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I.  Ihr  Sdmtifertng  Udlae'fl  rnnd  seiner  Verbnndeten  mit 

den  Leopoldlneni« 

Die  Wirren  und  der  Bürgerkrieg",'  welche  das  Gebiet  des 
Patriarchates  von  Aquileja  im  Anfange  des  fünfzehnten  Jahr- 
hundertes  heimsuchten,  boten  den  angrenzenden  Mächten  einen 
willkommenen  Vorwund  als  Protectoreu  der  kämpfenden  Par- 
teien aufzutreten,  um  so  mehr,  als  diese  nicht  ermangelten, 
sobald  die  eigenen  Kräfte  zu  schwinden  b^^annen,  die  Hilfe 
des  Auslandes  anzurufen;  und  was  konnte  für  Venetianer, 
Oesterreicher  und  den  deutschen  König  angenehmer  sein,  als 
bei  dieser  gUnstigen  Gelegenheit  auf  das  östliche  Pfortenland 
ItelieDi  BescUag  bu  legen.  Znr  Zeit,  da  Udine  and  dessen 
AnliAng  in  immer  grössere  Bedrftngniss  gerieth,  sandte  die 
Commnne  ihren  Kansler  an  Venedig,  nm  wegen  Trnppenhilfe 
■it  der  Signoria  sa  unterhandeln;  aber  ehe  noch  der  am 
24.  Oetober  1411  in  dieser  Angelegenheit  vom  Senate  gefasste 
BeicUnss*  nach  der  Hauptstadt  Friaals  gemeldet  werden  konnte, 
batte  diese  sich  schon  den  Oestorreichern  in  die  Arme  ge- 
worfen. '  Sei  es  nun  dass  die  Leopoldiner  schon  längere  Zeit 
mit  wachsamem  Auge  die  Vorgänge  im  Süden  ihres  Reiches 
verfolgten  und  dafür  sorgten,  dass  sie  stets  Uber  die  Ereignisse 


'  Vergl.  de«  Verfassers  Abhandlung:  ,I?pitränfo  zur  Geschichte  der  Leopol- 
dioer'.  Archiv  für  österr.  Gesch.  LVIII.  Hd.,  II.  Hälfto,  S.  398  ff.  Um 
jede  nicht  unumgauglich  gebotene  Wiederholung  zu  vermeiden,  wird  das 
daselbst  Oesa|^  als  bekannt  vorausgesetzt. 

*  DiUbannoiiI  StoMt«  dd  SMSto  IV,  e.  804^.  1411,  M.  Oelobw.  Qood  M 
CnceHario  oomniiitatis  ütiiii,  qni  pro  parte  sue  eomnnltatis,  a  noUt 
nqpätH  mlMaMtfoneiii  gemtiiim,  pro  defenaioiw  mm  libertstb  «te. 

*  BtiCr.  BV  Oaseh.  der  Leop^,  8.  401,  Abid.  ft. 
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auf  dem  Boden  de«  Patriarehates  wobl  unterriditet  bfiebeo, 

8ei  es  dass  die  üdinesen  schon  früher  ^  in  Beziehungen  zu  den 

Habshurgern  getreten  waiGü,  der  Wortlaut  des  Actenstückes  * 
(relatibus)  lässt  es  eben  unentschieden,  wahrscheinlich  fand 
wohl  beides  statt  —  genug  daran :  am  27.  October  ^  ward  sechs 
Deputirten ,  in  deren  Hände  das  Regiment  von  Udine  gelegt 
worden  war,  wie  die  diesbezügliche  vom  Notar  und  Kanzler 
der  Commune  Antonius  Mathiusius  a  Crociis  angefertigte  Voll- 
machtsurkunde seigt,  der  Auftrag  ertbeilt,  mit  dem  Abgesandten 
der  Herzoge,  Burchard  von  Babensteiny  dem  Hofmeister 
Friedriche  IV.,  einen  Schutavertrag  absnaohlieflaen;  was  auch 
am  2.  November  geschah;  denn  die  erste  und  nnerlftssliche 
Bedingung  für  das  Zustandekommen  eines  solchen  wurde  er- 
ftlllt,  die  Einmtlthigkeit  der  verbfindeten  Commnnen,  adeligen 
Ghmdherren  und  Dienstmannen  in  der  Vertheidigung  ihrer, 
der  Kirche  und  des  Vaterlandes  Rechte,  sowie  die  Geneigtheit 
sich  Habsburgs  schützender  Führung  anzuvertrauen,  ward  feier- 
lich ausgesprochen,  *  und  somit  das  Anerbieten  Oesterreichs 
angenommen ;  man  konnte  die  Modalitäten  der  Vereinbarung 
nun  feststellen.    Sie  waren  folgende  : 

1.  Udine  und  sein  Anhang  schwört  auf  das  Evangelium 
den  Herzogen,  respective  deren  Stellvertretern,  den  Eid  der 
Treue  und  des  Gehorsames,  sowie  denselben  seiner  Zeit  die 
Patriarchen  von  ihren  Unterthanon  entgegen  zu  nehmen  pflegten, 
mit  Aufreohthaltung  der  alten  Freiheiten  und  Gewohnheiten 
des  Landes. 

2.  Die  Oesterreicher  haben  das  Recht  und  die  Pflicht, 
die  Kirche  von  Aquileja  und  Friaul  au  regieren,  sie  au  be- 
schützen und  zu  vertheidigett  gegen  wen  immer,  jede  Schä- 
digung an  Land  und  Leuten  hintanzuhalten.  Die  Ankonlt  des 
neuen,  gesetzmässig  erwählten  Patriarchen  macht  jedoch  dem 
Vasallitätsverhftltnisse  ein  Ende. 


'  Antoniui,  II  Friuli  Orientale,  S.  234  Bchoiot  dies  anzunehmen,  ohne  je- 
doch einen  Bewei«  dafür  zu  erbringen  —  die  betreffende  Partie  ist 
übrigens  nicht  streng  chronologisch  gearbeitet:  a  lui  (Patriarca  Pancera) 
i  Dachi  d'Anstri»  Ernaito  •  Faderigo  «i  erano  affirettati  apedire  in  loo- 
emno  aleoni  laasi  i  qoali  pfMiidisrono  Udlm. 

3  BeUage  I. 

s  Ebrada. 

*  Ebenda. 
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3.  Die  Herzoge  nehmen  es  ohne  jeden  Rückhalt  auf 
sich,  die  Curie  durch  ihre  QeMUidten  zu  hestimmen,  einen  anoh 
ftr  das  weltliche  Regiment  geeigneten  KirohenfOnten  dem  ver- 
viiftett  Pfttriarohate  sobald  ab  möglich  sukommen  «i  laesen. 

4.  Beide  Contrahenten  des  Veitrages  haben  in  diesem 
Falle  das  Recht,  ihnen  missliebige  Persönlichkeiten  snrfloksa- 
weisen;  die  Ablehnung  des  einen  ist  bindend  fUr  den  andern. 

5.  Der  von  den  Herzogen  in  Udine  oder  anderswo  ein- 
gesetite  Vieedoro  übt  die  administrative  Regierungsgewalt  nach 
des  Landes  hergebrachten  Satzungen  aus;  ihm  steht  auch  das 
Recht  zu,  die  weltlichen  Würdenträger  des  ratriarchates  ein- 
zusetzen. 

6.  Alle  festen  Plätze  gehen  in  den  Besitz  der  Habsburger 
über,  auf  so  lange  bis  der  erledigte  Stuhl  des  geistlichen 
Fürstenthums  wieder  besetzt  wird,  in  welchem  Falle  sie  aus- 
oahmslos  dem  Neugewählten  zu  überantworten  sind. 

7.  Die  Herzoge  gewähren  einen  allgemeinen  Personal-  und 
fietl|>ardon  und  versprechen^  auch  den  künftigen  Patriarchen 
nr  Anerkemrang  desselben  an  bewegen. 

8.  Den  Rebellen  der  Commune  wird  ohne  EinverstKndniss 
dsr  Letsteren  der  Zutritt  sur  Stadt  nicht  gestattet 

9.  Die  richterlichen  Entscheidungen  des  Patriarchen 
Antonios  II. '  bleiben  unangetastet,  und  wird  es  Aufgabe  der 
Hersoge  sein,  auch  dessen  Nachfolger  sur  Bestätigung  derselben 
a  Tennögen. 

10.  Auch  solle  von  Seite  der  Habsburger  in  einem  nach 
Rom  zu  richtenden  Schreiben  mit  allem  Eifer  darauf  bestanden 
werden,  dass  der  Papst  die  Verleihung  sämmtlicher  der  Stadt 
Ud  ioe  von  Panciera  bewilligten  Beneiizien  anerkenne  und  sie 
mit  apostolischer  Autorität  billige. 

11.  Alle  Verbündeten,  der  Gefolg-  oder  Freundschaft 
Üdines  Angehörigen  werden  in  die  Obedienz  und  den  Schatz 
der  Leopoldiner  aufgenommen ,  mit  den  gleichen  Rechten  und 
Filicbten,  welche  dem  Vororte  zukommen. 

12.  Endlich  versfiredien  und  schwören  die  Udinesen, 
Mfriditig  und  mit  aller  Macht  dafür  einnitreten,  dass  sämmt- 
Kehs  Bargen  und  Festen  der  Kirche  von  Aqnilejai  in  Sonder- 
ImH  Portogmaro,  Pietrapelosa,  Soffumbergo  und  Tricesimo, 


Antonio«  Panciera  ron  Portogrtiaro. 
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welch'  letstere  noch  im  Besitze  Antonio's  und  «einer  Brüder 
waren,  den  Hnbebnrgeni  übergeben  werden.  ^ 

Kam  es  ziir  vollen  Ausfuhrnng  dieses  Tractates,  so  waren 
£mit  nnd  Friedrich  die  Herren  eines  bedeutenden  Theües 
von  Frianl,  und  blieben  es  trots  aller  Olaoseln  nnd  trots  dem 
Anachein,  ab  ob  es  sieh  nor  um  eme  interimistische  üeber- 
tragung  der  Begierangsgewalt  handle.  Denn  mnsste  schon 
der  HnldiguDgseid  nnd  die  Einrftnmnng  der  Caatelle  des  Landes 
an  diejenige  Madit,  in  deren  Politik  es  bisher  ungeachtet  der 
schönen  Worte,  welche  die  Einleitung  der  in  Frage  stehenden 
Urkunde  in  verßchwenderischer  Fülle  zum  besten  sribt ,  dcim 
doch  gelegen  war,  den  Besitz  des  Patiiarchates  allmählich  auf- 
zuaaugen,  höchst  bedenklich  erscheinen,  so  waren  alle  Claiiseln 
durch  den  vierten  Punkt  des  Vertrages  fj^eradezu  illusorisch 
gemacht.  Die  Oesterreicher  konnten  demnach  die  Besetzung 
des  erledigten  Stahles  von  Aquileja  beliebig  lang  hinausschieben ; 
sie  brauchten  nur,  wenn  nicht  andere  Mächte  eingriffen,  die 
in  Vorschlag  gebrachten  Candidaten  abzulehnen,  denn  daa 
sab  3  dagegen  stehende  Versprechen  wollte  wenig  sagen,  oder 
da  ein  solches  Vorgehen  auf  die  LSnge  der  Zeit  allerdinga 
weder  rftihlich  noch  mS^ch  erschien,  den  nenen  Kirchen- 
fllraten,  ein  Geschöpf  ihres  Einflusses,  dahin  au  bringen,  daa 
weltliche  Vicariat  der  Habsburger  au  belassen;  warum  sollte 
diesen  nicht  gelingen,  was  spftter  die  Venetianer,  wenn  auch 
nach  harten  KSmpfen,  erreichten?  Als  Oberstmondschenk  and 
Obersttruchsess  des  Patriarchen  hatte  ferner  der  Herzog  von 
Steier  und  Kärnten  die  Verpflichtun«:,  ^  denselben  aus  der  Ge- 
walt seiner  Feinde  zu  befreien ;  als  Herr  von  Pordenone  war 
Emst  einer  der  bedeutendsten  und  der  unabhängigste  Lehens- 
träger des  Metropoliten;-^  konnte  nicht  auch  in  dieser  doppelten 
Stellung  die  Basis  zu  fernerer  Machterhöhung  und  Machter- 
weiterang  auf  dem  Boden  Friauls  gefunden  werden?  Antonio 


<  Benag»  I  und  II  a. 

I  CsMg,  Dm  Land  GBn  und  Gndiiea,  8.  898,  Aonu  1,  Mtat  diMslbe 
aas  dMB  Tmchsess-;  Zahn,  Die  Entwieklmif  und  EriMlmiig  der  Steier- 
mark anm  Herzog^hnme  (Festachrift  zm  Erinnening^  an  die  Feier  der 
vor  700  Jahren  stattgefundenen  Erhebung  der  Steiermark  zum  Hersog^ 
thnme  [1180]),  S.  9,  12  and  14  aos  dem  iScbenkeiiamta  «b.  Vergl.  Ajk* 
toniui,  IS.  133. 

'  Ciörnig,  S.  403,  Anm.  2. 
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Fueim  weilte  oooh  immer  in  PorCogruarOy  *  konnte  man  nicht 
aneh  leine  Penon  mit  in  den  politiachen  Oale&l  einbeaehen? 
Eile  andere  Ffage  war  es  allerdings,  wie  sich  die  fibrigen 
iBteresnrten  Miehte  dasa  yerbalten  wflrden;  da  waren  die 
QSiier  als  SdratavÖgte  der  Kirohe  von  Aquileja,  da  war  der 
deatsehe  Kaiser  an  berttcksichtigeDy  denn  das  Patriarchat  war 
ein  Glied  des  heiligen  rSmischen  R^dies  —  und  es  nimmt 
dch  sonderbar  gcoug  aus,  wenn  die  Herzoge  erklären,  aus 
Rficksicht  für  dasselbe  einzug^reifen,  ^  während  doch  der  Graf 
Ton  Ortenburg  als  Reichsvicar  fungirt,  und  als  solcher  auch 
von  der  Rivalin^  Udines,  Cividale,  anerkannt  wird;  endlich 
war  auch  noch  der  venetianische  Staat,  dessen  Einflüsse  die 
westlich  des  Tagliamento  gelegenen  Gebietstheile  bereits  voll- 
ständig verfallen  waren, ^  als  gefährliche  Nebenbuhler  zu 
iiirchten. 

Die  österreichischen  IIerz<^e  beschränkten  sich  jedoch 
nicht  allein  darauf,  die  eine  der  kKmpfenden  Parteien  sich  aar 
Verfügung  au  stellen,  sie  traten  auch  mit  dem  Kirehenfibtiten, 
ra  dessen  Obedieni  sich  Udine  bekannte,  in  diplomatische 
Verbindung;*  auch  bei  ihm  erschienen  Gesandte  der  Habsbuiger, 
mn  Aber  die  Paeification  des  Landes  und  eine  Versöhnung 
Pincieraa  mit  den  Rebellen  au  unterhandeln,  also  eine  Re- 
iostallation  des  Letzteren  au  iMwirken.  Dayon  spftter. 

Die  Seele  der  österreichischen  Partei  im  Patriarchate  war 
Tristan  von  Savorgnano;  er  scheint  auch  den  Impuls  zum  Ab- 
schlüsse des  Tractates  gegeben  zu  haben, '  trifft  ausserdem  ein 
Separatabkommen  ^  mit  den  Leopoldinern  und  bleibt  auch  dann 


<  Steinwenter,  S.  402,  Adju.  2  und  Beilage  IV. 
>  Beilmge  I. 

<  Siciawwlar,  B.  400.  Gbuai,  Stotia  dü  F»f«lo  CSdorino,  I,  S.  379.  An- 
toniiii,  a  284.  GiBniic,  8.  847. 

*  Dar  Antagooiniiiia  beidmr  Stidte  war  der  wMenUieha  Qttmä  das  Bürger- 
kriegeB.  Csömig,  8.  408. 

^  Steinwenter,  8.  400  und  401.  Ant^nini^  8.  237:  quelli  (paesi)  sulla  destra 
(del  Tagliamento)  Hderivano  —  —  —  ai  baroni  federati  con  Venezia, 
bramosi  aasai  di  eroauciparsi  da  ogni  VMaallaggio  patriarcheaco  e  atraniero. 

*  Beilage  IV. 

^  8l«faw«Bter,  8.  401.  Uebar  die  Stelhuif  der  SaTorgoMi  ia  UdiM  vargL 
GrihBig,  8.  408. 

*  Bnadit,  Tirol  unter  IViedrieh  von  Oeaterrdeh,  8.  868,  Nr.  66. 
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ein  Freund  >  der  Habsbniger,  als  er  sioli  Venedig  in  die  Arme 
geworfen  hatte  und-  dieses  gerade  nicht  auf  dem  besten  Fasse 
mit  Friedrich  von  Tirol  stand.  Kaiser  Sigismund  konnte  ihm 
dies  auch  nie  Teraeihen;  noch  am  6.  April  des  Jahres  1413 
erkilirte  er  den  venetianischen  Gesandten:  es  sei  mit  seiner 
Ehre  nnverträglich ,  dass  Tristan  und  dessen  Bruder  in  den 
Waffenstillstand  einbezogen  würden,  da  doch  der  Erstore  Plätze 
des  Vaterlandes  den  Herzogen  habe  überantworten  wollen.  ^ 

Die  Folgen  des  Bündnisses  vom  2.  November  entsprachen 
allerdings  nicht  den  mehr  oder  minder  grossen  Hoffnungen, 
die  von  den  beiden  Compaciscenten  gehegt  worden  sein  mochten. 
"Wohl  wurden  gegen  Cividale,  Gemona,  Tolmezzo  und  Venzone 
die  Feindseligkeiten,  welche  nach  Ablauf  des  früher  geschlos- 
senen Waffenstillstandes  erneut  worden  waren,  im  Vertrauen 
auf  die  österreichiBche  Uüfe  von  Udinc  fortgesetzt;  sie  g^* 
stalten  sich  immer  mehr  zu  einem  Kampfe  gegen  die  Autorit&t 
des  Beiohes,  dessen  Vioar  die  andere  der  kriegführenden  Par- 
teien unter  der  Bedingung  nun  förmlich  anerkennt,  dass  der 
Ortenhurger  den  Schwur  leistet,  nach  hergestelltem  Frieden 
den  ^Antistes'  (Ludwig  von  Teck)  als  rechtmftssigen  Patriarchen 
au  insfalliren  —  aber  Burohard  von  Babenstein  gelangt  bald 
Bur  Einrieb^  dass  die  hersogliche  Besatsung  allerdings  genügCi 
um  die  Udinesen  su  EinfiÜlen  in  das  G(ebiet  der  verhassten 
Bivalin  Cividale  su  ermutfaigen,  nicht  aber  um  auf  die  Dauer 
Carlo  Vio,  dem  feindlichen  Feldherm  und  dessen  Söldnern 
erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten.  ^  Er  muBste  vor  allem 
Zeit  gewinnen,  um  die  nöthigen  Verstärkungen  heranzuziehen; 
es  gelingt  auch  seinen  Bemühungen  einen  Waflfen stillstand  bis 
zum  20.  November  zwischen  den  streitenden  Communen  und 
deren  Anbang  herbeizuführen  —  aber  was  wollte  diese  kurze 
wSpanne  Zeit  bedeuten  im  Vergleiche  zu  der  Aufgabe,  die 
innerhalb  derselben  vollführt  werden  sollte,  während  anderer- 
seits die  diplomatischen  Vorläufer  des  kriegerischen  Auftretens 
des  Luxemburgers  in  Friaul  sich  immer  mehr  geltend  machten 

1  B»i\tLge  III.  Libri  Comraemoriali  X,  c.  124,  2.  Mai  1412. 

*  SenatO'Secreti  V,  c.  121'°:  quod  cum  honore  aao  non  posset  condescen- 
derc,  qnod  dominus  IVisUnns,  et  frater  includautur  in  treugua,  quia 
quando  ipsc  dominus  Tristanua  dare  voluit  de  locis  patruM  doBitiifa  dnei* 
Inn  AiMtrie. 

>  Beilage  IIA. 
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nd  Sigumuiid  Tolmesio,  den  Haaptort  von  CSamien  In  einein 
eigenen  Schreiben  filr  die  lutiserliche  Saohe  lu  captiviren  enolile.' 

So  eilt  denn  der  Babeneteiner  nach  Oetterreieh,  nm  aich 
Moe  Inforniationen  yon  seinem  Forsten  an  holen,  und  liest 
den  Domherrn  Johann  Meogen  von  Brisen  als  Stetäialter  in 
Ddine  inr&ck;  doch  was  bleibt  diesem  anderes  fibrig,  als  sich 
an  die  Hoffnung  einer  Verlängeruog  der  Waffenruhe,  die  man 
schon  seinem  Vorgänger  in  Aussicht  gestellt  hatte,  zu  klammern 
und  neue  Unterhandlung;en  einzuleiten.  Der,  oder  besser  ge- 
Mgt)  die  diesbezüglich  abgeiassten  Briefe  zeigen,  dass  die 
ganze  Unternehmung  der  Leopoldiner  in  Friaul  nicht  mit  der 
gehörigen  Umsicht  und  Voraussicht  in  Scene  gesetzt  worden 
war:  Burchard  erholt  sich  Raths  bei  den  Herzogen,  der  Cano- 
oicus  bei  Burchard,  und  vor  lauter  Mangel  an  Instructionen 
und  wohl  auch  an  physischer  Macht  lässt  man  die  kostbarste 
Zeit  des  Handelns  unbentttit  voräberstreichen  ^  —  oder  war  es 
Emst  und  Friedrich  nur  um  eine  poUtijKshe  Demonstration 
|S|[en  Sigismund  au  thun? 

Aber  auch  von  anderer  Seite  wurde  dem  Unternehmen 
der  Habsburger  dne  feindselige  Geauinung  entgegengebracht; 
es  berührte  die  Venetianer,  denen  die  Leopoldiner  ohnehin 
schon  bei  der  Erwerbung  von  Triest  den  Vorrang  abgelaufen 
hstten,  sehr  unangenehm,  dass  die  Oesterreicher,  seit  der  Görzer 
Erbsehaft  vom  Jahre  1374  bereits  in  Istrien  begütert,  ihr 
Machtgebiet  in  Folge  des  Novembertractates  au  erweitern 
daehten;  war  doch  das  vielumstrittene  Pietrapelosa  ausdrück- 
lich in  der  Vertrags  Urkunde  unter  denjenigen  Burgen  auf- 
geführt, welche  den  Herzogen  übergeben  werden  sollten.  '  Die 
Commune  von  Udine  hatte  auch  demgemäss  an  Cristofüro  de 
Cuccagna,  *  Marchese  di  Pietrapelosa  ^  ein  Schreiben  des  lohalts 

*  Beilage  IIB  und  die  in  dee  VerfiMsen  wiedeilwlt  dHrter  Abhaadluiig  an- 
gefBhrten  Qoellen. 

>  Beilage  UB. 

*  Beflage  I. 

*  Die  Herren  von  Cnccagna,  wahrscheinlich  ein  Seitenzweig  de»  Ge- 
schlechtes der  Auersperge  (Czörnig,  S.  699),  gehörten  zu  deu  ältesten 
and  angesehensten  Familien  unter  den  Ministerialen  des  Patriarchates 
(8.  392,  398.  Anm.  1). 

*  Ueber  die  istrianischen  Besitsongen  der   Kirche  von  Aquileja  vergl. 
Ortmig,  &  888,  Anm.  9,  8.  897,  Amn.  1;  über  das  Mimhinat 
UMflo  8.  886  and  418,  Ann.  1. 
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gerichtet  y  dase  sie  und  ihre  VerbfUideteii  den  Hfthebnrgeni 
sich  eingeben  haben,  um  ihre  Freiheit  in  wahren,  and  er,  wie 
wohl  die  Worte  kaum  anders  gedeutet  werden  können,  des- 
gleichen thon  möge.  Dass  Gemona,  Vensone  und  Tolmesso 
in  der  venetianischen  Urkunde,  *  welcher  wir  diese  Nachricht 
▼erdanken,  auch  unter  den  Parteigängera  der  Herzoge  er- 
scheinen, beruht  auf  einem  Irrthume  oder  der  falschen  Hoff- 
nung, diese  Städte  im  Verlaufe  der  Waffenstillstands  -Verhand- 
lungen auf  die  Seite  Udines  herüberzuziehen;  oder  sollte  durch 
eine  übertriebene  Darstellung  der  bereits  errungenen  Vortlieile 
der  Habsburger  ein  njoralischer  Druck  auf  die  Burgherren 
Isiriens  ausgeübt  werden? 

Das  vSehreiben  traf  jedoch  nicht  den,  für  welchen  es  be- 
stimmt war  —  Cuccagna  war  nach  Friaul  gegangen  —  sondern 
gelangte  an  Lugnanus  Lugnuno  aus  Capo  d'Istria,  den  Podesta 
von  Due  Castelli,  -  welcheoder  Marchese  als  Statthalter  surück- 
gelassen  hatte.  Dieser,  von  den  Vcnetianem,  die  schon  lange 
ein  offenbares  Gelüste  nach  den  istrianischen  Besitzungen  der 
Kirche  von  Aquileja  anr  Schau  getragen  hatten,'  gewonnen 
oder  den  Oesterreichem  aus  irgend  einem  Gkiinde  abgeneigt, 
weiss  nichts  Besseres  zu  thun,  als  dem  venetianischen  Podestk 
von  Grisignana*  den  Inhalt  des  Schreibens  bekannt  su  geben 
und  das  Ansuchen  hinsuzufttgen,  Bartolomeo  Contareno  möge 
ihm  Truppen  der  Republik  aus  den  Gebieten  von  Parenao 
und  8.  I^renso'  sur  Verfügung  stellen,  um  mit  denselben  die 
Burgen  des  Patriarchates  nu  besetien.  Der  Venetianer  gehl 
natürlich  bereitwilligst  darauf  ein  und  berichtet  darüber  an 
die  Signoria ,  welche  die  schleunigste  Absendung  von  Infor- 
mationsschreiben au  die  Podestli  von  (irisignana,  Parenzo  und 
S.  Lorenzo,  ihren  Capitano  Raspurch,  an  Luguano  und  Cuccagna 
beschlicHst. 

Lugnano  wird  für  seinen  , guten  Willen'  belobt  und  er- 
muntert, in  demselben  zu  beharren,  aber  auch  durch  freund- 
liche Ueberredung  daiur  zu  sorgen,  dass  Cuccagna  ja  nicht 

'  Beilage  VIII. 

»  Siehe  Anin.  5,  S.  1». 

*  Vergl.  Aatonini,  8.  1*25.  Czöruig,  8.  S8S. 

*  Zwteoli«&  Portolft  ondVisiiuida  in  Ivtrien. 

•  An  der  Watlkfisto  von  Itiri«». 

•  Beilace  VIU. 
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dem  Beispiele  der  Udinesen  fol>:*> .  sondern  treue  Burg^hut  bis 

zur  Ankunft  des  neuen  Patriui  e  lim  halte ;  ihm  selbst  werden 
für  Besatzung  der  beiden  Caatclh-  y-  /.wanzijü^  Mann,  welche 
die  Pudestk  von  Parenzo  und  S.  Lorenzo  auf  sein  Ansuchen 
beizustellen  haben,  bewilli<]^t  und  er  beauftragt,  die  Einwohner 
des  Ortes  der  wohlwollenden  Gesinnung  und  des  Schutzes  der 
Republik  zu  versichern,  die  sie  deshalb  durchaus  nicht  der 
Obedienz  der  Kirche  von  Aquileja  entziehen  wolle. 

Den  Inhalt  der  anderen  Schreiben  bilden  entsprechende 
IfiBtractionen  an  die  Repräsentanten  der  ▼enetianischen  Ver- 
waltung^ in  Istrien:  den  Podestk  wird  die  Ausführung  der  Be- 
sehlfisse  befohlen,  Raspnrch  angewiesen,  (lUr  alles,  was  ihm  snr 
Sichenmg  des  Platzes  nötbig  erscheine,  voransoigen,  und  end- 
lich Ghristoforo  de  Cnccagna  gleich  die  Mahnung  schriftlich 
ertheilt,  der  Lugnano  noch  mündlich  einen  weiteren  Nachdruck 
verieihen  sollte  —  all'  dies  natttrlich  ad  honorem  ecdesiae 
Aquilegiensis.  * 

So  sehen  wir  also  die  Venetiancr  im  Gchuimon  die  Zirkel 
der  Leopoldiner  stören ;  doch  nur  zu  bald  zeigten  sich  der 
Rejuiblik  Symptome,  welche  ihr  die  Abhängigkeit  von  dem 
guten  Willen  der  Habsburger  zu  Gemüthe  fiihren  sollten  — 
die  Handelssperre  in  Krain.  Aua  Cape  dlstria  langt  nämlich 
von  Seite  des  dortigen  Podestli  ganz  unvermuthet  die  Nach- 
richt ein,  dass  ringsum  alle  Zufultrsstrassen  in  einer  Weise 
verschlossen  seien,  dass  jeglicher  Getreidetransport  aufgehört 
habe,  ja  derselbe  geradezu  verweigert  werde;  es  seien  aller- 
dings bereits  zwei  Abgeordnete  der  Bürgerschaft  Triests  nach 
Liibach  an  die  Herzoge  von  Oesterreich  abgesandt  worden, 
wahrscheinlich  in  dieser  Angelegenheit,  aber  etwas  Genaueres 
habe  der  Podestä  nicht  in  Erfahrung  bringen  können.' 

Der  Republik,  die  namentlich  in  Istrien  auf  die  auslän- 
dische Zufuhr  von  Lebensmitteln  angewiesen  war,  kam  diese 
f^trassensperre  höchst  ungelegen,  es  musste  Abhilfe  getroffen 
werden ;  da  man  sich  aber  eines  falschen  Spieles  gegenüber 
den  Habsburgorn  bewusst  'war  und  sich  nicht  in  die  Karten 
blicken  lassen  wollte,  so  wurde  der  Podestä  von  Capo  d'Istria 

<  Beilage  VIII. 

*  Beilage  IX  uai  IMIbanniMii  Ulite  XUX,  o.  66,  4do.  M.  N«mb«r  1411. 
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beauftragt,  in  seinem  eigenen  Namen  und  soheinbar  ebne  BefeU 
und  Mitwissen  der  Signoria  den  Kansler  der  ibm  anvei^ 
tränten  Stadt,  Baisinns  de  Baisino,  oder  einen  anderen  an  dieser 
beiklen  Mission  geeigneten  Mann  an  den  Hersog  naob  Laibaob 

zu  entsenden.  Auf  diese  Art  und  Weise  wich  man  allfälligen 
Interpellationen  und  Rocriminationen  von  Seite  Ernste  aus,  der 
es  sicher  nicht  unterlassen  hätte,  eine  von  der  Signoria  selbst 
abg-eordnete  Gesandtschaft  um  Aufschlüsse  über  die  venetianische 
Politik  zu  ersuchen,  ja  die  Unterbrechung  des  Handels  geradezu 
als  Pressionsmittel  zu  benützen  —  und  die  Kcpublik  Venedig 
behielt  freie  Hand.  , Sollte  der  Herzog  weder  in  Laibach  noch 
in  der  Nachbarschaft  sich  befinden,  so  habe  der  mit  der  Sen- 
doDg  Betraute  sieb  unmittelbar  an  die  Vorsteber  jener  Orte 
zu  wenden,  an  denen  eine  solche  Hemmung  des  Verkehrs 
factasob  bestebe,  in  jedem  Falle  aber  seine  bdoblacbe  Ver- 
wunderung darftber  aussndrftoken,  wie  eine  solcbe  unerwartete 
Neuerung  babe  eintreten  können,  nachdem  docb  iwisoben  den 
Habsburgem  und  Venedig  das  beste  Einvemebmen  bestehe, 
und  die  österreichischen  Unterthanen  auf  dem  Gebiete  der 
Republik  die  ausgedehnteste  Handelsfreiheit  genössen.  Oeshalb 
habe  der  Podestä  sich  erlaubt,  einen  Gesandten  an  den  Herzog 
abzuschicken  und  um  Aufklärung  über  diese  Neuerung  zu 
bitten,  von  der  man  nicht  in  Erfahrung  gebracht  habe,  ob  sie 
mit  Wissen  und  Willen  Emsts  geschehen  sei.  Wenn  dies  der 
Fall  wäre,  so  würde  nach  erfolgter  Kenntnissnahrae  der  Ur- 
sache der  Podestä  jede  ihm  mögliche  Abhilfe  treffen,  um  dieser 
Irrung  ein  Ende  zu  machen'. 

Die  Hauptau%abe  der  ganien  Mission  war  jedoch,  wie 
ans  den  Schlusssätaen  des  Briefes  hervorgehti  einerseits  den 
Hersog  ansauholen  und  darüber  an  die  Signoria  zu  berichten, 
andererseits  durch  Autopsie  sich  von  den  thatsScUichen  Ver- 
bältnissen SU  ttberzeugen,  ausiuforschen,  ob  der  Handelssug 
einen  anderen  Weg  und  wohin  er  deuselben  nehme ,  mit  Vor* 
sieht  und  Sorgfalt  auf  alles  Acht  zu  haben,  was  in  den  oberen 
Gegenden  vorgehe,  namentlich  aber  darauf,  ob  Truppen  zu- 
sammengezogen werden'  —  mit  einem  Worte:  es  handelte  sich 
um  eine  geheime  und  unauffällige  Ermittl^ung  der  politischen 
Verhältnisse  der  ürenzlande,  wohl  nicht  allein  in  Rttcksicht 

*  BeUage  IX  und  DAUbenunoni  Mute  XLSXt  o.  66,  ddo.  2S.  November  1411. 
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aif  den  fruMiliBohen  Bürgerkrieg,  tondern  «loh  auf  die  Untsr- 
nekmiuigeii  dar  Ungarn. 

Aber  «Ue  diese  Sorgen  der  Venetianer  traten  hinter  noch 
?iei  bedeutenderen  zurück^  als  £nde  November  1411  die  Heer- 
8ehaarcQ  des  Luxemburgers  die  italienische  Grenze  über- 
schritten ,  in  den  ersten  Tagen  des  Decembers  der  öster- 
reichischen Hegemonie  in  Udine  ein  frühes  Ende  bereiteten, 
and  die  Republik  sich  zu  einem  Kampfe  auf  Leben  und  Tod 
gegen  die  Ansprüche  Sigismunds  als  Königs  von  Deutechland 
and  Ungarn  rüsten  und  bereit  halten  musste.  ' 

Die  gemeinsame  Gefahr  verwandelte  jetst  die  beiden 
Mächte,  welche  sich  bisher  als  verkappte  G^egner  anf  dem  Boden 
des  Patriarchates  entgegengestanden  waren,  in  offene  Freunde, 
sUerdings  nicht  in  aufrichtige,  dmui  beide  verfolgten  gleich 
«igennatsige  2iiele  in  Frianl  so  gut  als  in  Tirol;  in  einem 
dieser  Linder  war  ein  nenerlioher  Znsammenstoss  ftr  die  Zn- 
konft  nnTeimeidlichy  aber  vorderhand  einte  Habshniger  und 
Signoria  die  Feindschaft  gegen  Sigismund,  der  den  Leopoldinem 
die  eintrigUche  Gkrhabersohaft  ftber  den  albertinisbhen  Vetter 
entrissen  nnd  sie  «im  Bflcksnge  ans  Udine  genöthigt  hatte, 
der  Repnblik  aber  den  Besits  Dalmatiens  nnd  die  Gebietsyer- 
groeserung  auf  Kosten  des  Patriarchates  nicht  zugestehen  wollte. 

Wie  nämlich  der  Luxemburger  das  Vorgehen  Emsts  und 
Friedrichs  im  Patriarcheustreite  auffasste,  darüber  ^ibt  uns  ein 
Schreiben  desselben ,  welches  er  am  28.  November  von  Ofen 
aas  an  den  Letzteren  richtete,  ^  genügenden  Aufschluss ;  der 
Inhalt  ist  folgender:  ,Sigismund  habe  am  Tage  vorher  (27.  No- 
Tember)  an  Friedrich  geschrieben  und  sei  Willens  gewesen 
am  folgenden  Morgen  den  Ritter  Hermann  Haker  als  Boten 
nach  Oesterreich  zu  entsenden ,  da  sei  Ulrich  der  Ferner  mit 
einem  JBeglaabigungsschreiben  seines  Herrn,  des  Hercogs  Ernst 
erschienen,  und  habe  unter  anderem  erzählt,  dass  Friedrich 
Udine  und  noch  etliche  andere  Plätse  in  Friaul  eingenommen 
ond  sieh  daselbst  huldigen  habe  lassen.  Nachdem  nun  Du  und 
sUe  Fttrsten  des  Beiches,  so  fthrt  der  Kdnig  fort,  wohl  wissen, 
dsss  die  Kirche  von  Äqnileja,  welcher  die  vorgenannte  Stidt 


•  Antonini,  8.  237.  Beilage  HC. 

'  JassMD,  Frankfarts  Beichscorrespondens  I,  S.  236,  Nr.  445  entbfilt  den 
MiffahrlielMrai  WortUat 
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swaifellot  angehört,  ein  Glied  dee  heiligen  r5miieheii  RaioliM 
ist,  und  Wir  deshalb  den  edlen  Grafen  von  Ottenburg  dabin- 

gesandt  haben,  damit  er  als  Rcichsvicar  der  Zwietracht  ein 
Ende  mache  und  die  Gegner  des  erwähnten  Patriarchen,  Lud- 
wigs vun  Teck ,  namentlich  aber  Udine  und  dessen  Anhang, 
mit  Waffengewalt  zur  Anerkennung  desselben  zwinge:  so  hätten 
Wir  nicht  geglau])t,  dass  Du ,  der  Uns  erst  neulich  Lieb  und 
Freundschaft  entboten  hat,  dessen  fürstlich  Haus  Uns  allezeit 
eng  verbunden  war,  namentlich  aber  seit  dem  Vertrage  unseres 
allerdurchlauchtigsten  Herrn  und  Vaters  Karl,  dass  Du,  dessen 
Ländei*  an  Unsere  Lande  grensen.  Dich  unterstanden  hättest, 
Udine  einaanehmen  und  dessen  Bürger  Dir  huldigen  und 
schwören  zu  lassen;  vielinehr  würden  Wir  erwartet  haben,  die 
Rebellen  mit  Deiner  und  anderer  Unserer  Fürsten  Hilfe  sum 
Gehorsam  sra  bringen.  Daau  siehst  und  erkennst  Du  wohl 
auch,  wie  die  Venediger  Uns  und  das  Reich  gerne  drückten, 
wie  ihnen  der  Sinn  nach  dessen  Landen  und  Schlössern  ge- 
standen ist  und  noch  steht.  Auch  besinnt  man  sich  noch  recht 
gut,  wie  sie  Deinem  seli^i^en  Vater  und  dem  Hause  Oesterreich 
vor  Zeiten  mitn;espielt  haben,  also  dass  es  Noth  wäre,  solchem 
Drucke  zu  widcrntehcn ,  was  Wir  auch  mit  Deiner  Hilfe  im 
vorgenannten  Laude  zu  erreichen  i^eholft  haben  und  noch  mit 
üottes  Beistand  hoffen.  Und  darum,  lieber  Oheim,  setzen  Wir 
voraus,  dass  Udiues  Kinnahme  und  dessen  Huldigung  ,unrechter 
Unterweisung  wegen^  geschehen  ist,  nicht  aber  zur  Schmach 
und  Schande  des  Reiches.  Deshalb  begehren  Wir  von  Deiner 
Liebe  und  bitten  Dich  ,mit  gansem  Ernst  und  Fleiss^  dass 
Du  snr  Stunde  den  voigenannten  Bürgern  und  ihren  Mithaltem 
wieder  aufsagest  und  Dich  ihrer  nicht  mehr  annehmest,  son- 
dern Uns  gegen  sie  und  andere  Reichsfeinde  beholfen  sein 
wollest,  wie  Wir  dies  getreulich  von  Dir  erwarten  und  alleseit 
gnüdiglich  anerkennen  werden.  Ehe  Uns  diese  Nachrichten 
kamen,  haben  Wir  Uns  der  sicheren  Erwartung  hingegeben, 
mit  Deiner  und  Unseres  Schwagers  (Ernst)  Hilfe  in  ,etlichen 
grossen  Sachen*  Uns  und  dem  heiligen  Reiche ,  aber  auch 
Euch,  Euren  Landen  und  Leuten  viel  Gutes,  Ehre  und  Nutzen 
SBU  schaffen;  Wir  lassen  aber  auch  jetzt  noeh  die  Hofl'uung 
nicht  sinken  und  haben  deshalb  mit  Ulrich  dem  Ferner  viel 
gesprochen,  was  er  an  Euch  Beide  wieder  berichten  soll.  So 
Ihr  es  vernehmet,  wird  es  Euch  wohl  au  Ueraen  gehen«  Da 
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nan,  wie  Uns  dünkt,  die  Zeit  gekommen  ist ,  wo  Ihr  Euren 
eigenen  Nutzen  erkennen  werdet,  bu  dem  Wir  £uch  ja  gerne 
Teribteifeii  wollten,  haben  wir,  auf  dass  Ihr  an  der  Wahrheit 
Unserer  Worte  nicht  sweifelt,  Unserem  Schwager  wegen  eines 
Tsges  geadirieben  und  bitten,  dass  Wir. drei  in  Oedenbuig, 
Ägram  oder  dem  windiscben  Qemibke,  wo  es  Euch  dann  am 
bequemsten  sein  wird,  insammenkommen,  damit  Wir  ttber  die 
Tmgenannten  Angelegenheiten  Uns  ausfthrlich  unterreden  und 
darüber  bescbliessen  können.   Endlich  bitten  Wir  Dich,  nach- 
dem Unser  Kriegsvolk,  wie  Dir  bekannt,  bereits  nach  Friaul 
entsendet  ist,  Wir  aber  jetzt  noch  mehr  dahin  zu  schicken  und 
io  eigener  Person  zu  folgen  Willens  sind,  Uns  Zeit  und  Ort 
des  abzuhaltenden  Tages  schleunigst  bekannt  zu  gt^bon  und 
Dich  mit  Deinem  Bruder  unverzüglich  dahin  zu  verfügen,  so 
wie  auch  Wir  in  keiner  Weise  zu  erscheinen  siiumen  werden.* 
Aber  so  eindringlich  auch  Sigismund  zu  den  Leopoldinern 
sprach ,  so  zahlreiche  und  unwiderlegliche  Beweise  er  hervor- 
sttchte^  um  ihr  grosses  Unrecht  und  die  eigene  hochherzige 
Gesinnung  ins  hellste  Licht  zu  setzen,  seine  Vorstellungen 
fielen  auf  keinen  fruchtbaren  Boden,  im  Gegentheil  war  das 
was  in  dem  Schreiben  gar  nicht  ausgesprochen,  doch  wie  eine 
leise  Befürchtung  durchklingt,  unterdessen  wirklich  eingetreten, 
die  Allians  der  Habsbuiger  mit  den  Feinden  des  Königs.  Die 
unmittelbar  vorhergehenden  Ereignisse  hatten  gerade  nicht  von 
einer  sonderlicben  Freundschaft  des  Luxembuigers  für  die 
jüngere  östenreichische  Linie  gezeugt,  i  und  so  glaubte  man  in 
dem  wortreichen  und  noch  viel  beweglicher  lautenden  Schreiben 
sls  es  der  obige  Auszug  ist,  viel  eher  einen  Zeugen  von  Sigis- 
munds Bangen  als  von  seiner  wohlwoUenden  Gesinnung  zu 
flfblicken.   Bei  den  Qegensfttzen,  in  denen  sich  damals  die 
Politik  der  Leopoldiner  und  des  Königs  bewegte,  waren  Venedig 
und  W^ladislav^    die    thatsächlichen  Bundesgenossen   der  Er- 
&t<:reo,  allerdings  keine  natürlichen,  wie  die  Folge  lehrte. 


*  Stdnwttnltr,  8.  897. 
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n.  Der  AlliaaitraeUt  der  Leopoldiner  mit  der  SIfiiMia. 

In  den  letoten  Tagen  des  Novemben  1411,  als  die  Heer- 
säulen des  Ungarnkönigs  sich  bereits  anschickten,  den  ita- 
lienischen Feldmg  sa  eröffiien,  erschien  ein  BevoHmüchtigter 
der  Henoge  bei  Wenael  von  Spilimbergo,  einem  jener  Boig- 
herren,  welche  der  venetianischen  Schutzgenossenschalt  in 
Frianl  angehörten,^  mit  der  ürOffinnng,  dass  Elmst  und  FHedrich, 
veranlasst  durch  das  Herannahen  der  Tmppen  Sigismunds, 
dessen  Absicht  die  Schädigung  der  habsburgischen  so  gut  wie 
der  venetianischen  Interessen  sei,  sich  mit  dem  Gedanken 
trugen,  aus  alter  Freundschaft  gegen  die  Republik  mit  dieser 
ein  Bündniss  zu  seliliessen ,  uin  den  Intentionen  des  Luxem- 
burgers entgegentreten  zu  können.  ^ 

Wenzel  Yon  Spilimbergo  und  mit  ihm  der  heraogUche 
Abgeordnete  wenden  sich  sogleich  nach  Venedig,  bringen  das 
Anliegen  der  Leopoldiner  vor  die  Signoria^  und  diese  beschliesst 
am  3.  December,  dem  Ansuchen  Folge  su  leisten  ^  und  da 
jeder  Aufschub  unthunlioh  erscheint^  sofort  awei  Glesandte  nach 
Triest  abauschicken, '  um  daselbst  mit  den  Henogen  oder 
deren  Delegaten  in  Unterhandlung  su  treten.  Dem  Oster- 
rdchischen  Geschftflsträger  wird  die  günstige  Erledigung  seines 
Begehrens  knnd  gegeben  und  er  aufgefordert,  dafilr  Sorge  au 
tragen,  dass  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  am  27.  De- 
cember *  in  Triest  zusammentreten  können. 

Inzwischen  hatte  jedoch  Ernst  der  Eiserne,  der  wohl 
damals  schon  mit  der  Absicht  umging,  den  Polenkönig  Wla- 
dislav  für  die  Leopoldiner  zu  gewinnen,  und  deshalb  selbst 
eine  Reise  nach  Krakau  nicht  zu  scheuen,  '  in  Voraussicht 
einer  längeren  Abwesenheit  von  den  Erblanden  die  politischen 
Negotiationen  im  Süden  seinem  jüngeren  Bruder  übertragen 
und  demselben  am  gleichen  Tage,,  an  dem  über  das  Gesuch 


>  Automni,  S.  236. 

>  B«U«g8  X.  Vergl.  B«ilig^  HD. 

*  Beilage  X.  Di«  Wahl  fid  auf  Fantiani  Deadnlo  und  JohamiM  d«  Ckur^ 
■onilNis. 

«  BdlM^  XII.  V«r«L  8.  87  und  29. 

*  TeigL  Umb  Bt0inw«iit«r,  8.  409  o.  ff. 
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der  Habsburger  In  VeDedig  entschieden  wurde,  eine  VoUmacbt  ^ 
fa  Qnt  «Qsgeatellty  der  tu  Folge  Friedrieb  Ton  Tirol  in  Bttok- 
liebt  auf  die  laufenden  Ereignisse  oder  möglicben  Zwisehen- 
flüle  ermftchtigt  ward^  au  Nuta  und  Frommen  beider  Brttder 
B«ch  seinem  Gutdftnken  mit  dem  Dogen  Micbele  Steno,  und 
der  Bepublik,  aber  auch  mit  anderen  Fürsten  und  Gommunen, 
ja  mit  wem  immer  in  diplomatische  Besiehangen  su  treten, 
und  Verträge  zu  schliessen^  welchen  für  Ernst  die  gfleiche 
hindeDde  Kraft  ianewuhneQ  sollto,  als  ob  er  sie  selbst  ein- 
gegangen wäre.  4 

Denn  ahf^eselien  davon ,  dass ,  wie  man  aus  Erfahrung 
wusöte,  eine  Unterhandlung  mit  der  Signoria,  bei  den  vielen 
Berichten,  die  da  stets  hin  und  her  liefen,  gerade  niclit  einen 
»ehr  beschleunigeten  Fortg-ang-  uitd  raschen  Abschluss  trotz  der 
drohenden  Gefahr  versprach,  da  ja  ausserdem  die  Eifersucht 
der  Venetianer  auf  die  Bestrebungen  der  Habsburger  in  SUd- 
tiroP  die  Ersteren  stets  mit  Misstrauen  gegen  die  Letzteren 
erfülhe,  demnach  ein  häufiger  Schriftcnwechsel  in  Aussicht 
stand,  dessen  lilrledigung  die  dauernde  Anwesenheit  der  für 
die  Habsburger  pactirenden  Persönlichkeit  in  nieht  su  grosser 
£otfemung'  von  Italien  verlangte,  liess  sich  andererseits  der 
Vortheil  nicht  verkennen,  wenn  die  Agenden  in  die  Hand 
eines  Ffirsten  gelegt  wurden,  sumal  desjenigen,  der  in  diesen 
OeschSften  kein  Neuling  war.  >  Friedrich  hatte  ja  neben  dem 
noch  zu  Becht  bestehenden  Vertrage  des  Jahres  1407  *  über- 
dies erst  im  März  1410  mit  der  Bepublik  über  ein  Waffen- 
bttndniss^  unterhandelt  und  derselben  nach  Art  eines  Condottiere 


>  Beilage  XI. 

'  Wergl  S.  23-26. 

>  Warum  überdie«B  Friedrich  noch  einen  ganz  besonderen  Werth  darauf 
legte,  dsn  atf ne  Penon  in  dm  Tordcrgnuid  trrte,  und  er  to  noftbhXngig 
ab  mSgUeh  mit  den  Yenetinnem  verhandeln  kSnne,  dss  erkllfart  eich  «na 
dnn  BeetMbon»  lelne  tiroUaohen  Sonderintereaeen  bei  dieaer  Gelegenheit 
thnnlichst  zur  Oeltong  in  hrinfan.  YergL  8.  18. 

*  »teinwenter,  8.  398. 

»  8«n.  Secr.  IV.  c  i»H'  \  10  März  1410.  Der  Graf  von  Snlz  bietet  im  Namen 
Friedriehfi  Venodii^  eine  Liga  genoralif«  an.  .lodo  Marlit  (o  99)  »oll  sich 
Terpäichten,  der  andern  im  Bedarfsfalle  2UÜ  Lani^en  und  1000  FussgSnger 
m  atellen.  Der  Henog.  will  die  Straaaen  offen  oder  Teraehloiaen  halten, 
Je  nachdem  die  Xepnblik  ea  wünaeht,  dafür  veilangt  er  aber  ein  Geaehenk 
von  SMOO  I>neaten  n.  a.  w.  Venedig^  weiat  dieabesllglich  auf  die  Liga 
Aicki*.  Bd.  Lira.  I.  Bim*.  2 
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die  BeisteUung^  von  600,  1000  oder  noeli  melir  Lansen  Unter 
seinem  persönlichen  Commando  in  Anaeicht  gestellt ,  sobald 
Venedig  bewaffneter  Hilfe  bedürfe;  denn  ibra,  der  rasch  ttber 
aahlreiche  Krieger  verfQgen  könne,  sei  dies  ein  Leichtes,  falls 
die  Signoria  die  Besoldung  derselben  fibemehme;  nur  mttsse 
ihm,  da  es  sich  mit  seiner  ESire  nicht  vertrage ,  unter  dnem 
anderen  Feldhauptmann  zu  dienen,  der  Oberbefehl  über  diese 
Truppen  gewahrt  bleiben ,  und  er  für  seine  Person  und  ein 
(icf'ulf^e  von  50  Kittern  monatlich  mit  20(A)  Ducateii  ent- 
>;chä(Jigt  werden.  Venedig  lehnte  nicht  ab,  ging  aber  auch 
keinen  förnilieheu  Vertrag  ein,  sondern  sprach  nur  seinen 
,übcrflies8enden"'  Dank  für  dieses  liebenswürdige  Anerbieten 
aus  mit  der  Hoft'nung  den  Herzog  stct^  bereit  zu  finden,  sobald 
es  Noth  thue,  dem  Rufe  der  Republik  Folge  zu  leisten,  sowie 
diese  nicht  erwangela  werde,  alle  Wünsche  des  Herzogs  zu 
erfüllen. ' 


des  Jahres  1407  and  bleibt  bei  dieser.  Daau  heisst  es  (c.  99,  13.  März 
1410)  weiter:  Tereio  dixit,  quod  quin  ipse  dominoe  dnx  poteet  ite  bene 
habere  et  reperire  cito  maltas  gentee  «nnifl^nu,  tient  aliquis  «lioi  do- 
«ninut  et  eoodocere,  quado  opos  foret,  proptere»  in  cum  quo  per  ali- 
quid  tenipus,  dominatio  nostni  nelk't  et  baberct  opus  de  persona  tpsins 
domini  duri»  i-nni  lauceis  quinpenlis  ntit  Mille  et  plnrihtis,  et  rocjuireret 
ipstini  domimiin  diiccni.  ij>se  so  olVcrt  j>ar:itum  cnni  jK-rsoun  et  insiiper  * 
lauc.ens  reperire  et  couducere  de  buua  geute,  illarum  partium,  ac  venire 
ad  seroiendum  nostro  doniiuio,  cum  hac  conditione,  quod  quia  non  eaaet 
bonor  aant  fore  enb  alio  capite,  ipee  Hellet  eaae  eapnt  et  gnbemator 
gentium  qnaa  eondneeret,  et  nellet  habere  in  ea  eanaa  neniendo  com 
persona  dncatoe  U.  in  mense,  pro  persona  Kua,  et  pro  L.  Eqvitibos  apad 
ipratn,  et  vIteriiiM,  (piod  alij  uobiles  ac  ntic  gentos,  quo8  et  quas  con- 
dneeret,  liuliereiit  »ulutioties  et  aoldttw  conpetenteiu  aecundam  condittonem 
iiül*iliuiii  et  personnruni. 
1  Sen.  Setr.  IV,  c.  99'":  Ad  terciain  partem  rcspoudeatur,  quud  de  obla» 
tionibus  qua«  &cit  de  Xsoellentia  persona  tna,  que  eaaet  parata,  reperire 
•t  eofldnoere  gentea  amigeraa  in  Üla  qoantitate  qne  noUa  plaeeret,  eom 
Ulis  eonditionibaB  ezplieatb  ete.  Ob  lioe  fenientiiia  obllganiir  refferre 
eMellantie  ana  haboadantes  et  digna«  grates.  Sperantea  qnod  qoando  nobia 
esset  opus,  nos  possemuss  audartcr  retpurere  et  rogare  omni  tempore  ex« 
cclleiitiain  snain,  quam  ut  sutuu5  certi,  iiiuoniretnus  {»aratam  animo  leto, 
ad  quecunqtie  coacernentia  coiiÄcruationem  et  bonuiii  statui  nostri  ,  et 
sie  posaet  facere  erga  nostriuu  duminium,  uaiii  reperiet  nos  paratos  ad 
oanaa  hoiioMa  at  beaeplaeita  ana,  tanqoMn  pro  fralra  et  «mleo  oaiia* 
abno,  quem  ipanm  repntamiia. 

WKhrend  der  Name  Friedrieha  seit  dessen  Walts«  in  Tirol  «bb 
in  den  ▼enetianiaeben  ArehiTaliea  ao  hlafig  begegnet,  flnden  wir  den 
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So  Bimmi  dem  anoh  jetst  wieder  Fnedrich  von  Throl 
den  fitlleDgelassenen  Faden  auf  und  leitet  den  diplomatischen 

Verkehr  mit  Venedig  zugleich  im  Namen  seines  Bruders ,  der 
anterdessen  an  den  Strand  der  Weichsel  eilt,  um  Jagello  für 
die  Interessen  der  Habsburger  zu  gewinnen.  In  Folge  dessen 
richtet  Friedrich  ein  Schreiben  an  den  Dogen,  worin  er  den- 
selben ersucht,  die  nach  Triest  bestimmten  (iosandten  nach 
Trient  abzuordnen ,  wo  der  Herzog  sicli  noch  vor  dem  Weih- 
Dachtsfeste  einhnden  werde ,  um  die  durch  Ernst  angebahnten 
UDterbandlungen  mit  vollem  Einverständnisse  des  Letzteren 
weitenoftihren. '  Johann  de  Garzonibus  und  FantinuA  Dandulo^ 
wenden  sich  deshalb  nach  Tirol,  und  die  Signoria  beschliesst 
(22.  Deeember)  ihnen  folgende  Instructionen'  auf  den  Weg 
u  geben. 

yQemftsB  der  alten  Freundschaft,  welche  schon  seit  den 
Tagen  der  Vor&hren  swischen  den  Habsbnrgem  und  der  Be- 
pnbHk  bestehe,  erlaube  sich  dieselbe,  an  Friedrich  die  Frage 
n  st^en,  wie  er  sich  gegenftber  den  Ungarn,  die  ja  gar 
nsaches  zu  seiner  Beschwer  in  Friaul  angerichtet  hätten,  und 
die  auch  Feinde  Venedigs  seien,  zu  verhalten  gedenke;  die 
Vertreibung  derselben  liege  offenbar  in  beider  Compaciscenten 
Vortheil. 

,1.  Wir  hegen  daher,  so  heisst  es  weiter,  keinen  Zweifel, 
das»  der  Herzog  oder  andere  in  seinem  Namen  darüber 
bchlütjsig  werden,  was  zum  Verderben  der  Ungarn  geschehen 
müsse,  und  da  keine  Zeit  zu  verlieren  ist,  so  wird  es  Euro 
ider  Gesandten)  Aufirabe  sein,  denselben  zu  vermögen,  mit 
solcher  Heeresmacht  üefji^en  Friaul  heranzurücken,  dass  ein 
eDtschiedeoer  Erfolg  erwartet  werden  kann,  sowie  wir  nichts 

»ein«'»  Hriidf'rs  Ernst  bis  zum  Jahre  1411  nur  zweimal  nn<l  zwar  a) 
Sindicati,  Vol.  I,  cc.  460  und  461.  Sindicatn»  in  peritonam  Nobilium 
viioram  D.  D.  Antonij  Bembo  Militis  Capitanei  Paisanaticorum ,  et 
Aaparch;  et  Andree,  d«  Pamto  Potottsllf,  et  Capitanei  Jtutinopolie  et 
VHI  de  Csnali:  Ad  padeeendom  cnm  Setenieslinis  Dnclbus  Anstrie. 
7.  AptU  1406;  b)  lileeelluiea-Codiei,  Codiee  Pontaiiini  No.  646,  e.  S4. 
Arliei  de  Porcilüs  tnandAtum  pro  suis  proenratoribus  ad  comparendum 
cnram  Legatifl  AntoDÜ  Patr.  AqoU.  et  Dueiuu  Aaatrie.  SiO.  Min  1408. 
'  BeiUjre  XII. 

'  Nach  der  Schreibweise  der  Urkunde,  sonst  Giovauui  de'  Garzoui  uud 

FaQtino  Dandolo. 
*Bdlege  Zn. 
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miTenacht  lasten  werden,  unsereraeits  dem  feindlicben  Heere 
Halt  zu  gebieten  und  ihm  jeden  möglichen  Schaden  zuzufügen. 

Da  wir  jedocli  dessen  überzcu^''t  sind,  dass  der  Herzog  ohne 
Subsidien  nicht  ins  Feld  wird  rücken  wollcm ,  so  sei  Eucli  im 
Vertrauen  auf  Euere  Weisheit  gestattet,  demselben  eine  Geld- 
entschiidigung  bis  zur  Höhe  von  2<).(XK)  Ducaten  zu  versprechen, 
je  weniger,  desto  besser,  indem  wir  als  sicher  annehmen,  dass 
Ihr  dabei  Euer  Bestes  zum  Wohle  des  Staates  thun  werdet; 
unmittelbar  nach  der  Vertreibung  der  Ungarn  soll  die  verein- 
barte Summe  ausbezahlt  werden.  Würde  jedoch,  wie  allerdings 
eher  anzunehmen  ist,  der  Herzog  auf  der  an^nblioklichen 
Einhändigung  eines  Theiles  bestehen,  bevor  er  noch  in  den 
Kampf  sieht,  so  gewähren  wir  Euch  freien  Spielraum  bis  cur 
Hälfte  desjenigen  Betrages,  über  den  Ihr  einig  geworden  seid 
und  swar  möget  Ihr  ihm  die  sofortige  Ausfolgnng  derselben 
versprechen,  während  bexttglieh  der  aadeten  Hälfte  die  obige 
Bestimmung  aufrecht  erhalten  bleibt.  Dies  alles  fordert  schleu- 
nige Erledigung,  dalier  sorget  dafür,  dass  der  Herzog  so  schnell 
als  möglich  in  Friaul  einbreche,  denn  jedes  Zögern  ist  von 
Schaden. 

,2.  Im  Verlaufe  der  Unterhandlungen  werdet  Ihr  auch 
ferner  den  iiceigiiclen  Zeitpunkt  finden,  die  Handelssperre  zur 
Sprache  zu  bringen,  deshalb  tragen  wir  Euch  auf,  über  dieses 
Vorgehen,  das  doch  nur  beiden  Theiien  Verluste  bringen  kann, 
unsere  Verwunderung  auszudrücken,  sumai  als  wir  unsere 
Strassen  all(>n  Kaufleuten  des  Herzogs  stets  offen  gehalten 
haben  und  noch  halten,  wie  sowohl  ihm  selbst  als  auch  seinen 
Unterthanen  bekannt  ist  Trachtet  ihn  daher  au  bewegen,  dass 
er  den  Verkehr  mit  Waaren  und  Lebensmitteln  in  jeder  Rich- 
tung freigebe,  sowie  er  es  bisher  war.  ^ 

,3.  Möglicher  Weise  geschieht  der  Burgen  von  Avio,  Ala 
und  Dossomaggiore'  von  Seite  des  Hersogs  oder  seiner  Unter- 
händler irgend  welche  Erwähnung.  Sollte  dies  der  Fall  sein, 
80  erkläret,  dass  Ihr  diesbezüglich  kein  Mandat  besitzet,  und 
dass  unsere  Regierung  an  dem  festhalte,  was  sie  diesbezüglich 
seiner  Zeit  dem  Gesandten   Nikolaus  Vintler   eröffnet  habe. 

*  Bit  hiehor  enebdnt  d«r  VertragieDtwaif  als  tim  Wiedenrafnabme  der 

Unterlinndlungen  de»  Jahre«  1410. 
>  Atta  der  Erbachaft  £Uore*t  von  CMtclbareo.  Librt  CommemorMU  XX,  88**. 
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Dm8  lundert  Euch  jedoch  durchsos  nicht,  odb  darQber  zu 

schreiben,  wie  man  in  dieser  Hinsicht  denkt,  überhaupt  legen 

wir  Euch  ans  Herz,  uus  von  allem,  was  voi^eht,  stets  genau 
and  sogleich  zu  berichton ,  damit  wir  für  die  zu  ergreifenden 
Massregeln  Sorge  tragen  können. 

.4.  Enrllicl»  dürfet  Ilir  nicht  ausser  Acht  lassen,  da  das 
mit  dem  Herzoge  geschlossene  Biindniss  noch  nicht  abgelaufen 
ist,  bei  allen  IJebereinkommeu ,  Pakten  und  Versprechungen, 
die  ihr  von  jetzt  ab  eingeht,  darauf  zu  begtehea,  dass  diese 
Liga  unverändert  aufrecht  erhalten  bleibe,  sowie  sie  sn  Stande 
gekommen  ist.^ 

An  diese  grössere  Urkunde  reiht  sich  in  den  geheimen 
Berathuogen  des  Senates  eine  kleinere  an,  deren  Eingangs- 
worte an  das  vorhergehende  Schrifltotfick  sich  unmittelbar  an- 
leUiessen,  und  deren  Inhalt  auch  zum  grossen  Theile  das 
bereits  Aber  die  Waffenhilfe  Friedrichs  Gesagte  wiederholt, 
die  jedoch  bezüglich  des  Geldpunktes  Abweichungen  zeigt. 
,Weoo  aber,  so  heisst  es  daselbst,  irgend  eine  Geldcontribution 
berührt  werden  sollte,  so  antwortet,  das»  in  Kuerm  Auftrage 
nichts  darüber  gesagt  sei,  sondern  dass  Ihr  auf  des  Herzogs 
Verlangen  gekomin<'n  sv'ui,  um  sfdne  Ansichten  und  Intentionen 
in  Betreff  der  V'erjsigung  der  Ungarn  und  dei'  Mittel  und  Wege 
z  u  Ktreichung  «lieses  ^^emeinsamen  Wunsches  zu  vernehmen, 
Ihr  jedoch  uns  so£rh>i(  h  eingehenden  Bericht  erstatten  werdet 
und  weitere  Befehle  abwartet.  Sobald  Ihr  nach  Eurem  besten 
Vermögen  des  Fürsten  Absichten  erforscht  und  in  Erfahrung 
gebracht  haben  werdet,  ob  er  Truppen  bereit  hat  und  in  welcher 
Ansahly  ist  es  £are  Pflicht,  an  uns  au  schreiben  und  neuer 
Weiiungeii  au  harren/  * 

Es  eigibt  sich  daher  die  Frage,  wie  Iftsst  sich  dieser 
Widerspruch  zwischen  den  beiden  Actenstttcken  erklären,  oder 
besteht  vielleicht,  genau  besehen,  gar  kein  solcher,  wenigstens 
kern  nnlöelicher?  Die  Erledigungen  der  Signoria  sind  in  den 
Codices  der  Senato-Secrcti  allerdings  im  Allgemeinen  in  chro- 
Bologischer  Reihenfola^e  geordnet,  aber  wenn  auch  diese  ziem- 
lich strenge  durchgeführt  ist,  so  fehlt  es  doch  durchaus  nicht 
in  einzelnen,  freilich  unbedeutenden  Abweichungen;  mithin 
vure  von  diesem  Standpunkte  aus  die  Annahme  erlaubt,  der 


>  Bcik(tt  Xill. 
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Zeit  nach  die  sweite  Acte  vor  die  ante  su  setsen  und  in  jener 
nur  die  Lineamente  fUr  die  AbfMSimg  dieser  zu  erblicken; 
ein  solcher  ehronologischer  Irrthum  wäre  bei  der  gleichen 
Datirung  beider  um  so  leichter  müglich.  Allein  dem  wider- 
spricht die  Einleitung*  des  zweiten  Schriftstttckes,  die,  man 
mag  sie  drehen  und  wenden,  wie  man  will,  doch  kaum  anders 
als  in  Bezug  auf  das  erste  richtig  gedeutet  werden  kann,  denn 
an  eine  vorausgehende  nur  mttndliche  Erörterung  ist  bei  den 
Worten  ^cxpositis  prediotis'  nicht  zu  denken ;  daau  kommt  die 
ganze  Stilisirung  der  Acte  und  die  directe  Apostrophe  der 
Gesandten.  Vielmehr  können  wir  in  der  vorliegenden  Urkunde 
ein  kurzes  Resumö  der  wichtigsten  Verhandhmg-spunkte  er- 
blicken, das  allerdings  in  Betreti"  der  Geldfrao-e  anders  als  die 
ausführliche  Darlegung  lautet.  Aber  fragen  wir  uns .  ist  es 
anzunehmen,  dass  die  Signuria,  der  doch  aus  dem  diploma- 
tischen Verkehr  des  Jahres  1410  Friedrichs  Absichten  -  in 
dieser  Beziehung  hinlänglich  bekannt  sein  mussten,  und  es  ja 
auch  waren,  wie  aus  der  Instruction  des  Dogen  an  die  beiden 
Gesandten  deutlich  genug  hervoigeht,  dass  die  Signona,  die 
in  dieser  selbst  zugibt,  dass  an  eine  wirksame  Hilfe  der  Leo- 
poldiner  ohne  eine  Geldentschädigung ^  ja  ohne  eine  baldige 
Bezahlung  wenigstens  eines  Theiles  derselben  gar  nicht  zu 
denken  sei,  im  Handumdrehen,  am  gleichen  Tage  sich  desavouire? 
Oder  sollte  das  freie  Verhandlnngsrecht  der  Delegaten  in  diesem 
Punkte  doch  eingeschrttnkt  werden,  schien  hinterher  die  ihnen 
eingerKumte  Vollmacht  doch  eine  zu  weitgehende  zu  sein, 
wollte  man  frtther  genau  von  den  Intentionen  des  Herzogs 
unterrichtet  sein,  ehe  man  sich  selbst  zu  einem  Versprechen 
herbei  Hess?  In  gewissem  Sinne  ja,  und  wir  werden  noch  im 
weiteren  Verlaufe  sehen,  welchen  ISnfluss  diese  Hinterhältig- 
keit beider  Parteien  auf  den  Fortschritt  der  Unterhandlungen 
ausübte  —  aber  während  früher  nur  die  Ausdrücke:  ,uolet 
habere  a  nobi.s  de  deuarijs  nostris*  und  ,liberta8  promittendi' 
vorkommen,  ist  jetzt  von  , facto  alicujus  contributionis  pecuuie* 
die  Rede,  d.  h.  von  einer  wirklichen  Zuerkcnnung,  vielleicht 
sogar  Ausfolgung  der  Subsidicn,  wenigstens  mag  es  so  gedeutet 
werden,  und  damit  ist  der  Widerspruch  behoben:  auf  Ver- 


I  Et  <iuiH  pxpositis  predictift  non  dabitatmit,  qnod  «te. 
)  Vergl.  S.  17,  Aoin.  6. 
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sprechungen  diirftMi  die  Gesandten  bis  su  einer  gewissen  Hdhe 
lieb  elnlasseD,  die  Ratification ,  die  ErfQlinngy  die  Herab- 
Bindeniag  derselben  bebieh  sich  die  Signoria  selbst  vorJ 

Am  folgenden  Tage  (28.  December)  wnrde  die  Creditive' 
ftr  die  beiden  Delegaten  ausgestellt  an  dem  Zwecke,  nm  mit 
dsD  Heraogen  Friedriob  nnd  Ernst  oder  ibren  Vertretern 
Uaterbandlimgen  beginnen  au  können,  duroh  die  jedoob  in 
kdner  Weise  die  bestehenden  Vertrüge  alterirt  werden  dürften. 
Darauf  traten  die  venetianisohen  Gesandten  ihre  Reise  nach 
Trient  an. 

Bevor  wir  ihnen  dahin  folgen,  müssen  wir  noch  einen 
BHck  in  verg^angene  Jahre  thun,  und  uns  Friedrichs  Stellung 
in  Südtirol  und  das  daraus  entspringende  Verhältniss  zu  Ve- 
nedig vor  Augen  halten,  um  die  späteren  Ereignisse  besser 
würdigen  zu  können.  Als  der  Inselstaat  sich  nicht  mehr  be- 
gnügte, seine  Herrschaft  an  der  Küste  des  Mittelmeeres  aus- 
ubreiten,  sondern  auch  auf  dem  Festlande  Italiens  seine  Macht 
zu  erweitern  suchte  und  gegen  die  benachbarten  Dynasten 
feindlich  auftrat,  gewannen  die  Ministerialen  Trients  und  ihre 
poUtische  Gesinnung  eine  Bedeutung,  mit  der  die  Sig^noria 
rechnen  mosste.  So  ward  am  17.  Februar  1406  mit  den  Herren 
der  Valli  Lagarina  und  Sngana  ein  Schnta-  und  Trutxbttndniss 
sbgesohlosaen ,  um  bei  der  Erwerbung  Veronas  deren  Unter- 
itStiaag  an  erlangen.  >  Verona  fiel  (22.  Juni  1405),  und  damit 
Warden  die  Venetianer  unmittelbare  Qrenanaehbaren  des  Tren- 
tiao, in  dem  swei  Jahre  später  awischen  dem  Bischöfe  und 
seinen  üntoribanen  ein  heftiger  Streit^  entbrannte,  den  die 
Bepoblik  aowdil  wie  der  (österreichische  Herzog  zu  ihrem  Vor- 
theile  ausntltaen  wollten.    Georg  von  Liohtenstein ,  der  in 


>  Wana  wir  di«  Zahl  der  auf  Iwideii  Urkmidwi  TMMicbneteii  Stimmen 
beaeblen,  m  ergiebt  deh,  dau  der  erste  BesehliuB  in  der  Veraammlnng 
der  Pregaden,  der  sweite  in  der  Signoria  gefasst  worden  w  ir,  inul  letztere 
pflegte  manchtnal,  allerdings  nicht  in  einschneidender  Weise,  A«nderttOgen 
an  den  {{eacblOMeii  der  £rsterea  Tonanehmen.  Vergl.  6.  29. 

»  Beilage  XIV. 

*  Commeraoriali  X,  c.  1.  Brendis,  Tirol  anter  Friedrieb  von  Oeaterreich, 
8.  30,  Anm.  16.  Zotti,  Storia  delln  VUle  Legwrii»,  I,  S.  888.  Bgger, 
OeeeUehte  Tirols,  I,  &  461. 

*  Breadie,  8.  85  flL  liehnowekgr,  Oesehiebte  des  lUtuei  Hsbebnrg,  V, 
&  89.  Zotti,  8.  238.  I^ger  I,  &  460. 
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Friedrich  den  Urheber  der  Unnilien  erblickte,  hatte  schon  1406 
sich  um  Flilfe  nach  V^enedig  j;e\vandt,  aber  eine  ablehnende 
Antwort  erhalten,  '  ja  Paolo  Lion,  Geschäftsträger  der  Sif^noria 
im  Valsugan  bei  Sicco  von  Caldooaszo,  wurde  sogar  dahin  in- 
Btruirt,  die  Bewegung  ini  Gange  zu  erhalten,  und  die  Rettori 
von  Padua,  Vicenza  und  Verona  angewiesen,  ihre  Truppen  auf 
einen  Wink  Lions  schlagfertig  zu  halten  ;2  zugleich  wurde  mit 
dem  Herrn  von  Arco  wegen  der  Erwerbung  Rivas  unter- 
handelt,' und  Azzoy  Franz  und  Wilhelm  von  Castelbareo, 
Herren  im  Lfigerthale,  der  Schutz  der  Republik  zugeeichert^ 
Friedrich  suchte  sich  gegen  Venedigs  Aspirationen  dadurch  zu 
wahren,  dass  er  am  2.  Juli  1407  das  bereits  erwähnte  Bünd- 
niss  mit  demselben  einging.  *  Nichtsdestoweniger  war  die  Riva* 
lität  beider  Mächte  damit  nicht  gebannt,  im  Gegentheile  die 
Retbungen  dauerten  trotz  dessen  ununterbrochen  fort,  umso- 
mehr  als  Friedrich,  nachdem  er  in  den  Besitz  der  Temporalien 
des  Bisthuras  i^elangt  war,  sich  bestrebte,  die  Ministerialen  des 
Letzteren  in  das  gleiche  Abhängigkeitsvcrhaltniss  sich  gegen- 
über zu  bringeil,  wie  dasselbe  zwischen  ilincn  und  der  Trionter 
Kirche  bestand.  Da  jedoch  jene  Burgherren  grossentheiis  der 
Clientel  Venedigs  angehörten,  so  niusste  es  zu  Streitigk<'iten 
zwischen  den  beiden  Rivalen  kommen.  Die  Republik  sandte 
einem  ihrer  Schützlinge  Vinciguerra  d'Arco,  nachdem  ihre 
briefliche  Intervention  wirkungslos  geblieben  war,  sogar  be- 
waffnete Hilfe,  um  das  Schloss  Drena  zurückzuerobern.^  Den- 
noch beabsichtigte  sie  dem  eingegangenen  Vertrage  treu  zu 
bleiben  und  schickte  Gesandte  nach  Trient,  um  die  Zwistig- 
keiten  zwischen  dem  Herzoge  und  den  Herren  im  Lägerthale 
beizulegen.  ^  Die  Verhandlungen  scheitern,  denn  Friedrich  will 
die  Signoria  ohne  Rücksicht  auf  das  Bfindniss  mit  Venedig 
unterwerfen ;  daher  ordnet  dieses  (22.  Jänner  1408)  einen  Pro- 
veditore  nach  Val  Lagarina  ab.    Inzwischen  hatte  Rudolf 


1  den.  S«cr.  III,  cc.  31,  38. 
>  Sen.  Secr.  III,  cc.  38,  68. 

*  Ebenda  III»  e.  64. 

*  Commeroor.  X,  e.  89. 

*  8«n.  8«er.  III,'  e.  06  nnd  Conmem.  X,  e.  39. 

*  Sen.  Secr.  IH,  c.  07.  Cominctn.  X,  c.  45  enthalten  den  äehatsvertnig. 
^  Senato-Misti  XLVII,  c.  141.    Drena  liegt  nordöstlich  von  Aroo. 

*  Sen.  Secr.  III,  c.  83  und  Mi»U  XLVII,  c.  14t». 
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BeOemaaiy  *  nachdem  der  Bisehof  gefangen  sass,  in  Trient  die 
gioze  Qewalt  an  sich  gerissen,  war  aber  gar  bald  zur  Einsicht 

gekommen,   dass  er  auf  die  Länge  der  Zeit  sie  nicht  würde 
behaupten  können;  deshall)  bot  er  den  Venetianern  seine  Vater- 
stadt an.    Dem  Senate  liingejjen  schien  es  vortheilliafter  und 
sicherer,  sie  aus  den  Händen  des  Herzogs^  der  demselben  damit 
geschmeichelt  haben  mochte,    zu    empfangen   und  Bellenzani 
gegenüber  eine  hinhaltende  Politik  zu  beobachten.    Doch  Ve- 
neilig  täuschte   sich,^  denn  Friedrich  stellte  unannelimbare 
Fordertingen  und  drang  mehr  denn  je  auf  (li(;  Eidesleistung 
der  Ministerialen.    Neuerdings  delegirte  die  Signoria  Gesandte 
«serseits  an  den  Heraog,'  um  ihn  ven  seinem  Vorhaben  ab- 
tabringen, andererseits  an  die  Barone ,  nm  diese  in  ihrer  ab» 
lehnenden  Haltung  sn  bestärken,*  ja  sie  schonte  sich  sogar 
iidrt,  denjenigen  Dynasten,  welche  den  venetianischen  Rath- 
leUlgen  folgten ,  bewaffnete  Hilfe  sukommen  an  lassen.  * 
Dabei  gab  sich  die  Republik  noch  immer  als  Freundin  des 
Hmogs  ans,  bestand  jedoch  darauf,  ihre  Anhänger  respectirt 
lü  sehen.  Einer  der  treuesten  dieser  war  Azzo  Franz  von  Castel- 
barco,  der  auch  in  seinem  Testamente  vom  7.  .luli  1410*»  seinen 
Sohn  Hektor  der  Signoria  empfahl  und  diese  im   Falle  des 
kinderlosen   Absterbens   des   Letzteren   zur   Erbin  bcstimuite. 
Dies  geschah  im  folgenden  Jahre  ,  und  Venedig  besetzte  bald 
die  80  ererbten  (TÜter,  nämlich  das  Gebiet  von  Ala,  Avio  und 
Breotcoico  (mit  der  Burg  Dosso  maggiore)  und  andere  unbe- 
(ientende  Ortschaften.    Die  Republik  that  dies  um  so  lieber, 
tb  sie  dadurch  der  Politik  Friedrichs  einen  mächtigen  Riegel 
▼onckieben  konnte.  Am  19.  November  1411  wurde  Frignano 
ds  Sesso  als  Sutthalter  abgeschickt;  ^  die  Privilegien  der  Ein- 
wohner wurden  bestätigt,  >  die  Befestigungen  wiederheiigestellt  * 


'  Dif  Dfutm-la-n  nennen  ihn  Kndulf  von  BelliDXonA. 
'  Seo,  Secr.  IV,  cc.  36,  86  (1409). 

>  CoamiMiont  Secrete  di  CoUegio  1408—1413  uud  Sen.  Misti  XLVllI, 
e.  148. 

« gm.  MM  ZLYIII,  ee.  131  und  199.  CommiM.  Beer.  e.  M. 
»  Ben.  liiati  ZIJX,  e.  i5. 

*  Commem.  XX,  c  32*.  Brnndis,  8.  307.  Zotti,  8.  261.  Bgger  I,  8.  471. 
'  Commiss.  Secrete  xa  19.  Sept.  1411. 

*  P»cu  Vil,  c.  22«. 

'  Sea.  Misti  XLIX,  c.  64. 
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und  der  Witwe  eine  ebrenvoUe  Behandlung  zugesichert '  Um 
auch  die  anderen  Schutssbefohlenen  vor  einem  allftliigen  An- 
griffo  von  Seite  der  Oesterreicher  zu  schützen,  legte  man 
venetianische  Truppen  unter  dem  Refehle  Andrea  Oradenigos 
nach  Beseno ,  damit  dieser  über  die  Verthcidigung;  der  Orte 
wache,  uhue  sich  jeduch  in  die  Verwaltung  derselben  ein* 
zuuiischen.  ^ 

So  dauerten  die  offenen  und  versteckten  Feindseligkeiten 
zwischen  Venedig  und  dem  Herzoge  ununterbrochen  fort,  und 
dieser  Zustand  vorgeblicher  Freundschaft  und  unans^prochener 
GegnerachaÜ  sieht  sich  auch  fernerhin  durch  die  ganzen  Unter- 
handlungen, deren  Schilderung  unsere  Aufgabe  ist,  und  zu 
deren  beeaerem  Veratändniss  wir  es  für  unumgibiglioh  notb- 
wendig  erachteten,  den  Antagoniamus  der  ELabsburger  und 
Venetianer  auf  dem  Boden  des  Trentmo  wenigstens  in  rohen 
Umrissen  anzudeuten.  Dass  unter  diesen  Umständen  das  Zu- 
standekommen eines  ehrlichen  Bündnisses  zwischen  den  beiden 
Rivalen,  von  denen  einer  den  andern  zu  überlisten  trachtete, 
sehr  wenig  Wahrscheinlichkeit  hatte,  bedarf  wohl  keines  wei- 
teren Beweises. 

Obwohl  es  nach  der  Vollmachtsurkunde,  welche  Ernst 
am  3.  Decembor  seinem  Bruder  au8<^estellt  liatt»\  scheinen 
musste,  als  ob  sich  dieser  eines  weiteren  selbständigen  Ein- 
greifens in  die  italienischen  Angelegenheiten  enthalten  wollte, 
SO  haben  wir  aus  dem  letzten  Monate  des  Jahres  1411  doch 
zwei  Belege  dafür,  dass  dies  nicht  so  ganz  der  Fall  war. 
ist  dies  ein  Schreiben^  des  Patriarchen  Panciera  an  Udine 
und  einige  hervorragende  Ministerialen  seiner  Obedienz,  in 
welchen  er  dieselben  benachrichtigt,  dass  bei  ihm  Glesandte 
des  Herzogs  mit  Vorschltgen  betreffend  die  Beruhigung  Frianla 
erschienen  seien,  er  ihnen  zwar  bestimmte  Antworten  g^ben 
habe,  nichtsdestoweniger  aber  alles  seinen  Anhängern  bekannt 
machen  wolle,  bevor  er  einen  endgiltigen  Beschluss  fasse.  Da 
die  Oesterreicher  zu  wiederholten  Halen  an  ihn  die  Forderung 
gestellt  haben,  die  diplomatische  Verbindung  weiterhin  aufrecht 

>  Pmeto  Vn,  0.  2St. 

«  Cominisa.  8eer.  c  92.  Dac«g«D  stellt»  Anna  von  NogwolU,  Witwe  Wii' 
belna  CutetlMureo  von  Castebnovo  am  1.  November  1411  im  Namea 
ihrer  Sölinr  einen  Lehensrevers  SD  Friedrich  ans.  Brandf«!  8.  862. 

3  Beilage  IV.  Vergl.  S.  7. 
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zu  erhalten,  ersuche  er  nun  seine  Parlei^iinger,  darüber  zu 
berathen,  wie  seiner  und  des  Vaterlandes  Freiheit  und  Ehre 
polten  werden  könne.  Von  dem  Ergebnisse  dieser  Bcrathung 
lei  er  in  Kenntniss  zu  setzen,  damit  er  dann  am  so  vortheil- 
hifter  zum  Wohle  aller  Betkeil  igten  wirken  könne,  oinsomehr, 
als  aach  der  heilige  Vater  und  das  CardinalscoUegiam  sich  für 
ihn  listig  ausgesprochen  haben. 

Dieee  Urkunde  gibt  allerdings  mehr  aU  ein  Problem  ta 
KiMD.  Wann  waren  die  dsterreicbiBohen  Geeandten  nach  Porto- 
grairo  gekommen?  Eorz  vor  der  Abfassung  dieses  Briefes, 
ab  Udine  schon  in  den  Hftnden  der  Ungarn  war  oder  frtther? 
and  bestimmte  die  wohlwollende  Gesinnung  der  Curie  den 
Pstriarohen  erst  jetzt,  sich  der  Habsburger  au  erinnern?  wusste 
kmn  Psnciera  nichts  von  dem  am  2.  November  abgeschlossenen 
Vertrage?  —  das  ist  nicht  anzunehmen;  sollte  er  ja  doch  in 
Folge  dessen  seine  Burgen  den  Leopoldinern  räumen.  War 
ihm  denn  ferner  nicht  bekannt,  dass  Udine  seit  6.  December  ' 
in  den  Händen  Sigismunds  war,  und  eine  Action  zu  Gunsten 
Antonio's  so  gut  wie  keine  Aussicht  hatte?  Worin  bestanden 
endlieh  die  Vorschläge  der  Habsburger,  wichen  dieselben  von 
deo  Stipulationen  des  Novembertractates  ab?  Wir  sehen  also 
eine  solche  Reihe  ungelöster  Fragen  auf  uns  eindringen,  den 
Inhalt  dieses  Schriftstückes  in  einem  solchen  Widerspruch 
Bit  seinem  Datam,  dass  wir  es  nicht  als  ein  unumstössliches 
Beweismittel  ftlr  die  Fortsetsung  der  politischen  Action  der 
Leopoldtner,  die  mit  dem  Falle  Udine's  ein  so  jfthes  Ende  ge- 
ionnnen  hatte,  anführen  möchten. 

Em  weiterer  aber  unzweifelhaft  sicherer  Beleg  fär  Emsts 
Tlltigkeit  ist  das  Erscheinen  seiner  Yertrauensmftnner  in 
Trieit,^  um  daselbst  mit  den  Venetianem,  wie  es  ja  ursprttag- 
bestimmt  war,  zu  unterhandeln.  Sie  fanden  natürlich  Nie- 
oanden  vor,  da  unterdessen  Friedricli  von  Tirol  Trient  zum  Ver- 
^ujmlungsorte  bestimmt  hatte.  Darnach  musste  dieser  seinen 
Bruder  von  der  vorgenommenen  Aendei  ung  nicht  in  Kenntniss 
gesetzt  haben,  oder  Einst  würde  seinen  Gesandten,  ohne  die 
Antwort  Venedigs  auf  das  durch  Wenzel  von  Spilimbergo 

'  AMhlMefa,  Oeachicht«  Kaiser  Sigmund«,  I,  S.  337. 
'  Bdlaf«  XVI.  Nach  dem  Wortlaute  scheint  es  lieh  am  ein  Trappen- 
asfebot  gehandelt  au  haben. 
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gemachte  Anerbieten  abzuwarten,  noch  vor  dem  3.  December 
befohlen  haben,  nach  Triest  abzureisen,  was  allerdings  sehr 
unwahrscheinlich  und  daher  kaum  uiizuuohmen  ist;  jedenfalls 
bleibt  der  Umstand  nach  dem  Uebereinkommen  zwischen  den 
beiden  Briidern  ein  sehr  befremdender,  naclidem  Triest,  wenn 
Friedrich  die  Unterhandlungen  leitete,  durchaus  nicht  der  ge- 
eignete Ort  dazu  war  —  und  läset  sich  nur  so  erklären,  dass 
Ernst  die  Ansicht  hatte^  dass  nach  den  mit  der  Signoria  ge- 
machten Vereinbarungen  diese  sicbcr  ihre  Bevollmächtigten 
nach  der  österreichiBcheD  Hafenstadt  absenden  werde  und  die 
Zeit  nicht  mehr  ausreiche,  nm  eine  Contreordre  au  erlassen. 
Damit  nun  die  Venetianer  nicht  yeigebens  nach  Triest  kämen, 
schickte  er  dahin  trotz  der  seinem  Bruder  ertheilten  Vollmacht 
seine  G^esandten  ab  —  dort  konnte  man  dann  sich  ins  Reine 
setzen  und  den  geänderten  Verhältnissen  Rechnung  tragen. 
Wie  immer  nun  dem  sei,  mit  dem  Ablaufe  des  Jahres  1411 
hört  auch  jedes  weitere  Lebenszeichen  Herzog  Ernste  nach 
dieser  Seite  auf,  und  sein  Bruder  allein  behauptet  die  Bühne, 
um  allerdin!:^s  auch  in  des  Ersteren  Namen  zu  agiren.  Folgen 
wir  nun  dieser  Action. 

Die  Unterhandlungen  in  Trient  hatten  im  Beisein  Fried- 
richs und  seiner  lläthe  begonuen,  nahmen  aber  gleich  im  Be- 
ginne einen  gerade  nicht  vielversprechenden  Verlauf,  denn  alle 
Anforderungen  des  Habsburgers  bewegten  sich  wirklich  in 
jener  Richtung,  auf  welche  die  Signoria  zwar  von  allem  An- 
fange an  ge£ssst|  wo  sie  aber  ebenso  durchaus  nicht  geneigt 
war»  nachzugeben.  *  Der  Herzog  gedachte  nämlioh  die  Ver- 
legenheit der  Republik  auszunützen  und  nur  um  den  Plreis  der 
Abtretung  venetianischer  Territorien  und  fester  Plätze  dem  be- 
drängten Bundesgenossen  seine  Hilfe  zu  leihen.  Venedig  wollte 
darauf  nicht  eingehen  und  antwortete  auf  den  lotsten  Bericht 
seiner  Gesandten  vom  31.  December  1411,  dass  in  dem  Auf- 
trage Wenzels  von  Spilimbergo  und  dem  Briefe  Friedrichs, 
dessen  Abschritt  dem  Krsteren  übermittelt  wurde,  nur  von  den 
Angelegenheiten  Friauls  und  den  Maassregelu  zur  gemeinsamen 
Bekämpfung  Sigismunds  die  Rede  gewesen  sei,  nicht  aber  von 
derartigen  Requisitionen.  Bestehe  der  Herzog  auf  denselben, 
so  seien  die  Verhandlungen,  aber  unbeschadet  des  Ue  berein - 
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konmeiii  ▼om  Jabre  1407,  absobrechen,  und  die  venetianisoheo 
BeroIImiobtigtaii  baben  beimsnkebren;  gebe  Friedrich  nach, 
•0  möge  man  unter  veränderten  Modalitttten  die  Berathungen 
fortführen  und  die  Signoria  davon  in  Kenntnise  setsen.  (4.  Jfto- 
aer  1412.)  > 

Welche  Gebietatheile  der  Herzog  in  Anspruch  nahm, 
durfiber  werden  wir  im  Unklaren  gelassen,  nur  nach  den 
SeUnssworten  des  Briefes  au  urtheilen,  scheint  es  das  Erbe 

Aszos  von  Castelbarco  gewesen  zu  sein. 

Kaum  war  jedoch  dieser  Bcscliluss  in  den  Fregudon  ge- 
fasst,  80  drängte  sich  der  Öignoriu  die  Besorgniss  auf,  dass 
Friedrich,  durch  denselben  brüskirt,  Venedig  vollständig  den 
Rücken  kehre;  deshalb  sollte  der  diplomatische  Verkehr  wenig- 
stens nicht  ganz  fallen  gelassen  werden,  aber  nicht  um  dem 
Herzoge  irgendwie  zu  Willen  zu  sein,  sondern  nur,  um  diesen 
bei  den  Verhandlungen  festzuhalten  und  so  Zeit  zu  gewinnen. 
Das  Mittel  dazu  bot  der  bereits  oben  erwähnte  Umstand,  näm- 
lich das  Erseheinen  der  Gesandten  Emsts  von  Steiermark  in 
Triest.  Die  Republik  erbat  sich  über  dieses  Missverständniss 
Aufklärung  von  Seite  Friedrichs  von  Tirol  und  ersucbte  den 
Henogy  so  lange  von  weiteren  Eröffnungen  absehen  au  woUeui 
bis  diese  erfolgt  sei.' 

So  wurden  denn  beide  Beschlüsse  nach  Trient  roit- 
getheilti 

Bald  darauf  kehrte  Johannes  de  Garaonibus  aus  Oester- 
reich nach  Venedig  znrttck  und  konnte  dort  mündlich  seine 
Regierung  von  dem  Stand  der  Dinge  unterrichten.  Worin  seine 
Eröffnungen  bestanden,  wissen  wir  nicht,  aber  die  Folge  der- 
selben war,  dass  der  Senat  (21.  Jänner)  den  zurückgebliebenen 
Dandulo  anwies,  ,bei  gelegener  Zeit  den  österreichischen  ller- 
zugf'n  r>(KX) — GOOO  Ducaten  jährlich  (beiden  zusammen ),  in 
Raten  von  drei  zu  drei  Monaten  zahlbar,  doch  nur  für  die 
Dauer  von  zwei  Jahren  unter  der  Bedingung  zu  verspreciien, 
dass  die  bereits  bestehende  Liga  auf  diese  Zeit  verlängert  und 
•0  eingehalten  werde,  wie  sie  sei,  und  dass  d(;r  Verkehr  auf 
den  österreichischen  Stiassen  in  jeder  Richtung  und  Hinsicht 
ToUkommen  ungehindert  bleibe.    Die  eine  Hälfte  der  Summe 


I  Beilage  XV. 
>IM1ace  XVI. 


so 


solle  in  Trient  «o  Friedrioh^  die  andere  in  Trieet  an  £rnet 
ausgefolgt  werden.  Selen  die  Oesterr^olier  geneigt,  anf  diese 
Modalitäten  einzugehen,  so  möge  Dandulo  mit  ihnen  schlfissig 
werden;  ergeben  sich  Differenzen;  so  habe  er  dieselben  ansn- 
zeigen  und  weitere  Aufträge  abzuwarten,  in  jedem  Falle  aber 
sich  zu  vergewissern,  das»  P^'riedrich  nicht  einseitig,  das  heisst 
ohne  seinen  Bruder  vorgehe.** 

Hatte  der  Herzog  unterdessen  seine  Ansprüche  aufge- 
geben, und  glaubte  er  in  anderer  Weise  die  vSituation  zu  seinem 
Vortheile  ausbeuten  zu  können,  oder  dachte  Venedig  durch 
Geld  dessen  Wünsche  zu  befriedigen  und  sich  so  seine  neuen 
£rwerbiuiigen  zu  bewahren  und  eine  Schwenkung  der  Habs- 
burger zu  Gunsten  Sigismunds  hintanzuhalten?  Wir  wissen  es 
nicht,  aber  auffallend  bleibt  jedenfalls  das  vollkommene 
Schweigen  über  ein  bewaffnetes  Eintreten  der  Leopoldiner,  an 
welches  frfiher  die  Leistung  von  Subsidien,  allerdings  bedeutend 
höherer,  geknüpft  erschien. 

Wie  dringend  es  aber  den  Venetianern  um  ein  gutes  £in- 
vernehmen  mit  den  Oesterreichem  au  thun  war,  und  wie  sehr 
man  einen  Friedensbruch  von  Seite  des  Herzogs  fürchtete,  geht 
aus  dem  Bestreben  der  Signoria  henror,  nicht  nur  diesen  selbst, 
sondern  auch  die  bedeutendsten  Männer  in  seiner  Umgebung 
durch  Freigebigkeit  für  sich  zu  gewinnen  oder  ihre  Geneigtheit 
sich  zu  erlialten.  Mii  luiel  Steno  erklärt  daher  (24.  Jänner)  in 
einem  an  Peter  von  Spaur,  Hauptnuinn  im  Ktschhinde,  gericli- 
teten  schineiclielliaften  Schreiben  in  dankbarer  Anerkennung  der 
von  dem  Letzteren  an  den  Tag  gelegten  Bereitwilligkeit,  im 
Interesse  Venedigs  zu  wirken,  sich  veranlasst,  ihm  den  dritten 
Theil  von  1000  Ducaten  jährlich  in  dreimonatlichen  Katen  so 
lange  als  Entschädigung  für  seine  Mühe  auszusetzen,  als  Friede 
zwischen  der  Republik  und  Friedrich  herrsche  und  der  Vot- 
kehr  auf  den  Strassen  ungehindert  vor  sich  gehe. 

Gleichlautende  Briefe  wurden  für  den  Hofineister  Burohard 
yon  Babenstein  und  den  Eftmmerer  des  Herzogs,  Ulrich  von 
Weissbriach,  ausgefertigt,  ^  mit  der  Uebergabe  derselben  aber  an 
die  Personen,  für  welche  sie  bestimmt  waren,  noch  gezögert. 
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In  diese  2eit  M\%  ein  ISreigniss,  swar  nicht  von  bedeu- 
tnder  Tragweite^  dagegen  nm  so  schwieriger  in  seinen  Ur^ 
«eben  sn  deuten:  der  Angriff  Friedrichs  auf  das  Gebiet  von 
Pievc  di  Cadore.  Die  Kiuwohner  desselben  hatten  so  wie  Udine 
»uf  der  Seite  Pauciera's  gestunden;'  als  jedoch  die  Schaaren 
Sigismunds  Friaul  überwältigten,  hatten  jene  so  gut  wie  diese 
trotz  inneren  Widerstrebens  sieh  dem  Luxemburger  fügen 
müssen.  2  Da  erschienen  im  Jänner  1412  österreichische 
Truppen  an  den  wälschen  Continien,  schlugen  ihr  Lager  an 
der  Grenze  Cadoriens  auf  und  suchten  dasselbe  mit  wieder- 
holten Raubzügen  heim,  ohne  aber  förmlich  einzurücken.  ^  Die 
liedrohten  Cadoriner  brachten  nun  snnäcbst  selbst  ein  Heer  von 
IXXX)  Mann,  in  zehn  Compagnien  getheilt,  auf  und  stellten  an 
die  Spitie  desselbeii  den  wegen  seiner  patriotischen  Gesinnong 
nd  milittriachen  Er&hmng  allgemein  angesehenen  Negrone 
Possilio.  Dennoch  war  der  Bath  der  Uebersengnngi  dass  Ca- 
don  ftr  sich  a]l«n  an  schwach  sei,  den  an  Zahl  und  Tüchtig- 
kflit  überlegenen  Oesfterreichem,  von  welchen  man  annahm, 
dsBS  sie  die  Eroberung  Cadore's  und  die  Verein ii^mng  mit  den 
Veoetianern  (im  Trevisanischen)  anstrebten,  auf  die  Dauer  er- 
folgreichen Widerstand  zu  leisten;  so  schickte  man  Boten  an 
den  Patriarchen  und  die  Schwestercommunen  mit  der  Bitte  um 
Hilfe  gegen  die  wenig  jenseits  x\n)pezzo  sich  ansammelnden 
Feinde.  Ludwig  von  '1  eek  hetahl  auf  das  hin  Daniele  del 
Mcnte,  einem  alten  Haudegen,  nnt  den  Garnisonen  von  Udine 
uod  Cividale  aufzubrechen,  sie  durch  die  Truppen  von  Gemona, 
Venaone  und  Tolmezzo  zu  verstärken  und  naeh  Cadore  zu 
marschiren.  Als  dort  die  Nachricht  von  der  baldigen  Ankunft 
der  Hilfsmannscluiften  eingetroflen  war,  wurde  Possilio  vom 
Rathe  der  Stadt  beauftragt,  f&r  eine  snfriedenstellende  Unter- 
kaaft  und  Lebensmittel  Soige  an  tragen. 

Kur  mit  Widerwillen  unteraog  sich  derselbe  dieser  Auf- 
|ihs,  ab  er  hOrte,  dass  den  Oberbefehl  flber  die  camischea 
Truppen  Daniele  lüiitaao,  sein  alter  Feind,  ftihre.  Die  beiden 
Ulaaer  waren  nftmlich  schon  im  Jahre  1402,  als  Panciera  auf 
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den  PfttriarcheiMtalil  erhoben  wurde,  hart  aneinander  gerathen, 
indem  ICaitino  damals  die  Einsetaong  des  Italieners  bedanerte 
and  meinte,  dass  es  für  Frianl  sutriglicher  gewesen  wäre,  einen 
Deutschen,  wie  den  Herzog  von  Teck,  an  wfthlen,  während 
Poesüio  gans  nnnmwonden  erklärte,  dass  er  in  dieser  Aenss»- 
ruDg  einen  Venrath  an  der  Nation  erblicke  und  seinen  Gegner 
verächtlich  behandelte.  '  Der  Toluietiner  verbarg  zwar  für  den 
Augenblick  Hcinen  Groll,  war  aber  fest  entschlossen,  die  erste 
Gelegenlu  it  zur  Rache  zu  beniitzeu.  Diese  lioss  allerdings  ziem- 
lich lange  auf  sich  warten,  aber  sie  kam.  Als  der  Bürgerkrieg 
in  Friaul  ausbrach  und  Tolmezzo  auf  die  Seite  Cividale's  trat, 
ging  sein  ganzes  Bestreben  dahin,  auch  Cadorc  zum  Eintritt 
in  die  Reihen  der  Hebellen  zu  vermögen,  allein  trotz  aller 
Drohungen  blieb  dieses  dem  rechtmässigen  Patriarchen  treu. 
Nachdem  jedoch  Sigismund  Udine  zur  Unterwerfung  gebracht 
hatte  und  Cadore  seines  mächtigsten  Bnadesgenossen  beraubt 
war,  verlangte  Misitino,  dem  jetst  der  Muth  stieg,  dass  auch 
dieses  sich  ergebe,  sonst  werde  er  es  mit  Waffengewalt  dasu 
Bwingen;  und  als  anoh  jetst  der  Rath  dieses  Ansinnen  energisch 
von  sich  wies,  zögerte  jener  nicht  mehr,  sondern  flihrte  eine 
ungarische  Heeresabtheilnng  über  den  Pass  Manna,  setste  sie 
in  den  Besitz  der  Castelle  und  Regalien  im  Namen  Sigismunds 
und  kehrte  dann  in  seine  Heimat  zurück.  So  mussten  sich 
für  jetzt  die  Cadoi  iner  zufrieden  geben  und  warteten  auf  bessere 
Zeiten  (Deceniber  1411).* 

Ende  .Jänner  (1412)  erschien  Misitino  mit  seinen  3<X)  Car- 
niern  in  l'ieve  und  sogleich  ging  der  Streit  von  Neuem  los, 
deon  schon  am  Morgen  nach  der  Ankunft  begab  er  sich  zu 
Possilio  und  warf  diesem  in  höhnischen  Worten  die  schlechte 
Unterkunft  vor.  ,Das  Land  kann  Dir,  wie  Du  dich  selbst 
überzeugen  kannst,  keine  bessere  bieten,  vielleicht  durch  mein 
Verschulden?'  antwortete  der  Cadoriner  und  schnitt  damit  jede 
weitere  Erörterung  Über  den  Gegenstand  ab.  Doch  damit  gab 
sich  Misitino  nicht  zufrieden,  sondern  verdächtigte  jetzt  die 
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SbÜelikeit  9eSnm  Gegners,  iadem  er  llim  Torwerf,  eeinen 
Trappen  telileohtere  Lebenimittel  und  sie  ihnen  sn  dienerern 
Preueo  zu  verabreichen  als  den  Übrigen.  Possilio  rechtfertigte 
sich  ror  dem  Rathe  in  Gegenwart  seines  Anklägers  und  wandte 
sich  dann  gegen  diesen,  um  ihm  in  den  heftigsten  Worten  seine 
Parteinahme  für  die  Fremden  und  das  dadurch  entstandene 
Unheil  vorzuwerfen. 

Die  Oesterreicher  lagerten  in  drei  Heerhaufen  theils 
zwischen  Landro  und  der  Kirche  von  Ospedale,  theils  in  Toblach, 
and  endlich  die  Reserve  in  Bruneck:  der  erste  mit  der  schein- 
baren Aufgabe,  Peutelstein  zu  nehmen  und  nach  Ampezzo  vor- 
zudringeOi  der  zweite,  um  die  Höhe  von  Miearina  zu  nehmen 
md  Auronzo  in  den  Rücken  su  kommen^  der  dritte,  um  je 
nach  Bedürfniss  die  eine  oder  andere  Schaar  an  verstärken  und 
üch  schliesslich  in  Cadore  mit  ihnen  zu  vereinigen.  In  dem 
Kriegsrathy  welchen  PossiUo  mit  Daniele  dei  Monte  und  den 
Oflieieren  nach  Eänlanfen  der  RecognoBcirungBberiohte  abhielt, 
wurde  besehloeaen,  sich  ebenfalls  sa  iheilen  und  alle  Zug&nge 
im  Landes  in  besetaen:  Misitino  mit  den  Seinen  besieht  die 
Plenen  von  Pentektein,  nm  gegen  Ospedale  vorsubredwn, 
Veeelli  und  Bamabo  (Cadoriner)  mit  Anserlesenen  aus  Domegge, 
Vigo  und  Auronso  begeben  sich  nach  Misurina,  den  Comelikem 
wird  die  Bewachung  des  Kreuaberger  Passes  Übertragen;  Daniele 
del  Monte  mit  seinen  Truppen  und  einem  Theile  der  Cadoriner 
besetzt  Cortina,  um  von  dort  im  Falle  der  Noth  die  Garnier 
sowohl  als  die  Besatzung  von  Misuriua  unterstützen  zu  können, 
und  Possilio  schliesslich  mit  dem  Reste  nimmt  an  den  Klausen 
von  Treponti  und  Venas  Aufstellung  und  überwacht  die  Hilfs- 
truppen und  die  Bewegungen  der  Feinde.  Noch  vor  Sonnen- 
aufgang sollten  am  folgenden  Morgen  die  Hörner  das  Zeichen 
tnin  Aufbruche  geben,  aber  es  kam  anders.  Noch  am  Abende 
spielte  sich  zwischen  Misitino  und  Possilio  neuerlich  eine  äusserst 
erregte  Scene  ab,  in  der  die  alten  Klagen  und  Vorwürfe  in 
«faitterter  Weise  wiederholt  wurden.  Der  Tolmetiner  erzählte 
von  der  ihm  widerfahrenen  Unbill  den  Seinen  und  diese  be- 
■eUoBsen,  mit  Tagesanbruch  das  Lager  su  verlassen,  aber  nicht 
uch  Peutelstem,  sondern  heimwärto  an  marschiren.  Ala  der 
Moigin  anohieni  waren  die  Garnier  *  sehen  auf  den  Beinen 
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nnd,  fest  entschlosBen,  yon  ihrem  Vorbaben  nicht  absnetohen, 

benachrichtigten  sie  davon  Daniele  del  Monte  und  setzten  moh 
iu  Marschbereitschaft.  Dieser  theilte  die  unheilvolle  Nachricht 
sogleich  Possilio  und  den  anderen  Hauptleuten  mit,  welche  sich 
iu  aller  Eile  im  Hause  des  Notars  Pietro  zur  Berathung  ver- 
sanuuelten.  Als  die  Tolmetiner  davon  erfuhren,  eilten  sie  dahin, 
erbrachen  die  Thore,  stürzten  sich  mit  entblössten  Schwertern 
auf  Possilio  und  ermordeten  ihn.  Zugleich  bemächtigten  sie 
sich  Vecelli's,  Barnabo's  und  Pietro's  und  drohten,  sie  auf  der 
Steile  niederzumachen,  wenn  man  sich  ihrem  Abmärsche  wider- 
setze oder  das  Volk  zur  Rache  g^egen  sie  aufstachle.  Dann 
sogen  sie  ab  und  liessen  die  drei  Geisel  erst  auf  der  Höhe  des 
Maariapasses  frei,  wo  sie  derselben  zu  ihrer  Sicherheit  nicht 
weiter  bedurften. 

Am  gleichen  Tage,  an  welchem  dieser  blutige  Act  sieh 
zu  Piere  abspielte,  brachten  Kundschafifcer  die  Nachricht,  dass 
die  Oesterreicher  ihre  Lager  zu  Landro,  Toblach  und  Bmneck 
verlassen  haben  und  sich  nach  Kärnten  (?)  zurOckzögen.  * 

Nachdem  die  Furcht  vor  dem  Feinde  ii;-esch wunden  war,  die 
Milizen  sieh  aufi^^elöst  und  Daniele  del  Monte  den  Heimweg;  an- 
getreten hatte,  schickten  die  Cadoriner  eine  Oesandtschaft  nach 
Tolniezzo,  um  sieh  über  das  Geseliehene  zu  beklagen  und  Satis- 
faction  zu  verlangen.  Die  Commune  versprach  strenge  Unter- 
suchung und  Bestrafung  der  Schuldigen,  aber  wie  es  scheint, 
ist  keines  von  beiden  erfolgt.  So  endete  diese  Tragödie,  die 
mit  der  ersten  und  letzten  Action  der  Leopoldiner  zu  Gunsten  (?) 
Venedigs  in  so  innigem  Zusammenhange  steht 

Was  aber  bezweckte  Friedrich  mit  der  Truppenaufstellung 
an  den  wälschen  Oonfinien,  warum  rflckte  er  nicht  in  Friaul 
ein  und  benützte  den  Zwiespalt  imter  den  Feinden  zu  seinem 
Vortheile,  oder  blieb  ihm  derselbe  Terboiigen?  Die  Antwort 
auf  diese  Frage  ist  gerade  keine  leichte,  nachdem  wir  nicht 
wissen,  ob  es  dem  Herzoge  mit  dem  Kriege  Ernst  war,  oder 
ob  er  blos  einen  solchen  tingiren  wollte,  und  in  beiden  Fällen 
wieder,  ob  es  sich  darum  handelte,  den  Venetianern  guten 
Willen  zu  zeigen,  in  Wirklichkeit  aber  dieselben  zu  täuschen 
oder  die  alten  Ansprüche  der  Habsburger  auf  diese  Gebiete 
der  Mitwelt  neuerdings  ins  Gedächtniss  zu  rufen.  Befremden 
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rauss  vor  Allem  der  Umstand,  dass  die  Oeaterreicher  ruhig  das 
Eintreflfen  der  Verstärkungen  dos  Gegners  in  Cadore  abwar- 
teten, ohne  durch  einen  Angriff  dem  Feinde  wenigstens  in  der 
Besetzung  der  wichtigsten  Positionen  zuvorzukommen,  umso- 
mehr,  als  die  gegenüberstehenden  Heerhauten  sicher  zum 
grössten  Theile  aus  Milizen  bestanden,  und  der  gepriesene  Ne- 
grone  Posaiiio  seines  Zeichens  doch  nur  ein  Schmied  war. ' 
Cbar&kterisirt  sich  auch  der  Winter  des  Jahres  1411 — 1412  durch 
eine  auffalleiuie  Milde,  ^  so  musste  ein  Gebirgskxieg  in  dieser 
Jahreneii  immer  noch  bedeutende  Schwierigkeiten  verarsachen, 
wenn  Operationen  überhaupt  möglich  waren.  Zi^en  wir  all' 
dies  in  Betraoht  imd  erwägen,  dass  die  Oesterreicher,  ohne  nur 
eia  Gefacht  sa  wagen,  ja  loheinbar  ohne  jede  zwingende  Ver- 
■nltiimng  Boiflokwicheii,  so  werden  wir  es  begreiflioh  fiiidra, 
dais  Stimmen  laut  worden,  die  behaupteten,  Friedrioh  sei  es 
nor  um  das  yenetianische  Geld  sn  thun  gewesen;  damit  er 
dieses  bekomme^  habe  er  sieh  doch  den  Anschein  geben  mfissen, 
sli  ob  er  es  sieh  yerdienen  wollte;  in  Wirklichkeit  aber  habe 
er  nicht  die  entfernteste  Absicht  gehabt,  sieh  in  die  Ange- 
legenheiten Friauk  einsumischen.' 

Allein,  so  Vieles  diese  Auffassung  für  sich  hat,  so  steht 
ihr  zunächst  das  eine  Bedenken  entgegen,  dass  in  dem  Schriften- 
wechsel zwischen  Friedrich  und  Venedig^  der  ganzen  Affaire 
nicht  mit  einer  Silbe  gedacht  wird.  Hätte  der  Herzog  dabei 
im  Ernste  oder  zum  Scheine  eine  Diversion  zu  Gunsten  der 
Uepublik  im  Auge  gehabt  oder  wenigstens  gewünscht,  dass  man 
eine  solche  hierin  erblicke,  so  würde  er  sicher  nicht  ermangelt 
haben,  dies  den  venetianischen  Gesandten  gegenüber  zu  be- 
tonen, und  die  Signoria  liätte  dann  so  oder  so  antworten  müssen. 
£)•  kann  zwar  angenommen  werden,  dass  Schriftstücke  fehlen 
(vom  24.  Jänner  bis  27.  Februar  ist  eine  Lücke),  aber  die 
Wahrscheinlichkeit  ist  eine  geringe.  Und  zweitens  ist  immer- 
hin nicht  die  Milgiichkeit  ausgeschlossen,  dass  der  Leopoldiner 
jetit  die  gflnstige  Gelegenheit  für  gekommen  erachtete,  wo  er 
bei  den  allgemeinen  Wirren  die  wilsohen  Confinien,  auf  die 
Tirol  schon  lange  sehnsüchtig  blickte,  gans  oder  theilweise  an 


>  Ciam".  SS.  381,  liHö. 

*  Stfinwenter,  S.  4itV>,  Anm. 
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sieh  bringen  konnte.  £r  mochte  Sigismiind  durch  die  bewaff- 
nete Aufstellung  andeuten,  dass  er  seine  Ansprüche  nicht  fallen 
Isesey  was  ja  auch  wirklich  der  Fall  war/  thatsBchlich  aher 
nicht  eingreifen,  um  es  sich  mit  dem  Luxemburger  nicht  vollends 
lu  verderben;  und  wer  weiss,  ob  die  Phantasie  der  Italiener 
die  Truppenmacht  des  Henogs  nicht  übertrieb  und  dieser  sich 
doch  SU  schwach  filhlte,  den  Angriff  au  unternehmen.  Dass 
ftbrigens  Friedrich  diese  Gebiete  nicht  aus  den  Augen  liees, 
geht  daraus  hervor,  dass  kurs  nachher  (18.  Februar)  die  Ca- 
doriner  das  Parlament  von  Friaul  um  Hilfe  gegen  den  Heraog 
bitten,  der  in  Folge  eines  Vertrages  Pentelstein  in  Besitz  ge- 
nommen habe,  ^  und  dass  später  in  dem  Coniproraiss  der  beiden 
Leopoldiner  auf  Wludislav  Jagello  Cadurien  nenerlii  li  ersclu'iut^ 
—  ailcrdiiig^s  laääeu  beide  Urkunden  an  Unklarheit  nichts  zu 
wünschen  übrig. 

III.  WladislAT  Jagello  and  die  8igiioria. 

Lassen  wir  nun  die  Verhandlungen  zwischen  Venedig 
und  den  Uabsburgern  fUr  einige  Zeit  aus  den  Augen  und  wenden 
unsere  Aufmerksamkeit  jener  zweiten  politisciien  Demonstration 
SU,  welche  gleichzeitig  mit  dem  oben  geschilderten  Schriften - 
Wechsel  sich  abspielte:  dem  Annäherungsversuche  der  Bepublik 
an  Polen.  ^ 

Schon  im  Frühlinge  des  Jahres  1411  waren  die  ersten 
Schritte  hiesn  gemacht  worden  und  zwar  von  Wladislav  Jagello. 
Ein  edler  venetianischer  Borger,  Zanachius  Quirine,  der  aus 
Polen  heimgekehrt  war,  Überbrachte  nebst  freundlichen  QrUssen 
an  den  Dogen  und  die  Signoria  von  Seite  des  Königs  den  An- 

g^go>>  Sigismund  von  Ungarn,  den  gemeinsamen  Feind, 


>  Braudis,  S.  364,  und  Steinwenter,  8.  493,  Heilage  E. 

'  Beilage  V.    Die  Mission  scheint  aber  t'rfo\ir]()S  geblieben  zu  ^c'iu,  denn 
noch  im  Jahre  beschwert  sich  der  l'atriaroh  auf  dem  (Joncilf  von 

Conatauz  gegen  den  geäclitetou  Friedrieb  wegeu  Vureutbaltuii^^  der  Feste 
pMitelatein  (Egger  I,  479).  Ueber  den  AnfiUl  too  Venedig  vergl.  Bei» 
läge  XLYI  K. 

*  Yerf  I.  oben  Amn.  1. 

*  Ver^L  AeehbMh  I,  8.  S41.  Garo,  Oeechichte  Polest,  III,  8.  S76.  ätem- 
wenter,  8.  406. 
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m  Form  einer  Liga  oder  in  anderer  Weise,  so  wie  es  der  Re- 
publik genehm  sein  wflrde,  sich  zu  Terbinden  und  so  ▼ereint 
■leb  gegen  Um  an  wenden.  Das  freundlidie  Angebot  wurde 
MtllrUeh  nicht  snrilokgewiesen ,  sondern  am  2S.  April  be- 
teblossen,  dem  gerade  in  Polen  weilenden  Petrus  Bicharano, 
einer  vertrauenswürdigen  Persönlichkeit,  die  Führung  der  Ver- 
handlungen zu  übertragen  und  ihn  von  der  Botschaft  Quirinos 
XU  inforrairen.  Bicharano  sollte  sich  zum  Könige  vorfügen  und 
die  Freundschaftsversicherungen  desselben  im  Nani''n  des  Dogen 
dankbar  erwidern.  ,Sei  der  Friede  zwischen  Wladislav  und 
dem  Ungarnkönige  unterdessen  erfolgt,  so  habe  es  damit  sein 
Bewenden,  wäre  dies  jedoch  nicht  der  Fall,  so  möge  der  diplo» 
matische  Agent  der  Signoria  noch  das  Ansuchen  um  näheren 
Aufschluss  über  die  Modal itiiton  jenes  Bündnisses  hinaufUgen, 
«elches  Jagello  der  Republik  durch  Quirine  angetragen  habe. 
Üeber  den  Erfolg  der  Mission  solle  auf  geeignetem  Wege  nach 
Venedig  Bericht  erstattet  werden.'  i  Als  dann  im  Verlaufe  des 
Jshres  (1411)  Wladislav  Gesandte'  nach  Rom  abordnete,  fiinden 
fofliben  auf  dem  Rttckwege^  auch  Gelegenheit,  in  Venedig 
forsoBprechen  und  die  Republik  von  dem  ausgeseichneten  Wohl- 
wollen des  Königs  zu  Tersichem.  In  Folge  dessen  erHess  die 
Erstere  an  ihren  Vertreter  in  Krakau  am  24.  September  fol- 
gende« Schreiben:  , Obwohl  Dir  durch  unsern  Brief  vom 
2f<.  April  des  lauf<'nden  Jahres  Dein  Verhalten  gegenüber  Seiner 
Majestät  vorgezeichnet  iht,  so  wünschen  wir  doch  jetzt  und  be- 
fehlen Dir  ganz  besonders,  dass  Du  Dich  zum  Könige  begebest 
and  ihm  unsern  besten  Dank  aussprechest  zugleich  mit  der 
Versicherung  unserer  Bereitwilligkeit,  ihm  stets  als  gute  und 
▼erlässliche  Freunde  zur  Seite  stehen  zu  wollen.  Deshalb 
wfloBchen  wir,  ihm  das,  was  zu  wissen  für  ihn  von  Vortheil 
ist,  knndsiimaoheny  damit  er  darnach  seine  Massnahmen  treffen 
ktene.  Erkläre  daher  Seiner  Majestät,  dass,  soviel  wir  . erfishren 
kabea,  Sigismund  von  Ungarn  in  Folge  seiner  Wahl  zum 
deutschen  Könige  sich  anschicke^  die  Kaiserkrone  su  holen, 
mA  dass,  wenn  ihm  dies  glücke,  er  schon  flär  den  Schaden 


'  BeUage  VL 
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des  Polenkönigs  und  seiner  anderen  Feinde  Sorfe  tragen  werde. 

Damit  nun  Sigismund  seine  Absichten  nicht  erreiche,  hast  Dn 
Wladislav  dahin  zu  bringen,  dass  dieser  mit  seiner  ganzen 
Macht  sich  gegen  den  Erstcren  kehre  und  ihn  dadurch  am 
Römerzuge  verhindere,  sowie  wir  unsererseits  im  Verein  mit 
allen  unseren  Freunden  Sigismund  entgegentreten  und  den  Zug 
auch  in  aller  Zukunft  verleiden  werden,  falls  Seine  Majestät 
das  Ihrige  dasu  beiträgt.  Die  Antwort  des  Königs  hast  Da 
der  Slgnoria  brieflich  mitzutheilen/ ' 

Aber  der  Herbst  verging  und  der  Winter  war  angebroeheii| 
ohne  dass  die  Angelegenheit  Fortschritte  gemacht  hätte,  erst 
um  Neujahr  1412  erschien  ein  polnischer  Chsaandter  in  Vanodig 
mit  der  ErUftnmgi  dass,  wenn  es  der  Bepablik  mit  dem  Bllnd- 
nisae  Emst  sei,  er  ^anch  noch  Anderes'  ▼oranbringen  habe.^ 
Dieser  war  es  niui  yor  Allem  darmn  su  thon,  des  Boten  ge- 
hörig ttt>er  die  Absichten  seines  königlichen  Herrn  aossoholen 
nnd  deshalb  beschloss  man  (14.  Jinner),  dem  Abgeordneten 
die  Bereitwilligkeit  des  Senates  diesbesUglich  kundzuthun,  auf 
dass  derselbe  nun  ungescheut  sich  ausspreche.  ,8ei  es  auf  diese 
Weise  gelungen,  die  Intentionen  Wladislavs  in  Erfahrung  zu 
bringen,  so  könne  man  noch  immer  entweder  durch  den  Unter- 
händler selbst  oder  durch  Petrus  Bicharano  oder  auf  irgend 
einem  anderen  Wege  dem  Polenkönige  nach  Gutdünken  des 
Käthes  antworten.* 3 

Das  Ergeboiss  dieser  Massnahmen  mussto  die  Signori 
nur  tb  eil  weise  befi'iedigt  haben,  doch  wnrde  schon  am  ^Igenden 
Tage  (15.  Jänner)  von  ihnen  in  Erwttgnng  gesogen»  aof  welohe 
Weise  dem  freundlichen  Anerbieten  Jagellos  entsprochen  werden 
könne.  Der  oben  erwähnte  Botschafter  hatte  nämlich  anch  ein 
Schreiben  Wladislavs  überbracht,  in  welchem  dieser,  von  den 
Belattonen  seiner  Gesandten  nnd  Bicharanos  ansgehendy  die 
Entsendung  eines  oder  aweier  Bevollmächtigten  verlangt,  falls 
Venedig  die  Liga  mit  Polen  eingehen  wolle,  ^  und  mündlich 
hatte  der  Vertreter  des  Königs  noch  hinzugefügt,  dass  die  Ant- 
wort Eile  erheische,  nachdem  Jagello  für  den  künftigen  Ascher- 

>  BeUsge  Vn. 

>  B«U«re  XVII. 
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■ittirooh  mit  Sigismund  bestimmt  eine  Uoterredimg  in  Au»Bicht 
lenommen  habe.  So  ward  denn  zunächst  dem  polnischen  Dele* 
giten  erklärt:  ^Venedig  beabsichtige,  sich  mit  Wiadislav  gegen 
dw  Lnzenbiirger  la  rerbiiideB,  mit  dem  man  bereite  im  Kampfe 
li^  md  dem  man  anoh  fernerhin  au  Wasser  und  an  Lande 
H^erstand  leisten  werde,  um  ihm  den  Eintritt  in  Italien  und 
die  E«rhuigang  der  Kaiserkrone  anmöglich  an  machen;  wegen 
der  Kürae  der  Zeit  jedoch  sei  es  unmöglich,  bis  snm  anbe- 
laamten  Termine  Gesandte  nach  Polen  an  schicken,  daher 
werde  man,  da  Ge&hr  im  Vensuge  nnd  es  wttnsohenswerih  sei, 
daiB  Ton  Seite  Wladislavs  alles  Möp^liche  geschehe,  am  Sigis- 
mund am  italienischen  Feldzug^  zu  hindern,  Bicharano  schrift- 
Kch  die  Eröffnunjj;eii  zukoiniiien  lassen,  damit  dieser  dieselben 
mündlich  dem  Könige  auseinandersetze.*  Der  venetiuuische 
Geachäftsträijer  an)  Hofe  zu  Krakau  wurde  nun  in  Erwiderung 
seines  Schreibens  und  der  obij^en  Propositionen  Jagellos  heauf- 
trae^t:  , diesen)  zu  danken  und  ihn  autzuforderu,  dem  gemcin- 
schaftlieheu  Feind  in  seinem  beide  Theile  bedrohendou  Be- 
gionen  ebenso  in  den  Weg  zu  treten,  wie  dies  Venedig  aus 
allen  Kräften  anstrebe.  Von  der  Abscndung  eigener  llntei^ 
hindier  habe  man  ausser  wegen  des  soeben  erwähnten  Grundes 
snch  wegen  der  Beschaffenheit  der  Wege  in  dieser  Jahresaeit 
■ad  des  herrschenden  Kriegsaustandes  Umgang  nehmen  müssen; 
habe  jedoch  Wiadislav  in  Betreff  einer  Liga  Weiteres  noch 
▼eranbringen^  so  mOge  er  sich  an  Bieharano  wenden,  der  an- 
gewiesen sei,  die  Vorschläge  desselben  so  schnell  als  möglieh 
der  Signoria  anr  geeigneten 'Beechlussfaasnng  au  ttbermitteln.' ■ 
Daraus,  sowie  aus  den  folgenden  Massregcln  erhellt  aur 
Genüge,  dass  man  allerdings  den  neuen  Bundesgenossen  in 
Venedig  nicht  uateisohAtate  und  als  günstigen  politischen  Faktor 
nit  in  die  Rechnung  zog,  dass  man  aber  ihm  gegenüber  ebenso 
nisstrauisch  vorging,  wie  wir  dies  bei  den  Verhandlungen  mit 
den  Haböburgern  sahen  und  noch  sehen  werden.  Die  Kepiiblik 
wollte  früher  handgreifliche  Beweise  von  des  Polen  königs 
Freundschaft  haben,  bevor  sie  eich  ihm  gegeniiber  verpflichtete, 
um  60  mit  der  grösstmöglichen  Ausbeutung  desselben  die  ge- 
riogste  Gegenleistung  ihrerseits  zu  verbinden,  ja  im  geeigneten 
Momente  ihn  wahrscheinlich  fallen  zu  lassen.  Ausserdem  Üüsfite 
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ihr  wohl  nicht  mit  Unrecht  das  geplante  ,colloquium'  desBelhen 
mit  Sigismund  einige  Zweifel  an  Wladislavs  energischem  Vor- 
gehen ein.  Der  Pole  so  gut  wie  der  Leopoldiner  sollten  nur 
Schreckbilder  für  den  deutschen  König  abgeben,  die  man  diesem, 
ohne  sich  in  grosse  Unkosten  zu  stürzen,  entgegenhalten  konnte, 
um  sie  möglicher  Weise  im  gegebenen  Momente  eben  so  leicht 
wieder  sorttckzuziehen. 

So  wurde  denn  auch  noeh  am  gleichen  Tage,  an  welchem 
die  InBtnioti<men  für  Bicharano  festgestellt  worden  waren,  be- 
Bchlossen,  um  dem  Wunsche  Jagellos  nachzukommen  und  so 
den  guten  Willen  und  die  Erkenntlichkeit  der  Signoiia  in 
oifonbaren,  trots  der  oben  angeflihrten  HindemuBe  einen  welt- 
lichen oder  gebtlidien  Botaohafter  nach  Polen  abouBenden,  und 
Bei  61  schon  wegen  nichts  Anderem,  als  ,am  dem  UngamkSnige 
und  der  gansen  Welt  su  seigen,  dass  man  mit  Wladiilav  im 
Ejinverstftndnisse  stehe  und  mit  ihm  unterhandle/*  Zu  dieser 
Hission  wurde  der  Augnstinermttnch  und  Theologieprofessor 
Magister  Paulus  ausersehen,  mit  dem  bisherigen  Verlauf  der 
Unterhandlungen  vertraut  gemacht  und  angewiesen,  sich  an  den 
Hof  des  Gediminiden  zu  begeben  (23.  Jänner).  Dort  habe  er 
sich  mit  Bicharano  ins  Einvernehmen  zu  setzen  und  dem  Könige 
die  bereits  an  jenen  erflossenen  Eröffnungen  zunächst  neuer- 
dings kundzumachen,  allfällige  Gegenvorschläge  des  Letzteren 
entgegenzunehmen  und  darüber  nach  Venedig  zu  referiren.^ 

Das  waren  die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  welchen  der 
Ordenspiovinzial  zu  folgen  hatte,  im  Besonderen  wurden  ihm 
noch  folgende  Instructionen  ertheilt.  Nach  einer  weitläufigen 
Darstellung  der  ganzen  diplomatischen  Action  bis  zum  gegen- 
wärtigen Augenblicke  und  einer  nochmaligen  Wiederholung  der 
früheren  Aufschlüsse  heisst  es  in  dem  yorliegenden  Schriftstttck 
weiter:  3 

,Da  fiidiarano  in  Folge  seines  langen  Aufenthaltes  am 
polnischen  Hofe  über  eine  grosse  Erfahrung  gebietet,  so  werdet 
Ihr  unmittelbar  nach  Eurer  Ankunft,  und  bevor  Ihr  Euch  noch 
zum  Könige  begebet,  mit  diesem  ttber  Euer  Vorgehen  benithea 
und  ihn  bestimmen,  mit  Euch  vor  demselben  au  ersoheinea. 

'  Bpilaj^e  XIX. 
J  Heilagp  XXI. 
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Im  Verein  mit  ihm  wird  es  Eure  Aufgabe  sein,  voniohtig  und 
im  Geheimen  nachiafonohen,  ob  der  WaffenttUlBtuidy  welohen 
die  Hemeher  von  Ungarn  nnd  Polen,  wie  wir  in  firftdurung 
gsbncht,  bis  Mari«  HimmeUWhrt  1412  vereinbart  haben,* 
und  Ober  den  am  nflehiten  ABchennittwoob  neaerdingi  yer- 
badelt  werden  aoU,  eine  feste  Daner  TerBpricbl^  trotsdem  er 
durch  rftnberiaobe  üeberfidle  bereits  yeiietit  sein  soll. 

,Wemi  Ihr  dann  das  in  der  £inleitaDg  Enthahene  dem 
Könige  Torgebraoht  habet,  so  eelset  ihm  bieranf  aoseinander: 
,wie  Sigismund  immer  ein  Feind  Seiner  Hobeit  ^weson  und 
noch  sei,  sowie  er  auch  nicht  ein  Freund  misercr  Regierung 
genannt  werden  könne;  wie  derselbe  als  Grenznachbar  pol- 
nischen Territoriums  stets  sich  bemüht  habe,  entweder  in  eigener 
Person  oder  durch  seine  Bundesgenossen  und  Anhänger  Un- 
frieden in  das  Land  zu  bringen;  und  wenn  er  dies  in  dem 
Stande,  in  welchem  er  sich  bisher  bofundon,  gothan,  was  lasse 
sich  von  ihm,  sobald  er  die  Kaiserkrone  erlangt  und  so  seine 
llachi  erhöht  habe,  anders  erwarten,  als  dass  er  alle  seine 
Krftfte  anspannen  werde,  um  dem  Könige  und  dessen  Unter- 
Asnen  Nenernngen,  Krieg  und  Schaden  zu  bringen ;  denn  wie 
es  scheine,  gehe  er  nicht  nur  darauf  ans,  die  Ursachen  des 
Krieges  ein£sch  zu  ignoriren,  sondern  sc^ar  Wohithaten,  wie 
er  solehe  namentlich  von  Seite  nnserer  Regierung  wiederholt 
«mpfimgen  babe,'  allem  Anderen  bintanansetsen.  Jetat  habe 
er  als  Vorläufer  seiner  eigenen  Person  Kriegsvölker  naob  Frianl 
eatssndty  damit  er  hernach  selbst  folgen  könne.  Obne  dass  wir 
ihm  msstrauen  entgegengebracht,  obne  dass  wir  uns  dessen 
versehen  bitten,  sei  er  feindlicb  in  unser  Land  eingefallen  nnd 
hebe  sich  so  als  naser  Gegner  entpuppt.  Und  naebdem  so 
Sigismund  der  Polen  und  unser  Feind  sei,  dfinke  es  uns  von 
Vortheil,  wenn  der  König,  von  dem  wir  wissen,  dass  er  über 
Truppen  und  Geldmittel  reichlich  verfuge,  und  wir,  die  durch 
Gottes  Gnade  unsere  Macht  entfalten  können,  uns  ins  Einver- 
nehmen setzen,  damit  die  geeinte  Macht  beider  Theile  Sigis- 
mund mit  Erfolg  an  der  Durchführung  seiner  Pläne  hindere.' 


'  Awhbach  I,  8.  316  und  Garo  III.  8.  865. 
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Daher  wollen  wir,  dase  Ihr  mit  Angebot  all'  Eures  Scharf- 
sinnes  vom  Könige  herausbekommt,  ob  er  mm  Bmohe  und 
Kriege  seinerseita  bereit  aei,  nachdem  wir  aUeidinga  aiehere 
Kunde  vom  Waffenstillatande  haben,  aber  nicht  wiam,  ob 
dieaer  hftit  oder  nicht  schon  gebrodien  seL  Zeigt  sich  Wlar 
dislav  geneigt,  noch  vor  dem  16.  August  nnd  der  Anknaft 
des  Oegners  in  Italien  lossnsohlagen ,  so  habt  Ihr  in  Unter* 
h&ndluDgen  über  den  Abschluss  eines  Bündnisses  zu  treten. 

,In  diesem  Falle  soll  der  Pulenkönig-  sein  Mö^i^lichstes 
thun,  die  Lander  des  Feindes  zu  beunruhigen  und  zu  bekriegen, 
80  dasß  Sigismund  die  Abreise  und  eine  weitere  Verstärkung" 
seiner  Truppen  in  Friaul  unmöglich  fi;emacht  werde;  wir  hin- 
gegen nehmen  die  bereits  ins  Feld  gerückte  Armee  auf  uns 
und  werden  durch  unsere  vermehrte  Flotte  Ungarn  jeden  denk- 
baren Abbruch  tbon.  Auch  dem  Landheer  steht  der  Zuflnsa 
neuer  Kräfte  bevor,  durch  die  wir  mit  Hilfe  ,befireundeter 
Herrn  und  Herrschaften'  den  König  von  Italien  fern  zu  halten 
und  dessen  Trupfien  an  werfen  hofibn,  so  dass  sie  Mtthe  haben 
sollen  I  jemals  in  ihr  Reich  anrilckankehren.  Wenn  so  mit 
vereinter  Macht  voigegangen  wird,  kann  Wladislav  leioht  in 
Ungarn  Erwerbungen  machen,  die  ihm  nnd  dem  Staate  snr 
Erhöhung  des  Ansehens  gereichen  werden.  Unter  diesen  Be* 
dingnngen  schliesset  das  Bfindniss.  Sollte  der  König  noch 
bessere  Mittel  zur  Schädigung  des  Feindes  wissen,  so  leihet 
ihm  willig  Gehör  und  richtet  Euch  darnach. 

,In  dem  Falle  aber,  dass  Wladislav  Euch  sagte  oder  sagen 
Hesse,  dass  der  Waffenstillstand  bis  lä.  August  ein  fester  sei, 
habt  Ihr  alles  aufzubieten  um  ihn  zur  Wiederaufnahme  deß 
Krieges  vor  Ablauf  des  bestimmten  Termines  zu  vermögen. 
Gelingt  Euch  dies  nicht,  so  steht  von  allen  weiteren  Verhand- 
lungen ab  und  bemerket  nur,  dass  dieser  Aufschub  allein  sum 
Schaden  Seiner  Hoheit  und  unser  gereichen  könne,  weil  dann 
all'  jene  Folgen  eintreten  wfirden ,  deren  bereita  Erwähnung 
geAan  wurde.  Es  erfibrigt  Euch  hierauf  blos,  uns  eingehend 
Aber  Eure  Wahrnehmungen  au  berichten. 

yWttrde  jedoch  der  König  sich  bewegen  lassen,  dem  an 
ihn  gestellten  Ansinnen  nachzugeben,  aber  noch  weitere  Zu- 
geständnisse verlangen,  so  machet  nach  reiflicher  Berathung 
demselben  in  Bezug  auf  das  ,Eaiserthum'  folgendes  Angebot : 
Sigismund  habe  allerdings  die  Kurfürsten  für  sich  gehabt. 
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nehte  destowenlgw  wfirden  wur,  finUs  der  Pol^nköBig  eiae 
MSgliehkeit  emsihe,  die  Krone  m  erkogen,  welohe  ihm  wegen 
•einer  ohrMtlichen  Geflinnnog,  Weisheit  nnd  Macht  die  Un* 
gllabigen  zu  nnterdrOoken,  viel  eher  gebohrte  nie  einem  nndenii 
Baeh  besten  Kriften  filr  die  ErfWaog  seines  Wnnsohes  wirken 
und  ihm  Yerspreohen,  nieht  nur  freien  Durehsng  doreh  unser 
Land  zu  gfestatten ,  sondern  ihm  auch  aUen  denkbaren  Vor- 
ftchub  zu  leisten,  daiiiit  er  die  Kaiserkrone  erlange. 

,Bei  weitergehendeu  Forderungen  habt  Ihr  an  uns  zu 
schreiben ,  ohne  jedoch  dabei  zu  unterlassen ,  auf  den  König 
im  obenerwähnten  Sinne  zu  wirken. 

,Da  endlich  anzunehmen  ist,  dass  wenn  Wladislav  auf 
unsere  Intentionen  eingeht,  er  von  Euch  eine  Erklärung  in 
Betreff  der  Zeitdauer,  für  welche  die  Liga  Giltigkeit  haben 
soll,  abverlangen  wird,  ferner  dass  während  dieser  weder 
Friede  noch  Waffenstillstand  einseitig  abgeschlossen  werden, 
80  instruiren  wir  Euch  dahin,  dass  Ihr  dem  Könige  erwidert: 
dafür  keinen  besonderen  Auftrag  sn  besitzen,  da  unsere  Re- 
gierung wegen  der  bis  August  Tereinbarten  Waffenruhe  ein 
Verapreohen,  dieselbe  su  brechen,  von  Seite  WladisUws  nicht 
Bieber  annehmen  konnte,  was  jedoch  den  König  durchaus  nicht 
beirren  mOge,  sn  unser  beider  Wohle  kMsnbrechen. 

,Wir  haben  Euch  eine  Qeneralvolhnacht  ansstetten  lassen, 
damit  Ihr  dieselbe  im  geeigneten  Momente  vorweisen  kOnnet; 
allein  trotn  ihres  umfassenden  Charakters  wollen  wir  doch 
nicht,  dass  Ihr,  sei  es  in  Form  oder  Inhalt  Uber  Euer  If andai 
oder  jene  Aufträge,  welche  wir  Euch  von  Zeit  zu  Zeit  schrift- 
lich übermitteln  werden,  hinausgeht.*' 

Aber  erst  zwei  Tage  später,  am  20.  Jänner,  ward  die 
Creditive  wirklich  ausgestellt.  ^  Wenn  wir  uns  nun  den  Gang 
der  Verhandlungen  und  die  gewechselten  Schriftstücke  vor 
Augen  halten,  so  ist  der  Eindruck,  den  wir  aus  ihnen  erhalten, 
zunächst  der,  dass  es  trotz  der  eindringlichen  Worte,  die 
stellenweise  auftauchen,  wohl  keinem  der  beiden  Contrahenten 
80  recht  Emst  war,  über  die  Grenzen  einer  in  diplomatischen 
Noten  sich  documentirenden  Freundachaft  hinauszugehen.  Polen 
steht  im  Jinner  1412  dort,  wo  es  im  September  des  vorher- 
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gebenden  Jahres  war,  und  auf  die  letete  ErSfinnng  von  Seite 
der  Signoria  erfolg;!  bo  gat  wie  keine  Antwort  oder  doch  nnr 
eine  solche^  die  den  geraden  Gegensats,  wie  wir  epiter  aehen 
werden,  sa  dem  frttheren  Angebote  bildet  Ueber  den  dehn- 
baren Begriff  einer  Liga,  hinter  dem  sich  Aber  die  Art  der 
AnsAhrang  sehr  abweichende  Ansichten  verbergen  konnten,  kam 
man  nicht  hinaus,  und  die  Venetianer  schenten  sich  auch  ^ar 
nicht,  innerhalb  der  vier  Wände  des  Berathung^ssaales  es  völlige 
klar  au8zusj)rec}ien ,  dass  ihnen  das  Wichtip:8te  bei  der 
ganzen  Aetion  die  Thatsache  war,  j;o}:^enüber  Sigis- 
mund auf  Polens  Sympathien  überhaupt  pochen  zu 
können,  mögen  greifbare  Ergebnisse  aus  derselben  erfolgen 
oder  nicht.  Denn  die  Vortheile,  die  sie  Jagello  in  Aussicht 
stellten,  war  dieser  sich  zu  erringen  allein  im  Stande,  ohne 
mit  der  Republik  ein  näheres,  bindendes  Verhältuiss  einzu- 
gehen; die  Natur  der  Dinge  ergibt  sie  von  selbst;  Venedig 
war  tehon  allein  voiigegangen  und  konnte  noch  nicht  anrfick. 
Die  Signoria  sweiÜBlte  wohl  seibst  kaum  daran,  dass  WladislaT 
bei  all'  dem  Ehrgebe,  der  ihn  beseelte,  auf  das  Verspredhen 
ihm  snr  Erlangung  der  Kaiserkrone  behüflioh  au  sein,  «nen 
anderen  Werth  legte  als  hdohskens  den,  gelegentlich  vor  dem 
Lnzembnrger  damit  sa  pmnken,  denn  nicht  einmal  an  ver- 
blüffen hätte  er  denselben  vermocht.  Der  Hinweis  anf  die  Be- 
seitigung der  Türkengefahr,  wie  ihn  der  Polenfiirst  gross- 
spreeherisch  genug  zu  wiederholten  Malen  ira  Munde  führte, 
und  wie  dies  auch  jetzt  von  Seite  der  Re])ubHk  geseliah, 
schmeichelte  sicherlich  dem  Könige,  ab<n*  die  Wege  von  Krakau 
bis  Rom  hätte  er  ihm  sicherlich  nicht  gertffnct.  So  sind  denn 
die  Erklärungen  Venedigs  voll  nichtssagender  Angebote;  reich 
an  Winkelzügen  und  Hinterpförtchen  laufen  sie  darauf  hinaus, 
Jagello  zur  Initiative  zu  vermögen,  sich  selbst  aber  den  Kück- 
sng  offen  zu  halten,  die  Polen  für  die  Republik  in  einen 
neuerlichen  Kampf  mit  Sigismund  an  verwickeln  ^  diese  aber 
ja  nicht  mit  einer  Gegenleistong  au  beschweren.  Daher  ist 
anch  die  Nachricht  des  Chronisten  Dlngosa,  *  wonach  der  Doge 
WUdislav  anf  die  Daner  des  Krieges  den  Sold  fiLr  600  Lausen 
versprochen  habe,  kaum  glanblich;  abgesdien  davon,  daaa  die- 
selbe in  den  obigen  Acten  nicht  die  geringste  Bestätigung 
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findet;  das  Anerbieten  müsste  in  den  Instructionen  der  Ge- 
sandten erwähnt  sein,  was  zwar  gerade  nicht  ausschliesst^  dass 
in  Krakau  überhaupt  duvun  die  Rede  gewesen  sei.  Auf  keinen 
Fall  aber  bandelte  es  sich  um  die  tactische  BeisteUmig  von 
ÖOO  Reitern^  wie  Prag'  erzählt,  denn  die  Signoria  ging  ja 
selbst  auf  die  Sache  nach  Truppen  aus.  £ine  andere  Frage 
ist  die:  wussten  die, Leopoldiner  um  die  Aliiansyerhandlungen 
Venedige  noit  Jagello,  und  wenn,  halten  ue  an  deneelben 
iigend  walchen  ^theil?  Eine  ^bestimmte  Antwort  Unt  neh 
aUentings  darauf  nicht  ertheilen,  denn  alle  directen  Beweiee 
Wen;  aber  nachdem  wir  annehmen  mttesen,  daae  Emst  der 
Kiaeme  um  die  Jahreswende  1411/12  nach  Polen  kam,'  ist 
dsB  Erstere  inmierhin  möglich  und  das  Letalere  dann  wshr- 
üclwiinlicJi,  Jeden&lls  dürfen  wir  aber  dabei  nicht  so  weit 
gehen,  dass  wir  im  österreichischen  Hersoge  geradeiu  den 
Vermittler  eines  BftndnisseB,  die  bewegende  Ursache  desselben, 
wie  es  thatsächlich  geschah,  uunehmen ;  denn  dazu  waren  die 
Verhandlungen  zwischen  Hababurg  und  Venedig,  zu  der  Zeit, 
als  Ernst  die  Steiermark  verliess,  noch  zu  wenig  weit  gediehen, 
als  dass  er  für  die  Republik  mit  besonderem  Feuereifer  eiu- 
gestanden  wäre ,  so  sehr  dies  auch  von  seinem  Standpunkte 
als  Feind  Sigismunds  im  Allgemeinen  denkbar  erscheint;  und 
dann  haben  wir  gerade  von  jenem  Zeitpunkte  au,  auf  welchen 
wir  die  Ankunft  Emsts  in  Polen  verlegen  müssen,  kein  Lebens- 
Sachen  des  Krakauer  Hofes  mehr,  das  auf  ein  Entgegen- 
konunen  desselben  in  Bezug  auf  die  Anträge  Venedigs  schliessen 
Ueise.  £bensowenig  haben  wir  einen  Beleg  dafür,  dass  der 
Bersog,  als  er  sich  auf  den  Weg  nach  Polen  machte,  um  die 
diplomatischen  Besiehungen  desselben  sur  Signoria  eine  nähere 
KenntnisB  gehabt,  mithin  eine  Vereinbarung  awischen  dieser 
and  Jagello  hersostellen ,  eines  der  Ziele  gebildet  habe, 
welche  er  bei  der  Reise  nach  Krakau  yor  Augen -hatte.  Kurs 
■ad  gut,  wenn  auch  £mst  die  venetianischen  £ntw&rfe  in 
Polen  schon  ans  eigenem  Interesse  als  präsumtiver  Bundes- 
genosse der  Republik  zu  fördern  bestrebt  war,  einten  sonder- 
lichen Erfolg  hat  er,  wie  die  folgenden  Thatsachen  lehren, 
eoUichiedeu    nicht    errungen ;    da  jedoch   die  Negoziationen 
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Venedigi  mit  WImUsIav  einen  integrirenden  Bort« ndtheil  unter 
den  Alliansversacbeii  der  Signorw  gegwi  Sigumund  bildsn  und 
mit  der  Penon  £nitli  und  seinem  Antetlialte  sn  Kreknu 
▼ieMadi  in  Verbindong  gebrAcht  wwdeni  so  g^aobten  wir  de 
umeoweniger  nnmer  Aeht  leseen  sn  dUrfim,  als  uns  das  bezüg- 
liche Hatefial  an  Gebote  stand,  und  sie  ans  ein  trefflioliea 
Analogon,  wie  wir  sehen  werden,  sa  den  habsburgisoh-wne- 
tianischen  VerhandluDg^en  bieten.  Es  erübrigt  uns  nur  noch 
weniges  über  den  Ausgang  der  soeben  geschilderten  Action 
anzuführen.  Bevor  noch  höchst  wahrscheinlich  Magister  Paulus 
den  polnischen  Hof  erreicht  hatte ,  war  daselbst  bereits  eine 
ungarische  Qesandtschaft  thätig,  um  den  König  zu  der  von 
den  Magnaten  beider  Reiche  schon  für  den  20.  Februar  in 
Aussicht  genommenen  Monarchenconfer^os  zu  bewegen.  Diese 
kam  allerdings  am  bestimmten  Tage  nicht  zu  Stande,  aber 
Wladislar  aeigte  sich  geneigt,  auf  die  Vorsohlige  Sigismunds 
einangehen  und  seiner  £inladnng  Folge  zu  leisten;  am  12.  Mäm 
begrflsaten  sich. die  Fflrsten  auf  der  Höhe  des  karpathisohen 
Qrensgebirges,  und  drei  Tage  später  war  der  Friede  an  liblo 
geschlossen,  der  allen  Hoffiiungen  der  Venetianer  anf  ein  be- 
waftietes  Eingreifen  Jagellos  an  Gunsten  der  Bepnblik  ein 
Ende  machen  mosste.  *  Einen  Monat  spttter  (12.  April)  fiber- 
brachten polnische  Boten  der  Signoria  die  Naehricht  diesea 
Ereignisses,  und  da  der  Anstand  erforderte,  dass  der  König 
jene  Macht ,  um  deren  liundesgenossenschatt  er  unmittelbar 
vorher  geworben  hatte,  nicht  ganz  fallen  lasse  und  wenigstens 
scheinbar  den  Willen  zeige,  in  ihrem  Interesse  etwas  zu  thun, 
gab  Wladislav  in  dem  an  die  Kepublik  gerichteten  Schreiben 
seine  Bereitwilligkeit  kund,  für  dieselbe  bei  Sigismund  zu  ioter- 
veniren.2  Am  14.  April  wurden  auf  das  hin  Thomas  Mocenigo 
und  Antonius  Contareno  gewählt,  um  Venedig  auf  dem  Con- 
gresse  in  Ofen  zu  vertreten.  ^  Aber  das  eben  damals  wieder 
den  Ungarnkönig  begünstigende  Kriegsglfick  und  dessen  hoch> 
gespannte  Forderungen  einerseits,  sowie  die  Unnaohgiebigkeit 


•  Caro  III.  S.  379. 

2  Marino  Sanuto  bei  Muntori  XXII,  8.  864.  Beilage  XLVI  B,  Ben. 
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der  VeiMtiMMr  tmdwnuitB  maobten  alle  Venache,  den  Frieden 
tu  Termtttelny  edbeitern  i  nnd  damit  hatte  die  Verbindung  Wla- 
diiiaf»  mit  der  Signoria  ¥oriAu%  ihr  £nde  erreicht.  * 

IT.  Fortsetinng  der  Yerhradlnngen  zwlaehen  Oeatemleli 

»id  Venedig. 

Wir  verlieeaen  Fantinus  Dandnlo,  als  er  von  Seite  der 
Regiemng  den  Auftrag  erhielt,  die  fisterreichischen  Henoge 
durch  die  lockende  Offerte  von  6000  Ducaten  fUr  Venedig  su 
gewinnen.'  Durch  einen  Brief  deoselben  (vom  18.  Februar) 
und  eine  auBf&hrlichere  mflndliche  Botschaft  Bonaventura's  de 
Almerioo  wurde  die  Signoria  von  dem  wenig  entsprechenden 
Resultate  ihres  Angebotes  unterrichtet,  *  und  die  am  27.  Februar 
so  einer  Berathung  versammelten  Pregaden  hatten  die  Aufgabe, 
mit  diesem  schon  so  oft  erörterten  Geg-enstande  sich  neuer- 
dings zu  beschäftigen.  Die  Unterhandlungen  waren  während 
des  Winters  von  Trient  nach  Bötzen  verlegt  worden,  und  dort- 
hin ward  Dandulo  der  Beschluss  des  Senates  übermittelt:  ''  ,an 
diesem  Orte  oder  in  Meran  die  Ankunft  des  Herzogs  bis  Mit- 
fasten abzuwarten  ,  über  jene  Orte  aber  nicht  hinauszugehen 
und  zum  obigen  Termine  sechs,  höchstens  acht  Tage  zuzu- 
geben. Jürscheine  Friedrich  bis  dahin,  so  sei  ihm  zu  eröffnen, 
dass  seine  Autwort  schlecht  zu  dem  freundschaftlichen  Ver- 
hältnisse stimme,  das  awiscben  ihm  und  der  venetianischen 
Regierung  obwalte,  umsomehr  als  das  Anerbieten  dieser  nur 
ein  Ausflnss  obiger  Beziehungen  sei,  und  nicht  die  Republik, 
sondern  der  Henog  die  Initiative  zu  den  Verhandlungen  ge- 
geben habe.  Daher  müsse  die  Erstere  auf  ihren  früheren  Pro- 
positionen bestehen,  und  wenn  der  Letztere  sie  nicht  annehme, 
so  habe  der  Gesandte  mit  der  Erklärung,  dass  in  dieser  so 
wichtigen  Angelegenheit  man  durch  mündlichen  Verkehr  besser 

>  Aiehtach  I,  8.  84S. 

*  Im  Jabre  1418  wnrd«  li«  DMMrdiBga  mdgtniommtia,  Sen.  Beer.  VII, 

cc.  99  und  101. 
»  Siehe  S.  29.  30. 
«  Beilage  XXV. 
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zu  eioem  gedeihlichen  Resultate  gelangen  werde  ak  dorcli 
Briefe,  von  Friedrich  sich  den  Abeohied  m  erbitten  and  nnoh 
Venedig  BiuHdanikebren,  am  hier  persönlich  Beriokt  nn  er- 
statten'. Trifft  der  Hersog  bis  iiim  anberaumten  Zeitpunkte 
nicht  ein,  so  ist  in  gleicher  Weise  mit  seinen  Delegaten  su 
▼erhandeln.  ^ 

Zum  Sohlusee  erfahren  wir  nodi|  mit  welcher  lOasian 
Bonaventura  de  Älmerico  nach  Tirol  gekommen  war. 

Es  heisst  daselbst  wörtlich:  ,Und  da  Ihr  um  den  Aut- 
trag Bonaventuras  de  Ahnerico  iu  Betreff  der  Briefe,  welche 
er  Euch  für  jene  Freunde  hinterliess,  wisset,  so  gefällt  es  Uns, 
wenn  Ihr  mit  dem  Herzofi:  zum  Abschlüsse  gelangt  sein  werdet, 
dass  Ihr  das  erwähnte  Versprechen  machet  und  die  Briefe 
j<enen,  welche  dieselben  angehen,  übergebet^  ^ 

Wir  werden  kaum  irre  gehen,  wenn  wir  diese  Stelle  mit 
den  oben  berührten  Schreiben  an  die  Herrn  von  Spaur,  Raben- 
stein und  Weissbriach  in  Verbindung  bringen;'  vorsichtig  und 
haushälterisch,  wie  die  Signoria  war,  wollte  sie  bei  ihren 
Spenden  sicher  gehen  und  dieselben  nicht  frflher  aus  der  Hand 
lassen,  bis  nicht  greifbare  Vortheile  sie  aufwogen. 

Friedrich  verblieb  bei  seiner  ablehnenden  Haltung.  Dan- 
dulo  kehrte  daher  den  erhaltenen  Instructionen  gemäss  nach 
Venedig  zurück  und  hatte  nun  dort  Oelegenheit  sich  ausf&hr- 
lich  über  den  Stand  der  Diuge  zu  ergehen.  <  Seine  Nachrichten 
erschienen  dem  Rathe  so  , wichtig',  dass  dieser  (am  29.  März) 
dem  Herzuge  und  dessen  .Vertrauten'  Niclas  Vintler zwar 
schrieb ,  aber  durchaus  nicht  vielleicht  irgend  eine  aus  den 
Eröffnungen  des  Gesandten  resultireude  neuerliche  Erklärung 
dabei  abgab,  sondern  sich  nur  mit  der  Bedeutung  des  zu  be- 
handelnden Gegenstandes  und  den  Festen  der  österlichen  Zeit*» 
entschuldigte,  dass  er  nicht  sogleich  eine  bestimmte  Antwort 
abgebe ,  und  schliesslich  mit  einer  Bitte  um  Nachsicht  und 
Geduld  den  Habsbuiger  auf  den  folgenden  Monat  vertröstete.  ^ 


<  BeUage  XXV.  ywgL  Beilage  XLVIA. 
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*  et  est  intimUH  ainicus  nodtri  domiiiii. 

^  27.  März  bis  6.  April  (OsteraooDtag;  war  die  Charwoche. 
"  Beilage  XXVI. 
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Die  AnforderoDgeii  des  Leopoldiners  waren  nftmlich  im 
Verlsufe  des  Verkehres  mit  der  Republik  um  ein  Beträcht- 
BeliM  gestiegen.    Mit  den  versprochenen  6000  Dueaten  be- 
gnügte sit  li  Friedrich  nicht,  doch  schien  es  Dandulo,  dass  der 
Herzog  mit  einem  weitei'on  Zuschüsse  von  ICHK)  sich  in  dieser 
Richtunii-  zufrieden  geben  dürfte.    Dazu  gesellte  sich  noch  ein 
weiteres  Verlangen  von   Seite   des   anspruchsvollen  Fürsten: 
Venedig  solle  ihn  für  den  Fall ,  dass  er  zum  Kaiser  gewühlt 
werde  and  nach  Rom  ziehen  wolle,  um  daselbst  die  Krone  zu 
ODp&ngea^  mit  lOüO  Lanzen,  für  deren  Kosten  die  Republik 
snfzukommen  habe,  unterstützen  und  in  gleicher  Weise  ihm 
Mch  Hilfe  leistm,  sobald  der  König  von  Ungarn  ihn  angreife 
oder  er  diesen. '  War  es  wirklich  der  schwerwiegende  Inhalt 
dieier  Postolate,  der  die  Signoria  su  längerem  Nachdenken 
Tsranlasste  oder  vielmehr  die  Absicht  praticam  in  longum 
dtoere,^  genug  daran:  der  Habsburger  hatte  vor  Ostern  einen 
Bwcheid  gewflnscht,  ^  aber  erst  am  8.  April  ward  in  Rflcksicht 
snf  die  Lage  in  Frianl  beschlossen,  die  {Unterhandlungen  weiter 
in  fahren,  und  Thoraas  Michael  zum  Gesandten  gewählt,  um 
in  Oesterreich  das  Werk  Dandulu's  fortzusetzen.  ^    Der  neue 
Geschäftsträger  wurde  angewiesen,  dem  Herzoge  (iOOO  Dueaten 
und  zwar  ihm  und  seinem  Bruder  für  die  nächsten  zwei  Jahre 
zu  bieten  unter  der  Bedingung,  dass  Friedrich  das  alte  Bünd- 
Di«8'^  auf  diese  Zeit  erneuere,  und  beide  Leopoldiner  sich  für 
die  Freiheit  des  Handelsverkehres  verpflichten.  Erschiene  die 
Somme  zu  gering,  so  konnte  sie  auf  7000  erhöht,  die  Liga 
auch  für  längere  Zeit  als  zwei  Jahre  abgeschlossen  werden, 
jedoch  ohne  dass  damit  eine  weitere  Zahlung  verbunden  wäre. 
Auch  in  Betreff  der  beiden  anderen  Fordemngen  versuchten 
«s  die  Pregaden  mit  einem  minderen  Angebot  ,Dass  Friedrich 
N  gut  wie  irgend  einem  andern  deutschen  Fürsten  die  Kaiser- 
krone gebfthre,  und  Venedig  eine  gans  besondere  Genugthuung 
«npfinden  wfirde,  wenn  des  Herzogs  Streben  der  Erfolg  kröne, 
daran  sei  natürlich  kein  Zweifel;  deshalb  werde  die  Republik 
Meli  gar  uiciii  zögern  für  den  Fall ,   dass  der  Herzog  seine 

>  Beilage  XZVU. 
»Ebenda. 

>  Ebendm. 
«  EbeBde. 

»  Vom  Jahre  1407. 

Aicyt.  Bd.  LXUl.  I.  HAIA«.  i 
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Wfinsche  erreiche,  ihm  500  Lanzen,  jede  su  drei  Pferden,  bis 
nach  Rom  mitaiigeben.  Genfigten  die  500  nicht,  so  möge 
Michael  1000  vei-sj) rechen'.  Viel  schwieriger  zeigte  sich  die 
Signoria  bezttglich  des  letzten  Punktes,  da  dieser  eher  eine 
Verwirklichung  erwarten  Hess.  Hier  erklärte  sie  sich  nnr  dann, 
wenn  der  Herzog  ihr  mit  seinen  Reitern  aushelfe,  bereit,  eine 
gleiche  Truppenanzahl  auf  die  gleiche  Zeit  ihm  zur  Verfügung 
zu  stellen;  Leistung  und  Gegeuleiötung  sollten  sich  die  Wage 
halten.  ' 

Wie  weit  war  man  von  dem  ursprünglichen  Substrate 
der  Unterhandlungen  im  Verlaufe  dreier  Monate  abgekommen! 
Von  dem  früher  begehrten  gemeinsamen  Feldzug  in  Friaul  ist 
nilgends  mehr  die  Rede,  die  Geldfrage  ist  in  den  Vordergrund 
getreten  und  neben  ihr  die  phantastische  Idee  Friedrichs,  sich 
mit  Hilfe  der  Venetianer  des  Kaiserthums  zu  bemächtigen. 
Neu  war  dieselbe  allerdings  nicht,  denn  schon  am  29.  September 
1410  hatten  vierzehn  BeichsstSdte  den  Herzogen  Emst  und 
Friedrich  das  Versprechen  abgegeben,  ihnen  bei  etwaiger  Be* 
Werbung  zur  Erlangung  der  deutschen  Kaiserkrone,  sobald 
diese  in  den  nttchsten  neun  Jahren  erledigt  wfirde,  behilflich 
zu  sein.  Es  war  dies  eine  Wiederholung  des  im  Mai  1394 
an  Albrecht  III.  Wilhelm,  Leopold  IV.  und  Albrecht  IV.  ab- 
gelegten Gelöbnisses.'^  Ob  es  Friedrich  mit  seinem  Vorhaben 
i'^rnst  war,  liisst  sich,  du  uns  anderweitige  Nachrichten  fehlen, 
nicht  feststellen;  sonderbar  genug  bleibt  dasselbe  immerhin; 
denn  die  Aussieliten  auf  eine  Ivealisiruni^  waren  sehr  geringe,-' 
Viel  eher  lüsst  sich  annehuien,  dass  der  Leopoldiner  mit  diesem 
ballon  d  essai  auf  den  Köni«;^  von  Ungarn  einerseits  und  die 
Republik  andererseits  verblühend  einwirken  wollte,  Sigismund, 
der  bis  dahin  um  die  deutscheu  Verhältnisse  sich  so  gut  wie 
gar  nicht  hatte  kümmern  können,^  da  Venedig  und  Polen 
seine  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahmen,  sollte,  durch 
die  hochfliegenden  Pläne  des  Habsburgers  eingeschüchtert, 

>  Beiteffe  XXVIII. 

'  Dontschf  Kfirhstagx.n"toii.  VII.  H.  v(iri  Kerler,  S.  7.  .lannsen,  Fnitikfurts 
KeiehHcorrespondenz  1,  S.  2;J3,  Kurz,  Oesterreichische  MiUtärvertasituDg, 
8.  412.  Liohnowsky  V,  Keg.  Nr.  1168. 

>  Uebrigens  stiiniDt  die  Idee  warn  GeDenüeapiUiiftt  det  Jahne  1414. 
*  Und  aneh  mit  seinem  Brader  Wensel  nicht  am  beetea  stand. 
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gegen  Ernst,  mit  dem  er  damals  herzlich  schlecht  stand,  > 
mildere  Saiten  aufziehen  und  der  Signoria  das  Gespenst  einer 
kaiserlichen  Gewalt  der  Habsburger  in  Sttdtirol  in  der  Feme 
geseigt  werden.  So  dachte  vielleicht  Friedrich,  aber  auch  nicht 
weiter.  Und  das  Letstere  thaten  auch  die  Venetianer,  das 
heisst,  sie  gaben  ein  Versprechen,  von  dem  sie  wussten,  daas 
sie  es  nicht  einsnldsen  brauchen  würden,  feflschten  aber  bei 
demselben,  wie  in  allem  und  jedem,  um  sich  den  Anschein  su 
geben,  als  ob  sie  an  eine  ErÄlluog  glaubten.  Wie  freigebig 
die  Pregaden  in  dieser  Hinsicht  waren,  sahen  wir  schon  bei 
Gelegenheit  der  Negoziationen  mit  Wiadislav,  2  und  diesmal 
waren  sie  es  um  so  lieber,  als  sie  Friedrich  sicher  bereits 
mehr  fürchteten  als  ihm  geneigt  waren  (wenn  in  politischen 
Dingen  von  Zuneigung  die  Rede  sein  kann)  und  eine  gründ- 
liche Verfeindung  des  Herzogs  mit  dem  Luxemburger  dabei 
unausbleiblich  schien.  So  entgegenkommend  also  die  Resolution 
des  Senates  auf  den  ersten  Anblick  erscheinen  mag,  so  ent- 
hielt sie  thatsäclilieh  u^^iren  das  frühere  Anerbieten  ein  einziges 
Plus,  nämlich  1000  Ducaten.  Mit  diesen  und  der  schon  früher 
in  Aussicht  gestellten  Summe  wollte  man  sich  die  Unthätig- 
keit  Friedrichs  in  Südtirol  und  eine  passive  Haltung  in  dem 
Kriege  mit  Sigismund  erkaufen;  die  Action  Venedigs  be- 
schrKnkte  sich  also  nunmehr  darauf,  sich  diese  wohlwollende 
Neutralität  am  wahren  und  die  Sicherung  der  bestehenden 
Handelsvortheile  zu  erreichen,  vor  allem  Anderen  aber  den 
Hersog  aus  den  Verhandlungen,  in  die  er  sich  verstrickt  hatte, 
nicht  früher  loszulassen,  bis  man  nicht  gegen  den  deutschen  König 
mehr  Luft  bekommen  hatte;  dann,  dessen  konnte  Friedrich 
gewiss  sein,  stand  ihm  von  Seite  Venedigs  nichts  Erfreuliches 
bevor.  Und  der  Leopoldiner  —  dieser  dachte  wohl  noch  immer 
daran,  aus  der  Bedrängniss  seines  Bundesgenossen  so  oder  so 
Nutzen  zu  ziehen.  Dass  er  dabei  seine  Rechnung  nicht  tand, 
wird  uns  die  Folge  lehren  ,  aber  schon  jetzt  könnon  wir  von 
der  Politik  des  Herzogs  sagen,  dass  sie  kein»;  glückliche  war. 
Iliitt»-n  Friedrich  und  Ernst  anstatt  sich  wegen  des  lcidii,'-en 
Vonnundschaftsstreites  in  fruchtlosem  Groll  zu  erschö|den  und 
in  allen  Weltgegenden  auf  die  «Suche  nach  Feinden  Sigismunds 


>  Steinwrater,  &  440  IL 
s  V«ffgl.  8.  42. 
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auBzu^ehen ,  den  Schiedsspruch  desselben  angenommen  und 
sich  loyal  dem  gefligt,  was  sie  schliesslich  trotz  aller  diptonia- 
tischen  Winkelzüge  und  momentanen  zweifelhaften  Erfolge 
nicht  hindern  konnten,  bitten  sie  an  der  Seite  des  ungarischen 

Köni^  ihren  Vortheil  gesucht  und  sich  aufriclitig  mit  ihm 
verbunrlf^n,  der  (ii'winn  wäre  sicher  nicht  ausgeblieben  und 
inaiicbe  Ijittt  re  Kiittäuschung  erspart  wurden.  So  aber  erzürnten 
sie  den  Luxemburger,  ohne  ihrn  ernstlich  weh  zu  tiiun,  unter- 
handelten mit  dessen  Todteinden,  ohne  diese  zu  gewinnen; 
überall  die  ersten  Schritte  und  nirgends  die  letzten,  daher  An- 
stoss  überall  und  am  Schlosse  nirgends  wahre  Freunde. 

Die  Venetianer  hatten  auch  mit  ihrer  zweiten  Gesandt- 
schaft nach  Tirol  durchaus  keine  Eile,  denn  Thomas  Michael 
weilte  am  29.  April,  also  ToUe  drei  Wochen,  nachdem  er  cor 
Mission  ausersehen  worden  war,  noch  immer  in  Venedig,  <  und 
der  Senat  beschäftigte  sich  wieder  mit  der  Ergänzung  der  In- 
structionen seines  Vertreters.  Dandulo  hatte,  als  er  in  die 
Lagunenstadt  zurückgekehrt  war,  den  Signori  berichtet,  daaa 
der  herzogliche  Rath  Peter  von  Spaur  ihm  eindringlich  vor- 
gestellt  habe,  wie  es  die  Pi&ne  der  Republik  nur  fördern  könne, 
wenn  die  Regierung  der  Gattin  Friedrichs  zwei  Stücke  Satnmt 
und  eines  von  schwarzem  syrischen  Stoffe  als  Geschenk  an- 
bieten würde.  ,Da  man  nun  ohnelün  an  den  Herzog  neuerlich 
eine  (lesandtschaft  mit  so  viel  Autwand  abschicke,  Geld  und 
Waffenhilte  verspreche,  überhaujit  sich  die  ganze  Angelegen- 
heit so  viel  kosten  lasse,  calculirten  die  weisen  Herren  des 
Rathes,  so  komme  es  auf  eine  solche  Kleinigkeit  mehr  oder 
weniger  nicht  an,  wenn  sie  Erfolg  verspreche.'  Die  Rechnungs- 
officiale  wurden  daher  beauftragt,  den  Ankauf  des  Gewünschten 
zu  besorgen  und  es  Thomas  Michael  zu  übeigeben,  der  dann 
nach  seinem  Outdttnken  in  rechter  Weise  und  zur  rechten 
Zeit  davon  den  entsprechenden  Gebrauch  zu  Nutz  und  Frommen 
seiner  Regierung  inachen  solle.' 

Ausserdem  schien  die  Instruction  vom  8.  April  der  Signoria 
auch  Mängel  aufzuweisen,  neuerliche  Bedenken  stiegen  in  ihr 
auf,  und  da  der  Gesandte  Venedig  ohnehin  noch  nicht  verlassen 


'  Die«  geht  aas  der  Fassunjr  der  Tlrktindon  XXIX,  XXX  und  XXXI,  und  der 
Bewillt^nn(r  eioea  Sanmtbierea  (XXXI)  sam  Ti«g«n  dea  Q«p£ck«a  henror* 
s  Beilage  XXIX. 
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hatte,  lieas  sich  das  Versäumte  ja  leicht  nachholen.  Es 
betraf  dies  oamentlich  zwei  Punkte:  die  Erbschaft  Azzo*s  von 
Castelbarco  and  die  Modalitäten  der  Einantwortung  der  Gelder. 
In  Hinsiebt  auf  den  ersten  wurde  beschlossen,  den  Herzog,  in 
dem  Falle,  dass  er  die  Uebei^be  der  Castelle  (Ala,  Avio  und 
Dossomaggiore)  verlange,  auf  alle  mdgliohe  Weise  davon  abzu- 
bringen ;  gelinge  dies  nicht,  so  sei  die  Rechtsfrage  aufzuwerfen 
und  auf  derselben, '  entsprechend  den  bereits  früher  von  Dan- 
diilo  gemachten,  darauf  bezüglichen  Auseinandersetzungen  zu 
bestehen.  >  In  Betreff  des  zweiten  Punktes  solle,  wenn  Fried- 
rich mit  der  Theilung  der  stipulirten  Summe  und  der  geson- 
derten Auszahlung  derselben  nicht  zufrieden  sei,  sondern*  im 
Kamen  seines  Bruders  die  geforderten  Versprechen  abfc^^be, 
dafür  aber  den  ganzen  Betrag  für  sich  in  Anspruch  nehme, 
darauf  eingegangen  werden,  sobald  er  von  Herzog  Ernst  eine 
mit  dessen  Siegel  versehene  Urkunde  beibringe,  in  welcher 
sich  dieser  verpflichtete,  die  von  Friedrich  geschlossene  Einigung 
und  die  Freiheit  des  Verkehres  anzuerkennen.  ^  Endlich  wurde 
noch  ausgemacht,  da  in  der  ersten  Weisung  an  Michael  nur 
in  unbestimmten  Ausdrücken  gesagt  war,  er  möge  sich  zum 
Herzog  b<^ebeii,  nicht  aber  was  zu  geschehen  habe  ,  wenn 
dieser  in  weit  entfernten  Gegenden  sich  aufhalte,  dass  der 
Delegat  zunächst  nach  Bötzen  oder  Meran  reise;  finde  er 
Friedrich  daselbst  nicht,  so  könne  er  noch  zwei  oder  drei  Tag- 
reisen zugeben,  wenn  ihn  diese  an  son  Ziel  führen  und  er 
•ie  mit  vollkommener  Sicherheit  znrttcklegen  könne;  wenn 
nicht,  so  solle  er  an  den  Herzog  schreiben  und  ihn  um  Ver^ 
hsltnngsbefehle  ersuchen,  Ober  Innsbruck  hinaus  aber  auf 
keinen  Fall  gehen.  ^ 

War  Hiehael  mit  Friedrich  ins  Reine  gekommen,  so  stand 
es  ihm  frei  nach  Venedig  zurückzukehren  oder  in  Tirol  zu 
verbleiben,  sowie  es  ihm  für  den  Vortheil  der  Regierung  zweck- 
dienlicher erschien. 

'  Beilage  XXX.  I>ag;egen  konnte  jeilorli  da«»  Versprprhon  \zz«»'ä  v.  Castel- 
barco-Brentonico  (1391)  der  Herrschaft  za  Tirol  gehorsam  zu  »ein  (Egger 
I.  S.  442,  vergl.  auch  8.  446)  geltend  gemseht  wtrd«ii. 

>  Yeif  1.  BeUng«  XU  und  XV. 
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Da  der  Habsbuiger  den  grössien  Theil  des  Monates  Mai 
sich  in  der  Schweiz  aafhielt,  *  bo  Warden  die  Verhandlungen 
fast  ganz'  von  seinen  Käthen  und  Bevollmächtigten  geführt; 
aber  seitdem  der  Herzog  von  den  Eidgenossen  nichts  mehr  zu 
fiirchten  hatte^ '  waren  seine  Ansprttche  an  die  Signoria  neuer- 
dings gestiegen.  Wohl  drttckte  er  der  Republik  für  die  1000 
Lanzen,  die  sie  ihm  zur  Römerfahii;  beizustellen  verheissen 
hatte,  sowie  für  das  angebotene  ()ff<;nsiv-  und  Defensivbünd- 
niss  seinen  Dank  ans,  aber  für  das  Verspreehen  der  Handels- 
freiheit und  die  urkundliehc  Jiescheinii^iing  desselben  von  8»dte 
seines  l^ruder.s  begehrte  er  Jetzt  !.'<). (MM)  Dueaten ,  und  zwar 
die  eine  Hälfte  bis  24,  August,  die  andere  nach  ITeberein- 
kommeu,  aber  in  nicht  zu  ferner  Zeit,  ohne  dieselbe  jedoch 
näher  zu  bestimmen.  Von  einep  Bestätigung  der  bestehenden 
Liga  oder  dem  Eing<'hen  eines  neuen  Vertrages,  wurde  von 
Friedrich  gar  kein  Wort  mehr  ei*wähnt.  Allerdings  meinten  des 
Herzogs  Vertrauensmänner,  dass,  wenn  man  die  letzte  Forde- 
rung fallen  lasse,  sie  ihren  Herrn  dahinbringen  würden,  gegen 
die  Zahlung  von  16.000  Dncaten  Air  zwei  Jahre  in  zwei 
Terminen  oder  von  12.000  auf  einmal  sogleich  die  Strassen 
offen  zu  halten,  aber  über  ein  Weiteres  zu  verhandeln,  dazu 
war  ihnen  von  Friedrich  wohlweislich  keine  VoUmaeht  gegeben 
worden.  *  Mit  diesen  Erklärungen  war  im  Auftrage  des  vene- 
tianisehen  Gesandten  der  Notar  Franeisriuus  de  la  Siega  in 
Venedig  erseliienein ,  und  am  18.  Juni  hatte  der  Senat  sich 
damit  zu  beschäftigen,  w  eh'he  Botschaft  er  diesbezüglich  Thomas 
Michael  auf  dem  gleichen  Wege  zukommen  lassen  solle.  Wohl 
gab  auch  diesmal  die  Signoria  wieder  nach,  aber  auf  die  For- 
derungen des  Herzogs  ging  sie  doch  nicht  vollständig  ein, 
sondern  war  nur  bereit  für  die  Kefirmation  der  alten  Liga 
von  1407  und  die  Annahme  der  jetzt  neu  hinzugetretenen  Be- 
dingungen bis  nächsten  29.  September  6000  Ducaten  zu  zahlen 
und  weitere  6000  in  der  zweiten  Hälfte  des  folgenden  Jahres, 


1  Uchnowsky  V,  Regg.  8.  CXX  und  CXXI. 
3  Beilage  XTXIT. 

'  Egger  I,  S.  470.  Andererseits  wirkte  die  enge  Freundsehafk,  welche 

König  Hi{;^is!nund  mit  Wladialav  von  Poloti  g^fschlossen  hatto ,  wohl  auch 
ahkiihliMid  auf  ilit^  Hozichung^en  zwischen  Vonciiij^  xuxl  Leopoldinem 
und  liielt  die  Letzteren  von  einem  innigem  Aoschluss  an  die  Republik  ab. 
*  BeUage  XXXII. 
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iber  so  ipät  als  möglich  und  vorausgesetzt ,  das«  Ernst  von 
Steiermark  sich  ebenso  binde  wie  sein  Bruder.  jErst  wenn 
Friedrich  aich  durchaus  weigere,  diese  Anträge  anzonehmeD, 
kdnne  der  Gesandte  die  Ausfolgung  der  ganzen  Summe  auf 
einmal  versprechen ,  doch  müsse  er  den  Termin  so  weit,  als 
ei  nur  immer  angehe,  hinauszuschieben  trachten ,  und  nur  im 
ioisersten  Notbfalle  sich  bis  auf  den  St.  Michaelstag  einlassen. 
In  beiden  Fftllen  ist  aber  unter  die  Stipulationen  des  Vertrages 
dsi  ZngestSndniss  der  Herzoge  aufzunehmen,  während  der 
Dauer  zweier  Jahre  Truppen,  die  zum  Kampfe  ^ep^en  N'enedig 
bestimmt  sind,  eleu  Durchzug,  die  Autimhuic  uud  Verabreichung 
voD  Lebensrnitteln  zu  verweigern/* 

In  den  Frühjahrsmonaten  1412  hatte  daa  Vcrhällniss 
zftiischen  Friedrich  und  der  Republik  immer  mehr  von  seinem 
freundschaftlichen  Charakter  eingebüsst,  und  so  nichtssagend 
such  der  formelhafte  Stil  der  Urkunden  jener  Zeit  sein  mag, 
10  kann  es  uns  doch  nicht  entgehen  und  war  nicht  ohne  Be- 
deutung, dass  je  mehr  wir  uns  dem  Sommer  näherUi  desto 
kühler  die  Ausdrücke  lauten,  in  denen  von  Friedrich  gesprochen 
wird.  Am  18.  Juni  redet  man  nimmer  mehr  von  Liebe  und  . 
Freondschafi,  sondern  von  dem  Vortheile,  endlich  einmal  zu 
iigend  einem  Abschlüsse  zu  gelangen,  um  sowohl  Sicherheit 
und  Ruhe  von  dieser  Seite  auf  längere  Zeit  für  sich  selbst  zu 
erreichen,  als  auch  die  Schutzgenossen  und  Unterthanen  in 
Sfldtirol,  deren  ganzes  Interesse  die  Verhandlungen  in  Anspruch 
üÄhmen,  von  ihren  Sorgen  zu  befreien.  - 

Es  ist  dies  das  letzte  Actenstück ,  welches  sich  auf  die 
Allianzverhandlunfjen  der  Loopoldiner  mit  der  Si^-noria  bezieht. 
TV'üinach  ist  es  also  nie  zu  dem  förmlichen  Abflciiluss  eines 
Biiudnisses  gekommen.  An  die  Stelle  des  ermüdenden  Schriften- 
wechsels, der  in  seinen  fortwährenden  Wiederholungen  und 
fraebtlosen  Bemühungen  die  Geduld  des  Lesers  so  sehr  in  An- 
spruch nimmt,  tritt  das  Geräusch  der  Waffen  und  die  Ent- 
•cheidung  durch  die  Schärfe  des  Schwertes.  Die  Voraus- 
tetnmgen,  unter  denen  Emst  und  Friedrich  im  December  1411 
<tis  Negoziationen  mit  Venedig  begonnen  hatten,  waren  hin- 
fidlig  geworden  ,  schon  die  ersten  Misserfolge  der  Republik 


'  Bnlape  XXXII. 
*  £i>eoda. 


Digitized  by  Google 


56 


mochten  den  Eifer  der  Habsburger  wesentlich  aV)gekühlt  haben: 
auf  Erwerbung  im  Friaul   war  nach  dem  Siegeslaufe  Pippo's 
von  Ozora  und  dem  energischen  Widerstande  der  Bewohner ' 
die  Aussicht  geschwunden ;  die  Stellung  der  Leopoldiner  zu 
Sigismund  wurde  in  den  Sommertagen  des  Jahres  1412,  ein 
so  kriegerisches  AuBsehen  sie  auch  seitweise  annahm,  ^  doch 
allgemach  eine  bessere,^  und  so  mnsste  schliesslieh ,  naehdem 
fViedricha  feindliche  Stimmung  gegen  den  Luxemburger  da> 
mala  bei  weitem  nicht  so  tiefgehend  war  als  die  seines  Bruders, 
dieser  aber  gegen  die  Verhandlungen  mit  Venedig  sich  so 
ktthl  verhielti  die  unnatürliche  Bundesgenossenschaft,  welche 
man  eine  Zeit  lang  anderer  imaginärer  Vortheile  halber  schein- 
bar noch  weiter  zu  bewahren  gesucht  hatte,  sich  lösen  und 
das  durch  die  Natur  der  Dinge  gegebene,  auf  besserer  Ein- 
sicht basirende  Vcrhältiiiys  der  Gegnerschaft  zwischen  Habs- 
burg  und   Venedig    durch    die    Logik    der   Thatsachen  sich 
gewaltsam   Bahn   brechen.     Es  war  gerade   kein  erhebendes 
Bild  gewesen,  das  sich  vor  unseren  Augen  aufthat,  als  wir  den 
Tiroler  Herzog  und  die  seegewaltige  Republik  um  einige  tau- 
send Ducaten  mehr  oder  weniger  feilschen  sahen,  als  ein  Theil 
den  anderen  zu  überlisten  und  auszunützen  bestrebt  war,  und 
bei  der  diplomatischen  Gewandtheit  beider  dies  keinem  gelang. 
Die  Rolle,  die  dabei  der  Leopoldiner  spielte,  war  leider  nicht 
die  schönere. 

Bevor  noch  Franciscinus  de  la  Siega  Venedig  verlassen 
hatte,  *  um  Thomas  Michael  die  neuen  Propositionen  der  Signoria 


1  Vcrgl.  S.  31  und  32. 

'  Steinwenter,  S.  444  und  445. 

3  EhfTida.  S.  446;  vcrgl.  HeiLipe  XXXIII,  die  Gegenurkunde  zu.  der  in 
Lit  huüwsky  V,  S.  CCCLXXXIX  entlmltenen. 

*  Der  Zeitraum  vom  18.  Juni  (1412),  an  welchem  die  «nrten  InetraetioBett 
Franeieeiaiis  de  la  Siega  gegeben  worden,  bis  mm  80.  Jnli,  wo  eie  der  Sraat 
erweitert,  iat  allerdings  ein  langer;  es  mnas  ferner  anlFallen,  daae  trota 
dee  Beschlneses  Tom  ereteren  Datnm  der  absnsendende  Bote  rahig  in 
Venedig  bleibt,  und  man  könnte  dndoreh  aar  Annabme  gefUut  wwden, 
dass  derselbe  nnterdessen  in  Tirol  gewesen  sei,  und  nnn  neuerdings 
dahin  wieder  rTirüfkgescliit-kt  werde:  aber  wir  haben  eine  solche  Zögc- 
niiig  und  iiarhträgliche  Ergänzung  iio  Verlaiifi-  der  Unterhandlungen 
bereits  einmal  (Ö.  — 29.  April,  Beilagen  XXVII  — XXXI)  gesehen,  dann 
müsste  in  den  Senato-Secreti  von  dem  Resultate  diaaer  iweitta  Stadni^f 
doeh  irgendwo  die  Bede  sein,  nnd  endlich  Uett  aieh  dae  Slomen  der 
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Ar  den  Hersog  in  ttbermittelii,  hatte  dieser  bereits  die  Maske 
sb^worfen  ond  die  Action  gegen  die  SchatsbefoUenen  der  Re- 
publik,  deren  Einflnss  im  Trentino  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen 
war,  begonnen.  Er  erhob  Ansprüche  auf  Valsugan,  *  sei  es 
dais  er  dieselben  auf  die  Cession  vom  Jahre  1373  >  grttndete, 
oder  dass  Marsilio  da  Carrara  von  den  Venetianem  ▼ertrieben 
SOS  Hass  gegen  diese  den  Herzog  aufforderte,  von  dem  Lande, 
das  schon  einmal  seinem  Hauee  gehorcht  hatte,  wieder  Besitz 
zu  ergreifen.*  Friedrich  zög^erte  denn  auch  nicht,  diesen  An- 
sprüchen durch  die  Gewalt  der  \\'uffen  den  i^ohörigen  Nach- 
druck zu  verlcilien.  Ais  die  Nachricht  von  diesen  Vorgängen 
in  der  Lagunenstadt  eintraf,  ward  von  dem  bestürzten  Senate 
Franciscinus  de  hi  vSiega  zu  seinen  früheren  Instructionen  *  noch 
der  Auftrag  ertheilt,  durch  den  venetianischeii  Gesandten  dem 
Herzoge  vorstellen  zu  lassen,  dass  er  seine  Truppen  aus  dem 
Gebiete  der  ^Recommendati'  zurückziehe.  Gehe  er  darauf  ein^  so 
mache  Venedig  sich  erbötig,  ihm  jeden  Schadee  za  ersetzen^  wenn 
aber  nicht,  so  seien  die  Rettori  von  Verona  nnd  Vicenza  angen- 
blicklich  von  dem  Befehle  der  Regiemng  zu  verständigen,  das 
dorthin  abgeschickte  Fussvolk  znm  Sehntse  der  Bedrohten  ansmar* 
schieren  zn  lassen ;  fibrigens  solle  Pranciscinos  de  la  Siega  schon 
sof  der  Heimreise  darüber  mit  den  Rettori  sprechen  (20.  Jnli).' 

Knrz  darauf  traf  ein  Schreiben  Friedrichs  ein,  in  welchem 
er  sein  Vorgehen  gegen  Jakob  von  Caldonazzo- Castelnuovo 


TttoeliaiMr  gans  gut  dvrdi  du  EinteefÜBn  der  snferfreiiUelien  Nsehriehten 
ans  Tirol  vMMnn,  darta  Bettitigiiiig  die  Bigooria  abwarten  wollte,  und 

die  auf  die  Entochlünse  derselben  modificirend  einwirken  mnssten. 
1  Montebello,  Notiäe  storiche  ete.  dell*  VaUngana  e  di  Primiero,  8.  106. 

Egger  I,  S.  472. 

'  Verci.  Storia  della  Marca  Trevifriana  XIV,  Doc.  1666  und  1667.  Monte- 
bello, 8.  d8  uad  89.  Egger  I,  S.  428.    Biderm&nn,  Die  Italiener  im 

*  Montebello,  8.  106.  Anelt  hatten  Jacob  nnd  8feeo,  Anton  nnd  Oaetrono 
Ton  Caelelnnovo  am  8.  Jnni  1896  m  Memn  dem  Henoge  Leopold  Trene 

geschworen  (Liehnowsky  V,  Beg.  No.  65). 
'  Qaod  debeat  remitti  pronidu«  vir,  Franciscinus  de  la  Siega,  notarins 
noner,  ad  nnstnim  A mbassiatorem,  nobilem  viram,  «fr  Thomam  Michael, 
et  primn  «uper  facto  principali,  sihi  commisso,  quod  debeat  exequi,  et 
facere,  secundam  qaod  habet  in  mandatis ,  a  nostro  dominio ,  operando 
•pirttBi,  ei  ▼irtotem  tonm,  «i  intentionem  noetri  domin^,  vsleat  obtinere, 
dent  de  fidelltnte  mm  pleno  oonfldimne  ete  8en.  8eer.  T,  e.  47. 

*  8en.  8eer.  Y,  e.  47. 
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begründet  und  die  Abberufung  der  venetiMiiscben  Truppen 
▼erlangt.  <  Da  Venedig  nicht  im  Stande  war  sn  gleicher  Zeit 
mit  Ungarn  nnd  Oesterreich  Krieg  au  ftlhren,  so  willigte  es 
in  die  Abberufung  seines  Eriegsvolkes  ein  und  versprach  Air 
Veigütung  des  angerichteten  Schadens  Sorge  zu  tragen  (28.  Juli).^ 
Damit  gab  es  aber  noch  immer  nicht  die  Hoffnung  auf,  die 
angefochtene  Hoheit  in  Valsugan  behaupten  zu  kdnnea,  denn 
wenige  Tage  später  (7.  August)  erklärt  die  Signoria  in  einem 
Briefe  an  den  Herzog  es  als  ihre  Khrensaehe,  die  »Schutzbe- 
fohlenen nicht  im  Stiche  zu  lassen,  sie  schlage  daher  die  Uni- 
versität Bologna  oder  den  heiligen  Vater  als  Schiedsrichter  in 
der  streitigen  Angeleri^cnheit  vor.  ^  Unterdessen  war  Jakob  von 
Caldonazzo  nach  der  Markusstadt  geeilt  und  erklärte  sich  be- 
reit, alle  seine  Burgen  der  Republik  zu  übergeben,  wenn  sie 
ihm  Hilfe  leiste/  wozu  sie  ohnehin  durch  den  mit  den  Herren 
des  Valsugan  geschlossenen  Clientelvertrag  vom  Jahre  1405  ^ 
irerpfliohtet  war;« —  aber  noch  hatte  Venedig  nicht  freie  Hand 
und  deshalb  wurde  der  Antrag  abgewiesen  (10.  August).* 
Friedrich  beswang  su  gleicher  Zeit  die  Castelle  Telvana  und 
Ivano.  ^  Wohl  wurden  die  diplomatischen  Besiehungen  swisohen 
dem  Herzoge  und  der  Signoria  nicht  abgebrochen ,  aber  das 
Band  des  Jahres  1407  war  serrissen ;  ja  ab  im  folgenden  Jahre 
Friedrich  gegen  die  Castelbarker  ^  auf  gleiche  Weise  wie  gegen 
die  Herren  von  Caldonazzo  verfahren  wollte  und  hier  Venedigs 
Hoheitsansprüchen  entgegentrat,  kam  es  zum  offenen  Kampfe 


1  8«i.  Smt.  V,  e.  61*.  Ef  konnte  diät  wohl  alebt  die  ans  Yieoua  and 
Verona  abgesofaiekte  HillBninnnwihaft  Min,  da  hiera  die  nSÜiige  Zeit 
fehlte,  eonderii  die  in  Sfldtirol  zum  Schntse  der  Beoommendati  ttohende 
Besatznng  der  Venetianer.  Vergl.  8.  S6* 

2  Sen.  Beer.  V,  c.  51'. 

3  Sen.  Secr.  V,  c.  54«. 

•  Sen.  Secr.  V,  c.  56.  Montebello,  S.  11)1  j  auch  Autouiu  uud  Gaetrono 
sachten  am  die  Hilfe  Venedigs  an,  allein  ebeiMO  irMgebena  (llontebeUo, 
8.  196). 

»  Montobdlo,  8.  191.  Zottt  I,  8.  m. 

•  8«n.  Beer.  V,  66. 

^  Steinwenter,  S.  453. 

•  Im  Jahre  1388  hatten  Anton  uud  Azzo  von  Castelbarc«)-Lizzana,  Otto  von 
Cafltelbarco  -  Albano  und  Autoii  und  Marcabrun  von  Castelbarcu  -  Ciresta 
Treue  und  Gehorsam  den  K.iteirt'iciiisi  hf'n  II>  rz:M^eu  geachworon  i  Kgger  I, 
8.  442).  Im  Jahre  1389  schlössen  die  verschiedenen  Linien  der  Caatelbarken 
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fwuchen  dem  Habsburger  und  seinem  früheren  Bundesgenossen  ;< 
denn  der  WaffenstiUstaDd  vom  17.  April  1413  hatte  die  Re- 
(Niblik  von  einem  ihrer  Feinde,  Sigismund,  befreit, >  um  so 
eneigischer  trat  sie  jetst  gegen  Friedrich  aof.  Dieser  warde 
geschlagen,  nnd  sonderbarer  Weise  vermittelte  jetst  swisohen 
deo  streitenden  Parteien  derjenige  Mann,  gegen  welchen  als 
den  gemeinsamen  Gegner  diese  vor  etwas  mehr  als  Jahres- 
frist die  Waffen  hatten  erbeben  wollen.  ^  Sigismund  erklärte 
ofanlich  dem  venetianischen  Notar  Franc.  Beyazano,  dass  er 
geneigt  sei  für  die  österreichischen  Herzoi^e  als  Glieder  des 
Reiches  und  ihm  befreundete  Fürsten  sich  ins  Mittel  zu  le^en, 
nachdem  er  vernommen  hiibo,  dass  es  zwischen  ihnen  und  der 
Republik  zum  Wufleni^unj^e  j^fikommen  sei.  Daher  möge  diese 
nach  Hclluno,  wohin  er  sicli  zu  begeben  beabsichtige,  um  mit 
Friedrich  zu  verhandeln,  und  wohin  zu  kommen  er  auch  Ernst 
schriftlich  eingeladen  habe,  ihre  Botschaft  richten.  Die  Pre- 
gaden  entschieden  am  29.  Mai  zustimmend  und  beschlossen, 
Dsch  Belluno,  oder  wo  es  sonst  Sigismund  genehm  sein  werde, 
eine  Gesandtschaft  zu  scliicken,  um  über  Friede  oder  Waffen- 
stillstand zu  unterhandeln.  ^  Die  Zusammenkunft  Friedrichs 
mit  dem  Könige  fand  za  Feltre  statt ;^  ob  der  ältere  Leopol- 
diaer  sich  aoch  daselbst  eingefunden,  wissen  wir  nicht  (vom 
14.  Februar  bis  8.  Juli  fehlt  jeder  urkundliche  Beleg  fOr  den 
Aufenthalt  Emsts),  *  doch  wäre  seiner  sicher  neben  dem  Bruder 
gedacht  worden.  Die  Unterhandlungen  mit  Venedig  sogen  sich 
jedoch  bis  tief  in  den  Sommer  hinein  und  erst  der  Vertrag 


»n  Loppia  eine  Liga  mit  der  VerpHichtung,  gfgen  Jedermann  gemeiu- 
■dafUicb  für  die  Aafreohthaltuog  ihrer  Herrschaften  einzutreten,  die 
SitemidiisdwD  Brnnoge  und  den  Bisehof  ron  Trient  anegenominen 
{Easn  I,  8.  442).  Friedrieh  wollte  wohl  die  alten  Verhlltniaae,  da  diese 
inmier  nur  pertönlieher  Natur  gewesen  waren,  wieder  herstellen. 

*  Beilege  XLVI  E.  Zotti,  8.  267.  Steinwenter,  8.  468. 

'  Aschbacb  I,  S.  34'J.  Dazu  mochte  wohl  mich  das  gespannte  Verhältnis« 
ftt  Friedrieh  Ton  Tirol  das  Seiidge  beigetragen  haben. 

»  Beilage  XLVI  F.  Stemwenter,  S.  456. 

*  Belage  XXXIV. 

>  Atehbach  I,  &  367  and  Egger  I,  S.  473. 

*  Tergl.  Steliiweiiter,  8.  468. 
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▼om  3.  Avgiut  (1413)  fahrte  sie  zu  einem  gedeiblichea  Ab- 
schlüsse. ■ 

Aschbach  in  seiner  ^Geschichte  Kaiser  Sigmunds'  erwähnt, 
dass  die  Leopoldiner  seit  der  politischen  Schwenkung,  die  der 
jüngere  derselben  gemacht  hatte,*  ihren  früheren  Feind,  den 
dentflchen  König,  sogar  mit  Truppen  nntersttftzt  hätten;'  wir 

tinden  keinen  bicheren  Beleg  dafür,  denn  sonst  würden  wohl 
auch  die  Habsburger  in  den  Waffenstillstand ,  den  Sigismund 
mit  der  Kepublik  schloss,  aufgenommen  worden  sein.  Das  Auf- 
treten Friedrichs  ^egen  die  venetianische  Clientel  in  Siidtiroi 
und  eine  neuerliche  Handrissperre  von  Seite  Oesterreichs  mögen 
die  Ursache  dieser  Annahme  gebildet  haben,  '  man  brachte 
eben  die  Feinde  Venedigs  mit  einander  in  Verbindung,  mochten 
sie  anch  ihre  eigenen  Wege  gehen  und  getrennt  operiren. 

y.  Die  ferneren  Beilehnngen  Heneg  Emsts  nr  Republik 

Venedig. 

Die  Absicht  Herzog  E^sts,  gleich  seinem  Vorfahren  die 
Leidensstätte  des  Erlösers  su  besuchen,  brachte  ihn  wieder  in 
nähere  Berührung  mit  der  Sig^oria;  denn  er  bedurfte  dieser, 

um  seine  Ueberfahrt  nach  Palästina  bewerkstelligen  zu  können. 
In  den  letzten  Junitagen  des  Jahres  1414  erschienen  zwei 
herzogliche  Abgesandte  in  Venedig,  die  im  Namen  ihres  Herrn 
um  die  Beistellunpj  einer  (ialeere  ansuchten,  damit  dieser  sammt 
Rittern  und  Gefolge  zum  heiligen  Grabe  gelangen  und  so  sein 
Gelübde  erfüllen  könne.' 

Nachdem  die  Republik  wiederholt  dem  gleichen  AnU^;en 
anderer  Fürsten,  unter  diesen  auch  der  Vorfahren  des  Herzogs, 
willfahrt  hatte  und  in  der  ErftÜlung  s«nes  Begehrens  eine 


*  Vergl.  Anm.  3,  S,  59.  Commem.  X,  c.  131. 

>  Ver^l.  den  Compromiss  Sigismunds  and  Ernste  in  Ibrom  Strsito  anf  den 
Ausspruch  nittdriehs  (Bnmdii,  8.  S82,  15.  Jlaner  1418). 

*  AtehlMch  I,  8.  846  and  848. 

*  Bailagtt  XLVI D,  faniar  das  im  CompnniiM  mm  18.  Jimitr  1418  gtt- 

pUuite  Schutz-  und  Trntzbündniss. 
»  Beilage  XXXV.  XLVI  G  (darnach  waren  die  österreichischen  Gesandten 
am  28.  Juni  nach  Venedig  gekommen)  nnd  XLVIL  VergL  Stainwenter, 
8.  467  and  Anhang  F. 
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günstige  Gelegenheit  erblickte,  sich  demeelben  geftUig  su 
erweben  und  ihn  sich  sn  verbinden,  so  wurde  (am  19.  Juli) 
beschlossen,  Erast  eines  der  StaatsschüFe  tnr  Verfügung  zu 

stellen,  das  er  jedoch  auf  eigene  Kosten  in  den  entsprechenden 
Stand  zu  setzen  liiibe,  sowie  es  Herzog:  Albrecht  IV,  gegenüber 
bei  seiner  Uebertahrt  nach  Syrien  gehalten  worden  war.  Den 
üesandten  wurde  fernerhin  bedeutet,  dass  sie  nach  ihrem  Gut- 
dünken den  Mann  wählen  könnten,  der  die  Einrichtung  des 
Fahrzeugea.  die  gleichfalls  in  ihrem  Belieben  stehe,  auf  sich 
Dehme;  zugleich  wurde  Ernst  der  Kath  ertheiit:  wenn  er  sich 
zur  Reise  entschlossen  habe,  nicht  lauge  zu  zögern,  sondern 
dieselbe  baldigst  anzutreten,  damit  er  nicht  die  günstige  Jahres- 
ssit  Tersäume  und  vom  Winter  überrascht  werde.  Daher  möge 
er  auch  die  Signoria  von  der  Richtung  seines  Rückweges  in 
Kenntnis»  setsen,  da  diese  bereit  sei|  für  jede  Bequemlichkeit 
des  Herzogs  Sorge  su  tragen.*  Zum  Capitän  der  Galeere 
wurde  Karino  Pisani  bestimmt^'  dem  der  Habsburger  bei  seiner 
Heimkehr  ans  dem  heiligen  Lande  den  erblichen  Besita  des 
Gsstells  von  Pordenone  als  Zeichen  seiner  Dankbarkeit  ange- 
boten liaben  soll,  doch  sei  dasu  nicht  die  Einwilligung  der 
▼enetianisohen  Begiemng  su  erlangen  gewesen,'  obwohl  diese 
such  jetst  wieder  dem  Henog  die  grGsste  Auszeichnung 
srwies.« 

Jene  Verhandlung  im  Senate  ist  uns  aber  ein  neuer 
chronologischer  Behelf  zur  Feststellung  der  vielbestrittenen 
Wallfahrt  des  Leopoldiners;  sie  bildet  gewissermassen  das 
Getjenstück  zu  dem  Schreiben  des  Dogen  vom  19.  November 
1414.  ''  in  welchem  dieser  dem  Podesta  von  Treviso  die  für  rlen 
Kiupiang  des  rückkehrenden  Herzogs  nöthigen  Weisungen 
ertheiit 

Als  Ernst  den  Boden  seines  Vaterlandes  betrat,  war 
Friedrich  von  Tirol  mit  Johann  XXIIl.  schon  jenen  verbäng- 
siMTollen  Pact  eingegangen,  dessen  bittere  Früchte  das  folgende 
Jahr  znr  Reife  brachte.  Ks  ist  hier  nicht  unsere  Aufgabe,  auf 
dss  Constanser  Ooncil  und  deasen  Folgen  für  Oesterreich  ein- 

'  BeiU^  XXXV. 

*  Beilage  XLVI  G  und  XLVII. 

'  Beilage  XLVl  O;  jede  anderweitige  UestüUguug  der  liacliricht  fehlt. 

*  Btaiairtater.  8.  460. 

*  Ywni,  Storia  etc.  XIX,  Doe.  8.  99. 
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zugehen,  sie  fallen  nur  insoweit  in  den  Bereich  diOBer  Studie, 
als  sie  das  Verhftltniss  des  lüteren  Leopoldiners  zur  Bepublik 
Venedig  berühren. 

Am  20.  Mära  (1415)  war  mit  Hilfe  Friedrichs  der  Papst 
aus  Constanz  entflohen,  zehn  Tage  später  verhttngte  das  Fürsten» 
gericht  die  Reichsacht  über  den  Habsburger,  und  dieser  sah 
sich  am  SO.  April  gendthigt,  der  Gnade  des  Königs  Tertranend, 
demüthig  dessen  Verzeihung  anzuflehen  und  alle  seine  Linder 
von  Tirol  bis  an  den  Elsass  dem  I^uxemburgor  zu  übergeben. 
Allein  so  anstandslos  die  Huldigung  an  den  neuen  Herrn  in 
den  Vorlanden  {geleistet  wurde,  so  wenig  wollten  die  Bewohner 
der  gefürsteteu  (jrafschat't  vom  Kegimente  Sigismunds  etwas 
wissen;  und  sollten  sie  schon  ihren  alten  Herzog  verlieren,  so 
wandten  sie  doeh  lieber  ihre  Blicke  nach  dem  rechtmässigen 
£rben  des  verwaisten  Besitzes,  Ernst  dem  EiserneOi  als  nach 
dem  unbeständigen  König.  >  Der  steierische  Herzog,  dessen 
frühere  Abneigung  gegen  Sigismund  durch  die  Vorgänge  in 
Constans  und  die  Schmälerang  der  Macht  und  des  Ansehens 
seines  Hauses  noch  gewaltig  gestiegen  war,  und  dessen  Ehrgeis 
die  in  Aussicht  stehende  Erweiterung  seines  Gebietes  lockte, 
beschloss  dem  Rufe  Tirols  Folge  zu  leisten; '  da  ihm  aber  ein 
Kampf  mit  dem  Luxemburger  unvermeidlich  schien,  sah  er  sich 
nach  Bundesgenossen  um.  Wieder  wandte  sich  der  Leopoldiner 
an  V^enedig,  das  ihm  der  natürlichste  Alliirte  im  Widerstreite 
gegen  den  deutscheu  König  erschien. 

Das  Verliältniss  der  Republik  zu  den  Habsbuigern  war 
seit  dem  Frieden  des  Jahres  14 ein  freundliches  geblieben, 
wenn  auch  die  Venetiauer  unausgesetzt  l)estrebt  waren,  ihren 
Kiutluss  im  Trentino  zu  verstärken-'  und  Friedrich  sieh  be- 
mühte, die  Clieutel  der  biguorla  zu  lockern,  was  ihm  auch  bei 
den  Herren  von  Arco,  die  Friedrich  den  Eid  der  Treue 
schwuren,^  und  bei  Aidrighetto  von  Castelbarco-Lizzana^  ge- 


*  Bnndit,  QMchichte  der  LandeshanpU^iite  Ton  Tirol,  8.  176  ff.  Asch« 
baeh  II,  Cap.  4  und  6.  Eggsr  I,  476  ff. 

*  H«nof  Emsts  Ang«lobai^iirkiinde  fSr  die  Leute  des  Laodes  Tirol. 
Betten,  22.  Juui  1416.  Uchnowsky  V,  cap.  IV. 

*  Zotti,  8.  270.  BfindnisAvertrag  mit  Wilhelm  von  Castelharoo,  8en.  8ecr.  VI, 
c.  36  (15.  Fehnmr  1415). 

«  Braudi«,  Frieari.  li,  S.  241,  'jy.  Au^^usl  1413. 

*  Vergl.  Seu.  Öecr.  Vi,  cc.  Ii  uud  20. 
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luf .  Deshalb  trachtete  Venedig,  sich  der  Ergebenheit  semer 

Kecommendati  dadurch  zu  versichern,  dass  es  sie  aufforderte, 
venetianische  BesatziiDgen  in  ihre  Castellc  uutzunehmen. '  Doch 
Aldri.:hetto,  der  Herr  vou  Lizzana  und  Roverudo,  zeigte  sich 
w  i  ini  speiiötig  und  wollte  von  dtMii  Schutze,  den  mau  ihm  auf- 
Dothigte,  nichts  wissen.  Er  gewahrte  den  Rebellen  der  Repu- 
blik Aufenthalt  auf  seinen  Besitzungen,  schioss  die  l'ässe  und 
hob  an  der  Etsch  Zölle  für  das  lioiz  ein,  das  nach  Verona 
geführt  worde.  Daher  befahl  die  Signoria  die  Sequestration 
leiner  Güter  im  Gebiete  von  Verona,  aber  weiter  wagte  sie 
nicht  zu  gehen  y  da  sie  sich  neuerdings  mit  dem  Gedanken 
eines  Bfindaisses  mit  Friedrich  sohmeichelte,  bei  dem  sie  sich 
aogar  nachtrigUch  wegen  der  Anklage  entschnldigte,  die  Be- 
IsgertoD  Tom  Castell  Ivane  nntersttttst  sn  haben.' 

Als  jedoch  im  folgenden  Frühjahre  der  Hauptmann'  von 
Triest.  im  Auftrage  des  ftlteren  Leopoldiners  erschien  und  in 
dem  Falle,  dass  er  oder  sein  Bruder  oder  dessen  Hauptleute 
et  benöthigten,  die  Tenetiaoische  Regierung  um  Hilfe  ersuchte, 
die  im  gegebenen  Falle  Herzog  Ernst  ebenso  der  Markusstadt 
zu  leisten  bereit  wäre,  wurde  neben  den  regelmässigen  Ver- 
sicherungen alter  bewährter  Freundschaft  doch  nicht  auf  das 
Begehreu  der  Habsburi^er  eingegangen  (23.  Mai  1415*,  sondern 
deren  Botschafter  eröffnet,  dass,  wenn  auch  die  Republik  ge- 
■eigt  sei,  stets  iiir  das  Wohl  der  beiden  Brüder  einzutreten, 
im  vorliegenden  Falle  es  keiner  weiteren  Convention  bedürfe, 
sachdem  die  Nachrichten  aus  Constanz  besagen,  dass  zwischen 
dem  Könige  und  Friedrich  Eintracht  und  Friede  geschlossen 
worden  seL^  Offenbar  war  den  Venetianern  die  Entaweiung 
der  Hersoge  mit  Sigismund  höchst  willkommen,  denn  diesmal 
auste  eine  viel  tiefer  gehende  Feindschaft  sich  entwickeln 
sls  damals  in  den  Jahren  1411  und  1412,  wo  es  sich  nur  um 
einen  unbequemen,  vorgeblich  parteiischen  Schiedsspruch  han- 
delte; jetit  versuchte  der  Luxemburger  die  Macht  des  öster- 
röehischen  Hauses  bis  in  dessen  Grundfesten  zu  erschüttern 
tsd  sein  Vorgehen  uud  Beuehmcu  hatte  den  »Stulz  der  Leopol- 


*  Zolli,  &  871. 

.  *  8m.  SMf.  VI,  ee.  11  «ad  SO. 

>  .Cooindas  de  la  FonawS  Beilsgs  XZZYU. 

*  BiOif«  XXZYI. 
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diner  tödtUch  beleidigt,*  eine  aufrichtige  Versdlmuiig  sckiea 
kaum  mehr  möglich.  Aber  obwohl  diesmal  eine  Allians  swischeB 
den  beiden  Oegnem  dee  dentechen  Könige  einen  fetteren  Be- 
stand versprach  als  vor  drei  Jahren,  so  war  die  Signoria  doch 
aus  den  Vor^ün^cn  der  früheren  Zeit  zu  sehr  gewitzi^^t.  als 
dass  sie  (dineweiters  zuj^egrift'eii  und  den  Waffenstillstand  mit 
Sigismund  i>-ebiocheu  hätte.   Zudem  wollte  Venedig  die  fernere 
Entwicklung  der  Dinge  abwarten;   konnte  sieh  diese  doch  so 
gestalten,  daßs  die  Leopoldiner  sich  harte  Bedingungen  gefallen 
iaeseo  muasten,  um  die  Unterstützung  der  Republik  zu  erlangen. 
Daas  dem  so  war,  zex^u^  sich  bald.   Denn  als  im  folgendea 
Monate  (Juni)  neuerlich  eine  österreichische  Gesandtschaft,  an 
ihrer  Spitse  Johann  Vintler  und  Balthasar  Teno,  sich  in  Ve- 
nedig einfandi  zuerst  um  bewaffnete  Hilfe  bei  der  Regierung 
ansuchte,  und  als  diese  darauf  nicht  einging,  um  ein  Darlehen 
Ton  20.000  Ducaten,  wofibr  Caldonasso,  Telvana  und  andere 
Bnigen  als  Pfand  haften  sollten,  zeigten  sich  (21.  Juni)  die 
Venetianer  bei  Weitem  nicht  mehr  so  surttckhaltend  wie  frfliher; 
aber  das  An^bot  genügte  ihnen  noch  immer  nicht  ganz,  denn 
sie  verlangten  geradezu  Trient.    Zur  Abtretung  dieses  Platzes 
hatten  jedocli  die  Delegaten  keine  Vuiluiacht,  und  so  kehrten 
sie  unverriehteter  Din^^e  wieder  zurück.'^  Ernst  gab  noch  immer 
nicht  die  Hoffnung  aut',  die  Republik  für  sich  zu  gewinnen,  indem 
er  an  die  emptindlichste  Stelle  derselben,  ihren  Handelsverkehr, 
rührte.    In  der  ersten  Hälfte  des  Juli  kamen  Konrad  de  la 
Foramen,  der  Hauptmann  Triests,  und  Balthasar  Teno  nach 
Venedig  und  erklftrten  im  Auftrage  ihres  Fürsten,  dass  dieser 
gegen  die  Truppenbewegungen  im  Qebiete  von  Feltre  und  Civi- 
dale  zwar  Vorkehrungen  getroffen  habe,  um  ein  Debouchement 
der  feindlichen  Schaaren  zu  verbtlten,  dass  er  aber  fftr  die 
Folge,  so  sehr  dies  auch  seinen  Absichten  und  seiner  freund- 
schaftlichen Ctosinnung  zuwiderlaufe,  nicht  dafür  einstehen 
könne,  dass  die  Strassensfige  nicht  verlegt  und  Eaufleute  und 


>  Vergleiche  den  Bescheid,   welchen  Ernst  den  Conimissären  Sigismunds 

gab,  als  diese  su  Innsbruck  von  ihm  die  Einantwortung  Tirols  an  dea 

KOnig  begehrten.  Braa^,  Landeshauptleute,  8.  180. 
*  8en.  Beer.  VI,  e.  66  und  Beilace  XXXVII.  Die  Venetianer  sochteB  Ober- 

hanpt  Ortieliaften  nnd  Cutelle,  welche  von  den  Oesterreiebem  in  Tren-. 

tino  beeetit  gehalten  wnrdeai  ab  Pfandsehaften  fBr  Gelddarlehen  nt 

erlangen  (8en.  Beer.  VI,  cc  66,  66,  61  and  69). 


Digitized  by  Google 


65 


Wureii  nicht  ^eikhrdet  wfirdeD,  nachdem  es  sehr  zweifelhaft 
lei,  ob  der  König  Sigismund  anf  die  Dauer  der  Zeit  Wider- 
ftsnd  leisten  kdiinte.  Daher  bringe  er  sein  Anliegen  wieder- 
Mt  TOT  und  bitte  die  Regierung  um  die  Beistellung  von  Kriegs« 
?5lkem  auf  ihre  Kosten,  sowie  er  zu  einer  gleichen  Gogen- 
verpflichtung  gerne  erbötig  sei. '  Aber  die  Signoria  blieb  spröde 
nnd  erwiderte  (19.  Juli):  Trotz  ihier  Bereitwilligkeit  in  allem 
Möglichen,  dem  Herzoge  gefällig  zu  sein,  doch  nicht  auf  den 
.Antrag  eingehen  zu  können,  nachdem  sie  der  Truppen  zur  Be- 
vachung  und  Vertheidigung  eigenen  Landes  bedürfe,  hingegen 
m  sie  geneigt,  Ernst  zur  Erhaltung  seines  Besitzes  20.(XX)  Du- 
ellen, 80  schwer  ihr  dies  auch  falle,  gegen  die  Verpfändung 
Ten  Trient  und  Pergine  zu  leihen.^  Damit  war  aber  dem  Her- 
aoge  nicht  gedient,  denn  hatten  einmal  unter  den  obwaltenden 
yerhihnisBen  die  Venetianer  den  Vorort  von  Sfidtirol  in  ihren 
Hiadeo,  ao  war  dieses  bei  den  politischen  Verbindongen,  fiber 
welche  sie  daselbst  geboten,  nnd  die  sie  immer  engeren  knüpfen 
trachteten,*  so  gut  wie  Terloren.  Emst  scheint  sich  auch  weiter 
keine  Mtthe  gegeben  su  haben,  die  Republik  umzustimmen  und 
la  billigeren  Bedingungen  zu  vermögen,  wenigstens  hören  wir 
nichts  davon. 

Als  im  folgenden  .Jahre  (1410)  Friedrich  aus  Constunz 
entfloh.  Tirol  sich  in  zwei  Lager  theiite  und  die  durch  Sigis- 
mund bedrängte  Macht  der  Habsburger  durch  tlcn  J^rudcrkrieg 
neue  Einbusse  zu  erleiden  drohte,  suchte  Ernst,  um  die  Stellung 
im  Lande^  die  er  seit  der  Aechtung  des  jüngeren  Leopoldiners 
eingenommen  hatte,  zu  behaupten,  nach  anderen  Bundesgenossen 
nnd  fand  einen  solchen  in  dem  Grafen  Heinrich  von  Görz, 
mit  dem  er  ein  Schutz-  und  Trutzbttndniss  (19.  Mai)  *  gegen 
Jedermann,  Sigismund  und  dessen  Nachfolger  im  römischen 
Eeiche  ausgenommen,  abschloss.  Diese  Ausnahme  war  jedoch 
■ad  konnte  nach  der  Lage  der  Dinge  nur  eine  bedingte  sein; 
vir  hören  denn  auch,  dass  im  Falle  eines  Angriffes  yon  Seite 


*  BeilHie  XXXVII. 
«Ebcnaa. 

'  im  d«D  H«rr6D  TOD  Ivano  nwH  Gastelnnovo  vnd  den  Leb«niMgern  von 
OMtallMweo  werden  die  FrenndscbafltaTertrl^  ernenert  (Febniar  1416« 
Commen.  X,  e  199**),  die  Venetianer  miiefaen  in  die  Angelegenheiten 
der  Herren  de8  woütlirlien  Tirols  (LodMMit  Arco;  Ben.  Secr.  VI,  e.  88). 

*  h^iUgcn  XXXVIII  und  XXXIX. 

Attki.  M.  LXIll.  I  H&UU.  6 
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des  Reiches  der  DefensiFchrnkter  des  Paetee  in  Eimft  bleiben 
sollte. 

Andererseits  musste  aber  Emst  jetzt  furchten,  dass  auch 
Friedricli  sich  um  auswärtig-e  Hilfe  umsehen  werde,  und 
was  konnte  diesem  da  näher  liegen,  als  die  alte  ausgetretene 
Bahn  einer  Liga  mit  Venedig  neuerdings  zu  beschreiten.  Doch 
der  ältere  Bruder,  der  von  irgend  einer  Seite  Wind  bekommen 
hatte,  dass  der  jüngere  mit  dem  Plane  umgehe,  sich  mit  der 
Republik  zu  verbinden  und  auf  dem  Wege  des  Verkaufes  oder 
der  Verpfändung  von  Territorien  sich  von  ihr  Geldmittel  nur 
Führung  des  Krieges  mit  ihm  su  verschaffen,  *  beschloss  diesens 
suTorsakommen:  und  so  entrollt  sich  vor  unseren  Augen  das 
allerdings  nicht  sehr  erbauliche  Schanspiely  wie  ein  Gesandter 
Hersog  Emsts  der  Signoria  anseinandersetst,  dass  Friedrich 
weder  sich  selbst  noch  andere  in  beherrschen  yersteher  dasa 
er  Massregeb  ergreife,  welche  seinem  Staate  au  Schaden  and 
Gtefahr  gereichen,  die  Republik  daher  seinen  Anträgen  kein 
Gehör  schenken,  sich  überhaupt  mit  demselben  gar  nicht  be- 
schäftigen möge:  denn  was  des  einen  der  beiden  Brüder  sei, 
gehöre  auch  dem  andern;  ihre  Herrschaft  sei  keine  getheilte. 
Der  Senat  antwortete,  dass  ihm  niemals  Friedrich  derlei  An- 
träge habe  zukommen  lasncn,  er  daher  die  Botschaft  Emsts 
nur  einfach  zur  Kenntniss  nehmen  könne,  aber  bedaure,  die 
Dynastie,  zu  der  ihn  aufrichtiges  Wohlwollen  beseele,  in  Un- 
einigkeit  gespalten  an  sehen  (5.  Juni).^ 

Wir  können  uns  dieses  Bedauern  lebhaft  vorstellen,  wenn 
wir  erfahreui  dass  Venedig  die  gilnstige  Gel^nheity  wo  Tirols 
Macht  nach  Aussen  hin  gel&hmt  war,  bentttste,  um  entweder 
selbst  oder  durch  seine  Schfltalinge  im  Trentino  immer  weiter 
um  sich  SU  greifen.' 

Einige  Wochen  später  traf  ein  Schreiben  der  Rettori  von 
Verona  ein,  welche  berichteten,  dass  Friedrich  einen  BevoU- 
mlchtigten  nach  Italien  geschickt  habe,  um  in  Ferrara,  Man  tue 
und  anderen  Orten  der  Lombardei  Truppen  zu  werben  und 


1  gen.  8eor.  YI,  c.  96«*  niid  Beikg«  ZI«.  VargL  B,  6i»  Anm.  S. 

*  Beilage  XL. 

*  Ben.  Beer.  VI,  oe.  110**  mid  116,  118.  Dai  weitere  Voigehett  der  Yeoe- 
tianer  Wli  anaeer  den  Rabnea  anaefer  Atbeil,  die  Delik  Beer,  getieii 
hlesn  reiehlieben  Anfteidiiaa. 
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fiir  diese,  5000  Fossgänger  und  800  Reiter,  freien  Darckrag 
iaroh  du  ▼enetiunsohe  Gebiet  su  begehren ;  die  Rettori  firegen 
rieh  daher  bei  der  Sigttoria  an,  welchen  Beeeheid  sie  dem  Ge- 
sandten, wenn  er  aus  Ferrara  nach  Verona  zurückkehre,  um 

sich  die  versprochene  Antwort  zu  holen,  ertheilen  sollten.' 

Die  Regierung  von  S.  Marco  gab  (14.  Juli)  die  ange- 
ßuchte  Krlaubniss  für  die  Dauer  dreier  Monate  gegen  die  ge- 
bräucliliche  Sichersteilung  durch  Geiseln,  dass  die  Söldner  auf 
ihrem  Marsche  den  Unterthanen  der  Republik  nicht  irgend 
einen  Schaden  sufilgMl«  Zugleich  wurde  aber  dem  Herzoge 
bedeutet,  dass,  wenn  sein  Bruder  ein  fthnliehee  Begehren  an 
die  Venetianer  stelle,  diese  sich  Emst  gegenüber  ebenso  will- 
fiUirig  zeigen  wOrden,  naohdem  Letzterer  gerade  so  gut  ihr 
Fkennd  sei  wie  JSrttem;  QbrigeBe  kdane  die  Signoria  iiioht 
unhiD,  nenerlieh  ihr  lüsi&Uen  über  den  Brnderswiet  der  Habs- 
bvger  ansBiiepfeohen,  wedialb  sie,  so  weit  es  Hersog  Friedrieh 
fenehm  sei,  ihre  guten  Dienste  snr  Herstellnng  eines  besseren 
Yerhiltnisses  anbiete,  wenn  Emst  ebenfalls  damit  einverstanden 
ssi.  Friedrich  möge  sieh  diesbeaüglioh  änssen,  dann  werde 
man  auch  die  Meinung  Emsts  schriftlich  einzuholen  trachten.  ^ 
Zu  all  dem  Unglücke,  das  über  den  Habsburger  herein- 
gebrochen war,  kam  noch  dazu,  dass  die  Schützlinge  Venedigs 
im  Lägerthale  mit  den  gegnerischen  Ministerialen  in  Kampf  / 
geriethen  und  so  zu  fürchten  war,  dass  aus  dem  Streite  zwischen 
Marcabruno  von  Beseno  und  dem  herzoglich  gesinnten  Aldri- 
ghetto  von  Castelbarco-Lizzana  ein  Krieg  zwischen  dem  Leopol- 
diaer  und  der  Republik  herauswachse.^ 

Deshalb  sandte  Friedrich  den  Benedictinermönch  Odorions 
nach  der  Markusstadt  und  schilderte  der  Signoria  das  ganse 
ihm  doreh  l^gismnnd  widerfahrene  Unrecht,  seine  Verluste  an 
Laad  nnd  Levten  und  seine  Exoommnnication;  wie  sndem 
ihn  noch  der  Bmder  des  Erbes  habe  berauben  wollen  nnd  die 
Herren  im  Val  Lagarina  immer  mehr  um  sich  greifen;  ja  der 
Hersog  scheint  sich  sogar  mit  dem  Gedanken  getragen  za 
beben,  wenn  die  für  Mitte  Juli  geplante  Zusammenkunft  mit 
■einem  Bruder  in  Bötzen  su  keiner  Verständigung  führe,  sich 


*Bdhs*  XU. 
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penönlich  Dach  Venedig  m  begeben,  um  dort  tu  seinen  Gonttea 
Bu  wirken.*  Der  Senat  nahm  diese  Eröffnungen,  die  grotien* 
theihi  nur  eine  BeeUttignng  teiner  eigenen  Nachrichten  waren, 
nur  Kenntniss,  wiederholte  dem  Frater  den  Inhalt  des  Briefes 

an  die  Rettori  von  Verona  und  ▼ersprach,  an  Ernst  ein  Schreiben 

zu  richten,  um  auch  ihn  der  vonetianischen  Vermittlung  geneigt 
zu  machen:  .jedenfalls  würde  es  aber  der  Republik  zur  grossen 
Genugthuung  gereichen,  wenn  die  Unterredung,  von  der  Friedrich 
Alles  hoffe,  zu  Friede  und  Eintracht  mit  seinem  Bruder  führe. 
Doch  geschehe  dies  auch  nicht,  so  möge  er  sich  auf  keine 
Weise  verleiten  lassen,  seinem  Lande  den  Rücken  zu  kehren, 
um  nach  Venedig  au  kommen, ^  denn  bei  dem  feindlichen 
Verhältnisse,  in  dem  er  sich  zu  Sigismund  und  seinem 
Bruder  befinde,  laufe  sein  Staat  die  grösste  Ge£shr,  so* 
bald  er  ihn  yerlasse.  Das  Vorgehen  Marcabruno's  entiohuU 
digte  die  Regierung  und  gelobte  ihn  innerhalb  der  Qrensen 
einer  einiaclien  Vertheidignng  seines  Beehtes  an  erhalten 
(28.  Juli).' 

Wenn  wir  den  Beweggrund,  welcher  Venedig  bei  dieser 
Politik  leitete,  prüfen,  so  werden  wir  kaum  irre  gehen,  wenn 
wir  denselben  in  der  Furcht  der  Signoria  suchen,  Friedrich 

könnte  durch  Ernst  ganz  aus  Tirol  verdrängt,  der  gesammte 
Besitz  der  Leopoldiner  iu  einer  Hand  vereint  werden  und  so 
den  veiietianischen  Bestrebungen  im  Trentino  ein  Gegner  er- 
wachsen, der  bei  grfisserer  Macht  und  Energie  viel  gefährlicher 
werden  würde,  '  als  der  bisherige  Graf  von  Tirol. 

Es  bedurfte  übrigens  gar  nicht  der  angeboteneu  V^erniitt- 
lung,  denn  die  reissendeu  Fortschritte,  welche  die  Republik 
seit  Friedrichs  Zerwürfniss  mit  dem  Könige  im  Etsohlande  ge- 
macht  hatte,  bestimmten  endlich  auch  Ernst,  von  seinem  un- 
seligen Beginnen  abaulassen  und  nicht  noch  weiter  durch  seinen 


«  Heilage  XLII. 

'  Noch  »ei  es  nütliig,  einen  flesaiidten  naeli  \'tMieili{^  /u  schicken,  ila  sich 
dieses  ohnehin  ins  Mittel  zu  legen  beabsichtige,  wenn  es  dem  iierzoge 
gSDsImi  mL 

*  Beilage  XLII.  Dabei  blieb  es  jedoeb  nicht,  sondern  die  FeindwUgkeiteD 
nahmen  Ihren  Fortgang  und  endeten  •chlieMlieh  mit  der  Ehnrarbnaf 
Roveredo's  durch  die  Venetianer.   1417  Tersöhnte  eieb  Friedfieb  liieder 

mit  der  Republik.   Beilage  XLVI  H. 

*  Vergl.  den  Brief  H.  £mato  an  die  Signoria,  Beilage  XL. 
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Ehigeis  sam  Verderben  teinee  Haiitee  beisutragen.  *  Am  22.  JoU 
wir  es  swieohen  den  beiden  Brildern  au  einem  ^Anstand'  bis 
Neojalir  (1417)  gekommen,  ^  nnd  diesem  folgte  am  4.  October 
der  Vei^leich  und  Friede  von  Kropfsberg.  ^  Damit  war  der 
Streit  zwischen  den  Leopoldinorn  und  die  Beziehungen  Krnsts 
lur  Signoria  in  dieser  Angelej^enln  it  beendet. 

Ueber  das  fernere  Vcrhältni.ss  des  Herzogs  zur  Republik 
finden  sich  im  venetianischen  Staatsarchive  nur  drei  Urkunden, 
alle  von  untergeordneter  Bedeutung  und  den  Bahnen  der 
grossen  Politik  ferne  stehend. 

Da  haben  wir  zunächst  (5.  September  1418 1  die  Erledi- 
gung des  schriftlichen  Ansuchens  Emsts  und  der  mündlich 
dnrdk  eine  Gesandtschaft  vorgebraehten  Bitte  der  Laibacher 
BSiger  am  Gleichstellung  derselben  mit  den  übrigen  Unter- 
thsnen  des  Habsburgers  in  Rücksicht  auf  ihren  Handelsverkehr 
mit  Venedig.  Da  der  Krieg  mit  Sigismund  nach  Ablauf  des 
Aafjihrigen  Waffenstillstandes  wieder  ausgebrochen  war,  galt 
ei,  Emst  und  die  Laibacher  bei  gutem  Willen  su  erhalten  und 
sieh  Tor  alifiüligen  Repressivmassregeln  derselben  su  sichern.^ 
Die  ^gnoria  antwortete  daher  anstimmend.^ 

In  das  folgende  Jahr  (16.  Jänner  1419)  fitUt  die  Oefangen- 
oshme  und  Beraubung  der  venetianischen  Gesandten  in  der  Nähe 
▼OD  Villach,  als  diese  von  den  Friedensverhandlungen  zu  Nürn- 
berg und  Passau  zurückkehrten.  ^  Wer  die  Veranlassung  dieses 
Ueberfalles  gewesen,  ob  die  Görzer  oder  die  Habsburger,  oder  ob 
,ülrich  von  Wissenbracht*"  auf  eigene  Faust  gehandelt,  das  lässt 
•ich  ebenso  wenig  feststellen  wie  die  Motive  der  Handlung.  ^  So 


'  Verffl.  Egper  I.  8.  488. 

'  Lichuowflky  V,  Reg.  Nr.  1634. 

»  EbendA.  Rep.  Nr.  1662. 

*  Verg^l.  Beilag^e  IX. 

*  Beilage  XLIII.  Die  AusfertiguDg  des  diesbezfiglichen  Schreibens  fand 
•a  9.  BtptoMbsr  stett»  liehe  Strinweatar,  476,  iüihang  A.  Was  dort  als 
▼tnmtbaBg  «olgMUt  ward«  (die  Umiebtigkelt  der  Jabreesalil  1408), 
wild  dueh  das  8ehriftitBidc  vom  6.  September  1418  lur  Oewiaeheit  und 

demnach  schwindet  auch  die  Beweiskraft  jenor  Urkimde  für  den  Zeit- 
pnnkt  nioM  i  der  Annahme  des  enhersogUchen  Titels  von  Beile  Emst 

de«  Eisernen. 

*  ABchbnih  II,  S.  4ü9. 

^  Wiodeck  bei  Meucken,  Scriptores  rer.  Gern).  I,  8.  1124. 

*  Yergl.  8.  71,  Anm.  S. 
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weit  8ioh  am  den  veraohiedenen  Berioliten,*  die  ana  über 
diese  Thatsaohe  vorliegen,  ein  Urtheil  sieben  iKwl^  war  man 
von  Seite  der  Venetiaaer  anfitaglieh  selber  nicbt  klar,  wem 
die  Schuld  snsascbreiben  sei.  Deshalb  erbat  sieb  die  Regierung 
von  Seite  des  Käthes  die  Vollmacht,  ohne  denselben  jedesmal 
eigens  dazu  einzuberufen,  die  Absendung  von  Boten,  Gesandten 
und  Briefen,  sowie  auch  die  Ausgabe  allfällig  nöthiger  Geld- 
mittel vornehmen  zu  können,  um  die  Gefangenen  zu  befreien; 
es  wird  aber  in  diesem  Actenstücke  (vom  20.  Jänner  1419)^ 
mit  keinem  Worte  erwähnt,  wen  man  flir  den  8chuldtragenden 
hielt  DasB  die  Signoria  an  den  Görser  Grafen  schrieb,  ist 
noch  immer  kein  Beweis  einer  Connivenz  desselben ;  das.  Er- 
eigniss  w»r  in  der  Nähe  von  Villach  geschehen,  also  in  nicht 
an  femer  Nachbarsebaft  gönischen  fiesities'  und  in  dem  Lande, 
dessen  Pfalsgrafenamt  die  Görser  verwalteten;  Henog  von 
Kärnten  war  Emst  nnd  Oberhaapt  des  Reiches  Sigismundi 
Venedig  interpellirte  also  alle  drd  Forsten,*  ohne  sidb  in  eine 
Untersuchang  über  die  grössere  oder  geringere  Verantwortlioh- 
keit  des  wen  oder  andern  einanlassen.  Das  castram  ElgstMn, 


I  Beilafe  XLIV.  Cronaea  Dolfioa  c  197**,  BeOag»  ZLVI.  J.;  Windaek, 
8.  1124:  ,AUo  sag«ii  die  Venedifer  wider  h^m  on  ende*  vnd  worden 

TDter  wegen  gefangen,  das  tet  benr  Vlrieb  Wiaaenbrncht,  do  vorscbriben 

■le  dem  K"m>.  das  wen«  In  gescheen  in  seinem  gelaidte,  der  Konifj  tet 
dorzti  vnd  schriebe  Herzog  Ernste  von  Osterrich  alao  vil  vnd  otft,  da« 
sie  musten  Icdij;'  werden,  wie  wol  sie  de«  Koniges  vointe  worden,  vnd 
roustc  doch  sein  gelait  gelialten  werden.'  Marino  Sanuto,  Vite  de' Dach» 
di  Venezia  bei  Muratori,  Script,  rer.  Ital.  XXII,  S.  924:  ,Veneudo  a  Ve- 
aesia,  nel  eunmino  a*  26.  di  Oean^o  ftmuio  preai  da  on  Cutellano 
de*Ducbi  d*Aaftria  miflia  10.  lontani  da  Utpmtf  e  ebi  diee  da  ViNaoo. 
I  qnali  emno  etati  a  Morimberga,  lebbene  ho  aeiitto  ad  lapme.  II  detto 
Castellauo  nominavMi  Valistan,  il  qnnle,  cavalttHido  eMi  Oiaftori  venne 
addosso  loro  con  60.  cavalli,  e  Ii  prese  e  menoUi  con  se  al  sao  Casfello, 
e  miae  i  detti  Oratori  in  una  Stufa.  Onde  inteso  cib  per  la  Signoria,  fu 
scritto  immediate  a'detti  Duchi  d' Aufltria  per  la  liberazion  loro,  o  al 
Conte  di  Gorizio,  e  al  Burgravio  di  Norimberga  che  procurassero  che 
foMero  rilasciati,  altrimente  si  pruvcderebbo,  che  sareboune  malcontentt. 
Verai  XIX,  8.  147. 
s  BeUage  XUV. 

*  Csöraig,  8.  628  führt  ViUaeh  nater  dem  Eigeagnt  der  CHtiMr  an,  wifaiand 

die  Stadt  docli  bambergiscber  Beaits  war.  Hemann)  Hudboeh  der  Ge> 
schiclite  des  Horzngthumes  KKrnten  I,  8.  266. 

*  ^letzteren  dorcb  den  Burggrafen  Toa  Miimberg. 
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in  welchem  die  Gesandten  zurückgehalten  wurden,  dürfte  wohl 
Finkenatein  am  Faaker  See  sein, '  das  jedoch  nicht  uuter  den 
Bflftitsoiigeii  der  Görzer  erscheint;  da  wir  ferner  keinen  nach- 
weisbaren  Grund  haben,  der  die  vorliegende  Verletzung  des 
Völkerrechtes  von  Seite  Emsts  erklären  liesse,  ^  so  scheint  die- 
selbe Ulrich  von  Weissbnaoh  «nt  eigener  Initiative  vollfohrt 
la  haben.*  Doroh  die  Intervention  des  denteohen  Königs  er- 
folgte die  fVeilaasang  der  Venetianer. 

Das  dritte  und  letate  ActenetUek  endlich  enihiüt  eine 
bandelegerichtliohe  £ntMheidnng  au  Ghinaten  einet  am  nicht 
Biher  bekannten  Oeeterreiohera.  Ale  Sigismund  aur  Elineicht 
gelangt  war,  dasB  er  Venedig  mit  Waffengewalt  nicht  werde 
demftthigen  können,  da  es  ihm  an  den  dazu  nöthigen  Truppen 
und  Geldmitteln  gebrach,  suchte  er  durch  Lahmlej^ung  ihres 
Handels  die  stolze  KepubÜk  zur  ISacbgiebigkeit  zu  zwingen.^ 


*  IM«  Hokeiuteiner  waren  hersi^liche  VMallen,  im  16.  Jabriiiuiderto  ver- 
annten  sie  gliuUeh  und  erioaeben.  Wein,  KUrntena  Adel  bU  txm  Jafare 

1300,  S.  69. 

3  Auch  Friedrich  ataod  danuüB  mit  den  VenetiaaerB  anf  gutem  Foeee. 

Egger  I,  S.  496. 

'  Oder  nach  Sanuto  (pag.  70,  Anni.  1)  durch  dm  ('a«tell.inu  VaÜBtan 
(vielleicht  schlechte  Lesart  oder  italienische  Veruustaltuug  vou  Vlkstan) 
ToUlQliit  haben  an  lanen;  die  Yeranlaeaang  hlesu  lieaae  sieh  aoeh  oon» 
itrairea.  Wir  erinnern  nna  am  Beilage  XXIII,  daas  Ulrioh  voa  Weiaa- 
briaeb  von  der  Bignoria  für  die  Uur  geleiateten  Dieoate  der  dritte  Theil 
▼oa  lOOO  Ducnten  beBtinirat  war;  die  Auaaiahlung  dieser  Summe,  die 
man  d'-m  herzoglichen  Kümmerer  in  Atissicht  gestdlf  )i;ihen  mochte, 
scheint  jt  <locli  nie  stiitt^rcfunden  zu  haben,  da  die  Bedingung,  an  welcho 
dieselbe  gcknii|)t't  war,  dna  ZiiPtnndpkoninien  der  Litra  mit  Venedig,  thi-n 
nicht  eintrat.  W.,  erzürnt  darüber,  gedachte  nun  vielleicht,  auf  die  obige 
etwaa  gewaltaame  Weiae  in  den  Beaiti  dea  Teraproehenen  Lohnea  an  ge- 
langen  nnd  bediente  aich  dasa  dea  Finkenatesnera,  dnea  Bittere  ana  dem 
danwla  bereite  demlieh  berabgekommenen  Oeachlechte  gleieben  Namena. 
Die  Weisflbriacher  (ursprünglich  im  salsbnrgiaebeo  Langau  unsäsHig) 
baunen  schon  im  13.  Jahrhunderte  nach  Kärnten,  wo  si«  sich  im  Ver- 
laufe der  Zeit  zu  den  ersten  und  dufiei  auch  reichsten  Ministerialen 
auter  den  Ritterbiirtigen  des  I^andes  euiporarbeiteteu.  Ihre  Pesitzungeu 
waren  in  Kürnten,  Krain,  Salzburg,  Tirol,  Steiermark  und  Ungarn, 
▼eigl.  Hermann  I,  S.  674  und  676.  Weiaa,  168  und  268.  Bin  Baltba- 
aar  W.  (naeb  Weiaa,  8.  268  ein  Bruder  Ulrieba)  war  bambergiacber 
Hanptmann  in  Villacb  (Hermann  I,  S.  676).  Vergl.  CarintUa»  1879, 
SS.  214,  220,  229,  233,  886,  290,  808  nnd  824. 

•  AacbMeb  U,  8.  410. 
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Allein  diese  antwortete  darauf  mit  der  Blokirung  der  ungari- 
Bohen  Häfen  (von  Fiume  bis  Zengg). '   Ein  Unterthan  Henog 
Emsts  war  nun  zu  jener  Zeit  mit  einer  Ladung  Eisen  nach 
Veit  am  Pflaumb'  ^  und  weiter  nach  Ancona  gefahren,  von 
wo  er  mit  einigen  anderen  Waaren  jedoch  vor  fäntritt  des 
für  den  Beginn  des  Blokadeaustandes  festgesetzten  TermineB 
,in  portum  maris'  (Porto  £tö?)  anlangte,  aber  durch  einen 
widrigen  Wind  an  die  Steilküste  (montana?)'  Istriens  ver- 
schlagen wurde.  Daselbst  erhielt  er  Kenntniss  von  dem  Erlasse 
der  venetianischen  Regierung,  allein  wegen  der  Ungunst  der 
Witterung  konnte  er  seine  Weiterfahrt  nicht  innerhalb  der 
Tage  bewerkstelligen,  die  ihn  noch  vom  obigen  Termine  trenn- 
ten, obwohl  sie  zur  Ausführung  seines  Vorhabens  hingereicht 
hätten:  und  so  verfiel  Sehiff  Hiiiunit  Ladung  den  Venetianern 
als  Contrebande.   Herzog  Ernst  schrieb  deshalb  an  die  8ignoria 
und  ersuchte  sie  in  Berücksichtigung  der  unvorhergesehenen 
Hindernisse,  welche  die  Veranlassung  des  Vorfalles  gewesen, 
dem  ja  durchaus  kein  böser  Wille  zu  Grunde  liege,  die  Be- 
schlagnahme aufzuheben.   Dem  Begehren  des  Uersogs  wurde 
(21.  Mai  1421)  Folge  gegeben,  er  jedoch  gebeten,  seinen  Unter- 
thanen  einsuschärfen,  das  erlassene  Verbot  genau  zu  beobachten, 
denn  jeder  Zuwiderhandelnde  würde  im  Betretungsfalle  dem 
Gesetze  gemäss  behandelt  werden.^ 


YI.  Schlnss. 

Mit  dem  Vorliegenden  haben  wir  den  archivalischen 
Schatz,  welchen  uns  die  Markusstadt  fUr  die  Beziehungen  der 
venetianischen  Republik  zu  Emst  dem  Eisernen  bietet,  er- 
schöpft. Wenn  wir  nun  die  Reihe  von  Jahren,  die  mit  ihren 
kleinen  und  grossen  Ereignissen,  dem  Geräusche  der  Waffen 
und  dem  Getriebe  der  Diplomatie,  ihren  Erfolgen  und  Nieder- 
lagen au  uns  vorüberzogen,  noch  einmal  uns  vorgegenwärtigen, 


'  Beilage  XLV. 

•  Fiume. 

3  Ein  Ort  dieses  Namens  idt  au  der  istriauiiicben  Küste  uicbt  aulBndbar. 

*  Beilage  XLV. 
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M  lehen  wir  dreimal  die  Wege  des  filteren  Leopoldinera  mit 
dmea  der  Si^oria  sich  kremen:  das  erste  Mal  begegnen  sieh 
Mde  in  eben  nieht  fremtdlielier  Weiee  auf  dem  Boden  des 

Patriarchates,  später  dann  schläft  die  Stimmung^  um  und  die 
Feindschaft  gegen  König  Sigismund  t'üiirt  zu  einem  innigeren 
Verhältniss  zwischen  Oesterreich  und  Venedig,  doch  nur  auf 
kurze  Zeit,  um  liuld  einer  neuen  Kntfreuiduny;  Platz  zu  machen; 
and  endlich  zum  dritten  Maie  bringt  die  Sorge  um  die  Erhal- 
tung der  erworbenen  Macht,  theilweiso  die  gleichen  Motive 
wie  wenige  Jahre  vorher,  Krust  in  Berührung  mit  den  Herren 
fOB  S.  Marco,  fragen  wir  aber  nach  Kesultaten  dieser  Be- 
nehoogen,  so  waren  dieselben  durchwegs  negativer  Natnr, 
lidchsteos  den  einen  l!>folg  mögen  sie  in  sich  schliessen,  dass 
der  Kdnig  ohne  den  ttbrigens  sehr  fraglichen  Rückhalt,  den 
Oeiterreich  in  der  Republik  snchte,  noch  energischer  gegen 
FHedrich  und  Emst  angetreten  wäre.  Die  Leopoldiner  und 
Yesedig  brachten  es  su  keiner  engeren  AUiana,  trotadem  beide 
m  so  sehr  ananstreben  schienen  und  ein  geraeinsames  Ziel  au 
dmelben  verlockte,  denn  die  innere  Hohlheit  eines  solchen 
Verhältnisses  musste  den  Keim  des  Todes  schon  in  die  ersten 
Versuche  legen.  Ein  aufrichtiges  liüudniss  konnte  nur  dann 
tu  Stande  kommeii,  wenn  ausser  der  (ileichheit  der  Beötrebun- 
gfeQ  gegen  Sigismund  noch  eine  zweite  ebenso  wichtige  Bedin- 
gung erfüllt  war:  der  natürliche  Egoismus  beider  Mächte  durfte 
kein  Feld  finden,  wo  die  Politik  derselben  auseinanderlief.  Da 
aber  dies  der  Fall  war,  da  die  Ansprüche  Oesterreichs  und 
<ier  Signoria  in  Südtirol  den  diametralen  Gegensatz  darstellten, 
Bo  überwog  das  n&herliegende  Interesse  die  unbestimmten  Vor- 
theile in  der  Feme.  Die  Frage,  die  uns  noch  heute  besehftf- 
tim  so  wechsebde  Gestalten  sie  im  Laofe  der  Jahrhunderte 
•Bf^snommen,  sie  wurde  damals  aum  ersten  Male  awisehea  dem 
«fentBchen  Hanse  Habsburg  und  der  italienischen  Republik  auf 
friedliebem  Wege  discutirt  und  auf  kriegerischem  aussutragen 
getnushtet  Um  den  Besitz  jener  Felsenburg,  die  stols  hinaus- 
in  die  lombardische  Ebene,  stritt  man  sich  schon  in  den 
Tagen  Emsts  und  Friedrichs,  den  Anfängen  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts,  und  seitdem  erlahmten  nicht  die  Bestrebungen 
Italiens,  dieses  Bollwerk  Tirols  und  einer  der  bedeutendsten 
Alpen-  und  Handelsstrassen  für  sich  zu  gewinnen,  sowie  Oester- 
nicht  ermiidetei  es  auf  alle  Weise  zu  behüten  und  au 
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vertlieidigeu,  sein  g'utes  Recht  zu  schirmen  und  dadurch  für 
die  Sicherheit  seiner  Lande  zu  sorgen. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  wird  man  der  vorlie§;eDden 
Studie  vielleicht  ein  Interesse  abgewinnen  könneDi  das  toiiAt 
die  AusarbeituDg  im  Detail  mit  den  nothgedrungenen  ermüden* 
den  Wiederholongen  einsaflösten  nioht  im  Stande  wäre. 


BEILAGEN. 
I. 

1411,  2.  Kovember. 

In  Christi  nomine  amen.  Anno  Nntivitiitis  eiusdem  Dni 
millesinio  quadrigentcsimo  undecimo.  lud*  4*  die  lune  secuuda 
mcnsis  novembris.  Crescit  Excellentissimorum  Principuni  honor 
et  fama  dum  antiquissimam  Hbei*tatem  preciosissimum  boni 
genus  magnificarum  comunitatum  et  Nobilium  earundem,  et 
presertim  inter  quos  perf'ecte  amicitie  et  vero  caritatis  licentiaa 
antiquis  et  continuatia  temporibus  noscitur  viguisae  totia  viri- 
biia,  in  quantum  honestas  et  iustitia  soadet  defenaare  et  prote- 
gete  dieponuDtur.  Hiuc  eat,  quod  cum  ad  notitiam  lilustriasi- 
morum  et  Excellentissimorum  Prinoipum  Dominoram  Domino- 
rum Hernesti  et  Fredorioi  Dueum  Aastrie  non  eemel  sed 
piuriea  Teridieb  et  fide  dignia  relatibua  perveniaset  qaod  per 
nomraUos  ali^ua  contra  bonum  atatom  Eccieaie  Aquilegienaia 
franchiaiaa  et  Ubertatem  Patrie  Fori  Jalii  procarabantar  et 
traetabantar,  ipai  D.  D.  Daces  conaiderantea  pericalum  qood 
imminebat  ficcleaiey  ac  Patrie  predicte,  atque  NobilibuB  et  Com- 
monitatibna  ejusdem,  ex  antiqua  et  singalariBsima  benevolentia, 
et  amore  qniboa  eia  afficiontor  per  Nobilem  et  Egreginm  ao 
Magnifioam  Militem  Dominum  Burcbardum  de  Rablnstang  Curie 
prefati  Illmi  Principis  Domini  Frederici  Ducis  Austrie  Magi- 
strum cum  speciali  commissione  predicta  ipsis  nota  et  niani- 
festa  fuerunt.  Ilortantes  specialitei'  Egregiam  Communitatem 
Utinij  {!t  ejus  Nubilos  colligatos,  et  alias  Communitates  ipsi 
Communitati  Utini  adherentes  dulciter  amicabiliter  et  traterne 
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it  umü  «t  aoaiiiintift  ease  debmnt  ad  eonaerrmümem  Fktrie 
lÜMrüitis  et  franchisianun  snaruin  ad  laudem  et  reverentiam 

Omnipotentis  Dei,  et  ejus  gloriose  Matris  Virginia  Marie,  Sacri- 
que  Imperii,  et  pro  pacifico  et  tranquillo  statu,  et  conservatione 
libertatis  eiusdem  Patrie  Fori  Julii,  et  Ecclesie  Aquilegiensis, 
et  specialiter  diete  Terre  Utini,  offerentes  se  quod  in  casu  quo 
homines  et  Cominunitates  ac  Nobiles  Patrie,  et  speciaiiter  dicta 
Communitas  cum  Nobilibus  colligatis  soia  ac  Commonitetibus 
iliis  sibi  coUigatis  seu  adherentibns  ad  conventionem  et  aoaiii- 
mitatem  predictam  se  disponerent  cum  effectu  ob  reverentiam 
•adii  Apostolioe  Sacriqae  Iibperii  ac  auigulariitiinam  affeoäo- 
■on  quam  geront  £oeleBie  Aqnilegienu  et  PaArie  prediele  spai 
Ooniiai  Prineipea  et  Dnces  diotam  Aqmlegeneem  EodeBiam  ac 
Pitriam  Fori  Julii  et  ipeeialiter  dictam  Commmiitateiii  Utini 
com  Nobiliboa  coll%ati8  suis,  qui  aemper  faerant  fideüatimi 
diete  Eccleaie  Aqnilejenm  reoipereiit  et  aaaciperent  in  eonim 
pfoteetionem  et  defensionem  per  modos,  vias  et  formal  justas 
et  rationabiles.  Quam  oblationem  nos  Nicolaus  Domiui  Tristaui 
de  Savorgnano,  Nicolaus  de  Senis,  Nicolaus  Candidus  de  Tri- 
dentü,  Maninus  de  Maninis,  Thobias  de  Sibiliitis  et  Leonardas 
Thialdi  Deputati  pro  presenti  ad  regimen  dicte  Terre  Utini,  ut 
fle  sindicatu  et  procuratorio  constat  manu  providi  Antonü  No- 
tarii  Matbiussii  sub  presenti  milleftimo  et  indictioneii  die  XXVII 
Mais  Octobria,  diligenter  examinantes  et  cognoscentes  eam 
procedere  ab  optima  diapositione '  naturali  bcnignitate  ac  sin* 
galariaaima  affectione,  quam  ipsi  Dni  Principes  et  Ducea  habent 
ad  oonaervationem  libertatia  dicte  Eccleaie  Aquilegienaia,  et 
Patrie  Fori  Jnlii,  et  noatram  oementeaqae  manifeatam  nilnam 
aaatnm  et  totina  Patrie  niai  anbito  provideretar  ipai  Patrie  de 
naMdüa  opportunia  mediante  pluree  OonaiUaria  determinatione 
ipsiaa  Terre  Utini,  dispoanimoa  eaae  nnam  animam  et  nnnm 
eorpna  nniti  aimol  omnea  et  conjuncti  ad  defensionem  statns 
Eccleaie  Aquilegensis  jam  dicte,  et  Patrie  Fori  Julii  libertatis 
ac  nostre,  secundum  salubcn  inium  (Konsilium  ipsoruin  Illustrissi- 
momm  Doininorum  Ducuin  acceptiintes  reverenter  tarn  g^randem 
timque  caritativain  oblationem  ipaorum  ae  eorum  subsidium  ac 
protectionem  nobis  necessarium  et  opportunum,  et  sine  quo 
ipsam  Patriam  eiusque  statuni  ullo  modo  protegere  noQ  vale* 
remas  cum  Capituliai  ConTentiombua,  promissioDibm  ac  obli* 
gatioDiboa  infraaoriptia,  qne  nniveraia  et  aingalia  preaente« 
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nostras  littenw  inipeotaris,  visnris  et  audituris,  not»  yoluiniis 
em  et  maoifeeta. 

Primo  qnidein  promidmoi  ac  eorporaliter  ad  Sanota  Dei 
ETaogeUa  taetis  scripturis  juravimiu,  ae  tenore  presenthim  pro- 

mitimus  et  jnramus  No8  predicti  Deputat!  ad  Rep:imen  dicte 
Teno  Utini.  ac  tanquam  Procuratures   et  Sindici  liuminum  et 
Coiimiunitatis  ipsius  Terre  ac  nomine  ipsius  (.'ommunitatis  ütini 
Spectabiii  et  Ma^niiico  viro  Domino  Btirclinrdo  predicto  dicto- 
rum  Illustrisaimorura  Principum  cX  Dominoniin  Üiicuni  Auatric 
nomine  et  Sp'  Nuntio  ac  Commissario,   ac  ipsorum  Domino- 
rum  Ducam  Austrie  nomine  stipolaoti .  et  recipienti,  facere  et 
preetare  ac  ex  nunc  tenore  presentium  facimas,  damus  et  pre- 
Btamua  tpsis  Illmia  Principibua,  «  t  D.  1).  Ducibaa  Austrie 
omnem  reverentiam  fidelitatem,  et  obedientiam,  quam  et  qaas 
prefata  Commonitas  cmn  diotis  eonun  habitatoribas,  et  incolis 
prestavity  et  aolita  fnit  preatara  Bmia  Diiis  Patriarohis,  qiii  pro 
tempore  fberant  temporibns  retroaotis  prefiata  Oemmonitate 
remanenti  in  tuis  antiquia  coniaetadinibiis  et  libertatibiiai  cum 
hoc  qaod  pre&ti  nimi  Principea  et  Dnoes  ipeam  Aquilegiensem 
EIccleBiam,  et  Patriam  Fori  Jnlii  et  specialiter  diotam  Communi- 
tatem  gubemarc,  protegere,  ac  deffendere  teneantiir,  ac  debeant 
contra  quoscunque  Principes,  Baronos  et  queciinfjuf!  Domiiiia 
et  Nobiles,  ac  Communitates,   conantes  seu  coiiantia  nunc  vel 
impoßtemm  invadcre,  seu  usurpare  bona  aliqua  prrdicte  Aqui- 
legiensis  Ecclesie,  et  specialiter  ipsius  Terre  Utini  in  bonis 
pariter  et  peraonia,  et  hoc  usque  ad  adventum  oovi  Patriarche 
fttturi  legitime  creandi. 

Item  quod  prefati  Dni  Duces  bona  fide,  et  sine  fraude 
Boliicitare  debeant  sno  toto  posse  in  Romana  Curia  per  eorum 
ambasciatores  et  noncioB  quod  prefate  Aquilegienais  Ecoleaie 
qvanto  eitiua  fieri  poterit  provideatnr  de  legitime  Patriarcho  et 
Paatore,  qoi  sit  aptua  et  snf&oiena  ad  regimen  Patrie  Fori  Jolii 
pretibate. 

Item  quod  in  easu  quo  provideretur  de  aliqno  Patriarchs, 

qui  non  esset  gratus  iptls  Dominis  Dnelbua,  diota  Communita« 

non  debeat  ipsiim  acceptare,  nec  ei  aliquam  obedientiam  facere; 
e  converso  in  casu  quo  crearetur  aliquis  Patriarcha  qui  non 
esset  gratus  prefate  Commuoitati,  predicti  Domini  Duces  etiam 
ei  assentire  non  debeant,  nec  in  quantum  in  eis  erit  ipsum  aii> 
qualiter  acceptare. 
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Item  qaod  prefati  Domini  Daces  yaleuit  et  teneantiir 
pooere  et  tenere  unitm  Loenmtenentem  Vicedomiiram  nomiae 
ipioniiD  D<Mninoniin  Dncmn  in  Terra  Utioii  vel  alibi  ubi  eis 
pkenerit  in  Patria  qui  habeat  institoere  Officialei,  videlioet 
Uurescalchiun  et  Vieariuni  in  temporalibus,  Capitaneum,  Gastal- 
diooem  et  Potestates  in  temporalibus  et  regere  ipsam  Terram 
et  Patriam  Fori  Julii  sicut  conaueti  fueruut  Patriarche  Aqui- 
legienses  temporibus  retroactis. 

Item  quod  oiiinia  et  singula  fortilitia  Ecciesie  Aquile- 
giensis  que  pervenient  de  presenti,  vel  in  futurum  quomodo- 
cuiiique  vel  qualitercumque  ad  manus,  aeu  possessionem  pre- 
dictorum  Principum,  seu  ipsorum  Locumtenentis  libere,  et  sine 
aliqua  exceptione  resig^nari,  iradi  et  consignari  debeant  in  ma- 
nibus  et  in  poteatate  Domini  Patriarche  futuri  de  proximo  nt 
premittitor  flsreaturo. 

Item  quod  de  omnibiu  et  aingulis  ezoeeaibaa  oomaiflais 
•ea  perpetratis  per  quaecnmqae  peraonaa  qnomodocumqne 
et  qualiteronmqne  ntqne  in  tempus  preaentii  promiaeionit 
BvUiiB  fiat  prooeeans  een  gravamen  aliqnod  in  rebue  yel  per- 
aonie  tempore  premieee  obedientie^  et  quod  prefati  Domini 
Dueee  procorabunt  et  £Mnent  com  effeota  com  qaocamque 
Patriarcba  proxime  oreando,  qood  similiter  tempore  ino  anlla 
iet  noyitas,  prooeaenSy  wre  gravamem  de  et  sapra  ezoeetibna 
liredietiB. 

Item  quod  rebeUes  bajna  Commnnitatis  tempore  premisse 
obedientie  oullatenus  in  Terram  Utini  accedere,  seu  venire 
permittantur  sine  voluntate  Coramunitatis  Utini  antedicte. 

Item  quod  oranes  sententie  et  jnocessus  fjuoiuodocumque 
facti  per  ulim  D.  Patriareliiuu  Antouiuni,  et  Oftieiales  suos 
usque  in  ])reseütem  dicm  contra  (pioscumque  observentur  et 
approbentur  per  ipsos  Dominos  Duces  et  Oftieiales  suos,  et 
pro  posse  procurabunt  bona  iide  et  sine  fraude,  quod  futuru« 
Patriarcba  illa  omnia  similiter  rata  babebit  et  contirmabit. 

Item  quod  quando  scribetur  Domino  noatro  Summe  Ponti- 
fici  pro  Patriarcba  creaturo,  qaod  cum  omni  diligentia  instetur 
ipsi  Domino  Surarao  Pontifici  quod  beneficia  collata  per  dictam 
Dominom  Patriarcham  Antonium  Civibus  Terre  Utini  precipue 
•oetoritate  Apostolica  et  gratie  facta  ipsis  Civibus  diota  auctori- 
tate  confirmentur  ratlBcentur  et  approbentur  cum  omnibue 
eUnealis  opportunis. 
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Item  qaod  prefati  Domiai  Dacw  teneantar  ei  debeant 
omnes  et  singvloe  noBtroe  oolligatos  eaqnaoet  et  amioos  pre&te 
Terre  Utiiii  aoceptare  et  recipere  sub  eornm  obbedientia  et 
proteotione  emn  modis;  promisBioiiibtts  et  obbligationibiu  pre- 

missis. 

Item  promisimuB  et  juravimus  tenore  presentinm  promitti* 
mus  et  juramus  facere,  prestare  et  adhiberu  omnem  diligentiam 
nobis  et  Communitati  nustre  possibilera  bona  üde,  sine  fraude, 
quüd  Castra  et  Fortilitia  Ecclesie  Aquilejensis  que  tenent  prc- 
fati  Reverendissinius  in  Christo  Pater  et  D.  I).  Antonius  de 
Portogruario  dudum  Patriarcha  Aquilegiensis,  sive  ejus  fratres, 
et  specialiter  Castrum  Portus  Gruarii,  Oastrum  Petre  Pilose 
qood  est  in  Istria,  Castrum  Sophumbergi,  Castrum  Trioesimiy 
el  onmia  Castra  et  Fortilitia  Eeolesie  Aquilegiensis  pervenient 
ad  manus  et  in  custodia  dictomm  Dominoram  Dacum,  sea 
eonun  OffieiaHnai,  ae  Loonrntenentis,  cum  paotim  capitulia  et 
promissionibnB  prelibatis. 

In  cujus  rei  teetimoniiun  presentes  nostras  litteras  fieri 
jussimus,  scribique  mandavimus,  sigüio  Gomiminitatis  diete 
Terre  Utini  appensione  monitas. 

Datom  et  actum  ütini  presendbiis  Noblfibns  et  pmden- 
tibus  viris  Ser  Nicoiao  Domini  Tristani,  Egregioque  Legum 
Doctore  Domino  Andrea  de  Monticulis,  Magistro  Joanne  Girlo 
de  Tarvisio  Egr^io  artium  et  Medicine  Doctore,  Ser  Nicolino 
düUa  Turre,  Ser  Nicolussio,  Ser  Zani,  Ser  Nicoiao  de  Soldene- 
riis,  Ser  Stephani  Sbrngli,  Ser  Joanutto  Boni,  Ser  Leonardo 
Porcarii,  Ser  Antonio  de  Strassoldo,  Ser  Nicoiao  q.  Egregii  et 
spectabilis  Militis  Domini  Federici  de  Savorgnano,  Ser  Leo- 
nardo q.  Ser  ITectoris  Notarii  de  Miulitis,  Ser  Antonio  filio  no- 
bilis  viri  Ser  Valentini  de  Valentinis  omnibos  civibus  dicte 
Terre  Utini  testibus  adhibitis  specialiter,  et  rog^atis.  Utini  in 
domo  bospitb  providi  Joannis  Hospitis  in  Foro  Novo*  dicte 
Terre  Utini,  millesimo^  Indietione,  die  et  mense  quibns  snpra. 

Ex  notis  egregii  q.  Ser  Äntonii  Mattbinssii  a  Croeüs  de 
Utino,  Notarii  et  CSaneellarii  Commnnis  Utini. 

(EsMtfcMiliao  apographo  sniii  1780  ^md  BiblioUweaa  MnnieipalaaitTliirf.) 


1  llaniano,  Annali  del  Prinli,  VI,  8.  336  macht  daraas  Oioivanni  da 
UenanoTO. 
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U. 

▲neodota  Forojuliensia  collecta  a  Johaane  Josephi  Liruti  do 

Villafteda  1780. 

AntiquUatea  Guimm  Fab^  Qnintflkuii  HenuMoiM  (Manueript),  p.  866  iqq.  > 

A. 

L.  S,  p.  882. 

Exacto  inducianmi  tempore,  cum  iitriuaquo  partis  Orutores, 
ad  summuin  Pontificcm  missi,  noudinn  rem  sibi  commissam  ad 
exitam  perduxissenty  et  eaedem  vigerent  civilium  discoi-diarum 
caasMy  illico  bellom  subsecutum  est,  tuncque  Civitas  Austriae, 
Glemoiia,  Tolmetium,  et  Ventionum  omnibus  eorum  copij»  C»- 
rolum  Pium,  publico  statuto  stipendio,  praefecere.  Utinenses, 
dum  BnrobardiiB  Rebestaneus  Eqiies  et  Pimefectns  militam  £r^ 
nefti,  et  Frederiei  AoBtriae  Dnonni  armata  manu  Fonunjalij 
iBkroiMety  n  eidem,  maque  omnia  dedere  eto.  eto.  Interim  Uti- 
neniea  proprijs  yiribiis,  et  Auetriae  Dncom  praetidio  frati  Oivi> 
titensiQm  finee  amidne  infestabant 

B. 

L.  8,  p.  S8S. 

Interim  Tero  Tulmetinis  a  Guillclmo  Comite  ejusdem  Im- 
peratoris  oratore  hujusoemodi  literae  editae  sunt.  Sigismundus 
D.  Q.  Komanonim  Rex  Semper  Angiutoe,  Hungariae  Rex  etc 
Folgt  der  Brief,  der  eine  oaptatio  benevolentiae  enthilt 
His  rebus  hie  se  habentibus,  Burchardo  Rebestaino  pro 
Aostriacis  Dueibus,  et  Utinensibus  id  procuraute»  iterum  usque 
id  XX.  diem  novembris  inter  praedictas  partes  indnciae  pactae 
sont  Rebestainus  vero,  substituto  Johanne  Menglien  Canonico 
Breslaviensc  pro  Utini  Locumtenente  ad  Austriue  Principes 
Becessit;  eumque  iüduciiirnm  finis  iiistaret,  IJtinensis  Lucum- 
teoens  praedictus,  por  literaa  TulmetiniS;  Ventioueuaibusi  et 


>  DtT  Verfasser  Ichto  in  der  2.  Hülfto  den  16.  JahrhnntlortR.  SuUe  an- 
tidiiti  della  Camia  libri  quattro  —  G.  Ii.  Lupieri  —  Udiue  1803,  iat  die 
iliKeiiwche  UdlMnetaniig. 
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GlemoneDsibns  dedita  opera  exoratis,  trenguarum  prorogatio- 
nem  poBtulavit,  prout  ez  literis  patet,  quaa  hie  non  abs  re 
apponendas  fore  dun.  Ez  Iiis  enim,  et  Venetoram  etiam  ora- 

torum  libris  clare  patet,  et  coUigitur,  Civitateni  Austriae,  Gle- 
monam,  Ventionum,  et  Tulmetium,  licet  Ortemburg-ium  comitem, 
tanquara  Patriarchalem  vicuriuin,  acceptaverint;  iminquam  tainen 
sui  juris  (iesijsse,  prout  ante  illius  adventiiin  ipse  oppida  fuisae 
demonstravi;  seiuperque  eaedein  Communitates  ea,  quae  tani 
ad  pacem  quam  ad  bellum  pertinere  arbitrabantur,  tanquam 
liberas  nomine  proprio  tractasse  usque  ad  Patriarchae  creatio» 
nem,  non  autem  ad  ipsina  Ortemburgij  nutum;  prout  plura 
aiia  oppida  feoere. 

Literae  aant  hujnsmodi. 


Honorandi  et  Hagnifici  viri 

Memores  voa  esse  non  dubito,  qnaliter  in  negotio  indu- 
ciaraiD,  per  Nobilem  et  Kgreginm  militem  D.  Borchmrdiim  de 
Rebenstain  inter  partes  hujua  patriae  ad  XX.  laeturam,  pra»- 
dicto  D.  Burebardo  propositnm  fuerat,  quod  esset  spes  Proro- 
gation is  induciarum  eanindem  ad  tempora  longiora.  Cum  igi- 
tur  terminus  induciarum  praesontium  appropinquet,  praedictus 
D.  Burchardus  hie  me  constituit  locumtenentem,  quo  arl  usque 
reverteretur  a  serenissimis  ütjininis  Ducibus  Austriae,  }j;^ratio- 
sissimis  Dominis  meis,  quibus  ibat  locutui'us  de  inorlu  pacifi- 
candi,  et  poncndi  patriam  in  statu  tranquilliori;  et  sibi  quoque 
hodie  scripaerim,  peiena  ab  eo  nulius  informari;  oeque  taoaen 
in  tarn  brevi  spatio  propter  loci  distautiam  super  bujuscemodi 
contracta  responsionem  habere  potui.  Quare  supplico  Magnifi- 
centias  restras  instantia,  qua  possum,  ut  super  prorogatione  in- 
duciarum praedictarum  Hteris  vestris  per  latorem  praesentium 
nie  certiorem  facere  dignemini;  ne,  forte  finitis  inducijs  prae- 
sentibusi  per  partes  hinc  inde  quid  incommodi  inferatur,  cujus 
revera  Auetor  esse  non  cupio.  Paois  etenim  et  tranquillitatlB 
diligens  ezecutor  esse  mallem,  quam  belli,  et  discordiae 
seminator. 

Dat.  IJtini  in  Castro  Patriarchali  Xll.  Novembris  Auuo 
Domioi  MCCCCXI. 
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C. 

L.  3,  p.  284. 

UtiDensea  enim,  cum  per  dies  aliquot  RebestaiDi  adven- 
tam,  AoBtriacorimiqae  Principom  auxiliarias  copias  fruBtra 
exipaetasaent;  Philippo  Comiti  eos  Sifpamondi  Imperatoria  et 
AqoüegieosiB  EIceleeiae  nomine  acceptanti  ae  Boaqae  omnia 
dedidere.  —  —   —   —  —   —   —  —  —   —   —  — 


Dum  yero  Austriad  Ducea  Vallem  Cadubrij  aggressi  fulBsent, 

qiiibtts  Talmetini  amicitiae,  et  propinquitatis  jure  CCC  pedites 

iQxilium  miserunt.  Philippus  expuc^nato  Seravalle,  Bellunensem 

^aoque  Ci vitalem  obtinuit;  indeque  Castrum  Bottestaui  devicit. 

Die  Venetianer  rücken  heran.  Sie  erfahren  durch  Kundschafter  bei 
IXCDADO,  bi»  wohin  sie  gekotumeu  waren,  dass:  Phiiippum  audito  eorum 
aifati,  OMlnbrio  obAidkme  lilMi«to,  magois  itiueribos  ia  Patriam  reveiti. 

D. 

L.  4,  p. 

Dar  »Aatiato«*  ■nebte  fuis  Fiianl  gcfen  di«  yanetfauier  •afirabringwi. 

Quamobrem  Veneti,  coguita  per  explorationes  Antistitis 
voluDtate,  et  quae  ab  eo  ad  ipsorum  perniciem  moliebantur, 
cum  Ilernesto  et  Frederico  Austriae  Diicibus  foedus  inierunt 
etc.  Paulo  modo  post  octavo  Idus  januarij  Cadubriensium  Ic- 
^ti  Tulmetium  advenire  nunciantes,  Frederici  Austriae  Ducis 
exercitum  conscriptam,  armatumque  in  eorum  finibus  juzta 
Ampesiom  pagum  consedisse,  sibique  ingens  imminere  pericu- 
lam:  quapropter  ab  eis  rebus  suis  afBictis  opem  postulare. 
TiUffletini  band  mora,  triginta  peditum  anbsidinm  decrevere, 
qsoi  sab  Daniele  Hiasiüno,  Nieolao  janiseo  et  Odorico  Daeiano 
PiTMfeetiSy  primo  quoqne  tempore,  junctia  alijs  Utinensiam, 
Cintatensinm,  Glemonensinm  et  Ventionenriam  auxiliarijs  co- 
pÜB,  jusBeroDt  proficisci;  soper  omnibuB  Antistitis  jussu,  Daniele 
de  Moste  anpremo,  Duce  constitato.  Com  A  manus  istae  paulo 
nprt  Ampezium  essent  castra  metatae,  et  inimicorum  audacia 
eompressa  esset;  et  a  quotidiaois  iucursiouibus,  quas  ia  Cadu- 
brium  facere  cuusueverant,  destiterunt 

(StadSardüT  Ton  Udine.) 

Anhir.  94.  um.  I.  HUIto.  6 
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m. 

UniTenis  et  singuUs  presentes  litteras  inspeoturu  pftteat 
evidenter  quod  ego  IViBtanus  de  SAVoignano  qaondam  Magni- 
fiei  Hflitis  D.  Federiei  per  me,  meos  heredes  et  saeceseores 
feci  et  fado  Sereniniiiu»  et  Ezcellentissimo  Prindpi  et  D.  D. 
Micliaeli  Steno  Dei  gratia  Inclito  Daci  Venetiamm  etc.  reci- 
pienti  et  stipulanti  infrascriptas  concessiones,  promissionea  et 
Obligation  es: 

Et  primo  contentus  et  confessus  sum  habuiase  et  recepisse 
et  mihi  numeratos  fuisse  ab  officialibus  dicti  D.  Ducis  et  Co- 
munis  Venetiarum  sulventibus  suo  nomine  ducatos  septiogentos 
quinquaginta  auri,  qnae  pecunia  mihi  data  fuit  ex  benignitate 
dicti  D.  Ducis  et  (^omunis  Venetianim  pro  satisfactione  annualis 

provisionis  mee  unius  auni  completuri  die  preaentia 

milleaimi. 

Item  fateor  et  contentus  aum  atqne  confessus  hsboiaae  et 
recepisae  et  mihi  routuo  numeratos  fuisse  ab  officiaiibua  pre* 
fatomm  Qlnstriasimi  D.  Ducis  et  Comunis  Venetiarum  mutuan- 
tibuB  nomine  et  vice  ipsornm  D.  Duoia  et  Comunis  Venetia- 
mm  ducatos  mille  auri,  quos  ducatos  mille  promitto  et  me 
Obligo  restituere  prefato  D.  Duoi  et  Comuni  Venetiarum  ad 
omnem  requisitionem  et  pladtnm  suum,  obligando  me,  heredes 
et  snccessores  ac  omnia  mea  bona  mobilia  et  immobilia,  pre- 
sentia  et  fntura  ad  restitutionem  predictorum  dueatorum  mille. 

InsQper  ex  grandi  reverentia  et  devotione  quam  progenitores 
mei  et  ego  semper  habuimus,  prefato  Illmo  Dominio  Venetiarum 
et  ex  multis  et  maximis  benefieiis  reeeptis  a  dioto  Dueali  Domi- 
nio, teneor  et  obligatus  sum  ne  dum  ego  sed  heredes  et  succes- 
80 res  mei  ad  omnes  honores,  exaltationem  et  beneplacitum  dicti 
Ducalis  Dominii,  sponte,  ex  certa  scientia  ac  optimo  et  puro 
zelü,  motus,  promitto  et  sub  fide  et  sacraraeuto  nie  oblifi^o  cum 
meis  heredibus  et  successoribus  et  cum  Terria,  Castris,  et  locis 
meis  et  que  teneo  et  possideo  et  tenerem  vel  possiderem  in 
futurum  et  in  quibus  haben  et  in  futurum  haberem  aliquod 
jus  et  preheminentiam  vel  posse,  esse  semper  et  in  omni  casu 
et  eventtt  et  in  quocumque  gradn  et  statu  me  reperiam  amicus 
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derotus  et  fidelis  servitor  Incliti  Dacalis  Dominii  et  ComaDis 
Venefeiftnim  et  inimicus  omniam  et  quonunonnque  illorum  qai 
nat,  emnt  et  eertnt  in  fiitiiniiii  Inimici  et  rebelies  dicti  Do- 
■Uli  Dncis,  Dominii  et  Oomnnis  Venetiarnm  et  qnoiumlibet 
afiomm  qni  ad  preeens  offandnnt  vel  offenderent  in  fataram 
dietom  Dnoale  Dominium  et  Comune  Venetiamm,  Terras,  Castra 
et  loca  SQa  et  que  pcNisident  nunc  yel  in  futoram  poBsiderent, 
fd  snbditoe  et  bona  eoram  et  preeertim  et  nominatim  esse 
mimicas  publicus  D.  Sigismandi  Regia  Ungarie  regni  et  corone 
Uogarice  saonmiqae  coUigutorum  adherentium  complicixm  et 
rabditoram  suorum  nunc  et  quotiescumque  in  futuram  ipse 
D.  Rex  Ungarie  sive  Kegnuin  et  Corona  Ungarie  oflfenderent, 
vel  offendere  vellent  dictum  Ducale  Dominium  et  Comune 
VeDetiarum  terras  et  loca  sua  et  que  possident  vel  posBiderent 
ia  futurum. 

Et  ultra  hoc  promitto  dare  et  dari  facere  per  loca  et 
Castra  et  Terras  que  possideo  et  possiderem  in  futurum,  vel 
in  quibus  habeo  vel  haberem  aliquod  jus,  posse  vel  preliemi- 
oentiam  gentibus  equestribus  et  pedestribus  dicti  Ducalis  Do* 
minii  et  Comnnis  Venetiarnm  recesBum  transitom,  auxilium'et 
favorem  et  victualia  pro  sua  peoniiia  ad  omnem  reqoisitiobem 
dicti  Dominii  Venetiarum  et  sucram  Capitaneomm  et  non  dare 
imo  vetare  tote  posse  offendentibns  vel  volentibus  offendere 
dictam  Dacale  Dominium  Venetiamm,  Terras  et  loca  sua  ut 
rapra  et  apecialiter  D.  Regi,  Regno  et  Corone  Uagarie  et  gen- 
Ubas  suis  paasnm  transitom  et  victualia,  nec  aliquod  auzilium, 
yd  favorem,  sed  eis  inimicari  toto  posse  ut  dictum  est. 

Verum  dedaro  quia  sum  et  intendo  esse  etiam  servitor 
Dlmi  D.  Federici  Ducis  AusUie  quod  propter  predicta  non  te- 
Bsar  ad  inimicandum  ipsi  D.  Duci  Äustrie,  sed  in  casu,  quod 
Dens  avertat,  quod  dictus  D.  Dux  Austrie  vel  gentes,  seu  sub- 
diti  sui  offenderent  vel  vellent  offendere  aliquo  tempore  dictum 
Dacale  Dominium  et  Comune  Venetiarmii,  Terias,  Castra,  loca 
Tel  8ubdito3  suos  ut  supra,  promitto  non  dare  vel  dari  facere 
dicto  D.  Duci  Austrie  nee  gentibus  suis  nec  favorem,  nec  auxi- 
liam  aliquod,  neque  m«;  imj)e(lire  in  aliquo  contra  dictum  l)u- 
cale  Dominium  et  Comune  Venetiarum,  Terras,  Castra,  loca  et 
subditos  8U08  ut  supra.  Imo  promitto  in  dicto  caau  restituere 
dicto  Ducali  Dominio  ooines  gentes  equcstres,  pedestres  quas 
tone  temporis  haberem  a  dicto  Duoali  Dominio  Venetiarum, 

6* 


Digitized  by  Google 


84 


pro  qmbuB  omnibus  et  tiog^ulis  finniter  obsenrandM,  «ttendendis 
et  adimplendie,  obligo  me,  meM  heredes,  saccessores  et  bon» 
mobilia  et  immobilia,  presentia  et  fatora^  cum'refeotione  omniam 

et  siogalorum  damnorum,  expensarum  et  Interesse.    £t  ad 

luaiorern  cautellain  juravi  predicta  onmia  obaervare  et  siog-ula 
inviolabiliter  et  äiue  tVaude,  et  ad  niaius  robur  premisBorLuii 
sigiilari  preseutes  litcraä  inuu  sulito  äigillo. 

Datum  Venetiis,  die  secimdo  Maij  Millesimo  quadringen- 
tesimo  duodecimo,  indictiooe  qtiarta. 

£go  Laurentios  quartus  Carle 
Majoris  Notariiis  ex  aathentioo 
ezemplari   demandato  Magnifici 
D.  Oancellarii  Venetiaram. 

(JÜa  copia  trotU  dalla  Cullezioue  Joppi  in  Udiue.) 

IV. 

14U,  80.  Deombar. 

UtinenaibuS;  et  in  simili  forma  Tiistano  (de  Savorgnano) 
nee  non  Domino  Simon!  Militi,  Domino  Odorico  de  Coloreto 

ac  etiam  Domino  Doimo  de  CaBtello,  et  Ser  Pretto  de  Zocco 

Couöiiiariis  öuiti  iu  particulari  mutatiö  mutaadis. 

Antonias  Patriarcba. 

Pro  parte  iilustrissimi  Principis  Domini  Ernesti  Dacis 
Aostrie  ad  nos  venerant  notabiles  Oratores  ezponentesi  quod 
ad  pacificandam  patriam,  et  Nos  cam  nostris  Rebeliibus  libenter 
intenderet  Et  qnamvis  certa  eis  dederimus  responsa,  niohilo- 
minus  volamus  omnia  vobis  fere  f(ac)ere  nota,  antequam  ali- 
qoid  coneladeremos.  Et  id  dicti  etiam  Oratores  sepius  postu- 
larunt,  qui  Yeninnt,  at  nobiscum  communicent;  ex  quo  fideli- 
'  tatem  vestram  requirimus,  quatenus  communioato  oonsilio  cum 
fidelibus  nostris,  ipsis  auditis,  curetis  videre,  que  nostri  et 
Patrie  uostre,  ac  ipsius  libertatis  tutiiiiit  et  honoris,  ut  do 
vestra  intentioue  inforniati  possiuius  salubrius  providere;  sigui- 
ticaiiteä  nos  uuper  habuissc  a  certo  Dominum  nostruui  Papaiu, 
ejuftque  äacrum  OoUegium  nostre  Aquüegieasis  Ecclesie,  nee 
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ad  alieoiat  nos  instantiam  araoyera.  —  In  Portogmariis  die  pen- 
■himo  decembris  4*  Indiotione. 

Tmioritta  da  eopia  di  tttten  d«l  Patriaroii  Ptiniiei«,  ▼olone  io  fogllo 
rop«rto  di  pelle  p.  460  6zial«nto  pTMM  il  Big.  GoDto  Ginlio  Pauforft  di 
loppok  in  Marli«. 

(Da  oopia  reeettte  deU'Arehivio  Ffugipue  in  Gkstel  Poipeto  (Frivli) 
mI  Vol.  Letten  di  Frindpi.) 

V. 

1412,  18.  F^bnifti^  FArlAoiMitum. 

In  Christi  Nomine  Amen.  Anno  Domini  1412  jndietione  5. 
die  jovis  18.  Februarij  actum  in  Castro  Utini  Aquilegiensis 
Diecesis  in  saU  magna  in  Parlamento  Generali  ad  soniun  cam- 
ptDse  oonvocato  et  congregato,  in  qno  interfderunt  egregins  vir 
Dominus  Paulus  Olovicer  Locumtenens  Magnifici  et  Potentis 
D.  D.  Federici  Comitis  in  Ortemburgh  Sacri^Romani  jmperij 
in  Patria  Forijulij  Vicarij  Generalis;  Dominus  Henricus  Epi- 
tcopiis  CoDcordiensiB,  Dominus  Federicus  Abbas  Sextensis, 
Dominus  Bartholomeus  Fontanellis  pro  Capitulo  Aquile- 
giensi,  Dominus  Victor  Cauonicus  (Ji vitatcnsis  pro  (vapitulo 
Civitatensi,  Dominus  Elias  Caiinnicus  Utincnsis  pro  Capitulo 
l'tinensi,  Dniuinus  Nicolussius  Comes  de  Prata,  Dominus  Odo- 
riciis  Miles  de  Spejuiiberpo,  et  alij  Nobiles  et  Communitates, 
etPrelati  Patrie  Forijulij  convocati,  et  congrej^ati  more  solito  etc. 

Ambasciatores  Cadubrij  recomiserunt  so  Colloquio  (Parla> 
ment),  et  petierunt  auxilium  et  favorem  dicentes:  quod  Dux 
Aostrie  habet  Castrum  ßottistagni  per  tractatum  Domini  Tri- 
itani  et  Varnerij  in  Botistagno  tautam,  et  petierunt  Danielem 
Tartaglia  dimitti  in  Capitaneum  in  Botistagnum. 

(StadtwchiT  von  Udine.) 

VI. 

1411,  8.  AprU. 

Capta. 

Cum  nobilis  vir  ser  Zanaohius  Quirino  civis  noster  nnper 
>«dittrit  de  partibus  Polanie  et  retulerit  nostro  dominio  pro 
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parte  domini  Regis  Polanie  qnod  dictus  dommuB  Rex  eidem 

8er  Zanacliio  commiserat  quod  amicabiliter  et  fraterne  deberet 
Serenissimum  dominum  Ducein  saliiturfi  et  similiter  alios  nobi- 
len  de  consilio  eins  parte,  et  dicere  quod  seneiebat  quod  propter 
divisiones  existentes  inter  dominum  Kegem  Hungarie  et  uostrum 
dominium,  dictus  dominus  Rex  Uuugarie  erat  inimicus  nostor 
et  erat  similiter  inimicus  suus  propter  diyisioDcs  inter  eos  exi- 
stentes; et  propter  hoc  deberet  dicere  nostro  dominio,  quod 
dictus  Pex  Polanie  erat  paratus  et  sie  se  offerebat  esse  coro 
nostro  dominio  contra  dominum  Regem  Hungarie  predictum 
sive  per  viam  ligc  sive  per  quamcumque  aliam  viam  que  nostro 
dominio  placeret^  quia  dispositio  sua  erat  faciendi  res  que  essent 
grate  et  accepte  nostro  dominio,  cum  multis  bonis  et  amicabi- 
libus  verbis.    Kt  cousideratis  terminis  <;t  conditiuiiihus  in  quibus 
se  repperit  ad  presens  nustra  dominatio  cum  doniino  Hege  Hun- 
garie, verba  dicti  duniiui  Kegis  Polanie  non  sunt  renuenda  nec 
postponenda  ymo  super  eis  est  habenda  bona  advertentia  et 
consideratio,  £t  ad  presens  babeamus  in  dictis  partibus  per- 
sonam  fidam  et  prudentem  oui  confidenter  possunt  nostra  ne- 
gotia  committi,  videlicet  ser  Petrum  Bicharano;  Vadit  pars 
quod  per  iUam  viam  secretam  que  videbitur  dominio  scribi  de- 
beat  dicto  ser  Petro  Bichareno,  quod  nostra  dominatio  per  no- 
bilem  virum  ser  Zanachium  Quirino  nuper  redeuntem  de  par- 
tibus Polanie  fuit  iuformata  de  bona  et  optinja  dispositione 
Serenissimi  domini  Regis  Polanie  ad  comoda  et  honores  nostros 
sicut  idem  ser  Zanacbius  retulit,   Et   quud  propterea  debeat 
comparere  ad  presentiam  dicti  domiui  Regis,  et  sue  Serenitati 
dicere,  quod  salutationes  et  oblationes  nobis  portatas  ex  parte 
sue  Serenitatis  per  dictum  ser  Zanachium  acceptavimus  et 
acceptamus  bono  et  fraterno  animo  tamquam  a  bono  fratre  et 
amico  nostri  dominij,  Et  eidem  parte  nostra  similes  salutatio- 
nes et  oblationes  dicto  domino  Regi  facere  debeat  offerendo 
nostram  dominationem  amicabiliter  et  firaterne  esse  dispositam 
ad  omnia  concementia  honorem  et  statum  sue  Serenitatis  tam- 
quam pro  fratre  et  aniico  nostro  carissimo,  Et  cum  bis  et  aliis 
bonis  verbis  que  sue  discretioni  videbuntur  ostondat  et  decla- 
ret  dicto  domino  Rcf^i  istam  nostram  intentionem,  Et  ulterius, 
nec  ad  alia  verba  procedat,  in  casu  quo  secuuta  sit  pax  inter 
dictum  dominum  Regem  Polanie  et  dominum  Regem  Hungarie. 
Si  vero  secuuta  non  esset  pax  inter  Reges  predictos  debeat 
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üeim  aer  Petras  sabiongerey  quod  per  dictum  ser  Zanacbittm 
fiuoms  infoniiAti  de  yolnntate  et  intentioiie  dicti  dommi  Regis 
Polaaie  de  yolendo  esse  nobisciim  vel  per  Tiam  lige  yel  per 
afiam  viam  contra  dominam  Regem  Hongarie,  Et  quia  dictua 
Doninns  Rex  non  dedaravit  ulterins  snam  intentionem,  noatra 
dominatio  in  caau  quo  sne  Serenitati  pkceat  esset  contenta 
tdre  modum  et  formam  lige  quam  vellet  facere  nobiscum  vel 
qne  alie  vie  Serenitati  sue  viderentur  utilcs  et  fructuose  ad 
istam  intentiunoni,  et  ad  duniHcandum  dictum  dominum  Regem, 
et  quicquid  dictiis  ser  Petrus  senciet  a  dicto  domiuo  Kege  de- 
beat  presto  per  buniun  et  sufficientem  viam  nostro  dominio 
denotare,  que  verba,  hicut  superius  tangimus  nuUo  modo  dicere 
debeat,  in  casu  quo  pax  secuuta  sit  inter  Reges  predictos. 

De  parte  81 

Oe  non   4 

Non  sinceri   1 

(SMisto-Saerati,  Vol.  IV,  e.  166^,  kgl.  italiwiMhM  StaatHurehlT 
is  V«Md%.) 

VII. 

1411.  34«  September« 
Capta. 

Quod  Scribatur  Petro  Bicharano  ciui  nostro,  in  hac  forma 
videlicet 

Petrc  c'iuis  noster.  Como  ala  toa  fedeltade  he  manifesto, 
per  altre  nostre  letere,  dade  adi  XVHI  de  Auril  passado,  nujte 
scriuessemo  quolo  che  ne  parse  in  quela  fiada,  a  eommeterte, 
che  tu  douesi  per  nostra  parte  dir,  ai  Serenissimo  Re  de  Po- 
Isoa.  Mo  per  questa  nu  uolemo,  e  cossi  te  Commandern o,  che 
per  nostra  parte,  tu  diebi  comparer  ala  presentia  del  dicto 
Serenissimo  Re,  e  a  quelle  dir,  che  per  ]a  üegnuda  di  suo 
Ambaxadori|  il  qual  fo,  a  Veniexia  e  de  andadi,  a  corte  di 
Romay  Bui  foasemo  informadi,  dela  bona  intention,  e  uoluntade 
dela  soa  regal  maiestade,  uerso  dela  nostra  signoria,  dela  qoai 
ila  soa  maieetade  per  nostra  parte  diebi  referir  abondeuele 
grasie,  e  dirli  ehe  la  soa  maiestade  Semper  in  täte  cosse^  a 
n  possibele  ne  trouera  como  so  boni,  e  perfecti  amixi  de- 
sposti,  £  per  lamor  el  qua!  nn  portemo  ala  soa  regal  maiestade, 


88 


nemo  despoBti  notificarli  quelo,  che  na  sentimo^  azoche  la  soa 
regal  excellentia,  informada  possa  proueder  al  stado  so.  Eper 
ho  diebi  notificar  ala  maiestade  soa  che  per  quello  che  nm 

sentimo,  el  Re  Sigismondo  de  Hungaria,  per  la  elition  de  lai 
fata  del  injperio  he  disposto  de  iicg^nir  a  tuor  la  Corona,  e  se 
questo  occorresso  nui  iiedemo,  che  habiando  el  diclo  Re  Sigis- 
mondo  la  soa  Intention,  poi  el  procureria  el  danno,  e  senestro 
dela  soa  regal  maiestade,  chomo  de  i  altri,  chel  dito  Re  Sig;is- 
mondo  reputa  so  inimixi.  Eazo  chel  dito  Re  Sigismondo  non 
habia  la  soa  intention,  de  hauer  la  dicte  eorona  per  nostra 
parte  diebi  confortar,  el  dioto  Serenissimo  Re  de  Polana,  chel 
uoia  impasar,  el  dicto  Re  Sigismondo,  chel  non  possa  negnir 
aozo,  ni  andar  a  tuor  la  Corona  predicta,  e  in  qnesto  noler 
far  el  so  poder  per  che  simelmente  nu  dala  parte  nostra,  cum 
tuti  nostri  amixi  provedereino,  e  ouiererao,  che  mal  el  no  de- 
gceiidera,  ne  pora  descender,  Sela  soa  maiestade,  da  la  soa 
parte,  el  uora  inipazar,  como  mezando  la  soa  gran  possanza  ol 
pora  far.  Kquello  che  tu  hauera  dal  dicto  signor  Hc,  soura 
de  questo  si  solicito  per  to  letere  farlo  manifesto  ala  nostra 
signoria. 

De  parte  61 

De  Non   9 

Non  sinoeri  .  7 

(Sen.  Smt.  rV,  e.  196.) 

vin. 

I4U,  16.  November. 

Ser  NicoUno  Tietnri,  Ser  Antonios  eontareno, 
Saplentes  contilij. 

Capta. 

Cum  nobilis  vir,  ser  Bartolomeus  contarenOi  potestas 
noster  Grisignane,  scripserit  nostro  dominio  nuper,  quod  Ingna- 
nus  Ingnano  de  Jnstinopoli,  potestas  dnorum  castrorum,  qai 

remaosit  locnmtenens  christofori  de  Cuchagna,  marchionis  in 
petra  pilosa,  qui  christofoius  iiiit  ad  partes  Foroiulij,  dixerit 
dicto  nostro  potestati  (iiisigiiane,  quod  in  absentia  dicti  christo- 
fori, ideni  lugnanus  receperit  literas,  qne  dicto  christoforo 
Bcribebaotur,  pro  parte  comunitatis  Vtini,  et  colligatorum  suo- 
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nun,  notificantiuni,  quod  ipsi  Be  dederant  ducibus  Austrie,  et 
auniliter  Glemona,  AiwDsoniun,  et  Tulmiziom,  asBerenteB,  id  se 
hcMMf  pro  Ubertate  ip«oniin,  et  oonaeriuitione  sua,  et  De  effi- 
eiantnr  sclaui,  et  serai,  et  hortantes  dictnm  christofornni,  at 

nelit  libcre  uiuere,  et  se  custodire,  ne  ipse,  qui  Über  est,  effi- 
ciatur  seruus,  Et  snbiuuxit  dictus  lugnunus  dieto  potestati  Gri- 
signane,  quod  proiiideatur,  ut  habern  possit  lioiiiines  de  terris 
noBtris  Parentij  et  sancti  laurontij,  pro  incadendo  terraiii  duo- 
rnni  castiurum  etc.  Et  sit  necessarium,  ad  hoc  prouidere, 
Vadit  pars,  quod  rescribatiir  dicto  nostro  potestati  Grisignane, 
Recommendando  solicitudinem  suani,  quod  literas  nosti'as,  quas 
BcribiinaB  dicto  lugnano,  (japitaneo  nostro  Kaspurch,  et  potc- 
itetibus  nostris  Parentij,  et  »ancti  laurentij  presto  mittere  debeat. 

Lugnano  Lngnani  potestati  duomm  castronun  scibatur  in 
hac  forma. 

Foimns  nuper  informativ  per  virum  nobiiem  Bartolomenm 
contareno,  potestatem  nottmm  Grisignane,  de  omnibns,  qne 
tibi  dizistiy  tarn  de  reoeptione  literamm  Bcriptanun  pro  (!) 
Vtinensesy  viro  prudenti,  chriBtoforo  de  Cachagna  que  ad  manns 
taas  pemenerunt,  quam  de  reqnisitione  per  te  facta  de  homi- 
nibna  noBtris,  pro  facto  terre  daomm  castromm  et  per  illa 
cognoaimiiB  tuain  bonam  dispositionem  et  nolnntatem,  Et  tio- 
lentes  te  reddere  inforniatum,  de  intentione  nostra  in  predictis, 
Fidel itati  tue  mandamus,  quatenus  procures  esse,  cuna  dicto 
christoforo  de  Cuchagna,  marcliione  in  petra  pilosa,  et  eundem 
cum  verbis  pertinentibus  et  bonis,  hortari  debeas  nostri  (!) 
partej  quod  nolit  sequi,  ncc  seruare  modum,  quem  Vtinenses 
fpcernnt,  in  subniittendo  se,  «'t  libertateni  suam  ducibus  Austrie, 
Sed  quod  uelit  tenere  et  conseruare  castra  sibi  commissa,  ad 
boDorem  ecclesie  Aquilegiensis,  donec  ueniat  nouus  Patriarcba 
qaia  uolentc  ipso,  dicta  castra  sie  cooBemare  pro  eccleaia 
Aqoilegiensi,  inueniet  nostram  dominationem  dispositam,  ad 
ftciendiim  pro  conseruatione  sua,  et  dictomm  locornm,  ad  bo- 
norem  ecdesie  Aquilegiensis,  ea,  que  erunt  rationabilia,  et  bo- 
iMBta.  Circa  autem  factum  duorum  castromm,  tibi  dicimus, 
quod  ordinauimus  potestatibuB  nostris  sancti  Laurentij  et  Pa* 
natij,  quod  ad  omnem  tuam  requisitionem  tibi  mittant  bominea 
viginti  pro  qaolibet  dictorum  locorum,  quos  tenere  debeas,  ad 
coBtodiam  et  defenBionem  duomm  castromm,  quem  loonm  uo- 
hnuBj  quod  conseruare,  et  custodire  debeas  ad  bonorem  eoeleiie 
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AquilegienBiB,  hortando  oiuesi  et  habitatores  dicti  loci,  quod 
Stent  bono  animo,  et  quod  de  aliqao  non  dubitent;  quia  iUot 
defendemus,  castodiemus ,  et  conseruabimus,  mh  obedientia 

ecclesie  Aquile^ensis,  tamquam  fideles  recoamiendatos  nostros, 
sicut  alias  sibi  promisimus. 

Kt  autoi'itate  i.stiiis  conssilij  scribatur  potestatibus  nostris 
sancti  Laurentij  et  Parentij,  quod  subito  ad  requisitionem  dicti 
lugDani  mittant  ad  duo  caatra  ad  custodiam  illius  loci  homines 
viginti,  pro  quolibet  dictoram  locorum,  Et  similiter  iDformetur 
CapitaneuB  noster  Raspurch,  de  hia,  que  Bcripsimiu  dicto 
Lugnano,  et  poteetatibuB  noBtriB  Bancti  Laurentij  et  parentij  et 
sibi  mandetor,  quod  omnino  pronideaty  quod  mandata  nostra 
exequantur,  et  aliam  prouiBionem,  et  aliam  prouisionem  (!), 
que  uidebit  fore  neceBBariam,  ad  euBtodiam  dicti  loci  faciat, 
sicut  uidebit  fore  necesse.  Et  similiter  scribatur  christoforo  de 
Cuchag^a,  prout  scriptum  est  lugnauo  lugnani,  hortando  eundem 
ut  uelit  conseruare  loüum;  bibi  commissum  ad  honorem  ecclesie 
Aquilegieasis. 

De  parte  oiuues  alij 

De  Non  3 

Non  sinceri  ....  0 
(8«ii.  Beer.  IV,  e.  207*«.) 

IX. 

1411,  23.  November. 

Ser  ThomM  moionigo  procnrstor,  8«r  NicoUiu  ▼ieton, 
8er  Antonius  oontareno,  8er  Bnrtolonieni  nani, 
Sspientes  ooniily. 

Capta. 

Cum  potestas  noster  Justinopolis  nobis  nnper  Boripserit 
per  literas  suas^  quod  omneB  passus  vndecunque,  sunt  teliter 
clausiy  quod  frumentum  nec  aliud  bladum  illuc  conducitur,  nec 
permittitur  conduci,  conoludendo,  quod  BcnBit  Tergestinos  mi- 
siBse  dttOB  ex  suis  ciuibus,  ad  partes  lubiane,  pro  essendo  in 
coloquio  cum  dominis  ducibus  Austrie,  Ita  quod  credi  debet  et 
yraaginari,  quod  miserunt  occasione  huius  retentionis  bladorum, 
Et  bonuni  sit  etiam  non  stare  tacitos,  nt  honeste  sentire  causam 
predicte  retentionis,  et  nouitatis  per  viam,  que  non  sit  cum 
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onere  nostri  dominij,  Sed  cam  liODOre,  et  debito  modo,  Vadit 
pan,  qnod  autoritate  huitiB  coneilij,  Rescribatur  potestati  nostro 
Jutmopolis  et  mandetur  ei,  quod  ostendendo  hoc,  a  se  ipao 
fiioere,  et  non  de  scientia  nostri  dommij,  mittere  debeat  parte 
BOA,  pradentem  Tinim,  Baisiiram  de  Baisino,  oancellarimii  Justi- 
nopolis,  aut  alium,  qui  uideretur  sibi  suflficicns,  ad  partes  lu- 
biane,  ad  domiiium  iliieem,  si  lorel  io  partibiis  Jubiunt',  uel  in 
locis  ibi  circauit  inis,  et  in  casu,  quo  foret  lonj^inquc,  ab  ipsis 
partibus  debeat  ire,  ad  loeumtenentes  loconuii,  vbi  sentiret 
fore  factarn  taleni  clausurain  traele  bladorum,  dando  illi,  qui 
mittetur  in  conimissione,  quod  per  ea,  que  iiidit  et  sensit  oinnes 
passus  lubiane^  et  illaruin  partium  superiorum,  clausi  sunt, 
taliter  quod  nulluR  potest  descendere,  nec  perinittitur  conducere 
bUda,  et  uenire  ad  trafficandum,  et  portandum  de  rebuB  Buis 
iaxta  solitum  ad  terraa  maritimas,  et  ad  loca  noBtra,  et  quod 
nideodo  poteBtatem  nostnun  talem  innouationeiDy  et  modoB  non 
aolitOB  Beniari,  nec  teneri,  a  mazimo  tempore  citra,  capit  ad- 
miratioiieni  non  modicam,  Bciena  non  aliter,  quam  bonam  ami- 
ohianii  beniaolentiam,  et  amorem  antiquitna  fiUBBe,  et  ad  pre- 
■ens  fore  inter  ezcellentiam  dominonun  ducum,  et  noatrom 
dominiom,  £t  qoantnm  omnea  sui  aubditi,  et  fideles  accedentea 
et  traflficanteB  in  terria  et  loeia  noatris  bene  uideotur,  receptantur 
et  traetantor,  Bleut  proprij  ciues  nostri.  £t  propterea  nnlla 
causa  precedente,  ipse  potestas  noster,  hoc  considerans  delibe- 
rauit  mittere  ad  celsitudinem  suani,  seu  ad  ipsoruni  loeum- 
tenentes, eiutj  Amliaxiatorem  et  nuncium,  sub  litera  eredentiali 
ad  uolendum  presentire  eausam  liuius  tnlis  inuouationis,  et  unde 
hoc  procedit,  et  si  pioeedit  de  niente,  et  seieiitia  sue  exceilen- 
tie;  quoniam  seiUi  oeeasioue,  et  quare  talia  seruantur,  si  uide- 
retiä  aliquid  posse  facere,  a  parte  uestra,  in  bonum  et  utile 
predictorum,  faceretis  Hbenti  animo,  et  de  bona  uoluntate,  ac 
poiBetU  informare  ad  plenum  nostrum  dominium,  de  ueritate 
ia  omniboB  suprascriptis,  Et  si  facere  deboat,  cum  illia  bonia 
modis,  et  ordiuibuSi  qui  sibi  melius  uidebuntur,  committendo 
etiam  ipai  nuneio,  quod  debeat  inueatigarei  et  aentire  si  con* 
dnetorea  bladorum  Mussolati  et  alij  ceperunt  aliam  uiam,  et  ai 
portaat  frumentnm  alio.  Et  dum  redierit  nunciua  debeat  postea 
lOB  de  omnibna  secutis  particnlariter,  et  diatinctei  per  ipsum 
Boncium,  uel  per  bubb  literaa  informare;  ut  postea  poBaimna 
prouidere,  aecunduni  quod  nobia  conueniens  apparebit  pro  bono. 
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et  honore  noatri  dominij.  Debeat  etiam  dictus  nantins  dare 
operam  cante  videre  et  sentire  ea,  qua  finnt  et  tractantur  in 
partibns  supenoribus,  et  si  cong:reg;antur  gentes  vt  de  Omnibus 
possimus  in  suo  reditu  plenissime  deciarari. 

De  parte  ........  84 

De  Non   3 

Non  sinceri   1 

(8eii.  Secr.  lY,  e.  209.) 

X. 

1411,  3.  December. 

Coosilmrij  ot  CHpita  de  XL**, 
tiapieutes  consilij. 

Gapta. 

Cum  domini  duces  Austrie,  Herncstus  et  Federiciis,  mi- 
seriDt  quendani  suum  secretarium,  ad  egregiiim  virum  dominum 
Venzislanm  de  Speriumbergo  mib'tem,  cum  literis  suis  creden- 
tiaiibus,  et  pro  parte  dictonun  dominorum  ducum,  eidem  do- 
mino  Venzislao  dixit,  qnod  dicti  dnces  senserunt  adaentam 
gentium  Regia  SigiBmondi,  ad  partes  Foroiuliji  et  qnod  dicte 
gentea  sunt  venture  etiam  ad  nostra  danna,  et  ista  solum  est 
causa  Bui  aduentns,  videlicet  proneniendo,  ad  danna  nostra, 
qnod  displicet  dictis  ducibus,  Et  quia  fuerunt  Semper  progeoi- 
tores  sui,  et  ipsi  boni  amiei  nostri  dominij  uellent  libenter  se 
intelligere  nobiacnm,  per  moduin  lige,  et  per  alium  inodum,  Ita 
quod  obuiari  posset  intentioni  dicti  Re^^is  8i;^i8inondi.  Prefatus 
auteiD  dominus  Venzislaus,  tanquam  bonus  et  fidelis  amicuB 
nostri  dominij,  subito  uenerit  ad  prcscntiam  nostri  dominij^  et 
omnia,  que  habuit,  a  dicto  secretario^  nostro  dominio  ezpo- 
Buerity  et  secnm  düxerit  Becretarium  dietorum  dominorum  ducum, 
qui  secretariuB  in  presentia  nostri  dominij  affirmauit  uera  esse 
verba  predicta,  et  Bubjunxit,  quia  hec  negotia  requimnt  celeri- 
tateni,  quod  mittamus  nostros  Ambaxiatores,  ad  aliquem  locum 
congruuni,  et  idoneum;  quia  dicti  duces,  aut  suum  consilium 
ibi  erit,  pro  posscndo  conchidere  oa,  qne  sint  pro  bono  utrius- 
que  partis,  Et  utile  sit,  et  nccessarium  super  hoc  prouidere, 
vadit  pars,  quod  subito  eligi  debeant  pei-  scruptinium  in  isto 
consilio,  duo  nostri  Ambaxiatores  pro  eundo  Tergestum,  vbi 
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AcgotM  ista  traotari  poterunt  habilius,  qui  Ambaxiatores  re- 
•pondeant  sabito  com  remanaerinty  et  non  poaaiiit  refat&re,  sab 
peiia  dacatonim  oentimiy  ducant  illam  familiam,  et  faciant  illam 

expensaui,  que  per  collegium  fuerit  terminatum  (!).  Recedaut 
quaodo  aibi  mandabitur  per  dictum  cullegiuiu.  De  cuiniuissione 
autem  sua  pruuidebilur  ante  suum  recesBum,  pruut  iäti  consilio 
vtilius  apparebit. 

El  respondeatur  dictis  domiiio  V^enzislao  et  secretario, 
qaod  prouidimus  eligero  nustios  Aiiibaxiutures  qui  ibunt  Ter- 
gestum,  et  quod  propterea  domioi  duces  predicti  prouideant, 
de  mittendo  de  8ui8|  cum  BÜidicatur  ad  planum,  vt  posait 
prooideri  ad  ea,  que  siDt  proficua  et  utilia  pro  utraque  parte. 

De  parte  III 

De  Noo    7 

Non  sinceri   7 

Elecki  Ambaxiatores. 

Ser  Jaoobus  soriano  miles,  Befutavit  per  ooiisiliam  de  X. 
Ser  Fantinas  dandulo,  quondam  ser  leonardi  mÜitis. 
Ser  Jobannes  de  garzonibas. 

(8en.  Secr.  IV,  c.  212.) 

XI. 

1411,  8.  Deoember. 

Nos  Ernestus  dei  gracia  dux  Austrie  Stirie,  Karintbie 
Csrniole,  comes  Tirolis  etc.  notum  facimus  universis,  quod 
illuBtri  et  excelso  principi  germano  nostro  dileotissimo  domino 
Friderico  duci  et  domino  terraruni  et  principataum  suprasoripto- 
mm  noetrani  pleaam  et  omnimodam  tribaimas  et  damos  pote- 
•tstem  ac  faoultatem  presenoium  per  tenorem  iniendumi  con- 
eordandom  et  placitandam  confederacionem  ligam  et  coUigan- 
ciam  sea  alias  qaasoamqoe  amicicias  sea  tractatus  amicabiles 
pro  carsibas  presencialiter  emergentibus  ac  alüs  nostris  et  ipsius 
intris  nostri  atilitatibus  sea  necessitatibus  qaibascamque  proat 
nbi  melias  videbitar  expedire  cum  inagnifico  et  potent!  domino 
ICehaeli  Steno  duce  et  commnnitate  Veneciarum  sive  cum 
quibuBCumque  aliis  principibus,  cummuiiitiitibus  civitatibuH  uut 
alüs   personis   quucuuique    nomine    ceuseautur   aut  fulgeant 
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di^itaie  aat  ipsoram  unbasiatoribuB  super  hoc  speciale  man- 
datum  habentibuB  promittentes  siiiceni  mente^  bona  fide  et  noatro 

8ub  honore  nos  ratum  et  gratum  inviolabiliter  observaturos  et 
adimpleturos  quicquid  per  eundeni  fratrem  nostruin  dilectum 
cum  ipsiß  taliter  actum  tractatiira  concordatum  seu  determina- 
tum  fuerit  in  premissis  dolo  et  iVaude  quibuslibet  proculmotis. 
Harum  sub  nostri  sigilii  appensione  testimonio  literarum.  Datum 
in  oppido  Graecs,  tercia  die  mensis  Deeembris,  anno  domini 
miUesimo  quadringenteumo  nndecimo. 

Dominus  dux  per  8e, 
(Orig.-Pefgam.  mit  Siegel  U.  Ernata,  k.  k.  geb.  Stuataarcbiv.) 

XII. 

1411,  22.  Deoember. 

Ser  meolaiu  Foscari,  Ser  Antonios  Contareno, 
Sapiente«  consil^*. 

Capta. 

Kos  Michael  Steno  dei  gratia  Dos  Venetiarum  etc.  etc. 
Committimus  vobis  Nobilibus  viris,  Johannj  de  garzonibns  et 
Fantino  dandulo;  dilectis  et  honoratis  ciuibus  nostris,  Quod  in 
bona  ^ratia^  ire  debeatis  Tridentnm,  ad  presentiam  Illustris 

dumiiii  Krederici,  ducis  Austrie,  qui  ibi  esse  d(;bet,  cum  nostris 
literis  credulitatis;  cui  facta  frateiua,  et  aniicabili  sahitatione 
et  oblatione,  cum  verbis  amicabilibus  et  fraternis,  pront  honori 
8U0|  et  noatro  uidebitis  conuenire  exponcre  debeatis  Quod  fuit 
ad  presentiam  nostre  dominationis,  egregius  miies,  dominus 
Vizeslaus  de  Spiombergo,  denotas  semitor  saus,  et  amicus 
nostri  dominij,  et  nobis  ezposuit,  qnod  per  qnendam  seoretarium 
sne  excellentie,  et  Illostris  fratris  sui^  domini  Duois  Hemeati 
fnerat  dicto  domino  Vinzeslao  expositum,  sab  literis  credentie, 
quod  excellentia  sua,  et  dictos  Illustris  frater  suns  dux  Her- 
nestus,  erant  dispositi  in  bona  amicitia  et  fraternitate,  nobiscnm 
perseueraie,  Et,  vt  dicta  amicitia.  et  fraternis  amor  possent 
clarius  demonstrari  pro  comodo  utriusque  partis,  Si  uellemus 
mittere  nostros  Ambaxiatores  Tergestum,  ubi  dicti  domini  duces, 
aut  essenty  aut  de  suis  mittereut,  vt  possent  concludi  inter 
parteSi  ea,  qne  essent  oomoda  et  vtilia  pro  vtraque  parte,  qua 
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?erb«  dietos  eorom  secretarins  in  presenti»  nostra  affiimauit 
oerm  esse,  Aaditis  predictiB  tanquam  amici  sne  ezoellentie, 
dispositi  HOB  soinm  amidtiam  eoDaeraare,  Sed  jllam  augere, 
Respondimus,  quod  contenti  eramus,  Tei^estuni  nostros  Am- 
baxiatores  mittere,  causa  picdictu,  et  statutus  fuit  tenninus, 
quod  Ambaxiatores  partium  ibi  essent,  die  XX VIT,  presentis, 
et  sie  vos  Ambaxiatores  elegeramus,  et  eratis  ad  iter  parati. 
Sed  per  receptionem  literarum  excellentie  sue  predicte,  fuimus 
loformati,  excellcntiam  suam  fuisse  dispositam  uenire  Triden- 
tum,  et  habere  libertatem  ad  plenum  ab  excelso  fratre  suo, 
domino  duce  Hemesto,  et  quod  nobis  placeret  Ambaxiatores 
BoitroB,  qui  ire  debebant  Tergestum,  Tridentum  destinare,  vbi 
aua  excellentia  ante  featinitatea  natiuitaita  eaael^  Quibus  literis 
iateUeetis  subito  tenninammus  vos  ad  preseiitiam  suam  desti- 
nare, et  eidem  denotare,  quod  intentio  nostre  dominatioiiiB  est^ 
amieitiaiii,  qne  semper  fuit  inter  ülnstres  progeoitores  suoe^  et 
Boam  ezoeUentiaiDy  et  nostmm  dominium,  non  solam  consemare, 
Sed  angere,  oam  honore  et  comodo  ambarum  partium,  £t  ui- 
dentes  ad  partes  Foroiulij  uenisse  certam  quantitatem  Hungm- 
ronun,  et  ibi  multa  fecisse  in  onere  sue  ezoellentie  quod  nobis 
moltnm  dtsplicuit  et  displicet,  propter  amorem^  quem  erga 
mam  excellentiam  habuimus  et  habemns,  et  habentes  etiam 
dictos  Hungaros  inimicos  nostros  esse,  libcnter  sciremus  inten- 
tioDem  sue  excellentie,  tsuper  facto  dictorum  Iluiigaroruiu,  ut 
expelli  possent  de  patria  predicta;  quia  a  parte  nostra  sumus 
dispositi  facere  contra  Honi^aros  (!)  predictos,  ea,  que  cogno- 
scemus  esse,  cum  hunoru  et  coniodo  sue  excellentie|  et  simi- 
Uler  cum  honore  et  dextro  nostri  dominij. 

£t  expositis  prediciis,  non  dubitamus,  quod  dictus  domi- 
nus duz,  aut  alij  suo  nomine,  uenient  ad  pratieam  vobiscum, 
mper  his,  que  faciend»  eront  pro  ezpulsione,  et  ruina  Hunga- 
forom  prediotomm,  et  quia  non  est  amittendum  tempus  super 
boe,  TolumuB,  quod  si  intrabitis  in  pratieam,  cum  dioto  domino 
duce,  uel  deputandis,  ab  eo  super  fSacto  predicto  debeatis  soli- 
dtare,  et  procurare,  quod  dictus  dominus  duz  ueniat  ad  partes 
Foroiulij,  contra  Hungaros,  et  ad  expulsionem  eorum  cum  tali 
potentia,  et  sforcio,  quod  sit  potens,  ad  istam  intentionem  fien- 
dsm;  quia  nos  similiter^  a  parte  nostra  sumus  dispositi  et  parati 
ciiin  gentibus  nostris,  ad  obstandnm,  et  obuiandum,  ne  Hungari 
predicti  vlterius  desceudaut,  Sed  sumus  dispositi  uigillaro,  et 
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aUendere,  ad  eorum  ezpulBioneiDy  danna,  et  ezterminiami  Sed 
qoia  BumuA  certi,  quod  dominuB  dux  predictuSi  ri  debet  detcen- 
dere,  onm  gentibus  suis,  uolet  habere,  a  nobis  de  denarijs  no- 

stris,  contidentes  ample  de  tidelitate  et  sapientiis  uestris,  damus 
Vübis  libertatem  proiuitteudi  dicto  duiuino  diici,  usque  surumam 
ducatoruin  vigintiiuiliuni,  et  abinde  infra,  proiit  riiebus  faeere 
poteritis;  quia  reddimur  certissiini,  quod  in  huc  facietis  ((uam 
melius  poteritisi  pro  minor!  expensa  ooBtri  dominij,  veoieote 
ipso  domino  dueo  cum  tanta  quantitate  g^entium,  que  sIt  8uffi> 
cienSy  ad  expelieodum  dictos  Huogaros,  de  partibos  Foroiulijy 
et  de  quibuscumqtte  aliis  locis  nostris,  in  quibns  essent  Hon- 
gari  predicti,  quos  denarios  promittere  debeatis,  videlicet  illam 
partem  de  qua  fueritis  in  conoordio,  usque  dictam  summam, 
subito  post  expulsionem  Hungarorum  predictorum.  Sed  quia 
magis  credendum  est,  quod  dictus  dominus  dax  uolet  habere 
aliquam  partem  dictoriiiii  duuarioruni,  ante  quam  se  leuet  cum 
gentibus  predicti«,  dainus  vübis  libertatem  promitteudi  statina 
ad  partem  ad  partem  (die!)  dicto  domino  duci,  usque  medie- 
tatem  illius  quantitatis,  de  qua  eritia  secum  in  concordio,  £t 
aliam  medietatem  subito  post  expulsionem  Hungarorum  pre- 
dictorum, £t  quia  hec  facta  requirunt  celeritatem,  debeatis 
procurare,  quod  dictus  dominus  dux  cum  gentibus  predictia 
ezeat  ad  campum,  et  sit  in  partibus  Foroiulij,  *quam  prestius 
esse  potest;  quia  omnis  mora  est  nociua. 

Ceterum  quia  in  praticis,  quas  deinde  habebitis,  non  du- 
bitamuB,  vobis  cadet  in  proposito,  de  stratis,  que  clause  sunt, 
uoiiimus,  et  sie  vobis  maiidauius,  quod  quando  vobis  tempus 
congTuum  uidebitur,  debeatis  dicto  domino  duci,  uel  suis  depu- 
tatis  dicere,  quod  uostra  doniiuatio  considcrans  amicitiam,  et 
amorem  fraternum  existentem,  iuter  suam  i  xcrilentiam,  et  no- 
strum  dominium,  aliquam  admirationem  habuit,  quod  strate  sue 
sunt  clause,  quia  hoc  est  incommodo  suorum  mercatorum  et 
nostrorum,  et  considerato,  quod  semper  tenuimus  et  tenemoa 
stratas  nostras  apertas,  omnibus  suis  mercatoribus,  prout  ex- 
cellentie  sue,  et  omnibus  suis  subditis,  est  manifestum,  debeatis 
eundem  dominum  ducem  nostri  parte  rogare  et  inducere,  quod 
strate  sue  apperiantur,  Ita  quod  mercatores  cnm  mercationibus, 
et  victualibus  possint  ire,  et  redire,  prout  soliti  sunt  facere. 

Et  quia  posset  occurrerc,  quod  in  praticis  predietis,  per 
dictum  domiuuui  ducem,  aut  suos  vobis  fieret  aliqua  mentiO| 
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de  castris  Auij,  Alle,  et  dorsiraaioris,  volumus,  quod  si  super 
lacto  dictorum  castrorum,  vobis  fieret  aliqua  nientio,  Respon- 
dere  debeatis,  quod  de  predictis  nuilurn  mandatum  habotis,  a 
Qobis,  et  quod  dominatio  nostra  tenet,  quod  excellentia  aua 
debaiaset  remanBisae  contenta  de  responsione  alias  facta  egre- 
gij»  AmbaxiatoribuB  suis  videlioet,  domino  Kicolao  Veotiler, 
«t  mdo  (sie!),  qui  foeinnt  ad  nostram  presentiam,  qaibuB  Am- 
kmtoribiia  nostra  dominalio  omnia  Jura  nostra  noliiit  osten- 
dere,  Sed  niohilommvs,  non  obstante^  qaod  ad  boc  nnllum  ba- 
berttt  mandatam,  scribotis  nobis  id,  quod  Yob»  dietiim  fnerit, 
el  Büvtra  dominatio  prouidebit,  prout  nidebimas  fore  conueniens, 
et  honestum,  et  ita  facere  debeatis,  Scribendo  nobis,  de  die  in 
diem  et  de  hora  in  horam  omiiiu,  que  sequentur,  et  facietis  in 
omnibus,  que  vobis  conunittinius,  ut  inforinati  possimus  proui* 
dere,  prout  videbimus  opus  esse. 

Et,  qaia  babomus  cum  dicto  domino  Duoe  ligam,  qne 
&Gta  foii  inter  partes^  per  certum  tempuS;  quod  nondam  ex- 
piratnm  est,  debeatis  in  onmibns  oonuentionibns,  pactis,  et 
pnmiBstonibaSy  que  binc  inde  fierent  pronidere,  quod  dicta 
figa  firma  remaneat,  sicnt  iaoet,  et  prent  inter  partes  connen- 
tum  fuit. 

Debetis  dneere  vobiscnm  dnos  domicellos  pro  quolibet, 

qnatnor  Kagatios,  inter  ambos,  vnuni  notarium,  cum  vno  famulo, 
vniim  trucinianura,  vnum  Marescalchum,  et  unani  sauniam,  Et 
potestis  expendere  ducatos  Septem  cum  dimidio,  iu  die  inter 
ambos,  non  computatis  agosüs  equorum,  nec  aabuiis  aauigiorum. 

De  parte  76. 

(Sen.  Seer.  IV,  c  221.) 

xm. 

1411,  22.  Deoember, 

S«r  Tonuui  M oMoigo  procnrator,  8er  Bartolooifiu  nanj, 

Sapientes  eonsUii. 

Et  quia  cxpositis  predictis  non  dubitamus,  quod  dictus 
dominus  duz  aut  alij  suo  nomine,  aeniet  ad  praticam  vobiscnm, 
•sper  bis  qne  facienda  eront,  pro  expulsione,  et  exterminio 
Hnngaromm  predictonim,  yolornns  quod  si  intrabitis  in  pratica 
mm  dieto  domino  dnce,  uel  deputandis,  ab  eo,  saper  dicto 

AMUr.  Bi.  LXin.  I.  Hilfl«^  7 
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fnotoy  deboatis  solickure,  et  prooorare  tot»  spiritibiiSy  quod 
dictuB  domimu  dux  descondaty  nel  mittet»  ad  p«rte6  ForohiUj 
contra  Hungaros,  et  ad  expulaioneiii  eonun,  oam  tali  potentia, 
et  sfoniio,  quod  Bit  potens  ad  iftam  inteotioBeai  fiMiendam^  quia 

nus  Bimiliter,  a  parte  nostra  siimus  et  erimus  dispositi,  et  pa- 
rati,  cum  gentibns  nostris,  ad  obstanduin  et  obtiiandum,  ne  bun- 
gari  ulterius  descendat  sie!).  Si  autem  tangeretur  vobis  ali- 
quid de  facto  alicuius  contributionis  pecunie,  dicatis  non  habere 
ia  commisaiooe  aliquid  super  hoc,  sed  quod  iuistis  juxta  requi* 
aitionem  euam,  et  debetis  audire  et  sentire  animam  et  inten - 
tionem  suaiii,  ad  expalaionem  diotorum  Hongaronimy  et  modo« 
obBeruaodoB  et  tenendos  pro  ezecatione  huius  oomoiiiBia  deai* 
derij,  et  boni,  Tarnen  quod  Babito  soribetiB  nobii,  et  eignifioa- 
bitis  predicta,  et  expectabitia  mandatmn  nostram.  Et  oompre- 
henBa  tota  intentione  et  noluntate  ipains  domini  ducia  qnantoiii 
plus  poteritis,  et  si  habet  ^entes  paratas,  et  quantas,  ac  omni 
alia  inforaiatione  possibili  super  predietis,  debeatis  nobis  presto 
scribere  et  expectare  maDdatum  oostrum. 

De  parte  17 

De  Non   5 

Non  sinceri  4 

■ 

(Seo.  Secr.  IV,  c.  899.) 

XIV. 

1411,  23.  Deoember. 

In  Christi  nomine  amen.  Anno  nativitatis  eiusdem  mille- 
simo  quadriogentesimo  undecimo,  Indictione  quarta,  die  vige- 
simo  tercio  mensis  decembris.  lUaBtris  et  excelsus  dominus 
dominuB  Michael  Steno  Dei  gratia  incHtus  dux  Venetiamm  et 
cet.  una  com  tvoB  consiliis  ad  infrascripta  et  alia  exercenda 
Bpecialiter  deputetis,  et  pro  infraecriptia  et  aliia  exeroendia  ad 
Bonum  campane  et  Toce  preconia  more  solito  vocatia  et  epeoi»- 
liter  congregatiB;  Et  ipsa  oonailia  una  cum  ipeo  doraino  duce 
unanimiter  et  concorditer  nomine  diBcrepante  pro  ae  et  anooea^ 
soribus  suis  ac  nomine  et  vice  dominij  et  comnnis  Venetiarnm, 
sponte  libere  et  ex  certa  scientia  animo  deliberato  ac  omnibus 
validioribuB  modo  iure  via  forma  cauaa  et  occaaione  quibua 
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■elhii  offieaeiitB  et  vftlidius  potnemnt  et  poesant  oum  intei'- 
feata  omumn  et  Bingaluum  soleanitatam,  quo  in  huinemodi 
letibas  tarn  de  iare  quam  de  coneaetaduie  requiruntor,  feoerant 
MBSIitaenint  et  oräasTeniiit,  faciunt  oonstitatuit  et  ordinant 

soos  et  dicti  Ulustris  domini  dncis  dominij  et  communis  Vene- 
tiarum  tractatores  veros  et  legitimes  procuratures  uctores  tacto- 
res  et  certos  uuiicios  bpeciales  et  generales  ac  quictjuid  ainj)liu8 
et  meliuB  dici  possunt  ac  esse  et  de  jure  sanius  intelligi,  virus 
nobilea  et  sapientes  dominos  Johannem  de  (iarzonil)U8  et  Fan- 
tioum  Dandulo  juris  utriusquo  doctoreui,  honorabiles  cives  et 
ftolemnes  oratores  suos  abseutus  tauKjuam  preseutes  et  utrum- 
que  eorum  insolidum,  ita  quod  occupantis  condicio  pocior  uun 
QiMtoty  sed  quod  unus  eorum  inceperit  alter  poBsit  prosequi 
mediare  finire  et  torminare,  in  omniboB  et  singalie  eorum  et 
dicti  dominij  et  comonis  Venetiarum  causis  littibua  queBtioni- 
boB  controversiia  et  querelis  oivüibuB  et  ohminalibus  presentt- 
boB  et  faturiB,  et  apecialiter  ac  expresse  ad  se  conferendum 
BominibaB  qaiqae  supra  ad  preaentiam  llloBtriam  et  Ma^niüco- 
nun  dominorum  Flrederiei  et  HenaeBti  eadem  gratia  ducum 
AuBtrie  et  cet.  et  seu  alterioB  eorum,  Et  oum  eia  ao  aut  eorum 
Bltero,  et  aeu  eorum  aeu  alteriuB  eorum  oratoribua  procuratori- 
buB  nuneÜB  commiBaarib  aindicia  et  seu  alÜB  quibuBcumque 
dftpntatia  legitime  et  vel  deputandia  ubicnmqne  locorum  tractan- 
dnm  et  conveniendum  componenduni  paciscendum  transigendum 
promittendum  concordandum  ac  tractatus  conventiuues  concor- 
dAtiones  tniiiöaclioaes  ac  compositioues   proniibr^ioncö  et  paeui 
qaelibet  inieudum  medianduiii  tirmaiidum  et  tinieuduin  sui)er 
omni  et  quacumque  inateria  occasioue  causa  et  re,  et  super 
quibuscumque  capitulis  artieulis  ne^ociis  peticionibus  querelis 
causis  et  diÖ'erentiis  univ^ersiö  motia  et  niovendis  prout  et  sicut 
eisdem  sindicis  et  prucuratoribus  et  utrique  eorum  utüius  ne- 
ceisarium  et  opportunum  i'ore  videbitur,  tirmis  tarnen  aemper 
manentibua  conventionibus  liga  pactis  et  aliis  sulemniter  aliaa 
cebbratiB  et  per  instrumenta  valida  contirmaiia  inter  prefatoa 
lUuatrea  dominoa  dncem  Fredericum  ex  una  parte  et  ducem 
«k  cemnne  Venetiarum  ex  altera  parte,  seu  aindicoa  et  procu- 
lalorea  legttimoB  partium  prediotarum  que  inxta  earum  conti- 
Bcntiam  et  tenorem  integre  maneant  et  iUeae,  et  pro  predictia 
«t  quolibet  prediotorum  attendendia  et  integraliter  obBervandia 
ipam  dominum  ducem  dominium  et  comune  ac  univeraos  et 
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singuloi  bommes  Venetuunun  et  eorum  bona  Bpeeialiter  nt 
opportaerit  obligandam  et  ipotbecandnm,  nee  non  quascumque 

oblijj^ationes  promisBiones  jurium  cesaiones  et  omnia  alia  et  sin- 
gula  necessaria  et  opportuna  cum  quibuscuraque  obligationibus 
promissionibus  penarum  ac  adiectionibus  juramentis  et  aliis 
clausulis  et  solemDitatibus  opportunis  tarn  de  iure  quam  de 
cODBuetudine  recipiendum  et  acceptandum  uti  ipsis  sindicis  et 
procaratoribus  videbitur  opus  esse,  cartas  quoque  instnunenta 
contractuB  et  quaslibet  alias  acriptunw  publicae  et  privatas  pro 
predictiB  et  qnolibet  predictorom  ae  dependentibna  et  conneziB 
ab  eie  et  eorom  qnotibet  neceBsaria  et  opportuna  rogandom  et 
fieri  faciendom  ac  recipiendum  et  acceptandum  ac  Btipulandum, 
cum  promisBionibuB  terminis  pactiB  condicionibuB  iuramentis 
rcnunciacionibus  clausulis  et  cautelis  necessariis  in  talibus  et 
aliis  quolibet  opportunis,  Et  g^eneraliter  ad  omnia  alia  et 
singula  diceudum  gerendum  tractandum  faciendum  et  procu- 
randum  nominibus  quibus  supra  que  in  predictis  et  circa  pre- 
dicta  et  in  singulis  piedictorum  nec  non  in  dependentibuB 
et  connexis  ab  eis  et  aliquo  eorum  ac  prorsuB  extraneiB  ne- 
ccBBaria  fuerint  et  alias  quomodolibet  opportuna  et  que  caasa- 
rnm  et  negociorum  merita  exigunt  et  requirunt,  et  que  ipeimet 
constituentoB  facere  possent  si  personaliter  interessen^  dantes 
et  concedentes  predictis  eorum  sindiciB  et  procuratoribna  et 
utrique  eorum  ineolidum  in  predictiB  et  circa  predicta,  et  in 
dependcntibus  et  conexis  ac  propsus  extraneis  plenum  liberum 
et  generale  mandatiini  ac  speciah;  ubi  exigitur,  cum  plena  libera 
et  generali  administratione  et  potestate  promittentcs  quod  Hrnia 
rata  et  grata  habere  teuere  attendere  et  ubservare  quecumque 
dicti  eorum  sindici  et  procuratores  ac  eorum  alter  in  predictis 
et  circa  predicta  ac  dependentibuB  et  connexie  ac  prorsua  ex- 
traneis duxerint  facienda,  ac  non  contrafacere  vel  venire  sab 
ipotbeca  et  obligatione  omnium  et  singulorum  bonorum  ipeorum 
domini  duciB  et  comnnis  Venetiarum  presentium  et  forturonim. 

Actum  Venetiis  in  ducali  palacio  presentibuB  Bapiente  et 
circüspecto  viro  domino  Jobanne  Plumacio  bonorabüi  cancella- 
rio  Venetiarum  ac  prudentibus  et  circumspectis  viris  ser  Lau- 
rentio  de  vSancta  Illaria  ac  ser  Alexandre  de  Reguardatis  nota- 
riis  ducatus  Venetiarum  et  aliis  testibus  ad  hec  vocatis  specia- 
liter  et  rogatis.  In  premisßorum  autem  fidem  et  evidentiara 
pleniorem  prefatus  Illustris  dominus  dux  presens  instrumea- 
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tom  sindicaftus  £eri  mandavit  et  buiia  sua  plumbea  pendente 
BttDiri. 

Ego  Christoforus  de  Genofilius  quondam  ser  Benedict!  de  (L<  S.  T.) 
VenetÜA  pubblicus  imperiali  auctoritate  notarius  et  ducatus  Ve- 
netiarnm  scriba,  predicüa  omnibus  et  singulis  dum  sie  ut  pre- 
mitütar  fierent  et  agerentur  interfui,  ideo  hoc  presess  sindi- 
catuB  instramentam  de  mandato  prefati  illoBtris  principia  et 
donuDi  domioi  dncis  Venetiaram  acripai  et  pnbblicavi  dgiioque 
et  nomine  meis  solitis  aignavi  in  fidem  et  teatimonium  omninm 
prenuasimini. 

(Da  earte*198**  del  YoL  I.  Sindieati,  1SS9— 1426;  e  da  cvto 
Ml«*  •  46S.  della  eo^  del  volnme  •teno.) 

XV. 

1412,  4.  Jftnner. 
SapientM  ooasilQ; 

Capta. 

Quod  respondeatur  nobilibus  viris  ser  Johannj  de  ^ar- 
Miiibus  et  ser  Faotino  dandulo  Ambaxiatoribua  apud  Triden- 
tum  in  hac  forma  videlicet. 

Becepimna  literae  Yeatraai  per  qnaa  noble  ordiaate  et  di- 
itmcte  denotaatia  omnia  per  tos  faeta,  expositay  et  praticata, 
tam  cum  illostre  domino  duce  Frederico,  quam  cum  enia  depn- 
taSiiy  et  per  ultimas  vestraa  dataa  ultimo  decembria,  Reman- 
anitts  informati  de  requisitionoy  et  capitulis  sniB  vobie  facta 
pro  parte  dicti  ducia,  et  de  responeione  ueatra,  pro  quibna 
omnibna  neatram  sapientiam  et  diligentiam  merito  comendantee 
com  nustris  consilijs  Rogfatorum  et  addiiionis  Fidelitati  uestre 
scribiinus  et  roandamus,  quatenus  recopto  presenti  nostro  man- 
dato  coiuparare  dcbeatis  coram  dicto  doniino  duce  Frederico, 
siue  consiliarijs,  et  deputatis  ab  cd  et  oxponcrc  nostra  parte, 
quod  nostra  dominatio,  aiiditis  capitiilis  predictis,  et  requisitione 
8iia,  quam  fccit  nostro  dnuiinio  non  parum  conipolitur  admirari, 
quia  nunquaui  putauisseiims,  quod  talein  reqiiisitlonem  facere 
debuissety  quia  secundum  rcquisitionem  suani  quaiu  fccit  nostro 
dominio,  primo  per  secretarium  suum  et  dominum  Venzeslaum 
de  Spiumbergo,  sero  per  auas  literas  noatro  dominio  directaa, 
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quarum  copiam  uobis  mittimuö  presentibus  introclusam  fuit 
pro  factis  patrie  Foroiuiij,  proptur  iniurias  excellentie  8ue  iiW 
tas  per  gentes  hnngaras  et  ob  hoc  misimuB  voa  ad  eioB  pre- 
eentiam  ttt  circa  reformationem  patrie  predicte  et  honorem  Baum 
posaent  per  suäm  excellentiam  et  nostmm  dominium  fieri  ille 
prouisiones  que  esaent  cum  honore  et  comodo  vtriotque  partis, 
£t  intentio  nostra  est  nullo  modo  uel  forma  alienare  nec  di- 
mittere  terrae,  loca  et  eastra  nostra,  sed  illa  intendimna  tenere 
coDBeruare  et  defendere  tamquam  ciuitatem  nostram  Venetiarum 
et  quod  ideo  placeat  sue  excellentie  n  Uili  petitione  ae  remouere 
et  retrahere.  Sed  si  sue  excellentie  placet  uenire  ad  aliam 
praticam  de  injieniendo  alias  vias  et  modus  per  quos  possit 
offendere  geotes  hungarorum  et  obuiari  descensui  Regia  Sigis- 
mondi,  quem  tenemus  esse  inimicum  suum  et  noBtrum  per  ea 
que  attentata  sunt  per  gentes  dicti  Regia,  contra  honorem  sue 
excellentie  in  dicta  patria  Foroiulij,  Ad  hoc  offerimua  noa  pa- 
rates et  diapoBitoB,  a  parte  nostra  facere  de  rebus  oonuenientibiiB, 
et  rationabilibtts  faciente  aimiliter  ezcellentia  aua,  de  rebus 
conuenientibua  et  debitia.  Si  uero  dictua.  dominua  duz  aiue  sui 
deputati  starent  constantes  et  firmi  in  requisitione  sita  de  uo- 
lendo  terras  et  loca  nostra  etc.  Ad  hoc  respondere  debeatis, 
quod  nostra  dominatio  nullo  modo  ad  hoc  condescenderet,  Et 
ideo  habetis  in  mandatis,  a  nobis  repatriandi,  et  ita  facere  de- 
beatis,  dicendo  dicto  domino  duci,  uel  suis  deputatis,  cum  illia 
amicabiiibuB  verbia,  que  uestre  sapientie  uidebuntur,  quod  pro 
bona  conseruatione  pacia  et  amicitie  inter  partes  placeat  sne 
excellentie  uelle  obaeruare  et  obaeruari  facere  ligam  inter  soam 
excellentiam;  et  noatrnm  dominium  exiatentem;  quia  a  parte 
noatra  aumuB  parati  illam  fraterne  et  amicabiliter  obaeruare  et 
obaeruari  facere,  et  ita  certi  reddimur  fore  intentionia  sue  ex- 
cellentie, et  accepta  amicabili  licentia,  venetias  redire  debeatis. 
Quando  uero  dictus  dominus  seu  sui  deputati  se  retrahereiit, 
a  petitione  et  rcquisitione  sua,  quia  essent  conteuti  intrare  in 
aliam  praticam,  et  uelle  inuenire  alias  vias  et  media  per  que 
offendere  posset  gentibus  iuimicis,  tuuc  debeatis  perquirere,  et 
scire  intentionem  suam  et  quid  uellent  (!)  facere  in  hoc  et 
aimiliter  quid  uellent  per  nos  fieri  circa  hoc,  et  babita  ana 
intentione,  debeatia  nobis  acribere  preato  et  expectare  nostram 
mandatum.  £t  ai  vobia  fieret  aiiqua  mentio  de  castria  quondam 
doraini  Azonia  de  CaBtrobarcho,  volumuB  quod  obaeruare  de- 
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beatiB  forniAm  vettre  commissioDis,  que  est  de  stände  Juri, 
nettt  in  aestra  commissione  continetur. 

De  parte  

l8«ii.  Secr.  IV,  c.  226*«.) 

XVI. 

ö«r  Ueruiulaua  Valaressu  uua»iUariu8. 

Cum  sit  niLi'ssui iuiii  imo  utile  sture  in  piatiea  cum  do- 
luino  duce  Frederico  et  considciutis  iuhoücstis  peticioiiibuh 
suis,  nec  etiam  sit  ex  toto  utile  lutanare  nos,  a  pratica  prc- 
flieta,  nun  gratia  alicuius  audieutie  prebende,  ad  lequisitioiiem 
factam  per  dictum  dominum  ducem  sed  gratia  dilationis,  et 
pratice  prolongande,  vadit  pars,  quod  scribatur  Anibaxiatoribus 
oostris  ezistentibns  apud  Tridentum,  quod  audiuimus,  et  iutel- 
leximas  literas  suas  ad  quas  rcspondeatur  prent  in  parte  sa- 
pieotum  (!)  continetur  vsque.  £t  postea  Hespondeatur  dictis 
Ambaxiatoribus  ad  factam  lancearum  quod  nuper  fuimus  infor- 
mata  qaöd  Ambaxiatores  lUostris  fratris  sui  domini  ducis  Her- 
oesti  uenerant  Tergestum  parte  sua  putantes  innenire  Am- 
baxiatores nostros  secundum  ordinem  datom,  £t  quia  iiidemusi 
quod  hoc  habet  aliquam  contraditionem ;  quia  excellentia  sua 
oenit  Tridentum,  et  lUosiris  dominus  dux  Herneetus  suos  Am- 
baxiatores misit  Tergestum,  Tellemus  super  hoc  taliter  deck- 
rari,  quod  possemus  facere  illam  responsionem,  que  habeat 
comoditatem,  honorem  et  vtile  utriusquc  partis  inducere,  Et 
ideo  Rüganuis  suam  excellentiam.  ut  uelit  super  hoc  nostrum 
dominium  declarare,  Et  uou  tedeat  suara  excellentiam  Interim 
expectare  dooec  nobis  super  hoc  declarauerint  iutontionem  buam. 

De  parte  10 

De  Non    2 

Non  rineeri   4 

(8eD.  Secr.  IV,  e.  227.) 
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XVII. 

141S,  14.  Jinner. 

Sapientes  eoniO^,  ezcepto  8er  bartolomeo  nai^j.  äapieutes  guerre. 

Capta. 

Qnia  nancius,  qui  uenit  ad  presentiam  nostri  dominij  ex 
parte  Regia  polanie,  inter  alia  exposita  nostro  dominiOj  dixit, 

quod  81  intentio  nostri  dominij  est  de  faciendo  cum  dicto  Reg-o 
doinino  suo  lig^am,  habet  etiuni  alia  dictire.  Et  bonum  imo  ne- 
cessarium  sit  extrahere  a  dicto  nuncio,  si  lieri  potest  de  inten- 
tione  domini  sui,  vadit  pars,  (jimd  respondeatur  dicto  nuncio, 
quod  suraus  dispositi  uunire  ad  lij^am,  cum  dicto  Sereuissimo 
Rege,  doniino  suo,  Et  propterea  si  uult  aliqua  dicere  super  hoc, 
potest  dicere  quicquid  sibi  placet;  quia  sibi  faciemus  illam  re* 
spoDsionem,  que  erit  connenienSi  et  honesta,  habita  autem  in- 
tentione  dicti  nuncij,  postea  uenietur  ad  istud  consiliumy  et 
prouidebitur  de  roBpondendo  domino  Regi  polanie,  domino  suo, 
aut  per  viam  dioti  nuncij,  aut  per  viam  petri  bicharano,  aut 
per  aliam  viam,  prout  ieti  consilio  melius  et  ntilios  apparebit. 
(San.  Beer.  IV,  o.  880.) 

xvin. 

16.  Jinner. 
Sapient««  ooorilU  asoaplo  Sar  Bartoloorao  Mai^. 

Cam  aparuerit  ad  nottram  preientiam  vniia  nuneins  Se- 
renissimi domini  Regia  PolanOi  et  nobis  presentanerit  literms 
dicti  domini  Regia  per  quas  amicabiliter  scripsit  nostro  domi- 
nio,  quod  audinit  eu,  que  sai  Ambaxiatores  sibi  rettalemnt  ex 
parte  noatri  dominij  et  similiter  eaque  aibi  dixit  prudens  vir 
bicharano,  subjungens  quod  si  vohimus  cum  eo  ligaiu  facere, 
velimus  vnum  u<:l  duos  Ambaxiatores  cum  plena  iutentione  ad 
suam  presentiam  mittore.  Et  dictus  nuncius  srdicital  responsio- 
nem  suam;  quia  dicit  dictum  dominum  Regem  Pohine  debere 
esse,  cum  dicto  Rege  Sigismondo  in  ccrto  colloquio  in  carnis- 
priuio  futuro,  Kt  bonum  sit  facere  dicto  nuncio  reapoosionem, 
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vadit  pars,  qood  respondeatur  dioto  nuncio,  quod  gratanter 
reoepunnt  literat  SereniMimi  domini  sui,  et  adiuunus  ea,  que 
pradenter  ezpoauit  ex  parte  donuni  buJ  prcdicti,  Et  ad  factum 
lige  dieimus;  quod  inteotio  nostra  est,  de  habende  ligam  cum 
dicto  domino  sno  contra  dictum  Regem  Sigismondum  inimicum 
8UIUI1  et  nustiiun  cui  Kegi  Sigismondo,  iam  incepimus  obstare, 
ne  descendat  ad  partes  Italic  ad  accipiendiun  corouain  Imperij, 
et  ita  sumus  dispusiti  faccrc  et  obuiare  dcscensui  suo  per  ter- 
ram,  et  per  aqnam.  8ed  qiiia  requirit  ut  ad  presentiam  suain 
mittauuis  nostros  Ambaxiatores,  videmus  propter  breue  tempus 
quod  est  uscjue  carnispriuium,  hoc  tarn  cito  facere  non  posse, 
Et  quod  ad  obstandum  presto  descensui  suo  in  Italiam  reme- 
dhun  aalutifenun  est,  ut  Serenissimus  dominus  suas  uelit  es 
pirte  sna  faoere  posse  suum,  et  impedire  doscensum  suum ; 
qnia  mora  est  periculosa,  nichilominus  super  facto  dicte  lige 
icribimuB  petro  bieharaao  nostram  intentionem  prent  oretenus 
eipUcabtt  domino  sno  predioto. 

Petro  autem  bicharano  scribatur  in  hao  forma.  Petre  fui- 
aus  informativ  per  literas  Serenissimi  domini  Regia  Polane 
eordialis  amiei  nosiri  de  bis,  que  sibi  dixisti,  Fnimns  etiam 
iBformaü  per  literas  toas  snper  facto  predictOi  et  de  respon* 
ms  babita,  a  dicto  domino  Rege,  et  suo  consilio,  et  similiter 
sndioimus  omnia  que  nuncius  suns,  quem  ad  nostram  presen- 
tiam misit  nobis  parte  sue  Serenitatis  exposuit.  Et  proptcrca 
fidelitati  tue  mandamus  quatenus  «sse  debeas  ad  presentiam 
dicti  domini  Regia  et  nostri  (!)  parte  f'accre  amicabiles  saiu- 
tationes,  et  oblationes,  et  postea  exponer»!,  (piod  per  literas  be- 
oignas,  et  ^;rati<)8U8  sue  Serenitatis  Intellexinius  eius  optimam 
et  bonam  disjiusitionem  crga  nostrum  dominium,  de  qua  cidem 
immense  regratiari  debeas;  nostri  (!j  parte.  Ad  factum  lige 
respondere  debeas,  quod  uidobitur  nobis,  quod  Serenitaa  sua, 
s  parte  sna  uelet  obstare  et  facere  posse  suum,  tanquam  contra 
inimicnm  suum  et  nostrum,  ne  diotos  Rex  Sigismondus  descen- 
dsiety  ad  accipiendum  coronam  Imperij;  quia  similiter  nos,  a 
psrte  nostra  obstamusi  et  obstare  intendimus  per  terram  et  per 
msrsy  ne  obtineat  intentum  suum;  quia  si  descenderet  boc  re- 
dandaret  ad  inoomodum,  et  jacturam  sue  serenitatis,  et  nostri 
dominij;  verum  quia  mittere  in  presenti  Ambaxiatores  nostros 
■d  presentiam  suam  impossibile  est,  cum  propter  tempus  breue, 
qaod  babet  sua  Serenitas  in  essende  in  colloquio,  cum  dioto 
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Rege  SigiBinoiido,  ut  nuneiut  tuus  nobis  rettulit,  tum  quia  Am- 
baxiatores  noBtros  propter  discrimioa  itinernm  mittere  non 

po88umu8,  si  aliud  uideretur  sue  serenitati  esse  tiendura  buper 
facto  dicte  lige  potest  tibi  declanire  inventionem  suam;  quia 
habita  sua  iiitentionc  circa  predicta  prouidebimus  facere  presto 
responeionein  nostram,  per  ilium  moduin,  quem  cognoscemus 
fore  cum  comodo  et  dextix»  sue  serenitatis,  et  per  consequeos 
DOBtri  dominij. 

De  parte  24. 

(Sen.  Beer.  IV,  c.  230.) 

XIX. 

1412,  15.  J&nner. 

t^er  BertadoB  piaani,  Ser  Joluuuiea  cornuio  couiliarij, 
Ser  Victor  bragadino,  Ber  Georgiua  eonuurio, 
Sftpientea  ordinnm. 

Gapta. 

Qaod  respeotu  taate  hamanitatis,  et  boni  animi,  quem 
et  quam  ostendit  SereniBBimoB  dominuB  Rex  polane,  ei^  no- 
stnim  dominittm,  in  mittende  suum  Ambaziatorem,  ad  noe  ad 
oetondendum  deeideriam  Bunm,  Et  neraa  nice  pro  oetendendo 
etiam  nos,  erga  Serenitatem  Bttam^  aAbctiODem^  et  bonttm  cor 
no8tri  domiuij,  sit  bonum  mittere,  ad  maiestatem  suam,  ad 
habeudum  maiorem  declarationem  super  bis  factis  tanti  pon- 
deris;  quia  quaiulo  nil  aliud  esset,  erit  ostendere  Regi  Hun- 
garie,  et  toti  mundo  habere  intelligentiam  et  praticam,  cum 
Rege  polano;  Ita  quod  non  poteat  nisi  prodesse  factis  nostria; 
debeat  mitti  unus  noster  nunciue  secularis  seu  religiosus,  se- 
cundum  quod  melius  uidebitur  collegio,  ad  dictum  dominum 
Regem  polane,  cum  illa  commiBBione,  que  fiet  per  istnd  con- 
ailium;  quia  etiam  ipse  dominuB  Rex  noB  rogauit  et  requisiiiity 
▼t  placeat  nobia  mittere  uellci  Et  ita  debeat  dici  Ambaxiatori 
predicto. 

De  parte  .  .   79 

De  Non    5 

Non  sinceri   7 

(Ben.  8«vr.  IV,  c.  231.) 
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XX. 

1412,  21.  Jänner. 

SapientM  couHilij,  excepto  Her  Thoma  mo/enigo  procoratore, 
Ser  Benedictoa  capello  Mpiena  guerre. 

Oapta. 

Quotl  öcribatur  nobili  viio  Ser  Fautinu  tUindulo  Aiubaxia- 
tori  nostro  apud  Tridentum  in  hac  forma  videlicet. 

Per  reditnm  nobilis  viri,  Ser  Johannis  da  garzonibus  fui- 
moi  informati,  de  petitionibus  factis  per  Uiustrem  dominum 
dueem  Fredericum,  et  de  terminis  in  quibos  remansistis  cum 
eo,  qae  omnia  bene  considerauimua,  et  exanimauimus.  Et 
propterea  cum  nostris  consilijs  fiogatorom  et  additionis»  Fideli- 
tili  iMBtre  aeribirnns  et  mandamm,  qnatenut  aeeepto  tempore 
eoodeeentif  oom  Ulis  amieabilibns  yerbi»,  et  raüoiiibiiB  qne 
aettre  aapientie  uidebontor  debeatb  etse,  cnm  dicto  domine 
doMy  nue  ooiuiUiarijs  sola  et  dioere,  quod  noetr»  dominatio, 
capiena  bonam  fratemitatem,  com  dicto  domino  F^erieo,  et 
domino  duoe  Hernesto,  fratre  auo  amicabiliter  conseraare,  est 
eoatenta  condescendere  ad  dandum  sue  Kxcollcutie  aliqiiam 
quautitateni  deüariünmi,  Et  in  hoc  damus  vobis  libertatem 
proraittendi  dictis  dominis  ducibus  Froderico  et  Hernesto,  pro 
duobus  annis  solunimodo,  a  (|uinque  in  sex  milia  ducatorum, 
inter  ambos  auiiuatiui,  soluendos,  de  tribiis  in  tres  menses,  per 
ratani,  cum  conditione,  quod  liga  existens  inter  partes  elonge- 
Uir  usque  dictum  tempuB,  et  obseruetur  per  partes  prout  iacet, 
et  quod  omnes  strate  eonun  aint  et  esse  debeant  aperte,  ita 
quod  mercatores  cum  mercationibus ,  victualibas,  et  bonis, 
poirint  Ire,  et  redirc  seoure^  et  sine  impedimento.  Medietaa 
«Qtem  dictarum  soiutionum  fieri  debeat  in  Tridento  dicto  do- 
■iao  Fredenooy  et  aUa  medietaa  in  Tergeato  domino  duei  Her- 
Mfto^  cum  condltionibua  »upraBcriptia.  £it  si  diotns  domlnua 
dm,  nomine  rao,  et  domini  duoia  Herneeti,  erit  contentos,  tunc 
in  bona  gratia  conelndere  debeatu  ut  auperina  continetnr.  6i 
wro  per  modtim  predicttun,  diotua  dominüa  dux,  non  easet 
eoitentua,  debeatis  differentias,  que  eaaent  inter  partea  nobia 
48iK>tare,  et  nostmm  ezpectare  mandatum,  babeniea  aemper 
reipectum,  quod  super  facto  domini  Ducis  Hernesti,  dictilB 
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dominus  dux  Fredericus,  talem  libertatem  habeat,  quod  quic- 
quid  fleret  nomine  suo,  obtineat  firmitatem,  ne  oporteret  nostrum 
dominium  aliam  noimni  praticam  cum  eo  habere. 

De  parte  omnes  alij 

De  Noü  2 

Kon  sinoeri  1 

(8en.  Beer.  IV,  e.  886.) 

XXI. 

1412,  23.  Jänner. 

6er  NicokiM  Yietari,  Ser  Nioolmis  Fcunafi,  B«r  Fnneifleai  oomario, 
S«r  Antonio«  contareno,  Ser  Bartolomeos  naiy, 
Sapientes  eonsilij. 

Quod  cüiiiiiiittatur  magistro  Paulo  in  hac  forma  videlicet. 

Quod  cum  nostrU  literis  creduUtatiBi  quaotum  prestiug 
potuit,  ire  debeat  ad  presentiam  Serenissimi  domini  Regia  Po- 
lanie;  cui  facta  amicabili  salntatione,  et  obUtione,  cum  verbii 
pertinenttbaSy  et  necessarijs,  prout  nidebitis  fore  honoris  aue 
Serenitatis,  et  nostri  dominij,  dioat,  qnod  per  soaa  literaa  re- 
gales  fuimua  informativ  de  omnibus  bis,  qne  sne  Sereoitali 
nostri  parte  exposuit,  pmdens  vir  Petrus  bicbarano,  fidelis 
ciuis  noster^  et  similiter  intelleximus  omnia,  qua  nuneius  suns 
quem  ad  piesontiani  nostram  misit,  ex  parte  sue  excelltintie 
nobis  exposuit,  et  comprehrndeutes  bouani  et  optimam  dispo- 
ßitionom  suain,  erga  nostrum  dominium,  sue  Sereniuiti  dicero 
debeatis,  quod  nostra  dominatio  contenta  est,  cum  8ua  Seroni- 
täte  Ugam  habere.  Et  uidetur  nostro  dominio,  quod  dicta  liga 
sit  in  bnnc  modum,  quod  sna  SerenitaSy  a  parte  sua,  nelit 
obstare  et  iacere  posse  suum,  contra  Begem  Sigismondom, 
tamquam  inimicnm  sunm  et  nostnuDi  ne  dictus  Rex  Sigia- 
mondus  descendat  ad  acdpiendam  ooronam  Imperiji  et  nos 
similiter,  a  parte  nostra,  obstabimus  per  terram,  et  per  mare, 
ne  obtineat  intentum  sunm;  quia  si  desoenderet)  deseoisas 
8UU8  redundaret  ad  incorainodura,  et  iacturam  tarn  sue  Sereni- 
tatis, quam  nostri  dominij.  Verum  si  aliud  uideretur  sue  Se- 
renitati  esse  tiendum,  super  facto  dicto  lige,  sua  Serenitas  po- 
test  declarare  suam  intentionem;  quia  habita  sua  intentione, 
prouidebimuB  presto  respondere,  per  iUum  modum,  quem  cogno- 
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•eemni  esse,  onm  comodo  et  deztro  sue  Seranitatis  et  per  ood* 
Mqneiis  nostri  domini).  Et  ita  fiMsere  debeat,  soribendo  presto 
omia,  qne  babebit,  et  ezpeetando  nostmm  mandatam.  Pro 
qoibiis  omnibas  exeqaendiSy  esse  debeat,  enm  dicto  ser  Petro 
bidiarsDOy  eine  nostro  et  eidein  mtentionem  nostram  aperire, 
et  seenin  omoia  faoere  pro  executione  premissorum. 

De  parte  29. 

(Del.  Smt.  IT,  c.  886.) 

xm 

141S,  98.  Jlnaer. 

No8  Micbael  Steno  Dei  gratia  Dux  Venetiaram  et  cet 
Commitimus  vobis  venerabili  magistro  Paulo  saere  tbeologie 
profesBori  dileoto  nostro,  qnatenvs  ire  debeatis  ad  Serenissimam 
Dominum  Regem  Polonie,  Ad  qnem  onm  eritis  presentatis  no- 
itris  literis  credentte  Tobis  exbibitis  portabitts  parte  nostra 
iMmormbües  salates  et  condignas  oblationes  cum  illis  amica^ 
bitibns  Terbis  ac  seoundnm  quod  ad  honorem  sue  regie  ICaiesta* 
tb  et  nostri  dominij  vobis  videbitnr  oonvenire. 

Snbsequenter  ezponetis  sue  Serenitati  quod  placuit  sibt 
id  nofl  noviter  destinaie  unum  suum  nuncium  secretum,  ac 
acribere  per  regias  litenis  ea  (^uc  idcm  nuncius  nostro  dominio 
»ubatantialiter  oxplicavit  parte  sua,  ut  super  relatis  nostri  parte 
sue  Maiestati  per  prudentem  vinim  Petrum  Bicharano  dilectum 
civeni  nostrum  ibi  moram  trahentein  pro  amicabili  liga  contra- 
hendi  simul,  Et  snbsequenter  super  relatis  per  honorabiles  et 
elegantisBimos  Ambaxatores  suos  dominum  preposituin  Vradis- 
IsTiensem  et  dominum  Vexilliferum  Craoonensem  redeuntes  a 
coria  Romana,  qnibus  aliquantulum  npperuimus  mentem  nostram 
pro  bono  consilio  et  hortamine  sue  Maiestatis,  yellemus  ipsum 
Nonoinm  sunm  ad  Nos  missum  olarius  oertificare  de  nostra 
istentione^  Et  in  facto  colligationis,  nostros  Ambaxatores  onm 
pleaa  libeHate  ad  soam  oekitudinem  destinare,  dum  nobis  pla- 
oeret,  et  qnia  Teritas  est,  et  ezinde  nostrum  propositum  emana^ 
Tit,  quod  tum  ez  darissima  fama  toti  mundo  nota  celsitudinis 
ne  tum  ex  demonstratione  quam  plurium  Ambaxatorum  bino 
tnaieuntium  reportantium  nobis  sinceram  voluntatem  quam 
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eiuB  ezoellenti«  etgm  nos  et  domimnm  noBtmm  gerit,  et  ma- 
zlme  relstione  dietomm  dominorani  saoniiD  Ambazitttomm 
aeoedeDtinm  ad  urbem,  qui  dtxenint  Serenitatem  snani  babeve 

desiderium  complacendi  nostro  dominio,  auxit  singtilaris  affectio 
nostra  erga  honorem  sue  inaiestatis  et  augumentum,  Et  consi- 
derantos  conditiones  mundi  miitare  in  diversitateni,  et  qui  ce- 
lerior  est  ad  provisiouem  sapientior  dignoscitur;  ac  facientes 
cogitamen  supor  animo  et  desiderio  domini  Begis  S^iamondi, 
qni  scivit  habere  electionem  Imperij  appetens  dcscendere  in 
Italiara  pro  assumendo  coronam,  coins  coronatio  non  facit  pro 
SereniBsimo  domino  Rege  Polonie  nee  pro  nostro  dominio^  pro- 
posnimas  hec  sue  Maiestati  redncere  ad  memoriam  per  viam 
ems  noBtri  Petri  Bicaiano  et  postea  Buomrn  Ambaxiatoram, 
Nuncque  iuzta  Buam  requiBitionem  providimuB  vob  in  noBtram 
Aoabaxiatorem  ad  snam  exoeHentiam  destinare,  notificaDdo 
eidem  quod  misissemus  nostros  nobiles  et  solemnes  Ambaxia- 
tores  aecundum  quod  deceret  sue  maiestati,  nisi  forent  discri- 
mina  guerrarum  et  dubia  itineris  tantum  longi. 

Et  quia  in  partibus  Felonie  est  preiatus  civis  noster  lide> 
lissimus  PetruB  Biobarano  praticus  muitum  in  curia  domiiii 
Regia  propter  longam  moram  ibi  £MtaiD,  et  etiam  ab'qiiantaro 
informatus  de  mente  noBtra,  voliuiiaB  quod  Bubito  dum  illod 
applicueritiB  debeatiB  anteqoam  comparoalU  ad  prosoDtiain  do- 
mini  RegiB,  obbo  et  tob  repperire  cum  dicto  Petro  et  conferra 
seonm  de  cauBa  et  materia  qoa  iyiatiBy  et  BUper  hiB  habere  coa- 
Bitium,  et  parere  suiim  ut  intentionem  nostram  meHoB  ezeqm 
possitis,  et  adhuc,  quod  ipse  Petrus  etiam  personaliter  se  rep- 
periat  vobiscum  in  executione  huius  mandati  nostri  ad  presen- 
tiam  Kegis,  Dechirando  vobis  quod  sumus  informati  quod  prefatus 
dominus  Rex  Polonie  et  Rex  Hungarie  habent  certam  treguani 
simui|  uaque  ad  sanctam  Mariam  de  mense  augusti,  sed  quod 
iflto  camisprivio  debent  convenire  in  certo  looo,  aut  alii  suo 
nomine  ad  terminandum  et  videndum  Bi  tregua  tenet  et  tenere 
debet  aut  non,  vel  bi  diBponunt  iUam  confirmare  aut  quod  Bit 
rupta  per  aliquoB  iam  (r)aptaB  Beoutos.  Et  propterea  priaeir 
paliter  Buper  hac  parte  declaretiB  bene  voe  cum  ipso  Petro  et 
conemini  ambo  Bcire  caute  et  Bocrete  Bi  firma  est  ipBa  tregua, 
aut  aliter,  ut  melius  possitis  vos  intelligere  in  expositione  Am* 
baxiate  et  in  praticis  habendis. 
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ExporitiB  igitar  oroDibut  oontentis  in  primo  eapitnlo  cam 
iOii  TerÜfl  que  vettr«  sapientae  videbunttir  debeatii  dieere  et 
eipluMure  sereniuiiDO  domino  Begi  Polonie  prodieto  quod  «zi- 
•ttBt&ns  rebaa  in  b»  terminiB  quodque  Rex  Sigismondas  Hiui» 

garie  Semper  fnerit  et  sit  inimicus  sue  Serenitatis  nec  etiara 
amicuB  sit  nostri  dominii,  et  vicinans  et  continans  cum  terri- 
torio  Polonie  semper  conatua  fuerit  sibi  inferre  nuvitates  por 
se  et  8U08  adherentes  et  collij^atos,  et  si  hoc  tecit  in  statu  quo 
hucusque  se  repperit,  (juid  debet  iniaginari  ipsum  facturum  ai 
descendet  et  assumpserit  coronaiii  Imperii  ac  auxcrit  potentiam 
snam.  nisi  quod  ponat  omnes  vires  suas  semper  ad  novitateg 
guerram  et  damna  ipsius  domini  Ke^is  et  suorum  subditorum; 
um  at  »pparet  non  solum  pretendit  ad  obliviscendam  cauais 
focmnim,  sed  ad  postpoDendum  onmia  beoefitia  recepta,  sioat 
•nt  miüta  notabüia  aervitia  per  nostriim  domioiam  sibi  illatay 
que  qaia  nota  faerant  toti  mundo  declarara  non  oportet  Nnno 
mtem  ipae  dominus  Res  Sigiamondus  dedit  principinm  adyan* 
tot  auoy  promittendo  muitas  gentes  suas  ad  partes  Foriulii  nt 
pQiait  postea  penonaliter  descendere,  £t  iam  nne  difBd(enti)a 
jmo  nobis  improvisis  se  disoohoperuit  ininucnm  nostnim,  hosti- 
liler  rumpeos  cum  ipsis  gentibus  suis  ad  damna  nostri  terri- 
torij.  Et  pro  tanto  videntes  ipsum  dominum  Regem  SSgismon- 
ihun  suum  inimicum  et  nostruro,  judioavimus  bonum  et  seeurnm 
esse,  ut  ipse  dominus  Rex  Polonie  quem  seimus  potentissimum 
esse  g-entihus  et  facultate,  et  nos  etiam  (jui  per  gratiam  Dei 
possiiiius  nostram  potentiam  domonstrare,  intelligamus  nos  ad 
invicem  et  eonformemur  in  unu  voluntate  aninio  et  unione,  ut 
unita  potentia  utriusque  partis  intentio  et  dispositio  ipsius  do- 
mini  Regis  Polonie  et  nostri  doniinii  pro  quibus  non  facit 
descensus  ipsius  Regis  i'Sigismondi  pro  assumptione  corone  ad 
Mtandum  boc  cum  boao  effectu  sequi  possit,  Et  bic  volumus 
qsod  totis  spiritibus  vestris  procnretis  habere  et  scire  intentio* 
ann  ab  ipso  domino  Rege,  si  est  dispositus  volle  rumpere  et 
mnrere  gnerram  a  parte  sua,  qoia  certa  tregna  erat  inter  ips(js 
is|sles  usqne  ad  mensem  Augusti,  sed  non  seimus  si  tenet  aut 
Boa,  sive  quod  mpta  sit.  £t  propterea  aperta  iateatioiie  sua 
ngiüi  et  dedarato  quod  vellit  rumpere  et  guerrisare  ante  ipsum 
tanpus  mensis  Angusti  et  antaquam  deseenderet  Rex  Sigis- 
flMmdus  TOS  pervenietis  ad  pratieas  et  oondusionem  per  roodum 
nioiiis  et  amicabflis  lige. 
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B.        Et  in  casu  quo  ipse  dominus  Rex  Polonie  esBet  contentns 
et  promitteret  rumpere  et  gnerrisare,  toto  posee  sno  ante  ipsam 

terminum  mensis  augusti  quia  diceret  treuguam  quam  habent 
simul  non  tenere  vel  aliter  non  curando  de  treu^ua,  sumus 
contenti  in  bona  gratia  quod  veniatis  ad  praticas  unionis  et 
lige  amicabilis  cum  tali  promissione  adinvicem  contra  Regem 
SigismondtuDy  ut  non  descenderet  ad  accipienduin  coronam  Im- 
perij  videlicet  quod  ipse  dominus  Rex  facere  debeat  posse  siium 
a  parte  deinde  et  molestare  ac  guerrizare  territoria  Begis  Si^s- 
mondi  ita  et  taliter  quod  impediator  descensns  suns  et  quod 
non  mittat  maiorem  potentiam  ad  partes  istas,  et  quod  noa  a 
parte  de  hinc  contra  has  gentes  suas  iam  desoensaSy  et  dmi- 
liter  per  mare  ad  terrae  quas  habet  ad  marinam  £Mnamus  poeae 
nostrum,  quia  mnltas  galeas  et  navigia  babebimns  in  mari  com 
qnibus  multas  molestias  et  novitates  pensamus  lacere  ad  ipsas 
terrae  et  loca  sua,  Adhuc  in  terra  habebimus  et  plus  babebi- 
mns stortium  gentium  uiultarum,  cum  quibus  speramus  divino 
auxilio  prorumpere  gentes  suas  iam  descensas,  que  laborein 
liabebunt  unquam  redeundi  ad  regnom,  et  fiaciemus  posse  no* 
strum  cum  potentia  nostra  et  aiiorum  dominonim  et  dominatio- 
num  amioorum  et  amioarnm  nostri  dominij  vetare  et  tenere 
passum  ut  ipse  Rex  Sigismondns  nec  gentes  sne  procedant  pro 
oorona  Imperij  acquirenda  dummodo  pur  a  parte  sua  faoiat 
posse  suum  hora  et  tempore  opportune,  reoordando  sne  excel- 
lentie  quod  nostro  dominio  molestante  a  parte  terre  et  maris 
ut  est  dictum  dominum  Regem  Sigismouduinj  et  ipse  Douiinus 
Rex  Polonio  cum  posse  suo  deprimat  terras  Hungarie  deinde 
quia  scimus  ipsum  esse  in  iure  iiiaximo,  leviter  de  ipsis  acqui- 
ret  cum  houore  statu  et  augumeuto  suo,  et  hoc  modo  procu- 
retis  in  bona  gratia  tirmare  et  condudere  hec  omnia  predicta 
per  modum  unionis  federationis  ac  amicabilis  lige  ut  dictum 
est,  £t  si  melius  sciret  reoordari  tamquam  sapientissimus  et 
virtuosus  princeps  de  bis  quo  forent  ad  damna  et  destractio- 
nem  prefati  inimioi  sui  et  nostrt  libenter  audietis  ut  fiant,  et 
teneantur  omnes  illi  modi  qui  sint  possibiles  pro  executioae 
sne  intentionis  et  illius  nostri  dominij  super  terminis  supradictis. 
A.  l^^t  si  vero  ipso  Dominus  Rex  diceret  aut  dici  faceret 

vobis  quod  esset  in  treugua  cum  Rege  Sigismondo,  et  illam 
esse  tirmam  usque  ad  tempus  predictuni  mensis  Augusti,  volu- 
mus  quod  faciatis  omnes  possibiles  experientias  honesto  modo 
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et  enn  pertiaentibiis  et  aapientibiM  verbia  q«e  vobis  et  Petro 
Keanno  yidelmiitiir  oonvenire  n  dominua  Rex  vellet  contentari 
possendo  hoc  faoere  cum  honore  auo  de  movendo  ^erram  ente 
dietam  tempus^  Et  oomprehenaa  ava  intentione  regali  ab  eo 
Tel  a  aoia  baronibna  ai  vobia  tämea  videbltur  boo  faeere  debere 
finaliter  cognito  quod  non  Bit  modus  quod  Rex  vellet  rumpere 
ante  tempus  predictuin  uou  piocedatis  ulieiiiis  iii  aliquam  pra- 
ticaiii  lige  vel  unionis.  Sed  dicatis  quod  hec  dilatio  non  esset 
nisi  nociva  sue  Seronitati  et  nobis;  qiiia  totum  in  quo  eonatus 
est  Rex  Sigismondus  tenere  et  finnare  treug^uain,  Wtv'it  pro  de- 
sceodendo  acceptuni  coronam  Imperij,  sed  cum  hubuerit  suam 
iDtentionem  volet  omnia  subiugare  secunduin  appetituni  suum, 
et  tamquam  Imperator  dicet  multa  ad  eum  spectare.  Et  propte^ 
rea  non  possendo  vos  aliter  ooncludere  cum  tanta  dilatione 
aee  habendo  libertatem  in  hoc,  scribetis  nobis  presto  et  ex- 
pectabitia  mandatum  nostrom.  £t  aic  faeere  debeatia  aeribendo 
Bobia  pro  nostra  informatione  totnm  id  quod  potneritia  com- 
prebendere  qnod  ait  vel  eaae  poaait  de  mente  et  intentione  do- 
nini  Regia  Polonie. 

Sed  ai  per  modnm  dictum  auperioa  contentabitur  mmpere 
ante  ipsum  terminnm  menaia  Auguati  ymo  preato  guerriaare  et 
fiwere  poaae  auum  a  parte  ana,  et  quod  noa  idem  faciamua  a 
parte  noatra  iit  eat  dictum,  aed  vellet  ae  ulteriua  intelligere  yel 
aUquid  requireret  ultra  expressa  superius  et  declarata,  volumiis 
Ijuod  deiiberatü  inter  vos  duos  super  hac  responsiono  Honda 
de  facto  Imperij  dicatis  quod  Rex  Sigismondus  liubuit  electores 
Imperij  propitios,  Sed  si  idem  Rex  Polonie  viderot  nioduin 
posseudi  obtinere  Imperium,  ut  ille  qui  est  christianissinius  et 
cui  melius  staret  imperiuni  quam  alius  drdiiinus  propter  sapien- 
tiam  suam  ac  maxiinani  potentiam  nee  non  sincerum  animum 
ad  bonam  quietem  et  defenaionem  cbristiaDitatis  et  ad  possen- 
dam  deprimere  infideiea  tamquam  ex  potentioribua  prindpibua 
anrndi,  noa  a  parte  noatra  conabimnr  inxta  poaae  tractare,  ut 
babere  poaait  coronam  Imperij,  £t  ulteriua  promittimua  sibi 
dare  tranaitnm  et  paaaua  noatroa  et  faeere  sibi  honorea  et  co- 
aoda  poaaibilia  cum  deacenderet  per  terrae  et  loea  noatra  pro 
aequirendo  coronam  Imperij  ut  eat  dictum. 

Et  ai  pur  ataret  conatana  in  aliqua  requiaitione  vel  pro- 
Biiiaione  aibi  fienda  promittente  ipao  volle  rumpere  et  guerri- 
mra  ante  menaem  Augusti,  ut  eat  dictum,  et  aliter  non  vellet 

AitU*.  Bä,  LZm.  I.  Eilflc.  8 
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sttendere  ad  predicta,  debeaiis  rospondere,  qaod  hoc  quod  nobis 
visam  fait  fore  iastuni  et  rationabile  oommittendiun  toIms  de- 
dimos  in  oommiasione  pro  pratioando  et  conoladendo  seemn  et 
quod  nobis  yisnm  etiam  imt  faeere  pro  bono  et  exaltatione  siie 

corone  et  nostri  domin  ij,  sed  quod  nobis  sciibetis  super  tali 
declaratione  et  expeclabitis  mandatum, 

Et  si  facere  debeatis  non  desistendo  tarnen  continue  et 
interim  procurare  cum  ipso  domino  Rej^e  et  inducere  illom  ut 
rumpat  et  gaerrizet,  ut  superiua  dictum  est. 

Ultimo  qoiä  ut  est  imaginandum  ipse  dominus  Rex  tos 
requiret  in  castt  quo  condescendat  ad  suprascriptam  noetram 
intentionem  per  aliquem  modomm  suprascriptorcun  quod  de- 
claretis  sibi  snper  faoto  lige  pro  qnanto  tempore  fieri  debeat 
et  ulterius  quod  pro  tempore  quo  firmaretnr  nentra  partiiim 
deberet  facere  paeem  nec  treuguam  sine  consensu  alterius  par- 
tis,  respondeatis,  quod  quia  nostra  dominatio  audivit  quod 
treugua  erat  inter  dominum  Reglern  Felonie  et  Re^em  Hunga- 
rie  que  durabat  usque  ad  mensem  Aug-usti  habito  respectu 
quod  hec  dilatio  temporis  non  faceret  pro  nostro  dominio  quod 
dominium  nesciebat  si  sibi  deberet  ante  ipsum  terminum  volle 
promittere  de  guerrizando,  Idciroo  ista  de  causa  non  babentes 
nos  firmiter  intentionem  snam  regalem  non  potuimos  dare 
▼obis  speciale  mandatomi  sed  data  intentione  sua  super  hoc  et 
nobis  significata  speratis  quod  nostmm  dominium  dabit  talem 
respoDsionem  sibi  quod  habebit  merito  contentari,  rogando 
Ifaiestatem  suam  ut  pro  hoc  non  desistat  rumpere  et  guerri- 
zare  pro  bono  factorum  predictorum. 

Dari  vobis  fecimus  sindicatum  in  plena  forma  ut  illud 
ostendere  possitis  tempore  debito  et  quo  foret  opportunum  sed 
licet  sit  in  ipsa  amplitudine,  nolumus  quod  excedati»  nec  transea- 
tis  formam  et  effcctum  vestre  commissionis  et  aliorum  mauda- 
torum  que  vobis  de  tempore  in  tempus  vobu  scribemns. 

De  parte   53 

De  non   7 

Non  »inceri   13 

(Sen.  Secr.  IV,  c.  235.  und  236.) 
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XXUI. 
1412,  24.  Jänner. 

Capta  in  coileg^io. 

Qnod  fiant  tres  litere  patentet  in  infrascripta  forma 
fideÜeet 

Ifiehael  Steno  dei  gratia  duz  Venetiarum  etc.  etc.  Vni- 

oersis  et  singulis,  tarn  Amicis,  quam  FidelibuB,  et  tarn  presen- 
dbus,  quam  Futuris  presentes  Hieras  Inspecturis  salutem  et 
sineere  dilectionis  affectuni.  Attendentes  laudabilem  dispositio- 
Dera  et  proinptum  animum  P^gregij  et  spectabilis  militis  domini 
Petri  de  sporo,  capitanei  terre  Attesis^  ad  honores  et  comoda 
MMtri  dominij,  Et  uolentes  eidem  benigne  prouidere  ut  re- 
eogDoseat  gratitudinem  nostram  erga  enm,  Tenore  presentiam 
FaciniaB  manifestam  quod  in  recompensatione  sue  optime  vo- 
tutilis  anmns  contenti  ex  nostro  speciali  dono,  eidem  domino 
Fetro  singnlo  anno  dare  de  prouisione  terciam  partem  dnoato- 
nuB  Mille,  quam  quidem  pronisionem  yolumus  habere  locnm, 
^ec  uigebit  pax  inter  Illnstrem  dominum  dueem  Fredericum 
Austrie  etc.  et  nostrum  dominium,  et  donec  strate  sue  erunt 
'e^ure  et  aperte  omnibus  mercatoribus  nostris  euntibus  et  re- 
deuntibiis,  cum  mercationibus,  victualibus  et  bonis  suis,  et  qui- 
boäcuujque  alijs  personis,  pro  ueniendo  Venetias,  et  ad  alias 
tems  et  loca  nostra,  et  de  illis  rocedendo.  Quam  quidem 
prouisionem  lolnere  promittimns  eidem  domino  Petro  de  tribus 
u  trat  menees.  Datum  vi  supra. 

Similie  pro  Egregio  et  epeetabile  milite  domino  Brucardo 
^  Rabenstain,  magistro  curie  Illustris  domini  ducie  Frederici 
Aoitrie  etc. 

Similis  pro  £gregio  et  spectabile  milite  domino  Vlricho 
<!•  Voerspriach  niagistro  camere  dicti  dorn  inj  ducis. 
(äen.  8ecr.  IV,  c.  236.) 


XXIV. 

1412.  25.  Jftnner. 

In  Christi  nomine  amen;  Anno  nativitatis  eiasdem  miUe- 
simo  quadringentoBimo  duodecimOi  indictione  quinta  die  Tige- 
simo  quinto  menBiB  januarii,  IllustriB  et  excelsas  dominiiB  do- 
minus Michael  Steno,  Dei  gratia  dux  Venetiaram  et  eet.  nna 
cum  suis  consiKiB  Rogatorum  et  additioniB  ad  infrascripta  et 
alia  exercenda  plenifisiraam  libertatem  habentibns  et  pro  infra- 
scriptis  exercendis  ad  soniim  campane  et  voce  preconia  vucatis 
et  conp^re^atis,   et  ipsa  consilia  una   cum   ipso  domino  diice 
unanimiter  et  concorditer  nemine  discrepante  pro  se  et  succes- 
soribufl  suis  ac  nomine  et  vice  Comunis  Venetiai'um  omnibus 
modis  juribuB  formis  et  canBis  quibus  melius  potuerunt  et 
pOBSunt  fecerunt  constituerunt  creaverunt  et  ordinaverunt  säum 
et  dicti  ComuniB  Venetiaram  Bindicum  actorem  procuratorem 
legitimnm  et  negotioram  geBtorem  et  quioqnid  amplioB  et  effi- 
cacittB  dici  et  eBBO  poteBt  Venerabilem  et  eximie  sapientie  et 
virtutiB  vinun  magistram  Paulnm  ordinis  heremitaruro  sancti 
Augustini  ac  artium  liberaliuro  et  sacre  theolog>ie  professorem 
et  provintialcm  })ruvintie  Lombardic  diloctuin  Aiiibaxiatoreni 
suum  ad  Serenissimam  reo^aleui  Maiestatem  Felonie  absentom 
tamquam  piesentem  specialiter  et  expresse  ad  tractandum  inien- 
dum  componeudum  fatiendum  et  iirmandum  ligam  unionem  et 
confederationem  cum  Serenissimo  et  Excellentissirao  Principe 
et  domino  domino  Vladislao  Dei  gratia  Rege  Polonie  illu- 
stmaimo  Luthianieque  Principe  Bupremo  ac  berede  RnsBie  et 
cet.y  Ben,  cum  magnificiB  baronibuB  conBiliariis  et  proouratori- 
buB  prefate  MaiestatlB  Felonie,  et  cum  quacumque  alia  peraona 
cuiuBCumque  dignitatiB  preeminentie  et  Status  existat,  Cum  illis 
pactis  Convention ibns  promissionibus  capitulis  terminis  et  con- 
dictionibus  que  dicto  sindico  prefati  domini  ducis  et  comunis 
Vcnetiarum  videbuntur.  et  ad  obligandum  bona  comunis  Vene- 
tiarum  pro  obseivatione  eorum,  que  duxerit  promittenda,  car- 
taB  et  instrumenta  pro  predictis  et  quolibet  predictorum  ne- 
cessaria,  rogandum  stipulandum  et  rocipicndum  cum  obbligatio- 
nibus  promissionibus  penarum  adiectionibus  renuntiationibus 
juramentorum  proBtationibus  cautellis  et  olauBulis  opportnnis. 
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et  genenliter  ad  omnia  alia  et  singula  fatiendam  iniendum 
promittendnni  firmandam  qne  in  predictis  et  singulis  et  de- 
pendentibiiB  et  oonnexis  ac  prorsus  extraneb  necessaria  faerint 
et  opportuna,  et  qne  dicto  eoram  sindico  videbantor,  etiam  bI 
talia  forent  que  mandatum  exigerent  spetiale';  dantes  et  conce- 
dentes  dicto  eorum  sindico  et  procuratori  in  predictis  et  circa 
predicta  et  in  dependentibus  et  connexis  prorsus  extraneis  ple- 
nura  liberum  et  g^enerale  mandatum  et  etiam  speciale  ubi  exi- 
gitor,  cum  plena  et  libera  et  generali  administratione  et  pote- 
ftate,  et  promittentes  michi  notario  infraecripto  stipolanti  et 
neSpienti  nomine  et  vice  omnium  et  Bingalorum  quonun  inter^ 
eit  Tel  intereBse  potest  se  firma  rata  et  grata  habere  perpetoo 
et  tenere  attendere  et  obeervare  ao  adimpiere  quecomque  dictos 
eonuD  Bindiciw  et  proonrator  in  predictis  et  cirea  predicta  et 
in  dependentibuB  et  conneziB  et  proreoB  extraneis,  fatienda 
promitlenda  et  firmanda  dnxerit,  et  non  contrafacere  vel  venire 
snb  obligatione  et  ypotecu  omnium  bonorum  Comunis  Vene- 
liaruiii  mobilium  et  immobilium  prosentium  et  t'uturorum. 

Actum  Venetiis  in  ducali  palatio  presentibus  sapientc  et 
circomäpectis  viris  domino  Johanne  Plumatio  honorabili  Vene- 
tiarum  Canzellario,  ac  ser  Bernardo  de  Andalo  et  ser  Bernardo 
de  ArgoioaÜB  ducatus  Venetiamm  notariis  et  aliis  teetibiiB  ad 
prauBBa  vocatiB  Bpeciaiiter  et  rogatie.  In  prenuBBorom  aatem 
iidefli  et  evidentiam  pleniorem  prelibatoB  UluBtriB  dominuB  Dax 
preee&B  BindieatOB  InBtromentum  fieri  mandavit  et  bula  Boa 
pluabea  pendente  monlrL 

Ego  Petrus  Nigro  filius  quondam  ser  Simonis  publicus  (l.  8.  T ) 
imperiali   aucturitate  notarius  et   ducatus  Venetiarum  scriba 
predictis  omnibus  et  sin<5ulis  picsuns  fui  et  ea  de  mandato 
prefati  Illustris   domini  Dueis  scripai  et  pubiicavi  rogatuS| 
sigoumque  meum  apposui  consuetum. 

(Da  carte  196*»  del  Volume  I  dei  Siiidicati  1329  1426.) 

(Na  Exüte  *  carte  466<»  e  467  della  copi«  del  rolume  suddekto.) 
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XXV. 
1412,  27.  FMsnutf. 

Öapieutes  consilij. 

Capta. 

Quod  respondeatur  uobili  viro  ser  Faiiliiiu  dandulo,  Am- 
basiatori  nostro  in  partibus  Bolzanj  in  hac  forma  videlicet. 

Preceptionem '  (!  )  literarum  uestrarum  dataruni  Bolzani, 
die  XVIII.  presentis  remansimus  plenissime  ioforniati  de  om* 
nibas  qiie  fecistis  et  ezecutus  tuistisi  cum  domino  Frederico, 
dace  AuBtrie^  tarn  cum  flais  consiliarijs,  quam  cum  ipso  domino 
dttoe,  et  de  responBione  sna  finali  fdimus  similiter  auisati,  per 
pradentem  virom  Bonanenturam  de  Almerico,  de  omnibiu  bis, 
que  ultra  coDtenta  in  literis  noBtris  nobis  ezpoBuit,  et  namiiil, 
pro  qoibuB  omnibuB  ueetram  Bolidtudinem  et  diligentiam  reoo- 
mendantes  fidelitati  uestre,  scribimus  et  mandamiis,  cum  nostris 
consilijö  Kogatorum  et  additionis,  quatenus  si  illustris  dominus 
Dux  Fredericus  erit  in  Bolzano  siue  in  Marano,  quia  intentio 
nostra  est,  quod  ultra  dicta  loea  non  eatis,  et  si  ibi  non  esset, 
debeatis  eundem  expectare,  usque  mediam  quadragesimam,  et 
81  usque  mediam  quadragesimam  non  ueniret,  debeatis  adhuc 
cUfferre  diebus  b6Z|  uel  octo,  prout  vobis  uidebitor,  et  si  ueniet 
asque  dictum  terminum,  debeatis  ad  presentitm  dicti  domini 
dncis  comparere,  et  exponere,  quod  per  receptionem  literaram 
aeBtrarom  fhimas  informativ  de  petitione  et  responsione  Bue  ex- 
cellentie,  ad  ea,  que  sibi  obtolistis,  pro  parte  nostri  domioij, 
quam  responsionem  nostra  dominatio  non  sperabat  habere  con- 
bidcrans,  quod  oblatio  facta  per  nostrum  dominium  processit 
propter  anioreni,  et  dilectionem,  qui  continue  fuit,  et  est  inter 
suam  excellentiam,  et  nostrum  doniinium,  quam  tenemus  sue 
excellentie  debere  esse  gratam,  et  acceptam,  cum  sicut  sue  ex- 
cellentie  est  manifestum,  reqoisiti,  a  sua  excellentia  vos  misi- 
mus  ad  presentiam  suam,  per  conBcruationem  bone  amicitie  et 
fratemitatiB  inter  partes,  et  ut  sna  excellentia  cognoBceret  per 
effectnm,  banc  nostram  bonam  intentionem  erga  enmi  Fecimns 
per  TOS  sibi  fieri  promissionem  predictam,  Et  cum  illis  verbis 


*  Per  receptionem. 
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d  imtkniibus  pertinentibu%  qne  ttestre  mpientie  uidebuiitar, 
com  honore  nostri  dominij  debeatii  ezperiij  de  exequendo 
numdatnin  alias  vobis  factum,  Et  li  hoc  facere  poteritb  bene 
quidem,  quando  non,  dioto  domino  dud  dioere  debeatis,  quod 
Daham  capitis,  quod  hoc  bonam  conclusionem  babeat,  pro  bono 
itriqsqne  partis,  et  nt  mellor  condosio  sequi  possit;  uultis 
penoBaliter  uenire  ad  presentiam  nostram,  nt  oretenus  melius 
possitis  de  omnibus  nostrum  dominium  informarc  quam  scribere 
possetis  per  literas,  et  accepto  amicubili  cnmeatii,  a  dicto 
domino  duce,  cum  verbis  conucuientibus,  redire  debeatis  Venetias 
de  umnibu.s  int'uniiatus.  Si  uero  dictus  dominus  dux  non  esset 
in  dictis  partibus  Bolzanj,  uel  Maranj,  expectato  termino  prc- 
dicto,  debeatis  exponore  prcdicta  consiliarijs  suis,  siue  illis,  qui 
deputati  essent  per  dictum  dominum  ducem  per  modum  pre- 
dietimiy  £t  si  cum  dictis  consiliarijs,  uel  depatatis  ab  eo,  ueniretis 
ad  compositionem  per  modum  alias  vobis  commissum,  bene 
quidem,  quando  non  accepta  licontia  ab  eis  Venetias  redire 
debeatis.  Et  quia  scitis  commissionem  factam  Bonauenture  de 
Afanerico,  saper  &cto  literaram,  quas  Tobis  dimisit  pro  illis 
•micis  deinde,  placet  nobiS|  si  Tenietis  ad  condasionem  cum 
domino  dace  predicto,  quod  possitis  facere  promissionem  pre- 
dictami  et  illis,  quibus  spectat  dictas  literas  consignare. 

De  parte  70 

De  Non   5 

Nonsinceri  0 

(Sen.  Secr.  IV,  c.  243.) 

XXVI. 
1412.  29.  MftlB. 

hr  Tomas  MoMoigoproonntor,  8er  Nicolana  vietari,  8er  Fnudacos  «nuario, 
8«r  Antonioa  oontareno,  Ser  Bartolomesa  nanj, 
Sapientea  oonnl^. 

Capta. 

Quod  occasione  ambaxiate,  quam  ezplicauit  nobis,  vir 
nobilis  ser  Fantinus  dandulo,  orator  noster,  qui  nouiter  uenit 
s  domino  dooe  Frederioo  Aostrie,  de  partibus  Tridenti,  ad 
^pm  reqniiitar  dari  responsio,  at  non  oomprehendat  aliod, 
^ism  bonam  intentionem  de  nostro  dominio,  Vadit  pars,  quod 
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autoritate  huius  consilij,  acribi  debeat  domino  duoi  Froderico, 
et  domino  Nicoiao  Ventiler,  qui  est  multnrn  apad  ipsum  domi- 
num dacem  et  est  intimus  amicos  nostri  dominij,  quod  andi- 
uimus  et  intellezimus  ea,  que  pro  parte  lUostris  domini  daois 
Austrie,  circa  mentem  et  intentionem  suam,  Ipse  Ambaxiator 
nostcr  iiobis  exposuit  oretenus,  et  quia  uidenuib,  et  comprehen- 
diuius  agpenda  predieta  fore  maxime  importantie  et  ponderis, 
super  qiiibiis  requiritur,  ut  habeamus  et  faciamus  bonain  deli- 
beratiuuem,  et  pensameutum,  üoa  videmus  habilitatem  possendi 
attendere,  ad  dandura  sibi  responsionem ,  tarn  prestam,  £X 
maxime  propter  istos  dies  ebdomade  sanctei  in  quibus  persone 
Optant  habere  memoriam  animarom,  Sed  transactis  festinitati- 
bus  presentibuB  pascalibas  disponemas  ad  signifacta  (I)  nobisy 
parte  sua,  oretenus  sibi  dare  iUam  responsionem,  que  nobis 
uidebitor  conueniens  et  honesta,  Rogando  excellentiam  ipsius 
domini  Ducis,  ut  placeat  ei  considerare  banc  nostram  licitam 
excusationem,  propter  quam  non  possumus  ante  festiuitates 
sibi  exhibere  aostrain  responsioaem. 

De  Parte  ....  omnes  alij 

De  Non  3 

Non  sinceri  1 

(SeiL  Beer.  V,  c.  7»».) 

XXVII. 

1412,  8.  ApriL 

8«r  Nicolans  Victnri,  8er  Rosraa  Ifariao,  8er  Johannes  Mmnro, 
8«r  Franciseiu  comurio,  8er  Antonias  csontareno, 
8apientes  oonsil^. 

8er  Benedictas  oapello,  8er  Frsnoiscos  Foscmri,  Ser  Pantinus  dandnlo, 

8apiente8  gnerre. 

Capta. 

Cum  per  reditum  nobilis  viri,  ser  Fantini  dandnlo,  re« 
deuntis  Ambaxiatoris,  a  domino  duce  Austrie,  habeatnr,  qnod 
niustris  dominus  duz  Fredericns  noluit  acceptare  promissionem 
sibi  factam,  ducatorum  sex  milHum  in  anno,  pro  se,  et  domino 
dnco  Hernesto,  eius  fratre,  et  quod  putat,  quod  condesceuderet 
ad  quautitutoni  ducatorum  Septem  milium.  Sed  dictus  dominus 
dux  Fredericus  petit,  quod  si  eligeretur  Imperator,  et  uellet  ire 


Digitized  by  Google 


121 


Koniaiii,  ad  aecipienduni  coronain  Itiipen'j,  dare  debeamus  in 
subsidium  &uum  lanceas  uiille,  omnibus  nustris  expensis^  Ex 
Hiniliter  petit,  quod  n  dominu«  Rex  llungaric  faceret  ^erram 
dicto  domino  duci,  aut  ipse  dominus  dux  Fredericus  moueret 
gaerram,  dicto  Kegi  hungaric,  quod  debeamuB  in  iatis  casiboa 
sibi  sabuenire  de  lanceia  mille,  omnibus  noatria  expensls  etc. 
Et  qoia  petebat  responaionem  noatram  ante  feata  paacalia,  fuit 
dieto  dömino  dnci  reaponaimiy  qnod  poat  feata,  ane  eaceellentie 
fikeeremoa  reeponaionem,  Et  conaideratia  conditionibcia,  in  qnibna 
ad  preaena  anmaa  com  domino  Rege  hungariei  neeeaBarinm 
•it,  et  mnltum  fadat  pro  noatro  dominio,  aut  ad  aliquam  com* 
poBitionem  et  concoidinm  uenire  cum  dicto  domino  duce,  aut 
piatioam  in  longum  ducere  donec  nideamus,  qualiter  auccedent 
facta  nostra,  Vadit  pars,  quod  eligi  debeat  in  isto  conailio  per 
scrutiniuni  vnus  noster  Ambaxiator,  pro  ciindo  ad  prescntiam 
dicti  domini  dueis,  qiii  possit  aecipi  de  omni  loco  et  offitio,  et 
teneutur  respondcrc  statini  cum  reinaiiserit,  uel  cras  ad  teicias, 
et  nun  possit  n  tutaic,  sub  pcna  ducatoruni  ccntun»,  ducorc  de- 
beat tres  domicellos  et  diios  ragatios,  vnum  notariuni,  cum  uno 
taumlo,  vnum  truzimanuni,  et  vnum  mareschalcum,  Et  possit 
expendere  in  die  ducatos  quinque,  non  computafcia  nabulis  naui- 
^orum,  nee  agozijs  eqnorum,  Et  u  refutaret  pro  eundo  extra, 
taaeator  tranaire  alpea,  uel  quarnarium  et  atare  ultra  per  duoa 
Bensea. 

ElectuB  Ambaxiator.  • 

Ser  P^antinuä  dandulo,  quondaiii  ser  Leonardi  railitis.  Ketuta- 

vit  vigure  libertativS  sui  sonsu8. 
Ser  Tliomat»  michael,  quondau)  ser  laurentij  ....  acceptauit. 
(Sen.  Secr.  V,  c.  29.) 

xxvm. 

Comuiisäio   vero   dicti  Ambaxiatoris   sit  in  ista  forma 

videiicet, 

NoB  Michael  Steno,  dei  gratia  dux  Venetiarum  etc.  etc. 
r'omniittimus  tibi  nobili  viro,  Thome  micbael,  dilecto  ciui  et 
Hdcli  nostro,  Quod  de  nostro  mandato  ire  debeas  ad  prescn- 
tiam Illustris  domini  ducis  Frederici  Austrie  etc.  cum  nostria 
literis  credulitatis,  cui  facta  amlcabili  et  fraterna  lalutatione 
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et  oblatione^  ex  parte  nostri  dumioij,  exponere  debeas,  quod 
noBtra  domioatio,  per  reditum  nobilia  viri  aer  Fantini  dandulo^ 
qni  nuper  redijt  noster  Ambaxiator^  a  preaentia  sua,  fuit  in- 
formata  de  «apitolis,  que  DlustriB  dominus  dnx  predictas  pett^ 
a  noBtro  dominioi  super  quibus  capitalis,  nostra  dominalloy 
habita  deliberationei  et  consilio  diligenti,  Et  primo,  ad  primuaiy 
de  facto  promiBsionis,  quam  dictaa  ser  FantinuB^  Bne  excellentie 
fecit  tiostri  (!)  parte,  de  ducatis  sexmilibus  annatini,  pro  se, 
et  lUußtre  domino  ducc  Hernesto,  tVatre  ^uo,  dicere  debeas, 
quod  nostra  dorainatio,  pro  ostendendo  dilectionem  et  fraterni- 
tateni,  quam  continue  habuit  erga  excellentiam  suam,  et  excel- 
sani  domum  suam,  uota  es^  ad  faciendum  promissionem  pre- 
dictam,  Sperans,  quod  sua  excellentia  alaoriter  et  frateme 
iilam  acceptare  deberet,  et  sicut  per  dictum  ser  Faatiuum  pro- 
mitti  fecimuB,  Ita  nunc  in  presenti  facimuB,  quod  snmus  con- 
tenti  in  Signum  amoris  et  fratemitatiB  dare  excellentie  sue,  et 
niustri  fratri  suo,  duci  Hernesto,  ducatos  sezmille,  inter  ambos, 
in  anno,  et  pro  dnobus  annis  proximis,  faciendo  solutionem 
predictam,  de  tribus  in  tres  menses,  Et  dominus  dux  Frederi- 
CU8  tirmare  debeat  ligam,  inter  partes  existentem,  per  dictos 
duüs  annoB,  et  tenere  onines  stratas  suas  et  dicti  domini  ducis 
Hernesti  apcrtas  et  securas.  Ita  quod  mercationos  hincinde 
secure  et  sine  molestia  ire,  et  redire  posAint,  Et  si  dictus  domi- 
nus erit  contentusy  dictam  promiBsionem  acceptare,  et  ligam 
firmare,  cum  modis  .et  conditionibus  suprascriptis,  tunc  in  bona 
gratia  condudere  debeatis.  Quando  autem  dictus  dominus  non 
esset  contentusy  pro  diota  quantitate  ducatorum  BCxmilium,  tunc 
habeas  libertatem  condescendendi,  ad  dandum  eidem  domino 
duci  FVederico,  et  duci  Hernesto,  inter  ambos,  ducatos  septem- 
milia,  pro  duobus  annis,  cum  modis  et  conditionibus  supra- 
scriptis,  Et  si  uellet  dictam  li^am  tirmare  pro  maiore  tempore 
duorum  annorum,  debeas  illam  reünuare,  Sed,  quod  solutio  üat 
solum  pro  duobus  annis  futuris. 

Super  capitulo  autem,  per  quod  petity  quod  si  dominus 
duz  Fredericus  predictus  eligeretur  Imperator,  Et  uellet  Ire 
Romam,  ad  aocipiendum  coronam  Imperij,  quod  debeamus  sibi 
dare  lanceas  mille,  omnibus  nostris  expensis,  dicere  et  expo- 
nere debeas,  quod  nostra  dominatio  cognoscit,  quod  considenta 
excellenti  domo  sua,  dignitas  Imperij,  ita  bene  conueniret  ex- 
cellentie sue,  sicut  alicui  alteri  domino  Alemaniei  £t  in  casn, 
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quo  $d  <%nitatem  Imperij  peraenire  poseet^  hoc  noBtro  domi- 
BIO  multiun  placeret;  quia  de  omni  ezaltatione  et  lionore  buo 
gaoderemiu  tanquam  de  frabre  et  amico  noBtro  cordiali,  Et  nt 
nideeti  et  eognoBcat  banc  Dostram  bonam  Intentionem,  Snmus 

eontenti,  in  casii,  quo  eligeretur  Imperator,  et  iret  Romam  ad 
accipiendum  coronam  Imperij,  mittcndi  usque  Komam  in  sub- 
sidium  suum,  lanceas  quingentas,  ad  tres  equo«  pro  lancea,  om- 
nibiis  nostris  expensis,  Et  quando  non  posses  esse  in  concordio 
cum  dictis  lanceis  quingentis,  possis  promittere  dicfco  domino 
daci  Frederioo  in  casu  predicto,  ad  partem,  ad  partem  (!), 
osque  ad  qnantitatem  dictaram  ianoearam  mille  per  modum 
predictam. 

Saper  alio  antem  oapitnlo,  per  qnod  petit,  quod  si  domi- 
BOB  Rex  hnngarie  faceret  guerram  dioto  domino  daoi  Frede- 
lieo,  ant  ipee  dominuB  dox  Fredericns  moueret  gaerram  dicto 
Regi  hangarie,  quod  in  istis  casibuB  debeamus  flibi  snbnenire 

de  laoceis  riiille,  omnibus  nostris  expensis,  Respondere  debeas, 
quod  si  sue  excellentie  placet,  nostro  dominio  subuenirc  de 
aliqua  quantitate  suarum  gentium  equeötrium,  contra  dictum 
Regem  Sigismondum,  noBtra  dominatiu  erit  contenta  eidem 
domino  daci  sabuenire  in  casu,  quo  dictUB  Rex  Sigismondus 
libi  faceret  gaerram,  de  tot  alijs  gentibus  nostriB,  et  pro  tanto 
toBpore,  qaanto  teoaerimoB  Boas. 

Et  Bi  dictaB  dominuB  das  erit  contentOB  oondeeeendere, 
ed  istam  nostnun  intentionemy  tone  in  bona  gratia  condadere 
debeas,  Quando  uero  aliqua  difibrentia  oocurreret,  debeas  nobis 
■eribere  differentiam  occurrentem,  et  totum  quicquid  feceriB  et 
babueris,  et  expecta  nostrum  mandatuiu. 


De  l^on .  .  . 
Kon  Binceri  . 


De  parte 


88 
3 
4 


(8«iu  8eer.  V,  e.  9*«.) 
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XXIX. 


1412,  29.  April. 

Ser  Rosaus  marino,  >Ser  Johanne.'«  manro,  Ser  Bartolomeus  nauj, 

Sapientes  consilij. 


Capta. 


Cum  in  recessu  nobilis  viri,  ser  Fantiai  dandulo,  a  pre- 
Bentia  lllustris  domini  ducis  Frederici  Austrie  etc.,  ad  quem 
fuit  Ambasiator  pro  nostro  dominio,  dictum  sibi  fuerit^  et  per* 
suasum,  pro  parte  magnifici  miJitis,  domini  Petri  de  spor,  con- 
Biliarij  domini  ducis  predioti,  quod  vt  nostra  dominatio  posset 
melius  obtinere  intentionem  saam,  qaam  querebat  apud  dictum 
dominum  ducem,  utilisBimum  sibi  uidebatur,  quod  dominaUo 
nostra  faceret  preaentari  domine  ducime,  oonsorti  eue,  vnam 
petiam  ueluti  de  grana,  vnam  ueluti  uiridis  et  vnam  panni 
sirici  nigri,  et  quod  hoc  sine  ministerio  non  dieebat,  Et  con- 
sideratis  bis,  que  tractantur  cum  prefato  domino  duce^  pro 
quibus  iterum  mittimus  nostram  ambaxiatam  cum  tanta  ex- 
pensa,  et  cum  promissionibus  pecuniarum  et  aliis,  que  in  sua 
commissione  continentur,  pro  deueniendo  ad  concordiura  secuni, 
non  sit  ullo  modo  desiatendum  pro  ista  parua  re,  de  faciendo 
experientiam  dictj  concordij,  etiam  oouBiderato,  quod  ista  parua 
dona  possent  esse  prinoipalis  causa  huius  bonj,  Vadit  pars, 
quod  committatur  nostris  Offioialibus  rationum  nouarum,  quod 
emere  debeant  dictas  tres  pecias  veiuti  et  panni  sirici^  que 
consignari  debeant  nobili  virOi  Ser  Thome  miohael|  ituro  de 
nostro  mandato  Ambaxiatoij  ad  prefatum  dominum  ducem,  in 
cuius  Übertäte  remaneat,  secundum  quod  uidebit  esse  utile,  pro 
übtinenda  nostra  inteutioue,  presentandi  illas  suprascripte  do- 
mine ducisse,  pro  parte  nostri  dominij,  cum  illis  modis  et  illo 
tempore,  qui  sibi  meliorea  uidebuutor^  pro  i'auore  eorum,  que 
tractari  habebit. 


De  parte  . 
De  Non .  . 

Non  sinceri 


69 
4 
1 


(Sen.  Secr.  V,  c.  18.) 
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XXX. 

1412,  28.  AprU. 
SaplentM  eonsim. 

Capta. 

Quia  in  commissione,  data  nobili  viro  ser  Thome  michael, 
itaro  aiubaxiatori,  ad  illustrem  domiaum  duceiii,  Fredericum 
Aostrie  etc.  non  Ht  aliqua  nientio  de  castris  nostris,  que  t'uerunt 
doluini  Azonis  de  dorso  maiori,  in  nalle  lagari,  in  casu,  quo 
dominus  dux  de  iliis  faceret  uientioneni,  sicut  alias  fecit,  Vadit 
pars,  quod  si  prefatus  dominus  dux  aliquid  diceret  de  illis, 
uel  peteret,  quod  sibi  darentur;  predictus  noster  Ambaxiator 
debeat  per  omnes  modos  et  uias  possibiles  sustinere  iura  nostra, 
et  procurare,  quod  sit  contenius,  quod  nobis  libere  remaneant 
dieta  castra  sine  aliquo  obstaculo,  Et  si  forte,  factis  ezperien- 
tijs  poMibilibaSy  diotus  dominus  Duz  non  esset  contentus  de 
hoc,  snmus  contenti,  quod  dicat,  et  offerat  nomine  nostri  do- 
minijf  de  stände  Juri,  pro  factis  dictomm  castromm,  sicut  iam 
tibi  dictum  est,  per  nobilem  yirum,  ser  Fantinum  dandnlo,  qui 
fint  Ambaxiator  ad  dictum  dominum  Dueem. 

Et  quia  in  prefata  commissione  non  exprimitur,  ad  que 
loes  hre  debeat  predictus  noster  Ambaxiator,  nisi  solum,  quod 
vsdat  ad  presentiam  domlni  Ducis,  Et  posset  occurrere,  quod 
idem  dominus  Dux  esset  in  partibus  nimis  remotis,  ad  que 
noster  Ambaxiator  habiliter  ire  non  posset,  Vadit  pars,  quod 
nostro  Ambaxiatori  supiascripto,  quod  uadat  usque  Bolzanum, 
nel  Maranum,  Et  si  dominus  dux  erit  ibi,  excquatur  forniam 
8Qe  commissionis,  Et  si  ibi  non  esset,  sed  forte  esset  ibi  prope, 
ad  duas,  uel  tres  zornatas  et  dictus  noster  Ambaxiator  uideret 
posse  ire  cum  securitate,  sumus  contenti,  quod  uadat,  äed  si 
sibi  aiiter  uidcretur,  scribai  prefato  domino  Duci  de  aduentu 
lao,  et  petat  quid  uelit  ordinäre,  £t  sicut  sibi  scripserit,  uel 
oidinauerity  sie  exequatur,  non  transenndo  Isprucb. 

Preterea,  quia  in  commissione  non  dicitur^  quod  facta 
csDclusione,  et  iirmato  concordio,  possit  redire  Venetias,  Saluo 
■i  forte  occarreret  aliqnid,  per  quod  uideretur  dicto  Ambaxiatori 
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nostro,  qaod  melius  et  atilias  eseet  pro  factU  nottri  dominij, 
remanere  et  scriberey  hoc  remaneat  in  libertate  ena. 

De  parte  69 

De  Non  4 

NoB  sinoeri   1 

(Sen.  Secr.  V,  c.  19.) 


XXXI. 

1412,  29.  April. 
Si^ientet  consilij. 

Capta. 

Cum  in  commisaione  facta  prefato  nostro  Ambaxiatori, 

sit  expreasa  quantitas  pecimiaruni;  que  possiint  promitti  domino 
(luci  Frederico,  pro  inducendo  euni  ad  concordium,  Sed  inter 
cetera  dicatur,  quod  medietas  detur  sibi,  et  aiiu  uiedietas  tVatri 
8UO,  duci  Ilernesto,  Et  posset  occurrere,  quod  dominus  dux 
Fredericus,  cum  quo  debet  tractari  concordium,  pro  se,  et  fratre 
8U0  predicto,  erit  contentUB,  et  uolet  promitterCy  qnod  frater 
Baus,  dux  Uernestus  erit  contentna,  et  ratificabit  conoordiuniy 
et  promittet  tenero  stratas  apertaa  etc.  cum  ape  habendi  in  se 
totam  anmmam  pecunie,  Vadit  pars,  quod  non  possendo  aliter 
conclndero,  habeat  libertatem  diotus  noster  Ambaziator  promit- 
tendi  totam  summam  pecnnie  prefato  dud  Frederico,  cum  ista 
conditione,  qnod  faciat,  quod  habeamus  literas  patentes  a  do- 
mino duce  Hernesto,  fratre  suo,  si^illatas  suo  sigillo,  quod  sit 
contentus  teuere  stratas  suas  liberas  et  apertas,  pro  mereatio- 
nibus  ot  victualibus,  et  quod  ratificet  concordium,  quod  tirma- 
tum  erity  inter  ipsum  ducem  Fredericum,  et  nostrum  dominimn. 

De  parte  70 

De  Non  3 
Non  sinceri    1 

Item  cum  in  electione  prefati  ser  Thome  Ambaxiatoris, 
ut  supra,  nun  ilat  mentio,  quod  habeat  unain  sauniam,  sine 
qua  nullo  modo  t'acere  posset,  pro  portando  pannos,  et  res 
suas  et  sue  iamilie,  Vadit  pars,  quod  ultra  familiam  limitatam 
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poflsH  daeere  vnam  Mimiami  oon  pottendo  expendere  pliu, 
quam  sibi  sit  concessmii. 

De  parte  . 
De  non  .  . 
Non  BiDceri 
(Seik-Seer.  V,  c  19.) 

XXXII. 
1412,  18.  Juni. 

Ser  Nicolaus  victuri,  Scr  Marinas  karaucllo  prociiratof, 
Ser  FrauciflcUB  cornario,  Ser  Bartolomeus  nanj. 
Sapientes  consilij. 

Cnm  nobilis  vir,  ser  Thomas  michael,  Ambassiator  noster 
id  ninstrem  dominum  Fredericnm,  dncem  Anstrie,  remiserit 
proiiidam  yinim^  FrancisciDum,  notariam  nostnim,  ad  nostrum 
dominiiim,  cum  plana  informatione  eomm,  que  praticauit,  et 
ad  que  denenire  potuit,  atque  trahere,  ab  illis  consiliarijs,  et 
anditorihus  sibi  datis,  per  prefatuni  dominum  Diicem,  siue 
Lomine  ipsius  domini  diicis,  que  in  effectu,  et  subatuDtialiter 
sunt  videlicet  ultra  regratiari  domino  de  oblationc  lancearum 
Millo,  et  quod  adueniente  casu  haberet  reeursiim  ad  dominium 
nostrum  etc.  quod  intentio  domini  sui  ducis  esse  uidotur  uelle 
promittere  pro  se,  et  fratre  suo,  et  fiori  facere  literas  sufi- 
tieatea,  quod  strate  erunt  aperte,  libere  et  secure  per  duos 
annos  per  dominia  sua^  Et  pro  hoc  vult  ducatos  XX.  Millia 
videlicet  medietatem  in  presenti  ad  festom  secandum  sancti 
Bartolome!,  et  aiiam  medietatem  ad  alium  terminmn,  de  quo 
partes  essent  coneordes,  Sed  tarnen  non  multom  long^am,  quem 
■Ol  ezpressity  £t  de  confirmatione  lige,  aut  de  alia  composi- 
tioiie  nnllam  facit  mentionem. 

P^wterea  commissarii,  sine  consiliarij  soi,  a  se  ipsis 
osteadens  hec  dicere,  dizerant,  qaod  sperant  inducere  domi- 
iMua  snnm  Dncem,  quod  res  ista  oonelndi  posset  per  altemm 
istofimi  modomm,  loquentes  solnm  de  tenendo  stratas  apertaa ; 
<|uis  circa  alia  libertatem  habuisse  non  dicunt,  videlicet,  quod 
darentur  duci  ducati  XX.  Millia  per  duos  annos,  in  terminis 
dnobus,  ut  supra,  Aut  ducatos  XII.  Millia  in  uno  termino  de 
preseoti  coocluao  concordio^  Et  factis  muitis  experientijs,  ab 
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ipsifl  commiBaarijB  boh  potuerit  haberi  alia  intentioy  sine  re- 

sponsio.  Ad  que  bonum  est,  dare  aliquam  conclusioneni,  tarn 
pro  habendo.  securitatem  a  parte  sua,  et  Hriiiitatem  teinporis 
prefati,  quam  pro  conforto  fideliiim,  et  subditorum  nostrorum, 
qiii  imiltura  teneiit  cor  ad  lioc  factum,  et  alijs  multis  respee- 
tibuB  et  cauBis,  Vadit  pars,  quod  rcsponderi  debeat  per  Fran- 
ciscinum  notarium  nostram  diclo  nostro  Ambassiatori^  quod 
andiuinias  relationem,  quam  nobis  fieri  fecit,  super  praticis 
habitis  cum  commisBarijs  et  oonsiliarijs  liluatris  domini  ducis 
Frederioiy  et '  modis  sernatiB  per  ipsum  dominum  Ambassia- 
torem,  nee  non  de  responsionibnsy  et  modis  propositis  per  con- 
siliarios  predictos,  tarn  nomine,  et  de  mandato  domini  ducis, 
quam  a  se  ipsismet  secundnm  significationem  nobis  fiictain, 
de  quibus  prudentiam  et  solicitudinem  suam  merito  laudamus, 
Respondeutes,  quod  cousiilerauimus  omnia  predicta  expressu 
per  dictos  consiliarios  de  uiandato  domini  ducis,  et  sub 
sequentur  ea,  que  ostenderunt  dicere  a  se  ipsis.  Idcirco 
fidelitati  sue  significamus  mentem  et  intentionem  nostram,  que 
est,  qnod  volente  domino  Duce^  siue  commissarijs  suis,  suo 
nomine,  condescendere  ad  refirmandum  ligam,  per  alioa  duoB 
annos»  cum  illis  pactisy  conditionibns,  et  modis  contentis  in 
Instrumento  lige,  et  in  commissione  ipsios  Ambassiatoris  sumuB 
contenti  dare  ipsi  domino  dnci  ducatos  XII.  Hillia  Tidelicet 
medietatem  ad  festum  saneti  Michaelis  prozimum,  et  reliquam 
medietatem  in  sccundo  anno,  videlicet  transacta  medietate 
secundi  anni,  mag-is  ulterius,  quam  fieri  potest,  cum  eondi- 
tione,  quod  habuauius  literas  patentes  a  domino  duce  Iler- 
nesto,  fratre  suo,  sigillatas  suo  sigillo,  quod  sit  contentus 
teuere  stratas  apertas,  liberas,  et  securas,  pro  mercatoribus, 
mercationibtts  et  victualibus,  et  quod  clarificet  esse  contentumi 
fratrem  suum  recipere  pecunias,  ac  ratifieet  ooncordium,  qnod 
firmatum  erit,  inter  doroinnm  dncem  Frederionmi  et  noetnun 
dominium,  cum  suis  literis,  et  bullis  autenticis,  secundum  quod 
requiritur  in  similibus  casibus. 

De  parte  ....  30 
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8er  Rossos  marino,  i^apiens  cotiAilij. 

CaptR. 

VuU  partem  per  totam.  Et  concliisiue;  qaod  quando  posset 
obtioere  modo  predicto,  bene  quidem,  quando  autem  dictus 
Boiter  Ambassiator  non  posset  obtinere  modo  predicto,  facta 
omni  possibOi  experientia;  debeat  Ambassiator  noster  deuenire, 
et  promittere,  quod  factis  promissionibus  supra^criptis  nostro 
dominlo,  nt  superius  dictum  est,  sumus  content!  dare  sibi 
dvcatos  XII.  millia  in  una  vice^  ad  quem  longiorem  terminum 
öeri  potent,  uel  salteni  ad  festuin  sancti  Michaelis.  Et  in 
quolibet  dictorum  casuum,  debeat  noster  Anibassiator  iuxta  for- 
mam  conimissionis  habere  proinissionem ,  quod  ipsi  duiniui 
non  dabunt,  Loc  tempore  duoruin  annorum,  traasitumy  re- 
eeptum,  passum,  nee  victualia  gentibus  volentibus  venire  ad 
offenBionem  et  danna  nostra,  uel  nostri  territorij,  obseruando 
in  ceteris  formam  commissionis  sue. 

De  parte   ....  43 

De  Non  0 

Non  sinceri  .  •  •  6 
(8m.  Smt.  V,  0.  32^0 

xxxm. 

1412«  30.  luli. 

ff 

Wir  £rnst  von  gots  gnaden  Herzog  zc  Osterreich  etc. 
Bekennen  f&r  vns  vnd  den  hochgeboren  Fürsten  Vnsern  lieben 
Br&der,  hercsog  fridreichen  bercxogen  ze  Osterreich  etc.  offen- 
liefa  mit  disem  brief  allen  den  die  Jn  sehent  oder  hftrent  lesen 
Wann  vns  der  dnrchlenchtig  fftrst  berr  wladislav  kunig  za 
Polan  etc.  vnser  lieber  berr  vnd  Brflder  yeczen  als  wir  zu 
efim  be7  im  gewesen  sein  hat  angelegen  das  wir  vnsern  willen 
darczu  gegeben  haben  um  frid  zwischen  vnser  vnd  dem  durch- 
lenchtigen  furaten  hci  n  Sigmunden  Römischen  Vnd  Ik'heniischen 
kunig  etc.  zu  bereden  vnd  zemachen  nacli  .Tnnlialtung  der 
Brief  darüber  gegeben,  denselben  frid  wir  auch  versprochen 
bsbeo  Vnd  versprechen  auch  mit  dem  brief  getrewlich  vnd 
fngeaerlich  zehalten  Vnd  wann  er  Vns  auch  fleissidich  angeredt 

iHfehr.  BA.  LXm.  I.  Bftlfte.  9 
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hat  8olh  saeke  md  switrecht  als  wir  wider  den  egenanntoa 

kunig  haben  an  In  zustellen  etc.  Deshalben  wir  ang^esehen  solh 
mercklicli  vnd  sundorlich  lieb  gfetrew,  vnd  freuntschaft  die  der 
egenannti;  vnser  ho.rr  vnd  prüder  kunig  Wladislaw  zu  vns  hat 
vnd  haben  darunih  mit  wolbcdaelitem  niüt  vnd  gutem  Rat,  all 
Vnd  yegleich  sacli  vnd  zwitrrcht  die  wir  wider  den  vorge- 
nannten kunig  Sigmunden  haben  die  dem  yecz  genannten  kunig 
Wladislaom  von  vns  nu  nechst  dasi  lbs  zu  Ofen  f&rbracht  vnd 
fargegeben  sind  An  den  selben  kunig  Bladislawe  gesteh  die 
mit  der  gntleicbait  oder  mit  dem  Rechten  swischen  Datum 
dica  briefs  von  Sand  Jöigentag  der  Bchiriat  kAmet  darnach  ain 
gancaes  Jare  zu  entaohaiden  Vnd  was  er  also  dar  Inn  mit  der 
gAtleichait  oder  mit  den  rechten  entschaiden  machen  oder  aua- 
sprechen wirdet  Das  wellen  wir  Stet  vnd  vest  halten  vnd  da- 
wider nicht  tun  noch  schaffen  getan  werden  nidhain  Weys  an 
alle  geuerd  Doch  das  des  Erwird i^en  Jorgen  bischouen  zu 
Triend  sache  die  er  wider  vns  maiut  ze  haben  hindan  gesaczt 
vnd  ausgescbaiden  sey  Mit  vrkunt  dicz  briefs  Geben  zu  der 
Ncwnstat  an  Samestag  nach  Sand  Jacobstsg  Anno  etc.  Duo- 
deoimo. 

(Copialbndi  H.  Ernila  e.  44**,  k.  k.  geb.  Stutsarehiv.) 

XXXIV. 

1418,  29.  XaL 

Sapientes  cuusilij  guerre. 

In  Rogatis. 

Cum  Serenissimus  dominus  Sigismundos  Bomanomm,  et 
Hungarie  Rex,  etc.  dixerit  Francisco  beuarano  notario  nostro, 
qnod  persensit  certas  diffsrentias  ortas  esse  inter  dominos  daces 
Austrie,  et  nostmm  dominium.  Et  qnod  gentes  utrinsque  partis 
parate  sunt  ad  damna  partium,  quo  ei  displioent,  quia  dnoes 
Austrie  sunt  fideles  Imperij,  et  etiam  eos  continne  habuit  in 
fratres  et  amicos.  Et  propterea  quando  nostro  dominio  pla- 
ceret,  libenter  se  interponeret  inter  dictos  duces,  et  nostruni 
dominium,  quod  bona  pax,  aut  treugua  se(juatur  inter  partes, 
et  ideo  si  dominatio  nostra  esset  contenta  de  interpositione 
susy  veilemus  intentionem  nostram  sibi  facere  manifestam  in 
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Ciuitate  belluniensi,  quia  illuc  itarus  est  pro  cssendo  in  coUo* 
qiio  emn  domino  dace  Frederico^  et  etiam  ibi  erit  dux  ITcr- 
nestus,  quia  eidem  BcripBit,  ut  illuc  vcniat.  Ki  utile  sit  eidem 
domiDo  Regi  facere  reiponuonem,  Vadit  pars,  quod  dioto  do- 
Bino  Regi  respondeAtnr,  Quod  inteUezimuB  intentionem  sne 
maiettalis,  que  est  dispoeita  ob  differeatu»  eziatentes  inter 
dominos  ducee  AuBtrie,  et  noBtnun  dominiunii  uelle  se  inter- 
ponerey  ut  pax  aut  treogna  sequatnr  inter  partea,  de  qua  inter- 
pMitione  Smnitati  sne  regratiantee,  reepondemus,  quod  omnie 
interpoBitio  aoa  in  quibuscnnique  negotÜB  noBtris  esset  nostro 
dominio  aoeepta  et  grata,  Et  illam  aoeeptamua  deuotc,  et 
8Qinu8  contenti,  prout  gratiose  se  obtulit,  quod  maiestas  sna  se 
interponat  ioter  dictos  doniinos  duces,  et  nostrum  dominium, 
at  pax  aut  treuguu  sequatur  inter  partes^  Et  tcrmiuauiiuus 
hanc  nostram  intentionem  maiestati  sue  declarare,  dispositi  ob 
istara  causam,  mittere  ad  presentiam  suam  nostram  ambaxiatam 
aut  ciuitatem  bellunensem,  aut  alio  prout  a  sua  iSerenitate 
fuerimus  iuformati. 

De  parte  95 

De  non   1 

Non  sinceri   1 

(Sen.  Beer.  Y»  e.  182^.) 

XXXV. 

1414,  19.  Juli. 

Sapientes  conaily. 

Cum  Illustris  dominus  dux  Hernestus  Austrie  etc.  per 
duo8  euos  oratores  nuperrimc  feccrit  nobis  oxponi,  Quod  est 
dispositus  sepulcrum  dominicum  uisitare,  et  perinde  nos  rogari 
fecerit,  quod  nobis  placeat,  ei  concedcre  vnam  galeam,  cum 
qna  possit  ire  ad  illas  partes,  et  complere  votum  suum,  cum 
militibus  et  commitiua  Bua,  Et  bonnm  sit^  multis  roBpectibuB 
complacere  dicto  domino  Dud,  et  conseruare  secum  amicitiam 
et  amoreniy  oonsiderato,  quod  in  similibus  casibus  alias  domi- 
aatio  nostra  complacnit  mnltiB  alijs  dominisy  et  etiam  illis  de 
domo  sua,  Vadit  pam,  quod  possit  dari,  et  coneedi  dicto  do- 
mino Duci  vna  ex  nostris  galeis,  que  videbitnr  collegio,  cum 
eoredis  et  fnlcimentis  suis  necessariis,  armando  illam  ad  suas 
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ezpensas,  sicat  obseraatam  fnit,  quando  Illiutria  dominiu  duz 
Albertus  Anstrie,  consangiiiiietia  8Qub  similiter  sepnleniin  do- 

minj  visitauit.  Et  sie  responderi  dehcat  oratoribus  suprast  rijitis, 
et  quod  posaunt  prouiderc  de  arniatore,  et  arniamento  dicte 
galee,  ad  beneplacitum  suum;  quia  crimiis  contcnti  de  illis, 
quos  elegeriat  ad  armamentum  predictum,  Et  consulendo  sue 
£xcelldntie  tanquam  carissimo  frairi,  dicimus,  et  suademuB  aibi, 
qnod  postqnam  est  dispoaitiif  ire,  pronideat  Ire  presto,  qda 
nunc  sunt  optima  temporalia,  et  difforendo  superaeoireiit  tem* 
pora  hjremaliai  que  non  stmt  ita  babilia  ad  nanigandum.  Et 
propterea,  si  dictis  Ambaxiatoribus  plaeet,  posstint  nos  iafor- 
maro;  quo  dominus  saus  Duz  prediotns  intendit  recedere; 
quia  noB  dabimns  operam  ex  parte  nostra,  ad  faciendum  parari 
galeam,  de  bis,  que  fuerint  necessaiia  pro  complacentia  et 
comodo  Buo;  ut  tempore  debito  omnia  sint  parata. 

De  parte  115 

De  non   0 

Non  sinceri   0 

(Sttn.  Seor.  VI,  e.  8*".) 

XXXVI. 
1415,  28.  Mai. 

Ser  Lconanlufl  morcnigo,    Ser  Albanus  baduHrio,    Sor  Nicolaus  victnri, 
Her  Marinufl  kararucllo  procurator,   Ser  Antotiiiis  coutareno  procurator, 
Ser  Franciscas  ftucari,  Sapientos  comilfj. 

Capta. 

Quod  egrey;io  viro,  capitaneo  Terojcsti,  Ambassiatori  Illu- 
stris  domini  ducis  Hcriiesti  Austrie  etc.  etc.  ad  ea,  que  nobiB 
exposuit^  Rcspondcatur  in  hac  forma. 

Quod  nostra  dominatio  audiuit  et  Intellexit  ea,  que  nostro 
dominio  Exposuit  ex  parte  IllaBtris  domini  sui,  domini  dacis 
Hemestiy  fratris  nostri  cariBsimi,  qui  reqairit,  qnod  in  caan, 
quo  eidem  domino  duci,  et  fratri  suo  domino  Frederico,  eine 
suis  capitaneis  esset  necessarium,  velimus  dare  nostrum  aitb- 
sidinm;  quia  similiter  dictus  dominas  dux  Hemestns  est  dis- 
poBitus  erga  nos  facere.  Respondeatur,  quod  dictum  Illustrem 
dorniiiuin  duccni  Ilerneatum,  et  similiter  Illustrem  dominum 
Fredericum;  l'ratrem  suum  babemus  in  singulares  fratres  et 


Digitized  by  Google 


133 


tmicos  oftrisnniot,  Et  Semper  ea,  que  fkcere  possemus,  ad 

bonnm,  honorem,  et  comodum  suum  faceremus  tanqimm  pro 
fratribus,  et  amicis  carissimis.  Sed  ut  dominus  Ambassiator 
Informationem  habeat  de  bis,  que  sentimus,  eidem  denotamus, 
quod  per  ea,  que  habemus  de  partibus  Constantie,  concordium 
et  pax  factay  et  firmata  est,  inter  dominum  Regem  hangariei 
8t  d(MBinom  daoem  Fredericum,  propter  quam  pacem  non  est 
B«ee88ariam  deuenire  ad  aliqnam  aliam  connentionem  dioti 
dMBim  Regia.  Sed  dictae  dominus  duz  Hernestus  debet  esse 
csrüssimnsy  quod  in  omnem  euoitnm  eemper  essemus  parati, 
ad  omnia,  que  essent  necessaria  pro  bonO;  et  oomodo  dioti 
domki  duds  Hemesti,  et  firatris,  tanquam  pro  firatnbus  et 
amicis  carissimis. 

De  parte  134 

De  non   0 

Non  sinceri   0 

(Ben.  8ecr.  VI,  c  61^.) 

XXXVII. 
1415,  18.  Juli. 

Str  Leonardos  moceuigo,  Ser  AlbaouB  Baduario,  Ser  Nieolau  Tietorif 
8er  Jaeobva  ■ariaao  niles,  Ser  An^oniiu  oootareiio  proenrmtor, 
Ser  Bartholomene  NaiUi  Sapientee  conailij. 

Capta. 

Cum  comparuerint  ad  preseutiam  nostri  dominij,  duo  Am- 
tkaxiatores,  ex  parte  Illustris  domini  Hernesti,  duois  Austrie  etc., 
videlicet  Egregius  vir  Conradius  de  la  foramen  capitaneus 
Teiigestiy  et  Baldesar  tono,  et  ezposuerint,  quod  Illustris  do- 
■isiis  suQSy  dux  Hernesty  misit  eos  ad  presentiam  nostram,  ad 
lotifiieandom  nostro  dominto,  quod  senoiens  aliquas  gentes  esse 
vsaturas  ad  partes  Feltri,  et  ciuidadi,  obuianit  dietis  gentibus, 
ac  possent  descendere,  Et  quod  intentio  sua  est,  propter  amorem, 
quem  g-erit  iio.stro  domicio,  teuere  stratas  apertas,  ita  quod 
mercatores  cum  suis  mercationibus  possint  secure  transire,  Sed 
quia  proprer  diuisionem  et  discordiam,  que  est  inter  dominum 
He^eai,  et  dictum  ducem  Kernest,  videt  non  poaae  dicto  Regi 
'düstere,  logat  nostrum  dominium,  ut  dignemur  eidem  de 
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gentibus  Bubuenire  nostris  proprijs  expensis,  quia  ipse  similiter, 
occurrente  omq,  nobii  de  gentibuB  suu  sabuenkty  aaui  expeniis, 
Et  nBC66Bariiim  sit,  dietis  Ämbaxiatoriboa  Be^onderOy  Vadift 
pars,  quod  dictU  AmbaziatoribuB  reBpondeatur,  quod  eoiuiide- 
rato  fraterno  amore,  quem  habemns  erga  dommmn  bvoid  Hin- 
strem  dominum  duccra  Hernest,  et  erga  dominum  ducem  Fre- 
deiiciim,  quos  in  fratres  carissimos  habemus  et  tenemus,  Semper 
essemus  dispositi,  in  cunctis  possilibus,  sue  excellentie  coni- 
placeie,  8ed  sicut  alias  respondimus,  domino  Johanni  ventiler, 
et  dicto  Baldessari  Ambaxiatori  presentii  ita  replicamus  et  dl- 
oimuB,  quod  non  babemuB  gentea,  mai  pro  custodia,  et  defen* 
Bione  terrarum  et  locorum  nostrorunii  propter  quod  secundom 
requisitionem  dicti  domini  Ducia  Herneaty  non  poBSumna  eiden 
complaoere,  Sed  quia  diligimiu  atatom  auum  et  conBeruAtionem 
Buam,  tanquam  fratris  nostri  cariBsiniii  offerimuB  noB  paratos 
Bue  excellentie  mutaare  ducatoB  XX.  Milia  aicut  aliaa  Bibi 
promisimus,  licet  hoc  sit  cum  magna  grauitate  nostra,  in  casu 
quo  vulit  pro  pignore  daro,  in  nninibus  noölris ,  ciuitatein 
Tridcnti,  cum  Castro,  et  pcrtincnti js  suis,  et  Castrum  perzene, 
per  illos  modus,  et  cum  illis  ('(»uditionibus,  quas  alias  declara- 
uimus,  dicto  domino  Johanni  ventiler,  et  dicto  Baldesari, 
qnando  fuerunt  ad  preaentiam  nostram. 

De  parte  86 

De  Non   23 

Nun  sinceri  lü 

(Sen.  Secr.  VI,  c.  61.) 

XXXVllI. 
1416,  19.  Mfti. 

Wir  Ernst  von  gotes  genaden  Krczheraog  ae  Osterreich  etc. 
Bekennen  Wann  wir  Vna  snnderr  lieb  trew  ynd  freuntschaft 
au  dem  Wolgebom  Tnaem  lieben  öbaim  Qraf  Hainriohmi  von 
GJ^rca  verpunden  aUaeit  veraefan  vnd  die  Wir  auch  an  Im 
stetiklich  befunden  haben  vnd  darvmb  vnd  auch  durch  frunune 
vnd  nuczes  willen  vnserr  lannd  Und  leut  haben  wir  vns  so 
dem  selben  vnserm  liebem  Ohaim  Graf  Ilaiurichen  von 
Görcz  verpunden  vnd  verpflichtet  verpflieliten  vnd  verpinden 
vns  auch  wissentleich  mit  dem  brief  In  sölher  mazz  das  wir 
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Im  wider  mänicklioh  nyemancl  ausgenomen  getrewlioh  ynd 
freuntlic'ii  beistendig  ynd  beholfen  sein  wellen  vnd  siUlen  an* 
gewerd'a  vnd  argeilst  Dock  in  derselben  pantnAss  baben  wir 
mgerjonen  den  AllerdareUeucbtigisten  Ffirsten  Tnsem  lieben 
berren  vnd  Swager  herren  Sigmunden  RAmischen  etc.  kunig 
^  sein  nacbkAmen  Bomiseh  kaiser  vnd  kunig  Es  wer  dann 
er  oder  sein  nadiktoen  den  obgenannten  vnsem  lieben 
^jbetni  Graf  Hainrichen  von  GÄrcz  wider  recht  bekriegen  vnd 
besweren  wolten  So  süllen  und  willen  wir  Im  wider  die  selben 
Komisclien  kaiser  vnd  kunig  vnd  niunickliciien  dennoch  be- 
hültFen  vnd  beigestanden  sein  vngeucrlich  mit  vrkund  dicz 
briefs  mit  vnserm  anhangendeui  Insigel  besigelten  («eben  zu 
Hall  Im  Intal  an  Kritag  nach  dem  Suntag  so  man  singet  Can- 
tante  (!)  Nach  kristi  gepurde  in  dem  vierzehefihimdertisteü  vnd 
secbzehenden  Jare. 

(Oopwltadi  H.  EmKi,  c  IS",  k.  k.  gtth.  StalMreUv.) 

XXXIX. 
1410,  10.  MaL 

Wir  Hainrieb  pfallczgraf  ze  kemden  Qraf  ze  QArcs  vnd 
se  Tirol  Vogt  der  Gbtscbewser  ze  Aglay  ze  Triendt  vnd  ze 
Brichsen  Bekennen  o£Ften1!ch  an  disem  briefe  wann  wir  vns 

sunderr  lieb  trew  vnd  frountschaft  zu  dem  hochgeporen  Fürsten 
vnserm  lieben  herren  vnd  Oheim  Hciczo^'  Krnstcn  licrczogiin 
ze  Österreich  etc.  allzeit  verschon  vnd  die  wir  auch  an  Im 
steticklichen  befunden  haben  vnd  darvmb  vnd  auch  durch 
frumnie  vnd  nuczes  willen  vnserr  lannd  Vnd  hnvt  haben  wir 
vna  zu  dem  selben  vnserm  lieben  herren  vnd  Öheim  herc.zog 
Ernsten  von  Österreich  etc.  verpunden  vnd  verpflichtet,  ver- 
pinden  vnd  verpflichten  vns  auch  wissentlich  mit  dem  briefe  In 
s&lher  mazz  das  wir  Im  wider  menickiiehen  njemant  aus- 
gencmen  getrewlioh  vnd  freuntlich  beygesteen  vnd  beholfen 
lein  wellen  Vnd  s&llen  angeuerd  vnd  argliste  Dooh  in  der 
lelben  puntnAss  baben  wir  ausgenomen  den  Allerdurohlench* 
tigisten  Fürsten  vnsern  lieben  berren  vnd  Swager  berren  Sig* 
Blanden  Bomiscben  etc.  kunig  vnd  sein  nachkamen  Bomiscbe 
kaiser  vnd  kunig  Es  wer  dann  das  er  oder  sein  nacbkAmen 
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den  obgenanDten  vnscrn  lieben  herren  vnd  Obaim  berezog 
Ernsten  Von  Österreicb  etc.  wider  recht  bekriegen  und  be- 
sweren  wollen  So  B&llen  ynd  wellen  wir  Im  wider  dieselben 
Römisch  kaiser  ynd  knnige  vnd  menicklichen  dennoch  b^ol£Bn 
▼nd  beygestanden  sein  yngenerlioh  Mit  Trkond  dies  briefe  mit 
vnserm  anhangendem  Insigel  versigelt  Geben  le  Iflnes  an  £ri> 
tag  nach  dem  Snntag  So  man  singet  CSantate  Anno  domini 
Millesimo  Quadringentesimo  Sextodecimo. 

(Ck>pUlbach  U.  Emsts,  cc  18  a.  14,  k.  k.  geh.  Staatsarchiv.) 


XL. 
1416.  6.  Juni. 

Ser  Lt'onariluf*  inoofniffo,    Spr  Albaniin  baduarii), 
Ser  MarinuH  Car&uoUo  procurator,   Ser  Antonius  contHri-no  procuratur, 
äer  Franciscus  fascari  procurator,  SapieuU)»  cousilij. 

Quod  Ambassiatori  Illuatris  domini  ducis  Hernestl  Anstrie 

etc.,  qui  in  effectu  exposuit,  quod  quia  idein  dominus  dux 
Hernestus  uidct,  quod  frater  suus  dux  Fredericus  seit  raale  se 
regere  et  gubonuue,  et  teuet  de  iiiodis,  qui  possent  esse 
damnosi  et  periculosi  statui  suo,  placeat  nobis  in  casu,  quo 
dictuB  dux  Fredericus  ueniret,  uel  mitteret  ad  nostrum  domi- 
nium pro  uendendoy  alienando,  aut  pignerando  de  terrisi  et 
locis  suisy  aut  qnod  uellet  se  colligare  nobisoum^  non  dare 
sibi  ezauditionemi  nec  impedire  nos  de  istis  negotijs,  Oon- 
siderato  quod  id,  quod  est  vnius,  est  alteriusi  quia  eorum  do- 
minia  diuisa  non  sunt,  Respondeatur,  quod  intellezimus  id, 
quod  exposuit  pro  parte  domini  sui,  et  qnod  de  tali  materia 
non  habemus  aliquam  uoticiam;  quia  dictus  dominus  dux  Fre- 
dericus nunquam  dici,  nec  requiri  nos  fecit  de  hoc  facto,  Ita 
quod  non  videmus,  quid  aliud  dicere  possimus  f  nisi  quod  re- 
manemus  de  bis,  que  nobis  exposuit  informati. 

De  parte  26. 
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Ser  Nicolans  victuri,  Sapiens  consilij. 

V^ult  partem  suprascriptam  per  totum  usquc  f ,  Et  postea 
concliuiatur  sie,  Salus,  quod  nobis  displicet,  quod  inttM-  eus 
lit  aliqua  diuisio,  vel  discordia;  qiioniam  uidere  uellemus  Illu- 
strem domum  suam  Austrie  vnitam,  et  in  bona  tranquillitate 
propfter  nnceram  beneaolentiam,  quam  habeiuaft  ad  dictam 
doBom  snaiiiy  et  ad  snai  ezceUentes  personas. 

De  parte  .  72 

De  Non    2 

Non  sinceri   9 

(Sea.  Smv.  vi,  c.  lül.) 

XLL 
1416,  14.  JuU. 

8fr  Leonardas  Mocenigo,  6er  Albanus  RRdiwrio,  Ser  NicoUuu  Viotorif 
8cr  Antonio»  Contareno  inroearator,  Ser  Frauci«Biu  Foscari  proenimtort 

Sai^entas  eonailij. 

Capta. 

Cum  Rectores  noBtri  Verone  nuper  «cripserint  noetro  do- 

oioio,  qualitcr  eomparuit  ad  prescntiam  suam  Henricus  grandiö 
theutonicus  cum  liteiis  credentialibiis  lllustris  doiiiini  Federici, 
ducig  Austrie  etc.  requirens  dictos  nostros  Rectores,  quod  per 
tf-rriti  riuiii  nustrum  coucederet  transituni,  peditibus  V.  in.  et 
'  questribuft  trecantis,  conducendis  de  partibua  Ferrarie,  Mantae 
et  aliomm  locorum  lombardie,  ad  seroitia  domini  dnois  pre^ 
<Keti,  coi  dicti  Rectores  Reeponderunt,  quodi  eidem  respondere 
■OB  poMent,  sioe  licentia  nostri  dominüy  Et  dicti  nostri  Rec- 
tores reqairanty  ut  eisdem  mandemiiB,  quid  Respondere  debeant 
dieto  Henrico,  qui  ivit  Ferrarium  et  rediturus  est  Veronam, 
ad  tceipiendum  RespoDsionem  predictam,  Vadit  pars,  et  re- 
•pwidere  debeant^  quod  nostra  dominatio  Semper  fuit  sing^ulari 
Wnnolentia  et  amore  conjuncta  cum  Ilhistri  domino  (domo) 
Anstrie,  et  cum  dicto  Illustri  domino  duce  Federico,  et  quod 
'unt  eontenti  dare  transitum  dictis  gentibus  possendi  transire 
p^r  pasBus  nostros,  pro  eundo  ad  seruitia  domini  ducis  pre- 
dicti,  dantibtta  dictis  gentibu»  obsides  ut  moris  est^  de  non 
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£Miendo  in  traositu  suo  aliquod  dannum  subditis  nostris  et 
qnod  lata  concesaio  duret  per  trea  mensesi  declarando  dicto 
Henrico  quod  ai  per  lilustrem  domümm  daoem  Hemeatam 

erimus  requisiti  de  transitu  gentium,  quia  eiindem  habemus 
in  amiciun  et  fratrem,  prout  habemus  Illustrem  dominum 
dueem  federicum,  eideni  domino  duci  Hernesto  similiter  tran- 
situm  concedemus,  Subjungendo  dicto  Henrico,  quod  dumi- 
nationi  nostre  multum  displicet,  de  disoordijs  et  noaitationibua 
ezistentibaa  inter  dictum  dominum  duoem  Federicum,  et  do- 
minum duoem  Hemestum,  £t  quia  optamuai  quod  aimul  viuant 
in  bona  fraternitate  et  amore,  in  quantum  placeret  dicto  do- 
mino duci  Federico,  offerimuB  nos  interponere,  ad  ponendum 
bonam  fraternitatem  et  pacem,  inter  eoa,  Bi  hoc  easet  etiam 
de  beneplacHo  domini  dueia  Hernesti,  fratria  ani,  a  quo  pro- 
curabimus  scirc  intentionem  dicti  doniinj  ducis  Hernesti,  quando 
sciueriums  intentionem  dicti  domini  ducis  Federicj. 

De  parte  33 

De  Non  22 

Nön  ainceri    8 

(Ben.  Beer.  VI»  c.  108.) 

XLII. 
14ie,  2B.  JulL 
Capta. 

Quod  rospondeatur  Ariiliassiatoii  lllustris  domini  ducis 
Frederici  Austrie  etc.,  videlicet  t'ratri  Odorico,  ordinis  aancti 
Benedioti. 

Ser  Leouardus  Mocenigo,    Ser  Albanus  baduario,    Ser  Nifulaus  victuri, 
Scr  Mariiius  karauello  pracurator,   Öer  Autouius  coutarcnu  prucurator, 
Ser  FrAneiseai  foacari  procnmtor.  Sapientet  oonsiUi. 

Quod  audiuimua  et  intellezimu»  omnia  que  nobts  pm- 

denter  exposuit,  pro  parte  Illustris  domini  ducis  Frederici 

Austrie  etc.,  et  intor  alia,  ea  quo  nobis  significauit,  sibi  illata 
fuisse,  per  dominum  Sigismundum,  electum  Ronianoiuin,  qui 
eundem  dominum  ducem,  male  et  pessiine  tractauit,  et  ob  hoc 
amisit  quam  plures  ciuitates  loca  et  fortiUcia  sua,  et  qualiter 
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fient  excommunicatus  etc.  Ad  qae  respondenteB  dicimus,  quod 

ob  ftmorem,  quem  sempcr  dornui  sue  Austrie,  et  ipsi  domino 
duci  Frederico  coütinuc  gessiiims  nobis  displicet  talia  audire 
et  reddimur  certi,  omnia  vera  esse  de  iniurijs  sibi  illatis,  per 
dictum  dominum  Sigismundimi  sicut  nobis  exponi  faciat. 

Soper  facto  autem  differentiaei  existentis  inter  dictaiu 
dominnm  ducem  fredericam,  et  dommom  Heraestum  fratrem 
mm,  audimmiM  oatuas  propter  qua«  oocarrant  diuiaiones 
prediete,  qne  nobia  maltum  diBpIioent,  propter  amorem  quem 
«nbolraa  fratribas  gerimua  et  habemusy  quia  TellemuB,  qood 
mmi  yiaerent  fraterne  aicut  debent.  Et  siout  per  Rectores 
Bostroe  Terone  feeimiia  pridie,  dieto  domino  duci  Respondere 
per  Henricuin  ^rändern  nuntium  saum,  offeriraiis  nos  parates, 
de  interponendo  nos  ad  ponenduin  bonam  pacem  et  fiaterni- 
tatem  inter  cos,  in  casu  quo  lioc  procedat,  de  beneplacito 
lUugtris  donnni  ducis  Hernesti,  cui  scribenuis  super  hoc,  Kt 
li  de  interpositione  nostri  dominij,  ideni  doniinus  dux  Her- 
■eitas  erit  de  interpositione  nostra  contentus,  libenter  nos 
iiterponemiiBi  ut  bonos  amor  et  fratemitas  vigeat  inter  eos. 
Ad  id  antem  qnod  ezposnit,  videlicet  quod  debebaot  dieti 
4omim  esse  ad  coUoqaiiiniy  et  qnod  speratnr,  qnod  bona  pax 
et  mio  fiet  inter  eos,  Respondemus  quod  mnltnm  placebit 
oostro  dominio,  quod  bona  pax  et  ynio  ao  fraternitaa  seqnatnr 
Itter  eos,  pro  bono  et  pacifico  statu  suo,  sed  quando  hoc 
secutuin  nun  sit,  hortamur  fraterne  dictum  dominum  Ducem 
Fredericum,  ut  nullo  modo  velit  recedere  de  locis  et  terris 
suis,  pro  veniendo  huc,  nec  est  necessarium  quod  mittat,  quia 
si  procedet  de  beneplacito  domini  Ducisi  uos  interponemus 
inler  eos,  quia  considerata  innimicicia,  quam  habet  cum  dieto 
domino  Sigismunde  et  diuisione  in  qua  ad  presens  est,  cum 
fntre  suo,  si  recederet  statua  suus  posset  magno  subiacere 
pericnlo.  (Folgt  die  Angelegenheit  Marcabrunos  v,  Beseno.) 

De  paiie  55 

De  Non    3 

Nun  sinceri  6 

(Sem  Seer.  VI,  c.  110*«.) 
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XLIIL 

1418,  6.  Saptomber. 
Sapientea  oonsilij. 

Capta. 

Cum  lUuBtris  dominus  Dominus  Dux  hernestus  austrie  etc., 
per  suas  literaB  nos  instanter  rogauerit,  quod  placeat  faoere 
traetari,  et  expediri  subditos  buos  de  laybach,  siue  de  Ittbiaaa, 
•ieut  traotantur  alij  theutonioi  subditi  8ui|  qui  vemimt  venetiM 
cum  meroatioiiibuB  et  bonia  aula  per  yiam  fontid  theutomcorum, 
Et  saper  hoc  etiam  Ali  de  kubach  miaenint  ad  noatram  pre- 
sentiam.  Et  bonum  ait  oomplaeere  ipei  domino  Duci  et  diotiB 
mercatoribus  et  non  facere  differcntias  inter  oos,  et  alios 
thentonichos  etiam  pro  tenendo  illam  btratam  apertam  con- 
Bideratis  conditionibus  temporis  presentis:  Vadit  pars,  quod 
decetero  illi  de  laibach  siue  de  lubiana  tracteutur  et  expe- 
diantur  per  viam  fontici  teutliouicorum  aicut  alij  teutbonici, 
et  mandetur  ofiicialibus  fontici  et  alÜB  quiboa  pertinebit,  quod 
■io  decetero  debeant  obaeroare. 

De  parte  alij 

De  Non  1 

Kon  einceri  ,  0 

(Senato-Misti  IM,  e,  120.) 

XLIV. 

1419,  26.  J&nner. 
Dominut,  Consiliary,  Capita,  et  Sapieutea  coosily,  et  ordinom. 

Capta. 

Cum  propter  inopinatum  casum  retentionia  Ambaaiatomm 
nostromm  retentorum  in  Castro  Fig8tain(?)  die  sextodecimo 
presentisy  dum  repatriarent  ad  nos,  simus  debitores  pro  honore 
nostri  dominij,  et  bono  dictorum  Oratorum,  facere  omnes  pro* 
uisiones  possibiles  et  necessarias  pro  liberatione  ipsorum,  Vadit 
pars,  quod  non  grauando  pro  omni  casu  istud  consilium,  et 
etiam  quia  forte  non  tarn   sepe  posset   congregari,  iatud 
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consilinm,  sicnt  esset  nccesse,  qiiod  coUegium  dominj,  con- 
siliariornm  capitum,  et  Sapientam  consilij,  guerre,  et  ordinonii 
inbeal  libertatem  pro  dicta  causa  mittendi  Amlwtsiatores  et 
nimtioBy  et  scribendi  Kteras  ateuty  et  qnando,  ac  qaotiens  eis 
mI  maiori  parti  uidebitiury  posaendo  expendere  pro  mittendo 
dietoB  AmlNwaiatores,  nuntios  et  literas,  sicat  dlcto  ooUegio 
nidelMtiir« 

De  parte  omnes  alij 

De  Non   3 

Non  Binceri  1 

(Sen.  Secr.  VII,  c.  67«».) 


XLV. 


1431,  15.  Kai. 

8er  Albnnnn  hadunrio,   Ser  Fantinxis  michael, 
Ser  Antonius  contAreno  procurator,   Ser  Francisen«  de  bernardO) 
Ser  Franciflcoa  fiucari  procurator,  iiapientes  consilij. 

Capta. 

.  Cum  Slnttris  dominiu  Amestas  Arohidtiz  Anatrie  per 
efais  Kteras  soripaerit  nostro  dominio  qnendam  sniun  eitlem 
ante  prohibitionem  faetam  per  noatram  dominianiy  per  quam 
est  proaiaiim  de  non  permittendo  deferri  mercationea  ad  partea 
fluninis,  et  segne,  nee  inde  ad  alias  partes,  at  deliberatum 
atitit  per  hoc  eonaOinni  direxisse  certam  quantitatem  ferri  ad 
Muctam  Vitnni,  et  inde  in  Anconatn  unde  extraxit  quasdam 
alias  niercationes  onustas  in  quodam  nauigio,  quod  de  Ancona 
cum  ipsis  mercationibus  unti;  inceptionem  tcnnini  dicte  nostre 
prohibitionis  nenit  in  portum  maris,  de  quo  por  ventuni  con- 
trarium  uiolenter  ad  montana  Istrie  propulsum  extitit,  ubi  pro- 
dictus  8UUS  ciuis  notitiam  habuit  de  ipso  ordine  prohibitionis 
facte  per  nostrum  dominium,  nec  ualuit  ob  intemperiem  tem- 
poris,  infra  terminum  dictonim  dierum,  in  qaonim  spalio  si 
tempas  fuisset  tranquiliuro  complenisset  eins  niagium  ante  prin- 
eipium,  et  obseruationein  dicti  nostri  ordinis,  nec  dici  potuisset 
qiiod  confectsset  (contrafecisset)  ordini  nostro  predieto,  cni  sae 
intentioois  non  fait,  nec  est  uelle  contrafaoere  alle  modo,  Et 
ob  dietaa  cansas  ipsnm  naoigimn  com  dictis  mercationibns  bnc 
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pro  contrabaano  eziiterit  deetinatum,  ob  quo  prefatuB  exceUas 
dominui  Archiduz  Austrie  deprecatur  instanter  nostrum  do- 
minium quod  habita  coneideratione  ad  prediota  impodimentay 
que  deo  promittente  inopinate  desuper  nenerunt  uelimna  man- 
dare  dictas  meroationes  restitui  dicto  oius  ciui,  ut  lectam  est 
huic  consilio. 

Vadit  pars  consideratis  cousiderandis  habito  etiam  re- 
spectu  ad  conditionem  dicti  domini,  qui  est  iiustris  locis  ui- 
cinus,  quod  dicte  inercationeB  debeant  restitui  iuxta  reqiiiai- 
tionem  per  ipsum  dominum  factam  nostro  dominio,  cui  excelso 
domino  Archiduci  Austrie  scribi  debeat,  qnod  mandauimus  ob 
contemplationem  sue  Illustris  fratemitatis  dictas  mereationeB 
debere  restitui  dicto  eius  oiui,  et  quod  Rogamus  eundem  quod 
placeat  ordinäre  et  facere  quod  subditi  sui  abstbeant  se,  nec 
oontrafaciant  ordini  dicte  nostre  prohibitionis,  nam  si  qiiis 
repertus  fuerit  contraire  dictam  nostram  inhibitionem  contra 
delinquentes  mandauimus  obseruari,  et  sie  adimpleri  faciemus. 

De  parte  94 

(Senato-Histi  LIH,  e.  137.) 

XLVI. 

Cronaca  Dolfina. 
A. 

c.  169**. 

Nel  ditto  tenipo  de  mexe  de  Teurer  la  signoria  maudo 
una  solenne  ambassata  ad  ostorich  per  tractar  patti  con  quelli 
sig^ori  di  cazar  ongari  di  triuixana  promettandoli  gran  qiuuB- 
tita  di  danari,  et  questo  anchora  per  che  el  corresse  le  mer« 
chaotie:  onde  Ii  ditti  signori  promesse  di  uignir  con  tutta  la 
sua  aente  et  messe  se  in  ponto. 

B. 

c.  170««. 

El  serenissimo  re  uladislu»»  de  polluna  per  iino  suo  am- 
bassature  frato  llcreinitau  niandando  a  la  sit^^iioria  del  1412, 
condusse  paxe  tra  el  re  di  ungaria  et  la  ditta  signoria  per 


Digitized  by  Google 


143 


anni  ö  et  fo  ne  fatti  public!  inetrumenti.  £t  in  qoel  tempo  per 
qoetta  paxe  se  pacifioho  U  dilti  do  re  liquali  per  auaoti  enuio 
•tafti  mimioisstiiii. 

Dapoi  el  re  di  ongaria  reqairi  el  re  di  polana  per  uno 
{rate  Heremitan  di  certa  qaantita  di  danari,  £t  queato  per 
Qoler  segnir  la  sua  nolnntade  contra  ]a  eignoria  di  aenetia,  Et 
per  poter  uenir  a  incoronarse  in  itallia  con  bono  et  com- 
pettente  exercito :  onde  el  ditto  re  de  pollana  non  ne  nolse  far 
Diente  ma  Be  offerse  de  uoler  tractar  booa  paxe  intra  ambe  le 
parte  et  far  quello  che  fussc  bon  et  honesto,  uütiticliaudu  ula 
signoria  che  Ii  fusse  mandada  a  budua  una  ambasHada  con 
comission  ad  plenuni:  per  la  qual  caxon  el  fii  fatto  tre  zorni 
pregadi,  et  fo  concluxo  di  maiidar  do  ainbasöatori  deli  piu 
nobili  et  che  Ii  hauesse  pena  ducati  1000  a  reffudar  la  ditta 
ambaaaada,  et  fu  fatto  meaaer  thomado  mozenigo  el  prochulator 
di  measer  san  marcho  et  meaaer  Antonio  Contarini  con  meBser 
marin  e  de  aabito  Ii  dilti  ambaaaatori  ae  parti  cum  una  bella 
oompagnia  di  compagnia  con  Ii  ambassatori  del  re  di  pollana 
eon  la  eoorta  et  aalni  oondntti  ai  de  frinl  come  di  allre  parte 
et  andono  molto  honoreaelmente. 

a 

Ä  di  4.  angnoy  1413  el  aonae  a  uenezia  Ii  ambasaadori 
liqnali  erano  ata  roandadi  in  ongaria  per  pratiohar  la  paxe 
Oda  el  re  di  ongaria  por  lo  measo  del  re  di  pollana,  et  non 
baneano  poaauto  far  niente. 

D. 
c  174*». 

La  aignoria  di  nenexia  con  el  auo  conHeglio  delibero  di 
nandar  ano  ambaaaatori  a  la  prexentia  del  re  ladialao  per 
tractar  liga  con  eaao  lui,  per  che  la  aignoria  era  atada  aaizada 
ehel  re  di  ongaria  hanea  fatto  liga  con  el  doze  di  oatericb, 
et  con  qnello  di  Baniera  per  modo  che  i  camini  doue  cor- 
veoaao  le  merchanüe  'atauano  del  tntto  aerradi,  a  oazän  che 
le  Buetchantie  di  nenettani  non  haueaae  exito.  Anchora  el  ditto 
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re  dl  ongaria  faceaa  sno  forao  per  nignir  \m  in  persona  in 
lombarclia  por  esser  contra  iienetlani  et  incoronarse:  onile  la 

signoriu  niiin<lo  Ii  ditti  do  ambassatori  che  fo  inesser  marcho 
venier  el  chauallier,  e  messer  bernabo  loredan  el  chaualier 
liquali  prestameDte  se  parti  per  andar  a  tractar  la  ditta  VigA. 

E. 

c.  177'«. 

£1  lignor  fedrigo  doxe  de  OBtorich  in  qaesti  aomi  sonne 
in  veronexe  et  si  se  prexento  a  Caatel  bexin  et  bella  pierra 
et  quelli  messe  in  astedio  p«r  non  haner  loro  nictoaria  entro: 
onde  messer  franceseho  bembo  el  chanalier  et  qua!  era  pro- 

nedador  in  uerona  fece  ussunanza  de  zente  et  soldati  che 
ierano  in  uerona  et  ando  ad  assaltar  el  ditto  doxo  de  ostorich 
et  messelo  in  rotta  et  prexe  de  loro  da  .H0()  in  siixo  (—  sopra 
=  und  mehr)  et  fonde  morti  una  grandissinia  quantitade  per 
la  qual  rotta  el  diito  se  conuenne  leuar  dali  ditti  luogi  molto 
mal  contento  et  con  suo  in  chargo. 

P. 

e.  178*». 

El  serenissimo  re  di  on^ria  del  1413,  a  di  20,  di  luijo 
mando  arequirir  la  serenissiiua  signoria  di  uenexia  che  Ii  man- 
dasse  uno  suo  ambassador  consindichado  apien  acio  che  con 
Uli  potessc  tractar  bona  paxe  ouer  longa  triegua  tra  la  signoria 
el  doxe  de  ostorich:  onde  de  subito  ia  signoria  mando  il  nobii- 
home  messer  nicolo  Zorai  suo  ambassator '  el  qual  subito  se 
parti,  et  ando  a  la  prexentia  del  ditto  (c.  179)  re  a  bolzan, 
et  siando  eonto  la  el  ditto  ambassador  quel  serenissimo  re 
sape  tanto  far  ehe  lui  fexe  far  triegua  per  anni  5.  tra  la  sig- 
noria el  ditto  doxe  di  ostorich,  et  dapoi  fatta  e  siaillata  la 
ditta  tregna  messer  nicolo  Zorsi  sene  tomo  a  uenexia. 

a. 

p.  182»». 

A  di  28,  ditto  (zugno)  messer  nestor  doxe  de  ostorich 
mando  per  Ii  sui  ambassatori  areohieder  ala  signoria  de  gracia 
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che  lui  podesse  hauer  una  delle  siie  g'allio  per  andar  in  Hie- 
rasalem  al  santo  sepulchro  hi  qiial  Ii  fu  concessa  per  la  ditta 
signoria.  E  fu  padron  di  quella  el  nobil  lionio  meSBer  marin 
pizAnL  AI  qual  dapoi  al  ritorDo  del  ditto  doxe  lui  U  uolse 
dar  a  loi  et  a  Ii  soi  Heredi  il  ^castello  de  pordeoon  e  la 
ognoria  non  Ii  uolae  eoDsentir. 

H. 
e.  190. 

Del  1417,  a  di  17,  marzo  el  zons(!  aiienoxia  di  niolte 
arabassaric;  et  priiua  uua  imbassada  per  parte  del  doxe  di 
oftoricby  etc 

La  prima  del  doxe  di  ostoriche  ueg^niua  a  tractar  con 
queita  ngnoria  de  far  liga  per  anni  5  contra  el  re  sigis- 
mondo  di  ongaria,  et  qaesto  per  tuor  trento  da  le  man  di 
qad  aeschoao  et  acquistarlo  per  nome  dela  chiezia  romana 
per  baaer  i  passi  a  cbaxoii  ehe  Ii  mercadanti  potesseDO  andar 
anenexia  atuor  de  le  merchantie  et  portarle  in  alemagna.  £t 
fo  H  riposto  per  mcKser  lo  doxe  e  la  signoria  se  per  adesso 
Ii  par^a  tenipu  de  iiiirar  in  que^ta  caxoD  et  che  loro  sene 
aDdasseno  ala  bunura. 

L 

c  197*». 

Li  ambassatori  che  erano  audati  a  iiorinibergo  da  lo  im- 
perator  re  de  ongaria  a  di  20,  ditto  (Jänner  1419)  per  tractar 
aeoordo  con  lui  se  partino  da  lui  in  deBaecordOy  et  uignando 
IQXO  per  el  friol  a  presso  villacho,  quelli  fono  prexi  da  uno 
cattellan  de  i  conti  di  goricia  con  circha  chanalli  XL.  apo- 
gÜati  e  Tobati  Ii  danari  Et  quelli  fono  aoategnuti  nel  ditto 
Mitello,  per  la  qual  coaaa  la  sigooria  di  venetia  acriaae  al 
doxe  di  oatonch  et  ali  conti  di  gorricia  a^euandoaae  de  1*  acto 
Mglrito  e  facto  ali  sui  ambassatori,  habiandoli  rotti  H  8ui  salui 
Qondutti  che  ii  piacesse  re  lassa  quelli  con  il  suo  havor. 


Mr.  Bl.  LXin.  I.  mifte. 
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K. 

c.  204**,  1420. 

El  chastello  di  botistain  nene  sotto  el  dominio  dela  sig- 
noria  per  questo  modo  che  douendo  liauer  qiie!  chastellan  e  i 
sui  t'oiiipagni  ducati,  äOOO,  per  le  sue  page  non  posBando  raai 
haiier  Ii  suo  denari  Iaü  iiiando  imo  suo  raesso  a  la  presentian 
de  la  sigiioria,  ofTcraiidossc  de  uoler  dar  Ii  quella  magna  for- 
teza  laqual  e  il  passu  di  andar  in  aleinagna  per  la  uia  di 
trento,  se  la  signoria  uoleua  darli  Ii  ditti  ducati  5000^  Ei 
cusi  la  signoria  conteuto  di  darli  Ii  ditti  danari,  £t  per  questo 
tal  modo  se  haue  la  ditta  fortesa. 

(Marcna-Bibliothek  in  Venedig.) 

XLVII. 

Cronaca  Garoldo. 

n,  p.  22. 

Venne  un  Ambaseiator  del  Duca  d'Austria,  e  dimaudo 
una  Galia  per  andar  al  S.  Sepolcro,  e  le  tu  dada  e  messo 
Patron  d' essa  Marin  Pisaui  (Juli  1414).' 

(MMciM-Bii»liothek  in  Venedig.) 

>  Die  Copien  I,  III  nnd  IV.  dann  VI,  XIV.  XXII  und  XXIV  verdankt 
der  Verfasser  der  giitijren  Vermittlung'  der  Herren  Dr.  Joppi  und 
Coroinendatorc  Cecchetti,  die  Abschrift  der  Volliuachtsurkundc  Emsts, 
Beilage  XI,  wurde  tou  der  Direction  des  k.  k.  geh.  StaatsArcbirs  in 
«otgegenkommeadcter  Weiee  besorgt. 
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Eloleltniig. 


Das  Wiener  Staatsarchiv  besitzt  eine  grosse  Anzahl  von 
Depeschen  des  Grafen  Friedrich  Lothar  Stadion  aus  der  Zeit  seiner 
MüDchener  Gesandtschaft.  Sie  siod  sämmtlich  an  Graf  Philipp 
Stadion,  den  Minister  der  äussern  Angelegenheiten,  gerichtet, 
Nieht  alle  ttgnen  sieb  sur  Veröffentlichung;  denn  viele  dieser 
Berichte^  ja  die  meisten,  behandeln  Grenzregulimngen  und  der- 
gleichen Angelegenheiten.  Dagegen  gibt  es  nnter  diesen  De- 
peschen einige,  von  denen  ich  glaubte  annehmen  su  dürfen, 
dsss  sie  nach  Form  und  Inhalt  werth  sein  wUrden,  durch  den 
Dmek  bekannt  gemacht  su  werden.  Es  scheint^  dass  IVied- 
ridi  Stadion  selbst  fftr  das  Auge  die  wichtigeren  sdner  Be- 
richte erkenntlich  machen  wollte.  Denn  während  er  die  minder 
bedeutenden  Stücke  seiner  diplomatischen  Correspondenz  vor- 
zugsweise deutsch  schrieb,  bediente  er  sicli  mit  geringer  Aus- 
nahme bei  Abfassung  der  wichtigeren  seiner  Depeschen  des 
fraozösischen  Idiomes. 

Die  vorliegenden,  bisher  unbekannten  Depeschen  des 
Orafen  Friedrich  Stadion  berühren  sowohl  das  Gebiet  öster- 
reichischer wie  baierischcr  Geschichte.  Sie  behandeln  eben 
die  Beziehungen  beider  Staaten  in  einem  der  interessantesten, 
für  die  Monarchie  denkwürdigsten  Momente.  Es  war  von 
gröaster  Bedeutung,  ob  es  nach  dem  Pressburger  Frieden,  nach 
den  tiefen  Wunden,  die  Oesterreich  1805  erlitten,  gelingen 
werde,  Baiem  freundlichere  Gesinnungen  für  den  Wiener  Hof 
ebzoflOssen  und  es  im  Falle  eines  neuen  Krieges  mit  Napoleon 
demselben  abtrünnig  au  machen.  Deshalb  musste  es  ftr  den 
lotenden  Minister  in  Wien,  wollte  er  in  seinen  Berechnungen 
sicfat  irre  gehen,  von  höchstem  Werthe  sein,  einen  tieferen 
Smblick  in  den  Charakter  der  handelnden  Personen  lu  er- 
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langen,  ihre  Absichten,  Interessen  und  Ziele  zu  kennen.  Denn 
die  wahre  staatsmännische  Eonst  beruht  ebenso  wohl  auf  einer 
Benütaung  der  persdnlichen  wie  der  sachlichen  Momente.  Voll- 
kommen entsprach  Ghraf  Friedrich  Stadion  der  Anforderung, 
die  leitenden  Persönlichkeiten  aufs  getreneste  au  schildern. 
Mit  einer  Meisterschaft,  die  entschieden  unsere  Bewunderung 
verdient,  entwirft  er  (Charakteristiken,  vom  Könige,  dem  Kron- 
prinzen, den  einzelnen  Mit^^liedern  der  könig-Hchen  Familie, 
den  Ministern,  ja  fast  jeder  Persönlichkeit,  die  von  einigem 
Einflüsse  auf  den  Gang  der  Ereignisse  sein  konnte.  £s  findet 
sich  in  diesen  Depeschen  eine  kleine  Gallerie  von  Porträts, 
die  so  musterhaft  geaeichnet  sind,  dass  man  nicht  umhin  kann, 
den  Blick  stets  von  neuem  dahin  zu  wenden.  Wenn  man 
diese  Berichte  mit  denen  Metternich's  vergleicht,  so  kann  man 
bei  aller  Hochachtung  für  den  glftnaenden  Styl  des  letsieren 
doch  nicht  den  Wunsch  unterdrücken,  es  möchte  neben  ihm 
als  Berichterstatter  für  den  Wiener  Hof  ein  Mann  wie  Friedrich 
Stadion  in  der  Umgehung  Na])oleüus  gelebt  haben.  Welches 
Gtjtnälde  des  Napoleou'schen  Kreises  wäre  da  auf  uns  ge- 
kommen! 

So  hohe  Bedeutung  aber  auch  diesen  Berichten  wegon 
der  darin  enthaltenen  Schild nrungen  beigemessen  werden  muaa, 
so  ist  es  nicht  allein  dieser  Umstand,  der  ihren  Werth  bedingt. 
Neben  den  Charakteristiken  sind  es  die  sachlichen  Mitthttlnngen, 
welche  unsere  Aufinerksamkeit  erregen.  Diese  Berichte  bilden 
im  Ganzen  eine  dankenswerthe  £igänzung  zur  Geschichte  der 
denkwürdigen  Jahre  von  1807 — 1809,  und  gleichseitig  einen 
höchst  schätzenswerthen  Beitrag  zur  Geschichte  der  öster- 
reichischen Diplomatie  im  Anfange  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts. 

Vor  allem  geht  b^riedrich  Stadion  von  dem  sehr  richtigen 
Gesichtspunkte  aus,  daas  er  Baiern  bei  jedem  Unternehmen 
Napoleons  gegen  Oesterreich  als  den  Vorposten  Frankreichs 
ansieht.  Daher  entwirft  er  häufig  ein  Bild  der  inneren  Zu- 
stände Baierns,  immer  mit  Beaug  auf  die  Verhältnisse  der 
Monarchie,  die  er  vertritt  In  der  Depesche  vom  1.  Febnuir 
1808  beweist  er,  wie  Napoleon  in  Baiem  stets  Mittel  finden 
werde,  um  ^ne  Armee  von  50.000  Mann  aufzustellen,  und 
indem  er  die  Erwerbungssucht  des  netien  Königreiches  hervor- 
hebt, mahnt  er  in  Wien  zur  Vorsicht.    ,Die  Regierung'  — • 
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schreibt  er  am  12.  Mai  1807  —  ,wÜD8cht  immer  Salzburg  und 
der  Nationalgeist  die  alten  Besitzungen  des  Innviertel.' ' 

Kjud  Stadion  nach  München  —  er  langte  dort  am  17.  Märs 
1807  jw  —  mit  der  Absicht,  zwischen  Oesteireioh  und  ßaiern 
«B  beueres  VerblUtniflS  la  begründen,  so  konnte  er  gleich  in 
den  ersten  Tagen  seiner  Anwesenheit  einige  Hoflnung  dasa 
fiMsen  und  in  diesem  Sinne  nach  Hanse  berichten.  ySohon 
nach  den  eisten  mehr  flüchtigen  Unterredungen,  die  ich  mit 
▼sfschiedenen  Personen  hatte,  an  urtheilen'  —  schrieb  er  am 
25.  Mira  1807  —  »beherrscht  alle  Geister  eine  tiefe  Unruhe 
fiber  das  künftige  Schicksal  dieses  Landes.  Man  ffihlt,  dass 
man  an  weit  gegangen  sei  nnd  begreift,  dass  es  mit  Kühnheit 
▼ersocht  werden  könnte,  noch  weiter  vorzugehen.  Aber  man 
zittert  im  Grunde  seines  Herzens;  und  dies  aus  Angst  wugou 
der  Existenz,  als  auch  in  Folge  des  Schlusses,  demgoiniiss  man 
eich  sagt,  mau  müsse  weise  und  klug  sein,  sich  seinen  Nach- 
barn nähern,  insbesondere  aber  sich  mit  dem  Hofe  von  Wien 
in  gute  Verbindung  setzen  und  die  Gefahren  beschwöi  en,  welche 
ein  Unglücksfall  oder  irgend  ein  Wechsel  der  Umstände  her- 
beiführen könnte.'  ^  Aehnliche  Reden  hatte  Stadion  schon 
während  seiner  Reise  nach  München  zu  hören  bekommen,  und 
er  wi^te  wissen,  dass  die  Münchener  Bevölkerung,  den  König 
inbegriffen,  nicht  anders  urtheile.  Dass  der  König  wirklich 
10  fthle  nnd  denke,  davon  gab  ihm  dieser  selbst  den  Beweis, 
als  er  ihm  in  der  ersten  Audieni  mit  dem  Ausdruck  der 
Trauer  sagte:  ,Wie  glfioUich  wttrde  ich  sein,  wenn  wir  die 
Zeiten  surftckfldiTen  könnten,  die  nicht  mehr  sind/*  Friedrich 
Stedion  aber,  der  Max  Joseph  schon  vor  vielen  Jahren  gekannt 
hatte,  war  es  gelungen,  gleich  in  dieser  ersten  Audiens  gegen- 
flber  dem  Könige  einen  henlichen  Ton  anzuschlagen.  Wohl 
wissend,  dass  ein  gut  gewfthltes  Compliment  selbst  in  eine 
rauhere  Brust  als  die  des  baierischen  Fürsten  sich  einzu- 
schleichen vermöge,  sagte  er  zu  dem  letzteren,  wie  es  ihn 
beglücke,  in  dem  Könige  den  alten  Pfalzgrafen  Max,  so  wie  er 


*  StMtnrdüT.  An  Philipp  Stadion.  leh  bemerke  hier  gleich,  dass  ieh  ffir 
diese  BKnleitnn;?  einige  Depeschen  Friedrieb  Stadions  ▼erwende,  die  in 
die  vorliegende  Sammlang  Iceine  Anfnahme  fanden. 

<  StMilmrohiT.  An  Philipp  Stadion. 

*  SlaataarehiT.  An  Philipp  Stadion,  25.  MSvi  1807. 
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ihn  seit  25  Jahren  kcDoe,  wieder  zu  sehen.  Dies  Wort  ver- 
fehlte denn  auch  sein  Ziel  nicht  Noch  am  selben  Abend 
sagte  Max  in  vertrantem  Kreise:  ^es  freue  ihn,  dase  seine 
alten  Bekannten  ihn  stets  unverändert  ftnden/*  Nichtsdesto- 
weniger war  die  Stellung  des  österreichischen  Gesandten  keine 
angenehme,  weder  am  Hofe,  noch  in  der  Gesellschaft  ,Der 
Gesandte  von  Oesterreich'  —  sagt  Friedrieh  Stadion  von  sich 
selbst  —  ,hat  in  Wahrheit  eine  Schwierigkeit  mehr  zu  wissen, 
was  man  wünscht  oder  erwartet.  Die  Personen  der  Gesellschaft 
und  die  Rcwoliner  von  München  he^en  im  allgemeinen  noch  für 
alles,  was  österreichisch  ist,  ein  (.Tcfühl  der  Entfremdung-  und 
des  Misstrauens.^  ^  Nur  alhniilig  konnte  er  sich  bei  eioigen 
hervorragenderen  PersÖuiichkeiten,  vor  allem  aber  beim  Kron- 
prinzen Ludwig,  Vertrauen  erwerben.  Jedoch  das  Verhältniss 
zum  leitenden  Minister  Grafen  Montgelas  blieb  ein  kaltes,  feind- 
liches. Dies  darf  bei  Benfitzung  der  Berichte  Stadions  nicht 
unberücksichtigt  bleiben.  Man  kann  unmöglich  leugnen,  das» 
die  Charakteristik  Montgelas'  und  seiner  Getreuen  mit  einer 
gewissen  Bitterkeit  entworfen  ist.  Die  Schilderung  Stadions 
steht  in  scharfem  (iegensatze  zu  der  in  Baiern  ühliclien  Auf- 
fassung von  der  Hed«Mituug  Münt«:elas'.  .Baiern'  —  sag-t  z.  B. 
Heigel  in  seiner  Biographie  Ludwigs  I.  —  , verdankt  dem 
Minister  Montgelas  seine  Stellung  in  Deutschland.'  Wenn  da- 
gegen Friedrich  Stadion  den  baierischen  Staatsminister  hart 
mitnimmt,  so  dt^rf  nicht  vergessen  werden,  dass  Stadion  ein 
österreichischer  Diplomat  war,  dessen  Bemühungen  vor  allem 
dahin  gerichtet  waren,  Baiern  von  Napoleon  au  trennen,  and 
deswegen  alle  jene  Persönlichkeiten,  die  diesem  Ziele  im  Wege 
standen,  mit  unversöhnlichen  Gefühlen  betrachten  musste.  Qnf 
Friedrich  Stadion,  gleich  seinem  Bruder  Philipp,  einer  der 
glühendsten  Vcrtheidiii;('r  der  Unabhängigkeit  Deutschlands,  will 
eben  dies  Deutscldand.  das  Montgelas  und  seine  Getreuen  durch 
ihre  Haltung  nur  noch  ahliiingiger  von  Napoleon  machen,  vom 
fremden  Joche  befreien.  Dieses  Ziel  sollte  eine  Vereinigung 
Oesterreichs  mit  Baiern  erleichtern  helfen.  Da  musste  es 
Friedrich  Stadion  aufs  tiefste  erbittern,  dass  Graf  Montgelas 
alle  Mittel  anwandte,  um  den  König  mit  Misstraaen  gegen 


1  Staatsarchiv.  An  Philipp  Stadion,  21.  März  1807. 
'  Ibid.  An  denselben,  20.  S^lenber  1808. 
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OMterreieh  sa  erfldlen.  *  Freilieh  wOrde  die  Beurtheilang 
XoBtgelas'  si<^  wesentUeb  anders  als  die  hevte  gang  und  gäbe 
geataheDy  wenn  sieh  die  Anklage  Stadions,  jene  Anklage,  die 
nahe  an  Landesverratli  streift,  bestfttigte,  dass  nUmlich  Hont* 

fjelas  das  Wohl  Baierns  weni^  am  Herzen  lag,  dass  er  vor 
allem  aus  Egoismus  handelte,  niilx  künimert  um  die  Dynastie, 
iü  deren  Zukunft  er  nicht  glaubte,  und  fjanz  ergeben  Napoleon, 
dessen  Olanz  ni*^  ein  Ende  nehmen  könne.  ^  Allerdings  sind 
dies  nnr  Vermuthungen,  deren  Wahrhaftigkeit  Stadion  selbst 
siebt  zu  verbürgen  vermag. 

Von  überraschender  Neuheit  sind  in  den  vorliegenden 
Depeschen  die  Mittheilungen  über  den  Kronprinsen^  nach- 
herigen König  Ludwig  I.  Kronprinz  Ludwig  war  es,  der 
Oesterreich  durch  Friedrich  Stadion  aufforderte»  Napoleon 
irtlirend  seiner  Zwangslage  in  Spanien  anzugreifen;  er  war  eS| 
der  seinem  alten  Bekannten,  dem  Forsten  Paul  EssterfaAij,  in 
lingerem  Gbspritohe  ▼erspracb,  im  Falle  eines  Krieges,  wenn 
dis  kaiserliohe  Armee  den  ersten  siegreichen  Schlag  flihre,  sn 
Oesterreich  ttberxngehen.  Dnroh  seine  Qetrenen  Hess  er  Stadion 
legen,  er  siehe  mit  Frankreich  in  den  Kampf,  erfüllt  von  der 
Absicht,  je  nach  der  Gunst  der  Umstände  das  Schwert  gegen 
Frankreich  zu  kehren.  Wir  erfahren  da  zum  ersten  Male, 
dass  sogar  zwischen  dem  Minister  Philipp  Stadion  und  dem 
Kronprinzen  Unterhandlungen  eingeleitet  wurden.  In  einem 
ganz  neuen  Lichte  erscheint  hiedureh  die  Affaire  des  Generals 
Stengel.  Vielleicht  wird  ea  jetzt  klarer,  warum  Ludwig  diesem 
General  befahl,  die  Truppen  keiner  ,unnöthigen*  (lofahr  aus- 
zusetzen. Auch  was  Bettina  .Arnim  erzählt,  dass  Kronprinz 
Ludwig  mit  Friedrich  Stadion  auf  den  Untergang  Napoleons 
angestoBsen  habe, gewinnt  durch  unsere  Mittheilungen  mehr 
so  Wahrscheinlichkeit;  und  wenn  Heilniann  in  der  neuen  Bio- 
graphie Wrede's  bemerkt^  Napoleon  soll  sogar  mit  dem  6e- 
dsnkeo  umgegangen  sein,  den  Kronprinsen  von  der  Nachfolge 
SQssnschliessen,  *  so  wird  man  aus  den  Berichten  ersehen,  dass 
Lodwig  wirklich  etwas  Shnliches  befiirohtete.    Es  sind  dies 


'  I'f'pf'^chc  vom  IG.  Novrinbor  1807. 
'  Ii«pc«cbe  vom  d.  Januar  1UU9. 

*  Ooedie*»  Briefwechsel  mit  einem  Kinde.  2.  Bd,  p.  ftS. 

*  HeilnaBn,  FeUmsnehall  Wrede.  1881.  Amnerkmig  p.  164. 
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Aafschlttflse^  von  detieo,  wie  dies  seine  nonmdir  publioirten 
Memoiren  beweisen,  selbst  MontgeUs  keine  Ahnung  hatte.  * 

Nicht  weniger  neu  sind  die  MittheÜnngen,  die  wir  den 
Depeschen  Uber  den  Feldmerschall  Wrede  entnehmen.  Es  zeigt 

sich  da,  dass  Wrede,  wovon  auch  sein  neuester  Biograph  keine 
Kenntniss  hat,  Napoleon  feindlich  gesinnt  war,  in  keinem  Falle 
baierische  Truppen  nach  Spanien  senden  lassen  wollte.  So 
könnte  es  sich  vielleicht  erklären,  warum  der  französische 
Kaiser,  der  die  beste  Polizei  von  der  Welt  hatte  und  alles 
genau  wusste,  an  Bessi^res,  unter  dessen  Commando  Wrede 
stand,  folgende  beaeichnende  Worte  schrieb:  yT^moignea  bean- 
coup  de  confianoe  au  g^n^ral  de  Wrede.'  Sachte  er  diesen 
bedeatendaten  baierischmi  General  auf  diese  Weise  an  ge- 
winnen? 

Aber  auch  die  Darstellung  Lefebvre's  Über  die  StimmuDg 

in  Baiern  erhält  durch  diese  Berichte  eine  wesentliche  Um- 
gestaltung. Wenn  der  tiaiizüsische  llißtoriker  sagt:  ,In  Baiern 
hatten  die  Erfolge  Frankreichs  eine  aufrichtige  Freude  erzeugt; 
am  Hofe,  wie  auch  in  den  Classen  der  Bevölkerung  würde  es 
au  dieser  Zeit  schwer  zu  begreifen  gewesen  sein,  wenn  man 
von  fremder  Unterdrückung  geaproohen  hätte,  ^  ^  so  lehren  die 
Berichte  Stadions  etwas  ganz  anderes.  Nicht  nur  in  einem 
grossen  Theile  der  baierischen  Bevölkerung,  sondern  seibat  in 
der  Armee'  herrscht  ein  Napoleon  feindlicher  Gttst.  Man  war 
entschlossen,  sich  nicht  nach  Spanien  beordern  au  lassen.  Aus 
Schwaben  und  Franken  kamen  an  Stadion  direote  Aufforde- 
rungen: alles  sah  in  Oesterreich  die  einzige  Zuflucht  der  Kettung. 
Kicht  ohne  das  grösste  Interesse  wird  man  Stadions  iStimmungs- 
berichte  über  dcu  Geist  in  Baieni  lesen  können.  Fasst  man 
dies  alles  zusammen,  berücksichtigt  man,  was  Stadion  über 
den  Kronprinaen  und  Wrede  mittheilt,  zieht  man  dahin  noch 
das,  was  wir  von  der  gleichaeitigen  erregten  Stimmung  im 
übrigen  Deutschland  wissen,  so  darf  man  wohl  sagen,  wenn  es 


>  HistoriMh-politisehe  Blltter  llir  du  ksftholiMlie  DenlfehUod.  Bd.  aSt 

Memoiren  des  QtaHn  Ifoo^elM,  p.  S81. 
2  liefebvre,  lY.,  p.  68. 

*  Memoiren  des  Grftfen  Montgela«,  a.  a  O.  p.  2^3.    Daselbst  erziChU  MonU 
g^las,  dass  er  von  höheren  Oflicier  ersKhlen  hörte,  es  hnbe  in  dem 

baierischen  Armeecorp»  einn  Pnrtoi  brfltnii<I>  n,  welche  nichts  Qeiingwee 
als  ein  Uebergehen  cum  Feinde  im  Schilde  führte. 
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Owtomieh  damals  gehmgm  wttre,  einen  ersten  entscheidenden 
SoUag  sn  führen,  dass  die  Freiheitskriege,  anstatt  in  die  Jahre 
1813  und  1814  an  fallen,  sdixiii  mit  siegreichem  Erfolge  1809 
btttsn  TO  Ende  geltthrt  werden  können. 

Es  kann  natOiüch  nioht  die  Au%ahe  dieser  knnen  Ein- 
hitnng  sein,  hier  alles,  was  sich  Interessantes  in  den  Dq)esehen 
6ndet,  hervorzuheben.  Nur  auf  einen  Punkt  noch  weiter  eln- 
zogehen,  sei  gestattet.  Friedrich  Stadion  berichtete  an  Philipp 
Stadion  über  den  durch  Baron  Dalberg  vermittelten  Flau 
Talleyi  unds.  dass  Kaiser  Franz  sich  selbst  nach  Erfuit  begebe, 
um  durch  seine  persönliche  Anwesenheit  die  Pläne  Napoleons 
zu  durchkreuzen.  Der  Vorschlag  Talleyrands  ist  schon  von 
Beer  bekannt  gemacht  worden.  '  Aber  die  Kritik,  die  Fried- 
lich Stadion  au  diesem  Vorschlage  des  französischen  Staats- 
mannes übte,  wird  hier  smn  ersten  Male  mitgetheili.  Diese 
Kritik  ist  von  um  so  grösserer  Bedeutung-,  als  mit  ziemlich 
gioiser  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  ist,  dass  sie  den  Minister 
der  answttrtigen  Angelegenheiten,  Graf  Philipp  Stsdion,  mit- 
bewogen  habe,  dem  Kaiser  rorapschlageni  weder  auf  die  Plftne 
Tslleyrands  einsngehen,  noch  auch,  wie  dieser  es  wünschte, 
och  persönlich  nach  Erfurt  an  begeben.  Dass  die  Kritik 
Friedrich  Stadions  diese  Wirkung  gehabt  habe,  geht  daraus 
hsrvor,  dass  Philipp  Stadion  seinem  Vortrage  über  die  Vor-  t 
ichUlge  Talleyrands  die  hier  mitgetheilten  Depeschen  seines 
Bruders  beilegte,  dass  er  manchmal  fast  dieselben  Gründe  vor- 
bringt, wie,  dass  auf  Napoleon  in  keinem  Fülle  die  Mittel  der 
Ueberredung  Einfluss  haben,  sondern  nur  die  Unniü<j;lichkeit 
oder  die  übergrossen  Schwierigkeiten,  ja,  dass  er  in  dem  Vor- 
trage ausdrücklich  sagt,  er  tlieile  grossentheils  die  Ansichten 
seines  Bruders.-  Eine  weitere  Depesche  Friedrich  Stadions 
vom  21.  October  1808,  die  ich  hier  nur  zur  Ergänzung  mit- 
theile, bezeugt,  dass  Taileyrand  sich  noch  einmal  mittels  des 
Baron  Dalberg  an  Stadion  wandte.  Durch  Baron  Wessenberg 
bat  Dalberg  von  Garlsrnhe  aas  nm  eine  Zusammenkunft  mit 
Friedrich  Stadion  an  einem  dritten  Orte.  Um  ihn  nicht  gans 
«bsnweisen,  machte  er  Dalberg  Hoffnung,  mit  ihm  in  Güns- 
barg  oder  Ulm  susammensntreffen.   In  der  That  wagte  er 


Beer,  p.  330. 

Vortrag,  1.  OetoW  180$.  Wiener  StMtaarohir. 
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jedoch  keinen  Schritt,  ehe  er  nicht  die  Ansicht  Philipp  Stadions 
hierüber  kannte.   Wir  wissen  nichts  ob  die  Zasammenknnft 

stattgefunden  habe.  Philipp  Stadion  ertheilte  seinem  Bruder 
hiezu  die  Vollmacht.  Es  ist  von  höchstem  Interesse,  die  hierauf 
bezüglicho  Weisung;  des  Ministers  kennen  zu  lernen.  Nur  unter 
einem  schicklichen  Vorwand  und  mit  Vermeidung;  allen  Auf- 
sehens sollte  sich  B'riedrich  Stadion  zur  projectirten  Zusammen- 
kunft begeben.  Denn  Philipp  setzte  kein  allzugrosses  Ver- 
trmuen  in  die  Vorschläge  Tallejrands;  er  witterte  bu  viel 
Egoismus  hinter  denselben.  £r  wuflste  wohl  nns  sehr  guten 
Nachrichten,  dass  Talleyrand  nut  dem  l^ysteme  seines  Henrn 
nicht  einverstanden  sei  und  selbst  geneigt  wäre,  gegen  dessen 
Absichten  su  ,cabaliren'.  Aber  es  war  dem  österreichischen 
Staatsminister  anderseits  nicht  unbekannt,  dass,  nach  anderen 
Aeusserungen  Tulleyrands  zu  einer  dritten  Person  in  Erfurt, 
dessen  Wcj^  nocli  sehr  verschieden  von  jenem  sei,  den  der 
Wiener  Hof  zu  gehen  habe.  ,Und  ich  habe  Ursache  zu  glauben,' 
—  8a<:;t  Philipp  Stadion  —  ,dass  Talleyrand  uns  gerne  zu  solchen 
Schritten  verleiten  möchte,  welche  zwar  ihm,  nicht  aber  uae 
gedeihlich  sein  dürften.  £s  ist- also  nothwendig,  in  der  bevor- 
stehenden  Unterredung  die  Ansserste  Behutsamkmt  «nsnwenden 
und  alles  sn  versuchen,  um  nicht  sowohl  das,  was  man  uns 
>  sagen  will,  sondern  vielmehr  das  nu  entdecken,  was  vennnth- 
lieh  unter  der  Karte  verborgen  bleiben  soU.'^ 

Ich  habe  nur  noch  mit  einigen  Worten  der  Persönlich- 
keit des  Ver^Ekssers  dieser  Berichte  zu  gedenken. 

Qraf  Friedrich  Lothar  Stadion  war  eine  der  glücklichen 
Naturen,  die  durch  ihren  offenen,  edlen  Charakter  die  Zu- 
neigung Aller  gewinnen,  mit  denen  sie  in  nähere  Berührung 

treten.  P]ineu  Mann  von  kluger,  freier  Einsicht,  von  edlem 
Wesen  nennt  ihn  Bettina  Arnim,  und  als  einen  Mann  voll 
Geist,  Herz  und  Sinn  kennzeichnet  ihn  Niebuhr, 

Gleich  seinem  Bruder  Philipp,  mit  dem  er  durch  noch 
stärkere  Bande  als  die  der  blossen  Blutsverwandtschaft  —  durch 
die  Bande  der  Liebe,  gleicher  Gesinnung  und  gleichen  Strebena 
aufs  innigste  verbunden  war,  kämpfte  auch  er  für  das  deutsche 


1  Weisiinp:  Philipp  Stadioiu  an  Friedridi  St^tdion.  Fressbnrg,  S9.  Oolober 
1808.  StMtaansbiv. 
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Seich,  nnd  bMite,  wie  man  nur  basseii  koimte^  die  Herracbaft 

Napoleon  I. 

Obwohl  Friedrich  als  Domherr  dem  geistlichen  Stande 
aogeliurte,  so  suchte  er  doch  die  Befriedigung  seines  eigent- 
lichen Wirkens  im  praktischen  Leben.  1798  war  er  auf  dem 
Kastädter  Congresse  ala  wilrzbargischer  Gesandter  thätig;  1803 
bekleidete  er  die  Stelle  eines  kurböhmischen  Convitial-Gesandten 
II  ficigeiisbai]g;.  Als  aein  Bruder  Philipp  die  Leitung  der  «ns- 
«irt^en  Aiigelegenheiten  in  Oesterreich  in  die  Hand  nahm^ 
wde  er  im  Ifta  1807  als  bevollmächtigter  ansaerordentlioher 
Genadter  nach  MUnchen  gesendet. 

Hit  seiner  Tliätigkeit  daselbst  war  man  in  Wien  sehr 
züfrieden.  Wenn  Graf  Philipp  Stadion  seiner  politischen  Be- 
richte in  den  Vortrügen  an  den  Kaiser  mehrmals  gedenkt  und 
ae  als  sehr  interessant  bezeichnet,  so  hat  dagegen  der  Kammer- 
priUident  Graf  üdonell  einer  andern  Seite  seiner  Thätigkeit 
ab  Gesandter  mit  folgenden  Worten  ein  rühmliches  Zeugniss 
«ngflstellt:  ,Qraf  Friedrich  von  Stadion^  —  sagt  der  Kammer- 
pMdent  in  einem  Vortrage  —  ,hat  bei  Besorgung  des  Ge- 
iSDdtMshafiapostens  in  München  die  zahlreichsten  Beweise  ge- 
fl^im,  mit  welchem  regem  Eifer  er  jede  Gelegenheit  benfitze, 
dem  Österreichischen  Staate  nützlich  zu  sein,  und  gerade  in 
Besiehang  auf  Handel  und  Manufacturen,  diesen  zwei  so  aus- 
gedehnten Triebfedern  zur  Erliühung  des  Nationahvohlstandes 
liat  er  eine  unermüdete  und  einsichtsvolle  Aufmerksamkeit  der- 
gestalt erprobt,  dass  in  der  That  von  keiner  der  übrigen  Ge- 
■andtschaften  nur  von  ferne  eine  ähnliche  Thätigkeit  bezeigt 
worden  wäre/ ' 

Als  der  Krieg  mit  Frankreich  dem  Ausbruche  nahe  war, 
vnrde  Friedrich  Stadion  zum  Hofkri^commissär  bei  der 
Arnes  des  fSrzherzogs  Carl  ernannt  Seine  Abreise  von  M fin- 
eWa  soDte  aber  vom  baierischen  Hofe  nicht  als  das  Signal 
tm  Brache  angesehen  werden.  Daher  wurde  Friedrich  Stadion 
Wuftrag^,  unter  dem  Verwände,  seine  Familienangelegenheiten 
ordnen  zu  wollen,  einen  Urlaub  von  mehreren  Wochen  mit 
^urücklassung  der  ganzen  Gesandtschaft  anzutreten.  ^  Dieser 

'  Taitaf  das  Kammerprstidentan  OdonsIL  Wim»  tS.  Hin  1809.  StMtt- 

'  yf^mag  dm  PUlipp  Stadion.  Wian,  9.  Min  1809.  Staataareliir.  Die 
lautet:  attacbant  de  riiit£rSt  &  ce  qua  rotre  dipert  de 
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aiitJientischen  Weisung^  la^egenüber,  bei  der  Abreise  jedes  Auf- 
sehen zu  vermeiden,  dürfte  die  etwas  stark  romantisch  an- 
gehauchte Erzähhing  der  Bettina  Arnim,  dass  nämlich  Friedrich 
Stadion  von  ihr  mit  Säbel,  Gewehr  und  Patrontasche  bewaffnet 
mit  den  Worten  Abschied  genommen  habe:  ,ich  gehe  eben  als 
Soldat  zur  österreichischen  Amiee',  *  sich  als  nicht  sehr  stich- 
httltig  erweisen. 

Mit  Erlass  vom  37.  October  wnrde  Stadion  seines  Amtes 
als  Hofkriegscommissftr  enthoben  und  die  Hofcommission  auf- 
gelöst. 

Der  Krieg  von  1809  hatte  traurii,'^  i^eendet:  Napoleon  wsr 
Sieger  geblieben.  Ks  war  bey:roiflich,  dass  nichts  was  an  den 
Namen  Stadion  erinnerte,  weiterhin  im  äussern  Dienste  ver- 
wendet werden  durfte :  nimmer  hätte  Napoleon  es  g-ednlfh-t. 
Dies  erklärte  denn  auch  Metternich  in  einem  Vortrage  vom 
25.  November  1809 ^  dem  Kaiser  Franz,  und  er  beantragte 
daher  für  den  ehemaligen  Qesandten  in  München^  der  noch 
immer  sein  volles  Glehalt  bezöge,  ein  Wartegeld  von  8000  fl. 
Kaiser  Franz  bewilligte  nur  6000  fl.  Aber  es  sollte  Friedrich 
Stadion  nicht  vergönnt  sein,  so  lange  zn  warten,  bis  die  Gunst 
der  Umstände  wieder  seine  Verwendung  im  äusseren  Staats* 
dienste  erlauben  würde.  Kaum  fünfzig  Jahre  alt,  starb  dieser 
phantasievolle,  edle  Mann,  eine  Zierde  seines  Geschlechtes,  zu 
Chodenschloss  1810  —  einige  Jahre  vor  dem  Falle  Napoleons, 
auf  dessen  Untergang  all  sein  Sinnen  gerichtet  war. 

Die  Orthografie  wurde  unverändert  beibehalten;  dagegen 
wurden  der  Regelmässigkeit  halber  überall  die  Accente  hinzu- 
gefügt. Zar  Erleichterung  der  Uebersicht  schicke  ich  den  Be- 
richten einen  deutschen  Registerauszug  voraus. 

In  den  Fällen,  wo  die  Berichte  nicht  ganz  mitgedieilt, 
einzelne  unwichtigere  Stellen  ausgelassen  wurden,  ist  dies  durch 
beigeftigte  Striche  ersichtlich  gemacht  worden. 


Münic  ne  fasse  point  trop  d'etfet  <lan?^  Ic  pnhlic,  et  qne  Rnrtont  il  ne  soit 
\mn  interpret^  comme  le  signal  (rune  rupture,  il  scrnit  k  desirer  que  vuus 
truuvieE  ud  pri.^texte  pUusible  poor  votre  voyoge  k  Vieime,  qui  duis  toni 
lef  AM  &•  laiMef»  pM  de  marq^ner. 

*  Goethe*«  BrfelWeehael  mit  eineiii  Kinde.  2.  Bd.  p.  &%,  Sollte  Befttiaa  4m 
Gante  nnr  nie  eine  Vieion  eraUhlen? 

i  Mettenliebe  Vortia;  vom  26.  November  1809.  fttentasiebiT. 
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I.  Mttnehen,  18.  April  1S07. 

Schwierigkeit  der  geuAuen  Boricliterstattung.  Der  Küiiig  lebt  zurück- 
gezogen; ChankteiUtik  deuelben;  deagletobw  det  Omlea  Moatfelaa 
nad  dM  Baron  HooijiMeli.  Er  spricht  noch  lüdit  too  den  Referaiten. 
Wie  die  Beiern  ihre  Lege  eneehen. 

IL  Htoehen,  8.  Jiid  1807. 

Seist  seine  Deietellnng  des  Ifünehner  Hofse  fort  CheraklerisUk 

des  JtutiBainisters  Grafen  Morawitzkj;  desgleichen  des  Ministeriuni.oi 
des  Innern  nnter  Mnntjjpla«.  Schildernng  der  M™*  Montgelas;  des- 
gleichen des  Finanzniinisterinras.    Was  Beiern  Baron  Uompesoh  dankt 

HL  Mttnchen,  18.  August  1807. 

Schildemng-  der  Prinzessin  Elisubetli  von  Haiern;  desg-leichen  der 
Prinzessin  Charlotte,  Bemerkungen  über  die  Erziehung  der  königlichen 
Kinder;  über  die  Frauen  der  königlichen  Familie.    Charakteristik  des 

nr.  nneheoy  20.  September  1807. 

Grensrefolirung.  Eroherangsgier  Balems;  Foreht,  daes  dieee  nieht 
befriedigt  wird.  Man  rechnet  anf  Sakbnig,  OberSstenreich  nad  BShmen. 
Oeeterrelch  soll  dnreh  £tte  Tllricel  entichidigt  werden.  Gerftehte  Ober 
den  Friedeosbrnch  mit  Oesterreich.  Was  geeehehen  wäre ,  wenn  diese 
Macht  am  prenssischen  Kriege  Theil  genommen  Ijätte.  Die  baierisrhen 
Truppen  sind  noch  i)ei  der  Armee.  Vollkommene  Abhängigkeit  Baierns 
vom  Willen  Napoleon«.  Schwierij^e  Stelluiip'  des  österreichischen  Ge- 
sandten. Hass  und  Misstranen  gegen  Oesterreich.  Die  allgemeine  Auf- 
maiuandiirft  ist  anf  die  inneren  Operationen  gerichtet  Ei  liesteht  die 
Abeieht  an  centralishren.  Hompeedi,  als  SdiSpftr  dieser  Idee,  renssirte 
in  esinem  Beesort  der  Thiensen.  Mon^daa  wül  dies  Sjrstem  fBr  die 
innere  Verwaltung  befolgen;  Giftlnde,  wamn  es  flun  mlsslingt  Der 
schlechte  Gesundheitszustand  HompeRch's  ist  von  bösem  Einflüsse  anf 
«eine  Verwaltung.  EinfHlirung  der  Tabak-Verpachtung.  Gutes  ElnTCT- 
nehmen  zwischen  M"iit<,>-t.|,'i8  und  Hompesch.    Gründe  dafür. 

V.  Jttochen,  '20.  September  1S07. 

Charakteristik  des  Kronprinzen.  Schilderung  seiner  Umgebung: 
den  Reuss,  Washington  und  Poeci.  Mau  weiss  noch  nicht  wie  der  Kron- 
prinz von  Hontgolas  denkt  Dieser  liebt  jenen  nleht  In  diesem  Itiunente 
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iit  kein«  Bede  toh  der  Terheinitasf  des  Kronpfineen;  firilher  lag  Uun 
▼iel  an  der  Heirat  mit  der  roMUcheo  OroeallirBtiii  KaAarinai  weldie 
Monifelas  miaabilligte. 

VI.  ■lliieliM,  80.  September  1807* 

VerhXltniM  des  Kronprinzen  zn  Bpinon  Eltorn.  Er  spricht  offen 
seine  Ansicht  ans,  besonders  über  den  üblen  Zustand,  in  dem  i^i^li  die 
Kunstschätze  befinden.    Ueble  Lage  derselben.    Scharfei  Urtbeil  des 

Kronprinzen. 
Tn.  Manchen,  80.  September  1S07. 

Charakteristik  der  verwittweten  Kurfürstiu. 

VIII.  München,  16.  November  1807. 

Langsamer  Gang  der  Angelegenheiten.  Klagen  hierüber.  Dishar- 
mmie  swiechen  Uontgelas  mid  Hompeaeh.  Beehbef|f  nrfat  naeh  Wkm. 
Der  König  bewahrt  venndge  adner  Elgenaehaflen  dem  Montgelaa  mib 
Tollea  Yertranen.  Dieaer  nlhrt  daa  Miaatranen  dea  KBniga  gegen  Oeit«- 
reidi.  UnmSgliehkrit  den  ^nig  anüraklirea;  deaaen  ganse  Umgebnng 
hingt  von  Montgehw  ab.  Chanüctertetik  dea  Benas.  Oharakteriatik  des 
Kronprinzen. 
IX.  Mfinehen,  1.  Febrnur  1808. 

Tiefe  Corruption  am  Münchener  Hofe.  Alles  ist  davon  erprrifTon. 
Schlechter  Kinfluss  derselben  auf  die  Angele^enlieiten ,  man  fühlt  di  ii- 
selbeu  überall.  Montgelas  betrachtet  mit  Misstrauen  da.s  >v;iclisende  Ver- 
trauen des  Königs  gegen  Hompesch.  Die  Massregclu  des  LiCtztercu  be- 
rauben ihn  jedoch  dieaer  Ooaat  imd  der  Popukritit  beim  Volke.  Wie 
aich  Hontgelaa  daaa  verhilt.  Trota  der  achlechten  Begtemng  iat  Beiern 
an  Arefaten  und  kann  Napoleon  60.000  Mann  liefern.  £a  iat  noch 
niehta  bekannt,  waa  aieh  wihvMid  dea  Anfenthaltea  dea  Königs  in  Italien 
angetragen  hat  Man  glanbt  die  Verfassung  der  Föderation  ao^peachoben; 
man  iat  weniger  beruhigt  über  die  Annahme  firanzösischcr  Verwaltung«* 
formen  und  des  Code  Napoleon.  Aller  Augen  sind  auf  den  Krön* 
prinzen  gerichtet.  Charakteristik  desaelben.  Selbst  seine  Feinde  loben 
seineu  Charakter. 
X.  Mflncheu,  1.  Februar  1808. 

Akademie  der  Wissenschaften.  Die  Mitglieder  derselben.  Herr 
Ton  Jacobi  beruft  norddeutsche  Gelehrte.  Widerstand  der  baieriiehea 
Gelehrten  gegen  diese.  Darana  entatehender  Zwist.  Benehmen  der 
Begierung.  Westenrieder*s  Werk  über  die  Akademie. 

XL  MlHekeii,  2.  AprU  1808* 

Montgelaa  ist  sehr  beaehiftigt  mit  aeinem  Departement;  er  nnter* 
legt  aneh  dem  Könige  den  Plan  m  einer  Akadennie  der  Könate.  Der 
Haaptgegenstand  ist  die  Bildung  einer  allgemeinen  Verfiuanng  des 

Königreiches.  Man  ist  nicht  einig  über  die  Grundprineipien.  Die  Lieb- 
lingsidee besteht  im  Centralisiren.  Kritik  dieser  Idee.  Es  ist  unbekanntf 
ob  der  Plan  hiezn  im  Einyerstllndniaa  mit  den  Ministem  erfolgte. 

XU.  Mftnehen,  2.  Mfti  1808. 

Eindruck  der  spanischen  Ereignisse  auf  den  Könipr.  Man  will 
wieder  mit  UussUmd  anknttpfen.   Dem  Kronprinseu  liegt  noch  immer 
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£e  fii^wÜi  mSt  der  rassuehflci  CfamnlBnliB  am  Henes.  Die  kSnig^ 
Udien  Sltern  waren  dafür,  der  Minister  ist  da^ropppn.  Erzfihlnng;  des  Vor- 
ganges, auf  welche  Weise  der  Kronprinz  im  Jahre  1806  die  Hand  der 
ru.s«i<«f lit'ii  GrossfUrstin  zu  erlangen  suchte.  Alle  Welt  ist  in  München 
über/t  iif^t.  dass  die  Ueimth  des  Kronprinaea  allein  vom  Willen  Na- 
poleons abbiia^ 

im.  HfMke«,  1«.  Jili  1808. 

liui  igt  bennmliige  fiber  den  Wiener  Hof,  über  die  eigene  Lage 
md  da»  Abeichten  Napoleons.   Die  Verlegenheit  de»  K%iigs  and  der 

Ifinifter.  Furcht,  daat  im  Falle  eines  Krieges  Baiern  der  Schauplatz 
dewetten  werde.  Da  es  sam  Kriege  zwischen  Oesterreich  und  Napoleon 
kommen  muss.  so  ist  es  am  besten  Napoleons  Fahne  zu  folo^en.  Erstere 
Meinung  ist  die  des  ruhlikiinis,  letztere  die  des  Mojit<rela«.  Der  König 
schwankt  zwischen  beiden.  Montpfelas  sucht  das  I'iihlicnni  und  Hom- 
pesch für  seine  Ansicht  zu  gewinnen.  Zwei  Personen:  der  franzüsisolie 
Gesandte  Otto  und  der  Kronprins  Ironnneu  da  in  Betracht.  Ansichten 
Otto*a;  deagleieben  des  S^onpiinseUf  der  Napoleon  ungünstig  gesinnt  itt. 
Baiero  beobaebtet  Oesterreich;  es  bildet  die  Yorpost  Frankreieba. 
Baiem  kann  aof  Verlangen  Napoleons  bedentende  Hilfsmittel  entwickeln. 
Versieht  ist  geboten. 

XIV.  Ifaiehen,  7.  August  1808. 

Allgemeine  T'iiztifriedenlieit,  besonders  unter  den  Truppen,  wecken 
der  Abli/inprigkeit  von  Fr.uikreicli.     Kiiitiuss  der  spanischen  Ereignisse. 
Wie  weit  die  Krreijung  der  Geister  reicht,    Verscliiedene  Ausiehten  im 
Falle  eines  Krieges  mit  Oesterreich.    Derselbe  gilt  als  unvermeidlich, 
wird  aber  ron  Wenigen  gebilligt.    Die  Meisten  wünschen  das  Wieder- 
anfleben  der  Unabhlngigkeit  der  deatschen  Nation.  Diese  Anschauung 
besteht  Tor  allem  in  Franken  und  Schwaben.   Aller  Augen  rind  -auf 
Oesferrmeh  gerichtet.   Dieser  Geist  verbreitet  sich  immer  mehr  in  der 
haierischen  Armee.   Charakteiistik  der  einaelnen  baierischMBi  Generale. 
General  Wrede  ertrUgt  nur  mit  Ungeduld  das  französische  Joch.  Wie 
er  1806  davon  dachte.  Er  vermag  jetzt  niclits.  Unter  Umständen  kann 
er  von  grossem  Nutzen  werden.  Zweifel  ol)  der  Kronprinz  seinem  Vater 
auf  den  Thron  folgen  werde.    Stark  pronuneirte  Haltung  des  Erstem 
pejriMi  Napoleon.    Dieser  soll  ihm  pfedroht  haben.    Der  Kronprinz  hält 
jetzt  an  sieh.    Er  ist  be*>baehtet ;   er  ist  vom  Volk  und  vom  Ki>nifj'e 
geUebt.  Dunkle  Gerüchte  über  das  was  der  Kronprinz  thun  wird,  wenn 
er  bri  der  Armee  sein  wird.  Diese  liebt  ihn.  Allgemeine  Verlegenheit 
Die  drei  Staatsminister  haben  alleitt  Einflnss.  Die  Umgebung  des  Kö- 
■%s  und  die  hervorragenderen  Beamten  dnd  bedentnngslos.  Cbarakte- 
riaimng  der  elnselnen  hier  in  Betracht  kommenden  Personen.  Der 
Jastiaminister  hfilt  sieh  nur  an  sein  Departement    Er  ist  indifferent 
gegen  Alles.    Auch  Hompesch   hKlt  sieh   au   sein  Departement-,  wie 
MoDtgelas    ihn  ansoiitzt.    Flompesch   fUr  den  Frieden;    er  ist  nicht 
energisch  genug  um  Montpelas  zu  widerstehen,  .'^ystem  des  Montpfelas; 
er  wird  stets  gegen  Oesterreich  aeiu*,  er  geht  mit  den  Verhältnissen. 
AtrkiT.  M.  I^III.  1.  Uilfte.  11 
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Oesprftch  des  Kronprinzen  mit  Stadion  über  Spanien  und  die 
9>ter reich iachen  Bfittongen.   Ersternr  hekUgt  die  Lage  seines  Landes; 

er  würde  lieber  pepj-on  als  für  Frankreich  kämpfen,  wenn  er  nnr  uach 
Beirifin  Willen  handeln  könnte.  Er  wünsciit  ein  friedliches  Verhältiiins 
zu  OcHterreich.  Stadion  sticlit  ihn  zu  beruhigen.  Dieser  hält  die 
Aeusserungen  des  Kronprinzen  für  wahr,  lic.sclireihung,  wi^  sich  der 
Kronprinz  beim  Gespräche  benahm.  Der  Weg  ist  frei  für  weitere 
Eröffkrangen. 

ZYL  Manchen,  26.  September  1808. 

Die  Erfiirter  EntreTue  besohSftigt  alle  Geiater  im  höehiten  Qnde. 
Hoffiaangen.  des  Königs.  Napoleon  will  mit  Alezander  allein  sein. 
Wunsoh  des  KBniga  sich  nach  Erfurt  an  begeben ;  Yertranen  deaaelben 
auf  einen  Brief  Hapoleoni.  Kriegsbetorgnisse.  Die  Blicke  sind  eof 
Bnasland,  als  den  Schiedsrichter  zwischen  Frankreich  und  Oeaterreieh 
gerichtet.  Man  hält  Frankreich  durch  die  sj  anischen  Ereigni.sse  ge- 
schwSclit ;  Oesterreich  stark  frenup  nni  Rusaland  allein  zu  widerstehen. 
Anpst.  das;*  die  cütifr>derirten  Staaten  der  Schauplatz  des  Krieges  sein 
werden.  Ungünstige  Keurtheihing  Russlands  durch  die  ölientliche  Mei- 
nung. Wie  sich  Stadion  Über  Concentrirungsgerüchto  äussert.  Ueble 
Nachrichten  über  Spanien.  Man  sucht  die  Verbreitung  derselben,  ob- 
wohl ohne  Erfolg,  an  ▼erhindem.  Otto  spricht  Tom  Bestand«  einer 
Ssterreichischoi  Partei  im  M nsenm.  Verbot  dort  von  Politik  au  sprechen. 
Die  OsterreicbtBche  Partei  erstarkt  durch  die  Bewunderung  rot  der 
Haltung  der  Monarchie.  Grosser  und  günstiger  Eindruck,  den  die  Nadi- 
richten  rom  ungarischen  Landtage  machen.  Oesterreich  gewinnt  tou 
Tag  an  Tag. 

ZVn.  Mflnehea,  fl7.  September  1808« 

Anknnft  des  Barott  Westenberg.  Dieser  macht  ihm  Mittheilung 
Ton  seinem  Berichte  an  Philipp  Stadion.  Friedrich  Stadion  enthüllt, 
wer  die  Personen  X  und  Y  sind.  Westenberg  übergibt  den  Brief  des 
Baron  Dalberg,'.  Tnlleyrand  lässt  durch  Dalberg  mehr  sagen  als  er 
selbst  zu  Metternich  äusserte.  Diesen  Mehr  oflenbart  den  Plan  Talley- 
randfl.  Wt-rin  dieser  besteht.  Kritik  dieses  Planes.  Derselbe  ist  un- 
günstig für  Oeaterreiuli.  Kaiser  Franz  soll  nicht  nach  Erfurt  gehen. 
Jeder  Versuch,  Napoleon  von  »einen  Pllimi  abtrünnig  zu  machen,  ist 
▼eigebens;  desgleichen  der,  Alexander  von  Napoleon  lossnlösen.  Napo- 
leon würde  noch  unTersohnlicher  werden.  Unflihigkeit  der  Umgebung 
Napoleons,  an  ein  Misslingen  der  Absichten  desselben  oder  an  einen 
Widerstand  gegen  dieselben  au  glauben.  Abreise  des  Baron  Wessen- 
berg.  Der  König  yon  Sachsen  f^Axt  uach  Erfiirt;  waehsender  Wunsch 
des  Königs  von  Beiern  sich  auch  dahin  au  verfügen. 

ZVm.  München,  12.  Oetobor  1808. 

£r  hat  schon  «it'ter  Mittheilungen  über  die  Frankreich  feindliche 
Stimmung  in  Dentschland  gemacht.  Von  verschiedenen  Seiten  kommen 
ihm  ähnliche,  hisher  allerdings  vaprue  Nachrichten  Graf  Bassenheim 
bestätigt  ihm  alle  diese  Zeichen  von  Feindseligkeit  gegen  Frankreich. 
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AD«  Cliwen  afsd  berttit  mn  Ilefr«iiings1auD|ife,  weoa  OMtemioh  auf 
dem  Kampfplätze  eraeheint.  BMflenheim  nrant  ihni  die  Namen  der 
Führer.  Qeiat  der  württembergisebeil  Trappen.  Antwort  Stadions  an 
Bassenheim.  Man  kann  Bansenheim  p^lanhen;  wie  dis-ifti  ('harakttr 
beschafTen  ist.  Weitere  Mittlieiluogeii  cles  Bnsspnlu'iiii  über  den  Zu- 
stand der  Geister  in  Deutschland.  Im  Falle  eines  Krieges  kann  man 
Ton  dieser  Lage  der  Ding:e  grrossen  Nutsen  sieben. 

XUL.  MOnchen,  18.  Deemiber  IHOS. 

Montgelas  spielt  seine  Holle  als  Kguist  vun  vielem  Geist«.  Er 
erntet  fttr  sich  das  Lob  and  ttberlKsst  Andern  den  Tadel.  Sein  grosser 
EfatfloM  «of  den  ESniig.  IMeser  liebt  weder  ihn  noch  «eine  Fran. 
ÜBvenebImtlieit  der  Fran  von  Honsel««  g^genflber  der  KSni^.  8«lt- 
•aae  Haltung  des  Hofes  in  Etiqnettefiragen.   Der  Kdnig  liebt  dae 

snfflekgeaogene  Leben:  die  Königin  die  Oetellieliaft.  Man  nill  die 
neue  k9nigliche  Würde  zum  Ausdrucke  bringen.  Absicht  Nnjtoleon 
nachznahmen;  letztere  unterstütst  besonders  Montgelaa.  Interesee 
diesen  Hof  genau  au  kennen. 

XX.  MSMheBy  18.  Ilee«nber  1808. 

Die  von  ihm  mitgetheilten  Ansichten  über  den  Kronprinsen  be- 

stiitipen  flieh.  Aeusserung  desselben  über  die  Heirat  der  russinchen 
Orossfürstiu.  Charakteristik  des  Grafen  Krubberg  und  rapponhciin. 
Frohberg  spricht  im  Namen  des  Kronprinzen,  duss  dieser  die  Gefalir- 
liebkeit  seiner  Lage  im  Falle  eines  Krieges  swiscben  Oeeterreich  und 
Frankreich  empfinde;  ob  er  aitf  den  Wiener  Hof  reehnen  kSnne.  Ant- 
wort 8tadion*B.  Oetftorreieh  wolle  nicht  erobern.  Frohberg  aprieht 
aelbel  von  Opposition  dea  Kronprinsen  gigen  leinen  Vater.  Antwort 
Stadion*«.  Qraf  Pappenbeim  spricht  in  ähnlidiom  Sinne.  Stadion  glanbt 
in  seinen  Antworten  den  richtigen  Weg  eingehalten  zu  haben.  Aeusse- 
rung des  Kronprinzen,  dass  er  nur  eine  nissische  oder  österreichische 
Prinzessin  beiraten  werde.  Tiiter  den  obwaltenden  Umständen  hat  der 
Kronprinz  keinen  freien  Willen. 

Iii.  JIQnchen,  23.  Decembor  1808. 

Die  Gesinnungen  de»  Kroiiprin/.cii  werden  bekannt  und  erregen 
Aufmerksamkeit.  Absicht  eine  österreichische  Prinzessin  sn  beiraten. 
Nachfragen  hierüber. 

IXU.  MOnrhen,  9.  Jaitiinr  1809. 

Grosse  Ausgaben  für  die  liureaux.  iionipesch,  sonst  sehr  sparsam, 
iteta  geneigt  sa  solchen  Anagaben.  Er  hat  gans  den  Faden  sehier 
Berecbnnngen  ans  dem  Auge  verloren.  ErhBhnng  der  Einnahmen. 
Die  fidedien  Aasgaben  Tersehren  alles.  Errichtong  eines  Kataster. 
Hompesch  besehllUgt  sieh  anch  mit  den  Bfainahmen  der  Berg-  und 
Salzbergwerke.  Die  letztern  sind  durch  üsschneider  geleitet.  Cha- 
rakteristik desselben.  Er  betjtct  alles  zum  eigenen  Vortheile  .ins. 
Hompesch  verliert  allos  V'i  rtrauen  we(j;en  seint-r  Abhängigkeit  von 
Uzschneider,  besonders  aber  weil  die  Zahlungen  im  Rückstand  sind. 
Montgelaa  siebt  den  Bankerott  voraus.    Dieser  will  Hompesch  unter 
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der  Maske  der  IVeimdteliaft  m  Grande  richten.  HompeMih  in  Ab* 
hibigigkeit  Ton  MontgelM.  Benehmen  des  Letsteren  geg^  den  Er> 
steren.  Es  ist  Ton  jetit  den  RnsnmrinSster  sa  tideln.  Yen  Hont* 
gelM  wird  es  abhitngen  dionen  zn  entfernen.  Zn  dieser  Handlangsweue 
l>(>\ve|rt  ihn  snevst  sein  Egoismus,  dann  sein  Glaube  an  Napoleon  nnd 
die  Ueberzeugfung:,  dass  dio  baierische  Dynastie  nicht  lan^e  bestelifn 
werde.  Rücksicht8l<)>^(  s  J^enehmen  Napoleons  gegen  den  Kronprinzen. 
Montf^olas  ist  ganz  der  Mann  Napoleons. 

XXUI.  Manchen,  15.  .Tannar  1800. 

Uebersendct  ein  Oo^prSch  des  Kronprinzen  mit  dem  Fürsten  Panl 
£8/.terli4zy.  Witlitiprkeit  desselben.  Der  Kronprinz  liat  sein  Eliren- 
wort  gegeben.  Stadion  geht  die  einzelnen  Punkte  des  Oespräcbes 
durch.  Der  Kronprins  nnd  alle  sind  fiberaeugt,  dass  nur  die  ^MUiisehen 
Ereignisse  den  Angriff  Napoleons  auf  Oestenrdeh  rerliindem;  «Ih- 
rend  er  dort  beschXftigt,  mflsse  man  an  den  Kampf  gegen  ihn  denken. 
Ein  Vertranter  des  Montgelas  sondirt  ihn  hlerttber.  Wie  der  Kronprias 
sich  iossert  Zn  Essterliisy  sagte  er,  der  König  hXnge  ganz  roa 
Napoleon  ab,  werde  aber  einem  Wechsel  der  Ereignisse  nicht  wider^ 
stehen.    Er  selbst  ist  ohne  Einflnss. 

In  dem  briliofrenden  .Pr-'ci«'  erzHhlt  Esztcrli/izy  sein  Gesprfich 
mit  dem  Kronprinzen;  dieser  sagt,  dn^s  er  die  Franzosen  verabscheue, 
dass  er  bereit  sa  Allem,  nnd  nur  die  ersten  Erfolge  Oesterreichs 
abwarte. 

XXIV.  Manchen,  10.  Januar  1800. 

Wie  sich  der  Kronprinz  über  seine  l^uterredung  mit  Eszterhisj 
Inssert.   Er  ist  seitdem  iVShIich  gestimmt 

XXV.  München,  9.  Februar  1800. 

Man  ist  fiber  die  eigene  Lage  allarmirt.  Man  beachnidigt  Oester» 
rdeh  den  Krieg  nnTormeidlich  gemacht  an  haben.  Schlechtes  Ein- 
vernehmen swischen  dem  Könige  und  seinem  Sohne.  Letatersr 
entschlossen  nie  nach  Frankreich  an  gehen  nnd  die  Truppen  an- 
sammcnznhalten.  Er  wird  aber  schwerlich  Stand  halten.  Er  lebt  in 
der  Ueberaeogung  zuerst  geg^n  uns  kümpfon  zu  müssen,  doch  ab- 
anfallen, wenn  die  ITrastiiude  günstig  sind.  Dies  ISsst  er  Stadion 
sagen.  Antwort  desselben.  Furcht  ist  in  Haiern  das  allireineine  (»e- 
fHhl.  Benehmen  des  Jisterreichischen  Gesandten,  Misstr.meti  Otto'j 
gegen  diesen.  General  Triva,  der  Leiter  de»  Krieg.sniinisteriunis,  will 
zum  Range  eines  Ministers  erhoben  werden.  Der  König  treibt  ihn 
ans  seinem  Cabinete.  Er  will  ihn  entlassen.  Verlegenheit  wegen 
einer  hiesn  geeigneten  Persönlichkeit  Graf  Max  Arco  soll  erwihlt 
werden.  Charakteristik  desselben.  Er  lehnt  ab.  Ffir  Oesterreich 
gnt»  wenn  er  annimmt.  Er  könnte  fUr  Montgdas  gelihrlich  werden. 

XXVI.  noebeB,  28.  J^ebraar  1809« 

Graf  F^»penheim  hat  irfch  des  Anftrages  des  Grafen  Philipp 
Stadion  beim  Kronprinaen  entledigt.  Welchen  Rath  Pappenh^  ihm 

gibt  Eine  offene  Opposition  des  Kronprinsen  könnte  jetst  schaden. 
Der  Wunsch  des  Kronprinsen  ist,  dasa  Oesterreich  jetat  angreife. 
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Die«  ist  der  allgenieüie  Wunsch.  Alles  hingt  vom  Vertrauen  ah, 
das  Oesterreich  einflösst.  Bathschlfin^  des  StAdion.  Die  letzte  Hoff- 
nung Hait^rus  ist  Riisfilaud.  Deshalh  K-iiij?  eilijj.^t  ilrr  baicriflche  Go- 
(«andte  nach  Petersburg.    Seudoug  des  ilerrn   von  Jordan  nach 

Petersburg. 

ma  MOuchen,  9.  März  1809. 

Die  Königin  ist  krank ;  von  tiefer  Trauer  erfUUt  Ihre  Gefühle 
im  Widenpiiioh  mit  d«r  gegenwärtigen  Lage.  Aiiob  d«r  ^oig  ift 
kxaiik.  Am  Hofis  bomeht  «tinnmer  Sehrecken.  Uan  paekt  Za> 
gldeh  Terbroittl  man  Friedeotbofibtugen.  Die  allgemdne  Mdniuig* 
selbst  die  des  Militlir.1,  iflt  mehr  und  mehr  für  Oesterreich.  Fttfobt, 
dass  Oesterreich  als  Feind  nach  Baiern  kommt.  Die  Franzosen 
erregen  durch  ihr  Auftreten  allgomoino  Misabilligung.  Allgemeiner 
Wunsch,  dass  wir  Napoleon  /uvurkommen.  Niemals  war  die  Stim- 
mung so  günstig  für  eine  L'nteruehmung.  Die  kaiserlichen  Armeen 
werden  jede  Erleichterung  finden.  Jeder  Aufschub  ▼trmebrt  dte 
Sebwierigfceiteu;  Napoleon  ergreift  elsdann  die  InitlatiTe. 


MifaMbra,  18.  April  1807. 


J'ai  mis  k  profit  autant  qu'il  m'a  et^  possible  le  tems, 
que  j'ai  passe  ici  pour  prendre  des  notions  geuerales  sur  les 
relations  interieures  de  cette  cour-ci,  sur  la  inani^re  dont  eile 
juge  8a  Position,  sur  les  vues  qu'elle  pourrait  avoir.  Mais  je 
n'ai  pu  rassembler  et  ne  puis  soumettre  ä  Votie  Excellence 
que  tr^s  peu  de  donnöes.  L'avantage  que  j'ai  de  connoitre  d'avance 
le  plupart  des  personnes  qui  marquenty  soit  dans  le  gouver- 
Dement,  soit  dans  la  soci^t^  me  donne  quelque  facilit^  d*<ni- 
qo^rir  des  donn^es,  de  les  classer,  et  peat-6tre  de  moins  me 
tromper  sur  les  motifs  et  les  buts  de  ce  qui  se  fait.  Mais 
rimpossibüitö  momentan^e  d'approober  le  roi,  la  difficultö 
d'avoir  une  conseryation  dans  la  sociöti,  qai  ne  se  Hnmt  ici 
que  ponr  jouer  k  Thombre  (objet  essentiell  qui  absorbe  en 
grande  partie  Tint^rM  de  tont  le  monde,  le  ministre  et  les 
r6fi&rendaires  y  eompi  is),  la  m^fiance,  qui  empdche  d'approcher 
le  ministre  de  la  oour  de  Vienne,  et  qui  ne  se  passera  que 
lorsqu'on  se  sera  babitnö  k  ma  figure,  et  sortout  lorsque  je 
send  ^tabU  dans  ma  maison;  tont  eela  y  met  bien  dee  ob- 
Stades.  J*e88ayerai  au  reste  de  tracer  ä  Votre  Excellence  quel- 
ques traits  du  tableau,  tels  que  je  puis  les  voir  aujourd'hui. 

Le  roi '  vit  beaucoup  plus  retirö  que  les  autres  fois.  II 
n'y  a  janiais  de  cerclo,  du  moins  pour  les  etrangers.  II  voit 
les  personnes  de  la  cour  et  les  gens  du  pays  aux  jours  de 
Service  ou  en  audience  particuliere,  qui  est  tres-facilement 
obtenue.  Iis  sont  admis  ä  diner  chez  le  roi,  ainsi  que  les 
Etrangers  prösent^;  mais  les  ministres  ötrangers  ne  dinent 
Jamals  k  la  coar.  Iis  ne  voyent  le  roi  qu*aiix  assembl6es  da 
soir  chez  la  reiije,  qni  actuellement  sont  interrompaes  k  eanse 
de  son  indisposition. 


1  lluiinniMi  Josepb,  leit  26.  DeoMsber  1805  K0iii|r*  t 
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Le  roi  est  tottjoon  le  mdme  qu*il  «  M,  Bon  dani  le 
foad,  aimant  d'obUger  et  de  mettre  k  VtOMe  ce  qni  rentonro, 
ranoant  plat6t  qii'actif,  pea  cons^quent.  H  est  occnpi  tonte 
k  jonrnöe  de  tout  et  en  tont,  sans  r^sultat  apparent.  Sa  soir^e 

6e  teniiine  par  iine  partie  d  huinbre,  k  laquelle  le  ministre  du 
Primat,  '  B*"*  de  Fraiikenstein,  et  Ic  B""  de  Gebsattel  2,  chargc' 
des  affaires  du  g;raiid-duc  de  Wurzbourg  ^,  sont  journellemeut 
iovites. 

Le  B**"  de  Muntgelas  *  se  soutient  toujours  au  meme  point 
de  credit;  mais  je  crois  que  e'est  en  graude  partie  la  position 
«etoeUe  qui  n'admet  point  de  changementy  et  Tabsence  d'un 
cooenrrettt  qni  le  aontlennent  Ce  pe>yB-ot  fonniit  peu  de  talens 
ponr  une  place  comme  le  eieane.  La  carri&re  diplomatique 
bevaroiae  n'en  eompte  que  denic*  Mais  le  baren  de  Reohberg  ^ 
s  trop  pen  Tenvie  de  le  snpplanter  et  Mr.  de  Graveoreuth* 
mi  trop  mal  not^  ponr  qn'on  aje  reoonrs  k  Ini.  On  ne  pent 
rofnser  k  Mr.  de  Montgelaa  des  talents  et  des  connoissanoes.  U  a 
sne  £Mulit6  ^nnante  ponr  le  tMYail,  qui  eompense  en  partie 
IS  psresse  ei  son  penehant  ponr  le  plaiair.  H  est  trte  mattre 
de  son  seeret,  et  sannnt  s'emparer  de  oelui  d'antrni,  s'il  ponr- 
rait  inspirer  de  la  confiance.  Maia  la  fatnitA  qui  peree  k 
travers,  son  attention  d'avoir  les  formes  de  la  grande  societ^ 
et  de  la  politesse,  sa  legerete  qui  s'iiuuunce  en  tout,  et  qui 
lui  tuit  sans  ditticulte  sacrifier  ses  amis,  (][ui  le  uiet  dans  les 
affaires  k  la  nierci  de  ses  subalternus  (jui  savcnt  lui  iniposer, 
ou  allarmer  sa  vanite,  et  une  apparencu  de  tiuesse,  qui  s'an- 
nonce  plus  encore  qu'elle  n'est  soutenue,  mettent  assez  t'acile- 
meot  en  garde  contre  lui.  Doue  d'une  memoire  excellente, 
qni  n'a  rieo  onbliö  de  ce  qu'il  a  aj^irisy  d'nne  conoeption 
prompte  et  d'une  grande  aptitnde  d'arranger  et  de  rendre  ses 
id^,  U  se  eroit  lui-m^me  nn  grand  bomme,  et  rien  au-deesns 
de  sa  portde.  Getto  confianoe  en  soi-mdme  et  sa  Idg^retd  sont 


1  Cferl  Theodor     Dalberg,  Primas  Ton  DeatschUnd. 
« rrrfherr  von  Gobtatttl. 

'  Rnbenof  Fofdiiuuid,  Grotthenog  von  WtlrBbiirg. 

*  Qnf  Ifaximilian  Josepb  Ifootfolas,  gob.  12.  »optoinbor  17A9«  gut.  1888; 
n  wurde  December  1809  in  don  Ornfenstand  erhoben. 

*  Freiherr  von  Rechberg,  haicrischor  Gt-sandter  in  Wien,  wurde  später  Graf. 
^  BaroD  von  Gravmreiith,  früher  haierucher  OesHudter  io  Wien,  hernach 

im  fraazöeiscben  Hauptquartier. 


168 


peut-^tre  la  cause  de  oette  luurdiesse,  que  Ton  a  reoonnu  k  aes 
plana  et  ä  sa  oonduite  politique.  Od  le  croirait,  pareeque  cette 
liardie^se  n'a  point  de  fond,  et  qu'elle  recule  dh»  qa'fl  se  prä- 
sente de  grandes  difficult^,  on  qu'elle  n'est  pas  soutenue  par 

dös  circonstances  favorables.  L  hudüc  1805  c'est  bien  lui  qui 
a  conseille  las  mesurcs  hardies  de  cette  cour,  mais  ce  n'est  paa 
lui,  mais  Gravfüireutli  (jui  les  a  mis  en  oeuvre,  et  qui  a  sous- 
tirc  et  rassemble  les  truupes  bavaroises.  Se  croyant  capabie 
de  tout,  il  a  accaparä  succeaeivement  le  miaist^re  de  l'iotöriear 
et  celtti  des  finanoes.  H  garde  enoore  le  premier,  et  il  y  met 
son  caract&re,  plus  de  brillant  que  de  fond;  mais  il  a  prouT^ 
son  insoffisanoe  pour  les  aflEaires  difficiles  et  saivies  par  son 
administration  des  finanoes,  dont  il  s'^toit  oharg^  sans  apprMer 
ni  la  difBoult^  de  la  beeogne,  ni  ses  moyens,  se  fiant  au  mdme 
bonheur  qui,  grace  aux  circonstances  toutes  extraordinaires, 
Tont  fait  rcussir  jusjju'ici  dans  la  politique.  Jl  y  a  ccboue. 
Les  (lilapidatiüus,  le  desordre,  l'epuisenient  des  ressources  ^toient 
au  cumble,  on  inangeait  sou  capiUil  et  I  on  marchait  a  grauds 
pas  vers  la  banqueroutOi  et  lui-mdme  ne  s  y  retrouvait  plus. 

C'est  bien  le  besoin  qui  lui  a  fait  appeller  pour  cette 
partte  le  baron  de  Hompesch,  ^  dont  il  redoute  les  talens,  la 
prudence  et  la  fermet^y  qu'il  a  maltrait^  antres  fois^  et  qui  töt 
ou  tard  pourra,  s'il  veut,  s'emparer  du  eMit  prödominaat. 

C'est  le  baron  de  Hompesch  qui  est  lliomme  le  plus  mar- 
quant  de  ce  gouvernement.  II  a  tronv^  moyen  de  faire  faoe 
aux  döpenses  pour  le  moment,  et  en  introduisant  beaucoup 
d'ordre  daus  la  luauipulation,  de  faire  renaitre  la  confiance. 
Ne  se  refusant  ä  rieu  de  neeessaire  ou  de  sAreinent  utile,  se 
raidissaut  coutre  les  depenses  dont  on  pcut  se  passer,  il  parait 
s'etre  ctabli  daus  la  vraie  position  d  un  miuistre  des  tiuauces 
envers  les  autres  d^partemens.  II  a  trouv^  des  moyens  d'as- 
surer  d'avance  des  rentrdes  süres  de  plusieurs  branohes  de 
revenu.  J'ai  expos^  ailleurs  k  V.  £.  son  Operation  sur  les  pro- 
dnits  des  sels.  La  gestion  s'en  &it  k  la  fois  pour  le  compte 
de  r^tat  et  des  administrateurs.  H  est  assurö  k  l'6tat  one  rentr^e 
de  100,000  fl.  par  mois,  et  teile  est  le  credit  de  la  nouyelle 
administration,  qu'elle  a  trouvö  d'abord  un  capital  de  500,000  fl. 
pour  faire  les  premiers  fonds.    II  s'occupe  dans  ce  momeot 

*  Baroa  Hompeach,  Finanaminiater,  f  1809. 
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d'un  etat  g^n^ral  des  ünances,  qui  doit  prouver  au  roi  qu'en 
suivant  les  erreiiiens  auxquols  on  s'est  livrö  jusqu'ici,  les  res- 
ßüurccs  seroient  cpuisees  au  bout  de  deux  uns.  II  propoae  pour 
retablir  le  bilan  des  reccttes  et  dt^penses,  d'abord  des  röduc- 
lions  8ur  quelques  brancbes  de  dcpense,  mais  surtout  deux  grands 
moyens:  d'etendre  l'impot  sur  toutes  les  classes  des  prupriö- 
taires  et  tuus  les  domaines,  en  passant  par-dessus  tous  les  pri- 
tU^s  d'usagBy  Sans  en  exeepter  m^rne  les  domaines  du  roi: 
«osoite  d'oter  aux  etats  provinciaux  de  la  Bavi^re  i'administra- 
tion  des  deniers  publios,  et  de  les  reduire  enz-mtaiet  k  des 
wmnies  fix^es,  foamies  des  caisses  de  l'^tet  ponr  1«8  petitei 
d^pensee,  dont  ils  reBteraient  ohargös. 

n  7  a  tonte  apparenoe,  qua  ees  plant  seront  adoptte, 
poisqa'on  na  connalt  point  d'antre  moyen.  Hompeseh  a  assea 
de  earaetire  ponr  les  sontenir  et  les  condnire  k  terme.  Et  ü 
ett  trte*  probable  qne  Tadministration  de  ce  pays-ci  gagneim 
DU  degre  de  vlgaeur,  qu'elle  n'a  jamais  en  enoore.  Vümi  ba- 
farois  a  de  helles  ressources;  il  a  des  employ^s  habiles:  le 
gouvernenient  excitc  les  esprits,  il  favoriso  les  talens  et  les 
prugrös  des  luiiiii'ies.  11  pourra  devenir  redoutablo,  dös  que  son 
gouveruemeut  sura  const'quent  et  il  est  eu  chemin  de  le  devenir. 

Votre  Excellence  s'appeiroit  <pie  je  dois  ii  ina  liaison 
persunelle  avec  Mr.  de  Hompesch  la  nuijeure  partie  de  ces 
donnees  sur  ses  plans,  dunt  le  public  d'iei  ne  se  doute  pas 
encore.  II  la  continue,  et  j'esp6re  qu'elle  pourra  ätre  utile  au 
Mirice.  Je  suis  au  reste  en  garde  contre  moi-möme  poor  ne 
pas  me  livrer:  et  je  crois  jusqu'ici,  sans  avoir  nui  ä  la  con- 
tumation  du  ton  de  confiance  amicaloi  n'etre  pas  Borti  de  la 
ligDe  du  ministre  d'Autriobe  quant  aus  affaires. 

Mr.  de  Hompesch  vit  dans  une  grande  intimitö  sociale 
sfse  Mr.  de  Montgelas  et  sa  femme,  k  laquelle  H  &it  mdme 
b  oour.  Je  crois  qua  c'est  euz  qui  Tont  entam^  de  cette  ma> 
aiAre  —  que  c'est  lui  qui  les  y  tient  H  en  est  d'antant  plus 
■Ar  de  son  fiüt,  surtout  ayec  un  homme  de  sodM  et  faible 
de  earsotkre  comme  Montgelas,  et  une  femme  qui  a  le  besoin 
de  gouyemer,  et  qui  dirige  son  inari.  Je  suis  beaucoup  dans 
tttte  soci^te,  et  j'en  protite  par  l'aisance  sociale  qu'elle  me 
donne  envers  Mr.  de  Montgelas,  me  consolant  fort  au  reste  de 
trouver  la  place  prise  aupres  de  madame.  La  saute  de  Mi*,  de 
Hompesch  se  retablit  ä  pouvoir  y  compter. 
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Je  diflP&re  encore  de  parier  des  reförendaires  qui  aont  les  veri- 
tables  feseura  dans  ce  pays-ci;  n'ayant  pas  encore  öte  a  meme  de 
renouveller  connoissance  avec  tous  et  de  voir  leur  marche  de  plus 
pr^s.  Je  n'ai  deja  ete  que  trop  diffus  snr  le  compte  des  ministres: 
cependant  il  m'a  paru  nöoeMaire  d'ea  parier  uae  foia  a  V. 
poiaqua  cUns  les  temps  extraordinairet  oü  noas  vivoiiB,  kt  de- 
marches  qa'elle  Yoadroit  me  presorire^  ae  r^gleraient  en  partn 
d'apria  le  eaisotte  da«  peraomiaa  aiucqnoUea  j'auroii  k  fiura. 

Ge  qae  j'ai  dit  k  V.  E.  N*3>/,  du25llara,<  relatiTemaot 
k  la  maoi&re  dont  on  juge  ioi  sa  propre  poaitioiiy  m*eat  oonfirm^ 
par  tontes  mea  obaenratioDB.  Tont  en  ayant  Fair  d'^viter  mime 
les  conversations  sur  les  relations  politiques  de  ce  pays-ci,  j'en- 
tends  tous  les  jours  des  differentes  personnes  de  la  soci^tö  des 
plaintes  qui  marquent  TiDquietude  sur  l'avenir  et  le  regret  du 
pass^.  Je  sais  que  dans  les  classes  inferieures  ces  sentimens 
aont  plus  prononoe  encore.  Us  eallieut  meme  au  paUiotiBme 
qui  existe  dans  ce  paya-ci  r^ellement  avec  äneigie.  Lea  em- 
ployte  aup^rieora  du  gonvemement,  eaz-m6mea  ne  parlent  pas 
en  aena  oontraire.  Mr.  de  Montgelaa  ae  tait,  et  c'eat  ce  qn'ü 
a  de  mienz  k  faire.  Au  reale  on  eat  tellement  dipendaat  de 
la  Fraaoe  et  tellement  embarraaai  dana  le  r61e  qn'on  a  oomeno6 
k  jouer,  qae  d'iei  k  longtema  je  ne  doia  encore  m'attendre  k 
des  propositions  de  rapprochement  politique. 

Je  bornerai  ici  ce  rapport  qui  ne  prend  que  trop  sur  le 
tems  de  V.  E.  et  je  me  reserve  k  douner  successivement  d'autres 
indioatioDa  k  mesure  que  je  pourrai  lea  y4ri£er. 

II. 

Mfiacbea,  8.  Juni  1807. 

Je  Profite  de  l'occaaion  aAre  du  retour  du  oourrier  Torna" 
aelliy  pour  continuer  lea  apper9U8  g^n^rauz  anr  la  conr  de 
Municy  que  j'ai  en  IHionneur  de  pr^aenter  k  V.  E.  daaa  plu- 
aieurs  de  mos  rapports  anterieurs.  Ce  n'est  encore  qua  des 
fraginens.  II  rno  faudra  surtout  uu  peu  plus  de  tems  encore, 
pour  me  mettre  au  fait  de  la  marche  des  affaires  de  ce  gou- 
▼ernement  et  de  l'influence  personelle  des  employes.  Je  suis 
aftr  que  mea  ddmarchea  aont  auiviea  et  epiöee,  et  je  ne  puis 

1  Siehe  Binleitoiig. 
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dooe  m«  proeorer  des  reDseignemeiui  qu*en  j  mettant  beMOOup 

de  cirooDipection  et  de  mesure. 

Des  difförens  departemens  ministeriels,  il  n'est  quo  celui 
des  tinances  qui  soit  vrainient  actif  et  qui  produise  l'effet,  en 
faisant  marcher  la  besogne.  Celui  de  la  justice  est  dirige  par 
le  C**  Morawitzky, '  vieillard,  homme  de  beaucoup  d'esprit  et 
de  connaissance,  inais  d'une  apathie  pour  les  affaires,  qu'on 
aarait  peine  a  decrir  ou  k  concevoir;  pr^förant  de  beaucoup 
U  kcture  d'on  «atour  classique  ou  Texamen  d'une  pierre  grav^e 
Ott  OB  tablean  aux  affairea  lea  plua  urgentes;  peraiflant  con- 
stammeiit  lea  principea  de  aon  gouvernementy  et  la  marche  dea 
iffurea  et  de  aon  propre  d^partement,  enfin  travaillMit  en  dilet- 
taiit  ddgoAt6.  Son  d^parlement  d'ailleara  eat  regn^  de  aon 
inatitntion  premi^e,  par  celm  de  Pintirieori  qni  aW  attribnA 
l«a  objeta  de  police  et  lea  eanaea  traitAea  admiiuatratiyement, 
c  a.  d.  toua  lea  objeta  anr  leaqaela  le  goavemement  vent  itablir 
dea  principcs  g^n^raux,  qui  peuvent  inflner  aur  l'adminiatration 
de  Fitai  Le  döpartemMit  de  jnatioe  n'agit  plus  que  par  la 
rarreillance  aur  les  tribnnaux,  rinterpr^tation  de  quelques  lois 
en  roati^re  civile  et  criminelle,  et  surtout  par  des  conflits  avec 
les  autres  departemens  qui  empiötent  assez  frequemment  sur 
les  proprif^tes  et  les  droits  des  particuliers. 

Le  departement  de  l'interieur  qui  coinprend  toutes  les 
brtnches  d'administration  excepte  les  finances  est  sous  les  ordres 
de  Mr.  de  Montgelas;  il  y  est,  mais  il  n'y  marche  gu^re.  Ce 
n'est  pas,  qu'il  n'en  dmane  une  quantite  d'ordonnanoes.  Les 
Regimingshlätter,  que  j^envois  k  V.  £.  en  font  la  preuve.  C'eat 
les  r^oltata  dea  idöea  des  r^f^rendaires,  con9ue8  la  plupart 
avec  esprity  aouvent  a>vec  1«  pr^tention  des  idöea  pbiloaopbiquea, 
Uberalee,  noorellea,  bien  plna,  qu'aTee  In  connaiaaanoe  de  ennae 
etd'aprta  Tezamen  a^T^re  dea  oimsonataneea  et  du  beaoin,  qni 
denait  prüder  tonte  nonyelle  ordonnance.  (Teat  Ik  la  partie 
brillante  de  In  beaogne.  L'ooenpation  moina  agr^able,  de  aniv 
vaiUer  Tex^cntiony  de  oonaerrer  et  de  anivre  ce  qni  eat  dtabli, 
«at  grandement  n^gligSe.  0*eat  que  Taetion  dn  miniatre  eat  k 
peu  prte  nnUe.  II  adopte  les  id^es  qu'on  lui  donne,  il  y  ajoute 
quelques  traits  d'esprit  ou  d'imagination,  dont  il  abonde ;  il  va 
an  brillant,  cominu  ses  refcrendaires;  une  belle  ordonnance 

'  Johann  Theodor  Graf  Morawitxky,  f  ^^^O. 
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Buffit  pour  ctre  prdn6.  Mais  il  n'a  ni  la  patience,  ni  rassiduite, 
ni  Iii  fermetc  de  caractöro  requises,  pour  tenir  la  maiü  a  l'exe- 
cution,  et  pour  etablir  une  administratioü  vraiineut  solide  et 
suivie.  II  est  inconcevable ,  avec  quelle  inconsequence  des 
brauches  de  ce  d^partement  sont,  ou  abandounees,  oa  arretöes 
k  mi-cbcmiri;  ou  tombant  en  ruines,  avant  qu'elles  soyent  ache- 
yöes.  L'acadömie  p.  e.  (instittttion  diaproportion^  poar  ce  pays» 
et  qni  doit  manqaer  son  bat,  dont  j'entretiendrai  V.  £•  une 
antre  fois)  est  arrßtte  toat  eonrt,  simplement  faute  de  dMnoo. 
Lea  acad^micienB  y  sont^  et  coütent  en  pensions  et  en  fauz 
fraiz  an  delk  de  100,000  fl.  par  an;  maii  une  dispute  aar  le 
local  etant  survenue^  on  a  trouT^  le  plus  court^  de  fermer  les 
Salles  de  söaiice,  ceiles  destiueeg  pour  les  livres  pourrissent 
dans  les  caisses,  et  que,  a  force  d'avoir  uue  nouvelle  aeadcmie, 
on  a  moins  d'institutions  literaires  qu'avant  son  existence.  II 
serait  trop  long  d'entrer  dans  les  d6tails  de  la  marche  de  ce 
döpartement:  eile  est  tellement  d^oousue  et  enchovetröe  par 
les  influenoes  secondaires  et  du  niomenty  que  le  B**"  de  Frauen- 
berg, direoteur  gönörai  des  ^lea,  homme  de  bien  et  d'un 
mMte  moins  brillant  que  tr^rM,  d'ailleurs  ami  et  prot^g^ 
de  Mr.  de  Montgelas,  n*a  pu  ie  soutenir,  et  a  quittö  sa  place 
nialgrä  lee  avantages  p^uniaires,  dont  il  avait  besoin. 

II  y  a  une  branche  particuli^re  ä  ce  dcpartement,  dont 
M""  de  Moutgelaa  '  s'eat  cbargee.  (J'est  celle  des  uniformes  civil s, 
qui  Bont  en  tei  nombre,  tellement  brillants  et  varics  que  le 
gouvernement  en  est  emaille,  comme  un  parterre  dos  tleurs. 

M*"*"  de  Montgelas  en  genöral  exerce  beaucoup  d'inüuence 
sur  son  mari  et  sur  les  affaires.  Sa  protection  est  de  poid 
pour  les  employ^s,  pour  les  grftoes  et  ayanoemens  d'accorder, 
et  meme  pour  faire  marcher  les  affaires,  en  taut  qu'il  s'agit 
de  se  m^nager  la  bonne  volonte  du  ministre,  ou  de  le  faire 
agir,  ordonner  des  rapports  et  signer  les  exp^ditions.  Les  ha- 
bitu^s  de  la  maison  et  ieurs  protcgcs,  apr^  des  conyersations 
pr(^paratoire8  avec  madame,  profitent  des  promenades  de  mon«- 
öieur  ou  des  intervalles  entre  sa  partie  d'bombre  puur  faire 
valoir  aupres  de  lui  leurs  interets.  J'ai  conservd  dans  la  maison 
mes  droits  d'aucienne  connaissance;  j'y  vais  assez  frequemment 
pour  ne  pas  les  perdre;  mais  uu  miuistre  etranger^  ä  moins 


1  BniMtiiie  GrXfin  Arao,  mit  Montgehw  ywrmllt  Mit  SO.  Juai  1806. 
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qne  d'entrer  dans  le  r61e  peu  oooTenable  de  proti^,  n*y  gagne 
poiot  essentiellementy  puisque  Mr.  de  Montgelas  n'eD  devient 
Di  moins  reeerv^  daas  ses  mani^res,  ni  plas  exp^ditif  daas  aes 
ripoBwe. 

H""  de  Montgelas  est  certamement  femme  d'esprit  et  de 

caract^re;  eile  en  founiit  in6me  parfois  k  son  mari:  mais  eile 
est  Tinllcmcnt  femmo  ainiable.  Elle  parait  av^oir  toiites  les 
iiitiinutions  de  son  scxe,  sous  des  fornies  trop  prononcees,  et 
avec  une  teile  absence  de  taet,  que  sa  vanite  approche  d'une 
fiert^*  insultante  et  la  facilit«'*  de  sa  conversation  de  la  rudesse. 
Aussi  est  eile,  hors  de  sa  societe  ou  eile  domine,  bien  peu 
recherchee:  le  roi  ne  Taime  pas,  et  la  reine  ne  peut  la  souffrir. 
V.  £.  me  passera  cette  digresflion;  il  est  difficile  de  parier  du 
ddpartemeat  sans  parier  da  miDistrei  et  du  mari  aans  dire 
«pielquet  mots  de  aa  femme. 

J'en  reviene  anx  detail s  sor  le  ministre  des  finances.  / 
J'ai  d^jä  expos^  k  V.  £.  one  partie  des  plans  de  Mr.  de 
Hmapesob.  II  marche  grandement  yera  leur  ez^atiooi  et  II 
eompte  soos  hmt  on  dix  jours  proposer  et  faire  agrte  son  ^tat 
des  finanoee  et  ses  projets  tur  les  caisses  et  impositionsy 
doBt  j'ai  parl^  k  V.  £.  dans  mon  rapport  du  7  May  N*  17  C. 
Msis  ses  iddes  Tont  plus  loin  enoore.  II  compte  conoentrer 
daas  le  ddpartement  minist^riel  des  finances,  tont  le  dispositif 
tnr  les  finances  de  Tötat,  on  enlcvant  aux  gouvcrncmens  pro- 
vinciaux  ce  qni  leur  en  6tait  confie.  Ii  compte  pour  ce  but 
etablir  ici  autant  de  departeniens  de  refcrendaires ,  seit  en 
bareau ,  soit  en  comites,  qu'il  est  des  branches  des  Hnanous, 
domaines,  raines,  salines,  eontributions  directes  et  iudirectes, 
administration  des  caisses  etc.  etc.  La  marche  colle^iale,  sub- 
sistant  sur  ces  objets  dans  les  conseils  des  provinces,  sous  la 
direotion  des  commissaires  g^neranx  (Gouvemeors)  viendrait 
k  ossser.  U  n'y  anrait  dans  les  provinces  que  des  receveurs  et 
inspecteurs  g^nöraux,  ressortant  imm^diatement  an  ddpartement 
ministeriel,  et  ohargte  nniqnement  de  Tex^cntion  et  de  la  sur- 
Teillance  locale.  Lenrs  rapports  arriveraient  an  ministre,  ils 
leruent  distribnis  anx  ddpartemens  des  r^fdrendaires  et  reportis 
de  Iii  k  la  ddeision  dn  ministre,  d'oü  imaneraient  tons  les  ordres 
giadraax  et  particnliers.  Mr.  de  Hompesch  a  d^jlb  exdcntö  ce 
plsa  en  partie  ponr  les  «alines  et  ponr  les  mines.  Je  dois 
eomger  oe  que  j'ai  expos4  k  V.  E.  snr  l'administration  des 
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BAlinee.  Ce  n'est  paa  une  r^e  int^ress^i  mais  une  oommimion, 
pr^id^e  par  un  r^ireodaire  (Utsschnttder)  *  et  oomposte  de 
düfiärens  asBeaaeun,  tous  gens  de  l'art  et  ayant  chacuo  sa  partie 

k  inspecter.  Cette  administration  a  la  directfon  sur  tous  les 
objets  relatifs  ä  la  confection  et  a  la  vente  des  sels  dans  les 
difFerentes  piovinces,  moyennant  des  employes  locaiix,  sans 
concurieüce  des  conseils  provinciaux,  Elle  a  sa  caisse  a  eile, 
et  eile  a  cautioneo  a  Tetat  uue  rentree  de  lOOX^OO  fl.  par  mois. 
Tous  les  objets  y  traitös  et  qui  exigent  une  decision,  ainsi  que 
les  registres  qui  montrcDt  la  marche  de  la  besognc  sont  soumis 
au  ministre,  auquel,  hors  du  courraut  ordinairc,  toute  la  dis- 
positioD  est  exciusivement  rÖ8erv(^e.  Toutes  les  affaires  du 
d^partement  des  finances  sont  en  g^neral  distribui^es  aux  rdfören- 
daires,  qui  n'ont  que  Toiz  oonsvltatiTey  sur  laqaelie  ie  miniatra 
d^cide.  Les  affaires  majeures  sont  raport^s  par  eoz  aa  mi- 
nistre  en  stooe  g^nirale  du  d^partement  (il  en  est  den  par 
semaine)  oft,  sans  qa*il  seit  formellement  on  d'obligation  äU^ 
ans  Toiz,  le  minlstre  pent  prendre  les  divers  avis  et  donner 
sa  ditermination  d^sive. 

Mr.  de  Hompesch  a  grandement  itenda  Tinflaence  de  son 
d^partement,  en  ^taMissant  des  ooneertations  rÖglies  aveo  le 
d^partement  militaire  sur  les  objets  administratifs  de  rannte. 
II  eil  a  atteint  le  but,  d'avoir  sous  sa  main  toute  la  branche 
des  substances  de  rhabillement,  de  la  paye,  bref  toute  la  partie 
financi^re  militaire. 

L'operation  que  j'ai  annonc6  k  V.  E.  de  mettre  en  d^.- 
compte  sur  la  paye  des  troupes  bavaroises  jointes  a  l'armee 
fran^aise,  les  fraix  d'entretien  des  troupes  fran9aises  dans  les 
ötats  bavarois,  a  pleineraent  r^ussi.  L'empereur  Napoleon  Tayant 
agr^^y  il  en  r^suUe  de  la  part  de  Mr.  de  Hompesch  nn  tel 
compte  des  d^penses  faites  ponr  Tentretien  des  Fran9ai8  et  de 
leurs  alli^  dans  les  diverses  proWnces  du  roi  de  Bavi^re,  que 
la  Bavi^re  n'envoit  plus  d'argent  ponr  la  paye  et  l'entretieo 
des  trouppes  en  Pologne  et  Silisie,  mais  que  le  tout  est  la 
Charge  des  caisses  fran^aises,  et  que  Mr.  de  Hompesch  a  mtae 
oontremand^  les  achats  de  grains  que  les  commissaires  bavaroia 
avaient  entamis  en  Galide.  Ce  n*est  que  les  habillemens  qni  sont 
enoore  envoy^  de  ce  pays-ci  aux  trouppes  servant  en  canipagne. 


'  V.  ÜBScbueider,  später  Bürgermeister  vou  MÜDcheo. 
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11  est  arriv4  k  cet  dgard  UDe  bonne  ohoae  aveo  lea  Es- 
|M^o1f>  qtii  viennent  de  paiser  par  le  pays.  Iis  ont  payä 
eonplant  tout  leur  entretien  en  Tyrol,  et  n'ont  v^cu  aiix  fraU 
du  pajB  qa'en  d^passant  les  frontiäres  de  cette  province.  Ayant 
•prif  ramngemeiit  da  d^mpte,  Ab  ont  demaadö,  qa'on  lenr 
rendit  ce  qa^Us  ont  d^bonnö  ein  Tyrol.  On  lenr  a  fiiit  des 
phiiBei,  et  on  ne  lenr  a  rien  payi. 

y.  £.  Yoit  par  coB  d^taik  quo  la  Bayi&re  e»t  en  bon 
eheuuB  ponr  ayoir  ees  finanoes  r^ies.  £Ue  le  devra  aux  talens 
et  k  la  \igueur  de  Hr.  de  Hompeeoh.  U  est  vrai  quo  cette 
Tigaeur  est  parfois  dnre  ponr  eenx  qu'elle  atteint^  mais  on  ne 
peut  lui  reprocher  ni  injustice  ni  rigueur  gratuite.  II  y  Joint 
menie  dans  les  occasioDs  de  la  generosite.  Ses  plana  sur  l'ad- 
ministration  et  I'hierarchie  des  iinances  ressemblent  assez  ä  la 
marche  des  Iinances  de  France.  II  y  aurait  peut  §tre  k  r6dire 
sur  quelques  details;  mais  au  moins  l'administration  et  l'in- 
spection  en  seront  elles  simplifiees^  et  la  responsabilite  ^tant 
bieo  iix^e  et  concentree  aar  les  persoanes,  et  surtout  sur  le 
ministre^  on  ^vitera  le  vagoe  et  la  lenteur  des  conseils,  qxd, 
es  nati&re  des  finance«  ont  des  ineonTMens  bien  fonestes  et 
isfinünent  plos  graves,  qne  ceox  qne  Ton  esp^  Mter  par  la 
oootrolle  des  eonsells. 


m. 

Miaefaen,  IS.  Angost  1807. 

rivant  aujourd'hui  par  occasiuii  süre  je  reponds  k  l'ar- 
ticle  de  votre  lettre  du  3  qui  regarde  les  princesses  de  Bavi^re. 
Je  connais  Tune  et  l'auti  e  depuis  plusieurs  aunees,  ayant  beau- 
coup  ete  chez  le  roi  quand  il  t^tait  encore  duc  de  Deux-Ponts 
a  Manheim  et  ä  la  campagne,  en  ayant  fr^quent^  la  maison 
da  duc  Guillaume  ä  un  sejour  que  j'ai  fait  ici  il  est  f)  ans. 

La  piincesse  Elisabeth  >  de  BaTi^re,  fille  du  duc  a  23  ans. 
£Ue  est  assez  grande  et  bien  falte,  mais  pas  jolie  du  tout  de 
Tisage.  On  dit  qu'elle  n'a  pas  gagn^  pour  la  figore  depois 
les  demi^res  anndes.  Elle  parait  bonne,  et  eile  ne  manqne  pas 

*  Hiffo  EÜMbaih  AmaXbt  FnuMm,  OnuAln  Aloxsnden,  FOratas  voa 
HenfehiteL 
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d'esprit.  Son  idttoation  n^a  pas  M  n^Ug^.  Son  p^r«*  qoi 
a  de  l'eBprit  et  de  rinstractioD;  y  a  mis  des  soins.  Je  ne  Biche 
pas  au  teste  qu'elle  aat  fait  des  progiis  dans  ce  qu'on  nomme 
des  talens.   On  se  lone  k  Bambergs,  eh  eile  est  k  präsent  de 

sa  poHtesse  et  de  sa  manicre  d'ctre  envers  la  sociale.  C'eBt 
un  raörite  de  plus,  puiaque  sa  tournure  exterieure  n'est  pas 
gracieuse,  qu'elle  a  au  contraire  quolque  chose  de  Fair  de  sa 
mhrGf  qui,  avec  peu  d'esprit,  a  une  gaucherie  marquante  d&ns 
sa  oonversation  et  dans  sa  tenuc. 

La  maison  du  duc  a  de  tout  tems  M  mont^e  suc  ud  pied 
particulier  de  reprtsentation  guind^;  ses  entourages  en  hommes 
et  en  femmes  ^taient  fort  ennujeuz.  On  doit  eo  savoir  d'sa- 
tant  plus  gr^  k  la  prineesse,  d'dtre  aussi  bien  encgre,  qu'elle 
est,  puisqa'elle  n'ayait  poiot  de  modales  ponr  se  former. 

La  princesse  Charlotte^  de  Bavi^re^  fille  du  roi  est  dant 
sa  seizi^me  annce.  Elle  a  lair  de  son  äge,  cependant,  suivant 
les  apparences  et  d'apres  ce  que  disent  des  feinines,  eile  est 
d(^velüppee.  Elle  est  de  taille  raoyenne,  et  il  parait,  qu'elle 
grandira,  bien  prise  dans  sa  taille,  pas  jolie  de  visage,  gatee 
un  peu  par  la  petite  vörole.  Mais  eile  a  un  air  de  bonte  et 
de  candeur,  qui  inspire  de  rint^rdt,  et  une  tonmure  aisoe  k 
la  foisy  et  eztrdmement  diente  et  modeste,  qui  la  fendt  distio- 
guer  dans  la  soci^t^i  quand  mdme  eile  ne  serait  pas  princesse. 
Elle  a  toujours  montr^  de  Tesprit,  et  les  personnes  qui  Is 
voyent  plus  souvent,  assurent  qu'il  se  d^yeloppe  &  son  avan- 
tage;  qu'elle  a  le  jugeraent  sain  et  la  tournure  d'id^es  agreable. 

Le  peu  que  j'ai  eu  de  sa  oonversation,  me  le  ferait  croire 
11  nioi  möme.  Elle  est  parfaitement  elevee  par  Madame  d'Andlau. 
femme  aimable  et  d'un  merite  reel,  que  je  connais  beaucoup 
par  des  relatious,  que  j'ai  eu  avec  plusieurs  personnes  de  sa 
famille.  Elle  a  pour  la  princesse  rattachement  d'une  mere  et 
eile  est  payöe  de  retour.  Maitresse  de  Töducation  qu'elle  fait, 
eile  y  a  mis  beauoonp  de  suite  et  le  raisonnement  le  plus 
simple  et  le  plus  vrai.  Elle  y  sacrifie  tons  ses  momens,  mais 
eile  s'avoue  heureuse  du  succ^s  qu'elle  a  obtenu.  Le  ca- 
ract^re  de  douceur  et  de  bonte  de  la  princesse  est  reoonnn 


'  Williclm.  gpit  1803  Herzog  von  Berp,  wpIcUp!«  or  dnnn  an  .t«inc]ilin  abtrat 
3  Diarlotfo  AupfHAto,  horiiack  vermiUt  mit  Friedrich  WUbelm  iJul,  Kron- 
prinz Ton  Württemberg. 
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de  tooB  ceax  qui  la  fr^uentent.  La  religrion  n'est  pas  oabli^e 
dm  eetle  ^aeation,  il  y  eotre  mime  de  la  dävotion.  La  po- 
ntioD  de  la  prinoesBe  n'eBt  pas  tont  k  fait  heureuBe,  eile  ne 
ooDvieDt  pas  tout  k  &it  k  la  reine;*  fenune  aimable,  de  beau- 

coup  d  esprit  et  de  tact,  mais  peu  aimaiite  et  reservee.  Le  roi 
qui  met  un  j^rand  prix  a  la  beaute  des  femmes,  ne  peiit  s'eni- 
pecher  de  faire  sentir  ä  sa  cadette,  combien  son  aineo'-'  (la 
vice-reine  d'ltalie,  qui  est  effectivement  cbarmaute),  la  surpasse 
eji  agr4men».  II  cd  r^ulte  pour  la  jeune  princesse  une  sorte 
de  mdlancolie  et  de  persuasioii  de  son  peu  de  merite,  qu'elle 
moDtre  meme  k  des  fernmes,  qu'elle  connait  d^s  son  enfance, 
jisqa'i  oroire  qu'elle  ne  trouvera  jamais  de  man. 

VoiUt  ce  que  j'ai  pa  aprendre  jusqa'ici  sur  cette  jeune 
priseeiBey  que  j'ai  connu  enfant,  et  qui  chaque  fois,  quand  je 
Tai  revue  apr^a  un  Intervalle  de  quelques  annees,  m'a  reparu 
i  son  avaotage.  Je  dois  ajouter  quelques  observations  encore. 
L'education  des  eiifaiis  du  roi  est  bonne  daiis  le  principe,  et, 
H  eile  manijue  pour  les  iils,  e'est  qu'on  n'y  niot  pas.  dans 
!  t'p-Kjue  j)lus  avancee,  la  suite,  qui  y  serait  si  neecssaire,  d'ail- 
leors  ils  sout  expos^Sy  en  avan^ant  en  agc,  a  liuiluenee  do.» 
principes  tres  corruinpns,  qui  existent  k  cette  com*.  Cepeudant, 
la  dire  de  fort  bona  juges,  le  prince  royal  ''  vaut  de  caract^re 
et  de  jugement  mienz  que  la  pluapart  des  princea  de  son  llge. 
L'^ncation  des  filles  du  roi  restant  dans  les  m^mes  mabs  et 
eUot  sonmise  k  la  r^serve,  qu'on  observe  surtout  pour  les  prin- 
eetseSy  est  bien  condnite  jusqu'ib  la  fin.  La  princesse  Char- 
lotte a  des  talens  et  on  les  cultive.  Elle  parait  aux  assembl^es 
<ie  la  cour,  luuis  eile  en  est  au  reste  separee;  ne  recevaut  jjas 
chez  eile  eneore,  ne  dinant  ([ue  lai'euuiit  chez  le  roi,  pour 
doiintT  plus  de  lenis  a  son  eclueution,  et  pur  le  but  eacbe  de 
M*^'  d'Audlau  de  la  faire  participer  aussi  peu  et  außsi  tard 
qae  possible  k  la  societc  de  fenimes,  qui  ne  lui  conviennent  pas. 

Une  autre  Observation,  c'est  que  les  femmes  dans  la 
fiunille  de  Bavi^re  ne  prennent  guöre  de  part  aux  pr^Jug^s 
eoatre  TAutricbe.  La  reine  et  la  piincesse  Auguste  seront  mime 
piononcöes  pendant  la  campagne  de  1805.  La  princesse  Charlotte 

*  Caroline  Friederike  Wilbelmiue,  Tochter  des  Erbpriusen  Carl  Ludwig  von 

Kaisen. 

'  Auirnntc  Anii'Uc  T>onisp,  vermält  mit  Eugeo,  Viceköiüg  von  Italiou. 

'  Kri<ii|irin7,  (.','irl  Ludwig. 
An.ki*.  Hd.  lAlU.  J.  H^lfl«;.  12 
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est  trop  joune  pour  avoir  encore  k  cet  (^gard  une  opinion 
bien  ])run()iu  t  <;  et  M""  d  Andlau  n'est  pas  femme  ä  entrer  dans 
le»  aentiniens  des  feseurs  de  ce  pays-ci. 

Kn  j;en<'!ral  on  doit  se  persnader  que  le  roi  est  probable- 
ment  riiomme  de  sa  cour,  qui  jouit  le  moins  des  plana  et  iUu- 
BionSy  dont  se  nourrissent  les  hommes  qiu  menent  le  gonverne- 
ment  bavarois.  II  exprime  souvent  ses  regrets  sur  sa  positioiiy 
et  on  peut  le  croire  sine&re.  Kn  parlant  l'autre  jonr  du  mtr 
nage  de  la  prinoesse  de  Wirtemberg*  aveo  le  nonrean  roi  de 
Westpliah^;  >  il  ^olata  dans  la  r^ezion  qu'il  6tait  dnr  ponr  im 
prince  d'ancienne  maison^  de  saorifier  snr  le  mariage  de  ses 
tDlans  des  idees  re^ues  et  respect^es  de  ses  anc^tres;  il  y 
joigiiit  un  retour  sur  son  propre  sort,  qu'il  restreignit  aprös  la 
premi^re  phrase  (|ui  lui  etait  echapp(*e.  II  a  le  sens  naturel 
meilleur,  et  le  sentimeut  plus  droit  que  son  ministre.  Mais  la 
faiblcsse  de  son  caract^e,  son  inconsequence  habituelle,  sa 
facilite  de  saisir  les  id^es,  telles  qn'on  Ics  lui  prdsente^  et  son 
ambitiony  peu  etay^e  de  moyens.  Tont  mis  ä  la  merci  de  con- 
sefls  qui  ont  fait  le  malhenr  g^n^ral,  sans  faire  son  bonheur, 
et  qui  le  dominent  tonjonn,  parceque  des  buco^b  les  ont  etay^* 
n  ne  haüt  pas  au  fond  1* Antriebe;  on  lui  a  fait  aocroire,  et 
Pon  continue  de  m&ine  qu'il  a  Ii  s*en  plaindre  et  qn'elle  Tont 
lui  faire  du  nuil:  que  c'est  se  defendre  que  d'agir  contre  eile. 
Des  que  par  les  evöneinens  ou  la  suite  des  tenis,  ces  iuipres- 
sions  pourront  etro  (^facees,  il  devieudrait  bon  Autrichien,  et 
de  meilleur  ea».ur  qu'il  n'est  Fran(^ais. 

Je  termine  ici  ina  lettre  et  mes  observations.  J'attens 
des  ordres  ult^rieurs  pour  oontinuer  sur  cet  objet  que  d'aiUeurs 
je  ne  perdrai  pas  de  vue. 

IV. 

Iffindieii,  80.  S«ptMaber  1807. 

Votre  Excel Icnce  observera  dans  mon  rapport  d'aujour- 
d'hui  N"  t)l  1^  qu'en  passant  la  ne^'ociation  sur  la  deiuarcation, 
je  Qü  Buis  pas  entierement  rassurö  sur  la  siuc^ritä  de  la  cour 


*  PtiDBMstn  CatMne  voo  Württemberg, 
s  J^rume  Bonaparte. 
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de  Mnnicy  de  condure  rtettement  nn  aceord  mr  Fobjet  en 
qoestioD.  Je  le  sa»  tont  ftufri  pen  sur  bob  sentimenB  en 
bM:  mais  en  observant  arec  la  plus  grande  attention  je  n'ai 
pn  eneore  me  proenrer  id  des  donn6e8  BÜree  Ii  cet  ^gard.  J'ap- 
p€r9oi8  bien  k  traven  de  1«  confiance  penonelle,  qu'on  affeote 
äe  me  t^molgner:  tonjoure  de  la  m^ance  envers  la  oonr  im- 
periale royale.  .Fai  encoro  la  conviction  personelle  que  le  odtsse, 
fim  Jüeseris  s'applique  dans  toute  son  tötend u»i  ;i  cette  eour-ci. 
Mais  je  ne  piiis  en  trouver  ici  des  preuves,  ni  en  apercevoir 
ici  les  effets.  L'experience  du  passe  antorise  bien  a  croire  que 
des  insinuations  hainenses  a  Paris  sont  le  moyen  le  plus  em- 
ploye  par  cette  cour  et  que  ce  n'est  pas  sur  laftaire  du  major 
BoU'  seule,  qu'elles  pnrtcnt.  Mais  c'est  h  Paris  meine  qu'on 
poarra  le  plus  le  verifier.  J'ai  fait  cette  Observation  k  Mr.  l'am- 
bassadeur  C**  de  Mettemichj^  dans  nne  lettre  qne  je  Ini  ai  6crit 
par  le  dernier  courrier. 

La  grande  cause  au  reste  qni  ponnrait  animer  actnellenient 
le  gouvernement  de  H onic  contre  nonB,  o'cBt  la  enpidit^  et  la 
cnunte  de  ne  ponroir  la  satisfaire.  On  trouve  TacquiBition  de  Ba- 
reoth  trop  pen  de  choee:  encoie,  bien  qne  le  ministre  de  BVance* 
ait  articnlÄ  qf6eiellement  la  promeBse  de  ce  pays,  n'eat  on  pas 
fStt  de  l'ayoir  en  entier,  et  Ton  craint  des  propositionB  de  edder 
en  Sonabe.  Les  mftmes  doutes  et  les  mlmes  oraintes  qni  bo 
•ont  ^blis  an  moment  oh  Von  a  e^u  la  paix  de  Tilsit,^  existent 
encore  et,  il  parait,  au  meme  point.  Le  roi  lui-mi'me  ne  parle 
pas  de  ce  qu'il  ohtiendra:  preuve  bien  süre  (pfil  n'en  sait  rien. 
Ce  n'est  pas  faute  de  courriers  voyai^eant  entrc  ici  et  Paris 
qu'on  nVst  mieux  instniit.  On  y  niet  toute  l'activite  possible, 
on  66  prepare  mome  k  y  employer  de  l'argent.    On  dit  qu'on 

'  Major  V.  Kol)  wnrdo  iiocl»  nl«  U.  k.  H.auptniaiiii  um  11.  M;u  l^^OT  In  Nürn- 
berg Ton  den  liaicrn  vi-rlinftet.  Er  hatte  dort  vorutula  die  Werbungen  be- 
•orgt.  Oesterreich  verlangte  jetzt  Satiflfactiou. 

*  Oaterrdebischer  Geaaiidter  in  Paria. 

'  Otto,  splter  ala  Graf  Otto,  fransSflaeher  Qesandter  in  Wien.  In  der  De> 
pMeke  vom  S6.  MI»  1807  lehildert  Friedrieh  Stadion  diesen  firanaSaiaehen 
Steatnnann  fol^nd:  ,Mr.  Otto  Joint  anx  formos  d'un  aiicien  emploj^  de 
cline  diatangut-o  an  departement  des  affaires  etrangires  la  tournure  d'un 
hrtminc  qni  n  prif«  dans  nn  lonp  st'jonr  on  Ani<'riqne  et  en  Anglcterre  lo 
goüt  de  la  vie  domentiquo,  dos  Miiuilt'  ros  ainees  et  simples,  dos  principos 
ivpublicaius  et  le  (%alnie  du  niisonneincut,' 

«  7.  JaB  1807. 
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i-Ihü-cIh;  k  faire  im  einprunt  de  5,0(K).{)00  fl.  puui-  ce  but,  on 
vient  en  attendant  d'en  coinpletter  un  de  1,500.000  fl.  chez 
Sühätzler  <&  Carli  ä  Augsbourg  ä  5*^/o  et  3%  de  provision,  rem- 
boursable  dans  une  ann^  par  termeB)  soit-disant  potir  se  faire 
un  foud  de  caisse^  maifl  asses  vraisembiablement  pour  avoir 
des  fondB  disponibles  pour  des  d^penses  extraordinaires. 

II  court  ici  en  attendant  des  brnits  sdr  de  noaveauz  par- 
tages^  oh  Von  fait  entrer  Sabsbourg,  la  haute  Autriche  jusquk 
TEnns,  k  Boheme  en  nous  dddommageant  snr  la  Turquie.  Je 
ne  seraiB  point  ^tonn^  que  les  articles  des  gazettes  fran^aises 
Ii  cot  (igard  eussent  pris  iiaissance  dans  ce  pays.  Les  per- 
sonnes  employees  au  gouvernenient  n'y  paraisseut  aucunement, 
jnaiß  en  suivant  la  sourcc  de  ces  nouvelles  que  le  public  ignare 
de  Muuic  saisit  avidement,  on  les  croit  tracer  jusqu'ä  des  in- 
dividus  a  connexionB  sociales  avec  les  bureaux,  et  qui  sont 
fait  pour  etre  les  d^biteurs  de  leurs  nouvelles  apoeriphes.  Le 
ddlai  de  rendre  Braunau  est  surtout  all^gu^  oomme  une  indi- 
cation  des  plus  positives  des  changemens  projett^. 

Ce  qui  est  ün  peu  plus  marquant,  c'est  Fopinion  gim^ 
ralement  Stabile  parmi  les  militatres,  revenns  de  rarm^,  et  les 
officiers  surtout,  qui  en  sont  arrives  avec  le  prince  royal,  que  la 
paix  ne  saurait  durer.  Ces  opinions  paraissent  etre  l'echo  de  celle 
de  rarnifc,  qu'ils  viennent  de  (juitter.  Est-ee  faule  d'une  autre 
puissaucc  a  combattre;  est-ce  d'apres  dos  conclusions  plus  fon- 
d^es,  on  d^signe  toujours  1' Autriche.  On  mdle  mdme  la  cour 
imperiale  ä  cette  nouvelle  de  depeches  intercept^s,  qu'on  a 
fait  courir  contre  la  Prusse.  £n  faisant  causer  Tun  de  ces 
militaires  j'ai  appris  combien  on  ^tait  persuad^  apr^s  la  bataiUe 
d'£ylaui  que  TAutriche  entrerait  en  jeu,  oombien  on  le  crai- 
gnait  et  combien  on  avait  sujet  de  le  redouter.  Ne  voulant 
point  Feffaroucber  par  une  curiositä  trop  apparente,  je  n'ai  pu 
le  faire  entrer  de  prime-abord  dans  les  d^tails.  Mais  il  m'a 
suftisHinnient  fait  entendre  que  la  position  et  l'otat  de  Tarmoe 
etaicnt  telles  a  cette  epoque  qu'une  attaque  ou  une  poöitiun 
serieuse  sur  le  flaue  auiait  produit  le  plus  terrihle  enibarras, 
et  qu'un  mouvement  deeidc  de  rarni<'>e  rnsse  meme  sur  le  corps 
d'ni  indc  plac^  sur  la  Narew,  Taurait  forc6  k  se  replier  et  k 
abandonner  m^me  la  defense  de  Varsovie. 


1  8.  Febnmr  1807. 
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V.  E.  sait  mieiix  que  moi  quo  toutes  los  trouppes  bava- 
roises  sont  encore  a  rannce,  dans  los  marchcs  (K;  Hrundcnboiirg 
et  en  Silesie.  11  n'est  question  de  la  rentree  d'aucun  rr^-inient. 
Des  offifiers  du  re^iment  du  princo  r<»yal  ont  rcieu  hier  eucore 
lordre  de  rejoiüdre  leur  corps  en  garnison  ii  Breslau;  le  re- 
enitemeni  continae;  les  döpots  d'artüiorie  sunt  en  activite;  tout 
efliu  «  Tapparencc  encore  de  la  gaerre  au  depart  des  trouppes 
pr&8,  mais  excepft^  les  recmes,  il  n'y  en  a  plus  h  envoyer. 

V.  E.  n'a  re^u  de  moi  sur  la  politique  de  cette  cour 
qne  des  indications  asses  vagues:  mais  il  est  bien  difficile  qu'il 
7  en  est  d'aotres.  La  position  pricaire  et  d^endante  de  la 
'  Prance,  oii  eile  se  trotive  elle-m^me,  Tempdche  d'avoir  ane  yo- 
kniA  kelle.  Toujours  soamise  d'avance  k  toute  impulsion,  qui 
Iii  viendrait  de  son  maftrei  eile  ne  pourrait  mdme  s'ouvrir  sar 
MS  intentioDs,  qu'elle  n'oserait  avoir  de  son  ehef  et  moins  en* 
eore  arouer.  Le  pouvoir  et  le  secret  d'ailleuni  sont  daos  oe 
paj8-ci  ä  peu  de  personnes  et  qui  savent  les  j^arder. 

Li;  ininistre  d'Autriciic  a  uik;  difticulte  de  plus  de  savoir 
au  vrai  ce  qui  est  desire  ou  attendu.  Lea  personnes  de  la 
Bocicte  et  les  liabitaiis  de.  Munic  t;ii  geiiöial  consiTvcnt  encore 
poiir  tout  ce  qui  est  autriclucn,  de  rel(iii;n(!tuent  et  de  la  de- 
tiance.  Sans  couipter  ceux  qui  raugont  ill)^^olu^lunt  avec  le  jj;<>u- 
vememeut;  je  n'ai  trouvö  pariui  les  personnes  (pii  meriteiit 
qnelqu'  atteotion  que  deuz  tournures  gÖDÖrales.  Les  uns  tout 
en  faisant  confidence,  quelquefois  avec  iodiscrdtion  et  au  point 
d'eobarraaaer,  de  leurs  griefs  eontre  le  gouveraemeDt  actuel, 
ae  foDt  sentir  et  quelquefois  me  disent  k  peu  prte  qu'ils  dö- 
iMtent  bien  plus  encore  FAntriche.  Les  antres  au  oontraire 
prdneiit  notre  administrationi  nos  prinoipes  politiques^  en  rava- 
IsDt  cenz  de  leurs  pays;  et  mSme  en  les  snpposant  sincöres, 
je  ne  pourrais  ni'enipdcher  de  lee  en  estimer  moins  que  les 
»otres,  et  d'6tre  vis-k-vis  d*euz  plus  sur  mes  gardes. 

L'attention  g^n^rale  est  dirig^e  dans  ce  moment  sur  des 
graodes  Operations  interieures  dont  les  gouvemans  s'occupent 
dont  le  public  raisonue.  Cest  toujours  roxecution  de  la 
grande  idee  de  centraliser  le  royuuine.  J'ai  di'jh  envoye  a 
V.  E.  le  plan  qui  doit  reunir  les  differeiites  partios  quant  ii  la 
conätitution  des  etats.  Ce  projet  parait  ajuuruc  ou  du  moins 
»OD  execution  moins  prochaine.  Mais  le  plan  de  concentror 
ladmioistration  generale  dans  la  capitale,  est  arrete.   11  s'agit 
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d'y  former  des  conseils  ou  plutdt  des  comitös,  et  des  bureaux 
pr^poses  aux  differeutes  branches  administratives  et  tiuancieres, 
ressortant  chacun  au  ministre  respectif  de  l'interieur  et  des 
finances;  de  supprimec  dans  lea  piovinces  les  directions  pro- 
vinciaieB,  ressemblant  quant  aux  attributions  a  nüs  conseils  du 
gouvememeiit;  et  los  commissaires  gänerauz  (gouverDeun  des 
provinces),  et  d'ötablir  k  lear  place  des  pr^eoteurs,  en  plus 
gnuid  nombre  et  d'an  ressort  plus  retr^ci,  avee  des  pr^ts 
et  des  conseils  de  prifeotorei  cfaarg^  aimplemeiit  de  Tez^outioDi 
de  ce  qui  leiir  viendra  du  ministre  de  Tintörieur  et  des  buresox 
oentranz  de  Munic  et  des  administrations  financi^es,  d^pendant 
de  m^me  imm^diatement  du  ministre  des  finances  et  de  ses  * 
bureaux.  —  Ce  plan  est  prel  a  s'executer  et  duit  Tetre  meme, 
dit-uii,  au  eonimeueemeüt  d'oetobre  prochaiu,  qui  est  le  ternie 
de  commeiueinont  de  l'annee  administrative  de  ce  pays-ci. 
V.  E.  trouvera  dans  la  t'euille  N"  40  du  Regierungsblatt,  envoyee 
par  ce  courrier,  Torganisation  de  la  direction  gön^rale  des  forets, 
qui  peut  servir  de  modele  aux  bureaux  centrauz^  et  oelle  de 
radministration  forestale  du  haut-palatinat,  qui  est  celle  des 
administrations  locsles. 

O'est  Mr.  de  Hompesch  qui  a  £ut  nattre  cette  id^.  D  a 
retird  peu  &  peu  aus  directions  provinciales  la  part  qu'eUet 
awentaux  difi^rentes  branches  de  Fadministration  financi^re: 
d'abord  sur  les  sels  et  miues,  et  ^ctuellenieiit  sur  les  forets. 
II  n'a  laisse  que  la  curatele  d' Etat,  c'est  a  dire,  la  eommission 
S0U8  respousabilite  personelle,  conlie  aux  cuniiuissaires  generaux 
et  h.  des  conseillers  nommes  ad  fioc  du  controle  geu^ral  des 
rentrees  des  revenua  de  chaque  province,  de  leurs  attributions 
aux  besoins  provinciaux  et  du  versement  de  Texo^ent  dans 
les  caisses  gdndrales  de  i'^tat.  Institution  utile,  et  qui  a  valu 
aus  provinces  m^me  dans  les  tems  orageux,  Tayantage  que  les 
ddpenses  provinciales  ont  toujours  M  acquittdes  avec  ordre  et 
fiddlitd. 

L'essai  ayant  r^nssi  pour  les  iinances  et  le  ministre  se 

trouvant  par  lä  a  uu  grand  dc'^id  d'aetion  et  de  puuvoir,  Ic 
departement  de  l'int/'rieur  a  desirc  en  suivre  l'exemple.  La 
nouvelle  Organisation,  dont  j'ai  indique  ei-dessus  les  poiuts  prin- 
cipaux,  a  ete  redigce  en  projet  et  adoptee  en  principe,  sans 
consulter  les  departemens  provinciaux  et  sans  avoir  ^ard  a 
leurs  obseryations.  Les  etats  du  roi,  dont  la  grande  moitid  n'a 
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HA  oigmui^  qoe  depiUB  1SQ3  et  rndme  en  1806  snr  la  forme 
•Ion  ezistante  dn  gouvernementy  vont  encore  ime  fbis  Stre 
liorgMiis^  d'aprte  le  noavean  'sisttoie.  Quelsque  pnissent  ^tre 
les  avantageB  de  la  noaveUe  formen  les  bons  esprite  mdme  panm 
I«  r6fi6reiidairee  ■'effirajent  de  cee  ehangemene  fr^quens  qui 
ditniiaent  ce  qui  existe,  avant  qa'il  ait  eu  le  tems  de  mArir^ 
et  qui  par  les  deplacemens  fr^qaens  des  employes,  enievcnt 
tout  l'avantage  qu'on  pourrait  tirer  de  leur  expi'i  iimco  locaU?, 
et  aug;mentent  le  nombro  de  qniescens  et  pensioiiiiaiics.  Iis 
ont  consoille  de  modilier  et  corrig-er  pliitot  les  ancicnnes  formes, 
de  n'introduire  lo  changement  qu'apres  qu'on  aurait  pourvu  a 
la  transitiüii  de  l'ancien  ordre  des  choses  au  nouveau,  et  on 
suivant  les  besoins  de  chaque  province.  11  parait  qu'un  a  peu 
d'egard  a  leun  remontrances  et  qu'on  passera  outre,  k  meine 
qae  qnelqae  inctdent  on  dea  difücultäe»  qu'on  n'a  pas  provuos, 
et  qu'on  sera  trop  paresseux  de  snrnumter,  n'y  metteut  obstade. 

C'est  cet  esprit  th^orique,  vieant  toujours  ii  des  Operations 
ginäralet  et  brillanteB  et  n^gligeant  lee  ddtails  de  l'ex^ntion, 
qoi  empdohera  toajonn  oe  pays  de  prospirer.  U  dorera  tant 
q[ie  Mr.  de  Montgelas  sera  k  la  t^te  da  d^partement  de  Tin- 
tArieor.  Trop  pea  appliqn^  anx  affaires,  poor  solvre  l'admini- 
•tnition  aveo  Tattention  nupiisey  trop  Jaloux  de  eon  autoritö 
poor  dti%iier  cette  inepection  avec  .  le  pouvoir  ndcesaaure,  il 
ne  fera  jamais  ea  besogne  qa'ä  dem!  et  ce  pays  aora  toujours 
des  lois  et  des  ^tablissemens  noureanx,  raais  sans  suite,  sans 
foods  et  sans  execuliun.  On  s'en  aper^oit  dans  toutcs  les  par- 
ties.  Le  decousu  de  radniiuistratiuü  se  inontre  a  chaque  pas; 
et  il  est  curieux  d'observer  comme  les  etahlisseniens  })ublir8 
i  Munic  mome,  dont  la  reforme  et  le  perfcctituincnuuit  est 
resolii  depuis  des  annees,  restcnt  encore  au  nienie  poiut  et  dc- 
perissent,  taute  d'achever  avec  soin  co  qu'on  a  entame  t;t  annonce 
svec  empbase,  et  faute  de  pouvoir  aox  moyens  et  k  l'cxecution. 

La  partie  des  finances  est  raende  avec  plus  d'ordre  et  de 
vipienr.  Mais  la  sante  de  Mr.  de  Hompescb,  qui  ne  se  remet 
plus,  et  qu'il  d^truit  lui  m6me  en  ne  se  mdnageant  pas,  com- 
mence  k  inflaer  d'une  mani^re  funeste  sor  son  esprit  et  sur  les 
A&ires.  8a  tenue  daas  les  affaires  se  ressent  ddji  d'une  cer- 
titiie  prdeipitatieny  qui  est  l'appanage  des  personnes  dont  les 
knm  diminuent.  H  suffit  encore  au  travail  qu'll  fait  lui  mdme, 
nsis  U  n'est  plus  en  dtat  de  faire  marcber  de  pair  et  de  tenir 
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en  ordro  les  personncs  qa'ü  emploit  et  qu'il  »  choiai  plu»  d'aprb 
les  talens  que  d*apr^  le  caractöre. 

I^a  rectification  des  ünpöto,  qui  devait  Buiyre  apr&s  Tor^ 
donnance  qui  le  g^n^raHse,  et  dont  j'ai  rendu  compte  dane  le 
tems  ii  V.  E.,  a  M  commeDO^e  par  easai  par  plaflieon  commis- 
saires,  qui,  faiite  d'ßtre  tenns  en  r^le^  no  sont  plus  d'accord 
entre  enx  quaut  aux  priacipes,  et  il  parait  que  cette  operatiou 
echoucra  et  sera  h  recommencer. 

linc  Operation  Huanciore  assez  importante  qui  sc  prepare, 
c'est  l'introductiou  de  la  fernie  du  tabac  C'est  le  B""  de  Uru- 

« 

Bchowsky,  gendre  du  colouel  Wiinmer,  avec  lequel  oo  est  k 
cet  ^ard  en  trait^.  II  a  fait  TanDee  passde  un  accord  aYec 
le  gouvernement  pour  Tachat  saoceMif  pendant  plaBieon  an- 
n^es  d'nne  quantitö  de  boia  pour  FapproTiBionnement  de  Yienne. 
Ceat  aa  voyage  qu'il  a  fait  ici,  il  est  peu  de  tems,  pour  achever 
cet  accord  qu'il  a  M  queatioQ  de  l'entrepriBe  da  tabac.  Les 
bases  en  sont  meme  posces  et  il  ne  s'agit  plu»  que  da  detail 
des  conditious  et  de  la  drcision  ilölinitive  «ur  la  l'unno  de 
simjile  bail  ou  de  rögie  iiiteressee.  Mr.  de  Hriiseliowsky  m  eu 
a  fait  c»»otidence,  en  urobservaut  qu  il  croyait  que  cette  entre- 
prise  ue  serait  pas  contraire  aux  interets  de  la  oour  imperiale 
rojale,  puisquc  la  ferme  du  tabac  devant  hausser  le  prix  de 
cette  denr^e  dans  ce  pajs-ci,  la  contrebande  dans  les  ^tats 
autrichieos  sur  la  fronti&re  de  laBavi^re,  nepourraitquediminuer. 

La  bonne  intelligence  entre  lea  deuz  ministres  dure  tou* 
jours.  C'est  rintör^t  de  gagner  le  plua  d*inflaenoe  qui  a  en- 
ga^e  Hompesch  k  recbercher  l'inttmit^  sociale  de  Montgelas  et 
de  sa  femme.  Mais  la  dame  na  pas  tardc  d'en  devenir  l'objet 
])rincipal,  et  avec  si  peu  de  menagement  de  part  et  d'autre 
que  la  deceiise  sociale  meme  n'y  est  pas  trop  observee.  Mr.  de 
Montgelas  qui  ue  se  soucic  plus  de  sa  femme,  mais  beaucoup 
de  tonir  Hompesch  y  met  la  plus  belle  patieuce  du  monde..* 

Mr.  de  Montgelas  toujours  froid,  toujours  attentif  unlque- 
ment  ä  ces  int^r^ts  ne  manage  Hompesch  que  pour  s'eu  etayer, 
et  lui  porte  aussi  peu  d'affection  qu'il  ne  met  de  z^le  k  Favan- 
tage  de  la  choae  publique.  Son  inaotivite,  conforme  k  aee  goüts 
pour  le  plaisir,  le  garantit  le  plus  souTent  des  reproches  qn'on 
pourrait  faire  k  son  administratfon;  il  est  toujours  quelques 
subalternes,  sur  lesquels  on  peut  rejetter  la  faute;  et  dans  une 
epoque  aussi  oragouso  que  la  prescntc,  l'homme  qui  se  tient  ti^an- 
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quille^  qui  a  des  resaooroes  d'esprity  et  qui  sait  encore  plus  lea 
faire  Bupposer,  est  süre  d'dtre  recherchi  pour  quelqae  baaom 
pnasanty  en  trouyaiit  alors  an  mojen  qaaloooqae  de  satiBfaüre 
et  de  80  devoner  de  plns  le  sonverain  inquiet,  faoile  et  löger, 
Boot  le  nom  de  qnel  ce  pays  est  gouyernö. 

V. 

Mfinehen,  20.  September  1807. 

Ell  inaiulunt  k  V.  E.  rarnvtHj  ilu  princo  loyal  dt;  Bavifere, 
J'm  du  dauö  ma  lettre  expediee  par  la  puste  nie  buinur  siinple- 
ment  a  cette  uiinonce.  Je  vais  tiaiisincttre  a  present  le  pou 
do  notion»  plu.s  sures  <|iie  j'ai  etd  k  meine  d'acquei  ir  juBtpriei. 

Le  prioce  parait  soutonir  par  la  tuuruure  qu'il  prend,  los 
boiines  esperances  qu*il  a  donndes.  Tuub  les  rapporta  con- 
vieonent  a  l'attribuer  beaucoup  de  drolture  de  caract^re)  de 
la  fermet^  dane  ees  opinions  et  de  la  franohiBe.  On  parle 
avantageueement  ansai  da  la  justeaae  de  son  eaprit.  Son  ex- 
tirienr  porte  encore  na  pen  rempreinte  d'nn  jeune  homme  qni 
a  grandi  tria-vite  et  eat  un  pea  embarraaad  de  aa  figure.  D'ail- 
leora  aa  difficultd  d'oule  et  un  embarraa  phyaiqne  de  parier  Ini 
bot  du  tort  Mala  U  dit  fort  bien,  il  a  des  formes  de  poUtesae 
et  il  ne  fait  rien  de  ddplacd.  Voilä  ponr  le  moment  tont  ce 
qa'on  pent  obaerver  d'un  prince,  qui  par  aa  poaition  ne  peut 
ai  86  prononcer  oavertement,  ni  ae  livrer  arec  confiance.  La 
mani^re  do  vivre  de  la  cour  omp^che  d'ailleurä  quo  les  mi- 
nistrcs  ctraugers  puiäöeiit  l'approcher,  et  il  est  bien  diftieile 
üapprcudre  par  les  genn  du  pay.s  des  dunnees  plus  dctaillees 
sur  son  compte.  Cu|M:ndant  il  parait  que  le  prince  veut  iVö- 
quentcr  aussi  des  sueieles  particulieres :  il  a  etc;  mardi  passe 
chez  la  baronne  de  Lerchenfeld,  et  c  est  un  liuzard,  l'arrivee 
du  courrier  Lipsclier  avec  Mr.  NeumauD  qui  m  a  fait  uianquer 
cette  soiree  daus  cette  luaiaon,  oii  je  Buia  preaque  journelle- 
meat,  On  a  observö  que  le  prince  a  commencd  par  une  inaiaon 
tres-opposee  ä  Mr.  da  Moutgelas,  par  rapport  au  comte  Noga- 
rola,*  gendre  de  M*""  de  Lerohenfeld, maie  qui  d'ailleun  eat 
geadralement  reapectde  et  auivie, 

*  Geueral  Nogarulu. 

s  Beroain  ?on  Lerchenfeld,  Sebwester  des  BaroDs,  nachhertgen  Henogt  ron 
Oalbeig. 
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Le  cboix  de  ses  entours  qu'il  a  fait  lui  meme,  parle  a 
8on  avautiige.    Outre  le  general  C"  de  Reiiss,  aide  de  camp 
general  du  roi,  qu'on  lui   avait  donne  a  aa  demande  pour 
raccom pagner  ä  la  fin  de  ses  vojages,  boinnie  probe,  et  qai 
jouit  d'une  bonno  r^putation,  le  colonel  Jordan,  ^  le  colonel 
Pooci,^  et  le  major  Washingtoiii  qu'il  a  appelte  aupr^a  de  lui 
en  Pologne,  sont  des  bomines  d'eaprit,  d'une  bonne  r^putation, 
de  caractöre,  et  les  denx  derniers  des  officiers  expdriment^B. 
IIb  ne  sont  pas  K^s  aveo  le  parti  dominant  dans  ce  pays,  aa 
contraire  cens^s  d'avoir  d^sapprouve  les  liaisons  politiques  ac- 
tuelles  de  la  ßaviere  et  de  gemir  du  nouvel  ordre  des  cboses. 
Mr.  Wasbington  vient  d'etre  noinnic  aide  de  camp  du  prince. 
II  est  Hollandais  de  uaiäsance,  d'extractiun  anghüsei  il  a  servi 
dans  les  troupes  hoilandaisos,  depuis  dans  les  Corps  anglais 
form^  apr^s  la  retraite  du  prince  d'Oitinge,'  et  n*est  entr^ 
au  Service  de  Bavi^re  que  depuis  quelques  annöes.  N'ayant 
fait  sa  connaissance  que  depuis  son  retour,  je  ne  puts  juger 
de  lui  que  d*apr6s  Timpression  faTorable,  qu'U  m'a  fait  dans 
les  cinq  ou  six  fois  que  je  Tai  rencontrö,  et  que  je  lui  ai 
parle  cn  suciete.  —  Le  C***  Pocci  egaleiueut  attacbe  comme  aide 
de  camp  au  prince,  n'est  plus  connu;  il  a  de  res])rit,  des  idees 
claires,  il  s'enonc«;  bieu  inalgre  sa  tuurnure  italieune.    11  est 
gendre  du  B    de  Posch,  et  beau-frire  de  Mr.  de  Käser,  ^  secre- 
taire  intime  du  cabinet  du  roi;  Mr.  de  Käser  est  un  Komme 
de  m^rite,  integre,  attacbe  Ii  Tancien  sist^me,  mais  odieuz  au 
parti  dominant.  Accus^  d'avoir  eu  part  k  la  correspondanoe 
secrette  du  prince  ayec  l'empereur  de  Bussie,  et  celle  que  son 
beaa-fr^re  Posch,  le  m6me  qui  a  M  en  Rnssie,  a  entretenue 
avec  le  prince  (dont  j'ai  parle  h  V.  K.  dans  ines  rapports  an- 
terieurs)  il  ne  voit  plus  le  roi,  mais  il  commuiiique   avec  lui 
par  ecrit  sur  les  objets  de  son  departement  Jes  affaires  de 
graces  et  de  la  caisse  particuli^re  du  roi.  On  est  fort  attentif 
sur  la  conduite  que  ce  prince  tiendra  envers  cette  famille, 
qui  a  souffert  k  son  occasion. 

Rien  n'a  encore  perc6  ä  l'^gard  des  sentimens  du  prinoe 
envers  Mr.  de  Montgelas  et  les  autres  r^gülateurs  de  ce  pays, 

'  V.  Jordan. 
^  Gr.if  Pocci. 
3  Wilhelm. 

^  Cabinetsaecretär  v.  KSaer. 
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et  il  üiadra  atteadre  quelque  tems  pour  m\  recueillir  des  don- 
On  sait  au  re8te  qae  Mr.  de  Montgeias  n'est  pas  h.  aon 
me  a  i'egard  da  priace^  et  Ton  ne  eroit  pas  qa'il  d^ire  le 
foir  lopgteiDB  ici.  On  parlait  d'nn  Toyage  qae  le  m  ferait 
daas  le  mois  d'oetobre  k  MUan,  od  le  prince  probablement 
l'uuait  accompagnd.  Mab  le  roi  paratt  lui  mdme  y  renoncer. 
D  A  parl^  daos  ce  sens,  la  veille  encore  de  aon  depart,  k 
Nimphenbourg  en  allegant  eu  luenie  tems,  d'apr^s  im  courrier 
arrive  deux  jours  avaut  de  Paris,  que  rL»n)})ereiir  Napoleon 
n  irait  point  en  Italie.  La  santc  d  aiiieurs  de  la  reine  qui 
panut  trös  aiteree,  depuis  qu'elle  a  pris  les  eauz  de  Pyrmont, 
poorrait  y  mettre  obatacle. 

II  n'eat  pas  qaestion  dans  ce  moment  du  manage  da 
priace  royal.  On  sait  qa'il  tenait  fort  an  projet  d*ane  prin- 
eeise  de  Rassie.  On  ignore  ses  sentimens  actaels.  Le  manage 
insse  est  pea  agreable  an  ministre  et  k  son  parti;  on  craint 
TtscendaDt  que  prendrait  une  princesse  de  grande  maisou,  et 
>urtMüt  de  cette  cour.  11  serait  tres-possiblo  que  le  roi  et  ia 
reine  surtoiit  on  fussent  aussi  embarrasses. 

CeBt  bien  pea  de  donncos,  que  je  puis  communiquer  k 
V.  £.  J'esp^re  en  reeaeillir  de  plus  interessantes  dans  la  suite, 
ei  je  mettnü  tonte  mon  attention  k  suivre  ce  prinoe  qni  k  toos 
^gards  mMte  d'Mre  obserr^  avec  attention. 

VL 

Mfindieii,  SO.  September  1807. 

...  11  m'eät  de  plus  en  plus  douteux  que  le  prince  royal 
puisse  rester  longtems  ici.  Les  form  es  exterieares  entre  lai, 
ie  roi  et  la  reine  sont  parfaitement  bien,  et  le  prinoe  paralt 
fort  Inen  remplir  les  devoirs  des  relations  filiales.  Mais  0  a 
proioBOÄ  d^jk  assea  francbement  ses  opinions  sar  diff6rens  ob- 
jets  qo*il  a  rencontrte  ici.  C'est  jusqa'ici  surtoat  k  F^gard  des 
^tsblissemens  ponr  les  arts,  lesquels  effectivement  sont  ä  un 
d^pr^  d'absurditö  qu'on  aurait  peine  a  coneevoir.  Des  richesses 
immenses  en  tablcaux,  dessins,  gravures  ent'aissos  depuis  des 
annees  sans  qu'on  s'en  occupe,  ou  places  de  la  manicre  pre- 
cisement  la  plus  desavantageuse;  la  süperbe  gallerie  de  Dassel- 
dorf dtssemin^e  entre  ici,  Schleisheim  et  Augsbourg,  et  ezpoe^e 
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en  partie  k  la  d^g^radation;  les  genn  tes  plas  incapables  k  U 

tÄte  des  ^tablissemens  et  les  honimes  h  talent  gu  sous-ordre  et 
u})priiucs;  uno  academie  des  arts,  pour  Inqiielle  une  grande 
partie  des  depenses  est  faitc,  et  qui  nu  s'etablit  pas,  parceque 
ie  mioistre  et  sea  referendaires  ne  veulent  pas  sc  donner  i& 
peine  de  mettre  en  train  ce  qni  reBto  k  faire  eto.  Le  prince 
qui  a  r^ellemeiit  le  goüt  et  quelques  connaissanceB  des  arti, 
a  maDifeat^  hautement  son  d^plaisir  de  ce  qui  B*e8t  &it  bot  cbb 
objetB  et  d'une  mani^e  Bi  forte,  qae,  si  jamaiB  il  lui  arrire 
de  pasaer  k  d'autrea  points,  il  ne  pourra  manqaer  de  choqaer 
fortement  lea  mintstres.  Mr.  de  Mootgelas  sera  obIig6  de  eher- 
eher  Uli  mo^ou  pour  se  tirer  d'embarraa  et  il  sera  difficile  ä 
trüuver.  .  , 

vn. 

München,  30.  Se|»tümber  1807. 

.  .  .  L'^ectrice*  va  partir  demain  pour  la  Boheme,  Bous 
le  nom  de  la  baronne  de  Stettberg,  pour  y  acbeter  da  hoabba 
pour  BOB  brasBerieB.   L*eztrdme  äoonomie  de  cette  princesse, 

et  les  forines  bizarres  qu'elle  y  met,  s'occupant  elle-memc  dos 
soiiis  minutieux  de  son  mönage  et  de  son  (Economic  rurale, 
contrasteut  etran^euient  avec  Tcsprit  qu'elle  a,  et  Tainabilitc 
qu'eUe  xuoutre,  des  qu'elle  veut  Bimplemeut  avoir  Tair  de  femme 
de  condition.  II  lui  arrive  malheureusement  rarement  de  le 
vottloir  et  preBque  jamaiB  l'air  de  princeBBe.  II  est  [penible 
BOUS  ce  rapport  de  Be  trouver  dauB  Ba  Bociöt^  et  surtout  parmi 
doB  gens  qui  ont  auBsi  peu  de  tact  que  ceux  d*iei,  Burtont  la 
Boci^tä  MontgelaB  et  Arco,  oi^  eile  est  famili^rement,  ainsi  que 
dans  beaueoup  d'autrea  maisons.  Le  comte  Louis  Arco^  seul, 
son  graud-niaitre  et  epoiix,  sc  tient  en  mesure.  Mais  il  rn'cst 
diflieile  qiielquefois  a  moi-meme  de  conserver  envers  eile  le 
ton  de  reapect,  que  je  me  suis  iiupoBÖ|  parcequ'il  cadre  trop 
peu  au  ton  gön^ral  qu'elle  ötablit.  .  . 


*  Enhenogio  Marie  Le<^ldine,  Terwittwete  Kniftnlin  von  Baisni. 
>  Ludwig  Qni  Ateo,  geb.  ao.  Jaimar  1778,  kSnigL  baieriaeher  Klouniter, 
Beiohirath  und  Obenthofmeiater. 
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VIII. 

MfiiieheD,  16.  November  1807. 

.  .  .  J'ai  souvent  ezpos^  ä  V.  E.  combien  la  marche  des 
tffaires  de  ce  gouvernement  est  embarMs^d,  lernte  et  peu  süre. 
Cet  ötat  parait  augmenter  de  jour  en  jour,  au  point  mdme, 
qne  les  plaintea  en  tont  g^n^rales,  et  que  la  bonne  harmoDiey 
qni  a  sabnatö  entre  Mn.  de  Montgelas  et  Hompesoh,  en  est 
vitiblement  altMe.  Mr.  de  Beohberg  en  a  M  fmpp^  an  point, 
qn'il  n*a  pn  s'en  oacher.  H  repart  oe  sdr  on  demain  pour 
Vieone,  emportant  d'ici  nne  id^  bien  moins  avantagense  de 
«m  gouTernement  qne  de  celni  anprts  duqnel  il  est  accr^itö. 

Le  ro5  parait  an  reste  tonjonra  consenrer  sa  confianee  k 
Mr.  de  Montgelas.  Ce  prince  inqiiiet  plutdt  qu'actif,  voulant 
»avoir  et  agir  sur  tout  et  en  t  unsequence  superficielleinent, 
s'aceoiiijiiode  le  mieux  d  un  niinistre,  qui  a  force  d'esprit  et 
de  legeretc  fait  lui  alleger  toutes  les  affaires.  J'ai  observe  a 
V.  E.  que  Mr.  de  Montgelas  a  conimunique  au  roi  sa  mctiance 
cuntre  les  intentions  de  la  cour  imperiale  royale.  En  ayant 
des  donnöes  süres,  j'ai  cherchö  s'il  n'y  avait  pas  un  moyen 
declairoir  direetement  le  roi.  Mais  jV  ai  bientot  renonc^. 
Tons  les  entours  dn  roi  sont  ou  absolument  dans  la  döpen* 
daaoe  du  ministre  on  pen  signifians  par  lenr  earact^re  et  lenrs 
ttlens.  Le  eonte  de  Beuss,  son  principal  aide  de  camp,  homme 
probe  et  vraiment  gentÜhomme,  n'a  qne  d'ezoellentes  intentions, 
oiais  ni  le  talent,  ni  la  volonte  de  se  m61er  des  aflEairas.  La 
ceBÜance  du  roi  d'ailleurs,  repandne  asses  göndralement,  nW 
j&tnais  ni  enti^re,  ni  bien  eonstante. 

Le  prince  royal  paraft  toujours  occup^  de  prendre  des 
notioDS  8ur  les  differentes  brancluss  du  gouvernement.  II 
raontre  de  Tassiduit^  et  de  la  penetration.  Tout  cc  qu'on  peut 
observer  ou  apprendrc  de  ce  prince,  doit  donncr  la  ineilleuro 
opinifin  de  son  ctjeur  et  du  fond  de  son  esprit,  qui  est  nienie 
Cttltive  par  des  conuaissances.  Mais  ses  fornies  sociales  sont 
B^lig^,  et  la  diffiottlt^  de  son  ouie  et  de  sa  maniere  de 
t'sQooeer  le  font  souvent  pandtre  k  son  dösavantage.  La  bonne 
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harmonte  entre  le  p^re  et  le  fils  parait  subsister  encore; 

iiiais  il  est  k  craindre  que  la  franchise  du  prince,  qui  muntre 

assez  a  decouvert  qu'il  u  approuve  pas  la  inarclic  du  gouverne- 
ment  et  qu'il  n'aiine  pas  les  goiivc  ruans,  n  engagü  ceux-ci  ä 
lui  8U8citer  des  chagrias  ou  ä  Teioiguer.  .  .  . 

IX. 

München,  1.  Febnuur  1606, 

Lea  preraiera  rapporta  de  cette  expeditioD  n'ont  pn  que 

^tiguer  la  patiencc  de  V.  E.  par  le  detail  tedicux  d  une  affaire 
criminelle,  et  de  l  eBpionnai^e  que  je  suis  oblige  d'employer, 
pour  eil  peuetrer  les  sales  dctours.  J'ai  ete  plus  diffus,  dans  l'idee 
qu'ils  poun  uient  etre  commuuiques  au  departement  de  la  police, 
qui  doit  dtre  inatruit  det  d^taila  et  qui  paum  en  tirer  dea 
indioatioiia  panr  des  reoherohes  altörienres. 

Maie  V.  K  y  aura  tronri  en  m4ine  tema  dea  indicationa 
de  la  profonde  comption  qui  r^ne  entre  lea  employ^  de  oe 
pays-^i,  Sans  mdme  en  exeepter  les  chefii,  et  lea  personnes  les 
plus  rappiüchees  de  la  personne  du  roi.  Elle  est  effectivement 
portee  ii  uu  tel  point,  qu'il  est  inw  dv  tiouver  panni  les  lioniiiies 
qui  luarqueuty  quelques  uns,  que  l'ou  puisse  estimer  pour  leui 
caract^re. 

Le  libertinage  le  plus  crapuleux,  rabsence  des  principea 
d'honneor  et  de  moralitö,  l'inaolente  aup^riorit^  de  quelques 
aniy  qni  ae  peimettent  tont,  la  aonmiaaion  la  plna  abjecte  dea 
antres,  qni  aouifire  tont  et  s'en  lone,  pour  obtenir  dea  bnta 
mia^rablea  et  ridicolea  mdme  ä  fovoe  de  petiteaae,  voWk  le 
tableau^  que  prf^ente  la  majeure  partie  des  einploj^s  et  md-roe 
de  la  societe  de  Munic.  C'est  l'ancienne  corruption  bavaroise, 
rude  et  plate,  reluiussee  par  la  n()uv<'lle  corruption  anienec  par 
les  philosophes,  qu'on  a  places.  Aussi  n'cst-il  gu6re  de  jour. 
oü  Ton  n'apprenne  quelque  nouvelle  vilainie,  quelque  trait  de 
tromperie  ou  de  basaeaae,  parmi  la  olaase  mdme,  dont  on  devroit 
le  moina  l'attendre.  II  aeroit  inutile  et  ioeonyenant  de  fati^er 
V.  £.  du  r^eit  dea  d^taila. 

Cet  4tat  moral  ne  pent  infloer  que  d'une  mani&re  per- 
nicienae  rar  la  marche  gto^mle  dea  affaires.  Je  ne  dois  plns 
reyeuir  sur  le  tableau  des  incoherances  de  cette  adiiiinistration, 
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qui  agit  toujoiira  en  sutTant  des  idte  ezaltte,  saus  direetion 

fixe  et  Sans  mesure. 

C'etoit  Ik  de  tont  teius  hi  niarche  du  dcpartement  de  Tiii- 
terieur.  Celui  des  finances  s'en  upproche  de  plus  en  plus,  et 
la  foiblesse  physiquo  de  son  chef,  qui  s'epuise  de  plus  en  plus 
par  un  travjiil  outre,  et  un  g-enre  de  vio  qui  nc  eonvient  plus 
k  UD  horame  sur  son  retour,  se  font  ressentir  dans  toutes  les 
parties  du  döpartement,  qui  dcvient  aussi  ia  proie  des  opinions 
des  rtfirendaires.  II  est  des  objets  d'administration,  qui  vont 
«■eore;  il  en  est  d'aotreB,  oü  Ton  entasse  les  MYaeB  et  les 
eontudietioiis.  En  attendant  les  caisses  soat  yuides,  on  ne  paye 
psraoiuie^  et  Ton  angmente  les  rescriptioos  sar  les  mois  k  yenir. 

Mr.  de  M<mtge]as  k  son  retour  paroissGit  on  pea  plus  aetif  et 
les  petites  choses  se  so&t  ezp^di^  aveo  oölMt^  les  premiers 
kaitjours.  Hais  Teesentiel  de  ses  d^partimens  est  toujours  au 
nidme;  plus  d'ordoonanoes  que  mesures  r6fl6ehie%  Uea  plus 
de  projets  que  d'activit^. 

11  est  du  teins  que  I  on  apercevait  que  Mr.  de  Montgclas 
observoit  en  silence  et  non  sans  inquietude  les  progr^s,  que 
Mr.  de  Hompesch  t'esait  dans  la  laveur  du  roi  et  dans  l'opinion 
publique.  L'on  s  uttendait  d'apres  son  caractere  connu  a  quelquo 
piege,  qu'il  tendroit  a  son  collegue.  Mr.  de  Hompesch  lui  en 
a  epargnd  la  peine.  Les  clanieurs  fondeea,  qui  se  sont  elevees 
coDtre  le  nouyeaa  r^lement  des  douanes,  et  qui  ont  marquö 
laccabler  a  sa  naissanee,  out  noi  k  Mr.  de  Hompesch  dans 
l'fliprit  du  roi;  il  a  perdu  sa  popularit^  par  plusieurs  ordon- 
nsBoes  fisealesy  et  par  des  fbrmes  dures  ajoutöes  ä  des  mesures 
arbitraires.  La  oonsolidation  des  dettes  p.  ez.  annonoie  dans 
le  tens  par  niie  ordonnanoe  pompeuse  et  önonoaat  des  prin- 
öpss  ^uitaUes  et  m^e  gto^renz^  est  transformöe  ä  pr^nt 
i  plnsieurs  dgaids,  et  surtout  k  T^gard  dee  dettes  des  anoiennes 
viQes  impMales  et  antres  petits  tots  riunis  daas  nne  op6ra- 
tioB  absolument  arbitraire,  qui  n'aecorde  aux  cr^nciers  quo 
leg  Ö0%  QU  meme  le  tiers  seulenient  du  capital,  payablo  en 
long^a  terraes,  en  ne  donant  que  4%  d'intcrets.  —  Des  Opera- 
tions seniblables  dont  Mr.  de  Hompesch  s'avouo  rauteur.  et 
qu'il  pousse  Sans  uucun  e<;ard,  choquent  d  autant  plus  que  Ton 
voit  de  Tautre  cote  les  impöts  hausses,  les  droits  des  particu- 
liers  r^unies  aux  proiits  du  fisc,  et  cependant  les  caisses  plus 
voides  et  plus  embarass^  que  jamais. 
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Mr.  de  Montfjol.is,  qui  d^ailleurs  sait  taut  ß'observer,  n'a 
pu  se  refuser  le  rire  sardonifjue  sur  les  ecoles.  quo  fait  son 
coiifrere,  et  (jui,  par  la  conipuiaison,  le  foiit  paroitre  lui  iiRMiie 
h.  80D  avantage.  Les  formes  amicales  subsistent  eiieorc  cutre 
les  deux  ministres,  quoique  la  confiance  soit  altorce,  et  la  liaison 
intime  de  Mr.  de  Hompesch  avec  M"'*'  de  Montgelas,  dont  le 
scandal  trop  public  nuit  h.  sa  consid^ration,  achövc  de  le  ÜTrer 
au  bon  plaisir  de  sou  astuoieux  ooU%ue. 

Qaelquc  mal  gouverni  que  soit  au  reste  oe  pays,  je  ne 
puis  ccpendant  qae  le  rc^arder  eomme  fort  redoutable  dam 
la  Position  presente  des  atfaires.  II  est  hieii  loin  d'etre  (^puise. 
A  quelques  ehißses  pres  (jui  <»nt  soufiert  pour  le  foiid  de  leur 
fui'tune,  par  les  derniei>  eviauiiiieiis,  la  prospöritö  est  assez 
generale;  les  recettes  publiques  augmentent,  et  les  finances 
gagnenty  malgr^  les  d^ordres  momentanes;  les  bonnes  t^tes 
emplojte  par  le  gouvernemeut  font  r^uisir  bien  de«  entrepriaet; 
radministration  est  Tigoureuse  par  son  esprit  d*actiYtt6y  quelqne 
mal  dirigee  qa'elle  soit  souvent.  L'esprit  arbitraire  assure  an 
moins  la  Cooperation  de  toutes  les  parties,  et  Napoleon  trouvent 
toujüurs  dans  cet  etat  des  forces  süffisantes  pour  fournir  et 
entreteiiir  i")0,(KK)  homnies  de  troupes  et  d'autres  mojeus,  que 
son  genie  saura  eniployer  efticacement  ii  ses  buts. 

Rien  ne  transpire  au  reste  sur  les  esperaoces,  qu'oQ  a 
rapportecs  d'Italic,  ou  sur  les  confidences,  qu'on  y  aurait  re9ttes. 
Je  dois  croire  d'apr^  toutes  les  donnte  que  les  unes  et  les 
autres  se  reduisent  tout  au  plus  h  pen  de  chosC;  et  qu'on  est 
&  attendre  purement  et  simplement  les  d^lsions  et  les  ordrei 
de  Fempereur  Napol^n.  On  semble  plus  tranquille  sur  Tidöe 
d  une  Constitution  de  la  föderation;  ou  la  croit  au  moins 
ajournee.  On  Test  moins  sur  r()l)lig;atiün  <r;ir(  epter  les  fonnes 
fran^aises,  surtout  le  code  Napoh'on;  Mr.  d(^  Mont^^elas  a  meme 
l^b^  le  mot  que  cela  seroit;  et  depuis  ii  se  niet  a  prouver 
que  ce  seroit  peu  de  cbangement,  que  le  code  difffere  peu  du 
droit  romain,  ^t  que  ce  qui  parait  le  plus  contraire  a  nos 
usages,  se  modifidrait  dans  Tez^cution.  On  avait  dit,  il  est 
quelques  jours  que  Napoleon  avait  conseillö  au  roi  de  se  donner 
un  conseil  d'^tat  d*apr^]e  type  fran^ais.  Oeseraitpen  agr^bleaux 
ministres,  mais  rien  jusqu'ici  ne  vient  a  l'appui  de  cette  vemion. 

Les  ycux  sont  j)lus  (juc  janinis  attacht's  sur  le  prince 
royal.  Et  dans  ce  pays,  oü  I  on  uc  juge  que  d  apres  l  impreüsiun 
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physique  da  moment,  on  avec  Mg^rete,  ou  mdme  avec  mal* 
feillaace,  les  opinions  ne  lai  sont  gu^re  favorables.  II  est  irrai 

qae  le  prince  mal  parta^ö  de  la  iiature,  eiitcndant  et  pailant 
ires-difficileinent  a  un  air  gauche;  que  ses  inanieres  peu  for- 
oees  par  redueation,  Tont  et(^-  moins  encore  })ai'  la  soeietö,  dont 
il  a  ete  eotour^,  de  jeunes  militaires,  peu  eduques  eux-mümes, 
et  toean  homme  qui  put  lui  imposer  ou  diriger  ses  points  de 
fve  et  sa  toturnnre.  Son  propos  en  sociale  en  devient  souvent 
ÜcovüMf  embarrassant  poar  ceax  aux  queU  il  e'adreMo,  et  lur- 
lott  d'one  aisanee  enven  les  femmeB,  qut  prouve  qu*il  en  a 
oomm  de  la  plus  roauvaise  esp&oe.  Ca  Taccttse  anmi  d'dtre 
peu  tc<^nereux.  Mais  ce  m^me  prince  parle  tr^s-bien,  et  avec 
tuite  d  idees,  dfes  qu'il  s'agit  d'objets  icels.  II  a  uu  grand 
desir  de  s  iustruire,  et  il  s'y  prend  coinine  il  faut  pour  ap- 
preodre.  II  acquiert  facilemeut  les  connoissances  qu'il  veut  so 
doDoer,  p.  e.  les  langues.  II  a  la  memoire  excellente,  et  qui 
plos  esty  classe  et  fixö  avec  ordre  et  raisonnement.  11  jage 
Ines  sar  lea  affaires  et  aar  l'objet  d'admiaistration;  et  saus 
toe  exemt  de  la  precipitatioOi  que  son  ftge  exoase  et  read 
nkie  ioövitable,  il  revient  de  lai-mime  et  se  recttfie.  II  a  le 
geAt  des  arts,  et  il  s'y  connait;  il  aime  y  mettra  de  l'argent. 
II  est  mesur6  dans  le  propos,  des  qu'il  s'agit  de  raison ncr  et 
(ie  discuter;  et,  bien  connu  de  no  pas  aprouver  la  inarche  de 
radmiaistration  actuelle,  il  sait  se  contenir  cepeudaiit  daus  loa 
boroeSy  que  lui  prescrit  lo  reapect  pour  son  p^re,  et  la  pru- 
dence  qn'exige  aa  position.  Enfin  les  bommes  möme  qui  blftment 
le  plus  sa  toornore  extirieure,  lai  accordent  an  caraot^re  vrai, 
jiste  et  ferme. 


X. 

Mfinehen,  1.  P«bnMr  1808. 

Die  hiesifxe  Akademie  der  Wissenscbaften  ist,  wie  icli 
nehrmalen  zu  bemerken  die  (Jelcgenbeit  batte,  sonderbar  genug, 
aas  so  heterogenen  Mitgliedern  zusammengesetzt,  dass  von  ihr 
weniger  Zasammenwirkung,  als  innerlicher  Streit  au  erwarten 
steht,  Za  den  Mitgliedern  der  alten  Akademie,  die  aom  Theil 
MXnner  von  alter,  tiefer  Gelehrsamkeit,  zum  Theil  sehr  auf- 
geUirte  Köpfe,  und  alle  Bayern  waren,  hat  man  eine  Schaar 
Korddeutscber  Gelehrten  oder  Literatoren,  mehr  auf  Reputation, 

Afnkiv.  Bi.  LXIU.  I.  Hilft*.  13  * 


Digitized  by  Google 


194 


als  auf  grCIndliebe  Unterauchung,  durchaus  ProtestaDten  Kinzn- 
gefuj^t;  und  Herrn  v.  Jacobi, '  bekannt  als  Literator,  und  als 
Prediger  der  Aufklärung,  einen  guten  Mann,  aber  l'anatisoh  an 
seineu  Formeln  hängend  und  durch  das  Alter  geschwächt,  aa 
die  Spitze  gesetzt.  Dieser  mit  seinen  Acolythen,  ist  recht  be- 
stimmt auf  das  System  ausgegangen:  die  Geistes-Kultar,  wie 
sie  in  Bayern  ist,  tauge  nichts;  sie  mflsse  durch  eine  fremde 
ersetat  werden,  die  neu  anaufangen,  und  das  Beich  des  Lichtet 
hier  au  errichten  habe.  In  Folge  dessen  ist  eine  ganie  Kolonie 
norddeutscher  Ctolehrten  oder  Vielwisser  nach  und  nach  hierher 
gerufen  worden,  die  ihre  küuiraerlielie  (^debrität  in  Gotha. 
Jena  oder  Halle  gegen  gute  Besoldung  und  Aussichten  neuen 
Kuhmes  und  grossen  P^intiusses  in  München  vertauscht  haben. 
Seit  diese  ^Schaar  hier  augekoromen  .  und  eingewöhnt  ist,  hat 
sie  ihre  Operationen  durch  Ausposaunung  ihrer  Verdienste, 
und  die  naive  Erklärung,  dass  alles  besser  und  anderi 
werden  müsse,  angefangen.  Natttrlioh  hat  dies  den  Wide^ 
stand  der  alten  bayrischen  Gelehrten  rege  gemacht,  die,  sehr 
unlieb,  sich  herabgesetzt,  und  dabei  die  deutliche  Absicht  sahen, 
den  Protestantismus  an  Stelle  der  vernünftigen  Aufklärung, 
und  die  Kultur  von  Gotha  an  die  Stelle  derjenigen,  welche 
die  alte  Akademie  befördert  zu  haben  glaubt,  einzusetzen. 

Hieraus  entstehen  nun  Zwistigkeiten  und  Rekriiuinationen, 
nicht  allein  zwischen  den  Fremden  und  den  Bayern,  sondern 
unter  der  fremden  Kolonie  selbst;  da  einige  derselben  sich  sn 
den  Bayern  geschlagen,  Schelling  mit  einigen  auf  Mjsticismus 
ausgeht,  und  gegen  die  Freidenker,  deren  sichtbares  Oberhaupt 
Jacobi  ist,  au  Felde  sieht;  einige  den  Wirkungskreis  der  Aka> 
demie  erweitern,  andere  ihn  verengern  wollen,  das  Resultat  ist, 
dass  blos  gestritten  wird,  und  nichts  geschieht;  dass  man  über 
die  einfachsten  Punkte  nicht  einig  werden  kann,  und  dass  z.  B. 
dem  unverbreuulichen  Roger,  nachdem  er  in  einer  academisehen 
Untersuchung  bestanden  hat,  ein  academischcs  Zeugniss  versagt 
wird,  weil  einige  der  Herren  es  unter  ihrer  Würde  finden,  einen 
Mann,  der  sich  für  Geld  sehen  lässt,  ein  Zeugniss  an  geben. 

Die  Regierung  (deren  Leiter  hier  der  Referendar  Zentner' 
ist)  lässt  den  Turomel  fortgehen.   Aus  dem  Grundsats,  dass 

'  PVit-drit-h  iFeiiirich  Jacobi. 
^  buäter  Miuitfter. 
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Gibrußg  nöthig  ist,  um  etwas  Gutes  hervorzubringen;  zum 
Theil  auch  wohl;  weil  Zentner  selbst  zu  den  Anhängern  der 
nordischen  Aufklärung  gehört;  vorziiglicli  aber,  weil  ihm  die 
öcba&r  hergerufener  Gelehrten  über  den  Kopf  gewachsen  ist, 
ttsd  er  sich  nicht  zu  helfen  weiss.  Unterdessen  macht  aber 
dme  Gftimiog  die  Aeademie,  die  jibrlich  120.000  fi.  kostet, 
nanflti;  trSgt  dasn  bei  die  Bibliothek  und  andere  Einrichtangen, 
die  ihr,  als  einer  Staats-Anstalt,  anvertraut  sind,  dem  dffent- 
laAn  Qebranch  su  entsiehen,  nnd  vermehrt  die  falsche  Rieh- 
1mg  der  Köpfe,  die  ohnehin  schon  sehr  eingerissen  ist. 

Gegen  dieses  Unwesen,  und  gegen  den  Schimpf,  den  die 
fremden  Ankömmlinge  seiner  Nation  anthun  wollen,  erhebt  sich 
der  ehrliche  Westenrieder, '  in  der  Vorrede  zum  2.  Bande  der 
Ofischiehte  der  Akademie,  die  ich  hier  anfiige,  und  die  ganz 
knrz,  und  E.  £.  Aufmerksamkeit  werth  ist.  Die  angegriffenen 
Plttlosopbeo  haben  (ihren  Pressfreiheitsgrundsätzen  sehr  ange- 
oosen)  saerat  die  Snppression  des  Werkes  erwirkt,  welche 
saehher  auf  jene  der  Vorrede,  und  endlich  der  Worte  bey  dem 
Titel  Auf  Verlangen  derselben  eingeschränkt  worden  ist. 

XI. 

München,  2.  April  1808. 

.  .  •  Mr.  de  Montgelas  au  reste  est  fort  occupe  de  son 
diptrtement  de  rint^rienr.  L'organisation  de  Tadministration 
^  postes,  de  la  rdgie  centrale  des  biens  commnnaux  et  des 
feadationB,  des  principes  g^n^raux  pour  le  sonlagement  des 
panvres;  voÜh  des  objets  snr  lesquels  il  a  4man6  depnis  pen 
phisieurs  ordonnances,  quc  Votre  Kxcellencc  a  pu  trouver  dans 
i'^s  derniers  JiegierinigMätter  que  j'ai  envoyes.  II  vient  d'ail- 
lears  de  soumettre  au  roi  le  plan  d  une  academie  dos  arts,  qui 
&  ete  en  travaii  depuis  plus  de  denx  ans. 

Mais  Tobjet  principal  c'est  toujours  l'organisation  d'une 
eoBstitntion  g^6rale  du  royaume.  Le  comit6  nomm^  pour  ce 
btt,  eompos^  de  plnsieurs  r^förendaires  (Aretin,  Fenerbach, 
Sdcbaner  et  je  crois  Zentner^  a  tenu  plnsieurs  s^nces ;  mais 

*  I^renz  t,  Wc«tenrif!tl«'r. 

'  Alle  Tier  sind  Geheimrüthe;  von  diesen  war  Siicbaner  1809  Oeneral- 
<woimittir  in  Paaaau. 
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il  parait  qn'on  n'est  pas  d'acconl  sur  los  {trinci[)e8;  que  les 
uns  voudiaicnt  consei'ver  de  Tancien,  d'autres  mcttrc  tont  a 
ueuf,  et  que  surtout  les  derniers  ddcrets  de  Napoleon  sur  la 
noblesse,  sur  Puniversitö,  sur  les  juifs,  contrastcnt  par  K'ur  ten 
dance  tr&s-conforne  aux  anoiens  principes,  avoe  les  id^  libe- 
rales et  conformes  toujours  h  oelles  de  Tassembl^  Constituante 
des  savans  appel^s  poar  r^r  ce  pays.  Le  r^nltat  du  coinitiS 
pourrait  fttre  ^loignä  et  tr^s-incertaiD. 

En  attendant  l'idee  favorite  est  toujours  de  centraliser. 
II  parait  que  Ton  pense  serieusenicut  a  sup])iiiuer  les  direc- 
tions  provinciales  et  de  leur  substituer  des  piöt'ectures.  plus 
bornees  ä  la  partie  executive,  et  plus  iraruediatenient  depeu- 
daates  du  minist^re  et  des  departemens  centraux.  On  dit  in^me 
que  ce  plan  doit  dtre  mis  en  exöcution  au  premier  de  May. . . . 

C'est  un  grand  avantage  sans  deute  que  de  simplifier  et 
de  centraltser  l'administration.  Mais  il  n'est  bien  entier  qoe 
pour  un  ^tat,  oü  il  eziste  les  meines  lois  et  les  mdmes  prin- 
cipes.  II  pent  ^tre  atteint  encore  quand  11  s'agit  de  r^nnir  h 
un  grand  etat  dr.s  provinces  moindres,  nouvellement  aequises.' 
Mais  qu.'uul  los  provinces  sont  plus  eonsiderables  en  ^tendiie. 
en  pupulation,  en  richesse  et  Industrie  que  l'etat  ori^inaire. 
ainsi  que  e'est  le  cas  du  royaume  de  Bavi^re  —  quand  l'etat 
prineipal  (la  Baviire)  n'est  pas  lui-menic  org^anise  dans  les 
points  principaux  (p.  e.  le  cadastre,  le  regime  hypoth^ire  etc.) 
la  concentration  ne  toumera  ni  k  Tayantage  des  gouvem^s,  ni 
k  celui  du  gouvemement  Quand  d'ailleurs  les  chefs  et  feseors 
de  Fadministration  centrale  ont  plus  dUd^es  th^oriques  que 
d'expörienee  d'affaires,  des  connaissances  localcs  b()rnee8  h  la 
banlieue  de  Munie  ou  tuut  au  plus  la  Haviere,  plus  de  har- 
diesse  d'aller  en  avaiit  qu(i  patience  et  eonseience  d'approfundir, 
quaud  on  vuit  le  ministre  de  l'intericur  ue  pas  sut'tire  a  sa 
besogne,  quoiquc  bien  pr^par^e  et  f'aite  d'avance  par  les  de- 
partemens provinciauxy  et  incapable  de  guider  et  sunreiller  le 
detail,  qui  lui  reviendra  par  la  nouvelle  Organisation  —  il  £Mit 
pardonner  k  cenx,  qui  tremblent  k  la  crainte  du  d^ordre  que 
cette  nouvelle  Organisation  va  introduire. 

J'igTiore  81  cette  grande  Operation  a       concert6e  entre 
les  nnuistros  rassembles.  Ou  oe  sait  pas  au  nioins,  qu'il  y  ait 
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eu  ane  confi^rence.  Le  minUtre  des  fioances  et  celui  de  l'in- 
t^rieor  80Dt  d'aocord  sur  le  principe;  mau  oomme  üs  r^ssetit 
ebieas  eon  d^partement,  sans  qu'il  y  ait  entre  eoz  un  poiot 
preserit  et  n^essaire  de  r^union^  obaoan  ya  de  son  cöt^  pour 
1  ez^ation.  Le  miDietre  des  finances  a  d^jk  centraliB^  la  ma- 
jeuiu  partie  des  branches  de  son  döpartement.  Et  c'^tait  plus 
aise  ci  moins  sujot  k  inconvöniens.  Le  niinistrc  de  riuterieiir 
trouve  plu8  du  difHciilte  pour  les  objeta  iboles  et  plus  encore 
pour  l  introducLion  generale  du  sj^stcme  . .  . 

* 

XII. 

Müudieii,  2   May  1808. 

Lee  ^venemenSy  qai  out  lieu  en  Espagoe  ibot  la  plus 
graode  Impression  sur  Fesprit  da  roi,  et  Ton  s'aper^oit  k  toute 
occsnon  de  la  peine,  qu*il  a  de  ne  pas  faire  öclater  ses  sen- 
timeDSy  sur  Hndignation  quo  lui  cause  l'andantiasement  de  cet 
etat  et  de  cette  dynastie,  et  sur  le  retour,  qu'il  fait  lui-meme 
•sr  ea  pi  upre  sitoation  incertaine  et  'd^pendaote.  C'est  des 
sveuz  de  sa  pari,  qu'il  est  oblig^  de  suivre  aveug^Iement  les 
impnlsioDB  qui  lui  vieuneut  de  Tempereur  Nui»uleuii,  et  c'est 
dea  oxcuses  du  meme  geure,  ineiue  de  l:i  pari  du  ministeie. 

Od  pjirait  s'attacher  a  present  a  renuuer  avec  leb  ^rundes 
{)ui.Sh.iiices,  öurtuut  avec  la  liusaie.  Le  clievalier  de  Biay  '  a 
eu  l'urdre  de  se  rendro  directeineut  de  Berlin  a  Petersbuur»^, 
et  Ton  attend  ici  avec  eni pressein ent  la  nouvelle  de  la  uomi- 
uUion  d'un  niiuistre  de  liussie.  Mr.  de  Frommann,  employ^ 
^  lambassade  Kusse  k  Vienne  est  ici  depuis  quelques  jours. 
Je  n'ai  pu  decouvrir  encore  ses  allures.  Ii  parait  que  le  s^jour 
que  le  C**  Qolowkin'  a  fait  ici  est  suffisenient  ezpliqu^. 

II  parait  que  le  prince  royal  tient  encore  k  Fid^e  du  ma- 
nage avec  la  grande-ducbesse  Catherine.'  Le  roi  n'en  serait 
pif  äoigne;  et  la  reine,  qui  a  la  confiance  du  prinoe,  le  de- 
nreiait  Je  doute  qu'il  en  soit  autant  du  ministre.  J'ai  et6 
k  ndnie  d'uprendre  r^emment  des  d^tails  sur  la  brouilleriei 


'  fi*ieri.Hcher  Qesaudter  in  Petersburg. 

'  Graf  Goluwkin  wMr  iui  Miirz  1808  iu  MUuc}ien. 
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qui  a  en  Heu  entre  le  roi  et  le  priooe,  il  est  deuz  m»,  et  qnt 
a  fini  par  la  disgrace  de  Mr.  de  Pasch.  C'est  de  Mr.  Kesaer, 
quo  je  vois  assea  soa^ent,  mais  avee  discr^OD,  puistju'il  est 
note  ici  pour  son  attachement  an  sist^me  Autrichien,  et  d'ail> 
Icurs  eu  une  sorte  d'exil  de  la  personno  du  roi.  Je  vais  les 
transinettre  ä  V.  E.  au  risque  de  vous  repoter  ce  qui  vous  est 
dejä  connu. 

Le  princR  royal  sc  trouvant  k  Paris  dans  le  printems  de 
1806  ^rivit  k  Mr.  de  Kaesaer:  qu'il  entendait  parier  d*im 
Yoyage  de  rimp^ratrice-mire*  en  AUema^e,  que  ce  yoyage 
ne  ponvait  se  rapporter  qa*ä  une  id^e  de  marier  une  grande- 
ducbesse,  qu'il  se  voyait  par  Ik  exposd  k  voir  manquer  une 
alliance  k  laquelle  il  tenait  de  coenr  et  d'int^rdt,  qu'il  avait 
resolu  de  «  cu  ouvrir  ii  rcnipercur  Alexandre,  qu'il  deuiandait 
a  "Mr.  de  Kesaer  son  avis  et  l'adresse  de  l'einpereur  de  Russie; 
qu'il  lui  d<^fendait  d\;n  parier  uu  roi,  mala  qu'il  le  chargesit 
d'en  faire  la  coDÜdence  k  la  reine. 

Mr.  de  Kesaer  ötait  depuis  longtems  dans  la  oonfidence 
du  prinoe  royal  du  89U  et  de  Tapprobation  du  roi.  Sferetaire 
intime  du  cabinet  et  charg6  du  rapport  imm^diat  des  afiaires 
iinportantesy  il  se  trouverait  en  relation  personnelle  et  constaate 
arec  le  roi;  depositaire  de  sos  intentions  seor^tes,  et  souvent 
cliargö  de  les  executer  et  faire  valoir,  meme  en  coutradiction 
avee  les  dccisions  publiques,  que  Ic  roi  avait  pris  de  concert 
avec  les  miuistres.  C'est  ainsi  qu'il  dccida  le  prinoe  royal  de 
se  refuser  k  la  signature  du  paete  de  famille  de  1796;  et  ii 
fut  porteur  entre  le  p^re  et  le  tils  des  confidences  r^iproqnes, 
qui  d^termin^rent  celui-ci  de  tenir  ferme  k  son  refus,  et  de  le 
motiver  dans  la  conf&rence.  II  avait  toujoors  rendu  compte 
au  roi  de  ses  conversations  et  de  sa  correspondance  avec  le 
prince. 

Tette  lettre  de  Paris  fut  la  l*"*  qu'il  ne  porta  pas  au  roi. 
II  repondit  au  prince,  eu  le  dissuadaut  de  son  projet,  mais  il 
lui  joignit  et  l'adresse  de  rempereur  Alexandre  et  la  ininute 
d*une  lettre  k  lui,  dans  laquelle  ätait  exprime  le  vif  desir,  que 
les  malheureuses  suites  de  demi^res  circonstances  ne  s't^ten- 
dissont  point  k  faire  perdre  au  prince  la  bienveiUance  de  Tein- 


*  Marin  l'uodorowna,  geb.  Prinzessin  Sophie  Dorothea  Aug^te  v.  Würt- 
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penor,  et  l'espoir  de  s'ailier  k  sa  scenr.    Mr.  de  Poseli  aida 

ä  son  beau-frere,  ^Ir.  de  Kesaer,  tlans  la  cumposition  do  cetto 
lettre,  ecrite  meme  en  partie  de  su  niain. 

Mr.  de  Kesaer.  ecrivit  en  memo  teras  k  la  reine  pour  l'in- 
itniire  de  tout  ceci,  et  lui  remettant  d'eu  parier  au  roi,  si  eile 
le  jiigeait  convenable.  Cette  lettre  ne  put  dtre  renuBe,  la  reine 
itiat  tombee  gri^Tement  malade,  et  son  ^tat  ayant  coDtinuö 
biea  an  deiä  da  moxa  de  septembre  1806,  oh  tout  le  secret 
ki  d^uTerL 

Le  prince  royal  ^criWt  la  lettre  k  Temperenr;  d  apr^s  la 
minute  de  Mr.  de  Kesaer.  II  la  lui  adreesa  a  Munic,  pour 
la  faire  passer  a  S'-Petersbourg*.  Mr.  de  Posch  s'eii  ohari^oa. 
Mais  au  lieu  de  la  faire  passer  sous  l'adresse  de  la  princ<'ss(3 
Amelie  de  Bade,  '  sceur  de  la  ruiae,  avec  laquellc  la  corios- 
pondance  allait  toujotirs,  il  TadresBa  au  prince  Czartoriski,  ^ 
indgr^  la  d^ense  qu'il  avait  ä  correBpondre  avec  ce  ministre ; 
flenparla  dana  sa  lettre  au  prince  d'une  mani^re  officiello,  et 
fl  adrasBa  le  paquet  an  sieur  Olry, '  qui  venait  ötre  chasBÖ  de 
Ptovboarg  et  se  trouvait  encore  k  Rlg^a.  Dans  sa  lettre  par- 
tictüiere  a  Olry  il  s'ouvrait  vis-a-vis  de  cet  horame  <[u'il  croyait 
*0D  ami,  d'une  maniere  tres-contidcntii-lle  ot  pcu  inesurcH;  sur 
les  relations  de  Manie,  sur  le  miuistre,  la  cour,  \v.  roi  et  la 
reine.  Ulry  n'attendit  que  sou  arrivee  a  Berlin  pour  »e  eon- 
certer  avec  le  Chevalier  de  Bray;  et  d'un  comun  accord,  la 
lettre  et  le  paqnet  de  Mr.  de  Posch  furent  envoy^  ä  Munic, 
et  le  prince  averti  en  m^me  tems,  de  parrenir  par  nne  con- 
fideoce  entito  qne  le  roi  n'apprit  d'ailleara  les  d^marches  qa*il 
i^^tait  permifles.  Le  prince  fit  sa  confesBion  au  roi,  en  lui  en- 
▼v^ant  tontes  les  piöces  en  original. 

La  consequence  fut  l'exil  de  Mr.  de  Posch  a  Ulm  avec 
une  pensioii,  qui  a  ('te  portee  successivement  a  'M\00  fl.,  et 
1  ordre  a  Mr.  de  Kesaer  de  ne  plus  approcher  du  roi  ui  d'au- 
ctme  personne  de  la  Emilie  rojale,  en  lui  conservant  cepeu- 
<l&nt  ses  appointemens,  et  son  emploi  d'administratenr  de  la 
ctiise  particuli^re  du  roi,  et  le  rapport,  par  öcrit,  Bur  les  affaires 
de  grftoe  et  antrcB  d^tails.  Les  disgracea  furent  Bignifi^es  par 


'  Tochter  des  Erbprinzen  Carl  Ludwig  v.  liadeii. 

'  Ffirst  A<lani  Czarf<»rv«ki. 
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des  billeto  du  roi.  Celui  ä  Mr.  Kesaer  cootient  des  reproehes 
Bur  )e  manque  de  deyoir,  en  cachant  au  roi  la  demarche  du 
prince,  en  inettant  1a  reine  comme  intermMiaire,  et  en  risquant 

la  cüiuM)icle  <1<3  lu  t'ainillc  royale. 

Ctist  pur  la  que  toute  l'affaire  a  tini.  Le  roi  n'a  d'ail- 
leurö  t'ait  eprouver  a  Mr.  dir  Kesaor  aucune  siiite  fächeiise.  Le 
prince  royal  a  ete  le  voir  plusieurs  lois  depuis  mm  retour.  II 
lui  temoigne  et  ä  na  famille  de  la  bienveillanoe  et  de  Testime. 
Maie  Mr.  de  Kcsaer  n'ose  point  sc  präsenter  au  chftteau. 

J*ai  niand^  dana  ]e  tems  k  V.  £.  que  le  oomte  Oolowkio 
s'est  occupd  du  aort  de  Mr.  de  Posch.  II  a  appris  de  moi  qne 
p^cuniairement  il  n'^tait  pas  k  plaindre.  II  en  a  paru  bieo 
aise,  et  il  lui  est  echappe  de  dire  que  hors  delk  Ott  aurait  dfi 
eu  avoir  soin  de  la  j)art  de  la  eour  de  S'-Petersbourg.  II  pa- 
rait  doiu*  qiu;  le  projet  du  luariagu  de  la  grand'-duchcsse  u'est 
pas  tout  a  iait  oublie. 

Au  reste  le  roi,  le  princei  et  tout  le  monde  ioi  est  bieo 
persuadc  que  le  mariage  futur  du  prloce  ne  pourra  que 
pendre  de  rassentiment  et  de  la  volonte  de  l'empereur  Napo- 
leon. .  . 

xm. 

Mfinehen,  16.  JaU  1808. 

Depuitt  mou  retour  ä  Mutiic  j'ai  mis  une  attention  partU 
culiöre  k  observer  cette  cour,  et  k  me  procurer  des  indicatioDs 
sur  ses  sentimens,  ses  opinions,  sur  la  Situation  präsente,  et 
la  marche  qu'elle  croit  devoir  suivre.  Je  n*ai  que  peu  de  don- 
n^es  certaines  encore;  mais  j'cn  ai  asses  pour  fonder  des  sup- 
positiotiB,  que  j'expose  k  V.  E.  et  que  je  suivrai  de  plus  pr^s. 

On  est  fort  inquiet,  et  sur  les  plaus  quo  Ton  eiaiiit  de 
la  pari  de  la  eour  imperiale  royale,  et  sur  les  uiesures,  ipie 
Ton  voit  prendre  ehez  nous,  et  sur  sa  propre  Situation,  et  sur 
ce  qui  pourrait  veuir  de  Teiupereur  Napoleoii.  La  pbisiognomie 
du  roi  et  sa  maniire  d'etre  qui  ne  trompent  pas,  döc^eat 
son  cnibarras;  surtout  vis-k-vis  de  inoi;  pas  au  point  de  frapper 
g^nöralementy  mais  asses  pour  Fapercevoir,  quand  on  obsenre 
avec  int^rdt.  Son  accueil,  toujours  poli  et  ni6me  amical,  k  Is 
premi^re  fois  oü  il  in'a  rc^u,  en  portait  rempreintOi  et  je  le 


Digitized  by  Google 


201 


voii*  etudie  daiis  lu  coMversatiuii,  oü  d  aillcurs  ii  est  tre8-öini|de 
tl  Datuiel.  Mr.  de  Mont^elas  ue  peut  s'on  cacher,  (3t  Mr.  de 
Hompeackf  qui  a  moins  le  dou  d'une  touruure  iuipassible,  le 
montre  bien  d'avantage.  Poar  mieux  m'en  convaincre  j'ai  \&ch6 
vb-a-vis  de  I'an  et  de  i'aatre  quelque  plaisanterie  iodisorte  sur 
In  penrs  du  moment;  eile  a  prodnit  Feffet  que  j'attendaiB.  Od 

embarraSB^  et  Ton  a  ooup^  la  phrase.  .  . 

n  est  denz  seiitimenB  divers  qui  agissent  k  oette  ocea- 
oon:  l'uD  c'est  la  crainte  ou  plut6t  la  certitude  qu'K  chaque 
fBcrre  avcc  la  France,  hi  l>aviere  seiait  tot  ou  tard  le  ehamp 
de  batuille,  et  qu'en  supposant  meine  des  chanees  comme  Celles 
de  IbOö,  eile  supporterait  principalement  Ic  fardeau  de  la 
^erre;  c'est  donc  le  desir  que  la  guerre  ne  se  fasse  pas. 
Lautre  c'est  la  convietion  intime  qae  Ton  n'aura  d'autre  chance 
i  conrir,  que  celle  de  la  Fraoce,  —  qne  plus  töt  ou  plus  tard 
les  foudree  de  Napoleon  doiyent  Ötre  touro^  contre  l'Autridie 
"  qn*il  n'est  donc  aucun  autre  parti  k  preodre  qu'k  sttivi*e  et 
pnveoir  m^me  les  iDtentions  de  Napoleon,  et  qu'il  serait  mftme 
avaotae^eux  de  häter  la  döcision  de  la  cliose,  avant  (pie  l'Au- 
triche  ait  aelieve  tous  »es  prcparatits,  j)(>iir  rendre  la  deeisiim 
de  la  lütte  d'autant  moius  probleniatiijue.  Le  preini(;r  senti- 
ment  predoiiiiiiti  daus  le  public,  le  secoud  est  certaiueiueiit 
eelni  qui  dinge  Mr.  de  ^lont^i^elaa^  et  qui  iutiue  la  marcho  de 
la  cour.  Le  roi,  qui  par  incliuatiun  desirerait  la  puix,  est  en- 
doctrin^  par  son  ministre  k  croire  la  guerre  indvitable;  et  ontre 
ces  deox  sentimens  son  inquiötude  ne  connait  plus  de  bornes. 
Mr.  de  Mootgelas  outre  le  but,  de  tenir  Tesprit  de  son  mattre 
daoi  des  alarmes  continuelles  qui  le  niettent  dans  sa  d6pcD- 
dance,  a  bcsoin  encore  de  nionter  ou  d(>  r(;ndre  favorable  l'es- 
prit  public  aux  preparatits  de  i^^iunii;.  (pTil  ei'oit  necessaires. 
11  a  besoin  aussi  de  gap;ner  sur  ce  poiut  son  coll6gue  Mr.  de 
Hompesch,  dont  la  parsimonie  se  ret'userait  volontiera  k  fouruir 
tax  finances  les  secours,  que  Ton  serait  dans  le  cas  d'exiger. 
11  ne  peot  donc  qu'augmenter  les  apparences  de  danger  et  ha- 
iHtaer  de  plus  en  plus  aux  mesures,  qu'il  croit  näcessaires.  .  . 

II  est  deux  pcrsonnes  k  considärer  encore  dans  ces  cir- 
constsDces;  l'un  est  le  ministre  de  France,  l'autre  le  prince 
nysl. 

Mr.  Otto  aime  peii  Mr.  de  Mont^elas,  il  n'est  pas  tres- 
Qooteot  de  la  cour,  qui  pai*  des  uegiiguucos  et  par  divers  ai*- 
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rangemens,  p.  e.  la  suppression  des  frafiehises,  a  bless^  aon 
iimour  propre  et  sos  intercts.  11  n  est,  qiiaut  k  ses  öuutimena 
personnels,  aucuneinent  attache  an  sisterne  monarchique  de  l'em- 
pereur  Napoleon.  Sea  idcks  (latent  plus  de  I'assembl^e  Con- 
stituante et  des  impresBionB  qii'il  a  prises  en  Am^rique.  Mais 
d'apröa  ia  tournnre  generale  des  diplomates  fran^aia,  c*eat 
one  raison  de  plus,  de  faire  sa  place  avec  une  «ctrdme  atten- 
tion, et  de  faire  mtoe  parade  da  Me  le  plus  actifl  Et  soos 
oe  rapporti  lee  insinnations  de  oette  ooar  doivent  toajonn 
troQTer  ches  Inl  le  meiUenr  aoeneil,  et  il  ne  lisqnerait  pas  rn^me 
de  Bupprimer  dans  ses  rapports  auctioe  notion  quelque  peu 
etayde  qu  elle  soit  de  vraiseinblance,  qu'on  lui  commuuique.  D 
est  tr^B-avantageux  sous  ce  rapport  qu'il  soit  on  eorrespon- 
dance  suivie  avec  Mr.  de  Andreossy,  *  et  que  ceiui-ci  paraisse 
moins  alarm^  qu'on  ne  l'eBt  dans  oe  pays-ci.  Los  rapports  de 
Mr.  Otto  en  seront  rectifi^s.  J'ai  ea  sein  de  parier  sans  affeo- 
tation  k  Mr.  Otto  de  Mr.  Andr^osay,  et  de  lui  dire  que  cet 
ambassadeur  paraft  mieuz  se  plaire  k  Vienne,  et  y  mettre  des 
formes  plus  agr^ables. 

Le  prince  royal  pourrait  devcnir  dan<j^ei-tMix  pour  les  plans 
de  Mr.  de  Montgeias.  Le  roi  l  aiinc  beaucoup;  il  a  unc  haute 
opinion  de  son  caract^re  moral;  et  le  prince,  en  tämoiguant  k 
son  p6re  toute  d<^fercnce  et  conHance;  et  en  ne  marquant  aucan 
d^sir  de  se  mMer  de  rien  au  delä  de  ce  que  le  roi  lui  assigne 
spontantoent  (ce  qui  est  fort  peu)  gagne  de  plus  en  plus.  Ses 
sentimens  snr  FalHance  avec  la  France  sont  connns  et  se  ma- 
nifestent  souvent.  On  pourrait  craindre  de  sa  part  de  Poppo- 
sition  daus  les  iiKisures,  que  Ton  voudrait  prendre  contra 
nouR.  On  lui  a  fait  naitrc  Tidee  du  voyage  de  öuisse  pour 
l'eloiguer. 

En  r^sumanty  il  me  paralt  sftr  que  cette  cour-ci  est  en 
grande  tenuo  d^observation  contre  1* Antriebe;  qu*elle  s'y  conduit 
en  avaut-puste  de  la  France;  qu'elle  y  fournit  des  rapports, 
exag^rds  d'apr^s  ses  peurs  et  d'apr&s  ses  vues,  et  que  les  in- 

dications  de  preparatifs,  que  l'ou  a  de  ce  c6tÄ-Hi,  exigent  Tob- 
servation  la  plus  suivic,  saus  ucccssiter  pour  le  luomcnt  cucure 
quelquo  chose  de  plus. 


>  Qeoeral  AndrooAsj,  frauxösischer  Gesandter  in  Wien. 
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Mais  je  ne  pais  qae  r^p^r  k  V.  E.^  quo  d  apris  la  fitoa- 
tioDg^^rale  de  ce  pays,  il  oe  faadrait  que  pea  de  tems  poar 

mettre  en  action  des  ressources  assez  considerables,  d^s  que 
lempereur  Napoleon  le  voudra;  qu'il  peilt  convcnir  par  conse- 
quenco  de  preparer  des  a  prcsent  les  nioyens,  que  Ton  voudrait 
empluyer  en  cas  d'eveaemeut  de  ce  cote-ci.  .  . 

XIV. 

Mfineben,  7.  Aagiut  1806. 

...  En  g^^rai  le  m^contentement  de  ia  dependanoe  ab- 
solue  de  la  France  se  manifeste  assez  haut  parmi  les  troapeSy 
surtoat  les  officien.  Us  r^pugnent  de  sortir  du  pays^  poar  d6- 
fendre  des  provinces  fran^aisesi  et  abandonner  lears  foyen  k 
des  fraD9ais  que  Toii  annonce  (sans  iodioation  pröcise)  comme 
dsvant  les  remplaoer. 

II  est  en  genöral  facile  d'observer  que  les*  övinemeos  de- 
pnis  la  paix  de  Tilsit^  et  surtout  le  r^volutionnement  de  r£s- 
psg;ne,  out  pro^oquö  des  r^flexions  et  des  retours  sur  soi-mdme 
qui  influent  puissamment  les  esprits.  L'opinion  de  l'instabilitd 
de  tollt  etat,  qui  depeud  de  Napoleon,  so  prunoncu  parmi  toutes 
les  classes.  II  u'est  pas  jusqu'aux  negocians,  aux  bourgeois, 
qui  daiis  leurs  transactions  de  fortune  et  d'aflaires  ne  fassent 
entrer  le  doute,  si  l'etat,  tel  qu'il  est,  peut  durer?  Je  n'ai  pas 
la  peine  de  provoquer  ces  sortes  de  contidences,  mala  de  les 
^earter.  Oo  m^assure,  et  je  le  crois,  que  c'est  bien  plus  fort 
encore  dans  la  Franconie,  la  Suabe,  les  ^tats  de  Wurtemberg, 
Bade,  Hesse  etc.  etc.  C'est  devenu  ton  daus  les  classes  snpd- 
rieares  de  la  sociöt^.  Et  tous,  les  röförendaires  euz-mdmes, 
psrlent  d'un  air  de  piti6  et  de  persifflage  des  nonvelles  organi- 
istioiis,  comme  ne  tenant,  ainsi  que  Vitai  lui-m6me|  qu'aux 
dins  d'oeil  de  NapoUoD.  On  ya  plus  loin  encore;  on  s*attend 
k  one  r^tion  de  la  part  des  puissanoes  qui  sont  encore  de 
bottt  Ä  en  oroire  les  nouTelllstes,  la  Russie  serait  dijk  en 
ekemm  de  se  separer  de  Napoleon.  C'est  les  employ^s  des 
rois,  Ircres  de  Napoleon,  eux-niemes  qui  mettent  en  t'ait  cette 
opinion,  p.  e.  Mr.  de  Dedem,  ministre  d'Hollandc  h  Naples,  qui 
encore  en  dernier  lieu  marquait  U  un  ami  ses  doutes,  que  le 
chev&lier  de  Bray  trouvät  en  Kussie  les  choses  aussi  bien,  qu'il 
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l'aurait  espör^  ä  sod  döpart  Je  ne  pr^tends  pas  ici  indiquer 
le  fait,  mais  seulement  Popinion. 

En  oroyant  ainsi  ä  tme  g^erre  plus  on  moins  prochaine, 
et  nommiment  avec  FAatriohe,  od  est  affeeti  de  mani&res  dif* 
förentee.  Tons  en  g^niral  s'effrayent  par  le  souvenir  rtont 
des  soufPranceSy  qui  en  sont  insöparables;  tons  en  gim^nA  croyent 
que  ce  pays  sutvra  les  banni^res  de  la  France,  mais  il  n'cn  est 
que  peu  qoi  approuvcnt  ce  parti,  ot  qui  y  trouveraient  ä  con- 
tenter  leur  aversion  coiitic  rAutriclui  et  Iciir  espoir  de  ^agiier 
ä  ses  frais.  La  plupart  cu  i^cmissent,  iU  desiroraient  uu  rcvire- 
nient  aux  aucieniics  liuisons,  qui  raiiunerait  l'oxistencc  iiido- 
pendante  de  la  nalion  alUmande.  Ce  senlinKMit  national  qui 
n'est  ])as  etcint,  qui  a  mome  ga^ne  un  ressort  comprimö  par 
la  dcstruction  de  1806,  se  manifoste  de  plus  depuis  les  demiers 
iv^nenions.  Meuie  en  Raviere.  Et  quant  k  la  Franconie  et 
surtout  ä  la  Suabe,  il  faudrait  6tre  incredule  au  delk  du  sain 
raisonnementy  pour  douter  que  le  vgdu  le  plus  ardent  de  toutes 
les  classes»  depuis  le  paysan  jusqu'au  gentilbomme,  sans  excepter 
mdmo  plusieurs  serviteurs  des  souverains,  est  pour  un  cbange- 
ment  et  pour  un  retour  k  Fexistence  allemande;  et  tons  les 
}  i  ux  toumds  vers  1* Antriebe,  et  vers  le  h^ros  qui  a  plusieurs 
fois  sauv^  rAllemagne,  et  toutes  les  mains  pr^tee,  pour  nous 
assister,  quand  nous  y  serons  en  force.  Cette  tendcnce  gene- 
rale des  oöprits  m'a  6te  assuree  par  toutes  les  personnes  de 
toule  classe,  qui  sunt  vcniues  dt;  ces  coulrees.  V.  K.  jxiiirra  eu 
avuir  la  contirniatiou  par  le  jctuie  eonite  Appony,  '  qui  a  Taiil 
assez  buii  et  la  tele  assez  eaiine,  pour  avoir  biuu  vu  peudant 
le  sejour,  (pi'il  a  fait  dans  ees  pays-lii. 

Ce  memo  esprit  se  repand  et  se  manifeste  de  plus  dans 
l'armee  bavaroise.  Les  officiers  et  surtout  les  gentiUiomnies 
et  ceux  qui  ne  sont  pas  bavarois  de  naissance  (c'est  uu  grand 
nombre  et  pas  les  moins  consideres)  repugnent  Tidee  d'une 
guerre  avec  TAutriche,  et  tous  en  gön^al  k  une  guerre  k  la 
divotion  absolue  de  la  France,  et  k  m^lange  aveo  Tarmee 
fran9aise.  L'image  des  Espagnols  dans  les  lies  danoises  leur 
est  pr^sentOi  et  les  humilie.  Plusieurs  parlent  de  quitter.  De 
tous  les  g^neraux  le  seul  marquant,  c'ost  le  lieutenant-geniral 


'  (Iiaf  Anton  Apponyi,  a|>ät«'n'r  notsiluiftcr  /M  Paris,  veruiählte  sich  lÖOÖ 
in  München  mit  üur  Grätiii  Therese  von  Nogarola. 
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Wredeo, '  commandant-jB^^n^ral  en  Suabe.  Les  autres  commaii' 
dans  de  province,  Issenbourg, Kinkel,^  Du  Koy,^  sont  in- 
signifians  par  leur  peu  de  talont,  ou  anuu  tis  par  l  Age.  AiuMin 
»eneral  de  brigade,  qui  joui.srit;  duiu;  i^iaiidu  consideiatioii. 
Kl  c  liberg,  Ka^lowioh, reputee  bons  oltieiers.  n'ont  ni  autorilt"; 
ni  iiitiufiice.  Tous  les  aides  da  camp  du  roi,  des  honimes  sans 
grands  moyens;  parmi  cux  le  comtc  Frohberg  ^  (qui  viont  d'aller 
Aux  eaux  de  Töplite)  remuant,  voulant  jouer  an  rdle,  mais 
n'ayant  ni  les  talens,  ni  la  suite  qu'il  faudrait  poor  cela,  et 
B'etaiit  par  cette  raison  que  tout  oa  plus  un  aventurier  en 
ifEures.  Au  raste  bien  disposö  k  l'dtre  poor  le  parti  qai  k  prä- 
sent domine.  CTest  pour  cette  raison  que  j'ai  annonc6  son 
voyage  k  Tdplits  dans  mon  chiffre  du  2  de  ce  mois. 

Le  gcnöral  Triva*  et  toute  radministration  militairey  des 
homraes  m^diocres.  de  pesans  personna^es  de  bureau,  fesant 
aller  le  courant  avec  assez  de  suite  et  d'ordre,  di'tcstes  et  pou 
estimes  du  militairc;  plus  que  soupt^uniies  de  faire  d  abord  leurs 
affaires,  en  fesant  eelles  du  roi  et  de  lärmte. 

Le  g:^ndral  Wreden  est  bien  connu  k  notre  armce  et  ä 
S.  A.  1.  Tarchiduc  Charles  lui-mSme.  Je  ne  puls  appr^ier 
•on  mirite  militaire;  mais  on  lui  en  croit  dans  ce  pays-ci,  au 
moios  par  comparaison,  et  11  jouit  de  la  confiance  et  de  Testime 
des  troupes.  Au  reste  homme  d'esprit,  tr^ambitiensy  actif, 
cr^teor  de  son  ezistencCi  visant  k  une  grande  influence,  s'ötant 
soqnis  le  droit  de  tout  dire  au  roi,  ennemi  et  d^testö  de  Mont- 
gelas,  et  capable  par  ambition  et  par  caractire  de  se  faire  chef 
de  parti  contraire. 

On  assure  que  le  geiieral  Wredun,  inalgre  sa  legion  d'hon- 
neur,  supporte  iinpatiemiueut  le  joug  fran^-ais,  qu'il  s'est  muni- 
leste  ii  cet  egard  h  son  retour  d(j  Pologue,  et  quo  depuis  les 
deniicrs  evenemena  d'^spagne,  son  opinion  s'est  plus  prononce 


'  Feldmarflc  liall  Fürst  Wrede. 

'  Qeneralliptitenant  Graf  Ysciilnirfr. 
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^  Graf  Froh  borg,  G«iiefmladjiitant  des  KSnigi. 
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encore.  Je  sais  qu'avant  rouvorture  de  la  canipai;ne  de  1>^C) 
il  ^tait  de  i'opiDioü  d  uüe  reuuion  a  rAutriche  et  a  la  Kussie; 
j'ai  eu  connaisBance  de  ses  lettres  ecrites  alors  k  ses  iatimes, 
dans  ce  Bens.  On  m'a  assnr^  mais  je  n'en  ai  point  de  prea^e^ 
qu'en  marohe  döjä  aveo  son  eorpa  de  tronpes,  il  aitendait  en- 
core k  Mergentlieini  le  moyen  de  faire  changer  le  parti  pris 
alors  par  sa  oour.  Je  orois  ponvoir  employer  en  pen  un  moyen, 
qui  De  poiirra  jamais  me  compromettre^  pour  ^tre  au  &it  de 
ses  sentimens  actuels. 

Le  g^^ral  Wreden  ne  pourra  rien  dans  ce  moment  contre 
les  circonstances  et  le  parti  pris  de  sa  cotir;  mais  il  peut  yenir 
des  moments  d'embarras  et  de  complicatioii,  oüi  il  serait  6coat6, 
et  oh  son  opinion  pourrait  döcider.  H  est  bien  d'ailleurs  avee 

le  prince  royal;  c'est  donc  un  homme  qui  pourra  §tre  utile  par 
la  suite.  II  n'cst  pas  hoiniue  k  sacrifier  sa  fortune  et  son  exi- 
ßtence  a  sa  conviction,  meine  bien  prouDucee :  mais  qui  dans 
Oes  tems  de  renversemeiit  j^eneral  peut  calculer  les  chances  pos- 
sibles?  Un  homme  de  tete,  actif,  ambitieux,  seal  de  son  es- 
p&ce  dans  le  pays  oü  il  est,  est  toajours  k  observer;  il  importe 
de  sayoir  son  opinion»  ses  vues,  ponr  le  juger  au  jnste,  et  se 
le  mtoager  et  gagner  seien  les  circonstances.  II  est  connu  an 
reste  qne  le  g^n^ral  Wreden  pent  6tre  gagnö  en  s'y  pre* 
nant  bien. 

Une  opinion  qui  est  dans  ce  pays  d'une  importance 
majeure,  qui  prend  de  plus  en  plus  racine,  par  l'ezemple 
que  Ton  vbit  de  l'Espagne,  et  qui  dans  ce  moment  ach&ve 
d'indisposer  les  esprits,  c'est  le  donte  que  le  prince  royal  sno- 
cMe  k  son  p^re. 

11  est  fonde  plus  sur  des  conclusions;  que  Ton  tiro  que 
sur  des  laits.  On  sait  que  le  prince  royal  n'a  jamais  changö 
Topinion,  qu'il  avait  manifestee  en  1805,  contraire  k  Talliance 
de  la  France;  on  sait  qu*k  Paris  m^me  il  a  deplu  k  Napoleon, 
par  sa  r^pugnance  prononcee  contre  un  mariage  dans  la  nou- 
▼eile  famille,  par  sa  d^marche  k  la  oour  de  Russic,  par  le  peo 
de  m^nagement^  qu'il  a  niis  a  cacher  ses  sentimens  contre  la 
oour  de  Franee.  II  n'a  pas  (•lianj^'6  de  ton  en  Poloij^ne,  il  a 
mßme  manitVste,  qu'il  s'y  trouvuit  comme  oüi^e.  (>n  assure 
qu'il  a  reyu  de  la  part  de  rompereur  Napoleon  un  aveiiisse- 
ment  mena^ant.   V.  E.  sera  peut-etre  k  mdme  de  le  verifier 
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par  Mr.  le  geiieral  Vincent. '  II  s'observe  depuis  qu'il  est  ici, 
mais  la  desapprobation  de  cc  que  fait  Napoleon,  perce  ä  travers 
dela  discretion  qu'il  tache  de  soutenir.  U  n'est  pas  de  doute 
fB'il  Be  80 it  observ^y  Mr.  Otto,  8e  r^rvant  tr^s-bien  ton  opi- 
mOf  mau  pas  ansei  bien  Fappareiioe  de  sa  m^fiaaoei  paratt 
mn  Iniy  sor  Fair  de  ratteation  suivie.  On  ne  donte  pas  qve 
HipoMon  ne  coDiiaisse  ses  sentimens,  et,  tout  aiissi  pen,  que 
m  •'irrster  k  ancnn  Bcrnpule,  il  n'agisse  en  cons^quence.  On 
dit  meme  qu'il  s'en  est  ouvert  un  jour  au  roi,  et  que  celui-ci 
t  tiche  de  cuuper  la  conversation. 

Le  prince  est  aime  dans  le  pays,  comme  rojeton  de  la 
Buaoa  r^nantei  et  pour  ses  qualit^  personnelles  qui  autorisent 
MX  meilleoree  esp^rances,  et  dont  on  esp^e  snrtont  le  redresse- 
ment  de  oe  qni  d^plalt  dans  le  gonrernement  aetuel.  Le  roi 
le  eh^t  T^tablement  et  Texistence  de  son  fils  serait  ]e  point 
de  Tue,  qui  pourrait  le  porter  k  tout.  II  est  daos  la  possibilitä 
dei  dnuaces  que  cette  existenoe  vienne  en  jeu,  et  ce  serait 
mie  circonstance  dont  on  pourrait  user  dans  la  plus  gprande 
etendiie,  et  auprt's  du  prince,  et  aupri's  du  roi  lui-nieme. 

Dans  le  moment  present  il  ne  s'aj^it  que  d'une  opiuion 
qoi  circule  obscurement,  mais  qui  se  dit  bien  en  secret  de  Tun 
k  rtatre.  Portio  dans  rannte,  qui  est  attach^e  au  prince,  eile 
fera  le  plus  grand  effet.  £Ue  y  parvient  pen  k  peu:  des  per- 
Mues  m'en  ont  parl^:  je  Tai  toirt^e,  mais  je  suis  bien  sdr 
de  ne  TaToir  pas  d^truite. 

V.  £•  voit  de  combien  de  c6tds  et  de  combien  de  ma* 
■iim  on  est  alarm^  dans  ce  pays.  Le  roi  Test  tont  comme 
tu  tntre:  mais  la  tournure  de  son  esprit  admet  t'acileraeut 
detre  tranquillise.  L'embarraa  des  conseils  est  extreme,  et 
c  f'-fi\  ce  qui  donne  beau  jeu  au  seul  homme,  qui  agit  unique- 
meot  d'apr^  ses  vues,  Mr.  de  Montgelas. 

De  tontes  les  personnes  emplojr^s  au  gouvemementi  et 
de  tons  les  entours  du  roi,  il  n'est  que  les  trois  ministres  d*^tat, 
^  pnissent  avoir  une  influence  pour  les  grands  objets.  Tont 
ee  qni  tient  personnellement  au  roi,  ses  adjutans  g^^anx,  les 
digutttres  de  cour,  et  les  conrtisans  qni  sont  de  sa  soci^tö 
(encore  n'est  ce  qu'aux  chasses  et  ä  table)  est  nul  pour  tout 


*  lUron  T.  Vincent,  ftRtnrreicIiiflcher  G«neral»  sa  veraebiodMieii  Malen  mit 
MiMioiMa  an  lia|x»le<Mi  I.  betarant 
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objet  s^rieux.  Les  employ^s  principaux  sont  ou  aii-deBsoos 
des  grandes  conceptions,  oa  hon  de  portde,  par  leur  position 
et  plns  encore  par  leur  caractöre,  d*j  influer.  Des  deoz  hommes 
les  plus  oonsid^r^s  par  leur  rang,  leur  fortune  et  Thabitude  du 
roi  de  les  iconter,  le  comte  Max  Preisiiig^  est  bom^  et  le 
oomte  Törring-Guttenzell,'  vraiment  homme  de  t^te  et  de 
grandes  connaissances,  trop  hnmoriste  et  trop  r^servS  pour  s'ex- 
poser  k  une  lutte,  oii  mdme  k  une  d^marehe  prononcöe:  m^me 
pour  ses  propres  intdr^ts. 

De  tous  les  })ivys  nouveaux  aeqiiis,  il  n'cst  (pic  le  comte 
do  Puppeuheim  (bnive  hommo,  mala  peu  sij^jnifiant)  qui  seit 
ici.  Les  autres  se  tienneiit  ii  l'eeart:  ils  auraicnt  (railleiirs  peii 
il  fouruir,  Le  general  Triva,  chef  du  departeinent  de  la  guerre, 
n'iniiuo  quo  puur  Ja  uiauuteütioD,  et  uullement  pour  les  grandes 
affaires. 

Des  trois  ministres,  le  comte  Moravitzky  so  borne  stricte- 
ment  ä  son  d^partement  de  la  justice.  Avec  tout  l'esprit  et 
totttes  les  coDDaissanccs  qu'il  faut  pour  les  grandes  affisirea, 
il  est  d'uue  impossibilit^,  d'une  indiff^rence,  et  d'une  paresee 
de  d6ranger  aucune  de  ses  babitudes,  qui  Tenip^cbe  de  prendre 
int^M  ou  de  se  mdler  d'aucun  objet  au  delk  de  son  devoir 
^crit.   L'äge  et  les  iDfirmitäs  ont  augmentö  cette  tendance. 

y.  £.  eonnait  le  B**'  de  Hompesch;  j'en  ai  d'ailleurs  son* 
▼eut  ^rit.  II  aurait  les  moyens  d'esprit  et  de  caract^re  pour 
opdrer  sur  les  grandes  rclations.  Mais  il  est  absorbe  par  son 
departement  des  tirKiuces.  11  a'y  restruiut  par  principe,  pour 
ne  pas  heurter  son  collegiie.  II  croyait  gagner  de  l'iufluenee 
sur  lui  et  sea  departcnicns,  en  usant  des  droits  de  la  buune 
intelligence,  et  a  l'aide  de  la  paresse  de  Mr.  de  Muntgelas. 
Mais  l'autre,  plus  tin  et  plus  l'roid  que  lui,  sans  en  Iravailler 
d'avantage,  l'a  fait  ecbouer;  et  Mr.  de  Hompesch  se  trouve  a 
tenir  le  sao  ä  argent,  quMl  peut  remplir  comme  il  veut,  qu'il 
peut  mdme  tenir  fermc,  mais  que  cependant  il  doit  finir  par 
onvrir,  quand  son  coll^gue,  qui  tient  et  se  r^rve  la  connais» 
sance  des  affaires  politiqueS|  met  en  ayant  la  n^cessit^  des  cir- 
constanoes.  Je  crois  Mr.  de  Hompesch  tr^s-enclin,  d'apr^  sa 
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eoDTiction,  et  por  esprit  financior,  de  maintenir  la  paix,  et 
d'dviter  toute  provocation,  et  tonte  inBimiatioDy  qui  pourrait 
I»  troubler.  «Tai  pu  jager  oette  tendance  k  travers  de  quel- 
<|aes  demi-confidences.  Mais  il  n'est  pas  homme  k  se  cluurger 
de  la  reBponsabilitiy  de  contrarier  les  opinions  de  son  col- 
le^ue,  appuy(^e8  par  les  faits,  qu'il  expose,  ou  de  se  refuser 
MX  moyenS;  quand  le  principe  est  arrßto,  dans  des  circon- 
»tances  surtotit,  oii  il  est  diffieilc  poiir  co  o^ouvcriiujnciit,  de 
disting^uor  le  faux  pas  du  vcritable,  et  oü  le  faux  pas  meue 
k  la  rnort. 

.J  ai  <lt'j;i  purli'  ä  V.  K.  du  systrino  ({iic  Ton  peut  avee 
fondemcDt  supposor  Ii  Mr.  de  Montgclay.  .Je  suis  de  plus  en 
plus  convaiDcu,  quc  craignant^  de  nous  voir  rentrer  activeuient 
eo  champ,  il  a  pris  le  signe  de  notre  röveil  pour  celui  de 
BOtre  marcho,  et  il  en  a  averti  sons  ce  point  de  vue.  11  est  de 
aon  Föle  de  tächer  de  ne  pas  avoir  eu  tort  et  de  faire  inaroher 
Bon  pays  en  cons^quence.  En  le  snivant  sous  ce  point  de  vue, 
j'ai  jasqu'id  pn  me  rendre  raison  de  tont  ce  qn'il  a  fait  ou 
dü  n  fant  mettre  en  ligne  de  compte  encore  sa  consoienee, 
qa'il  n'a  dtabli  Fexistence  de  ce  pays  et  la  sienne  qn'en  nons 
&Bsnt  de  mal,  au  delä  de  Tespoir  du  pardon,  son  esprit  hardi, 
laos  %irB  courageux,  sa  paresse  habituelle,  mais  qui  ne  Fem- 
peche  ni  de  se  d^cider,  ni  de  mettre  la  main  a  Tceuvre  quand 
il  s'a^it  de  son  existence,  et  rien  ciicorc  ne  m'a  surpris.  II 
portora  les  ehosos  au  point,  rpie  nous  no  pourrons,  taut  qu'il 
aura  le  tiniou  des  affaires,  janiais  <]jat;ner  cetto  e(»ur,  mais 
seulement  la  toreei-.  Mais  conune  il  naij;e  avee  les  eirconstances, 
*ans  pouvoir  en  deterniiuer  sensiblenjent  Ic^  eours,  ce  (ju'il  lait 
et  fait  entreprendre  par  ce  gouvcrnenient,  ne  sera  jamais  que 
d  ane  importance  subordonn^e,  et  subsistera  ou  s'^oulera  &  la 
Hite  des  ^vönemens  majenrs  


XV. 

München,  20.  September  1808. 

Ne  voatant  pas  manquer  de  faire  ma  cour  au  prince 

royal  apres  son  retour  de  Suisse, '  et  me  menager  par  Ik  le 

'  Kr  roi«itp  in  «If^r  Srliwriz  iJSOü. 
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droit  de  rctourncr  chez  lui,  j'ai  ete  inc  prcsenter,  mercredi  14 
du  mois. 

Je  ne  crojais  parier  que  sur  le  voyage  de  Suisse,  aar 
les  artSy  enfio  sur  des  objets  indifferens.  La  premi^re  parole 
da  prince  fnt:  Quelles  nouvelles?  et  de  lä  le  monUenr  du  7 
(le  message  an  s^nat)  fut  mis  sur  le  tapis.  Je  me  renfermai 
dans  la  phrase  g^n^rale  que  rempereur  preparait  de  giands 
etfbrts  contre  l'Espagne.  Le  prince  me  dit  qu'il  aTait  eu  en 
Suisse  beaucoup  de  renseii^nemens  sur  rEepa^ne,  par  des 
lettr(;s  surtout  du  geiuhal  K(ulini:,  '  Joint  aux  insurg;es  avec 
les  troupcs  suisses,  h  son  freie  1  aiicieii  Landairiman,  qireffec- 
tivement  les  choses  y  etaient  au  pire  pour  les  Fran9ai8.  Mais, 
reprit-il,  pourvu  que  nous  gardions  la  paix !  La  garderons-nous? 
Je  r^pondis:  je  Tesp^re  Monseig^eurl  je  le  crois,  et  d'apr^ 
les  intentions  de  ma  cour,  je  ne  puis  supposer  antre  chose; 
d'aillenrs  je  ne  vois  point  de  raison  qui  dut  nous  attirer  la 
gnerre.  —  En  tout  eas,  dii-il,  tous  faitea  bien  d'augmenter  vob 
forces  par  les  r^senres.  —  Ce  n'est  pas  une  augmentatioii, 
dis-je;  j'ai  eu  riioniieur  d'expliquer  anterieuremeut  ä  V.  A.  B'' 
que  les  deux  bataillons  de  reserve  ne  remplacent  que  dos 
seinestricrs  indötermincs  et  nos  divisious  de  r^serve,  qui  dans 
rancicn  ayst^me  mettaient  au  mdme  nombre  nos  r^mens  sur 
le  pied  de  g^erre.  Nos  milices  sont  du  nouveau;  mais  c'est 
pour  avoir,  ainsi  que  les  autres  puissances,  une  force  prdte 
pour  le  Service  int^eur,  et  notre  arm^  entiörement  disponible, 
y.  A.  n'y  reconnidtra  point  au  syst&me  d'attaque.  —  Voiis 
avez  raison,  dit  le  prince;  vons  ponve»  agir  d*apr^  votre 
Systeme!  La  Situation  de  ce  pays-ci  est  bien  nialheureuse!  Nous 
soninics  ublii^es  sur  l'inipulsion  qu'on  nous  donne,  de  faire  des 
arnieniens  qui  nous  ruinent.  Et  que  ditez-vous  des  troupef 
uliemandes,  qu'on  fait  marcher  en  Espagne?  —  J'esp^re,  tut 
ma  r^ponse,  qu'elles  reviendront  bientot.  —  Et,  reprit  le  prince, 
Dieu  sait  ce  qui  nous  attendl  On  sait  bien  que  j'aimerais 
mieux  combattre  les  bleue  que  pour  eux;  mais  on  ne  me  de- 
mande  pas  mon  avis,  et  il  ne  m'appartient  pas  d*en  donner; 
et  d'ailleurs  les  circonstances  sont  tellement  imp^rienses,  neos 
Bonimes  sous  une  teile  dependance  que  nous  devrons  aller 
contre  qui  on  noua  l'ordouncra.  —  Je  o'eus  rien  a  repoodre,  — 
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Vous  savez  bii;n.  poursuivit-il,  ce  qne  j'eprouvorais  dans  une 
tdle  Position!  8'il  pouvuit  cehoiier  on  Espa^^ne!  Si  l'on  se 
trouvait  libre!  MaiB  cette  luiUheureuse  anncc  1805.  Vous  ue 
roas  j  iicz  point  pris  alors,  oomme  Toas  le  deviez?  J'ignore, 
d»jfl^  compl^tement  Iob  traDsactions  de  cette  ann^e-lä,  je  n'ai 
m  qne  les  ^Tentoens  militaires.  —  Voilä,  continua-t-il,  la 
bue  de  notre  malheareiue  mtnation.  Je  n'approuvais  point 
alora  le  parti,  que  noos  avons  pris;  voas  le  savex,  et  que  j'ai 
eil  m\n  d'ahord  de  sortir  de  France;  mais  la  chose  est  faite, 
mnis  Tii'  pouvdiis  ikhis  en  tirer.  Dien  veuillc  que  nous  gardions 
la  paix!  Nou.s  ne  devuns  \n%8  etrc  enneinis,  et  vous  ne  nous 
regarderez  pas  commo  tel»!  —  Je  repoiidis:  je  me  üatte,  Mon- 
•opeur,  d'avoir  acqois  chez  V.  A.  K'"  i'oplnion  d*honn4te 
konime;  et  c'est  dans  cette  qualit^,  que  je  puia  Tassorer  que 
(ftprk  tonte  la  connaissance  que  j'ai  pu  acquMr  des  sentimens 
de  ma  oour,  tont  son  Systeme  r^duit  an:  nemo  me  impune  lacettü. 
He  Yonlant  rien  prendre  an  d^triment  de  ses  voisins,  eile  est 
toot  aossi  d^cid^e  h  ne  neu  c^der.  On  finira  par  reconnaitre 
et  estiiner  cette  niarche  ferine  et  «'quitable,  et  c'est  la-dessus 
que  je  fonde  nion  espoir  de  paix.  —  Le  prince  se  niontra 
fort  satisfait  de  cc  que  je  venais  de  lui  dire,  et  il  termina 
rentretien  par  le  voeu:  pounru  que  vous  restiez  avec  doub. 

A  moins  de  snpposer  qu'un  jeune  homme,  que  l'on 
eomll  francy  mdme  parfois  k  Tezc^Sy  aie  la  facnltd  d'dtre 
tbeolomeat  fanz,  et  dans  ses  paroles  et  dans  tont  son  extdrienr, 
je  dois  croire  que  le  prinee  a  ötö  vrai  datns  tont  ce  qu'il  ni*a 
^  La  conyersation  a  durö  an  delk  d'nne  demi-lieure.  II  s*est 
^hauffe  par  de<i;re8,  sa  phisiognoniie  et  toute  sa  manirre  d'ötre, 
expriniait  <le  plus  en  j)lu8  l'interet,  le  besoin  de  la  confiance, 
et  meine  de  reniotion.  Je  n'y  ai  rien  contribue;  j'ai  ete  con- 
fttammeDt  froid,  et  je  suis  devenu  plus  mesur^,  en  proposition 
qQ'il  B  animaiL 

J'ai  cm  ne  devoir  entrer  dans  auenn  de  ses  raisonneuiens. 
La  Ttm  est  fray^e,  s'll  yent,  k  des  conMeoces  nltörieiiresy 
was  je  n'ai  paa  dü  les  proyoqner,  ni  Tengager  k  quelque  d^ 
■wdle,  que  ce  fnt;  il  m'a  snffl  de  Ini  exposer  les  intentions 

^  Is  conr  I**  R'*  de  mani^re  h  le  tranquilliser  sur  ses  buts, 
«t  k  laibüer  ä  sa  reiiexioD,  qu'ii  lui  «erait  avauta^euX|  de  1  avoir 
pour  atnie. 
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Munchon,  2C.  Spptombor  1808. 

L'entreTtte*  des  deax  empereurs  Alexandre  et  Napol^n 
ocoape  Ici  tellement  les  espritSi  qae  tout  autre  objet  a  peine 
d  y  trouver  aoeis.  Le  roi  suitoaty  Kvr4  tonjotm  dans  rezteSoie 
k  tontes  les  ImpresBions,  ne  fait  que  rftver  des  effets,  qn'elle 

pournv  avoir  pour  lui  et  du  projet  de  se  rendre  lui-meme  a 
Erfurt  üu  rncnie  d'on^a^or  romperour  Alexandre  h  venir  le 
voir  h  Miinic.    L'un  nu  re8t<'  est  uussi  peu  vraisemblable  quc 
lautre.    11  parait»  que  les  deux  empereurs  veolent  §tre  seuls, 
et  il  suffit  bien,  que  Napol^n  n'ait  pas  mvitä  ses  rois  de  s'y 
trouver,  pour  6tre  persuad^  qu'il  n'en  veat  pas.   II  est  parti 
en  attendant  des  courriers  pour  Erfurt,  saus  deute  pour  prendre 
les  ordres  de  Napoleon  sur  uoe  entrevue  dans  quelqu'endroH 
que  ce  seit.   Mr.  de  Montgelas  avait  annono^  le  projet  d*tllsr 
pour  une  huitaine  de  jours  k  la  terre,  qu'il  a  du  cdte  de 
Ratisbonne.    II  y  a  renoncr,  puisque,  dit-il,  le  roi  ne  lui  a 
aecorde  que  cincj  jours.    Apparemment  que  le  roi  veut  qu'il 
seit  pret  pour  raccompagner.    Mr.  de  Montgelas  est  assez 
^goiste  et  attacho  ä  ses  plaisirs,  pour  n^y  avoir  point  pens6  de 
Itti-mSme.  Au  reste  c'est  le  roi  seul  qui  n'entreroit  dans  ce  rendez- 
vous  d'Erfurt  que  de  bonne  esp^ranoe,  se  flaut  k  la  phraae  de  la 
lettre  de  Napol^n  (circulaire,  qui  a  M  pareillement  adress^ 
an  PriDoe-Primat)  qu'il  allait  oonsolider  la  paix  et  que  le  roi 
serait  contentö  sur  tous  points  k  la  flu  d'octobre.    On '  ne 
partage  pas  g^en^ralement  cette  ß^xjuritc^,  et  comme  on  coni- 
menco  ii  supposer,  que  sa  M**  r*"  notre  tri!8-p^racieux  souverain 
pourrait  bien  ne  pas  etre  de  cette  entrevue,  les  in(jiiictudes  de 
guerre  renaissent.    L'atteution  de  cottc  cour  est  dirigee  avec 
une  Sorte  d'anxiötö  vers  celle  de  Pötersbouig.    C'est  eile  que 
l'ou  regarde  comme  l'arbitre  naturel  entre  la  Fraaee  et 
FAutricbe,  qui  fera  peser  la  balance  du  eM  oü  eile  se  toup- 
nera.   On  la  croit  k  pr^ent  tout  k  fait  ddvou^  k  la  Fkaace: 
mais  on  voit  celle-lk  afiaiblie  ou  empech^  par  les  ^vÄnemens 
d'Espagne,  ou  apprecie  de  l  autre  coUi  a  sa  valeur  la  consoli- 
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ditioD  des  turccs  que  rAutiiche  »'est  donnee  par  »es  mesures 
mililaires  et  qui  augineutc  encore  par  le  devoucnicnt  ontier  de 
I  HoD^rie,  et  Ton  croit  au  moms  k  la  possibilite  que  l'Autriche 
daas  Uwte  sa  force  soit  en  4tat  de  r^sister)  et  mdme  avec 
amtageti  k  la  Bussie  seule,  on  plus  foiblement  soutcnue  pur 
k  Fnnoe.  On  s'effiraie  surtoat  de  voir  tomber  dans  le  eas 
dHue  raptore  la  majeare  partie  da  poids  de  la  g^erre  bot  lei 
^tali  eonföd^r^,  que  la  France  a  mis  en  avant 

Voilk,  Mr.  le  oomte,  quelle  est  dans  oe  moment  ropinion 
du  jiublic  qui  raißoniie.  Klle  l'ost  de  iiienie  do  celtii  qui  ue 
i\nl  (jiiu  ses  sentiiiiens  d'iiidi^*;iHttiuu  ut  de  haiiie  contre  la 
France.  Et  la  cour  de  Kuösie  u  perdu  generalement  son  existi- 
mation  en  paraisaant  so  iivrer  sans  rcservo  aux  volonte»  de 
Napoli6<Mi.  Je  auis  tous  les  jours  ä  entendre  des  ezpresäions  de 
ce  fenre,  et  k  m'y  taire;  et  je  saia  bien  persuad^  que  Mr.  de 
Moalgplas  dana  aon  intärieur  reasent  les  m^es  inquiötudes. 

L*instniotion,  que  V.  £.  m'a  donnöe  par  la  d^pdche  du  21, 
M  troiiTe  donc  remplie  de  fait,  et  je  n'ai  qu'k  avoaer,  qu'en 
p  u  taut  les  forccB  de  la  mouarchie  au  taux  adapt^  k  scs  moyens, 
et  qui  doit  toujüurs  etic  iiiainteuu,  la  cour  I'*^^  H'"  est  au-dessua 
de  tüute  crainte,  conune  au-deasus  de  la  volüiite  de  vouloir 
Qiorper  sor  ses  voisina.  Je  Tai  r^p^te  hier  eucore  en  preseuue 
du  prince  royal,  qui  m'a  parle  en  societi;  d'un  pretendu  camp 
4s  Welsiy  que  les  nouvellistes  assemblent  depois  quatre  semaines. 
h  hd  at  dit  qu'il  n'exlstait  pas,  que  nos  r^gimens  se  concen- 
tiaient  pour  lenrs  manceuvres  habituelles,  et  qu'au  reste  on 
i^en  tenalt  aus  mesures  pennanentes,  qui  tiennent  les  forces 
toujours  disponibles. 

II  parait  que  la  cour  a  etc  peudaiit  un  teiiis  assez  mal 
iatitruit'i  sur  les  eveueinens  (rKspat^-nc.  Mr.  de  Getto/  etant 
toat  a  fait  dcvoue  ä  la  France,  parait  n'avoir  recueilli  qu'impar- 
iiHement  les  nouvelles  que  Ton  avait  meme  ä  Paris.  Mais  sun 
dernier  courrier  a  enfin  port^  des  indications  plus  precises  des 
dessstres.  II  parait  par  ce  que  le  prince  royal  en  a  dit  a  un 
bomme  de  sa  con6ance,  que  Mr.  de  Getto  lui-m^me  cruit  les 
affidres  au  plus  mal,  et  qu*il  a  confirm4  Findication  de  nouveaux 
refers  snr  FEbro.  La  rive  droite  de  ce  fleuve  ne  serait  tenue 
<{Qe  par  quelques  avaut-postes  encore  daus  les  envirous  de 
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Medina  de  FEbro.  II  y  a  Joint  tine  proclamation  des  EspagnoU, 
oüi  Napoleon  est  ddclarä  l'antichrist^  qu'il  faut  exstirper.  Mr. 
de  Muntgelus,  en  envuyuut  cos  noiivelles  au  roi,  l'a  prie  de 
brüler  le  papicr.  (Jii  iiiet  le  plus  grand  sohl  ici,  a  einpecher 
la  circulatiuu  du  ces  nuuvelles,  mais  on  ne  peut  y  reussir. 
Mr.  Otto  a  et^  tellement  alarme  des  propos  qui  se  tenaieiitaa 
musee  (cabinet  de  lecture),  qu'il  en  a  port^  des  plaintes  au  roi, 
en  ravertissant  des  progr^  du  parü  Auiridden,  Le  roi  dana 
son  premier  mouvement  aliail  ordonner  de  fermer  le  miu^ 
On  Ta  empdch^,  mais  on  7  a  affich^  une  defense  de  parier 
politique  (il  y  est  30  gazettes  sur  la  table!)  et  Mr.  Otto  a 
gouriuaudö  ses  aftides  academiciens  de  leur  peu  de  bonne 
volonte  pour  lionoror  Teinpereur;  on  dit  qu'ils  vont  s'en  occuper. 

Mr.  Otto  an  reste  a  raison;  le  parti  autrichien  aogmente; 
non  pas  dans  le  sens  qu'il  a  dit,  relatif  aux  nouvelles  d'JSapagiDe, 
mais  par  l'admiration  de  la  tenue  de  la  monarchie,  et  aorloiit 
de  l'accord  parfait  de  THon^^e  produit  par  la  confianoe  r6ci- 
pru(|ue  entre  la  nation  et  le  Boaverain,  p^re  de  la  patrie.  On 
accucillit  ayec  int^rSt  toutes  les  nonvelles  qui  viennent  de 
Presbourg.  Elles  funt  de  I  cUet,  puistjuo  c'est  encore  un  mouve- 
ment national,  mais  produit  par  Tattachement  pour  le  gouverne- 
ment,  qui  le  m^ritc.  Lea  comparaisons  ue  manquent  pas,  et 
elles  ne  sont  pas  ä  i'avantage  du  propre  gouvernement;  le 
dernier  empnint  mdme,  iait  sur  les  domaines  du  souverain,  a 
fait  eflfet  en  le  contrastant  avec  les  charges  toujours  se  suoo^ 
danty  et  inopinöment  sur  ce  pays.  L'Autricho  acquiert  de  joor 
en  jour  plus  d'estime  et  de  confiance,  et  c*est  une  base,  sur 
laquelle,  en  cas  de  beeoin,  on  peut  appuyer.  .  .  . 

XVIL 

Mündieu,  27.  September  1808. 

Le  baron  de  Wesaenberg '  est  arrivc  chez  moi  hier  au 
soir,  BOUS  le  nom  «le  Schwarz,  et  m'a  fait  la  contidcncc  du 
contenu  ih'  sun  rapptut  ei-joiut.  Cuuuiiu  011  avait  exige  sa 
pai'ole  de  ue  pas  dire  les  noius,  c'est  moi  qui  dis  a  Votre 

)  Derselbe,  der  im  Jahre  1809  als  öaterreidÜBcher  Qesaodter  nach  PreuMea 
ging. 
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ExccUence  que  le  X  de  0011  rappoi  t,  c'est  le  baron  de  Dalbei|j^^  * 
ministre  de  Bade,  et  le  Y  le  prince  de  ßenevent.  ^ 

II  m'a  remis  en  mSme  tems  la  lettre  ci-jointe^  du  baroa 
de  Dalberg,  dont       acoasö  la  r^ception^  ainsi  que  Votre  Ex- 
oeUenoe  la  rem  en  toarnaiit  la  feuil)e  de  la  lettre.   Mr.  de 
TiiUeyniid  a  reproduit  la  mdme  propoution  qu'il  a  d^jä  faite 
k  zDonnenr  le  comte  de  MettemidL   II  y  a  ajoutö  seulement 
n  mot  de  plus  k  een  oonfident;  et  oe  mot  deeoavre  toat  eon 
pl&n  de  pacilication,  c'est  h  dire  de  contenter  la  Russie  par 
iassignation  de  quelques  provinces  de  la  Turquie,  de  faire 
enlrer  rAutriche  aussi  dans  le  partage  de  Teuipire  ottonian, 
miä  bien  entendu  (pour  qu'eile  ne  soit  pas  trop  forte)  qu'cUe 
a  8on  tour  des  provinces  pour  fournir  ä  dea  ^tabliaeemens 
4e  aomrendiis  ult^rieors.  Votre  Ezcellence  me  permettra  qae, 
Mit  pr^joger  ee  qui  n'eat  pas  de  mon  reasorty  j*ajotite  quelques 
obaonrationa.  L*idte  de  faire  improviier  k  aa  uiajeat^  Pempereur 
le  Toyage  d'EHurt  pour  a'y  trouyer  en  tiera  avec  les  empereura 
Alexandre  et  Napoleon,  n'est  certainement  que  de  la  coneeption 
de  Mr.  de  Talleyrand.   Croit-il  lui-meme,  que  notre  souverain, 
comme  un  tiers  arbitre,  puisse  detourner  les  deux  auties  de  leur 
convoitise?    Ou  le  veut-il  faire  eutrer  en  tiers  daus  le  memo 
piin  de  partage,  pour  le  Her  de  plus  fort  au  parti  de  la  France? 
Le  plan  lui-mdme  peut-il  paraitre  a  monsicur  de  Talleyrand 
«I  moyen  raiaonnable  pour  amener  la  paiz  g^ndi'ale,  m^me 
pour  qoelquea  ann^ea?   Ce  mot  de  compensation  pröaente-t^il 
oe  id^  r^e?   Croit-il,  que  Napol^n  yeuille  y  faire  entrer 
FEipag^ne,  le  Portugal;  Naples,  Genes,  la  Toacane?  Croit-il 


<  Emerich  Joaepb,  Uer»^  Ton  Dalberg. 

'  Talleyrand. 

*  Es  ist  der  Brief  Dalbergs  an  Friedrich  Stadion  vom  23.  September  1808. 
Beer  hat  in  seinem  Werke:  ,Zehn  Jahre  österreichischer  Politik',^' pag.  IV.iO, 
ADiuerkuug,  die  bezeirhncmlste  Stolle  des  Briefes  niitgctlieilt.  Aber  Heer 
irrt,  wenn  er  mit  Ikzup:  darauf  bemerkt:  ,In  einem  mit  *  Bleistift  ge- 
■diriebenen  Zettel  heisst  ea'.  Der  sogenannte  Zettel  ist  ein^  wirklicher 
BiM^  und  findet  tieh  Mm  Vortrage  Philipp  Stadloas^Tom  Lj^Ootober 
1806  ak  Copie  von  dor  Hand  Friodrieh  Stadions  mit^Tinte  gvschrieben. 
Wahr  ist  allerdinga,  daas  am  oberen  Bande  dea  Dalberg*achen  Briefes 
■it  Bleistift  Folgendes  steht:  «Copie  dea  Briefes  von  Baron  Dalberi^  an 
meioen  Broder*.  Sollten  etwa  diese  wenigen  wirklieh  mit'Bleiatift  ge- 
acfariebenen  Worte  Beer  an  seiner  obigen  irrthflmliehen  Bemerkung 
nrndasst  haben? 
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que  FAngleterre  00  contente  k  moinB?  Ou  laTurqaie  devra-t- 
^Ue  balancer  tous  ces  objets,  la  Russie  ;iroadra4-elle  rendre 
oe  qu'elle  «ura  couquis,  et  TADgleterre  y  mettra-t-elle  ane  teile 
importance?   Le  plan  et  le  bat  da  prince  de  Benevent  est-il 

celui  de  rempereur  Napoleon?  Celui-ci  ne  veut-il  jetter  a  la 
Kubsic  Uli  api)ät  qui  rDCciipc  et  qui  eiiiploye  ses  arineeö  et 
öon  attention  au  eote  le  })lus  cliverfi^eut  possible  du  cluunp  tle 
butaille  uii  Napoh  oii  diii^e  les  öiennesV  Qucl  autre  but  jtourrait- 
il  avoir  h  r(^ard  da  l'Autriche,  eii  la  iesaut  eutrur  daus  le 
memc  piunV 

La  Russie  peut  elle  truaver  dans  une  guerre  plus  active 
contre  la  Forte  et  dans  los  conqudtes  meme  des  provinces 
ottomannes  la  eompcnsation  dt;  la  »tagnation  abaolue  de  soa 
commerce  de  la  BaltiqueV  Nu  doit-elle  pas  prövoir  que  bieot&t 
la  Forte  sera  l'alli^  de  rAngleterre  et  que  son  commerce  de 
la  mer  noire  sera  alora  pareillemeat  paralis^?  Et  si  eile  ne  le 
pr^voit  pas  au  moment  des  conförences  d'Erfurt,  pourra-t-elle 
longtems  persister  dans  son  errement?  Uempereur  Alexandre 
ne  sera-t-il  bientöt  obligi  de  changer  de  systöme? 

L'Aotriche  risquera-t-elle  plus  cn  entrant  dans  ce  plau, 
qui  ne  lui  donneniit  que  de  nouvelles  provinces  en  coiiipensa- 
tion  d'anciennes  (ju  elle  ccderait,  qui  rcii-^iii^-erait  ä  des  cessious 
8U1"  l'espoir  d(^  couquetes,  (jui  reiiU  aiuerait  ä  une  jL^uerre  en 
sens  contraire  de  ses  interet.s,  uu  en  s'y  refusantV  Lui  teia-t-on 
la  guerre  si  eile  s'y  retuse?  Y  perdra-t-elle  quand  les  deux 
puissauces  qu'elle  a  k  redouter,  serout  chacune  occupöe  de  son 
cdtö?  Et  s'il  lui  laut  une  guerra,  celle  contre  la  Turquie  dans 
le  sens  du  plan  lui  sera-t-elle  moins  dangerense,  que  celle 
qu'elle  ferait  pour  Teviter  dans  la  uirconstance  actuoUe,  oii 
Napoleon  est  occup6  en  Espagne,  la  Russie  en  Fionlande  et 
en  Moldavie,  oü  TAngleterre,  la  Saede,  la  Forte  seraient  de 
son  c5t^,  oü  TAUemagne  et  Fltalie  n'attendent  qu'une  victoire 
pour  so  ranger  soas  les  bannit^res  d'un  lib^ratear. 

Estril  quelque  vraisemblance,  «juc  sa  majestö  Tempereur 
puisse  dt^tourncr  Napolöon  d'un  plan  qa*il  a  con^u  et  qu'il 
trouve  necessaire  U  ses  intc^röt»?  Qu'il  puisse  en  prösence  de 
Xapolt'on  delruin;  le  presti^e  «jue  celui-ei  a  ji!tte  sur  Pesprit  de 
l'enipereur  Alexamlre?  Kt  s'il  est  possible,  ne  st;ra-et'  paf^ 
plutot  pur  la  vi)i(/  tVuidi'  et  iiiouree  d'une  negoeiation  «jUe 
par  la  facilile  et  la  chaleur  d'uuu  uouversaiiou?    Et  ressai 
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personnel  inanque,  ins  reudrait-il  pas  Napoleon  im  euuemi  plus 
ioplucable  ? 

C  est  une  okMervation  souvent  repctcc  que  les  personnefi 
kbitiies  de  se  trouver  ä  portöe  de  Napoleon  ne  peuvei^t  bo 
fiure  une  idte  qa'aacime  de  m%  volont^s  poiBse  numqoery  oa 
^le  Ton  poisse  y  r^siater  oa  les  ddtoorner  autrement  qu'en 
fmni  av-devant  de  Ini  des  pas  ponr  lai  complaire.  Cest  le 
m  aussi  du  baron  de  Dalberg.  Et  je  ne  reconnais  plus  dans 
cette  lettre  l  esprit  (jui  i  aiiiniail  en  1805,  quoinue  je  suis  bicii 
m  ijuc  seö  öentiiiieiis  sunt  eiicure  Icö  memea.  Les  ti'oi»  der- 
nieres  annees  ont  ineue  bien  luin. 

Le  baron  de  Wessenberg  est  reparti  ce  matin  k  dix 
hfiuefi  pour  retourner  en  toute  b4te  k  Francfort  II  a  cu  ici 
It  nouvelle  que  le  roi  de  Saxe  <  ya  ae  rendre  ä  Erfurt.  L'envie 
du  rai'  d'y  aller  auwi,  en  a  beancoup  aug^ment^. 

xvin. 

fiianohfln,  18.  October  1808. 

J'ai  M  souvent  dans  le  cas  de  mettre  sous  les  yeux  de 
Votre  Exoellenee  des  notions  sttr  les  sentiuiens  des  Allemandsy 
MUtoat  lea  habitans  de  la  Snabe  et  de  la  Franconie,  leur 
eipoir  de  leor  Situation  pr^ente,  leur  haine  contre  lea  Fhtn9ai8 
et  eoiitre  leurs  propres  gouveraemens,  leur  dösir  d'^tre  d^livr^, 
leir  confiance  pour  l'Autriohe  et  leur  Intention  prononoöe  de 
eooperer  dans  Toccasion. 

II  m'est  revenii  (lepiiis  plusieurs  notions  a  la  veritö  assez 
vagues  et  que  je  u  ai  pas  eu  le  moycn  de  uiettre  au  uet  sur 
de  pareils  sentimens,  qui  existent  dans  le  nord  de  rAllcmagDey 
en  Hesse  et  dans  les  autres  parties  du  royaume  de  Westphalie. 

indiqueraient  mdme,  qu'il  y  eziste  une  sorte  de  noyau, 
OB  SGcurd  entre  des  personnes  plus  ou  moins  marquantes,  dis- 
poitDt  meme  de  (|uel([ues  moyons  d'argent  pour  ourdir  et 
wotenir  une  trame  d'association,  «pii  pourrait  agir  dans  le 
t*BM.  LH  hoiiiino  fort  sim|»le,  luais  (pii  n'<^st  point  lueiiteur, 
Uia  aöäiue  iiiönic,  qu'ou  lui  a  oifert  uu  ilesäe  de  l'argcut  pour 

'  Friedrich  AttgQit  I. 

'  Dm  Königs  von  Bayern. 
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Bcrvir  cctto  cause,  qu'il  a  refuse,  craiutu  (^uu  cü  ne  füt  uu 

Le  comte  de  Bassenbeimy  ^  arrivö  depais  pea  de  ses  teires 
en  Suabe,  m*a  confirm^  toat  oe  qne  j'avab  an  aatdrienrement 
Bar  la  tendance  des  esprits  dans  ce  pays.  A  peu  de  penonnes 
pI^s^  toatet  les  elaases  d^irent  une  guerre,  poor  avoir  I0 
moyen  d'agir  ponr  leur  d^Hyrance.  Iis  sont  pr^ts  k  faire  des 
Sftcritices,  ils  briilent  d'y  ('()()pcrer.  L'esprit  des  districts  ci- 
devaiit  autricliiens  est  le  |)lu.s  prouonce.  Les  autres  s'y  joigiient. 
Les  habituns  de  l'ancien  Wirteinberg  eux-memes  sunt  outre« 
contre  leur  gouveruement,  eu  tenant  cependant  au  princc  royal 
et  h.  la  dynastie  rep^nante.  M&is  dans  tout  le  reale  de  la  Suabe 
on  d^sire  dtre  delivre  des  nouveaux  maitres  et  dtre  r^uni  bous 
nn  Beal  en  corps  de  nation.  Uespoir  d'tin  tel  changement  a^ 
merait  toiu  les  bras  et  Ton  a|  lle  TAutriche.  Les  paysans, 
Burtout  deB  ei-devant  nobleB  imm^diatB  et  des  ^tats  d'empire, 
portent  ccs  voeux  a  leurs  seigncurs,  qui  out  de  la  peine  sou- 
vent  a  les  em})celier  d'eclater.  II  ii'est  qu'un  esprit  parmi  toute 
la  iioblesse  de  la  liaiite  Suabe.  Iis  sont  tous  d'accord  de  se 
mcttre  a  la  tele  de  leurs  vassaux,  pour  cuoperer  aux  armees 
autrichiennes,  si  clles  se  presenteot  ä  raffrancbisBemeiit  g;^^raL 
Le  comte  Bassenheim  me  les  a  nommdB,  ceux  Bortout  qui  Bont 
les  pluB  a^l^.  Tele  que  je  les  coniuuB  moi-mdme,  je  les  crois 
deB  hommes  k  tenir  parole.  II  ne  m'a  point  cacbö  que  o'ötiit 
de  lear  bu  qu'il  m'eu  parlait.  LeB  ecd^iaBtiques,  et  Burtoat 
les  rcligieux  s^cnlariBes ,  auxquels  dans  le  Wirteinberg  on 
retieiit  iiu'iue  leur  trt's-modique  peusioo,  sunt  daus  les  memes 
seutimens  et  iullueiit  sur  le  i>euplc. 

Les  troupee  m^meB  de  Wirtembej^,  tiräes  en  grande 
partie  deB  payB  nouveaux  acquiB,  Bont  mal  affectionn^es  pour 
le  Bouverain.  Les  officiers  m^mes,  ceux  surtout,  qui  ont  ^t^ 
forc^B  de  quitter  les  serviceB  etrangers  pour  entrer  dans  celoi 
de  Wirtemberg,  partagent  cette  aversion.  Ii  en  est,  qui  sont 
dÄsid^  de  passer  avec  ce  qu'ils  peuvent  engaf^er  do  leurs 
Corps;  et  lo  coiDte  Eberhard  de  Trnehsess,  autrcfois  eaj)itaiuc 
daus  le  regiiuent  des  houlans  de  8.  A.  I.  Tarchiduc  Charles, 
commaadaut  autuüUomeat  uü  bataiilon  de  chasscura,  a  dotioe  de 


1  Qraf  Frittdridi  Carl  BasBeaheiiii. 
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m  t-hut'  l'assurance,  qu'il  am^aeroit  ce  bataiilloD,  il  a  desire 
qii'on  le  süt  ä  Vienxte. 

J*ai  r^pliquö  k  ces  confidences  da  oomte  Bassenheini,  que 
i'tjTMDt  aaeane  indication  que  la  coiir  imp.  roj.  se  trouverait 
aa  pkem  contre  la  France,  je  ne  pouvaU  profiter  de  oet  ouyer- 
tvesy  que  je  ponvaia  moina  eneore  y  r^pondre;  (^uc  j\;  oonce- 
ftk  les  raisona  de  m^eontentement;  que  j'en  garderais  le  secret 
et  que  j'exhortais  do  ne  pas  se  comproraettre  inutilement. 

Le  comte  Bassenheim  a  iah  preuve  de  ses  intentions,  ot 
le  temoignage  de  Mr.  de  Vincent  sur  ce  qu'il  a  fait  k  Paris  en 
1806,  parle  en  sa  faveur.  Avec  beaucoup  d'esprit  il  n'est  pas 
aiemt  de  lög^ret^  et  d'^carta  d'imaginatioo.  Je  Tai  fait  beau- 
eoop  eaaser  sur  aon  Bujet,  en  y  mettant  des  douteB  et  des 
quitions.  II  m'a  pam,  que  ce  n'eat  paa  ohea  Ini  des  idte 
npaificielleBy  maie  one  oonviction  bien  Stabile  aprte  obeer- 
ntuma  et  r^esdons  riitMea  et  mtocB  oontrolöet  avec  sein. 
D  n'a  dit  que  l'on  ponrralt  beauconp  moins  compter  nur  les 
vlllts;  qu'en  Suabc  la  noblesse  entrainerait  tous  les  habitansj 
que  dans  les  contröes  du  Hliin,  oü  les  esprits  sunt  les  uienies, 
les  gentilshomnies  sunt  sans  inÜuence;  que  Tesprit  des  troupes 
bayaroises  est  autre  que  celui  des  wirtembergeoia.  II  m'a 
^OBak  tonte  l'impression  d'un  plan  eolvi  avec  calme  et  en 
pansant  ans  moyena  d'eztention. 

Je  ne  pnis  que  mettre  eona  les  yeux  de  V.  £.  le  £ut, 
MB  y  joindre  un  avis.  8i  les  circonstances  sont  telles  que  la 
BOBarchie  entre  en  guerre,  voilk  des  moyens  qui  ne  sont  pas 
I  m^priser.  Une  ariu^c  autrichienne^  comiuandSe  par  uu  archi- 
duc,  un  a]jpel  a  la  nation  allemande ,  pour  se  delivrer  du 
jung  ttraDger  et  de  roppression  interieiire,  des  hommes  habiles 
poar  organiser  une  prise  de  posseasiou  niilitairc,  pour  reuuir 
^  uoe  masse  de  gouvernement  pour  le  tems  de  la  guerre 
tonte  TAllemagne  du  midi  en  tant  qu'on  peut  Tatteindre,  voilä 
ctt  qu'il  üsndrait  pour  dispoBer  de  Forces  immenses  et  qui 
s'auaient  k  redonter  ni  la  France,  ni  ce  qu'elle  pourrait 
■'siBOcier. 
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XIX. 

Miincheu,  18.  December  1806. 

.  .  .  Mr.  de  Moutgelas  au  reste  suit  boh  röie  avec  tuute 
rbabilite  et  la  cona^aence  d'on  ^goute  de  beaaootip  d'esprit 
U  n'oBt  ni  pluB  actif  ni  pliiB  conscientienz  dans  lea  affium. 
Mais  il  sait  les  faire  aller  de  mani^  k  reeueillir  pour  Ini  les 
ölogcs,  düs  k  la  conception  g^n^rale,  et  faii-e  d^ver  sur  les 
autros  le  bUmo  des  fantes  de  detail  et  d'cx^ution.  II  a  adupte 
uu  rule  pjissit'  sur  les  altairos  de  titjauces,  et  il  est  le  promier 

11  ueueillir  et  a  appuyer  en  eonversatiun  les  doutes  et  les 
plaiiites  8ur  cette  partie.  11  sc  garderait  bicu  de  leur  douuer 
suite  en  coofcroocc  oa  chex  le  roL  Sou  ascendaut  est  tel  sur 
ce  prinoe,  qu'il  peut  se  paaaer  de  son  affection,  qu'il  ue  possMs 
point  Ott  tout  au  plus  par  une  sorte  d'habitade.  Le  roi  ne  le 
mdnage  pas  dans  le  propoe,  moina  encore  sa  femmey  qu'il 
quaUfie  d'dpithötes  pen  honorables.  Auasi  M"*  de  Montgelas, 
▼aine^  hardie  et  empört^,  se  permet-elle  des  <^rts  pen  eou- 
venables.  La  reine  aime  de  rassembler  [)art'üiö  chez  eile  10  ou 

12  j)t Misonnes  pour  son  jeu.  II  est  arriv«;  (juelle  a  deruuge  uii 
plutöt  diminue  uüe  Cüuple  de  l'ois  les  soirees  (jue  M'""  de 
Montg^elas  donne  les  lundis.  Kt  eile  a  ose  Faire  demander  ä  la 
reine  quels  seraient  ses  jours  pour  qu'elie  püt  se  regier  en 
cons^quence.  On  s'est  rtoie  sur  rinsolenoe,  mais  la  reine  a  eu 
attention  de  ne  plus  choisir  les  lundis,  et  le  mari  et  la  femme 
ont  M  trait^  depnis  avec  tonte  prev^naace. 

La  tenue  de  cette  oonr  offre  an  singulier  contraste  entre 
les  prineipes  d'<'tiquette  severe,  qiii  sont  iinprimds,  et  le  manque 
<retiquett(;  eomplet  (pii  existe.  11  est  foule  d'ordoniiances  sur 
les  raugs,  Turdre  de  la  COUr;  tout  eehi  ne  s'observe  que  tres- 
tual  dans  les  occasiuns.  I^e  graud-niaitre  des  ceremouies  '  a'eiii* 
brouille  constaninionty  Mr.  (K*  Mont;;elas  ne  s'en  soucie  pas, 
le  roi  s'en  impatiente  et  pariois  rcdresse  ce  quc  les  autres  ont 
nianqu^.  Dans  lo  joumaliori  le  roi  ne  connait  de  contentement 
que  dans  la  vic  doniestique,  et  ce  goüt  le  mcne  de  plus  eo 
plus  k  vi  vre  Beul  dans  son  Interieur.  La  reine  atme  la  soci^ti; 
eile  en  rassemblo  assez  frequemment  ebez  eile  dans  aes  appar- 


1  Graf  Törriog-ISeefeld. 
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tenens  on  ä  sa  campagne,  et  alors  l'apparence  de  coor  est 
presqae  iMimie.  Doa^  de  beanconp  de  tacty  eile  maintieiit 

dans  ses  soir^es  le  ton  de  convenance,  qni  d'aillenrs  d'apr^s 
la  tournur*'  du  roi  feniit  place  a  trop  de  familiarite.  Les  nii- 
nistres  etranopers  font  en  ^rande  partie  le  fond  de  ees  Boci^tes, 
quoiquc  d'ailleurs  ils  ne  soient  jamais  iuvites  aux  diners  du  roi. 

En  voyant  toutes  les  personnes  qui  doivent  donner  le 
toDy  fort  ^loignees  de  Tetiquette,  on  ne  con9oit  paa  d'oüi  eile 
mnt  C'eet  des  id^es  donn^B  par  le  tiers  et  le  quart,  qui 
•OBt  aocaeillies  par  les  feseurs  et  enr^gtstrto  sans  trop  exa- 
miser  dans  le  plan  de  donner  de  T^clat  k  cette  conr.  Cette 
idfc  de  bien  faire  raloir  1a  nonvelle  souverainet^  et  le  nonvean 
pouvoir,  est  en  general  dominante,  et  la  base  non  seulement 
de  ee  qu'on  fall  pour  los  apparences  exterieures,  niais  aussi 
de  beiiucoup  d  arrang^emens  d  adniinistration  et  luenic  en  partie 
de  la  conduite  et  des  formes  politiques.  La  craintc  de  se 
montrer  fälble,  de  ne  pas  etre  assez  considere,  s'est  monträe 
(Uns  les  n^ciations  qne  j'ai  eues  avec  Mr.  de  Mon%ela%  et 
nfime  dans  les  observations,  qu*on  m'a  faites  sur  les  a^ns  de 
eomnierce.  L'attention  de  copier  Napol^n  est  Tantre  principe 
notenr  pour  les  fonnes  d'^tiqnette,  comme  pour  Celles  de 
radministration.  Cest  pour  se  mettre  au  ton  du  jour,  c'est 
pour  plaire  par  1  Imitation,  cacliet  de  servilite,  qu On  fait 
»ccroire  au  roi  et  au  public,  que  cVst  par  besoin  de  suivre 
les  i'mpolsionB.  Mais  .c'est  de  la  part  de  Mr.  de  Montgelas 
et  de  ses  princtpaux  feseurs  bien  plus  pour  s'^tablir  aupr^s 
da  protecteur  en  bonne  opinion,  et  donner  l'appui  de  la  res- 
lemblance  k  oe  que  Ton  voudrait  ez^nter. 

«Tentre  peut-fttre,  vu  la  valeur  de  Tobjet,  en  trop  de 
dMails:  mais  ü  me  parait  de  quelqu'int^rM  de  saisir  et  de 
mettre  sous  Icr  yeux  de  Votre  Excellenee  le  earaetere  de 
cette  cour  et  d  en  montrer  la  petitesse  et  Ic  peu  de  ioud  et 
de  solidit^ 

XX. 

München,  Itt.  Deceinber  läU.S. 

Les  indications  rpie  j'ai  donn^s  &  V.  £.  sur  le  prince 
royal,  commencent  ä  se  confirmer,  et  j'ai  M  dans  ces  demiers 
joars  plus  qu'auparavaut  dans  le  cas  de  m'en  convaincre. 
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Le  Chevalier  de  Bniy,  par  Fune  de  sea  dernieres  depechcs 
a  mande,  que  le  manage  de  la  ^rande-duehesse  Catherine 
avec  le  princo  d'Oldenbourg '  etait  arrcte.  Le  prince  royal  a 
M  tr^s-affligfc  de  cctte  nouvelle.  II  a  dit:  c'cst  encore  un  tour, 
que  Napoleon  m'a  joü^;  je  vois  bien  qu'il  vent  me  d^truire. 

Depuis,  deux  hommes,  tr^e-diffi&reDSy  attach^B  an  prinoe, 
sont  venus  me  parier  snr  son  compte:  le  C*"  Frohberg  et  le 

C"  Pappenheiin,  Tun  et  Tautre  aides  de  camp  general  du  roi. 
Le  premier,  hoininc  chaud,  iiK'oiist'-qnont,  voulant  joner  un 
rOle,  ayant  chang^c  d'opioion  et  de  |)arti  plus  par  impulsion  de 
Ba  mauvaise  tete  que- par  calcul  d'inter^tj  m^content  daiis  ce 
moment  de  Mr.  Otto,  et  iofluencd  en  sens  oppose  k  Kapoleoo 
par  Bon  fröre,  (qui  a  Äte  attachä  au  dnc  de  BrunBwick  ^  jiiBqa*k 
8a  mort)  il  se  flatte  de  la  coniiance  du  roi  et  du  prince;  il 
voudrait  ^ouer  le  r&U  du  conciliateur  entre  le  pöre  et  le  fils; 
et  acqu^rir  le  m^rite  d'^tre  Tarbitre  et  le  röstaurateur  dans  le 
moment  dcWisif.  Mais  d'apres  son  caractere,  on  ne  peut  faire 
foDd  ni  sur  sa  niaiiiere  de  voir,  ni  sur  sa  discrötion,  ni  sur 
sa  constance  dans  le  parti  qu'il  parait  adopter.  Comme  je  le 
counais  beaucoup  depuis  plus  de  20  ans,  il  a  d'abord  pris 
vis-k-vis  de  moi  le  ton  d'ancienue  confiance.  Je  ne  Tai  pas 
6vit^,  puiBqu'il  a  quelqu'iDfluenoe  chez  le  roi  et  chea  le  prince, 
et  que  Ton  peut  apprendre  et  faire  dire  par  lui  Bouvent  ce  que 
ron  Tout. 

Pappenheim  n'est  pas  homme  de  ü;Tande  tete,  mais  lies 
galanthomrae,  et  voyant  assez  droit,  anciennement  attiiche  ä  la 
cour  imp.  roy.,  corrige  des  sentimens  prussiens,  qu'il  avait 
contract^B  de  Bon  beau-pöre  Hardenberg,  ♦  par  les  exp^rienoes 
malheureuses;  ramene  tout  k  fait  par  les  dernieres  rövolutionfly 
qui  Tont  ^craaö  et  r^duit  contre  Bon  gri  ä  prendre  Service  en 
Baviöre;  outr^  contre  ce  gouvemement;  attach^  personnellement 
au  roi,  et  surtout  au  prince  par  Bentiment  de  nobleBse;  mais 
d^sirant  Tivement  ce  que  j'ai  caracteris^  dans  mes  rapports 
autcrieura  a  V.  E.  comme  les  voeux  de  l'AJlemagüe. 


t  Prios  Peter  von  Holateia-Oldenbiug. 

s  Carl  Wilhelm  Ferdinand,  starb  am  10.  November  1606  an  den  bei  Aner- 

städt  erhaltenen  Wunden. 
*  Fürst  Hardonhcrg;;  flosson  Torliter,  Wilhelmine  Christine  von  Haiden» 
berg-BeTentloW|  die  Gemalin  Pappenbeims. 
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J'ai  cru  dcvoir  parier  des  pcrsonncs,  avant  quo  d'entrcr 
8ur  ce  qu'ils  m'ont  dit  et  et;  ({uo  n^pondu. 

Mr.  de  Fruhbcr«^  nie  dit,  <|U  il  vt.iiait  ine  parier  <le  la 
part  du  prince  et  par  son  ordre:  Que  le  prince  sentait  tont 
le  danger  de  sa  positiou  ;  dependant  de  Nujioleon,  dont  il  ne 
pouvait  ignorer  la  malveillauee;  lie  ;i  un  systeuie  qu'il  detestait, 
et  auquel  ü  se  serait  uppose  en  l^Üh,  s  i\  en  avait  ete  le 
maStre;  exposö  k  toutes  les  chances  les  plus  dangereuses  dans 
le  cas  d'ane  ruptore  entre  i'Autriclio  et  la  France,  ä  pr6voir 
platdt  on  plus  tard,  et  aBsur^  de  voir  suivre  au  roi  soo  p&re 
epcore  les  meines  avis  perfides,  si  opposös  ä  ses  sentimens. 
Qn'il  se  trouverait  r^doit  k  prendre  son  pard  de  son  chef; 
mtis  qa*ü  Toulait  sayoir,  si  dans  cette  snpposition  il  ponvait 
eompter  snr  la  cour  imp.  ruy.? 

Je  suis  tris-convainctt  que  Mr.  de  Frohbei^  n'a  pas  eu 
direetement  la  commission  du  prince,  de  me  faire  cette  question. 
MaiB  il  m'est  trcs-probable,  qu'ayant  parl6  au  prince  sur  ce 
sajet,  et  celui-ei  ayant  abonde  daiiö  ce  sens  (V.  K.  sc  rappeile, 
(ju'il  b  est  üuvert  ii  mui-menie  sur  le  uienie  ton  a  son  retour 
de  Suisse  v:  le  rapport  1^08  du  20.  »Sept.  dernier)  Mr.  de 
Frohberg  s'ebt  olfcrt  de  me  faire  causer. 

Je  lui  repliquai:  que  le  prince  devait  le  mieux  juger  sa 
poution,  qu'on  ne  pouvait  que  la  reconnutre  di£ficile,  surtout 
let  aentimens  etant  prononcds  et  oonnus,  qn'au  reste  dans  ce 
moment  rien  n'etait  developpä  encore;  que  l'on  ne  pouvait  par 
cons^uent  pr^yoir  les  chances,  qui  «uraient  liea.  Qu'il  sentait 
lui-mSme  que  je  ne  pouvais  avoir  des  Instructions  relatives  ä 
la  question,  mais  que,  d*apr^  ma  conyiction  intime  et  la 
eonnaissance  g^n^rale,  que  j'avais  des  sentimens  de  la  cour 
imp.  roy.,  je  pouvais  bien  lui  dlre  en  mon  particulier,  que 
sertainement  la  cour  imp.  roy.  n'en  voulait  point  ä  la  Bavi&re, 
ni  aus  intMts  du  prince  roya).  Que  d'ailleurs  personnellement, 
la  cour  lui  rendait  pleiiienient  justice,  et  qu  eile  vouait  ii  ses 
•entimens,  estime  et  bienveillance. 

Mr.  de  Frohberg  sc  jetta  dans  les  detiiils:  en  snpposaiit 
une  t^uerre,  qui  d(;vrait  etre  offensive  de  notre  part,  et  coin- 
uicncer  par  envahir  la  Baviere,  il  en  viut  aux  projets  de 
cunquete,  au  Tyrol,  aux  autres  possessions  bavaroiaes,  aux 
ehsogemens  qui  pourraient  avoir  lieu,  et  vouiut  en  entamer  la 
diseussion.  Je  r^pondis:  qu'une  nouvelle  guerre,  en  la  supposant, 
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serait  sans  doute  une  guerre  k  mort,  et  qui  dut  par  suite 

amener  de  ^rands  chang^cmenR;  mais  qu'aucnne  donn^e  n  v 
('tant  eucoro,  il  (''tait  ini])()R.sihl('  d'en  prevuir  ropoqiu',  la  t(»ur- 
niirc  et  I'issue.    Quo  vu  riiii])()s.sil»i]itö  roconnue,  quo  l'ancien 
ordre  des  clioscs  rcvint  cn  Allcniaj^ne,  rAiitriche  nc  pouvait, 
d'apri;»  8on  interet,  et  cn  conscqueuce  de  la  conduite  qa'elle 
avait  tenue,  qtt'admettre  dan»  Bon  systöme  politique  comme 
points  sürs  et  ndcessairea:  l'exigtenee  de  piUsBemcm  interm4dmrti 
et  atMwtforii»  pow  m  pas  eire  livr4es  auprenUer  gui  veut  le$  prendre, 
et  la  eoniermtum  des  aneiennes  dynasties;  quo  ces  consid^rationt 
majeures  et  solides  Temporteraient  sur  toutes  les  voes  d^ayan- 
ta^es  secondaires,  et  que  Bous  ces  rapports  encore  le  princc 
royal  devait  etre  hien  sur,  de  pouvuir  eoniptcr  sur  iious.  Mr. 
de  Frohberg  parut  iortenient  sentir  ee  raisonnenient,  et  il  en 
vint  &  la  conduite  pcrsonaelle  du  prinee  dans  le  cas,  oü  le 
gouvernement  et  mdme  le  roi  voulussent  suivre  le  Systeme 
opposä  au  sieoy  en  assurant  que  le  prinee  en  4tait  occup^ 
d'avance.   II  touclia  le  cas,  oü  le  roi  voolut  faire  la  guerre  ä 
rAutriche,  qu'il  voulait  se  r^fugier  en  France  ou  en  Italic  et 
emmener  son  fils:  il  pronon^a  comme  son  avis,  que  le  prince 
dans  un  cas  pareil  ne  devait  poiut  quitter  larmee,  et  il  lächa 
lueme  le  mot:  d'opp'isitiou  a  son  p6ro.    Je  repris  que  je  ne 
pouvais  me  faire  a  1  ichc,  que  le  fils  fut  f>ppose  au  pere  et  le 
successeur  au  roi,  dont  il  est  toujours  le  preniicr  sujet:  que 
les  relations  porsonDelles  de  famille,  si  parfaitement  bonnes  et 
amicalesy  rendaient  pareille  id^e  encore  plus  choquante:  qne  la 
Situation  du  prince  en  pareil  cas  serait  bien  difißcile,  mais  qn*il 
saurait  r^unir  les  devoirs  du  respect  filial,  k  ce  qu'il  doit  ä  sa 
qualit^  et  k  ses  droits  de  futnr  chef  de  royaume,  en  eroployant 
tout  ce  qu'il  aurait  de  moyens,  pour  faire  revenir  le  roi  k  son 
opinion,   (juil  croyait  neccssaire  pour  le   salut   de   Tetat,  et 
(icarter  les  avis,  <|ui  y  seraient  eontraires:  (ju'aii^issant  de  cettc 
manit;re,  qu  elle  en  fut  Tissue,  il  serait  sür  de  ne  pas  eti*o  in6- 
connu.   Mr.  de  Frobberg  applaudit  fort  a  mon  opinion,  qu'il 
assura  dtre  la  sienne,  et  me  quitta  pour  rendre  compte  an 
prince  de  tonte  notre  conversation. 

Le  comte  Pappenheim  me  dit  des  sentimens  du  prince 
absolnment  la  m6me  chose;  il  m'apprit  de  m^me  que  le  prince 
s'occupait  de  la  conduite,  qu'il  aurait  k  tenir  en  cas  do  nip- 
ture  avec  la  cour  iiup.  roy.,  et  qu'il  lui  avait,  sur  dciuaude, 
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conseille  de  nc  pas  qiiitter  rarmec  et  Ic  puys.  11  ajoutu  qiie  le 
prince  ne  l'avait  poiiit  cliar^e  de  m'en  parier;  luais  (ju'il  tenuit 
k  savoir  inoii  opinion,  et  les  senliiiiens  de  la  cour  iiup.  roy.; 
que  lui,  Pappeuheiin,  m'en  parlait  par  iuteret  pour  le  piince, 
et  surtüut  pour  la  cause  generale.  Je  röpondis  dans  le  meine 
8608  qu'a  Mr.  de  Frohberg,  en  ajoutant  seulement  ce  qui 
poamt  m'assorer  les  coniidenccs  ultdrienreB  de  Mr.  de  Pappen- 
heijn,  »ans  entrer  en  explication  ultdrieure  snr  i'objet  loi-mlme. 

J'esp^re  avoir  dans  ces  cooversations  tenu  la  ligne  ezacte 
qni  convient  k  la  pontion  actuelle.  U  s^agisBait,  il  me  semble, 
de  ne  pas  se  rofuser  k  la  confiance,  Boit  du  princey  Boit  doB 
penonnea  qu'il  consnltey  saiiB  prendre  part  k  leun  dilibiraüoiiB, 
ttooigner  la  bonne  volontö  de  la  cour  imp.  roy.,  wob  s'engager 
k  neu  de  determind;  confirmer  leB  bonnoB  intentions  da  prince, 
lans  les  exciter  contre  le  gonTemement  du  roi.  JPai  tftch^  de 
tonjours  tcnir  present  k  mon  esprit,  que  tout  ce  que  j'ai  rö- 
purulu  et  avance,  füt-il  redit  au  roi  lui-mcme,  ne  devrait 
coMipromettre  ni  la  cour  imp.  roy.,  ni  moi-meme.  V.  E.  jugera 
d'apres  l'expose  detaille  que  j'cn  ai  fait,  si  j'ai  atteiiit  ces  buts. 

Je  n'ai  pas  cru  devoir  montrer  beaucoup  d'interet  sur  la 
nouvellc  de  la  rupture  du  mariage  avec  la  grande-duchesse, 
qai  Tun  et  l'autre  m'a  rcdite.  Je  sais  que  le  prince  a  dit,  il 
est  quelquc  tcms  dejii,  qu'on  aurait  beau  vouloir  le  marier  k 
oae  diente  de  Napol^n^  qu*il  n'^peuserait  quMne  princesse 
nuse  oa  aatricbienne.  Maia  tant  que  durera  la  Bituatioii  pr^ 
lente,  et  le  ponvoir  des  gouvemans  aetuels,  Jamais  le  prince 
m  ■era-t-U  le  mattre  de  sa  volonte. 


XXL 

München,  23.  Dcccmber  1808. 

Die  Oesinnnngen  des  Kronprinnen  fangen  an  bier  laut 
n  werden  und  AufmerkBamkeit  au  erregen.  Man  spricbt  aber 
nr  nocb  einseln  von  smnem  Wunscbe  eine  Kais.  OeBterr. 
PriiiMBBin  *  SU  beuratben;  und  cb  sind  darüber  you  seiner 
(tic)  Seite  Nachfragen  gefallen,  die  asnverlftBBig  von  dem  fransG- 
nicben  Gesandten  herrühren.  leb  suche  mit  Vermeidung  alles 
Aufsehens  näher  biorauf  zu  kommen. 


iMU«.  Bd.  LXUL  I.  Hilfla. 
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XXII. 

Mttneli«!!,  9.  Jaantf  IflOl 

.  .  .  Les  fraix  de  biireuux  de  Munic  sont  Enormes  et  la 
dilapidation  ä  cet  egard  etonnante.  Od  a  döpens^  seulement 
pour  arranger  et  meubler  les  bureauz  daos  I'ann^e  pass^ 
entre  160  ^  et  170,000  fl.  saas  oompter  les  b&tisaea.  C'est 
une  suite  des  nouvellee  organisatioiiB,  qui  cependaat  n'ont 
fait  quo  deplacer  oe  qui  eadstaity  Bans  ^tablir  beaucoap  de 
noaveau.  Je  n^entrera!  pas  dans  le  d^il  des  Sckretbmate- 
rialim,  dont  on  in'a  beaucoup  dit,  et  qui  avec  recolairajro 
passent  pour  les  l>ureaux  de»  iiiioistrcs  et  des  sectioDs  mini- 
at^iellcs  les  1()0,<KH)  fl, 

Monsieur  Hompesch,  tr^s-s^v^re  et  souvent  dur  sur  les 
objets  de  finances,  est  toujoiirs  facile  sur  ces  sortes  de  de- 
penses;  et  s'^tant  laissö  aiier  au  goüt  d'organiser,  par  com- 
pUusaace  ponr  son  coll^ae  et  les  iddes  re^ues,  il  a  perda 
enti^rement  le  fil  de  ses  calculs^  et  les  noaveaux  arrengement 
ayant  ocoasionn^  une  quantit6  de  d^penses  non  pr^vues,  il  se 
trouve  en  döfaut  sur  les  objets  qu'il  avait  le  plus  compte 
fixes.  11  a  fort  bleu  vu  dans  le  principe,  cpie  les  döpeuses  pro- 
vinciales  absorljaieut  une  grande  partie  du  revenu  public. 
Poui'  y  rem^er,  il  les  a  ceQtralisöes  et  rapport^es  a  la  caisse 
centrale,  qui  est  plus  immödiatement  sous  ses  yeux.  Mais 
depuis  les  döpenses  centrales  se  sont  aocrues  sans  qu'il  ait  pa 
ou  bien  voulu  Tempdcber.  H  a  voulu  j  subvenir  en  hanssaat 
plusieura  branches  de  revenns.  Ce  mojen,  le  plus  facile  de 
tous,  a  rdussi  et  au  dire  de  monsieur  de  Montgelas  les  revenns, 
qui  en  1807  ötaient  de  21,000,000  sont  hauss^s  pour  1809  so 
delade  2n,0(K),000.  Mais  ils  sont  portes,  quant  aux  contributions 
au  taux  suprenie.  Et  il  parait  d'apres  les  calculs,  qui  m'ont 
öte  l'aits  par  plusieurs  proprictaires  fonciers,  pas  mal  affectionnes 
au  gouvernement  et  au  minist^i  que  les  impots  directes  ont 
^te  cette  ann^  de  26 — 30  percent  du  revenu.  Mais  encore  le 
minist&re  des  finances  ne  sait-il  öviter  daos  cette  braadlie  les 
faux  frais,  qui  mangent  le  fond.  On  traveille  Ii  un  oadastre, 
mais  en  y  mettant  beauconp  d'employ^s  et  de  reeherckeSy  le 
relive '  du  baiUiage  de  Dachau  seul  a  coüt^  dans  cette  ann^ 
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oiPon  n'cst  parvonu  qu'U  la  moiti«  ,  plus  de  50,000  fl.  Coinme 
if  y  a  20()  Ituilliaj^'-es,  sans  conipter  les  jiossessiüiiö  Uea  media- 
tises,  le  raleul  des  tVaix  est  elair  et  offravant. 

Mr.  de  Iloinpescli  s'est  Ijeaucoup  aiissi  occupe  des  re- 
venuis  domaniaux.  Non  jius  des  terres  dujnanialcs;  il  (^n  reste 
peu;  mais  des  mines  et  salioe».  Lcs  premieres  ne  rendront 
jamais  an  grand  revenn.  Lcs  secondes,  dont  j'ai  eu  suuvent 
occasion  de  parier  ä  V.  E.,  soot  dirl^ec  s  par  nn  comite,  dont 
le  chef  et  Tame  est  lo  trop  fiuneux  Mr.  de  Utzschneider,  bien 
eoonn  por  la  n^ociation  sur  le  commerce  des  sels.  Get  homme 
doni  de  beauoonp  d'esprity  retors,  entreprenant,  B'est  emparö 
toat  k  fait  de  l'esprit  de  monsienr  de  Hompesch,  et  dinge  en 
despote  les  branches,  qui  liii  sont  confi^es,  les  salines,  le  ca- 
dastre  et  les  monnaies.  II  a  commis  de  grandes  fautes  dans 
la  seconde.  On  annonce  ponr  la  trolsi&me  des  pt  ujets  de  fhipper 
beaucoup  de  billon,  dont  ee  pays-ci  pourrait  etre  la  dupe.  On 
l'accuse  de  gravcs  malversatiuiis  daiis  la  j)reiniere,  mais  ce  qui 
est  öür,  c'est  quo  presque  pour  tout  ce  qui  se  fait  aux  salines, 
il  se  trouve  ä  la  fois  le  directeur  et  le  princi{)al  fournisseur. 
II  a  etabli  plusieurs  fabriques,  il  est  direeteiiient  ou  indirecte- 
ment  int^resse  dans  d'autres,  et  il  parait  dans  la  pluspart  des 
entreprises  d'^tat  loi-mßme  ou  par  scs  parcns  et  amis.  Votre 
Eicellenee  sc  rapelle  qne  Ton  foudait  Fespoir  de  la  grande 
am^Iioration  des  salines  snr  le  projet  de  conduire  les  eaux 
jmqu'ä  Rosenheim,  oü  moyennant  les  bois  non  exploit^,  on 
aorait  pn  foomir  ä  la  cnisson  de  150  k  200,000  qnintanx  de 
plus.  Elle  a  manqu^  on  du  moins  eile  doit  6tre  di£för^e  de 
plnsieors  ann^es,  puisque  des  machines  ex^cut^es  d'apres  les 
projets  de  Utsschneider  et  de  l'invention  de  Reichenbach  (son 
asBoci^  pour  une  fabrique  d'instrumens  astronomiques)  n'ont  pas 
h\t  lenr  effet  et  qu'on  sera  oblige  de  leur  en  substituer 
d'autres. 

Cette  dcpendance  de   Mr.   de   Hompesch    de   ses  sub- 

ordunnes  et  de  Utzschncider  surtout,   homme   mesestim^  du 

public,  lui  a  tait  perdre  toute  eoiiHaiice.    Mais  ce  qui  acheve 

de  le  perdre,    c'est  l'arriere  des  payemens,   qui  de  fait  est 

etabli  en  r^le.    Je  sais  que  ALr.  de  Montgelas  a  avoue,  que 

Tarri^r^  du  mois  d'octobre  en  pensions,  appointcmens  et  autres 

d^penses  seroblables  ne  pourra  6tre  acquitt^  qu'au  mois  de 

ftviier,  et  comme  c'est  le  trimestre  depuis  novembre  jusqu'en 
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fSvrier,  oü  tonibent  les  g^raudes  rentrc^es  des  cens  et  untres 
leveniis  fonciers,  il  est  a  prevoir  que  tluns  les  inois  suivans, 
plus  pauvres  on  rentrees,  on  scra  plus  enibarrasse  pour  les 
payeniens.  Mr.  de  Moutgelas  a  avoue  lui-mume  qu'il  vo^ait 
Ja  banqueroute  h  la  iin  de  Tannäe  courante. 

J  ai  dit  ä  V.  E.  dans  le  tems,  que  je  croyais  Mr.  de 
Mont^las  en  train  de  perdre  son  coU^gue  soos  le  masque  de 
rainiti^.  Je  n'ai  plus  aucun  doate  ä  cet  ägard,  Mr.  de  Hom- 
pesch, en  voulant  par  la  Haison  sociale  gagner  la  main  k  sos 
coll^gue,  et  se  constitnant  en  m6me  tems  Pamant  de  madame, 
est  tonibc  sous  la  depcndancc  absolut;  de  Tun  ot  de  l'autre. 
II  n'a  fait  niaiujucr  aueun  plan  de  Mr.  de  Monto^elas,  quelque 
nuisible  qu'il  tVit  puur  les  finances.  On  Ta  laisse  faire  k  son 
tour,  c'est  qu'il  amassait  de  Targent,  dont  on  s'est  reserv^  h 
depcnsc.  Mr.  de  Montgeias,  tout  en  ätant  la  principale  canse* 
du  d^sordre  des  finances^  sait  avec  la  plus  grande  adresse  en 
rejetter  tout  Todieuz  sur  le  ministre  de  ce  döpartement;  cW 
lui  qui  pressure  tout  le  monde;  c'est  lui  qni  ne  paie  personne. 
Mr.  de  Montgelas  en  est  dejä  au  point  de  ne  plus  se  minager 
mSme  dans  le  propos ;  c'est  k  lui  qu'on  porte  les  plaiutes  contre 
Mr.  de  Hompesch.  11  les  aceueille,  il  les  rcleve,  il  y  ajoute 
des  observatiouö,  tantot  sdrieuses,  tantot  ironiqucs,  et  toujours 
en  professant  la  plus  vraie  aiuitic  pour  Mr.  de  Hompesch.  Ses 
r^ferendaires  iniitcnt  son  exemple;  il  est  devenu  ton  de  bl4mer 
le  ministre  des  finances,  et  les  propres  subordonnes  de  Mr.  de 
Hompesch  tiennent  le  mdme  langage;  lui  seul  ne  s'en  doute 
pas.  Enfin  il  d^pendra  de  Mr.  de  Montgelas  de  fixer  le  moment, 
oü  il  voudra  faire  idater  les  plaintes,  y  prendre  part,  ou  s'y 
opposer  mollement  pour  ^carter  son  coll^gue.  Ce  n'est  pas  qu'il 
alt  un  autre,  qu'il  veuille  porter  a  cette  place,  ou  qu'il  ait  lui- 
iiienie  une  idee  de  subvenir  a  l'ötat;  il  pr^voit  le  maiheur, 
mais  il  ne  fait  rien  pour  le  prövenir. 

II  est  deux  raisons,  qui  peuvent  faire  concevoir  cette 
conduite  de  Mr.  de  Montgelas^  dont  le  raisonnement,  vu  les 
intördtSy  est  rarement  en  d^faut.  C*est  d'abord  son  dgoiame 
exdusif  et  r^uit  au  d^ir  de  jouir.  II  n*a  qu'une  partie  mo- 
dique  de  sa  fortune  en  Baviöre.  II  a  gagn^  ä  beaucoup  d'oeea- 
sions;  il  a  plac^  dans  les  fonds  pnblics  de  ce  pays,  mais  il  a 
realisc  la  plupart  de  ces  eÜ(its,  et  meine  le  dernier  present  de 
200  m.  Ü.  qu'il  avait  eu  en  Obligation»  nouvelles.  II  est  probable; 
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MUii  qn'on  pniiae  le  ddroontrer,  qii*il  a  des  fonds  en  France. 
Le  MÜat  de  la  Baviöre  ne  Ini  tient  Ii  ccBur  qn'aatant  qu'il  B*y 
trottve  et  qu'il  y  reprdsente.  U  s'est  m^agö  en  tont  cas  ane 
retraite  agrdable. 

La  eeconde  raison  cW  qu'il  tient  de  conviction  an  pon- 
▼oir  de  Napoleon,  et  aucnnement  k  1a  dnr^  de  la  dynastie 
ici^iiantc  en  Bavic^ro.  II  est  difficile  d'allef^er  h  cet  cgartl  des 
faits.  Mais  s«s  prottjasioriö  g-enerales,  tonte  la  luarclie  de  son 
raisonneiiient,  sa  boniic  oii  sa  niuuvaise  huimnir,  sclon  les 
circonstanct's,  j)rouvent  k  celui,  qui  le  suit  de  jjii  a,  qu'il  croit 
au  dogme  de  la  toute-piiissance  et  de  la  continuitc  des  succes 
de  Napoleon,  et  que  c'est  \h  l'axiome  sur  lequel  il  a  dirige  sa 
eondoite.  L'autre,  son  pca  de  crojance  k  la  duröe  de  la  dynastie 
bavaroise,  ne  peut  antant  se  prononcer,  mais  des  phrases  öchappees 
k  loi  et  sa  femme,  qni  a  bien  moins  de  mesure,  en  sont  les  plus  fai- 
bles  indieations.  Ce  qni  est  plns,  c'est  sa  condnite  peu  mesur^e 
onvers  le  prince  rojal.  II  le  n^Uge  tont  k  ftat,  Ini  t^moignant 
kpeine  la  politesse  d'nsage;  le  ton  de  la  maison  est  de  parier 
iTec  pen  d'estime  dn  prince,  de  relever  ce  qui  ponrrait  pa- 
ndtre  de  petita  ridienles  dans  sa  tonrnure  et  surtont  de  le 
regarder  comme  nnl.  II  est  peu  de  jours  encore  qne  le  pnnce 
avait  montrd  le  plus  vif  intördt  de  faire  placcr  le  jeune  comte 
Seinsheira, '  qu'il  rej:jarde  conimo  son  ami,  Ji  Straubingen  plutAt 
qn  il  Trente.  Mr.  de  MontgiilaH  lui  n  donnc  (juuNjuos  csperaiicos 
vagues,  et  quand  le  prince  a  ete  jusqu'k  le  prior  personuellc- 
raent,  »-n  1<;  visitant  Jv  son  hureau,  il  l'a  refuse  sechenient,  en 
conferant  la  place  a  Straubing  a  un  homme,  qui,  h  tous  egards, 
oe  valait  pas  le  comte  Soinsheim.  Le  prince  n'a  point  cache 
Hitimenr  qne  cette  conduite  in!  a  donn^e.  Mr.  de  Montgelas 
stit  qne  le  prince  ne  Taime  pas,  mais  il  a  l'air  de  ne  s'en 
soneier  ancunement 

Ces  observations  m'ont  M  confirmöes  par  des  personnes 
qii  sont  encore  dans  l'intirienr  de  la  maison  Montgelas.  Elles 
nie  eonfirment^  ce  que  j*ai  dejk  ant^rienrement  czpos^  k  V.  E.; 
cW  qoe  dans  ancnn  cas  on  no  pourra  compter  snr  Montgelas^ 
en  '  {»^»osition  aus  erremcns,  qu'il  afait  suivre  k  sa  conr.  C'est 
100  Systeme  personnel.  J\  est  ici  l'homme  de  Napol6on;  il  lui 
est  vendu,  ou  acquis  de  quelque  maniörc  que  ce  seit,  et  Von 
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ne  pourra  jamais  se  fixer  k  auoiine  promeMe  on  aacnn  eii- 
gagement  de  cette  conr  en  relatioD  de  politique  tant  qa*il 
&era  au  timon  dos  aifaircs.  .  .  . 

XXIU. 

Mflnclien,  16.  Jannar  1809. 

.  .  .  Ce  precis'  est  d'autant  pliw  int^reBsanty  qae  le 
prince  rojal  a'y  est  laiss^  aller  k  U  confiaooe  enti&re  enven 
an  jeune  homme,  auqael  II  confie^  qu'il  supposait  aaaei  in- 
struit  pour  pouyoir  lui  dire  la  v^rit^,  aaees  franc  pour  voiiloir 

la  dire,  point  charg^  d'ttn  caractöre  public  qui  inspirait  de  la 
retenuc,  (julin  tcl  qu  il  a  cru  pouvoir  s'ouvi  ir  tout  ii  fait.  Votro 
Excellence  y  trouvera  la  repetition  di-,  ce  quo  j'ai  eu  riionneur 
de  lui  inander  des  seutiineus  du  prince  royal,  dans  mou  rapport 
du  18  decenibrc  demier  140  A;  inais  ^nonc^  de  aa  bouche, 
en  coDfianoei  k  Vun  des  notres,  c'est  bien  autrement  important 
et  conclaant.  Le  caractöre  du  prinoe  royal  n'a  jamais  dt^ 
accus^  de  la  moindre  fausset^;  bien  au  oontraire  tax4  de  trop 
de  franchise.  Toutes  ses  aotions  le  prouvent.  Ses  d^tracteurs 
m&me  lui  accordent  qu'il  est  cons^quent  et  ferme.  Iis  lui  im- 
putcnt  nu'me  de  l'rntrtunient.  Ii  s'est  moiitif  cunsequent  — 
dan.s  st  s  idces  et  daiis  s<;s  plaiis,  nieino  juscju'ä  l  imprudence, 
teniüiü  sa  tenacitc  poui*  le  mariagc  avec  la  grand'-duchesse  — 
dans  ses  affections  qui  n'oni  jamais  changö^  tenant  k  ses 
anciens  amis,  m^me  contre  les  opinions  prononc4ea  de  la  cour. 
Nous  pouvons  donc  admettre  que  sa  paroU  d^komtmur,  donn6e 
au  prince  Esterhazy,  est  un  engagement  s^rienx  et  ferme,  de 
ne  jamais  se  livrer  k  la  France  et  d*dtre  k  nous  d^s  que  les 
circonstances  lui  en  donneront  le  moycn.  La  sage  pr^voyanoe 
et  l  egard  nieme  qu'il  a  iiils  ä  kr  propre  sftret^  et  existence 
future,  en  donuant  sa  deelaration,  y  ajoutent  plus  de  valeur; 
puisqu'elle  n'est  pas  la  suitc  d  unc  (^ffei  vescenee  nionientHin  e, 
mais  le  r^sultat  de  la  combinaison,  do  rctiexion  et  de  sentiiueot. 

*  Fürst  Paul  Eftzterliazy,  der  im  J.ilitt  1.H)»5  mit  dem  Kruiiprinzen  in  dw 
Schwcie  reiste  und  mit  dcmselheti  dunh  IVfuudscluift  vorlmndeu  war, 
kam  in  dif^st-ii  Tm;^»-!!  iint  li  MfiiM-licii.  Di  r  Kroujirinz  Itnl  ilm  sofort  7i\ 
»ich.  Si<'  li.itliMi  «>iiif  riii^liindi^f  l'iiterrfdiui};  mit  l  iii.unli  r,  wnriitM  r  li.i« 
hier  erwähnte  und  von  mir  nnchtolgcnd  mitgc-thoilte  «PriH-is'  Auskunft  gibt 
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n  est  noiu,  et  fl  ne  i'agit  que  d'ainener  r^T^nement  tel, 
qa'fl  lui  foarniBse  la  BÜretÄ  qu'il  ezige. 

J'ose  ajonter  une  r^flexioii  de  plus.   Le  prinee  rojal 
poiot  prononc^  pour  lui  scul ;  mais  il  est  de  fait  le  representant 

de  tou8  les  princes  tilleuiaiids  qui  no  soiit  quo  les  subordonnes 
et  point  les  coiuplices  de  Napolüou;  il  l  est  eu  meine  tems  de 
tous  les  peuples  de  i'Alleinai^nie  et  surtout  des  classes  supe- 
rieures  qui  influent  les  auti  cs.  7f)?/.s'  dctestent  le  joiig  franr-ais, 
touB  attendent  leur  salut  de  l'Autriche,  tous  sont  jjrtts  ä  toxU 
faire,  poorvu  qu'on  prenne  des  mesures  e»itt^es  dojit  Vinergie 
fonde  rapparenee  de  saccfts  et  rassure  qu'on  ne  m  mcrifib  ä 

II  n'est  d'^uivoque  aa  raste  sur  ce  que  le  prinoe  eotend 
sons  rexpression  de  Vinergie^  adtväSf  dSdgion  des  mesures. 
Cest  rinTasion  de  la  Bavi&re  avee  des  forces  tellemeiit  sup^ 

rienres,  que  toute  id^  de  r^istance  devienne  impossible,  et 

Tattaque  sur  les  Franyais,  qui  voudraient  s  y  porter.  Cest  en 
meine  teins  lu  deelaratiou  irrcmissible  qu  il  taut  se  joindrc  et 
reniettre  avec  toiUes  ses  forces  et  moyens,  autrenient  etre 
traite  en  eiinemi  et  ecrase.  Cette  idee  est  tellenient  elaire  et 
exclusive,  qu'elle  perce  h  travers  des  voeiix  ou  des  craintes 
de  tous  ceuz  qui  la  touchent  de  loin  ou  de  pr^s. 

Tous,  et  noniin^ment  le  prinee  royal,  joignent  les  aAuras 
iFEspagne  aux  mesures  que  nous  avons  k  prendro.  Tous  sont 
convaineusy  que  Taffaira  d'Espagne  seule  ajoume  Tattaque  de 
Napol^n  contre  nous;  que  le  moment  d*un  revers,  qu'il  y 
^prouveraity  ou  de  sa  grande  oecupation  en  £spagoo,  serait 
nnstant  propice  pour  nous  pour  agir,  et  que  le  moment  de 
ses  succ^s  en  seratt  r^poqne  ur^jente  et  derniöre.  J'ai  4coat6 
hier  encore  un  aftide  de  Mr.  de  Montgelas,  qui  me  sondait 
BOUS  l'air  de  eonfiance;  c'ctait  le  sens  de  ses  paroles,  qu'il 
avait  peiiie  :i  voiler;  et  le  prinee,  quaiid  il  ne  peut  me  dire 
qu'uu  inot,  prononee:  l'Hspar^ne  va  eiieore.  ...  Le  prinee; 
a  dit  daus  la  cunversatiou  au  priuce  Esterhazy,  qu'il  croyait 
le  roi  subjugud  de  persuasion  a  Napoldon,  mais  qu'il  ue  rc- 
tiiteroit  pas  au  chan^oment  des  6v4nemens.  II  s'est  plaint  duuce* 
neot  de  son  peu  d'influence.  .  .  . 
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Beiliegend:  Predg  de  l'entretien  du  prince  Paul  Etterhatjf 
avee  h  prine6  myal  dt  Bavür^  le  16  Janvier  1809.  ^ 

Ayant  eu  Tavantag^e  d'dtre  conna  de  8.  A.  R**  depuis 
Tannce  1805,  oü  j'eiis  l'honncur  de  voyager  avec  eile  en 
Suisse,  je  n'avoia  point  voulu  nöf^liji^er  cotte  occaaion  de  lui 
faire  ma  cour  et  de  nie  rappcler  a  son  souvenir. 

Apres  quelques  propos  vag-ues,  il  mit  la  conversation  sur 
Töpoque  oü  nous  nous  separämes  (la  fin  de  Septembre  180;) 
et  ie  commencement  des  marches  en  Bavi^re).  —  Vous  ne 
sauries  croire  ce  qae  j'ai  souffert  k  cette  dpoque,  et  vous 
sayei  combien  la  conduite  de  mon  pöre  ^tait  pen  d'accord 
avec  mes  principes.  —  Tont  le  monde  voqb  rend  justice^ 
MoDBeigiieiiry  Ini  ripliquai-je,  et  notninimeiit  chez  nous;  depaie 
rempereur  juiqu'k  ohaque  eold^t  on  sait  ^alement  apprMer 
la  DobleMe  de  tob  principes  et  la  fermeti  de  Totre  caract&re. 
—  Helasl  me  dit-il,  tous  deyei  entrevoir  la  f&cheuse  sitaation 
dam  laquelle  je  me  troave,  ayant  toute  la  bonne  volonte  de 
bien  faire,  sans  moyen  d*ex^cution.  —  II  viendra  nn  tems, 
Monseigneur,  oü  les  circonstanccs  changeront;  elles  ne  sauraient 
80  maintenir  longtenis  dans  l'etat  actuel,  et  la  bonne  cause 
vous  regarde  comme  nn  de  ses  plus  fermes  appuis;  eile  compte 
sur  vous,  et  vous  et(;s  appele  a  jouer  un  role  eminent  dans 
rhistoiro.  Comptez  surement  sur  l'appui  de  la  niaison  tl'Autricbe, 
qui  regarde  votre  intöret  comme  le  sien:  contiez-le  tout  entier 
entre  wb  mains.  Vous  ne  saurieB  le  mieux  placer.  —  Oui,  j^en 
BttiB  penuad^  me  dit-il,  aussi  j'y  compte  fermement,  je  älteste 
lee  FranyaiBy  maiB  ils  me  le  rendent  bien,  et  Dien  Bait  b'üb  me 
permettaient  de  monter  an  trdne  de  mes  ancdtreB,  Maia  que 
faire?  qae  me  conBeillea-vouB  et  qae  feriez-vooB,  vooB-mdme 
k  ma  place?  —  Continaea,  MonBeigpienr,  comme  voub  avez  n 
noblement  coromenc^.  Voub  voub  dtez  d'ailleura  döjk  trop 
avaDCÄ  pour  pouvoir  reciüer;  il  n*en  est  plaB  teme,  et  il  ne 
faut  point  vous  borner  k  des  demf-meBaree.  D^clares-vouB 
ouvertement,  de  concert  avec  notrc  onipereur,  coraptez  sur  tout 
son  appui  et  sur  uu  grand  parti  daus  le  pays.   Vous  le  devcz 


*  Friedrich  Stadion  liattc  den  Fürsten  EasterbAzy  Auf^refurdert,  seine  Ustar- 
rednn^^  mit  dorn  Kronprinzen  nnfztizciclinon.  Haa  Stüek  ist  zu  intcros'^ant, 
am  hier  nicht  mit^etheilt  zu  werden,  obwohl  es  nicht  eigentlich  von 
Stadion  iielhst  verfasst  ist. 
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k  ftMti^  VoQB  le  deres  k  votre  gloire  pmonnelle,  vom  le  devec 

to  pays,  que  vou8  ßtea  appelö  a  gouverner,  de  montrer  aux 
yeux  de  TEurope,  que  vous  ne  partagez  pas  Tavcugleraent 
^neral  et  que  vous  etez  pret  k  tout  sacrifier  au  vöritablo 
inter^t  de  votre  pairie.  —  Oui,  me  dit-il,  je  suis  prdt  k  tout 
fuMf  ponrm  qu'fl  y  ait  une  apparence  de  euocte;  qu*oii  ne 
M  borne  pas  non  plaa  k  des  demi-mesures,  qu'on  y  mette  toute 
r^oeqipey  toute  Tactivitö  et  tonte  la  d^oision  nioeesaires.  81  je 
pooraia  eompter  aar  nn  grand  parti  daoa  la  oatlon  oa  dans 
Parole,  je  ne  balanoeraii  pas;  male  ma  p«nonne  seule  ne 
roas  serait  pas  d'une  ^ande  ntilitd  et  je  me  perdrais  k  pure 
perte.  Je  suis  döcide  h.  attendre  les  premiers  ev^nemens;  mais 
jamais  je  ne  quitterai  ce  pays-ci  pour  rae  rendre  en  France 
(il  prit  ma  main)  je  vous  en  donne  ma  parole  d'honneur.  Au 
raste,  il  faut  que  je  vous  conseiUe  de  ne  pas  prolonger  notre 
eatretien,  oela  ponrrait  ezci'ter  des  8oup9onB.  Vous  ne  aauriez 
oonune  je  ems  aanreiUöl  —  Enfin,  Monteigneur,  lui 
d»je^  nona  sommea  d'aoeord  anr  lea  pointa  prinelpanz:  Voua 
■'anloriaes  de  me  rappeler  de  oe  langage  en  tema  et  lieu,  et 
je  viendrai  moi-m6me  qoand  Fdpoque  aera  arriv^.  Je  oon- 
lerverai  k  jamais  le  Souvenir  de  cet  entretien  et  des  esporaoces 
qu'il  fait  naitro  dans  moi. 

Nous  nous  separämes  apres  une  heure  d'entrcticn.  Dans 
le  cours  de  la  conversation  le  prince  me  questionna  sur  dos 
S^tenZy  anr  leurs  talens  et  habilite,  en  montrant  de  la  con- 
6aaoe  ans  archiducs.  Je  lui  r^pondis  de  maniere  k  le  contenter 
k  oet  ^gard.  H  dit  emsore,  qnant  k  Montgeka:  il  faut  le 
raavojer. 

XXIV. 

Mfioch«!!,  19.  Jannar  1809. 

Der  Kronprinz  hat  über  die  Unterredung  mit  dem  Fürsten 
üterhasy  dem  Grafen  Pappenheim  gesagt:  Dieser  Augenblick 
war  seit  langer  Zeit  der  vei^ttgteate:  ich  habe  gute  Aua- 
tiehten;  wir  werden  noch  anaamnen  f&r  die  gute  Sache  atreiten. 
Er  hatte  aieh  aeit  einiger  Zeit  snrfickgehalten,  nun  gieng  er 
m  Geaellachafty  und  aagt  aelbat,  er  filhle  pich  frahlicL  Dem 
Qfafea  L&taow,  welchen  er  auf  einem  Ball  antraf,  wiederholte 
er  eben  dasselbe  mit  dem  Beisatz:  seit  dem  ich  Käturhazy 
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gesprochen  habe,  ist  mein  QemQth  aufgegangen  und  bestünmi 
loh  traf  g^cstem  bey  Hof  mit  ihm  sutammen,  und  sah  mit 

Verg^oügen,  dass  er  sich  in  seinem  Beti-agoo  gegen  mich  be- 
obachtete. 

XXV. 

München,  9.  Februar  1809. 

...  On  est  au  reste  id  fort  embarrass^  de  sa  positioD. 
Le  roi  est  dans  une  inquiötude  mortelie.  Celle  de  Hr.  de 
Hontgelas  s'eodiale  en  mauvaise  humeur  dans  son  intdrieuTi  et 
quelque  maltre  qu'ü  soit  de  son  visage,  sa  mine  m^me  k 

decele.  On  cherche  U  se  consoler,  en  nous  imputant  une 
coüduite,  qiü  rend  hi  guerre  inevitable.  On  articule  1^'  l'ad- 
missioD  des  Anglais  dans  nos  purts;  2'^  la  non-reconnaissance 
des  rois  d'Espagne  >  et  de  l^aples:  -  3"  la  defaveur  marqu^ 
a  Mr.  Andrcossy  et  tout  ce  qui  tient  k  lui;  4*^  nos  mesuies 
müitaires.  Mais  k  peine  ose-i-on  en  parier,  puisqu'on  ne  peat 
disconvenir  qu'elles  ezistaient  lorsqu'on  a  d^sarm^  rautomne 
pass^;  et  puls  que  ce  serait  trop  avouer,  quo  la  senle  con- 
dition,  pour  aeheter  la  paiz^  serait  de  se  mettre  hors  d'^ 
de  defense.  Tout  cela  se  dit  dans  le  cercle  intime  de  Mr.  de 
Montgelas  et  en  est  eolportö  et  distrihue  dans  les  difförentes 
dasses  de  la  societe,  arrange  comnie  il  couvient  k  chacun. 
L'agression  de  la  part  de  rAutriche  et  la  uccessite  do  s'eu 
ddfendre  est  d6jk  sappos^e.  Ce  qui  se  ferait  de  plus  ches 
nousy  n'y  ajouterait  rien  de  nouvean,  mais  seulement  la  con- 
firmation  de  ce  qu*on  met  en  fait 

La  bonne  harmonie  entre  le  roi  et  le  prinoe  rojal  n'est 
plus  qu'apparente,  et  la  confiaoce  n'y  est  plus.  Le  prince  ne 
Cache  pas  son  m^contentement  des  ministres.  II  tient  au  reste 
feiine  a  son  Systeme,  et  il  est  surtout  dccide  de  ne  jamais  se 
rendro  en  France,  et  de  faire  tous  ses  efforts,  pour  tenir  les 
troupes  ensemble  et  sous  ses  ordres.  On  lui  avait  fait  entrc- 
▼oir  (c'est  le  comto  Frohberg),  qu'il  serait  convenant  qu'ii  eüi 
un  chef  de  Tetat  major  fraD9ab$  et  le  prince  y  donnait,  eroyant 
ne  pottvoir  TMter.   Mais  son  v^ritable  confident>  que  j'ai 


1  Joseph. 

>  Joachim  Horat 
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Bomme  aatrefois  k  votre  Excellenee  (t.  rapponl  du  28 
eenbre  1808  N.  14()  B.)  lui  a  tellcment  reniontre  le  danger 
dune  teile  mesure,  qu'il  en  est  revenu.    Mais  on  iie  peut  r6- 
pondre,  qu'il  tienne  feriue.  II  prevoit  au  restc,  qu'il  sera  dans 
k  CM  de  tirer  au    eommeucement  i'ep^  contre  nous,  niais 
toijoiin  dans  rintention  de  s*em|Murer  des  affaires  k  rinstant 
pfopke  et  de  lee  faire  changer  de  tounnire.  H  me  Ta  ftat  dire 
le  mtoe  confideol,  en  y  ijontant  qu*fl  eep&natt  qu'on  ne 
la  mfeoaiiaitrait  pas  et  qu'on  jugerait  sa  poaition  et  tes  in- 
MioBs,  qu'il  ne  pourrait  faire  valoir  que  faroris^  par  lea 
circonstanoes.  Je  lui  ait  fait  dire:  quMl  ne  serait  point  meconnu, 
loais  que  Ton  devait  s'attendre  de  sa  part  h  ce  (ju  il  saisit  lo 
moment  pour  at^-ir  d'apres  ses  promesses.    Que  eettc  conduito 
deciderait  pour  lui,  et  qu'il  pensÄt  bien  qu'il  n'avait  aucun 
food  k  faire  anr  les  intentiona  de  Napoleon  et  beaucoup  sur 
eaUet  de  la  cour  imp.  roy. 

An  reate  le  aentiment  le  plua  gÄn^ral  qtt*on  rencontre 
io,  e'est  la  penr.  On  s'accroche  k  chaque  ciroonatance  pour 
preadre  on  qnitter  Palarme;  et  un  propoa  de  la  prinoease  de 
Keufchatel,  que  son  mari  ne  croyait  paa  k  la  guerre,  a  beau- 
coup coDsole  les  esprits. 

Ma  Position  dans  tout  ce  fracas  est  loin  d'Otre  deeagrcabie. 
Ne  poavant  en  parier  ni  au  roi  ni  au  ininistre,  je  no  mo 
refoae  k  ancune  conversation  qu'on  veut  d'ailleurs  entauier 
tvee  moi  aar  ce  aujet.  J'y  meta  du  calme,  de  la  gaitö  et 
ste  parfma  da  peraiflage^  et  je  croia  y  avoir  gagn^,  qu*on 
paot  me  timoigner  ni  humeury  ni  mifiance.  Mr.  Otto  n'eat 
pM  k  Bon  aiae  avec  moi;  je  le  aoia  parfidtement  avec  loL 

n  a  M  qaestion  aar  lea  entrefaitea  de  changer  le  mi* 
nistere  de  la  guerre.  Le  general  Triva,  secrötaire  d  etat  de  ce 
dejÄrtenient,  a  deniande  au  roi  d'ctre  miß  k  1  egal  des  autres 
mlDistres.  Le  roi,  qui  s'est  affectc^  a  lui  inenie  la  direction 
supreme  de  cettc  partie,  et  qui  n'aiiuo  paa  Mr.  de  Triva,  Ta 
refat^  arec  duretö  et  i'a  mdme  ohasa^  de  aon  cabinet.  Depaia 
00  penae  k  k  reav<^ery  mala  on  eat  embarraas^  de  son  rem- 
placement.  Enfin  on  I'a  ofiert  au  comte  Max  ÄrcO|  beaa-fr&re 
4e  Mr.  de  Montgelaai  miniatre  de  Tordre  de  Malte,  qui  n'a 
jiaab  eu  do  eervice  que  l'uniform  et  le  grade  de  colonel, 
Homme  d'esprit,  niais  nayant  que  des  ^lans  d'idöes  et  de 
caractere  et  point  de  suite;  tres-omporte,  tr^-indiftcret|  ayant 
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de  la  temtare  de  savoir,  maiB  point  de  connaiasanee«  appro- 
fondies  et  ne  jonisBant  d'aillenrs  aucunement  de  la  confianoe 
ni  da  tnilitaire  ni  du  pablic.  II  a  ea  josqa'id  le  bon  esprit  de 
refoser.  Un  tel  ministre  noas  serait  fort  d^irable,  si  nona 
avionB  la  (pierre  avec  la  BaTi^re.  Je  le  crois  au  reste  homme 
k  mettre  en  avant  an  chaogement  de  Systeme  politiqiie,  si  lee 
circonstances  y  menent,  et  n'y  omployer  viveraent  le  credit 
qu'il  pourrait  avoir,  si  l'un  y  interessait  son  ainbition,  11 
pourrait  soua  ce  lapport  dovcnir  danpjereux  a  Mr.  <lo  Mont- 
g^elas,  qu'il  contrarie  sonvciit,  möme  dans  et;  moinent  par 
ses  propos  bardis  et  upposes  au  seas  danB  le  quel  agit  le 
ministere.  •  .  . 

XXVI. 

Müuciieu,  22.  Februar  180d. 

.  .  .  .  Le  oomte  Pappenbeim  s'est  acqaitt6  de  la  com- 
misaion  dont  V.  E.  l'a  cbargi.  Elle  a  M  dite  au  priaee  royal, 
et  eile  a  fait  le  plus  grand  effet  Le  prinoe  a  demandö  d*abord: 
,Qne  doiB-je  faire  k  pr^nt?'  Pappenbeim  loi  a  r^pondu:  con- 
tinaer  sur  le  m%me  tratn.  II  paratt  en  effet  que  c'est  le  conseil 
le  plus  convenable  aux  circonstances  et  k  la  marche  nienic 
de  la  cour  imp.  roy.  Uno  demarche  du  prince  en  Opposition 
aux  mesures  fixees  par  le  roi,  le  compromettrait,  ^e  perdniit, 
et  pourrait  ni(>ine  contrarier  nos  mosuros.  Dut-il  uioine  tirer 
Tcpoe  c'ontrc  nons,  un  premier  succcs  decisif  de  nos  armes  le 
mcttrait  bien  plus  tot  dans  la  veritable  position,  oü  il  serait 
appele  et  en  ^tat  d'eziger  avec  force  un  changement  de 
Systeme  et  de  ramener  son  pays  au  Service  de  la  cause  gen6- 
rale.  C'est  de  cette  maniöre  seulement  qu'il  entrafnerait  apr^ 
lui  la  majeure  partie  de  l'arm^.  Le  vmi  prononc^  da  prince 
est  au  reste,  que  noas  ne  tardions  pas  d'attaquer,  tandia  qa'une 
partie  seulement  des  moyens  de  Napoleon  est  en  place. 

C*est  le  vcsa  göniral  J'ai  eu  la  confirmation  des  inten« 
tions  de  la  Suabe  et  de  la  Franoonie.  Tout  döpendra  de  la 
coafiance  que  Ton  saura  inspirer,  et  pour  les  succ^s  da  moment 
et  pour  lenr  continuit^.  Les  contr^s  avanc^  de  l'Allemai^e 
ont  trop  souvent  öte  sacrifit^es  pour  ne  pas  encore  los  craindrc. 
Mais  une  fois  vainqueurs,  nous  auroDs  le  droit  d'exio;er  leur 
assistance,  pour  coutiuuer  de  l'etra,  et  on  s'y  portera  de  bonne 
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voloite.  Je  dois  le  röp^ter:  qu'on  ose  des  moyens  des  pays; 
qa'oo  7  mette  seulement  de  Tordre,  et  point  de  papier  mon- 
Biie;  qu'on  en  ezige  de  recruea;  Us  rivallseront  de  s^le  avec 
1«  habitana  de  la  monarchie. 

La  derni&re  resBouroe,  anr  laquelle  cette  coar  parait 
esperer,  o'eat  la  Rusaie.  Alarmde  de  aa  aitaation  pr^aente,  oü 
Ta  entratn^  aon  ob^iaaanee  impliolte  k  NapoMon  et  aon  propre 
(Uair  de  proHter  h,  TextrSme  de  sa  protection,  eile  veut  se 
m^ager  au  besoin  im  appui  qui  ussurc  .soii  existuucc.  Je  sais 
que  c'est  le  ßentinient  meine  du  prince  royul.  Ce  Systeme  a 
parii  a  l'empressemeut  avec  lequel  on  a  retabli  la  mission  k 
i'importance  que  ron  met  a  tuute  nouvelle  de  ce  pays,  et  h 
lesptjce  d'anxiete  avec  laquelle  on  attend  le  parti  que  la  cour 
de  8.  Petersbourg  prendra  dans  la  circoostance  actuelle.  La 
miiaion  de  Mr.  de  Jordan  a  8.  Pöterabourg  m'est  tres-probablo. 
La  oouvellc  m'en  vient  d'un  de  ses  camarades.  Ii  a  ^t^  autre- 
fois  CD  Kussie,  et  aana  qu'il  ait  pr^cia^ment  lea  moyena  de 
faire  aller  iui^mdme  une  affaire  majeure,  il  ponrrait  aider  le 
cfaevalier  de  Bray,  charg^  de  faire  lea  aoumiBaiona. 

XXVIL 

Mllnehtn,  0.  Mira  1809. 

.  .  .  La  reine  est  fortemeut  incommod^e  d'une  fievre  catar- 
rhale.  On  m'assure  qu'ello  est  d'une  tristesse  profonde.  8e8 
sentimens  vraiment  nobles,  contraries  par  le  parti  qu'on  prend, 
De  peuvent  que  faire  souffrir  son  pbysiquo.  Le  roi  est  malade 
egalement.  II  a  iait  le  6  du  moia  encore  sa  promenadey  oü  je 
Tai  rencoDtrö.  Mais  il  a  eu  hier  de  la  fievre  et  aon  in^de<nii 
a  coach^  aa  ch&teaa.  II  r^gne  ä  la  conr  et  parmi  aea  entourB 
ose  terreur  aonrde.  On  eat  occupö  ä  empaqneter.  La  galerie 
dea  tableaox  eat  formte  depuia  deuz  joara  et  je  anppoae  qu'on 
le  pripare  k  en  renvoyer  lea  principalea  piicea.  Avec  cela  on 
f^pand  de  la  part  du  gouvemement  dea  eap^rancea  de  paix, 
aiaia  qui  ne  prennent  paa  dana  le  public. 

L'opinion  g^nirale  et  mdme  parmi  lea  militairea  toume 
de  plua  en  plua  en  notre  faveur.  II  ne  reate  plua  contre  nooa 
que  la  craintc  de  notiß  voir  arrivcr  en  enneinis  irrit^a.  La 
pr^encü  des  Francis  a  sulti  pour  los  reudro  odieuxj  le  peu 
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de  consideration  (|u'ils  ti'nioijrnent  au  niilitaire  bavarois,  ötablit 
le  d^oüt  üt  la  zizanie.  Les  habitans  meines  de  la  capiudc 
changent  de  iaogage,  et  a  en  croirc  aux  avis,  qui  vicnnent 
de  la  campagne,  nos  troupes,  s'il  y  a  du  succ^s^  y  trouveraient 
m^me  de  la  ooop4ratioii  contre  les  Fran9aia.  Ce  D'est  plus 
seulement  ime  opinion,  c'est  tm  tcbu,  que  par  nne  prompte 
initiative  noas  pr^venions  l'epoqae,  oh.  les  moyena  de  NapoUon 
seraient  plus  organisda  et  portda  en  place. 

Jo  suis  bien  ^Ioign6  de  crofre  qae  la  von  dn  peuple 
Koit  ici  la  voix  de  Dien.  Mais  je  puls  p^rantir,  qiic  jainai»  tous 
les  (il«''men.s  nUnt  viv.  plus  favorables  pour  une  entrj'jirise  des 
arniees  imp.  roy.  Elles  trouveraient  une  resiatancc  tros-in- 
f^rieure;  des  vivres  en  abondance;  d'autres  inoyens,  roeme 
p^nniaires,  en  bonne  quantitd;  les  esprits  extrdmement  bien 
dispos^;  tontes  les  facilit^  pour  bien  commencer  la  g^erre, 
et  un  bon  fond  pour  en  organiser  la  poursuite.  Les  obstades 
augmenteraient  au  ddlai,  et  quelques  moyens  en  seraient  affiu* 
blis;  et  il  n'est  pas  douteux  que,  si  nous  ne  eoninien^ons  pas, 
Napoleon  gagnera  sou  tems  pour  prendre  Tinitiative. 
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OnBpiniao  nnd  correcter  UrBtisius  (WarstiBen)  haben 
Qitflr  dem  Namen  des  Albertas  ArgentinenBiB  eine  Chronik 
herausgegeben,  die  nach  einigen  einleitenden  Capiteln  die  Reichs- 
gcficMehte  Ton  Rudolf  von  Habsburg,  eingehender  von  der 

Poppt'lwaljl  des  Jahres  1314  an  bis  in  die  erste  Zeit  Karls  IV. 
nmfasst.  Jahrhunderte  lang  ist  sie  unter  diesem  Namen  beuützt 
worden. 

£rBt  1866  hat  ProfesBor  Studer  in  Bern  eine  neue  Aub- 
firabe  Tcran staltet,  worin  auf  Grund  der  Anf^abe  der  dortigen 
HindBchrift  (B)  als  VerfaBBer  der  Chronik  MatthiaB  von  Neuen- 
hw^f  Beamter  dee  BiBchofe  Bertbold  von  StraBBbaig,  ange* 
Bommen  worden  iet.  Auch  der  Text,  namentlich  aber  der  Um- 
fang der  Anegabe  Studer'e  wich  von  der  WnrstiBen'B  bedeutend 
ib.  Denn  während  die  zusammenhängende  Darstellung  in  der 
n870  verbrannten)  Strassburger  Handsclirift  (A),  der  Wurstisen 
fmaptsäclilich  gefolgt  zu  sein  scheint,  bis  1.355,  einzelne  Nach- 
richten bis  1374  reichen,  bricht  B  schon  mit  dem  Jahre  1350 
ab  und  gibt  auch  früher,  besonders  in  den  unmittelbar  vor- 
liergebenden  Partien,  manchmal  eine  kürzere  FasBong.  Studer 
kt  angenommen,  dass  B,  wenn  auch  nicht  frei  von  Fehlem, 
^  nraprilnglicbBten  Text  darbiete,  der  ,nnB  in  der  Strass- 
burger Handschrift  in  einer  erweiterten  üeberarbeitong,  in 
Cospinian  in  einem  Auszüge  vorliegt',  und  hat  dem  entsprechend 
auch  seine  Ausgabe  eingerichtet.  Den  Ergiinzer  und  Fortsutzer 
der  Chronik  des  Mattliias  hielt  Studer  für  identisch  mit  dem 
Verfasser  der  Vita  Bertholdi  de  Buochecke  episcopi  Arp^en- 
tinensis,  die  in  A  auf  die  Chronik  folgt,  und  zwar  stellt  er 
die  Vermtttbong  anf,  es  sei  dies  des  Matthias  Sohn  Heinzmann 

AhUv.  Bi.  LXm.  I.  HiUto.  16 
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von  N«'U('iibur|i;,  der  nach  einer  urkundlichen  Nachricht  1370 
aus  iStrassburg  verbannt  worden  sei. 

Von  derselben  Ansicht  über  das  Verhältiiiss  der  Hand- 
schriften A  und  B  war  auch  Böhmer  ausgegangen,  der  eine 
Edition  dieser  Chronik  für  den  4.  Band  seiner  Fontes  Rar. 
Germanicarom  vorbereitet  hatte  und  einen  Abdruck  von  B 
geben  wollte.  Ich  habe  dann  in  der  Ausgabe  dieses  Bandes, 
dessen  ITollendung  mir  anvertraut  wurde,  hinter  der  Chnmik 
des  I^Iutthias  auch  deren  Fortsetzungen  und  in  den  Anmerkungen 
aus  A  jene  Zusätze  aut'genuninien,  die  nicht  hlos  stylistische 
Erweiterungen,  sondern  wirklich  sachlicher  Natur  waren,  und 
habe  in  der  Einleitung  eingehender  über  den  Verfasser  und  die 
Entstehungsaeit  der  Chronik,  wie  über  das  Verhältniss  der  Fort- 
setsungen  und  der  Vita  Bertholdi  su  dem  in  B  vorli^ndeD 
Gesohichtswerke  gehandelt  Ich  suchte  nachsuweiseni  dass  der 
Verfasser  zwischen  1343  und  1847  sein  Werk  begonnen  und 
in  den  letzten  Theilen  fast  gleichzeitig  geschrieben  habe.  Ich 
brachte  Manches  bei,  was  für  die  Annahme  spricht,  dass  die 
Fortsetzung  von  1850 — 1355  noch  von  Mattliius  selbst  herrühre, 
wenn  ich  dies  auch  nicht  als  sichere  Thatsache  hinzustellen 
wagte.  Bezüglich  der  Vita  Bertholdi  nahm  ich  mit  Studer  ao. 
dass  sie  erst  nach  der  Chronik  verfasst  sei,  und  dass  die  beiden 
Werken  gemeinsamen  Capitel  und  kürzeren  Sfttze  der  Chronik 
ursprflngiich  und  aus  dieser  mit  Ei^iflnzui^en  zu  einer  voll- 
ständigen Lebensbeschreibung  zusammengestellt  worden  seien. 

In  der  Hauptsache  nnd  Studer^s  und  meine  Annahmen 
von  verschiedenen  Forschern,  namentlich  auch  von  O.  Lorenz, 
Deutschlands  Geschichtsquellen  S.  25  If.  {2.  Aufl.  1,  32  tf.) 
und  von  0.  Hegel  in  der  Einleitung  zu  den  Chroniken  der 
Stadt  iStrassburg  1,  58  ff.  als  gesicherte  Resultate  angenommen 
worden.  Doch  hat  G.  v.  Wyss  im  Jahrbuch  f.  d.  Literatur 
d.  Schweizer  Geschichte  1867  S.  39  f.  die  Vermuthung  geäussert, 
dass  Matthias  von  Neuenbürg  selbst  noch  in  seinem  apätersn 
Alter  die  Vita  Bertholdi  verfasst  habe. 

Dagegen  gelangte  Dr.  Wilhelm  Soltau  (Ver&Msr  der 
Chronik  des  Matthias  von  Neuenburg,  Programm  des  Gymna* 
siuius  zu  Zubern,  1877)  in  wichtigen  Punkten  zu  abweichenden 
Ergebnissen.  Nach  ihm  bietet  B  keinen  ursprünglicheren  Text 
als  A,  sondern  beide  Handschriften  gehen  auf  eine  Vorlage 
(Soltau  sagt  unpassend  ^Original^  und  yOriginalcodex^)  zurück, 
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der  , wieder  eine  bereits  durch  Abschreiber  corruinpirte  Bo- 
arboitung  des  Matthias  vou  Neuenbürg  zu  Grunde  lag'.  Matthias 
könne  übrigens  nicht  der  Verfasser  der  Chronik  gewesen  sein, 
da  dieser  ,ein  begeisterter  Anhänger  Kaiser  Ludwigs',  Matthias 
aber  , Vertrauensmann'  des  Bischofs  Berthohi  von  Strassburg. 
eines  Gegners  des  Kaisers,  gewesen  sei.  Mattiiias  könne  daher 
Dar  die  Vita  Bertholdi  verfasst,  die  Chronik  aber  nur  über- 
arbeitet haben.  Denn  die  der  Chronik  und  der  Vita  g^emein- 
•imeii  Partien  seien  nieht  jener^  londem  dieser  ursprünglich 
lud  seien  ans  dieser  erst  spftter  ,ln  unsere  Cbronik  hinein- 
gsiteUt  worden'.  Miatthins  hatte,  so  fesst  Soltau  schliesslich 
Mine  Ergebnisse  susammen,  ^vm  1358  eine  tltere  Chronik,  die 
\n  1360  reichtOi  durch  verschiedene  Abschnitte  seiner  eigenen 
Biographie  Bertholds  von  Bncheck,  sowie  durch  mehrere  kleinere 
Abschnitte  und  Znsätze  erweitert.  Aach  hatte  derselbe  Matthias 
eine  grössere  Anzahl  von  brauchbaren  Notizen  aus  den  Jahren 
1350  bis  18:').")  gesammelt,  welche  aber  w  ie  die  Schlussabschnitte 
der  Vita  Bertholdi  ohne  spätere  Ueberarbeitungauf  unsgekommeu 
sind.  Die  Chronik  aber,  in  welche  Matthias  diese  Abschnitte 
einschob,  ist  abgeschlossen  worden  um  ISbO  von  einem  Manne, 
welcher  wiederholt  die  kaiserlichen  Gesandtschaften  nach 
Avignon  begleitete.  Derselbe,  streng  kaiserlich  gesinnt,  nahm 
Theil  am  Frankfurter  Reichstage  (1344)  und  begleitete  später 
Karl  IV.  auf  seinem  Umsuge  durch  Deutschland.  Man  kann 
▼ermuihen,  dass  es  ein  Secretär  des  Bamboger  Frohstes  Mar^ 
qasrd  yon  Randeok  gewesen  ist.  Für  den  ersten  Abschnitt 
benfttste  er  Heinrich  von  EUngenberg's  Chronik  de  prindpUnu 
hMurgeimum  und  ezoerpirte  namentlich  die  treffliche  Chronik 
suisi  Baselers,  der  unter  Anderem  im  Dienste  des  Bischofs 
die  Schlacht  auf  dem  Marehfelde  mit  ausgefochten.  Darnach 
fögte  er  um  1345  seine  eigenen  Erlebnisse  hinzu  und  schrieb 
dann  gleichzeitig  weiter  bis  Ende  1350'. 

Eine  neue  Grundlage  erhielt  die  Fnrscluing  über  unsere 
Chronik  durch  den  Umstand,  auf  welchen  man  erst  in  den 
letzten  Jahren  aufmerksam  geworden  ist, '  dass  Nauclerus  in 

*  Zuerst  hat  R.  Hanncke  in  seiner  Köuigsbergcr  DisocrtHtiou :  De  M.  Alberti 
Argentioenaia  cbrooico,  1866  p.  30  f.  darauf  aufmerksain  gemacht  Doch 
bat  man  die  flaelia  ent  beachtet,  seit  Dr.  E.  Joacliiin,  Joluuuiee 'Mau- 
denu  ond  «eine  Chronik  (GSttingen  1874)  nnd  daran  anknflpfend  L.WeUand 
in  der  Bist.  Zeita^rift  84,  437  iL  eingebender  darttber  geliandelt  haben. 

J6» 

Digitized  by  Google 


244 


seineiD  Ghronikon  (ich  citire  nach  der  Cölner  Ausgabe  von 
1564)  für  die  Oeschiclite  der  Jahre  1298—1360  wiederboh 
einen  Jacobus  Moguntinus  oder  Jacobus  de  Mo^ntia  citire, 

und  zwar  theilweise  für  Stellen,  die  mit  Mattliias  von  Neuen- 
burg wörtlich  oder  fast  wörtlich  übereinstimmen,  su  dass  also 
bei  den  Untersuchungen  über  die  Chronik  des  Matthias  noch 
ein  neuer  Name  in  Betracht  kommt. 

Handschriftliche  Entdeckung-en  haben  über  diesen  Jakob 
von  Mainz  rasch  Licht  verbreitet.  Wir  wissen  jetzt,  dass  für 
Werner  von  Bolanden,  Probst  sn  St.  Victor  bei  Mainz  und 
Canonicus  in  6p  ei  er,  per  Jacobum  notarium  snnm  im  Herbste 
1316  gesta  serenissimorum  principom  et  regum  Rudolfi,  Adolfi 
et  Alberti  ao  Heinrici  imperatoris  septimi  geschrieben  worden 
sind,  die  im  13.  und  15.  Band  der  Forschungen  anr  dentachen 
G^chichte  voUstftndig  abgedrnokt  worden  sind.  Die  Unter- 
suohuDgen  von  D.  König  (Ueber  die  dem  Jakob  von  Hains 
sogeeohriebenen  Werke  im  N.  Archiv  der  Gesellschaft  6,  149 
bis  191)  nnd  noch  mehr  von  Th.  F.  A.  Wiehert  (Jakob  von 
Mainz  der  zeitgenössische  Historiograph  und  das  Qeschichte* 
werk  des  Matthias  von  Neuenburg.  Königsberg,  1881)  haben 
höchst  wahrscheinlich  gemacht,  dass  dieser  Jakob  von  Mainz 
den  letzten  Theil  der  Gesta,  den  imperator  Ileinriciis,  der  eine 
ziemlich  vollständige  Lebensbeschreibung  Kaiser  lluinrichs  VII. 
enthält,  und  drei  diesem  angehäng^te  Gedichte  auf  diesen  Kaiser 
selbst  verfasst  habe,  während  es  zweifelhaft  ist,  ob  Jakob  auch 
die  Gesta  Adolfi,  einen  Bericht  hauptsächlich  über  König  Adolfs 
Ende  (über  Rudolf  und  Albrecht  finden  sich  nur  ein  paar 
Notiaen)  nach  mfindiichen  oder  schriftlichen  Mittheilungen  eines 
Wormsers  selbst  verfissst  oder  ob  er  einen  solchen  Wonnaer 
Bericht  blos  abgeschrieben  habe. 

Wiehert  suchte  nnn  in  dem  erwähnteo  Werke  weitlftitfig 
nachzuweisen,  dass  die  seit  Studer  dem  Matthias  von  Keuen- 
burg  angeschriebene  Chronik  nicht  von  diesem  sondern  von 
Jakob  von  Mains  verfasst  und  von  Ersterem  dann  ftberarbeitet 
worden  sei.  £r  nimmt  dabei  ein  sehr  verwickeltes  Verh&ltuiss 
zwischen  den  Arbeiten  Beider  an. 

Matthias  habe  schon  während  seines  Aufenthaltes  in  Basel 
(vor  1328)  Nachrichten  gesammelt  und  sich  dies  und  jenes 
zur  Zeitgeschichte  notirt.  Diese  Aufzeichnungen  habe  er  zwischen 
1343  und  1347  mit  verschiedenen  Abschnitten  aus  der  Chronik 
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dm  Heiarieh  tod  Kliagenberg  ,dß  principibi»  Habsbargensfnm' 
uder  yhistoria  comitam  Habsbiirg-ensinin'  zu  oinem  GeBcbichts- 

werke  versehmolzeD,  das  bis  ziun  Aiisg^ang^e  der  zwanziger 
Jahre  des   vierzehnten   Jahrhunderts  gereicht  habe.  Dieses 
Werk  halle  er  dann  dem  Jakob  von  Mainz  niitgetheilt,  der 
1339  als  clericus  SpirensiS;  publieus  imperiali  aiietoritato  notarius, 
cioe  in  Speier  ausgestellte  Urkunde  unterfertiget  (bei  Remling, 
Sfmr,   UB.  1,  544),  aUo  hier  gelebt  hat.   Jakob  habe  nmi 
mUmI  eine  Chronik  Terfaset,  in  welche  er  seine  ^Gesta  Rndolfi, 
kiol&f  Alberti  ac  Heinrid',  dann  £i^gin2ang;en  und  Znsätae 
aot  dem  Werke  des  Matthias  von  Kenenbnig  anfgenommen, 
•eHNit  Erlebtes  hinzageftlgt  und  dann  fortlaufend  in  annalistischer 
Weise  die  Ereignisse  seiner  Zeit  aufgezeichnet  habe.  Diese 
chronikalisch-annalistischen  Aufzeichnungen  habe  Jakob  wieder, 
wahrsclieinlich  partienweise,  vielleicht  , deren  einen  Theil  vor 
1349,  den  andern  im  Jahre  1355  oder  bald  darnach',  seinem 
Freunde  Matthias  mitgetheilt    Denn  was  wir  bisher  für  die 
Gliromk  des  Matthias  von  Nenenbnig  gehalten  haben,  wie  deren 
FortsetKong  bis  1355,  sei  der  Hauptsache  nach  das  Werk  des 
Jskob  von  Mains,  welches  dann  £rsterer  ,mit  einigen  Strass- 
bager  Nachrichten  hinterher  darchsetet'  habe.  Das  Qeschichts- 
werk  des  Matthias  sei  uns  übrigens  auch  nicht  in  ursprüng- 
licher Form  erhalten,  sondern  in  zwei  vei'scliiedenen  Kecensionen, 
und  zwar  enthalte  Cod.  A  (bis  1355)  die  ältere,  der  Vorlage 
oiher  stehende,   Cod.  B  (bis  1350)   die  jüngere  Form.  Der 
^wechselseitige  AustauRch'   der   Arbeiten   Beider   habe  wohl 
mehrere  Male  stattgefunden.  ,ZoletBt  hat  Jakob  von  Mains  als 
der  seinen  Oenoesen  wahrscheinlich  Ueberlebende  das  auf  solche 
Weise  begonnene  Geschichtswerk  bis  som  Jahre  1360  fort- 
gef^rt^   Auch  in  der  Vita  Bertholdi  seien  zwei  Theile  sn 
ODterscheiden,  von  denen  der  erste  bis  zum  Tode  des  Papstes 
Benedict  XII.  und  der  Erhebung  Clem'ens  VI.,  der  zweite  bis 
nun  Schlüsse  reiche.    Ersterer  sei  um  134()  in  einem  Zuge, 
iet2terer  mit  dem  Ende  gleichzeitig  geschrieben.  Verfasst  habe 
beide  Theile  Matthias  von  Neuenburg,  und  zwar  habe  dieser 
soerst  am  1346  den  ersten  Theil  der  Vita,  dann  die  Recension 
At  dann  die  Recension  B  der  Chronik  und  endlich  den  sweiten 
Theil  der  Vita  geschrieben. 

Gans  abweichender  Ansieht  sind  Weiland  und  König. 
Enierer  hält  es  in  seiner  Besprechung  der  Arbeit  Joachim*s 
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(Bist.  Zeitschrift  34,  427)  ftlr  das  Walmcheinlioliflte,  ,daM  Ka». 

clerus  vielleicht  mehrere  in  einem  Samiiielbundc  zufallig  ver« 
einig-te  Quellen  unter  jenem  Namen  (Jakob  von  Mainz)  ver- 
atandcn  liabe^  König  a.  a.  O.  S.  105  glaubt,  es  sei  »möglich, 
dass  der  aus  dem  Jahre  1316  bekannte  Notar  des  Probstes 
Werner  von  Bolanden  in  seinem  Alter  so  reiches  Material 
angesammelt  hatte,  dass  er  dasselbe  mit  Zuhilfenahme  seiner 
froher  geschriebenen  Vita  Heinrici  VII.  nnd  der  Chronik  des 
Matthias  von  Neaenbnrg  gegen  das  Jahr  1870  hin  m  einem 
eigenen  historisdien  Werke  verarbeitetes  scheint  es  aber  (vgl. 
S.  186)  selbst  für  wahrscheinlicher  zu  halten,  dass  ein  , zweiter 
Jakob'  ,etwa  um  das  Jahr  1370  hin  eine  Geschichtscompilation 
verfassto^ 

Da  es  sich  um  ein  Geschichtswerk  handelt,  das  troti 
mancher  Schwächen  als  eines  der  wichtigsten  und  interessan- 
testen des  vierzehnten  Jahrhunderts  anerkannt  ist,  und  die 
Ansichten  über  den  Verfasser  desselben  nnd  die  Entstehnng 
seiner  einseinen  Theile  jetnt  sehr  weit  ansmnander  gehen,  so 
dürfte  es  mir  wohl  gestattet  sein,  meine  früheren  Untersnchnngeii 
darüber  wieder  aufzunehmen  und  dabei  manche  einschlilgige 
Frai^nn  eingehender  zu  prüfen,  als  ich  es  in  der  Einleitung 
zum  4.  Band  von  Böhmer's  Fontes  gethun  habe,  wo  ich  es 
unterlassen  habe,  weil  mir  die  Beantwortung  derselben  ab 
selbstverständlich  erschienen  ist. 

Die  Grundlage  aller  weiteren  Untersuchungen  mnss  meiner 
Meinung  nach  die  Frage  nach  dem  Verhältniss  der  Hand- 
schriften A  und  B  (die  übrigen  kommen  weniger  in  Betracht) 
bilden.  Denn,  wie  bemerkt,  reicht  B  nur  bis  1360,  A  bis  137^ 
die  zusammenhängende  Darstellung  bis  1355.  Dagegen  fehlen 
in  A  mehrere  (.^apitel,  <lic  in  B  vorkommen.  Andererseits 
Hnden  sich  wieditr  in  A  in  den  letzten  Theilen,  namentlich  vom 
Jahre  1348  an,  grössere  und  kleinere  Absätze,  welche  in  B 
nicht  enthalten  sind,  und  zwar  berücksichtigen  dieselben  haupt- 
sächlich die  Verhältnisse  der  mittelrheinischen  Gebiete,  vor 
Allem  der  Stadt  Speier.  Besonders  interessant  is^  dass  bei 
dem  Berichte  über  die  Geiasler  (Fontes  p.  265—267)  A  und  B 
wörtlich  übereinstimmen,  aber  an  den  Stellen,  wo  B  Axgentina 
nnd  Aigentinenses  hat,  in  A  Spira  und  Spirenses  steht,  so 
dass  der  Standpunkt  des  Verfassers  der  einen  Recension  ein 
ganz  anderer  ist  als  der  des  Verfassers  der  andern. 
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Sehen  wir  zunächst  von  grösseren  Zusätzen  der  einen 
und  der  andern  Handschrift  ab  und  fassen  solche  Capitel  in  t» 
Auge,  wo  beide  nui*  in  einzelnen  Worten  abweichen. 

Cap.  1,  Fontes  4,  149  '  heisst  es,  nachdem  berichtot  worden, 
dass  zwei  vornehme  Römer,  wegen  eines  Mordes  aus  der  Stadt 
Tarbaiuit,  sich  nach  Oberdeutschland  zurückgezogen  und  der 
liiere  das  ihm  vom  Vater  mitgegebene  G^d  aum  Ankaufe  von 
'  Gfitem  nnd  Festen,  der  j&ngere  anr  Anwerbung  von  Vasallen 
ferwendet  habe:  Patre  antem  tn>  urbe  eeeutetUe  pott  aliquos 
(A:  aliquot)  annosy  cum  inielliOBitut,  ßUoa  eum  jioee  ttare  in 
AUmoMuda,  fiUos  Tititaiite  (A:  ipaoe  visitabat  et)  onin  vidlsset 
aeiDorii  empta  predia,  eins  pradenoiam  nmium  oommenda^it. 
Beqnirena  antem  a  inniore,  quid  cum  tua  mbtUmUa  egerit,  iUe: 
16  oomia  (A:  onmem)  in  nnam  mtmimonem  fortissimam  coUooasse 
nspondit.  £t  iassis  omnibus  vasallis  suis  cum  eorum  liberis 
uia^culis  optima  armatis  ad  municionem  pertinentihus  et  ah  eo 
inftodatU  venire  ad  montem^  ubi  Castrum  Uabsburg  est  cuu- 
Btractum  etc. 

Cap.  2  p.  irO:  Kudulfus  vero,  cum  esset  cum  Friderico 
imperatore  secunJo  in  Lumbardia  . . .  astronomus  imperatoris  . . . 
ipsum  pre  ceterit  ounctis  spectabilibus  et  clarissimis  honoravit. 
Sciscitatus  autem  a  oeiare  astronomus,  cur  illi  ti(t;eiupre  ceteris 
Umtum  ezhiberet  honorem,  qnod  ad  eum  imperii  honor  et  ipsios 
principia  potestas  m  poaUrwa  devenirety  respondit 

Gi^.  3  p.  150:  Male  autem  suooedente  principi  deposito 
a&  hmoemneio  IV*  . . .  ipaoque  tandem  . . .  defimeto,  principes 
Gsnnaaie  mrtate  irtauiaHoniB  ad  ipsos  faeU  ex  morU  Ottonis 
knU  imperaUmM  Biehardnm  regem  Aaglie  inditum  m  rs^em 
Bmtmomm  öligere  decroTernnt,  qui  . . .  est  oecisus.  Statim- 
qae  postea  electo  per  principes  landgravio  Thuryngie  (deinde) 
Wilhelm©  comite  HoUandie,  qui  .  .  .  est  oecisus.  Sicque  post 
Fridericum  iniperiuni  regnumque  Romanorum  XXX  annis  va- 
cavit.  Richardus  enim  et  Wilhelmus,  qui  non  duraverunt  in 
regno,  non  fuisse  ünguntur. 

Cap.  8  p.  152:  Crevit  autem  Rudolfus  de  Habsburg  fem- 
pmbw  predictis  astacia  et  honore.    Qui  cum  (A:  dum)  litem 

'  Um  das  Auffinden  der  betreffenden  Stellen  in  beiden  Ausgaben  zu  er- 
kiditern,  gebe  ieh  nseh  der  Stnder'soheii  die  CapiteliMblnng,  nach  der 
BShaer^ielieii  die  SeltensaliL 

*  Die  eundv  gedruekten  Worte  fiadea  eich  nur  in  A,  nlelit  in  B, 
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dnram  hab«ret  cum  abbate  sanoti  Qalli  et  due  lites  «lie  sibi 

ectam  succrescerent,  venit  ad  domum  abbatis  .  .  .  sedens  ad 
ineiisam  eiusdem  edentis  inscius  tf  7ion  vocatus.  Factoque  sie 
simul  prandio  •  illico  in  tantuiii  sunt  aniici  effecti  nullo  ne  inter- 
poneiitf,  quod  abbas  cum  excrcitu  ad  invadendum  alios  comites 
(tdvt)sarios  in  auxilium  cum  eo  porrexit.  Dixit  enira  cornes  ad 
8uoa:  quicumque  tres  Utes  babeat,  duas,  «i  poterä^  reformot. 
Hoc  e$t  contüium  meum. 

Cap.  13  p.  155:  In  diobus  illis  electo  qaodam  (A:  Wem- 
hero  archiepiscopo)  Moguntino  ad  urbem  pro  confimuitione 
proBcisci  volonte  Rudolfas  comes  . ,  •  ipsom  ab  Argentina  asque 
ad  alpes  euntem  eoqne  feliciter  oonfimiato  redeuntem  oondnzit  • .  • 
Idemque  Mogbntuiiis  feliciter  prooedeas  et  proepere  ad  eeduiam 
iuam  ßU  rmMmui.  PoHta  gtUdfaeii  idem  epUeopus  pro  oreainoiie 
regis  Romanorum?  principcs,  quomm  intereraty  ad  opidam 
Frankenfnrty  cum  imperimn  et  regnuvi  pluränt»  anwU  vaeattei, 
convocavit ....  Sicque  Rttdolfus  tune  concorditer  edam  ijNto 
ahaente  in  regem  Romancn'um  nominatus  est  et  electus. 

Wer  unbefangen  diese  Stellen  in's  Auge  fasst,  wird  wolil 
den  Eindruck  gewinnen,  dass  das  cursiv  Gedruckte,  welches 
sich  nicht  in  B,  sondern  in  A  findet,  nicht  ursprünglich,  sondern 
später  zugesetzt  ist,  dass  ein  späterer  Abschreibor,  an  der 
Knappheit  des  ötyles  Anstoss  nehmend,  den  Text  durch  aller- 
hand Erläuterungen  klarer  au  machen  gesucht  hat,  obwohl  der- 
selbe ohne  diese  einen  ebenso  guten  Sinn  gibt  Oder  sollte 
es  Jemand  fUr  wahrscheinlich  halten,  dass  der  Schreiber  von 
B  oder  seiner  Vorlage  sich  die  Mühe  genommen  habe,  jedes 
nicht  absolut  nothwendige  Wort  aus  dem  Texte  von  A  «is- 
znscheideni  und  swar  ohne  dass  der  Sinn  irgendwie  gelitten 
hfttte?  An  ein  paar  Stellen  kann  es  flbrigene  gar  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  das  Mehr  in  A  nicht  urspr&nglioh  sei.  Wenn 
in  Cap.  3  A  vor  Wilhelm  von  Holland  den  Landgrafen  von 
Thüringen  zum  Könige  gewählt  werden  lässt,  so  ist  dies  ja 
historisch  richtig.  Aber  dass  diese  Angabe  nicht  vom  Ver- 
fasser der  Chronik  herrührt,  beweist  der  auch  in  A  unver- 
ändert gebliebene  Schlusssatz,  der  zeigt,  dass  der  Verfasser 
nur  Richard  und  Wilhelm  als  Könige  des  Zwiscbenreiches 


1  Dafttr  hst  B:  AUnm  two  mintnf  ipmaa  honorMee  «t  fntaaler  rwMpit 
et  aie. 
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gekannt  hat.  Ebenso  ist  der  Beisatz  in  Cup.  13:  (MoguntiDus) 
od  toeUtiam  mam  est  reveraui  durch  ein  MissTerstiUidniss  der 
TOimuflgeheodeD  Worte  feliciter  procedens  et  prospere  veraulMst 
osd  gans  ttberflüssig,  da  die  Rückkehr  des  Erzbischofs  schon 
früher  erwähnt  ist  (redenntem  conduxit).  Oder  man  Tergleiohe 
in  Cap.  28  p.  167  die  bekannte  Rede  König  Rudolfs,  als 
ihm  die  Aerste  den  baldigen  Tod  ankündigen:  Eamus  ergo 
Spiram  ad  alios  reges  inibi  in  eceUsia  sepultos!  Kann 

da  tm  Zweifel  obwalten,  dass  die  cursiv  gedruckten  Worte 
sieht  vom  Verfasser  dem  Könige  in  den  Mund  gelegt,  sondern 
von  einem  spiitercn,  mit  den  Speierer  Lucul Verhältnissen  ver- 
trauten Abschreiber  liinziio:efugt  sind?  Mit  Recht  hat  daher 
Studer  S.  XIV"  bemerkt:  ,Im  Allgemeinen  und  vorherrschend 
trägt  der  Text  in  Cod.  A  den  Charakter  einer  den  einfacheren 
and  älteren  Text  der  Berner  Handschrift'  erweiterudeu  und 
l^ossirenden  Uoberarbeitung/ 

Und  dies  ist  nicht  etwa  blos  in  den  ersten,  sondern  in 
den  späteren  Capiteln  ebenso  der  Fall. 

Man  vergleiche  a.  B.  Cap.  52  p.  200  f.:  papa  Ludowi- 
enoB . . .  Avinionem  citavit  et  non  comparentem  excommunicatum 
(A:  ezcommunioavit  et)  . . .  oondempnavit,  cmtra  quaa  tarnen 
atehoueg  et  proeetsue  ipw  Ludawieus  eUcHu  ex  ^whutdam  emme 
foeimuAilibve  appeUavit  ipeamqtte  appellaeionem  eidem  pnjje  «n» 
timavit.  .  .  .  Convenerant  antcm  pn'nctpes  Francus  et  Lflpoldus 
in  Bare,  ubi  niulta  et  presertim  contra  Ludowicum  tractarunt 
papa  eis  annueiite.  Convenerant  et  principe»  ecclesiastici,  nuncii 
pape  et  Franci  ac  Lüpohiu.s  in  Kens  prope  Conßuenfiam  ac  .  .  . 
tractarunt  de  Franco  in  inip(!ratorem  promovendo.  Set  per 
fratrevi  Herlitoldum  de  Buchecke  commendatorem  Moguntinum 
(für  Mug.  hat  A :  domm  TlieuUnUcwum  in  Confluentia  fratrem 
dominf  Mathye  MoguntineneU  arehitpieeopi)  principaliter  extitit 
impedituni.  De  quo  cum  secretariis  pape  lohannis  decanus 
detalit  Moguotinus. 

Gap.  57  p.  210:  Seripsit  quoque  princeps  litteras  regi 
Fnuide . . .  qood . . .  fideli  imperii  Eduarde  regi  Anglie,  prin- 
äfi  suo  düeetOf  super  querelis  suis  iustitiam  faceret  coram  ipso 
principe;  alioquin  . . .  ipei  Eduarde  [assistere]  oogeretur,  tn 


*  Richtiger  liätto  er  freÜicli  Roconsion  von  B  gesagt,  da  der  Schreiber 
▼on  A  nicht  B  selbst  vor  sich  gehabt  hat. 
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^memiim  nutida  permadent,  et  diffidare  ipmm  PhOippunu 
Quo  difBdato  et  monitit  inferioribtiB  principibnB,  nt  assisterent 

imperio,  ut  tenerentur,  oiiiikjs  iidem  principes  sunt  regi  Anglie 
colligati.  De  qua  diffidaiiom  papa  Bauedictus  e(i  intelleda 
muUnm  iocundabatur.  —  p.  212:  Tunc  misit  Francus  nuncium 
et  iitteras  (A:  m.  Fr.  literas  cum  nancio  solempni)  impeit- 
trid . .  •  ut  inter  ipsum  et  principem  conoordiam,  m  fmtik, 
ordinaret  et  sibt  nnnoiiiiD,  de  quo  princepe  confiderety  de  eon- 
cordia  atUmipianda  deetmaret 

Cap.  73  p.  235  von  der  Sehlaeht  bei  Ceicy :  Ei  oecidenmt 
inter  alios:  lohannes  res  Bohemie,  qui  oecus  fm&rat  et  $$  ad 
eonßictum  per  Heinricnm  Monachi  de  Basilea  et  H,  de  Klingen- 
herg  milites  fecit  adduci  etc. 

Cup.  74  p.  23(5:  Anj^^luH  autem  .  .  .  videns  Bohemuni  oc- 
oisum,  dolens  8uper  eum  dixit;  Alter  lectus  lohatmwn  Bohemie 
regem  deceret,  quam  sie  (acentem  in  terra! 

Cap.  80  p.  240:  Lioet  aatem  scriberetor  priocipi  de  pre> 
dictie  principibus  electoribtti^  quod  ad  eligendom  regem  terminmi 
Btatnissent,  credere  noluit  presertim  de  arehiepUcopo  Treverenri 
et  dace  Saxonie,  quia  ipsum  eUgwaniL 

Cap.  82  p.  242:  Eisdem  temporibus  .  .  .  domini  de  Westert 
bürg  et  de  Ysenburg  .  .  .  Treverensem  et  siios  in  favoi  uin  prin- 
cipis  diftidarunt  pro  eo,  quod  elegerant  (!)  Karolotiem  contra 
elecÜoiiem  principis. 

Cap.  118  p.  266  von  den  Geisslern:  Post  hec  sorrexit 
nnna  sonoms  legens  literam,  qma  aUqui  ßierant  inter  eoe  eaieet' 
dotee  et  Uterati  etc. 

Cap.  121  p.  269:  Quod  andiene  lohannes  de  Pistorio  pro- 
▼isus  TridentmuB  (!)  eedie  .  .  .  recesriti  cm  papa  paetea  de 
epiecopatu  Spoletano  proffidit. 

Cap.  124  p.  271:  Reversus  autem  rex  Spiram  vocatis 
dominis  et  civitatibus  tractauB  de  pace  generali  circa  Kenuiu, 
aed  protunc  non  perficiens. 

Auf  das  gleiche  VerhältniaB  lassen  Stellen  schliessen,  an 
denen  B  für  einen  Naincn  oder  eine  Zahl  eine  Lücke  lässt, 
doch  wohl  weil  dem  Verfasser  jener  oder  diese  nicht  bekannt 
war,  wfthrend  in  A  der  Käme  sich  findet  oder  bei  Zahlen  die 
Lttdce  durch  ein  nichtssagendes  Wort  ausgefüllt  ist  VgL  Cap.  97 
p.  249:  Et  ecce  in  sero  venitK.  (A:  Marquardtte)  de  Randeok,  — 
Cap.  37  p.  187:  occisa  sunt  in  die  illa        milia  Qelforum, 
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wo  A  wmUa  tot  milia  emsetsty  —  Cap.  62  p.  216:  Com  aatem 
papa  gnandam  terram  Delphini  . . .  emisset . .  •  pro  millbus 

floranonim,  wo  in  A  für  die  Zahl  tot  steht. 

Schon  Studer  S.  XIII  hat  darauf  hingewiesen,  dass  in 
Cap.  56  p.  209,  wo  B  gibt:  Unde  tandem  logatis  principis  sepe 
ad  euriam  venientibus,  quibus  et  iegati  regis  Francie  plures 
in  curia  verecundias  inferebant:  quod  nuliura  possent  habere 
finem,  respondit  papa),  in  A  aber  nach  inferebant  beigesetzt 
ilt:  tn  tantum,  quod  nulium  poterant  habere  finem,  respondit 
prmeipif  die  Abweichung  in  A  nur  durch  ein  MissverständnisB 
des  Textes  von  B  veranlasst  sein  kann.  Wenn  dann  in  Cap.  72 
p.232B  hat:  Depotuit  edam  (papa)  Heinricum  de  Vimenburg 
•rduepMOopnm  MoguntinniDy  fifium  Qerlaci  comiti»  de  Nassowa 
{mfotm  fuondam  AMß  r€gi§  steht  noch  in  A)  ...  in  arehi- 
episcopom  promovendo,  in  A  aber  weiter  folgt:  Catua  attUm 
iiptmtioni$  fuit,  quod  adketerat  et  favtbat  principi,  ^»'optey  quod 
mmmmnieatu»  fittrat  «t  m  9xeommiimieaeion$  anmo  uMliifiaCo 
fhribus  annis  perseveravenUy  so  hat  der  Schreiber  yon  A  über- 
fehen,  daas  der  erste  Theil  dieses  Satzes  (bis  principi)  über- 
flüssig ist,  weil  im  Folgenden  dann  eingehender  über  die  Ur- 
sache der  Absetzung  Heinrichs  gehandelt  wird,  während  der 
letzte  Theil  doch  einer  späteren  Glosse  sehr  ähnlich  sieht. 

Sprechen  die  bisherigen  Ausführungen  entschieden  für 
Studers  und  meine  Annahme,  dass  B  den  ursprünglicheren 
Text  biete  als  A,  dass  das  Mehr  in  A  Zusätse,  nicht  Ana- 
laMungen  des  Schreibers  von  B  oder  seiner  Vorlage  sei,  so 
werden  wir  für  die  entgegengesetzte  Ansicht  doch  wenigstens 
ebsnso  gnte  Gründe  fordern  dürfen.  Solche  sind  aber  bis  jetst 
beigebracht  worden.  Soltan  ist  überhaupt  nicht  der 
dass  A  den  ursprünglichen  Text  enthalte,  sondern 
anr,  dass  auch  der  Text  des  Codex  B  im  Vergleich  au  A  an 
fSshUosen  Auslassungen  und  .Verderbnissen'  leide,  und  dass 
dsher  ,der  Schreiber  des  ersteren  ein  unwissender,  ungeschickter 
•nd  nachlässiger  Mann  gewesen  sei'  (S.  7),  was  doch  sehr 
einzuschränken  wäre.  Wiehert  hat  wohl  behauptet,  es  sei  das 
.Axiom',  dass  B  den  einfacheren  und  älteren  Text  enthalte, 
,voa  vornlierein  (!j  fallen  zu  lassen'  (S.  157),  hat  aber  (S.  121 
bis  124)  für  das  Gegentheil  auch  keinen  Beweis  geliefert. 
Vorzüglich  hat  er  sich  doch  darauf  gestützt,  dass  nach  seiner 
Annahme  der  Chronik  des  Matthias  das  Werk  des  Jakob  von 
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Mainz  zu  Grunde  lic^-e,  in  welchem  Falle  natürlich  die  Hand- 
schrift A,  welche  die.sciii  Jakob  näher  zu  stehen  scheint,  die 
urspriinj^liclierc  Fassung  enthalten  niuss.  Nur  auf  eine  That- 
sacljc  weist  Wiehert  hin,  die  Studer's  und  meiner  Behauptung 
, stracks  zuwiderlaufen'  soll:  ,in  Cod.  A  nämlich  fehlen  eine 
Reihe  von  Capiteln,  welche  B  bringt,  und  die  in  B  vorkommen- 
den,  zugleich  mit  der  Vita  Bertholdi  correspondirenden  Abschnitte 
erscheinen  in  A  abgekürst'  (8.  157  f.). 

Das  VerhiltniM  der  Vita  Bertholdi  zur  Chronik  werde 
ich  später  erdrtem.  Fassen  wir  zunächst  jene  Capitel  in's  Auge, 
welche;  ohne  nähere  Beziehung  zur  Vita,  B  hat,  die  in  A  aber 
fehlen!  Es  sind  dies,  wie  schon  Studor  S.  XIV  f.  bemerkt  h;vt: 

Cap.  38  p.  187,  wo  zur  Geschiclite  Ludwigs  des  Baiern 
Uhergeleitet  wird  mit  den  Worten:  Nota  bene.  Acne  scriba 
Ingenium!  Grandis  tibi  restat  labor  etc. 

Cap.  39  p.  189  der  Schluss  über  cUe  Belagerung  von 
Solothum  durch  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  ond  die 
Schlacht  am  Morgarten. 

Cap.  41  p.  190:  Die  Vermfthlung  der  Oaiharina  tob 
Oesterreich  mit  dem  Sohno  des  Königs  Robert  von  Neapel. 

Cap.  44  p.         ff.:  Die  beiden  Brüder  von  Kiburg. 

Cap.  47  p.  195:  Die  zweite  Hüllte  über  den  Bischof 
Rudolf  von  Coustanz  und  die  streitige  Bischofswahl  in  Basel. 

Cap.  49  p.  19G:  Die  Heerfahrt  Herzog  Heinrichs  von 
Oesterreich  in  die  Lombardei. 

Cap.  51  p.  199:  Die  erste  Hälfte  über  die  Belagerung  der 
badischen  Burg  Reichenberg  durch  den  Grafen  von  Wirtenbeig. 

Cap.  63  p.  217:  Eroberung  von  Algesiras  durch  des 
spanischen  König. 

Cap.  7(>  p.  23S:  lieber  Vorgänge  im  Breisgau. 

Cap.  77  }).  239  Anlaug  und  Ende:  über  Feindseligkeiten 
zwiselieu  Kuglauid  und  Öcbottlaud  und  zwischen  Burgund  und 
Chalons. 

Cap.  78  p.  239  f.  (bis  auf  den  Schlusssats):  Krieg  swischea 
Ungarn  und  Venedig. 

Cap.  85  p.  243:  Belagerung  der  Burg  FQrstenbeig  ia 
Tirol  durch  den  Bischof  von  Chur  und  dessen  Gefangennehmung. 

Cap.  88  p.  244:  Zug  des  Dauphins  gegen  die  Türken. 
Cap.  89  p.  245:  ,De  dui  itate  niensis  .lulii  et  diversis  con- 
flictibus  et  aliis  mirabilibus,  quae  contingeraut  in  ipso.' 
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CSap.  90  p.  246:  Der  Tod  des  Heraogs  Y<m  Bretagne  und 
deiMii  Folgen. 

Ans  der  jinge führten  Thatsache  folgt  natürlich  ,von  vorn- 
herein' g-ar  nichts,  da  diese  Capitel  ebenso  g'ut  in  A  weg"- 
geiiisseu,  wie  in  Ii  später  zugesetzt  sein  können.  Denn  man 
darf  nicht  übersehen,  dass  der  Schreiber  zwar  nicht  der  Hand- 
schrift A  selbst,  die  aus  Strassburg  zu  stammen  scheint,  wohl 
aber  ihrer  Vorlage  DAch  den  ihr  eigenthüm liehen  Angaben  in 
äpflier  gelebt  haben  muss,  und  es  ist  doch  begreiflich,  daes 
dieser  einzelne  Capitel^  weiche  ausserdeutsche  Verhältnisse  oder 
weniger  wichtige  Vorg&nge  in  Süddeutschland  betrafen,  heim 
Abichreihen  übeiigmngen  habe.  Für  die  UrBprfingliohkeit  mehre- 
rer dereelben,  nftmlich  39,  47,  49,  76,  78  und  88,  sprioht  aber 
doch  der  Umstand,  daas  sie  aneh  die  Ausgabe  Cuspinian's  ent* 
hilf,  die  sonst  von  B  sowohl  in  der  ZaU  der  Capitel,  als  auch 
in  Bendiung  auf  den  Text  im  Einaelnen  sehr  abweichend  ist 
Vom  Cap.  54  findet  sich  bei  Cuspinian  wenigstens  der  Anfang, 
TOD  77  die  Hälfte,  indem  nur  der  erste  Satz  und  das  Knde 
fehlt.  Cap.  39  und  49  stehen  auch  in  der  vaticanischen  Hand- 
schrift, die  mit  dem  Jalire  1335  endet.  Für  die  Annahme, 
dim  Cap.  77  und  78  in  B  nicht  später  zugesetzt,  sondern  in  A 
das  Fehlende  weggelassen  sei,  spricht  die  unpassende  Art  und 
Weise,  wie  hier  der  Schlusssatz  von  Cap.  77  {PrnjHer  qnod 
ptpa,  sciens  sibi  adversari  Ludowicum  principem  et  Unganim, 
cmn  Mediolanensi  • . .  amicicie  ligam  firmnvit)  an  das  Mittel- 
stück von  Cap.  77  angeknüpft  ist.  Denn  hier  ist  kein  Grund 
ein  solches  Btlndniss  angeführt,  sondern  die  Bestftti(pttng 
Karls  IV.  durch  den  Papst,  dessen  Krönung  in  Bonn  und  die 
Verleihung  der  Regalien  an  mehrere  deutsehe  KirchenfEIrsten 
beiiehtet  Das  Cap.  4L  findet  sich  meist,  51  theil weise  auch 
in  der  Vita  Bertholdi,  so  dass  diese  beiden  mit  den  andern 
Gqriteln  besprochen  werden  müssen,  welche  der  Vita  mit  der 
(^ironik  gemeinsam  sind. 

Es  bleiben  also  noch  die  Capitel  38,  44,  G3,  85,  89  und  90. 
Von  diesen  muss  aber  wenigstens  Cap.  85  ursprünglich  der 
Chronik  angehört  haben,  da  in  Cap.  V2\  p.  2ß9  der  Satz: 
commisit  papa  Clemens  .  .  .  episcopo  Curiensi  a  captivitato 
liberato  die  Erzählung  der  Oefangennehmung  des  Bischofs 
in  Cap.  85  voraussetzt.  Dagegen  hat  es  auch  Studer  S.  VI, 
wahrscheinlich  gefunden,  dass  Cap.  38  und  89  nicht  vom  Vor- 
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fasser,  sondern  vom  Schroiber  der  Berner  Handschrift  herrüliren, 
und  dass  90  aus  einem  andern  Werke  entnoniinen  sei.  Denn 
Cap.  38  trage  an  der  8pitze  ein  yNota  bene^,  , welches  gewöha- 
lich  den  Randbemerkungen  vorgesetst  wird',  89  sei  nur  ein 
,St06BBeafser'  und  in  90  weise  das  ,nt  prescripsi'  auf  ein  in 
der  Torliegenden  Chronik  nicht  erwähntes  Factum  hin.  Aber 
mir  scheint  gerade  Gap.  89  nrsprQnglich  an  sein.  Denn  diese 
lange  Lamentation  Uber  den  Jnli  des  Jahres  1847  kann,  wie 
dies  anch  Studer  S.  XXXIX  bemerkt  hat,  nur  von  Jemandem, 
der  noch  unter  dem  unmittelbaren  Eindrucke  der  Ereignisse 
schrieb,  also  vom  Verfasser  herrühren.  Namentlich  die  Be- 
merkungen über  die  reichliche,  aber  durch  Regengüsse  ver- 
BÖgerte  Ernte  können  nur  gleichzeitig  niedergeschrieben  aeiii. 
Dem  spftteren  Abschreiber  konnten  diese  allgemeinen  KUges 
uninteressant  nnd  in  eine  Chronik  nicht  passend  erscheinen 
und  daher  von  ihm  weggelassen  werden. 

Uebrigens  würde,  wenn  einzelne  Capitel  in  B  spSter  so- 
gesetzt  wftren,  daraus  noch  nicht  die  grössere  Ürsprünglichkeit 
der  Recension  A  folgen,  da  wir  ja  von  der  Recension  B  nicht 
das  Original,  sondern  eine  spätere  Abschrift  haben,  und  der 
Schreiber  derselben  immerhin  einzelne  Zusätze  gemacht  haben 
kann.  Wir  wollten  nur  zeigen^  dass  die  Capitel,  welche  B 
mehr  hat  als  A,  keinen  Beweis  bezüglich  des  VerhlÜtnisses 
beider  Handschrifiten  oder  ihrer  Vorlagen  liefern  und  unser 
froher  gewonnenes  Resultat  nicht  umsustossen  vermögen. 

In  welchem  Verhältniss  steht  nun  der  von  Nauclems 
citirte  Jacob  US  de  Mognntia  zu  den  beiden  Recensionen 
des  Matthias  von  Neuenburg?  steht  er  A  oder  B  näher? 

Schon  Wiehert  hat  S.  87  ff.  nachgewiesen,  dass  in  dorn 
wichtigen  Capitel  118  p.  265  ff.  über  die  Geissler  Nauclerus? 
oder  Jakob  nicht  mit  sondern  mit  A  stimme,  sowohl  was 
die  reichhaltigere  Fassung,  als  auch  was  die  Verlegung  der 
geschilderten  Vorgänge  nach  Speier,  nicht  nach  Strasebnrg  be- 
trifft Auch  an  anderen  Orten  hat  Wiehert  auf  dieses  Ver- 
hältniss hingewiesen:  S.  65  N.  besttglich  der  Lesart  dnoentis 
in  Cap.  87  p.  180  n.  3^  S.  104  bezüglich  des  Zusatzes  in 
Cap.  52  p.  200  n.  8,  S.  10(5  be  züglich  der  Namen  der  Gesandten 
in  Cap.  55  p.  206  n.  2  und  der  Weglassung  der  persönlichen 
Bemerkung  p.  207  1.  1 :  cui  interfui,  8.  109  bezüglich  des 
Cap.  83  p.  242  f.,  S.  113  bezüglich  des  Zusataes  in  Cap.  130 
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p.  274  n.  4  betreffend  die  Eraennaiig  von  Cardinftlen.  Das- 
•elbe  VerbältnlsB  lässt  sich  bezüglich  einzelner  Worte  nach- 

weisen,  wo  Wiehert  eiue  Vcrgleicliung  nicht  voriiehiiicii  konnte, 
weil  ihm  die  Ausgabe  Studer's  nicht  zugänglicli  war,  Böhmer 
aber  in  seinen  Fontes  Ror.  Germ,  die  Mittheihinji<-  bhjssor  hand- 
schriftlicher Varianten  principiell  ausgeschlossen  hatte.  So  liest 
Nauclerus  mit  A  p.  367  =  Cap.  36  p.  177  1.  1:  Johannes 
Mtem  dux  fratruelis  reg^is,  p.  370  =  Cap.  37  p.  181  1.  ö: 
tjMM  lüttros  inyeativit,  p.  371  s=  p.  185  1.  17:  inter  Robertnm 
et  ipsum  principem,  p.  372  =  p.  186  1.  1 :  habitie  in  ewn  pro- 
OMsibus  debitis  tanquam  maiestatis  lese  criminis  ream  n.  s.  w. 

Dürfte  somit  der  Beweis  geliefert  sein,  dass  B  der  ur- 
ipriin^chen  Fassoag  der  Chronik,  welche  von  Matthias  von 
Neosnbtirg  verfasst  sein  soll,  nfther  stehe  als  A,  dass  anderer- 
aeiti  die  dem  Jakob  von  Mains  augeschriebene  Quelle  des  Nau- 
denis  mit  A  nSher  verwandt  sei  als  mit  B,  so  ftllt  damit  anch 
die  Hypothese  Wichert*8  (tber  das  VerhältnissdesOeschichts* 
Werkes  des  Matthias  zu  dem  des  Jakob  von  Mainz. 
Schon  an  sich  ist  die  Annahme  eines  so  verwickelten  Doppel- 
verhältnisses, eines  mehrmaligen  Austausches  der  Werke  bei- 
der Verfasser,  eine  so  gekünstelte  und  unwahrscheinliche,  dass 
nur  triftige  Beweise  uns  von  der  Richtigkeit  derselben  über- 
seugen  könnten.  Mit  obigen  Beweisen  ist  ihr  aber  jede  Basis 
eotsogea.  Denn  von  den  möglichen  Verwandtachaftsverhält- 
liisen*  iwischen  B,  A  und  I  (Jakob  von  Mains): 

1.  B  — A  — I        3.  A-B  — I        5.  I~B  — A 

2.  B  — I~A        4.  A  — I-B        6.  I  — A  — B 
7.  _B  8.  _A_^  9. 

A~~I  B       I  ß  A 

fidlen  nun  3,  4,  5,  6,  7  und  8  von  selbst  fort  Auch  2  und  9 
kömien  nicht  in  Betracht  kommen,  da  A  und  B  blos  in  Ein* 
sdnheiten  differirende  Recensionen  einer  und  derselben  Quelle, 
I  aber  doch  ein  in  grösseren  Partien  abweichendes  Geschichts- 
werk ist.  Es  bleibt  somit  nur  noch  das  Verhältniss  1  :  B — A — I 
möglich,  d.  h.  Jakob  \  on  Mainz  kann  nur  die  Kecension  A 


*  Von  der  Annehme  noeh  einer  weiteren  nnbelunnten  Qnelle,  wie  einer 
DeppelrerwnndteelMft,  wonaeh  etwa  ▲  tau  B  und  I  oder  I  «os  ▲  mid 
B  abfeleileC  wire,  glaube  ieh  abaelien  an  dOrfsn. 
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der  sogenannten  Chronik  des  Matthias  von  Neuenbui^  benützt 
haben,  ein  Resultat,  das  von  vorneherein  als  das  wahrschein- 
lichste erscheint,  da  B  bis  1350,  A  bis  1305  und  I  wenigstens 
bis  1360  gereicht  hat,  und  wie  Wiehert  S.  113  dargethan  hat, 
aneh  noch  fUr  die  Jahre  1350—1355  mit  A  Verwandtschaft  seigt 

Dieses  Verhftltiiiss  ergibt  sich  aocb  deotUeh  ans  der 
Tezteatwicklang  in  einem  dnselnen  FaU,  nämlich  bei  dem 
Bericht  ttber  den  Tod  Ladwigs  des  Baiern  CSap.  94  p.  24B. 
Hier  berichtet  B:  Que  (Johanna  dncissa  Anstrie)  in  reditv 
ad  Austriuui  Ludowicum  principeni  visitaus  ab  eo  hono- 
rifice  est  recepta.  Qua  recedentc  princeps  in  venacione 
ursi  in  silva  iuxta  Monacuni  de  equo  corruens  expiravit. 
A  schaltet  nach  Monacum  noch  paralysi  percussn»  ein. 
Nauderus  aber  erzählt  p.  393,  und  zwar,  wie  Wiehert  S.  lOd 
annimmt»  nach  der  Chronik  Jakobs  von  Ifaina:  Johanna 
dacissa  Austriae,  ez  Suevia  reversnra  in  Anstriam, 
volnit  LndoTicam  imperatorem  yisitare,  qua  die  princeps 
oupiens  com  ipsa  relicta  qnondam  Alberti  duois  Aastriae  spectS' 
culum  habere  apud  Monachinm,  et  omnibus  cum  hilaritate 
consuiiiniatis,  cum  ex  eodem  poculo  princeps  a  ducissa  porrecto 
biberct,  Btatim  sensit  se  g-ravatum.  Unde  acccpta  occasione 
et  exercitii  gi*atia  exivit  venatum,  paralysi  dein  percussu^ 
de  equo  in  terram  corruit  et  mos  expiravit.  Wenn  nicht 
Nauclerus  neben  Jakob  von  Mains  noch  eine  andere  Quelle 
benfitst  hat,  so  ergibt  sich  hier  das  Verwandtsobaftsverhältniis 
B— A— I  sehr  deutlich.  Jakob  von  Mainz  hat  offenbar  das 
von  A  in  den  Text  von  B  gesetzte:  paralysi  percussns,  zugleidi 
verleitet  durch  das  zeitliche  Zusammentreffe n  des  Tades  Ludwigs 
mit  der  Anwesenheit  der  Cieniahliu  (uiclit  Witwe!)  Albrechts  II. 
von  Oesterreich,  zu  einem  Berichte  über  die  Vergiftung  des 
Kaisers  durch  Johanna  fortgebildet,  wie  diese  ja  überhaupt 
von  späteren  Geschichtsschreibern  behauptet  wird.  In  keinem 
Falle  aber  wird  man  in  der  Darstellung  dos  Nauoleroa  die 
Quelle  für  die  Chronik  des  Matthias  sehen  können,  so  dass 
dieser  znerst  die  Vergiftungsgeschichte  und  bei  einer  Umarbeitung 
seiner  Chronik  auch  noch  das:  paralysi  percussus  gestriehen  bitte. 

Wer  war  nun  der  Verfasser  der  in  B  vorliegenden 
Chronik? 

Da  die  Berner  Handschrift  den  Titel  an  der  Spitze  trägt: 
ylocipit  cronica  compuaita  sive  facta  per  magistrum  Mattbiani 
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de  N&weDbarg,  clericam  .  .  •  domioi  Berhtoldi  de  Bachegg;e 
epiicopi  Aigen^enslsi  und  auch  der  Taticanische  Codex  den 
Titel:  Cronica  magistri  Mattbie  fiihrt,  so  bat  man  seit  Stnder 
längere  Zeit  angenommen,  der  Verfasser  des  Werkes  sei  Matthias 
TOD  Neuenbürg,  der  in  Urkunden  des  Jahres  1345  als  civis 
Argentinensis  und  vom  Bischöfe  Berthold  ernannter  Schieds- 
liehter  erscheint,  als  civis  Argentinensis  neben  anderen  ange- 
sehenen Strassburgern  auch  13f)0  in  einer  stSdtiscben  Urkunde 
angeführt  wird,  1.355  als  advociitus  Ari^tuit.,  d.  h.,  wie  Hegol 
(Forschungen  zur  deutschen  Cieschichte  10,  244)  annimmt,  als 
bischöflicher  Stadtrichtcr  eine  Urkunde  siegelt  und  1370  mit 
dem  Titel  eines  ,vurBprecben  gelBtlichen  gerichts'  als  verstorben 
erwähnt  wird. 

Dagegen  bat  aber  Soltau  aus  dem  Inhalte  der  Chronik 
BSchzuweiBen  geeucht,  dass  Mattbias  nicht  der  Verfasser,  sondern 
mir  (ier  Uebcrarbeiter  der  Chronik  gewesen  sein  könne,  da 
Matthias  als  Beamter  des  päpstlich  gesinnten  Bischofs  Bertbold 
von  Strasabnrg  sicher  ein  Gegner,  der  Verfasser  der  Chronik 
aber  ein  begeisterter  Anhänger  Ludwigs  des  Beiern  gewesen 
lei.  Wi<^ert  S.  145  n.  44  nennt  dann  allerdings  die  Hypothese 
Soltau's,  daas  ein  Secretftr  des  Bamberger  Propstes  Marquard 
von  Randeck  die  Chronik  verfasst  habe,  eine  ,lnffcige',  stimmt 
aber  doch  mit  ihm  darin  flberein,  dass  auch  er  meint,  es  sei 
ondenkbar,  dass  ein  Beamter  des  kircblicb  gesinnten  Bischofs 
Berthold  so  günstig  über  Kaiser  Ludwig  geurtheilt  habe,  wie 
die»  der  Verfasser  der  Clnunik  gethan.  Er  hält  für  den 
eigentlichen  Verfasser  den  Notar  Jakob  von  Mainz,  der,  wie 
er  nachweiat.  1339  in  Speier  zu  Hause  war  (vgl.  oben  S.  245), 
bei  dem  sieh  also  sowohl  die  der  Chronik  zu  Grunde  liegenden 
reichsgtädtiseheu  Anschauungen,  als  auch  die  Sympathien  für 
Ludwig  den  Baiem  erklären,  da  die  Bischöfe  von  Speier  alle 
Anhänger  des  Kaisers  gewesen  sind. 

Prüfen  wir  nun  unbefangen  die  Chronik  und  zwar  einerseits 
mit  Rücksicht  auf  den  drdichen,  andererseits  mit  Rficksicbt  auf 
.den  kirchlich-politischen  Standpunkt  des  Verfassers.  War  die 
Heimat  desselben  nach  B  Neuenbürg  am  Oberrhein,  so  wird  man 
erwarten  dürfen,  dass  dies  in  der  Chronik  iigendwie  Ausdruck 
gefunden  habe.  Nun  werden  in  der  That  Voigänge  in  Neuen- 
burg erwähnt  Cap.  10  p.  153,  Cap.  11  p.  154  und  Cap.  12 

155.  Auch  Cap.  51  p.  199  wird  unter  den  Städten,  welche 
iivMv.  M.  Lxm.  L  Him*.  17 
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dem  Herzoge  Leopold  nach  der  Schlacht  bei  Htthldorf  noch 
treo  blieben,  gerade  Neuenbürg  hervorgehoben.  Eine  grSesere 
BerQokBichtigung  eines  so  unbedeutenden  Städtchens,  wo  gewiss 
wenig  Bemerkenswerthes  vorfiel,  wird  man  auch  von  einem  von 
dorther  stammenden  Chronisten  nicht  erwarten  dürfen. 

Vor  Allem  tritt  aber  im  ersten  Theile  bis  Cap.  50  p.  198 
oder  bis  zum  Jahre  1327  Basel  in  <ien  Vürder<xrimd  (Cap.  11 
p.  154,  —  14  p.  156,  —  Cap.  15  p.  157,—  Cap.  17  10 
p.  157-160,  —  Cap.  21  p.  161,  —  Cap.  22  p.  162,  —  Cap.  24 
p.  164,  —  Cap.  31  p.  168,  -  Cap.  36  p.  175—180,  —  Cap.  :iV) 
p.  189,  —  Cap.  47  p.  195,  -  Cap.  50  p.  198.  Vgl.  auch 
R.  Hanncke,  De  M.  Alberti  Argent.  Chronico  p.  8^ — 10).  Die 
Basler  Parteiverhältnisse  werden  eingehend  geschildert,  über 
die  Bischöfe  oder  andere  Persönlichkeiten  aus  Basel  Mehreros 
mitgetheilty  Localitäten  genauer  angegeben.  Einselne  Schilde- 
rungen, wie  Gkp.  39  p.  189  von  den  im  Jahre  1316  in  Basel 
gehaltenen  TumiereUi  machen  den  Eindrucky  dass  sie  von  einem 
Augenaeugen  heirtthren.  Bfan  hat  daraus  firOher  wohl  geschlosaen, 
dass  der  Verfasser  der  Chronik  ein  Basler  gewesen  sei,  und 
nachdem  dies  genügend  widerlegt  worden,  haben  Soltau  S.  13  f. 
und  Wiehert  S.  69  ff.  angenommen,  dass  Matthias  von  Neuen- 
bürg oder  dessen  Qnelle  für  den  ersten  Theil  der  Chronik  bis 
Ende  der  zwanziger  Jahre  eine  alte  Basier  Chronik  excerpirt 
hahe.  Ich  habe  aber  gegen  eine  ähnliche  Hypotluiso  Studer's 
und  die  älteren  Veriuutiiuugen,  dass  der  Verfasser  der  ganxeii 
Chronik  ein  Basier  gewesen  sei,  sehen  Fontes  4,  XXXII  be- 
merkt, dass  sieh  diese  besondere  Berüeksichtigung  der  Basler 
Verhältnisse  auch  durch  die  Annahme  erkläre,  Matthias  von 
Neuenbürg  habe  sich,  ehe  er  in  den  Dienst  des  Bisehofs  ßcrthold 
von  Strassburg  trat,  längere  Zeit  in  Basel  aufgehalten.  Jetzt 
ist  in  der  That  im  Anzeiger  für  Schweizer.  Geschichte  1879 
Nr.  5  der  Aussug  einer  Urkunde  mitgetheilt  worden,  ausge- 
stellt 1327  Nov.  5  von  zwei  officiales  ecclesiae  Basiliensis  and 
archidiaconi,  worin  diese  den  ,magi8ter  Matthias  de  Nuwen- 
bürg,  advocatus  in  curiis  nostris',  als  Anwalt  oder  Fürsprechen 
ihrer  Gerichtshöfe  erwShnen.  Da  hiedurch  der  Aufenthalt  dea 
Matthias  in  Basel  bis  Ende  1327  sichergestellt  ist,  so  hat  auch 
Wiehert  in  einem  Nachtrage  S.  264  ff.  seine  frühere  Annahme 
der  Benützung  einer  Basler  Chronik  durch  denselben  fallen 
lassen  uud  die  Ansicht  aufgestellt,  Matthias  selbst  habe  sich 
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wahre  nd  seines  Aufenthaltes  in  Basel  einzelne  Aufzeichnungen 
gemacht. 

Da  im  Jahre  1328  Berthold  von  Buchegg,  der  bisher 
ftis  Deatschordena-Cointhur  in  Basel  gelebt  hatte,  Bischof  von 
Stnaabnrg  wnrde  und  Mattliias  von  Neuenbürg  später  in  dessen 
DieDsteii  steht,  so  liegt  die  Vermathmig  nahe,  dass  dieser  um 
diese  Zeit  ebenfalls  Basel  verlassen  habe  und  nach  Strassburg 
fiberriedelt  sei.  Damit  stimmt  es,  dass  fortan  Basel  in  der 
Chronik  ganz  in  den  Hintergrund  tritt  Erst  Tom  Jahre  1346 
u  wird  Basel  wieder  einige  Male  erwähnt  (Cap.  80  p.  240  f., 
Cap.  97  und  98  p.  249—202  und  Cup.  IIG  p.  261  f.),  ohne 
diss  aber  eine  besondere  Berücksiolitiirunf^-  der  dortigen  Vor- 
gänge stattfindet,  abgesehen  von  der  Schilderung  dos  Aufenthaltes 
Ktiser  Karls  IV.  und  der  Absolution  der  Basler  Bürger^ 
die  so  geoau  und  lebendig  ist,  dass  der  Verfasser  entweder 
Asgenseuge  gewesen  sein  oder  von  einem  solchen  Nachrichten 
oriisHen  haben  muss.  Aber  gerade  dies  spricht  fftr  die  Autor- 
Kkaft  des  Matthias,  weil  im  Gef  I^r  Karis  IV.  auch  Bischof 
BerAold  von  Strassburg  sich  befand,  mit  dem  vielleicht  auch 
llÄtthias  in  Basel  gewesen  ist. 

Indessen  fallt  es  auf,  das»,  wenn  man  al »sieht  von  den 
K  apiteln  66 — 70  p.  218 — 227,  deren  ursprüngliche  Zugehörig- 
keit zur  Chronik  bestritten  worden  ist,  die  Strassburger  Ver- 
hihoisse  auch  nach  1328  vom  Verfasser  nicht  sehr  beachtet 
v«iden  sind.  Erst  die  Beschreibung  der  Belehnung  des  Bischofs 
Beithold  dnreh  Karl  IV.  im  December  1347  Cap.  96  p.  249, 
daan  die  Schilderung  der  Judenverfolgung  in  Strassburg  Cap.  116 
p.  262>-264  und  des  Aufh^tens  der  Oeissler  daselbst  Cap.  118 
p.  26.5 — 267  verrathen  den  Augenzeugen.  Das  würde  sich  am 
leichtesten  erklären,  wenn  man  mit  Soltau  S.  18  wegen  der 
Bemerkung:  cui  (ermsistorio)  interfui  in  Cap.  5;")  p.  206  f.,  wie 
^egen  der  dctaülirten  Beschreibung  von  Voi^ängen  an  der 
pipstliehen  Curie,  namentlich  der  genauen  Anführung  dort 
takommender  Gesandtschaften  in  den  Cap.  54  -  56  p.  204 — ^10 
assihme,  dass  der  Verfasser  in  den  dreissiger  Jahren  sich 
fagere  Zeit  in  Avignon  aufgehalten  habe.  Doch  war  er  1338 
wohl  schon  im  Dienste  des  Bischofs  Berthold,  da  er  nach  sein«* 
eigenen  An«:ahe  in  Cap.  57  p.  213  damals  eine  Abschrift  der 
von  den  (it  utsclHjn  Fürsten  in  Hense  und  Frankliirt  gefassten 
Beschlüsse  an  den  Papst  brachte:  expouendo,  dominum  Argenti- 
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nonst  in  non  posse  ultni  resistere  principi,  quominus  ab  en  re- 
v:;aVin  faoi(MKl(»  homa^iuiii  reco^nosrat.  '  (rrlinp^t  es  uns  übrigens 
später  nachzuweisen,  dass  die  Cap.  <"»6  -  70  ein  ursprüngliclier 
BeBtandthoil  der  Chronik  seien,  so  fällt  das  Bedenken  wegen 
der  Nichtbeachtung  Strassburgs  überhaupt  fort,  da  in  denselben 
eine  eingehende  Geechichte  des  BiBthams  Strassbnrg  aeit  1335 
enthmlten  ist. 

Wäre  die  Annahme  Wicheifs  richtig^  dass  die  Origioal- 
chronik  von  dem  Speierer  Notar  Jakob  von  Mainz  verfasst  und 

von  Matthias  von  Neuenburg  nur  tiberarbeitet  sei,  so  müsste 
in  derselben  wohl  eine  btjsondere  Berücksichtigung  der  Vor- 
gänge am  Mittel  rhein,  speciell  in  Spei  er,  zu  Ta^e  treten.  An 
einselnen  Stelien  ist  dies  nun  in  der  Tbat  der  Fall,  aber  doch 
kaum  in  dem  Masse,  dass  sich  dies  nicht  auch  bei  Matthias 
nnd  bei  jedem  Kheinlttnder,  der  über  ReichBgeschichte  schrieb, 
erklären  würde. 

Am  auffallendsten  ist  in  Cap.  37  p.  180  f.  die  DarsteUang 
des  Aufenthaltes  Kaiser  Heinrich  VII.  in  Speier  im  Herbste 
1909  nnd  die  detaillirte  Schilderung  des  Aenssem  der  b5hmiseheD 
Princessin  Elisabeth,  die  Ende  August  1310  mit  Heinrichs 
Sohne  Johann  in  Speiei-  vermählt  wurde.  Aber  dieses  Capitel 
wie  Cap.  39  p.  1H8,  wo  die  genaue  Angabe  des  Zurückweichens 
I^dwigs  des  Baiern  in  cimiterium  ludeorum  bei  Speier  beacbteua- 
Werth  scheint,  gehören  dem  ersten  Theile  der  Chronik  an,  die 
auch  nach  Wiehert  nicht  auf  Mittheilungen  Jakobs  von  Mains 
beruht;  sondern  diesem  von  Matthias  mitgetheilt  sein  soll 
Wir  werden  daher  als  wahrscheinlich  annehmen  mOsseo,  dass 
Matthias  sich  1909  nnd  1310  wohl  aus  Anlass  der  dortigen 


'  Soltaii  S  l^t  nimmt  freilich  an,  der  VerfasHer  sei  als  Gesandtor  des  Kaicor'*, 
Wiebert  8.  127  ti'.,  er  sei  als  Gesandter  des  Kurfürsten  Heinrich  von  Muiuz 
«  nach  Avig^on  gereist  und  habe  den  Papel  dadurch  nmeoatimmen  ge* 

racht,  dais  er  auf  miMlicbe  Lsg«  seinea  AnbKagerB,  dee  Stnwilmrger 
Bitcbofs,  bingewieMD  babe.  Allein  der  Wortlaut  dieser  Stette,  BaMunmen- 
gehalten  mit  Cap.  69  p.  228  erianbt  mir  an  eine  Oeeandtnehaft  de« 
Ksebofs  Berthold  an  denken,  der  dem  Pliptte  Torttellen  liest,  dsm  er 
in  Folge  der  Beeehlfisee  der  dentaeben  Fflrsten  d«m  Kaiser  boldigm 
müsse,  wenn  ihm  die  Curie  nicht  Hftlfe  leiste.  Wenn  Wiehert  daü  ,cnni 
tnliasem*  auf  Jakob  von  Mainz,  die  an^eblicJie  Vorlage  des  Mattliias,  be- 
ziehen will,  so  würde  der  Umstand,  dass  dieser  Satz  wohl  in  B,  nicht 
aber  in  A  »ii  )i  fiiulft,  gep^en  seine  Annahme  eprechen,  dass  A  der  Original' 
chronik  Jakoba  näher  stehe  als  B. 
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Feierlushkeiteji  mit  anderen  Leuten  vom  Oberrhein  in  Speier 
adgehalten  habe. 

In  den  späteren  Theilen  nuushen  wieder  Gap.  99  p.  253 
die  genauen  Zeitangaben  fUr  die  Vorgani^e  in  Worms  (circa 
v6Bperas  —  in  crcpusculo  —  mane),  dann  die  Schilderung^  der 
Vorfalle  in  Mainz  (litere  in  presencia  oinniiuu  inibi  convenien- 
oiuiii  publice  iei^«.*buntur)  und  wieder  in  Worms  os  wahrschein- 
lich, dass  der  Verfasser  hier  als  Augenzcug-e  «geschrieben  habe. 
Aber  g-erade  dies  spricht  für  jVralthias,  da  sein  Herr,  der  Bischof 
von  Strasshurt,^,  den  Zug  Kaiser  Karls  IV.  von  Basel  bis  hinab 
nsch  Mainz  mitgemacht  hat. 

Gegen  die  Aniiahmo  zweier  Verfasser  sprechen  übrigens 
auch  die  stylistischen  Kigenthümlichkeiten,  lange  Participial- 
constructionen  und  üb(3rhaupt  ein  verwickelter  Satsbau,  die 
sich  im  ganzen  Werke,  in  den  ersten  wie  in  den  späteren 
Theilen,  gleichmAssig  finden.  Man  vergleiche  s.  B.  nur  Cap.  17 
p.  157  f.,  Cap.  36  p.  173  und  177,  Cap.  54  p.  204  mit  Cap.  71 
f,  230  nnd  Cap.  107  p.  257  f.  Auch  die  vielen  eingeflochtenen 
directen  nnd  indirecten  Reden,  welche  för  diese  Chronik  charakte- 
ristisch sind,  kommen  in  den  ersten  Capiteln,  die  gewiss  nicht 
TOD  Jakob  von  Mains  sind,  da  sie  tlber  die  Grafen  von  Habs- 
borg  handeln,  ebenso  vor  wie  in  den  späteren  Partien. 

Aber  die  , Tendenz',  der  politisc h- kirchliche  Stand- 
punkt der  CiiiDuik  soll  die  Abfassung  derselben  durch  Mat- 
thias von  Neuenbürg  uuijujglich  machen,  da  es  , absolut  un- 
denkbar* sei,  dasö  , der  Vertrauensmann,  der  advoratus  oder  der 
bischöfliche  Stadtrichter'  Bertholds  ein  so  , begeisterter  Anhänger 
Kaiser  Ludwigs'  gewesen  sei  wie  der  Verfasser  der  Chronik!  ' 

Dagegen  könnte  man  indessen  doch  die  Einwendung  er- 
heben, es  dürfe  aus  dem  Umstände,  dass  der  Bischof  von 
Strsssburg  im  Streite  Ludwigs  des  Baiern  mit  der  Curie  auf 
Seite  der  letzteren  stand,  nicht  nothwendig  gefolgert  werden, 
dsis  auch  jeder  seiner  Beamten  dieselbe  Qesinnnng  habe  hegen 
■fissen.  Dass  wenigstens  die  Bürger  von  Strassburg  (und 
Matthias  von  Neuenbürg  war  auch  Strassburger  Bürger!)  mit 
<ler  Haltung  ihres  Bischofs  nicht  einverstanden  waren,  beweist 
Cap.  69  p.  225:  ecce  Argentinenses  inito  consilio  episcopum, 
nisi  ooncordaret  cum  principe,  diffidarunt 


'  boiuu  ^^.  18,  21  f.  Vgl.  Wiehert  b.  125  ä. 


262 


Wenn  man  übrigens  unbefangen  die  Chronik  duix^hliest, 
wird  man  finden,  daas  der  Verfaeser  weniger  für  Ludwig  den 
Baiem  persdnlich,  ab  für  die  Wahrung  der  Reehte  des  Beiches, 
für  die  Selbststftndigkdt  der  deutschen  Krone  eintritt.  Diesen 

Standpunkt  vertraten  aber  nicht  blos,  wie  Wiehert  anzunehmen 
scheint,  die  Reichsstädte,  sondern  auch  die  Fürsten.  Nach  der 
Darstellung^  der  Chronik  selbst  Cap.  70  p.  229  sind  die  Führer 
der  Opposition  gegen  die  vom  Papste  1344  erhobenen  For- 
derungen: electores  principes  et  iuferiorum  parcium  magnates; 
diese  bescbliessen  die  berühmte  Erklärung:  illos  articulos  in 
perniciem  et  destruetionem  imperii  esse  conceptos^  und  erst 
nachdem  die  Fftrsten  diese  Erklärung  abgegeben  haben  und 
nach  langer  Berathung  (diu  deliberantes)  schliessen  sich  die 
Städteboten  derselben  an  mit  der  Bemerkung:  si  dominus  papa 
in  talibus  persistere  vult,  nos  inopes  oninibus  viis,  quas 
cogitaveri  nt  duniini  princi[)cs  imperii  ad  manutenendum 
iura,  honorem  et  integritatem  imperii,  erimus  obedire  et 
manutenere  parat i.  Und  wieder  kommen  in  Kense  die  prin- 
cipes zusammen  und  bescbliessen  die  bekannte  Erklärung  an 
den  Papst. 

Ludwig  der  Baier  erfreute  sich  persönlich  nicht  beson- 
derer Sympathien  Yon  Seite  des  Chronisten,  am  wenigsten  war 
dieser  ,ein  begeisterter  Anhänger'  dieses  Kaisers.    Bei  der 

Darstellung  der  Verhandlungen  mit  Leopold  von  Oesterreich 
Cap.  53  p.  201  wird  ihm  astucia,  d.  h.  nach  dem  Zusammen- 
hange Worthrüchigkeit  zur  Last  gelegt,  und  dieser  Vorwurf 
wird  Cap.  57  p.  211  bei  Erzählung  seines  Verhaltens  gegen 
König  Eduard  von  England  wiederholt  und  zugleich  bemerkt: 
princepe  cum  magno  vituperio  Alamannorum  in  partibus 
remansit  Er  missbilligt  es  auch  Cap.  70  p.  228  f.  offenbar, 
dass  Ludwig  das  ihm  vom  Papste  1343  übersandte  procura» 
torium  turpissimum  et  rigidissimum  als  Basis  weiterer  Ver- 
handlungen annahm.  Dass  Ludwig  den  Sohn  des  Böhmen- 
königs seiner  (Jcmahlin  und  seines  Landes  (Tirol)  beraubte, 
wird  Cap.  ()()  p.  214  inconsuctum  et  horribile  l'acinus  et 
mulelicium  genannt.  Auch  die  Ernennung  eines  Gegenpapstes 
durch  Ludwig  und  seine  römischen  Anhänger  hat  nach  p.  203 
nicht  seine  Billigung.  Nur  der  Standpunkt  wird  entschieden 
(besonders  Cap.  55  und  56  p.  206 — ^213)  vertreten,  dass  Ludwig 
vom  Papste  ungerecht  behandelt  worden  sei,  und  dass  er  die 
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LosspiechuDg  vom  Banne  verdient  hätte.  Dass  aber  Matthias 
von  Neuenbürg  wirklich  kein  Anhänger  der  päpstlichen  Curie 
uod  namentlich  auch  ein  Feind  der  vou  dieser  be^üustigten 
ßettelordeo  gewesen  ist,  zeigt  das  gewiss  nicht  yon  Jakob  Yon 
MaiDS  TerfMBto  Cap.  7  p.  152:  Post  Fridericam  aatem  crevit 
polenctt  et  superbia  sedis  apostolice  ac  Minorom  et 
Predieatornm^  quos  eo,  quod  Fiidericam  et  buob  deteeta- 
btator,  ipaa  aedes  pre  cimctU  ordiniboB  privilegiis  exaltavit 
Ib  tan  tum,  quod  nunc  ipsa  Bedea  et  cleroa  vix  defensaotur 
ab  lUia. 

Es  scheint  uns  daher  auch  die  kirchlicli-])ulitiöche  Tendenz, 
die  in  der  Chronik  zum  Ausdrucke  kuinint,  '  keinen  Beweis 
la  heferii^  dass  nicht  Matthiaa  von  Neuenbürg,  aondern  ein 
ipecieller  Anhänger  des  Kaisers,  sei  es  Jakob  von  Mainz,  sei 
ca  der  Secretftr  des  Bamberger  Frobstes  Marquard  von  Bandeck, 
der  Verfasser  derselben  gewesen  sei. 

Während  die  offenbar  unvollständige  vaticanische  Hand- 
lekrift  mit  1336,  die  Bemer  Handscbrift  mit  dem  Jahre  1350 
idie  Ausgabe  Cuspinian's  noch  zwei  Capitel  früher)  schliesst, 
reichi  in  der  Strassburger  Haudäclirii't  A  und  in  der  Ausgabe 
des  Urstisius  die  zusammenhängende  Erzählung  bis  in  das 
Jahr  1355.  Ich  habe  diese  Furtsetzung  in  Böhmer's  Fontes 
i  276—21)2  als  Gontinuatio  Matthiae  Nüwenburgcnsis 
abdrucken  lassen  und  p,  XXXVI  f.  einige  Gründe  dafür  an- 
fefthrt,  daas  sie  noeh  von  Matthias  selbst  verfosst  sei,  wenn 
ich  sndi  angab,  dass  ,dieBe  Hypothese  nicht  zur  Qewissheit 
gMteigert  werden  könne',  besonders  weil  die  MehraaU  der 
HaBdaehriften  dagegen  sn  aprechen  acheint.  Soltau  hat  aioh 
S.  7  bestimmt  gt^gtin  die  Identität  des  VertaHsers  der  ( -hronik 
und  ihrer  Fortsetzung  ausgesprochen.  Dagegen  hat  Hegel 
io  der  Einleitung  zu  den  Chroniken  der  Stadt  Strassburg 
^  Öl  diese  Annahme  für  ,unbedcnklich'^  erklärt  und  auch 
ich  bin  jetzt  von  ihr  noch  mehr  überzeugt  als  früher.  ,Die 


*  mt  nehr  Becht  als  mwem  Matthias  von  Neorabiirg  kann  man  den 
TOrhtber  der  Beeenrion  A  oder  den  Speierer  Selireiber,  wie  man  ihn 
ncanen  kömile,  als  pXpatlicfa  gesinnt  beselchnen,  da  er  Cap.  72  p.  232 
(ZoMts  nach  I.  11  promoTendo)  es  dem  Mainzer  Enbiacbofe  zum  Vor- 
wurfe macht,  dass  er  animo  indural o  im  Banne  verharrt,  den  der 
Papflt  wegen  seiner  Anhänglichkeit  an  den  Kaiser  über  ihn  auagesprochen 
kette. 
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Ereignisse  der  Jahre  1350 — 1355  (bemerkte  ich  schon  damals) 
werden  in  g^nz  ähnlicher  Weiso  erzählt  wie  im  Hauptwerke. 
Wie  hier  sind  auch  in  der  Fortsetzung  mit  Vorliebe  die  handeln- 
den Personen  redend  eingeführt;  es  zeigt  sich  entschiedene 
Aebnlichkeit  im  Style,  besonders  auch  manchmal  ein  höchst 
▼erwickelter  Satzbau.^  Ich  möchte  jetzt  aosserdem  noch  auf  | 
die  g^Btige  Beurtheilong  Kuuo'b  von  Falkeostein  p.  2d6  hin- 
weisen,  dem  sieh  auch  der  Verfasser  des  Haupttheils  der  Chronik 
p.  273  geneigt  zeigt. 

Wiehert  8.  194  ff.  schliesst  sich  der  Ansicht  über  die 
IdentitSt  des  Verfassers  beider  Theile  an,  macht  aber  auf  ein- 
zelne Stellen  aufmerksam,  dii;  , entschieden  auch  auf  einen 
Chronisten  hinweisen,  dt  r  seinen  Standpunkt  am  Mittehheio 
zu  Speier  (oderWoims)  hatte  und  zugleich  mit  den  Oertlich- 
keiten  bei  Mainz  gut  bekannt  war^,  und  sieht  darin  natürlich 
einen  neuen  Beweis,  dass  der  eigentliche  Verfasser  dieses  Ge*  | 
schiohtswerkes  Jakob  von  Mains  war.  1 

Es  ist  dies  aber  doch  nur  einerseits  die  Loealnotix  p.  286: 
(Kuno)  emta  curia  monachali  super  Mogano  ad  annm  miliare  i 
'  a  Mogancia  ibidem  Castrum  constroxity  andererseits  die  An- 
gabc p.  280;  Et  aperto  RenO;  cum  crederetur  precium  bladi 
et  vini  ascendere,  ipsuin  valdc  desceudit  et  circa  Spiram  et 
Wormaciam  ante  diem  Johannis  baptiste  blada  sunt  collect» 
vinaque  optima  ipso  anno  creveruut.  Diesen  stehen  aber,  wie 
ich  schon  Fontes  4,  XXXVII  bemerkt  habe  und  wie  auch 
Wiehert  S.  192  und  197  sogibt,  andere  Angaben  gegenüber, 
die  nur  ein  in  Strassbuig  lebender  Verfasser  geschrieben  haben 
kann.  Fasst  man  endlich  den  Inhalt  der  ganaen  Continnatio  ; 
in's  Auge,  so  fallen  von  den  seohsehn  Seiten  der  Ausgabe  in 
den  Fontes  auf  Vorgänge  im  Elsass  beinahe  drei,  auf  die  Ge- 
schichte der  benachbarten  Schweiz  mehr  als  vier,  dagegen  auf 
den  Mittelrhein  nicht  einmal  zwei,  und  ausser  jener  Notiz  über 
die  Ernte  um  Speier  und  Worms  weist  speciell  auf  Speier  gar 
nichts  hiu.  Erwägt  man  nun,  dass  die  Continuatio  sich  in  der 
Handschrift  A  tindet,  und  dass  die  ihr  zu  Grunde  liegende 
Becension  nach  den  Zus&tEen  und  Aenderungen  namentlich 
beim  Bericht  Uber  die  Geissler  ihre  Fassung  in  Speier  erhalten 
haben  muss,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  der  Verfasser 
dieser  Recension  auch  zu  den  Jahren  1350 — 1355  einzelne 
Zusätze  gemacht  und  dass  er  jene  Notizen  localer  Färbung 
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hinzugefügt  habe.  '  Die  bezüjj^licli  des  Haupttheils  der  Chronik 
widerlegte  Hypothese,  dass  der  eigentliche  Verfasser  Jakob 
Ton  Mainz,  Matthias  von  Neuenburg  aber  nur  der  Ueberarbeiter 
gewesen  sei,  brauchen  wir  daher  auch  fttr  die  Continuatio  bis 
1365  nicht. 

Mit  der  Chronik  des  Matthias  von  Neuenbürg  zeigt  die 

Vita  Berthol di  de  BiicheckL'  upiscopi  Argentimiuäiü  (^Fontes  4, 
297 — 309)  enge  Verwaudtschaft.  Neun  Capitel  der  Chronik 
(6Ü— 69,  114-116,  118  und  132  vgl.  Fontes  4,  307  f.)  finden 
sich  vollständig,  von  den  Capiteln  37  p.  185  f.,  41  p.  190,  44 
p.  192,  47  p.  194,  51  p.  199,  70  p.  226  f.  und  72  p.  232  einzelne 
Sfttae  auch  in  der  Vita.  ^  Auch  die  ,Continuatio'  und  die  Vita 
haben  einen  Sats  (Decubuit  autem  —  seriosas  p.  285  =  308) 
gemeinsani. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  die  Chronik  für  die  Vita  oder  die 
Vita  für  die  Chronik  als  Quelle  gedient  habe.  ^ 

Stnder  8.  VIII  f.  hat  sich  filr  die  erstere  Alternative 
entschieden,  und  ich  glaubte  mich  Fontes  4,  XXXVIII  seiner 
Ansicht  anschliessen  su  können.  Dagegen  hat  8oltau  S.  9  -12 

die  entgegengesetzte  Annahme  zu  begründen  versucht,  und  ihm 
i8t  Wiehert  S.  167  ff.  gefolgt,  freilich  mit  der  eigenthümlichen 
Moditication,  dajss  er  die  Priorität  der  Vita  nur  bezü^lidi  ihres 
ersten  Theiles  vertritt,  der  mit  dem  Satze  Mortuo  autem  Bene- 
dicto —  cum  ecdesla  reformatus  (Fontes  4,  iSOl  f.)  scbliesse, 


'  Kenntiiiss  der  örtlichen  Verhältnisse  von  Speier  und  Umgebung  würde 
sich  übrigeus  b<;i  Matthiaa  vou  Neuenbürg  Helbst  naroentlich  dauii  er- 
Ufireo,  wenn  nuui  mit  Wiehert  S.  200  ea  fttr  wahrscheiolicb  halten  wollte, 
daM  er  1388»  wo  Berthold  von  BndMok  auf  den  UaehSf  liehen  Stuhl  vmi 
Speier  berufen  wurde,  diesen  dorthin  begleitet  habe. 

*  Die  paar  saehUchen  DlfRurensen,  auf  die  ich  Fönte»  4,  XXXIX  hingewiesen 
habe,  sind  wohl  blosse  Schreibfehler.  Nach  der  Chronik  p.  186  hat  Hngo 
▼on  Bncheek  800,  nach  der  Vita  p.  298  dagegen  400  Beiter.  Mach  der 
Chronik  p.  219  findet  die  Qefiugennehmong  des  Kachofr  Berthold 
noB.  eept,  nach  der  Vita  iv.  id.  sepi  statt;  aber  in  B  ist  flberbanpt  für 
das  Datvm  eine  Lfii^e  gelassen. 

*  Ton  der  weiteren  M8gliehkeit,  dass  Beide  eine  und  dieselbe  dritte  Quelle 
bentttzt  haben,  glaabe  ich  Ton  Tomeherein  absehen  zu  dürfen,  da  diese 
nach  dem  Inhalt  der  gemeinsamen  Partien  nnr  wieder  eine  Vita  des 
Bischofs  Berthold  gewesen  sein  könnte  and  swei  solche  in  so  korser 
Zeit  gewiss  nicht  geschrieben  worden  sind. 
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während  er  für  die  zweite  Hälfte  das  entgegengeaetste  Ver- 
iiältnisä  annimuit. 

Prüfen  wir  aucli  diese  Frage  näher. 

Ich  habe  geglaubt,  dass  schon  durch  den  Ant'ani;  der 
Vita:  Ex  quo  superias  sermo  processit  de  Bertholdo  de 
Buch  ecke,  episeopo  ArgentineDsi^  de  progenie  ipsius  et  origioe 
et  de  gestifl  eios  atqae  tempomm  ipsiuB  scribere  intendo  sie 
mcipiendo,  beweisen  würde,  dass  diese  Vita  erst  nach  der 
Chronik  yerfasst  worden  sei  Dagegen  haben  Boltau  S.  9  und 
Wiehert  S.  168  eingewendet,  dass  diese  Worte  nicht  vom  Ver- 
fuöber,  sondern  vun  einem  Coinpilatur  oder  Abschreiber  (^Wicliert 
meint  vom  Cunipilator  ih;«  Codex  A,  der  allein  die  Vita  ent- 
hält) der  Vita  vorf^esetzt  sein  könne.    Mir  scheint  nun  freilich 
der  Ausdruck:  bcribere  intendu  nicht  auf  einen  blossen  Ab- 
schreiber, sondern  auf  den  Vei  Fässer  hinzudeuten,  will  indessen 
darauf  kein  weiteres  Gewicht  legen.  Ebenso  sehe  ich  von  dem 
Umstände  ab,  auf  den  ich  früher  mit  Studer  hingewiesen  habe, 
dass  der  Satz  über  die  liga  pacis  inter  Argentinenses,  Basilienses 
et  Fribnrgenses  in  der  Vita  doppelt  sich  findet^  indem  der  Ver- 
fasser derselben  zuerst  p.  307  davon  Meldunp^  thut  und  dann 
derselbe  Satz  noch  einmal  übereinstimmend  mit  der  Chronik 
(p.  220)  iol^t.    Aber  —  um  mich  zuerst  gc^on  Soltau'B  Dtshauj»- 
tunjj^  zu  wenden,  dass  die  ganze  Vita  dem  Verfasser  der  Chronik 
als  Quelle  gedient  habe       was  haben  denn  die  Capitel  114  bis 
116  und  118  über  das  Erdbeben  von  1348,  über  das  grosse 
Sterben,  die  Judenverfolgung  und  die  Qeissler  mit  Berthold 
von  Strassburg  zu  thnn?  Ist  es  nicht  doch  viel  wahrscheinlicher, 
dass  sie  aus  der  Chronik,  wo  sie  nicht  fehlen  konnten,  mit 
anderen  in  die  Vita  herübers:enommen  worden  seien,  als  dass 
sie    schon    urt*}»riniglicli   in   dieser    gestanden    haben?  Dass 
der  erwähnte  Satz:    Decubuit  autem  intirmitate  durabili  etc. 
viel  besser  in  d<u  Zusammenhang  der  Chronik,  beziehungs- 
weise ihrer  Fortsetzung,  als  in  den  der  Vita  passe  und  daher 
dort  als  ursprünglich  anzunehmen  sei,  hat  schon  Wiehert 
bemerkt 

Doch  stehen  diese  Abschnitte  alle  in  der  zweiten  Hälfte 
der  Vita,  deren  spätere  Abfassung  auch  Wiehert  angenommen 
hat.    Wie  verhält  es  sieh  nun  aber  mit  der  ersten  Hälfte, 

bezüglich  deren  Wiehert  sich  der  Hypothese  Soltau's  ange- 
schlossen hat? 
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Da  gestehe  ich  nim  g^rne  stt,  dass  durch  die  Capitel 

66 — 69  und  den  Anfang  des  Cap.  70  eine  Störung  des  chrono- 
lugißchen  Verlaufes  in  der  Chronik  bewirkt  ist,  was  für  die 
spätere  Einschaltung  derselben  zu  sprechen  scheint.  Denn 
nachdem  die  Erzählung  schon  bis  zum  Jahre  1345  vorge- 
schritteu  war,  werden  nun  auf  einmal  Strassburg  betroflende 
Ereignisse  seit  dem  Jahre  1335  berichtet  und  erst  im  Cap.  70 
wieder  mit  dem  Bericht  der  Vorfiüle  aus  den  Jahren  1342  bis 
1344  fortfahren.  Allein  der  Verfasser  selbst  kttndigt  am 
Ende  des  Cap.  60  p.  215  diese  spfttere  Einschaltung  an  mit 
den  Worten:  Progredior  autem  ad  gesta  snb  demente  papa 
sexto,  ad  aliqua,  que  sub  Benedicto  gesta  sunt,  rcver- 
surus.  Denn  eben  die  Capitel  üG  bis  Aiilaiig  70  eiitlialttMi 
Ereignisse  aus  der  Zeit  Benedicts,  worauf  Cap.  70  mit  dessen 
Tode  und  mit  der  Wahl  Clemens  VI.  furtlahrt.  Dass  die  er- 
wähnten Capitel  erst  nach  der  Vollendung  der  Chronik  aus 
der  Vita  heriibergenommen  worden  seien,  wäre  nur  dann  möglich, 
wenn  auch  der  Sats  Progredior  —  reyersurus  nicht  ursprünglich, 
sondern  bei  der  spfiteren  üeberarbeitung  beigesetst  worden  wftre, 
wogegen  aber  doch  der  Umstand  spricht,  dass  derselbe  in  B, 
A  und  bei  Cuspinian  sich  findet. 

In  der  Vita  steht  überciustimmeiid  mit  der  Chronik  Cap.  70 
p.  226  f.:  Papa  autem  ob  hoc  episcopum  pro  excomunicato 
non  habuit,  nec  minus  ei  causas  scienter  commisit.  Liyam  eciam 
yredicti  Ludowici  pnncipts  ac  regU  Fronde  diösimiuUms  egre  ttUit. 
Bogatu»  edam  ip$e  Benedictus  super  promoeione  worum  respondit: 
Si  mei  non  fuerint  dominaU,  tune  tnmaeulatut  ero.  Hierauf 
fthrt  die  Vita  unmittelbar  fort:  Mortuo  autem  Benedicto  suo- 
oessit  ei  Clemens  VI.,  per  quem  Bertholdus  episcopus  est 
absolutns  prestito  iuramento,  quod  eidem  Ludewico  de  cetero 
non  assistat,  uisi  Itiurii  cum  ecclesia  reformatius  (vgl.  p.  307  f.). 
In  der  Chronik  dag«'i4cn  ist  diese  Nachricht  von  der  Absolution 
des  Bischofs  vom  angeführten  ersten  Satze  durch  zwei  Capitel 
getrennt,  indem  sie  erst  mitten  im  Cap.  12  p.  232  folgt.  Soltau 
S.  11  und  Wiehert  8.  170  schliessen  aus  dem  Umstände,  dass 
dieselbe  in  der  Chronik  ,ohne  Zusammenhang  mit  dem  yorigen' 
stehe,  sie  sei  hier  eine  Glosse.  Allein  gerade  das  Umgekehrte 
scheint  sich  mir  daraus  zu  ergeben.  Nach  der  Vita  begreift 
man  gar  nicht,  wie  der  Bischof  vom  Papste  Clemens  absolvirt 
werden  konnte  wegen  einer  Handlung,  wegen  deren  ihn  Papst 
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Benedict  nicht  fiir  excommunicirt  gehalten  hatte.  Nacli  dtr 
Chronik  dagegen  ist  dies  ganz  gut  motivirt,  da  hier  eingehend 
dargestellt  worden  ist,  dasa  Clemens  in  Allem  das  Gegenlheil 
von  dem  that,  was  sein  Vorgänger  gethuu  hatte.  Auch  ist  der 
letzte  Satz  in  der  Chronik  nicht  ohne  Zusammenhang  mit  den 
Vorhergehenden,  sondern  gerade  an  dieser  Stelle  ganz  am  Platze, 
da  unmittelbar  vorher  berichtet  worden  ist,  dass  Enbischof 
Heinrich  von  Mains  vom  Papste  nicht  absolvirt  worden  so, 
weil  er  keine  Verpflichtungeu  gegen  Kaiser  Ludwig  und  die 
Rechte  des  Reiches  eingehen  wollte. 

Entscheidend  aber  scheinen  mir  die  oben  cursiv  gcdruektoa 
Zwischensätze  zu  sein.  Der  erste  wie  der  zweite  pas^sen  wohl 
in  die  Chronik,  wo  über  die  Beziehungen  Ludwigs  des  Baiern 
zu  Frankreich  und  über  die  vortrefflichen  Eigenschaften  des 
Papstes  Benedict  schon  Mtdireres  mitgetheilt  worden  ist,  aber 
gana  und  gar  nicht  in  die  Vita,  am  wenigsten  swischen  die 
Nachrichten  von  der  Nichtbannung  und  Absolution  des  Bischoft 
Berthold  hinein.  Sie  sind  in  die  Vita  offenbar  nur  dadurch 
gekommen,  dass  sie  der  Verfasser  mit  den  vorhergehenden 
Capiteln  gedankenlos  aus  dru-  Chronik  herObergenommen  hat. 

Zweifelhafter  scheint  das  Verhfiltuiss  zwischen  der  Chronik 
und  der  Vita  in  den  Abschnitten  zu  sein,  welche  den  eben  lu-- 
sprochenen  Sätzen  vorausgehen.  Es  ündet  sich  jiämiich  auch 
am  Beginn  der  Vita  p.  297—299  eine  grosse  Anzahl  von  Sätzen, 
welche  wörtlich  oder  theilweise  wörtlich  gleichlautend  auch  in 
der  Chronik  vorkommeni  aber  hier  fiber  einen  viel  grösseren 
Baum  p.  185—199  vertbeilt  sind  und  vereinzelt  zwischen  anderen 
Sätzen  stehen. 

Ich  habe  Fontes  4,  XXXVIII  angenommen,  der  Verfasser 
der  Vita  liabe  ,(las,  was  über  den  Bischof  Berthold  und  seine 
Brüder  in  der  Chronik  ztüstnut  sich  findet,  zusanimengestellt, 
und  zwar  grossentheils  wörtlich  abgeschrieben'.  JSoltau  S.  12 
wagt  auch  nicht  das  (iegentheil  zu  vertreten  und  sagt,  da  bald 
die  Chronik,  bald  die  Vita  ausführlicher  erzählt^  würde  man 
unter  anderen  VerhAltnissen  zu  der  Vermuthung  kommen,  dass 
die  Chronik  und  die  Vita  Bertholdi  hier  dieselbe  Quelle  aus- 
geschrieben hfttten.  Aber  , wegen  des  zuvor  gefnndenen  Re- 
sultates* über  die  Priorität  der  Vita  und  der  Emschiebung  von 
acht  Capiteln  derselben  in  die  Chronik  nimmt  er  an,  dass  ,ein 
und  derselbe  auch  die  weiteren  Abschnitte  der  Chronik  bei- 
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geftgt  und  ans  seiner  eigenen  Keontniss  genauere  Details  hinan-' 
getlian  babe'.  Da  wir  au  den  entgegengesetzten  Resultaten 
gekommen  sind,  dürfen  wir  wohl  ancb  den  entge<;eng:e8etzten 

8chluss  zielieii,  dass  der  Verfasser  der  Vita  dem  aus  der  Chrt)nik 
Entnommenen  einige  neue  Details  hinzug;efüg-t  hahe.  Und  in  der 
Tbat  ist  es  doch  nicht  wahrscheinlich,  dass  Jemand,  was  auf 
zwei  Seiten  der  Vita  stand^  in  einzelnen  Sätzen  oder  Bruch- 
stucken von  Sätzen  Uber  vierzehn  vSeiten  der  Chronik  vertheiit 
und  dieselben  augleich  so  kunstvoll  eingefügt  habe,  dass  jeder 
SatB  in  der  Chronik  genau  in  den  Zusammenhang  passte.  Auch 
ist  es  begreiflicher,  dass  der  Ver&sser  der  Chronik  die  Wahl 
Bertbolds  aum  Bischöfe  von  Strassburg  von  Tomeherein  nicht 
erwähnte,  als  dass  er,  wenn  er  schon  die  ihm  vorliegende  Bio- 
graphie desselben  vielfach  wörtlich  ausschrieb,  gerade  das 
wichtijf^ste  Factum  derselben,  die  Ernennung  der  behandelten 
Persönlichkeit  zum  Bischöfe,  überging. 

,Wohl  mit  der  entscheidendste  Grund  dafür  (sagt  Soltau 
S.  dass  die  in  Frage  kommenden  Capitel  (66-— 70)  nicht 
▼om  Chronisten  herrfihren  können,  liegt  in  dem  Umstände, 
dass  sich  in  ihnen  eine  durchaus  andere  politische  Gesinnung 
ala  in  den  Abschnitten  vor-  und  nachher  ausspricht/  Denn 
der  Verfasser  jener  Capitel  wie  der  Vita  Bertholdi  sei  ein 
treuer  Anbängfcr  Bertholds  und  I^udwig-  dem  Baiern  nicht  günstig 
gestimmt,  während  der  Verfasser  der  Chronik  Vorliebe  für 
diesen  Kaiser  zeige.  * 

Ich  glaube  oben,  eine  frühere  Bemerkung  (Fontes  XXXVI) 
modificirend,  dargethan  su  haben,  dass  der  Verfasser  der  Chronik 
nicht  Ludwig  dem  Baiem  personlich  sich  besonders  sugethan 
aeige,  sondern  nur  filr  die  Wahrung  der  Rechte  des  deutschen 
Reiches  eintrete.  2  In  dieser  Beziehung  finde  ich  aber  swischen 
der  Chronik  und  der  Vita  keinen  wesentlichen  Unterschied. 
Weder  macht  sich  dort  ein  kirchenfeindlicher,  noch  hier  ein 
curialistischer  Standpunkt  bemerklieli.  Dass  in  Caji.  lU»  p.  220, 
das  auch  in  der  Vita  steht,  die  Prcdigermünche  und  Minoriten 
wie  die  Domgeistlichkeit  einmal  getadelt  werden,  weil  sie  das 
wegen  der  Gefangennehmung  des  Bischofs  Berthold  Über  Strass- 
burg Terhängte  Interdict  nicht  beobachteten,  beweist  natürlich 


«  Vgl   auch  Wiehert  S.  133  ff. 

>  Aehulich  übrigens  schou  Hegel,  Einleitung  S.  60  f. 
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(rar  nichts  für  die  Auffassung  dos  Streites  zwischen  Kaiser- 
thum und  Papstthnm  von  Seite  des  Verfassers.  Im  Ge^en- 
theile  finden  wir  in  Cap.  iu  p,  222  ganz  dieselbe  Anscliauung 
wie  in  den  nur  in  der  Chronik  stehenden  Capiteln  55 — 57 
p.  206 — 2K),  dass  Papst  Benedict  nur  aus  Furcht  vor  dem 
französischen  Könige  die  Absolution  Ludwigs  des  Baiern  ver- 
weigert habe.  Auch  dürfte  es  doch  Beachtung  yerdienen,  dasa 
auch  in  solchen  Abschnitten,  welche  der  Vita  ganz  allein  an- 
gehören (p.  d05— d07),  Ludwig  dem  Baiern  ganz  derselbe  Titel 
princeps  g^egeben  wird,  der  auch  in  der  Chronik  gewöhnlich 
sicli  findet,  dass  nie  der  Beisatz  qui  se  imperatorem  appellabat 
oder  qui  se  pro  imperatore  gerebat  oder  ein  ähnlicher  vor- 
kommt, der  auf  ein  Eingehen  in  die  Anschauungen  der  curia- 
listischeu  Partei  schlicssen  liesse. 

Ist  aber  der  Standpunkt  des  Biographen  Bertholds  trotz 
der  Vorliebe  desselben  fttr  seinen  Bischof  kein  cnrialistischer 
und  reichsfeindlicher,  so  ist  dies  ein  neuer  Beweis  für  das  oben 
Bemerkte,  dass  kein  genügender  Grund  sei,  dem  Matthias  von 
Neuenbürg  wegen  seiner  Beziehungen  zum  erwihnten  Bischöfe 
die  Autorschaft  der  Chronik  abzusprechen. 

Auch  über  den  Verfasser  der  Vita  möclite  ich  mich 
jetzt  bestimmter  au88prech(Mi.  als  ich  dies  Fontes  4,  XXXIX 
gethan  habe.  Es  ist  mir  jetzt  durchaus  wahrschc^inlich,  dass 
Matthias  von  Neuenburg  selbst  unmittelbar  nach  der  Chronik  * 
auch  die  Vita  Bertholdi  verfasst  habe.  Die  Gleichheit  der 
Auffassung,  die  Gleichheit  des  Sfyles,'  die  amdiche  Stellung  des 
Matthias  und  der  Umstand,  dass  der  Verfasser  ein  Strassbnrger 
war  oder  hier  lebte,  scheinen  mir  genügend  dafClr  zu  sprechen. 

Fassen  wir  njin  die  Resultate  der  bisherigen  wie  meiner 
früheren  Untersuchungen  zusammen. 

Der  Magister  Matthias  von  Neuenbürg,  1327  als  ad- 
vocatus  oder  Fürsprech  der  öerichtsliöfe  der  Basler  Kirche, 
1345  bis  1355,  theilweise  in  amtlicher  Stellung,  in  Strassburg 


I  DsM  der  SehhisiMtB  der  Vits  erat  spSter  himogeffigt  worden  ift,  alro 
auf  eine  Ab&srang  derselben  ertt  nach  1865  dannu  nielit  geeohloesen 

werden  darf,  scheint  mir  jetzt  sicher. 

'  Vgl.  in  rler  Vita  p.  25>s  don  Satz:  Eodcm  nntom  Roberto  —  prnvidit 
oder  p,  304  die  Sätze:  HÜS  autem  tornjn^rihus  fprvrnffr  iiistetit  und 
Crodentp  antotn  papn  —  raro  sslaÜB  mit  den  oben  (ö.  261)  ans  der 
Chronik  augeführten. 
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nachweisbar,  wo  er  anch  das  Bürgerrecht  erlialten  hatte,  becjann 
Dach  1343,  wahrscheinlich  aber  erst  um  1345,  und  vor  1347 
die  Abfassunp^  einer  Chronik,  wofür  er  vielleicht  schon  wAhrend 
Beines  Aufenthaltes  in  Basel  Materialien  gesammelt  hatte.  Im 
entenTheile,  der  etwa  bis  snm  Jahre  1330  reicht,  sind  ausser  der 
allgemeinen  Beiohsgesohichte  seit  dem  Tode  Kaiser  Friedrichs  II. 
oder  richtiger  seit  der  Wahl  Rudolfs  von  Habsburg,  eingehen* 
der  seit  1314  die  Verhältnisse  der  Stadt  Basel,  weiter  die  Qe- 
Mbichte  des  Hauses  Habsburg,  wofür  die  Chronik  des  Heinrich 
von  Klingenbcr;;  henützt  zu  sein  scheint,  und  endlich  die  Erleb- 
nisse der  Gruftin  von  Biicheck,  uelchcn  sein  Herr,  der  Bischof 
Berthold  von  Strassburg,  entstaninit(;,  besonders  berücksichtigt. 
Der  zweite  Thcil  trägt  einen  allgemeineren  Charakter,  nament- 
lich ist  die  Haltung  beachtet,  welche  die  Curie,  bei  der  er 
sich  1335  und  133H,  das  erste  Mal  vielleicht  längere  Zeit,  auf- 
hielt, zu  Ludwig  dem  Baieru  und  zu  Frankreich  und  England 
eingenommen  hat  Der  letzte  Theil,  von  134G  oder  1347  an, 
iit  fast  gleichzeitig  niedergo<;ohri''ben  und  zeichnet  sich  durch 
besondere  Genauigkeit  auch  in  den  chronologischen  Angaben 
ant.  Wahrscheinlich  hat  Matthias  seine  Chronik  bis  1355  fort- 
gesetst  Doch  mag  schon  mit  dem  Jahre  1350,  wo  die  Recen- 
tion  B  (and  Gnspinian)  endet,  ein  erster  Abschluss  erfolgt  und 
die  Chronik  in  dieser  Gestalt  verbreitet  worden  sein.  Höchst 
wahrscheinlich  hat  er  unmittdbar  darauf  *  auch  die  Biographie 
des  Bischofs  Berthold  von  Strassburg  verfasst,  an  die  sich  wohl 
anch  noch  die  seines  Nachfolgers  anschliessen  sollte,  dessen 
Erhebung  und  erste  Thaten  noch  erwähnt  werden.  Doch  ist 
eine  weitere  Fortsctzunii-  daiin  nicht  mehr  erfolgt,  vielleicht 
weil  der  Tod  seine  l'liatii^keit  unterbrochen  hat. 

Wenn  nun  Nauci«  rua  in  seiner  Chronik  (»fters  als  seine 
Quelle  einen  Jacobus  Moguntinus  oder  Jacobus  de  Moguntia 
citirt,  und  zwar  theilweise  für  Stellen,  welche  wörtlich  oder  fast 
wörtlich  mit  Matthias  von  Neuenburg  übereinstimmen  (und  zwar 
mit  der  Recension  A  oder  jener  Form,  welche  dessen  Werk 
darch  einen  in  Speier  lebenden  Schreiber  erhalten  bat),  theilweise 
sber  auch  für  Ereignisse,  welche  von  Matthias  gar  nicht  oder 
'nicht  in  gleicher  Weise  berichtet  werden  oder  die  Uber  das 
finde  seiner  Chronik  (bis  1360)  hinausreichen,  so  werden  wir 


<  VgL  Wiehert  8.  181  f. 
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Aonelimen  mfiBaeiii  data  Jakobs  Geschichtswerk  eine  Compik- 
tion  gewesen  sei,  susammengesetst  aus  den  ▼on  ihm  1316  ver- 
fassten  Oesta  Adolfi  et  Heinrici  imperatoris,  ans  der  Chronik 
des  Matthias  von  Neaenborg  und  ans  einer  Reihe  von  CSapitels, 
die  er  nach  anderen  ihm  vorliegenden  Qaellen  oder  nach  seinen 
eigenen  Erlebnissen  bei  Abfassung  seiner  Arbeit  hinsugefügt 
hat*  Dem  Matthias  von  Neuenbürg  bleibt  seine  Chronik 
gesichert  Aber  auch  Jakob  von  Mainz  wird  fortan  unter  den 
Gescbicbtsschreibern  des  XIV.  Jahrhunderts  eine  achtungswerthe 
Stellung  einnehmen. 


'  l)ie«<o  Annahme,  dio,  wie  oben  S.  li4G  bemerlct,  atich  König-  als  niflpÜrh 
anDiiiinit,  liat  übrinrnn  Wiebert  selbst  S.  114  f.  hIr  die  ,eiafacliste  Lösaug' 
beseiehnet,  ubwuhl  er  sie  nicht  acceptirt  bat. 


■ 
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In  Reiner  Abhandlung  über  ,Die  beiden  Handfesten 
Rudolfs  I.  für  die  Stadt  Wien  vom  24.  Juni  1278',  Wiener 
phil.-histor.  Sitzungsberichte  83  (1876),  293  u.  ff.,  hat  Johann 
Adolf  Tomaschek  daB  Verbreitungsgebiet  des  Wiener  Bechtes 
im  XIII*  und  im  Anfange  dee  XIV.  Jahrhunderts  erschöpfend 
anschrieben  (a.  a.  O.  6.  297).  Es  erdffiiete  sich  ein  Beehts- 
kreisy  der  an  Umfang  und  Bedeutung  jenem  des  magdeburgi- 
sehen  Weichbildes  gleichkommt;  ee  zeigten  sich  die  Ansitze 
zur  Bildung  eines  gemeinen  österreichischen  Stadtrechtes  und 
damit  die  ,Vorboten  einer  grossen  Rechtsgemeinschaft'  der 
österreichischen  Lande,  denen  erst  in  viel  späterer  Zeit  die 
p<diti8che  Gemeinschaft  nachgefolgt  ist. 

£in  archivalischer  Fund  der  jüngsten  Zeit  vervollständigt 
den  Ürkundenstoff,  welcher  ttber  die  Verbreitung  des  Wiener 
Stadtrechtes  im  Mittelalter  Kunde  gibt.  Er  erweitert  nicht 
rinmlieh  die  bis  jetst  bekannten  Gb^sen  des  Bereiches,  in 
«reichem  Wiener  Becht  ^1t;  aber  innerhalb  dieser  Grenzen 
fthrt  er  der  Residenz  eiiu!  neue  Tochterstadt  zu,  deckt  er 
einen  bisher  verborgenen  Trieb  auf  an  dem  alten  Stamme 
iiirt  s  Rechtes.  Ueber  diesen  Fund  zu  berichten,  ist  die  Auf- 
gabe dieser  Zeilen. 

1. . 

In  dem  Archive  der  niederösterreichischen  Stadt  Eomeu- 
bnig  ist  eine  Urkunde  angefunden  worden,  welche  die  be- 
merkenswerthe  Hiatsache  fiberliefert,  dass  auch  diese  Stadt 

im  Anfange  des  XIV.,  vielleicht  noch  in  den  letzten  Decennien 
des  XIII.  Jahrhunderts,  mit  dem  Rechte  von  Wien  bewidiiiet 
worden  ist.  Am  6.  December  1311  bestätigte  ITerzep:  Friedrieh 
den  J^üi-gern  von  Korneuburg  ein  umfangreiches  Stadtrecht, 
in  welchem  die  beiden  Wiener  Handfesten  König  Rudolfs  von 

18» 
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127>^  ziini  ;;it»sst('n  Tlicilc;  wiederholt  sind,  und  zwar  in  dor- 
joni<^eu  deutsclien  Uebersetzunp:,  in  welcher  dieselben  in  den 
Kremser  Privilej^Ien  Uovzorr  Hudolfs  von  1305  (Toma8chek| 
Wiener  Keclite  1,  77—87,  nr.  26)  vorliegen,  deren  sweites 
bekann  dich  eine  Wiederholung:  des  Wiener  Albertinnme  von 
1296  ist  Aber  die  siMshlichen  Veränderungen,  die  Erweiterungen 
und  Vertiefungen,  welche  das  Wiener  Recht  von  1278,  insbe- 
sondere durch  Vermittlung  des  albertinischen  Stadtrechtes  von 
1290,  in  Krems  erfahren  hat,  sind  für  Korneuburg  nicht  reci- 
])irt:  nur  so  weit  sich  die  Kremser  Urkunden  den  rudolfinischen 
für  Wien  anschliessen,  sind  sie  für  Korneuburg  wiederholt; 
einige  wenige  Artikel  local rechtlichen  Inhalts  sind  hinzuge- 
kommen. B^ür  die  Vergleichung  im  Einzelnen  und  für  die  Mit- 
theilung  desjenigen,  was  Hersog  Friedrichs  Urkunde  an  spe- 
cifisch  komeubnrgisohem  Rechte  enthält,  wird  erst  weiter  unten 
die  Stelle  gefunden  werden. 

Die  Handschriften,  welche  das  Komeuburger  Stadtrecht 
von  Kill  ontlialton,  luit  P.  Anibros  Zitterhofor,  Pfarrer  zu  \ 
KU'in-Kngersdorf  unweit  Korneuburg,  entdeckt,  das  heisst  — 
wie  immer,  wenn  von  ai  chivalischen  , Entdeckungen*  die  Rede 
ist  —  in  ihrer  Bedeutung  erkannt.  Professor  C.  M.  Blaas  aus 
Stockerau,  der  ebenfalls  im  Korneuburger  Stadtarchive  inter- 
essante Funde  gemacht  hat,  hatte  die  Güte,  mich  auf  diese 
Handschriften  aufmerksam  su  machen,  und  Bftrgermeister 
F.  J.  Ewisda  hat  sie  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  mir 
cur  Benutzung  eingesandt.  % 

Das  Original  des  friderieianisclu  n  Stadtrechtes  von  1311 
schnint  verloren  zu  siiin.  Umfassende  Nni  liforschungen,  welche 
Blaas  im  Korneuburger  Archive  darnach  angestellt  hat,  luiben 
zwar  zur  Auffindung  einer  bedeutenden  Anzahl  (gegen  drei- 
hundert) bisher  verborgener  und  völlig  unbeachtet  gebliebener 
Original-Urkunden  dieser  Stadt  geführt  (vgl.  die  Notiz  in  den 
Mitth.  der  k.  k.  Centr.-Comm.  f.  Kunst-  u.  histor.  Oenkm.,  | 
N.  F.  7,  S.  LXXXI,  Nr.  52);  aber  das  Original  des  Diploms 
von  131 1  haben  sie  nicht  zu  Tage  gefordert. 

D?«  Kund«'  davon  wird  dureh  zwei  jüngere  Handschriften  | 
desselben  Archives  verniitteit.  Diese  sind: 
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Cod.  1%^.  ly  Papier^  lütte  des  XV.  Jahrhunderts, 

82  Hl.,  4".  Holzdeckeu  mit  I^derrflckeii.  Durch  die  gnnza  Ms. 
eint'  grosse,  deutliche  Uaud;  welche  überall  breiten  Kaud 
trei  lässt. 

Bl.  1  leer.  —  2* — ö*"  Verzeichniss  der  mit  Geld-  und 
Haberdienaten  in  die  Vogtei  Komeabuig  gehörigen  Dörfer.  — 
6*  leer. 

6^ — 11^  Veneiohnjas  der  in  den  Ungeldbezirk  von  Kor- 
neabnig  und  Ghinneradorf  gehörigen  Dörfer. 

12*— 13^  SatzuDgen,  den  ^laufenden  Zoll'  betreffend. 

14» — 16«  Korneuburger,  16^—22^  Tuttendorfer  Urfar- 
recht  (die  Verüffeutlicliiiujj;'  dieser  Aufzeiehnunj^eu  wird  iu  der 
Auagabe  der  niederösterreiehibehön  Taidinj^e  erfulf^cn). 

22^ — 34^  verschiedene  Mauth-  und  Zoilsatzungen  lüi* 
Komenburg. 

35* — 46  drei  Klostemeubniger  Urfarordnungen  von 
c  1435  bis  c  1441.  —  47,  48  leer. 

49*--64*  das  Stadtrecht  Herzog  Friedrichs  von  1311, 
mitderUeberschrift:  ,Der  stathye  zw  Komnewnburkch  haotuest 

nach  laut  des  fuerstlicheu  briefü  darvuib  auBgauj^eu.* 
64»'~^2''  leer. 

B. 

Privilegium  (Pancarte)  des  Köni«;^8  Matthias  von  lülO, 
Dec.  1,  Wien,  Orig.,  Ferg.,  mit  der  eigenhändigen  Unterschrift 
des  Königs  und  seinem  hängenden  Siegel  (in  Holzkapsel), 
60  fil.,  gr.  4^.  Die  umfangreiche  Urkunde  ist  in  steife,  mit 
bunter  Seide  überzogene  Decken  gebunden,  welche  mit  Metall- 
beschlSgen  (jene  in  der  Mitte  der  Decken  mit  farbigfen  Steinen 
geziert)  und  Spangen  ver«(!lien  hIiuI.  Auf  der  dem  ljt:;^inii  dos 
Textes  gegenüberatehenden  Seite  i>t  da.s  österreiehisclie  Wappen, 
auf  der  Vorderseite  des  zweit  vorletzten  Blattes  das  Wappen 
von  Rorneuburg  in  Farben  sehr  prunkhaft  ausgeführt;  letzteres 
ist  mit  der  Jahreszahl  IGll  bezeichnet.  Eine  sehr  grosse  An- 
sahl  landesffirstlicher  Privilegien  der  Stadt  aus  der  Zeit  von 
1311  bis  1610  ist  in  diese  Pancarte  wörtlich  eingeschaltet  An 
erster  Stelle,  Bl.  1^—11%  steht  unser  Fridericianum,  und 
zwar  ohne  Ueberschrift. 
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Die  beiden  Texte  gehen  auf  eine  g^emeinsame  Quelle 
surück.  Diese  gemeinsame  Quelle  ist  nidit  das  Original^  wie 
die  sah^^iclien,  mitunter  sehr  groben,  hAufig  in  beiden  Ab- 
schriften ttbereinstimmenden  Lesefehler  au  schUessen  gestatten, 
eipe  congruente  Textlficke  beider  Ueborliefemngen  aber,  auf 
welche  noch  zur&cksukommen  sein  wird,  bestimmt  darthut 

Ein  auffallender  Unterschied  besteht  in  dem  Dialekt,  in 
welchen  der  Text  in  den  beiden  Handschriften  gekleidet  ist. 
Wshrend  A  durchaus  den  bairisdien  Dialekt  mit  jenen  Ver- 
gröberun^cn,  welche  dem  XV.  Jahrhundert  eigen  sind,  auf- 
weist, bewahrt  B  das  mhd.  i  und  u  fast  durchg-ehends  iin- 
diphthougirt,  sowie  iu  für  Diphthong  und  Umlaut,  und  ei  für 
nihd.  ci  (nur  sehr  selten  ui),  ein  Lautstund,  welcher  iu  solcher 
Verbreitung  für  das  Jaiir  1311  kaum  mehr  dem  bairisehen, 
sondern  dem  alcnumniseheu  Dialekte  entspricht.  Vgl.  Weiuhold, 
Buir,  üranim.  §§.  70.  78.  84,  Alemaun.  Gramm.  §§.  51.  57. 
71.  Aus  den  zahllosen  Belegen,  die  hiefür  zu  Gebote  stehen, 
hier  nur  ciiiij^e  wenige:  git  Art.  51.  angrifen  Art.  43.  lib  oft. 
glich  Art.  34.  licht  Prooem.,  Art.  11).  21  u.  ö.  lit  Art.  36. 
pUe  Art.  78.  geprSset  Prooem.  rieh  Art.  32.  schinen  Art.  21  u.  ö. 
sin  (Pronomen  und  Verb)  regelmässig.  Styr  Prooem.  swin 
Art.  78.  vint  Art.  48.  vlissiklich  Art.  32  u.  ö.  vri  Art.  25. 
37  n.  ö.  wib  oft.  wise  oft.  ziehen  Art  13.  16.  sit  Art  32.  ~ 
hüs  Art  27  u.  ö.  (aber  auch  hous  und  haus),  hüt  Art  78. 
müt  Art  74  (aber  in  demselben  Artikel  manter).*  —  hiuser 
Art  71.  httte  (cntes)  Art  78.  —  drin  Art.  11.  45.  51.  57. 
Iftihe  Art  31.  34  u.  d.  Häufig  ist  iu  der  Vorlage  in  ai  ver- 
lesen,  -luig-  Art  53.  56  etc.,  drui  im  Datum. 

Dieser  Vocalstand  hat  ohne  Zweifel  im  Originale  ge- 
herrscht Denn  so  consequent  auch  der  Schreiber  von  A^  nach 
der  Weise  seiner  Berufsgenossen,  in  seiner  Arbeit  den  eigenen 
Dialekt  durchführt,  so  bewahrt  er  doch  in  einem  Lesefehler 
ein  Zeugniss  für  den  Gebrauch  dos  Orii^iiials:  die  Form 
sicheriu  (Art.  21)  findet  sich  bei  ihm  unverstanden  als  sieher 
in  wieder.  Gerade  in  dieser  dialektischen  Eigenthünilichkeit 
der  Vorlage  mag  ein  Beweis  dafür  «^•eiundeu  werden,  dass  sie 
der  landesfür.stliehen  Kanzlei  (iutstammt;  man  vergleiche  z.  B. 
den  Vocalismus  der  Königsurkunde  Friedrichs  von  131 G,  aus- 
gestellt zu  Wien,  im  UB.  f.  O.-Oesterr.  5,  155  nr.  161. 
Schwäbischen  und  alemannischen  Öchreibern  in  den  Kanzleien 
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der  ersten  habsbui^gischen  Landeefitrsten  Oeeterreiche  su  be- 
gegnen, darf  nicht  aufißülen;  vgl.  Kopp,  Qeeeh.  d.  eidgen. 
fiAnde  4%  216.  Lader  feblt  noeh  eine  eindringliche  philo- 
bgiBclie  Unterauohunf^  ihrer  Urkunden.    Ich  schöpfe  nur  aus 

gelegentlicher  und  zufälliger,  nicht  aus  systematischer  Bcub- 
achtung,  wenn  ich  anführe,  dass  noch  ein  letztes  Mal  in  der 
Kanzlei  Rudolfs  IV.  das  Alemannische  Vertreter  besessen  zu 
haben  scheint,  und  zwar  entschiedenere  als  in  irgend  einer  der 
frtthereD  Kanzleien. 

Habe  ich  soeben  aus  dem  Komeuburgor  Fridericianum 
Aitikelsahlen  citirt,  so  beruhen  diese  nicht  auf  der  lieber- 
lieferung,  welche  in  beiden  Handschriften  einen  ununterbrochen 
fortlaofenden  Text  darbietet.  Ich  selbst  habe  die  Urkunde  au  be- 
quemerem Qebraache  in  ArtUcel  dbigetheUt  und  bin  dabei  strenge 
der  Ton  Tomaachek  im  Abdrucke  der  Wieneri  besiehnngsweise 
Kremaer  FriTÜegiea  von  1278,  1296,  1305  und  1340  durohge- 
fthrten  Etntbeflong  gefolgt.  Es  ergibt  sich  folgende  Synopsis: 
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Wie  MI8  dieser  Tabelle  enichtlich  ist,  wiederholt  dM 
Komeuburger  Diplom  (K)  den  grössten  Theil  des  Wiener 
Rudolfinums  (W)  I,  nämlich  55  Artikel  von  62,  den  kleineren 
Theil  von  W  II,  nämlich  15  Artikel  von  35,  während  nur  zehn 
der  letzten  Artikel  von  K,  70 — 79,  Belbst&ndiges  localee  Beckt 
entiuJten. 

Es  grensen  sick  in  K  vier  Gruppen  von  Bestimmnngen  ab: 

1.  K  Art  1-27      W  I  Art  1—27. 

2.  n    n  28— 42  =  W  II  Art  4. 5. 9— 11.18— 20.25.26. 

3.  ^    „  43-69.  80  =  W I  Art  28—49.  54—66.  60. 

4.  „    „   70^79  (loceles  Reokt). 

In  den  Text  von  W  I  (Gruppen  1  und  3)  ist  also  ein 
Stück  von  W  II  (Gruppe  2)  eingesekoben.  Dabei  tritt  aweierlei 
hervor:  Durcb  die  Einschiebung  sind  zwei  aufeinanderfolgende, 
denselben  Gegenstand,  nämlich  das  Verbrechen  der  Heim- 
suchung, behandelnde  Artikel  (27  und  28)  von  W  I  weit  von 
eioander  getrennt  worden;  auclann:  beim  Uebergange  von 
Gruppe  1  zu  Gruppe  2  haben  beide  Handschriften  von  K  eine 
gleiche  Lücke,  indem  die  ersten  bätze  von  Art.  2b  fehlen: 

( W I  Art.  27.)  ....  et  (K  Art  27.) 

coramaDsiouariifi   suis   et  cui-     seinen  niitwesciii 


Übet  fugionti  vcl  intranti  do- 
fflum. 

(WII  Art.  4,)  Declara. 
mus  insnper  et  observari  cense- 
mai,  nt  si  quando  contra 
quem  quam  clvium  civilis  vel 
criminalie  actio  intemptatur, 
tecundum  iura  et  approkatas 
eonauetudinea  civitatis  adversus 
talem  testimoninm  tantum  ei- 
vinm  admittatnr,  lese  maie- 
statis  orimine  vel  prodende 
dvitatis  escessn  dumtaauit  ex- 
ceptis,  in  quorum  animad* 
venionem  vetut  detestablUam 


....  und 
und  aiuem 
ieglichen  Üicühuudem '  mann 
darinuy 


(KAH,  28,)  es  ensei  dann 
das  (B  ob)  er  leidig  den  lands- 
kerren  oder  durck  verrathunge 
der  statt  Zu  der  pessrung  so 

I  Dan  vel  intranti  fällt  nicht  in 
die  Lücku:  es  i»t  auch  Krems  I 
Art.  *27  und  Wien  1340  Art.  33 
onübcrsetzt  geblieben. 
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criminum  licite  cires  et  ex-  angehörter  missetal  so  gepieten 
tnmeoB  mandamus  admittL        wir  nrUmblicli  xe  laisen  ne  ge» 

senge  böiger  und  die  frömbden. 

Aus  der  Congrucnz  dieser  Lücke  in  A  und  B  folgt,  dass 
8tc  sich  schon  in  deren  Vorlage  (x)  fand^  diese  Vorlage  also 
nicht  das  Original  gewesen  ist. 

Die  Entstehung  der  Lflcke  könnte  dadurch  erklärt  wer- 
den, dasB  der  Sohreibec  von  x  eine  oder  mehrere  Zeilen  seiner 
Vorlage  übersprungen  hat,  oder  dadurch,  dass  in  x  seihst  ein 
Blatt  oder  eine  Blattlage  verheftet  gewesen  und  ein  weiteres 

Blatt  daraus  verloren  gegangen  war.  Die  überwiegende  Wahr- 
bchuinlichkeit  spricht  für  das  letztere;  denn  vergebens  sucht 
uiau  einen  Grund  für  die  absichtliche  Trennung  der  inhaltlich 
zusammengehörenden  Artikel  K  27  und  43.  Die  Hundschrift  x 
hätte  dann,  so  lange  sie  noch  richtig  geheftet  und  vollständig 
war,  etwa  folgenden  Bestand  gehabt:  Auf  die  erste  Blattlagc, 
welche  K  Art.  1 — 27  enthielt,  wäre  eine  weitere  —  die  später 
durch  Verheften  zu  weit  nach  hinten  gebrachte  —  mit  K 
Art.  43—69  gefolgt;  nach  dieser  ein  (schon  vor  der  Mitte  des 
XV.  Jahrhunderts  verlorenes)  Blatt,  das  aus  W  I  etwa  noch 
Art.  Gl  und  62,  aus  W  II  vielleicht  die  Art.  1  (diesen  im 
Sinne  der  Landeshoheit  modilicirt,  s.  Lorenz  in  Wiener  pfail.« 
bist.  SitBUngsberichten  85  fg.)  und  3, '  bestimmt  den  Anfang 
▼on  Art.  4  (K  28)  enthielt;  endlich  noch  eine  Lage  mit  K 
Art.  28  (SchlusBsatz  von  W  II  Art  4)  bis  42  und  70  bis  cum 
Schlüsse.  In  der  That  verbindet  auch  die  Artikel  K  42  und  70 
ein  gemeinsames  Moment  des  Inhaltes:  rechtliche  Beaiehnngen 
der  Frauen. 

Sehr  nahe  liegt  hier  die  weitere  Vermuthung,  dass  für 

Korneubui^  in  gleicher  Weise  wie  für  Wien  und  Krems  zwei 
Urkunden  ausgestellt  wurden  und  in  die  Iis.  x  auch  auf- 
genommen gewesen  sind.  Dann  hätte  das  aus  x  verlorene  Blatt 
ausser  dem  oben  Angeführten  auch  noch  Sehlusstormcln  und 
Datum  der  ersten  Urkunde,  dann  das  Pruoemium  der  zweiten 
enthalten.  Diese  Annahme  wird  dadurch  nicht  ausgeschlossen, 
dass  im  Öchlussartikcl  von      in  einer  Stelloi  die  offenbar  auf 


>  Iten  Art.  3  in  einer  von  der  Landeafownll  abblngigen  Stadt  keinen  Sina 
lintte  (weshalb  er  aneh  ans  W 1296  fortblieb),        Loiens  a.  o.  a.  0. 87. 
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beide  Urkunden  bezqf^en  werden  müsste  (80),  nur  von  ^iner 
Urkunde  —  an  diser  huudveste  —  die  liodc  ist:  denn  derselbe 
Siogular  —  an  dirre  handveat  —  tindot  sich  bei  ^loiclicni 
Bezüge  in  dem  entsprechenden  Artikel  der  Kremser  Privi- 
legirung:,  welcher  auch  hier  nicht  wie  in  W  127S  am  Schhisse 
der  ersten  Urkunde  steht,  sondern  wie  in  K  an  den  iScliluss 
der  sweiten  gerückt  ist  (Art.  60,  Tomaschek  S.  86). 

Wenden  wir  uns  von  den  Aensserlichkeiten  der  lieber- 
üefenmg  au  dem  inneren  Gehalte  dee  Ueberlieferten,  so  werden 
•b  Besag  auf  diesen  swei  Momente  au  erörtern  sein:  das  Ver- 
hiltniss  der  ürknnde  au  ihrer  Ilauptquelle,  nftmUch  an  den 

Wiener  Rechten,  sodann  ihre  Stellung  in  dem  Privilegiettkreise 
der  »Stadt  Korneuhiirg. 

In  crsterer  Beziehung  ist  bereits  erwähnt,  dass  das  I>ii)loui 
K  von  1311  die  Wiener  KudolHna  von  1278  in  der  Mehrzahl 
ihrer  Bestimmungen  wiederholt,  indem  von  zusammen  97  Ar- 
tikeln derselben  70,  also  nahezu  drei  Viertel  hcrUbergenommen 
sind,  abgesehen  von  denjenigen  weiteren  Artikeln,  die  ein 
wahrscheinlich»  verloren  gegangenes  Blatt  der  Vorlage  etwa 
,  noch  enthalten  hat;  femer,  dass  die  sprachliche  Form,  in- 
welcher  jene  Uebertragung  auf  Komeuburg  eodificirt  worden 
iit,  nahean  vollkommen  jener  deutschen  Uebersetaung  ent- 
spricht, welche  auf  Grund  von  W  1278  I  Herzog  Rudolf  1305 
Ar  Krems,  auf  Grand  von  W  1278  II  Hersog  Albreofat  1296 
fär  Wien  (und  Herzog  Rudolf  1305  ffkr  Krems)  verbrieft  haben;' 
endlich,  dass  K  eine  kleine  Reihe  von  Artikeln  (70 — 79)  ent- 
hält, in  welchen  originäres  Kocht  von  Korneuburg  nieder- 
gelegt ist. 

Ist  hier  bisher  immer  die  Kremser  Urkunde  I  in  so  nahe 
Beziohung  zu  K  «gestellt  worden  und  wird  sofort  mit  ihrem 
Wortlaute  der  Text  von  K  Zeile  für  Zeile  verglichen  werden, 
>o  geschieht  dies  nicht  darum,  weil  etwa  angenommen  würde, 
dass  man  im  Jahre  1311  in  der  herzoglichen  Kanzlei  zu  Wien 
die  Bearbeitung  des  Korneuburger  Diploms  auf  Grundlage  des 
Kremser  von  1905  vorgenommen  habe;  sondern  darum,  weil 
•BS  die  Kremser  Urkunde  I  ein  verloren  gegangenes  Privi- 
legium Herzog  Albrechts  L  fOr  Wien,  das  zwischen  die  Jahre 
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1282  und  1905  fiÜU,  reprftsentirt  und  epetaen  mnts,  wie  To- 
nuMchek  in  Wiener  phiL-hist  Sitsnngeber.  88,  345—347,  und 
Bieger,  Beitr.  a.  KriOk  d.  b.  Wiener  Stadtreohtopriv.  1278, 
30—33  überaengend  dargethan  haben.  Eben  dieses  verloren 
gegangene,  aber  mit  einem  sebr  hohen  Grade  von  Wahrschein- 
lichkeit erschliessbare  Wiener  Albertinnm  I  ist  überall  dort 
au  Bupponiren,  wo  hier  das  Kremser  Rodolfinum  I  heran- 
gezogen wird. 

Da  nach  den  obigen  Ausführungen  der  weitaus  grösste 
Theil  des  Korueubur^er  Fridericianiims  in  den  Drucken  der 
Wiener  (und  Kroniöcr)  Privilegion  von  12DÜ  (bezw.  1305) 
bereits  leicht  erreichbar  vorliegt,  schien  es  entbehrlich,  jenes 
sehr  uiulangreiche  Dij)lom  iu  voller  Ausdclinung  hier  zu  ver- 
ötTentlichen,  uud  es  diulte  genügen,  die  Ab\veichuu|_^«'u  des- 
selben von  Kr(eins)  loOf)  I  (d.  i.  eigentlich  von  dem  ver- 
BciioUenen  W  Albert.  I)  und  voa  W  1296  [U]  (=  Kr  1305 
II)  ersichtlich  au  machen. 

Diese  Abweichungen  werden  im  Folgenden  verzeichnet. 
I)(;r  Vergleichung  sind  die  Drucke  bei  Tomaschok,  W.  H.  1, 
69-76  nr.  23  und  77—87  nr.  25  zu  Grunde  gelegt.  Der  'IV xt 
der  aus  K  unten  abgedruckten  Stellen  folgt  der  Handschrift 
A,  welche,  häufig  fehlerhaft,  in  Fällen,  die  IlBinem  Zweifel 
unterliegen  konnten,  stillschweigend  aus  der  (nur  selten  besseren) 
B  emendirt  worden  ist 

Mit  Zuhilfenahme  der  oben  S.  279 — 280  stehenden  synop- 
tischen Tabelle  und  der  folgenden  Vergleichung  lässt  sich  der 
vollständige  Text  von  K  unschwer  gewinnen. 


Krems  1305  L 

Piooem.  Z.  1 — .7  Wir  Fridreieh  von  gutte.s  i^imden  her- 
zog in  Uöten  eicii  und  iu  Steyr,  Iiurre  zu  Krayn,  auf  der  March 
und  ze  Portcnaw  etc.  allen  gctrewen  Cliristen  baid  den  gegen- 
wiirtio-eii  und  künftigen  unsern  gnies  ewiklicheu.  —  10 — J7 
Zewar  der  werd  spiegel  ze  Osterreich  die  stat  zu  Newnburjj^  markt- 
halben, di  unser  vater  kunig  Albrecht,  dem  i^ot  e;^enad,  von 
(j3  vor)  grosser  lieb  und  ze  fuedrung  der  lantschaft  mit  graben 
und  mit  mewr  umbfangen  hat,  durch  die  selben  lieb  und  durch 
di  trew,  di  unser  vater  kunig  Albrecht  au  ir  gehabt  hat,  und 
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auch  daveh  di  (die  letzten  IS  Warte  /.  A)  trew  und  di  dienst, 
di  ans  anaer  bnrger  der  vorgenanten  ttot  ze  Newnburk  markt- 
halben  oft  getan  haben  und  noch  tuen  Bohollen,  davon  be- 
•IStten  wir  in  alle  ire  recht,  di  ai  von  nnsem  vorvordem  gehabt 
haben,  nnd  geben  in  anch  diae  recht,  als  man  hernach  kl6r- 
lieh  (B  dorehlfteehtichlich)  geschriben  vindet  Darnmb  so  haben 
wir  geaeost: 

Art.  1  Z,  3  ask  einem  ain faltigem  man  (to  auch  Wl), 

—  fbr  aicha.  defa.  purg.]  nur  aich  selber  le  pargachaft  nnd 
kainea  andern.  —  4  wbl  drin  tagunj  zn  den  (LeerfehUrf)  tai* 
dingen.  —  $  so  II  eh  er  (ti.  der)  insicht  (eo  auch  W  I). 

Art.  2  Z.  4  genozscheft]  genössen.  —  6  der  vierer  bewcrj 
den  vieren  damit  berede.  —  6 — 7  einen  unsers  erb.  ges.J  ander 
iemant  unsers  erberen  hoffgesiud  (B  gesündes). 

ArL  3  Z,  2  awaz  andern  gezeuges]  belicherlai  waffen  das 
geschechen  mag.  —  der  wunde]  des  todten  menschen  frennt 

—  3  erbem  und]  fehlt.  —  6  künde  in  der  richter  in 
die  (ao  auch  W2),  —  6  beste]  lasa  er.  —  10  und  ainea]  alao 
daa  er  aeinea  ($o  auch  WI),  —  12  genozsam  erzeugnuzze]  ge- 
nuegaamer  gezeugnuss  (so  aveh  W  l),  ^  sinem  gut]  dem  gnet 
waa  man  im  schoL  —  13  durch  a.  a.  willen. 

Art,  4  Z.  2  und  d.  stat]  fehlt.  —   purger]  pargen 
bürgen),  mid  so  auch  im  Folgenden.  —  iJ  für  in  mit  leib.  — 
4  gewinnen]  haben. 

Ah.  5  am  Schlüsse  hinzugefügt:  Awer  mit  dem  guet  ge- 
scheche  wie  vor  ist  gesprochen  (so  auch  W IJ. 

Art.  6  Z.  4  richter  und  von  dem  rat  der  stat  in 
($0  auch  W I).  —  5  icht  gelten  ((hfigl,).  —  Am  Schlueee  hin- 
Mmgefügt:  ala  vor  iat  gCFprochen  (deegl,)* 

Art,  7  Z»  t  iat]  wird.  —  2  chumt  aber  er  zu  d.  ger.] 
fehU»  —  3  aache]  tatt.  —  Am  Sckktsee  hinzugefügt:  ea  enaei 
dan  so  vil,  daa  er  fünfzig  phunt  werd  hab  inerhalb  der  maur 
oder  ainen  pargen  (B  bttrgen)  der  für  in  veraprech  (B  dar- 
apreche),  so  gec  auf  aein  recht  als  umb  ainen  tadslag.  (So  fügt 
mieft  Emog  Fküdriehe  WUner  Stadtreekt  von  1244,  Art  2,  hei: 
si  antem  aliquis  velit  fideiubere  pro  ipso,  fideiubeat  pro  eo  pro 
L  tal.,  donec  illc  convalcat  vcl  moriatm  .) 

Art.  ^  Z.  2  dehainj  ein  ander  edel  (so  auch  W  I).  —  4 
also:  aug  umb  (.fi  wider)  aug,  band  umb  {B  wider)  haut. 
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ArL  9  Z.  J  axk  d,  liden  g^cbrestenj  di  g^eliderprechen  {B 
lidei^^bresten).  —  2  wunden  als  vil]  lamen  fnnf  phunt  phen- 
nüig.  —  3  also  ....  ander]  dem  gleiofaen  (ao  auch  WJ^, 

Art»  10  Z.  2—3  plinten  als  vU  •  .  .  .  ninder  beleibeo] 
geblendten  swaindg  phnnt  and  darnach  räum  di  etat  nnd  di 
end  der  stat.  (Die  Audattung  flUÜ  wohl  dem  Sehreibtr  von  x 
xur  LaH,) 

Art,  11  Z,  1  Udaehrotich  wurdet]  gliderprechig  wird  (B 
leidet  gepreaten  seiner  Uder)  das  da  ludsset  lidschrat  (ß  lidtschart) 

($0  anch  W I).  —  2  phenii.y  d.  w.  3  pht.]  and  dem  der  den 

geprechen  (B  |:^epre8ten)  hat  als  vill. 

Art.  12  Z.  :i—4  bei  liauten  ....  nicht]  A  und  straffen, 
aber  nicht  an  dem  pranger;  B  beheiiten  und  bchurn  und  nicht. 

Art.  13  Z.  2 — 3  daz  den  richtor  ....  pur^el  geh.]  des 
zu  (B  fh.  dem)  wandel  genueg  ist  oder  haben  nit  pargen.  — 
7  des  g  e  r  i  c  Ii  t  s  poten. 

Art.  15  Z.  2  ez  sei  danne,  dazj  an  ob. 

Art.  16  Z.  1  daz]  da.  —  4—8  fehlt  (wie  auch  W  I). 

Art.  17  Z.  3  geserigtenj  A  geslagen,  B  geschrickten  {!). 

Art,  19  Z.  1  siecht  ain  leichten  man  als  {B  übt) 
ainen  loter  (so  auch  W 1). 

Art,  20  Z.  1  reichisten]  A  crbcrlichisten,  B  elirlichsten. 

Art.  21  Z.  2^3  auch  fuer  ein  wandel]  fehlt.  —  3  g^e- 
slagen  hat]  slScht.  es  d.  ander]  er  es.  —  4  swie  leicht  er 
d.  s.,  d.  gest.  h.]  und  wie  er  doch  {Bfh,  lidit)  ainen  tail  erber^ 
lieh  (B  ehrlichen)  sei,  der  slacher.  —  5  nicht  danne]  nar.  — 
7  sich  ersaiget]  erscheint  —  9  einen  ainvoltigen]  umb  ainen 
siechten  (B  ainfeltigen). 

Art»  22  Z.  4  in  d.  a.  eht]  ans  in  di  aberScht.  —  4  wissen] 
willen.  —  6  werden  erlcest]  8o  aiteh  B;  A  ledig  gesagt  werden. 

Art»  23  Z.  2  and  si  YrQ\\fehU»  —  5  gescheft  nndgewalt 
C*o  mich  W 1). 

Art.  24  Z.  1  Hlacht  beswerung]  lai  {B  hant)  sach.  — 
2  nach  chlager:  und  erbieten.  —  3  daz  ist  unr.  u.  ist  e.  fr.j 
das  unrecht  frefflich  leidunde  (.so  anch  W  I).  —  geschergfet] 
A  wund,  B  gcseiigt.  —  6  der  d.  recht  ubcrg.J  rechtes  uber- 
geer.  —  uz  d.  eht]  fehlt. 

Art.  26  Z.  1  unzcitleichj  unwitdig  (so  auch  W  I).  —  3 
laidigun^  ....  rates]  ^(!stalt  der  laidigung  mit  des  richters 
gewalt  und  der  burger  ratt. 
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Art.  27.  Hier  ist  der  Text  von  Kr  I  so  verderbt,  datt 
dm  Wnrflaut  der  Komeuhurger  Urkunde  herzuseiztn  nothwendig 
wird:  Wir  wellen  auch,  das  ainem  ieglichem  burger  Bein  haus 
Mi  am  YMt  imd  ain  sicher  {A  sicher  io,  s.  o.  8. 276)  suyersicht 
imd  seinen  mitweeem  nnd  ainem  ieglichen  fliechundem  mann 
dsrinn  (to  auch  W I). 

Ah,  29  Z.  2  nnd  were]  fM,  —  S  dem  riehter  10  ph.] 
fAU  (mick  in  der  Wiener  He.  und  in  LambaAer»  Druck  von 

VI).  . 

Art  $0  Z,  9  m  nncz  der  stat  (eo  auch  WI), 
Art.  32  Z,  4  geben]  haben  vergolten. 
Art.  3$  Z.  8  noch  und  ieht  fiJden. 

Art.  34  Z.  2  und  beschermen  n.  d.  st.  r.]  fehlt  (attch  W I). 

Art.  35  am  Schlüsse  hinzugefügt:  es  sei  dann  das  man  in 
hab  gescchen  vechten,  so  sol  man  seinen  aid  nicht  nemen  (so 
auch  W  1). 

Art.  36  Z.  2  er  erz.  s.  der  unsch.]  erzaiget  sich  der  un- 
•chuldig  (so  auch  W  I). 

Art.  37  Z.  4—5  Sprichet  ....  10  pft.]  fehlt. 

Art.  39  lautet :  Wer  unsers  hcrren  gottes  und  der  suessen 
magde  von  himelreich  oder  der  heiligen  oder  des  furaten  von  Oster- 
reich oder  des  römischen  forsten  spot  oder  ubel  gedenkcht,  dem 
BoU  man  di  zung  absneiden  und  sol  si  mit  kainem  guet  nicht  losen. 

Art.  41  Z.  3  hundert]  ▼iemndxwainaig.  —  6  bei  diser 
haodvest  (so  auch  W  1). 

Art.  42  ZI  Das]  A  Die,  B  Dise.  —  2  haimg.  d.  haaser] 
gqpeoten  hensem  0. 

Art.  44  Z  4  bnise  ....  bnnen]  an  pftess  der  MyeH 
diasB  allen  im  schaden  pessem  «A  (eo  W I),  —  6  volgig]  ge- 
w5ndlidi  (deegf.). 

Art  45  Z  2  oder  deh.  vitewer]  fehlt  (auek  W I).  —  7 
gemainchl.  nng.J  genslich  nnd  beraebt  (der  Text  von  Kr  eehemi 
tonrupt). 

Art.  46  Z.  6  Tersmech]  Terschemlich  (so  W I).  —  7  erbes 

und  anders  irs  guets  (desgl.).    Die  nach  Art.  46  in  Kr 

fdgmde  Bestimmung  über  Vergalnnigen  von  liegendem  Gut  an 
Kirchen  und  Klöster  (=  W  1340  Art.  54)  fehU  in  K  gleichwie 
in  WL 

Art.  47  Z.  2  gutes]  dings.  —  4  nuer  als  (B  sam)  einen 
andern  diep.  —  9  Yeriuen  fehlt.  —  nadi  geben:  hat  der  tad 
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klain  ^et  gehabt,  da»  sol  man  alles  sambd  durch  seiner  Beel 
willen  geben  (»o  <mch  W I;  aus  Kr  wohl  nur  durch  Versthe»  weg" 
gMehen). 

Art       Z.  2—3  und  underchaufelj  fehlt  (auch  W  I). 
S  «Uuine  mit  den  andere  {AB  andern)  fnim  (so  auch  W I), 

Art.  64  Z,  2—3  62  phenn.]  ain  phnnt  (to  amh  Wl). 

Art  66  Z,  1 — 2  es  sei  ...  •  geloet]  weUier  liande.  — 
4  nnd  leiden]  fehlt  (auch  W I). 

Art,  66  Z  2 — 3  Swer  aber..  .  .  .  gebnsset]  Ist  aber,  das 
di  fleischaker,  pekohen,  sehnester  (B  schdf  leOth)  oder  welieher 
band  bantwericher  si  sein,  an  irm  recht  niemant  wellent  lassen 
das  gewdndlich  ist,  so  sol  es  sten  an  dem  rat  von  der  atat 
(hier  efihtmt  Kr  m  W I), 

Art  69  (ürk.  II,  Tom,  8,  87)  Z.  2  bringen  noch]  fehlt 
(auch  W  I). 

Art.  60  (chd.  8.  S6)  Z.  1  Die  a.  sache  allcj  Audio  .sach. 
—  / — 2  die  mau  ....  salj  fehlt  (auch  W  I).  —  3  gosatzj  A 
begriffen,  7)'  £:osaf:jt.  —  8 — 4  ze  ch.  u.  z.  S.]  fehlt. 

Die  Art.  4U  und  f}8  von  W 1  sind  für  Krems  nicht  redpirt. 
Sie  lauten  in  K: 

W 1  Art.  49  (K  Art.  64j.  Wir  wellen  auch:  ob  ein  ^^ast 
ainen  bui-ger  oder  ain  burger  aiuen  gast  icht  verkauft  und  niuibt 
das  (/.  .AJ  jener  {B  einer)  ver  {B  tiir)  gut,  da  sol  der  richter 
nicht  von  richten,  es  sei  dann  ob  im  ircr  ainer  icht  klag. 

WIArt.  ns  (K  Art.  68).  Wier  haben  auch  gesocat,  das 
alle  nnineg  schedlich  und  ttbelich^  di  von  den  tewristen  gen  den 
tewristen  in  Osterreich  gesessen  goschiecht,  die  sol  fürstlicher 
pessrung  nach  der  wal  unser  beschaidenhait  und  nach  des 
richter  wandel  wesen  undertan.  Ob  aber  wir  ansserhalben  des 
gemerkchts  ze  Osterreich  sein,  so  sol  sdlh.  pnesse  werden  er- 
boten ▼ölliklich  (A  williklich)  nach  des  richter  lere  nnd  se 
nucse  der  etat 

Wien  1296. 

Art.  6  (in  K  Art.  28  nur  frnfjmmf arisch  iiherlie  fert)  ent- 
fernt sich  von  W  II  Art.  4;  K  faUjt  dem  letzteren  (s.  o.  S.  28 f). 

Art.      Z.  2 — ')  laute  champfesj  mannen,  so  aiig 

wir  in  ledig  solicher  schuld  und  des  kamfs  da  man  in  umb 
hat  angesprochen. 
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Art  15  Z.  3  Wimine]  Kewnbui^  markthalben.  —  4  noeh 
4ber  leipL  o.  d.  gutes]  fehlt  (auioh  WU)»  —  4 — 6  aigen  de- 
IiMDcnlülite]  A  kaimvÄta  nuMetaty  B  keiner  hande  elaobie.  — 

6—11  Ton  twaime  geantw&rten]  von  allen  TorgeBproclien 

dagen  und  saehen,  Ton  wanne  si  liall  sei  entspningen;  di 
Weingarten  Sebalden  wir  hindan,  der  gerioht  angehört  den 
recliten  bergmaistern,  und  nemen  auch  aus  di  lochen,  davon 
des  lechens  herre  auch  richten  sol  (so  auch  W  II). 

Art.  17  Z.  2  sentmaezziges,  -ger]  ritterlichs,  -eher.  — 
bezeugenösse]  bezeugen,  —  4  haeft.]  fehlt.  —  geschseften  ze 
ornen  (f.  B),  ze  tun  als  rittermessig  leut. 

Art.  18  Z.  2  vleizzichlicher]  bas  dau  vieissiklich,  —  5 
zwainzikj  zwelf.  —  in  d.  gesellesch.  s.  d.  rihter  v.  d.  st.]  fehlt 
(auch  W  IT).  —  4  erberisten]  wirdigisten.  —  5  gotj  gar  (got 
ist  tcohl  Druckfehler).  —  6 — 7  der  stat,  a.  u.  r.j  des  gerichta 
■ad  auch  der  stat,  und  nach  aller  irer  macht  als  wol  den 
annen  ala  den  feidhen.  —  8  beschaiden]  geachriben.  —  -ge- 

Tftget]  -gewogen.  —  10  allem  chaufe  auflegen]  allen 

kauf  und  verkanf  also  legen.  —  12  w.  beb«]  das  recht  werd 
beleiben. 

Aft  20  UhM:  Aach  sol  haben  imer  die  macht  and  di 
eiaft  ewiger  stBtikait  alle  ir  gestalte  alle  saoh  ir  betraobtong, 
die  von  ir  settigen  {B  semtigem)  nnd  gemainen  ratt  werden 
getan  vor  in  und  werden  gestStiget  mit  irer  stat  insigel  durch 
geaeognoB  und  snoh  dnrch  sioberbait  (to  emeh  WU)* 

Art,  21  Z,  1  ratgeben]  rat,  wid  so  mmer,  —  8—7  n, 
erleieb  ....  chinden]  den  eren  nnd  den  frummen  der  stat 
werd  gesechen;  das  sol  man  also  versten,  wen  das  besser  und 
das  merer  tail  des  rats  gleich  hat  {B  hilt)  an  den  voi-genenten 
(§0  aucJi  W  II). 

Art.  22  Z.  1  uns  u.  i.  mitp.]  dem  gericht  und  den  burgern.- 

Art.  23  Z.  1  pflegenüsse]  emphelhnuse  {W  II  conmissio). 
—  •/  vreiunge]  freihait.  —  o  nach  zobrochen:  als  si  wollen 
vermeiden  di  verlust  Icibs  und  guets  von  der  ungnad  unsers 
gewalts  (so  auch  W  II). 

Art.  26  ist  gegen  W  II  Art,  26  ußMnäig  grfanL  Auch 
hier  folgt  K  dem  letzteren: 

WU  Art.  26  (K  Art,  42):  Ob  ain  ainfaltiger  man,  der 
an  der  gepurd  nider  ist  dann  ain  fraw,  klcgUchon  ein  magt 
oder  ein  weih  anspricht,  das  si  mit  baimblichem  glub  in  su 

inUv.  U.  UaU.  I.  BiUte.  19 
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ainem  wirt  und  zu  ainem  kanman  hab  gelobt  ze  nemon,  ge- 
priflt  dann  dem  daran  der  sengen,  das  er  das  nit  pringen  mag 
nnd  sein  botwaren  doran  scbemet  vor  dem  gerieht,  der  bot- 
warer  sol  nach  dem  willen  nnd  nach  der  beaohaidenhait  des 
rata  von  der  stat  dammb  werden  gepuesst  Ob  awer  ein  weib 
in  solicher  acht  als  vor  geschriben  ist  dasselbe  tat  und  ver- 
suechty  der  geschehe  als  dem  botwarer.  Damit  sol  der  buiger 
son  nnd  tachter  nnd  fr  frennt  sein  behnett,  das  s!  mit  der 
leute  untrcwe  ze  schentlicher  und  ze  laidiger  kanschaft  icht 
werden  g(ipnicht  und  gezon^en. 

Art.  27  Z.  1  liabenj  geben.  — -  stiet]  fehlt.  —  2  Wienne] 

Nownburg  markthalben.   —   4  —  :")  swaz  wirde  habe 

wedor|  hinder  welher  slaeht  wirdo  er  sei,  gcschcchen,  und 
enhab  auch  nindert  di.  —  />  ir  (I.  iz?)]  an  rs,  —  (!  daz  ist] 
wir  (H  ich)  main.  —  vor  denj  von  (so  W  II)  dorn.  —  7  ii. 
endunge  sol  bech.]  sol  konicu.  —  8  ratgeben]  bui^er  ze  swer. 
—  1i>  aber  uns  ....  geschiht]  wir  awer  zu  den  Zeiten  in  dem 
land  nicht  ensein  (sn  W  II),  —  11  ze  d.  zit  enph.]  lassen  sn 
einem  verweser  und  phlcgcr. 

Ah.  30  Z»  2  kn  alle  boese  ....  tu]  aufschieben  und  an> 
trew  nnd  kn  allen  pösen  list  dinge.  —  .3  lauter]  rechter. 

Ah.  33  Z,  2  tok  den  ch&oschenj  keuschlioh.  —  beleihen] 
f^tli,  —  3 — 4  ob  ir  erben  ....  Tersprechent]  wellen  di  ir 
erben  daran  irren  das  si  icht  verkaufen.  —  5 — 6  ditses  gutes 

 sein]  icht  übe)  {B  tlbelioh)  solich  gut  verseren.  —  6 

niht  fekU.  —  6^7  noch  veraihen]  fM  (muA  WH).  ^  8  w 
durch  ehaft  not  geschiht. 

Art.  18  von  W  II  Ut  am  W  1296  fortgtkuteiu  Er  laniei 

tn  K: 

Wll  Art.  18  (K  Art  88).  Wir  gebieten  auch,  das  alle 

{B  fh.  die)  gniain  von  der  stat  durch  bebaltung  irer  hant- 
ve8t(i,  ires  rechts  und  irs  l'reitumbs  dem  rii^ter  und  dem  rat 
BuUen  zuelegen  baido  mit  leib  und  mit  guet. 

Die  Artikel  70—79  von  K,  welche,  wie  wiederholt  bemerkt, 
teJhständig  gpfnsat  sind,  lauten: 

[70.]  Es  ensol  auch  kaines  pidermans  hausfraw  umb 
kainerlai  gült  nit  tewrer  parg*  werden  dan  nur  umb  32  ^ 


*  B  barg«. 
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[71.]  Wir  tan  auch  kiind|  das  si  7on  nnsern  vorvordern 
«ad  anoh  ▼on  uns  das  recht  babent,  das  kain  freies  haas  in 
der  stat  se  Kewnbm^  markthalben  ligen  sol,  es  snUe  dienen 
flrift  der  andern  burger  heuser  und  auch  stewm  mit  den  burgern 
dsTon  geben. 

[72.]  Wir  tun  auch  kund,  das  die  vorgenanten  unser 
harter  von  Newnburg  markthalben  in  kainer  atat  in  Oster- 
reich kainen  zol  nit  geben  sullen  dan  nur  irn  rechten  jar- 
Schilling. 

[7S.]  Wir  wellen  auch  das:  es  sein  dienstman,  ritter 
oder  knecht,  den  unser  burger  in  der  seihen  stat  borgent  oder' 
ob  si  in  icht  gelübent, das  si  unser  burgcr  umb  di  gult  oder 
nmb  das  gelübde  in  der  selben  stat  kn  alle  Widerrede  danunb 
snfhalten  sullen  sein  leut  oder^  sein  guet. 

[74,J  £s  ist  auch  des  gerichts  recht  der  vorgenanten  stat 
IS  Newnburg  markthalben,  das  man  di  kaltmaut  nemen  sei  an 
ssnd  KoinMuis'abent,  und  sei  das  wem  ans  an  den  Berichttag 
allen  den  tag. 

Es  sol  anch  der  riehter  in  der  selben  seit  anf  seinen 
eherm^  swispil  nemen. 

£a  sol  anoh  der  manter  auf  dem  wasser  das  da  haist  di 
Stetten  swispil  nemen. 

Mao  sol  anch  Ton  den  gesten  von  dem  mecsen  swispil 
nemen* 

Es  auch  Ihr  den  Beridittag  der  riehter  kain  swispil 
nemen  dan  nur  su  der  selben  seit 

[75.]  Wir  tun  auch  kund,  das  kain  zollner  durch  das 

jar  kain  zwiapil  nemen  sol. 

[76.]  Wir  tun  auch  kund,  das  der  riehter  zwen  alt  phen- 
ninc:  ^'ir  ainen  newn  phenning  nemen  sol,  wen  das  ist  das  er 
siecht  das  mau  di  phfmning  zu  Newnburg  markthalben  aus- 
wirft,^ nur  den  ain  tivj;  und  weder  vor  noch  hinnach  nicht  mer. 

[77.]  Wir  tun  auch  kund,  das  unser  burger  in  der  stat 
ze  Newnburg  markthalben  das  recht  haben,  das  si  von  irni 
getraid  kain  kör  nit  geben  sullen  wo  si  einkaufen    in  dem  lant. 

[78.]  Und  was  unser  burger  in  der  selben  stat  weins 
▼erkaufen,^  da  sol  der  kaufer  swen  phenning  von  dem  vass 


*  Ä  fK  bagraiiiBD  oder.   <  A  belaibent.  >  B  nnd.  «  «o  ^  £  hmu  >  B 
aiMrft.  •  B  et  kniiffliit  ^  A  krafni. 
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geben  und  nit  swispil;  und  wm  wein»  daroh  di  stat  fert,  da 
0ol  man  dem  ricliter  immer  von  dem  emer  ainen  phenning 

geben. 

Man  8ol  auch  von  dem  saum  gwant  geben  zwelf  phenning». 

Was  man  eingepunden^  tuecher  fart,  da  sol  man  von 
geben  von  dem  «yprischen'  taecb  drei  phenning,  von  dem  tör- 
nischem  taeoh  awen  phenning;  von  dem  graben  toech  ainen 
phenning. 

Wir  ton  anoh  knnd:  was  hantoneider  inner  lands  dm, 
der  sol  von  dem  wagen  geben  swen  phenniDg,  ist  er  aber 
ausser  lands,  so  geb  sein  recht 

Man  sol  auch  geben  von  dem  pallen  leinen  swen  phenning. 

Und  was  man  kramgewants  fort,  da  sol  man  von  geben 
immer  von  dem  zcnten  zwen  phenning. 

Man  sol  auch  geben  von  dorn  plei,  von  dem  zin,  von 
dem  kupher  immer  von  dem  zenton  zwen  phenning; 

von  der  lagel  öls  zwen  phenning; 

von  der  timnen^  häring  zwen  phenning; 

von  dem  emer  hönig  zwen  phenning. 

Man  sol  auch  geben  von  dem  deichselwagen  der  visch 
furt  zwenundfunfzig  phenning,  von  dem  enzwagen  der  visch 
furt  vierundzwainzig  phenning^  von  ainer  offner  wannen  oder 
kuefen^  zwelf  phenning,  von  ainer  klain  wannen  swen  phenning. 

Man  Bol  auch  geben  von  dem  deicbselwagen  der  hophen 
furt  zwelf  phenningi  von  dem  eniwagen  der  hophen  furt  sex 
phenning,  von  dem  vederwagen  vierundawainzig  phenning. 

Wer  waidgam*  fnrt,  wer  woU  furt,  wer  har  furt,  immer 
von  dem  wagen  sex  phenning. 

Man  sol  auch  geben  von  dem  komwagen,  von  dem 
mebenwagen,  von  dem  krantwagen,  von  dem  strabwagen  der 
durchget  iegUcher  swen  phenning. 

Man  sol  auch  geben  von  dem  deichselwagen  der  rab  heut 
furt  vierundzwainzig  phenning,  von  dem  enswagen  der  rab 
heut  furt  zwelf  phenning,  von  ainem  wagen  der  Behoffel  oder 
lanipfel  furt  zwelf  phenning,  von  ainer  gewarichten  haut  ain 
helbing,^  von  den  marktwegen'  zwen  phenning. 


'  B  einofatig  in  (I)t  mit  einer  un!e»irUr.hen  Correrfur  an  <lem  n  von  ein«. 
»  Ali  CJ-.    *  S  mcisson.     *  o.  k.]  /.  B.    «  B  waid«»    *  »o  A,  B  immer 
helbling.     d.  n.]  B  dem  iDariitw«g«n. 
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Man  8ol  auch  geben  von  ainem  swein,  von  aineiD  pachen, 
fOB  «nein  ochsen  ^  ie^lichs  ain  phenning,  von  ainera  schoff, 
TOD  ainem  lamp,  von  ainem  kalb,  von  ainer  gaie  ieglichs  ain 
belinng  das  man  dorclifiirt; 

▼on  dem  notwagen  vier  phenmng. 

Die  Toigenant  mant  boI  man  nemen  von  sand  Kolmana 
abent  nns  auf'  den  Berichttag  and  farbas  nit  mer,  dann  nur 
nt  der  selben  zeit 

[79.]  Wir  tun  auch  kond,  das  man  den  sol*  nemen  sol 
durch  das  jar;  das  ist  ains,  haist  ain  Sakchmarkt,  an  dem 
selben  markt  sol  man  nemen  von  dem  meosen  wais,  von  dem 
meczen  korn  ieglichs  ain  phenning;  von  dem  meczen  geraten, 
von  dem  meczen  habern  ieglichs  aiu  IielbiDg:  und  welhcrlai 
anders  vastenspeis^  ist,  da  sol  miiu  von  geben  imcr  von  ainem 
meczen  ain  phenning,  an  von  dem  meczen  magen  sol  man  geben 
swen  pheuuiuj^  und  nit  zwispillcn. 

Man  sol  auch  den''  ross-  und  ochsenzol®  also  nemen,  das 
man  geb  von  ainem  ross,  von  ainem  ochsen,"  von  ainem  swein 
von  icglicliem  ain  phenning,  von  ainem  schofl",  von  ainem  lamp, 
von  ainem  kalb,  von  ainer  gais  von  ieglichem  ain  helbing  das 
man  in  der  selben  stat  verkauft,  und  durchs  ^  jar  nit  zwbpU. 

Man  sol  auch  von  dem  laufunden  zol'  TOn  wildpret,  von 
kaencr,  von  Sntcn  noch  von  dem  andern  gofugel  noch  von 
aim  nichi  nit  geben,  ftn  von  swain  gensen  ain  helbing; 

von  dem  pastwagen  mit  awam  rossen  acht  phenning,  mit 
sinem  ross  vier  phenning. 

Und  was  ain  man  seoch^  der  geb  nicha. 

Und  kain  xwispil  sol  man  auch  von  kainem  sol  durch  das 
jar  nit  nemen. 

Die  Ccrrcharal»on$formi8l,  die  Siegdankündtyuuy  und  dtu 
Dohm  ImUen: 

Das  dbe  red  und  diso  saezung  "  und  diso  recht,  di  vor 
sn  disem  brief  geschriben  sten,  furbas  ewiklichen  stSt  und 

anverbandelt  beleiben,  daruniben  "  so  haben  wir  herzog  Frid- 
reich  von  Osterreich  von  unsern  fürstlichen  kraft  und  macht  " 
gegeben  unsern  geti'ewn  burgern  und  unser  stat  da  zu  Newuburg 


>  B  rinde.  ^  B  tm.  >  d.  s.]  B  die  3s(51le.  <  B  fastmuens.  ^  Z?  der. 
•  B  der  rindcr  zoll.  i  Ii  rinde.  ^  Ti  <1(ir<  h  sit.  *  h  %.]  U  leUfdsoU 
^  B  aetae.       A  darüber.    «  k.  u.  m.]  B  gwalt. 
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iiiarkthallM'ii  diijeii  briet*  ze  ainciii  bichtig^ou  uikund  uud  ze 
ainer  otFeu  gezuugiiUB  uud  ze  ainer  veötif»;ung  diser  Sachen, 
versif^lt  mit  unseriu  anliaiiguudem  insigel.  Discr  briet"  iat  geben 
ze  Wyenu,  da  vi»n  Cristi  gepurd  sind  ergangen  dreizechen- 
hiindert  jar'  und-  darnach  in  dem  aindliften  jar,  an  sand 
^iclaa  tag. 


Aus  dieser  Darstellung  der  Einselnheiten  bestätigt  sich 
UDsere  Charakteristik  des  Komeuburger  Diploms:  es  folge  das- 
selbe getreu  dem  Wiener  Rechte  von  1278  und  verlasse  dieses 
auch  dort  nicht,  wo  dessen  Ableitungen  von  1296  und  1305 

eigfene  Wege  gelien  (man  verg-leiche  besonders  K  28,  o.  S.  281, 
mit  W  II  Art.  4  und  W  129G  Art.  (j,  K  Art.  I'.L*.  ;54  .  42  mit 
W  II  Art.  11.  14.  2(;  und  W  12%  Art.  18.  21.  2(ij.  Die  Aus- 
nahmen Iiievon  sind  selten  uud  olme  Bedeutung:  in  K  Art.  0 
uud  Kr  I  Art.  6  fehlt  das  bono  testiuionio  von  W  I  Art.  (>, 
in  K  Art.  24  und  Kr  I  Art.  24  das  tor  (vor  sibi  otTcrat)  v<»n 
W  I  Art.  24,  in  K  Art.  4S  und  Kr  I  Art.  33  das  si  ininiici 
8ui  volunt  euni  eapere  vel  oeciderc  in  civitate  von  W  I  Art.  33; 
K  Art.  (H>  unterwirft  mit  Kr  Art.  55  die  persona  currectione 
dignior,  bei  welcher  falsches  Mass  oder  Gewicht  gefunden 
wird,  der  Bttssung  durch  die  Bürger,  W  I  Art.  55  jener  durch 
den  Uatb,  was  hier  sicher  einen  Unterschied  nur  im  Aus- 
drucke, nicht  in  der  Hache  bedeutet.  (Auch  in  K  Art  39  —  W 
1296  Art.  27  und  K  Art.  68  =  W  I  Art.  58  —  welcher  Ar- 
tikel in  Kr  fehlt  —  sind  an  die  Stelle  des  Käthes  die  Bürger 
besw.  der  Stadtrichter  getreten.)  In  den  localen  Verhiltnisseii 
der  bewidmeten  Stadt  ist  es  begrOndet,  wenn  K  Art  30  und  39 
aus  W  II  Art  9  und  19  jene  Sitse  fortlttsst,  welche  von  der 
Gerichtsbarkeit  des  Mfinsmetsters  und  der  Hausgenossen  handeln'. 


'  Ein«  Anaahl  anderer  geringfügiger  Abweichungen  der  Urkunde  K  Ton 
dem  bei  Tomaadiek  Torliegenden  Texte  der  Wiener  Bttdolfina  gib!»  in 

Verbindung  mit  dt  ii  Kremser  Texten,  Anhalt  ku  Emeudationen  jener. 
Da  die  selbständige  Hcdfiitunj»^  v(in  K  kanni  crröf.'«cr  i^t  nls  ihre  Wichtig- 
keit für  die  (»escbicliti'  des  WitMit-r  Rcdite.s  und  iiiHhcRoiHlort'  für  die 
innere  uud  die  Textkritik  der  Wiener  l'rivilegiea  von  1278,  »u  »ollen  im 
Interesse  der  letztercu  diese  aus  K  diesseudeu  BoMeriiogen  (uud  nur 
diese)  hier  vecaeichnet  werden. 
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Leid«r  iuuiD,  da  die  zweite  Kremser  Urkuude  nur  auszuga- 
wdae  gedrnckt  vorliegt,  für  die  letztere  die  gleiche  Modifioa- 
tioB  nur  als  wahrscheiolich  bezeichnet  werden.  In  den  corre- 
ipondirenden  Artikeln  von  W  1296  ist  in  15  der  Hausgenossen 
gedacht  ans  27  sind  sie  sammt  dem  Httnsmeister  verschwunden. 

Von  grösserer  Wichtigkeit  sind  diejenig^en  Punkte,  in 
welchen  K  sowohl  gegeuüber  W 1278,  als  auch  gegenüber  Kr  selb- 
ständig ist.  Hier  sind  vor  Alleui  hervorzuheben  die  Bestimmungen 
von  K  über  die  Zahl  der  Rathsmitgliedcr  und  der  Genannten.  In 
Wien  (lind  wahrdchoinlieh  auch  in  Krems)  sitzen  /.wunziu:  lUhiriM- 
im  Stadtrathe,  in  Korneuburg  nur  zwölf;  daa  CüUegiuni  dvv  (.ie- 
DaontcD  zählt  in  Wien  und  Krems  hundert,  in  Korneuburg  nur 
vierundzwanzig  Mitglieder.  In  diesen  Minderzabiun  gelan;j^en  die 
beschränkteren  Localverhältnisse  Korneuburgs  zum  Ausdrucke, 
und  man  wird  gerade  in  ihnen  ein  Zeugniss  für  die  Echtheit 
von  K  erblicken  dürfen,  besonders  wenn  man  die  Aspirationen 
der  Neustädter  Fälschung  des  XIU.  Jahrhunderts  (Cap.  73,  Arch. 
i  dsterr.  Gesch.  60,  248)  dagegen  hält. 

Durchaus  selbständig  ist  die  Narratio  von  K  gefust;  sie 
berOhrt  die  Gnadenbeaeugungen,  mit  welchen  Kuuig  Albrecht  1. 

Urk.  I  Art,  e  triam  idotk  viror.  (to  auch  W  1244  und  der  Cod. 
Lubecentia  Juritpr.  €20).  8  iudicct  <lc  ipso  videlicet]  index  de  ipso  in- 
dicet  (w  auch  Lambachei-»  Druck  u.  Cod.  Lub,J,  13  a)i  oo  metaecnndo. 

/5  fucrit  adeo  debili»  (t-t  und  »it  zu  streichen;  «o  am  h  I.amb.).  17  vor  vol 
cxpur^i:t  i«f  ceso  duu  t.ihnta  einzu.tchaltcii  (so  tiitch  H'  121-1,  Lmnfi.  und 
Lu<i.  Luh.j.  l'J  vor  nichil  liet  iit  »i  hoc  prub;ivcrit  cinzuschullen  (jfu  auch 
\y  1241  und  Cod.  Lu/j.J.  21  vor  uicliil  indu  iit  einzfuchaUen  j>rubabil, 
qaod  enm  tsntum  mann  percussit /"m  oudl  W1244),  24  et  wr  contnmax 
id  am  $trdAm  (/eftft  atuh  Ood,  Lmb,)»  26  fiae&  ▼olnmna  %H  tarnen,  noeft 
arbüriem  iH  iodieb  et  dnauMtem  (htldn  anA  tat  Cod.  LiA,),  28  tutdi 
eonlniiiim  fioerit  acte  si  bnbet  domum  (to  amek  W 1244  und  Ood.  iMb.). 
30  nach  iudici  tria  tal.  i«t  einzutchallen  bospiti  domus  illius  tria  talcnta 
(90  auch  Lamb.;  Cod.  Lnh.  hat  et  duas  librus  dot  dumcstico).  fehlt 
narh  fiiiorimoniam  ^lci<'  Cod.  Lvfi.  he^tätigt)  qtie  dicitur  luilstiiie.  >'}(!  vor 
iiuulj»;il)ilfm  setze  iu  liuc  auch  W  1211,  Land*,  und  Cod.  Lüh,).  / 6'  /. 
qiioquu  st.  autem  {nach  arbitriu)  (so  uucJt  W  124-1).  41  im  An/,  L  vcueril 
»t.  Sit  (Jene*  auch  W  1244  und  Cod.  Lub.). 

ürk,  II  ArL  4  a,  E.  L  eive«  et  extraneos  (eo  auck  Bümb,  und 
QhL  Lub.),  19  t.  Indiestnm  eiv.  eona.  ot.  indicatnm  (>'«n6t  auch  Lamh., 
£w«n6.  und  Cod.  Lob.),  26  et  vor  ai  in  ilU  Ut  zu  »trekitm,  dagegen  vor 
matiimonia  einMoJUgen  et  damnoaa. 

Die  liier  angeführten  Lenarten  des  Ck>d.  Lub.  kenne  ich  ans 
frannditcber  Jültbeilung  ICarl  lüegers. 
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(He  Stadt  bedacht  hatten  insbeBOudere  deren  Umgurtimg  mit 
Graben  uud  Mauer. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  der  das  Zunftrecht  berührende 
Zusatz  zu  W  I  Art.  5G  (o.  S.  288),  sind  insbesondere  die  in  K 
Art.  70 — 79  enthaltenen  localrecbtlichen  Bestimmungen.  Sie 
betreffen  zum  grössten  Theile  Mauth  und  Zoll  und  deren 
Satzungen.  Bei  gesteigertem  HandeliTerkehre  sind  in  späterer 
Zeit  diese  Satzungen  bedeutend  erweitert  und  vervollständigt 
und  in  dieser  Form  kons  vor  der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts 
wieder  au%eaeiehiiet  worden,  in  derselben  Handschrift,  welche 
den  Text  A  des  Fridericianoms  enthält  (s.  o.  S.  277).  Imsweiten 
Stfioke  meiner  ,Beitr8ge  zur  niederdsterreichischen  Rechts-  and 
Verwaltong^geschiohte',  Blfttter  d.  V.  f.  Landesk.  ▼.  Nieder- 
Österr.  1881|  habe  ich  diese  Aafieiohnang  veröffentlicht  und 
dort  auch  über  das  in  Art.  74  und  77  unseres  Diploms  er- 
wähnte  cherm,  kör  (kar,  kor)  —  eine  speoifisch  komea* 
bui|^che  Abgabe  vom  Getreidehandel,  welche  an  das  lande»* 
försiliche  ,Koramt'  zu  Korneuburg  entrichtet  wurde  —  gehandelt. 

Eine  Reihe  von  Auslassungen  in  K,  die  man  aus  der  oben 
gegebenen  Textvcrglcichuug  erkennt,  sind  gewiss  Schreiber- 
sünden. 

In  K  fehlen  folgende  Artikel  der  Wiener  Rechte: 
a.  aus  W  127S  T:  Art.  50  über  das  Niedeilagsreclit; 
51  Besclirünkun^  der  Aufenthaltsdauer  auswärtiger  ivaufleute 
uud  des  Verkaufes  vun  Gold  uud  Silber;  52  über  das  Wallcn- 
tragen  Auswärtig'er 5  53  Verbot  der  sagittae  cum  ferramentis; 
57  üerichtsbarkeit  über  Ehebruch;  öl  Verbot  der  Einfuhr 
ungarischer  Weine;  1)2  königlicher  Schutz  für  die  die  Stadt 
besuchenden  Kaufleute.  Von  diesen  Artikeln  ist  51  in  dem- 
jenigen Theile,  welcher  die  Beschränkung  der  Aufenthalts- 
dauer auswärtiger  Kaufleute  enthält,  für  Wien  schon  durch 
Graf  Albrecbt  1281  aufgehoben;  er  fehlt  ganz  in  Kr,  während 
in  das  Wiener  Recht  von  1340  (Art.  58)  der  1281  nicht  auf- 
gehobene Theil,  betreffend  den  Handel  auswärtiger  Kauflente 
mit  Qold  und  Silber,  wieder  aulgenommen  ist  In  Kr  fehlen 
ausser  Art  51  auch  noch  50  und  62,  wozu  Tomaschek  in 
Wiener  phil.-hist  Sitzungsber.  83,  338.  344  zn  vergleichen  ist 
Das  Kiederlagsrecht  hatKomenbui^  erst  1327  erhalten  (s.  unten 
S.  300).  Auffallen  kann  das  Wegbleiben  der  Art  52.  53.  57 
aus  K. 
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b.  Ave  W  1278  II:  Art.  1  Aber  die  Bestellung  des  Stadt- 
richters, Verbot  vuu  Erpressungen  durch  denselben;  2  über 
die  Kriegsdienstleistung  der  Bürger;  3  Ausschliessung  der 
Juden  von  den  Aemtern;  6  Recht  des  Schulmeisters  zur  Be- 
stellung von  doctorüs  in  facultatibus;  7  ,Luft  macht  frei'; 
8  Abschaffung  des  Strandrechtes;  12  Rechtfgiltigkeit  und  ver- 
pflichtende Kraft  der  Hathssatzungen,  denen  auch  der  Stadt- 
richtüT  unterworfen  ist;  21  Verbot  der  Errichtung  von  Burgen 
im  Stadtgebiete ;  22  Gebot^  die  daselbst  seit  dem  Tode  Hersog 
Friedrichs  IL  erbauten  Burgen  bu  brechen;  23  Verbot  von 
GewaltdiStigkeiten  gegen  Bflrger;  24  Bfbrger  dürfen  nicht 
Miudnuainen  werden;  27  Bestätigung  der  sog.  Bnrgmanth; 
28  Emeaemng  der  Privilegien  nach  erlangter  KaiserkrÖnung; 
89  Uber  Paltram  nnd  dessen  Sdhne;  30  Verleihung  zweier 
Jihrmärkte;  31  königlicher  Schuts  und  Friede  ftir  die  Besucher 
derselben;  32  über  Gewicht  uud  Mass  auf  den  Jahrmärkten; 
33  Mauth-  uud  Zollfreiheit  für  die  Jahnniu  ktbesuclier.  Die 
Art.  1  und  3  sind  vielleicht  nur  durch  Zufall  aus  K  ver- 
loren gegangen  (s.  o.  S.  282);  Art.  2  war  in  einer  der  herzog- 
lichen Landeshoheit  unterworfenen  Stadt  nicht  am  Platze  (ebd. 
Dt.  1);  in  die  veränderte  Zeitlage  passten  Art.  21.  22.  24.  28 
nicht  mehr;  durch  die  localen  Verhältoisse  Komenburgs  war 
etwa  Art.  6,  waren  gewiss  27.  30 — 33  ausgeschlossen,  die  letz- 
teren darum,  weil  diese  Stadt  erst  1399  und  1429  Jahrmarkt- 
rechte  erhielt  (s.  unten  S.  302).  Uebrigens  fehlen  von  diesen 
Artikefai  2.  12.  23.  24.  28.  29  auch  in  W  1296  (und  Kr  II), 
in  Kr  n  ftberdies  noch  27.  30 — 33,  und  es  sind  hienn  Torna- 
■eheks  Bemerkungen  a.  a.  0.  309.  326 — 334  na  Tergleichen. 

Zwischen  den  Kremser  Privilegien  und  K  besteht  ein 
Unterschied,  der,  wenn  auch  den  disponirendcn  Theil  der 
Urkunden  nicht  berührend,  doch  erwähnt  werden  muss.  In 
den  Ringangsfornieln  sowohl  als  auch  in  den  Schlussformeln 
der  ersteren  wird  nachdrücklich  betont,  dass  die  verliehenen 
Hechte  jene  von  Wien  sind:  es  werden  den  Kremsern  zu  ihren 
ah*  n  Hechten  ,andere  neue  recht'  gegeben^  die  ,die  Wienner 
babeat  und  in  gegeben  sint  von  unserm  enen  chunich  Rudolfen 
osd  Tan  unserm  vater  chunich  Albrechten  von  Rorne',  ^als  sei 
naer  pniger  van  Wienne  herbracht  haben  van  nnsem  vordem 
und  van  nns'^  ,allea  den  recht  nnd  die  gnten  gewonhait,  den 
die  stat  in  Wienne  hat  nnd  herbraoht  hat  van  unsern  vordem 
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genzleich  und  vrcileich',  ,al8  seu  unser  orbern  puiger  von 
Wienne  herbracht  habent  von  alton  fursten,  van  unscrn  vordem 
und  auch  van  uns  und  auch  noch  habent/  Im  Korneoburger 
Diplom  dagegen  kein  Wort  von  seiner  doofa  to  engen  Be- 
ziehung aur  Privilegirung  der  Landeahanptatad^  nur  die  knne 
AnkUndignngy  der  Heraog  ,beatfttige'  den  Komeubuigern  ^alle 
ire  recht,  di  si  von  onaem  vonrordem  gehabt  haben,  tmd 
geben  in  auch  diee  recht,  als  x^an  hernach  klSrlidi  ge- 
tchriben  vindet'. 

Der  Grand  dieses  Unterschiedes  kdnnte  darin  Hegen, 
dasa  die  Kremser  Urkunden  —  die  Existenz  des  verlorenen 
Wiener  Albertinums  I  als  erwiesen  anq^cnommen  —  ^anz  und 
voll  das  Wiener  Recht  und  nichts  als  dieses  übertra^-on, 
während  K  einerseits  nur  einen  Theil  desselben,  anderseita 
aber  eine  Reihe  von  Bestimmungen  enthält,  wclclie  nicht 
Wiener  Recht  sind.  Aber  es  wird  noch  eine  andere  und,  wie 
mir  scheint,  bessere  Erklärung  an  die  Hand  gc^j^eben  durch 
die  am  Schlüsse  des  Prooeiniums  von  K  gemachte  Mittiieilung, 
dass  Herzog  Friedrich  in  seiner  Urkunde  nur  Rechte  b  e- 
8  tat  ige,  die  den  Korneuburgeru  schon  von  seinen  Vorvorderu 
verliehen  waren;  eine  Mittlieilung,  welche  zu  klar  und  bestimmt 
lautet,  als  dass  man  ihr  nur  formelhaften  Charakter  zuerkennen 
dürfte.  Entspricht  sie  vielmehr,  wie  kaum  zu  zweifeln  ist,  den 
Thatsachen,  dann  wur  das  im  Jahre  1311  verliehene  Recht 
damab  bereits  Korneuburger  Recht,  die  Urkunde  dieses  Jahrea 
nicht  mehr  eine  Uebertragung  attswftrtigen,  sondern  eine  Er- 
neuerung lAngst  einheimisch  gewordenen  Rechtes,  und  ee  be- 
stand keine  Veranlassung,  den  Ursprung  desselben  noch  ein- 
mal SU  erwähnen. 

Erkennt  man  dem  Schlüsse  des  Prooemiuns  diese  factisehe 
Bedeutung  su,  dann  kann  auch  nicht  mehr-  auffallen,  dass  im 
Jahre  1311  für  Korneuburg  nicht  auch,  wie  fttr  Erema  schon 
1305,  die  Wiener  Privileg^icn  Herzog  Albrechts  wiederholt 
wurden,  dass  in  K  alle  die  Erweiterungen  und  anderen  Ver- 
änderungen verniisst  werden,  welche  die  Albertina  gegenüber 
den  Handfesten  von  127S  aufweisen.  Denn  dann  ist  man  zu 
der  Annahme  wohl  berechtigt,  dass  entweder  noch  König  Rudolf 
(der  ja  bekanntlieh  auch  Eg^enburg  zur  Tochterstadt  von 
Wien  gemacht  hat),  oder  wahrscheinlicher  Herzog  Albrecht 
in  der  Zeit  vor  Krlassun^  soiner  Wiener  Trivilegien  den  Kor- 


Digitized  by  Google 


299 


neubur^ern  ein  Diplom  gegeben  hat,  welches  sich  noch  dem 
Wiener  Rechte  von  127S  völlig  ansehlosB.  Dieses  nicht  mehr 
▼orbandene  Diplom  ist  1311  dem  Herzog  Friedrieb  sur  Be- 
■tiUigaiig  vorgelegt  und  von  diesem  erneuert  worden.  In  der 
That  besass  Komeuburg  schon  su  Zeiten  Albrechts  Stadtrecht. 
Die  Nanmlio  nnserer  Urkunde  lAsst  dies  erkenneUi  da  sie  von 
der  Ufflgürtung  der  Stadt  mit  Wall  und  Graben  durch  Albrecht 
spricht. 

Höchst  wahrscheinlich  war  auch  diese  vorfriderioianische 
BewidmuDg  Komenbuigs  in  deutscher  Sprache  abgefasst.  Denn 
eine  nnd  dieselbe  Ueberseteerarbeit  liegt,  wie  die  AnsAihmngen 

dieses  Abschnittes  genugsam  gezeigt  haben,  den  Texten  K, 
\V  und  Kr  zu  Grunde.  Die  spriichliclie  llcbereiustiminung 

dieser  Texte  würde  sich  danu  so  erklären,  dass  iu  der  landes- 
lurstlichen  Kanzlei  von  den  Urkunden  des  Jahres  1J^78,  viel- 
leicht bald  nach  ihrt'r  Erlassung,  eine  deutsche  Uebersttziing 
angefertigt  wurde;  dicsi-  ward  zwischen  127H  und  zur 
Grundlage  der  Korucuburger  l'x  w  idnumg;  sie  wurde  120fi  für 
Wien  neu  redigirt  und  erweitert,  und  diese  Wiener  Uedactiou 
gelangte  1305  nach  Krems: 

w  1278  r.  n. 

I 

[Uebersotsung] 

rar— ^  

[K'j  zw.  1278— 121M5.  W  12^0  [l.J  IL 

I   

K  ^  1311.  Kr  1305 1.  II.        W  1340. 


9. 

£b  ist  noch  von  der  Stellung  zu  handeln,  welche  das 
Stadtrecht  von  1311  in  der  inneren  Kechtsgeschichte  von  Kor- 
neuburg  einnimmt. 

Uebcr  den  Privilegicnvonath  dieser  8tudt  sind  wir  durch 
die  oben  beschriebene  Pancarte  des  Königs  Matthias  von  lülO 
auf  das  Vollständigste  unterrichtet.  Während  aber  die  Urkunden 
der  Nachbarstadt  Klosterneuburg  durch  Zeibigs  dankeus- 
werthes  ,lJrkundciibucii  der  Stadt  Klost(!rn(3uburg  (120H — IT)«).'/)' 
(nr.  III  der  |M.uuumeata  Claustruneuburgensia'y  •  Archiv  f.  K. 
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österr.  GQ.  1,  309—346)  der  Oeffentlichkeit  llngst  sugemhrt 
sind,  hat  man  bisher  die  Komeubnrger  Privilegfien  In  der 
Urkundenpublication  fast  gänzlich  unbeachtet  gelaaaen.  Es  er- 
wächst daraus  die  Noihwendigkeit,  hier  wenigstens  die  Alteren 
und  wichtigeren  derselben  In  Aussttgen  msammensnstellen. 

Nach  Alter,  Umfang  nnd  Bedeutsamkeit  steht  an  der 
Spitze  der  Reihe  das  hier  besprochene  Stadtrecht  Herzog 
Friedrichs  III.  von  1311,  welches  vielleicht  iu  zwei  Urkunden 
nicdcrg'elegt  gewesen  ist  (o.  S.  282  f.).  Der  Anfaiif^jspunkt  der 
Entwicklung  ist  dieses  Stadtrecht  jedenfalls  nicht,  dtinn  es 
zeiget  in  allen  Belanj^cn  mit  Ausnahme  der  gewerblichen  Ver- 
hältnisse das  Genieindewesen  bereits  auf  eine  Stufe  gehoben, 
die,  wie  dargelegt  ist,  der  Wiener  Rechtsgestaltung  von  1278 
genau  entspricht;  eine  Kechtsgestaltung,  die  auch  für  die 
Landeshauptstadt  bis  1311  noch  keine  wesentliche,  intensive 
Weiterbildung  erfahren  hat  Aber  die  älteren  Urkunden  fehlen. 
In  einigen  Aufzeichnungen  des  Klostcrneubai^or  Schenkungs- 
buches, die  höchst  wahrscheinlich  der  ersten  Hälfte  des 
XII.  Jahrhunderts  angehören,  ist  schon  von  dem  forum  Neun* 
burgense,  dem  f  o  r  u  m  ex  altera  parte  Danubii  die  Rede  (Font, 
ror.  Anstr.  Dipl.  4,  88  nr.  185  und  60  nr.  Sil).  Dass  in  einer 
anderen  Notta  dieses  Schenkungsbuches ,  welche  die  Zeit 
Hersog  Heinrichs  (Jasomirgott)  betrifft,  von  der  ci.vitas  in 
alia  parte  Danubii  Erwähnung  geschieht,  darf  nicht  f&r  damals 
schon  bestehendes  Stadtrecht  geltend  gemacht  werden;  noch 
1212,  als  die  Ansiedlung  nach  wiederholter  Zerstörung  durch 
den  Strom  an  geschützterer  Stelle  (die  sie  bis  heute  bewahrt) 
wieder  aufgerichtet  worden  war,  heisst  sie  forum,  novom  forum 
Nueuburch.  Schon  ist  eine  Kirche  daselbst  erbaut,  ein  Pfarrer, 
ein  Caplan,  der  Marktrichtcr  Marquard  sind  bezeugt  (Fischer, 
Merkw.  Schicks,  v.  Kl.-Neub.  2,  164  nr.  23).  Aus  der  Ur- 
kunde, durch  welche  II<;raog  AI  brecht  I.  im  Jahre  1298 
Klostcrneuburg  mit  Stadtreclit  begabt  (Zcibig  S,  313  nr.  1 ), 
erfahren  wir,  dass  bis  zu  diescMu  Jahre  Klostcrneuburg  in  das 
Gericht  zu  Korneuburg  gehört  hatte;  und  dass  letzteres  von 
demselben  Albrecht  ,aus  grosser  Liebe  und  zur  Förderung  der 
Landschaft'  mit  Mauern  und  Gräben  umgeben  worden  ist^  be- 
.  richtet  dessen  Sohn  im  Prooemium  unserer  Urkunde. 

Als  König,  am  Palmtagc  (5.  April)  1327,  verlieh  Friedrich 
der  Stadt  ein  sweites  Privilegium.   Zwischen  Neuburg  und 
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Krems  soll  iiii|;eocU  Niederlage  noch  Anschüttung  sein,  weder 
in  Stockeran  noch  zu  Trebensee,  nur  zu  Neuburg  allein  (Pan- 
Offte  TOB  1610,  Bl.  IP;  Regest  bei  Ucbnowsky  3  nr.  730). 
Hiermit  steht  in  Uebereinetunmnng,  daas  W I  Art  60,  welcher 
das  Niederlagsrecht  enthielt^  in  K  nicht  aufgenommen  worden 
ist  (o.  S.  296).  Von  sp&teren  Landesf&rsten  ist  dieses  Vorrecht 
hittfig  erneuert:  1332,  1333,  1359,  1414,  1447,  1453  (Panc 
BL  11*  17*  27*,  81*). 

Allgemeine  Privilegienbestfttigttngen  besitst  Korneaborg 
Ton  den  Heraogen  Wilhelm  und  Albrecht  IV.  1397,  Albreoht  V. 
1414  und  von  König  Ladiskas  1453  (Panc  Bl.  15*,  19%  28»). 
Unter  den  darin  genannten  Verleihern  von  Qnaden  ist  Fried- 
rieb III.  der  älteste;  Albrecbt  L  wird,  ausser  in  K  selbst, 
nirgends  genannt. 

Unter  den  Privilegien,  welcbe  die  Stadtverfassung  und 
das  Gerichtswesen  betreffen,  sind  von  Wichtigkeit:  jenes  des 
Herzogs  Wilhelm  von  140G,  Febr.,  worin  er  den  Bürgern 
die  Gnade  thut,  dass  sie  einen  Bürg-ermeister  haben  und  aus 
sich  wählen  mögen,  der  ihnen  nutz  und  fuglich  ist,  und  der 
dem  Liandesfürstea  schwöre  und  huldige  wie  die  Bürgermeister 
anderer  landesiurstlichen  Städte  von  Alters  her  (Panc.  Bl.  17*). 
—  1379,  7.  März,  verordnet  Herzog  Albrecbt  IlL:  küme  ein 
Mann  von  Leobendorf  in  die  Stadt,  der  da  Einen  Terwundete 
oder  auf  andere  Weise  Wandel  verwirkte,  diesen  soll  der 
Stadtriohter  fiugen  und  das  Wandel  von  ihm  nehmen  nach 
Gelegenheit  der  Schuld;  darnach  soll  er  ihn  dem  Buiggrafen 
in  Qreitschenstein  ftberantworten,  der  ihn  aaoh  also  bessern 
and  daa  Wandel  von  ihm  nehmen  soll.  Entflöhe  aber  der 
Mann,  so  soll  der  Barggraf  ihm  nachsetsen  nnd,  fitqgt  er  ihn, 
ihn  bessern  and  Wandel  von  ihm  nehmen  nach  Gelegenheit 
der  Schuld  (Panc  Bl.  14*;  wiederholt  von  Herzog  Leopold 
am  30.  Jani  desselben  Jahres,  ebd.).  —  Da  den  Komenbaigern 
die  Eintreibung  ihrer  Schulden  von  Auswärtigen  Weitlftafig- 
keiten  bereitete,  indem  dazu  eine  besondere  Klage  und  Für- 
fordfii  ung  an  dem  Orte,  wo  der  Schuldner  ansiUsig,  erforderlich 
war,  80  gewiihrte  ihnen  Kaiser  Friedricli  14(32,  2.  Sept.,  dass 
sie  ihre  Schuldner,  wess  Bürger,  Holden  oder  Iiiutersassen 
diese  seien,  in  der  Stadt  Korneuburg  darum  verbieten  und 
aufhalten  nK'i^cn,  in  allem  dem  Masse,  wie  andere  österreieliisclic 
Städte  dieses  Verbietens-  und  Aufbaltoosrecht  haben  (Panc. 
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Bl.  40'';  Reg.  Arcliiv  f.  K.  österr.  QC^.  10,  .-^87  nr.  583;  vgl. 
die  anal()f;o  Verfüg^ung  gegen  Dienstraannen,  Kitter  oder  Knechte 
in  K  Art.  73,  o.  8.  21)1).  —  Bis  zum  Jahre  1453  hatte  der 
landesfürstliche  Stadtrichter  die  Ansfertigaiig  Ton  VertrSgen 
11III  liegendes  Gut  tmd  die  Ftthrimg  des  Gnmdbuches  (,die 
Fertigung  der  Gründe').  Unter  Hervorhebung  des  Rechtsstand- 
panktesi  ydass  alle  Eigenschaft  unserer  StSdte  unser  ist  und 
al|e  Fertigungen  und  Lehengesohäfte  der  Gründe  daselbst  uns 
sugehdrenS  verleiht  König  Ladislaus  am  3.  Juni  des  genannten 
Jahres  den  Eomeuburgem  die  Gnade,  dass  sie  ein  Grundbuch 
und  Grnndinsiegel  mit  ihrem  Wappen  haben  und  fortan  alle 
Fertigung  von  Käufen,  Gaben,  Satsiingcn,  Testamenten  und 
anderen  Rechtsgeschäften  in  ihrem  Grundbuch  und  mit  ihrem 
Grundinsicpjel  vornohnien  sollen  mit  allen  Kochten  und  Nutzungen, 
wie  vormals  der  Kichter  und  wie  es  in  anderen  landesfürst- 
lichon  Städten  Oewuliiiheit  ist;  jedocli  sulleu  sie  von  dem  Kr- 
trägnisse  der  Fertigiuii^en  jülulieli  f)  Pfund  Pfennig  in  das 
herzogliehe  Stadtgericht  reielun,  welche  der  Stadtrichter  jähr- 
lich dorn  IIerzoo;e  verrechnen  soll;  der  Rest  ist  zum  Nutzen 
der  Stadt  zu  verwenden.  Zugleich  verleiht  der  König  das 
Recht,  in  den  St^idt-  und  Qrundinsiegeln  rothcs  Wachs  zu  ge- 
brauchen (Panc.  Bl.  35*').  —  Das  alte  Stadtwappen  bestand 
in  einem  roth  und  weiss  getheiiten  Schilde,  in  dem  oberen 
Theilc  drei  Thürme  (vgl.  das  an  einer  Urkunde  von  1306 
hängende  Siegel,  Fontes  rer.  Austr.  Dipl.  10,  103  Anm.).  Am 
1.  Juni  1453  besserte  König  Ladislaus  dieses  Wappen:  er  ver- 
lieh |den  Schild  Oesterreich  von  Rubin,  darin  ein  Steg  von 
Silber,  und  im  oberen  Theile  des  Schildes  drei  Thürme  mit 
veigoldeten  Knöpfsn«  (Panc.  Bl.  30^).  ' 

Auch  einige  Jahrmarktprivilegien  liegen  vor.  1399  wird 
ein  Jahrmarkt  ffir  den  St.  Margarethen-^  1429  ein  sweiter  für 
den  Si  Oolomanstag  verliehen,  1445  der  letstere  auf  die  Octav 
verlegt  (Panc.  Bl.  16»,  22^  24  ^. 

Eine  Anzahl  anderer,  durch  die  dfler  erwähnte  Pancarte 
überlieferter  Privilegien ,  für  die  gegenwärtige  Aufgabe  von 
geringerer  Wichtigkeit,  betrillt  die  Maisch-  und  Weineiiifiihrung 
in  die  »Stadt  und  den  Wcinschauk  daselbst  (1.-J33.  l'Mil,  1373, 
142G),  die  Salznie<ierhige  und  den  Salzhandel  (13(55, 
143(>,  1453),  die  Fi8chwei<i('  auf  der  Donau  (l.'Mf)  | Fontes 
Austr.  Dipl.  10,  309  nr.  öil],  1370),  Scheokungen  von  Häusern 
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und  Fleischbänken  (1417,  1460),  den  Umban  der  Lauben  und 
Vorbauten  auf  dem  Markte  (1423,  Mitth.  d.  k.  k.  Centr.- 
Comm.  f.  Knnat-  u.  bist  Denkm.,  N.  F.  7,  S.  LXXXI 
nr.  52),  etc.  etc. 

Wie  man  ans  dieser  Zusammenstellung  ersiebt,  nimmt 
onter  den  Rechtsbriefen  der  Stadt  die  Urkiinde  ron  1311  nicht 
nor  der  Zeit,  sondern  auch  der  Wichtigkeit  nach  den  ersten 
RaDg  ein.  Ihre  Stellung  in  der  PriTilegienreihe  aber  ist  eine 
Tüllig  isolirte.  Die  späteren  Handfesten  wiederholen  sie  weder 
ganz,  noch  zum  Tlieile,  noch  erwähnen  sie  ihrer.  Beziehen 
sich  die  oben  angeführten  allgemeinen  Bestätigun<^en  auf 
Rechtsverleihungen  Friedrichs,  so  sind  die  dafür  gehrauchten 
Ausdrücke  so  unbestimmt,  dass  auch  das  wichtige,  oft  erneuerte 
Niederlagsprivilegium  von  1.327  damit  bezeichnet  sein  kann. 
Jedenfalls  aber  wäre  es  durchaus  unzulässig,  allein  auf  Grund 
des  Mangels  späterer  landesfürstlichcr  Beglaubigung  die  Echt- 
heit des  Fridericianums  in  Zweifel  zu  ziehen,  für  welche  im 
Gange  unserer  Untersuchung  mehr  als  ein  unterstützendes 
Moment  hervorgehoben  werden  konnte. 
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EINLEITUNG. 


Unter  die  noch  wenig  benützten  Handscliriften  der 
Präger  k.  k.  öffentlichen  und  Universitäts-Bibliotbek  gehört 
wdW  auch  das  unter  dem  Titel  .Summa  dictaminis  magiBtri 
Gerhardi'  im  Handschriftenkatalog  derselben  eingetragene  und 
unter  der  Signatur  IV.  C.  23.  aufgestellte  Formelbuch,  welches 
wir  hiemit  und  unter  demselben  Titel  (abgekürzt  in  ySumma 
Oerhardi*)  der  Oeffentliehkeit  fibergeben. 

£■  ist  dies  eine  Papierhandschrift  in  kleinem  Folioformat 
mit  109  erhaltenen  ganz  beschriebenen  Blättern  in  vierzehn 
Ligen  za  acht  Blatl^  so  dass  also  drei  BlStter  herausgerissen 
worden  sind,  von  ^enen  aber  wahrscheinlich  nur  Eines  be- 
schrieben war,  nimlich  das  zweite,  welches  zwei  ganze  Ur- 
konden  and  den  Anfang  einer  dritten  enthielt,  von  welcher 
letzteren  der  Schlnss  auf  dem  nun  vorhandenen  ersten  Blatte 
tich  befindet.  Das  ursprünglich  erste  Blatt  wurde  leer  gelassen 
uod  enthielt  wohl  nur  die  Aufschrift  des  Rtiches.  Die  Deckeln 
der  Handschrift  sind  aus  Pergament,  welches  mit  Leinwand 
und  Papier  stark  unterkleht  ist. 

Die  ,Summa  Gerhardi'  ist  eine  zum  Kanzleihedarf  an- 
gelegte Sammlung  von  Urkunden  und  Briefen  aus  der  Z»Mt 
König  Johanns  von  Böhmen  ujhI  zwar  aus  den  letzten  Jahren 
seiner  Regierung,  als  bereits  Karl  als  Markgraf  von  Mähren 
und  Verweser  des  Königreiches  thätigen  Autheil  an  der  Ver- 
waltung der  Länder  der  böhmischen  Krone  nahm.  Die  Ur- 
knnden  und  Briefe  sind  aU  Formeln,  jedoch  grossentheils  mit 
ß'  ihehaltung  der  Namen  oder  wenigstens  mit  den  Anfieings- 
buchstaben  derselben  in  unsere  Summa  aufgenommen  worden; 
•ie  sind  ah(;r  nicht  nach  einem  durchgreifenden  Principe  ge- 
ordnet. Das  Datum  fehlt  beinahe  allen;  annähernd  dürfte  man 
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aber  als  Entstehungiseit  derselben,  und  zwar  mit  wenigen 
Ausnahmen ,  die  Jahre  1336  —  1345  annehmen.  Derselben 
Zeity  also  etwa  der  lütte  des  XIV.  Jahrhunderts,  gehört  mach 
die  Schrift  des  Formelbnches  an,  und  swar  ist  der  ganie 
Codex  von  einer  Hand  geschrieben,  die  wohl  nemlich  regel- 
mässig und  deutlich  ist,  stellenweise  aber  doch  Schwierig- 
keiten verursacht,  die  grossentheils  der  Unachtsamkeit  des 
Schreibers  beisnmessen  sind,  indem  der  Sinn  an  manchen 
Stellen  durch  Weglassun^  einzelner  Worte,  ja  ganzer  Sätze 
gestört  crsclieint,  und  dadurch  das  richtige  Entziffern  mancher 
weniger  dciitlicli  ge8chriol)eneu  Worte  erschwort,  ja  unmöglich 
gemacht  wird.  Wir  hahen  durch  ein  ,8ic'  oder  durch  ein 
Fragezeichen  auf  solche  Stellen  aufmerksam  gemacht,  andere 
verbtissert,  so  dass  im  Ganzen  nicht  viele  gänzlich  unver- 
stiinflliche  Stellen  gefunden  werden  dürften.  Auf  dem  jetzigen 
ersten  Bhitte  ist  oben  von  einer  anderen,  jedoch  nicht  viel 
späteren  Hand  die  Aufschrift  ,et  forme  privilegiorum  /  was 
▼oranssetzen  lässt,  dass  auf  dem  uraprünglich  ersten^  jetst 
herausgerissenen  Blatte  der  Anfang  dieser  Aufschrift  sich  be- 
fand. Die  einzelnen  Formeln  sind  im  Codex  durch  Belassung 
eines  wohl  kleinen,  aber  doch  kenntlichen  leeren  Raumes  von 
einander  getrennt;  nebstdem  sind  bei  allen  die  Anfangsbuch- 
staben ausgelassen,  der  leeigelassene  Raum,  wohl  für  den 
Rubrikator  bestimmt,  wurde  nicht  mehr  ausgefüllt. 

Die  Zahl  der  Formeln  in  unserer  Summa  beträgt  232 
(nebst  den  drei  auf  dem  herausgerissenen  ersten  Blatte),  su- 
meist,  wie  bereits  erwähnt,  Urkunden;  Yon  den  wenigen  Briefen, 
die  angenommen  wurden,  sind  drei  von  Kttnig  Johann  und 
dem  Markgrafen  Karl  an  den  Papst  gerichtet  (Nr.  36 — 38). 
Als  letste  Formel  erscheint  auf  Fol.  105  der  bekannte  Sebmih- 
Virief  Ludwigs  des  Baiem  an  Karl  IV.  Auf  der  letzten  leeren 
Malbseite  ist  von  dem  Schreiber  selbst  zugeschrieben:  ,Ex- 
pb'cit  summa  per  manus  Gherhardi  etc.*,  welche  Anmerkung 
von  einer  späteren  Hand  auf  derselben  Seite  noch  einmal  ge- 
schrieben wurde.  Der  Name  , Gherhardi'  ist  wohl  in  beiden 
Aufschriften  durch  Auskratzen  (u'nzelner  Buclistuijen  ver- 
stümmelt, docli  so,  dass  lunu  den  Namen  aus  biiidcn  Tleber- 
resten  ergänzen  und  das«  also  über  die  Richtigkeit  desselben 
und  folglich  auch  des  Titels  der  Summa  kein  Zweifel  be- 
stehen  kann. 
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Wie  bereits  erwähnt^  sind  die  Formeln  in  unserer  Summa 
nach  keinem  durchgreifenden  Principe  geordnet.  Theilweiae 
tritt  aber  diese«  Bestreben  doch  auf  und  zwar  gleich  Anfangs, 
indem  die  ersten  einnndswnnsig  Formeln  (nnd  auch  die  drei  auf 
dem  heranagerissenen  ersten  Blatte)  fast  durchwegs  Bergwerks- 
saohen  betreffen.  Bei  den  darauf  nftchatfolgenden  Formeln  ist 
keine  Ordnung  mehr  eingehalten;  wohl  sind  manchmal  ein- 
selne  Urkunden  fthnüchen  Inhaltes  aneinander  gereiht,  aber 
mehr  su^ig,  und  bald  wird  die  Ordnung  wieder  unterbrochen. 
Erst  mit  Nr.  97  flbigt  wieder  Ordnung  in  der  Zusammen- 
steUung  an,  indem  von  Nr.  97  bis  109  durchwegs  Testamente, 
▼on  Nr.  110  bis  115  Heiratsyerträge,  von  Nr.  117  bis  138  Schieds- 
richter-Entscheidungen^ von  Nr.  129  bis  134  Aussetzungen  nach 
deutschem  Recht  (locationeß),  von  Nr.  1.'j(>  bis  152  KautVer- 
träge  und  VurBclireibungen,  von  Nr.  Ib'S  hin  1Ö7  Schuldverschrei- 
bungen an  Juden  aulgenommeu  und  zusammengestellt  wurden. 
\N'citer  fehlt  wieder  die  Ordnung,  obwohl  auch  dann  noch 
mauchf  gleicluirti^t;  Foriuelu  aneinander  gereiht  erscheinen 
und  namentlieii  ('rkunden  von  Präger  und  anderen  Bürgern 
hier  gesammelt  sind;  doch  betretfen  diese  selbst  verschieden- 
artige Angelegenheiten  und  sind  auch  mit  anderen  Formein 
▼ennengt. 

Zur  besseren  Uebersicht  und  Bonütsung  des  Ganzen 
wurde  zu  Knd(;  (auf  den  letzten  vier  Blättern)  ein  Verzeichniss 
•immtlicher  Formeln;  der  Reihe  nach  wie  sie  aufgenommen 
wurden,  yon  dem  Sehi*eiber  selbst  angefertigt;  bei  der  Be- 
leichniing  der  einselnen  Folia  werden  aber  nicht  wie  gewöhn- 
lich die  ein  Blatt  bildenden  beiden  Seiten,  sondern  die  beim 
Aufschlagen  des  Buches  einander  gegenttber  liegenden  Seiten 
sb  ein  Folium  beaeichnet.  Die  Aufschrift  des  Inhaltsverseich- 
Bisses  lautet:  ^Hec  tobula  breviter  ostendit  continencias  for- 
manim  seu  dictaminum  huius  libri,  in  quotto  folio  forma 
qnelibet  alt  querenda  et  invento  teli  forma,  quam  queris, 
nibrica  eandem  antecedens  per  paulo  plura  verba  ter  lucU 
dins  exprimit  continenciam  huius  forme.  Et  notandum,  quod 
in  transvolucione  qualibot  t'olioruni  huius  libri  duo  media 
folia  occurrencia  faciunt  unum  integrum  folium  tantum,  sicut 
hoc  numerus  cuiuslibet  folii  cum  rubrica  in  suprenio  sj)a('i(> 
positus  hoc  demonstrat.  Liber  ueiupe  iste  incipit  quarto  folio 
sequenti.' 
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Weil  die  ersten  drei  Formeln  (bis  auf  den  Schluss  der 
dritten)  sich  nioht  erhalten  haben ^  so  geben  wir  hier  nach 
dem  Inhaltsverzeichnias  wenigotens  deren  Aufschriften:  ,In 
primo  folio  racdio^  qnod  solum  pro  uno  integre  folio  ponitur, 
forma  I"^  obligacionem  debiti  marchionis,  altera  regia  coUa* 
cionem  magiatratns  monete  [continet].  In  11^  folio  sunt  tres 
forme,  in  I"*  marohio  orborariii  Chattneatiba»  pro  socio  in 
msgistrum  cambü  civem  «diungtt  eto.> 

Die  InhaltMuiaeigen  sind,  wie  »an  siebt,  gau  aUgemein 
gehalten;  statt  des  einaelnen  speoieUen  Falles  wird  nur  das 
allgemeine  Verbältniss  angegeben,  ebenso  wie  wir  dies  in 
dem  Codex  epistolaris  Johannis  (herausgegeben  TOn  Dr.  TL 
Jaoobi)  finden.  Die  oben  beBdchneten  Abtheüungcn  mit 
gleichartigen  Formeln  sind  auch  in  dem  Index  susammcugc- 
fasst,  so  die  ,Forme  testamentorum  ultimorum,  que  [a  folio  38"] 
usquc  ad  44""  folium  currunt  nulla  alia  forma  interposita* 
u.  8.  w.,  wie  wir  dies  bei  den  betroffeudeii  Abtheilun^-en  in 
unserer  Ausgabe  selbst  anführen.  Die  Inhaltsangaben  für  die 
anderen  Formeln  sind  einzeln  aufgenommen,  jedoch  immer  die 
liir  ein  Folium  unter  der  bezüglichen  Foliozahl  zusammen- 
gestelll.  Wir  haben  diese  alten  lateinischen,  manchmal  ziem- 
lich nichtssagenden  Inhaltsangaben  nicht  aufgenommen,  sondern 
durch  deutsche  ersetzt  und  nur  da  eine  Ausnahme  gemacht 
und  auch  die  alte  Inhaltsangabe  beigefügt,  wo  diese  sum  Ver- 
ständnisB  der  Urkunde  selbst  beitragen  dürfte. 

Was  nun  die  Aussteller  und  den  Inhalt  der  in  unserer 
Summa  vorkommenden  Urkunden  und  Briefe  selbst  betrifft, 
so  haben  wir  bereits  gesagt,  . dass  dieselben  sämmtlich  der  Zeit 
König  Johanna  angehören  und  dass  also  auoh  sftmmtliche  vom 
König  Johann,  dem  Jlarkgrafen  Karl  und  anderen  Zeitgenossea 
derselben  aufgestellt  sind.  Vom  König  Johann  selbst  sind 
25  Urkunden  und  Briefe  aufgestellt  (nämlich  die  Nummern 
1,  7,  8,  II,  32—  37,  39,  53,  66,  71,  75,  76»  80,  84,  94,  195^ 
196,  199,  (207),  217,  230,  231);  —  vom  Markgrafen  Karl 
56  Urkunden  (nämlich  die  Nummern  9,  22—25,  27  -  30,  38, 
41,  43—52,  64—62,  64,  Gö,  67—70,  72-74,  77—79,  81—83, 
85,  88,  90  —  93,  95,  96,  208,  229,  230);  —  je  1  von  der 

1  Der  Schlii.Hs  dit'.s.«>r  Formel  befindet  dich  nuf  dem  jetsigeu  ersten  Blatte; 
siuiio  duusolbeu  bei  Nr.  1  in  der  Aumerkuug. 
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Mirkgrftfin  Bianca  (Nr.  42),  von  Kaiser  Ladwig  dem  Baier 
(Nr.  232),  von  König  Ludwig  ron  Ungarn  (Nr.  26),  von  einem 
idier  nicht  beaeiefaneten  Forsten  Nicolans  (Nr.  63),  vom 
Prager  Bischof  (Nr.  220)  und  vom  Olmützer  Bischof  (Nr.  201); 
—  2  von  schlesischeD  Herzogen  (Nr.  15:^,  158);  —  14  von 
Klöstern  und  deren  Conventen  (darunter  von  vSt.  Georg-  in 
Prag  Nr.  185,  Brewnow  Nr.  144,  Ossek  Nr.  142,  159,  21 S, 
i'iass  Nr.  219,  224,  Leitoniyschl  Nr.  148);  —  5  von  höheren 
geistlichen  Würdenträgern  (darunter  vom  Prager  Propst  Nr.  225, 
Tom  Prager  Dekan  Nr.  184,  vom  Vy&ebrader  Propst  Nr.  202, 
203,  216);  —  17  von  adeligen  Personen,  königlichen  Beamten 
and  Käthen  (darunter  von  den  Herren  von  Landstein  Nr.  18, 
Ddta  Nr.  87,  198,  Wartenberg  Nr.  186—189,  202,  Hasenbnrg 
Kr.  192,  197,  Boseoberg  Nr.  SOG);  —  8  von  Knttenbetger 
Belg-  and  Mllnsbeamten;  —  84  von  Prager,  7  von  Kütten- 
berger,  je  1  von  Olmfitier,  BrOnner,  Leitmerttser,  SoUaner, 
Ksnfimer  Oesohwomen  und  Bürgern  und  1  von  der  Dorf- 
gemeinde DnbeiS. 

Ueber  den  Inhalt  der  Formeln  kann  man  im  Allgemeinen 
sagen,  dass  mit  Ausnahme  der  zwei  bereits  tVülier  erwähnten 
Briefe  bezüglich   der  Tlironfolge    in   Neapel   und   der  unter 
Nr.  ti3  aufgenommenen  Berufung  und  Begnadung  von  iierg- 
leutea  in  einem  fremden  Lande  die  anderen  Formeln  »ämuit- 
lich  nur  auf  Länder  der  böhmischen  Krone  (Böhmen,  Mähren, 
Schlesien  ^  Besag  haben.  Die  von  König  .Johann  und  dem  Mark- 
piien  Karl  ausgestellten  Urkunden  betreffen  verschiedenartige 
Aagelegenheiten;  die  meisten  sind  Ertheilungen  von  Privilegien, 
Sehenknngen,  Verschreibangen,  Verpftndangen  und  dergl.  Die 
Urkunden  betrefiend  die  Mlinxe  und  die  Beigwerke  in  Kutten- 
berg und  PHbfmm,  an  welche  sich  die  von  den  Berg-  und  Mfins- 
Beamten  sowie  jene  von  Peter  von  Rosenberg  bezüglich  der 
böhmischen  Goldbergwerke  ausgestellten  anschliessen,  gehören 
in  den  wichtigsten  der  Sammlung  (siehe  dieselbera  im  Index 
unter  Moneta  et  Montana);  ebenso  jene   bezüp:licli  der  könig- 
lichen Schulden  (siehe  unter  Dehita)  und  der  diesfallH  nöthig 
irowordenen  Verpfandungen  und  Verpachtungen  der  kiMiiglichen 
Burgen  (Bürglitz,  Pfrauraberg,  Göding)  und  anderer  Einkünfte, 
namentlich  der  Münze,  der  Bollwerke  und  der  iSalaabgaben 
(die  letiteren  unter  Nr.  230,  231).    Es  würde  uns  su  weit 
föhren,  wenn  wir  den  Inhalt  der  einseinen  wichtigeren  Formeln 
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Her  wi(!(lorholen  wollten;  wir  verweiHen  auf  das  beig-efüg^te 
luhaltsvcrzcichniss.  Im  Ganzen  scliliesst  sich  imstirc  Summa 
dem  Inhalte  nach  eng  an  den  Codex  epistolaris  Johannis 
(herausgegeben  von  Jacobi)  an^  wir  möchten  sie  eine  Fort- 
setsning  desselben  nennen,  wenn  sie  auch  besüglich  mancher, 
namentlich  der  öfifentlichen  Angelegenheiten  nicht  die  Be- 
deutung desselben  erreicht.  Dafür  bietet  wieder  unser  Formel- 
buch für  Bergwerksgeschichte,  für  die  Geachicbte  der  Finanz* 
und  besonders  der  Cultur-,  Sitten-  und  priTatrechtlichen 
VerhältniMe  viel  mehr  Sto£f  und  mnd  in  leteterer  Hinaioht 
namentlich  die  von  den  Prager  Biehlem  und  Qesehwomen 
oder  Bürgern  ausgestellten  Urkunden  beachtenswerihy  darunter 
die  mhlreichen  Verschreibungen  und  Verpfilndnngen  (siehe  im 
Index  unter  ObligationeB  vel  inpignorationee)^  Verpachtungen 
und  Verkftufe  (siehe  unter  Venditiones),  Sdhenknngen  (siehe 
unter  Privilegia  et  donationes)  u.  a.' 

Es  sei  uns  nun  erlaubt,  auf  Grund  der  in  die  ,Summa 
Gerhardi'  aufgenommenen  Urkunden  und  ihres  Inhalts  unsere 
Vermuthungen  bezüglich  des  Zweckes  derselben,  sowie  auch 
über  die  Person  des  Sammlers  auszUHpreehen.  So  vorschieden- 
iii  tig  die  hier  vorkommenden  Formeln  auch  sind,  in  einer  Hin- 
sicht ist  doch  die  grösste  Zald  derselben  gleichartig,  in  jener 
nämlich,  als  entweder  die  darin  zur  Sprache  kommenden  An- 
gelegenheiten oder  die  Aussteller  selbst  in  naher  Beziehung 
zu  einem  königlichen  Amte  stehen,  zu  dem  des  königlichen 
ITnterkämmerers.  Während  die  zahlreichen  Schenkungen,  Ver- 
schreibungen und  Verpfjändungen  der  MUnae,  der  Bergwerke, 
der  königlichen  Burgen,  der  Salzeinkiinfte^  und  überhaupt  alle 
die  vom  Könige  und  dem  Markgrafen  ausgestellten  Urkunden 
das  Amt  des  königlichen  Unterkämmerers  direct  betreffen, 
stehen  wieder  bei  den  übrigen  Urkunden  die  Aussteller  der- 
selben, so  namentlich  die  Städte  und  Klöster  in  einem  sehr 
nahen  Verhältnisse  su  diesem  Amte.^  Die  Unterkämmerer, 


*  Wir  umohm  di««b6i(i|^h  iioeli  auf  dis  hlofig  Torkommende  BasHmarang 
bttsH^cb  das  ,Obttsgiiim*  «ufknerfcMuii,  sowie  aneh  snf  die  vendiiedeiMa 

Arten  der  InhaborrlauRpl  (Iptztere  siehe  in  Hr.  8,  10,  18,  23,  66,  86,  116, 
1J9,  13-,,  136,  141-144,  119—158,  160—163.  168.  170,  173-175,  182, 
ISl,  186,  U»0,  200,  201,  203,  205.  206,  210,  215,  2'2t.  227). 
2  8iche  den  Artikel  ,Ufa(l  podkomofsky  v  Cech&ch'  von  Dr.  J.  CeUkovsky 
im  OasopiB  0.  Mob.,  Bd.  51. 
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welche  zur  Zeit  König  Johanns  dieses  Amt  bekleideten  (Frencz- 
linne  Jaoobi  von  Prag  1328— 1331,  Wilhelm  von  Landsteia 
und  Heinrich  von  lapa  1331 — 1344,  Rnsso  von  Lutios  1344 
bia  1356)^  werden  in  unserer  Summa  öfters  erwähnt  und  ebenso 
wie  Jaoobi's  Codex  epistolaria  Johannis  bietet  una  auch  unser 
Formelbuch  aahlreiche  Daten  sur  Geschichte  der  Finaoaver- 
hiltnisae  und  der  Finaniwirdischaft  lur  Zeit  König  Johanns. 
Sowie  nun  bereits  firfiher  gelegentlich  einer  Besprechung  von 
Jaoobi'a  Codex  epistolaria  Johannis*  die  Vermntfanng  aus- 
gesprochen  wurde,  daas  dieser  Codex  ein  vom  Unterk&mmerer- 
amte  und  zu  dessen  Gebrauche  angelegtes  Formelbuch  sei,  so 
stehen  wir  niclit  au ,  dieses  Urtheil  aueh  bezüglich  unserer 
Suniiiia  autzustc'Utii  uud  die  Vermuthung  auszusprechen,  dass 
der  als  Urlieber  derselben  genannte  Gerliardus  ein  Beamter 
des  Unterkämmor«  l  anitcs  war,  der  die  ganze  Sammlung  ent- 
wedt*r  tur  daö  UntL-rkämmereranit  als  solches,  oder  zum  Hand- 
gebrauche eines  Beauittai  desselben  oder  einer  Person ,  die 
sich  dazu  ausbilden  wollte,  angelegt  hatte,  und  dem  auch 
in  dieser  Eigenschaft  säuimtliche  Urkunden,  die  er  in  die- 
selbe aufoahmy  leicht  zugänglich  sein  konnten,  während  dies 
bei  einem  anderen  z.  B»  einem  jStadtschreiber  nicht  so  leicht 
anzunehmen  wäre. 

Ueber  die  Benützung  und  die  Schicksale  unseres  Formel- 
buchea^  namentlich  in  der  älteren  Zeit,  ktonen  wir  nur  weniges 
mittheilen.  Auf  der  Aussenseite  des  Vorderdeckels  befindet 
sieh  von  einer  Hand  des  XIV.  Jahrhunderts  die  Aufschrift: 
yLiber  Jaxonis  qui  nunc  moratur  in  Praga'.  Matfirlich  ist  es 
schwer,  aus  dem  blossen  Namen  Schlfisse  au  sieben;  erwähnt 
sei  aber  doch,  dass  um  daa  Jahr  1398  ein  Jaxo  (oder  Jacob) 
ala  BOtarius  vel  canoellarius  domini  regis  genannt  wird,*  der 
wohl  imaer  Formelbuch  zu  seinem  Oebranche  besitzen  konnte. 
Später  gelangte  der  Codex  in  den  Besitz  der  Clementinischen 
Bibliothek,  wo  ihn  auch  Baibin  benützt  hatte,  wie  aus  einzelnen 
eigenhändigen  Anmerkungen  desselben,  meist  Wiederholungen 
der  im  Text  vorkommenden  Namen,  sich  sohliessen  lässt; 
bei  der  letzten  Formel,  dem  iScbreiben  Ludwigs  des  Baiem 


*  8fohe  den  oben  envilmten  Artikel  im  Öm.  Ö.  Mus.,  Bd.  fil,  8. 9,  Aon.  8. 
<  Tomek.  Z&kl.  mistop.  Pr ,  IT,  83.  —  DMelbst  I,  SSI  wird  soa  Jabre 
1860  andi  eis  Jaxo  s«nritor  domini  imporatoris  gonuuik. 
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an  Karl  IV.,  hat  Baibm  zugeschrieben:  ^Superlnnimae  litterae 
Lndovici  Barari  ad  Carolum  IV.  Foit  hie  Lndovicas  postea 
excommtiiiieataa  a  pontifieibas  et  depositas  amirit  imperiom'.  — 
AoB  der  Clementinischen  kam  der  Codex  nach  AufKSsiing  des 
Jeanitenordens  in  die  neag;egründete  Ptager  k.  k.  SfFentliche 
und  Universitilto-Bibliothek.  Nebst  Balbin  hatte  auch  Pelael 
unser  Formelbuch  gekannt  und  bentttst^  er  hat  auch  daraus 
einige  St&cke  von  allgemeinerem  Interesse  in  dem  seiner  Ob- 
schichte  Karls  IV.  beigegebenen  Ui4cuttdenbuche  veröffentlicht, 
so  die  beiden  Briefe  bezüj^lich  der  Thronfolge  in  Neapel 
(Nr.  2()  und  38),  die  Urkunde  über  die  Kepaiatur  der  Praj^for 
Brücke  dureh  die  Krcuzlicrrcii  (Nr.  62),  den  eben  erwähnten 
Schmähbrief  Ludwigs  des  Bai<'rn  (Nr.  232).  Pelzel  nennt  unser 
Formelbuch  ,Copiarium  eoaevuni'  und  gibt  die  frühere  Signa- 
tur desselben  Y.  1.  3.  an,  die  auf  dem  Kücken  desselben  noch 
jetzt  zu  selitMi  ist.  Von  ihm  rührt  höchst  walirscheinlich  auch 
die  nachstellende  zu  dem  Briefe  Ludwigs  des  Baiern  gehörende 
Anmerkung  in  unserem  Formelbuchc:  ,Epi8tola,  quae  cxstat  in 
collectione  Pitteriana  adhuc  baec  habet:  et  ut  pigmci,  id  est 
homines  bicubitales,  qui  in  anno  tercio  crescunt  ad  perfectam 
quantitatem  et  in  soptimo  anno  senescont  et  moriuntur,  impe- 
rent  gygantibus'.  Diese  Worte,  die  in  unserer  Abschrift  fehlen, 
hat  Pelzel  nach  einer  Abschrift  Piters  (im  Archiv  des  Stiftes 
Raigern)  in  seine  Ausgabe  (Karl  IV.  Urkundenbuch,  S.  40,  gegen 
Ende  des  Briefes  nach  dem  Worte  ^rulnas')  aufgenommen. 

Nach  Pelsel  wurde  unser  Fonnelbuch  nicht  weiter  be- 
achtet, so  dass  Graf  Kaspar  Stemberg  b«  der  Verfassung 
seiner  Geschichte  der  böhmischen  Bergwerke  keine  Ahnung 
davon  hatte,  dass  in  demselben  wichtige  Urkunden  cur  Ge- 
schichte der  böhmischen  Silber-  und  Goldbergwerke  su  finden 
sind.  Erst  als  der  zweite  Band  seines  Werkes  su  Ende  ge- 
druckt war,  wurde  er  auf  dasselbe  aufmerksam  gemacht  (er 
sagt:  ,dass  ziitallig  in  einein  Munuscripte  22  auf  Bert^:werke 
bezügliche  Foiiucln  entdeckt  wurden)/  konnte  es  aber  nicht 
mehr  benützen.  In  neuerer  Zeit  erst  hat  Palacky  und  nament- 
lich Tomek  (für  seine  Zaklady  mistop.  Pra'^sk.  und  für  seine 
Geschichte  l'iiigs)  das  Formelbuch  tles  Uerhardus  vielfach 
beuütst  und  wird  dassolbe  jetzt,  da  es  auch  über  andere, 


I  Stehe  Anmerk.  2,  Formel  Nr.  4. 
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besonders  Cultur-  ond  priTstrecbtliclie  VerhSltniase  unter  König 
Johun  Attflkunft  ertheilt,  nach  yon  anderen  Forechern  öfters 
u^esohlagün,  so  dnss  dessen  VerÖlFenilichimg  wohl  nehr- 

leitig  erwünscht  sein  dürfte.  * 

Daeö  die  Aufzeichnungen  unseres  Furnielbuclus  voll- 
koiniuen  vcrlüsslich,  d.  Ii.  dass  sie  nacii  wirklii-lien  llikuudou- 
Üriginaleu,  Abschriften  oder  (^oncepten,  angefertigt  worden 
sind,  lässt  sich  nach  dem,  wjia  über  derartige  besonders  gleich- 
seitige Formelbücher  bekannt  ist,  als  selbstverständlich  an- 
nehmen (Paiaoky,  Fonuelbücher  I,  S.  224)^  bei  uosereoi  Formel- 
buche können  wir  aber  einen  directen  Beweis  dessen  führen, 
indem  nSmlich  mehrere  der  in  dasselbe  aufgenommeneo 
Formeb  sich  bis  jetzt  entweder  im  Original  oder  in  beglau- 
b%tea  Absehrifien  erhalten  haben.  So  ist  n.  B.  von  der  Formel 
Kr.  S7  eine  böhmische  Uebersetsnng  in  einem  alten  Glatser 
PrivilegicDbnche  vorhanden  (abgedruckt  im  Codex  Horav.  VII, 
429);  —  Kr.  28  (der  Vergleich  »wischen  Prag  und  Eger  vom 
Jahre  1343)  ist  nach  dem  Original  abgedruckt  bei  Pelzel, 
Karl  IV.  UrkuiulLiib.  Nr.  33;  —  Nr.  61  ist  nach  einer  Be- 
stätigungsurkunde aus  dem  Jahre  1747  abgednickt  im  Codex 
Murav.  VII,  330;  —  Nr.  79  ist  nach  dem  Original  abgedruckt 
in  iScIiirrmachers  Urkundcnbuch  von  Liegnitz,  S.  9G;  —  von 
Nr.  Iü5  befindet  sich  das  Original  in  der  Prager  k.  k.  Biblio- 
thek; —  von  Nr.  21(5  befindet  sieh  (bis  Original  im  k.  k.  liof- 
archiv  zu  Wien,  abgedruckt  im  Codex  Morav.  VII,  883.  Ausser- 
dem werden  mehrere  in  unser  Formelbuch  angenommene  Ur- 
kunden durch  andere  fthnliche  oder  correspondirende  Original- 
urkunden bestätigt,  worauf  wir  nach  Möglichkeit  bei  den 
onseloen  Formeln  aufmerksam  machen. 

BesOglich'  der  Wiedergabe  des  Textes  endlich  wäre  zu 
erwähnen,  dass  wir  uns  bis  auf  die  consequente  Durchführung 
der  g^rossen  Anfangsbuchstaben  bei  Kigenuamen  und  Verbesse- 
rung von  offenbaren  Schreibfehlern  möglichst  treu  an  das 
Original  gehalten,  dass  also  manche  Ungleichmässigkeiten  (so 
z.  B.  das  Abwechseln  von  i  und  j,  von  v  und  u  u.  a.)  nicht 
uns  zuzuschreiben  sind.   Jene  Formeln,  die  entweder  aus 

*  Auch  im  ,Urkuudeubuch  der  Stadt  Lieguitz',  herausgegeben  von  Schirr- 
nweher,  finden  wir  swel  Formeln  (Nr.  96  und  9G)  auf  nnaerer  Snmma  •!>• 
gedmekL  Dat  Axebhr  von  Peris,  Bd.  10,  B.  663  erwihnt  ebenfiiUi  unser 
Fonnelbiieh. 
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unterem  Formelbuche  oder  nach  Originalen  in  anderen  Quellen- 
Ausgaben  (Pelseb  Karl  IV.  UrkundeDbuch ,  Codex  Morav., 
Sehimnechen  Urkandenbuoh  ¥on  Liegnitz)  bereite  publicirt 
worden  eind,  ebenso  aacb  einige  unbedeatende  Urkondoiy 
namentlicli  solohe,  in  denen  B&mmUioiie  Namen  «ugeUaeen 
sind  ond  welche  auch  in  anderer  Besiehnng  nichts  wesent- 
liches bieten,  haben  wir  nicht  an%enonunen. 

.  Pragi  im  September  1881. 


Ferd.  Tndra. 
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40.  Kekommeud&tionssehrciben  des  Dominikaucr-CouventM  in  Prag  für 
ihren  von  dem  BiseiiofB  J<^sntt  lY.  (von  DnuUc)  mm  Präger  Weih- 
bischof bestimmten  Hitbnider  (Adam?)  865 

41.  Uai^mf  Kari  legt  der  Stadt  Leitmerits  eine  Steuer  von  84  Sehoek 

Pr.  Or.  anl^  die  am  niebslen  Palmsonntsf  erlegt  werden  solle  .   .  366 

41  Markgriiin  Bianca  ersucht  die  Aebte  der  bohmiBeken  KISster  um 

Darstrerkung  von  Geld  zur  Auslösung  ihrer  Kleinodien     ....  867 

43.  Uarkgraf  Karl  befiehlt  dem  Hiirg-grafen  von  Znaim,  die  lliiiter- 
lassen.Hchaft  des  Znaiiner  Juden  Pernian  in  Ordnung  zu  briugen     .  — 

44.  Derselbe  bestätigt  den  Verkauf  der  seblesisclieu  Htiidte  iiiczin  und 
Krenzburg  au  Herzog  Boloo  von  Oppeln  368 

4fiw  Denelbe  bestimmt,  dass  die  rar  Unterbringung  des  Inqnisitions- 
gericbtes  angekaoftoi  Hioser  in  Prag  ans  dem  den  Ketsom  oonfis- 
eirten  Vermögen  bezahlt  Warden  sollen  869 

46w  Detaelbe  erlaubt  Johann  von  Donin»  anf  einem  nidbt  genannten 

Berge  eine  Veste  erliauen  zu  dürfen  — 

47.  Dersen>e  verpfändet  dem  Burggrafen  von  Mudis.siii  (Haulzen)  diese 
Burg  für  die  zur  licstaurining  derselben  aufgewandten  Kosten  bis 

snm  Betrage  von  100  Schock  Pr.  Or.  370 

48.  Decsdbe  venprieht  dem  Borggrafen  von  Bndissin  (Banlaen),  dem 
V/iehnder  Pkopot  Bertbold  von  Lipa  n.  a.  die  Auslagen  des  Zages 
g^gen  den  Hersog       Sagau  wieder  m  erstatten  — 

48.  Derselbe  bestätigt  den  Verkauf  des  cum  EMm  llflnebengrllB 
gebofigen  Dorfes  San   371 
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50.  Markgraf  Karl  ichenkt  dem  Fraget  Bürger  NieoUiu  Kesaler  einige 

Besitzungen  ,  371 

öl.  Desselbeu  Schuldverschreibung  über  104  Schock  Pr.  Qr.  für  ge- 

kuAe  Pferde  372 

58.  Derselbe  aehenkt  der.  Btedt  OlogM  das  Sdinlthelitamt  in  Qniliea  .  878 

68.  Yergleieh  swisdiea  KOni;  Johann  nnd  den  P8ehtem  dar  Katten- 
berger Münze,  Johann  Jacohi  und  Bomlaf  beafigUeb  der  von  beiden 
dem  Könige  geleiRtpten  Anlelien  — 

64.  Mftrkgruf  Karl  befiehlt  den  Gerichtabeamten  fpopravczonibn«)  von 
Clirudim  u.  a.,  zwei  Proscribirte,  die  er  wieder  zu  Gnaden  aufg«- 
Dommeu,  von  der  Liate  der  Proscribirten  zu  löschen  375 

56.  Dereelbe  widanruft  die  Emennong  dea  Pobx>  van  WÜbartiea  snm 
Gandarlna  dea  Pilaner  Kreiaea,  da  bereite  firBlier  ein  anderer  Ttun 
KSnige  Johann  daan  beatimmt  wurde  — 

66.  Derselbe  beatltigt  dem  Biehter  von  liacban  den  Tanaeh  gewiaaer 

Kesitzungen  376 

57.  Derselbe  schenkt  dem  Jefco  von  IJoskowicz  einige  Güter  ....  377 

68.  Derselbe  schenkt  dem  Albert  de  P  (?)  das  Dorf  Cuieczio  (?)  bei 
JamniU  in  M&hreu  ab  f(-ii<luni  — 

69.  Denelbe  befreit  den  Prager  UUrger  Maachata  nnd  deaaen  Sohn  von 
dem  ihnen  aar  Laat  gelegten  Yerbreehen  dea  Todtachlaga  an  einem 
Verwandten  378 

60.  Derselbe  schenkt  einem  gewissen  Jesco  dictus  Lintwnrm  ein  Bnrg- 
lehen  auf  Bürplit/,  nnd  ernennt  ihn  zu  einem  Bnrggrnfen  daselbst  .  — 

61.  Derselbe  bestätigt  dem  Nonnenkloster  Cella  S.  Mariae  zu  Brünn 
alle  von  den  früheren  Königen  und  Markgrafen  verliehenen  Keclite 

nnd  Privilegien  379 

62.  Detadbe  trifft  Beatinunnngen  bezüglich  der  Beparatnr  der  Präger 
BrBdw  dnreh  die  Kreaaherren  880 

68.  Ein  fremder  FHrat  Mieolana  Terleibt  awd  Bargleaten  ana  Katten- 
berg, die  er  auf  swei  ihm  gehörige  Inaein  berufen  hatte,  verschie- 
dene Vorrechte  zum  Bebofe  der  Anlegung  Ton  Gold-  und  Silberberg^ 

werken  daselbst   — 

64.  Markgraf  Karl  löst  die  verpföndcte  Burg  Bürglitz  ein  881 

65.  Deraelbe  Terachreibt  Bürglitz  dem  Heinlinus  EuUuer  für  eine  An- 
laibe  von  8000  8ehodc  Pr.  Gr  384 

66.  KJßnag  Johann  vefpflndet  dem  Prager  Bfiiger  IVenealinaa  JaooU 
für  dne  Anlelbe  von  6000  Schoek  Pr.  Or.  die  Bmg  Pfrnnmbwg 

und  Fleischbänke  in  Prap  887 

67.  Markgraf  Karl  verschreibt  tanacbweiae  für  andere  Oäter  die  Borg 
(i'öding  in  Mähren  390 

68.  Derselbe  vcrpfSndet  der  Stadt  KuttenlK^rg  ftlr  ein  Anlehen  von 
2800  Schock  Pr.  Or.  einen  Theil  der  köuigl.  Einkünfte  der  Urbur 

nnd  minae  in  Kattenberg   898 

69.  Deraelbe  ertheilt  dem  Prager  and  Saaaer  Bflrger  Otto  de  Monte  daa 
Privileglom,  awei  Walkrider  bei  Saaa  errichten  an  dflrfen    .   .   .  393 

70.  Daaaelbe  betreffend   884 
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71.  KSni^  Johann  befreit  die  .napmvones  siWae  nigiM*  (bei  Schwan- 
Koetelec)  von  der  Gerichtsbarkeit  den  Grnndherrn  Jesco  de  Nachod 
nnd  unterstellt  dieselben  der  nnmittelbaren  Gerichtflharkeit  des  Königs  394 

"ii.  Mnrkj^raf  Karl  verleiht  die  wüste  Mühle  bei  Kaadpii  .Egerpruk' 
zar  Hälfte  dem  Anastasius  de  Fioreiitia  nud  zwei  nicht  genannten 
Brüdern,  damit  sie  desto  eifriger  Kerghau  treiben  396 

73.  Dersellie  Ix^stätigt  die  Aussetzung  von  1*2  Mansi  Grund  nach  deut- 
schem Kecbt  — 

74.  Derselbe  gestattet  zwei  nicht  genannten  Italienern  (?),  dass  sie 
wSehentlich  jeder  8  Mark  Goldes  in  der  königlichen  M finse  prägen 
dtrie&;  würden  tSm  mehr  prl^,  lo  floUton  ^  von  jedmr  UaA  eine 
Qoldmflnse  (ameem)  saUen   897 

75.  EBniff  Johann  geileltet  den  Prager  Bnifgrafeu  Q^neo  Berka  de 
Data  8  Lahn  Waldes  (woT)  anankaofen  nnd  dem  Odolenna  de  Dia- 
ehova  an  sehenken  898 


78.  Derselbe  gestattet  dem  Hynco  Berka  de  Dnba,  einige  kraft  des  ihm 
vora  Könige  verpfändeten  Heiiiifullrechtes  an  ihn  ge£sUene  Besitsan- 


gen  dem  Odolenus  de  Drarhova  zu  verleihen  — 

77.  Markgraf  Karl  versichert  die  Hreslaaer  Bflrger  .iohann  de  Opavia 

und  Johann  Salamonis  wegen  einer  Anleihe  von  200  Schock  Pr.  Gr.  399 
•  1*.  Eine  ähnliche  Versicherung  für  dieselben  400 

79.  Markgraf  Karl  he.ilätigt  den  Pfandinhahern  der  Städte  Hainau,  Ohlau 
nnd  Lie^niitz,  den  Hreslauer  Bürgern  Johann  de  Opavia  und  Johann 
•Salatiiunis  ihre  Kochte  401 

80.  König  Jobann  anerkennt  die  Gerechtigkeit  der  Ansprüche  der  Witwe 


nach  Hojrer  von  Koschenberg  und  ihrer  Kinder  auf  die  Burg  Koscben- 
bflfg,  welehe  Bohnnoo  von  Pfkflrenthal  nnre^tmlssig  sieh  angeeigoel 
hatte.   .  .  *  — 

Sl.  Markgraf  Kail  venehreibt  rar  Zahlung  einer  Sehald  nm  1600  Sehoek 
Pr.  Or.  einen  Theil  der  EinkOnlle  der  kSnlgHchen  Urbnr  in  Enle  408 

61  Dersdba  bewilligt  dem  Kloster  Ossek,  Besitsnagen  bis  aar  Somme  von 
400  Sehoek  anssetien  ra  dflrfen  404 

8S.  Derselbe  bestStigt  eine  Schenknng  som  Nonnenkloster  8.  Lanrentii 
in  Plag  nnd  beireit  dieselbe  von  allem  stldtisehan  Abgaben  ...  — 

84.  Konig  Johann  bestimmt  dem  Kloster  Zderaa  IBr  die  Zeit,  so  lange 

kein  Propst  erwählt  %vird,  königliche  Verweser  der  KlostergGter  und 

bt  auftragt  diese  zugleich  50  Bchork  als  Klosterstsner  m  becahlen  4()<) 


^•').  Markirraf  Karl  in  derselben  Angelegenheit  407 

86.  Da«  Kloster  Zderaz  verspricht  den»  ilaiman  de  Naohod,  die  ihm 
schuldigen  50  Schock,  die  er  als  Klosterstouer  für  dasselbe  gezahlt 
halte,  an  erstatten  — 

87.  Hiimaa  da  Dnba  in  derselbea  Angelegenheit  406 

88.  Markgraf  Karl  ertheih  dem  Snloo  (von  ProstibofY)  ein  Pririlegiom 

sam  Bergbau  auf  srfnen  CMnden  409 

4MMv.  Bi.  LXm.  IL  Hllfia.  81 
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89.  Der  Kuttenberger  Münzmeiftter  Tbommfl  Wolflini  vprleiht  djw  lierg- 
if«rk  bei  PHhnm  dem  Präger  Bürger  NicoUas  zum  erblichen 
EifenlhiiBie  410 

90.  Markgimf  Karl  gewlhrt  den  Canoiiieue  bei  AlkrheiligoB  snf  der 
Pnger  Borg,  Wensel  TMueadaMurk,  veneUadene  Vonreehte  beaOf- 

lich  einer  Stiftang  ea  seiner  Pribende  418 

9t.  Derselbe  widermft  die  von  ihm  ohne  Erlanbniss  dee  KSilga  ror- 

gftnommcnp  Verleihung  eine»  Canonicat«  in  Ologan  418 

92.  Desselben  Schutzbriof  für  dio  Vnsallrn  dor  böhmiBcbon  Krone.  H«(r7-og 
Boloslau.s  von  Lirgnit/.  und  dessen  Söhne  Wenzel  und  Ludwig.    .  414 

93.  Derselbe  übernimmt  zufolge  obiger  VerBchreibung  (Nr.  92)  einen 
Theil  der  Schulden  der  beiden  Herzoge  Wenzel  und  Ludwig  von 
Liegnits  417 

94.  KSnlff  JohaaB  befreit  seinen  Hofiqwtbekar  (Heiaricb?)  von  ZoU- 

nnd  anderen  Abgaben  in  gans  BBbnan   418 

96.  Uarkgraf  Karl  sebreibt  aa  die  aehlesisebea  Henoge,  daas  sie  in 
dem  Streite  des  Tammo  von  Scbellendorf  mit  Konrad  von  Falken-» 
bain  und  einigen  Brenlauer  Bürgern  den  ersteren  anf  den  Üblichen 
Kechtsweg  verweisen  und  ihn  von  weiteren  UebergriflFen  abhaltrn  419 

96.  Markgraf  Karl  riohtf>t  ditvclbe  Anff'irdernn^  an  den  Hauptmann  Und 

die  Kathsmannen  von  Breslau  und  Neomarkt  .  421 

97.  Testament  einer  Witwp  Namens  Anna  423 

08.  Tostaniont  der  Affnos,  Witwe  nach  df  in  Prager  Bürger  Fridlinns  (?)  425 
99.  Testament  des  I'rager  Hürgors  Hciiricns  SuevUB  .    ......  427 

100   Testament  dor  Praper  Bürgersfran  Elisabr-th   432 

101.  (und  102.)  Testament  der  Jana,  Witwe  nach  dem  Prager  Bürger 

Mixo  Janda   484 

103.  (nnd  104.)  Testament  des  Kflrscbners  Konmd   486 

106.  Testament  das  Ftager  Bflrgera  Mieolans   486 

106.  Testament  des  Pnger  BUrgers  Albertns   488 

107.  (and  108.)  Bmebstfieke  sweier  Testamente  (ebne  Kamen)    .   .   .  — 

109.  Testament  eines  Prager  Büigers  489 

110.  Heiratbsrertrag  swiscben  dem  Prager  Bfiiger  FrenesUnns  Jaeobi 

nnd  Pftta  (reep.  Proesoo)  von  Wildenberg  — 

111.  (nnd  119.)  Heiratbavertrilge  swiseben  Präger  BOrgem  441 

1 18.  Heiratharertrag  swiseben  dem  Prager  Bfaler  Bberlin  nnd  dem  Kntten- 

berger  Htlnswardein  Jakob  442 

114.  (nnd  116.)  Heirathsvertrige  swiaoban  Pnger  Biiifero  448 

116.  Yerkanf  der  Dörfer  Liesan  nnd  Hunik  <f)  an  die  Pnger  BSrgar 
Mioolans  und  Frenealinos,  CMbrOder  rom  Thurm  (de  tnrri)  .   .  .  446 

117.  Sebiedsiiehtar-Entsebeidnng  im  Streite  swiseben  Pnger  BItagem 
wegen  Hanthsgnt  446 

118.  Scbiedsrlebter-Entscbeidang  im  Streite  swiseben  Prager  Bargera 
w^n  ibnr  anliegenden  HSnser  448 
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119.  Schiedsrichter-Entscheidung  im  Streite  zwischen  Angehörigen  der 
Pngwr  BfirgerCunilie  ,de  torri'  wegen  CbloD&i  iL  e.  449 

IW.  8düedniehtoiwBDtMlMidiii«  Im  Stnite  iw«tor  BriM«'  wagen  vIImv 
liaherBrtedMft  461 

Iii.  SchiedoriditeiwBateeheidnf  im  fitnite  eweier  BrOder  wegen  «teer 

Schuld  468 

122,  S<'l)ir'(]<irichter-Ent«pheidnnß'  in  cinom  Streite  zwischrii  AnsasRij^en 
df's  Purfes  HoRtiwai'  und  ihrem  Gruii<llierrti,  dctn  i 'rager  Bürger 
Donatus  Rost  — 

tiS.  8chied«riebtei^Eatoeitei4«ng  in  Streite  swieehen  dfei  Brfldera,  dmi 
SShnen  dea  Pnger  Bflrgen  Wolflin,  wegen  dee  Gerichte  nad  der 
Menth  in  Melie  (?)  464 

124.  Srhiedflrichter-EnUicheidang  in  einem  Streite  wegen  Todtschlag  •  466 

125.  8chied8richter-£nt<icheidnng  im  Streite  swiachen  iwei  Freger  Bfiigem 
wef^n  »^inor  Hausmanor  456 

126.  Vergleich  7wi,<»rhen  zwoi  Pru^'cr  I'ürj^orn  wegf-n  Zalihinc  oiner  Rchnld  4.'>7 

127.  Theiluug  einer  Hinterla(>scn8chaft  zwi.schen  Muttor  und  Söhnen     .  4ö8 

Itt.  Marlcgref  Kerl  bettinunt  mUielm  von  Leadatein  und  neben  ihm 
BrSnner  nad  Zneimer  Geeehwone  an  Sehledarfchlem  in  einem 
Streite  swieehen  dem  Riehter  und  den  Oeeehwemen  in  Jemnies  . 

Itt.  AeaMtznnic:  eines  DorfM  (?)  nach  deutschem  Recht  mit  der  Beetim« 

mnnc^.  da.<<  Recht  der  Stadt  Saaz  sn  benützen  4C0 

1.10.  Aunsetzunjj  de»  Dorfes  Dtibp  (,zn  der  Alchen*)  463 

131.  Aus.'^etzung  cinor  Flei.ichl)aiik  in  der  Altstadt  Prag  464 

132.  Aussetzung  von  Baugrund  in  der  Präger  Zeltnergasse  465 

ist.  Anaeetanng  von  Grandatfieken  in  der  Velentinigeaae  sn  Prag  .  .  467 
ISA.  Anaaetenng  von  Gmndatftcken  nnd  Gdilnden  vor  dem  St.  Benediet- 

Thore  sn  Prag  469 

1S6.  Sehnldversdirdbwig  flher  10 '/s  Schock  Pr.  Gr.  für  Pfaffer  an  Präger 

Barger  471 

13G  Verkauf  der  Hälft«  eines  Hofes  an  eiaen  Prager  Bärger  ....  472 

137.  Verkauf  einer  Fleischbank  in  Prag  473 

138.  Verkauf  eines  Hauses  auf  doni  KohJeanMurIcte  in  Preg  an  den  Mflaa- 
«chreiber  Jakob  in  Kuttenberg  474 

139.  Verkauf  von  1  Schock  Pr.  Gr.  jährlichen  Zin'»e«  an  einen  Prager 
Bürger  — 

140.  Verkauf  eioes  Dorfes  au  das  Kloster  Königsaal  476 

141.  Verkauf  von  Vs  Schock  Gr.  Jahreisins  aaf  einem  Prager  Hanae  .  477 
141.  Ahl  nnd  OoBTent  dea  Poetew  Ouek  Tefiehreibett  dem  Präger 

Blirger  JoUiaw  Jaeobi  flir  die  Anleihe  toh  600  Schock  Pr.  Gr. 
diel  Thaile  dea  Dorfim  Öenochow  47S 

14S.  SchnldTeraehrdbnng  dea  Abtea  nnd  Conrentea  von  Leitomyeehl  fiber 

100  Selioek  Fr.  Gr.  fOr  Pfeffer  an  nicht  genannte  Prager  Bürger .  479 

144.  Abt  und  Conrent  des  Klosters  Bfounr)\v  bcA  Preg  Übernehmen  die 
Zahlung  einer  .'^clinld  des  Herzog»  .Johann  von  Kämthen  im  Be- 
trage von  110  Schock  Pr.  Gr.  an  einen  Prager  Bürger    ....  481 

21* 
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146.  Identisch  mit  Nr.  8G  482 

146.  ScholdTenclinilraiiff  ^ii«iiüehtgen«imt«aKlottenttlMr408dio«k  — 

147.  Yenehraibaiif  de«  Kloston  (OfMk?),  daM  aie  eiiw  Ite1iq[iiieBlafel. 
welche  Ton  der  KSnigin  EUiabeth  dem  Kloeter  geedienkt  md  tod 
diesem  dem  Pniger  Börger  Johlimu  JmooM  TerpHndet  wurde,  Tor 
Benhlong  ihrer  Schuld  nicht  vprKuRseni  wollen  — 

1  IS.  Schnldvprwchreibung  über  2<K>  Schock  Pr.  Gr.  Wnisongreld    .    .    .  48S 
im,  St  hulilvf rsrlirf'ihnnp  üher  IMo  S<'liock  Pr.  Gr.  für  die  IlJilft«»  piner 
H<"*if/impin  Bolyn  und  Veriifiindiiiifj^  von  Einkünften  ans  Uergwerks- 
.iiitlu  ilfn  in  Kuttenborj»'  für  tMn«'ii  Tlicil  dieser  Schnld     ....  — 

150.  S(  bnldverscbrpiliunjj  über  'Mi  Schock  Vr.  Gr.  väterlicher  Schuld    .  484 

151.  ScbuldverAcbreibmig  über  8  Schock  Pr.  Gr.  für  2  Stück  Touruayer 
Tneh  486 

165.  SehnldTorsehreilMiiif  der  Hersofe  von  Liegnits  Ober  289Vs  Schodc 

Pr.  Or.  filr  fekanAes  Blei  aa  einen  Pnger  Bflrger  — 

168.  Sohaldversehreibang  Ober  160  Scboek  Fr.  Or.  nn  den  Pnfer  Jnden 

Finoauiiu  Megnns  nebet  Zine-  und  ZeMnngebedingnngen    .  .  .  486 

164—167.  Aehnlicbe  Sobnldvenebreibongtn  an  Juden  488 

158.  SchnldverRchreibung  der  Henog«  TOO  Uefnita  fiber  100  Sohoek 

Fr.  Gr.,  zahlbar  in  Pra^r  492 

16y.  Schuldvorsclireiliun;^  des  Convent.-«  von  Leitnmyfchl  über  4  Schock 

l^r.  (ir.  .'III  Fräser  Bürger  unter  Verpfändung  der  Einkünfte  nun 

drei  Klo^terdorfern  493 

160.  Entlaittung  von  Fidejussoren  494 

161.  Verschreibung  eines  Fidejnssors  495 

162.  Verpflbidang  von  drei  Pferden  fBr  M  Seboek  Pr.  Qr.  496 

168.  VersehreilmDif  einea  Bürgers,  daM  er  den  elnmr  Witwe  gebllhrenden 

Jahreaaina  von  lOVs  Scliock  Or.  dem  Willen  denelben  gemlei 

einem  Kloater  mahlen  wolle  407 

164.  Ein  Prager  B&ger  flbertrSgt  seine  Ansprfiche  auf  einen  Theil  eines 

Präger  Hanses  und  einer  Badstnbe  an  seinen  Bruder  499 

166.  Richter  und  Geschwome  von  Prag  bestA'tigen  die  Schenkung  eines 
Jahres/inne!«  in  Focernic  an  das  NoonenlüoBter  8.  Laurentü  in  Prag  — 

166.  DnSHr  U.f  betreffend  602 

167.  Ein  Pray-er  IJürirfr  saniint  (iattin  und  Sohn  treten  ilirein  älteren 
Sohne,  rofip.  Bruder,  ihr  Haus  nebst  anderen  Einkünften  ab  mit  der 
Bedingung,  dass  er  sie  erhalten  werde  ..........  — 

168.  Vendcbtlejstnng  einer  niebt  genannten  Fran  anf  ihr  Heiratbsgnt  .  608 

169.  Riehter  und  Oescbworae  von  Prag  basliligen  die  Abtretung  niebt 
genannter  Besitanngen  von  Seite  elnee  Bürgers  an  deasen  Oemablin 

als  Heiratbsgnt  '  ...  606 

170.  Richter  und  Geschwome  von  Kattenberg  bestKtiiren  die  Anfoahme 
eines  Anlekens  dnreh  einen  Bürger  von  aeiner  Sehwester  nnd  deren 
Kindern  606 

171.  Identisch  mit  Nr.  187    607 


Digitized  by  Google 


d25 


Seit« 

172.  Bestellung  eines  Fidcjassora  607 

173.  SchuldverÄchreibunir  über  ein  AnlebLii  vuu  15  Schock  Pr.  Gr.  auf 
xwei  Prager  Häuser  — 

174.  Verkauf  eines  Präger  Haaaes  durch  den  ,tutor'  de»  uuuiüjitligen 
Erben  znm  Zwecke  der  Abxafalnng  von  Alligen  Schulden  deaitelben  506 

176.  Bichter  und  Geschworne  von  KauHm  bentütigen  den  Ankauf  eines 
Jahrewtptei  vob  8  Schock  Qr.  im  Dorfe  TMwwel  durch  einen 
Fngn  BOiiKer  (1882)  609 

176.  Ein  Pragw  BSiger  bewiUiflik  dem  Edelmann  Konnd  von  .  .  (?) 
finduciasS  damit  er  nach  Kuttenberg  kommen^  sich  da  wegen  einer 
Schuld  ausgleichen  und  wieder  zoriickreisen  könne  610 

177.  Richter  und  Geeehwotne  bestitigen  die  Zunlletatnten  der  Plattuer 

in  Prag  511 

178.  Verkauf  eines  Waide«  bei  Kolodej  durch  Prager  bürgert  tiesitsusr 
dieser  Burg  512 

179.  Vergleich  wegen  einer  Schuld  üwi.schon  Hmgi  rn  vuu  Zii.-uiu  und  Prag  513 

180.  Richter  und  Geschworne  von  Prag  bestätigen  den  Verkauf  eines 
HaoMa  daielbat  — 

181.  Der  KiuÜBr  einei  Prager  Hanaee  gMtattet  dem  VerlUUifer  deuelben, 
dieeee  Eana  innerlialb  einer  beetimmten  Friet  aa  einen  anderen  ver- 
kanfen  au  dfibfen«  dass  ihm  (dem  ersten  KXnfer)  jedoch  von  dem 
Kaufpreise  27  Schock  Gr.  gezahlt  werden  sollen  614 

182.  Kauf  eines  Prager  Hauses  durch  den  ,prolocutor*  N.  von  Prag,    .  — 

183.  Vorplcich  zwischen  zwei  Italienern  in  Prag  wegen  einer  Schuld   .  616 

184.  Der  Prager  Decan  Pfcdwoj  be.-^tntigt  den  Verkauf  einen  bestimmten 
Jahreszin.ses  von  Seite  einer  Klo.sterfrau  bei  Sf.  Laurtntius  in  Prag  616 

185.  Äebti.8flin  und  Convent  de.'»  St.  Georgsklosters  in  Prag  verkatitVn 
einen  Jahreszins  von  3  Schock  i'r.  Gr.  einem  Prager  Bürger  für 
80  Schock,  die  ela  lur  Bestauirung  der  KkMtergehlBda  ▼arwendon 
wdOen  (dd.  16.  Hai  1840).  Dabei  die  Bestltigung  dea  Bischofr  (dd. 

18.  Joni  1840)   617 

186.  Jeaeo  von  Wartenberg  and  auf  Yeoell  Tendehtot  an  Gunsten  seiner 
Hntter  Elisabeth  auf  ihr  Heirath^gut  Veneli  nebst  anderen  GUtern 

und  Dörfern,  die  er  ihr  bisher  unrechtmässig  vorenthalten  hatte    .  619 

187.  Derselbe  bestätigt,  dass  seine  Mutter  Elisabeth  das  Gut  Smidar 
nebst  anderen  Dörfern  aus  Eigenem  angekauft  liabe  und  er  sie  daher 

im  Besitze  der.^eU>en  nicht  stören  wolle  524 

188.  Derselbe  verspricht,  seine  Mutter,  der  er  in  seiner  Jugend  vielfache 
Uugelegenhaiten  bereitet  hatte,  kfinftighinaaf  keine  Art  an  beeehweren  627 

189.  Derselbe  Tar^rieht,  sdne  Mutter  in  dam  freien  Besilse  der  ihr  von 
ihrem  Bmder,  einem  Deean  der  Frager  Kirehe,  vermafthten  OOter 
niobt  an  stBren  629 

IM.  Yerkaaf  nieht  genannter  Güter  an  einen  Ptager  Bürger  mit  nähereu 

Bestimanu^^  bezüglich  der  Entlastung  und  Intabulirung  derselben  ö30 
i8L  Anssetanag  daer  Mfilile  an  der  Sasava  naeh  deutsohem  fieebt.  .  681 
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192.  Sfajneo  voa  2elirik  Mtat  swti  MUhlen  und  8  Maaii  Omiid  UA  i«m 

Dorfe  ChodMin  naeh  denlMham  fie«ht  «u  6M 

198.  Der  Präger  Bnrggfaf  Hynoo  Berk»  dm  Dal»  Teikfiii^  die  Bnfc- 

flcheiduDg  in  dem  Streite  sviaebeii  dem  Kloster  Strahow  und  dlB 
l'raper  lUirg'or  Puschwicer  weg'cn  des  Dorfes  Auhonicz    ....  686 

194.  Ikstiiligiinp  der  kiiiiij^lifhoii  ISfainttni  (Ditricus  de  Honchring,  Kri- 
dcricus  do  Düna  und  Hubardius  do  AUuri)  bezüglich  der  Ueber- 
uabmo  der  Kutteuberger  Anleihe  von  2ÜÖ2  Schock  Pr.  Qr.  durch 
den  KBnig  M 

196.  K5n%  Johann  geetattet  dem  Pnger  Biirggni£Mi  Hyneo  Berk»  de 
Daba,  ein  OmndttSek»  da«  kraft  des  ihm  verpfXndeten  kön^cUcben 
HelmfallreehteH  aa  ihn  gefallen  war,  an  Odoleane  (de  Drachova?) 
abtreten  zu  dürfen  .,.  537 

196.  Kiiui-:!:  Johann  ersticht  don  Prager  Bischof  Arnest  von  Pardubic, 
den  königlichen  Caplau  Ctibor  für  eine  zunächst  vacante  könig- 
liche Pfründe  von  16—20  Mark  Jahreseinkommen  zu  bestätigen  .  538 

197.  Verkanf  der  Hüfte  des  Gates  SlavStin  an  Zlqrnco  von  Hasenburg  — 

198.  BSebter  ood  Gesdiwome  von  ScUan  entscheiden  in  Anwesenhdt  des 
fcOnigUdienUnlerldbnnierert  Rnseo  von  Lntics,  des  Kanunersehreibers 
Herbordns  and  des  Hofriehters  Frencalinos  Aber  den  Besits  eines 
Haases  in  Sehlen  >a  Gonsten  des  Hofrichters  Frencslinas  •  .   .  539 

199.  KOnig  Johann  befreit  den  Kaufmann  Baldevin  ynla.<«ter  ans  Yenedig 

Ton  sämmtlichen  Mauth-  und  Zollabgaben  in  Böhmen  640 
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Bttrgef  Ar  8800  Schock  Pr.  Gr.  anf  drei  Jahre  641 
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nwse  an  Prag  awei  Zimmer  auf  Lebensseit  inne  hatte,  dieses  Becht 
mr  4  Schock  Groschen  jlhrlichen  Zinses  eUi  661 

215.  Verkauf  eines  Dorfes  an  awei  Brfider,  Bürger  von  Beneachau  .    .  662 
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Burg  und  ents.-igt  allen  An^iiriiclien  auf  dit  nelbe  — 

Abt  Conrad  und  Conveiit  des  Klosters  Ossck  verkanten  2Ü  Schock 
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1.» 

SdNddver§dKrabimff  ESmg  Jokamu  ühtr  dreihmndert  Sekoek  Pr,  Gr,  an 
4m  KmUaibergtr  MBm»ehnSbtr  Bonuta  mU  der  BettimmtMff,  dan  die$e 
SdnM  von  der  kd$iigUehen  O^dur  m  EuUei^erg  betahlt  werden  teUe, 

N<M  Johannes  dei  grada  etc.  recognoBcimus  dilecto  nobia  p.  l.' 
Borrate'  notario  monete  nostre  in  Ohnttis^  in  CCC  sezag.  gross, 
denariomm,  qnaa  ad  indigenoias  nostras  et  instantivas  nostras 
pfeces  credidit  et  nobis  conqnisivil^  racionabfliter  nos  tenerl, 
de  qoibna  ipsnm  et  heredes  suos  prout  ezpedit  certos  yolentes 
reddere  ae  securos  solncionem  earum  in  nrbore  et  monete 
Bottraroni  in  Chnttis  pro^entibos  eis  depntamiis  ita  qnod  inci- 
piendo  post  instans  festum  beati  MichaeKs  septimana  tereia  X 
m&rcas  g^rossorum  predictorum  singolis  ebdomadiB  de  eisdem 


I  Oer  «af  dem  jetagen  enten  Blatte  dee  FemellNifilMe  TeriumdeDe  Seklnee 
der  diitten  Formel  (riehe  Einleitong)  buttet:  . . .  eerere  niehilomlmu  |  «ll> 
^pieliter  non  ▼alentee,  quatenna  etatim  post  recepcioiiem  prenencfiim  dietnm 
BoMatam  ad  predietam  offieinm  magistratus  cambii  aBsumcre  aibiqne  de 

consreto  ipsius  offirii  sallario  respondore  debeatiR  in  aiiteti  sinpnHs  «epti- 
mamB,  ut  noii  Aolimi  prece»  no.stre  verum  eciam  inaiMlata  noKtra  in  per- 
sona ipsins  Bornute  debitum  etfectum  sorciantur,  quudque  ipsc  de  vestra 
benirolencia  se  in  nostra  presencia  valeat  in  poatertun  commeiidnru  nos- 
que  preterea  tos  deleetet  et  siognia  Testi»  negocia  proseqni  matori  inaatea 
gcaeia  et  ItTore. 

>  Bedeutet  die  Seltenaalü  des  Originals. 

^  Nach  Mr.  3,  5  tmd  6  Sohn  eines  Prager  Bürgers,  dann  Bürger  su  Katten- 
beig,  Beamter  des  Oeldwechseb  (magister  eambU),  Urbnrer,  MOiismeister 
in  Kvttenbetg  xu  a.;  kommt  in  imserem  Formelbnehe  biodf  ror. 

^  IMe  in  unserem  Formelbiiehe  vnd  anob  sonst  gewSbnliobe  Benranung  Ton 
Kattenberg  (aaeb  Monte«  Chattnenaes  Kuttnensss). 
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urbore  et  monete  proventibus  absqae  diBContiniucione  qualibet 
percipiant  atque  tollant  tamdiu,  qaousqne  per  percepeionem  X 
maroarom  huiusmodi  predicti  Bonuta  et  aui  heredes  pre£atas 
CSC  (sie)  aezag.  percepeiint  et  anatulerint  usqaequaque.  Han- 
damos  itaqae  capitaneu  sive  camerariis  per  Boemiam,  judid 
et  juratia  neo  aon  specialiter  urborarüs  et  magistris  aeu  pro- 
vieoribuB  urbore  et  monete  nostrarum  in  Chuttis,  qui  nunc  sunt 
aut  erunt  pro  tempore,  onmino  yolentes^  quatenua  prefatoa 
Borsutam  et  ipsius  heredeo  in  peroepcione  X  maroarum  huius- 
modi impedire  non  debeant,  nec  ad  aliquas  literas  aut  mandata 
alia  nostra  se  convertere,  per  que  solucio  dictarum  CC  sexa- 
genarum  modo  4111  prumittiiiitur  (^öic)  eib  facienda  posaet  quo- 
modolibet  retardari,  barum  tüstimooio  etc. 

2. 

Entscheidung  eines  Streites  wt-ytu  T odtschlag  durch  gewählte  Schiedsrichter. 

p.  1/2.  Nos  Henricus  judex '  etc.  reoognoscimus  etc.  quod  B.  et 
C.  ex  una  et  D.  parte  ex  altera  coram  nobis  in  pleno  consilio 
constitttti  recognoverunti  quod  ad  instanciam  proborum  viro> 
rum  in  causa  litis,  que  inter  eos  utrobique  super  forefacto  in 
persona  olim  talis  perpetrato  (sie)  volentes  mutuo  reformari 
pacis  et  concordie  unionem  predicti  B.  et  C.  pro  sua  et  alio- 
rum  suorum  amioorum  in  Henricum  et  Johannem,  D.  vero  si- 
militer  pro  sua  et  omnium  sibi  adherencium  parte  in  P.  et 
An.  tamquam  arbitros,  arbitratores  seu  amioabiles  compositores 
sponte  comproroiserunt  in  hunc  moduro,  videlicet,  quod  si  iidem 
quatuor  circa  refonnacionem  predictarum  pacis  et  concordie 
unionem  inter  se  nequiverint  concordare,  extunc  quemcusque 
ex  ipsis  voluerint  sibi  in  superarbitrum  in  hac  parte  eligant  et 
asBumant  et  ad  ipsius  arbitrium  in  siDgulis  dirigantnr  et  pro- 
niiserunt  sine  dolo  qnolibet  pura  iide  dictorum  arbitrorum, 
si  inter  se  absque  superarbitro  concordaverint  vel  eciam  ipsius 
salvis  superarbitri  aibitrio  in  luic  parte  totaliter  subiacere  et 
ratum  ac  gratum  Semper  habere,   quidquid  circa  decisionem 

1  ae.  Chuttaeosis  (wie  in  Nr.  3,  10). 
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dieta  litis  fuerit  arbitratum.  Ipai  Tero  predioti  arbitri  inter  te 
roper  predictiB  concordare  non  valentes  ipsam  deeiBioneiD  litis 

predicto  superarbitro  resignavenint,  qui  consideratis  dtcte  cause 
circunistanciiß  diligenier  liteni  prefatatn  decidit  per  omnia  in 
hunc  modura,  videlicet  qiiod  supradicti  in  satisfaccioncm  fore- 
facti  pnidicti  debeant  prefatis  et  hün)Hi*iuni  fidelitatis  t'acere 
corporali  prestito  jiiramento,  quod  eis  adversus  proprium  patrem 
et  fratrem  vel  quemcunque  aliutu  honiinem  in  necessitatis  arti- 
colo  assistere  bona  fide  et  nichilominus  in  octo  olaustris  frater* 
nitetem  debeant  obtinere  et  in  quolibet  claustrorum  mille  missas 
defooctoroin  similiter  debeant  comparare  et  nichüomtniis  io 
carnisprino  ad  limina  beatorum  Fetri  et  Pauli  apostoloram 
peraonaliter  de  certa  ydoneoram  viromm  soienoia  solum  pro 
dieü  defoncti  anima  peregre  profioisoi,  £t  si  oonvioti  faeriat 
Isera  sna  in  spem  dicte  peregprinadonis  et  non  salntem  pre- 
dioti anime  pura  intencione  querere  in  bac  parte  seu  eeiam 
qaodcitnqne  aliud  premissonim  non  tenere,  extunc  pro  con- 
dempnatis  et  convictis  in  forefacto  preliabito  et  nichiloaiinns 
in  C  sexagenas  gross,  denar.  parti  adverso  pene  nomine  per- 
ßulvendiiin  habendi  sunt  ipso  facto,  aequaces  vero  seu  coo|)cra- 
tures  ipsorum  de  excessu  premisso  incusati  in  satisfaceionem 
debitam  in  hac  parte  ad  limina  beati  Judioi  oeto  diebus  ante 
Dstivitatem  Christi  proxime  venturam  tenebuntur  peregre  pro- 
ficiacL  Si  vero  altera  ipsaruni  parciura  lesa  et  dictam  decisionem 
litis  presampserint  quomodolibet  irritare,  extunc  ab  ipsa  causa 
st  omni  jure,  quod  sibi  circa  eandem  decisionem  adversus 
psrtem  quo  lesit  eompetere  poterit,  ceoidit  et  oecidisse  iudica- 
bitur  ipso  facto.  Et  si  aliquis  cooperatorom  prediotorum  se 
aibstraxerit  a  premissis  modo  debito  adinplendiS|  ille  tanquam 
piMcriptus  expers  iuris  ab  omnibus  babeator,  nisi  pars  lesa 
60i  gracie  dnxerit  reformandos.  Tenebuntur  quoque  predioti 
...  in  .^atisfaccionem  coinplrtiun  nieinoiati  forclucli  II'  sexa- 
eenas  gross,  in  tiibus  tciniinis  inlVascriptis  videlicet  in  t'eßto 
btatoruiii  Galli,  Kpiplianie  I)(Mnini  et  Georii  proporcionaliter 
persolvere  occa^sione  qualibet  non  obstantc  Kt  pro  premissis 
«•miiibus  discreti  viri .  .  .  iideiusserunt  in  soliduui  bona  tido  pro 
predietis  viris  sine  decremento  quolibet  de  certa  sciencia  ad- 
inplendis  sie  quod  circa  premissa  singula  non  debeat  fieri  negli- 
ganoia  aliquaiiter.  In  quomm  etc. 
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8. 

Äueeelzuny  eines  Dorfes  nach   drut schein  Hecht  durch  den  Kultenberger 

Bürger  Borsuta» 

p.  3.  In  nomine  Domini  «men.  Nos  judex  et  jomti  etc.  reoo- 
gooBoimns  et  ad  publioam  tun  preseocimn  quam  fiitaromm 
deferimnB  noeionem,  qnod  discretas  vir  Bor8.(uta)  civis  (Thntnen- 
UB,  cupiens  condidonem  ▼ietias  Boi  et  utUitatiB  sue,  heredom  ac 
■neeessoram  suoram  facere  meliorem,  hereditatem  auam  sea 
villam  diotam  . . ,  nbi  tunt  XVIII  lanei  agrorom  minua  qnar- 
tali  bene  mensurati,  locavit,  exposuit  ac  tradidit  A]b(erto)  et 
Hodikoni,  hcredibus  ac  successoribus  coruni  jure  theotuiiico 
eiiientibus  et  recipientibii.s  siib  condieionibus  iutVascriptis,  viele 
licet  quod  quilibet  laueuriiin  predicturuiii  LXXII  iugera  Pra- 
gensis  mensurc  habere  debct,  debent  (pioque  Alb(ertus)  et  Hodko 
predicti,  heredes  ac  successores  eoriiin  de  quolibet  laaeo  excepto 
uno  laiu'o  predicturuiii,  (juein  debeut  cum  taberna  et  municioue 
ibidem  iu  . .  cum  pertineuciis  ipsorum  absque  öülucione  cuiuölibet 
peccunie  possidere  libere,  sex  sexageuas  gros».  Pragens.  dena- 
riorum  nomine  arre,  qoe  vulgaritor  anhüt  dicitiir,  prefato  Bor8(ate) 
beredibus  ac  suoceaBoribiis  suis  in  tribus  infrascriptis  tenninii^ 
scüicet  teroiam  partem  predicte  summe  videlicot  triginta  triam 
sezagenarum  gnMS.  cum  dimidia  in  carnisprivio  primum  venture 
et  teriiam  partem  summe  pretacte  in  caraiBpriTio  deinde  propius 
Becttturo  dabunty  reaiduamque  et  ultimam  teroiam  partem  ipeiui 
pecnnie  arro  eciam  in  oanÜBprivio  tunc  prozime  a£fntaro  simi- 
iiter  dare  et  solvere  «int  astrietL  Quod  si  non  faeerent,  extnno 
Henricus  judex  de  ...  et  Johannes  frater  ipnus  tenentur  et 
debent  bospicium  Präge,  quod  ipsis  ad  hoc  deputabitur,  obstagii 
nomine  intrare,  qui  se  pro  predicta  ana  in  predictia  terminia 
solvenda  coadunata  (manu)  obligarunt  fideiussorie  et  coniunetim. 
Et  ai  octo  diebus  in  dioto  pennanaerint  obstagio,  tunc  Bor8(uta), 
heredes  aut  Buccessores  sui  predicti  debeot  eummam  predicte 
pecunie  eis  non  persolute  super  dampna  fideiuSBorum  predie- 
torum  et  super  bona  eorura  mobilia  et  iramobilia  acquirere  et 
recipere  apud  L'hrifstianos  vel  Judeos  nec  debent  de  predicto 
exire  obstagio  etc.  Et  si  lidciuBsores  mudo  predicto  non  serva- 
rent  obstagium,  tunc  ipse  H(tr8(^uta)  heredes  ac  successores  sui 
debent  et  possunt  eos  ui)i(jUf  arrestarc  et  dctinere  in  pcrsunis 
et  rebus  pro  ipsa  arra  et  dampuis  propterea  summaiie  obti- 
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MBdis.  InsQper  si  pecnnia  am  in  prino,  seoando  et  tercio 
tomino,  ut  predicitar,  solveretiir  et  yilla  sive  hereditas  OU  per 
inootas  bene  possewa  fuemt,  tanc  ipsi  fideiussores  a  fideiuBsione 
predicta  Uberi  de  cetero  esae  debent.  Hac  si  quidem  peeania 
arre  penolnta  ▼illani  sen  coloni  Tille  predicte,  beredes  ac  trac- 
cessores  ipsoruni  nmrcani  cum  dimidia  ^ross.  LXXII  ^ossos 
denar.  Fra^jcns.  computando  pro  marca  Bor8(ute)  prcdicto,  liore- 
diliiis  t  t  suecessoribus  suis  nouiine  dare  et  solvcre  tcnontur  et 
debent  III  fertones  dictonim  g^ross.  Pnuifciis.  in  iesto  s.  Galli 
a  data  presenciuin  priinum  venturo  de  quolibet  laneo  et  alios  III 
fert  gross,  prodictorum  in  fVsto  s.  Georii  tunc  proxime  secuturo 
(Ubunt  similiter  et  penolvent.  £t  sie  deineepB  yillani  seu  coloni 
predicfti,  beredea  vel  succesaores  eorum  marcam  cum  dimidia 
groM.  Tel  pari  argenti,  si  moneta  diotoram  grossonim  deperierit, 
fis  lottone  depntari  possit,  singnlis  annis  in  perpetnam  pro- 
hHo  Bon(ate)  et  sais  beredibas  ac  successoribus  dare  et  sol- 
Tsre  in  terroinis  predictis  tenebuntar.  Quandocunque  autem  in 
•liqao  terminonun  predictomm  et  infra  XIUI  dies  continaos 
post  tenninum  villani  seu  ooUoni  predicti,  heredes  yel  sacces- 
sores  eorum  debitum  censum  dare  neglexerint,  tunc  Burs(uta) 
predictus  et  sui  heredes  ac  successores  ipsos  inpii^norandi  in 
prt'diota  villa  et  lioroditate  prediota  pro  censu  non  soluto  et 
insuper  pro  fertone  gross,  peiie  nomine  de  quolibet  laneo  pre- 
dictomm habent  plenani  legitimam  et  liberam  potestatem, 
preterea  censns  predictus  dimidiatus,  ut  preniissum  est,  cum 
provcntibus  et  utilitatibus  ville  predicte  domine  Chimle  (Chunle, 
Thimle?)  matri  ipsins  Bor8(ute)  quamdiu  yixerit  pro  eins  vic- 
tiif^  et  amictns  necessariis  dari  debet  et  post  Titam  eins  ad 
fior8(atam)  predictum  et  suos  baeredes  ac  successores  devolvi 
debet  snb  pactis  et  condicionibns  prenominatis.  Judex  *  qnoque 
ttosdem  viUe  et  sui  heredes  prefato  Borsute  ac  beredibas  suis 
de  ipso  indicio  duos  denarios  dabit  et  tercium  denarium  pro  se 
tollet  et  habebit,  exceptis  tribus  causis  incendio,  stnpro  et  bomi- 
cidio,  qne  tantummodo  ad  ipsum  Borsutam  et  heredes  snos  pertt- 
Dent  iudicande.  Kxprcssum  quoque  est,  quod  villani  si'u  colloni 
ville  pn^licte  et  eorum  lieredes  eo  jure  uti  et  potiri  debent,  quo  vil- 
Uni  et  coioDi  de  Ölauik  -  puciuutur  atque  gaudent.  lu  quorum  etc. 

'  ▼«cgL  Nr.  S  mid  Aam. 

>  Davdidi  gwehriebvii;  SlanUt  Ut  «in  Dorf  bei  Strakonie.   Od«r  toUle  m 
vi«lM^  Slateik  (ZUitafkj)  hdMMif 
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4. 

Der  KutUnberger  MSnmeUter,  Tkommd  Wölßmi,  vtrMU  dm»  Bergwerk 
hei  F¥ibram  dem  Prager  Bürger  Nieolaue  und  ernennt  ihn  engleieh  mm 

BergmeiHer  daeeXbet, 

p.  4.  Noverint  nniveni,  qood  ego  Thotomluios  WolfliDi  *  magiiter 
monete  Chntaensis  tenore  presenoium  recognoaco,  qaod  discreto 
viro  Nicoiao  civi  Pragensi  cupienti  oauM  profeotus  in  cnltiiris 
montan  ormn  res  ImpendeTe  ao  labores  et  ipaiaa  Nicolai  ood- 
cnltoribttSy  quoB  dnxerit  aasnmendoSy  oontiili  montana  prope 
opidum  Pjbrane  Episcopale^  apud  moleadinam  Blahotonis  nta 


'  Wird  in  den  Jahren  1342—43  mit  Hciulinus  EiiUaer,  d.  i.  von  Eule,  al« 
KottenlMTgor  Urbarer  gtatant  Vergl.  Stemberg,  Geadiielite  4*  trite. 
Bergwerke,  Bd.  I,  Urkmidb.  Nr.  69—61;  unser  Fomielbiieh  Nr.  14,  16 
u.  A.  — '  De  er  in  vorliegender  Formel  Monsmeiater  gennnnt  wird,  m 
dttrfle  dieselbe  in  dae  Jahr  1348  oder  spiter  fallen. 

>  PMbnun  kam  unter  Bischof  Andreas  e.  1S16  doreh  Rauf  vom  Kloster 

Tepl  an  da»  Bistlnim  Trag  (Torack,  D«'].  Praliy,  I,  3C0V  Daas  «chon  su 
dieser  Zeit,  oder  wenif^stenn  bald  darauf,  der  Bergbau  daselbst  petricben 
wnrde,  i«t  wahrRchi^iiilirli.  IJereit«  im  .lahrc  1311  trat  dor  Praper  Bürger 
Konratl  vf)n  P/ihr.im  dem  l'nvrt^r  lüsihofo  ab  ,huttani,  quam  in  fiiiido 
epi»fo])ali  ibidem  in  Pybruuo  »uis  sumptibns  ol  cxpeunis  construxcral' 
(Orig.  «reb.  eap.  Prag.)»  —  Oraf  Stemberg  1.  e.  Bd.  II,  348  aagt  in  einer 
NaehBebrlft:  ,Al8  wir  den  letsten  Bogen  aus  der  Presse  erhielten,  worden 
aaflai%  In  einem  Manuseripte  mit  Formeln  und  Urkunden  ans  der  Begie- 
rung  KönijT  Johanns  v<>n  Luxemburg-  zwoinndzwanaig  anf  Berg-werke  be- 
zügliclio  Krknndpn  entdeckt,  die  wahrscheinlich  säromtlich  dem  Jahre 
1343  oder  den  kurz.  vorhcrfr«'<raii(::ctipn  angehJ'Ton.  Uiifor  diesen  befinden 
sieh  zwei  Urkunden  für  das  lii^r-^werk  Prihram,  wodun  h  das  Alter  dieses 
letzteren  um  ein  ganzes  Jahrhundert  vorgerückt  wird  .  .  .  Wir  werden 
in  spllerer  Zeit  Gelegenheit  finden,  ^ese  und  noch  andere  Urknndea 
naehtii^eh  ra  liefern.*  —  OSsnbar  besieht  sieh  disse  Anmerkung  aaf 
unser  Formelbueb,  da  in  demselben  nebst  aadnen  auch  die  erwihnten  sw^ 
auf  Pffbrani  bezügliehon  Urkunden  sieh  vorfinden  (Nr.  4  und  89),  es  ist 
uns  über  niclit  bekannt,  da««  SttTiilier;:;'  später  etwas  weiteres  darüber 
verfdTentliflit  hätte;  aui  Ji  die  ;uii  Aiilafi-»  des  Pn'ltramer  1000-Meter-Festes 
im  Jahre  lH7ö  veröH"<'iirii(hte  Schrift  .Die  Silberbergwerke  von  Pfibram' 
bedauert,  dass  ausser  jeuer  Anmerkung  SternbcrgSf  welche  das  Bestehen 
der  Pifbramer  Bergwerke  im  14.  Jahrhundert  nachweist,  nlehts  welter 
diesfeUs  vorsnfinden  ist.  —  Die  Prager  k.  k.  Bibliothek  besitst  ausserdem 
noch  das  Original  einer  Schenkungsurkunde  an  das  ehemalige  Cistereienser- 
Stift  KSnigsaal  vom  Jahre  1830,  welehe  ^  so  viel  uns  bekannt  die 
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et  ad  Dewfragimi  *  diel»,  qne  olim  oaltnris  inttaimta  debitis 
et  Imboribus  «ttemptata  post  modam  extiterant  postpoaita,  aote- 


iltwto  «niflihrHBWi  ErwIbonDff  der  PKImuner  SUbwbeifworke  «athllt 
nnd  die  wir  dewbtib  ▼olktlndig  hier  wiedergeben: 

Xicolav»  de  Smf»hoiini,  milfJt  et  civia  Chutlnenti»,  otngnat  monaaterto 
A*U4te  RegioK  dteimam  partetn  /rtmrum  jrrnvenlmim  de  montani»  in  Pjfbrano 

(  FribramJ. 

Hob  NTeolam  dietoe  de  Neneshonen,  mflee,  elTis  Clmtnenais,  notom 
fieri  cnpimiu  nnivenis  tarn  presentibas  quam  fataria  hidiM  seripti  peginam 

in^pcctnris,  qood  wpiritnii  scptiformis  gracia  innpirant«  conniderant««  et 
adt^rxlr-nte«  racionifl  perpendiculo  hnins  vite  labilin  transitoriam  brpvitat-em 
et  esse  ad  illam  eterne  fphVitatis  p.-itriam  f<'!»tinandnm.  arliitrantos  (>riain, 
quod  per  semen  butii  operis,  quod  hic  ex  nunc  in  terrin,  dum  vivilur,  ad 
•iBiiB  relii^oBoniB  deo  &iiiQlaiiciaai  Telnd  ad  agnun  fertilem  tUieraliter 
et  libenter  iadtar,  qnod  exinde  in  eelif  frnetae  nberior  extreme  aieeeionie 
tempore  eapiatnr,  limiliter  et  qni  in  benedieeiiwilMU  «eminat  de  benedie- 
dofliboe  et  metet  ritam  ntique  sempiternam.  Iddfeo  noe  adhnc  corpore 
ralido  nec  non  mentc  et  racione  perfecta  vigenten,  non  coacti  sed  pura 
et  interna  devocinno  tarti  provio  bono  consilio  et  maturo  ad  laudem  et 
gloriam  oranipotcntis  dei  douiini  nostri  Jesu  Cbristi  et  sue  sacratiflsinie 
ac  gloriosiaaime  genitricis  sempcr  virgimB  Marie  et  in  remediiun  auime 
aoitre,  nee  non  Frideriei  et  Suphie  dUectomm  parentnm  noetroram  ae 
«mnimn  piogenitonun  dre  predeeeeeomm  noetromm  salotem  et  epeeiaUter 
pro  T^enele,  Katherine  et  Agnatie  uomm  noetrvnm,  pariter  et  flliomm 
ac  flUaram  ooetrarom  omninmqne  coiwanquineomm  een  affiniom  noetromm 
tarn  nnnc  vivenrinm  quam  mortnonim  folicitate  perpotna  et  eterna,  reli- 
giosis  viris  domino  Potro  nhbati  totiqne  convontui  monoHterii  Aule  Regie 
Cistercieusi«  ordinis,  Pragensis  dyoceais,  dauiu»  et  cuaferimus  ac  ]>er- 
cipieodo  iure  perpetoo  asiignamtu  ex  parte  nosUi  et  omninm  heredum 
noetromm  •esoe  atriiuque  perCeetam  ae  plenam  deeimam  partem  omninm 
proventuun  noetromm  et  Ineroram,  qne  nobie  et  nootrie  laeeeMoribna 
legitimla  in  Fjrbrano  et  nnirereie  montibna  Ibidem  adiaeentibna  de  noitrie 
parÜbiM,  qnas  es  nnae  Sbi  habemns  ac  inpoetwom  aeqniremuH,  tam  in 

proprietatibafl  quam  in  conresnionibus  ultra  expenjia«  consvetas  et  debita« 
montauorurn  in  metJillo  plain»  n^r  nun  raunte  et  ir-'uto  ric  <»mnibim  aliis 
eorum  atilitatibus  cunctis  temporibus,  qiiibuA  Jpsa  uiuntuna  coluerimas, 
derirantor.  Ita  sane,  quod  pro  expensis  ibidem  inpendendis  de  raa  pre> 
«Beta  deeima  parte  nnilam  eniam  gerere  debeant  nec  Imbere,  nee  edam 
a  noliie  ae  noatrie  ■nooMaoribna  plne  ezigere  qnam  de  eo  qnod  derivaii 
poteiit  nltm  eapeneee  oolitae  et  eonavetaa.  Praterea  eciam  ordinamna, 
Innamiii,  diepenimna  peipetno  dnmtnram,  qnod  neqne  nos  in  vita  nostra 
nec  nniTerai  ■noeeaaoree  noetri  legittimi  predictas  parte«  nostraa,  qnaa  es- 

<  YeigL  dasn  daa  in  Nr.  IS  nad  15  Torkommende  «Nenfimg*  (bei  Knttonberg). 
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qnam  fractam  meiallonim  aliqveni  pa(r)tari8B6nty  ac  oenoesri  pro 
sola  arbora  rep^a  hereditarie  poBsidenda  eo  toto  iure  plenario, 
quo  huinsmodi  montana  consuevemnt  oonferri  hactenns  ad  co- 
lendam  et  eciam  onm  qnalibet  libertate,  qne  seiet  in  eonferendo 
et  coleodo  faaiasinodi  montana  per  Boemiam  et  HoraTiam  gene- 
raliter  obserrari,  dictum  quoque  Nicolaom  dictorom  montanomm 
magiBtram  constituens  genenJem  sibi  eonfero  potestatemi  oni« 
versos  et  singulos  officiatoa  quibiiBcanqe  vocentnr  offidia  in 
ipBis  montanie  ioBtitaendi  ac  doBtituendi  per  ipBom  Bicnt  fiert 
est  consuetutn.  In  cuius  etc. 


5. 

Richter  und  Getehwome  von  Prag  bestätigen  den  Verkauf  des  Dorfes 
UnUr-Poierme  von  Seite  de*  Prager  Bürgers  Stt^han  Puteh  am  den 

KiMenberger  Bürger»  Boreuta. 

p.  6-        NoB  WencoBlanB  judex  >  et  H  jurati  PrageneiB  ciTi- 

tatiB  etc.  recognoBcimuB  tenore  preBOncium  univerBis  ac  eciam 


nnae  bubeniTU  ant  inposteram  habebimos  in  prefiito  OMmto  Ffbnao  et 
omnlbu  ibidem  adiaoeDtibos  nnllS  de  cetero  Tendera  vel  obllgare  aat 
■liqno  eonveiidaiue  aive  loeadonis  ^ftnlo  ezpoiiera  debeamos  nee  powi- 
mns  ullo  modo  nisi  salra  et  exehisa  ipaa  dedma,  qnod  aemper  illa  integra 
fline  diniinucione  aliqna  pndieto  monai^terio  et  eins  eonventiü  perpetne 
derivotur,  abrenunciante»  nt  rnntraflircntc»  ex  nunc  f*t  in  perpetaam 
omni  iuri  sive  accioni,  qiif  iinhis  rt  univprsi«  nostris  succesfloribu«  qiio- 
cunque  modo  prelibatas  parU's  nustras  possideutibus  contra  haiusmodi 
donadoBMD  noetrain  de  iure  poerat  eompetare  ant  de  lielo,  lioe  tarnen 
aitienlo  duntazak  exc«fto  penltos  et  exeliuo,  qnod  si  ex  defeetn  minera 
aepedicta  mootana  in  malo  atnta  penristeient  ant  inpoeterom  habito  Inero 
in  tantnm  deBcerent,  ita  qnod  noe  ant  noitrei  taeceMores  partes  nontras  sive 
in  toto  »ive  in  parte  contingeret  postponere  et  alüs  cultoribu«  resip^iare, 
quod  ilH«  nobi«  tali  oondirione  snccedeiititni»  sepefata  dorima  nttllnm  de- 
beat  proitidicinm  generaro,  sod  pn»  d^■  i|>s,i  liecima  et  partibns  farere  et 
dispoDcre  libere  valeaut,  prout  diviua  ipsis  in^piraverit  gracia  facicndum. 
In  mdas  vei  teattmoniam  «t  memoriain  iempitenuun  preaaitet  aigill<Hiim 
nottri  et  jnratomm  Chntnendun  proenraTimna  monioiine  roliorarf.  Teataa 
hnina  sunt  Nioolana  Rnth(ardi),  Perlinoa  (aie,  Petriinna?),  EUuudi,  Heynlo 
Albus,  Petras  Wilroanni,  HjtbIo  Benescbnwer  et  Johannes  Moyel,  jiurati 
Gliatnenaea.  Aetnm  et  datom  anno  domini  1330,  11*  Kalradaa  M^. 

*  Venceslaos,  Sobn  des  Meinhard  Rokyczaner,  war  Prag-AItstSdter  Rieliter 
in  den  Jahren  1337-1341  and  1348— 13M  (Tomelc,  L  o.  I,  30S). 
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protestantes,  quod  Stephaant  filiuB  Posch  *  concivis  noster  ac 
domicella  Dorothea  eint  soror,  ambo  annos  discrecionis  habentes, 
▼eodiderant  aponte  saper  bona  eorum  videlicet  ciiriam  et  totam 
kereditatem  ac  villani  soaa  in  Pocsimios  inferiore  et  super 
eomm  pertineneiii  XEL  sezagenas  gross,  deaar.  Prag,  oensus 
et  reaignayenmt  in  pnblioo  judieio  coram  nobis  discreto  viro 
BoFSOte  civi  Chnttnensi  ementi  et  reeipienti  pro  se  et  matre 
sna  domioa  Chimla,  olim  Bere  (?)  civis  Plragensis  relieta,  rite 
et  raeionabiliter  pro  certa  pecunie  qnantitate,  ita  videlicet  quod 
ipse  Stephaous  ac  Dorothea  vel  snocessores  eomm  et  incole 
predicte  Tille,  qui  predicta  bona  pro  eo  tempore  possiderint, 
medietatem  dicti  censns  in  festo  s.  Galli  et  aliam  medietatem 
in  festo  s.  Georii  exnunc  annis  singidis  ipsis  Borsato,  domine 
Chimle  et  ipsius  Borsute  heredibus  ac  successoribus  dare  et 
persolvere  debent  et  tenentur  in  omnem  evcntuiii  de  curia, 
heredituto  et  villa  predictis  contradiccione  aliqua  nou  obstanto. 
Quandoeunque  autcin  in  aliquo  terniino  dictoruni  Stcplianiis  ac 
Dorotbea  vel  successoiL'S  eorum,  predictoruni  bonorum  pro  oo 
tempore  possessores,  et  incole  ville  prediete  censura  debitum  non 
reddiderint,  tunc  del)ent  j)redi(  to.s  Borsutam  (sie),  dominani  (/. 
vel  heredes  ipsius  Borsute  vel  successorea  eorum  auetoritato  pr<>- 
pria  et  nuUo  desuper  judieio  requisito  pro  censu  eis  nou  soluto 
et  insaper  pro  una  sezagena  dictorum  grossorum  pene  nomino 
inpignorare  in  bonis  eomm  omnibns  mobilibus  et  immobüibus  in 
curia,  hereditate  et  villa  predictis.  Quociens  edam  aliis  Xliil 
diebus  huiusmodi  census  solucio  quacunque  oooasione  inter- 
▼eniente  protracta  fiierit  et  neglecta^  tociens  Semper  una  seza- 
gena dictomm  grossorum  pene  nomine  supercrescet,  pro  quibus 
Omnibus  ac  singnlis  videlicet  censu  et  penis  predictis  licebit 
modo  predicto  Borsute,  domine  C.  ac  eorum  successoribus  pre- 
tsctis  quandoeunque  voluerint  in  bonis  inpignorare  predictis. 
Insuper  est  expressum,  quod  si  Stephanus  et  Dorothea  prefati 
vel  sucoessores  eorum  infra  quatuor  annos  a  data  presencium 
continuofl  dictum  censum  cum  CXX  sezagenis  gross,  predicto- 
mm  redemerint  tempore  competenti  videlicet  XIII  septimanis 


<  Ueber  die  Präger  Bürgorfamilie  Poieh  «iehe  Tomck,  I.  c.  I,  808.  Das» 
ihnen  wirklich  ein  Theil  dos  Dorfes  Unter-Pocerni«-  gehörte,  beweist  die 
Originalnrknndp  <lor  Prager  k.  k.  Bibliothek  «Id.  l'rug  1330  pridie  Kai. 
Decerobr.  Sieho  diene  in  uiuerem  Formeibnche  uoter  Nr.  165. 

ArckiT.  M.  LIllI.  IL  U&lfte.  oo 
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ante  terminnm,  m  quo  ipie  oentnB  faerit  penolvendas,  tone  a 
solucione  dioti  censiu  decetero  liberi  debent  ease.  Si  autem 
infr»  qnatuor  annos  prediotoB  id  Don  fecerint,  Inno  prefiitom 
oenram  de  bonis  omnibiis  videlioet  ooria^  hereditate  et  vflla 
prenominatiB  Boimite,  dpnilne  C.  et  ipdiu  Boraate  heredibna 
ac  BaooeMoribna  eonun  imp«rpetniim  Bolyere  tenebimtiir  Bnb  oon- 
didoniboB  et  paetis  annotatiB.  In  quonun  ete. 

6. 

Schiedsrichter-Entscheidung  in  einem  Streife  zwiscJitn  JPrager  Bürgern  wegen 

einer  Hautmauer. 

p.  6.  NoB  judex  et  jurati  eto.  recog:no8cimas  etc.,  quod  discretUB 
vir  Haincz(lmuB)  conciviB  noBter  inter  dominam  Chimlam  relic- 
tam  olim  Berc«  (?)  et  Bonatam  filium  eine  ex  ona  et  Bnzl. 
dictom  GeBt  (?)  peUificem  parte  ex  altera  pro  mnro  dividente 
domoB  eomm  ab  Invicem  de  bona  ipsorum  yolimtate  tamqnam 
arbiter  taliter  ordinavit,  videlioet  qnod  ipse  Bnal.  (?),  beredes 
et  BHooeBBOreB  soi  non  debent  trabes  in  ipsom  et  Boper  ipBum 
morom  aliquoB  BueoeBBU  temponB  in  preindieinm  et  dampnum 
ipsiuB  domine  C.  vel  BueeeBBorum  eine  ponere  nee  looare,  nisi 
foret  de  bona  eonun  volnntate  Balvis  trabibuB  in  ipsum  et  Buper 
ipBum  mumm  per  prefatum  Bnzl.  nuno  loeatia.  Et  ai  iidem  trabes 
tempore  succedenti  per  putredinem  ant  igniB  Toraginem  coneame- 
rentor,  tunc  debent  alii  trabes  per  ipsum  Bnzl.  aut  sacceBsores 
81108  in  eadem  forum ina  poni  vel  locari  impedimonto  cuiuslibet 
non  obstante.  Id  ipsum  domina  C.  predicta  et  successores  eius 
adversus  ipaum  Bnzl.  et  suus  successores  ut  premittitur  facere 
tenebuntur,  proterea  per  ipsum  Henczlinum  est  eciain  expressum, 
quod  ipsi  Bor.  et  sui  successores  iion  debent  lucem  dnarum  fene- 
strarum  versus  meridiem  in  curiam  suam  tendencium  i})si  douiine 
C.  vel  successoribus  eius  successu  temporis  obumbrare  vel  ob- 
Btruere  quovis  modo.  lu  quorum  etc. 

7. 

Konig  Johann  ernennt  dm  Munmoardein  (examinaior  monetae)  Borguta  in 
KiMenberff  mm  JÜBuweArdfrer  (noiariu»  ntomlae)  damibH  mit  dem  woekmt^ 

UdUm  Oekalie  vm  1  Mark, 

p.  6.  Noa  Johannes  etc.,  notum  lacimus  etc.  .  .  quod  nos  dilecti 

nobis  Borsute  civi«  CbuttnensiB  grata  fida  et  accepta,  que  nobis 
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pridein  in  examinacionis  monete '  nostre  in  Chuttis  officio,  quod 
iideliter  ac  circumspecte  rexit  et  tenuit,  servicia  attendentes, 
de  ipua»  qooque  fidei  constancia  plorimam  proramentet  aibi 
officium  notarii  moneto  nostre  uha  emn  nlario  leptiaiMiali 
videlioei  una  marca  per  urborarios  nostros^  qvi  pro  tempore 
fiierinty  qaod  de  hniuBmodi  dari  et  Bolvi  oonsuevit  officio,  ac 
eciam  in  expensis  aibi  in  curia  noetre  nrbore  mimetrandis 
duzimns  oonferendom,  tenendnm  et  i^gendom,  ac  edam  aala- 
riiim  ipehu  pereipiendom  per  eum  sine  diminudone  qualibet 
tamdin,  sicot  se  eiga  celsitndinem  nostram  gesserit  congrue  et 
decenter,  Yolentes  ac  maadantes  nniversis  firmiter  urborarüe 
Ben  provisoribna  nostrarmn  urbore  et  monete  predictamm  ac 
ciinctis  officiatis  nostri  regni  Boemie  qai  pro  tempore  fnerint 
qnibnsciiDque,  quatenns  dictum  Borsutam  in  huiusmodi  officio, 
regimlne  ac  peroepcione  aalarii  ut  premittitur  non  inpediant  aed 
poeina  promoveant  et  respiciant;  in  eodem  nullatenus  sibi  in 
hac  parte  difilcultatis  obstaculo  interiecto.    In  cuius  etc. 


8. 

KSmff  Jahiam  «cfpaeJkfel  da»  Sßlberbremihmu  m  Atttcnfteiy  und  tn  Bfeamie 
e»  «Ml«»  Kmtimbergar  BSrgtr  aatf  cm  Joftr  /Br  iBOO  OMgvXden. 

NoB  Johannes  etc.  notnm  facimus  etc.  crematoria^  nontra  p.  6/7. 
in  Ohuttna  et  Breznics^  cum  eomm  proprietatibiiB,  juribus, 
bonoribuBy  utUitatibna  et  commodia  universis,  in  quibuacunque 
rebus  conriataoty  dilecto  fideli  noatro  C.  de  Gbuttia  pro  mille 

florenls  anreis  de  Florencia,  de  quibus  nos  ezpeditOB  fate- 
mnr,  a  data  preaenoium  usque  ad  featum  penthecoates  nunc 
proxime  affntnmm  et  ab  inde  per  uniua  integri  anni  apaoiuro 
reyolatnm  oontinoe  ezponimna  et  locamna,  per  ipaum  C.  et 
heredae  ms  aeu  alium,  qui  preaentea  babuerit  literaa,  tenen- 
dmn,  habendum,  regendnm,  utifrnendum  et  poaaidendnm  aine 

'  Examinator  monetee  =  MfinzTenracher,  Miinzwardein. 

'  Crpinatoiiiim  »  Sllberbrpnnhnnfi  oder  .Prenngaden',  wie  es  in  der  den 
Silberbrennern  in  Kattenberg  von  König  Johann  im  Jahre  1.S43  ertbeilten 
Ordnung  genannt  wird  (Cod.  Moniv.  VTI.  3')2). 

'  Wird  unter  <len  von  Stemberg  1.  c.  angeführten  böluniscbeu  Bergwerlien 
nicht  genannt.  Vergl.  Formel  Nr.  53. 
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impedimento  quolibet  infra  spacinm  prediotam  paoifice  et  qniete, 
mandantes  illuBtr.  Karolo  primogenito  nostro  kiriBsimo^  mar- 
chioni  Monme,  oeteriBqae  oüfioiatit  sabditb  nostris  per  Boemiam 
presentibat  et  futnria  firmiter  et  precise,  quateoiu  dictom  C. 
ant  heredes  snoB  aea  alios  qui  presentes  habnerint  literas  in  pot- 
sessione  dictoruin  crematorioram  et  pertinendis  et  utiHtatibna 
S1U8  non  debeant  sab  obtenta  nostre  grade  aliqualHer  impedirei 
harum  noetrarnm  teetimonio  litenuram.   Datum  eto. 


9. 

Markgraf  Carl  oeijMwAlet  die  kämg^xkt  ürbur  m  EmUaAerg  dem  JoiUmtif 
JtMihi  uon  Prag  wnd  Borsuta  von  Kutteuherg  auf  adU  Woeken  fSr 

woiäienaiek  860  Schock  Pr.  Qr, 

p.  7.  Karolus  doniiiii  re^'is  Boeniie  primogenitus  etc.  tidelibus 

p'aternis  et  uostris  dilectis  Johlino  Jacobi '  de  Praga  et  Borsute 
de  (>Miuttis  sulutcrii  et  felices  successus  in  agendis.  Grata  niiiiis 
et  accej)ta  in  oculis  nostris  habentes  vestra  obsequia  domino 
«^enitori  nostro  et  nobis  per  vos  iug;iter  exhibita  sperantesque, 
oa  nobis  per  vos  frequencios  exhiberi  in  futaroiDy  nec  non  de 
tidei  legal itatis  et  drcnmspeccioms  vestre  benemeritis,  super 
qnibua  laudabili  nonnullorum  testimonio  vos  comprobatoa  ac- 
oepimus  ab  »perto  plurimum  presumentes  ▼oientesque  pre- 
miBBorum  oontemplacione  vobia  apeciaiiter  complacere,  vobia 
urboram  monetarum  patemarum  et  noBtrarum  in  Monte  Ghutt- 
nenai  binc  a  feria  aecnnda  poat  dominicam  Judica  prozime 
venturam  inoipiendo  uaque  ad  ooto  aeptimanaa  pleno  et  con- 
tinue  numerandaa  pro  lU^L  marc  Prag,  denar.  nobis  singalia 
aeptimania  aolvendis  preaentibna  duximua  locandam  cum  omni- 
buB  et  aingulis  proventibus,  utUitatibus,  obvenoionibus,  emoli- 
mentia,  .uaibua  liiietibuBy  ecmauetodinibus,  juribua,  oommodia  et 
honoribua  quiboacunque  et  in  quibuacunque  conaiatant  rebus, 
apectantibna  ad  urboram  et  monetas  prelibataa.  Mandamua 


*  JoUinna,  Sobn  des  Jaoob  Welffin,  kommt  in  Urkmidaa  ale  Bflfgw  von 
Pmc:  hänBg  Tor,  «bonm  in  nnaeran  Fornollroehe.  (Soino  Brttder  waren 

Doico  und  FrcnczUnns,  siehe  Nr.  66.)  Die  Yerpachtnng  der  k<)nig1ichen 
Urbur  in  Kutu>nb<>r^  wurde  woiü  mehnnale  eraeneii.  (Yergl.  Mr. 
Tomek  I.      I,  293). 
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igitur  jadici,  conullo  et  oominmiitati  ac  vniyersis  et  sing^ulis 
offieialibus  monetariis^  oiagistriBi  «^Qti  fonoribaB,  operariis 
et  laboratoribas  quibaaetmque  in  ChatDa,  qnateniu  vobis  vel 
vestnim  alten  in  omniboB  et  siogulis,  que  ad  vestrum  spectant 
officinm,  parere,  obedire,  obsequi  et  intendere  debeant  cum 
eflecta  naUamque  vobie  inferant  nec  inferri  ab  aliis  pennittaiit 
▼iolenoiam,  molestiam  aliqualiter  et  grayamen  indigoacionem . 
paternam  et  nostram  ac  penas  gravlBrimas  pro  motu  nostro  in« 
fligeodat  ri  secns  atemptaro,  quod  non  credimus,  presurapserint 
inennttri.   In  quontm  etc. 

10. 

Die  BHUer  übrieut  und  Etblmiu,  MSbmr  (monttarü)  in  KnUtmUrg, 
vtrpfBMtn  den  von  der  MBme  ihnen  gehSkrenden  Sold  einem  Prager 
BSrger  fUr  26  Sdtoek  Fr.  Gr.,  die  sie  ihm  fwr  6  SiMiek  Tmarnaiytr  Tmek 

tehiddig  sind, 

NoB  HenriciiB  judex  '  etc.  recognosclmuB  etc.  quod  discreti  i»>  7/8. 
▼iri  UlricQB  et  £lblinuB  fratreB,  roonetarii  et  concives  noetri| 
amborum  ipBomm  precinm,  qnod  ipsos  in  moneta  nostra  con- 
tingit,  proyido  viro  Johanni  civi  Pragenai  pro  XXV  sexageniB 
groBB.  denar.  Ptag.,  in  qnibuB  sibi  tenentur  pro  quinque  BtaminiboB 
DomenBibnB'  ab  eo  anb  credencia  receptia,  ooram  nobia  nomine 
▼eri  pigneris  obligamnt  Bub  pactia  et  condicionibuB  infraBcriptiB, 
▼idelicet  qnod  si  predicti  Ulricaa  .et  ElblinnB  eandem  pecuniam 
sibi  ant  oatenBori  preaencinm  a  prozimo  fcBto  8.  QM  ad  unius 
anni  Bpacium  non  dederint  et  peraolverint  in  parato,  tnnc  ipai  de- 
bent  et  tenebunt  ambo  in  Monte  ChuttnenBi  unnm  hoBpicinm  per 
predictum  Johannem  eis  deputatam  obstagii  nomioe  introire. 
Et  81  ad  quindenam  in  eodem  continuaverint  obstag^o  eadem 
pecunia  non  soluta,  tnnc  sope  dictns  Joliannes  aut  ostensor 
presencium  dcbet  et  potest  licite  ununi  predictoruni  ])ii'cium, 
quod  sibi  placucrit,  inter  Cliristianos  aut  Jud«'os  »»bligaic  vel 
si  nocesse  fuerit  vendere,  ut  prelibatani  pccuuiam  et  eciain 
dampna,  si  que  oxinde  perceperit,  integraliter  valeat  rehabere. 
In  cuius  etc. 


'  Vergl.  Nr.  2 

'  Toumajr  iu  Belgien,  woher  viel  Tuch  nach  Böhmeo  gebracht  wurde. 
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IL 

Koniy  Johann  verleiht   eaien  neuen   Schacht   in   der  Nähe  von  Büenow 
(WUemowfJ  bei  KiUtenberg  an  nicht  genamite  Bergleute. 

No8  Johannes  dei  gracia  etc.  notum  fieri  volumus  uni- 
versis  imn  preseiitibus   quam   fiituris,   quod   nos   univeröa  et 
öingula,  que  fructuosuin  utilitiitis  prufectum  et  questum  gene- 
ralissiinuiu,  qui   ex  culturis  nostroruni   fidelium  montanorum 
Chuttneiisiuni  non  solum  nobis  sed  toti  regno  nostro  provenire 
dinoscitur,  continue  diligenti  studio  et  eflicaci  opera  de  nostre 
celsitudinis  inagniticencia  in  omnibus  desiderabiliter  coneupimus 
promovere  et  uostrorum  fidelium  juratorum  ibidem  ac  supre- 
morum  scansorom  nostrorum  Jo.  et  M.  conailiis  indoccionibos 
eruditi  in  autea  circa  villam  Bilenow  *  in  campo  libero  quedam 
inculta,  in  quibus  bona  metallorum  insignia  sunt  previsa,  discreds 
viris  N.  et  H.^  et  aliis  consoltoribus  suis,  qui  eadem  montuia 
pristinis  temporibus  colueninty  iteratia  vicibus  colenda  et  uti- 
fraenda  ittre  hereditario  sine  inpedimento  quolibet  et  quorom- 
libet  hominum  Gontulimiu^  conferimus  et  donamns  et  hiis  perti- 
nencÜB  et  juribas  ipsoB  et  UDiTersoB  ipsorum  Buccesaores  heredita- 
rioB  diBponimnB  frai  perpetae  et  potiri,  videlicet  quod  ab  eztrema 
sponda  fovee  sue,  super  qua  nota  (sie,  rota)  est  equorutn 
appeiua  es  ista  parte  ville  versus  montem  ChuttnenBem,  usque 
ad  eztremam  partem  fosaati  trans  viam  versus  Lescbcowe  in- 
teriacere  dinoscitur  et  probatnr  cum  perfecta  tarn  ad  partem 
dependentem  quam  adiacentem  attincnte  iustitia  jure  proprietario 
debcant  possidere,  quas  sibi  limitaciones  per  predictos  juratos 
Chuttnenses  et  supreinos  scausores  nostros  volumus  utrolibet  in 
fossis  lupidibus  insii^-niri  et  quod  in  toto  eodem  spucio  nullus  mous 
aut  lanei  in  eoruni  preiudiciuui,  quuntumlibot  metalli  babuerit, 
per  qucmlibtit  debeat  de  cetoro  mensurari.  Attamen  de  univcrsis 
metallorum  suorum  proventibus  dcbent  et  teuebuutur  nobis  et 

I  BU«|jow  oder  WUemow.  Fttr  das  letitera  ■pcichl  das  in  vorliagendar 
ForoMl  ▼orkommand«  Laadikowa  (wohl  daa  jataiga  LeSkovic  anf  dar 
Hanraohaft  Wilemow  bei  Knttaabaig.  ^ 

>  N.  et  H.  durften  wohl  Nieolaoa  Bntbardinnd  deMen  Sckwiegenohn  Heinlmaa 
Eulaoar,  Urbarer  in  Kttttaabail^,  aeio,  wie  man  aus  der  BestätiguDg  dea 
Markgrafen  Karl  dd.  1848, 86.  Novamb.  aohUeaaen  kann.  (Cod.  Mor.  VII, 386.) 
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nostris  successoribuB  unam  octavsm  pArtem,  qae  urbora  dioitnr, 
nne  diminneime  «Uqn»  deservire  contradioeione  een  ooeasione 
altqaa  non  obttuite.  In  cuius  rei  testunomum  ete. 

12. 

Ihr  Bergmeister  liorsuta  verleiht  einen  Schacht  hri  Kuttcnhcrg  (foveam 
ad  anca»  didam)  etnem  gewissen  NicoLatm  zum  erblichen  EigenÜium  gegen 

bettimmte  ÄbgcUten, 

Ego  Borsuta,  magister  montis  et  generalis  concessor  per  uni-  p.  u. 
versa  montana  in  antiquo  Newfragone  '  domiuü  Verio  dictu  de  Mut- 
tis de  Flürencia,'''  regia  Boemie  urborariu  et  aliis  suis  coucultori- 
bus  a  serenissimo  ac  illustrissimo  principe  domino  Johanne  rege 
Boeraie  heredata,  notuiu  tieri  cupio  universis,  quod  de  ipsiusdomini 
Verii  et  aliorum  concultorum  meorum  vero  scitu  nec  nun  consilio  at- 
que  iussu  dißcreto  viro  Nicolao  filio  Berc.  et  aliia  suis  concultoribus 
et  universis  eorum  heredibus  successivis  fuveam  ad  ancas  dictam 
iure  hereditario  excolendam  et  utifruendam  pacifice  et  quiete  co- 
lam  prudentLbus  viris  Montis  Chutt  juratis  rite  et  racionabiliter 
concessi  et  contuli  et  biis  juribus  et  pertineD<ni8  ipsos  disposui 
frui  perpetae  et  potiri,  videlicet  quod  a  margine  limitacioiUB 
Umeorom  fovee  Gugell  diote  in  deBoeniu  montis  versoB  montem 
Glaserii  aeptem  lanei  cum  perfecta  tarn  Becundum  meatus  iiii 
longitndinem  quam  ad  partem  dependentem  et  adiacentem  atti- 
nente  insticia  pertinendoa  hereditarie  ad  eandem  ancarum  foyeam 
qMMB  debeant  mensorari,  qaoa  debent  sine  impedimento  quorum- 
übet bominum  proprietatis  titulo  posudere,  tali  tarnen  condieione 
radonabili  interieota  plenius  et  expressa,  quod  ipse  N.  et  aui 
eoncultores  ae  univerai  eomm  BucoeBsores  de  omnibuB  suia 
proventibus  metalli  tam  irsuti  quam  plani  mibi  et  pre&tis  meie 
ooneultoribns  unam  liberam  septimam  partem  pro  proprietate 
et  unam  nonam  pai*tem,  pro  qua  ipsis  tenemur  fabricare,  per- 
petuü  debeant  deservire,  excepta  octava  parte  urbore,  que  pro 
jjarle  rej^ia  communiter  debervitur.  Ut  autcm  ad  pruiectum  regis 
et  urbore  eo  studiosius  valeant  insudare,  ipsis  per  omnia  liberam 


*  Ver^L  Mr.  4,  Anm.  1,  p.  S85. 

*  Denselben  siehe  Palaek^,  Fonnelboch,  I,  866  Und  in  unaOTam  Fonn«I- 
bache  Hr.  16,  80. 
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triljui  raciiltatem,  qiiod  personaliter  inter  se  iiuiiiu  inat^iBtruin 
mouti»,  tscaiisores,  earpcntarius  et  custodes  et  geueraliter  UDiversos 
officiales,  qiiiljus  tuerint  indij^eiitcs,  locare  et  statuere  ac  eciam 
si  desideä  tuerint  ac  rennssi  variare  ipsos  et  destituere  possint 
ad  Bui  arbitrü  voluntatem.    In  cuius  rei  etc. 

13. 

Dtr  hSnijflidie  ürburer  und  MümwmeUUr  Nieolaut  verleiht  de»  SdkaeH 
j^umb€Uori§  und  I%tucfi!iy('  snmmt  Zugehörung  bei  KuUenberg  nieht  ge- 
nannten  Bergleuten  amn  erbUeheu  MgetUkum» 

p.  0/10.  K^jo  Nicolaiis,  regni  Boemie  urborarius  et  niiigister  inonete, 

notuni  tiori  euj)i()  nniversis,  qnod  de  nobilis  viri  domini  H.  de 
Lipa  '  rei^ni  Bocinii!  eapitanei,  ncc  non  religiosi  viri  fratris 
II.  C(!dlicensis  liospitalarii,  siniiliter  .To.  Knyconis  prociiratoris 
parcium  domini  Bolczlai  ducis  Silesie  ^  aliorumque  concultoruin 
meorum  in  Chuttis  in  rota  aque  septimam  partem  colencium 
certa  sciencia  nec  non  beneplacito  atque  iassu  foveam  plum- 
batoris  et  foveam  Thuachlini  cum  omnibus  eorum  laneis,  tarn 
secundum  meatnum  suoram  longitudinem  quam  partcnri  depen- 
deotem  et  iacentem  ad  ipsas  antiquitus  heredatis,  diBcretis  viris 
D.  et  Theod.  oeterisque  eorum  concultoribus  ac  heredibus  suc- 
cessnris  iure  hereditario  possidendae  et  iniimul  ezcolendas,  nnam 
Bine  alia  non  resignandam,  pro  una  septima  parte,  que  ad  rotas 
aque  debetur,  pro  proprietate  in  presencia  juratontm  de  Chuttis 
rite  et  racionabiüter  contnli  et  conceasi,  sed  eandem  septimam 
partem  ipsos  a  data  presencinm  usque  ad  festum  pasche  proximi 
relazaviy  ea  tamen  radone,  quod  sine  more  dispendio  duas  pro- 
prietates  videlicet  alahmm  Rostonis  et  alabrum  scolarum  de- 
beant  finaliter  expurgare  ac  ad  elebrationem  (sie,  eleyacionem) 
pristinam  reformare  et  specialiter  in  alabro  scolarum  extenstonem 
in  fundo  suffbdere  et  hoc  supremorum  scansorum  efficaci  testi- 
monio  dcclararo  et  ante  complecionem  istius  extcnsionis  do 
ipsa  cultura  ncquaquain  debent  desistcro  nisi  causa  lo^itima 
f'ucrint  propcditi.  ISi  autem  ante  prodictum  terminum  metallum 


I  HenriciiH  de  Lipa  war  ,capitanea8  regni  Bohomiae*  im  Jahre  1319;  im 
■Talin-         ivu\  l.'iJl)  wnr  es  Ileoricus  de  Lipa  der  Jüngere.  (Vei^L 

Jncolti,  Cod.  ("p.  .liili.  Nr. 
'  Vergl.  Jucobi  1.  c,  Nr.  iil  uud  Auiu.  3. 
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tarn  efficax  invenerinty  scüicet  qaod  Bine  subsidio  haiiu  Septime 
per  86  ezpensM  lucrari  poterint^  tunc  quandoounqne  ego,  et 
S.  de  Hechenberg  ipiam  septimam  eis  recipere  fecerimaB,  debent 
eim  amittere  relnctacione  aliqua  non  obstante.  Ceteram  pro- 
fiteof  muTersis,  quod  predicti  D.  et  T.  ac  univerBt  ipaoriim 
eonooltoreB  michi  et  meie  oonoultoribas  promiBeront  firmiter 
fide  data,  qaod  proventuB  septime  velint  dJligenti  Btudio  augmen- 
Ure  et  si  quid  spacii  adversus  alioB  laneos  acquisierint  iuris 
forma,  de  hoc  velint  nobis  eciam  unam  soptimam  partem  pur- 
petuü  scr%'ire,  sod  universain  suaiii  a({iiain  debunt  licite  sub 
rotaa  dirig'erc  defluendain  et  universus  suos  officiales  tain  intra 
foveam  quam  dusuper  debeut  persoualiter  instituere  et  lucare. 
In  cuiuB  etc. 

14. 

Der  Bergmeister  Bortuta  verleiht  gewi$ae   Grwid$tücke  bei  Kuttenhery 
an  Mwei  nieftl  gemonmU  Bärger  «im  Ber^Mu. 

Ego  Borsuta,  magiater  rooncium  Lewl,  Mittelberch  et  p.  lo. 
Mathes  (bic,  Matberz)  dictorum  ac  aliorum  laDeorum  ad  ipsos 
mootoB  pertinencium,  notum  facio  aniverBiB  per  preaentes,  quod 
ex  eooaUio  atque  iubbu  meornm  ooncultoram  T.  et  HJ  aliomin- 
qua  meomm  concoltorum  tres  laneos  cum  una  eztensione,  que 
▼algariter  Lacbter  dicitur,  intra  meos  meorumqae  concoltorum 
tenninos  existens,  discretis  yiris  N.  et  Jobanni  siusque  con- 
cnltoribus  et  eorum  heredibus  ac  succeesoribus  colendos,  tenen- 
dos  et  ntifraendos  perpetao  vel  quoad  inde  sperant  peicipere 
quicquam  lucri  omnem  insticiam  habere  super  adiacens  et  de- 
pendens  more  consvetOi  rite  et  racionabiliter  confero,  contuli 
et  donavi,  videlicet  quod  de  meta  seu  limitaeione  antiqui 
Kolblini  (sie,  Rolin)  predtetos  tres  laneos  cum  una  extensione 
▼ersas  foveam  Faulschuzzel  dictam  debent  optinere,  sie  quod 
de  singulis  iiietalloruin  provontibus,  quociinqiio  nomine  con- 
seantur,  abindo  dcrivantibus  debent  michi  nieisque  eoncultoribus 
antcdictis  in  parte  öei)tiina  proprietatis  nomine  et  Nieolao  suis- 
que  eoncultoribus  ad  auritahriam  pro  co  t'abrieantibus  tarn  de 
ipsa  parte  septinia  quam  aliis  proveutibus,  sieut  in  Monte;  Pliutt- 
nensi  tieri  consvovit  in  parte  nona,  que  pars  tabriiis  dicitur, 


VitUsieht  wieder  dieselben  TbomUniw  und  Heinlinwi  wie  in  Nr.  4. 
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deservire,  urbor»  tarnen,  qne  vocatur  pars  regia,  preoedente. 
Et  .magistroB  mondum,  acanaoreai  aoriptores,  eaatodea,  carpen- 
tarioB  ac  univenos  officialea,  qaoa  suis  montania  noForint  eaae 
oportttnos,  posaint  locare  et  yariare  pro  Ubito  proprio  volantatiB. 
In  oiiiiia  rei  eto.  Hmna  rei  tostea  aiuit:  N.  et  Henrieiu  jmti 
de  Chatde^  de  Colonia  vero  Job.  et  O.  et  C. 

16. 

Der  Urbmrer  «mT  MikumeUUr  Verimt  de  FiormUa  verUikl  den  KmUm» 

berger  Bürgern  Thomm- 1  Wolflini  und  DorstUa  drei  fferlcu$eiie  lierffwerke 
(I.Mtd,  MiUelperch  utid  Mathen)  bei  KuUenberg  mm  WeHerlHi». 

pb  11.  Ego  Verius  de  Mattis  de  Florencia  nrboi  iu  ius  et  luai^ibter 

moucte  ac  coucessor  omuium  stulloDum,  muucium,  uioatuum  ut 
laneorum  per  Boemiam  et  Moraviam,  ad  univerBorum  preseucium 
et  futororum  noticiam  et  memoriam  deferre  cupieoB  per  pre- 
sentes,  quod  intendere  aoUicite  omniqtte  diligencia  cupiens, 
qualiter  quedam  montana,  pront  honestorum  virorum  informacione 
didiei,  intra  terrarum  spacia  BereniBBimi  priDcipia  domiDi  mei 
iliuBtriBBimi  Boemie  regis,  quo  per  multa  tempora  et  annorum 
plnrimoram  carricula  deaolata  iaouenuit  et  inoalta  vt  in  antea 
inataarentor  et  toUantur  et  exinde  de  dicti  domini  regia  aueque 
urbore  ac  publice  rei  utilitaa  angeatnr,  eapropter  boneBtorom 
viroram  oivitatia  Colonienab  et  Montia  Cbattne  jaratorom  neo 
non  Bupremomm  BcanBorum  conailio  et  conBonau  viria  ydoneia 
T.  *  et  Boraute  civi  ChutnenBi  prediotiB  eorumque  concultoribus, 
BucceBBoribuB  et  herediboa  trea  montea  menauratoa  in  antiquo 
Nevuangone  (sic)^  videlicet  montem  Leu!  diotom  una  cum 
montibus  Mittelberch  et  Matherz  nominatis  vel  quibuBcunque 
nominibus  ccnseantur,  prout  iacent  post  ordincni  et  extimc  cum 
Omnibus  laneis  ad  eos  ab  antca  pertinentibus,  laueis  legis,  civiuiu 
et  abbatis  et  si  que  supertluitates  iutcr  dictos  moiites  cxistant, 
una  cum  onmibus  rupturis  fovearum  eisdem  montibus  seu  huiuis 
contiguis,  quas  Bcilicct  cultura  predictoium  laueoruni  sive  triuiu 
moDcium  per  demoustiaciouem  tarnen  supruniorum  scausorum  id. 
ipsum  couBpicieacimu  exaridavcrit  seu  ex&iccaverit,  vel  in  quibua 


»  ThomlintM(?). 

>  VergL  Mr.  4,  Anm.  1,  p.  335  und  Nr.  12. 
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eeiam  casus  aque  nimias  fnerit,  tenendos,  possidendos,  vti« 

fraendus  et  colendos  perpetuo  vel  quoad  aliud  ubinde  sperant 
Tel  possint  percipere  quicquam  lucri  rite  et  racionabiliter  con- 
cessi,  cüutuli  et  douavi  oninibus  aliis  proprictatibus  exeinptis 
et  absolutis,  pro  sola  octava  parte,  que  urbora  sive  pars  regia 
dicitur,  quam  de  singulis  proprietatibus,  utilitatibus  ex  prefatis 
moBtibus  derivantibas  morc  solito  daro  debent,  conferens  eoiam 
eis  eonunqiie  montibuB  et  laoeiB  rnuvena  et  singula  iura  que 
qnilibet  mons  meoBiintns  super  dependens  et  adiacens  seu  pro- 
stntom  vel  ubicunque  indigenteB  fuerint  habere  dinoscitiir, 
mm  debito  et  conaveto  et  prent  ordo  tarn  monciom  exigit  et 
nqnirit  Et  at  ipsorum  yolantaa  eo  magis  in  cnltora  moncium 
deteetetnr  eommque  pecuniam  inpendendam  sagaciter  inpendere 
Ttleant  et  eeiam  considtum,  auctoritate  michi  per  prefatum 
donünnm  regem  collata  memoratis  T.  et  B.  liberam  tribui  fS^cu!- 
tatem,  quod  ipsi  vel  alter  eorum  aut  succeBSores  eorum  vel 
heredes,  quibus  ipsi  vel  alter  eorum  duxerint  vel  duxerit  com- 
mittendum,  quod  debebunt  et  possunt  magistros  moncium,  scan- 
sores,  notarios,  carpeutarios  et  eustodes  nec  non  universos  ofti- 
ciale8  ad  ipsorum  montana  uecessarios  constituere  et  locare  et 
u  desides  et  remissi  fuennt  seu  inutiles  destituere  et  variare 
pro  libito  proprie  yolttntatis.  In  cuiuB  rei  testimonium  etc. 

16. 

Aellcr  imd  Oetdiwome  voh  KuUaihtrg  frcMw^en,  da««  timtdben  den 
Berpgtrkm  de*  Bonuta  ftnd  dee  B.  diehu  Noemel  eine  heelmmU  Orenm 

Mnd  Jhlkeümng  geaogen  wurde, 

Nos  T.  judex  '  nec  non  T.  ceterique  jurati  Montis  Clnitte  p. 
Dotum  facimus  uuiversis  presentibus  et  futuris,  quod  discretus 
vir  Bt)r(auta)  dictus  de  Praga,  uaagister  montis  et  rector  montis 
Griffonia  et  oniyersis  montibus  sen  laneis  ibidem  apropriatis  (sie) 
de  consensn  et  consilio  nec  non  iussn  honorabilium  yirorum 
Aadree  et  Bm.  (?)  tnnc  temporis  urbore  et  monete  provisomm 
alionunqne  ooncnltonun  Buorum  ex  una  et  H.  dictus  Nocssel 

'  Wohl  Tbümliuus  judex,  wio  ot  in  der  ufichstfulgeudeu  Furmel  Nr.  17 
geiuDDt  wird,  identi*cb  mit  dem  in  Mr.  4  nnd  «adwMt  gwswateii  Tfco«- 
ÜBU  Wolflini;  in  dar  Urkunde  dd.  86.  Morember  1842  (Cod.  Mor.  TU, 
Itt)  wild  er  judex  «t  urboiBriw  ChnttmiMii  i^ewuuit 
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magister  monÜB  et  rector  omnittin  laneorom  et  foveuuiii  stoU 
loBum  Swagerii  apropriataram  eoiam  de  oonaeDBu  et  conaiiio 
et  indactu  honestorum  ▼iroram  K.  et  C.  ao  alioram  concultonun 
saoram  parte  ex  altera  et  adversa,  capienteB  inter  se  et  mon- 
tana  Boa  nnam  lumtacionem,  qae  UarBcliaid  didtor,  etatnere  et 
locare,  qae  ipsoram  montana  distiBCtione  debita  divideret,  ot 
cum  BttCoeBBivis  temporibuB  apertis  diBCtuBionibuB '  aeu  trans- 
ctiBBioDiboB  ad  inyicem  pervenerint  onaqueque  pan  cogno- 
Boere  valeat,  quantnm  Bibi  inriB  et  Bpacii  debeat  yeiidieare 
et  habito  inter  se  commuiii  conBilio  et  tractatu  bona  delibera- 
cione  ot  arbitrio  coram  nobis  inter  sc  concorditer  statucrunt, 
videlicct  quod  ab  infcriori  sponda,  quo  pnut  dicitur,  fovec 
Madcri  versus  niontem  s.  Gcorgil  protondunte  XVI  extousiunes, 
que  Lachtern  dicuntur,  trahi  debent  et  ubi ,  ille  extensiones 
dtibita  nicnsnracionis  linea  terniinantiir,  in  eodetn  loco  debet 
iiit(^r  ipsos  tain  sab  torra  quam  desuper  secundum  meatuuin 
öuoruui  longitudineni  et  ad  utranique  partcm  dependentcin  et 
adiacenteni  perpetua  et  stabilia  limitacio  existere  pleno  iure, 
nisi  in  quantuni  una  pars  alteri  in  integro  lapido  poterit  ex- 
siccarc,  sed  cum  adinvicem  perfoderint  debent  secundiim  pre- 
dictam  limitacionem  ae  regere  et  in  suum  conHninm  retro- 
.cedcrc  ulla  occasione  non  obstante,  et  eciam  alie  literc  super 
predicta  niontana  prius  confecte  in  huc  limitacione  non  debent 
ipsis  aliqualiter  preiudicare,  Bed  ad  alias  Buas  partes  et  con- 
tinia  poterunt  robur  validum  sortiri  velut  ante.  In  cuius  rei  etc. 


17. 

Schuldverschreibuny  der  Stadt  Kutteuhcry   über  50  Schock  l'r.   Gr.  an 

den  Kutteuberger  Urbarer  Borauta. 

» 

p.  12/13.         NoB  Tbomml  judex  *  ete.  rocognoBcimuB  etc.  nos  ex  parte 
oommunitatiB  nostre  Montls  Chuttene  predicti  teneri  ac  debitorie 

obligari  honesto  et  provido  viro  Borsute  «rborario  in  Chuttis 

in  L  marc.  puri  sivo  pagamcnti  reg-ii,  quas  pro  necessitate 
Montis  nobis  conoessit  in  parato  promittentcs  sub  puritjitc 
nostre  fidei  sine  quolibct  dulo  nialo  prediotam  pccuuie  sunnnau) 
ipsi  Borsute  in  festo  s.  Joliunuis  integralitcr  persolvere  indilate. 

'  Vergl.  die  voraugelieude  Formel  Nr.  16. 
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Qnod  81  noD  feeerimufly  eztano  predietns  Bonnita  habebit  et 

habere  debet  plenam,  meram  ao  omnimodam  facultatem  pre- 

(iictam  peciiniam  recipiendi  et  conquirendi  super  dainpna  nostri 
Montis  iuter  ('hristiunos  et  .Indens  eontradiecione  seil  oecasione 
aJiqiia  non  obstantc  et  qiii  preseutein  literam  habuerit,  eidüui 
jus  coinpetit  omoium  premiafiorum.  In  cuius  etc. 

18. 

Sehuldvertehreihung   des  Wilhelm  von  Landstein   iiher  200  Schock  Gr. 
för  10  Centner  Pfe£[tr  und  1  Centner  Safriui  an  twei  Pr<tger  Bürger, 

No8  Wilhelmus  de  LantstoiD  '  etc.  tenore  presencium  uni-  p. 
versis  volumus  eise  notum,  discretis  viris  Johanni  et  Br...(?) 
ciTibo»  Pragensibus  in       sexagenas  pro  X  centenaruB  piperis 
et  ODO  centenario  croei  nos  debitorie  obligari,  quam  pecaniam 
promiumits  et  promittimus  simul  manuque  eongregata  vera  fide 
■oatia  nne  emiii  malo  dolo  peraolvere  ipsU  civibus  in  feste 
a  Qalli  proziine  nunc  yentnro.   Qnod  si  nen  fecerirnns  qoa- 
enaque  de  causa  forsitan,  tone  promittimiis  ut  snpra  statim  in 
OMBthio  domam  in  Majori  civitate  Pragensi,  quam  ipsi  cives 
■obis  aBsignaveriDt,  nomine  obstagii  subintrare  proprüs  in  per- 
woi«,  ibidem  ut  juris  est  obstagium  observando,  et  si  octo 
diebuB  obstagii  })restiti  vel  non  prestiti  continuc  transaetis  ipsa 
pecunia  non  fuerit  pcrsoluta,  extunc  dicti  cives  debent  sine 
displicencia  nostra  recipere  dictam  pecuniam  inter  Cliristianoa 
Tel  Judeos  super  dampnuiii  nostrum  et  bona  non  corara  iudicio 
aut  aliquo  homine  proclamando.    Nos  quoque  obstagium  pre- 
stantes  obstagiom  ipsum  exire  non  debemus,  quin  prius  pecu- 
niam antedictam  cum  omnibus  et  singulis  dampnis  inter  Chri- 
itiaDos  vel  Judeos  per  legaoiones,  per  consecnciones,  dictas 
▼lügariter  naehraisen,  sen  per  modum  qaemcunqne  alinm  super- 
cmeentibtifl  persolverinras  prediotis  dvibus  finäliter  et  in  toto. 
DsmuD  promittimiis  modo  quo  snpra  prefatos  oives  ad  nuUum 
ngom  noatroruTOy  ad  dominum  vel  aliquem  hominem  pro  dicta 


Xonnt  In  «nMran  ForaMlbadie  «owi«  WmlMiqit  tn  Üriniiid«ii  Um» 
Zait  hMaSg  ror  (dehe  Cod.  ICor.,  Jaoobi  Le.ii.«.);  er  war  enbeuDer»- 
ritt  regnl  BobemiM  nnd  dann  eepttanene  Morame. 
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capitali  peounia  et  dampnis  qnibaaennque  «ccreioentibQB  demoii- 
strare  Bed  per  notmet  hec  omnia  adimplere.  Insaper  qui  haue 
literam  habuerit  noauiie  et  loco  ipsorum  civ^um,  ille  debet  eam 
habere  potestatem  quam  ipai  circa  eam  habeot  et  aiogula  preno- 
tata.   In  cnius  etc. 

19. 

Der  Kuttenberger  BergmeitUr  Bortuta  verleiht  gewine  Grundstücke  an 
noet  m'dU  genamUe  BOrger  mm  BergboM, 

p.  13/14.  Ego  Borsntay  magister  montii  moncinni  Lew],  Blittelperch 
'et  Mathers  diotomm  nec  non  montiB  mensorati  Rosmort  dicti, 
recognosco  coram  nniyersis  preaentibiu  et  faturia  publice  procla^ 
mandO;  quod  es  oonsilio  meonun  eoneidtonuii  N.  et  H.  *  aUomm- 

que  concultorum  meoram  dnos  laneos  inter  dictos  montes  videlicet 
montem  Rossniort  et  montem  aurifabri  existentes  corum  metas 
ac  liiiiites  disting-vendo  primitus  in  hunc  modum,  videlicet  quod 
a  fovea  dicti  montis  Kosmort  unum  laneum  versus  dictum 
montem  aurifabri  mensurando,  quem  mihi  et  dictis  meis  con- 
cultoribus  reservavi,  proximos  vero  duos  laneos  et  inmediate 
sequentes  discretis  viris  C.  et  S.  et  suis  concultoribus,  here- 
dibus  aeu  succesRoribus  tenendos,  colendos  et  utifniendos  per- 
petuo  vel  quod  ab  inde  possint  recipere  quicquam  lucri  plenam 
iustieiam  obtinentibus  super  adiacens  et  dependeos  rite  et 
raciouabiliter  confero,  contuli  et  donavi  et  quandoconqne  trana- 
foflsione  facta  eomm  aqua  ad  meum  et  dictomm  meonun  con- 
cultorum confinium  seu  aquehaustum,  more  Tiügari  sompf 
dictum,  decidere  potaerit  (?),  ibi  debemua  eam  ut  propriam 
removere,  hiis  tarnen  adiuictia  plenina  et  expreBse,  videlicet 
quod  de  Bingnlia  metallonim  proventibaB  a  diotia  duobna  laue» 
deriirantibQS,  quoconque  nomine  oenBcantari  parte  aeptima  et 
nrborm  precedentiboa  et  ezduBiB,  debent  et  tenentor  mihi  dictia- 
qne  meia  oononltoriboa  in  parte  teroia  proprietatia  nomine 
deaervire.  Et  omnea  eomm  officialea,  qnoB  Boia  montams  fore 
noverint  neoeaBarios,  posaunt  constitnere  et  deatituere  prout 
ipaorum  placitnm  fuerit  voluntati.  In  cuiua  etc. 


1  Veigl.  Nr.  11,  Ann.  S. 


Digitized  by  Google 


861 


20. 

Dtr  MütizmeitUr  V^eriu«  de  Florentia  bestätigt  zttei  Bürgern  von  Kutten^ 
berg  den  BtsiU  der  Bergwerkt  hei  Linet  (t)  mit  n&heren  Bestinunungen. 

Verins  de  MattU  de  Floreneia  magister  monete  «c  p.  i4/ift. 
coDceasor  gfeneralis  omnimn  BtoIloniUDy  monciuDy  mefttaum  et 

laneonun  per  Boemiam  et  Moraviam^  ad  universornm  presen- 
cium  noticiam  et  futurorum  memoriam  pervenire  cupiens  per 
presentes,  quod  ad  informacionem  nec  non  coDsilium  et  inductum 
honorabilium  et  prudentum  vironim  S.  et  C.  quondam  ^eneralium 
concessorum  et  juratorum  Montis  Chuttne  ei  civitatis  Colonie, 
discretis  viris  II.  et  C.  civibus  Chuttnensibus  ac  aliis  eoruni 
concultoribus  et  successoribiis  universis  montana  in  Ivincz  ^ 
dicta,  que  diuturni  tomporis  prorsus  sine  proventu  lucri  cuius- 
libet  coluerunt  eo  jure,  quo  ipsis  a  Stephane  Pyrkneri  ^  quondam 
MiDt  coUata  ex  eo,  quod  suum  privilegium  desuper  ipsis  datum 
ex  incauta  custodia  ut  percepi  vcridioa  ex  relacione,  amiseninty 
ex  novo  pro  sola  octava  parte  urbore  ad  eolendum  et  uti- 
fraendam  pacifice  confero  et  concedo  ac  predicti  Stephani 
collacionem  presentibua  approbo  et  oonfirmo^  videlicet  qaod  pre- 
fati  H.  et  C.  oeterique  eomm  concnltoree  ac  sacceeaores  eonun 
Quverri  a  foyea,  quam  in  preaenti  percolnnt»  anper  qua  rota 
eqnonun  eat  conatmota,  super  eo  meatn  aursum  in  aacensn 
moDtia  XVIII  laneoa  cum  perfecta  mensuna  eorum  auper  par- 
tem  dependentem  et  adiacentem  attinente  iuBtida  debent  jure 
perpetno  de§ervire,  ex  parte  vero  inferiori  aen  declivo  montia 
in  eodem  meatu  totum  spacium,  quod'  inter  predictam  foTeam 
et  ortum  prope  adaquacionem  eomm  dinoacitur  interessc,  eciam 
enm  perfecta  laneonun  iusticia  debent  plenisaime  sine  occu- 
pacione  cuiuslibet  obtinere,  hoc  adhibito  et  adiuncto,  quod  cum 
stollonen)  suum  elevaverint  et  fenestras  luminares  expurgaverint  et 
canalia  sua  decenter  ordinaveiint  et  in  antiquani  zccham  suam 
ad  laboraeionem  pristinam  reformaverint,  ex  tunc  quocieuscunque 
ipsum  stollonem  extra  suas  metas  liniitesqne  deduxerint,  effo- 
dendo  Semper  autem  (ante?)  capud  ipsius  stollonem  (sie),  debent 


t  Ob  Uvt  WfM  (Uan)  od«r  Hlioee  (HUntaeh)  M  PUmd,  oder  HUnsko 
(HBiis)  bai  Badwdi  gememt  ist,  kSnnen  wir  nieht  angeben;  bei  Stern- 
berg  I.  c.  wird  dienefl  Ber^erk  nIeht  geauinl. 

'  In  Jneobi  L  c.  Nr.  liS  wifd  er  ,streninn  milee*  genennt. 
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mi  laneos  cum  perfecta  laneorom  iustitia  retinere.  8i  antem 
in  campo  libero  cum  eodem  Btollone  metallum  invenerint  men- 
8ura  dignumi  ibi  debet  novus  mens  more  solito  meosurari 
et  domino  regi  Bui  lanei  cum  partibus  urboram  seqnentibns 
derivari  et  eciam  burgeneibus  ^  eorum  lanei  perdonari.  8i  yero 
ante  procuracionem  predictorum  quatuor  laneorum  alÜB  coo- 
cultoribus  novus  mons  fuerit  mensuratus,  in  eo  monte  et  in 
Omnibus  suis  laneis,  cum  in  ipsum  transfoderint,  nichi!  juris 
sibi  debent  cum  suo  stoUone  penitus  vendicuire,  nisi  eiusdem 
montis  concultores  existant  vel  fiant  ipaius  stollouis  nucessarii 
ad  aquam  educendam  vel  aerem  inforendum,  tunc  debent  ipsis 
stollonaiiis  unam  septiniani  parten»  pruprietatis  nomine  deser- 
vire.  Si  auteni  ipsi  ad  pr(Mli<tta  non  fuerint  indigentes,  tunc 
tainen  debent  ipsos  stnllonarios  per  suos  laneos,  ut  jus  stol- 
lonum  oxigit,  sinere  pertransire,  ut  in  campo  libero  utilitateni 
regis  et  urbore  valeant  exercere  et  ut  eo  studiosius  suis  ibidem 
insistant  laboribuB  et  ciiltunB,  ipsis  per  omnia  liberam  tribui 
potestatem,  ut  per  universas  suaa  foveas  et  laneos  magiatroB 
moncinm^  scansores,  notarios,  carpentarioB  et  custodes  nec  non 
universoB  officialea^  quibus  ad  sna  montana  fuennt  indigentes, 
peraonaliter  inter  se  constituere  et  locare  et  si  desides  vel  re- 
misBi  fuerint  seu  inutUcB  destituere  et  variare  posBint  et  debeant, 
quando  voluerint  pro  libito  proprio  ToluntatiB.  In  euiuB  rei  teati- 
monium  etc. 

,  21. 

Der  liergmcistcr  Nicolaus  JhrLner  (?)  verleiht  den  iichachi  ,Bimbaum' 
bei  KuUenberg  mii  iß  Laihn  Onmd  an  nüM  genantUe  Pencnen  al$ 

erblieht*  Eigentkum. 

p.  16.  Ego  NicolauB  Byrlmeri  (?)  etc.,  magister  montiB  et  rector 
stolioniB  in  magnam  yineam  protendentiBy  recognosoo  et  notnm 
fieri  oupio  universis  tarn  presentibuB  quam  futuris  preeentes 
UteraB  inspeeturis,  quod  bona  deliberacione  prebabita  cum  con- 
seuBU  et  consilio  honeetonun  virorum  H.  et  Ulm.  alioramqae 
,  meorum  concultorum  eundem  stollonem  colencium  una  mecum 
discretiB  viris  C.  quondam  P.  et  boneate  matrone  Ka.  contbormli 


>  L  e.  tivlbiu;  ▼«gl.  Jos  I^vioiBe  in  fireSek,  Cod.  jor.  bob.  I, 
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eins  eeterisqae  ipBonun  concnltoribiis  ac  Baocessoribus  usiTerais 
foTeam,  pirponm  *  vnlgariter  dictam,  intra.  metas  et  limites 
ipsina  vinee  constitutam  cum  XVI  laneia  et  perfecta  eonim  tarn 
super  partetn  dependentem  quam  adiacentem  attinente  iusticia^ 

quoruni  inicium  debet  sumi  ubi  mensura  uniuß  lachri  (sie)  sive 
extensionis  a  fovea  Stamhaiis  tlicta  sursum  in  ascensu  montia 
tinitur  et  progressive  secundum  meatus  sui  longitudinem  men- 
surabiliter  circari  (?),  jure  bereditario  ac  perpetuo  possidendam, 
excülendam  et  utilVuendam  pacifice  sine  inpedimento  quulibet 
et  quoruralibet  hominuni  pro  una  sola  sexta  parte,  quam  de 
iiniversis  metallorum  suorura  proventibus  nobis  et  nostris  suc- 
cessoribus  ad  ipsum  stollonem  debent  bereditarie  proprietatis 
nomine  deservire,  coram  providis  viris  MontU  Chute  juratis 
rite  ac  racionabiliter  contuli  et  conceasi,  remotb  otnnibus  alüa 
partiboB  sea  proprieUtibaB  et  exclusis  preter  octavam^  solam 
partem  urbore  que  communiter  deservitor.  £t  at  eo  diligencius 
ac  libencius  domini  nostri  re^  ac  sue  urbore  profectibua  suis- 
qne  laboiibus  valeant  insndare,  ipsis  de  consenaa  et  beneplacito 
emmiuii  concnltonim  noBtronun  (iacnhatam)  plemuiam  tribui 
et  donavi,  qaod  Bao«  ftbroa  perBonaliter  debent  habere  et  uni- 
▼erBos  oiBeialeB  boob  BcUicet  magiBtram  montiB  ete.  et  genera- 
titer  omnn,  qniboa  ad  ana  montana  fuerint  indigenteB,  locare 
etc.  (nt  in  preeedenti  forma)  prout  ipaia  yidebitar  utile  et  con- 
Bolttun.  £t  noB  eioBdem  atollooiB  conoultores  debemna  racione 
predicte  aezte  partiB,  quam  nobis  pro  proprielate  deaerviiint 
prefatom  Btollonem  ut  joria  eat  colere  et  in  anum  confiniom 
transfodendo  deducere,  ut  ope  inferendi  aeris  et  aque  sue  emis- 
sione  eo  melius  valeant  laborare.   In  cuius  rei  etc. 


22. 

Morkgritf  Karl  befreit  Friedrieh  von  BiberMtein  von  der  Provineial- 
GerieMaMi  la  OMUt  md  vmter$tdU  An  mU  tektm  OiUem  wmitidbar 
dem  ESmigt  wirf  dem  UiUerkämmenr. 

No8  Karolus  etc.  recognoscimus  etc.  quod  grata  fideli-  p.  16. 
tatis  obseqnia,  qae  patemua  et  noater  fidelis  dilectus  Fridericna 


*  BimlMiain  »  bmSkjr,  in  spittren  Zeiten  hlufig  genannt. 
'  bnOfifinal  iteht  eigMidich  dna  Abkfinmtg,  die  ,aeelfliisni*  geloMn  werden 
mfiiete»  liier  aber  keinen  Sinn  gibt. 

ii«liT.  Bl.  LXm.  n.  Hüllt.  28 
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de  Biberstein  ^  nobis  omni  promptitudine  exhibuit,  diligenciuB 
perpendentes  ac  volentes  sibi  obinde  graciam  facere  Bpecialem, 
ipsum  Friderionm  ao  omnia  sua  bona  in  Gorlicenn  et  Glogo- 
▼iensi  diatriotibnB  nta  a  jndioio  piovineiali  eomndem  dietrictaun 
ezimendam  et  eximenda  duzimne  et  preeentibuB  Hbertanras 
▼olentes  ac  stataentes,  nt  si  cuiqnam  contra  eom  sea  ipsitu 
bona  aliqnid  acdonis  competere  Tidebitur,  id  ooram  nobis 
aut  regni  nostri  Boemie  snbcamerario  proeeqni  debeaft  insticia 
mediante.  Igitur  mandamoi  nni^enis  et  singnlis  capitaneis  ac 
camerarÜB  dictantm  oeterisque  provinciamm  jndioibas  neo  non 
universis  paternis  et  nostris  officialibus  et  fidelibns  presentibns 
et  futuris,  quatenus  dictum  Fridericura  in  hac  libertacionis  et 
exempcionis  nostre  gracia  non  impediant  nec  permittant  per 
quempiam  impediri,  nec  ipsum  aut  bona  ipsius  ad  dicta  judicia 
provincialia  evocent  nec  evocare  permittant,  prout  graveni  in- 
dignacionem  evitare  cupiverint,  sed  pocius  universos  et  singulos 
ipsum  Fridericum  et  bona  sua  impotentes  pro  execucione  iusticie 
ad  DGB  et  nostrum  subcamerarium  dirigant  et  transmittant  harum 
quibuB  sigillum  noBtrom  apponendum  duximuB  teBtimonio  Ute- 
rarom.  Datum  etc. 

23. 

Markgraf  Karl  versrh reiht  einem  Bürger  von  Prag  die  ihm  für  ein  Pferd 
9ehUdigm  B6  Sehoek  Fr.  Qr,  auf  die  daduuer  Judm  wm(  derm  HämHT 

m  Prag, 

>.  17.  Nos  Karulus  etc.  recognosciraus  et  fatemur  tenore  pre- 

senciuni  universis,  quod  tideli  nostro  C.  civi  Pragensi  volentes 
de  solucione  XXXVI  sexag.  gross,  denar.  Prag.,  in  quibus 
eidem  pro  uno  equo  empto  apud  eum  obligari  dinosciniur,  pro- 
videre,  sibi  seu  illi,  qui  presentes  habuerit  litera»,  easdem 
XXXVI  sexag.  circa  iudeos  Czazlavienses  et  super  ipsorum 
iudeorum  domibuB,  quas  in  Praga  quomodolibet  obtinent,  ^  de- 
pntamuB  taliter  qnod  iudei  predicti  in  carniBprivio  venturo 


>  Wird  alt  Zeug»  in  d«r  Urkonde  dd.  1844,  S8.  UmmUr  (Cod.  Mor.  VII, 
410)  gmaniit.  Heber  Um  rergl.  Knotfae,  Oeeehichte  des  OberUneilaer 
Ad<Äs,  p.  118. 

3  Dass  <^afllauer  Juden  Htoaer  in  Pra|f  beeMsen,  ^he  in  Jaoobi,  €k»d.  ^ 
Joh.  Nr.  69. 
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proiime  antedioto  C.  Tel  tient  premltlitur  illi,  qui  presentet 
habnent  IHeras,  predictam  pecuniam  integere  sine  dilacione  et 

contradicc'iüne  qualibet  solvere  teneantur,  alioquin  ipse  C.  vel 
presfineiuni  possessor  leg^itiinus  domos  eorundem  iudeorum  pre- 
(lictaa  obligandi,  vendendi  et  inpignerandi  usque  ad  percepcionem 
predicte  pecunie  et  dampnoruin,  que  exinde  pereeperit,  solu- 
cionem  habebit  plenam  ac  liberam  potestatam,  ratas^  ^^tas  et 
firmas  extunc  prout  eznunc  habentes  obligaoionem,  vendi- 
cionem  et  inpig^eraeionem  hniiiamodi,  qaas  duzerit  faciendaSy 
hanim  etc. 

Markgraf  Karl  schenkt  du  Dorf  im  Zitlauinchen  an  einai  nicht  genannten 

Edelmann  aU  feudum. 

No8  Karolus  etc.  recognoBcimus  et  ad  uniTeraoram  pre-  p.  17. 
MBoiiun  et  fatnrorom  volamaB  noticiam  per^eDire,  quod  atten* 
deotet  fideUt  nottri  dilecti  A.  senricioriiiii  ao  fidei  promptita- 
dinem  ae  eperantes,  quod  nobls  debeat  esse  suie  semciis 

oportunis  temporibus  fructuosus,  sibi  et  heredibus  suis  legitimis 
TÜlam  .  .  .  dictam  in  territorio  Sitaviensi  sitam  cum  omnibus 
suis  juribus,  utilitatibus,  fructibus,  metis,  terminis,  liniitibus  et 
pertinenciis  univcrsis  debitis  et  conswetis  in  dei  nomine  con- 
ferimus  in  feudum  et  donamus  habendam,  tenendam  et  uti- 
fruendam  et  salvo  servicio  corone  regni  ßoetnie  domino  g-eni- 
tori  nostro  ac  nobis  preetando  perpetuo  jure  feodi  possidendam. 
Mandamos  igitar  capitaneb,  eamerarÜB  oeterisque  officiatis  et 
fidelibus  paternis  et  nostris  presentibiis  et  faturia  per  Boemiam 
coutitatis  finniter  et  districtey  quateni»  predictam  A.  et  beredes 
■not  in  bac  noetre  donacionls  et  infeodacionis  grada  nostra 
bpediant  (sie)  nec  a  quoquam  impediri  pennittant,  ▼eram  ipsoe 
ia  ea  manuteneant,  protegaot  favorabiliter  et  coDservent,  cod- 
trariam  fiuiientes  indignacionem  noitram  se  noverint  graviter 
tocamroa,  barum  nostraram  etc. 

25. 

Markgraf  Karl  »ehenH  ein  meftt  genaimte§  Doffan  die  Brüder  von  BUb.  (f) 

Not  Karolui  etc.  ut  supra  .  .  quod  attendentes  fideiinm  p.  18. 
düectoram  Dostrorom  S.  et  H.  fratrmn  de  Hilb.  (?)  grata  aenricia 

28» 


Digitized  by  Google 


a56 


nobis  exhibita  et  volentes  ipsoB  inpoiterum  ad  eadem  reddere 
prompciom,  ipsis  ac  eorum  heredibos  omne  iiw  noetnim,  qnod 
in  villa  .  .  .  dicta  nobis  compettly  oompetiii  aea  competere 
poBsit  quomodoUbet  in  fntorom,  cum  robeto  dicto  Onbna  et 
cum  alüs  suis  atililatibns,  metis,  limitibaiy  terminis  et  perti- 
nenoÜB  univenis  conferimufl  et  donaTimos  habenda^  tenenda  et 
utifimenda  et  perpetno  poaaidenda  barum  noetramm  ete. 

26. 

König  Ludwig  von  Ungarn  fordert  die  römischen  CardincUe  auf^  bei  den 
Ständen  de»  KSu^reidu  SieiKen  tfdUn  m  wirken,  dae»  eie  »einen  Bruder 

Andrea»  äl»  ESmg  onertowen. 

Diener  sowie  aneh  der  io  derselben  Angelegenheit  vom  Ifarkgrafen 
Karl  an  den  Papst  abgeschickte  Brief  (siehe  Nr.  38)  sind  ans  unserem  Formel- 
buche (,ox  copiario  coaevo')  abgedruckt  in  Pelzel,  Karl  IV.  Urkondenb.  I., 
p.  201  -  203  und  darnach  im  Cod.  Morav.  VII.,  p.  385—386.  Das«  vorliegender 
Briif  Bieht  «n  di«  Stltode  in  Neapel  ^  wi0  et  im  Cod.  Mar.  heitit  —  gerichtet 
ist,  efgibt  sieh  sns  dem  Contexte  desselben;  das  noseram  FormeUraehe  bel- 
geschlosseoe  Inhaltsveneiehiiiss  het  fBr  deoselbeB  naohstehendes  Bsfsst: 
(Rex  Ungarie  «ordifMite»  petit,  qnod  firatrem  smm  ad  rsgnom  pollnle  proao- 
TeanL* 

27. 

Markgraf  Karl  schenkt  dem  Breslautr  Domherrn  Nicolaus  von  Panwitz 
etnt^e  Beeitnmgen  tu  Lamme»  und  WaU^He»  im  GUuitehen,^ 

p.  18/19.  No8  Earolns  etc.  recognoadmus  et  fatemnr  teuere  presen- 
cium  attiversisi  qnod  bonorabili  Nicoiao  de  Pfanwics),  doctori 
decretorum,  canonico  WratislaTienais  ecderie,  capellano  noatro 
dilecto  ▼olenteB  propter  exhibita  nobis  per  enm  et  impostemm 
fervenciuB  exhibenda  servicia  graoiam  faeere  specialem,  sibi 
ins  nostnun,  quod  in  ipsis  bonls  patrimenialibus,  que  in  terra 
Glacensi  videlicet  in  XVIII  mansis  in  Lomnics  et  in  dnobns 
mansis  in  superiori  (Walterzicz)  versus  Reichenbach  villis  pos- 
sideinus,  übtinumus  et  eciam  ceusuiii  forestarie  nostre  quinque 
marcarum  grossorum  deuariorum  Prag,  gravis  ponderis  LXIUI 


t  Eine  bShmlsebe  Uebersetzung  dieser  Urlcunde  (dd.  1.  Februar  1345)  ist 
ans  einem  alten  Glataer  Privitogienbnehe  abgedniekt  im  Cod.  Mor.  VII., 
p.  429. 
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grosBOB  pro  marea  qnalibet  oompntando,  cam  ayena,  pnllis  et 
ligins  nobis  in  eadem  villa  Lomnicz  debitie  conferimus  et  dona- 

mus  ad  vite  sue  duntaxat  tempcjra  possidenda,  utifnienda  libe- 
raliter  et  tenenda,  ipsuin  ociain  a  servicio  dextorali  pro  })arte 
bonorum  ipsorum  domino  g^enitori  nostro  ac  nobis  debito  in 
terminum  graciosius  abBolventes,  sie  ut  postquam  decosserit 
quod  omnia  supradicta  bona  una  cum  servicio  dexterali  ad 
dominum  genitorem  nostrum  ac  nos  libere  revertantur.  Insuper 
fidelibas  noBtris  dilectie  V.  et  T.  de  P.  >  fratribns  eiusdem 
Nicolai  ac  ipBorum  heredibus  legitimis  antediotos  XX  mansos 
ipBM  per  medinm  diyidendos  ad  instanoiam  Nicolai  prefati 
poBt  ipeius  tarnen  mortem  diudmnt  conferendoe  taliter,  ut  ipso 
NieolauB  prefatns  tarn  in  vita  quam  in  morte  dictOB  mansos  et 
bona  in  toto  vel  in  parte  vendendi,  donandi,  commntandi,  legandi 
tbI  de  ipsis  aliud  prent  ribi  meliue  expedire  yidebitur  dispo- 
OBDdi  plenam  ac  Hberam  potestatem  coUacione  Ben  donacione 
huiusmodi  aut  quavis  condicione  dictorum  fratrum  Buorura  aut 
heredum  eorundem  aliquatenus  non  obstantc.  Preterea  Nioolao 
predicto  preßentibus  indulgemus,  ut  pratum  suum,  quod  in  nostro 
rubetü  prope  villam  Lomnicz  predictam  obtinet,  extirpando 
rubetum  predictum  possit  et  debeat  ampliare,  quodque  rustici 
801  de  villa  Lomnicz  predicta  eidem  rubeto  contigui  debeant 
BgroB  BuoB  in  ipsnm  rubetum  ad  mensuram  alioram  manBorum 
debitam  prOlongare,  barum  etc. 

28. 

VtrgUUh  mi§Atu  Prag  md  Eger  (vom  19.  JW  1848), 

(Marchio  civea  duarum  «uarum  civitatnm  discnrdantes  et  litigantefl 
fWonciliat.)  Abgedruckt  nach  dem  Original  in  Pelzel,  Karl  IV.  Urkundeu- 
badi,  Bd.  I.,  p.  34. 

29. 

Matkgn/  KaH  verjfkM  fOr  ^ettdkene  100  Sehock  Pr,  Or.  dm  Zbu 
von  Mwei  Dmfom  hei  Jmm&at  m  lAttren« 

NoB  Karolus  domini  regia  Boemie  primogenitus  etc.  reco-  p. 
gnoBcimuB  etc.  iidelibuB  noBtris  dileotiB  A.  et  C.  fratribus  de  • . 


*  WfdfrMi  ond  Tyteko  de  Fanwits. 
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in  centam  sexagenis  denar.  Prag.,  quas  iidem  fimtrea  pro  noUa 
fideli  paterno  et  noatro  dileoto  WUhelmo  de  •  .  J  cum  parata 
peeania  peraolTenuit,  racionabüiter  noa  teaeri,  Yolenteaque  ipaoa 
et  heredea  anoB  de  aolaoione  huittamodi  aamme  certoa  reddeie 
et  aecuroa  ipaoa  in  yilla  C.  ^  et  in  media  TÜla  P.  ad  oiyitateni 
Jempnioenaem  pertinentibiiB  novem  marcanim  gravinm  «nnm 
cenaua  ut  piita  Liill  (sie)  gross,  pro  marca  qaalibet  compn- 
tando  tollendiun  et  habendum  per  eos  et  heredes  eorum  titulo 
vcri  pigneris  obligamus  peicipiendis  inde  fructibus  huiusmodi 
obligacionis  tempore  in  sortem  capitalia  pecunie  niinimc  com- 
putanduin,  quos  quidem  fructuö  eis  propter  eorum  multiplicum 
serviciorum  nobia  exhibitoruin  et  exhibendorum  merita  damus, 
conferimus  et  donamuB  promittentes  firmiter  et  sincere,  quod 
predictoa  IX  marcanim  redditua  ab  eisdem  frstribaa  »ut  eoram 
heredibiia  infra  duornm  annornm  a  data  presenciiun  oomputan- 
domm  apacium  cam  parata  peoonia  redimere  et  ezaolvere  yo- 
lumua  et  in  noatram  retrabere  poteatatem.  Et  ai  id  foraitan 
fiusere  aliqnaliter  non  poaaemna,  tone  eoBdem  fratrea  et  beredea 
BttOB  de  poBaoBaione  IX  marcanim  redditibua  predietanun  enm 
auia  pertinencÜB  removere  nuliatenua  Tolomua  nec  debemiu, 
niai  priuB  Bopedictamm  C  Bexagenarum  aumma  per  noB  ant 
ex  parte  nostri  cum  parata  pecunia  t'uerit  integraliter  persoluta. 
Damuö  eciam  eibdem  fratribus  ac  ipsorum  horedibus  eosdem 
reddituö  in  aliam  personam  seu  persona^  eodem  iure,  quo  ipsis 
iidem  rodditus  obligati  existunt  transferendi  et  ipsos  redditus 
ulterius  obligandi  liberam  potestatom,  si  eorum  necessitaB  id 
expoacit   In  cuius  rei  etc. 

30. 

Markgraf  Karl  befreit  einen  mähri§ehen  Edelmann  von  ätr  GeriehU- 
harkeU  der  Qmda  auf  30  Jahre  und  uniereUBt  ihn  unmüietbar  dem 

p,  21.        Nos  Karolna  etc.  recognoflcimua  etc.  qood  noa  mnlta  gmta, 
que  fidelia  noater  dilectua  C.  de  •  .  nobia  bactenua  exbiboit 


*  Wohl  Wilhelm  de  Landstein,  Landeahanptnuum  von  MIhrui;  TWgl. 
Nr.  128  und  Jacobi  I.  c.  Nr.  158. 

*  Coieosie  (?)  wie  in  Nr.  68. 
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BernoMkf  ezliibei  in  presenti  et  in  futurum  ezhibere  {wterit 
frootooMi  benigno  coandennteB  affectu  dignam  duximas  et 
OMgranm  arbitimmiir,  at  premissomm  intuita  ad  ipsius  et  suo- 
mm  iMrednm  promocionem  et  commodimi  sinceris  affeotibus 
ndft  esigeatilmi  benemaritis  intendamm,   Hino  est,  qnod  vo- 
lentai  nbi  graeuun  fiMsero  epeeialem,  ipsimii  heredee  snoe  ao 
oweraa  et  augtda  bona  ena,  que  nunc  poiaidet  vel  in  fnta- 
nim  laigiente  domitto  ftierit  poBseMomSy  ab  omnimn  oaodario* 
nun  beneficiarioium  per  Morayiam  oonatitatomm  jnrisdicdone 
sea  jodkii  potestate  per  XXX  annoB  oontinao»  a  data  preaen- 
dnm  oompntandoB  pro  nobii,  heredibw  et  snoeeMoribna  noetria 
aboolTimniy  exuninras  et  aimplioiter  libertanms  uüubenteB,  ne 
ipse  C.  et  beredee  sai  raoione  bonomra  •aorum  qnommcunque, 
que  habent  vel  erunt  in  posterum  babitari,  aliquod  provinciale 
Judicium  ad  quorumcunque  instanciam  vel  ex  quacunque  causa 
alias  evocari  dcbeant,  vel  in  eodera  judicio  quomodolibet  judicari, 
decernentes,  ut  si  cuiquam  adversus  predictum  C,  heredes  aut 
bona  sua  presencia  vel  futura  conipeciorit,  id  coram  nobis,  si 
in  regno  fuerimus  constituti,  si  vero  de  regno  nos  abesse  con- 
tingat,  coram  capitaneo  nustro,  qui  pro  tempore  fuerit  et  non 
alibi  mediante  iusticia  persequatur.   Mandamus  igitur  capitaneis, 
camerariisy  subcamerariis  ceterisque  ofticiatis  et  iidelibus  nostris 
per  MoraYiam,  qui  nunc  sunt  vel  erunt  per  tempora  firmiter 
et  districte,  quatenua  aepedictum  C,  heredes  et  bona  ipsorum 
pfedietis  XXX  annis  currentibus  in  bac  nostra  absolacionis, 
esempcionis  et  liberacionis  gimcia  non  impediant  nee  a  quo- 
qaam  impediri  pennittanty  ▼eriim  eoa  in  ea  mannteneant,  oon- 
serventy  contrarinm  fiMsientes  indignacionem  nostram  gramem  se 
noverint  incnrsnros^  hamm  nostramm  etc< 

31. 

Vergehreibung  über  760  polnische  Mark  für  Tuch  aus  Toumay  und  Ypem 
an  dm  Frager  Bürger  Nicolaus  Rokyctaner  (dd.  24.  März  1336). 

(Der  Anlkiig  der  Urknnde  let  «tiigeUMeeii;  die  alte  laheltieagabe  laatek: 
,Ci?itM  PngeoiiB  dat  llterae  teetinoiiü  de  reeognieioae  debÜL*) 

....  (?)  una  litera  de  maiori  data  est  litera  rccognicionis.  21/88  * 
Nicoiao  Rogczaneri  civi  Pragensi  super  VH^LX  marc.  polon. 


*  Eine  andne  Ihnliobe  Bzemptum  lielie  Nr.  88. 
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pro  ßtaminibus  de  Dorna  et  de  Ypra  domino  regi  in  credencia 
datis  sdlvondis  medietatcin  in  fcsto  beati  Galli  proximo  et  re- 
siduum  in  t'esto  beati  Geoi^ii,  si  non  tieret,  tunc  Berca, '  Ulricus 
Pflugo,  ^  StephanuB  terre  notarius  et  Bors.  (Borsuta?),  qui  una  se- 
cum  promiserunt,  penonaliter  obstagium  intrabuntet  si  continii»- 
▼erint  ad  octo  dies  hainsmodi  pecuniam  in  utroqne  termino  reci- 
pere  eis  lioebit  super  dampnum  ipsis  obstagium  prestantibns  tam- 
diu  quousque  capitalis  et  dampna  fuerint  persoluta,  hoc  totam 
isti  ilii-  predioti  in  solidnm  pronüserant  et  non  debent  seee 
ab  inWoem  s^gregare  ymmo  si  onus  vel  plnres  partes  eomm  vel 
paitem  solvere  non  conarentnr.  Edam  promisemnt  hninsmodi 
debita  et  dampna  super  dominum  regem  non  demonstraie  sed 
omni  malo  lelo  exolnso  omnia  premissa  simpliciter  adimplere. 
Datum  in  Ohuttis  anno  domini  H.  CGCXXXVI,  dominica  pal- 
marum. 

32. 

König  Johann  befreit  die  Stadt  JUHn  von  aUen  Steuern  mit  ÄutnaloM 
der  Abgaben  m  die  königiiehe  Kammer, 

p.  8S.  .lohannes   etc.   damno   libertatem   civitati   Gyczinensi  et 

eins  incolis  qiiihiisiibet,  qtioeunque  cenfieautiir  nomine,  ad  duos 
(annos?)  a  data  precenciuni  coniputandos,  sie  quod  iidem  ab 
Omnibus  exactionis,  contribucionis  et  steurarum  dacionibus  de- 
bent esse  liberi,  salvo  duntaxat  ipsius  civitatis  oensu,  qui  camere 
nostre  more  oonsveto  tribui  debet,  penitus  et  ezempti,  harum  etc. 

33. 

König  Johann  verschreibt  d^-m  Hynco  von  Wahistein  die  Burg  Velii  und 
die  EinkOn/U  der  StädU  Ji£in  und  BydMovo. 

Johannes  etc.  committimus  tibi  Hinconi  de  Walslcin  Ca- 
strum nostrum  Weliss  cum  duobus  aratris  in  villa  VVeliss 
predicta  et  viila  Buchonicz  cum  Elhota '  villa  et  iudicium  ad 


1  Wohl  HjDco  B«rka  de  Dnb«,  pargravios  Frigensis. 
>  Frühar  UnteridbrniMfer,  dann  Jvdts  tanas. 
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ipaun  eastmin  de  predictis  villM,  qne  in  oeniu  LXXX  maroM 
eoBtiiMiit  iBchiso  oensa  oWitAtnm  nostnumm  rideUcet  GycBÜi 
et  Bjcsow  Tolentee^  nt  de  caetri,  villamm  et  eivitatam  pro* 
▼eotibiis  eiBgiiUt  Uoite  tameiiy  ne  pauperes  noetri  nimitira  gr»- 
▼•ndi  per  te  yel  tuoi  molesteBtoTy  expensas  et  eastri  predieti 
eostodiam  feras,  emendas  que  ultra  aezagenam  nnam  ae  exten- 
derint,  de  eisdein  bonis  nostre  camere  regio  videlicet  regni 
nostri  Bocmie,  qiii  pro  eo  tempore  t'uerit  (Bic)|  cum  racione 
Dotabili  prestando. 

34. 

ESmg  JiAann  bestätigt  den  Verkauf  der  Veete  Malomtt  aa  Bmeo  Berka 

de  Dtdta. 

No«  Johannea  etc.  recognoacimns,  quod  cum  fidelia  noater 
dilectaa  Hinco  dietua  Berca  de  Dnba  monicionem  Malowar' 

cum  universis  et  singulis  suis  pertinenciis  de  consensu  et  bona 
nostra  voluntate  a  tideli  nostro  Heinrico  de  Malowar  compara- 
verit  rite  racionabiliter  titulo  empciouis,  renunciamus  omni  juri 
et  aci'ioni,  si  que  nobis  competunt  vol  competere  possunt  in 
municione  et  villa  ac  pertinenciis  antedictis  proiiiittentes  pro 
nobis  et  heredibus  nostris  Boeniie  regibus  vel  Moruvlo  niar- 
chionibus  ipsum  Hinconem  et  InMedeB  siios  in  dictis  bonis  nun- 
qu&m  de  cetero  occasione  aliqua  impedire  vel  eciam  molestare, 
dantes  eiadem  et  eorum  cuilibet  plenam  potestatem  diota  bona 
▼endendi,  pennutandi  aut  alienandi  prout  ipsis  ridebitor  expe- 
dire,  ratum  et  gratum  habentee  qnidquid  de  eiadem  bonia  per 
eoa  faerit  ordinatiim,  harnm  noatrarom  etc. 

35. 

Komig  Johann  erlaubt  dem  Kloster  Chofi^schnn,  einige*  von  den  Kioiter- 

beaitzvngen  zu  veräuaiem. 

Johannea  etc.  damua  conaenaom  yendicioni  faoiende  de 
parte  pofaeaiionnm  monaaterii  ChotiaBOTienaia  in  solocionem 


'  Auf  der  Herrschaft  Veli»  die  Dörfer  Bukwicz  und  Lhota  (jetzt  bestehen 
duelbst  zwei  Dörfer  dieses  Namens).  Eine  Erwähnung  dieser  Schen- 
kung ohne  Quellenangabe  finden  wir  in  Bernau,  Album  der  Burgen,  Bd.  I., 
41. — Tergl.  dun  die  Urknnde  rem  Jahre  1868  in  Baibin,  Miacell.  YIII.,  146. 

*  Bei  Velvan,  jetrt  ginsUdi  sentSrt. 
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viUe  et  municianu  in  Polep  quantum  ad  ▼alorem  ip«orom  bo- 
norum Polep  emptornm  apnd  fidelem  noitnun  Hinconem  Beroam 
Bio  qood  ultra  BoludoBem  dictonim  baaonim  in  Polep  de  bonia 
dicti  monaaterii  amplina  nil  yendatnr.  In  enioa  conaenana  teati- 
moninm  preaentea  dedi  • .  • 

36. 

Komg  Johmn  verwendet  sich  hei  dem  Papste  Clemen*  für  den  neu- 
ftwfäiUtn  JhrcpH  det  ElotUn  Zderm,  Hemrich,  gegeM»  im  AauprüAm 

de»  MSnehet  Konrad, 

p.  28.  Sanctisaimo  in  Chriato  patri  et  domino  domino  Clementi 
aacroaancte  Romane  ac  univenalia  ecoleaie  Bommo  pontifici 
Johannea  etc.  com  debita  reyereneia  et  bomili  anbieccione  de- 
▼ota  pediim  oeonla  beatornm  Sanetitati  veatre  apOBtolice  pro- 
aentibna  intimamoa  et  in  eo  coram  deo  qni  aninma  est  yeritaa 
eonaeienoiaB  nostras  expnrgamus  qnod  snper  Hinricus  electna 
monaaterii  Sderuziensis  ordinis  s.  Augustini  sacrosancti  Domi> 
nici  sepulclicri  Jerosolimitani  approbatus  vir  utique  paciticus 
ac  qiiietus,  ad  presens  in  vestra  curia  constitutuB,  vir  est  re- 
ligio8U8  et  hone  ac  honestc  conversacionis  et  farae  consignatus 
ita  quod  sub  eins  felici  regimine  dictum  monaaterium,  si  eum 
prelatuni  habere  meruerit  variis  pruticere  poterit  incremen tis, 
frater  autem  ("lonradus  plobanus  in  ....  olim  domini  Petri 
Olomucenfäis  fpiscopi  '  tiiius  ex  adversa  parte  in  ipsa  curia 
vestra  simiiiter  constitutus  g-ravamini  dictorum  electi  et  mona- 
Bterii  multipliciter  eBt  intentus  tamquam  vir  animo  vagabundua 
pociua  Baum  privatum  quam  dicti  monaaterii  et  fratrom  in  eo 
eziBtencium  bonum  querena  publicom  Bicat  hio  in  partiboa  de 
ipBO  evideaoia  facti  docet»  nam  tamquam  presumpcione  teme- 
rariuB  qaedam  enormia  notabiliter  et  ainiatra  in  derogacionem 
Boi  ordinia  et  of&cii  monaBterio  in  predicto,  qne  in  appelladone 
contra  eum  facta  taoeri  non  credimtia,  attemptavity  qnaBdam 
peonniaB  in  ipsiiia  monaaterii  diapendia  non  modioa  conqnirendo 
ainiatre  et  alia  quam  plurima  dampna  infeiendo.  Quapropter 
devote  petimus,  quatenua  dicto  monaaterio,  proot  aecnndom 

1  Petrus  de  Lornnie,  firtther  Pngvr  und  Vyiebnuler  Ftoftit,  ISll  BiielMif 
von  Olmüte. 
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dfOB  ei  premiaM  fMiendum  videritisy  de  remedio  dignemini 
fnmdtn,  sie  qaod  ipmm  monMterinm  per  dictam  frstrem 
Conradam  deetruotam  in  plaribus  et  gravatam  non  deatmatar 
arnpÜue  per  eimdem.  Datam  Präge  • .  • 

87, 

Käug  Johann  verwendet  »ich  bei  dem  Paptte  für  dcu  Kloattr  SedUe, 
damU  demnlbtn  die  JBrcAe  ^  Malin  iMorparirt  verde, 

Pater  sanctissimel  In  mensa  vesti-e  Sanctitatis  benigni-  P*  ^^ß^' 
Ittiiy  qne  plenunque  in  agendis  variis  me  non  cessat  proseqni 
gracia  et  favore,  mihi  prebet  plenam  iiduciam  in  vestre  sancti- 
tatiB  anribui  preces  meas  presertim  in  causis  piis  plnriee  ite- 
raodiy  itaqne  beatitadini  yeetre  rapplico  humiliter  ao  devote 
eiaadiri  cupiens  toto  nisuy  quatenna  cum  monaaterium  Cedli- 
ceaae  a  divia  Boemie  regibua  noatria  predeceaaoribua  et  diver- 
IIS  ipsius  regni  Boemie  baronibna  inaignitum  faerit  antiqnitua 
eopioaa  aervomm  dei  roidtitudine  videlicet  fratmm  deo  in  ipao 
btnulancinm  et  eoruindem  decenti  victualium  neceaaitate  dota- 
tum  ipsis  fratribus  in  inensam  elemosinam  pauperibus,  qui- 
bus  pic  consweverunt  coiiipati  largientiljus  ah  ipsoriim  consti- 
tQcione  primeva  et  adhuc  iuxta  possibilitatcin  suam  non  ces- 
»antibuB  elargiri,  in  tantani  ex  diversis  infortunatis  eventibus 
devenerit  inopiam,  quod  in  niiilta  parte  desolatum  et  multorum 
debitorum  onere  auper  que  ultra  railia  floren.  accreactmt  annue 
io  nsuris  adeo  pregnatum  existat,  ut  monachi  ipaina  monasterli 
im  euU  prebenda  vix  valeant  sustentarii  nec  eadem  diu  ha- 
bere potemnt  niai  ipsis  breviter  anbventum  faerit  amminieulo 
ipeeiali.  Idciroo  divino  intoitu  et  meomm  ioterventa  preoa- 
nbimi  ipaomm  monachorum  in  domino  miaeraatea  ipaia  qnan- 

eedeaiam  in  Malin  Pragenaia  dioceaia  com  capellia  ad 
ipnm  pertinentabna  dicto  monaaterio  vicinam  et  eontiguam,  in 
qoa  eciam  ipaiim  monaaterium  a  primeya  aoi  fundacione  jua 
patronatus  obtinet,  quam  quidem  ecclesiam  in  absencia  olim 
▼CBerabilis  patriö  domini  Johannis  Pragensis  episcopi  pro  tunc 
ab  adniinistiacione  sußpensi  araniinistratores  ecclesie  Pragensis 
fiicto  monasterio  et  boapitali  intra  septa  eiusdem  situata  aucto- 
ritatr  sedis  apostoHce  rite  et  racionabiliter  incorporariint,  proiit 
ui  auteuticis  ipsorum  super  eo  confectia  literis  plenius  contineturi 
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et  nichilominus  ecclesias  parochiales  cmtatom  regni  mei  Boe- 
mie  videUcet  Colonie,  Czazlavie,  Gjremi  (uc)  ei  GrecZy^ 
quarum  jus  patronatus  mihi  pertiiieiiB,  in  ifMum  moaasterium 
aliaa  transtali  pleno  inrei  ut  per  earom  obTenciones  debitM 
a  81U8  quantom  ponet  redperet  debitorum  oneribns  relevamen 
et  Bui  exterminiom,  quod  sibi  procnl  dubio  imminet|  evitnret. 
Datum  Frage  etc.  .  . 

38. 

Mawhgirüi  Karl  von  JföAroi  «'«•mU  CUmm»  VJ,  mm  Verwmdmtg 

für  den  Herzog  Andrecu  von  Calabrien,  damü  derttUte  nach  dem  Tode 
de*  König»  Bobert  van  Sieilien  die  Krone  dieeee  KSnigrwsh*  «rlamge. 

(An»  vaunttn  FonDtHmsbe  abg«dniokt  in  Pdid,  Kail  IV.  OrinnideBb.t 
p.       und  daraMh  im  Cod.  Umr,  TU,  88«.  Tavfl.  Mr.  26.) 

39. 

König  Jokern»  verwendet  Heh  6ct  dem  Prager  Sieekof  JÜr  den  Pfarrer 
Jahohf  damü  demetlben  nebet  »einer  Ffarre  motk  jene  m  8L  Miehad  m 
PreLg  auf  die  Zeit  Ubergebeti  werde,  so  lange  der  Pfarrer  vom  St,  MdbocZ 
on  emem  fremden  Studium  vtrweUeu  te&rde. 

Honesti  vii  i  doniini  Jacobi  probitatis  merita  et  indicia  n08 
iuducunt,  ut  paternitati  vestre  nostra  pro  ipso  piecainina  oflfera- 
miis.  Itaque  cum  ipse  dominus  Jacobus  suam  ecclesiam  a  nonnullis 
defectibus,  quibus  subiacet,  cupiens  quanto  valet  amplins  rele- 
vare,  ecclesiam  sancti  Mit'h(aeli8)  in  Praga  ad  certos  terminos 
nomine  convencionis  receperit,  expedito  iam  omniraode  precio, 
quod  ipsum  pro  huiuBmodi  futuris  temporibus  sive  terminis 
solvere  contiiigebaty  ad  paternitatis  vestre  reverenciam  speoiali 
ducti  oonfidenoia  confugimus  pro  ipeo  et  com  ipeo  'preeibas 
quanÜB  poBsumne  bamiliter  sopplicantes  exaudiri  ex  cordis 
timiB  affectantesy  qnatemis  eidem  domino  Jaoobo  abeoaendi 


1  Die  Uebcrtragung:  des  Patrouatsrechts  der  Kirchen  Ton  Kolin,  Öulaiit 
bnfim  imd  KöniggrXte  aa  du  Doiltr  Sedlee  geiehah  im  Jahre  1SS6; 
•ielie  Begeeten  dee  KloBtenreUTi       Sedlee  in  Bieggexe  ArehiT  IIL,  S79. 

'  In  diaeer  Angeiegenlieit  eigingen  mdum  Sduniiien  an  den  F^peli  M» 

vom  Markgrafen  Karl  und  der  Markgrttfin  Blanka  im  October  1343 
(Palacky,  F'>rmo1b.  I.,  349—351).  Die  päpstliche  Beatätigong  dd.  9.  Febr. 
1372  siehe  Stemberg  L  c.  Urknndenb.  I.,  93. 
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dicte  nia  ecdeoA,  in  qtift  per  ▼ioarinm  ydonemn  supplet  ihm 
fieei  quunqoe  cottiduuiis  freqaentainooibiu  raeione  propinqiii 
dtns  *  eintate  Prägend  potent  Timtere^  legithnam  per  totam 
id  tempos»  quo  eimdem  sancti  Mich(aeUa)  eodeeie  pMtorem 
■tndio  Tacare  contiiigeret  vel  aaltem  per  anaam  preoentem,  ei 
per  loogioris  temporis  Bpacium  fieri  neqnirerity  dignemini  no- 
■tromm  iatnitn  preoaminnm  graciosios  elargiri,  nam  cum  eadem 
nneti  Mic1i(aeUB)  ecoleaia  in  abaencia  sui  paetorie  reetorem 
jdoneiun  exigat  et  providnin  nec  earere  poseit  aliqnaliter  de 
eodem,  dictum  dominum  Jacobum  pro  regenda  huiusmodi  eo- 
clesia  dinovimus  pre  ceteris  aliis  rei  experiencia  darioB  edo- 
cente  et  profitemur  presentibus  apciorem. 

40. 

BeewmwtmdaHenttthrt^m  du  DommikanereomtentM  in  Prag  für  ihrm 
vom  dem  BUekofe  Jokmm  IV,  von  DrviSe  mm  Proffer  Weikbuehof  6e- 

»timmim  MUhrmder  (Adamf). 

Dam  mens  provida  venerabiUs  in  Christo  patris  domini  p.  86. 
Johannis  Pragensis  episcopi  per  divorsos  status  monasticos  et  per- 
sonas  sae  diocesis  discmrendo  animo  diligenti  perquireret  et  solli- 
citerimaretiir,  quem  plus  jdonenm  ez  eisdem  et  dignnm  episcopali 
titalo  pre  ceteris  sibi  in  snffraganenm  sea  viearimn  adoptaret, 
tsndem  ipsins  patris  animns  in  hac  parte  landabiliter  inquie- 
tus  in  persona  nostri  confratrisyi  ezbibitoris  presenoium,  fama 
€t  meritis  honestatis  ipsins  ac  literalis  sdenoie  ac  doctrine 
inter  cetera  per  graciose  predicacionis  officium  in  populo 
darios  relncentis  preambnlns  conqnievit  et  tamqnam  eo,  quem 
in  bac  parte  qnesirit,  iuxta  votnm  invento  resedit.  Licet 
ipse  pater  venerabilis  ad  exequendum  in  omnibns  sni  pre- 
salatus  officium  expeditus  et  inpig^er  se  per  hoc  ab  ipso  offi- 
cio non  intendat  vel  non  videatiir  velle  retraheru,  sed  ipsum 
pociuB  in  aliu  sine  negligeucia  exequi  plenius  et  supplere  plu- 
ries,  cum  eundem  patrem  venerabilem  variis  et  arduis  suorum 
principum,  videlicet  domioi  Jobannis  regia  Boemie  ac  domini 


I  ^eUiicbt  Aim,  0piteo|Mu  CalniUflniii,  dm*  Boeh  in  dar  entMi  Zeit  det 
Ersbiachofs  Arae«t  tob  Pardubic  Weihbischof  war;  tUh»  CaaeeUaria  AniMti 
im  AieiiiT  f.  <Merr.  OMch.,  Bd.  61,  p.  661. 
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Karoli  ipnDs  primogenitiy  marehionis  Iforavie,  negociis  con- 
tigerit  propediri,  aut  eciam  cain  coram  eomndem  altera  ant 
ehisdem  eontfaorali  in  praoipnis  sanote  matris  ecdeaie  feativi- 
tatibni  divina  per  presnlem  iuxta  piam  consTetadiDem  uiToli- 
tam  fiierint  celebranda,  diclo  domino  patra  renerabili  quaconqae 
oansa  legitima  tUDC  forsan  prepedito,  noe  quoque  dictum  con- 
fratrem  nostnun  a  primevo  sao  ingresBii  ad  noBtram  ordinem 
Semper  cognovimus  ezperiencia  et  veridica  reladone  edocenti- 
buB  evidenter  diversie  temporam  yioibuB  cum  fratriboB  noBtrU 
in  conventu  Parisius  in  studio  et  in  officiis  per  ipBUm  agendiB 
ac  gerendis  et  legacionibus  varÜB  pera^endis  decenter  et  pla- 
cide  conversari  ac  niature  in  omnibus  si  phas  est  dicere  se 
jj^essisae  ac  ^erere  et  habere  et  in  aliis  aingulis  animi  excel- 
lencia  enitare.  ipsuni  in  presencia  sanctitatis  apostolice  de  pre- 
missis  DüQ  inuieritü  duximus  conimeDdandum.  Datum  Prt^e  etc. 

41. 

Markyraf  Karl   legt    der    Stadt  Leittneritz   eine    Steuer   von  24  Schock 
Pr.  Gr.  auff  die  am  nächsten  Palm$onntage  erltgt  werden  tolle, 

p.  S6.  Cum  noB  pro  Bolacione  expensanim  pro  bonore  regni  per 
noB  (sie)  per  fratrem  noBtram  kariBsimum  dominum  regem  Un- 
garie  nunc  factamm  deveBtro  prout  et  aliarum  civitatum  regni 
Boemie  BubBidio  carere  aliqualiter  non  possurouB,  Tobia  jndici 

et  juratis  ac  communitati  civium  in  Luthmericz  ac  civitati 
eidem  XXIIII  soxagenas  gross.  Prag,  denar.  duximus  inpo- 
nendas  mandantes  vobis  seriöse  omnino  volentes  uostre  gracie  sub 
obtentu,  quatenns  candeni  summam  fideli  paterno  et  nostro  dilecto 
W.  de  ... '  dare  et  assignare  nostro  nomine  in  proxime  Ven- 
tura dominica  ramis  palmarum  infallibiliter  debeatis,  alioquin 
eidem  dedinms  tirmiter  in  mandatis,  ut  ad  id  facienduni  per 
capcionem  vesti'orum  piguorum,  que  si  recepta  fuerint  perdita 
esse  debent,  vos  districciua  arcoat  et  compellat,  et  nichilominus 
si  ipsi  W.  in  predicto  termino  prefata  pecunia  non  fuerit  per- 
Boluta,  omnia  dampna,  que  ex  negligencia  buiuBmodi  solucionia 
pertttlerity  in  vos  et  civitatem  vestram  volumuB  indubie  et  per 
omnia  retorquerL   Datum  etc. 

>  WUbdai  de  Luidatela  (?),  mr  Zeit  UiiteAlinmenr  des  KSnlgreieliet 
BBhmen. 
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42. 

MarkgrUßn  Bianca  ersucht  die  Aebte  der  böhmischen  Klöster  um  Dar- 
»treektmg  von  Geld  tur  Auslösung  ihrer  KUiaodien» 

ObligaÜB  qnibiudflin  oMtris  olenodüs  pigueri  in  qaadam  P* 
quDtitate  pecunie,  qiuun  eine  «Ueno  sabddio  ad  preient  per- 
■ohrere  non  ▼nlemoB,  de  qua  tarnen  qonntitate  peonnie  niti  satis- 
foeerimnt  ipsit  elenodüi^  de  quibna  non  modienm  doleremuB  ntl- 
qoe  privaremnr,  habentaa  antem  de  robia  speeialeiiiy  qnod  nobie 
debeatis  in  hac  causa  conmlia  et  auxilia  impedire  (impendere) 
oportuna  (sie),  devocionem  vestram  ex  affectu  cordis  reqairimus 
et  hortamur  volentes  grate  propine  nomine  acceptare,  quod  nos 
uaa  cum  vestris  coabbatibus  vobiscum  presencialiter  constitutis, 
ad  quos  momento  (?)  meliore  vobis  conveniens  subsidium  no- 
mine mutui  inpendatur  (sie).  Nos  nempe  de  ipso  mutuo  aatis- 
facere  promittimus  et  cum  hoc  promocionibus  vestris  et  co- 
abbatum  vestrorum  nionaateriorum  non  solum  apud  dominum 
Karolum  conthoralem  noBtrum  verum  eciam  apud  dominum  so- 
cerom  nostrum  regem  Boemie  et  apud  dominum  apoBtoUoum 
iatendere  fractooee  domino  annuente.  *  Datum  etc. 

43. 

Umhfntf  Karl  befiehlt  dem  Burggnffm  von  Znaim,  dk  Hmttrtaitmfeh^ß 
du  Zmaimer  Jude»  Pwmm  im  Ordwmg  m  Wmge», 

Karolus  etc.  fideli  suo  dilecto  Johanni  de  W.  purchravio  p.  27;28. 
Znoymensi '  graciam  suam  et  omne  bonum.  Cum  iam  pluries 
per  querelam  ad  audienciam  nostram  sit  deductum,  quod  non- 
nnlU  debitores  quoudam  Permanni  judei  de  Znoyma  debita, 
qoe  racionabiliter  tenebantur  eidem  et  que  mere  sint  ad  heredes 
ipsius  et  ad  Lank(uB8ium)  judeum  servos  camere  regie  nostre 
devoltttay  lolyere  snia  beredibus  huiusmodi  et  Lank(ussio)  con- 
tiadicant  ncsque  volentee  eoedem  beredes  ipsius  Permanni  judei 
aee  non  Lanknanrnn  antedictom  ad  aolncionem  omniom  debi> 


*  BMkbt  aieh  TMMolit  anf  dieMlba  Zeit  wie  FotomI  Nr.  48  in  JaeoU, 
Cod.  ep. 

'  In  JmoU  L  0.  Nr.  S4  wird  als  Borggnf  von  ZnaSn  8017I  de  Yetovia 
(TßtUa)  genannt;  mö^Iirh  das»  hier  aln  soleher  dessen  Bmder  Joiiann 
fSHMint  ist;  dieeen  s.  Cod.  Mor.  YU.,  8S8. 
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torum,  que  literis  aat  testibua  demonstrare  prout  iustum  fuerit 
et  probare  potenmty  peryenire,  tibi  D.  cuins  fidelitatis  maturi> 
täte  bonam  non  inmerito  fiduciam  obtinemuB  committiiiiiu  et 
mandamna  ac  plenam  et  omnimodam  damiWi  tradimua  et  eon- 
ferimuB  teuere  preienciiuii  potestatem,  qnatenos  anctoritate 
Doatra  omnes  et  singiiloB  debitores  predietos  ooiiisciuiqae  ooa- 
dicionis  aat  atatni  foerint  ac  solitoioiii  omniom  debitommy  qae 
predieti  judei  deoioiistraTeriiit  ut  premittitur  et  probaTerint, 
teneaa  et  indacaB,  ipsos  et  eonun  quemlibet  ad  solacionem 
eandem  per  arrestadonem  personanuD  et  remm  oec  non  per 
capdonem  pignonun  quantiun  oportaerit  ooercendo,  quaiido- 
cunque  et  quocienacunque  per  iudpos  predictOB  aut  per  eorum 
certoe  nnnccios  fueris  requisitus  disponens  taliter,  ne  ipsorum 
querele  super  debitis  antedictis  ad  dos  perveaiaat  iterato. 
Datum  etc. 

44. 

Markgrt/  Karl  butät^  den  Verkauf  der  «eAleitidfcta  Städte  Bkem  und 
Kreueburg  an  Henog  Boteo  wm  OppeUt, 

p.  S8.  Nos  Karolus  etc.  ad  universorum  etc.  quod  illustris  ac 
magnificua  princepa  dominus  BoleaUoSi  dux  Silesie  et  dominua 
Bregnensis,  sororinus  noster  karissirnnB,  in  noBtra  presencia 
conBtitutUB  publice  est  professuB,  se  eivitates  suas  Piczin  et 
Chrueczpurch  cum  suis  omnibus  et  singulis  pertinenciis  magni- 
fico  prinoipi  dontino  Folc(oni)  duci  Opulienai  pro  duobua  milli- 
buB  et  L  marc.  grosB.  den.  Prag.  yendidiBBe,  petiyitqae  a  nobia 
inBtanter,  nt  auctoritate  domini  genitoris  nos  tri  recepta  resigna- 
cione  civitatam  huiuBmodi  in  manus  nostn»,  prout  feodi  ezigit 
coneyetudo,  caBdem  ciyitates  et  teiras  predicto  domino  Polooni 
aasignare  et  tradere  ac  in  eum  tranBferre  dicti  domini  genitoria 
noBtri  nomine  dignaremur  per  eum  et  heredes  auoB  eo  iure, 
quo  ipse  dominuB  duz  BoleslauB  eaBdem  ciyitatea  cum  buib  per* 
tinencÜB  tenuit  poBsidendaB.  Nos  utrorumque  ducum  supplica- 
cionibuB  fayorabiliter  annuenteB  recepta  ut  premittitur  resigna- 
cione  dictarum  civitatum  cum  suis  pertinenciis  ad  manus  nostras 
eas  cum  suis  pertinenciis  sepedicto  domino  Polconi  duci  Opu- 
liensi  eo  jure,  quo  ipse  dominus  Boleslaus  tenuit  et  possedit, 
assignamus,  damus,  conferimus  ac  in  eum  transferimus  possiden- 
das  promittentesy  quod  sepedictus  geuitor  noBter  rex  Boemorom 
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«mpeioiieiD  9i  vendieioiieai  inter  dietos  prinoipes  de  Iiiiiuimodi 
ciTitetibiui  fiMstes  ae  eciun  nostruii  in  ipmun  diioeni  Poloonem 
dictamm  oivitatom  trantUcionein  ratem  et  gratam  habebit  eiqne 
■flom  noD  obetante  eo,  quod  Bepedietus  duz  Boleslans  predictas 
GiTitatea  offerre  et  exhibere  debebat  primo  et  principäliter  do- 
mino  genitori  noetro  predicto  oompanuidas,  prebebit  benepla- 
dtam  pariter  et  comwinimn.  In  oniut  ete. 

45. 

Markgraf  Karl  bestimmt,  dass  die  zur  UrUerbringung  des  Inquiftxtians- 
gtriektea  angekauften  Häuser  in  Prag  au»  dem  den  Ketzern  conßacirltn 

VemiSgm  htMohU  werde»  9iMm, 

NoB  Karolns  etc.  notom  iadmu  ete.  qnod  noB .  volentes 
fidelem  paternmn  et  noetmm  düectom  W.  *  jndicem  Pragensem 
de  tolaoione  dommtun,  qoas  pro  exercendo  inquideionit  bere- 
tice  praTitatia  officio  Tenerabiti  fratri  Gallo  inquisitori'  dnzi- 
moa  aaaignandaey  certum  reddere  et  secunim,  volamnB,  promit- 
timoa  et  spondemnsy  ut  idem  W.  judex  de  prima,  que  nobia  et 
nostre  camere  de  bereticia  condempnandis  obvenerit  pecnniay 
tan  tum  percipere  totalitär  debeat  et  babere,  ut  dicte  domus, 
pro  quibus  se  fideinaeorem  constituit,  primo  ao  principäliter  et 
ante  omnia  de  huiuBmodi  pecunia  persolvantur^  et  quod  ipse 
judex  circa  solucionem  domorum  huiusmodi  reddatur  Uber  pe- 
oitus  et  iodempnis,  haruiu  etc. 


Markgraf  Karl  erlaubt  dem  Johann  von  Donin  auf  eiunn  nicht  genannten 
Berge  eine  VeHe  erbauen  im  dürfen. 

Noa  Rarolua  etc.  notnm  etc.  quod  perpendentea  grata  fide- 
litatia  obaequia  fideiia  noatri  dileeti  Jobannia  de  Donjmi'  que 
nobia  omni  diligencia  exbibnit,  volenteaque  ipanm  et  beredea 
auoa  nobia  in  eiadem  reddere  prompciorea,  ipaia  ut  (in)  bonia 


>  VeneMUiii«  RokjttmMm. 

*  Udler  di«Mii  and  ftber  die  Inqaieition  in  BSluntn  delie  Ceneelleria  Ameati 

in  Areh.  t  Stierr.  GeKh.  Bd.  61  an  mehreren  Stellen. 
)  Nach  Knothe,  OherlansitK.  Adel,  p  156  erhante  Johuin  Ton  Donin  (Dohne) 

die  Burg  Roynrnif^n  (Boymnnd.) 
AnUv.  B4.  LXUL  Ii.  HAlfIt.  84 
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eornm  in  Monte  dicto  ....(?)  udmii  municioDem  oonstruere 
poMint  et  valeant  auctoritate  presencium  iDdulgenins,  mandantes 
camerariiB  et  aniveniB  paternis  et  noetris  officialibns  et  fideli- 
buB  preaentibas  et  fiitaris,  qaetenus  dictum  Johannem  et  saot 
heredes  predictoB  in  cooBtniecioDe  dicte  numicioniB  noD  impe- 
diant  nec  (permittant)  per  qnempiam  impediri,  prent  nostram 
•    graciam  cupiverint  obBerrare.  In  onina  eto. 

47. 

Markgraf  Karl  iMrffSmtUt  dm  Burggrafen  «on  Budittin  (Bautam)  dlete 
Burg  für  die  wur  Butamrirmg  dtrtdbe»  aitfgewaiuHm  XoHm  hU  tmm 

Betragt  von  £00  Schodt  Pr.  Qr, 

NoB  Karolius  etc.  notum  etc.  quod  cum  rastmin  paternum 
et  nostmm  in  Bndissin  de  refonnacione  plurimum  indigeat, 
prout  BnmnB  ceroiuB  infonnati,  noB  melloracioni  eiosdem  caBtri 
intendere  capientee  fideli  patemo  et  noBtro  dilecto  W.  de  Bar.  * 
capitaneo  de  BadisBin  eommiBimoB  et  auctoritate  preBencium 
duztmuB  committendum,  ut  pro  refonnacione  et  melioradone 
Bepedicti  caBtri  pecuniam  Buam  nsque  ad  C  sezagenaa  groBB. 
denar.  Prag,  inpendere  debeat  oportune,  nosque  proniittimuB 
firmiter  et  spondemus  ipsum  et  heredee  buob  de  caBtro  eo'dem 
nnllatenuB  removere,  nisi  primum  Bibi  et  heredibuB  BuiB  de  pe- 
cnnia,  quam  in  edificiis  dieti  caetri  se  inpendidisse  racionabi- 
liter  denionstraverit,  usque  ad  anrnmam  0  sexa^enarum  pre- 
(lii-tain  fuerit  per  uus  uut  ex  parte  nostri  pleuarie  iotegraiiter 
äatiäfactuiQ. 

48. 

Markgraf  Karl  verepridit  dem  Burggrafen  wm  Budietia  (Bamlaem)  dem 
Vifelärader  PropH  BertkaHd  wm  LyM  ».  a.  die  ÄMdagen  de»  Zuge» 
gegen  den  Hertog  von  Sagan  wieder  tu  eretaUen, 

Noa  KaroluB  etc.  promittimuB  firmiter  et  BpondemuB,  qnod 
Bi  fideÜB  patemuB  et  noeter  dilectuB  W,  de  Ba.  capitaaeus  Bn- 
diBBinenBiB  ad  movendnm  sea  gerendom  gnerram  adTerauB  du- 
cem  Saganeneem  seu  reBiBtendnm  eidem  de  adiutorio  venerabflis 


•  Banith  (?)  siehe  Kuutbe  1.  c.  p.  106. 
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Bertfoldi)  de  Lipa.  Wyaseg^radensis  prepositi, '  nec  non  Czen- 
conis  fiatris  sui,  JescMinls  de  Wuzzel  ac  aliorum  fratrum  et 
aniiconim  auorum  indiguerlt  et  eos  ad  huiusmodi  nostra  ser- 
vioia  duxerit  evocandos,  oninia  daiupua,  que  ipse  VV.  nec  non 
dictus  Bert(oldus)  de  Lipa  ao  fratres  et  amici  ijisorum  pretacti 
in  huiusni(»(li  nostris  pertulerint  .scrvieiis,  qucquc  so  raciona- 
bilitor  {)('rtulis^^e  deiuonstraverint,  pleuarie  et  beuivule  volumus 
resarcirey  harum  etc. 

49. 

Markgraf  Karl  bettätigt  den  Verkauf  des  zum  Kloster  Müncitengrät» 

geJUirigen  Dorfes  San, 

No8  EaroloB  etc.  nottim  etc.  qaod  ex  parte  deyotomm  p.  89/80. 
paternonnn  et  noBtronim  dilectorum  abbatb  et  conventoa  Gre- 
dicensis'  monasterii  Boleislaviensis  provincie  nobis  eztitit  sup- 
pKcatam,  quod  cum  villam  dicti  soi  monaBterii  dictam  San' 
pKjpe  Golloniam  Bitam  fideli  nostro  B.  de  Dohm  et  Ance  uzori 
sne,  devote  nosire  dilecte,  vendiderit  pro  certa  pecunia  cum 
universiB  et  sing^liB  Buis  pertineneÜB  ad  vite  dietorum  Bo.  et 
uxoris  sue  tempora  possidendam,  quateniis  vendicioni  et  loca- 
cioni  Imiusmodi  nostrum  dignareraur  preberc  conseusum.  Nob  cete- 
roruni  nobiliuni  nobis  proinde  aupplicaucium  precibus  favorabi- 
liter  inclinati  veudicionem  et  loeacioneni  predietas  ßo.  et  öue 
uxori  per  abbaten»  et  conventiim  predictis  fratribus,  prout  in 
eoriim  literis  eontinetur,  ratas  et  gratas  habentes  ipsiis  de  be- 
nignitate  solita  apprubamus  et  ratiticainus  eisque  nostrum  beni- 
volum  adbibemuB  assensum  pariter  et  consensum.  In  cuiuB  rei  etc. 

50. 

Markgraf  Karl  schenkt  dem  Prager  Bürger  Nicolaue  Ktesler  einig* 

DemUungeH, 

NoB  Karolus  etc.  recogooBcimuB  etc.  quod  nos  attendentes 
molta  ^ata  et  accepta  servicia,  que  nobis  Nicolaus  dictus 


'  Bertbold  vun  Lipa  war  Prupat  iu  deu  Jahren  133-4— 1843  und  läaipere 

Zeit  Kanzler  des  Köuigreicha. 
'  Kloater  IfSnebengrSts. 

>  Pfkrrdoif  bei  KoÜa,  f efaSrta  dem  Klotter  MünehengrlU. 
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Kessler  civis  PrageoBiB  exbibuit  hactenns  et  ezhibere  peterit 
prompeius  et  fructnosius  in  fataruniy  volenteaque  sibi  proinde 
graciam  Außere  speeialenri  ei  bona,  qae  per  mortem  domine  K. 
nxoria  qaondam  Wilrici  de  Lanitron  fiUe  ...  de  W.,  qae  iam 
Johannem  de  Ledla  in  maritnm  alium  superduxity  dotalicanm 
videlicet  filie  ipeiuB  Petre,  quod  a  priori  marito  aiio  Wilrieo 
obtinere  dinoscitur,  ut  pata  theoloniom  is  opido  . . .  et  ea  que 
habet  in  viUa  ...  et  omnia  alia,  que  a  dicto  marito  primo 
habet  et  possidet,  quocunque  censeantur  nomine,  damus,  con- 
ferimus  et  donamus  eo  jure  et  forma,  quibus  ad  nos  et  nostram 
cameram  dcvolventur,  tenendum,  utifrueiuluiii  et  liabendum  per 
enm  et  lieredes  suos  et  perpetuo  possidendum.  Mandaraus  ig-i- 
tur  capitaiieis,  camerariis  ceterisque  officiatis  et  fidelibus  pa- 
teruis  et  iiostris,  qui  nunc  sunt  aut  pro  tempore  fuerint  firraiter 
et  districtc,  qualeuus  predictum  Nicolaum  in  hac  nostre  dona- 
cionis  gracia  iion  impediant,  verum  ipsuni  in  ea  manuteneant 
favorabiliter  et  conservent,  contrarium  facientes  indignaoionem 
nostram  se  noverint  graviter  incursuros,  harum  etc. 

51. 

Sekuidvartehrtibung  de»  Markgrafm  JCori  iXbtr  i04  Schock  Pr,  Qr,  fSr 

gekaufte  Pfetdc, 

p.  80/81.  No8  KaroluB  etc.  reoognoscimaa  fidelibus  nostris  dileetia 
S.  et  suis  heredibus  pro  uno  dextrario  ab  eo  reoepto  seu  empto 
et  fideli  nostro  P.  marschalco  curia  nostre  dato  in  XLUII 
sexag.  gross.  Prag,  in  una.  parte  et  pro  duobus  spadonibus  ab 
eodem  S.  receptis  et  comiti  de  H.  et  cuidam  militi  suo  datis 
in  LX  sezag.  eomndem  grossorum  in  alia  parte  racionabiiiter 
nos  teneri.  Quam  quidem  pecunie  summam  «dem  8.  ethere* 
dibus  suis  infra  hinc  et  festum  beati  Michaelis  proxime  ven- 
turum  sine  dilacione  ulteriori  qualibet  solvere  promittimns  in 
parata  pecuuia  et  s])oiidemus  vel  statim  sequenti  die  post  festum 
beati  Michaelis  predictum  propria  in  persona  in  domo  nobis 
deputata  per  ipsum  S.  et  heredes  suos  in  Maiori  civitate  Pragensi 
obataji^ium  intrare  et  abinde  nou  reeedert;,  nirti  primum  prodicte 
Clin  sexagene  una  cum  dampnis,  si  que  accreverint,  sibi  et 
heredibus  suis  per  nos  aut  ex  parte  nostri  fuerint  integraliter 
persolute.  In  ouius  etc. 
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52. 

Markgraf  Karl  schenkt  der  Üladt  Glogau  da*  !SchuUhti»»amt  in  <4uUicz. 

Ko«  KaroltiB  etc.  ad  univenomm  notioiam  cnpimus  tenore 
preaeDeiiuii  perrenire,  qood  nos  attendMites  pttteraomiii  et  do- 
•tronuD  fidelinm  dfleotomin-  eivinm  aTitatis  Glogovieiu»  sin- 
eere  derocionv  consUmoiain,  quam  ipsos  omni  tempore  erga 
demlniim  genitorem  noatnmi  et  noe  gerere  pnra  mente  eonspi- 
cimiis  et  habere  volentesque  proinde  condicionem  eiusdem 
civitatis  facere  meliorem,  ipsis  civibus  et  civitati  eidem  scul- 
teciam  doniini  f^taiituiis  nostri  et  nostruni  in  villa  Quilicz  cum 
nniversis  suis  iuribuö  et  pertinenciia,  quibuscunquc  censeantur 
Dominibus,  damus,  conferimus  et  donamus,  ipsamqut;  civitati  ipai 
unimus  ac  in  porpetuum  applicamus  teneuduin,  utitVuendum  et 
poBsidendum  omni  jure  et  modo,  quibus  dominus  genitor  noster 
et  nos  scultociam  huiusmodi  tenuimus  et  posscdimus  temporibus 
retroactis.  Mandamus  igitur  capitaneis,  cuinerariis  ceterisque 
officiatis  et  fidelibiu  patemie  et  nostris  et  specialiter  of'ficialibiis 
Ologoviensibns,  qai  pro  tempore  faerint|  ürmiter  et  pretdee^ 
qvatenae  predictos  civee  Glogovienses  sive  civitatem  ipeam  in 
hac  nostre  donacionis  Ben  onionis  graoia  non  impediant  nee  ab 
ipeis  impediri  permittant,  Teram  eos  in  ea  manuteneant  favora- 
biliter  et  oonsenrent^  hamm  etc. 

53. 

VtrgUith  wwitektm  Künig  Mam  md  dm  JPIellem  der  Kutteaberger 
Jfibne  «IMaiw  JoMibi  md  Bortuia  bezüglich  der  von  beiden  dm  Eönige 

gtlei$t€ten  Anlehen. 

Nos  F.  de  Düna.,'  T.  de  Hon. 2  et  Hud.  de  Altaii  '  re-  p.  3iy32. 
co^noscimus  tenore  presencium  nniversis,  quod  nos  per  seronis- 
simiun  dominum  oostrum  Johanucm  regem  Boemie  et  comitem 
Lacemborgenaem  in  Boemiam  nuper  transmiesi  babuimus  ab 


*  Friodariew  d«  Dana  (Dona,  Dohna?). 

*  ThMdorittu  (DtoMMu)  d»  Hondirinf ;  tteh«  JmoU  L  e.  Mr.  190,  809; 
—  StiOMl,  Urkondb.     Bredbia  p.  988. 

'  Hnbardn«  de  Altari,  marschalctis  cnriae  regiae,  siehe  Nr.  104  und  230; 
Jaeobi  1.  o.  Nr.  65  und  66.  —  Altare  int  wahrncheinlich  die  ehonaligO 
fioff  01t4^  nahe  bei  Loboaits,  jeUt  Saine  gonannt  Hdulek. 
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eodem  domiiio  nostro  rege  inter  alia  neg;ocia  regalia  in  Boemia 
istaviee  per  nos  exe^uenda  specialiter  in  mandatiB»  ut  super  per- 
cepcionibus  discretorum  Tirorum  Johannis  Jacobi  civis  Pragenaia 
et  ßorsute  civis  ChatlnenBls^  quas  idem  dominus  noster  rex  in 
soluciunem  debitorum  suorum  eis  d^^ttlavity  oom  ipsis  pro  parte 
einsdem  domini  nostri  regis  debeamot  observare  et  fiMsere  oon- 
gruam  raoionem.  Nos  vero  aatumptiB  nobia  in  bae  nctone  Her- 
wordo  <  et  Jaoobo  camere  et  monete  notarüs  iBTenimoB  per 
eandem  racionem,  qnod  ultra  omnia  et  dng^ala^  qne  antedioti 
Jobannes  et  Borauta  oaqne  in  dominicain  Judiea  indnaiTe,  quo 
fuit  in  anno  a  nati^itate  domini  MGCGXLIII  de  aocrescen- 
cia  oambii  nec  non  de  obeesa  (tbecsa»  teoa?)  fiindioerii  de 
lucro  panroram  siye  baUensiam  de  aigento  recepta  et  aliia  per* 
cepcionibus  tarn  in  Monte  Cbuttis  quam  in  Breanios  babnerunt 
et  perceperunt  inclusis  III^  florenis,  quos  ipse  Johannes  priori 
tempore  ad  bonuiii  compotum  Qallicorum  de  lucro  auree  mo- 
nete liiibiiit,  remansit  eis  idem  dominus  noster  rex  uua  cum 
mille  ducentis  flornnis  ameis  de  Florencia,  quos  ipse  Johannes 
ad  rcquisicionem  nostnun  pretato  doniino  nostro  regi  noviter 
mutuavit  beuivole  et  coueessit,  duo  niillia  CCCXIII  marc.  gross, 
denar.  Prag,  regii  pagamenti  racionabiliter  obligatus,  super  qua 
pecunia  literas  dominorum  nostrorum  tarn  regis  predicti  quam 
marchionis  Moravic  maioribus  sigillis  ipsorum  roboratas  et  per 
quas  dicti  domini  nostri  racionem  nostram  buiusmodi  approbent 
et  nicbilominuB  in  solucione  peeunie  eiusdem  ipsis  dicti  cam- 
bii  accrescenciam  et  universas  et  singnlas  utilitatos,  que  de 
chrecza  (sie)  fiindiccrü  et  fusione  panmlomm  de  oetero  tarn  in 
Monte  Chuttis  quam  in  Bresnics^  ubvenernnt,  depatent  tolienday 
percipienda  et  babenda  per  eos  yel  alterum  eorom  aeu  beredes 
ipsorum  sine  impedimento  et  discontinuacione  qualibet  tamdiu 
quousque  ipsis  de  supradicta  pecunia  fuerit  per  percepcionem 
buiusmodi  satisfactum  totaliter,  eis  sincere  promittimus  pro- 
curare,  quo  facto  ipsi  baa  literas  nostraa  nobis  statim  reddere 
tenebnntur.   Sab  barum  etc. 


1  Ilerbordur«,  tiotnritis  monetae  et  cnmerae,  siehe  Nr.  198  und  Jacobi  I.  c. 
Nr.  120  und  181;  Herbordus  notnrius  wird  zum  J.  1332  (i^enAunt  (Tomek, 
Zäkl.  I.,  *249);  aln  iii>Uiriu^<  nioiietac  wird  er  im  J<  1337  genaanti  cieiio 
Stadtbiich  von  lirilx  ed.  öchietimger,  Nr.  70. 

3  Vergl.  Nr.  8.  Anm.  3. 
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Markgraf  Karl  befiehlt  den  Gericht shtamten  (popravczovibus)  von  Chrudim 
u.  a.,  zwei  ProicribirU,  die  er  wieder  zu  Gnaden  aufgenommen,  von  der 

Karolna  domini  Ngu  elo.  Tenemblli  fiertoldo  de  Lipa> 
aeo  non  Hinrioo  de  Loohenbere  (Liohtenburg),  Jeeeoni  de  V.* 
et  'DMB(ooi)  de  P.  jasticieriis  sea  poprayosonibiu  proyinoie 
ChrudimensiB  aliisque  popravosonibus  per  Boemiam  constitotis, 

ad  quos  presentes  pervenerint,  iidelibus  paternis  et  nostris  di- 
lectis  salutem  et  omne  bouum.  Uuiversitateiii  dilecciouis  vestre 
scire  volumus,  quod  de  uos  innata  nobis  clemencia  F.  dictum  mo- 
nachum  et  S.  de  S.,  qui  per  inaudicionem  codbuIuiii  terre  pre- 
dicte  Crudiiiiensis  provincie  proxime  preterita  feria  quarta  sunt 
proscripti,  in  nostram  reassumpsimuis  et  recepimus  graciam  ipsia 
universos  et  singulos  quos  hactenus  perpetraverunt  excessua 
beoignius  indulgentes.  Mandamus  ig;itur  vubis  et  cuilibet 
▼estnun  serioBe  omnino  voientes,  quatenus  predictos  P.  et  S. 
oeeasione  proscripcionis  premisse  ad  mstanciam  quorumcunque 
ia  jadicio  vel  extra  Judicium  in  rebus  vel  perBonia  molestare 
(poffiodelibet  aut  turbare  nullatenoa  debeatiBy  verum  ipiOB  pro 
reatitutis  nostre  gracie  cogaoBoentea  eoB  de  tabulis  proscripto- 
mm  faciatiB  deleri'  et  noetre  gracie  refonnatoa  in  civitatibna 
et  alüa  locia  oongraiB  publice  prociamarei  harom  noBtrarom 
leBtimonio  literarum.  Datum  etc. 

55. 

Markgraf  Karl  widerruft  die  Ernennung  des  FoLko  von  VUharticz  zum 
Ckmdariu*  des  PiUner  Kreide»,  da  bereiU  frUkar  «äi  «mder»  vom  ESnigt 

Johann  dam$  be§Hmmt  vmrde, 

« 

Kar<dn8  ete.  patemis  ae  Buia  dileotiB  fidelibuB  Wilh(elmo) 
de  Lant(Bteb),  P(etro)  de  Boaenberg,  popravcsonibus,  B.  et  P. 
camerarila  oeteriiqae  beneficiarüs  sude  PilanensiB  provincie, 

1  Praepositufi  Yjasegradensb  siehe  Nr.  48. 

>  Jesco  do  Wartenb«ig  oder  de  Veael  (?),  der  in  muerer  Sumiii«  iutufiger 

genannt  wird. 

*  VeigL  PaUckj,  Formelb.,  U.,  10. 
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nee  neu  iadicibus  et  iuratis  eivibus  ciyitatum  eiusdem  provincie 
graciam  suam  et  omne  bonum.  Licet  naper  fideli  nostro  dilecto 
Polconi  de  Vilharticz  ^  officium  sude  prediote  Filsnensis  pro- 
vincie estimans  (eie)  illud  vacare  dozerimut  committendiim, 
inmemoreSy  qaod  dominua  genitor  noater  illnd  ofBoiiim  diidiim 
antea  aervo  noitroque  fideli  dileoto  Ottoiii  de  Chaaat  (aio, 
Chraat?)  contolit  et  donavity  noa  ipanm  Ottonem  non  inmerito 
circa  dietom  offietom  jnxta  dieti  domim  geniforia  noatri  don»- 
cionem  ac  tnaa  literasi  qtias  saper  eo  obtinet,  conaervare  vo- 
lentea  vobia  et  eoilibet  ▼eatrom  ac  omnibna  aUia  quomin  inter- 
eat  ant  intereaae  potent  in  futurum  eommittimua  aub  obteotu 
graeienoatre,  antedietnm  Ottonem  et  non  qnemyia  alium  habentea 
pro  zadario  faciatiB  eidero  de  siDgulis,  que  ad  suum  spectant  offi- 
cium, integre  respondere,  prout  nos  diligitis  et  favorem  nostrum 
volueritis  consorvaio  commissione  Polconi  predicto,  ut  preioit- 
titur  per  nos  t'actu  seu  maodatis  nostris  aliis  nou  obstautibus 
quibuacunque,  harum  etc. 


56. 

Marlyraf  KaH  beUätigt  dem  Richter  von  Ld$clum  dm  Taweh  gtwitnr 

Betitaimgen, 

p.  33/34.  NoB  Karolua  etc.  notnm  facimus  etc.  quod  ad  nostram 
accedens  presenciam  Fridricus  judex  de  villa  Lischan  nubis 
humilitor  siipplicavit,  (juod  cum  genitor  noster  karissimus,  rex 
Bocnne  supradictus,  Renedicto  quondam  patri  suo  et  suis  hc- 
redibus  XLVII  iugera  in  rubctis  scu  s^ilvis  in  Leniczc  (V)  redi- 
genda  in  agros  pro  aliis  bonie  eiusdem  Benedicti  hereditariis 
in  villa  Lischau  per  moduin  perrautacionis  duxerit  couferenda, 
quatonus  perrautacionem  huiusinodi  approbare  et  ratiticare  de 
bcnignitatc  solita  dii^^naruniur.  Nos  ipsius  Friderici  supplicatio- 
nibus  favorabiliter  annuentes  permutacionem  predictam  ratam 
et  gratam  habentes  eam  approbamua  et  ratifioamua  ipsique 
nostram  prebemus  oonaenBuni  benivolum  et  asBensum  voleDtes, 
ut  sepedictus  Fridericas  et  heredes  Bui  predicta  XLVIll  (sie) 
iugera  in  rubetia  aeu  aüvia  prediotiB  teuere  et  habere  ac  ipaa 


*  Yelharties  bei  Sehfltteiiliofttii.  Im  J.  1883  wird  Bimoo  tob  V.  als  Ein- 

merer  dv»  Markp^rafen  Karl  genannt;  1334  werden  Potho  et  Dltihomilas 
gemuuii  de  V.  ganannt  (Urkimde  der  Ii.  Ii.  Uiiiv.-BiU.  m  Fiag,  Nr.  149). 
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in  agros  redigere  possint  et  debeant  ac  in  usus  ipsorum  alios 
convertere,  uec  non  de  ipsis  disponere  tamquain  de  re  propria 
prout  eorum  placuerit  voluntoti  pacifice  et  quieto,  iuuruiu  eto. 

67. 

Markgrnf  Karl  »ekenkt  dem  Jtteo  wm  Bothome»  tmig€  QüUr. 

Nos  Karolus  etc.  notum  etc.  quod  nos  multa  grata  et 
accepta,  que  tidelis  noster  dilectus  Jesco  de  Roscowicz  (sie) ' 
nobis  hacteous  exliibuit,  in  futurum  exhibere  poterit,  servicia 
in  nostro  aninio  beni<inius  advertentes  volentesque  ei  intuitu 
premissorum  graciaiii  fiicere  specialem,  aibi  et  heredibus  suis 
iu8  nostrum,  quod  nobis  in  bonis  B.  de  S.  et  P.  de  8.,  qui 
propter  eorum  demerita  oapitalem  seiitenciaiii  subierunt  ac  eciam 
in  bonis  N.  mortui  sine  beredibuB  ubiciuique  sitis  competit, 
damus,  conferimus  et  donamiis  tenenda,  possidenda  pariter  et 
lutbenda  perpetuis  temporibiui  pacifice  et  quiete.  Mandamnt 
igitar  ete.   Contrariom  facientes  etc.  hamm  etc.   Datam  etc. 

58. 

Murkgrt/  Karl  nkenkt  dem  Albert  de  P.  (f)  das  D<nf  CaUeme  (f)  bei 

JmmitM  M  MShrm  alt  fmdmm. 

Nos  Karolus  etc.  notum  facimus  etc.  quod  considerantes 
multa  grata  et  aecepta,  que  tidelis  noster  dilectus  Alb^^ertus)  de 
P.  nobis  bactcuus  exliibuit  servicia  etc.  sibi  et  beredibus  suis 
viilani  Coieczie-  ad  civitatem  Jemnicensem  spectantem  cum 
universis  et  singulis  suis  pertinenciis  et  cum  uno  laneo  in  villa 
Jursecz  in  feodum  hereditarium  damoB,  conferimua  et  donamiiB 
Tolentes,  ut  predictus  Alb.  et  beredes  sui  dictam  Titlam  cum 
pertinenciis  et  laneo  supradicto  iure  et  titulo  perpetuis  tem- 
•poribus  possideant  feodali,  exhibitori  nobis  et  snccesBoribiis  no- 
itris  de  buiusmodi  feodo  cum  uno  valente  Bendtore  cum  basta 
et  nno  deztrario  valente  X  marc  servicia  debita  consveta  quo- 
ciens  faerit  oportnnom.  Mandamus  igitor  capitaneis,  camerariis. 


•  Holl  vrohl  Hoakowiez  heissen;  Jesco  von  B.  kommt  in  Urkunden  jener 

Zeit  häufii,'  vor.  (Cod.  Mor.  Nr.  277,  287,  462,  467  u.  s.) 
»  VergL  Nr.  29. 
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■aboainenunb  oeterisqae  offioiatis  et  fiddibiu  noitriB  per  Mb- 
mTiMiiy  qni  nnnc  simt  aat  enrnt  per  tempor%  fimiHer  et  cU- 
stricte,  quatenas  predictam  Albertam  et  heredes  saos  in  hao 
nostra  feodaoionis  grada  non  inpediant  (sed)  noatra  aactoritate 
favorabiliter  conserventy  contrarium  fadentes  etc. 

59. 

Markgraf  Karl  befireU  den  Firager  Bürger  MatduUa  itnd  dn§m  8okn 
von  if€m  Auen  Mir  Latt  gthgUn  Verhreehen  de*  Todeektage  an  einem 

Verwandten. 

p.  34.  Karolus  etc.  paturnis  ac  suis  üdclibus  judici  et  juratis 

civibiu  PragcnsibuB  ac  aliis  omnibus  quorum  ioterest  aut 
interesse  puterit  iu  futurum  plenum  favorem  ac  dilcccionis  affec- 
tum.  Cum  Maschate  civi  Pragensi  suisque  filiis  culpam  hoini- 
cidii  pridcm  in  Pescone,  gesero  ipsius  Maschate  ex  inevitabili 
castt  commiBsi,  de  quo  aicut  peroepimuB  inculpantur,  dnzerimoa 
mdnlgendum  ipaosque  noatre  ac  cmtatia  Pragenaia  graoie  re- 
BtituuDua  et  reformavimaa  graciose,  quemadmodom  domüma 
genitor  noater  ipsoa  per  auas  literaa  reBtitaiase  dmoacttnr  et 
per  omnia  reformaaae  taliter»  quod  ipaias  Peaeonis  deftmcti 
anime  ac  relicte  aae»  filie  dicti  llaaohate,  et  eanadem  orphania 
per  Maachatam  et  filioa  saos  prefatoa  iazta  probomm  viromm 
eonsilium  fiat  aatiafaccio  competena  et  emenday  vobia  naiveraia 
ae  siDgulis  sub  obtentu  g^cie  pateme  ac  noatre  committimoa 
firmiter  et  mandamus  omnino  volentes,  quatenus  antedictos 
Maschatara  et  tilios  suos  occasione  dicti  homicidii  nullatenus 
molestctis,  ncc  ub  uliquo  molestari  vel  alias  agravari  quoraodo- 
libet  pormittatis  facientes  protinus  proclumari  eos  esse  patcrne 
et  nostro  civitatisque  Pragensis  gracie  restitutos  ac  totaliter 
reformatus;  id  prout  aostram  diligitis  graciam  nullateuus  dimis- 
suii.   Datum  etc. 

60. 

Markgraf  Karl  schenkt  einem  gevoieeen  Jeeeo  dtetu»  Lintumrm  ein  Burg- 
lehen auf  Bürglite  «md  ememU  ihn  m  einem  Burggrafen  daedbU, 

p.  35.  In  nomine  domini  amen.  Noa  Karolua  etc.  recognoacimua 
et  ad  nniyeraoram  .preaenoinm  et  fntnromm  noddam  volamua 
pervenire,  qnod  paterni  neatrique  fidelia  dileoti  Jeeoonia  dicti 
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IdBtwium  serviouy  qnibuB  graAnin  te  reddidit  atilem  et  oon- 
ttentem,  gradotiiu  advertentei  ao  obinde  TolentoB  tibi  ao  he- 
redibos  suis  graciam  facere  specialem,  ut  amplius  in  eisdem 
lenridb  reperiri  valeant  non  inmerito  prompciores,  ipsis  pro 
mmione  rive  rendencaa  penonali,  que  borcUeni  vulgariter 
dicitur,  domiim  imam  in  Castro  regali  Hradkn  eive  Borgleins ' 
dicto  sitam  inter  domos  paternorum  ac  nostrorimi  tidelium 
dilectorum  castcllanorum  eiusdein  castri  videlicet  Gotschahi  (?) 
ab  una  et  Alsonis  ab  altera  parte  inira  testitudinüiu,  quam 
balistarius  castri  predicti  pridem  itihabitavit,  nec  non  IUI  la- 
neoB  sive  mansos  renales  de  silvis  nostris  ad  ipsum  castruin 
spectantibus  in  loeo  (jui  brascze  vocutiirj  quoriini  quilibet  XCII 
strichones  seminum  uiaguu  iiacunicensis  mensure  capere  valeat, 
extirpandos  pro  agris  et  ad  culturam  ad  usus  suos,  prout  eis 
melius  expedire  videbituri  redigendos  conferimus  et  donamus, 
ipfosque  Jesconem  et  heredes  saoe  numero  caBtellanorum  castri 
predicti  tenore  presencium  in  perpetuunti  aggregamus,  ut  omnibus 
jnribiis,  graciis,  libertatibus  et  indultis,  quibus  iidem  castellani 
sunt  usi  qaomodolibet  et  utnntory  ipsi  similiter  gaadeant  et 
itaator,  et  domino  genitori  nostroi  nobis  ac  successoribuB  nostris 
Berricia  debita  exbibeant  et  consweta,  dantes  eis  insuper  Übe- 
nun  ac  omnimodam  potestatem  domom  et  laneos  sapradictos 
▼endendiy  donandi,  concedendi,  commutandi  ac  alias  disponendi 
de  illis  prout  eis  melius  videbitur  expedire,  salvis  tamen  do- 
mini  genitoris  nostri,  nostris  ac  successorum  nostromm  nec 
lon  castri  predicti  juribus  et  serviciis  huiusmodi  debitis  et 
cuüävetitj.    Iii  cuiu»  rui  etc. 


Öl. 

Markgraf  Karl  heatätiijt    dem  Nonnrukloster  CtUa  S.  Äfaritte  zu  Jinitin 
diu  von  deJi  früheren  Königen    und  Markgrafen   verliehenen  iitchlt  und 
l'rivileffien  (dd.  Brwviae  1342,  17.  Decembris), 

(KmIi  «iaar  BettKUgongsukimde  voa  J.  1747  abgvdniekt  im  Cod. 
MorsT.  m,  380.) 


>  Hittok  (BOrgkiii)  KKwokl&t «  BOff Ute. 
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Markgraf  Karl  trifft  Bettimmungen  heziUjHch  der  lifparatw  der  Frager 

Brücke  durch  die  Kreutherren, 

(Am  «ntenan  FonmIlMehe  abgedmokfc  in  Ptlael,  Karl  IT.  UrknadMdk, 

Bd.  187.) 

68. 

Ein  fremder  Fürst  Nicolaus  (f)  verleiht  zwei  Bergleuten  aus  Kuttenberg, 
die  er  auf  »wei  ihm  gehörige  Inseln  berufen  halten  verschiedene  Vorrechte 
mm  Beh/e  der  Anlegung  von  ChÄd^  vmd  SUbex^ergwerken, 

(In  dem  alten  Inbaltsverzeichniss  findet  flieh  für  diese  Urkunde  nachstehendes 
Regest:  ,PrincepB  rpinotas  invenipim  nova  montAtia  vocat  montanos  Chntt- 
nenses  expertos  «d  «e  venire  quibus  maltum  bonom  promittit.*) 

p.  38/b.  NoB  Nicol(aaB)  dei  gracU  etc.  tenore  preaentis  privüegU 
notam  fieri  Tolumiu  univerais  tarn  preaentiboa  quam  futuris, 
quod  benivola  voluntate  ac  matura  prehabita  deliberacione  ez 
inductu  ac  conailio  noatrorum  dilectoruin  ac  fidelmm  bavilonini 

ad  laudem  dei  et  utilitatem  populi  christiani  aubterreatrem  tbe- 
zauruiu  u  deo  nobis  collatum,  qui  apud  nostros  antecessorea 
latuit  hucusquü  in  absconso  et  qui  speratur  in  nostris  insulis 
et  lociö  pluriinis  oxistero  in  venia  et  meutibus  nietalloruni,  ne 
diucius  sie  lateat  sed  quod  exinde  gloriosus  creator  honoriticetur 
et  christianus  populus  consoletur,  prudentibus  viriß  pariter  et 
honestis  domino  S,  noc  non  N.  Allanianiiis  et  niontanis  cete- 
riaque  sociis  suis  et  coticiiltoribus  iiec  non  successoribus  iiniverais 
plenam  autoritatem  aivc  bayliaiu  damua  et  conccdiniua  et  in 
ipaoa  tranafondimua  pleno  jure  noatri  et  omnium  aucoeasorum 
noatrorum  nomine  atque  vice,  videlicet  quod  in  noatria  inauHa 
Mely  et  Chj  (aic)  '  dictia  et  in  omnibus  aliis  nostro  dominio 
aubiectia  et  earum  locia  et  partibua  univeraia  fodere  et  laborare 
debent  et  poterunt,  omnea  yenas  et  meatna  anbterraneoa  tarn 
argenti  quam  anri  et  onpri  ac  ouinalibet  alterioa  metalli  aeu 
minere  generia  euiuBcanque  habentes  plenam  'poteatatem  «z- 
trahendiy  Amdendi  (aio)  et  omne  opoa  ad  hoc  neoeaaarium  fa- 
ciendi ad  ane  libitum  voluntatia  ipaontm  tarnen  omnibus  me- 
diantibua  snmptibua  et  expenais,  hoc  eciam  artioulo  adhilnto 
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ptriter  et  induBo,  quod  de  qnibntlibet  metdlonmi  soonuDD  pro- 
ventibiis  eea  lacrie  noble  et  noetrit  raeoessoribiiB  quibnelibet 
muum  qnitttem  pertem  liberam  ee  integ^am  proprietatis  nomine 
sine  diminucione  qnalibet  iure  perpetuo  debeant  deservire.  Con- 
cedimus  eciam  ipsis  plenariam  facultatem,  quod  in  omnibus 
et  singulis  dictarum  nostrarum  insulanim  locis  possint  incidere 
et  incidi  facere  ligna,  quecunque  ipsis  ad  sua  montana  neces- 
iiaria  fuerint  et  oportuna  et  quaslibet  aquas,  quibus  indiguerint, 
ad  sua  laboria  (sie")  deducere  absque  aliqua  contradiccione  per 
DOS  aut  nostros  uliomodo  facicDcla.  Promittimus  insuper  ipsos 
prenotatos  S.  et  N,  aut  eos  qui  ex  ipsis  supervenerint  cum 
sois  sociis  et  laboratoribus  universis  in  dictis  locis  nostris 
manutenere,  defeiidere  ab  omnibus  penonifly  quantom  noetra 
possibilitas  domini  ee  eztendit  et  nuUam  vim  yel  ininriain  ipsis 
inferre  Tel  inferri  per  aliqnem  conBentire.  Ipsi  queque  predicti 
Dobia  preetito  inremento  vioe  reciproca  tenebnntor,  quamdiu 
aobiaeaiii  sant  et  fiierinty  b«ie  et  legaliter  erga  noe  nostnunqne 
domtun  ee  babere  et  eontm  qnomodelibet  venientee  eme  omni 
pereonanim  ezcepolone  fideliter  noe  inTsre  et  in  ezbibendo 
Aobie  Tel  nostris  nondis  enpradictam  qnintam  partem  nnlUi 
diminäcione  dolnin  vel  firaudem  oommittere  Tel  «liqualiter  con- 
■entire  snb  pemi  nuurcanini  XXX  puri  argenti  per  ipsos  nostre 
cemere  persolyenday  et  nichilominns  tenebnntnr  nitre  penam 
predlotUD  nobis  reetitaere  eive  reficere  totom  id  qnod  dimianp 
tum  fiierit  yel  in  aKqao  defrandetom,  si  probornm  yirorum 
testimonio  convicti  fuerint  nt  est  juris.  Insuper  ipsis  promit- 
timus firmiter  et  constanter,  quemlibet  ipsorum  sine  omni  occu- 
paeione  sive  arrestacione  licenciare  ad  eundem  seu  delaturum 
(sie)  se  et  sua  quocunquo  voluerit  ad  ßui  arbitrii  voluntatcui 
cuDcedentes  et  volentes  extunc  prout  exnunc,  quod  quilibet 
ipaurum  possit  facere  de  parte  sua  et  de  omni  eo,  quod  sibi 
annuerit  sors  divina  tanquara  de  re  propria  prout  unicuique 
libero  bomini  facere  est  concessum.  In  cuius  rei  etc. 

64 

Markgraf  Kad  USH  tfie  «eip/Kutele  Bwrg  ßer^U»  em. 

Nos  Karolns  ete.  ad  uniyenornm  notieiam  etc.  qnod  ba-  p,  89/^ 
bits  cum  dileeto  nobis  J(esoone)  inre  Pragensi  de  debitisy  in 
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quibns  sibi  Castrum  nostnim  Bni^plins  cnin  sois  pcrtinencns  et 
utilitstibiu  obligaTeramas  pigneri  racion«  sibi  remaosimiis  in 
MCCOO  sexageDiB  gross,  denar.  Prag,  debitorie  obligati  et  to- 
lentes  ipsnin  castram  ab  eodem  retrahere,  sibi  ipsis  MCCCC 
sezag.  Prag,  gross,  nos  Karolus  marcbio  antedictus,  nos  qno- 
qne  Johannes  diix  Karynthie  frater  eins  acqne  Johannes  dei 
et  apuötolice  sedis  gracia  Olomucensis  episcopiis  prornittimns 
sine  dolo  malo  insolidnm  bona  fide  satisfacere  iuxt.i  niodum 
per  omni.'i  infra  scriptum.  Itaque  dileetis  nobis  Heinh'no  Eylüwer 
civi  et  urborario  Cbntnensi,  cm  predictmn  Castrum  in  amplio- 
ris  pecunie  quautitute  obliguvimus  pigncri  ac  Jcsconi  prefato 
in  extenuacionem  predictarn?n  MCCCC  scxa<2:.  deputaniUB  XXIIII 
marcas  regii  pagamenti  toUendas  stutiiu  pustquum  ipsi  Jcsconi 
de  pi  ioribus  suis  debitis  satisfactuni  fuerit  de  urbore  et  monete 
Cbutuensis  prOTentibos  et  percipiendas  inmediate  postea  sin- 
guHs  septimanis  sine  impodimeoto  quolibct  et  intcrvallo  donec 
huiusmodi  dcbituni  t'uerit  persolutum.  Et  promittimos  sine 
dolo  malo  insolidum  bona  tide  ipsos  Fleinlinum  et  Jeaconem  in 
pereepoioDe  septimanali  dictarom  MCCCC  Besag,  nnllatenae 
impedire  neo  inpedienti  cuipiam  consentire,  si  tarnen  casu  inevi- 
tabili  emergente  qaoennque  aolaeioni  et  percepeioni  ipearam 
HCCCO  sezagenaram  adeo  contigerit  nobis  invitis  ac  dolentibns 
fortitan  inpediri,  qnod  id  nequaquam  poterinms  retraetare,  es- 
tnnc  ttatiin  postea  obstagium,  pront  sua  requirant^  in  Maiori 
civitate  Präge nsi  in  hospicio  nobis  ad  predietorum  H(einlini) 
et  JeB(coni8)  instanciam  deputato  tenebimnr  et  eznnnc  pn>- 
mittimuB  bona  fide  in  personis  noBtris  propriis  nuUo  nostram, 
qni  monituB  fuerit;  alium  cxpectante  aut  se  per  alterius  absen- 
ciam  excusante  continue  observare,  donec  quantitatem  pecunie 
per  retencionem  seu  dcne.gacionem  dictarum  XXIIII  marcarum 
singulis  septimanis,  quibus  iuxta  premissa  solvi  debuerant,  .  .  .  . 
una  cum  dampnis  exinde  apud  (.^hristianos  vel  iudeos  coutractia 
totaliter  ju  rsolvamus,  huiusmodi  obstagium  tociens  ad  instan- 
ciam H(einlini)  et  Jfosconis)  predietorum  servaturi,  quociens 
predicte  XXIJII  marce  septimanatim  eis  non  f'uerint  persolute. 
Ipsum  quoque  H.  in  poBBeBBione  et  regimine  urbore  et  monete 
ChuttnenBiB  predictanun,  quas  tenet  ad  presens,  promittimiiB 
snb  pena  Benrandi  consimile  obstagium,  ut  est  dictum,  si  secaa 
qnaconque  causa  ezigente  attemptatum  fuerit,  inviolabiliter  con- 
Bervare,  donec  ipse  per  urborarioe  sibi  in  hao  parte  aneeeeeores 
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de  antediotit  II  CCOC  Besag,  in  toto  yel  parte  ipBaium  qua- 
Übet,  qae  time  forte  reaidua  ftierit,  penitna  abaolvatur,  sie  quod 
io  eo  prefatus  J(e8Co)  vel  eo  non  extante  sui  heredes  pcnitus 
contentur  (sie)  et  quia  ipse  Ileinlinus  so  ad  hoc  per  suas  certas 
Hieras  pretuto  .l^osconi")  ad  nostrum  iussuni  debitorif  obligavit, 
quod  quidquam  huiusinodi  MCCOC  sexag.  ultra  expressum  sol- 
veudi  terminum  ex  retcueione  seu  denegacione  dietarum  XXIIII 
marc.  septimanatim  forsitan  non  solutjirum  residuuni  ox  qua- 
cunque  causa  remanserit,  id  ipse  Heinlinus  teneatur  eidem  vel 
suis  heredibus  solvere  et  in  dampnum  conquirere  ut  est  raoris, 
idcirco  nos  volentes  ipsum  H(einliDum)  et  suoB  heredea  inhac 
parte  apecialitcr  conaervare  indempnes,  volamus  et  sponte  aibi 
conoedimus  ac  favemus,  ut  si  quid  dietarum  MCCCC  sexage- 
Damm  dictum  H(einlinum)  vel  ipaina  heredes  pretacto  Jeaconi 
et  aaia  beredibua  aolyiaae  et  in  dampna  conquisivisae  conatiterit 
qnaconqne  caoaa  neceaaaria  et  omnino  inevitabili  exigente  ra- 
cione  retencionia  aea  denegaeionia  aupradiotanini  XXIIII  marc 
debitia  Ticibna  tarn  per  noa  quam  prefatoa  urberarioa  non  ao- 
Intantn,  id  H(einliniia)  et  heredes  ipaina  habeant  auper  dictum 
eaatnuD  Burglins,  quod  in  eo  ipaia  eznnnc  prent  extnnc  in- 
medlate  pigneri  baram  aerie  obligamna  aingulie  pactia  et  con- 
dieionibus,  qaibna  idem  eaatmm  ipaia  in  dnoboa  milibna  VI® 
sexagenia  et  alüa  qnibnadam  debitia  per  alias  noatras  patentea 
litaraa  dnzirana  obiigandnm.  Et  lieet  in  eiadem  literia  de  re- 
siduo  huiusmodi  debiti  specialem  facientibus  mencionem,  quem 
continent  (sie)  pro  summa  supradicti  debiti  principalis  MCCCC 
sexag.  tantum  et  pro  quantitate  de  proventibus  in  extenuacio- 
nem  ipsius  debiti  siugulis  septimanis  ex  sola  iguorancia  sit 
erratum,  tainen  errorem  huiuemodi,  qui  prima  fronte  videbatur 
exprimere  veritateni,  ipsis  literia  nulluni  omnino  preiudicium 
irolumus  generare  scd  eas  in  pleno  suo  robore  quoad  omnia  et 
singula  alia  in  eisdem  contentii  persistere  et  semper  et  ubique 
in  eo  sine  decremento  quolibet  perdurare,  in  quo  ipsas  literas, 
ri  quem  videntur  pati  defectum,  banim  serie  de  certa  nostra 
sciencia  reformamna  promittentes  bona  fide  nostra  anper  pre- 
missis  Omnibus  et  singulis  Hieras  ratificacionis  Serenissimi 
principia  domini  Johannis  Boemie  regis,  domini  et  genitoria 
noatri  karisaimi,  H(einlino)  et  J(eBconi)  et  eorum  beredibna 
sepedictis,  dnm  per  eoa  de  hoc  reqnisiti  fnerimna  et  ad  hoc 
lacnltaa  ae  obtderit,  aasignare  aab  pena  aerrandi  obatagiom 
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per  enm  modum,  qai  supra  tan^tur,  si  in  bac  parte  faerimus 
negligentes,  qaouaque  ipsis  huiusmodi  litere  ratificatorie  per 
DOS  fucrint  assigoate.  Et  hec  omaia  et  nog^a  snpim  diota 
promittimus  sine  dolo  malo  in  solidiim  bona  6de  diotis 
H(ei]iUDo)  et  J(eecoDi)  et  eomm  heredüras  Semper  rata  et 
finna  tenere  et  iiiTiolabiliter  obsertrare  et  contra  ea  vel  ipeo- 
ram  aliqnid  per  nos  vel  qnanonnque  personam  interpontam 
nulle  modo  vel  ingenio,  tacito  yel  ezpreMo,  natu  ant  signo 
&oere  aliqao  modo  vel  yenirey  in  quorom  ommam  praDistoram 
robur  et  testimoninm  preeentee  literas  fieri  et  sigülonim  no- 
strorum  appensione  feeimus  oommuniri.  Datum  etoJ 


65. 

Markgraf  Karl  verschreibt  liingUtz  (Inn  UeinUnuH  Euiauer  für  eme 
AnUike  von  2000  Schock  Fr.  Gr, 

p.  S9/b.  No8  Kar«tlus   etc.   qiiod   cum   dilectus  nobis  (Heinlinus 

Kulover)  ad  magnus  precum  nostrarura  instancias  et  pro 
DBcessitate  nostra  preardua  duo  millia '  sexagenarum  groes. 
deDariorum  Pragensium  mutuaverit  isla  vice  nos  volentes  ipsum 
et  beredes  suos  de  buiusmodi  summa  peeunie  certos  ac  secu- 
ros  reddcre  et  cirea  ipsam  prorsus  conservare  indempnes,  sibi 
Castrum  BurgUns  cum  omnibus  et  singulia  bonis  ao  utilitatibns 
ad  ipsum  spectantibus  videlicet  opidum  Racobnik  cum  agris  qno- 
que  enltis  et  iaoultis,  silvis,  nemoribusi  rabetisy  pratisy  pasonia, 
piscinisy  piscaoiombusy  molendinis,  aquis,  flnminibua  aquanunve 
deeursibus,  redditibus,  censibusy  fruotibusy  obveneionibuB,  emo- 
Umentis»  honore,  dominio,  bominibnsy  aervitoribuSy  oum  eeiam 
jure  patronatuB  ecdesle  vel  ecelesiarum,  quod  licet  obligari  yel 
yendi  non  possit  nec  debeat,  tarnen  in  diotos  H(einlinum)  et 
beredes  snos  propter  sue  probitatis  merita  pro  eo  tempore,  quo 
dictum  Castrum  tenuerit,  duximus  de  mere  regalitatb  gracia 


*  y«rgleieli6  die  naehfolgsiide  Fonnel  Nr.  06. 

1  Eine  aadere  —  wie  ee  lelieint  —  apitm  VeffMbreibnag  von  Bfligliti 
an  deneelben  Heinlinns  Enlaner  dd.  6.  Jnti  184S  ist  noch  dem  Originale 

ab^edrnckt  in  Stemberg  1.  c.  Urkb.  Nr.  61  (Cod.  Mor.  VII.,  356).  Anders 
I'rkiinden,  Bflrgflitx  und  dcfiiien  Verpfandanp  botrofiVnd,  <ii(>h^  .Tacobi  I.  C. 
Mr.  78  und  Sternbeig  1.  e.  Urkdb.  Nr.  «0.  (Cod.  Mor.  VIL,  697). 
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liberalitt'r  transferenduni  cum  quoque  omniijiis  juribus  et  per- 
tinenciis  in  quibuscunque  rebus  consistant,  quibus  dilectus 
nobis  Jes(8lina8)  Bartlie  civis  Pratensis  dictum  Castrum  novis- 
sime  tonuit  et  cum  qui))us  de  ipso  Castro  eidem  Ileinlino  ad 
noetrum  bencplacitum  condescendit  ac  cessit,  pig^neri  in  tota 
dicta  summa  pecunie  obiigan)us  tenendum,  babendum  et  utifrueo- 
dain  per  dictum  H(einlinum)  ac  heredes  ipsiuB  absolute  et  libere 
finctibiM  qaovsqne  (sie)  inde  perceperint,  quoi  sibi,  ut  eo  prom- 
pdofl  Dobis  ad  vota  complaceant,  sponte  donamns  in  sortem 
Bidlateniu  computandis^  et  possidendam  per  eos  pacifice  et 
qnlete  ae  sioe  decremento  qacKbet,  qnousque  de  predictis  duo- 
bw  milibni  et  «Iii«  accesaoriit,  §ic  qnod  bentvole  et  m  nnllo 
eoacti  coBtenteDtoTy  Aierint  per  omoia  ezpediti.  Et  quia  a  pre- 
dicto  Castro  boaa  pluriina,  qae  ipii  caatro  saflficieDter  ministra- 
but  neoeMaria  ezpentamin  preteritis  temporibus  alienata  et 
diftracta  eziatont»  ita  qnod  ipaum  Castrum  defectom  netabilem 
patitnr  io  ezpensisy  idciroo  nos  ad  eupplendum  defectum  huins- 
nodi  ipsia  H(eiDlino)  et  suis  heredibus  IUI  marcas  rcgii  paga* 
nenti  de  nrbore  et  moDete  Cbuttneiiais  proventibnf)  pcrcipiendas 
per  eos  a  data  presenciam  sine  discontinuaeione  qualibet  singn- 
Hs  septimanis  eo  tote  tempore,  quo  dictum  Castrum  tenucrint  aibi 
pif^neri  «»bligatum,  haruni  serie  de.putamus,  promittimus  ac  nos 
Karolus  marchio  antedictus,  nos  qunque  .Jobannes  dux  Karyn- 
thie  frater  ipsius  et  Jobannes  dei  g:racia  Olomucensis  episeo- 
pu8  sine  dolu  malo  in  solidum  bona  fide,  nicbil  oninino  «»orum 
omniuui  et  sin^uloruni,  que  preraisaa  sunt,  a  predictis  H(  einlino) 
et  suis  beredibus  alit^nare  quomodolibet  aut  auferre  nec  eos 
in  integra  possessione  et  percepcionc  aliqualiter  impedire  nec 
pati  aut  sinere  per  quempiam  impediri,  faveutes  et  conce- 
dentes  eis  ezpresse,  ut  ipsi  ab  buiusmodi  alienaciooibus  et  imh 
pedimeotis,  si  quando  ex  quacnnque  causa  eas  vel  ea  senserint 
immioere,  se  tueantur  et  preservent  sicut  eis  placuerit  et  vide- 
bitiir  expedire  usu  predicti  castri  et  ipsius  feodalinm,  qui  de- 
servandis  ipsi  HeTDÜDO  et  suis  beredibus  homagio  et  fide  debitis 
in  hae  parte  iurare  teneotur  corporaliter  et  iuramenta  buius- 
modi Dullateons  yiolarei  pro  quo  eisdero  tarn  Heinh'no  et  suis 
bersdibns  quam  castri  feodalibus  ac  aliis  quibuscunque,  qui 
ipiis  adbeserint  in  hac  parte^  per  nullam  indignacionem  cnius- 
cunque  hominis  toUerabimus  in  aliquo  derogari,  promittentes 
slacera  fide  nostra  sine  quolibet  dolo  malo,  quod  si  prodictum 
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Castrum  per  fraudem,  violenciam  aut  negligenciam  seu  quen- 
cunque  modum  ab  ipsis  Heynlino  et  suis  heredibus,  antequam 
in  supradictis  pecuDÜs  fiierit  exsolutum,  vel  quidquid  bonorum 
aut   utilitatum  predictarum  seu  eciam  purchute  '  ipsius  castri 
alienari  contiuget,  ([uod  ad  iuxta  posso  retractabimus  omni  dili- 
gencia  qua  poterimus  sine  mora  et  ipsos  ab  omni  dampno  et 
dispendio,  quod  in  hac  parte  incurrerint  et  possent  incorrer^ 
preservare  studebimus  et  indempniter  relevare.   Ipsos  qnoque 
Heynlinum  et  heredes  saos  «ssecnramns  sincer»  fide  noBtra, 
quod  racione  nullius  excessus,  qoi  eis  aat  eorum  snbditis  pottet 
obioi  qaomodolibet  vel  imponi,  potBesdone  dioti  oastri  et  per- 
tui6BcianiiD  ipsius  predlotaram,  antequain  In  predictis  peenmk 
ezMlatam  fuerit^  ac  eciam  pereepoione  diotamm  mi  man. 
■eptimantlinm  priwi  debeant  aliqoo  medo  «hre  poaaint.  Si 
tameo  per  qaeBCODqiie  modnm  alienato  ab  ipais  Haiiümo  et 
suis  beredibna  foraitan  Castro  predicto,  quod  absit,  ante  sola- 
eionem  tocicu  prediete  peeonie  ipsum  ad  eorum  manus  wm 
possemns  forsitan  aliquatenus  revoeare^  ex  tone  per  eos  de 
Boliioione  sapradictarum  duoram  millium  marearam  et  aliis  suc- 
cessoriis  infrascriptis  sibi  refaciendis  per  eos  soliieite  absque 
indignacione  nostra  qualibet  volumus  ammoneri,  promittentes 
sine  dolo  male  in  soliduin  bona  fide  totum  huiusmodi  debitum 
eisdeni  Ileinlino  et  suis  heredibus  ad  eorum  instancias  infra 
unius  mensis  spaciuni  a  tempore  monicionis  continuum  sufli- 
cienter  et  bcnivole  expedire  aut  statim  die  altera  obstagium 
debitum  et  consvetum  in  maiori  civitate  Pragensi  in  hospicio 
nobis  ad  eorum  H.  et  heredum  suorura  instanciam  deputato  in 
propriis  nostris  personis  oontinue  observare,  doneo  ipsoe  de 
duobus  milliboB  sexag.  grOBSomm  et  omoibuB  dampnis  ac  ceteria 
dispendiis,  qne  se  in  bac  parte  probabiliter  apnd  Christiaiioe 
vei^indeoB  affirmaverint  pertoÜBBe  et  aliia  sabsoriptifl^  Biiper 
qnibiiB  noa  monere  babaerint,  reddlderimoa  per  omni*  espe- 
dltOB.  PromittimuB  qnoque  ipda  H.  et  snis  beredibas  omni» 
dampna,  qne  ipai  yel  eoram  fiunilia  inaeqnendo  malefioot  te 
profogos  perpoBsi  fnerint,  ad  eorum  requiaicionem  et  eeiam  pre- 
taetaa  IIII  marcas  septimanaloB  pro  expensia  dicti  castri,  si  eaa- 
dem  ipoB  et  ez  quacunque  causa  eontinget  septünanatim  forsitao 
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plaries  aut  diuciun  denegari,  et  si  quid  aliud  pertinenciai  iiui 
ipsius  castri  ab  eis  alienatum  fuerit  in  eonim  dispoiidiuni  vcl 
distractum  et  etiam  dampna.  quo  oxinde  probabiliter  contraxerint 
resarcire  integraliter  et  ex  toto  volentes,  quod  ipsum  dictum 
catnun  cum  suis  pertineociis  in  huinsmodi  siout  in  toto  alio 
premisBo  debito  qnousque  in  eo  exsolntnm  fuerit,  semper  re- 
OHuiMt  pigneri  obligatum.  Ipsis  qnoque  H.  et  suis  iieredibus 
fiiTemus  ex  certa  noatra  soiencia  et  coneedimus  graciose  sempeiv 
qae  eis  lieere  ▼olmmift  aliie  inoiiruone  indignamonie  noatre  et 
«oioalibet  homims,  cumscimqae  statns  ant  condicionifl  fnerit, 
ae  rine  impedimento  qnolibet  et  abaqne  sui  proprii  honoris  et 
fidri  preiadidoi  qnod  sepedictam  eastnim  cum  bonis  et  utilita- 
tibne  memoratis  in  prelibatk  dnobne  millibus  marcaram  gr. 
debiti  prineipalis  obBgare  et  aHenare  cntconqne  regnicofaurum 
Boemie  Tiohierinty  semper  babeant  et  eoiam  in  aliis  debitis  pre» 
babitis  fonitan  tano  coniraetls  ad  tenendam^  habendum  et  uti* 
fraendam  sub  pactis  et  condicionibus  singulis  supradictis  contra- 
diccione  aliqua  noii  obstante,  in  quo  eos  semper  indempnes  et 
salvos  et  ab  excessus  nota  cuiuslibet,  que  ipais  proinde  posset 
per  qnempiam  imputari,  immunes  modo  ut  supra  promittiraus 
pre8ei*vare.  Que  omnia  et  singnla  promittimus  sine  dolo  malo 
quolibet  etc.  (ut  iu  precedenti  forma)  .  .  . 

66. 

König  Johatm  verpfändet  dem  Präger  Bürger  Frenczlinus  Jacobi  für  ehie 
Aideike  von  6000  Sdiock  Fr.  Gr.  die  liury  Jfrimberg  und  die  Fleisch' 

bäfike  in  Prag. 

Johannes  Bei  ghicia  etc.  quod  cum  dilecto  fideli  nostro  p. 
FVenesKno  Jaeobi  de  Praga  i  de  Omnibus  ac  ringuHs  debitis, 
in  qaibas  sibi  ez  quacunqne  re  Tel  causa  usque  in  bodiemuro 
diem  quomodolibet  obli^amur,  plena  et  expressa  babita  racione 
eidem  Frenczlino  in  quinque  millibus  niarc.  groöa.  Prag,  denar. 


*  Brad«r  4m  Jobttmis  JaeoU  (siehe  Nr.  9),  UnteiUnnerer  (18S8~1S81) 
and  hervorragender  Batbgeber  des  X0n^  Johjun  in  Flnniwngelegen- 
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reeog-nu.scimus  debitorie  nos  tenerl,   pro  quibus  sibi  castiuu» 
Pfrymberch cum  universis  et  einpiiliB  opiilis,   villi»,  allodiis, 
neiiioribus,  aucupacionibus,  venacionibus,  prati^,  pascuis.  iiiolen- 
diois,  aquis,  piscinis,  piscacionibus,  censibus,  redditibus,  fructi- 
bus, proventibus.   obvencionibus,  aervitoribus,  jure  patronatus 
ecclesiarum  oniDiuni  ad  dictum  Castrum  spcctancium,  cui  sponie 
obligari  non  poaut  nec  debeaty  moritis  dicti  FreDCslini  ezigen- 
tabiu  renttnoiunus  virtute  preseneiam  de  graci»  speeUli,  nec 
non  cum  denarÜB  pootalibus,  qnl  in  ydiomate  boemieo  pomostoe 
dionntur  et  emn  molendiDalibos,  qai  pomlnne  nomuMiitur,  cum 
eeUm  omniboB  alüs  utUitatibiis  suisy  inribos,  eoDSTetudinibiiB 
et  hoDoribiiB  ad  ipBiim  Castrum  spectantibaBy  in  quibtiBeiiiiqae 
rebus  coDBistant,  et  ioBaper  oensaiD  macellonun  caniiiim  maioris 
et  minoris  eivitatam  noBtranim  Pragensiiim  cum  mm  ceDBibus 
et  inribuB  antiquitus  obBeryatia  titulo  iiiBti  imnediati  et  oon- 
yicti  pigneris  dnzerimna  obligaod%  tenenda,  babenda  et  uti- 
fraenda  per  ipsnm  Frenealinum,  beredes  buob  vel  mns  et  eonim 
nomine  Joblinnm  et  Polconem  Jacobi,  cives  Pragenses,  fratrea 
uterinoB  dteti  FVeneilini  vel  eornm  alteroai  ant  aliiun  ant  alioe, 
per  quem  vel  per  qnos  vice  cuiuscunque  predictorum  id  fieri 
fuerit  oportunum,    fructibus   oninibus  prtnuUitis  perceptis  ac 
percipiendis  et  toto  obli^acionis  huiusraodi  pendcnte  temyxjre, 
quos  ipsi  Frenczlino  exigentibus  suis  raeritis  ac  eius  heredibus 
de  certa  nostra  sciencia  liboraliter  elargimur,  in  sortem  nulla- 
tenuB  computandis,  dantes  predicto  Frenczlino  suisque  })ere- 
dibus  ac  fratribus  antedictis  et  cuilibet  ip'^orum  Castrum  et 
macella  prefata  cum  suis  juribus  et  utilitatibus  coniunctim  vel 
divisim  in  toto  vel  in  parte,  prout  ei  videbuntur  expedire, 
cuicunque  regnicolarum  ßocraie  nostrorum  fidelium  voluerint 
obligandi,  locandi,  permatandi  seu  eciam  committendi  vel  eciam 
regendi  pienam  et  liberam  poteetatero,  eo  expresso  speeialiter, 
quod  Bi  iofra  ipsius  obligacionis  predicte  aliqua  in  regno  nostro 
guerra  snborta  fuerit,  unde  Frencslinus  Ben  coteri  quoram  inter- 
fuerit  ant  eomm  qaispiam  in  percepcione  fntctanm  si^adicto- 
rum  bonomm  notabile  anstinnerit  decrementnm,  ab  eodem  ipsam 
vel  ipsos  relevare,  prout  conveniens  fiierit,  teneamnr.  ESo  eciam 
adiecto  de  speciali  graoia,  quod  querelas  ad  versus  Prenesli- 
num  seu  alios  prunotatos  vel  eorum  quempiam,  qui  sepedictum 
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«ttirnm  noBtram  teDnerint  vel  teDuerit  üla  vice,  redpere  nos 

contingat  per  quencunque,  illas  nec  sibi  neo  alüs  prenotatis 
vel  cuiquam  eorum  in  predicte  obligacionis  dispenditirD  volumus 
aliqualiter  redundarc,  sed  aliqiiem  ydoncum  de  nostris  fidelibus 
ipsi  Frenczlino  vel  cuicunque  alio  in  possessione  dicti  castri 
oomine  suo  stanti  non  gravem  nec  suBpectiim,  coiam  quo  ipse 
vel  idem  super  quurelis  huiusraodi  ad  obiecta  respondeat,  pro- 
mittimus   nobis   iudiccm   subrogare.    Et  si   quod   absit  circa 
quempiam  ignoranter  vel  scienter  casu  quocunquc  oxigente 
Frenczlinos,  heredes  et  fratres  eius  prenotati  aut  quicunque 
vices  eorum  vel  cuiaacanque  ipsorom  gesserit,  in  hac  parte 
delinqaerent  enormiter  vel  cxcedenter  in  quemcunque,  hoc 
tantuiD  leso  vel  eins  propioquis  et  non  nobis  nec  judici  Bub- 
rogato  (enebuntur  congnte  emendare,  preterea  coicanque  pre- 
dictas  Frenczlinus  aut  sui  (berede«)  prefatum  Castrum  aut 
micella  pretacta  obligaFerint,  locayerint,  permataverint,  eom- 
miierint  vel  quomod(Äibet  subiecerinti  eidem  omnia  et  singula 
iurif  libertatesy  condiciones  singulas,  sicut  premittuntur,  dum- 
modo  sit  regnicola  Boemie  nobis  fidelis,  competere  volumus 
ime  eomndem  ac  sui  ipsius  quollbei  decremento  inolusis  graciis 
tiogulis  prenotatis  sincore  promitteotes  pro  nobis  vel  sucoes- 
soribns  nostris,  Boemie  regibus   aut   marchiooibus  Moravie, 
eom  vel  cos,  ad  cuius  vel  quuruin  iiiaiius  Castrum  vel  macolla 
prefata  pervencrint  in  toto  vel  in  parte,  nuUatenus  impcdire 
nec  facere  vel  permittere  impediri,  sed  in  eodcm  grai'ioso  et 
proficue  iuxta  morem  benignitatis  regie  Semper  et  ubique  eon- 
»ervare  nec  recepcione  generalis  aut  particularis  collectc  cuius- 
cimque,  que  nobis  vel  cuiquam  regnicolurum  Boemie  no^trorum 
fidelium  alteri  quam  dicto  Frenczlino  ant  pro  eo  tempore  nomine 
suo  stanti  debeatur  ciusdem  coUecte  quantitatem  sibi  in  pre- 
tactis  VM.  marc.  defalcando  bona  vel  bomines  predicti  castii 
Pfrymberch  aliquo  modo  onerare  et  snmptus  edificiorum  ipsius 
€Mtri,  de  quorum  evidencia  legitime  constiterit,  constructoribus 
ex  iotegro  resarcire,  specialiter  autem  sepedictum  Frencslinum 
ob  ipsius  merita  buiusmodi  favoris  nostri  grada  doximus  per- 
isqaendum,  quod  in  collecta  nostra  regia»  quodens  eam  redpi 
«tatigerit  prefato  Castro  sibi  vd  ss.  (sie,  sucoessoribus  suis) 
■ostro  adhue  nomine  obligate  ipse  Frencslinus  vel  beredes  sui 
•tilani  per  Pflsnensem  provindam  mediante  snbstituto  ydoneo 
regere  debeant  et  babere.   Premissa  antem  omnia  et  singula 
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debitnm  Semper  et  abiqae  aortiii  ▼deutet  effeetum,  de  oerta 
noftra  scieiicui  Tigenunus  hmnua  quibut  »igiUttm  nalue  DOttrum 
appendi  inssiiiras  testimoBio  literanim.  Datum  etc. 

67, 

Markgraf  Karl  verschreibt  tauaehtceüe  für  andere  QiUer  die  Bury  Gödiag 

p.  44.  NoB  KaroIiiB  etc.  notom  facimuB  eto.  quod  sicut  fidelibue 
paternis  et  nostris  düectis  H.  et  Jes.  in  M.  et  C.  sexag.  gross, 
den.  Prag,  pro  bonis  eorum  in  Eobl.  per  eos  nobis  venditit 
debitorie  obligati  ipsis  alias  in  eadem  summa  peonnie  Castrum 
nostrum  Goedigense  cum  suis  bonis  et  utilitatibus  pigneri 
duxiinus  obligandnm  et  promisimus  nos  et  paterni  nostri  (qae) 
fideles  dilecti  Haymanims  de.  Duba  et  de  Nachud  '  et  Jesco 
de  Micljülsperch 2  compi  oniissores  nostri  ipsum  Castrum  a  pre- 
dictis  viris  in  dieta  summa  pecunie  cxsolvero  a  festo  s.  Galli 
nuper  elapso  ad  III  annos  eontinuos  prout  isla  et  plura  alia  in 
literis.  fjuas  super  (M)  (ItMliiiiUH,  plenius  cxprimuntur.  Ita  et  nunc 
racionc  dictorum  bonorum  nobis  predicto  Karolo  marchioni  ut 
predicitur  venditorum  dictis  viris  in  CCC  et  LX  sexag.  gross, 
predictorum,  in  quibus  eis  ultra  predictas  M  et  C  scxag.  man- 
simua  debitores,  dictum  Castrum  cum  suis  bonis  et  utilitatibus, 
jnribus  ac  pertiuenciis  omnibus  pigneri  sicnt  in  eisdem  M  et 
C  sezag.  specialiter  presentibtis  obligamus  tenendum  et  uti- 
fruendum  per  eos  sine  defalcacione  redditus  fructuum  in  sorte, 
quos  eis  pro  eorum  servioiis  liberaliter  elargimur  et  habendum 
a  festo  s.  Galli  instante  proximo  ad  duos  annos  continue  nu- 
merandos,  promittimus  autem  nos  Rarolus  marcbio  predictas 
et  nos  Haymanus  de  Duba  de  Nacbod  et  Meinlinus  Rogycsaner' 
ciyis  Prag,  sine  dolo  malo  in  solidum  bona  fide,  antedictnm 
Castrum  in  pretactis  GCC  et  LX  sexa^.  in  predicto  ezsolvendi 
termino,  in  quo  et  in  predictis  M .  et  0  sezag.  ezsolvi  debebit, 
ezsolvere  indivisim  spedaliter  sie,  quod  nullus  nostrum  per 
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MliMsioneiii  aae  partu  «  Bolueione  reudui  solatus  es$e  aut  fieri 
Tsleftt  et  omojiDode  liberm  auk  statim  die  Xim*  tuac  pro- 
zima  obetag^uiD|  prout  tna  iura  reqnimnl^  in  Maiori  civitate 
Prägend  in  liM]Hcio  ad  prediotomm  viromm  inetanoiam  depu* 
taio  in  peraonis  noetris  propriis  nnUa  aoatnim,  qui  monitna 
iberity  in  bae  parte  aünm  exspeeiante  aut  se  per  alterfns  ab- 
tenciam  ezcnsante  continue  observare.    Elapsis  autem  post- 
modum  aliis  XIIII  diebus  continuis  pretactis  CCC  et  LX  sexag. 
nondum,  pretactis  M  et  C  sexag.  tunc  temporiB  solutis  sive 
non  Bolutis,  prestito  ipso  obstagio  vel  non  pie8tit<»,  nionitus  vel 
non  monituS;  dicti  viri  easdem  CCC  et  LX  sexag.  habebunt 
statim  in  dampna  nostra  a   Christianis  conquirere  vel  iudeis 
nobis  prefatis  viris  singulis  dictum  obstagium  continue  serva- 
turis,  donec   dictum  Castrum  in  eisdem  CCC  et  LX  sexag. 
similiter  et  semel  excluBO  alio  pignore  quolibet  specialiter  ultra 
predictas  M  et  C  sexag.  fuerit  exBolutum.  Si  vero  ante  com- 
pletam  dictarom  CCC  et  LX  sezag.  solocionem  dictum  Castrum 
a  prefatis  Tiiie  per  fraudem,  violenciam,  negligenciam  aut  per 
quemcnnque  modnm  aliom  alienari  coatingeret  vel  auferri  et 
DOS  ipsum  Castrum  non  possemoB  ad  eonun  manne  infra  quin- 
denam  deinde  oontinuam  teoebimnr  et  ex  nnnc  modo  nt  sapttk 
promittimni  de  tepedictis  CCC  et  LX  sezag.  satitfacere  cum 
paratia  tantnm  groBtia  Pmag.  aic  qood  in  eo  benivole  eontan- 
tentOTy  aot  atatim  ez  tnno  die  altera,  qua  dicti  viri  eaadem 
CCC  et  LX  aezag.  groaa.  babebunt  in  dampna  noatra»  qnod 
aia  omnino  lioere  Tolamnai  a  Cbriatiania  conquirere  yel  jndeia 
obatagiom  modo  prebabito,  donec  de  buinamodi  toto  debito 
aortis  ▼ideUeel  ae  dampnornm  ipab  fratriboa  viiia  integraliter 
satiafecerimus,  continue  observare  promittimna  eeiam  modo  nt 
Bupra  expresBc,  quod  nullatenus  exeoBSUs  nota  debebit  ipsis 
viris  vel  poterit  per  aliquem  imputari,  racione  cuius  a  posses- 
siooe  dicti  castri  vel  pertinenciarum  eins  debeant  ammoveri 
vel  in  solucione  dictarum  CCC  et  T^X  sexag.  cum  dampnis,  si 
que  exiude  contraxerint,   valeaiit  allquo  modo  impediri,  quas 
quidem  CCC  et  LX  sexag.  eo  tempore,  quo  predictura  Castrum 
exBolvi    debuerit,    in    eisdem  promittimus  sine  dolo  maio  in 
Bolidum  bona  fide  dictis  viris  ad  locum  pretixum  per  cos  in 
f^i^^nftift.  XII  miliarium  a  predicta  civitate  Fragousi  sub  nostris 
pericnlia  sine  contradiccione  qualibet  assignare  et  expresse, 
qnod  media  tempore,  quo  dictaa  CCC  et  LX  aezag.  in  prefato 
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loco  non  |)6ieeperiiity  ipsi  predictam  CMtntin  cum  suis  perti- 
nencüi  debeat  teuere  in  poseeBeione  et  utifraicioiie  pMsifioa  et 
qniets,  nostram  et  Dolliiu  alterint  per  hoc  indignadonem  qao- 
modolibet  incunuri.  Premiasa  aatem  omnia  et  singula  debitom 
Bcinper  et  ubique  sortiri  Tolentes  effectnm  de  oerta  nostra 
Bcienoia  vlgoramns  harum  etc. 

68. 

Markgraf  Karl  verpfümlH  der  Stadt  Kuttenbcnj  für  ein  AnUhen  von 
2B00  Schock  Fr.  Gr.  einm  Theil  der  köniylirhen  Emkiii^  der  Urbur 

und  Miimt  in  Kutttnbcrg. 

p.  46.  Nos  Knrolus  etc.  notum  facinms  etc.  quod  cum  dilecti 

noBtii  judex,  juiati  et  uuiversitas  civitatis  Montis  Chutne  Dobis 
ad  prccum  nostraruin  instancias  noviter  conquisiveriDt  nomine 
mutui  Ii**  et  DOCC  sexag.  gross.  Prag,  denar.  toliendas  de 
decima  parte  provcntuiim  urbore  et  monete  Chutaensis,  prout 
nostras  obtinent  patentes  literas  saper  eo  et  nunc  iterato  ad 
instantivas  preces  nostras  pro  magna  neoessitate  nostra  M  et  L 
sezag.  gross,  eornndem  similitcr  nomine  mutni  nobis  duxerint 
conqnirendaSy  acoedente  ad  hoc  dile^torom  nobis  Heinlini 
Eylowor  et  consociorum  Buomm  nrborarionun  ChatnenBinm 
ezpresBO  beneplacito  et  conBensn.  Ideirco  nos  volentee  dietos 
ciyeB  nostroB  in  hac  parte  conservare  indempnes»  ipsis  deciroam 
partem  predictorum  proventuum  ad  percipiendom  de  ipsis  pre- 
fatas  M  et  L  sexag.  inmedlate  postea  dum  antedicta  dno  müia 
et  VHP  sezag.  perceperint  et  toilendum  inzta  omnem  modnm 
et  formam  ac  singulas  condiciones,  qae  circa  pereepdonem 
duornm  milinm  et  VHP  sexag.  predictaram  In  pretaetts  Hteris 
plenins  exprimuntur  ac  tenendum  pro  se  dictam  partem  deci- 
rnaiü  sepedictorum  proventuum,  quousque  easdera  de  ipsa  M 
et  L  sexaj:^.  sine  discontinuacione  perceperint  harum  serie  ex 
eerta  nostra  sciencia  deputainus  prüinittentes  sincera  fide  jiostra 
nuliam  sinistram  intencioiieni  ad  hoc  convertero  vel  in  eo  ad- 
miitere,  quod  sepedicti  cives  in  percepcione  huiusmodi  pecunie 
aliquid  dispenHii  contra  premissa  vel  aliquid  eorum  quomodo- 
libet  paciantur.  Eo  addito  et  expresso,  quod  si  prius  quam 
antedicte  M  et  \j  sexag.  de  sepefatis  proventibus  forsitan  per- 
solvantur  eaa  vel  quancunque  partem  earam  eontingat  in  dampna 
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recipi  et  conquiri,  illa  dampna  in  nos  tantuni  et  iion  in  sepe- 
dictos  cives  debeant  aliquoinodo  rediindare,  a  qiiibus  eos  cum 
satUfacciooc  principuUs  debiti  promittimus  indempnitor  relevare, 
btfoffl  noBfcnurum  eto. 

69. 

ibarkgraf  Karl  crtheilt  dem  Prager  und  Saazer  ßiirgfr  Ofto  df  Monte 
ia$  Privüeyium,  uwei  ,  Walkrädtr^  bei  Saat  errichten  zu  dürfen. 

No8  KaroiuB  domini  regia  primogenitns  marchio  Moravie  j».  46. 
ad  universoram  DOticiam  teoore  preselicium  volumus  pervenire, 
qood  aatiquanun  observaciooum  juribus  approbatis  nolentes  per 
qniacQoqoe  noyai*am  iDveneionam  attemptaciones  Doatris  tem- 
poribuB  derogarii  dilectU  nobia  Ottooi  de  Monte,*  Pragensi  et 
Sicenfti  civi  et  sttis  heredibus  beredumqae  Buocessoribns  gra- 
dose  coDcedimus  et  faTemus,  ut  ipei  tantum  in  ripa  flnminis 
dvitati  Sacensi  quasi  contigui  rotas  conviüsivas  Walkreder 
vulgariter  nuncupatas,  qui  binarium  numeram  non  excedant, 
teuere  et  babere  sicut  antiquitua  fieri  consvetum  et  possidere 
sc  eeiam  instanrare  sen  instituere  posefnt  et  debeant,  sicod 
Toloerint  et  eis  videbitur  expodire,  et  huiusmodi  rotarum  fructi- 
bn«  hacteiius  usitatis  sempcr  quiote  et  pacitice  pt  rtVni  vt  gau- 
nere. Quüd  otiinibus  et  ^ingulis  aliis  cuiuscunque  Status  aut 
condicionis  liominibus  sieut  antiquitus  non  licuit  sie  voluraus 
8ub  obtentu  paterne  rcgie  et  nostre  i^racie  in  prodictoium 
^Htonis,  lierediim  et  Biucessunim  siioinm  preiudiciura  et  gra- 
vamen  penitus  inantea  non  lieta  o,  pi-ecipientus  et  omnino  voletitos, 
quatenuB  judex  et  jurati  Sacenses,  qui  nunc  sunt  vel  eruot  pro 
tempore,  rotas  huiusmodi  per  alios  quam  per  Ottonem,  hei  cdes 
•c  successores  suos  predictos,  qnorum  ex  saccessione  legitima 
ae  hercditaria  intercst  et  ioteresse  volumus  (sie)  instaaratas 
sine  dilaciooe  diruant  et  dirumpant  ad  predlctorum  Ottonis  et 
beredom  ae  successorum  instanciam  quocunqne  tempore  eis 
factam  et  dimere  ao  dirumpere  nnllatenua  pretermittaot  contra- 
diodone  ceaaante  qoalibet  in  hao  parte.  In  cniua  eto. 


Denselbfsn  Piehe  Jacobi  1.  c.  Nr.  150;  auch  spUter  (1357)  wird  diese 
FiiaiiUe  in  Trag  erwälmt  (Tomek,  Zikl  miatop.  Fr.  I.,  116).  Vergl.  Xr.  70. 
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70. 

Dats^  betreffend, 

No8  Karoluö  etc.  quod  nos  dilecto  nobis  Ottoni  de  Monte ' 
Pragensi  et  Sacensi  civi,  ut  eo  quiecius  possideat  bona  sua  et 
ipsorum  possessione  pacifica  eo  aniplius  perfruatur,  quo  Iis  et 
litis  materia,  que  pleruraque  ab  re  sibi  incidit  super  ipsis  pre- 
ciditnr,  ut  aboleat  et  ne  ainplius  puUulat,  sucaditur  fanditusque 
eztirpatur,  favemus  proinde  et  concedimas  gracioBe»  ut  ipae 
et  heredes  ini  et  heredom  sacoessoreB  iBtas  rotas  oonvobWas 
Walkredere  yulgariter  nunoupataB,  quarum  una  super  foBsato 
sab  civitate  Sacensi,  altera  yero  retro  hospitale  sita  est  et 
qnarom  plureB  pro  iistt  civitatiB  et  dvium  Sacensium  a  L  annta 
oitra  non  consneveniiit  haberi,  teneant  cum  suis  jnribuB  ao  ntilita- 
tibnB  et  poeBideant  jure  hereditario  pacifice  et  quiete,  sie  quod 
nulluB  aÜorum  hominnm  cuiuBCunque  statuB  aut  condioioniB 
eziBtat  huiiumodi  rotaB  pro  ubü  dyitatU  et  civium  predictomm 
tenere,  habere  vel  pussidere  de  cetero  audeat  vel  preBumat 
in  eorumdem  Ottonia,  beredum  ac  BVCceBBOrom  Bttormn  pre- 
iudldum  et  gravamen.  Quapropter  dilectiB  nobiB  judiei  et  jara- 
tis  Sacensibus  presentibus  et  futuris  precipimus  pateme  regia 
et  nostre  ^racio  sub  obtt;ntu  omnino  volentes,  quatenus  buias- 
niodi  rotas  convulsivas  alias  quam  prcdirtas  duu8  per  quemcunquc 
pro  U8U  civitatis  et  civium  iam  dictorurn  hucusque  erectas  et 
faetus  vel  eciam  in  posterarn  erigendas  diruant  et  diruinpant 
ad  predictoniin  Ottoiiis  et  heredum  ac  successorum  suorurn 
instanciani  quocunque  tempore  eis  factani  et  diruorc  ac  dirura- 
pere  nuilatenus  pretermittant  coutradicciooe  cessanto  c[ualibet  etc. 

71. 

K^iy  Joha7in  befreit  die  ,naprnvotie.i  Hlvae  nigra^  (bei  Schwarz- Kostelec) 
von  der  Gerichtsharkeil  des  Grundherrn  Jetco   von  Nachod   und  utUtr' 
»teilt  dieeelben  der  wmUteUfaren  Qerichttbarkeil  dt»  König», 

Nos  Johannes  etc.  notum  facimus  etc.  quod  dum  alias 
quando  dilecto  tideli  nostro  Jesconi  de  Nachod  in  responsara 
castri  sui  prenominati  et  bonorum  ad  ipsum  Castrum  Nachod 


>  8.  Nr.  69  uad  Anm. 
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ipeetandiun,  que  aibi  non  sine  causa  abstulimoty  sibi  de  nlva 
nottra  nigra  <  cum  proyentibns  regis  in  tanto  quanto  fieri  decait 

graciose  diiximus  providendum,  expresse  voliierimus  sicut  adhuc 
volumuB,  quod  universi  Naprabones  ipsius  silve^  nulluni  in  suo 
jure  feodali,  quod  eis  sicut  et  eorum  progenitoi  ibus  ex  nostra  et 
uUm  divorum  regum  ßoeniie  predecessorum  nostrorum  graciosa 
concessione  competebat  et  competere  quomodolibet  videbatur, 
deberent  preiudicium  aliquod  sustinere,  cumquc  nunc  et  alias 
nonnunquam  dictorum  naprabonum  querelas  receperimus  gra- 
viter  continentes  quod  predictus  Jesco  debitis  sibi  non  con- 
tentoa  limitibuB  ipaoa  naprabones  de  jure  suo  feodali  et  de 
blaiy  qse  ipsos  nomine  huittimodi  feodi  oontingunt,  repnlerit 
per  ininrinm  et  repeUat  privando  eoB  de  agris  et  agronun 
frugibus,  pecoribut,  peeudibus  et  omnibus  aliis,  qae  ractone 
ofiicii  dicte  naprabonie  deberent  pafcifice  possidere,  aoe  volentea 
eoe  de  benignitate  nt  tenemur  in  diete  naprabonie  of&oüi, 
qtdbns  IretI  snnt^  eonservare  indempnes,  ipsoa  naprabones  nni* 
▼enos  et  singfolos  cainscnnqne  statos»  eondiolonia  aut  sezns 
fnerittty  de  omni  jurisdiocione  et  ininria  dicti  Jesoonis  et  sutv 
oflssornm  in  bac  parte  snorum  et  aliornm  quonunlibet  bominnm 
daxinraa  de  certa  nostra  scieneia  eximendos  et  nostre  juris- 
diceioni  regia,  beredum  ae  sucoeasomm  nostronun  Boemie  regum 
taicioni  a  qoonunlibet  gravaminom  molestüs  oonvertendos  com- 
mittentes  sincere  illustr.  principi  domino  Karolo  etc.  aut  vices  eins 
gerenti  pro  tempore,  ut  predictos  uapiabones  cum  suis  feodis 
et  juribus  t'eodalibus  uc  coniiii  pertinenciis  universis  ad  suani 
revocet  iramediate  nostro  nomine  potestatem,  revocando  similiter 
a  predicto  Jescone  de  Nachod,  quidquid  de  quibuscunque  rebus, 
videlicet  agris,  frugibua,  pecoribus  et  ceteris  usibus  abstulit  ab 
eisdero,  ne  idcm  Jesco  de  iniurÜB  suis  videatur  aliquod  com- 
modum  reportare.    In  cuius  etc. 

<  J«ioo  de  Ntehod  miiMte  tot  1844  Naebod  «n  den  König  abtnteo  nod 
brtam  dafOr  Sehwan-Kwtelee  (Roitelee  raper  tShnm  aigran  oder  K.  ia 
nlva  nigia).  Fftlaek^,  D<)e  n.  Ö.  II.,  S,  |>.  8.  —  V«rgl.  dua  VA,  vom 
J.  1858  ia  Balbin,  MisceU.  VUI.,  p.  164. 

'  Napravn  =  provisio,  Entpfolt  für  geleistete  oder  zu  leintende  Dienste; 
napravoues  silvae  nigrae  waren  wohl  jene  köniplicJuMi  Leliensleute,  die 
für  bestimmte  Dienste,  z.  B.  Anlage  und  VerlicHsernng  der  Wege  oder 
für  Kriegsdienste  gewisse  Grundstücke  zur  Benütxung  erhielten  and  des- 
halb «sdi  —  wie  «aian  Formel  Mft  —  vnter  die  amnittelbm  Gtileliti- 
baikeü  de«  KOaige  geliSrIea  and  deetea  beeMdira  Sebate  gmoiieB« 
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72. 

Markgraf  Karl  verleiht  die  teUtte  Mühle  hei  Kaaden  ,Egerpruk*  rar 
Hi^fte  dem  AnattoMiu»  de  Floreut'a  und  zwei  nicht  ynamten  Brüdern^ 
damit  ne  de$to  eifriger  Bergbau  treiben, 

p,  48.  Nos  Karolus  etc.  constare  volumus  universis,  quod  cum 
Area  molendini  aliM  oremati,  quod  solet  vulgariter  inde  Egcr- 
prok  nomioarii  pro  muris  civitatis  Kadaneasis  sita  nobis  et  col- 
lacioni  nostre  vacet  de  iure  et  deaolata  Uoens  raodici  repatetar 
precii  et  valoris,  nos  de  ipsa  area  cum  suis  juribut  et  pei-ti- 
Dendis  voleDtcs  dileotis  DobU  Anatt  de  FloreDcia  *  per  medium 
et  H.  et  C.  fratiibtts  per  meditun  in  Bubsidiam  speciale,  inri- 
stendi  propterea  eo  dilig^enoias  montanoram  et  minanun  inqui- 
sidonibas  et  coltaris,  de  liberalitate  solita  proTidere,  damne 
ipeis  aream  eaDdem  cud  suis  pertineneüs  omnibas  ae  confe- 
riiniw  liberaliter  et  donamns  tenendam,  habendam  ac  utifroeii- 
dam  et  poseidendam  per  eoe  iore  hereditario  pacifice  et  qoiete, 
daotes  ipsiB  nichiloininas  prefatam  aream  com  iuribns  suis 
et  pertiaeDciit  tUkiTertis  vendendi,  obligandi,  pemmtandl,  do- 
naodi,  alienandi  et  quidqnid  alind  cum  ipsa  area  et  de  ipsa 
tamquam  de  rc  et  heroditate  propria  sua  eis  placiierit  faciendi 
ac  diBponendi  plenain  et  liberam  potestatein,  ratuin  et  gratum 
liabeutea  et  Semper  habere  volentcs  quidqnid  per  eos  factum  vel 
dispOBitum  fuorit  in  preiuissis.   lu  cuiut>  uubtre  donacionis  etc. 

73. 

Markgraf  Karl  beetäUgt  die  Äuese'znng  wm  H  mann  nach  deuteehem 

Beeht, 

Nos  Karolus  etc.  ootum  facimus  etc.  quod  vuluutatis  nostre 
e«t  et  benivole  consentimus,  quod  dilectus  nobis  Nicolaus 
Rogczancri,  filius  quondam  Meinlini  Kot^czaneri  cicis  Pra- 
gensi»,  illos  XII  maosos  regales  rubeturum,  qui  faciunt  X.VI 
mansos  GunraensiR  menaure,  quos  sibi  contulimus  ac  donA- 
vimiu  jare  hereditario  posBideodaSy  locaverit  ad  iue  teutaDicam 


*  DeusclbeD  sit-be  Jacubi  L  c.  Nr.  149  uud  auch  wuhi  in  unserer  Summa 

Hr.  188. 
2  Siehe  Mr.  87  ttnd  Ann.  8. 
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viJlanis  ibidem  in  loco  diclo  habitaturia  et  exposuit  pro  certo 
ceneu  annuo,  quem  dare  incipient  post  hos  quinqiie  annos,  in 
quorum  quolibet  solvent  interim  nomine  ane  unam  sexagenam 
gross,  de  qnolib(?t  niaoso  predicto,  ita  quod  ipsi  villani  et  heredea 
eorum  ac  successorea,  qui  dictos  mansos  posscderint,  solvant 
postea  de  ipeorum  quolibct  nomine  ceaaus  XLVIH  gr.  per 
medittm  in  singulis  festU  a.  Qalli  et  per  medium  in  liogulis 
fesUs  B.  Oeorgii  extunc  in  antea  secuturis.  Ipsi  quoque  villani 
predicte  ville  debent  uti  jnribiiSy  qaibus  dilecti  nobis  oppidani 
io  Maiori  Lizza  ^  utuntor  in  pascuis  et  aliis  contingentibos  ani- 
Tema.  In  cnius  ret  testimontom  ete. 

74. 

Markgraf  Kurl  gf»(aftrt  zwei  nicht  genannten  RaUenern  ffj,  da»»  ms 
woehaUlieh  jeder  8  Mark  Oolde»  in  der  höniglidken  Münte  prägen  dürfen» 

(IK«alt0  latriidache  Inhaltauigabe  Im  Fonnelbaclie  Untat:  ,lCarehlo  Lombardls 
le  gneia  fitvct»  nt  qnirls  eorum  laboret  III  marcas  anri  in  moneta  anrea  et 
regia  mh  proprUa  laboribna  et  Incrit  Indolgens  da  Incrum  monete.*) 

No8  Karolus  etc.  recognoscimus  etc.  quod  dilectos  nobis  p. 
A.  et  C.  gracia  volentes  prosequi  et  favure  ipsis  de  certa  nostra 
sciencia  exiguntibus  eorum  probitatis  meritis  concnlimus  et 
favemns.  ut  quilibet  eorum  III  marcas  auri  puri  per  exaruina- 
torem  Dostrum  examinati,  sicut  tieri  consvevit  in  Dostra  moneta 
septimariHtim  prcsentare  babcaot  ad  eandem  et  absque  jure, 
quod  oobis  inde  deberet  (?)  aureos  propnia  suis  laboribns 
ve!  tomptibua  iabricare  in  snarum  subsidium  ezpensaram, 
qnarodiii  se  ei^a  nos  fideliter  gesserint  et  nobia  eomm  Berri- 
ciam  fnerit  plaeitonun.  £t  ai  ploa  anri  nterqae  eorum  quam  pre- 
dietM  III  marcaa  ad  noatram  monetam  posnerit  qualibet  aapti- 
nana,  ezinde  pro  Inoro  nobia  debito  aeii  jnre  noatro  toIq- 
Bna  de  marea  qualibet  in  anreo  contentari,  mandantea  devote 
Boefcro  Jeaooni*  prepoaito  Capelle  ad  omoea  aanetoa  in  caatro 


■  Liaa,  Stadt  Im  KfetaJungbnmlau;  in  dar  Nalie  hatte  die  FtoiOle  Boky- 

cnaner  cinlfe  Bealtningnn. 
*  J<^iaan,  Propst  bei  Allerhril.  auf  d«r  Pnger  Bwfg  In  den  Jahren  1S41 

bi»  lS6t.  —  Unter  KQnfg  Johann  wordon  die  ersten  Goldmnuxen  in 

Höhmpn  g^eprfigt;  St«'rnhcrg  1.  c.  T  ,  CS  bnb.mptet,  daas  die«  in  Kuttnn- 
b*'r?  ppM'liali,  vorliegende  Formel  aber  und  nnob  n>ebr  Nr.  183  lanaen 
anaehmeu,  daas  die  ,nioneta  anrea*  wohl  in  Prag  gowcscn  sei 
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Pragensi  et  ceteris  magistris  predictc  monete  nostre  auree, 
nostris  dilectis  fidelibun,  qui  nunc  sunt  vel  erunt  pro  tempore, 
quatenus  pret'atos  A.  et  C.  in  dicta  gracia  eis  per  nos  facta 
nuUatenuH  impedire  audeant  vel  preBumant  presencium  serie 
et  testimonio. 

76. 

König  Johann  gestattet  dem  Frager  Uurggrajoi  Uyneo  Dtrca  de  Duba^ 
8  Lahn  Waldei  (f)  anmkaitfen  und  dem  Odolenui  de  Draekova  m  H^enkem, 

Not  Johannea  etc.  constare  volumiis  etc.  quod  cum  fidelis 
notier  dileetut  Hineo  dictnt  Berca  de  Duba,  purgraTiut  Prep 
gensit,  ^  octo  laneos  nemoris  in  loco,  qui  dicitur  .  .  .  (sic)^ 
dilecto  nobi8  Lessate  silvano  pertinentes,  intendat  ad  so  ab  eo- 
dera  exsülvere  pro  certa  pecunie  quantitate  et  ipsos  laueos  post- 
modum  dilecto  nobis  OdoltMio  de  Dracliova  donare  ac  conferre 
iure  liereditario  possidendüs,  ita(|ue  ipsorum  octu  laneoruni  III 
laneos  iu  agros  redigat  pro  quadam  curia  ibidem  locauda  et 
residuos  V  laneos  pro  rubctis  reservet,  supplicans  nobis,  ut 
hec  prefuta  oninia  considerucione  ipsius  Berce  digneinur  ad- 
mitterc  graciose.  Nos  ipsiuB  Berce  plurima  nobis  grata  et 
accepta  servicia  exhibita  animo  benivolo  advertcntcs  graciose 
doximus  admittendum,  ut  ipse  Berca  predictos  octo  laneos  ad 
ae  a  predicto  Letsata  revocet  per  modum  empcionia  vel  alium 
qucmlibet  competeDtem  ipsotque  sie  ad  te  revocatos  predicto 
Odoleno  donet  ac  conferat  per  eum  et  tuos  beredet  iure  here- 
ditario  libere  possidendos,  ratnm  et  gratum  habentet  ac  temper 
habere  volentet  quicquid  per  iptum  Bercam  factum  et  ordi> 
natum  fnerit  in  premitsit.   In  qaorum  omnium  etc. 

76. 

Konig  Jokann  gettaüet  dem  Hyneo  Berea  de  Duba,  ei$dffe  hroft  dee  ihm 
vom  KSmifft  verpfibtdeUn  Heim/aUre^te*  an  Um  gefaüene  BeeUmmgm 
dem  Odolenmt  de  Draekova  at»  verleihen, 

Nos  Johannes  etc.  quod  cum  fideli  nostro  dilecto  Hinconi 
dicto  Berca  de  Duba,  purobravio  Pra^nsi,  alias  concessimus 


<  Bynco  Berka  de  Dnb«  war  Prager  Rni^graf  in  den  Jahren  tMl>-lMO. 
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per  patentes  nostras  literas.  ut  bona  diversa,  que  per  demerita 
regnicolarum  Boemic  fidelium  nostronHii  ad  nos  et  ngnum 
nostrum  Boemie  devolvi  eontingfat  intia  determinati  temporis 
spacium,  quod  in  ipsia  literis  continetur  expresBUm ,  ipse 
Berca  pro  se  habeat  et  usibus  suis  applicet  quibuscunque, 
ipporum  bonorum  valorcm  nobis  in  nostris  debitis  defalcando, 
et  nunc  ipse  Berca  duos  cum  dimidio  laneos  agrorum  in  villa 
oiim  C.  et  C.  testimonio  tideiis  nostri  Jenezonis, '  nostre  curie 
regio  judicis,  legitime  devolutos  suis  aeibus  de  ipsius  Jencsoni« 
certa  Boienoia  appÜeaverit  quantitate  precii  ipsorum  bonomm 
nobis  in  noBtns  debitis  defalcata  i^.t  postmodum  ipsos  duos  eam 
dimidio  laneos  cum  suis  pertinenciis  in  dilectam  nobia  OdoleDum 
de  Drachovia  liberaliter  tranetalerit  per  eom  et  enos  beredes 
jure  hereditario  ac  proprio  possideodoe,  dob  ad  precnm  Inttan- 
eiaa  ipnns  Hlnoonie  Beree  nobis  super  translaeionem  prefatam 
ezhibitas  ratam  et  gratam  babernns  eiqne  consensam  adbibemtis 
npam,  benirohim  et  expressnm,  Tolentes,  nt  ipse  Odolenns 
dietos  kweos  dicto  jure  bereditario  ac  proprio  semper  de  cetero 
possessnms  semper  et  iibique  de  dictis  laneis  tamqnam  de  bere- 
ditate  et  re  soa  propria  faoiat  et  disponat  qnicqiiid  Yolnerit  et 
sibl  Tidebitur  expedire.  In  coiiis  rei  ete. 

77. 

Mmrkgrof  Karl  verdeheH  die  Sr$dauer  Bürger  Jokwm  de  Oppattia  mtd 
Mwm  SaUmonie  Witten  ekur  JfUeifte  van  200  Schock  Pr,  Ör» 

Nos  Karolus  etc.  recognoscimus  etc.  quod  cum  dilecti  p-  51. 
nobis  Johannes  de  Op})avia  et  .lohannes  Saluuionis,  cives 
Wratislavienses,^  ad  precum  nostiarum  instancias  illustr.  prin- 
cipes  Wenczeslaum  et  Ludwicum  fratres,  domini  BoKeslai) 
ducis  Lig^icensis  filios,  de  CC  sexag.  gross,  denariorum  Prag., 
in  quibuB  öbligabamur  eisdem,  absolutos  et  liberos  reddiderunt, 
ad  nos  inmediatom  de  huiusmodi  debito  babituri  respectum, 
idcirco  nos  Earolus  predictus  et  nos  Haym(annas)  de  Duba  de 
Macbod  promittimns  sine  dolo  malo  in  solidiim  et  divisim  bona 


<  Jenezo  de  (rrunberch,  judex  curiac  c.  1.S34  1345;  denselben  liehe 
Mr.  196  uud  Paogerl,  Urkundeub.  von  Golden  kruu  p.  87. 

*  BiiMibMi  rfaiw  CM.  Ifonr.  VI!.,  Sil  «nd  Jseobi  1.  e.  Nr.  173,  auch 
bisflgw  In  VBMnr  Smnina. 
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fide  pr«diotis  oivibua  et  ad  maoui  eoram  Conr(a(lo)  de  Valkeo- 
haymi  militi  et  Jacobe  Wjemeii*  elvi  WratislaTienii  aobie 

dilectis,  quod  infra  nunc  et  ootaTam  Bancti  Michaelis  imtaatttm 
proxime  hoc  efBcii^mus  et  finaliter  fiori  disponemus,  quod  dilecti 
Dobis  Il(einlinu8)  Eylower  et  Tihonilinus)  Wolflini  urborarü 
Chuttneuaes  predictos  virus  singulos  de  hoc  assecunibiint  sufti- 
cientor  adeo,  quod  plene  pottiiunt  contentari,  quod  ipsi  eis  de 
predictis  CC  scxag'.  gross,  et  oinnibus  darapnie,  que  exnunc 
in  antea,  quousque  persolute  fueriut,  se  occasione  ipsanim 
quomodulibet  contraxisse  et  similiter  de  oinnibus  sumptibus  et 
iinpcDsis,  quoß  in  hac  parte  se  planis  verbis  fecisse  dixerint, 
8atia£acerent  infra  octavam  Dativitatis  Christi  proxime  affuturam. 
Si  vero  huiusmodl  ar^securacioneni  fieri  dod  procaraverimus  infra 
octavam  s.  Michaelis  predictani,  extunc  statim  postea  nos  Karo- 
lus  et  HaymannuB  predicti  tencbimur  et  extunc  promittimiia 
sine  dolo  malo  in  Bolidum  bona  fide,  ad  requiaicionem  pre- 
dictoram  virorum  obstagium  debitum  et  consvetiim  in  civitate 
WratiBlaviensi  in  hospicio  nobis  per  ipsoe  viroi  ad  hoc  specifioe 
designato  in  peraonis  nostria  propriia  oontinne  obaervare,  donec 
de  anpradictia  CC  aezag.  groaa.  et  dampnla  impenaia  ac  aumpti- 
boa  omnibua  antedictia,  qae  et  qaoa  aupercreviaae  a  data.preaen- 
cianii  quousque  de  ipaia  omnibua  plenam  aatisfitccionem  habae- 
rint,  ipai  viri  plania  tarnen  Terbia  dixerint,  ipsis  per  noa  eine 
eorum  quolibet  deeremento  fuerit  satiafactuDiy  promittentea  modo 
ut  aupra  eisdem  yiris  pro  eo,  si  nos  de  premissis  noatria  aibi 
aervaodis  monuerint,  nullatenus  indignari  nec  hoc  ipsuoi  eis 
aliqualiter  imputare  etc. 

78. 

Ebte  ähnliche  Verrieherwtg  für  dUuUten. 

p.  51  52.  Ko8  Karolus  etc.  notum  etc.  quod  considerantes  ^vaita.  et 

accepta  servicia,  que  dilecti  nobi.s  Johannes  de  Oppavia  et 
Johannes  Salamonia,  civea  Wratislavieaaes,  nobis  pluries  ad 


<  Konrud  von  Falkonhain  wird  c.  1340  hIh  HaupUnunn  vou  Brettm  fMMnilt; 

Cod.  Mor.  Vil.,  377.  —  Huber«  K*'g.  Nr.  189.  —  SleaMl,  UrkttSdMl».  t. 

Bretlsn  p.  288.  —  Sehlrnmeiior,  ürknndmib.  v.  Liegnits  p.  81  u.  97. 
>  Coa.  Mor.  Vif.,  804  a.  a.  bat  ,Wi«nneri\ 
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■affamin  beneplacitam  impendenmt,  eisqae  propterea  vidasitu- 
dinem  volentee  inpendere  gradioBam,  ipMs  et  ad  eonim  manus 
Comdo  de  ValkeiüiaTm  militi  et  Jacobe  Wyemeri  cvn  Wrat. 
nncera  fide  diiximnt  promittendum,  quod  kuGra  iitam  qtiinde- 
nun  proximam  dilectum  fidelem  paternom  et  noBtnun  Hayman- 
Luin  de  Duba  de  Nachod  aut  sibi  equivalentem  Wratislaviam 
et  Novum  forum  transniittemus  ad  peteiiduni  uobis  per  iudcos 
ibidem  impendi  pecuniaruni  snbsidia  hiis  diebus  nol)is  phii  iiiiuin 
oportuna,  quibus  subsidiis  habitis  et  obteutis  disponcre  per 
eundem  Haymaniium  vel  alium,  quem  miserimus  loco  sui,  siipra- 
dictis  viris  in  solucioDem  partis  debitorum  pluriuni,  in  quibus 
obligamur  eisdem  ad  nuroerum  CC  sexag.  gross,  den.  vel  quic- 
quid  ibi  derivabitur  atsignari,  committentes  dicto  Hajmanao 
ant  alten  loco  sui  miMO  harnm  serie  et  volentes  omniBOy  qua^ 
tenue  easdem  CC  sexag.  gross,  statim  obtentis  prefatis  pectt- 
Dianiin  Bubsidiis  «uignare  dictia  viris  miUatenUB  pre(ter)iiiittaiit. 
In  cmoB  ete. ...  * 

79. 

Markgraf  Karl  bestätigt  den  Pfandmhabem  der  Städte  Hainau,  Ohlau, 
imd  lAegmiMf  den  Bretlauer  Bürgern  Johann  vnn  Droppau  und  Johann 

Salamonis,  ihre  Rechte.  ^ 

(N«ch  dem  Original  unter  dem  Datum :  Prag,  28.  Juli  1848  tbgcdraekt 
ia  Sdümaeher*«  Urkondoob.  d.  Stedt  Uegnits,  p.  96.) 


80. 

XSmig  Johann  mterkennt  die  OereehUgkeU  der  AneprOeke  der  Wüwe  naeA 
Hoffer  IHM  KoedteiAerg  und  ihrer  Kinder  aitf  die  Burg  Koedtenbergf 
«eleAe  BekwMO  von  Pfaffenihal  unredäimäMrig  eieh  angeeignet  hatte, 

Nos  Johannes  oto.  scire  volumns  universos   pi  .  scnciuni  p.  02. 
inspectores,  quod  adlitir  In  nicnioria  tenacitor  retbuMiius  casum 
qui  alias  accidit  de  Castro  Oosehenberch,  ^  quo  dilecti  nobis 
C.  relicta  oiim  Hoyeri  de  Coscbenberch  et  ipsius  orphani  etatis 
tenere  ioiarioBe  et  malieiose  iam  diu  extitere  privati  per 


'  Vprjrl.  Formel  Nr.  77. 

*  Vergl.  Nr.  77  und  78. 

*  Burg  bei  BM  in  Clmidimer  Krais. 

AnÜT.  B4.  Lxni.  II.  Billta.  26 


u.iyu,^uu  Ly  Google 


402 


Bohanconem  de  Pfaffsntal,  *  qni  iptiim  eastnim  detinet  violeoter 
in  preiodieimn  eorondem,  aaper  quo  iiiilliim  indieiiun  fieri 
Yolmnns  aliad  nec  iuris  proceBsiu  contra  ipanm  Bolranoonem 
alioB  obserYari,  nisi  quod  predietia  C.  relicte  et  ania  orplianb 
gravem  in  hac  parte  ininriam  padentiboa  predicttim  oaatmm 
com  pertinenciia  abaqne  omni  fatiga  eonim  et  impensa  auctori- 
täte  regia  voluimus  sicnt  adhac  ▼olmnna  ac  intendimus  resti- 
tuere  absolute,  propter  quod  tideli  nostro  dilecto  Henrico  de 
Lipa  iuveni  dederaraus  firmitcr  in  mandatis,  ut  C.  relictam  et 
orphanos  predictos  in  possessione  dicti  castri  cum  pertinenciis 
auctoritatc  nostra  freti  regia  induceret  et  inductos  defenderet 
in  eisdem.    Quod  cum  dissimulasset  facere  sicut  et  post  cum 
dissimulaverint  fideles  nostri  dilecti  Henricus  de  Luttenberch  et 
Haymannus  de  Duba,  quorum  uni  primo  et  deinde  alteri  man- 
datum  huiuamodi  eciam  dederamua  firmiter  ezequendum,  noa 
▼identea^  qaod  mandata  noatra  non  profiomnt  in  hac  parte 
et  quod  propter  occupaciones  varias  et  noatram  diveraia  vicibus 
de  regno  Boemie  absenciam  aliud  facere  non  poaaemoa,  dictia 
C.  reUcte  et  orpbania  ad  cautalam  ipaomm  presentes  literas 
duzimna  coneedendaa,  per  quaa  nniyeraia  regnicoHa  Boemie 
fidelibna  noatria  patere  volumna  evidentery  qnod  ipai  C,  relicta 
et  orphani  in  premisaia  omnino  iuati  gravem  ininriam,  auper 
qua  ipaia  hucusque  de  remedio  competenti  providere  non  potui- 
mua,  indebite  pacinntur,  propter  quod  ipsis  proinde  concedimaa 
ac  favemna  ymmo  in  hiia  acriptia  ezpreaae  tubemna,  nt  poaaea- 
aionem  aepedicti  castri  aui  cum  pertinenciia  quocnnqne  modo 
poaaint  assequantur,  in  quo  eoa  omnino  cum  auia  eoadintoribua 
universis  bene  et  iuste  agere  pi  fiHteniur.  Et  si  predictus  Bohunco 
vel  pro  00  tempore  posscssor  ipsius  castri  niteretur  pro  se  ius 
quudcuiiquc  in  predictorum  C.  relicte  et  uiphanorum  preiudi- 
cium  allt'g^aro  vel  pretendere  quovis  modo,  contra  boc  dedimus 
de  certa  nostra  sciencia  huinsmodi  nostras  tostimoniales  literas, 
per  quas  tideles  nostros  dilectos  camerarios,  czudarios  et  chme- 
tonos  ac  Boemie  regnicolus  seire  volumus  universos.  qmtd  ideni 
Bohunco  vel  dicti  castri  possessor  in  eo  penitus  est  iniustus, 
ipsis  quoque  districte  mandamus  volentes  omnino,  quatenus 
piam  intencionem  noatram  circa  reformandoa  C.  relictam  et 


*  Stenibeif  1.  e.  UrkmiduU».  Nr.  67  nennt  einan  Domnaoo  von  PfiJRenId 
warn  J.  1888. 
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noi  orpbanoB  sepedieto«  in  poMessione  memorati  caatri  sui  et 
pertiDenciaram  snamin  omni  aactoritate  nottra  freti  regia,  quam 
in  eoe  et  unimi^emqae  ipsoram  eztimc  pront  exniuic  super 
60  transferimua  in  hiis  scriptis,  suppleant  opportunitate  habila 
et  nipplere  nnllatenus  pretermittant.   In  ^quorum  ete. 

81. 

Markgraf  Karl  verschreit  zur  Zahlung   einer  Schuld  von  1500  Schock 
Pr,  Or,  emm  TM  dtr  mM^U  d»  tSni^KoAm  ürbwt  tn  Eule. 

No8  Earelus  etc.  notom  facinraa  nrnversis,  quod  cum  dUeoti  p 
nobis  Lndlinna  eto.  ^  nobis  per  snoe  emulos  Biniatre  delati  qua»- 
dam  per  nos  captivitatie  moleatiaB  et  peeoniarum  diapendia  in 
obligando  se  ad  preccptum  nostmm  dilecto  fideli  noatro  Jobanai 
de  Val.  (sie)  ad  certam  M.  et  eexag.  gross,  denar.  Prag, 
fiolnmcmem,  de  quibns  eidem  Jobaani  eporttiit  ex  necessitate 
iaevitabili  providere,  indebite  sint  perpessi,  idcirco  nos  eorum 
comperti  innocenciam  in  hac  parte  prout  eciam  eos  et  uuvim- 
quemque  ipsorum  de  omni  suspicione,  quam  inde  (de)  eis 
habuimus,  absolvimus  et  uostre  gracie  plenarie  reforniamus, 
ipsisque  Ludlino  etc.  recompenBam  iinpeiulere  disponinius  yi^vA- 
ciosam  promittentes  eincera  nostra  tide  predictas  M.  et  V*'  scxa- 
geoas  et  insiiper  totum  id,  quod  occassione  captivitatis  et  dis- 
pendiorum  predictorum  in  diversis  sumptibu»  et  propiniB  usque 
ad  IIP  et  XVI  sexag.  gross,  denar.  Prag.  Ludlinus  et  ceteri 
amici  sui  predicti  se  bona  iide  impendisse  affirmant,  eis  refnn- 
d(  re  copiose  et  buinsmodi  totura  debitum  per  Ludlinum  eto. 
certitudinaliter  quanto  cicius  id  procurare  potuerimus  perci- 
piendum  ipsis  de  urbore  in  £ylow  et  aliis  regni  Boemie  pro- 
ventibusy  prent  procedente  tempore  oportonum  viderimus»  dis- 
ponimuB  et  sincere  promittimns  depntare,  volentea,  qnod  ipsi 
Ludlinus  etc.  X  maroas  in  premisso  debito  incipiendo  in  feste 
ssncti  B.  affuturo  prozime  percipere  et  sine  discontinuacione 
qualibet  tollere  debeant  singulis  septimanis  usque  ad  eztenua^ 
cionem  tooius  pretacti  debiti  successuris,  presencium  quibus 
ngUlam  nostrum  super  eo  appendi  fecimus  serie  et  testimonio 
literarum.  Datum  etc. 


Eid  Ludlinus,  civis  in  Eylow,  wird  in  Jacobi  1.  c.  Nr.  127  genanat;  der- 
Mibe  (?)  als  Prager  Bürger  in  Tomek,  ZAkl  I..  p. 

26* 


40i 


82. 

Markgraf  Karl  bewSUigt  dem  Kloster  Ossel-,  Besitzungen  hü  mtr  Smmme 
von  400  Sdioek  au»9ei»eH  n»  dürfen, 

Nos  KarolttS  etc.  recognoscimus  etc.  quod  dos  monasterio 
beate  Marie  virg:iiii8  in  Ossek,  ctdas  promocione  et  profectibus 
ob  ipsius  b.  Marie,  ut  suo  mereamar  petrocinio,  confoveri 
Semper  intendere  disponimus  effectnaliter  ex  affectu  yolentee 
prottt  poterimus  a  dispendiis  preeervAre,  devotis  nobU  abbati 
et  conyentoi  ibidem  duzimus  concedendum  ei  pro  eoram  meliori 
beniyole  ad  precum  suarnm  inatancias  admittendmo,  qaodexi- 
gente  neoessitatis  articalo  pensiones  suas  et  bomk  looare  ad 
yite  tempora  penonaram  condacencinm  aeqne  ad  summam  lUI^ 
■ezag.  g^roes.  denar.  Prag,  yaleaat  pro  suis  et  predieti  ani 
monaBterii  neceasitatibus  omn  hmi»modi  atimma  peennie  rele- 
vaadia.  Noa  nempe  locamonem  ipsam  quibaaconqne  peraonia 
fiMStam  admittimna  et  eam  prout  facta  foerit  in  qualibet  aui 
parte  preaemsinm  teatimoiiio  oonfirmanma.  *  In  otdiia  rm  eto. . .  * 

8a. 

Mwkgiraf  Karl  hutüHgi  eine  Schenkmff  etm  NmmenHaeter  8L  LaareHtü 
ra  Prag  vnd  hjfreü  dieeetbe  wm  aUen  HädUithen  Abgaben, 

p.  64/55.  Noa  Karolns  etc.  acire  yolamua  universos,  quod  eBtiinantes 
in  conaonum  racioni,  nt  quid  in  porcionem  domini  pie  fuerit 
deputatnm  in  nana  qnomodolibet  tranaeat  alienoai  oenanm  qnin- 
qne  aezagenamm  groaa.  Prag,  de  quibnadam  areia  carie  que 
dicitur  Jaroaainne  prope  ecdeaiam  a.  Leonardi  in  civitate  Pra^ 
genai  aite  annue  debitum,  qaem  dilecta  nobia  paella  aoror  Giala 
aanctimonialia  ad  a.  Laurencium  in  Praga,  de  elemoainia  ami- 
coram  participare  babet  tantammodo  per  tempora  vite  aue, 
tranalatom  post  ipaius  puelle  obitum  nomine  perpetui  teata> 
menti  in  nana  virginum  conventua  eccleaie  dieti  aancti  Lan- 
renoii,  que  ibidem  repi  supcrno  militant  8ub  observancia  pan- 
pcrUitiä,    quemque   censum    olim  nobilis  fcmina  Kath(urina) 

>  Naeh  «iner  Abtchifft  im  DiplonMU.  des  bKliiii.  Mas.  ra  Prag  «rtheltte 
Markgnf  Kart  diesM  PriTilagion  dun  Kloiter  Om^c  am  27.  lOra  1341. 
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reliet»  qaondam  Jaroflsii  de  Fuchepercb  <  soia  temporibus  libe- 
rum a  quibusvis  oneribus  cuvilibiu  sioat  oouBtat  pOMuieiis  et 
enmpliun  in  extremis  toii  uia  com  jure  patronatas  diote  b.  Leo- 
wu^i  ecclesie  in  eo  stein,  sieot  ipia  Katb.  tone  Iflgavit  et  die- 
poenit  dittoias  peniBtonterai  in  ptv&tom  ooiiYeiitiim  viiginam 
tnaitnlerit  atifraeadam  per  eM  Ubere,  prent  inzte  piam  ipoiiui 
tnuisferentis  intenoienem  aemper  fiwi  volumue  nemine  perpetni 
testamentiy  licet  poetea  idem  cenens  quadam  esigente  neeeari- 
tete  inevitobili  ad  manm  eiviles  ad  tempus  (?)  devenerit^  ab  eia- 
dem,  oam  dndum  ad  ipanm  oonv^tom  pia  intenctone  oonBimiU, 
nt  est  dietnm,  denue  revocatis  et  a  predicte  Gisla  annis  X, 
prout  per  dictaram  arearum  possessores  vivos  dcmonstrari  pote- 
rit,  possessus  et  perceptus  libere  et  quiete,  qnousque  qiuxidain 
noviini  dicte  civitatis  statutum  noviter  de  onerandis  civiliter  in 
generali  oiimibus  testamentis  de  quibuscunque  bonis,  que  civ^i- 
tatis  Pragensis  jurisdiccioni  subiacent,  persolvendis  in  contra- 
rium  supervenit,  quod  tarnen  quoad  ipsas  virgines  vini  noluraus 
obtinere,  eo  quod  sole  religiöse  persone,  que  ad  implorandum 
elemosinarum  suaruni  largitoribus  veniara  delictonini  strictissime 
obligantur,  ad  usurpandum  sibi  defuDCtorum  elemosinas  vix 
safBcere  videantur,  ab  omni  contribucionis,  dacionis  et  solu- 
cionia  qnooonqne  jnre  vel  titulo,  statuti  vel  cooeTetudiniB  veteris 
aat  nove  nomine  üaciende  duzimos  perpetno  eztmendum,  pre- 
.  sertim  cum  propter  boo  dietarum  areanun  possessores  de  ceteris 
bonis  suis  non  videantur  de  eepedicte  civitatis  Pragensis  oneri- 
bos  eximi  vel  absolvi.  Quapropter  dileotos  nobis  ciyes  Pra- 
genaes  modemos  ac  posteroey  quomm  intereat,  affeotaose  rogamus 


1  Jaroa  de  Fuchsberg  kommt  auch  unter  anderen  Namen  vor.  Neuesten« 
bat  Dr.  H.  JMUk  «Inen  Antets  über  diese  FenOoliebkeit,  die  er  für  iden- 
tiseh  liiU  mit  dem  Sieger  fiber  die  TarUren,  Jsroelaw  Stembergt 
SffBntlicbt  im  Öuop,  Matice  Montv.  1880,  p.  96.  Sein  Hof  »enria  Jaroe- 

•»ii'  nahe  an  der  St.  Lcnnhardi-Kircho  in  Prag,  zu  welrhnn  auch  das 
Präsentatio  II  »recht  dieser  Kirche  gehörte,  gelaugte  im  J.  134G  in  den 
BesiU  der  Prager  Gemeinde  (Tnnick  I.,  283,  388  und  451. ).  lieber  die 
Schenkungen  seiner  Witwe  Katharina  besitzt  die  i'ragor  k.  k.  t'niversitäts- 
Bibliothek  einige  Urkunden,  darunter  die  Bestätigung  deti  Prager  Bischofs 
Gbeforini  rom  J.  1299,  eiDgerOckt  in  eine  vid.  Abeebrift  vom  J.  1886, 
(Mr.  166),  eine  vom  J.  1801  und  die  pSpeCliehe  Bulle  vom  J.  1884 
(Bbe,  144).  In  der  lefesteren  wird  die  Witwe  des  Jaros  genannt:  ,nobilia 
mnlier  Katherina  relicta  quondam  Jarossii  domini  de  Hobaoberk  (aie, 
Hohenberg  oder  Homberg?)  vidoa  Pregeneia  dioeoe^*. 
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ipsis  nichilominus  seriöse  preoipientes  et  omnino  velentee^  qua- 
tenus  huiusmodi  exempcionem  nottruD  pie  factam,  quae  licet 
ipsis  videatur  aliquantum  derogare  tameii  multiplicem  fimotam 
reddit  in  siiium  cuiualibet  datoris  proprii  oportuno  tempore 
redeuntem,  futuria  temporibiiB  non  infiringMity  non  oonfringere 
yaleant  ulla  vice  occatione  atatati  predioti  Yel  alterina  caius- 
libet  in  fntmnim.   In  omna  testimoninm  eto. 

84. 

Kehlig  Johann  bestimmt  dem  Kloster  Zdtraz  für  die  Zeit,  so  langt  kein 
Propst  erwählt  wird,  königliche  Verweser  der  Klostergüter  und  bea%ifUragt 
diese  zttgUichf  50  Schock  aU  Klostersteutr  su  betahlen, 

(Die  alte  Inhaltwngabe  im  Fomelbnche  lelbat  lautet:  »Rex  dnolnu  pffepodtia 
certentlbas  et  apostoUenni  accedentibiu  claastro  •abeamerarioin  taum  pro 

capitaneo  [inatitait].') 

p.  69.  No8  Johannes  etc.  notiim  etc.  quod  nos  videntes  statuin 

monasterii  iSderazionsis  nullo  in  ipso  existente  capite  vacillare 
et  propterea  fore  necessarium  et  salubre,  quod  sibi  a  dispen- 
diis,  qae  ei  procul  dubio  imminere  vidcntur  soUicite  caveatur, 
dileeto  fideli  nostro  Knaaoni*  nec  non  fideli  noatro  Nicoiao 
diotom  monasterium  cum  ania  munioionibiia  ac  bonis  mobilibuB 
et  immobiliboa  et  eorum  proventibos  nnivenis  tutorio  et  pro-  . 
cnratorio  nomine  duximus  committendum  preoipientes  eil  ao 
omnino  volentes,  ut  ipsi  ae  de  bonia  hoiuamodi  intromittant  et 
L  aezag.  grosa.  fideli  nostro  H. '  nomine  anbsidii  debitM^  qnod 
ipai  monaaterio  sicut  ceteris  per  Boemiam  monaateriia  aliaa 
impoaoimiu^  eidem  H.  dari  feoimosy  eonqoirant  in  dampna  dioti 
monaaterü  aiout  fieri  eat  oonayetom  ipsi  H.  hniuamodi  pecnniam 
persolventea  et  alia  que  pro  predieti  monaaterii  neoeaaitate  ine* 
vitabili  fieri  oportet  et  baberi,  ordinent  prout  diligencius  poterint 
ac  procorent,  predictas  quoqae  municiones  et  bona  omnia  regant 
ac  teneant  nallique  de  ipsis  penitus  condescendant,  aisi  pri- 
mum  per  preposituiu,  qucmcunque  dictum  mooaBterium  proxime 


1  BoMo  de  Lottes,  Unteridbrnnerer  dee  KSa^ireiolif  BmuDeo,  koMit  in 
unserer  Snimna  blnfiger  rm.  —  Vergleiohe  die  naekfolgeiideo  Fermehi. 

Nr.  85  und  »6. 
'  Wohl  Hjumanniu  de  Naohod,  vergL  Nr.  86— «7. 
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habaerit,  dnt  de  huiusmodi  L  sezag.  gr.  emn  dampnis  saper 
crasoentibiis  et  alüs  debitis  »o  impenns,  qae  racione  neoeisi- 
talii  inovitabiliB  dicti  moDUterü|  ni  predidtar,  de  Beitu  firatnim 
contraxeriat  et  unpenderinty  toteliter  ezpediti.  In  coiiu  etc. 

85. 

Markgraf  Karl  im  dandbem  JagäUgeaheU, 

(Die  alte  Inhaltsangabe  lautet:  ,Duo  uives  de  consenau  marcbioais  et  uniiu 
baronu,  adTocati  ipsius  cUostri,  de  ipso  okortro  se  intromittant  noailM 

tatofio.0 

Kos  Karolus  etc.  recognoBoimuB  eto.  quod  voluntatis  nostre  v-  56. 
eat  et  in  hoc  benivole  consentunuS;  quod  dilecti  nobis  F.  et  H. 
cives  Pragenses  se  de  bonU  monasterii  Sdenaiensis  mobilibus 
et  ünmobilibos  univeruB  ex  parte  patenii  et  nostri  fidelis  dilecti 
Hajm.  de  Nachod  tatorio  nomine  tanqnam  communee  persone 
intromittant  eaqne  regant  et  teneant  et  nulli  de  ipeis  conde- 
Bcendanty  antequam  ipsis  de  L.  sezag.  gross,  den.  Prag,  dicto 
Haym.  nomine  subsidii  debitis,  dicto  monasterio  per  nos  sioat 
ceteris  per  Boemiam  claustralibns  impositis  et  insuper  de  XII 
texag.  dictomm  gross.,  quas  fidelis  patemus  et  noster  dilectas 
Rnsio  de  Lntiz,  sabcamerarins  regai  Boemie  eo  tempore,  quo 
enram  dicti  monasterii  de  nostro  iussa  tatorio  nomine  gessit, 
pro  monasterio  ipso  contraxit,  per  dictum  Haym.  statim  con- 
quisitiö  in  dampnum  et  ipsi  Russoni  persolutis  uua  cuiii  danipnis 
huiusmodi  contractis  vel  eciam  contrahendis  totaliter  satisfiat 
per  preposituni,  quem  dictuuj  iiiouasterium  in  proximo  fuerit 
habitui'um.  In  quurum  oomium  etc. . .  ^ 

86. 

Das  Kloster  Zderaz  verspricht  dem  Haiman  de  Nadtodf  die  ihm  tchul- 
ügm  SO  Sehoek,  dU  er  ah  SZoatertteuer  für  äauelbe  geaakU  kaUe,  m 

erstatten. 

(Die  alte  lohaltsaiigabe  lautet:  jAbsente  preposito  certante  couventus  Sderft> 
«iensif  promittit  baroni  steuram  regiam  solvere.*) 

Nos  fratres  Nicolaus  prior,  plebanus  ecclesie  b.  Lazari,  p.  67. 
Johannes  senior  etc.  totusque  conventus  fratrum  monasterii 


1  YtifL  Nr.  84. 
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Sdci  azieusis  ordinis  8.  Augustini  sacrosancti  dominici  sepulchri 
Jcrosolimitani,  recognoBcimus,  quod  nobili  viro  domino  Haym.  de 
Nachod  obligamur  debitorie  in  L  sexag.  gross,  denar.  Pri^.,  quas 
iliustris  princeps  dominus  Rarolus,  domini  nostri  regis  ßoomia 
primogeDituB  marchio  Moravie,  nobis  sicut  cetoris  Boeniie  clau- 
stralibos  nomine  sabsidü  imposuit  sibi  dandas  a  feste  b.  Johannis 
Baptiste  prozimo  ad  annom  oontinaum  persolVendas  et  insuper 
in  Xn  sezag.  grou.  eorondenii  in  qnibns  domino  Rnssoni  sab- 
camerario  regni  Boemie  eo  tempore,  quo  cnram  nostri  et  mona- 
sterii  nostri  tntorio  nomine  gessit^  remansimus  debitores,  quas 
per  dictum  dominum  Hayra.  statim  in  dampna  nostra  oportnit 
conquiri  et  predicto  domino  Russoni  persoM.  Et  pro  huius> 
modi  debito  et  dampnis  desnper  crescentibns  dicto  domino 
Haym.  bona  predicti.  monasterii  universa  mobilia  et  immobilia 
pigneri  obligamus  tencnda  per  eum  aut  eos,  cui  vel  quibus  hoc 
vice  sui  commiserit,  quousque  p(!r  d.  prepositum,  queiiicunque 
iu  dicto  mouastciio  in  proximo  liabiierimus,  de  huiusmodi 
debito  et  dampnis  super  crescentibns  fuerit  satiafactiitn.  Et  si 
de  huiusmodi  dcbitis  surtis  et  dampnuruin  non  Cdntingeret 
satisfieri  in  termino  constituto,  proinde  dictus  dominus  H.  haberet 
MOS  et  res  nostras  quaslibet  ac  honiines  nostros  et  ipsorum  res 
mobih's  et  immobiles  universas  sine  strepitu  et  tigura  cuiuslibet 
juris  et  judicii  ubique  locorum  osque  ad  satisfaccionem  tocius 
prefati  debiti  arrestai-o.  Renunciamus  autem  sponte  in  biis 
scriptis  OTcepcioni  et  defeDsioni  cuilibet  et  omni  juris  tarn 
canonici  quam  civilis  ao  terre  Boemie  consvetudinis  vel  statuti 
et  alio  quovis  auxilio  per  que  contra  premissavel  aliquid  pre- 
missorum  possemus  de  jure  vel  de  ÜMto  facere  vel  venire.  Et 
qui  hanc  literam  habuerity  eidem  competit  jus  omnium  premis- 
Borum;   In  cuius  ete.  * 

b7. 

Httiman  de  Duba  m  dendbm  An^gtiJuÜ. 

Nos  Haymannus  de  Duba  de  Nachod  recognoscimus,  quod 
cum  discreti  viri  F.  et  H.  cives  Pragenses  se  de  benepladto 
et  mandato  ill.  principis  domini  Karoli  etc.  de  bonis  monasterii 


<  VergL  Nr.  84  und  85. 
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SderanentM  mobilibat  et  immobilibos  nniTereis  ez  parte  nottri 
tamqiuum  commimes  persooe  tatorio  nomine  Intromieerint  ad 
tmeDdnin  niüli  condeseendendo  de  ipsis,  quousque  de  iptie  L 
texa4^.  gross.  Prag^.  den.  a  predieto  domino  Karolo  Ipri  mena* 
Bterio  nomine  subsidii  gicut  coteris  Boemie  claustralibus  inpositis 
et  de  XII  sexag.  dicturuin  i^ross.  etc.  (ut  siipra)  eis  totuliter 
satisfiat.  Idcireo  dos  promittiiDUs  sine  dolo  nialo  in  solidum 
bona  tide  ipsis  F.  et  II.  prefatis,  quod  eos  a  possessione  dicto- 
rum  b<tnoruni  nullua  penitus  amovebit,  nisi  ipsis  primo  totuni 
premissum  debitum  per  preposituni,  (juem  dictum  monasturiuni 
in  proximo  fuerit  habitunim,  si  vero  secus  per  quempiam  fuerit 
acceptatum  id.  modo  ut  supra  promittimus  intra  XIIII  dies 
proximos  tollere  et  penitus  removere  aut  statin)  die  altera 
obetagiom  etc.  continue  observare,  donec  acceptatum  huiuamodi 
per  noa  aablatum  fuerit  penitus  et  remotum.  In  cuius  rei  ete. ' 

88. 

Markgntf  KaH  triheilt  dem  Sulco  (voii  Prostiboff)  em  PrwUegiMm  «um 

Nos  Kaiolus  etc.  notum  ete.  quod  cum  fidolis  paternus  p.  "ö^b. 
et  uoster  dilectus  Sulco  de  .  .  , '  iiitentus  mctalloi  um  inquisicio- 
nibiis  vX  culturis  par:itus  sit  in  eis  res  impcndoro  ac  labores, 
nos  ipsius  in  bac  parte  desiderium  commendantcs  ipsum  ad 
hoc  de  innate  nobis  libcralitatis  inunificencia  disponimus  forcius 
animare  et  larg^s  beneticiis  reddere  plus  intentunii  itaque  sibi 
et  8018  in  bac  parte  concultoribus  seu  consoeiis^  quos  duxerit 
taaumendoB)  ac  succesBoribus  eonindem  de  certa  nostra  sciencia 
conccdinius  et  favemus^  ut  ubicunqae  dictus  Sulco  meatura  in 
terminis  ville  sue  Prostwor  ac  in  terminis  villarum  Zker  (?) 
et  Spaci  eidem  ville  contiguamm  quederit,  quod  sibi  omnino 
licere  Tolnmus,  et  invenerit  cuiuscunque  metalli  genus  aut 
ipedem  proferentem,  ,quod  ab  eodem^loco  invento  illud  ins, 


'  Vergl.  Nr.  81— 8Ü. 

'  Wohl  Suh  o  de  ProHtibof,  weil  da«  in  der  vorliegenden  Formel  fjenannte 
Dorf  Pro«twor  ( —  Prostibof)  bei  Mies  im  Pilsener  Kreise  dem  Ritter- 
ge«cblecbte  gleichen  Nameus  geborte.  lu  eiuer  Urkunde  vom  J.  1352 
^  der  k.  k.  UiiiT.-Bibl.  m  Prag  Nr.  241)  wifd  «ia  Habwdui  de  Rreelie- 
boiB  gsosiuit 
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quod  iQvento  novo  metallo  in  qaociinque  meatu  regni  Boemie 
inventoii  debetnr,  dietns  Snlco  snique  coaealtores  suooes- 
Boret  predieti  in  soo  meata  primario,  m  qno  metalliun  qnoaitnm 
mvenerint  mensura  dignnm,  in  eodem  meata  habeant  in  longum 
ad  sonm  menenrandum  arbitriam  infra  vel  rapra  vel  eqaaHter 
capiendo  mensoram  de  nostre  concewionis  grada  iriplicatam. 
Et  stmfUter  habeant  in  dependenti  dicti  meatas  fiusere  ae  pro» 
•trato  id  totum  quod  huinsmodi  moDsura  concurrentibus  quibuB- 
OOnqne  aolvcndo  tarnen  de  cunctis  suis  proventibus  partem 
regiam  sive  urboram,  sicut  de  montanis  ceteris  per  Bocmiara 
et  Moraviam  tieri  comnuiniter  est  consvetiim.  Concedimus  quo- 
que  predictis  concultoribus  et  successoribus  eorundem,  ut  sin- 
^nViB  juribus  et  libertatibua,  quibus  montana  et  montani  per 
Boemiam  aut  Moraviam  gauderc  et  perfrui  consvevenint,  semper 
et  nbique  gaudeant  similiter  et  fruantur,  exprease  auteiii  dona- 
nras  ipsiB  et  conferimus  in  subsidium  graciosum  Judicium  cum 
Omnibus  suis  proventibus  in  huiusmodi  montanis,  cum  proficere 
ineeperint,  jure  hereditario  possidendum  et  indicem  et  juratoa 
quoelibet  super  et  subter  terram  ncccessarios  et  magietram 
moncium  generaliter  scansores,  carpentarios,  ecriptorea,  custodes 
et  alios  singulos  officiatos  suos,  quibnacunque  Tocentur  nomi- 
nibuB  aut  utantur  ofBciis,  sie  quod  edam  in  laneia,  quoa  con- 
ferunt  alÜB^  de  officiis  ibidem  neceBsarÜB  idem  fiat,  inatituendi  ac 
deatituendi  prout  decreverint  et  eia  videbitur  expediroi  piemm- 
que  et  liberam  facultatem  eoB  circa  premiaaa  omnia  et  aingula 
et  omnium  quorumcunque  nrborariorum  Boemie  juriadiccionem, 
quam  aibi  ex  quacunque  occasione  in  bac  parte  poaaint  nanr- 
pare,  perpetuo  eximentes  ac  sincere  promittentes,  ipsos  in  sin- 
gulis  aliis  oportunis  semper  graciose  prosequi  et  conservare 
favorabi liier  ac  tueri.    In  cuius  rei  etc. 


89. 

Der  Kuttenberffer  Mänzmeister  Thnrume!  Wolflini  verleiht  das  Bergwerk 
bei  Ffibram  dem  Prayer  büryer  Nicolau»  erblich, 

p.  ft9.        Noyerint  universi,  quod  cgo  Thom1(inuB)  *  magiater  monete 
Ohutnenna  tenore  preaenctom  Tecognoeco,  quod  diacreto  viro 


1  Thomliniu  Wolflini,  TcigL  Mr.  4  ond  Ann.  1. 
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Nicoiao  cm  Pragensi  cupienti  causa  profeettis  in  eolturis  mon- 

tanorum  res  impendere  ac  labores  et  ipsius  Nicolai  conciilto- 
rihus,  quus  duxerit  assuniendos,  contuli  montana  prope  opiduni 
IVbrans  Episcopalc  '  apud  molendinum  ßita  et  ad  Neiifrang-uin 
dicta  excolenda  ac  concessi  iure  plenario  et  pro  sola  urbora 
regia  hereditarie  possidenda,  ipsum  quoque  Nicolaum  magi- 
strum  dictorum  inontanorum  generalem  constitiiens  sibi  confero 
potestatem,  universos  et  singulos  ofticiatos,  quibuscunque  vocen- 
tar  nominibus  vel  utantiir  officüs  institucndi  ac  destituendi  per 
ipmm  sicat  fieri  est  oonsvetam«  Et  ut  caltorea  hoiasmodi  mon- 
tiBoram  per  beneficia  ample  sp^  sncoessuum  futiirorum  ani- 
neDtnr  foroias  ad  colendum  eisqne  onus  huiuamodi  leve  fiat^ 
ipuB  pro  raetis  dittinctia  dictomm  montanorum  et  certo  spacio 
eommdem  confero  norem  montea  menaiiratos  com  suis  perti- 
oeneüt  in  longnm  inzta  meatas  ibidem  inyenti  eztensionem. 
Ha  qnod  homm  moncinm  menanra  incipiat  et  terminetur  ubi 
dietis  magistro  montia  et  concnltoribus  videbitor  ezpedire, 
tta  edam  qnod  ipta  montana  raper  snum  dependens  ac  pro- 
■tratnm  sex  montes  mensuratos  cum  suis  pertinencüa  habeant, 
ad  qnancunque  partem  huiusmodi  mensuram  ipri  magieter 
montis  et  concultores  elogcrint  extendendam.  In  subsidium 
eciam  fipeciale  dieta  inontjina  siü)  amplioris  spei  fructibus 
excoleiidi  confVif»  inai^istn)  montis  et  coiu-nlturibus  prelibatis 
judicium  cum  suis  proventibus  in  dictis  niiontibus),  cum  habi- 
tari  et  {»roficere  inceperiiit,  jure  hereditjirio  pussidendum  et 
iudicem  ac  scabinos,  dumraodo  dominus  .  .  .  rex  sive  ipsius 
heredes  id  ratificaverint,  statuendi  sive  instituendi  et  desti- 
taendi,  dum  oportunum  fuerit,  plenam  et  liberam  potestatem. 
£ximo  qnoque  pretactos  presentes  et  futuros  cum  montanis 
predictiB  ab  omni  jurisdiccione  urborariorum  Chutnenaiumi  qua 
ipioe  in  preiudieinm  libertatis  montane  niterentur  aut  possent 
qitnnodolibet  in  poeterum  coartare,  officium  quoque  veccionis 
▼aiorom,  quod  yulgariter  Bchrotamt  didtur,  dum  fruotifioare 
ecperiti  duxi  magiatro  montis  et  concultoribus  antediotis  regio 
Booriae  sub  ratificandi  fiducia  hereditarie  conferendum.  In 
qvoram  etc. 


*  Vflf|L  Nr.  4  und  Anm.  2. 
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90. 

Markgraf  Karl  yeiiiVirl  drm  Canoiticus  bei  Allerheiligen  auf  der  Prager 
Burg,  Wentel  Tausendmark,  versehiedcne  Vomchte  bezüglich  einer  S^flung 

zu  seiner  Fräbende. 

p.  00/ b.  Nos  Karolns  etc.  notum  etc.  quod  cum  capeUanaB  ooster 
devotos  W(e]ioealauB)  dietus  TaaBentmarky  *  Capelle  ad  onmea 
sanctoB  in  Castro  Pragensi  eanonicua,  prebeodam  snain,  quo  alio- 

rnm  oanonicorum  ibidem  prebendis  debuit  eBse  in  redditibns 
cocqualis,  adauxerit  in  specialibus  redditibus  do  aliquibus  suis 
laboribus  prupiis  et  iinpensis,  nos  advertentcs,  quod  eo  tempore, 
quo  ipso  W(ence8lau8)  alias  dicte  Capelle  nullis  adhuc  prebendis 
in  ea  creatis  rector  extitit,  pluribus  quam  nunc  dictarum  pre- 
bendarum  aliqua  redditibus  habundabat,  sibi  eoncedimus  et 
favemus,  ut  ipse  eosdein  redditus  adauetos  cum  prebenda 
quicte  et  pacifice  tencat  ac  possideat  temporibus  vite  sue,  ita 
tarnen,  quod  co  dofuncto  dicti  redditus  adaucti  distribucioni 
aliorum  prelatorum  et  canonicoram  dicte  Capelle  deincepa  de- 
semaot  in  commum.  £idem  quoque  Wence8(lao)  eztono  proat 
exnunc  beuivole  contentimtuiy  ut  ipsam  prebendam  cum  adauctis 
redditibus  possit  cum  quocunque  voluerit  pro  alio  beneficio 
ecdesiastico  permutare  vel  absque  permutacione  de  ipsia  oai- 
übet  coudesoenderei  prout  sibi  videbitur  expedire,  ita  tarnen, 
quod  is  cum  quo  permutaverit  aut  oui  oondesoenderit  preben- 
dam et  redditus  adauetos  predictos  pacifice  et  quiete  tenere 
ac  pleno  jure  possidere  habeat  toto  tempore  vite  sue,  eoqae 
defönoto  sepedicti  redditus  adaucti  distribucioni  aliorum  pre- 
latorum et  canoniccrum  deinceps,  ut  predidtur,  deserviant  in 
communi.  Poterit  eoiam  Weno(eslaus)  de  adauctis  prefatis 
redditibus  pro  anime  sue  remedio  II  sexagenas  in  pei^etuum 
disponerc  nomine  testatiicnti,  quas  in  hunc  modum  ordinäre 
decrevit  legando  pro  prclatis  et  canonicis  tunc  preseutibus 
LH  gr.  pro  rainlHtris  XX  II  II  fj^r.,  pro  pauperibus  scolaribus 
X  gr.,  pro  cera  VI  i^r.,  pro  oflcrtorialibus  V  gr.  et  saeriste 
V  gr.  in  quolibot  suo  annivcrsario  solenipuiter  peragendo  in 
perpetuum  erogari.    In  cuius  uostre  concossionis  evidenciam 


>  War  vor  dtr  Erliebang  der  AUerheiligenkirehe  nim  CoUegiStttift  »Beetor* 
derselben  und  dann  (alfo  Mit  1848)  Canouiens  daeelbet  (Tooiek  L  e.  I., 
884  und  666). 
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ele.  Tal  810  potett  nhimos  «rticnliit  scribi.  £o  non  obttMite, 
n  ipee  Wene(edau8)  post  mntaeionem  hviiismodi  fuerit  prior 
iUoy  com  quo  pennutoTerity  de  hains  vite  medio  evocatas,  non 
ohrtutibos  edam  qnibiuonnqae  mandatb  ant  gradit,  oonsyetn- 
diaibiiB  vel  itatnt»  in  bae  parle  oontrariis  in  dieta  eapella 
reoeptis  vel  recipiendis,  indactis  toI  quomodoltbet  indncendis, 
eciam  si  ab  apostoHce  sedis  vel  a  nostra  aut  cuiuscunquc  patroni 
Dobis  succedentis  auctoritate  emanaverint,  aut  dictoruiii  canoni- 
corum  tidei  aut  juramenti  caucione  interposita  fiierint  roborata, 
qoe  omnia  et  aing-iila  prefato  W(cnce8lao)  vel  ei  cum  quo  pcr- 
mutaverit,  ut  predicitur,  nulluni  volumus  in  preraissis  preiudi- 
cium  generare,  eo  expresso  eciani  sppcialiter  ac  signanter  ad- 
iecto,  quod  sepedicto  W^enceslao)  f^rtassis,  antequam  prefutam 
prebendam  cum  adauctis  redditibus  permutavorit,  defuncto  vel 
eciam  ipso  supcrvivente  aut  defuncto,  postquam  perinutaverit, 
fonitan  deoedente,  mox  adaucd  redditUB  distribucioni  aliorum 
cuonicoruiii  deBenriant  in  commoni,  exccptis  duabus  sexagenis, 
qua  de  ipeii  adauotis  redditibus  percipi  debent  ac  toUi  et  in 
dieta  eapella  per  canonicoe  ibidem  in  ipeins  W(ence8lai)  anni- 
venariis  in  usns  pioa  converti  nomine  teetamenti,  eic  quod  in 
qaoiibet  bninamodi  anniTorsario  die  ipeu  canonieis  nna  aexag. 
el  viearüa  i/^  eezag.  pro  servieio  exbibito  erogetar.  In  otuos  etc. 


91. 

Markgraf  Karl  yriderruft  die  von  ihm  ohne  Erlaubnut  de»  König» 
vorffmommene  Verldhang  eine»  Canomeat»  m  Qlogau, 

Nos  Karolus  etc.  ad  universorura  deducinius  noticiam,  p- 
qaod  licet  dominus  et  i-enitor  noster  karissimus  rex  etc.  in 
Ologovia  in  partibus  Folonie  situata  ad  niemoratum  regnum 
mimi  pertinenda  nobb  g^bernanda  commiserit  et  regenda,  tarnen 
in  oommissione  prcdicta  coUacioDem  seu  presontaoionom  aut 
qoemvis  aliam  disposicionem  omnium  beneficiorum  ecdeaiaeti- 
conun  et  precipue  dignitatum  et  prebendaruin  ad  ipeum  tan- 
qoam  ad  patronum  radone  regni  et  dominiomm  predictoram 
pertmendnm  sibi  nominatini  et  specialiter  reservayit  inbibendo 
atpreeae,  ne  liceat  nobis  ant  licere  debeat  et  poBsit  quid- 
qnam  de  predictis  beneficiia  disponere  vel  eciam  ordinäre  nec 
qaempiaro  ad  ipsa,  si  ea  vacare  contingeret,  prasentare.  Nos 


414 


tarnen  non  obstantibiis  FeaeiTaeione  et  inhibicione  prediotiB 
credentes  ao  de  fayore  et  gracia  speciali  einsdem  geoitorii 
ooBtri  plurimuio  confidentefl,  canonicatom  et  prebendam,  qoi 
ad  8.  Jacobum  in  Glogovia  medio  tempore  yaeaTerant  et  de 
iure  ae  de  faoto  yacabant,  honesto  et  dkcreto  yiro  Kieolao  ad 
peticionem  qaorumdain,  tamon  stib  ratihabicione  momorati  geni- 
toris  nostri ,  ad  quem  pi  cdictorum  canonicatus  et  probende 
cullacio  ac  presentacio  noscitur  spccialiter  pertinere,  dnxeramus 
et  (iuxinius,  (jiiuutiim  in  nobis  fuit,  circa  requisicionem  predicti 
genitoris  nostri,  quod  facere  non  poteramua  nee  potuimiis,  pro- 
videndum,  qui  ad  presentacionem  nostram  fuit  auctoritate  dio- 
cesani  de  canonicatu  et  prebenda  investitiis  ac  in  corporalera 
possessiouein  eorundem  missus.  8ane  cum  huiusmodi  presen- 
tacio predicto  Nicoiao  per  nos  facta  ad  dicti  genitoris  nostri 
noticiam  pervenisset,  ipse  eandem  presentacionem  nolens  ratam 
et  gratam  habere,  eam  sicat  de  facto  possit  ac  de  £MSto  eciam 
revocavit  mandans  et  iniungens  nobis^  nt  ipeam  reyocare  spe- 
ciaiiter  debemns  (sie).  Et  quia  magno  sapiencie  est  reyocare 
id  qnod  quis  male  feoit  et  presertim  quod  &eere  non  potoity 
quia  pro  non  dato  babetur  qaod  ab  illo  datnr,  qni  non  poteet 
de  iure  donare,  ideirco  predietas  collacionem  sen  presentacionem 
prelibato  Nicoiao  ac  de  ipso  per  nos  nt  predicitnr  factas  exnnne 
ut  eztunc  presentibus  penitus  reyocamus  decementes,  eas  noUas 
fnisse  nec  babuisse  eciam  aliquam  roboris  firmitatem.  In  enius 
reyocadonis  et  recognicionis  teetimonium  presentes  Uteraa  fieri 
fecimus  ipsasque  appensione  maioris  sigflli  nostri,  quo  in 
magnis  et  ardnis  negocüs  uti  consvevimus,  iussimus  roborari. 
Datum  etc. ' 

92. 

Schutzbriff  (hfi  Marlcgrafm  Karl  für  die.  V(tta}f''n  der  böhmischen  KronCf 
Herzog  BolealauB  von  LiegnUz  und  dessen  Söhne  Wentel  und  Ludwig. 

p.  68.  Nos  Earolus  etc.  notum  etc.  quod,  cum  illustris  prinoeps 
dominus  Bolezlaus  dux  Silesie  dominus  Lignicensis  motus  alias 
alinitatis  et  dileecionis  gracia,  quam  ad  serenissimum  principem 
dominum  Johannem  genitorem  nostrum  karissimum  et  heredes 
SUOS  gessit  in  animo  et  affectu,  quod  deduxit  operis  laudabilem 


I  Vergl.  Cod.  Mor.  VU.,  246. 
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in  effeetom,  principatnm  daoatus  am  precUeti  sponte  et  Ubere 
is  sniB  resigsAverit  manibns  et  ab  ipso  sasceperit  in  feodmn 
fiictuB  per  hoc  ipsins  domini  nostri  regit  et  regni  nni  Boemie 
prinoeps  legitimus  et  TaflallnSy  fketo  libi  deservandc  pcrpctue 
fidelitatiB  homagio  debito  oichilominus  iuramento,  sperans  et 
non  hesitans  per  hoc  patrie  sue  et  genti  speciale  comuioduin, 
relevamen  et  refugium  prcparare,  favente  et  concedente  ipso 
domino  et  gfenitore  nostro  eidem  duiiiino  Bolezlao  viceversa, 
quod  predietum  ducatum  suuiii  huberet  suis  teraporibus  possi- 
dere  et  regere  eo  pleno  iure  et  dorainio  plantandi  et  evellendi 
seu  construendi  et  destruendi,  instituendi  et  destituendi,  sicut 
hoc  suis  progenitoribus  ab  antiquo  tempore  facere  competeba^ 
et  proyentus  niontanonun  quorumlibet  ipsius  ducatus  in  usus 
suoB  proprios  Ubere  convertendi  et  salvo,  quod  ad  predictom 
dominum  genitorem  nostnun  et  iptiag  berede«  et  regnum  saom 
Boemie  tamqoam  ipsorum  prinoeps  et  TaaaUtis  respectum  Semper 
baberet  debitnm  in  dUeccionis  plena  et  fidei  puritate.  Gomqae 
poetmodnm  snoeedente  tempore  orgentibus  dictum  dominum 
Boleslanm  quibusdam  pregravibus  oneribns  debitomm  suis  cre- 
ditoribua  sub  adeo  strictis  condicionibus  pigneri  obligasse,  quod 
oocasione  ipsamm  dictum  ducatum  suum  contigisset  ipsis  mem> 
bris  necessario  ut  erat  universale  et  imminens  dimembrari, 
quod  filii  sui  W(ence8]an8)  et  Lud(oyicu8)  illostres  eavere 
mente  sollicita  disponentes  se  a  dicto  domino  genitore  ipsorum 
cum  suo  patrimonio,  (juod  eos  de  iure  contingere  poterat,  divi- 
serunt  predicta  meiiibra  ducatus  pip^neri  obligata  sibi  cum 
debitorum  suoruin  onere  pro  sua  purcione  hcreditaria  assu- 
mentes,  satisfacturi  de  ipsis  debitis  tempore  oportuno.  Qui  qui- 
dem  fratres  quia  ad  instar  dicti  c^enitoris  eorum  pcnsantes  in 
animo  circumspecte,  quod  ipsi  sepedicto  doinino  genitori  nostro 
et  nobis  iuneti  affinitatis  gracia  et  uberioris  dileccionis  et 
amicicie  evidenter  couuiti,  possent  ab  ipso  genitore  nostro 
a  nobis  et  a  reguo  Boemie  oportuni  auxilii  opem  et  operam 
recipere  et  multiplieis  presidii  proficere  incrementis,  principes 
▼asalli  ipeioB  domini  genitoris  nostri  et  regni  sui  Boemie  fieri 
decreyemnty  predietum  suum  Patrimonium  in  nostris  manibus 
sponte  et  libere  resignantes,  ipsum  a  nobis,  qui  yices  dicti 
domini  genitoris  nostri  in  hac  parte  gerimus,  in  feodum  hono- 
rabile  susceperunt  prestito  nobis  nomine  et  vice  eiusdem  domini 
et  gODitoria  nostri  de  senrande  pei-petue  fidelitatis  homagio 
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debito  iiichÜomiDii8  iurameDto.  Quaprapter  dictis  fratribus  grate 
▼icissitadinis  benefido  occuirere  disponentes  iptis  saacera  fide 
dttxerimus  promittondam,  quod  predietas  domraiiB  genitor  notfeer 

ad  partes  Boemie  quam  primum  reversns  ipsos  fratres  tamqtiam 
BUOB  et  regni  sui  Boemie  priocipes  et  vasallos  prosequetur  in 
Omnibus  j^racia  sinj^ularis  aniicicie  et  favoris  ipsosque  in  eoruni 
predicti  patrimoiiii  inio  prineipatua  doniinio  et  juribus  omnibus 
sibi  in  eo  competentibus  indempniter  conservabit  et  non  desinet 
ab  omnibus  inpugnantibus  tueri  iuxta  vires  atque  defendere, 
concedetque  eis  atque  favebit  benivole,  ut  ipsura  patrimonium 
Buum  habeant  suis  temporibus  possidere  et  regere  eo  pleno 
iure  et  dominio,  alcat  de  predioto  genitorie  eonim  ducatus 
principata  superias  est  expreasum,  qaod  eciam  nos,  si  predicto 
regno  Boemie  pleno  posse  et  de  paterno  beneplacito  vel  iure 
SQCoeMionis  prefioi  contigerit  et  preesse,  tincera  fide  promH* 
timus  n08  factaroa,  promittentes  fide  manualiter  nomine  et  vice 
aacramenti  prestiti  sine  quolibet  dolo  malo  W.  et  Lud.  fratree 
memoratoB  ac  ipaonun  heredes  nec  non  predictam  dominiim 
Bolealanm  dacem  genitorem  ipeoram  in  casu  predioto,  videlicel 
si  predicto  regno  Boemie  noe  preesse  contigerit  pleno  poaee, 
in  omnibus  et  aingdis  eorom  juribns  eoper  quacnnque  re  vel 
canaa  qnocunque  titulo  le(ptime  competentibaB  et  in  plena  con- 
tinencia  literanim,  quas  prediotaejgenitor  noeter  eidem  domino 
dfiei  sibi  et  predicto  dneatui  suo  competencia  continentes  alias 
tradidit  et  concessit,  quarum  defectum,  si  quis  eis  inest^  emen- 
dabimus,  insufficienciam  ex  quacunque  negligeneia  vel  oblivione 
causatam  supplebimus,  vel  ipsas  fortassis  literas  distractas  inno- 
vabimuB,  sie  quod  nichil  omnino  obniittemus  de  eontingentibus 
in  hac  parte  semper  et  ubiquc  fructuosa  et  favorabiliter  con- 
scrvaro  illud  ius  speciale,  quod  iam  dietus  dominus  dux  in  pre- 
fatum  dominum  genitorem  nostrum  sponte  et  libere  transtulit, 
videlicet  quod  quaslibet  dicti  ducatus  sui  municiones  suis  tem- 
poribus per  obiigacionem  nut  vendicionem  jquoiibet  condonatam 
(sie)  ctticunque  per  eum  alicnatas  possct  ad  se  ipse  genitor  noster 
rr  vocare  bereditarie  poesidendas,  ({\cth  fratribua  reddituri  et  pro 
ipsorum  nsu  et  commodo  eis  dicti  iuris  plenam  restitucionem.  * 


*  Die  EHilKrang  der  beiden  H«n<^  Weniel  und  Lndwig,  daes  tüe  Vasallen 
BShmens  eeien,  siehe  Cod.  Mor.  VIE.,  162  ond  382,  nach  Sommersbei^, 
Script,  r.  8i1ea  T.,  901  —  Vergl.  daan  die  firigende  Formel  Nr.  9$. 
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93. 

MmAjfraf  Karl  iAermmmt  zufolge  obiger  Ver§ehreihung  (Nr.  92)  euun  J%eU 
der  Schulden  der  beiden  Sertoge  Wenul  und  iMdwig  von  lAegmUt. 

No8  KaroluB  etc.  notum  etc.  qnod  pensata  aoimo  diligenti  p.  04. 
pure  a£Biiitati8  et  dilecciouis  coostancia,  qua  W(ence8lauB)  et 
Liid(ovicii8)  dnccB  illuatr.  domini  Boleslai  dncis  Süesie  domini 
LigniceDsis  filii,  nobie  dilecti,  ooa  cam  genitore  suo  predicto 
tarnquam  regni  principes  et  vasalli  se  per  8aa8  patentee  literaa 
sereniseimo  principi  domino  Johann!  Boemie  reg^i,  dommo  et 
genitori  nostro  karissimo  et  nobis  ac  heredibus  nostris  nezu 
indissoluhilis  aiiiioicie  et  fidei  submiserunt,  '  considerantes  quo- 
qiie,  qiiod  ad  presens  prc^mentf.  eosdem  W.  et  I^ud.  ducea 
preg:ravi  uneri«  d(!bitorum,  qnod  ipsi  de  ])rt:dicto  genitore  suo 
sponlo  in  se  assunipscrunt  oportuno  tempore  persolvendiun,  ne 
putcriii  et  eorum  diicattis  dominium  nobilioribus  suis  memhris 
videlicet  Liornicz  et  Ilanow  dismembraretur  in  preiudicium  dicti 
rt'gni  Hoemif.  cui  ipsiuB  ducatus  dominium  alias  cum  ipsis 
suis  membris  subiectum  est  feodaliter  et  unitum,  cuiusquc  roij^ni 
bonoribuB  derogatum  fuisset  non  modicum,  si  huiusinodi  membra 
a  dicti  ducatus  dominio  per  prefatum  dominum  Boleslaum  ducem 
altenari  contigisset  forsitan,  prout  erat  verisimile  et  imminens 
propter  predicta  debita  per  eum  ad  creditorum  suorum  inportu- 
nitatem  necessario  persolvendai  ip808  W.  et  Lud.  duces  a  pre- 
dictomm  debitorum  onere  merito  relevare  tenemur  et  integri- 
täte  predicti  patemi  et  sui  dominü  indempnes  conaervare.  Qua- 
propter  einoera  fide  noatra  dnximuB  promittendum  pro  dictia 
W.  et  Lud.  dncibus  roille  sexag.  gro88.  den.  Prag,  dilectia  nobis 
Johann!  et  Franczkoni  ciyibu8  WratiBlavieneibus,  quibus  prin- 
eipaliter  aepedicti  ducatus  membra  Lignica  videlicet  et  Har 
now  obligantur  pigneri,  et  aliia  feodalibua  tnve  civibus,  puta 
Chonrado  de  Walchenheym  militi  et  Nicolao,  quibu8  ad  manns 
dictorum  ciTinm  obligata  sunt  ipsa  pignora,  debitis  in  bac  parte 
iiberos  penitus  faceie  et  indempnes  eciam  et  solutos,  de  resi- 
dui»  V^Iir  sexag.  dicti  numismatis  ipsis  dui'ihus  super  bonam 
tideiussoriain  eaucioncm  indueias  a  data  prt-Keuciuin  ad  duos 
annos   coDtinuos  a  prcdictis  civibus  et  aliis,   quos  predicta 

*  VergL  Forael  Nr.  9S  nuA  Anin. 

iicUr.  Bd.  LKUI.  II.  BIMIa.  27 
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coobligacio  et  homagiam  contin^unt  stabiles  optinere.  Et  nichiio- 
minus  apud  ipsos  cives  Wratislavienses  et  alios,  quibus  co- 
obligacio  et  homagis  antedicta  facta  sunt,  dampna  ferre  et  nbi 
satisfacere  de  eisdem,  que  Interim  sepedictos  daces  occasione 
huiuBmodi  debiti  contrabere  aut  incurrere  per  qoasctinqiie  moiii« 
ciones  vel  alias  quomodolibet  contigerit  in  hac  parte,  promit- 
tentes  modo  at  sttpra,  memoratos  W.  et  Lud.  duces  in  integra 
pre&torum  membrorum  Lignics  et  Hanow  patemi  et  sni  ducatns 
dominio  pertinencium  possessione  manutenere  et  sine  deere- 
mento  quolibet  preservare  a  civibus  et  feodalibus  prelibatis  ac 
aliis  quibuscunque,  qui  ipsos  duoes  buiusmodi  possessione  per 
cuiuseunque  vendicionis,  obligacionis,  empcionis,  monicionis, 
translacioniSy  devolucionis  seu  alienacionis  cuiuslibet  eondicio- 
nem  aut  pactum  speciale  aut  cuiuseunque  iuris  vel  facti  usur- 
pacionem  niterentur  privare,  cuiuseunque  Status  aut  condicionis 
extiterint  vel  eciam  dig-nitatis,  in  (|iio8  })ruinde  tamquam  si  quid- 
quam  adversus  reg-num  Boemii^  atteiiipuuent  nos  cu)iiti uferet 
insuigere  iiostris  viribus  prout  id  oportuuum  fieri  videretur. 
In  quorum  omniuni  premissorum  etc. 

94. 

König  Johann  befreit  setnm  Hofapothcktr  (Heinrich  f)  von  ZoU- 
und  anderen  Abyaben  in  yanz  Böhmen. 

p.  66.  Jobannes  dei  gracia  etc.  nniveisis  et  singulis  oomitibiu 
et  baronibusi  nobilibus,  castrorum  borcraTÜs,  civitatum  et  opi- 
dorum  judicibns  et  inratis  ac  civibus,  tbelonariis,  mutariis  et 
aliis  quibuscunque  tarn  regni  Boemie  quam  aliarum  tcrrarum 
nostre  dicioni  suppositarum  incolis  cuiuseunque  preennueiicie 
vel  dignitatis,  status  aut  jurisdiccionis  existant,  tidolibus 
nostris  etc.  saluteni  etc.  IIlos  solet  regalis  benijLi^nitas  ulterio- 
ribuB  prevenire  favoribus  et  extollere  graciis  specialibus,  qui 
se  Semper  fidc  et  scirviciorum  multiplicum  exiiibuernnt  prora- 
titudino  placidos  et  acceplos.  Nos  itaque  diligencius  attendentes 
grata  fidelia  et  accepta  servicia  dilecti  fidclis  nostri  H.  '  hostiarii 
et  iamiliaris  nostri  sincere  nobis  dilecti,  que  culmini  nostro 


•  Henricns  (?)  siehe  Tomck  I.  r.  I.,  347,  Anm.  64.  —  Bis  auf  diesen  Namen 
and  die  Be/eichnini{r  ^1«'^  Betreffenden  als  Apotheker  ist  die  gUlse  Urkuiide 
fiwt  gleichlautend  mit  Nr.  82  des  Cod.  ep.  von  Jacobi. 
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hacteniis  (,'xliibnit  ei  paratus  est  Semper  absquc  differeiicia  loco 
runi  et  temporuni  exhibere,  personam  ipsius,  bona  et  res  suas 
quascunque  consideracione   premissorum    in    proteecioneni  et 
tuicionem  nostrani   reeepimus  et  hanim  serie  recipinms  spe- 
eiab'ni,   ita  videlicet,   ut  huiiisniodi   nostro  suffultns  presidio 
nullius  hominis  judicio  preterquam  Dostre  jurisdiccioni  in  sin- 
gnlis  suis  agendis  debeat  de  cetero  subiacere.  Et  volumus,  ut 
%M  H.,  quem  apothecariam  noatrimi  ac  regie  ade  nottre 
aammpeimna  et  assumimus,  per  se  yel  nmieiiiin  siraiii  pre- 
aeBcinm  ostensorem  libere  et  licite  possit  ac  valeat  per  quoa- 
übet  regni  Boemie  terminos  yel  diatrietiUy  civitates,  loca  que- 
fibet  cum  omni  genere  vini  et  aliia  rebus  et  mereimoiiiis  suis 
quibnscnnque  absqne  alionius  ezaceione,  solncioDe  theoloDd, 
mute  sen  passagii  ire,  transire,  morari  et  redire  ipeaaqne 
res  et  merces  suas  yendere  ciyibns  yel  eztraneisy  prout  sue 
yoluatati  yidebitnr  expedire,  statntb  et  ordinaeionibas  ciyitatum 
et  terrarnm  nostramiD  in  contrarium  edttis  non  obstantibns 
quiboBCunque.  Quocirca  uniyersitati  yestre  et  cuinsfibet  yestrum 
damuB  teuere  presendum  firmiter  in  mandatis  yolentes,  ut  eun- 
dem  H.  yel  eins  nnncium,  ut  premittitur,  in  predictornm  yino- 
mm  et  aliarum  et  quanimcunque  renim  vel  mercimoniorum 
conduccione,  vendicione,  alienacione  vel  ulia  qiialieunquo  sua 
dispoaicione,   dum  ad   vos   venerit  per  terrae  seu  districtus, 
civitates  sive  loca,  in  quibus  facitis  residenciani  et  quorum  vel 
quarura  estis  rectores,  transitum  suum  fecerit,  iuxta  ipsius  requi- 
sicionem  debeatis  prosequi  onmi  ji^racia  et  favore  ac  benivolencia, 
quibus  decet,  non   perraittentes  sibi  v«j1  dicto  suo  nuncio  per 
quempiam  ticri  aliquam   molestiam,   iniuriam   vel  g-ravamen, 
quin  imo  conservantes  eum  iuconvulse  circa  huiusmodi  conces- 
sionis  et  exempcionis  oostre  graeiam,  sicut  fayorem  nostrum 
CQpitis  habere  et  indignadonem  nostram  incurrere  formidatis. 
Datum  etc. 

95. 

Markgraf  Karl  «cAretfri  an  die  schltntchen  Herzoge,   dass  sie  in  dem 
Streite   des  Tammo  von  ScheUnidorf  tnit  Konrad  von  Fafkenliain  uiul 
tindgen  Brtalau^r  liürunn  dm  er  st  freu  auf  den  iihlirhen  ItfchUtoeg  ver- 
weisen und  ihi  von  weiteren  UtOergnßeti  abhalten, 

lUustribus  principibus  dominis  Boleslao  Lignicensi,  Heu-  p,  67. 
rico  LAuryensi  (sie,  Jauoriensi),  Conrado  Olsnicensi,  Wenceslao 
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et  Ludoyico  Lignicensibus  et  Nicoiao  Munsterbergensi,  ducibus 
Sil 6818;  amicis  dilectb,  Karolus  domini  regiB  Boemie  primo- 
genitua,  Moravle  marehio,  sincere  dileccionis  indeBinens  incre- 
mentiim,  nee  non  paternis  et  suis  fidelibua  dilectia  capitaneo  et 
consulibus  Wratislavie  et  Novifori  ceteriaque,  quibus  preaentea 
exhibite  fuerint,  univeraia  presentibua  et  futuris,  aalatem  et 
plenitudinem  omnia  boni.  Significamaa  TobiB,  qnod  paterni  et 
Doatri  fidelea  dileoti  C(oDndiia  de  Walkenhaym)  milea  et 
Johannea  Salamonia  ao  Fran(oico  Hartlebi),  ciyea  Wratiala- 
vienaes  *  in  noatra  oonatitati  preaencia  es  parte  aui  et  Johannia 
de  (Opayia)  civia  Wratialavienaia  nobia  dilecti  propoBiierimty 
qnod  Tammo  de  Schellendorp  eonun  honori  gfaviter  deroget 
minua  iaate  raeione  cainadam  viidenoie,  ut  ipse  aaaerit,  quam 
aibi  illnatria  dominoa  Boleslaua  dnx  predictaa  aliaa  irrogaTit 
aelo  tarnen  nt  credimus  iusto  motna.  Super  qua  quidem  dero* 
gacione,  quam  asserunt  fleri  sine  causa,  ipsi  eidem  Thammoni 
coram  X  viris  per  torrigenas  ducatus  Lig-nicensis,  in  quo  ipse 
Tammo  dicitur  habere  araicos  plurimos,  ad  hoc  de  beneplacito 
dicti  domini  ducis  communiter  electis,  quod  si  ipse  dux  super 
quiifuiKpie  re  vel  causa  cuiquam  iVodaliuin  vel  civiura  Ligni- 
censium  iniuriari  quomodolibet  videtur,  extunc  ad  sonam  (sie) 
eorundeiii  X  informacionem  se  dcbeat  ab  huiusmodi  iniuria 
penitus  cohibere,  si  autem  ius  sibi  in  eorundem  aliquid  quo- 
modocunque  competat,  quod  illo  liberc  pertruatur,  se  asserunt 
de  inaticia  responsuros  parati  £acere  et  effectui  mancipare, 
quidquid  iidem  X  electi  iudicaverint  faciendnm,  offerentea  se 
aimiliter  dicto  Thammoni,  si  maluerit  coram  nobia  aat  ciq^i- 
taneo  seu  conaulibuB  WratislavienBibaa  predictis  reapondere  de 
iuaticia  in  hac  parte,  quam  noa  dictus  dominus  marchio  et 
baronea  regni  Boemie  paterni  et  nostri  fideles  eundem  Tarn- 
monem,  qni  tnnc  enm  hec  res  ageretur  erat  ipaiua  regni  feo- 
dalia  aicnt  et  predieti  yiri  aunt  et  tunc  erant,  debere  modo 
prehabito  prosequi  arbitramury  volentes  sibi  de  secnro  conductn 


*  Wagen  der  Namen  Tergl^he  Nr.  77, 78  nnd  96,  aneh  Stemel,  ürknndenb. 
Biednn  p.  S88.  —  Diese,  eowie  aneh  die  Fonnel  Hr.  M  lind  naek 
nneerer  SnmmA  abgedrnckt  in  Schirrmaclier'«  llrkundenb.  von  Liei^nitz 
p.  97 — 100  (Nr.  135  und  l'M).  Da  wir  jc«loch  einipp  Stellen  (besonders  in 
Nr.  *JG)  anders  tind  —  wir  glanben  —  richtiger  leseu,  haben  wir  doch 
beide  Formeln  hier  aufgenommen. 
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ad  prosequendiim  ins  nhl  in  luus  parte  oompatena  provideroy 
rogantea  qnoqne  v«etram  «zcaHendam,  ut  «nndeiii  Tammonem  ad 

hoc  indacatis,  ut  ipse  a  dictoram  virornm  derogacione  honoris  se 
cohibens,  jura,  que  sibi  in  huiusmüdi  virus  competere  poterint, 
modo  prehabito  perscquatur.  In  quo  si  vos  contempserit,  extunc 
ipsum  a  vestris  promocionibus  uxcludentes  studeatis  in  agendis 
suis  paterno  et  iiostro  nomine  inpedire,  quous(jue  sibi  placcat 
iusticia  conteutari,  que  sibi  competere  potorit  in  eisdem  et  per 
queuicunque  secus  Heret,  per  illuni  dominus  genitor  noster  et 
DOS  non  modiüum  ledercmur.  Nam  videtur  verisimile,  quod  si 
antedictus  dominus  Boleslaus  dux  non  habuisset  in  memuratum 
Tammonem  causam  legitimam  ipaom  gravandi,  quod  ad  hoo 
nee  Tammo  nee  ipsios  amici  ymmo  nee  torrigenamm  Ugni- 
eensium  communitas  tacuisaenti  qoi  quanto  licite  potuissent 
reatitiBBent,  ne  in  preiudieiom  iuris,  quod  predicti  X  electi  ipsi 
Tammoni  affirmaesent  competere^  ipse  euinscnnque  gravaminis 
dispendia  pertulisset  in  Conradum  et  cires  predietos  indebito, 
nt  ridetnr,  nititar  retorqnere,  licet  eos  in  jnribus  nolimns  de- 
serere,  sed  ubilibet  conser^are  vobisque,  qnorum  intareet  man- 
datis  hninamodi  obedire,  preoipimus  et  mandamus,  qnatenua  ez 
parte  ▼estri  predieto  Polconi  duci  ao  eoiam  ipsi  Tammoni  veatraa 
Ktsras,  que  hninsmodi  intonoioni  nostre,  quam  eidem  domino  dnoi ' 
seripsimnsy  consonent,  dirigatia  attendentea  in  £iie,  quod  si  pre» 
fatns  Tammo  spreta  fortaasis  iusticia  nolnerit  modo  prehabito 
proBequi  jura  sua,  proinde  ipsum  debeatis  in  agendis  suis 
paterno  et  nostro  nomine  impedire  in  dcfensionem  iuris  Con- 
rado  et  civibus  predictis  competentis,  in  quo  ipsos  indempnes 
Semper  disponimus  conservare  huiusmodi  iusticiam,  ad  quam 
diclo  Tammoni  se  oflerunt  exhibendam. 


96« 

Markgraf  Kar!  richtet  diesflbc  AuffordTunii    Nr.  U5)  an  dm  JfavptmOfM 
und  die  Bathtmtuinen  von  Breslau  und  Neumarkt, 

Vobis  paternis  et  nostis  Hdelibus  dilectis  caj)iiam!u  et  con-  p. 
»ulibuö  Wratislavie  et  Novi  fori  presentibus  et  futuris  ceteris- 


68. 


1  Die  Amnerkiiiig  bei  8ehirni»«her  1.  o  ]i.  97  leheint  uns  Iib«ffl1lssi9,  da 
d«r  Ttet  «inen  gnten  SSan  ^ht. 
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qaOy  quibus  presentes  eathibite  faerint  univeniB  ugDiBoMnas, 
qaod  älecti  nobiB  Gonr(adiui)  de  Walkenbaym  miles  et  Johannee 
Salamonii  ac  Francico  Hartlebi,  >  eives  WratiaUvieniea  in  nostn 
constituti  presencut  ez  parte  sni  et  Jobaimia  de  Opavia,  oivii 
WratisL  nobia  dÜecti,  proposaenmt,  qaod  Tammo  de  Sebellea* 
dorp  eorum  honori  graviter  deroget  mumo  inate  racione  eoiiit- 
dam  violende,  quam  nt  ipse  amerit  sibi  UlnatriB  princepe  domi- 
naa  Boleslaas  dox  ffilesie  dominiui  Liguiceneia  alias  irrogavit 
zelo  tarnen,  ut . credimus,  iusto  motus.  Nam  cum  ipse  dominus 
dux  hanc  fecisset  liberaliter,  ut  ex  certa  informacione  plurium 
recipimus,  siio  ducatui  Lignicensi  graciam  generalem,  vide- 
licet  quod  si  ipse  alicui  feodaliiim  aut  civium  ipsius  ducatus 
iiiiiiriari  super  quacunque  re  vel  causa  quomodolibet  videretur, 
ex  tunc  ad  infoiniacionem  racionabilem  quinque  feodaliuin 
teirc  et  quinque  consulum  Lignicensium  ad  hoc  per  terri- 
genarum  coramunitatem  comrauniter  electorum  se  deberet  peni- 
tus  ab  huiusmodi  injuria  coercere,  si  autem  ius  sibi  com- 
peteret  in  aiiquem  eorundem,  quod  illo  libere  frueretur,  dictos 
Tammo  huiuBmodi  graciam  et  generale  promiasum  omninm  terri- 
genanuD  ipsa  giaeia  nti  et  gaudere  yolencinm  non  advertens, 
decem  electorum  auxilium  et  consilium  super  hii8|  que  per 
dictum  dominum  Boleslaum  sibi  sensit  iueumbere,  sprevit  for- 
sitan  aut  iori  formidans  sabcumbere  rennuit  invoearOf  ut  si  iaatos 
fttitset  iusticia  sua  ipsum  predictis  X  electis  mediantibaa  ab 
omni  iniuria  et  gravamine  iiberasset  Quia  oasns  haiusmodi, 
si  iniustas  fnisset,  non  solum  ipsum  Tammonem  sed  totam 
communitatem  ducatus  Lignicensis  predicti,  in  quo  idem  Tammo 
amicos  habet  plurimos,  visus  fuisset  tangere  in  preiudieiam 
gracie  antedicte,  sed  quia  dispendia,  que  idem  IVmmo  per- 
tulit  illa  vice  nune  in  predictos  Conradnm  et  cives  nititur 
retorquere  asserens,  quod  ipsi  eum  racione  possessioniB  ipsius 
ducatus,  quam  pro  eo  tempore  accepeiant  pigneri,  ab  Imius 
modi  violencia,  si  dici  potest  violencia,  debuerint  defendisse, 
cum  tarnen  ipse  nec  eorum  domiiii  iiec  predietoiHim  X  electo- 
rum vel  aliorum  tcrrigenarum  auxilium  tunc,  eum  res  erat  in 
fieri,  tiimquam  preiudicium  dicte  gracie  generauB,  curaverit 
invocare,  ipsis  niilite  et  civibus  assorentibus  coram  nobis, 
quod  super  huiusmodi  velint  ipsi  Tammoni  coram  predictis  X 


>  Yorgl.  Nr.  96. 
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eleetit  et  aliii  terrigeBM  LigmoensiboB  qnibmeiuiqiie  de  instici« 
reepondere,  parati  aemper  et  ubique  debito  effsctm  maacipare, 
qmeqmd  ipsi  electi  snper  eo  diectuMerint  faeiendaniy  sapplioans 
qnoque  nobiB,  ut  pro  ipsia  hano  ad  quam  se  offerant  dignemur 
^to  Tammoni  inttidaiii  intimare  et  eeiam  ezhibere.  Ideireo 
fidelitati  vestre  districte  precipiendo  mandamuB  omnino  volentes^ 
qnatenus  huiusmodi  intencionis  dictorum  militis  et  civium  pro- 
positura  illustri  princij)i  dotuino  Polconi  duci  Silesie  domino 
Swadycensi  (sie),  cui  idem  Tammo  famulatur,  ac  eciam  ipsi 
Tammoni  intimetis  vestris  literis,  prout  eciam  eisdem  nostras 
literas  patentes  direximus  super  eo  continentes,  qiiod  dictus 
dominus  dux  eundem  Tammonem  ad  hoc  teneat  ipseque  Tammo 
nostri  consideracione  id  explere  studeat,  quod  a  predictorum 
militis  et  civium  honoris  derogacione  sc  cohibens  ius,  si  quod 
sibi  super  premissis  videbitor  competere  in  eosdem,  coram  pre- 
dictis  electisy  si  Toluerit,  aut  eciam  ooram  nobia  Ben  coram  vobis, 
quod  sibi  per  tob  impendi  volnmnB,  si  reqninerit,  mediante 
ioBticia  proaequatur,  prout  hoc  nobia  et  patemia  ac  noetria 
baroniboB  oonanlte  videbitur,  faoiendnm,  eo  quod  tunc  tcmporia 
com  TOB  agebatar  ipae  Tammo  noater  erat  feodalia  aicnti  et 
predieti.  Snper  onina  qnidem  jnria  proaecncioney  ai  quid  peri- 
enli  ipae  Tammo  aibi  ex  oninaounqne  parte  formidaTorit  forai- 
tan  imminere,  anper  eo  enndem  de  plena  aeonritate  in  yeniendo 
ad  Yoa,  atando  vobiacum  et  recedendo  a  yobia  yolnmua  provi- 
den.  Si  yero  dictum  Tammonem  ad  acqnieacendnm  vobia  anper 
pramiasiB  foraitan  non  poteritia  indinarOi  eztnnc  ipaum  in 
agendia  ania  aemper  et  ubiqne  atndeatia  noatro  nomine  impedire, 
qnousque  animo  ductus  saniori  a  predictorum  militis  et  civium 
honoris  desistens  derogacionibus  iusticia,  quc  sibi  in  cosdem 
competere  poterit,  modo  prosequenda  prehabito  contentetur. 
Datum  Präge  in  vigiiia  Jacobi  etc. 

Testamente  (Forme  testamentorum  ultimorum  nulla  alia 

forma  interposita). 

Von  Nr.  97  bia  Mr.  109. 

97. 

Te»tainenl  einer  Witwe  Nameng  Anna. 

Noyerint  nniyersi,  quod  ego  Anca  qnondam  H.  relicta  p.  70. 
publica  recognoacoy  quod  liilari  mentia  et  corporia  perfrnena 
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BOBpitete  dotalicii  mei  bona,  que  relinqtuun  molieDS  (sie)  duobat 
filiis  meü  M(Uote)  et  J(ohuiiii)  iuzta  porcionem  mihi  placidMn 
▼olenB  in  vita  diTidere,  n«  super  eo  alter  ipBomm  alteri  oooa- 
Bionem  in  hac  parte  initiriaodi  habeat  me  d^oneta,  teBtamentum 
nltimnm  meum  condo  et  facio  de  ipeis  bonU  deliberacione  ma- 
tora  prebabita  in  bnno  modum:  Lego  itaqne  et  ordino  ac  dla- 
ponoy  qnod  dictns  filiuB  meus  M(ilota)  fratrum  predicatontm 
ordlnifl  de  medietate  opidi  mei  in  0  sezag.  groBB.  denar.  Prag, 
per  dictum  Johannem  fratrem  enum  primo  post  obitam  meum 
anno  percipere  debeat  et  habere,  alioquin  X  eezi^.  diotorum 
gross,  nomine  census  annui  in  sortem  minime  computandas  de 
dicta  medietate  per  prefatum  Johannem  percipiat  divisim  seu 
per  medium  in  singulis  lestis  s.  Galli  et  similiter  in  sing-ulis 
festis  8.  Georii  tote  tempore  vite  sue  annis  singulis,  quibus 
pretjK'te  C  sexap^.  ipsi  Milote  fratri  suo  per  dictorum  inodorura 
altenim    satisfaccie   idem   Milota   (sie,  Johannes)   habel)it  se 
mediantibus  ([uibiiscunque  porsonis  voluerit  inmediate  introinit- 
tere  de  medictiite  prescripti  opidi  cum  suis  iuribus.  utilitaiibiis 
ac  pertinenciis  universis  ad  utifruendum  et  percipicndum  inde 
pro  yite  sue  tempore  fructus  quoslibety  qui  proveniunt  ex 
eadcm.  Explente  vero  dicto  Johauno  huiusmodi  debitum  dicto 
Milote  ut  fieri  disposui  ac  solvente,  nichilominus  ipee  Milota 
iuB  babebit  in  extremis  Buia  plenarium  XXX  sezag.  groaa. 
Prag.  numismatiB  nomine  testamenti  paterni,  matemi  ao  proprii 
fratribus  predicatoribos  conventus  UBoensis^  vel  cuicunqae 
Toluerit  legandi  de  sepedicta  medietate  opidi  neoesBarie  et  sine 
difficultate  aliqua  persolvendas,  alioquin  idem  oonyentus  vel 
cuicunque  dicte  XXX  sezag.  nomine  testamenti  prefiati  per 
dictum  Ifilotam  legate  fuerint,  babebit  se  quaounque  persona 
mediante,  dum  voluerit,  immediate  intromittere  in  prefiata 
medietate  opidi  de  quatuör  sezag.  gross.  Prag,  oensus  annoi 
in  sortem  nullatenns  computandis,  sibi  divisim  in  duobna  ter- 
minis,  ut  supra  dicitur,  de  censu  annuo  persolvendis  anno  quo> 
libet,  quousque  ipse  XXX  sexa^.  totaliter  persolvantur.  Pre- 
moriente   quoque    forsitaii    prenominato    Jolianne    sine  prolo 
legitima  predicto  Milote  fratri  suo,   soluto  per  ipsum  Milotain 
dotalicio  ipsius  Johanuiö  relicte,  se  de  omuibus  bonis  per 


Vsti  Sezimovo  a.  d.  Ln?,nic  bei  Tabor;  der  DominioHiiffMÜonvent  daselbst 
wurde  im  AjiCange  des  14.  JahrhnaderU  too  deo  Hema  too  Vaü  gegrUadat. 
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eundem  Johaanem  relictis  habet  intromittere  pleno  jare  dispoii- 
taraB  de  bonis  temporibus  (sie)  qaidqoid  sibi  placuerit  et  melius 
videbitnr  ezpedire.  Relinquento  autem  heredes  ipso  Johanne 
post  snum  obitam,  iidem  heredes  de  prenominati  Milote  bene- 
placito  tantnm  et  eonsilio  alioni  ydoneo  yiro  tatorio  nomine  com« 
mittantur  ita  tarnen,  quod  supradicta  poreio  pecnnie,  quam  ipsi 
Milote  solvendani  per  modum,  qui  premittitur,  disposai  et  legavi, 
sibi  dum  vixerit  per  dictos  heredes  vel  eoruin  tutorem  sub  j)rfi- 
tactis  condicionibus  persolvatur.  Si  quis  vero  iuimico  dicto  Milota 
et  üolente  pro  tutore  dictorum  heredum  se  gesserit  de  facto, 
is  tantum  medietatem  dicti  opidi  cum  suis  juribus  ac  pertinen- 
ciis  universis  nomine  heredum  ipsorum  haboat  gubernare  resi- 
dua  medietate  opidi  cum  suis  juribus  ac  pertinenciis  omnibus 
ad  predicti  Milote  regimen  spectanto  temporibua  vite  sue,  que 
tarnen  medietaa  defuncto  ipso  Milota  ad  heredes  prelibati  Joban- 
us  iure  hereditario  reTertetur.  Condidi  autem  ego  Anca  hoc 
teatamentnm  menm  premiasnm  de  ipsius  Johannis  filii  mei  pre- 
died  ezpresso  beneplacito  et  consenso.  In  coias  etc. 

98. 

TetUunent  der  Agmu^  Wümt  naek  dm  Prager  Bürger  Fridlmu»  (t). 

Noyerint  uniTersi,  quod  ego  Agnes  quondam  Frid.  civis  p.  78. 
Piagensis  relicta  haram  serie  recognosco,  quod  hylari  meatis 
et  corporis  de!  nutu  perfruens  sospitate  rem  meam  sie  cupio 

disponere  in  preeenti,  quod  eius  disposicio  deo  laudem,  animabus 
mee  et  aliis,  (juibus  astriugor,  quietem  et  meis  superstitibus  com- 
modum  pariat  in  futurum.  Sane  ne  conceptUs  animi  laudabiles, 
quos  debita  execucio  non  maturat,  ut  in  opus  prodeant  fructuo- 
suni,  longa  procrastinacio  suffocet  ut  consvevit,  testamentum 
meiini  ultimum,  cuius  executorem  principalem  discretum  virum 
li(enricum)  civem  Pragensem  pie  constituo,  ita  quod  H.  et 
CristianuB  cives  Pragenses  eidem  opem  et  operam  in  hac  parte 
adhibeant  oportunas,  deliberacione  matura  prehabita  super  eo 
condo  conun  viris  consultis  H.  et  £lb.  juratis  civibus  Pragen- 
libttSy  quos  ad  hoc  pro  testibus  invocavi,  et  statuo  in  hunc 
■odum,  revocaeione  ▼emmtamen  ac  mutacione  ipsius  testa- 
menti  meiy  pront  in  postemm  decreveroy  michi  dum  vixero 
neerratis.  Lego  itaque  ordino  ac  disponO|  quod  post  discessum 
msum  duarum  sexagenarum  gross.  Prag,  censns  annui,  quarum 
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unam  Boper  domo  et  area  Kluglini  (?)  in  Maiori  et  alteram 
saper  domo  et  area  Chluplini  in  Minori  oivHatibiiB  Prag,  per 
ipsarom  eivitatam  patentes  literaa  habeo  et  posaideo,  ona  aeza- 
gena  singolis  annis  in  perpetaom  in  die  anniveraarii  mei,  in 
quem  dicti  mariti  mei  et  qnondam  filie  mee  anniTenarii  eeiam 
transferantar,  pro  animamm  mee  . . . .  ac  eomm  ...  exequiia 
apnd  8.  dementem  in  Praga,  ubi  sepeliri  eligo,  impendaatar, 
alterins  vero  sezagene  in  singdis  qnatnor  temporibos  enm  uno 
fertone  animamm  noatramm  et  progcnitomm  noBtrorum  com> 
memoracio  more  solito  pera^atur.  Dornum  autem  meam  in 
civitate  Pragensi  sitam,  quam  inhabito,  cum  omnibus  eius  per- 
tinenciis  et  allodium  nieiun  in  villa  .  .  .  situm  cum  omuibua 
eius  pertinenciis  ac  census  meos  quoslibet  et  expresse  censum 
meum,  qui  de  quarta  })Hite  fabrice  de  Zacz  in  Chutn.  (sie) 
hereditarie  ad  nie  spectat,  et  ö^eneraliter  omnia  bona  mea 
mobilia  et  immobilia,  que  relinquam,  puei  is  meis  seu  ncpotibus 
participanda  per  cos  cqualiter  prcter  Pesconem,  seniorem  ipso- 
mm  pneroram  fratrem,  qaem  volo  poroionem  maiorem  bono- 
mm  meomm,  ai  conanlte  ae  rexerit,  pre  ceteris  obtinere,  prout 
hec  Btto  tempore  oretenna  ezprimam  et  committam.  Dictonun 
aatem  pucromm  et  bonomm  tutorem  prefatum  Hinricnm  con- 
atittto  in  ipsius  fidem  ipsoB  pueroa  fiducialiter  commendans, 
cnioB  quidem  Hinrici  vicea  in  hac  parte  idem  Peaco,  cam  ad 
boc  ydonens  merito  indicetar,  aemper  cnm  ipaina  Hinrici  eon- 
flilio  Buppleat  tempore  prooedente.  Si  vero  dictoram  pneromm 
maBcnlonim  oaipiam  dominoa  inapiraverit,  qnod  religioaaa  eaae 
▼elit>  ad  qnod  tamen  nnllatenna  coartetur,  eidem  ad  hoc  opera 
in  iuvenili  mnndicia  inpendatur.  Logo  quoque  et  ordino,  quod 
dictoniro  pneroram  nuUus  dne  dioti  Hinrici  conailio  et  aaaenaa 
matrimonio  se  obatringat,  alioquin  hereditaria»  qne  enm  de  iure 
contingere  poterat,  careat  porcione,  de  sola  gracia  quantnm  in 
hac  parte  porcionis  nomine,  si  male  contraxerit,  obtenturus 
sive  masculus  t'uorit  aut  fennilia,  si  vero  bene  contruxerit,  ex- 
tunc  tamquam  alter  puerorum  ipsonun  siiam  plenarie  obtineat 
porcionem.  Si  vero  obtenta  sua  bereditaria  porcione  decesserit 
berede  aliquo  non  relicto,  illius  porcio  preter  doteni  sue  con- 
thorali  debitam  et  preter  id,  quod  pro  anima  sua  racionabiliter 
legaverit,  ad  ^ermanos  et  germanas  superstites,  qui  consilium 
tutoris  transgressi  non  fuerint,  equaliter  reTertaUir.  Idem  tiat 
de  eomm  quolibet  non  ooniugato  qnooonqne  tempore  decedeate. 
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videlicet  quod  eins  porcio  inter  ceteros  alioB,  qui  a  consilio 
dicti  tutoris  docliuaverint  (sie),  equalit«3r  dividatur.  Le^ü  quo- 
qae,  ordino  ac  dispono,  quod  predictus  tutor  omnem  censuni, 
qaem  dictis  relinquo  pueris  et  omnem  fructum,  qui  de  dicta 
domo  ultra  necesutatem  dictis  pueris  debitam  poterit  provenire, 
ad  usus  eomm  inpendat  iiixta  fidera  saam  utilias  qnanto  potest. 
Simüiter  faoiat  de  dicto  allodio,  de  quo  Bolvendo  ceoBum  de« 
Intam  curam  qnanto  diacioa  poterit  habeat  diligentem.  Com 
»otem  nlterios  eins  caiam  habere  nequiverit,  ttmc  eo  yendito 
fitciat  com  preoio  inde  peroepto  qaioqnid  ntilitati  diotomm 
poeronuD  cum  oonsilio  H.  et  C.  magis  nderet  espedire,  habendo 
de  hoc  curam  sollieitam,  proat  fidei  sne  credo,  qnod  ipsomm 
pneromm  nondnm  desponsatomm  qnilibet  matrimonialiter  prent 
deoencins  et  ntilins  fnerit  copnletnr.  In  qnomm  etc. 

99. 

TesUmatt  det  Prager  Bürgert  Hemieu»  Suemu, 

NovfM-int  nniversi,  quod  ego  Hinriciis  Suevus,  '  civis  Pra-  p.  73. 
gensis,  liaruni  si  iit*  recognosco,  quod  disponens  in  animo  do 
futura  vita,  ad  quam  cottidie  festmus  propero,  adeo  eollicite 
oogitare,  quod  anima  mea  cum  animabus  omnium  fideliuro  in 
Christo  decedeneinm  eteme  beatitudinis  quietem  accipiat  et 
mei  superstites  mento  gracias  dn  perceptis  beneficiis  deo  red- 
dant,  testamentum  de  bonis  Omnibus  mihi  a  deo  coUatis  matura 
deliberacione  prebabitn  et  competenti  mentis  ac  corporis  per- 
frnens  sanitate  condidi  inxta  continenoiam  infra  seriptam.  Et 
boilismodi  testamenti  execntores  et  heredis  mei  ac  bonorum, 
qne  sibi  relinqno,  tntores  amicos  meos  specialissimos  R.  Zac. 
et  Job.  cives  Pragenses  qnemlibet  eomm  In  solidnm,  ita  tamen 
qnod  ipse  R.  sit  principalis  et  preeipnns  in  hac  parte  et  eo 
noB  extante  Zac  predictns  immediate  snppleat  vices  eins,  elegi, 
oonstitni  et  feci,  nt  ipse  qui  principalis  fnerit  lila  vice  cum 
•cita  aHonim  duorum  vel  unius  eorum  ac  patris  mei  tempo- 
ribns  vite  sue  omnia  et  siogula  per  me  inferius  dinposita  et 
le^ta  diligenter  et  fideliter  exequautur  ac  execuciorii  debite 
Semper  prout  de  ipsurum  tide  presumo  mancipari  procurent. 


Henrieiu  foeviis  dietos  Ctigler  wird  hn  J.  1842  nnter  den  GetdiworaeD 
dtr  Altttadt  Frag  geoamit  (Urkunde  d.  Pnger  k.  k.  UiilT.-Bil»l.  Nr.  198). 
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Primo  itaque  lep^o,  ordino  ac  diipoDo,  qaod  ipri  ezecutores 
per  so  81  locum  habuerint  vel  necesse  fuerit  cum  scitu  domine 
coniugis  mee  Tel  per  eam  tantummodo  existentem  vel  pw 
filium  meuiDy  cum  ad  hoc  adaltus  faerit,  cum  scitu  exeeitto» 
nun  ipBornm  statim  in  proximo,  poBtquam  defiuotus  fuero,  inpen- 
datar  pro  mee  et  omninm  caroruro  meonim  ac  omnium  fidelium 
defunetorum  remedio  animaram  peonnia  infiratcripta  et  de  meis 
censibiis,  qaod  ad  hoc  inferius  deputo,  erogetnr  aingolis  qoataor 
temporibuB  pcrpetuo  BacceBBunB  nna  sexagena  quater  anno 
quolibet  Iooib  et  penoniB  inferiuB  annotatis,  videlicet  viiiginibiis 
ordinis  b.  Cläre  ad  s.  Francisonm  in  Phiga  et  fratribns  mino- 
ribuB  penes  eas  commorantibaB  ^  anns  ferto,  fratribns  minoribus 
ad  8.  Jacobum  in  Praga  et  fratribns  predicatorum  ad  s.  de- 
mentem similiter  unus  ferto,  fratribus  Augustinensibus  ad  s.  Tho- 
mam  Irans  pontem  et  fratribus  ad  sanctam  cruccm  -  in  Priiga 
eciam  unus  ferto  dando  singulorum  locuruni  ipsurum  conventibus, 
ut  deuni  pro  dictis  aniraabus  nostris  devote  exorent,  fertonem 
dimidium  gross,  predictorum.  Qiuirtus  vero  ferto  dictc  sexa- 
gene  infirmis  hospitalis  in  pede  pontis  Pragensis  pro  aliquo 
csculento,  quod  refocillacioni  lan«j:vidorum  plus  competat  et 
singulis  impertiri  sufticiat,  convertatur,  vel  uullo  fatigam  cum 
huiusmodi  escolento  sibi  propter  deum  assumere  volente,  idem 
ferto  ipsis  infirmis  omniboB  et  singnlis  per  singulos  hallenses 
duos  aut  tres  vel  qnanto  per  plnrCB  id  fieri  poterit  divida- 
tnr.  Item  lege,  ordino  et  disponOi  quod  in  singulis  meis  die- 
buB  anniversariis  in  perpetunm  due  sexagene  gross,  expenden- 
tnr  de  dictis  meis  censibns  in  huno  modum,  videlicet  qnod 
com  dimidia  sexagena  gross,  oomparentur  mee  et  predtotis 
animabnB  misse  defonctonim  quanto  plorea  potemnt  et  missa 
ac  vigilie  sicnt  consvetnm  est  fieri  in  exequiis  mortnomm  de- 
oantande  in  eocleda  s.  Qalli,  in  qoa  sepeliri  eligo,  et  denarii 
offertoriales  ac  Inminaria  que  necessaria  fuerint  proenrentOTy 
pro  residna  vero  dimidia  sexagena  piscentor  elemosine,  que 
pro  mee  et  predictamm  animaram  salnte  personis  egenis  et 
padicis  domesticis  potissimura  erogentur.  Altera  aatem  pre- 
dictarem  sexagenarum  inpendatur  prout  melius  ipsa  die  pro 
pitancia  fratrum  conventus  monasterii  Aule  regio  prope  Pragam 


>  Siehe  Toraek  1.  c.  I.,  448. 

3  £b«iifalU  Augustiaer  (de  pocnitentia  beatoruni  martjrum). 
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ad  ipeniD  frfttmm  refeotorimii  tantamniodo  miniBtnusdi  (sie), 
Qt  ipsi  fratres  dictum  meam  anoiTeraariam  modo  debito  pera- 
gentes  meam  et  supradictas  animas  devote  tunc  habeant  suis 
oracionibus  recommissas.  Lego  preterea,  ordino  ac  dispono, 
quod  statim  me  dcfuncto  predicti  exccutores  cum  scitu  patris 
mei,  coniiis^is  mee  domine  ac  filii  mei,  cum  ad  hoc  discretus 
fuerit,  quod  ipse  et  eins  hercdes  heredumque  pusteri  Semper 
dum  necesse  fuerit  halx-bunt  facere,  eliij;'{int  aliquem  presbyterum 
ydoneum  et  assumant,  qui  eottidie  pro  mee  et  prcdictarum 
aoimarum  remedio  et  salute  in  predicta  ecclesia  s.  Galli  primam 
mimam  in  ortu  diei  legat  et  legere  teneatur,  nec  interdam  in 
Qua  yel  daabas  aeptimanis  racionabiliter  abstinere  debeat  ab 
eadem^  et  eidem  preabytero  aolvant,  provideant  et  assiguent 
aoBiie  oportunis  temporibns  integraliter  et  complete  de  V  aezag. 
groaa.  denar.  Frag.,  nt  in  auia  neceBaariia  idem  presbyter  meliua 
traaseat  de  meis  cenaibua  prenotatia.  laber  qnoque  miaaaliBy 
calix  et  omatna  pro  dicta  misaa  et  Inminaria  pro  elevacione 
eorporia  Chriati  et  alia  eottidie  neceeaaria  pro  X  aezagenia, 
qoaa  ad  hoc  apecialiter  disposoi,  comparoDtar.  Et  de  bac  tota 
peconia  videlicet  XI  aexag.  groaa.  Prag,  in  predicto  annae 
impendendia  recipiaator  IIII  aezagene  oenana  de  domo  noatra 
eensuali  in  civitate  Pragenai  in  platea  celtnarionim  sita,  item 
de  brasiatorio  meo  in  preurbio  civitatis  Pragensis  ante  valvam 
8.  Martini  sito  recipianlur  VI  sexagene  census,  et  si  quid  in 
eisdem  deperierit  cum  una  sexag^eua,  que  erat  undecima  pre- 
dictarum.  id  suppleatur  de  aliis  meis  censibus  brasiatorio  pre- 
dicto contiguis  seu  vicinis.  Et  hic  census  XI  sexag-.  recipiatur 
tantuni  de  bonis  predictis  donec  de  pecunia,  quam  predictorum 
exccutorum  uni  cum  aiiorum  scitu  assignabo  paratam,  loco 
census  predictarum  XI  sezag.  alter  census  equivalena  in  bonia, 
qne  civilibiia  oneribua  com  (aic,  non)  subiaceant,  per  ipaoa 
executores;  prout  hoc  sine  more  dispendio  ordino  et  dispono 
fieri,  fuerit  titulo  empoionis,  quam  primum  ad  id  faoultaa  ae 
obtnlerit»  comparatoa.  Quo  facto  prefatna  XI  aezag.  cenaoa 
de  domo  et  hraaiatorio  predictia  Übere  ad  predictoa  meoa 
•upeiBtitea  yideUcet  conthoralem  meam  viduam  et  filium  menm 
■pectent  Logo  inauper,  ordino  ac  diapono,  quod  ipaa  domina 
uzor  mea  quamdiu  vidua  permanaerit  ipaum  filium  meum  et 
omnia  bona,  que  aibi  relinquam,  donec  leg^timam  etatem  attingat 
et  bona  racione  utatur,  regat  et  regere  habeat  prout  mateme 
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'  fidei  Tidebitnr  expedire,  ntendo  tarnen  consilio  dlotoram  eze- 
catorum  et  anxilio  in  agendis.  Et  in  hoc  etata  ▼iduttatiB 
moriens  ipsi  filio  meo  sapenrentente  (sie)  ipsa  domina  habeat 
pro  8ue  et  mee  ae  carornm  nostrorum  et  omnium  fideliam 
animarum  remedio  L  sexag.  grossoram  vel  VI  eexag.  redditna 
annuoB  prout  ei  placuerlt  disponere  et  legare,  ceteris  meis 
bonis  Omnibus  qniete  filio  meo  remanentibne  antedieto.  Si 
autem  ipsa  domina  vidnitatis  sne  Btatum  iromutaverit  quando- 
cunque,  ex  tunc  C  sexag.  gross,  et  Rupellcctilia  donuis,  prout 
est  sülitum  tieri,  ei  pro  sua  porcione  horeditaria  omnimode 
assignentur,  ceteris  oinnibus  bonis  nieis  filio  meo  quiete  reina- 
nentibus,  ut  est  dictum.  Et  oxtune  statirn  predictus  executor 
principalis  cum  scitu  alioruin  oxccutoruin  vel  unius  eorum  se 
de  dicto  filio  meo  ad  gubernandum  ipsum  et  bona  sua  omnia 
congrue  scire  ac  posse  regere  videatur  (sie).  Qui  tamen  tilius 
meuB  antequani  coniugatus  fuerit  vel  eciam  de  proprio  matris 
et  executoruin  predictorum  consilio  et  beneplacito  coniugatU8| 
aatequam  heredem  habuerit,  decesserit  ipsa  matre  vidua  per- 
manente et  viduitatis  statum  sue  usqnc  in  finem  vite  tenente^ 
extune  excepta  dote,  que  conthorali  filii  mei  deberet  et  ezoeptia 
LX  lezag.  gross,  vel  VI  sezag.  redditibne  aannis,  qoas  pro 
sue,  parentnm  et  carornm  suomm  ao  omniun  fidelium  ani- 
marum remedioy  si  ad  Hoc  faciendnm  diecretns  fnerit^  disponere 
poterit  et  legare,  cetera  bona  omniay  que  superfnerint,  in  pre- 
dicte  matris  eins  yidne  maneant  potestate.  Que  in  vidnitatis 
sue  statu  moriens  filio  suo  tamen  primum  defnnoto  medietatem 
omnium  bonorum  predictorum,  que  usque  tunc  in  quibuseunqae 
redditibns  remanserint,  ipsa  domina  pro  sue  ac  mee  et  carornm 
nostrorum  et  omnium  fidelium  animarum  remedio  prout  graeiam 
habuerit  disponere  habeat  et  legare,  de  residua  autem  bonorum 
ipsorura  mcdictate,  que  adhuc  in  duas  partes  per  dictum  exe- 
cutoruni  principalem  cum  scitu  aliorum  duoruin  vel  unius  eorum 
debet  dividi,  una  pars  fratribus  et  sororibusj  qui  ex  parte 
patris  mei  vel  eornni  heredibus,  si  parentes  non  extiterint, 
prout  consulcius  et  salubrius  fuerit  dividatur,  ita  quod  pars 
cuiuscunque  eorum  sine  heredibus  decedentis  superstitibus  inter 
eos  dividenda  equaliter  debeat  remanere,  altera  vero  huius 
ultime  medietatis  pars,  que  est  ipsorum  bonorum  pars  quarta,  in 
testamentnm  perpetuum  predicti  conventus  Aule  regie  fratribus 
pro  pitancia  in  eorum  refectorio  tantum  ut  predicitur  mini- 
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stnnds  ona  die  yel  pluribiis  sioe  disoontinuaoione  qualibet,  ai 
rat  haiuBmodi  sive  censuBi  que  ezlnde  comparari  debebit,  ad 
faoe  Tideatur  safificere,  per  dictos  ezecutores  prout  melias  fieri 
potent  convertatur,  nt  ezinde  predicti  annirenarii  mei  dies  eo 
de^oeius  in  perpetnmii  per  dtctos  fratres  annis  singulis  pera- 
gaotur.  Expresse  quoque  lego  et  dispono  dicto  filio  meo  domttin 
in  civitate  Pragensi,  quam  inhabito,  cum  omnibus  meis  censibus, 
quos  posßideo  et  cum  hereditate,  quam  in  villa  .  .  .  heredi- 
tarie  teneo,  cum  ipsanuii  domus  et  heroditatis  pertinenciis  uiii- 
versi»,  quod  predicti  executores  succcssu  tomporis,  si  consultum 
videriut  faciendum,  ipsam  horcditatem  studeant  vcndere,  pre- 
ciuiii  quod  proinde  perceperint  in  alias  utilitates  seu  certos 
redditus  predicti  tilii  mei  convertentes.  Ceterum  lego,  quod  de 
Dove  plantaclonis  mee  prope  fosBatum  civitatis  Pragensis,  que 
ortus  pepcoam  dicitur,  linea  superiori,  que  sita  est  in  sinistris 
▼ersus  Sderam  emido,  detur  annue  una  sexageoa  gross,  censas 
aemiae  fratribas  cmoiferis  ad  beatam  virginem  in  pede  poatis 
Pngensis  pro  mee  et  predictarum  remedio  animamm  et  pre- 
didiiB  filius  mens,  dum  adultus  fuerit,  huiio  oensum  perceptum 
de  soii  maoibiia  ipsis  fratribas  largiatar  et  eodem  modo  sui 
beredee  et  posteri  &oere  teneantar.  Et  simili  modo  fiat  per 
SOS  de  toto  testamento  predieto,  quod  in  remedinm  mee  et 
sBtfum  predictarum  statui  animamm.  Si  vero  idem  filius  meos 
UM  heredibus  deoesseri^  tnnc  predicti  fratres  crueiferi  se  de 
predicta  sexagena  census  annui  personaliter  intromittant  et 
demum  quicunque  de  pretactis  meis  fratribus  vel  sororibus  aut 
eonun  beredibus  ac  posteris  senior  seu  districdor  fuerit'  sive 
nasculus  sivi  femina,  de  quo  merito,  quod  de  contingentibus 
nichil  obmittat,  prcsunipcio  habeatur,  is  cum  scitu  predictorum 
executorum  vel  vices  eorum  gerencium  in  hac  parte  vel  ipsi 
cum  scitu  eiusdem  senioris  vel  discrccioris  persone  predicte 
pretata  circa  dictum  testamentum  peragenda  exequi  teneantur. 
Insuper  lego,  ordino  ac  dispono  patri  meo,  si  me  detuncto 
supervixerit,  XL  sexag.  g-ross.  statim  post  meam  (sie)  XX 
sexag.  secundo  anno  similiter  XX  sexag.  •  de  pecunia  mea 
dentur,  de  quibus  in  vitu  et  in  morte  faciat  libere,  quid  sibi 
?idebitur  ezpedire.  Preterea  fomacem  meam  laterum  cum  bor- 
rso  ad  ipsam  spectante  teneat  pro  suis  usibus  ad  tempora  vite 
sae  solvendo  fratribus  crueiferis  ad  b.  virginem  in  pede  pontis 
Pragensis  census  nomine  IVj  sezag.  gross,  sicut  bis  consvevi 
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£kcere  ac  teneW.  Ipso  vero  patre  meo  mortuo  dicte  fonads 
et  horrei  posflessio  ad  predictnm  filinm  meam  aab  dicti  oenauB 
onere  revertatar.  Ceteram  dnobus  virgmibas  aororibna  meb 
ex  parte  patris  lege  et  dispono  XL  sezag.  gross,  sio  quod  me 
deftmcto  dicti  executoree  se  de  ipsis  viiginibiiB  et  pecania 
earam  per  se  yel  alios  ad  hoc  benivolos  intromittant  et  eis 
ttsque  ad  tempns  maritarii  provideant  de  victns  neoessariis  et 
amictiis  reddendo  unicuique  ipsarum  XX  sexag.  integraliter 
cum  fuerit  coniuganda.  Itom  Frane,  me«  et  predictarum  vir- 
ginum  fratri,  lego  et  dispono  XV  sexag.  gross,  cum  quibus  si 
dominus  sibi  inspiraverit  ipsura  diligerem  (sie)  habituni  fratrura 
cruciferorum  ad  b.  virgincm  induere  predictoium,  quod  si  non 
tiat  fortassis  cxtuuc  sibi  dicti  executores  sicut  eius  sororibus 
cum  eadem  pecunia,  prout  hoc  ipsorum  committo  tidei,  faciant 
melius  quod  viderint  faciendum.  Eiusdera  vero  Franc  fratri 
videlicet  Niclino  longo  lego  et  ordino  X  sexag.  gross,  que 
propter  eins  instabilitatem  et  vagabuudam  vitam  sibi  non  den- 
tur  sed  impendantur  interim  pro  aliquibus  lucris  Ileitis  et  hone- 
stis,  quoasque  necessario  et  merito  fuerit  faciendum.  £t  si 
quis  dictorum  germanoram  quatuor  anteqaam  coniagatns  fuerit 
decesserity  illias  porcio  pecunie  devolyatar  ad  superstites  non 
tarnen  coniogatos,  nisi  beredes  babeant  yel  relinqoant,  inter 
ipsos  germanos  snperstites  equaliter  diyidatur.  Preterea  pre- 
dicti  exeoatores  seu  tutores  in  extremis  suis  yel  ctiiusoanque 
eorum^  si  dictus  filius  mens  nondum  adultns  faerit,  in  bac  parte 
yioes  soas  in  premissis  babeant  committere  yiris  alüs  fide 
digni^  In  quomm  omninm  piemissomm  robor  et  eyidendam 
ego  prenominatus  H.  sigillum  meum  biis  literis  apposni,  nos 
yero  R.  Za.  et  Jo.  execntores  sen  tntores  predicti  ad  ipsius 
H.  precum  instancias  preraissa  sincere  yolentes  exequi  sigilla 
Dostra  in  testimonium  huiusraodi  ipsis  literis  duximus  appeu- 
deuda.    Datum  etc. 


100. 

t 

TeHammt  der  Prager  Bürgers/rau  EUtabeth, 

p.  78/79.  Noverint  universi  etc.  quod  ego  liUizabetb  publice  reco- 
gnosco,  quod  egrotans  quidem  corpore,  ^ana  autem  utens  racione 
testamentum  meum  ultimum  de  omnibus  bonis  meis  condo  et 
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faeb  per  omiua  ut  inferiiis  contmetar  infirasoriptiB  conun  testi- 
bas  ad  boc  ▼ocatis  specuditer  et  rogatis.  Habens  itaqne  anper 
dnobiia  maoellia  carniom  sex  Bezagenas  groaa.  denar.  Prag. 
oeofOB  annni,  aaper  domo  Ulrici  IX  fertones^  super  antiqna 

easa  pannorum  L  gross,  et  super  orto  quodam  et  duabus  domun- 
culis  ante  portam  s.  Martini  sitis  II  sexag.  dictonmi  grosBorum 
et  census^  lego  et  ordino  autem  de  toto  isto  censu  pro  reme- 
dio  animarum  mee  et  omniiun  carorum  meorum  dcfimctorum, 
I  sexag.  huiusmodi  census  lego  rt  ordino  duabus  Hliabus  raeis 
videlicet  Anne  ad  s.  Mariam  Magdalenani  et  Cläre  ad  s.  Fran- 
ciscum  percipicndas  per  eaa  ad  tempora  vite  sue  et  interim 
Johel(inus)  tilius  incus  tcneatur  eis  de  curia  niea  in  .  .  .  per 
snpradictum  maritum  mcum  niichi  tradita,  in  qua  ipsum  michi 
hereditarium  substituo  saccessorem,  II  sexag.  g^roBB.  Prag,  an- 
noatim,  teneator  quoque  modo  consiniili  de  ipsa  curia  IUI 
long,  dictomm  gross,  filiabns  meis  dimtaxat  viventibiis  aniiiia- 
tfan  persolTere  ooeasione  aliqua  non  obstante,  cum  quarnm  una 
anniversariTis  meus  annis  siogalis  et  enm  residuis  tribos  seza- 
geniB  in  singolis  qnatuor  temporibus  animanun  mee  et  pre- 
dictonun  carorom  meomm  remedio  anno  qnolibet  peragatar,  eo 
expresso,  qnod  altera  dictanun  filianim  meanim  mortna  pre- 
diete  sex  sexagene  de  prefata  enria  annue  persolyende  simnl 
cum  ipsa  filia  morientor  et  IUI  sexag.  oensos  prehabiti,  que 
candem  fiüam  mearo  contingebant,  in  nsnm  diott  aaniversarü 
mm  et  animamm  memorie  prediotamm  de  cetero  conTortendo 
«t  dve  residne  sexagene  oednnt  pro  anniversario  meo  et  memo- 
lia  aolmamm  pretactarum  peragendis  enm  ipsis  tantum  per- 
solvere  et  non  ultra  (sie).  Mortuis  autem  dictis  filiabus  mcis 
ambabu8  de  VIII  sexag.  census  prehabiti,  quas  vite  sue  tem- 
poribus perceperunt  et  de  duabus  sexag.  que  pro  anniversario 
et  animarum  memoria  peragendis  cesserunt,  debot  ordinari  per 
ipsum  Johlinum  de  consilio  amicoruni  meorum  pro  unini(^  mee 
remedio  perpetuuni  testamentuin.  Et  JobliuTis  filius  ni(3us  sepe- 
dictus  nullam  potestatem  babebit  prcdictas  X  scxaicnnus  ocnsus 
snnui  in  toto  vel  in  parte  vendendi,  obligandi  vel  quoinodo- 
libet  alienandi.  Lego  preterea  et  ordino,  quod  idem  filius  meus 
iafra  spacium  a  die  obitns  mei  continue  computandum  teneatur 
filie  mee  Osanne  L  sexag.  gross,  denar.  Prag,  et  filie  Elizabeth 
totidem  sexagenas,  Ratharine  vero  filie  mee  XXX  sexag.  et 
Loeie  eeiam  filie  mee  totidem  sexagenas  persolvere  contradicoione 
anUt.  bj.  uan.  il  mint.  88 
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aliqua  non  obstante.  Lego  insaper  et  ordino,  quod  pro  oxop 
qmU  meis  In  die  deposunoniB  mee  . . .  perageadis  aanone  et 
peoora  seu  pecodes  reoipi  debeant,  que  ad  hoc  eaffioere  vkle- 
buntur.    Constitao  antem  sepedictum  filitun  meum  Johlinaiii 

executoreiD  cum  consilio  et  scitu  predictarum  sororum  suaram 
et  alioruin  amioormn  huiuBiiiodi  nici  testamenti  .  .  .  Testes 
aiiteiii  .  .  .  sunt  II.  et  N.  cives  et  Reybur  (?)  et  Ja.  jurati  civca 
civitatis  Praj^ensi»,  quuruin  sit^illa  ad  prticum  inearum  instan- 
cias  in  testimoniuiii  umniuiu  preiuiBSorum  preseatibus  sunt  ap- 
pensa.    Datum  etc. 

101  (und  102). 

TeHamaU  der  Jana,  WUw*  aadk  dem  Prager  Bürger  IÜboo  Jamda. 

p.  80.  Noverint  uuivcrsi,  quud  e^o  Jana  que  olim  Mixonis  Jande 

pannicide  prioris  niariti  mei  coiithoralis  extiti  . . .  recognosco  etc. 

(HestiniiDt  zwei  Schuck  Gr.  zur  IVier  ilen  Aiinivt'rsariiima.  Die  Nauien  der 
Zeuget!  etc.  sind  uicht  aiugeüchriebeu.  Ist  eutbalteu  in  der  uächaUolgonden 
Formel.; 

102. 

p.  80.  No8  NioolattB  et  Johannee  jarati  oives  Pragenees  reoo- 
gnoscimos  et  testamur,  quod  honesta  matrona  Jana,  que  fmt 
quondam  Mizonis  Jande  pannicide  Pragensie  eonthoralis  legi- 
tima,  in  iecto  egritudiDis  posita  bone  tarnen  compos  racionis 
vocatis  nobis  per  preces  ad  sai  presenciain,  ut  essemus  testes 
legitimi  sui  ultiini  testamenti,  recnji^novit  priinu  coram  nobis^ 
sc  Luczconi  iiiarito  suo  modiMim,  fjui  prtisens  erat,  porsolvisse 
\j  sexae^.  ^;ro88.  sibi  per  <*ani  iimiiinc  dotis  debitas  et  in.super 

plus  tit'dissc  Recog-uiivit  eciatn  ipsa  Jana,  B.  dicto  (Jostei 

pollitlci  l*ia«]^ensi  in  XII  sexai^-.  gross,  et  B.  de  baculis  fi^atri 
suo  similiter  in  XII  s('xa<j;.  ^ross.  et  in  X  strichonibus  siligiois 
et  XX  strich,  hunudi  et  eciam  duobus  orphanis,  quos  ipse 
secutn  habuit  et  tenet  in  domo,  in  Xll  sexag.  gross,  dictonun 
debitorie  se  teneri.  L^avit  enim  pro  animarum  sue  et  aliorom 
carortim  suoruro  defnnctornm,  qoibus  in  hac  parte  tenetur, 
remedio,  ut  de  domo  ipsins  Jane,  qoam  in  platea  predicta 
sitam  inhabitat,  reoipiantur  due  sezagene  oensns  annm  per 
predictom  B.,  qnem  ipsa  Jana  hoinsmodi  testamenti  ezecnto- 
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rem  constituit,  et  distribiuintur  per  eum  et  per  eius  in  hac 
parte  quenilibet  successorem  annis  singulis  in  hunc  rnodiun, 
quod  una  dictarum  sexag-enanun  in  anniversario  quolibet  ipsius 
Jane  iu  coinparacionibus  luissaruni  et  elemosiuuruni  pauperibus 
erugandis,  prout  hoc  salubrius  faciendunj  videbitur,  inpendatur, 
altera  auteni  sexagena  ipsius  census  inipendatiir  per  fertonem 
in  sisguiis  qnatuor  temporibus  ia  perpetuum  succeBBuris  in 
miasarum  comparaoioiiibuB  et  olemoBinamm  erogacionibus  pro 
dictaram  remedio  animarom.  Predictus  quoque  Bernardus  tene- 
bitur  soUicite  providere  iuxta  ipsiiu  Jane  fiduoiam,  quod  huius- 
modi  testamenti  ezecncio  nullo  nnquam  tempore  aboleat  aed  fide- 
Hter  ....  peragator.  Idem  edam  B.  debebit  intendere  effectu, 
quod  predieta  debita  ipsius  Jane  de  prefata  domo  sna  et  de 
teennda  domo  eins  sita  foras  dvitatem  Pragensem  ante  plateam 
(sie,  portam)  longo  platee  et  de  ipsamm  domorum  ntilitatibos 
persolvantar  prent  fuerit  oportunum.  Ipsa  nempe  Jana  de  fide 
predicti  B.  pleno  et  sincere  presumens  sibi  reoommittit  et  pote- 
statem  tradit  plenariam  disponendi  de  premissis  omnibus  et 
siDgnlis  iuxta  fidem  suam  et  conscienciam  etc.  ita  quod  quic- 
quid  ultra  prefata  debita  persolveuda  et  le^jjata  adinpleuda 
fecerit  et  facere  decreverit  pro  amicis  ipsius  Jane  quibuscun- 
que,  id  per  ratum  stare  debcat  et  immobile  perdurare,  Ipse 
qnoque  Bernardus  debebit  in  extremis  suis  sibi  successorem, 
qui  huiusmodi  testamenti  execuciouis  ipsius  curam  gerat  solli- 
citani,  substituere  quemcunque  volucrit  ex  amicis,  eodem  modo 
poterit  facere  in  infinitum  quilibet  huiusmodi  sneeeasor  no 
taineD,  quod  81  quid  negligencie  vel  oblivionis  ex  qnoonnqne 
fortuito  casu  aociderit  in  bac  parte,  id  totnm  per  discrecioDes 
hoinsmodi  amicorum  eong^e  et  per  talem  modum  racionabiliter 
•nppleatnr,  qnod  euiquam  tamqnam  ezeentori  legitimo  omnium 
premisBorum  presens  litera  per  eosdem  fuerit  assignata,  idem 
babeit  curca  prefata  omnia  at  nngula  fideliter  ezeqnenda  ple- 
Bum  poBse.  In  ouius  nostre  reoognicionis  testimonium  sigilla 
noBtra  etc. 

108  (und  104). 

TetUment  eUt  Kürtchnert  Konraä, 

Norerint  universi    quod  ego  C(onraduH)    pellifex  tenore  p.  81. 
preeencium  recoguusco,  quod  iu  lecto  egritudinis  positus  debili 

88» 
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quidem  corpore  sana  aatem  mentis  utens  radone,  detiberaeione 
quoque  prehablta  diligenti  testamentum  menin  de  omiiibiis  rebus 

meis,  quas  moriens  relinquam,  condo  iuxta  modnm  per  omnia 

infrascriptum.  Ipsius  testainenti  iiK'i  ('xecutorcni  doiniuain  Lu- 
ciam  conthoralem  iiieain,  det  Nicoiao  iilio  meo  XX  sexag-.  gross. 
Prag'.^  sorori  inee  Eleue  XX  sexag.  eorundcni  gross,  post- 
qujiin  duxerit  niarituin,  Arme  tilic  iiieu  XX  sexag.  preter  öcitum 
luariti  8ui,  item  ipsi  conthoiuii  mee  domuoi  etc.  (sie). 

104. 

32.  Noverint  universi,  qaod  ego  Conradus  peilifcx  etc.  reco* 
gnoBco,  quod  testamentum  mcum  condidi  in  quibiu  aliis  iiteris 
patentibus  etc.  in  quibus  solum  debit^i  quo  contrazi  dispono 
persolvi  ac  eciam  debita  que  aliis  tradidi,  i^go,  ordino  colligi 
per  dominam  Luoiam  conthoralem  meam,  quam  predicti  testa- 
menti  constitai  executorem,  hniusmodi  debita  et  eomrn  oredi- 
tores  ae  debitores  feci  inxta  infraacriptnm  modnm  per  ordinem 
annotari.  Itaqne  lego  et  ordino,  quod  Ottoni  de  .  .  pro  vario 
opere  XXII  sexag.  in  festo  s.  Georii  pröximo  persoWantur,  item 
Luppoldu  pro  pellibuB  migdanis  id  est  harmelvel  X  sexag.  saper 
dominicam  proxinuun  persolvantur,  et  sie  de  aliis  etc.  (sie). 

106. 

TettamaU  de*  Fragtr  Bürgert  Niooleuu  und  de**m  GaUm  Kunigunde. 

32.  Noverint  univcrsi,   quod  ego  Xicolaus  civis  Pragensiö  et 

ego  Ruog(unda)  contboralis  eius  recoguoscimus  liarum  serie 
et  fatemnr,  quod  nos  arabo  sani  ineote  et  corpore  et  racione 
pleno  vigentes  bona  deliberacione  prehabita  et  maturo  consilio 
previo  de  rebus  nostris  propriis,  nobis  a  deo  ooliatis  (et)  noatris 
laboribuB  acquisitis,  celitas  desiderantes  acqoirere  maosiones 
ad  landem  dei  et  gloriose  Tirginis  Marie  et  omninm  sanotomm, 
nec  non  pro  salnte  nostraet  omninm  consanqnineomm  nostro- 
mm  tam  vivomm  quam  defanctomm  facimos  et  condimns  testa- 
mentnm  in  hnno  modnm,  quod  omnia  bona  nostra  Tidelioet 
domum  et  alia  mobilia  et  immobilia,  que  post  nostrum  obitnm 
relinqnemnsy  committimus  nostris  pueris  videlicet  Kar(olo)  in 
Pias  et  Johanni  in  Aula  regia  monacbis  professis  et  Chnoigiuidi 
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nnotimonuJi  monasterii  in  Osla  *  et  cailibet  eorum  in  aolidum, 
qoi  «Iiis  fonan  deoedentibiui  superates  remanBerit  inter  aos,  de 
ipsis  et  ipsonun  quolibet  plenam  htiiuemodi  fidndam  habentee, 
qnod  nobie  ambobos  defonctis  pleno  com  dominio  et  libero 
obitrio  fiMsiendi  et  disponendi  de  dictis  bonis  nottris,  quicquid 
placaerit  tarn  dicte  Chungundi  quam  miohi  Nioolao  pre&to,  ei 
post  me  supervizerit  remanente,  ae  de  ipsis  bonis  omnibos 
prout  eis  et  cuiHbet  auctoritate  presencium  plenam  potestatem 
tiadimuö.  statiiu  post  iimboriirn  nostrorum  obitum  iutromittjint 
dispositui'i  et  lacturi  cum  ipsis  bonis  iiostris  quibuslibet  in 
toto  vel  in  parte,  quicquid  saluti  aiiiinuiuin  nostraruni  plus 
viiieriut  expedire,  eo  tanien  expresse  specialiter  invioJubilitor 
ubservando,  cjuod  de  bonis  nostris  domo  scilicot  ac  aliis  post 
obitum  nostruni  relictis  unani  sexa»j^enain  g^ross.  census  auuui 
io  Pias  et  consimilis  ceusui«  quautitatis  in  Aulam  rej^iam,  sivu 
ego  Chung^uodis  predicta  ibi  sepulturam  ehVero  sive  non  eligero, 
cedat  utrobique  nomine  perpettii  testamenti  i'ratribus  ad  refectu- 
riam  in  die  noetri  anniveFsarü  cum  vigiliis  et  missiB  defuncto' 
nun  in  perpetnnm,  secundum  qnod  ad  hoc  dioti  pueri  nostri  dis- 
posnerinty  peragendi,  ita  tarnen  qnod  si  census  predioti  quantitas 
iB  ntroqne  predietorum  looonim  ad  aliqoem  usum  aluim  quam 
rafectorü  ut  predidtnr  futuris  unquam  temporibua  oouTertatiir, 
id  non  videatnr  qnacnnqne  occasione  ezigente  ex  debito  fieri 
Md  pooins  per  rapinam,  quo  faeto  predietorum  loeorum  uterque 
T«l  alter,  qui  vel  anniversarium  nostrnm  diem  modo  prebaÜto 
neu  peregerit  vel  dictum  oensnm  in  alinm  usum  quam  refectorii 
converterit,  ipso  oenen  io  perpetuum  sit  privatus,  qui  oensus 
vieiDiori  Cisteroienais  oidinis  oonventui  sub  inteneione  pre> 
ktbita  jure  quolibet  ait  coUatos.  £t  qui  secua  fecerit  seiat  in  eo 
suam  conscienciam  ^raviter  onerari,  eo  eoiam  observando  in- 
violabiliter,  quod  ad  hospitale  in  pede  pontis  Pragensis  cedat 
de  dictis  bonis  nostris  una  sexaj^ena  gross.  Prag,  aunuatiiu, 
r;ieioue  cuius  debilibus  et  iufiriniB  ipsius  hospitalis  singulis 
•{uidunis  in  perpetuum  balncum  specialiter  preter  id  quod 
alias  ticri  cunsvevit  prcparctur.  In  quo  si  per  niensem  cou- 
liüuum  notabiliö  neglectus  committatur,  extunc  eadeni  soxagena 
equaliter  divisa  per  medium  in  Pias  et  per  medium  in  Aulam 
regiam  utrobique  ad  refectorium  sicut  de  seuigena  nostra  de 


*  Odttfu  (Osl«i  Oda),  JangfamanUcwter  in  Iflliren,  Kreit  Brttnn. 
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bonis  illuc  debita  premittitur  anoue  penolvatur.  Siqae  pro- 
nominatOB  noBtroB  pueros  vel  aliquem  ipsorum,  qui  premisaa 
esequeretUTi  non  oontigerit  poet  nostrum  obitum  saperease^ 
extanc  viri  yenerabUfla  et  Plaseiwia  et  Aule  regie  moDAsterio- 
nim  abbatea  .  .  .  habeant  ac  dignentur  ea  exequi  proat  eia 
seettodum  denm  Tidebitur  espedtre.  In  quorum  etc. 

106. 

Tettament  de«  Prager  Bürger»  Albertiu, 

Noverint  universi.  quod  ego  Albertus  civis  Pragensis 
tenorc  presenciuni  recognoseo ,  quod  debilis  quidem  corpore 
sana  autem  utens  raeioue  deliberacione  prehabiti  prematura 
testamentum  lueura  ultimum  de  bonis,  que  mihi  poat  distribu- 
cionem  hereditarie  porcionis  residua  remanserimt^  condo  coram 
domino  S(imo]ie)  archidiacono  I^uttomericensi  >  ao  viria  ydoneia 
Ja.  et  Job.  juratis  civibus  Pragensibos,  quos  ad  hoc  vocavi 
per  preces  pro  testibuB  et  rogavi  et  condendo  facio  iuxta 
modom  infra  Bcriptom,  ita  quod  medietatem  domna  mee  cum 
BiuB  pertineneÜB,  de  qua  principaliter  et  ante  omnia  volo  de 
debitia  Batiafieii,  que  contraxi,  1^  et  diapono  Margarethe 
oontborali  mee  et  domino  S.  fiUo  meo  predieto  huiuamodi  oon- 
didonibuB  interieotiB»  videlioet  quod  ipaa  domina  regimen  et 
dominium  diote  medietatiB  domna  cum  omnibna  ntilitatibus  tenere 
Bine  inpedimento  omnium  et  singnlomm  heredum  meomm  de- 
beat  et  babere  quiete  et  pacifioe  uaque  ad  terminnm  yite  aue, 
aic  tamen  quod  prediotua  dominua  Symon  predide  matri  aae, 
Bt  eam  nulla  tnrbaoione  offenderit,  pOBait  In  dicta  domo  Semper 
ae  debeat  commanere  (sie),  quodque  ip«a  mater  eius  in  ag-endis 
quibuslibet  habeat  et  debeat  coiisiliis  ipsius  ülii  8ui  uti,  et  ipai 
ambo  pariter  debeut  causa  salutis  aoime  mee  soliicite  inteadere 
cum  effectu  etc. 

107  (und  10b). 

BruchelMdce  nuteier  TeHamentef 

(in  dmitn  almmtlielie  Namen  «lu^laflAen  sind  und  die  daher  nlehtoWeeeotlicbee 

bieten). 

I  Vergl.  Nr.  167.  —  Im  J.  1346  wird  als  Archidiakon  von  Leitmerits  ein 
Stephaave  geoanni  (Urk.  der  Prager  k.  k.  Univ.-BibL  Mr.  814). 
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Ttstument  eines  Präger  Jiüryers. 

Noyerint  oniverBi  etc.  quod  eg^  N.  cms  Prageotis  moDte 
et  corpore  dei  graoia  eaauB  nolent  decedere  inteetatUB  testa- 
mentnm  altimimi  coram  Tiris  ydoDeb  H.  Theodorico  et  JoUino 
ac  Poleone  Jaoobi  fvatribsB,  civibus  Prugeusibus,  quoe  ad  hoc 
elegi  pro  testibus  et  assumpsi,  condo  matura  deliberacione  pre- 
habita  per  omnia  in  hunc  modum.  Logo  itaque,  ordino  ac 
dispono,  quod  univorsa  dobita,  que  contnixi  et  conscribi  feci 
in  presentibus,  persolvanlur  videlicet  Alberto  tantum  et  Con- 
rado  tantum  etc.  principaliter  et  prescise  de  bonis  meis  oiiinibus, 
que  rclinquo.  Conthorali  auteiii  mee  doraine  Cläre  sie  Icgo 
domum  meam,  quam  inhabito,  quod  cam  cum  omnibus  peiti- 
Drnciis  licreditarie  in  vita  et  in  mortc  ad  usus  suos  placidos 
couvertere  dando  iiliurum  amborum  meorum  doUilicia  de  eadem 
ipse  domine  Cläre  meas  exehas  (sie)  recommitto  etc. 

HeinthsTertrfige  (»Forme  de  oontraotibus  matrimonioruiii*).  . 

▼on  Nr.  110  bis  Nr.  116. 

110. 

Bebrathnerbrag  MPwoAa»  dem  Präger  Bürger  Frenczlmu»  Jacobi  und 
Ptta  (re$p.  Proeaeo)  wm  Witdtkberg. 

No8  F(reiioslmu8)  Jacobi  de  Prag;a  ^  scire  yolniDiu  nnU  p.  86. 
venoiy  quod  nobilis  viri  domini  Potbonie  de  (Wildenberg)  pro- 
bkatu  et  boneetatis  enlogia,  que  a  mtütis  temporibns  noBtris 
iaaoBoenuit  anribns^  ad  ooDtrahendiuii  ontn  ipeo  amieicie  vin- 
eolom  ooBtnun  animntn  fenrendiia  inoitanmt.  Igitur  de  amir 
wnm  BOftromm  matnro  eonnlio  fiUam  noBtram  Olaram  ipsius 
domini  PothooiB  fiJio  legitimo  ProcKConi  damuB  et  dcsponsamus 
matrimonialiter  legitimam  in  uxorem,  ipsi  nostre  tilie  C.  nomine 
dotis  8eu  dotalicii  111'  marca»  ^r.  den.  Prag,  moravici  paga- 
menti  LXIlll  gr.  computando  pro  qualibet  marca,  dantes  et 
dare  infra  unius  anni  Bpacium  a  data  prcsencium  continue 
computauduiu,  quo  bulempuitas  nupciarum  inter  ipsos  celebrata 

*  Veigl.  FomMl  Mr.  66  ond  Anin.  1. 
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eztitit,  bona  fide  et  sine  dolo  quolibot  promittenteB.  Quod  si 
tton  fecerimuB  forsitan,  extunc  ipsi  domino  Frocsconi  modo 
genero  in  bonis  nostris  ad  municionem  noBtnun  Chunimtics 
spectantibus  sitis  in  Boemia,  vel  ai  ibidem  non  suffioere^  tone 
in  «Iiis  bonis  nostris,  XXX  marcas  bonorum  et  legalium  red- 
ditaum  d«re  et  anaignare  promitdmu»  «c  debemoBy  quu  ipee 
tenebit  et  possidebit  tamdin,  quoiuque  per  nos  vel  heredes 
noBtroB  foerint  in  predicta  pecnnia  euolute.  Quibue  antem 
exBoltttiB  ipse  noeter  gener  easdem  III*'  maroas  groBBonun  et 
pagamenti  predictorum  in  alioB  redditoB  et  bona  in  terra  Moravie 
de  nostro  ant  si,  quod  absity  non  eesemuB  de  firatriB  nostri  Johlini 
Jacobi  oiviB  Pragensis  consiÜo  convertere  et  non  alias  tenebitur 
et  debebit.  Bique,  quod  absit,  predleta  nostra  filia  decederet 
priusquam  dicto  nostro  ^cuuio  pretactas  IIP  marcas  solvere- 
uiiis,  uichilüiuinus  taiiieu  cabdciii  sibi  cxpcdirc  ac  peraolvere 
prumittiiuus  et  debciiius  bona  uustra  tide  ul  buperius  coutinelur. 
Ipsti  (piu([iic  j^cuer  iiostcr  habitib  cum  ipsa  nostra  liiia  here- 
dibus  vel  non  habitis  non  debet  per  sc  vel  ullani  personam 
aliam  dictam  Clarani  nostrani  filiam  uUis  blandiciis  vel  minis 
inducere  aut  artare,  quod  de  toto  dotalicio  paterno  ac  materno 
bibi  debito  quidquam  relaxet  occasiono  aliqua,  quod  uec  ipsa 
facere  poterit  nec  debebit  nisi  de  nostro  aut  predicti  Johlini 
Ben  aliorum  amicomm  conBilio  et  consensu.  Et  quiconque  bas 
literas  de  favore  dicti  generi  nostri  habuerit  illa  vice,  eidem 
sincerc  adimplere  tenebimur  siogula  prenotata,  in  quomm  evi- 
deneiam  noBtrum  et  testimn  subBcriptomm  Bigilla  presentibiu, 
ante  inetans  proxime  oamiBpriviiun  nobie  prefato  F.  efficien- 
tibuB  et  efficaoiter  procurare  promittentiboB,  appendentur.  Quo> 
nun  tarnen  testiam  bi  unoB  vel  dno,  quod  absit^  deoeBserint  vel 
deooBBerity  anteqnam  eoram  onmiom  aigilllB  hec  litera  fnerit  sigU- 
lata,  tone  salviB  omnibiiB  et  BingiiliB  oonteatis  in  hae  litera  et 
dos  integritate  per  hoc  prorsuB  illesai  afiomm  vironim  nobi* 
liom,  videlioet  d.  Albertum  de  .  .  .  vel  d.  Nicolanm  de  •  •  . 
vices  uniuB  dictorum  testium  decedentis  ac  eosdem  ambos  vioes 
duomm  in  hac  parte  decodencium  per  appeosionem  sigillorum 
buorum  ad  haue  literaui  bine  dolo  quolibet  supplere  superstiti- 
bus  testibub  adiun^enms.  Nos  quoque  Johannes  de  .  .  .  Nie. 
de  .  .  .  etc.  testes  conscii  oninium  prescriptorum  si^illa  nostra 
ad  instancias  predirti  donüni  F.  Pothunis  de  .  .  cum  buo  sigillo 
presontibus  iu  testimouium  diudinus  appendenda.  Datum  etc. 
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III. 

Htiratktoertn^  smccAc»  Prager  BSrg&n. 

No8  U.  et  B.  cives  Fragemtes  recugnoscimus,  quod  voientos  P*  ^• 
nobiB  matiio  amicari  et  nezum  iuter  nos  conti-ahere  amicicie 
Semper  firme,  daos  nostros  pueros  matrimoDialiter  duximiui 
invicem  copuIandoB.  ABSumpsimus  autem  in  huiusmodi  con- 
nubü  teates  vires  consultos  Jo.  et  S.  civea  Pragenaes  et  in  eos 
tamqnam  httioa  rei  mediatores  ex  utraque  noatra  parte  com- 
maniter  electos  sponte  duzimus  promithendum  (sie)  dantes  eis 
10  solidom  et  cuilibet  eorum  potestatem  de  dotibns  seu  dona- 
doniboa  pro  nupcüa  hinc  inde  faciendia  plenariam  ordinandi 
et  statuendi,  quidquid  decreverint  et  boneatati  eoram  viderint 
expudirc,  promittentea  nicbilominua  bona  fide  aine  qualibet  doli 
ficcione  ratum  et  gratum  tenere  et  proraua  facere  et  aervare, 
quidquid  teatea  et  mediatorea  prefati  pro  noatra  ac  dictorum 
puerorum  nostrorum  parte  utraque  facienduui  statuerint  et  aer- 
vandum.  Nos  vero  tustes  et  mediatores  pretacti  intencionc 
utriusque  parciuiii  predictunmi  plcnius  intcllocta  pro  parte  filii 
dicti  B.  duxiinus  ordliiaiiduin,  (juod  i])8e  B.  eideni  ülio  suo 
F.  nomine  dotaiicii  sui  et  pro  tota  porcione  sua  üim  paterua 
quam  materna  C.  scxaj^.  ;j;ross.  Prag;,  vel  eorum  valorcm  et 
aotedictus  II.  tilii;  sue  Ele  nomine  dotulicii  et  ])ro  tota  porcione 
hereditaria  sua  tam  patcrna  quam  materna  LX  sexag'.  dictorum 
gross,  vel  eorum  valorem  infra  huius  anni  spacium  a  die  uupcia- 
nim  ipsius  F.  sponsi  computandiun  continue  ex  utraque  parte 
ezpediaut  cunti-adiccione  aliqua  non  obataute.  In  ouiua  con- 
iugacionia  teatimonium  etc. 

112. 

Ein  almUeker  Bebratkntrtrag, 

Noa  Johannes  pannicida  et  S.  cives  Prag-enses  recogoo* 
scimus,  quod  discreti  viri  II.  Geytaner  et  Buai.  (?)  civea  Prag, 
volonte«  sibi  luutuo  iirmiter  amicari  et  nexum  inter  ae  contra- 
here  amicicie  singulariai  pueroa  suos  invicem  matrimonial iter 
copulanmt.  Nos  vero  teatea  oonnabialea  et  mediatorea  in  hac 
parte  per  dictos  vires  aaaompti  de  ipaomm  beneplaoito  et  oon- 
aenan  ezpreaso  de  dotibua  aeu  donadonibaa  propter  nupdaa 
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hincinde  facieodis  pro  parte  filii  dicti  B.  ordinavimoB  in  hanc 
modiun,  qaod  ipse  B.  eidem  filio  suo  Freii(csUno?)  dabit  statim 
6t  in  preaencia  noatr»  namerabit  L.  sezag.  gross.  Prag.  para> 
tonun,  qnas  idem  Fren.  sne  sponse  Agneti  nomine  dotis  sen 
donacionis  propter  nupcias  constituit  et  donavit  ao  etiam  ordi- 
navity  dictuB  autem  B.  ipsas  L  sezag.  ad  se  causa  negociandi 
resnmptas  post  annnm  a  die  napciamm  inter  ipsum  Fren.  et 
suam  sponsam  celebratarum  contiane  computandomy  infra  qnem 
annnm  idem  B.  prenominatum  snnm  filinm  cum  sna  sponsa  et 
duobus  fatnulis  servare  tenebitur  inore  solito  in  expensis  tene- 
bitur  (sie)  easdem  L  sexaf^.  cum  lucris,  que  cx  ipsis  infra  dicti 
an  Iii  spaciuin  bona  fide  provenerint,  nobis  vel  ei,  in  cuius  pote- 
bUitcui  has  literas  tradiderinius,  sine  conti  adiccione  assignare  in 
usus  dicti  Fren.  vel  eo  non  exstante  in  usus  sne  sponse  prout  nos 
de  Ilinr.  et  B.  predictonim  consilio  dccivviinus  convertmdas  et 
hanc.  assignacioneni  pecunie  antedictc  ridcin  ßnzl.  ante  predicti 
aiini  rcvoltiL'ionem  conipletani  in  evasioncni  (Vi  dictarum  cxpen- 
saruni  aliquatcnus  facere  nou  licebit.  Ego  autem  B.  predictus 
et  egü  NicoUuB  civis  Pratensis  pro  dictis  L  sexag.  gross,  per 
nos  indivisim  in  prompta  et  nomerata  pecunia  in  pretacto  ter- 
mino  sine  dolo  et  protraccione  qualibet  persolvendis  commit- 
timus  data  fide.  Sique  filia  dicti  Heinrici  pre£sta  infra  pre- 
tactum  annum  decesserit  absque  prole^  extunc  ego  B.  et  liicolaus 
predicti  apparatum  yestinm  et  lectistemiomm  totam,  cum  quo 
prediota  Agnes  ad  potestatem  nostram  pervenerity  eidem  Hen- 
rioo  vel  possessori  presencium  harum  serie  tenebimur  prompte 
et  benivole  restituere  sub  nostre  fidei  puritate,  pro  parte  vero 
filie  dicti  Heinrici  nos  supradicti  mediatores  ordioavimusi  quod 
ipse  Hinrictts  dicte  sue  filie  de  X  sexag.  gross,  providebit, 
prout  hoc  in  aliis  nostris  literis  testimonialibus  pleniua  est 
ezpressnm.   In  quonim  etc. 

113. 

HartUhiwrtrag  atoUehm  dem  Prager  Maler  Ebetim  und  dem  KuUenberger 

HÜMsioordem  Jacob. 

p.  87.  Noveriut  univerBi,  quod  ego  Ebrel  '  pictor  Pragensis  etc. 

quod  provido  viro  Jac(obo)  examinatori  luouete  Cbutuensis 

<  Eberl  oder  Eberherdas. 
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eapiens  nexu  indisfiolubiU  amicari  Septem  eiu»  SopliUun  viigiiiem 
proonravi  filio  meo  Stephane  in  coniugem  legitime  deeponaari  et 
aasignatiB  ipsi  filio  meo  pro  parte  dicte  Sophie  XX  sexag.  dotia 
nomine  obtinendis  dono  et  constituo  et  promitto  diote  Sophie  et 
ex  parte  dieti  filii  mei  XX  sexag.  gross,  nomine  donaeionis 
propter  nupcias  vice  versa  depntans  et  asRignans  has  XL  sexag. 
gross,  scpcdicte  Sophie  super  domum  iiieam,  quam  in  civitatc 
Pragensi  in  lacii  sitam  inhabito  et  possiduo  huiusmodi  condicio- 
nibus  iuteriectis  vidclicet,  si  dictus  Stepbamis  preiut(;  Sophie 
premortuus  fuerit  prole  non  genita  ex  ciukiu,  (juod  extunc  ipsi 
Sophie  dicte  XL  sexag.  gross,  de  dicta  domo  iiiea  percipiendo 
debeant  absolute  et  libere  reiuanere,  si  vero  ipse  Stephanus 
eidem  Sophie  prior  decesserit  prole  habita  vel  non  habita  ex 
eadem,  extunc  dos  predicta  ex  parte  i})siiis  per  ipsum  Stepha- 
num percepta  sibi  eciam  libere  remauebit,  prout  hec  houesti 
viri  Henrious  Theodr(ici?),  Kicolaus  (MenuMiteri  >  testes  in  hae 
parte  nupciaiea  dispoauerint  oonsilio  unanimi  observari.  In  quo- 
nim  omnium  premissorum  testimonium  sigilla  ipsorum  teatium 
una  com  sigülis  prudenoiom  virorum  C.  et  H.  juratomm  oivium 
Pngenaium  ad  preces  meaa  presentibus  etc. 


114. 

Hdrathwrlra^  twitehm  Präger  Bürgern. 

"Noverint  universi,  quod  ego  Sterapsil  civis  Pragensis  etc. 
quod  diH('r(;to  viro  Johanni  civi  minoris  civitatis  Prugcnsis 
eupiens  indissolubiliter  amicaii  filie  sue  M.,  quam  michi  in 
sponsern  eligo  ac  elegi,  promitto  dono  ac  constituo  in  dotem 
sea  nomine  donaeionis  propter  nupcias  XL  sezag.  gross.  Prag. 
doDar.,  quas  ei  super  domum  meam,  quam  in  maiori  dvitate 
Pragensi  ex  opposito  domus  domine  Änce  de  Iglavia  in  platea 
eeltnariomm  sitam  inhabito,  assigno  et  deputo  in  hnnc  modum 
▼idelieety  si  ei  premortuus  fuero  prole  non  genita  ex  eademi 
extonc  ipsa  predicta«  XL  sexag.  de  prefata  domo  mea  per- 
cipere  debeat  et  habere,  si  auteui  prolem  ex  ipsa  genuero. 


Ein  reicher  Gesrhiitt.Hninnn  iu  Prag,  wird  in  doii  .lahri'ii  1.335,  133H,  l."H2 
•k  Gescbworner,  1343  als  Bürger  der  Prager  ÄltJ«tadt  genanuL  (Urkunde 
derPragwr  k.  k.  Bfbttothtlr,  Tomtk  I.  c  I.,  sn.)~HwirieiwTheodori«i 
wird  1880  als  jiuatiu  Png.  gwsont  («lake  Mr.        Abjd.  1). 
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extiinc  dicta  domns  cum  omni  substancia  (?),  quam  relinquam, 
ipsi  M.  et  proli  eiiu  ac  mee  ioter  eas  equaliter  dividenda 
Ubere  debeat  remanere.   In  ouius  etc. 

115. 

Ei»  ähtdicher  Ueirathsverlrag, 

p.  ö«.  Nos  Pcsco  Mathifi  judex,  Cuniudus  et  Kicuhius  ceterique 

jurati  civitatis  Sueensi»  (V)  reeoj^iiosciinus  ot  testamur,  (|Uod 
H(einricu8)  uliin  Goczlini  (ruitVadi  civis  Saeensis  (?)  filius,  (jui 
hucusque  nobis  concivis  uxtitit,  scd  acceptii  a  civitate  nostra 
et  a  11  ü bis  legitima  solita  (sicj  civis  Prajj^cnsis  factus,  oxig^ente 
watrimouio  inter  ipsum  ll(einricuiu)  et  Maram  puellam,  Ulrici 
Pleyerii  civis  Pragensis  filiam,  contracto  omnia  bona,  que  ipse 
HeinricuB  obtinet,  in  ipsiue  Ulrici  soceri  soi  maniboB  non  vi 
nee  metu  sed  spontanea  voluntate  indactus  coram  nobis  libere 
resignavit  et  Ceunendum  et  disponendum  de  ipsis  boniä  in  toto 
vel  in  parte  per  modam  vendendi  vel  retinendi  aut  alienandi 
ipBa  bona  predictonim  H(einrici)  et  Marc  nsiboB,  qoicqnid  pro- 
fato  Ulrico  consulcins  in  hac  parte  videbitur  expedure,  eo 
speciaUter  et  patenter  ezpresBO,  quod  si  eondem  H.  prefitte 
Hare  antequam  carnaliter  conveniant  premori  contingat,  extanc 
ipsa  Mara  de  prefati  H(einrici)  bonis,  que  relinquet,  C  eeza- 
genas  denar.  Prag,  gross,  tantom  pro  se  et  placidis  sibi  usibiu 
debeat  libere  sine  contradiccione  qualibet  obtinere,  si  vero  ipse 
H(einricu8)  predicte  Mare  post  carnalem  copulam  subsecutam 
premortuns  fuerit  prole  non  ^nita  ex  cadem,  extunc  ipsa  Mara 
de  bonis  dieti  H(einrici)  (MJ  sexa<;enas  dictorum  gross,  libere 
debeat  obtiueru,  de  rcsiduis  uiiLcm  buuiä  suis  idum  il(cinricus) 
disponere  poterit,  quicc^uid  in  eius  fuerit  ;irl>itrio  voluutatis. 
Ipse  quoque  H(eiurieub)  ad  hoc  se  spunte  obligavit  et  obligat 
coram  nobis,  quod  predieto  socero  suo  in  civitiite  Pragcnsi 
Semper  de  cetero  eommanere  et  eius  cuiiöilio  dirigi  et  subiacere 
debeat  in  futurum,  nil  cum  bouis  extra  euusilium  huiusmodi 
aggressurus.  Super  observaeione  autem  omnium  premissorum 
inviolabiliter  pro  parte  memorati  H(eiDriei)  promiserunt  coram 
nobis  in  soUdum  bona  fide  concives  nostri  videlicet  C.  et  H., 
ita  quod  per  eos  vel  alterum  eorum  tollantur  sine  contradic- 
cione qualibet  impediuienta  ac  dispendia,  si  que  occurrerint  qao« 
modoiibet  in  premissis.   In  qnorum  etc. 
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116. 

Verkauf  der  Dörffv  Liezan  und  Iluzznik  (?)  an  d'u-  Präger  Bürgtr 
Nicolaw  utid  FreticÜMW  Gebrüder  vom  Thurm  (de  turri). 

Noverint  uiiivLTsi,  (juod  ep^o  J.  civis  Prag;'(5n8i8  tenore  pre-  p»  99, 
»enciniti  r(?co«^noseo,  (|iiod  nu'dictjitem  villarum  mcaruin  vide- 
licot  Liezan  «;t  Huzziiik  '  nie  itinj  liereditario  conting^entom  runi 
a^is  cultis  et  ineultis,  sllvis.  nibotis,  pratis,  pascuis,  censibua, 
redditibiis,  fnietihus,  provciuibus,  obvcncionibuH,  honore,  domi- 
nio,  jure  patronatus  ccclesio  ceterisque  juribus  et  pertinenciis 
nniversis,  in  quibuscunque  rebus  coDsistant  et  cum  quslibet 
libertatc,  vendidi  rite  et  racionabiliter  meo  et  heredam  meorum 
sc  eciam  le^itimorura  suecessorum  nomine  diseretis  viris  Nicoiao 
et  FVenczlino  dictis  in  Turri  '  civibus  Pragcnsibus  patrois  meis 
ementibiis  et  recipientibus  pro  se  et  suis  beredibiM  pro  C  et 
X  sezag.  §^88.  den.  Prag,  sie  qaod  medietas  dicte  medietatia 
Tendite  ad  prefatom  Nicolaum  et  residua  medietas  eioedem  ven- 
dite  medietatis  ad  predictnm  FrencBliniim  et  ipBonim  heredes 
perÜDeat  pleno  iure  tenenda,  habenda,  poesidenda  et  utifruenda 
per  eoB  tytalo  hereditario  ac  proprio  pacifioe  et  quiete.  Et 
promitto  eine  dolo  etc.  diotam  medietatem  per  me  venditam 
predictia  Nicolao  et  Frencslino  disbi  igure  aecnndiim  jus  terre 
Boemie  ab  bomine  quoHbet  inpetente  et  yendicionem  ipsam 
facere  in  terre  tabulis  annotari.  In  solncionem  antem  dicta- 
nim  C  et  X  scxag.  fateor  me  aeceptasse  a  dictis  Nicolao  et 
Frenczlino  doniiim  eoruiu  cum  turri  et  justiciis  omnibus  ipsi 
duniui  annexi.H  cum  pertinenciis  universis  pro  .  .  .  sexagenis 
dictonini  gross,  dictis  patniis  meis  ultra  X  sexag.  quas  ab  eis 
in  parnto  ptsrocpi  adbuc  in  XX  sexag.  in  feste  sancti  .  .  .  per- 
solvcndis  niiclii  dtibitorie  obligatis.  Et  quia  prefatos  patruos 
meos  continget  de  supradicta  medietate  villarum  eis  per  me 
vendita  XVII  sexag.  gross,  denar.  Prag.,  quarum  tarnen  pars 
deticiet  in  futanun  nomine  testamenti  solvere  annuatim,  idciroo 
easdem  XVII  sexag.  vel  qaotquot  earum  post  mortem  qo»- 
nindam  personarmn  solvende  remanserint  in  futurum  sep»- 
dictiB  Nicolao  et  Frencslino  Buper  prediotaa  meaa  juBticiae 

*  Unbekaant  woi  Sfeh«  Tomek  1.  e.  I.,  i96. 

'  Vcfgl.  FomMlQ  Nr.  M  und  119,  raeh  Tonek  L  c.  S9S. 
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michi  per  eoB  onm  dicta  domo  venditas  deputo  et  assigno, 
dAturns  eis  proeessa  temporis  civitatk  PragensiB  literas  paten> 
tes  Buper  eo.  Et  si  predictam  vendieionem  unquam  attempta- 
vero  irritare  vel  disbrigacionem  predictam  nou  facere  et  pre- 
dictaa  civitatis  Prugcnsis  patentes  litcras  dencg-are,  in  quolibet 
illorum  casuum  ai  inefüeax  tuero,  cxtunc  predictis  patruis  in 
C.  sexaj^.  gross,  dcnar.  Prag,  reinanebo  pene  nomine  debitorie 
obiigatus  et  nicliiluniinus  ipsis  plenuni  jus  competit  predictarum 
medietatem  villaruni  per  eos  a  nie  emptarum  jure  plenario  poB- 
sidoudi  coutradiecione  aliqua  nun  obstante.  Et  qui  hanc  etc. 
In  cuius  rei  testimouium  11.  et  N.  juratorum  jPrageusium  «fiyllft^ 
prout  fieri  petivi,  presentibuB  sunt  appenaa. 

8oliiedBrichter-£nt8oheiduDgen.  (Forme  diBOussionis  de  liti- 
giosia  causia  oertaminum  et  homicidiomm  et  de  diveraia 
litigaoionibua.  quo  por  arbitroa  oertantiir,  null»  Elia  Conna 

interpoaita.) 

Von  Nr.  117  bis  Nr.  128. 

117. 

E»l*cheiäung  im  Utreite  zwiichen  Prager  Bürgern  wegen  Heirathsgut. 

p.  »0.  KoB  J(eBCo)  et  C(oiiradiiB)  eives  Pragenses  recognoscimus 
et  fatemur,  quod  snper  causa  et  lite,  que  inter  me  J(esconeuij 
prctlictuni  et  (Jlarani  surorein  nieani,  ])retacti  Conradi  uxorem, 
super  dote  de  bonis  patrinjonialibiis  eam  contingentibus  et 
super  insultibus  corporalibus,  (juos  exinde  ego  .J(e8co)  per 
dictum  Conraduni  pertuli  ex  una  et  me  Conraduiu  prefatum 
super  buiusmodi  causa  et  lite  dotis  ac  insultuum  prodictorum 
et  eorum  oninium,  quos  eciam  idem  Je(8co)  eororinus  meus 
michi  Conrado  corporaliter  intulit  vice  versa  ex  parte  altera 
vertontur  aeu  verti  videntOTi  voienteB  mutuo  amicari  Buper  pro- 
missis  et  eorum  circumstaocÜB  omnibtu  in  vinim  proyidnm 
dominum  Meinb(ardum)  civem  PragenBom  in  hac  parto  arbi- 
trom,  arbitratrorem  bou  amicabilein  compositorem  per  nos  com- 
mnniter  electom  sponte  compromisimuB  ac  compromittimua  et 
eciam  consentimoB  promittentOB  quUibet  noBtmm  pro  parte  sna 
Bub  puritate  sue  fidei  aine  qnolibet  dolo  et  solo  malo  ipsioB 
domini  Meinb(aidi)  in  bac  parte  arbitracioni  Ben  arbttratorie 
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fUflmiciom  «it  diffinieionis  proniueiaciom  toto  vite  nostre  tem- 
pore iiiTiolabiliter  subiaoere.  Ego  vero  M(ei]i]iArda8)  predictus 
ooBtideranfl  et  advertenSy  puram  ibi  yigere  amioicianii  abi 
emluB  ruicoribiiB  quibiulibet  firma  ooncordia  et  pax  vigent, 
difibiio  et  diffiniendo  proniinoiO|  quod  oblivioni  perpetue  tra- 
dHia  et  nonquam  malignandi  sen  maligne  inperperandi  (sie) 
toimo  in  utrinsqae  predictomm  videlicet  Jeseonis  ac  Conradi 
nooioriam  reTocandis  hiis,  que  inter  eos  sinistre  mota  sunt 
hiidlBque  qao(modo)libet  et  peracta,  firma  amicicia  vigore  utrin- 
que  Semper  de  cctero  debeat  et  servari,  dolore  illato  alterutrum 
pro  dolore  insultu  pro  iusultu  relaxatis  aibi  inviceni  eqiialiter  et 
indultis.  Diffinio  preterea  arbitratorie  ac  pronuncio,  quod  XX 
sexag.  gross.  Prag,  denar.  paratorum  per  prefatum  Jesconern  diclo 
Conrado  nomine  dotis  prefatam  eins  uxoreui  contingentis  debi- 
tas  ipse  Jesco  sibi  infra  quindenani  a  data  prescncium  continue 
computandam  persoivere  sine  contradiccione  ([ualibet  teneatur, 
debeat  autem  prefatus  Jesco  prcdictura  Conradum  de  duabas 
■OTageni«  groM.  abaolvere  restituto  sibi  boo  pignore  pro  eis- 
dem  et  reeiduam  partem  in  XX  sezag.  prehabitis  defalcare. 
Diffinio  quoque  ac  pronuneio  modo  consimili  ut  est  dictum, 
quod  predicto  Conrado  premoriente  forsitan  prefate  Cläre 
nzori  sne  nuUa  prole  eis  per  denm  data,  ipsa  Clara  XXX 
sezag.  gross,  percipiendas  per  eam  de  domo  ipaias  Conradi 
Sita  prope  bospitale  Fkagense  infra  viduitatis  sne  annam  pri- 
nmm  dotis  sue  nomine  debeat  reportare,  quas  si  ipsins  Con- 
Fsdi  orpbani  vel  eorom  propinqui  non  persolverint  ipso  anno, 
extanc  ipsa  Clara  pro  percipiendis  ipsis  sezagenis  babet  statim 
postea  vendere  ipsam  domam  et  residunm  precü  buiusmodi 
dieti  Conradi  orphanis  presentare.  Quam  primum  eciam  dicta 
Clara  certificata  fherit  per  fideinssoriam  caneionem  de  dictis 
XXX  sezag.  sibi  infra  prefati  anni  spacium  persolvendis,  ex- 
tnnc  ipsa  debebit  exire  predictam  domum  et  de  ipsa  medie- 
tatt'in  cen^ius  uiuadem  anni  pro  se  percifjere  et  habere.  Diffinio 
insnper  arbitratorie  et  pronuncio,  quod  sepedicto  Conrado  pre- 
ni'iricnte  forsitan  prenoniinatc  Cläre  prolc  gcnita  ex  eadem, 
ipsa  pro  sc  si  statum  suum  ininiutarc  voluerit  vel  inter  pueros 
proprio«  et  predictos  oiphanos  voluerit  habitare,  extunc  XX 
sexag.  supradictas  marito  suo  nomine  dotalicii,  ut  prcmittitur, 
aasignatas  debeat  statim  post  annum  sepedictum  de  pretaete 
domuB  vendende  per  eam  vel  vendite  precio  pro  suis  absolutis 
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usibus  integraliter  olytiaere,  residua  poreione  precii  dicte  dornns 
inter  prefaü  Conradi  heredes  priinarioB  et  BeoundarioB  equaliter 
dividenda.  Quorum  si  quis  mortaus  fuerit  antequAm  legitimam 
etatem  attmgat^  illius  porcio  debet  eontiiigere  snpentitee  oqua 
»orte.  Diffinio  niehüominus  ac  pronuncio  modo  prebabito,  at 
si  quis  predictorum  duomm  vidolioet  JeaooniB  et  Conradi 
premissorum  omnium  vel  alicuimi  eomm,  quo  superius  arbitra- 
torie  diffioivi,  extiterit  violator  convictus  duobns  testibus  fide 
di^iSy  18  adversus  alterum  carorc  debeat  qiiolibet  iure  suo  et 
nichiloiuinus  in  penam  XV  sexag.  i^^ross.  Prag,  incidat  ipso 
facto,  quorum  V  sexag.  parti  adverse  et  quinque  sexag.  judici 
Prao^ensi,  iiisiiper  quinque  sexaju;.  iuratis  ibidem  pro  eo  tempore 
constitutis  inlVa  quiiidenam  a  tempore  noticie  eontinue  com- 
putandam  uecessario  pursulvantur.   In  quorum  etc. 

118. 

ESnUcheiäwg  im  Streite  newcAe»  Prager  Bürgern  wegen  ihrer  anliegenden 

Häuter. 

p.  92.  NoB  F(reiiczliiiu8)  et  P(dBco)  de  Luchmics  (bic,  Luthmiea, 
Luthomerioz?)  *  cives  Pragenses  recognoBcimuB,  qnod  aiqper 
cauBa  litis,  qne  inter  nos  bincinde  ez  parte  domorum  et  area- 
mm  noBtrarum  inzta  Bose  contigue  sitarum,  quas  inbabitamnsy 
vertebatur  bucusque  seu  verti  quomodolibet  videbatur,  arbitra- 
tone  deddenda^  in  viroe  prudentes  Paulnm  et  Heinricnm  cives 
Pragenses  arbitros,  arbitratores  seu  amicabÜes  compositores 
sponte  compromittentes  compromittimns  bona  fide  nostra  sine 
dolo  ipsonim  vironim  arbitracioni  seu  arbitratorie  deeisioni 
Stare  inviolabiliter  et  parere  aut  penam  pecuniariam  solvere^ 
quam  proinde  alteri  noBtrum,  qai  contra  arbitraeionem  eorom 
in  bac  parte  vivens  rebellaverit,  statueruiit  persolyendam.  Noa 
▼ero  Paulus  et  Heinricus  iam  dicti  .  .  .  pensatis  diligenter 
circumstancÜB  litis  ipsius  arbitrando  decrcvimus,  decernendo 
ordinamus,  ordinando  prouunciauius,  quod  supradictus  Frencz- 
iinus;  heredcs  vel  äuccessures  eius  fenestras  de  domo  sua  seu 


*  Ein  Pesco  (Petras)  de  Lnfhomeries  wird  ah  Pniger  Btliger  nnd  B«rite«r 
«ioM  Bantes  auf  dam  Altstldter  fSng  bardli  1887  ganaimt  (Tonelc 
Z4Uadj  nu  P.  1^  p.  17).  VeigL  «nah  Nr.  SIS. 
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area  Incem  cellario  dicti  P(e8C0Diii)  presentes  (sic^  presentantes) 
nanquam  debent  obstniere  nee  lacem  ipsamm  aliqnomodo  im« 
pedira,  qninymo  prompte  tenentur  admittere  et  nullatenus  pro- 
hibere,  quod  ipse  Pesco  vel  saccessores  ipsius  de  domo  pre- 
dicta  hninamodi  lacem  et  fenestras  augeant  vel  mixltiplicenty 
sicQt  sibi  vel  siub  videbitur  ezpedire,  debetque  idem  Frenca- 
Udiu  Tel  8ui  heredes  ac  snccessores  in  domo  sua  prefata  ante 
iottaoB  prozime  festom  a.  Georgii  de  novo  tecto  edificiomm 
lapideornm,  que  constnudt  boc  anno,  aollicidia  sive  aqiiam  ex 
atraque  ipsius  latere  teeti  in  propriis  canalibus,  que  aquam 
huinsmodi  ad  curiam  siiam  deferant,  capere,  no  de  tecto  de- 
fliiant  ad  plateam,  ad  quam  tarnen  antiqua  dicti  Fienczlini 
aqua  defiliere  Semper  poterit  aiit  cousvevit.  Et  pro  canale  i\ 
latere  donius  prefati  P(esconi8)  tunc  cum  posituin  fuerit,  ipse 
Pesco,  lieredcs  vid  siicce&ßores  eins  imj)e(liri  iiiinqiiam  delient, 
si  quando  munini  smim  ibidem  transe'intem  seil  constnictum 
velint  alcius  lelevare  vel  quoiuodolibet  exaltare,  in  quem  (jui- 
dem  muriiui  trabes  per  prefatum  Frenczlinum  ad  presens  sunt 
iDposite,  debent  persistere  solum  ex  amiciciA  et  favore,  nun- 
quam  inponende  ad  ipaum  murum  de  cctcro,  nisi  id  posfiit  ex 
gram  obtineri.  Ipseque  FrencalinuBy  beredea  vel  aaccessorea 
loi  quandam  coUampnam,  que  qnoquinam  in  curia  aua  factam 
partim  anatinety  predicti  Peaconia  aream  aliquantum  oecupans 
minna  inate  et  rectitndinem  linee,  que  auo  parieti  debetur  ipaina 
Peaconia  ao  dicti  Frencalini  curiam  dividentia  obliquana,  debent 
ante  pretactnm  featum  a.  Qeorgii  removere  et  retroraum  locare, 
aqua  quoque  de  tecto  ipsiua  Peaconia  aicut  bucuaque  conavevit 
fieri,  ita  aemper  ad  curiam  dicti  IVenczlini  debet  licite  defluere 
in  futurum.  Et  ai  quia  aepedictorum  duorom  Tidelicet  Peaconia 
et  Frencidini  Tel  aucceaaorum  eonindem  huic  noatre  arbitracionia 
deebionl  preanmpaerit  contraire,  proinde  in  X  aexag.  groaa.  den. 
Prag.^  quarom  V  aexag.  auo  adveraario  et  V  reaidue  aexag. 
judici  et  juratis  Prag,  debent  cederc;  puniatur.  In  quorum  etc. 

119. 

BmtHheUhutff  im  SlreiU  wiaduH  ÄngekMgtn  der  Prager  Bürgerfamilie 
fde  turrff  wegen  CUmmm  und  anderer  Güter. 

No8  Wenceslaus  judex  et  D.  ae  N.  jurati  cives  l'raj^enses  p.  ya. 
recof^nuscimus  et  trstamur,  quod  constituti  coram  nobU  Cuna 

Ankir.  Bd.  LJUU.  11.  Uilft«.  S9 


Digitized  by  Google 


450 

olim  Nicolai  in  Turri '  civis  Progensis  relieta  et  ipsius  berede» 
ex  una  ot  Jedions  ao  Mathias  fratres,  eiusdem  Nicolai  fratrueles, 
cives  PragenseSy  parte  ez  altera,  recognoverunt  sponte,  quod 
Buper  caasa  litis,  que  inter  eos  super  bonis  In  Chlamin  opido 
com  manicione  et  Satwor  ac  SimilcowicE  villis  cnin  pertineDciis 
et  quiboscunque  cansis  aliis  ac  literis,  qnibua  qaecanque  iura 
generaliter  aat  specialiter  aibi  inyicein  competere  pcasent  quo- 
KDodolibet  demonstrarey  nsque  ad  hec  tempora  vertebator,  com- 
promiserunt  sponte  in  viram  discretom  Johannem  nobis  condyem 
tamquam  in  arbitram,  arbitratorem  seu  amicabilem  oomposito- 
rem  promittentes  bona  fide  sine  qnolibet  dolo  malo  aue  arbi* 
tracioni  per  omnia  intendere  ac  parere.  Ipse  antem  Johannes 
corani  nobis  similitcr  recognovit,  qnod  super  predicta  lite  ac 
cuiisis  jiliis  t't  literis  quibiiscuDquc  pretactis  perpctue  suffocarulis 
{irhitrjindo  ip.suni  litem  (leci<lit  per  omnia  in  Imnc  nioilum,  vide- 
licct  quod  prcdieti  .ItH-liims  et  INIalhias  iVatres  prefatii  bona  in 
(Mibunin  cum  p(^i tincjneiis  univei-sis  ])n)  sna  porcione  hereditaria 
debeaüt  iure  hereditario  et  proj>rii>  ohtiuere  et  possidere  paci- 
ficc  et  (piiete,  incipiendo  tarnen  in  te.sto  8.  Galli  proximo  de- 
beaut  predictis  (June  et  suis  licredibus  X  sexageuas  gross,  den. 
Prag,  ccnsus  et  similiter  X  sexag.  gross,  eiusdem  census  in 
feste  s.  Geoi^ii  deinde  proximo  persolverc  et  hoc  continuare 
in  aliis  tiuiusmodi  tcrminis  continue  secuturis,  donec  ipsis  Cune 
et  suis  licredibus  VC  sexag.  similiter  persolvant,  co  ezpreaao, 
quod  quaodocunque  infra  XIII  septimanas  ab  altero  dictorum 
terminorum  continue  tunc  elapsas  pretactas  CG  sezag.  aimul 
et  semel  persolverint,  extunc  a  censu  sequentis  termini  sint 
penitus  absoluti;  si  autem  post  unum  vel  duos  dies  ab  huius- 
modi  XIII  septimanis  transactos  dictas  CG  sexag.  persolverinty 
extunc  censum  sequentis  termini  eciam  solyere  tenebuntur.  £t 
quandocuncjue  predictum  censum  in  quolibet  predictorum  ter- 
minorum debitum  infra  octavam  eiusdem  termini  non  persolven^ 
extunc  crescent  super  quamlibet  sexagcnaui  ipsius  census  dimi- 
dius  ferto  gross,  pene  nomine  persolvendus  et  simili  modo  fiel 
per  secundam  et  terciam  octavam  immediate  sequentcs.  Extunc 
licebit  Oune  et  suis  heredibus  ])ro  huiusinodi  censu  et  penis 
in  prefatis  bonis  in  ( 'Idiimin  per  se  vel  quascunque  personas 
intorpositas  pigncrare  nullo  iure  vel  iudicio  desuper  requisito, 

i  V«rgU  Nr.  116  aod  Anm.  2. 
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contradicciooe  quoque  aliqua  non  obstantd.  Cuiut  vcro  et  eius 
beredes  predicti  debebuot  pro  sua  poroione  hereditaria  pre- 
iitas  villas  S(atwor)  et  S(ei]iilcowicz)  cum  omnibns  suis  per- 
tinencüs  rerum  mobilium  et  immobilium  jure  hereditario  et 
proprio  similiier  obtinere  et  possidere  pacifice  et  quiete  caasia 
aliis  qaibascmiqae  et  literis  prehabitu  auffocatb  et  perpetuo 
aoDullatis.  Et  io  bac  arbitratoria  dicti  Joblini  decisione  pre- 
oominate  partes  confesBe  sunt  coram  nobb  se  sponte  et  beni- 
Tale  contentari.   Et  in  eomm  omniiiai  etc. 

120. 

BkUtcheidung  im  Streite  sweier  Brüder  wegm  väterlicher  Erbschaft. 

Noverint  iiniv«*rsi,  quod  ego  Jeclinns  civls  l'm^tjnsis  ex  P* 
una  t'i  e^o  Niicoljius)  tVater  eius  uterinus  parto  ex  altera 
recoi^nosciiiins,  qiuxl  super  causa  et  lilc,  que  inter  rios  utrinque 
super  porcione  patriiuunii,  quam  c.^o  prefatus  Kioolaus  ah  ipso 
.leclino  repetere  habebam,  vertebatur  hucusque,  amicabiliter 
cif'cidenda  conjpromisimus  sponte  in  arbitros  infra  scriptos  vide- 
licet  A.  et  H.  cives  Pr.igenses  etc.  .  .  .  Nos  vero  A.  et  H.  pre- 
fati  recogpioscimns  et  fatemur^  quod  deliberacione  prebabita  in 
hae  parte  dictam  Utem  inter  ipBOS  fratres  decidimus  in  bunc 
modotn  . . .  stataentesi  ut  qni  eorum  noBtre  deciBioni  prefam> 
pterit  oontraire  aen  contradicere  sit  in  penam  L  sexag.  gross, 
ipao  &eto  prolapsaSi  quarum  due  partes  ad  consistoriam,  tercia 
▼ero  pars  nobis  arbitris  eint  solTonde.  Pronandamas  quoque 
«ibhratorie,  qaod  N.  predictua  pro  tota  poroione  hereditaria 
boDonim  patemomm  qnonimlibet  mobilium  et  immobilium  ac 
eeiam  debitornm  per  quemcnnque  et  qnibnslibet  debitoribus 
aoWendonuD  debebit  in  C  aezag.  groeB.  Prag,  nomine  dicti 
patn'monii  ani  et  porcionia  atbi  debite  totalitär  contentari.  Qua- 
mm  quidem  C  aezag.  prefatna  Jedinua  dabit  ipel  Nie.  L  aexag. 
iofra  oetavam  presentem  datuma  sibi  coram  nobia  vel  altero 
Dostrum  residua«  L  sexag.  in  feste  s.  Georgii  proxime  affuturo, 
ita  tarnen,  quod  si  ipse  Jeclinus  luis  ultinias  L  sexag.  dicto  N. 
non  perst)lvcrit  in  t(M  iuino  prciibato,  oxtunc  L  sexag.  in  prinio 
tcnnino  assignatas  perdiderit  ipso  lacto,  dictns  auteni  N.  de 
prefati^^  0.  sexag.  p(!r  omnia  inpeditus  nidiil  iiiriH  in  honis 
paterois  in  quacunque  re  aut  spe  cxisteutibus  anipliu»  obtiaebit 
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vel  poterit  quomodolibet  obtinere  virtute  decisionis  huiasmodi 
per  nos  in  pleno  consilio,  ubi  t&in  idom  Jeclinus  quam  prefatus 
N.  prestius  ;it't"iiit,  proniinciatc,  cui  neuter  ooruni  in  alicpio  contra- 
(lixit.  Dtjbt'hit  quoquo  predictus  N.  pretatf»  ,I»;('liti(»  domiini 
putcrnam  et  ulia  bona  patcrna  quelibet  rüddere  leg^itinie  dis- 
brigata.    In  quorum  etc. 

121. 

.  Enttdteidtmg  im  Streite  Moeier  Bruder  wegen  euier  SehUd, 

Nos  Ditlinus  et  Ileinricus  jurati  cives  civitatis  Pratensis 
recoij^noscimus  et  teatamiir,  quod  in  causa  litis  anücabiliter 
decidenda,  que  inter  Phil,  ox  una  et  fratrem  Potrum  ordiiiis 
predicatorum  donius  s.  Clenientis  in  Praga  et  Johanuem  civem 
fratrem  eiasdem  fr.  Petri  germanum  ac  Cbun^undün  ipsorum 
amborum  matrem  parte  ex  altera  super  XXXV  sezag.  gross. 
Prag,  pro  quadam  dorou  in  longa  platea  inter  domos  .  .  et .  •  • 
Bita,  per  dictum  Phil.  Johlino  buo  privi^no  vendita  debitis  verte- 
bator,  eiecti  et  aaBumpti  pro  arbitria  per  ipsaB  partes  etc.  •  ,  • 
prontmoiamtiB  in  hunc  modam,  qnod  inter  ipsaa  partes  pnra  ami- 
cioia  reformata  de  prediotiB  XXXV  sezag.  prefatas  frater  Petrus 
3Vs  Bexag.  pro  se  obtinere  debebit  et  preidictoB  Johamiee  IVs 
aexag.  pro  espenaiB  matri  amminiatratis  Bimiliter  obtinebit. 
•  Blater  yero  dictoram  fratrum  Tidelicet  Chungundia  XV  aexag. 
et  antedictoa  Pbil.  aimiliter  XV  sexag.  supradicte  pecnnie  obti- 
nebnnt  contradiocione  aliqna  noa  obatante.  Et  ai  aliqma  diotarum 
parcium  prefato  nostro  arbitrio  preanmpaerit  contrairei  in  penam 
ammissionis  predicte  (pecunie?)  et  XX  gross,  predictomm  parti 
adveitic  tiuivcudorum  .  .  .  iucidisse  prunuuciamus  etc. 

122. 

BnUckMung  m  ctnern  Streite  zwiachen  Ansässiyen  des  Dorfes  IToHiwaf 
und  ihrem  Qnundkerm,  dem  Prager  Bürger  Donatut  Boet. 

96.        NoB  PaiiloB  et  Marcbo  fratrea  dicti  de  Hostibar,  Welco, 

Troyanus  et  Jursico  villani  in  . .  .  recognoBcimus,  quod  super 
omni  litis  materia,  que  ab  olim  domino  nostro  Friczcone  Rost ' 


•  Ueber  die  Prager  liürgerfaniiUe  Kost  siehe  Tomck  D.  m.  Pr.  I.,  31 1, 
und  II.,  408.  Derselben  gehörte  nebst  Auderem  auch  dtis  nahe,  bei  Prag 
gelegene  Dolf  Hostivaf. 
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eire  Pra^nsi,  ntque  ad  fratrem  eins  Donatuin  siaiiliter  domi- 
Born  noBtrum  crevit  et  versa  est  saper  hereditate,  Begetibus, 
snnoniBy  pecoriboB,  pecudibuB,  debitis  et  qitibuBCiuiqae  eauBis 
alÜB  et  uBqae  ad  hec  tempora  inter  predictum  dominam  noBtriun 
Donatum  et  dob  ex  altera  parte  duravit,  affectaDtes  concordiam 
rBformari,  in  viroB  pmdenteB  domumm  H.  oivein  PrageoBem 
et  Sulconem  domini  Meinhardi  judicem  in  yiUa  . . .  doximuB, 
rient  et  predictna  Donatna  dominoB  noster  fecit,  oompromit- 
tendum  tanqoam  in  arbitros  arbltratorea  seu  amicabilea  com- 
poBitores  promittentea  pro  nobis  et  noBtrlB  beredibmi  ae  oon- 
saoquineis  presentibus  et  futuris  cuinscunque  status,  eexuB  aut 
condicionis  fuerint,  arbitracioni  eorum  debita  proiuptitudine 
iütendcre  et  parcre  et  iiuuquani  iillo  tempore  de  iure  vel  de 
facto  contra  facen;  vel  venire  sub  pena,  quam  ipsi  arbitri  in 
hac  parte  duxerint  annotiindam.  Et  nos  H.  et  Sulco  prcjdicti 
recognosciinus  et  futeninr,  (juod  pcnsatis  in  auinio  diligenter 
Omnibus  circumstanciis  dicto  litis  ipsam  litem  decidiums  in 
hunc  modini),  quod  predicte  partes  purani  et  inviolabilcm  ami- 
ciciam  debeot  iotor  so  niutuo  omni  tempore  retinere  sopitis 
omnibuB  odiis,  raDcoribuB  et  discordiis,  qaecunque  eint  habite 
inter  eas,  solutis  eciam  viciBBim  debitis,  quo  quomodoUbet  fue- 
rant  persolvenday  caBBanda,  eciam  civitatem  Pragensem  (big) 
pBtente  litera,  quam  predicti  villani  super  iure  eorum  bereditatiB 
obtinen^  restituenda  ad  suffocandom  perpetuo  et  caBBandum, 
et  qnod  dictua  Donatus  omnes  hereditatea  non  aolum  prefato- 
nun  verum  eciam  quorumlibet  aliorum  dicte  ville  villanorumi 
qui  eaa  ad  ioB  tbeotunioum  posBident,  debet  redimere  et  exsol- 
vere  perpetuo  ipBorum  pacis  commodo  in  tanta  quantitate  pecu* 
Die,  quam  duximns  exprimendam.  £t  ne  aUcui  predictarum 
parcium  predicte  arbitracioni  nostre  impune  liceat  contraire, 
decemimoB  et  statuimuB  virtiite  arbitracionis  buiusmodi  nobis 
commisse,  quod  si  qnis  predictorum  viUanoram,  consanqvineo- 
mm  vel  heredum  suorum  predictam  noBtram  arbitracionem  in 
aliqno  presunipserit  iiiitaro,  dit-tum  Douatuni  vel  buos  heredes 
ac  siiccessores,  predictiiruin  bereditatum  possessores,  quomodo- 
Ubet iuquietando  seu  eciam  inpetendo,  (^xtiinc  idern  in  pcnam 
X  sexag.  g^roHS.  Prae;-.  dcnarionun  ipsi  Donato  ad  requisicio- 
neni  suani  solvendaruro  inci<iet  et  a  jure,  quod  sibi  in  causa, 
quam  ipsi  Donato  nioveret,  posset  competere,  cadet  ipso  facto 
oulla  contradiccione   obstante.    £t  hanc  peoam  solvendam 
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superius  nomioati  in  solidam  tenebantur  et  dos  Paulus  etc. 
SUpradicti    rccu^^nusciiuus    iios    totam    {jccuuiaiu    pro  [Hutatis 
heredibus  in  ijuibuöcunquc  cauäiä  aliis  aobis  debituni  a  pre- 
dicto   duiiiiiio    iiostro    Dunato   ex   iutoj^ro  peiccpiario,  ubliga- 
inuB  DOS  spuute  ad  iucursiuueni   j)i-cdicte  püiu;  et  üius  solu- 
cioDcm   per. DOS   in  solidum  t'aciuudaiii,   ii  coutra  piudictain 
arbitracionem  per  uoa  vel  quemquam  uüstruiii  aut  consanqvi- 
neorum  vel  heredum  nüstrorum  quidquaiu  fuerit  prubabiliter 
attemptatum.   Kecognoscimus  quoquu  sponte  et  fatemur,  prout 
hoc  recognovimus  in  consilio  civitatis  Fragonsis,  quod  sepc- 
dictus  Donatus  dominus  noster  do  interitu  olim  M.  fratris  et 
coDBanqvinei  no8tri|  qui  in  turri  alias  per  ig^em  interiit,  racione 
ciuuB  ipsum  Donatum  dominum  nostnim  conun  domino  Mar- 
chione  et  domino  Rossone  graviter  incusavimoa  (et)  in  indicio 
Pragenai  in  ipeum  Donatum  dominum  nostrum  movimus  accio- 
nem,  est  innocens  penitus  et  immunis.  £t  prout  ezperti  sumus 
realiter  ac  certitudinaliter,  quod  quid  in  ipso  IL  humanitos 
acoidit)  id  totum  factum  est  preter  ipsius  Donati  domini  nostri 
scitum,  consilium,  voluntatem,  auzilium  et  favorem,  promitti- 
mus  ergo  sine  quolibet  dolo  malo  sub  nostre  fidei  puritate, 
quod  si  quis  propinquorum  memorati  M.  apparuerit  (?)  quo- 
cnnque  tempore  successuro,  qui  ipsum  M.  repetens  predictum 
Donatum  dominum  nostrum,  heredes  vel  suceessores  suos  in 
iudicium  vel  causam  traxerit  vel  traliere  presumpserit  in  hac 
partt;,  extunc  pro  ipso  vel  ipsiy  staiites  coutra  talem  in  per- 
öonis  uostiis  propriis,  (jiuus  j)ro  ipsis  in  indicio  uHcremus,  subi- 
turi  pro  eib  (piidquid  posscnt  vel  deberuut  gravamiuis  sustinere. 
In  quorum  etc. 

123. 

Entscheidung  im  Streite  zwischen  drei  Brüdern,  dm  Söhnen  de»  Prager 
Bürgert  Wolßm,  wegen  des  Gerichts  und  der  Mauth  in  Müic  ^  (tj» 

p.  97.  Noö  \V(olfliuuby)  et  Woltranins  etc.  arbitri  et  arbitratores 

Stiu  amicabiles  compositorcs  in  cau8a  litis,  (pie  inter  Albertum 
et  ]Nicolaiim  fratres,  predicti  WoU'lioi  tilios,  cives  Pragensea 
ex  una  et  Johiinum,  iuniorem  ipsorum  fratrem,  parte  ex  altera 

>  MUioe?  (Dorf  an  der  Elbe  bei  Perdubits). 
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saper  quodam  ipsoniin  patrimonio  vidolicet  iudicio  et  theloneo 
Mellicensi  et  snper  quibuscunque  aliis  huiustnodi  patrimoaii 
causiB  bactenus  vertebatur;  electi  etc.  .  .  decidimus  in  huno 
raodiuD,  qaod  predicto  theloneo  qnadripartito  seu  in  quatuor 
partes  diWao  esnmdem  pareium  ana  debebit  prindpaliter  ad 
dominam  Pertbam  diotorum  fratrom  matrem  speotare,  aliarum 
▼ero  trinm  paroiiun  qnelibet  pan  tercia  ad  quemlibet  fratrem 
eqoaliter  pertinebit  per  dictamm  personamm  qoamlibet  iure 
heieditario  et  proprio  poesidenda.  Jadicium  autem  et  thelo- 
nenm  pre&ta  cum  biub  ntilitatibns  omnibus  de  communi  con- 
seDsn  dictamm  penonarnm  omnium  antedictns  Nicolaas  tenebit 
pacifice  et  quiete.  PoBtmodnm  antem  ipta  iodicium  et  theloneuni 
exponi  per  aDnum  poterunt  et  locari  proventibus  dicti  iudicii 
pertiueiitiljuö  öorori  predictoriuii  IVatium  ad  tempura  vitc  sne, 
(jua  defuncta  iidcm  provL'iitus  ad  niutieiu  et  prenoiiiinatos  eins 
rilios  iure  liereditario  rcveituntur.  Kt  nullus  pit'dict(»niiu  tVa- 
iriiiii  debebit  aliiiin  doinceps  super  <ju;u  un([ii»',  caiisanun  liuius- 
iiiodi  de  iure  vul  de  facto  ali([iuiin(nli)  cunvonirc^,  indlut>([Ue 
ipsoruin  tenebitur  alteri  in  liac  parte  de  aliqiio  respondere.  Et 
DOS  scpedicti  tres  tratrus  siDguli  futemur,  not»  huiusiuudi  arbi- 
tratoria  deciaioney  coi  noa  sponte  ttubmisimus,  per  omoia  coo' 
teotari.  In  quorom  etc. 

124. 

Ent$cheidtmg  m  einem  Slreile  wegen  TodttdUag. 

No8  Becho  etc.  recognoscimuB  etc.  quod  omnem  litem 
seu  causam  litis  ac  inimiciciaiii,  quam  adversas  infrascriptoB 
honesti  viri  domini  Andree  Stukoni»*  civis  Pragensis  honiincs, 
▼idelicet  M.  et  H.  super  homicidio  et  quocunque  alio  insultu 
ez  ntraqne  parte  quomodolibet  perpetrato  habuimas,  commisimus 
sponte  matura  deliberacione  prebabita  nobiiis  viri  domini  Petri 
de  Rycsano  et  discreti  viri  JesconiB  Wejrtenbecher  civis  Pra* 
^nsis  arbitrio  decidendam  et  mediante  arbitrio  viri  nobiiis 
domini  de  . .  et  providi  viri  H(einrici)  civis  Praf^nsis  domini 


>  Andreas  (Anderlinos  oder  EnderlinuB)  Sink  wird  in  d«n  Jahren 
and  1M4 — 1846  als  G«schwomer  in  Prag  genannt. 
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piiict^i  nc,  '  quibus  M.  et  alii  supiadicti  se  in  liac  parte 
öiinilitcr  comiiiiserunt  ad  puram  aiiüciciam  conconlitcr  redu- 
cundam.  Et  promittimus  singulariter  ex  parte  uobtra  sine  dolo 
maio  in  solidum  sub  noatre  fidei  puritate  totum  id,  quod  pre- 
nominati  quataor  viri  pro  dedsione  dicte  litis  etc.  .  .  .  sta- 
tuerinty  .  .  .  ratam  et  gratum  semper  habere  et  inviolabiliter 
observare.  Nos  vero  . .  •  arbitri  .  . .  recognoscimua,  quod  pen- 
satU  in  animo  ipeios  cause  circumstaaoiis  diligenter,  plenam 
inter  vires  prenominatos  reformavimus  pacis  et  amicieie  con- 
cordiam  super  singulis  molestiaram  diaeordiis^  qae  qnomodo- 
übet  acoidenint  et  insuper  qoibus  inpensa  est  satisfaotio,  quam 
oretenuB  tantummodo  dusimns  exprimendam.  Et  ne  aliquis 
predictorutn  virorum  omnium,  inter  quos  pacem  et  amimciam 
reformavimus  antedictam,  eandem  presumat  ex  levitate  pene 
in  aliquo  forsitan  violare,  statuimus  et  inviolabiliter  disponimos 
observare,  ut  si  quis  ipsornm  virorum  huiusmodi  paoem  et  con- 
cordiam  in  aliquo  violaverit  et  de  hoc  convictus  fuerit,  ut  est 
juris,  proinde  lese»  scu  violenciain  jjasso  cum  X  sexag.  gross. 
Prag-,  deiüir.  satisfaccre  jUDut  racio  iuris  dietavcrit  teneatur, 
eetcris  eoiiiprijinissoi  iljus,  (pii  se  in  preiuissis  ubliu^averiut  iu 
solidum  in  hae  parte,  ad  satisiacciunein  huiusmodi  una  cum  reo 
priucipali  obligatis  indissolubiliter  in  iiac  paite.  iu  quorum  etc. 

125. 

EnUeheidtmg  im  /breite  mrisehtn  um  Präger  BSrgem  ut9gm  emer 

J9(xu«maiier. 

I».  99.  No8  Conradus  et  N(icolau8),  cives  Pragenses,  recognosci- 

mus,  quod  super  infrascripta  causa  inter  nos  peudeute  cougrue 
decidenda  compromisimus  spoute  iu  viros  diäcretos  vidolicset 
Jobauneui  et  Heiuricum  cives  Pragenses  etc.  .  .  Nos  quoque 
predicti  (arbitratores)  ordinavimus,  quod  predictus  Conradus 
favit  dicto  Nicolao  ex  sola  amicicia  et  non  ex  iure,  quod 
murum  ipsius  Conradi  in  area  sua  constructum  de  Nicolai 
tarnen  lateribus  tantam  exaltare  et  elevare  debet  ac  poterit 
usque  ad  canalia  tecti  et  murum  ab  acie  muri  dicti  Conradi 

• 

'  I It'iiricii«  Rcliwalio.  jiiiH  i'niu  d.  rcg^i«  und  civi.s  Prappiisis.  wird  al«  solcher 
iu  einer  Urkunde  vum  'Jb.  Dec.  1^41  guiiauiit  (ÖclwUler,  Prag  iV.,  269)* 
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in  curia  construot  siinilitLi-  in  area  dicti  Cunradi,  eciam  de 
lateribuB  altitudinis  XIIJI  ulnarum  a  aaperficie  terre.  Idcirco 
dictua  Nicolaus  habet  locare  in  dioto  primo  muro  trabea  quot- 
qaot  placety  si  vult  habere  laquearia  et  cignas,  tunc  faciet 
lapides  eminentes  tragsteyOf  ad  quos  locabit  wantracem,  snper 
qtiibas  stabunt  laquearia  et  cigni  (sie).  £t  st  murus  iste  rueret, 
smbo  reedificent  ad  modum  pristinum  et  iste  murus  siye  locus 
muri  Semper  pertinebit  ad  aream  Conradi  antedictt  etc. 

126. 

VergieUh  sipweke»  awet  Prager  Bürgern  vngm  ZahUmg  einer  Sdiidd. 

Noverint  universi,  quod  ego  P.  etc.  .  .  .  recognosco,  quod 
Juhlinus  Payr,  civitt  Prugensis,  me  acriter  de  servando  sibi 
obstagio  super  debito  C  sexag.  Prag.,  super  quibus  illustris 
principis  domini  Nicolai  de  Opavia  ducis  ac  meas  et  aliorum 
compromissorum  habet  litteras,  adeo  monuisset,  quod  sibi  aspere 
snper  eo  similiter  respondissem,  ex  quibus  ambo  in  iram  fui* 
mus  coneitati  invicem.  Tandem  ne  deterius.  quid  oontingeret 
in  hac  partei  ad  ordinaeionem  medii,  quod  Meinlinus  frater 
mens  et  Ulricus  Pleyer  cives  Pragenses  inter  me  et  ipsum 
Johlinum  nobis  eis  oonsenoientibus  ordinaverint|  ipse  Johlinus 
sd  hoc,  (juod  usque  ad  festum  pasche  prozimum  me  a  suis 
monioionibus  quietum  permittat,  debebit  GC  aureos  in  dampna 
mea  salvis  omnibus  condicionibus,  punctis  et  clausulis,  qae 
in  pretactis  Iltens  continentur,  a  Christianis  conquirere  vel 
indeis.    Proiuittiiiius  autoiii   cgo  P.  profatus  ct.  ego  Jeclinus 
civis  Pragensis  sine  dolo  lualo  quolibet  in  solidiiin  bona  tide 
de  dictis  CG  aureis  et  danipnis,  quecunque  creverint  super 
ipsos,  dicto  Johlino  satisfacere,   nunquani  ipsum  proiude  alias 
leiuittendo,  in  fcsto   pascc    prudicto  aut  statim  postea  obsta- 
gium  debitum  et  cousvetuni  in  niaiori  civitate  in  hospicio  ad 
ipsius  Johlini  iustauciam  deputato  in  personis  nostris  pro]>riis 
contiDue  observare,  donec  de  tutu  huiuemodi  debito  predicto 
Jühlino  fuerit  integraliter  satisfactum.    Eo  expresso,  quod  re- 
cepcio  dicto  pecunie  in  daiupnis,  ut  predicitur,  non  est  publi- 
cata  coram  iudicio,  nulium  debebit  aut  poterit  ipsi  Johliuo  in 
iure  stto  preiudicium  generare  et  similiter  in  supradictis  literis 
aidlam  sibi  poterit  inportare  vel  causare  preiudicium,  quin 
per  eas  iuzta  continenciam  expressam  usque  ad  satisfikcoionem 
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tocius  debiti  in  ipsiB  contenti  prenominatiuii  me  P.  habest 
ammonere  contradiccione  aliqaa  non  obstante,  proat  hoc  sibi 
ex  sttpradictaram  competere  poterit  continencia  literaram.  In 
cuios  rei  etc. 

127. 

Theduuy  emer  llinterlassenscha/l  zwUclteu  Mutter  und  Söhnen, 

Nos  (P.  et  W*  fratres  aterini)*  recognoseimus  etc.  quod 
divisio  bonorum  infrascriptorum  inter  nos  et  dominam  Ankam, 
mutrera  nostram ,  facüi  est  de  nostro  beneplacito  et  con- 
sensu  unaninii  iuxtu  qiioruradum  amicoruni  nostrorum,  vide- 
licet  B.  et  C.  Pnigeiisium  (civiuni),  consilium  in  hunc  raodum, 
quod  ipsa  niater  nostra  mcdiotatem  in  Host  (sie)  -  cum  curia 
et  omnibus  utilit;itil)us  tencat  et  utifrnatur  libere  et  quiete  sine 
inpedimento  quolibot  toto  tempore  vite  sue,  et  in  extremis  suis 
poterit  eandem  hereditatem  mediam  cum  media  curia  et  mcdie- 
tate  Bog;etum  ac  cum  duobus  equis  legare  cuicunque  volnerit 
jure  hereditario  possidendam.  Dominus  P.  vero  predictus  dicta 
matre  nostra  defuncta  aliam  partem  mediam  hereditatia  ipaius 
cum  duobus  equis  ot  cum  mcdietate  segetum  legare  poterit 
cuicunque  sibi  fuorit  placitum.  Residuum  vero  bonorum  sive 
rerum,  que  in  dicta  curia  fuerint,  nobis  Mar.  et  W.  fratribus 
predictis  libere  remanebit.  Kos  vero  Fren.  et  Je.  pre&ti  VIII 
marcas  censns,  ridelicet  IUI  maro.  apud  Jaxonem  Baurum, 
in  apud  Nicolaum  et  unam  marcam  in  Walow  pro  nobis  obti- 
nemus  pleno  iure  hereditario  possidendas.  Nos  vero  Mar.  et  W. 
Bupradicti  fratres  obtinebimus  pro  nobis  curism  in  Wslow  cum 
suis  pcrtinenciis  et  II  marcas  census,  que  ultra  octo  sunt 
census  ac  habentur  (sie).  In  cnius  rei  etc. 

128. 

Markgraf  Karl  bestimmt  Wilhtlm  rim  iMndattin  und  ntl>ru  Um  Jiriinner 
und  ZnOilMT  Gfac/nrome  zu   Srhird.siirhUrn  in  dvm  Stielte  ZWitchen  den» 
lüchler  und  dm  Genchwornm  in  Jamnitz. 

Karolus  etc.  recognoseimus  etc.  quod  nos  dissensioni,  que 
inter  düectos  nobis  H(enricum)  iudicem  ex  una  et  iuratos 

1  Unter  Nr.  171  kommt  dieaelbe  Formel  vor;  dies  nach  Mr.  171. 
*  Kr.  171  hak  Uahoek 
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Jempnicenses  ex  parte  altera  vertitur,  finem  coog^uum  inponere 
diiponentes  fidelem  nostnun  dilectam  Wilhelmum  de  Lansteyn 
radicem  m  hao  eausa,  cni  propter  alias  ooeupaciones  nostras 

Interesse  dod  possumus,  constituimus  vice  nostri  volenteB,  ut 
ipse  Wilhelmus  vocatis  ad  hoc  Brunnensibue,  Znoymensibus 
et  aliib  si  ei  cxpedire  videbitur  civitatum  nostrarum  de  Moravia 
juratis  civibuö  pretixo  die  in  civitate  Jciiipiiicensi  judicio  debeat 
presidere  iu  causa  ipsa  taliter  piucessuriis,  quod  judex  et  jurati 
preclicti  acciones  suas  movere  liahueiint  tiunquani  cominuuca 
huiuinetj  in  vicem  peiserjuantur,  predictis  juratis  aliuude  vocatis 
iuris  sentencias  cum  picna  efticacia  intor  partes  predictas  tantum- 
inodo  dictaturis,  juratis  Jempnicensibua  peadente  dicto  judicio 
nnliam  in  dictandis  juris  seutcnciis  vel  accusacionibus  de  dicto 
jndioe,  cni  adyersantur,  publice  facieodas  (sie)  jurisdiocionein, 
quam  ab  eis  illa  sola  vice  tollimus,  babitnris.  Et  quia  predieta 
diaaensio  non  a  predicto  judice  sed  a  parte  sibi  adversa  ori- 
gioem  trazisse  dicitor,  ot  audimosy  idcirco  predictis  iuratis 
alionde  vocatis  in  sni  inrameoti  conscienciam  dnzimus  com- 
mittendonii  ut  de  hoc  sollicite  stndeant  inquirere  veritatero, 
predictarum  parcium  alteram,  quam  hnius  dissensionis  originem 
movisse  invenerint^  nobis  in  L  sexag^.  gross,  obnoziam  mediante 
iuris  sentencia  condempnantes,  quas  per  eaodem  partem  pro 
nobis  in  civitate  Bmnna  sine  nniversitatis  civium  Jempnicen- 
lium,  quos  fideinssores  nostros  in  hac  parte  constitnimaSy  est 
prefixus  (sie).  ReoognoscimUB  quoque  sincere,  (]uod  predictus 
judex  nullius  juratorum  Jempniccnsium  malum  apud  nos  machi- 
Datus  est  in  modico  vel  in  iiuii^no,  sed  bonum  civium  civitatis 
Jenipniceiisis  studio  quo  putuit  procuravit,  innocoua  penitus  et 
iinmunis  nb  omni  eo,  (juod  sibi  per  iuratos  Jempnicenscs  in- 
poni  t.'t  <'S;<e  inpositum  est  concjuestus,  vidclicet  (piud  ipsc  eos- 
deui  cuormiter  accussando  uobis  taliter  detuierit,  quod  eorum 
quilibet  per  uns  sit  in  L  sexag.  gross,  exigentibus  suis  exces- 
sibus  merito  pauiendus^  de  quo  bona  lide  judex  ipsc  nuoquam 
vcrbum  protulit  coram  nobis.   In  quorum  etc.  * 


t  Die  Entscbeidoiig  in  diesem  Streite  dureh  die  Brünner  und  Znsimer 
Schöffen  ddo.  Brünn,  31.  Deo.  1344,  siehe  Cod.  Mor.  VII.  —  Veif  1.  dnsn 
auch  JmoU  L  e.  Nr.  168. 
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Attuetsungen  naoh  deataohem  Beoht.  (F6rme  loaaoioniim 
Bd  iUB  theotunUmm  et  aliaram  diTermrom  looaoloiiiim  domo- 
rum,  arMrum,  villarom  et  dlvenHunim  hereditatnm  null» 

alia  lörma  interposita.) 

Bis  Mr.  134. 
121i. 

Äu$nlMiatg  eine*  Doffe*  (t), 

1».  IU2.  Novcrinl  uuivcrsi,  quod  c^o  l*ioczko  milcb  de  ..."  tenore 

preseiiciuiH  recogiioscu  et  coiistarit  cupio  uuivcr.siB,  quoci  de- 
lihcracione  pi«  luihitu  diligcnti  villum  ....  ad  me  pleou  iure 
heicditai  iu  uc  proprio  pertinentein  cum  a^ris  suis  V  laneos 
obtiiiuntil)U8  in  lucnsura,  super  quorumlibet  caduut  scuicntis 
LXXm  ati'ichoneä  mensure  tSaconBis,  cuui  piscina,  pomeriO| 
ortis,  pa8cuis  et  perUnencUs  c>(;terls  universis  in  quibuscunque 
rebus  consistaut,  locavi  in  empliiteosiin  siye  ad  iua  theatooicam 
perceptU  proinde  nomine  arre  XXllII  sexag.  gross,  denar. 
Prag,  in  parato  et  exposui  meo  et  heredum  nioorum  nomine, 
quos  habeo  et  fuero  habiturttSi  discrcto  viro  G(hottoni)  condu- 
conti  et  recipienti  pro  se  et  suis  heredibus  ac  succeesoribus 
quibuscunque  tenendos,  babendos  ac  utifmendos  in  perpetuum 
Bub  census  onere  et  sub  pactis  et  condicionibns  infrascriptls, 
videlicety  quod  ipso  C(botto)y  heredes  ac  successores  dictorum 
quinque  laneorum  medium  lanenm  liberum  cum  orto,  piscina, 
pomerio  similiter  liberis  pcrpetuo  possidentes  de  quoUbet  alloram 
IUI  cum  dimidio  laneorum  sexagenam  cum  dimidia  dictorum 
grossorum,  raedietatem  in  feste  s.  Galli,  medietatem  in  festo 
8.  Joorii  ex  nunc  in  antea  annis  singulis  solvere  raichi  et  meis 
heredibus  ac  succCRSoribus  census  nomine  teneantur,  solvcutes 
cum  hoc  in  festo  sancti  (Galli)  IUI"'  pullos  et  transmittentes 
iiol)is  ad  icquisicioneiii  nostram  IUI'-  inessores,  quorum  nobis 
quilibet  fVuj^es  metere  tautuinniodo  uno  die  (sie).  Debent  quoque 
C\l)ottoi  et  8ui  liorcdcs  ac  successores  Judicium  dicte  ville  in 
perpetuum  libere  possidcre  hiis  condiciouibus  interiectis,  quod 
ipsi  onines  minutos  proveuientes  debent  pro  se  onmi  tuiiipore 
retinere  ac  per  se  causas  buiusmodi  judicare  Utende  ac  fruendo 
in  suis  judiciis,  juribus  et  consvetudinibus,  quibus  Sacends 

*  da  Wlldeniwfg  (?),  siehe  Nr.  HO. 
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emtu  solet  nti  et  ad  iaratoB  ibidem  in  dabiis  aentenciis  rectir- 
raiD  habentes  qaociens  fuerit  oportanum.  In  qnalibet  autem 
eamanim  criminalium  videlicet  homicidii,  stupri,  incendii  et 
fkleilatis  monete  babebinras  ego  et  mei  beredes  ac  saeceMorea 

judicio  presidere,  duos  denarios  emendarum  nobis  reservantes, 
tercio  huiusmodi  deniirio  judici  dicte  ville,  qui  pro  torapore 
fuerit,  derivante.  Proaiitto  iiuteni  bona  iide  sine  quolibet  dolo 
malo  sub  nostre  lidci  puritate  pro  nie  at  meis  heredibus  ac 
saccessoribus  quibuscunque  compromittontibus  mecuin  nobilibua 
viris  ac  strenuis  infrascriptirf,  prefatis  Chottoni,  lieredibus  ac 
saccessoribus  suis  antedictis,  dictam  vilhun  cum  aj^ris,  piöcina, 
orto  et  ponierio  prctactia  in  toto  et  in  parte  qualibet  disbrig;are 
secundum  jus  terre  Boemie  quolibet  homine  quomodolibet  in- 
petent«^  aot  eom  vel  eos  a  dampnis  et  rerom  dispendiia  in  hac 
parte  perpessis  indempniter  juxta  eins  vel  eornm  requisicio- 
nem  et  instanciam  rcvclare  (sie)  sab  pena  obstagii  in  dicta 
civitate  Sacenai  miehi  depatato  in  peraonia  noatria  propriia, 
qnicnnque  nostrum  super  eo  moniti  fnerint;  continue  observaro, 
doBec  ipai  C(hotto)  beredea  ac  aucceasorea  ipaiaa  a  dampnia  et 
dispendiia  bninamodi  fuerini  indempniter  relevati.  Et  abaol- 
▼eaa  de  certa  mea  adencia  perpetao  meo  heredtun  ao  aocoea- 
aonim  meomm  nomine  C(bottonem)y  beredea  ao  auooeaaorea  auoe 
pre&toa  a  quolibet  alio  quam  prediotom  eat  onere  aervitatia, 
cootribucioma,  aoludonia,  dadonia  aen  gravaminia  cainacnnqne 
lei  Tel  eventna  oocaaione  ipaia  qnomodolibet  inponendo,  pro- 
mitto  anb  puritate  mee  fidei  pro  me  ac  aepedietia  meia  bere- 
dibus  ac  succeaaoribus  nnllam  causam  iingere,  usnrpare  vel 
posse  Qiichi  aut  ipsis  competere,  racione  cuius  ipsos  C\h<)ttonem), 
heredes  vel  successores  suos  vel  aliquem  eorimdem  habeaiiius 
in  persona  sua  aliquatenus  detinere  vel  suas  ab  ipso  vel  ipsis 
pecuiiias  extorquere,  aed  ipsum  vel  ipaos,  si  aliquid  talium 
racionabiliter  ac  evidenter  compromiserit,  id  Hccunduni  jus  civi- 
tatis Sacensis  predicte  ij)siu8  civitatis  IUI-'  vel  sex  juratis 
presentibus  in  ipsa  villu  tantunimodo  teuebimur  cgo  et  heredes 
mei  ac  Buccesaores  prehabiti  judicare  juribua,  quo  cuilibet 
ciriom  Sacensium  in  huiusmodi  causa  poaaent  competere  aimüi 
modo  competentibus  C^bottoni),  beredibua  auia  ac  successoribuB 
tepedictiB.  Specialiter  autem  et  cxprosse  promitto  etc.  (at 
sapra),  quod  (in)  prefata  villa  uichii  juris  sibi  vcndicabit  con- 
thoraÜa  mea  racione  aui  dotalicii,  unde  C(bottoni),  beredibua 


Digitized  by  Google 


462 


vel  Baccessoribus  suie  possit  in  dicta  locaeione  eis  per  me 
facta  nllam  prdudicium  generari.   Et  si  quid  cause  litigiöse 
inter  villanos  dicte  yille  BQbortum  faerit,  propter  qaod  illnc 
pro  iadido  possidendo  (sie,  presidendo)  me  yel  heredam  meo- 
rum  ac  succesaonmi  pretactorcim  quempiam  evocari  oontiiigati 
extnnc  pars  vocans  tantam  ezpensas  tunc  factas  solvere  tenea- 
tur,  si  autem  de  communi  consensn  villanomm  quispiam  nostmm 
pro  huiusmodi  judicio  evocetur,  quod  tunc  expense  in  hac 
parte  factc  communiter  omnes  tangant.    Quolibet  autem  anno 
aemel   tantvini   ex  proprio  motu  pro  iudicio  possidendo  (sie) 
egu,  lunedes  vcl  Ruccessores  mei  predicti  cum  modica  tauiilia, 
que  non  j^ravct  villunos,  poterimus  ad  ipsam  villain  pro  uno 
tantuiu   |)nindio  nos  transferre,  licet  alias  id  tribus  in  anno 
vicibus  üt'ri  sit  consvetun».    Qiiandocunqiie  aut(;ni  dictiis  census 
in  aliqiio  dictorimi  terminorum  et  infra  octo  dies  continuus  seu 
tunc  proximos  non  solvetur,  proiude  michi  et  niei.s  liercdibus 
vel  successoribuft  debebitur  pene  nomine  unus  ferto  g;ros8(»rum, 
pro  quo  et  censu  debito  statim  ai  volumus  poBsumus  pigncrare. 
Si  autem  fruges  ex  quacunque  guerra,  grandine  vel  sterilitate 
in  campis,  ac  igne  seu  spolio  in  hoireo  coUeote  perierint,  eztunc 
tenebiuiur  in  ipso  censu  graciam  faoere  competentem  aecun- 
dum  arbitriiun  aliquot  diBoretorum  ad  hoc  ex  parte  nostri  et 
C(hottoni8),  heredum  aut  succeBsorum  suonim  predictoruni  com- 
muniter electorum.   Si  autem  huiusmodi  inoendium  oooaaione 
cuiuBCunque  noetrum  aociderit  per  quemcunque  de  aliqua  mo- 
lestia  se  volentem  ulcisci,  eztuno  nullus  census  de  laneis  mole- 
statis  Dobis  debebitur  illo  anno.  Nos  quoque  etc.  recognoscimus 
in  hiis  seriptiB,  quod  volentes  Chottonem,  heredes  vel  aocces- 
sores  sttos  sepedictos  super  premissis  una  cum  memoratb 
Prsicbone  et  domina  conthorali  ipsius  reddere  pleno  certos, 
proniittimus  pro  ipsis  et  ipsorutn  quolibet  ac  una  cum  ipsis 
in  soliduin  8ub  nostre  fidei  puritate,  supradictam  villain  cum 
afi^ris  suis  etc.  in  toto  vt.'l   in   pui  te  dislji  ii^ar*;  sicuti  est  pre- 
inissuin   sub    pena  obstaj^ii  supradicti,   ad  (juod  iuxta  condi- 
ciones    suas    sinj^ulas    obscrvandunj    nos    tatnquani  predictus 
dominus  P.  duxin)us  astrin^^fiulos.    Sub  coiisiniili  eciam  obsta- 
gio  niudo  prelato  duxinius  prouiiltcnduni,  quod  ni(^ni<>ratii  douiiua 
racione  dotalicii  sui  nichil  iuris  in  metnorata  villa  et  eins  per- 
tinenciis  sibi  aliquomodo  usurpabit,  quod  in  supradicte  loca- 
cionis  preiudicium  C(hottoni),  heredibus  suis  ac  snccessoribos 
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&ete  poMit  aliquateoas  rednndare.  Et  qui  banc  habaerit 
litenun,  eidem  p]enam  ins  volamiiB  competere  omniam  pre- 
flussonun.   In  qaorum  etc. 

130. 

Auue^ng  de»  Dorfes  Dubt        der  Aiehm*). 

No8  judex  tt>t;i(|ui!  conununitus  ville  Dube,  '  in  theoturiico  P- 
diete  czu  der  Aichen,  recognosciiims,  quod  XIIII  laneos  agro- 
rom  cum  eorum  pertinenciis  univerBia,  quolibet  ipBorum  laDeorum 
LX  iugera  Dywichovionsis  mensnre  continente,  qae  quidem 
iogera  Boemice  iutra  thcotunice  vero  Tynsmorghen  (sie)  dicnn- 
tar,  ad  dictam  villant  Dabek  spochmtos,  prudente  vuro  domino 
M(eiDhardo)  cive  Pragenai  dicto«  XUII  laneos  aobia  rite  et 
raeionabiliter  ano  et  beredom  Bnomm  nomine  ad  jna  tbeotnni- 
emn  ezponente  et  locante  condnzimna  et  reoeptmuB  pro  certa 
qvantitate  pecunie,  de  qoa  ipanin  dominnm  M (einbardom)  plene 
pigavimoB,  et  in  tote  tenendoB,  habendoB  per  nos  ac  jore  bere- 
ditario  Bnb  annui  censtu  onere  et  infraacriptiB  pactia  et  con- 
didonibus  perpettio  posBidendoB.  Dictorom  qnidem  XIIII  laneo- 
nun  (-gu  judex  predictoa  et  beredea  ao  succesBores  mei  medium 
baeam  Bolntnm  ab  omni  censna  onere  nna  com  dicte  ville 
judicio  libere  et  tercio  denario  de  siugulis  penis  proveniente 
dnobas  residuis  ad  prefatuiii  dominum  M(cinhardum)  et  heredes 
8U(>8  spcctantilms  in  jierpetuuni  p(>ssi<iel>imu8,  sie  tarnen  quod 
deservianius  ut  est  moris.  Concedit  pretereu  idem  dominus 
Meinh(anlus)  siiu  et  predictorum  heredum  Huorum  nomine 
fnichi  judici  et  mois  heredibus  uc  successoribuH  predictis,  ut 
tal>erüam  in  dicta  vi  IIa  habere  <!t  possiden;  debeamus  jure 
bereditario  nichil  census  inde  |)rehabito  domino  M(einliardo) 
»el  suis  heredibus  ac  successoribus  uUo  unquam  tempore  per- 
lolvcntes.  Quilibet  autem  dictonim  laneomm  excepto  medio 
Unei  mei  Worzwoij  judicis  dicte  ville  ineipiendo  in  feste 
t.  GaUi  proximo  Bolvet  ipsi  domino  M(eiDhardo)  ac  beredibua 
aut  sneceBaoriboB  Bais  nomine  oenana  annui  III  fertoneB  gross, 
Phig.  XVI  groBBOB  pro  fertone  quolibet  computando  et  Uli 

*  Wohl  DobeC  (oder  Dnbo^ek)  nah«  b«>i  Pni|r;  gehSrton  der  Pr^er  Bflrger* 
&»ille  der  Weif  lowioL 
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pulloB  bonos,  in  feeto  vero  b.  Oeorrii  simOiter  de  quolibet  laneo 
III  fertones  gross,  census  nomine  absque  pullis,  et  sie  annis  sin- 
gulis  in  perpetaum  facere  tenebimnr  nlla  contradiccione  non  ob- 
stante.  Qui  yero  ex  nobis  villanis  iam  dictis  censum  in  hac  parte 
debitum  in  quolibet  dictorum  terminoruni  solvcre  neglexerit, 
quiituur  ^luösos  die  altera  nomine  penc  solvet,  Kt  ad  nulla  onera 
alia  DOS  prebabiti  viliani  aut  nostrum  quispiaui  prctatis  domino 
Mfeinbardo)  aut  suis  beredibus  vel  succossoribus  perpetuo  tene- 
bimur,  nisi  quod  bis  in  anno  quolibet,  dum  judicio  fuerit  pre- 
sidendum,  tencbiniur  ipsi  domino  M(eiuhardo)  cuicunque  bore- 
dum  vel  successorum  prodictorum  suorum  dare  prandium  aut 
fertonem  gross,  solvere  pro  eodem.  Cetenun  nulli  nostnun 
yiUanomm  prescriptoram  vel  posteroram  nostronun,  qnicanque 
possessorcs  dictorum  laneorum  fnerinty  lioebit  absqae  predicto- 
rum  domini  M(einhardi)  ei  heredom  ae  successomm  snomm  scito 
expresso  et  consensn  minens  auri  vel  argenti  ant  alterina  me- 
talli  sen  terram  figolomm  pro  ollis  aptam  fodendo  querere  in 
predictis  laneis  vel  aliquo  eomndem,  sie  quod  faciens  oon- 
trarium  in  bac  parte  a  jure  buo,  quod  aibi  in  laneorum  vpBth 
rnm  quocunque  competit,  cadere  babeat  et  cadere  debeat  ipso 
faeto.   In  quomm  etc. 

131. 

AutietKung  einer  FUi$ckbank  in  der  AUHodt  Prag. 

j).  105.  Nos  1*.  ete.  tolusque  conventus  etc.  notum  facimus  uni- 

versis,  (jUud  matura  deliberacione  prebabita  consensu  quoque 
nostro  unanimitcr  accedente  macellum  nostrum  in  maiori  civi- 
tate  Pragensi  ad  jus  et  proprictateni  nostri  monasterii  pertinens, 
tercium  a  dextris  ubi  ad  macella  Pragensia  a  capite  est  in- 
gressuB,  locavimus  rite  et  racionabiUter  in  empbiteosim  sive 
ad  jus  tbeutunicum  discreto  viro  Johann i  Py roner  (?)  elvi 
Pragensi  conducenti  et  recipienti  pro  se  et  beredibus  suis  sab 
oenstts  onere  in  bunc  modum,  videlicet  quod  ipse  JobannaSy 
beredes  sni  et  quilibet  sueoessor  eorom  prediotnm  maeellnm 
pro  eo  tempore  poBsidens  Bingnla  onera  ipsum  maoellum  ex  parte 
civitatis  Pragensis  vel  alias  undeounque  contingencia  absqne 
nostro  sufierenB  decremento  nobis  et  predicto  nostro  monasterio 
de  ipso  macello  deinceps  in  singulis  quatuor  temporibua  XUI 
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gms.  den.  et  III  porös  yideiicet  halle—et  solvere  et  preaen- 
twe  annne  census  oomme  teneentur  aut  neg^igenoiamy  si  quam 
ooBfluterint  in  haß  parte  cum  IIQ  gnm.  den.  etatim  post 
oetefam  onraaltbet  iennini  huinamodi  nna  cum  eenau  debito 
fm»  nomine  peraolyendia  porrigent  eontraidiccione  aliqoa  non 
ohitante.  Qnod  ai  &cere  neg-lezerinty  eztnnc  inmediate  dictum 
■aedlnm  dandere,  nt  eet  joriay  et  nnUate&na  apariri  debeat 
Bin  dieto  oensn  et  im  gfroaa.  pretaetia  nobia  primom  totaliter 
penolatia.  In  qacmmi  etc. 

132. 

ÄuMetsimg  non  Baugttmd  m  der  Prager  ZeUnergaue. 

Nü8  Venceslaiis  judex  et  Paulus  ceU'i  iijue  jurati  cives  p.  106. 
civitatis  Pnig-eußis  recog^noaciniua  etc.,  quod  trium  arearnm 
ad  concivis  nostri  Ditlini  in  ucie  platoe  cultnariorum  civitatis 
Pra^jensis  ^sitam  (sie,  domum,  quam)  inhabitat,  '  liucusque 
spectancium,  primam  quc  eidetu  doniui  retro  ipsam  contigue 
est  assita  Heinricus  dietus  Menscliein  sartor,  secundam  vero 
postea  Conradus  canularius  ot  Conradus  armifex,  tcrciam  autem 
ipBarum  arearnm  Ulricus  et  Ortlinns  conduxerant  ab  ipso  Dit- 
üao  locante  ipsarum  arearum  quamlibet  ipaia  viris  reoipientibus 
pro  ae  et  ania  beradibna  ac  ancoeuoribna  pro  duabaa  sezagenia 
gnaa.  Prag,  denar.  census  annui  per  ipsos  iure  Viereditario 
poaaidendas  sub  pactis  et  oondicionibaa  infraacriptia,  videlicet 
quod  predicti  ▼iri^  becedea  et  aaccesaorea  eorom  de  aingnUa 
ipaia  areia  aexagenam  groaa.  Prag,  in  feato  a.  GaUi  et  aexa- 
ganam  groaa.  eomndem  in  feato  a.  Georii  aolvant  in  onmem 
aventnm  et  aoWere  teAeantnr  annne  pre&to  Ditlino  vel  ania 
heradibna  aut  aneceaaoribna  in  bac  parte.  Qnandocnnqne  autem 
in  aliqno  ipaoram  terminomm  infra  octo  diea  continnoa  ab 
aodem  prediotamm  arearnm  poaaeaaorea  cenaum  per  eoa  debi* 
tmn  non  peraolverent  DitUno  vel  ania  beredibua  ant  anceea- 
•aribaa  prenominatia,  extnne  ipaia  in  Uli  grosaia  pene  nomine 
obB^ntur,  que  pena  singulis  diebus  octo,  quibus  ipse  cenaaa 
persolutus  non  fuerit,  semper  crescet.  Pro  huiusmodi  autem 
censu  et  penis  posaunt  et  habent  auctoritatf  propria  Ditlinus, 
heredes  aut  succesaures  sui  prehabiti  quando  volent  in  singulis 
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dictis  areis  sen  domimoalit  in  iprit  eoastrvotit  pigaen  recip«re 
queounqae  myenerint  aibi  apta.  Que  si  infra  qnartam  partem 
anni  a  dioto  termino  eontiiine  compntandiun  ibidem  invoniri 
non  poterint  vel  haben,  eztune  pre&tie  singulis  sepediotaraBi 

areanim  ac  domuncularum  sen  oninscunque  ipsaram  possos- 
soribus  vel  possessoro  a  toto  jure,  qiiod  sibi  in  huiusraodi  pos- 
BesHionc  sua  competebut  quoiuodolibiit,  ipso  facto  cadentibus 
vel  cadriite,  ipsarum  domuncularum  simul  et  arearuui  quelibet 
ad  jus  et  j)roprietatem  Ditlini,  heredum  vel  successorum  suoruin 
Bep»;(lii't<uuin  sine  contradiccione  qualibet  devolvetur,  eo  ex- 
presso,  (juod  a  possessione  aree  ac  domuncule  prelati  Hoinrici 
quoddam  cellarium  prenominati  Ditlini  sub  pretacta  domo  sua 
t'actuu),  de  quo  sibi  consvevit  specialiter  annuus  census  solvi 
totaliteri  est  exclnsom.  Quodque  penu  seu  coUectum  (?)  cel- 
larii  aree  predictorum  Conradi  et  Conradi  cum  sua  testitudine^ 
iotrans  predicti  Ditlini  cariam  prout  intrare  snperfioie  apparet 
ibidem,  debet  illesum  Semper  et  inviolabile  parmanere.  äimili 
modo  mams  ipsius  DitUiii  per  eum  faotas  et  eins  pretadMB 
cnriam  et  predictas  tres  areaa  dirideiis  in  eo  staiiiy  sieat  niue 
est,  debet  de  cetero  Semper  stare  per  enm,  es  parte  eidiis 
ruinam  aut  raptnram  passns  Inerit,  modo  priatino  repaffandna, 
priyata  qnoqoe  facta  et  locata  in  dieti  Ditlini  enria  prediotar 
mm  trinm  domnncnlarom  inhabitatoribns,  inzta  omnes  aeoesana 
Buperius  et  inferins  in  presenti  ad  ipsam  iaotas,  communis 
Semper  in  antea  debet  esse  a  stata  soo  preoenti  nnllo  nnqnam 
tempore  immutanda,  cmns  camera  ante  ipsam  super  terra 
posita,  quam  ambit  ipsius  private  munis  ad  Ulricnm,  Ortlinom, 
heredes  ac  successoros  ipsorum  specialiter  pertinebit,  de  qua 
camera  vel  de  tribus  domunculis  predlctis  vel  ipsarum  aliqua 
qnoci(5ns  pretacta  Ditlini  curia  f'ecores  seu  sordum  proiecciones 
notabiles  ad  ipsam  passa  fuerit  alicuius  vincinioris  testimonio, 
qui  hoc  conspt^xnrit.  tocieris  in  hoc  reus  in  solucione  IUI  gross., 
pro  quiltus  Ditlinus,  heredes  aut  successores  sui  ut  pro  censu 
suo  |)i('habito  auctoritate  propria  pig^nerare  potcrunt,  pene  no- 
mine punientur.  Dicta  quoque  privata  quandocunque  necesse 
foerit  pnrgari  debet  per  supradictarom  triam  domoncularam  pos- 
sessores  et  reformari  in  eo,  quod  oecasione  purgacionis  hmnamodi 
confiractam  fuerit  et  mundari  communiter  sine  lite,  huiusmodi 
quoque  sordes  per  dotnunculam  Ulrici  et  Ortlini,  heredum  ac 
successorum  suorum  efferri  debent  sine  contrmdieeioiie  qualibet 
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eoraiideni  raeione  pretaote  eraiere,  quam  in  recompensam  IraillB- 

modi  incommodi  specialiter  obtment  posädendam.   Quia  vero 

aqua  de  tectis  Heinrici  et  Conradi  einsque  consooii  predictorum 
per  canalia,  sicut  nunc  sunt  locaüv  et  locari  habentur  in  poate- 
rum,  ipsis  tectis  stantibus  sicut  nunc  stant  defluens  per  canale 
Ulrici  et  Ortlini  sepedictorum  efÜuit  ad  platesis  ipsuni  canale 
•  atterens  ot  corrumpens  tanto  nuigis,  idcirco  idcin  canale  quando-  , 
cunque  fuerit  opoitunum  debet  sine  lite  per  uutedictarum  trium 
düinunculaiiim  possessores  prehabitos  comnuiniter  reiiovari. 
Sique  stillicidia  quecunque  de  Ortlini  ac  Ulrici  predictorum 
dumuDCula  in  quocunque  loco  defluencia  aliquoni  de  vicina 
fiunilia  molestarent,  id  super  eo  qui  moniti  c&veant^  ne  accidat 
ii  futaram,  alioqnin  qnalibet  vice  poatea  demonstracione  rei 
iada  et  cogniia  per  aHquem  vieiiioniiD  leso  satisfaciat  in  qua- 
taor  gro88.  pene  nomine  persolvendis.  AqueductuB  preterea 
de  aepedioti  Ditlini  curia  per  Ortlini  et  Ulrici  prefatemm  aream 
ae  domonoalam  transienB  ab  antiqno  per  eoB,  heredes  Tel  buc- 
eeBBoree  eomm  Bnnqoam  debet  in  sno  conaveto  transitu  im- 
pediriy  pnigandoB  per  ipenm  DitUnam,  heredea  et  BaccesBoreB 
ipBtoB  qaandocanque  id  fuerit  oportnnnm.  Inauper  de  nnlla 
mpradietamm  trinm  domonealaram  nltra  mnrum  prefatnm  vel 
per  ipsum  olle  debent  bectetei  Ben  edificiorum  preemineneie 
fieri,  que  Uberacbns  dionntur  vulgariter,  yd  feneatre  baberi 
liai  de  prefatorum  Ditlini)  berednm  Tel  BnecesBomin  snomm 
lioencia  gpeciali,  facta  tarnen  vel  habite  ad  ipeins  vel  ipsorum 
beaeplacitura  tantummodo  durature,  nichilominns  facta  vendi- 
cione  cuiuscunque  domuncularum  pretactarum  in  toto  vel  in 
parte  eiusdeui  resiguacio  per  Ditlinuni,  heredes  vel  successores 
8U08  debet  prompte  tieri  persone  ementi,  quo  iudicio  duorum 
viciiiorum  coninnuiiter  in  hac  parte  racionabiliter  fuerit  admit- 
teuda.    In  quorum  etc. 

133. 

Äuaetxung  wm  OrwuUHteken  m  der  Valentimgatte  tu  Prag. 

KoTftrint  nniversiy  quod  ego  Albertos  Stuck  civis  Prag;ensi8  p,  los. 
ncognoBOO,  qaod  illarum  quatuor  arearmn  miohi  censualium 
qoas  in  usus  testamenti  mei  alias  deputavi,  in  civitate  Pra- 
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geisi  in  plaiea  Valentint  ez  oppoBito  Frondlini  ntamm 
locavi  duas  areas  poBteriores  simnl  in  onom  iunetas,  qua  anto- 
rioroB  duas  ad  se  diviaas  ei  distinetas  a  tergo  oontingunt, 
quarom  quidem  anteriarum  areartim  nnam  Petras  et  alteiam 
UlriouB  tenet  ae  possidet  quodam  trantitn  inter  haa  duas  areas 
a  prediota  platea  ad  prefatas  duas  areas  simul  innetas  dueente, 
ao  ezposni  ad  ius  iheotimicum  rite  et  racioaalnliter  meo  ^  • 
heredum  roeorum  nomine  Conrado,  concivi  Pragensi,  recepta 
proinde  ana  debita,  quam  in  crementura  ipsius  testamenti  dis- 
pono  convertcrc  (lomiiiu  unuuente,  eouduceuti  et  recipienti  pro 
se  et  heiedibus  suiß  sub  census  onere  in  hunc  modum,  vidc- 
iicet  quod  ipse  Conradus,  lieredes  et  successores  ipsius,  dicta- 
runi  arearuni  po^sessores  doniino  Heinrico  capelluno  *  et  testa- 
meiitario  meo  et  suis  in  hac  parte  successoribus  de  qualibet 
ipsarum  arearum  VIII  p^ross.  in  festo  s.  Jeorii  et  totidem  in 
festo  8.  Galli  ex  nunc  in  antea  annis  »ing^ulis  solvere  teue- 
buntur,  et  si  in  aliquo  dictorum  terminorum  censum  debitum 
non  reddidorint  infra  octo  dies  continuos,  eztimc  in  duobus 
(grossis)  de  qualibet  area  remanebunt  pene  nomine  obUgati, 
et  singulis  aliis  octo  diebus  immediate  succedentibuB,  qnibiiB 
ipse  censuB  solutus  non  fuerit^  simili  modo  fiet,  eo  expressoy 
quod  Conradusy  heredes  et  suoceMores  sui  predicti  dictum 
transitum  a  parte  platee  poesunt  ae  debent  elaudere  portas 
suas  et  edifioare  ibidem  quioquid  voluerint  Bine  pretudioio  tarnen 
edificiorum  ambarum  domornm  ez  utroque  vioino  latere  oon- 
^struetarum,  ita  quod  lux  earum  nullatenus  obumbretor  et  atiUi- 
cidiis  earum  more  solito  defluentibus  eedem  domua  per  effi»- 
siones  quascunque  aut  eiectiones  cninscunque  feeulencie  nollam 
sustineant  lesionem,  pena  si  seous  contigerit,  que  proinde  infli- 
genda  fuerit  meo  duntaxat  et  heredum  ao  BUCoeBSorum  meoram 
arbitrio  reservata.  Quod  consimili  modo  a  predictarum  daanim 
anteriarum  pro  tempore  inhabitaturibus  erg^a  predictas  areas 
simul  iunctas  iubeo  ac  dispono  sub  incursione  consimilis  pene 
ut  predicitur  evitari,  eo  quoque  addito  et  expresso,  quod  murus, 
qui  a  tergo  areas  predictoruni  P(etri)  et  Conr(adi)  sibi  con- 
tiguas  dividit,  ad  ipsarum  arearum  utramque  pro  quibuscunque 
usibus  appiicandus  Semper  pertinet  equa  sorte.  Conradus  eciam 
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•e  eaccessores  prefati  possimt  «t  lukbent  cmm 
pmUotiB  arcfb  tamqiiain  cum  re  sna  propria  faeere  quidquid 

▼oluerint;  predictis  juribns  dicto  capcllano  et  testamentario  et 

michi  ac  nieis  heredibus  et  successorihus  in  hac  parte  compe- 
ii  iitibiis  Semper  aalvis  et  prcdictariim  quatuor  Hi  carum  qiialibot 
äeiupcr  ia  suis  disiinctis  limitibus  remaneate.    In  quurum  etc. 

134. 

Auitetmmg  wm  Gnmättüekm  mmI  GebäMden  vor  dem  St,  Benedict' JT^re 

SM  Prag. 

Noverint  univerd,  quod  ego  D.  ete.  quod  aream  discreti  p.  iio. 
viri  Joblini  civis  Pragensis  in  prenrbio  eivitatis  Pragensis  foras 
portam  s.  ßenedicti '  qaasi  es  opposito  nove  curie  providi  viii 
P.  civis  Pragensis,  in  qua  construxit  brasiatorium  in  descensa 
a  siniBtris  litsm  oam  edifioiw  unius  fabrice,  unius  domimoiile, 
Qoros  ttabuli  et  ooqvine  ao  xaum  horrei  nee  non  cum  duobus 
ortis  arbonuD,  maiori  et  minori,  ac  spacio  curie  et  Omnibus 
alüs  jnribus  et  pertinencüe,  quibnscunque  ipse  JohÜnuB  et 
lanulns  M.  tenuenint  et  poBsederont  predicta,  emi  ac  conduzi 
et  nomine  empcionis  ac  locadonis  recepi  ad  jus  tbeutonicum 
a  predieto  Joblino  rite  et  racionabiliter  pro  me  et  meis  here- 
dibos  pro  VH  sexag.  gross.  Prag,  denar.  quas  persolvi  et  pro 
dosbus  marcis  gravibus  census  annui,  LXIIII  grossos  pro  raarca 
qualibct  computando,  per  medium  in  festo  s.  Goorii  et  per 
medium  in  testo  8.  Galli  annis  sinp;uli,s  in  omncm  eventum  ex 
nunc  in  antea  persolvendis  intruscriptis  condicionibus  inter- 
if^ctis,  videlicet  quod  niaior  lovou  uxistens  in  dicta  curia  pnq)e 
aciein  iliiiis  brasiatorii  ipsius  Johlini.  quod  est  a  siiiisti  is  Hitum, 
et  piope  predictum  horrcum  ad  capiendum  aquani  de  cudcm 
brasiatorio  effluentera  facta  Semper  in  eodeui  loco  remanere, 
et  tarn  ex  parte  mei  et  meorum  in  hac  parte  successoruni 
quam  ex  parte  dieti  Johlini  et  suorum  ^^tiecessorum  de  com- 
mani  precio  debeat  tirmari,  ne  corruat  et  puigari,  quando  et 
quociens  fuerit  oportunum  et  excepto  pinnaculo,  quod  vulg^ariter 
gibl  dicitur,  alterius  brasiatorii  predicti  Johlini  a  deztris  siti, 
quod  quidem  pinnaculnm  predictam  domum  censualem  directe 
respicit  minori  predieto  orto  interposito,  cni  quidem  pinnaculo 
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meo  per  mediuin  edificU  me»  vtqiie  ad  sapremnm  poMUn 
anneotere  vel  inponere  trabes  meas,  Inoem  htiiaamodi  duorani 
brasiatorum  (sie)  in  ntillo  miohi  et  predictit  meis  heredibus 
vel  sncceBBoribi»  obstniere  per  iiUam  modam  lioebit.  Tranri- 
tum  quu(jue  seu  flaxam  aque  de  foate  predioti  JohUni  penee 
predictam  suum  braBiatorium  a  ainittris  Bitom  Btante  ad  pre- 
tactom  altemm  Buum  braBiatoriam  a  dextris  titam  per  caoalia 
Bubterranea  inforinatum  (?)  nec  eciam  stillicidia  de  tectts  ipsins 
Johliiii,  inter  que  maior  predictus  ortus  est  positus,  nec  eciam 
aquas  pluviali;s  dufluentes,  ac  eciam  aquaB  purgatorias  de  pre- 
dicto  fönte  \n'V  parictem,  qui  a  tergo  dicti  Jolilini  areas  et  iik^hth 
sese  contiiijj^t'iitcs  dividit,  per  ipsara  nieara  aream  transeuntes 
det'endero  ego  vel  siiccessores  mei  non  possumus  nec  deberaus. 
Eundem  quoque  parietem  debcmus  simul  ego  vel  siiccessores 
mei  predicti  ac  ipse  Jofilinus  cum  suis  successoribus,  quando 
et  quociens  iiecesse  tuerit,  de  comrauni  precio  reparare.  Et  si 
quando  dictum  censum  ab  altero  dictorum  terminorum  per 
quindeaam  continuam  non  Bolyerem,  tone  crescet  Vs  ferto 
g^OBB.  pene  nomine  Boper  ipBnnii  et  simili  modo  fiet  per  quin- 
denam  immediato  sequentem.  Et  pro  httioBmodi  cenin  et  peoa 
et  fline  penis  dictuB  JohlinuB  et  eine  Baccessorea  poeaunt  onra 
adiutorio  in  dicta  area  autoritate  propria  pigneraie.  8i  autem 
non  inventia  pigneribiu  yel  aliquo  inmenta  recipiantor  defen- 
dente  hniiumodi  censuB  et  penarum  Boltteionem  protrahi  con- 
tingeret  uaque  ad  terminum  cenauB  prozime  BUceedentiBy  ex  tone 
creBceret  in  toto  Vs  Mzag.  groBB.  nomine  pene  saper  ipanm. 
8iqae  cenau  et  penia  hnioBmodi  primi  termini  non  Bolatia  eemmm 
predicti  termini  immediate  sequentia  non  persolvi  nec  pignera 
pro  eo  recipi  aed  penas  oonBimilea  aicat  anper  cenaum  primi  ter- 
mini crescere  conting-eret  super  ipsum,  extunc  in  termino  dicti 
census,  qui  inmediate  succedit,  predicta  area  cum  suis  edificiis 
uuiversis,  quaiiticunque  fuerit  precii  et  valoris,  ipso  facto  ad 
Johb'num  et  suos  successores  prefatos  jure  quolibet  devulveii- 
tur.  Que  (juidem  odificia  si  octo  sexjiij;-.  gross,  in  precio  non 
iudicabuntur  valere,  extunc  pro  me  et  meos  siiccessores  pre- 
dictos  suppleri  debebit  in  pecunia  prout  iuris  erit  defectus  qui 
fuerit  iu  bac  parte.  .Si  aiitera  buiusmodi  edificia  ignis  incendio 
totalitcr  pcriissent,  extunc  in  Vill  sexag.  gross,  erimus  ego  et 
mei  successores  predicti  Jublino  et  prefatis  suis  successoribus 
debitorie  obligati  prout  iuria  fuerit  peraolvendiB.  In  qaonun  etc. 
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135. 

Schuldvertekreibung  über  10 '/j  Schock  Fr.  Gr.  für  Pfejer. 

No8  H.  et  A.  etc.  recognoscimus  providU  peroonis  Käthe-  p>  m. 
rina  oUm  Ulrici  relicte  et  Johanni  Rost  civi  Pragensi  in  decem 
com  dimidia  sexagenis  grossorum  denar.  Prag,  pro  quinque  quar- 
taUbne  piperis  debitorie  not  teneri  et  promittimus  sine  dolo  in 
golidom  bona  fide,  dictam  peconiam  ipsia  personis,  ipsas  per- 
looas  nec  ad  dominum  regem  Boemie  nee  ad  dominum  mar- 
chioBfflfn  MoraTie  ant  qnemeonqne  alinm  hominem  remittendo, 
dare  et  indiviiim  persolvere  in  festo  8.  Oeorii  prozime  affutnro, 
ant  statim  die  altera  obataginm  debitum  et  consvetiim  in  maiori 
eiritate  Pnigenei  in  bospicio  depntato  ad  ipBarom  personaram 
instandam  in  peraonis  nostria  proprüa  continne  obaervare* 
JSSiapaia  antem  a  dicto  feato  octo  dieboa  continuis  pretacta 
pecunia  non  aoluta  preatito  ipao  obstagio  vel  non  preatito  dicte 
persona  eandem  pecuniam  habebunt  statim  in  dampna  nostra 
super  omnia  bona  nostra  mobilia  et  immobilia  a  Christianis 
Cüuquirere  vel  judeis,  ehipsibquc  aliis  octo  diebus  abinde  con- 
tinuis ipsa  huiuamocli  tota  pecunia  iiondum  solutu  prestito  ipso 
obstagio  vel  non  prestito  piet'ate  persone  potestatem  habent 
liberam  et  plenani  licenciani,  nos  ubique  pro  toto  prctacto 
debito  de  equis  nostiis  sine  quovis  judicio  soluin  pei-  planam 
ammonicionem  deponendi  vel  de  ipsis  equis  tutum  suum  debi- 
tum pret'atum,  prout  eis  placuerit,  extorqueudi.  Habent  quoque 
conaimilem  potestatem  et  licenciam,  quelibet  alia  bona  nostra 
atque  hominom  noatrorum  bona  ubique  locorum  sine  quovia 
judicio  arrestandi  ac  de  ipaia  bonia  et  rebus  totum  suum 
pretactum  debitum  iuxta  eomm  benepiacitum  resumendi  et 
cum  hoc  potuerint  adversus  nos  singuloa  et  nobis  in  detri- 
mentum  ubique  locorum  aine  juris  eorum  preiudieio  in  hao 
parte  loqoi  quidquid  voluerint  et  quid  loquentur^  fatemur  et 
dieimna  esae  yerum  contradiodone  nobia  qualibet  perpetuo 
interdicta.  Qui  vero  noatrum  contra  huiuamodi  literam  et 
doa  teuerem  quicquam  loqui  presumpserit,  is  in  eo  ae  ipaum 
fidifragnm  ^Bciet  et  promtum  et  qui  hano  literam  habuerit, 
eidem  planum  iua  competit  omnium  premisaorum.  In  quorum 
oauium  etc. 
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Verkäufe  und  Vorpfändungen.    (VendicioneH  et  obligaoiones 
diverse,  [formej  obatagioriun.  et  oonaimilium.) 

Von  Nr.  Uti  bb  Nr.  152. 

136. 

Verkamf  der  HSIJU  eniet  J7</et. 

p.  112.  Koverint  umversi  eto.  qnod  ego  HCendiniu)  filias  quon- 
dam  Ulrioi  pablice  recognosco,  qnod  de  infiMcriptoram  ami- 
corum  videlicet  P.  et  Job(aiini8)  patraoram  meorum  ac  MiooUi 
vitrici  mei|  civium  PragenBium,  contUio  et  oonsensu  yendidi  ac 
vendo  rite  et  raoionabiliter'  meo  et  beredwn  meorum  Domme 
medietatem  corie  in  yilla  . . .  nte  titulo  bereditario  me  con- 
txDgentem  ac  nomine  ▼endicionis  tradidi  ae  trado  cum  pecori- 
bu8,  pecudibas  et  omnibus  rebus  alib  mobilibus  et  immobilibns 
ncc  iiüii  juribus  uc  peitiiienciis  iiniveröiö  H.  fratri  lueo  civi 
l'ragciisi  iccipiinii  <ic  Hmicuiiun  et  specialiter  Cläre  uxoris 
Joliaiiiiis,  AnioMi  soceri  et  predictorum  P.  vi  Joh.  ]);itru(>niiii 
suorum  ac  Nicolai  vitrici  sui,  civium  Prui^-cnsiiiinj  cousilio  pro 
sc  et  .suis  heredibuö  perpetuo  pussideiulam  pro  LX  sexag. 
groäö.  deiiar.  Prag,  inicln  vcl  Harum  posHcssori  literarura  .  . 
öolveudis  de  certa  vsupradictorum  aniicormii  scicncia  in  terniinis 
et  8ub  condicionibus  infrascriptis.  Dabit  nempe  michi  vel 
barum  literarum  possessori  dictus  tVater  mens  vel  quicunque 
medietatem  dicte  curie  possederit  tunc  vice  Boi  medietatem 
supradicte  samme  pecunie  videlicot  XXX  Bexag.  gross.  Prag, 
et  persolvet  in  festo  beati  Jac(obi)  proxime  affuturo,  alioquin 
tercia  die  tnnc  immediate  sequente  prediota  vendicio  nulla  erit 
et  prefata  curie  medietas  ad  me  vel  ad  meoB  BUperstitee,  bamm 
literarum  nomine  meo  poBseBBores,  cum  integritate  priBtina  rever« 
tetur  et  nlchilominuB  dictuB  frater  meuB  vel  quicunque  tunc 
po8Bed(er)it  bona  sua  michi  vd  barum  literarum  poBBCSBori 
remanobit  obnoxius  in  XX  Besag.  grosB.  den.  Prag,  pereol- 
vendis  nomine  pene  de  reaidua  medietate  curie  prenominate 
infra  sex  septimanarum  Bpacium  a  dicto  festo  b.  Jacob!  con- 
ti oue  revolutum.  Que  statim  in  buiusmodi  termini  crastino  si 
nondum  fuerint  persolnte,  habent  per  me  vel  barum  iiteraram 
poBsessorem  in  dampnum  super  antedictam  residuain  medie- 
tatcui  curie  pretacte  a  Christiaois  recipi  vel  iudeis  prenominato 
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fntra  meo  vel  eo,  qui  tuiic  pussederit  bona  sua,  obstagium  prout 
Boa  jura  requirunt  in  maiori  civitate  Prägens!  in  hospicio  depu- 
tato  ad  mcam  vel  Imium  possessoris  instunciarn  ae  rcc^uisicio- 
nem  extunc  contiuuu  servato,  donec  de  huiusuiodi  XX  sexaj^. 
et  dampnis  exinde  contractis  per  ipsum  fuerit  satisfactum.  Öi 
vero  in  dicto  fento  b.  Jacobi  supradicte  XXX  sexag.  debiti 
principalis  michi  vel  harum  literaruin  posseaBori  fuerint  .  .  . 
persohlte,  oxtimc  residue  XXX  sexag.  .  .  .  debent  pereolvi 
umiliter  in  festo  s.  Jeronimi  deinde  proximc  secuturo,  alioquin 
dictis  prioribus  XXX  sezag.  nomine  peno  perditis  et  amlBsis 
rapradicta  medietas  ourie  sepefate  ad  me  vel  hamm  literaruin 
posaeisorem  nomine  meo  hereditarie  cum  integritate  pristina 
revertetar.  Ego  Tero  H.  sepefatns  fateor  et  affirmo,  qaod  a 
prelibato  fratre  meo  H.  reoepi  empeionis  titulo  medietatem  sepe- 
dicte  cnrie  pro  snmma  pecunie  antedicta  solvenda  in  terminis 
snpradictie  snb  condioionibus  singnlia  prenotatis.  In  quoram 
omninm  prenuasomm  evidenciam  eto.  pradencinm  viromm  domi- 
oonmi  W.  Rogyeaaneri  ac  Johlini  etc..  oivinm  jnratonim  Pra- 
geniiun  sigilla  ad  expensas  precee  noetronun  ambomm  Tide- 
licet  Henelini  et  Hanslini  fratnim  predietonun  presentibns  sunt 
appensa. 

137. 

Verkauf  emer  FUitekkank  in  Prag, 

Noverint  uiiiversi  etc.  qiiod  cf^o  Johannes  publice  reco-  p. 
f^ümco,  quod  maceliuiu  nicuni  in  civitate  Pragensi  ioter  macella 
Mar(tini)  et  Thomo  carnilicum,  civium  Pragensium,  situm  vcndidi 
rite  et  racionabiliter  meo  et  heredum  meorum  nomine  houeste 
mafarone  domine  K.  matri  Johannis  camifieis  Pragensie  reoipienti 
pro  80  et  ea  persona,  coi  preeentes  litere  tradite  per  prediotam 
K.  fuerint  anper  eo  et  nomine  vendicionia  tradidi  pro  L  aezag. 
gvoaa.  Prag,  de  quibua  integre  anm  pagatoa.  Reaignavi  autem 
dictum  maoellam  alias  in  menae  Septembri  feria  qninta  poat 
Uttum  B.  Egidil  prozima  in  facie  iudicü  civitatia  Prag,  aiout 
fieri  eat  conavetum  et  promiai  ipaum  disbrigare  secandnm 
ipaina  civitatia  conavetudinem  hactenua  approbatam  ab  omni 
hofflme  inpetente.  In  qaorum  omninm  promiaaorum  eviden- 
ciamete. 
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138. 

Verkaurf  tmet  Bmttet  antf  dem  KoMmmarHe  m  Prag, 

p.  114.  NoB  Jesco  prepositüB^  etc.  noaque  JoUinus  et  NicoUiu 
civeB  Pragenses  recognoicimuB  et  constare  vohimaf  aniyenu» 
quod  domam  olim  F.  aitam  in  foro  oarbonum  omtatia  Pra- 
genaia  vendidimas  rite  et  raeionabiliter  una  oun  ipsiiis  domua 
area  et  oeteris  pertineneÜB,  in  qmbnacnnqae  rebus  conristan^ 
et  nomine  vendicionis  ex  parte  orpbanorum  ipsius  F.  pretacti 
tradidimus  et  in  publico  Pra^.  civitatis  iudicio  resi^navimus 
discreto  viro  Jaeobo  notario  urhurc  Chutnenöis  -  emeiiti  et  reci- 
pienti  pro  se  et  suis  heredibus  ac  suceessoribiis  pro  LH  sexag. 
gross,  denar.  Prag',  et  dictis  orphauis  ex  integro  persuliitis.  Et 
promittinuis  sine  dolo  malo  in  solidum  bona  lide  {)redictü  Jaeobo 
et  suis  heredibus  dictani  doinum  cum  area  et  pertioenciis  pre- 
libatis  disbrigare  secunduni  ius  et  cousvetudinem  dicte  civitatis 
Prageosis  bacteuus  observatam  et  in  hac  parte  expcditam 
reddere  a  quolibet  homine  quomodolibet  inpeteatOi  aut  ipaum 
Jacobum  et  eins  heredes  indempniter  relevare  a  dampnis  quo- 
modolibet contingentibua  in  hac  parte  olla  contradiocione  non 
obstante.   In  quorom  etc. 


139. 

Verkauf  wm  1  S^otk  Pr,  Gr,  jährUthea  Ziaeee. 

p.  114/116.  NoB  ete.  reoognoaoimug  per  preaentes,  quod  BVenoalinaa 
noBter  oonoiviB  vendidit  buo  et  heredom  Buomm  nomine  super 
allodium  et  super  omnia  bona  sua  ad  ipsum  allodium  speetaneia 

unam  sexagenani  gross,  denar.  Prag,  seu  unam  marcam  puri 

argenti  minus  uno  lotone,  si  monetam  ipsoruip  gross,  immutari 
contingeret,   libcram  ab   omni  bulucione  seu   donacione  (sie. 


<  Wahncheiiilich  iit  hier  Jesoo  (JoIuuuim)  praeporitna  a.  Egidii  gemeint, 
der  ab  solcher  in  den  Jahren  1887 — 1867  genannt  wird.  Yergl.  Traiek 

1.  c.  III.,  184. 

>  Vielleicht  denelbe  wie  in  Nr.  68  (hier  «noterlaf  monetaa*  geaaaBl). 
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dadone),  que  ipsam  ex  parte  generalis  collecte  regio,  que 
bema  dicitnr,  et  ex  parte  cuiuscunque  exaccionis  subsidii 
geu  contribucionis  civitatis  Pragonsis  ex  quuciiiique  jure,  con- 
svetudine  vel  statuta  videietur  quolibet  libertari  et  perpetue 
supportari  uoiiiine  census  aunui  in  civitate  Pragensi  per  me- 
dium in  feste  beati  Jeorii  et  per  medium  in  feste  b.  Galli 
annis  singulis  perpetue  persolvendia  ac  titulo  vendicionis  tra- 
didit  discreto  viro  Ileinrico  civi  Pragensi,  quas  idem  Frencz- 
linuB  est  fasf^us  se  totaliter  percepisse  dictam  sexao-enam 
minus  lotone  census  annui  ab  ipso  Heinrico  et  suis  here- 
dibuB  libere  jure  heredituio  poesidendA.  Quociens  «atem 
dietos  0608118  a  dictorum  terminorum  qaoUbet  infra  qniil- 
denam  ipsi  H(einrico)  aut  suis  heredibaa»  qni  presentea 
habnerinl^  non  fuerit  persolutas,  tociens  ipse  census  Btatim 
poBt  ipsam  cpundenam  debebit  per  ipsam  Frenczlinum  et  suos 
lierades  teil  soecessoreB  ant  posflessorea  predicti  allodii  az  iuris 
debito,  ad  qnod  libero  arbitrio  se  astriudt  contradiocione 
nnlla  obstanto,  duplari,  in  cuios  dapli  ac  census  debiti  soln- 
done  et  inpensamm  exinde  fiMstamm  commissam  per  qnem- 
cnnque  prediod  allodii  posseesorem  negligenciam  tenebimnr  nos 
jadez  et  jnrati,  qui  in  dicta  civitate  Pragensi  pro  eo  tempore 
coMtitiitiy  ad  instanciam  cninscnnque  predictam  solndonem 
monentis  snpplere  sine  difBcoItate  aliqna  de  bonis  qoibnseunque, 
que  dicti  allodii  possessor  in  civitate  Pragensi  vel  eins  teiv 
minis  possederit  ilhi  vice  et  pro  illa  sexagena  census  redi- 
roenda  dictus  Frenczlinus  debebit  aliam  scxagenam  consimilis 
census  dicto  FT(elnricoj  emere  isto  anno  vel  alio  imniediatc 
8equenti  in  quibuscunque  bonis,  que  ultra  unum  vel  duo  mil- 
liaria  a  civitate  Pragensi  non  distent  et  de  quibus  jurati  Pra- 
g^enses  pro  eo  tempore  constituti  testentur,  quod  ad  huiusmodi 
censum  solvendum  sint  sufiiciencia  atque  certa  et  quod  ille 
censualis,  qui  censum  solvct,  non  videatur  ipsum  Il(einricum) 
in  joribus  aibi  debitis  rebellare.  Et  nichilominus  si  dictus 
census  eidem  H(einrico)  displicuerit  ad  acceptandum,  eztuno 
dictus  Frenczlinus  sibi  in  fine  dictorum  duorum  annorum  sine 
difificultate  aiiqua  dictas  X  sexag.  gross,  restituere  teneatur,  ut 
pro  eis  censum  consimiiem  ubicunque  voluerit  sibi  euiat,  sique 
ampliorem  censum  quam  unius  sezagene  dictus  Frencalinus 
iuTenerit  ad  emradum,  tunc  dictua  H(einricns)  residuum  pro 
soa  pecunia  si  voluerit  redimat  ac  ezsclvat.  In  quorum  etc. 
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140. 

Verkauf  eines  Dorfes  an  da»  JUo»ter  KÖnijfsaal, 

p.  iie.        No8  Kath(ariDa)  oMm  C.-relicta  et  W.  filins  ipsiuB  adultns 
ootam  facinras  oniTaniSy  qaod  noe  nMtri'et  Jesconis  ac  Arnoldi 

Dondam  adultonun  seu  leg^timam  etatem  non  habencittm,  quo- 
ruiii  ogo  predicta  K.  mater,  e^o  vero  prefatus  W.  frater  ger- 
inanus  tutor  exsto,  Status  nostri  condicionem  cupientos  facere 
meliuiuiii,  bonis  paternis  quibuslibet  upud  nos  adhiic  existen- 
tibus  indivisis  inatura  deliberacionc  pluries  prchabita  cum  aniicis 
videlicet  Tho.  et  A.  et  B.  et  C.  nec  non  infrascriptis  civibus 
Pragensibus  videlicet  Venceslao  etc.  .  .  consanquineis  et  affini- 
bus  nostris  prcsentibus  consulentibus  <'t  conseucientibus  villam 
uustram  .  .  .  cum  omnibus  suis  juribue,  utilitatibus  et  pertinenciis, 
in  quibuscimque  rebus  conBistant,  et  cum  qualibet  libertate,  qui- 
bus  eam  a  Jeacone  isto  anno  drca  feattim  s.  Nicolai  comparavi- 
mus  titulo  enipcionis  prope  Castrum  ...  sitam  vcndimus  religiosis 
viris  dominis  abbat!  et  conventui  monaaterii  beate  ▼irginis  in 
Aula  regia  ementibus  et  recipientibas  pro  ae  et  sno  monasterio 
predicto  jure  proprietatia  et  dominü  possidendam  pro  CCGC 
sezag*  gross,  denar.  Prag,  quarum  L  sezag.  nomine  propine 
tantummödo  nobis  assignaTerunt  ista  vice  luabitnri  indodaa  de 
solTendis  nobis  GCCG  sezag.  integraliter  a  data  presenciom 
ad  quinque  annos  oontinue  computandos.  Promittimus  autom 
nos  K.  et  W.  iprins  filins  supradictns  nostro  et  predictonim 
J,  et  H.  nomine  diciam  villam  com  snis  pertinencüs  antadictis 
in  toto  et  in  parte  qualibet  disbrigare  secundum  jus  terre 
Boemie  a  quolibet  homine  quomodolibet  impetente.  Quod  si 
quacunquc!  causa  interveniente  non  fecerimus,  extunc  dampna, 
quecunque  dictuni  nionasteriuiu  inde  protulerit,  volumus  in  nos, 
J.  et  n.  predictos  rt  nostru  ac  corundcin  bona  omnia  ut  pre- 
dicitur  indivisa  totulitcr  ledumhirc  voleutes,  quod  dictus  domi- 
nus abbas  et  conventus  dicti  raonastoiii  huinsmodi  dampna  de 
dictis  OCCC  sexag.  nobis  per  eos  dcbitis,  ut  predicitur  et  de 
villa  Dostia  maiori  nobis  J.  et  U.  prcnominatis  pertinente 
reciperent  si  nocesae  fuerit,  prout  eis  videbitur  expedire,  contra- 
diccione  qualibet  nobis  J.  et  H.  sepedictis  et  cuilibet  homini 
alio  perpetno  interdiota.  Huiusmo^i  autem  scripti  continenciam 
faciemus  et  proourabimus  bona  fide  in  terre  tabulis  more  solito 
annotari.   In  qnomm  etc. 
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141. 

Verktn/  von       Moek  Gr,  jökrlMen  Zmte». 

NoB  judex  et  iuniti  etc.  reoognoBcimus  et  testamar,  qnocl  p*  ii?. 
. . .  coDcivis  noster  vendidit  sponte  buo  et  heredum  suoram 
nomine  snper  domum  Boam,  quam  inter  domoB  C.  et  M.  Bitam 
in  cmtate  nostra  prope  portam  yenuB  Arenam'  inhabitat  et 
super  ipsiuB  domuB  aream  a  quolibet  alio  cenea  immunem 
dimidiam  marcam  ceoBUB  ab  omni  civili  onere  et  vexaeione 
üben  et  exempti  XXXII  gross,  staute  moneta  presenti,  sed  ea  - 
inuDutata  dimidiam  marcam  puri  argenti  aolvendo  pro  ipso 
censti  divisim  in  festis  beatonim  Galli  et  Jeorii  cxnunc  in 
antea  annis  sing:uli8  successuris,  et  venditara  ipsam  dimidiam 
marcam  census  coram  iiobis  in  contostato  judicio,  ubi  gcsta 
quelibet  dobitam  obtinent  efficaciam,  resignavit  doinicelle  (Marc 
de  Praga  pro  V  sfxag.  gross.  Prag,  dicto  J.  totaliter  persoliitis 
(ementi)  et  rt'cipienti  pn»  se  et  pro  quibnsb"bet  persouis  aliia 
sibi  in  bao  parte  succedentibus,  ad  quos  ipse  census  biis  me- 
diantibuB  literis  nomine  vendicionis,  donacionis,  b^gacionis  vel 
tiiiuscunque  alienacionis  aut  resignacionis  titiilo  donaverit  (sie) 
in  futorum  ab  eisdem  peraonis  singulis  tamquam  ab  ipsa  Clara 
iure  hereditario  libere  possidendum,  quia  nulla  onera  oivilia  in 
ipsnm  Gensum  sed  in  domum  predict^uii  et  aream  ac  ipsos  Bio- 
cos poesessoreB  debent  et  poterunt  cadere  tempore  succedente. 
Quandocunque  autem  census  in  .hac  parte  debitus  videlicet 
XVI  gross,  moderne  monete  siye  ferto  argenti  alterius  monete 
tempore  in  aliquo  dictorum  terminomm  et  infra  oeto  dies  proxi-- 
moB  non  solvetur,  ex  tone  crescent  duo  grossi  aut  dimidius  lotto 
aigenti  secundum  yariacionem  monete  pene  nomine  super  ipsum, 
eadem  pena  singulis  aliis  XIIII  diebus,  quibns  ipse  census  per- 
solutus  non  fuerit,  continue  excreseente.  Et  pro  huiusmodi 
eeosu  et  pena  poterit  quilibet  possessor  presencium  mediantibus 
civitatis  nostre  judice  et  juratis  pro  tempore  constitutis  in  dieta 
domo  et  area  pignerare  et  per  se  cum  pig^eribus  faeere,  quod 
de  iure  ipsius  civitatis  nostre  fuerit  faciendum.  Quandocunque 
eciam  predictc  medie  marce  cen-suö  in  aliam  heroditateiii  ad 
hüc  sufficientem  sub  predictis  condicionibus  translatus  fuerit 


*  TogL  TooBdc,  IMJ.  Prahy  I.,  286,  846. 


Digitized  by  Google 


478 


de  predicte  Cläre  vel  preseneiam  possessoriB  beneplaoito  et 
consenflUy  tunc  predicta  domiiB  ab  eodem  ceneu  erit  de  cetero 
Ubera  et  soluta.  In  qaonun  etc. 


142. 

Abt  und  Convent  de»  Klosters  Oa»ek  versehreibe»  dem  Prager  Bürger 
JokUnus  Jaeobi  JUr  die  Anleihe  wm  800  Schaok  Br,  Gr.  drei  Theile  dee 

Dorfes  Öemodtaw. 

p.  118.  No8  fratres  Conradus  dictuB  abbas,  Heinriciis  prior,  Petrus 
cellarius  totusquc  conventus  monasterü  Ossecenais  Cistercienais 
ordinia  Pragensis  diocesis  notutn  facimus  universis,  quod  larga 
promocionia  beneficia^  quibus  vir  providus  dominua  Johlmua 
Jaoobi  civia  Pragenais  noa  perseqnitor,  III^  aezagenaa  groaa. 
denar.  Prag.  nobiB  anucabiliter  nratuando  tenendaa  pro  noatria 
et  noatri  monaaterii  aaibas,  donec  eaa  aibi  proprii  arbitrii  mota 
reatitaerimuBy  circiimapecto  animo  advertentea  ipai  domino  Job* 
lino  in  TieiaBitadiniB  grate  rependium  villam  noatram  dictam 
Cajrmaho  (sie,  Czernochow)  <  quoad  trea  partes,  quarta  parte 
nobia  remanente,  aubicimaa  et  Bubmittimiu  in  bunc  modnm  vide- 
licet,  ut  de  ipsa  villa  et  eius  proventibus  quolibet  anno  interim 
XXXVII  cum  dimidia  sexag.  gross.  Prag,  ceusus,  quarum 
defoctuni,  si  quem  passus  faurit  in  hac  parte,  sibi  do  bursa 
nosti'a  singiiiis  vicibus  suppK'bimu.s  bona  fide,  libere  percipiat 
divisim  seu  per  medium  in  festis  beatorum  Galli  et  Jeorii 
exnunc  in  antea  secuturis.  Percipiat  quoque  de  dieta  vilhi  anuua- 
tim  XC  strichonos  avene  tempore  eonstituto,  ovorura  autern  LX 
per  medium  in  uutivitate  beate  Marie  virginis  et  per  medium 
in  ascensione  domini  et  pullos  CXX,  medietatem  eorum  in 
feBto  8.  Michaelis  et  medietatem  in  nativitate  Christi  dicto 
anno  quolibet  vel  in  alÜB  terminis,  ai  qoi  ad  hoc  in  dicte  yiUe 
locacionis  privilegio  contincntur,  percopturus.  ludicinm  vero 
ipBiua  TÜle  cum  aiÜB  proventibus  ad  predictum  dominum  Joh- 
linnm  apectabit  anno  predicto  quolibet  eo  salvo,  quod  iudiciis 
capitia  unuB  denarina  nobiBy  alter  domino  Boraoni  de  Rjaenberch^* 


1  Dorf  im  Besirk  Lann.  Im  Jahr«  1207  hatte  KSnig  VfemyA  Ottokar  L 
einen  bestimmten  Oetreidesins  yon  dieeem  Dorfe  dem  Rloeter  Oeeek 

g^enchoiikt. 

2  VergL  Cod.  Mor.  VII.,  17. 
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tereiiM  vwo  denarivB  fpd  clomino  JoMiiio  eani  eeteris  ipsius 
iudicii  minntis  proventibus  pertinere  debebunt.  Recepcio  quo- 
que  berne  Semper  ad  nos  spectabit  in  dicta  villa,  eo  specia- 
liter  expieBso,  quod  idem  duminue  Johliniis  hanc  graciam  nobis 
facit,  quod  si  deiis  nobis  in  tanto  providerit,  quod  sibi  postea 
sammam  pecunic  dicte  in  toto  vel  in  medietate  aut  tercia 
vel  quarUi  parte  solvere  poterimus,  quandocunque  extunc  ipse 
iuxta  quantitatein  huiusmodi  debiti  sibi  persoluti  nobis  quanti- 
tatem  dicte  ville  cum  pertinenciis  seu  proventibus  ipsam  quan- 
titatem  concomitantibus  tenebitur  libere  resignare  non  obstan- 
tibus  quibuBcunque  condicionibus  superius  annotatis,  ita  si  non 
nmiü  aut  semel  de  dictia  UI*^  Bexag.  poterimus  satisfacerOi 
extunc  ipiM  saHein  suocetrive  sibi  de  termioo  ad  tenninniii 
persoiTamtts  sub  pacto  resig^naeionia  pretaote,  ita  ecuun,  qood 
•i  poet  tredeoim  ieptimanas  a  termiDO  oensas  percepti  trans- 
■etas  QUO  vel  dnobaa  diebas  aliqna  huinsiDodi  debiti  qoentitM 
penoWatar.  Si  vero  infra  dictas  XIII  BeptimanaB  hmiuinodi 
debiti  qnantitas  aUqaot  diebna  antea  füerit  periolata,  extunc 
qnantitaB  oensos  sequentis  tennini  buie  quantitati  penolnti  debiti 
oorreBpondens  ammodo  aon  solvetur.  Et  qui  baac  literam  babue- 
rit  eidem  pkniun  Job  competit  omniom  premiBBomm«  Datum  etc. 

148. 

Schuldversrhreihung  des  Ahies  und  Cnnventes  i'on  TMtomyfirhl  über 
100  Schock  Pr.  Gr.  für  l'/effcr  an  niclU  genannte  Präger  Bürger, 

NoB  HeinricuB  divina  miBeracione  abbaa,  Petnu  prior,  p.  U9. 
Nicolaus  supprior  totusque  conventus  ecclesiae  Luthm.  (sie, 
Luthomysslensis)  '  recognoscimus,  providis  viris  .  .  .  et  .  .  .  civi- 
bu8  Pragensibus  in  C  sexag.  gross,  den.  Prag,  pro  tredecim 
cum  dimidia  centeuariis  piperis,  quos  urgente  causa  perneces- 
saria  et  inevitabili  prorsus  pro  quibusdam  nostris  et  ipsius 
ecclesie  nostre  dobitis  necessario  persolvendiB  et  aliis  penuriis, 


'  ,nenricn9abba«  ecclesiae  Lutomysslonsis  totu«qne  conventus  fratrnm  etcano- 
nicorum  ibidem',  liest  man  «chon  in  einor  Urkunde  ddo.  1330,  23.  Auffusti. 
(Diplomat,  des  bölim.  Mus.)  Vergl,  dazu  Formel  Nr.  ir»9  und  Jacobi  1.  c. 
Nr.  D9.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  so  wie  in  unseren 
Fomieln,  80  aach  bei  Jaeobi  nnr  LeitomyicU  —  nicht  Leitmaite  —  ge- 
meint iet  Qttd  iet  daher  bei  Jaeobi  Anm.  4  anf  8.  S  in  dieeem  Sinne  ra 
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quibuB  premimnTy  relevandU  nos  oportoit  nomin«  mntiü  oon- 
qairero,  debitorie  noB  teneri.  £t  promittimiu  Bine  dolo  nuüo 
quoUbet  Bob  noBtro  religioniB  obBervanoia  et  fidei  poritate  pro 
nobk  et  noBtris  in  dictb  officÜB  et  statibuB  BacoeBBoribuB  diotam 
peouniam  dictiB  viriB  naBquam  ipsos  proinde  allae  remittendo 
dare  et  in  gprosBiB  Prag.  perBolvere  in  feBto  s.  Galli  prozime 
afifuturo,  alioquin  statim  postea  obstagium  debitum  et  consvetnm 
in  niaiori  civitate  Pra^^ensi  in  hospicio  nobis  ad  predictorum 
virorum  insUuiciam  depututu  tenebiinur  bona  tide  nos  abbas 
dicte  ecclesie  Luthin.  cum  tribus  iratribus  conventualibus,  quos 
prt;dicti  viri  seu  cives  nomiiiaverint  et  monueriut  in  liac  parte, 
in  personis  nostris  propriis  continue  «»bscrvare.  Elapsis  autem 
a  diclo  öulvciuli  leiiiiinü  ucto  diebus  continuis  pretacta  pecunia 
nun  sülutu  preslitu  dict<>  obstagio  vel  nou  prestito  predicti  viri 
eandem  pecuuie  Biiininaiu  habebunt  statim  in  nostra  et  prefate 
ecclesie  nostre  dainpna  super  omnia  bona  nostra  mobilia  et 
immobilia  a  ChnstianiB  conquirere  vel  iudeis,  nobis  abbate  cam 
tribos  fratribus  conyenUiaUbuB  prelibatis  dictum  obstagium  con« 
tinue  servaturiBi  donec  de  toto  preecripto  debito  et  dampnis  ac 
impensiB,  quecunque  creverint  Buper  ipBum,  fuerit  per  ao«  diotis 
▼iris  plenarie  satiafactum.  Si  vero  dicto  debito  non  Boluto  pre- 
fatum  non  BervayerimuB  obBtagium,  eztano  prenominati  viri 
potoBtatem  babebunt  plenariam,  quam  ipsia  damna  ex  certa 
noBtra  Bciencia  et  concediniaB  in  hÜB  BcriptiB,  perBonaB  et  roB 
nostraB  quaalibet  mobiles  ac  immobiles  et  homines  nostroB  ac 
bona  eorundem  mobilia  et  immobilia  ubique  looorom  pro  sno 
beneplacito  arreetandi  et  inde 'prefatum  sanm  debitom  totom 
tamquam  rem  jndieatam  sine  contradicoione  qualibet  extor* 
quendi,  in  eo  contra  privilegia  libertatis  clericalis  ordinis  ac 
excmpcionis  cuiuslibet  nobis  ac  ordini  nostro  concossa  sen 
generaliter  indulta  non  peccantes  quinininio  id  ipauin  pucius 
facientes  absquc  imputacione  exccssus  et  non  culpe  cuiuslibet, 
quam  pioinde  apud  Soronissimum  priiu-ipcm  iloininuin  nostrum 
Boeniie  ret^ein,  doinimnn  niarcliiunt'n»  Moravic,  venerabiles  in 
Christo  patres  dominum  Pra<^enBem  et  dumiuum  Olomucensera 
cpiscopos,  dominum  capitaneum,  dominos  subcamerarios  Boemie 
et  Moravie  quomodolibet  viderentur  incurrere,  quos  omnes  et 
BinguloBi  qui  nunc  sunt  et  pro  eo  tempore  fuerint  et  eciam 
rectores  provinciarum  et  purchravios  ac  iudices  et  jnratos  in 
terris  Boemie  etMoravie  constitatos  predictis  viris  res  noBtras 
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et  homines  nostros  et  ipBomm  bona  arreBtantibas  et  arreBiare 
▼olentibiis  oooperarl,  bi  neoeBse  fnerit,  petimas  Btadiose,  donec 
MkiBfaccionem  eoi  debiti  plenarie  faermt  conseouti.  Renoncla- 
miu  quoque  sponte  in  biis  Bcriptis  omni  juris  tarn  canonici  quam 
chnKs  ac  terre  Boemie  consretudiniB  Tel  statoti  et  alio  quoviB 
tuxilio,  per  que  contra  premissa  vel  aliquid  premissorum  pos- 
semus  de  iure  vel  de  facto  quomodolibet  faeere  vel  venire. 
Et  qui  has  literas  habuerit  eideni  planum  (jus)  et  potestateni 
fatemur  conipetere  oninium  et  singuloruni  in  prehabitis  conteii- 
torum,  donec  ipsos  de  huiusniodi  toto  debito  sortis  ac  dampno- 
rom  solutofl  redderimus  et  indempnes.   In  quorum  etc. 

144. 

Mt  und  Convent  von  Bfewnow  bei  Prag  übertiehmen  die  Zahlung  einer 
Sekuld  dt»  Htrwog$  Johann  von  Kämthen  im  Betrage  von  HO  Schock 

Pr.  Gr. 

NoB  divina  miaeraoione  abbaB,  prior  etc.  totusque  con-  p.  iso/121. 
ventOB  monaBterii  BreynoTienBiB  prope  Pragam  notum  facimas 
oniyerBis,  quod  illaB  G  et  X  Besag,  grofle.  Prag,  denar.,  in 
qoibna  magnificaB  prinoeps  dominus  Johannes  dux  Karinthie 
discreto  Baraoboni  civi  Pragensi  obligabatar  hucusque,  nobis 
pro  ipso  domino  duce  sponte  assumimus  persolvendas  pro- 
mittentes  sine  dolo  malo  quolibet  bona  tide,  huiusniodi  pecunie 
quantitatem  eidem  Barschoni  nu|quam  ipsum  proinde  alias  remit- 
tendo  dare  et  in  grossis  Prag,  persolv^ere  in  feste  s.  Michaelis 
pntxime  affuturo,  alioquin  ipse  Barscho  dicte  pecunie  quan- 
titatem habebit  statini  in  dauipna  nostra  super  omnia  bona 
oostra  mobilia  et  iiumobilia  a  Chnstianis  conquirere  vel  iudeis. 
Siqiie  de  huiusmodi  debito  sortis  ac  dampnorum  ad  predicti 
Barschonis  requisicionem  per  nos  non  fuerit  satisfactum,  extunc 
ipse  Barscho  potestatem  habebit  pienariam,  quam  in  euin  sponte 
^xnnnc  prout  eztunc  et  extunc  prout  exnunc  transferimus  in 
hiis  scriptis,  pretactum  debitum  a  quibuslibet  bonis  nostris  et 
hominibttB  ac  eorundem  bonis  nniyersis  ubique  locorum  per 
anrestaciones  et  inpigneraciones  pro  suo  beneplacito  extorquendi 
nollo  jure  vel  judicio  desuper  reqnisito.  Renunciamns  quoque 
sponte  iii  hiis  scriptis  omni  juris  tarn  canonici  quam  civilis 
ae  terre  Boemie  ezeepcioni,  consvetudini  vel  Statute  et  alio 

AraUv.  B4.  LXni.  n.  Hilft«.  81 
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quovis  anxilio,  per  quod  contra  premissa  Tel  aliqnid  premit- 

somm  possemus  de  iure  vel  de  facto  facere  vel  venire.  Et 

qui  haue  litoraiti  habuerit,  eideni  planum  ius  competit  omnium 
premiäsoruin.    Iii  quorum  etc. 

145. 

Jda»U§ek  mit  Nr,  86. 
146. 

SektUdDertehneänMjf  einet  mdU  genomUen  SiMUrt  fi6er  40  Sdtoek  Or. 

(,üi  exteuaacionem  «^uurimidaiu  debitorum  rogalium,  que  domino  .  .  . 
de  .  .  .  aUai  de  .  .  •  dipiilBüi  ftununt,  penobrandii^  nUbtr  in  swei  Jalircn. 
—  Der  SehhiM  der  Formel  irt  beinahe  wBrtlieb  gleieh  mit  Mr.  144.) 

147. 

Verseil ri'lf/nng  des  K/osters  (Osttekf),  dags  *ie  eine  Reliquientafelf  welche 
vnti  (in  K''>niijtn  KUsaheth  dem  Kloster  geschenkt  und  von  dirxrm  dem 
l'rayer  liüryer  Johfiuun  Jarohi  verjifiindet    wurde,    vor  Betahluug  ihrer 

Schuld  nidii  verüwsem  wollen. 

p.  123.  Nos  divina  misoracione  abbas  etc.  '   totusqiie  conveiitus 

muna.stnrii  .  .  .  reco«rnosciinu8,  quod  dum  vir  priidens  doiniuus 
Joldinus  .hu'obi  civis  l^niij^ünsi^  benefactor  noster  precipuus, 
noljis  cx  l'uvore  iudulserit  speciali,  ut  quandam  tabulam  pre- 
cio8am  per  olim  dominam  Elizabet  reginam  Boemie  nostro 
monasterio  datam,  in  qua  sanetorum  reliquie  sunt  incluse,  ipsi 
domino  Johlino  per  nos  pigneri  obligatam  in  Ulis  C  sexag. 
gross.  Prag.,  quas  ab  ipso  perceplmus  ad  emendum  pro  eis 
nostro  conventui  X  sexag.  census  perpatai|  prout  olim  Nicolaas 
Buslai  civis  Pragensis  fieri  disposoit  pro  anime  sne  remedio 
nomine  testamenti,  ad  nostram  resumpserimos  potestatem  teneit' 
dam  et  servandam  per  nos  nomine  commiasionis  tantum,  donec 
diotom  censum  comparaverimus  vel  dictam  tabulam  prefato 
domino  Johlino  restitnerimus  requirenti.  Idcirco  promittimns 
bona  fide  eandem  tabulam  in  nostra  potestate  sie  quod  nobis 


*  Ton  OMek  (?);  vergl.  Nr.  142. 
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ipnm  nalkteniu  dienare  Uceat  sed  tantuminodo  commissionis 
nomine  reBenrare,  quousque  dictum  X  sexag.  censum  oompara- 
verimns  Tel  predieto  domino  JoUino  dictaro  tabiüam  rettitue- 
rimas,  quandocunque  medio  tempore  ipsam  volueiit  rehabere. 

148. 

SekMvet§ckreihting  4ber  800  Sckoeh  Pr,  Or,  WaUtngdi, 

BeeognoBcimns,  nos  CO  sexag.  gross.  Prag,  pecnsie  orpha- 
aomm  olim  Simonis  herednm  de  pmdentis  viri  • .  •  manibus 
siib  eerti  oensns  onere  percepiase  promittentes  etc. . .  predictas 
CC  sezag.  sortis  et  XÜI  sexag.  censns  inde  debiti  predieto 
domino  et  fratri  soo  restttuere  et  persolvere  etc. . .  alioqnin 
dieti  yiri  potestatem  habebnnt  plenariami  totam  predictam  pecn- 
niam  in  dampna  nostra  saper  omnia  bona  mobilia  et  immobiiia 
a  Cbristianis  conqniiere  vel  indeis.  Siqne  de  buiosmodi  debito 
toto  ad  reqmstoionem  diotomm  virorum  eis  non  satisfecerirnns 
in  tormino  constitato,  extunc  liberam  habebnnt  liconciam  et 
potestatem  plenariam,  quam  in  ipsds  sponte  trausferimus  in  hiis 
scriptis,  tütum  predictum  debitum  sortis,  census  ac  dampnorum 
a  r|iubuslibet  bonis  nostiis  mobilibus  et  iiumnljilil)us  in  civitate 
Prugensi  et  extra  ipsam  ubicunque  sitis  et  liabilis  ab.s(jiu;  ligura 
et  qucrela  cuiuslibet  juris  et  jiidicii  pro  siio  beneplacito  extor- 
quendi,  duncc  satisfaccionem  cuüsveti  (sie)  fuerint  omnium  pre- 
missorum.   In  quorum  etc. 

149. 

Sclhddv€T9ekr€ibmui  Uber  ISO  Schoeh  Pr,Or,fSr  die  HalfU  einer  BeeUwung 
im  Bolffn  und  Verpfändung  von  EinkSu^Un  au«  Bergwerk$a»ihnUn  in 
Kvttenherg'  fSr  ettten  Theü  dieter  SMId. 

Noverint  nniversi,  qnod  ego  . . .  tenore  presencium  reco-  p.  i24. 
gnoscoy  diiecte  sorori  mee  olim  Nicolai  civis  Pragensis  relicte 
in  C  et  XXX  sezag.  gross.  Prag.  den.  pro  medietate  allodii 
sni,  quam  in  villa  Bolyn  *  sitam  raicbi  vendidit,  debitorie  me 
teneri.    In  hoiusmodi  antem  XXX  sezag.  extenuacionem  ipsi 


•  Bolina  (?),  Dorf  Iwi  WlMohim. 

8l» 
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GristiDe  et  Pesconi  Numburf^r,  *  Prageosi  proventos  par- 
dnm  meanuD  in  Chuttis,  qui  a  festo  paselie  naper  elapso  pro> 
▼enerunt  et  proveDienty  quuusque  ipsb  Oristine  ei  Pesooni 
dicte  XXX  sexag.  peraolTentor,  depato  harnm  serie  et  assigno, 
residnas  vero  C  sexag.  gross,  eisdem  Christine  et  Pesconi  pro- 
mittimus  sine  dolo  male  quolibet  in  solidum  bona  fide  ego  pre- 
dictus  W.  et  ego  F.  dare  nusquam  ipsos  proinde  alias  reiuittendo 
et  indivisiin,  sie  quod  ueuter  nostrum  persolucionem  sue  partis  a 
solucione  alterius  partis  solutus  tiat,  persolvere  in  festo  s.  Jacobi 
Apostoli  proxime  affuturo  aut  statim  die  altera  obstagium  debi- 
tum  et  eonsvetum  in  maiori  civitate  Pragensi  in  hospicio  ad 
predictorum  Christine  et  Pesconis  iostanciam  deputato  in  per- 
sonis  nostris  propriis  continue  observare.  £li^is  aatem  a 
dicto  festo  oeto  dlebus  contumis  pretacta  pecunia  non  soluta 
etc.  ipsi  ChmÜDa  et  Pesco  eandem  pecaniam  habebunt  statim 
in  dampna  nostra  super  predictam  medletatem  allodii  et  soper 
omnia  alia  bona  nostra  mobilia  et  immobilia  a  ChristianiB  con- 
quirere  yel  indeis,  nobis  W.  et  F.  prefatis  diotom  obstagium 
continue  senraturis,  doneo  de  preaoripto  debito  principali  et 
dampnis  ac  inpensis  .  .  .  fuerit  ipsis  totaUter  satisfactum.  Et 
qui  hanc  literam  babuerit  etc. 

150. 

üchuldversekreibwig  über  33  Schock  Gr,  väterlicher  Schuld. 

Nos  .  .  fratres  de  A  .  .  recognoscimuB  etc.  strenuis  Tins 
W.  et  F.  fratribus  de  ...  in  XXXIII  marois  gravibus  LXIIII 
gross,  pro  marca  qualibet  computatis  ex  causa  patemi  debiti 
nos  teneri.  Et  promittimus  sine  dolo  malo  in  solidum  .  .  . 
diotam  pecuniam  .  .  .  dare  ...  sie  quod  nullus  nostrum  per 
solucionem  sne  partis  a  solucione  residni  debiti  solutus  Hat, 
persolvere  in  terra  i^Ioravie  in  civitate  iiobis  per  eos  pretixa 
et  lioe  in  festo  s.  Martini  proxime  affuturo,  alioquin  statim  die 
altera  obstagium  j)rout  sii;i  iura  requirunt  tenebimur  bona  tide 
duo  nostrum,  quicuntjue  moniti  fuerint  super  eo,  ita  tarnen  quod 
nos  AI.  de  .  .  «  predictus  vices  nostras  supplere  possimus  in 


*  PMeo  (PesUinu,  Petn»)  Neanlmrger  wird  mls  Präger  Bfirgw  noeh  1S06 
genannt  (Tomek,  Z4kL  L,  1S9). 
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penons  fiuniili  militaris,  in  personis  propriis  in  pretactis  tem 
et  ciritate  continae  obaenrare.  Elapsis  autem  a  dicto  festo 
Xmi  diebuB  continnis  pretacta  pecunia  noii  soluta  .  .  .  pre- 
dicti  viri  eandem  peciiniain  habcbuut  statim  in  danipua  nostra 
.  .  .  a  Chiistianiä  coii^uirero  vüI  iudeis  etc.  .  .  £t  qui  haue 
literam  etc. 

151. 

Schuldverschreibung  über  8  Schock  Fr,  Gr,  für  2  Stück  Toumayer  Twh, 

No8  judex  etc. . .  ceteriqne  jnrati  cives  civitatis  Pragensis  p.  186. 
recognoscimus  protestantcs,  quod  concives  nostri  videlicet  .  .  . 

in  nostra  recognoverunt  piesencia  providis  viris  et  civibus  Pra- 
gensibus  pro  duobus  pannis  Duru(en8ibu8)  in  VIII  sexag.  ^ross. 
den.  Prag,  debitorie  sc  teneri,  et  promiaerunt  ac  proniittunt  in 
solidum  bona  tide  dictain  peciiniam  .  .  .  persolvere  in  festo 
8.  Thoine  apostoli  instante  })rüxime  ad  annum  continue  revo- 
lutiim  aut  statim  die  altera  ubstagiuni  debitum  ...  in  majori 
civitate  Prag.  .  .  .  prestare.  Elapsis  autora  a  dicto  solvendi 
termino  octo  diebua  continuis  |)rotacta  pecunia  non  aoluta,  pre- 
stito  ipso  obstagio  vel  non  preatito,  dicti  viri  eandem  peouniam 
habebunt  atatim  in  dampna  predictorum  condTium  nostrorom 
. .  • .  conquirere  ipaia  coneivibus  noatria  dictum  obatagium  con- 
tinue aenraturia  etc.  Et  qui  hanc  etc. 

152. 

SAMnerwkteam^  der  Eenoge  wm  LtegnÜM  Uber  289y^  Sckoek  Pr,  Gr, 
für  gtkanfte$  Biet  oi»  emm  Frager  Bürger, 

NoB  dei  gracia  (Bolesiaus)  dux  Silesie,  dominus  Leg^i- 
censis  et  nos  W(cnce8lau8)  et  L(udovictts)  ipsins  filii  eadem 
gracia  duces  tituli  predicti  nosque  etc.  .  .  recognoscimus,  dis- 
creto  D.  civi  Pragensi  et  suis  beredibus  in  CG  sezag.  et  LX 
Besag,  minus  sezagena  gross,  den.  Prag,  pro  VIP  et  XVIIIi 
(187])  eentennariis  plumbi  debitorie  nos  teneri.  Et  promitti- 
mos  . . .  dictam  pecuniam  dsdem  . . .  dare  et  in  grossis  tan- 
tum  Pragensibus  indiTisim  sie  quod  nuUus  nostmm  per  solu- 
cionem  sue  partis  a  solucione  residui  debiti  solutus  esse  valeat 
.  .  .  alioquin  obstagium  in  ciyitate  Pragensi  .  .  .  observare. 
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filapsis  «utem  etc.  (wie  frtther).  Sique  cBcto  debito  nondimi 
soluto  prefatum  non  servaverimuB  obstag^ium  sie  quod  dictum 

D.  pro  solucione  ipsius  debiti  nos  sequi  contingeret  et  inonere 
et  Sorte  caplaiuis  dispendia  incidere  sninptus  plurimos  faciendo, 
extuuc  ab  cisdem  tenebimur  et  boua  fide  in  solidmii  proiiiitti- 
mus,  ipsiun  I).  indeinpniter  rclevaie  verbis  suis  plauis  de  per- . 
cepcione  damnoruni,  <]Ue  öe  incurrisse  et  de  sumptibus,  quo» 
sc  fecisse  dixorit,  in  hac  parte  fidein  adhibituri  credulam  nichil 
in  contrarium  oppunontes.  Si  eciam  dicto  D.  prefatani  pecu- 
niara  alibi  quam  in  Praga  aBBignaverimus,  eztanc  dampna,  qae 
in  traduccione  ipsius  pecunie  in  via  ipse  incurrerit  in  nos 
tantnm  et  non  in  ipsnm  volttmus  rcdundare.  Si  quoque  pre- 
missa  vei  quodcunque  premissorum  viulaverimuS|  proinde  dictus 
D.  poterit  nos  et  res  nostras  ac  homines  nostros  cum  eoram 
rebus  quibuslibet  sine  strepitu  et  figura  cuiuslibet  juris  et 
judicii  ubique  locorum  per  inpigneraciones  cuiuscunque  generis 
usque  ad  satis&ocionem  tocius  predicti  debiti  impedire  contrar 
diccione  nostra  aliqua  non  obstante.  Et  qui  banc  literam 
habuerit  etc. 

Schuld versohreibungen  an  Juden.    (Forme  de  debitls 

judeoruin.) 

Von  Mr.  168  Ua  Mr.  Ift7. 
153. 

Schiddvtr»chreibuHg  o»  dm  Pra^r  Juden  Pmeattim  MaguM». 

p.  127.  Nos  D.  etc.  recognosciiDu«  l'incassio  Map^no  '  judeo  Pra- 

gensi  et  suis  hcredibus  in  OL  sexa^.  gross.  Prag,  denar.,  quas 
ideni  uobis  in  parata  mutuavit  pecunia,  debitorie  nos  teneri, 
grosso  et  diniidio  super  dictarum  sexageiuirum  quanilibet  ere- 
sccntibus  pro  usura  a  data  preseueium  ad  iiifVascriptiiiii  terini- 
num  siugulis  septimauis.  Et  proniittinius  sine  dolo  in  sulidum 
bona  fide  totum  iiuiusmodi  debituni  sortis  et  usure  ac  acces- 
sionum  aliarum,  que  inferius  annotantur,  dicto  Pincassio,  nun- 
quam  ipsum  proinde  alias  remittendoi  dare  et  indivisim  sie 


I  Kill  Hiidoi  (>r  Piiicassius  mit  dem  Zunamen  Parvus  wird  genannt  in  Jacobi 
I.  c.  Nr. 
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quod  nullus  nostmm  per  solucioaem  sue  partis  a  solacione 
residui  debiti  et'  a  aatisfaccioDe  qnalibet  debita  pro  eodem 
solutus  esse  valeat,  persolvere  in  nativitate  Christi  proxime 
affotnra.  Quod  si  non  fecerimus,  eztimc  sezag.  gross, 
aocreseente  cum  usura  prefata  in  dampnnm  nostmm  pro  ex- 
pensia  nnius  eqni  qualibet  aeptimana  sive  ipstim  eqatun  dicto 
*  Pineassio  obUgaverimns  nve  non  obligaverimtis  in  hac  parte^ 
deinde  in  camispriTio  snccedento  prozime  totom  *  prefatum 
debitnm,  sortis  Tidelioet,  usure  et  expensaram  equi  tenebimor 
sab  pretactis  condioionibiis  Pincassio  persolyere  antedioto,  alio* 
qoin  statim  die  altera  nno  tantam  ex  nobis  pro  eeteris  am- 
monito  obstagium  debitam  et  consvetam  In  maiori  civitate 
Pragensi  in  hospiciu  deputato  ad  ipsius  Piiicassii  instanciaiii 
tenebimur  bona  lide  in  personis  nostris  propriis,  donuc  du  totu 
ipso  debito  eidem  Pincassio  in  paiatu  et  numerata  pecunia 
satisfecerinius,  continue  observare.  Do  cuius  tarnen  obataj^ii 
obBervacionc  quanidiu  ipse  Pi^incassius)  iios  voluutarie  supporta- 
verit  sibi  tenebimur  singuli  pro  expensis  eiusdein  obstagii  XXX 
gross,  specialiter  soivere  qualibet  septimana,  id  ipsum  facturi 
si  moniti  ipsum  obstagium  neglexerimus  observare,  duobus 
groaais  Prag,  a  dicto  carnisprivio  septimanatim  super  dictarum 
sexagenanun  qnamlibet  continue  crescentibus  pro  usura.  £t 
quandoconque  postmodum  dicto  P(inea8Bio)y  unum  noBtram  pro 
persölyendo  sibi  toto  pretaoto  debito  yel  servando  proinde  ob- 
stegium  debitam  ammonente,  eins  ammonicioni  non  aoquie- 
▼erimus  in  bac  parte,  extonc  statim  ipse  potestatem  habebit 
plenariam  pro  ipeo  toto  debito  personas  et  res  qoaalibet  nostras 
et  bominom  noetrornm  tamqoam  rem  judicatam  ubique  looorum 
pro  aao  beneplacito  et  oommodo  arrestandi  ac  de  ipsis  quid- 
quid  Tolnerit  libere  faciendi  impensis  nichilominns  in  nos  et 
homines  nostros  ac  res  nostras  et  eorura  predictas  plane  redun- 
dantibns,  quaacunque  occasione  asscqiiendi  dictum  dcbitum  dictus 
P(incassiu8)  fecerit  et  planis  verbis  se  feciase  duxerit  in  hiw. 
parte,  poterit  preterea  ipse  F*(  ineassius)  adversum  nos  singulos 
vel  onines  semper  et  ubique  absque  quoiibut  sui  juris  preiudicio 
in  hac  parte  loqui  quicqtiid  mali  voluerit  et  quid  locutus  tuerit 
pro  veritatis  certitudine  ab  omnibus  audientibus  est  tenendum 
et  per  neminom  aliquociens  vel  aliquomodo  reclamandiun,  alio- 
quin  proinde  notam  perfidie  dicimus  nos  irrevocabüiter  inour- 
risse.   Siqne  dietos  P(incassius)  hac  litera  per  infortonium 
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aut  violenciam  privatus  fuerit  seu  per  nos  vel  per  aliquem 
Dostrum  ad  quancanquc  perBonam  aluun  a  nobis  remiaauB  fuerit 
pro  dicto  debito  repetondo  aut  ipsum  debitum  invitiu  mpai 
quamcunque  personam  aliam  acceptaret,  per  hoo  neqaaquam 
absoluti  esse  volnmuB  a  premiMk  vel  aliqao  premiBaonmiy  pro 
qttibuB  ipse  P.  et  berede»  eius  nos  ac  noetros  beredet  potenint 
in  OBuda  Pkagensi  vel  alibi  per  formam  iozis  inpetere,  oeu  eoiam  * 
ubique  sicut  voluerint  ammonere,  donec  satis&ocioneiii  debitam 
reeeperint  eorandem  usurie,  expensis  equi  et  obitagU  preUbatis 
processum  debitum  BorcientibuSi  donec  eors  fuerit  persoluta. 
Et  qui  banc  literam,  contra  quam  nnlla  acceptaoda  eet  pro- 
bacio  vel  negacio  admittenda  de  persolnto  (Ucto  debito  ant 
forsitan  non  contracto,  habuerit  eive  Christianns  rive  Judens^ 
Bic  eidem  plenum  jus  competit  omnium  premissorum.  In  quo- 
rum  etc. 

154. 

Eine  ändert  JSchuldverechreünmff  an  Präger  Juden. 

p.  i28yi29.  Nos  ...  et  D  •  .  reoognoBcimuB,  qnod  T.  et  B.  gener 
Manne,  judei  Pragenses,  concessorunt  V)  nobis  feria  qninta 
poBt  octavam  eancti  W.  proxima  XXXVII  sexag.  groaa.  denar. 
Prag.,  in  quibuB  eia  duos  dextrarioa  obligavimua  aervandob  sab 
noatria  pericnlia,  nt  moria  jndeomm  eat^  orescentibus  ab  ipsa 
feria  quinta  pro  nsnra  dicte  peounie  et  pro  ipsonun  deztra- 
riorum  expensis  aorte  nondnm  aoluta  C  groaa.  den.  qnalibet 
aeptimana.  £t  promittimna  aine  doto  in  aolidwn  data  fide  de 
buiuamodi  tote  debito  dictia  iudeia  nnaqnam  ipaoa  proinde  aliaa 
remittendo  cum  parata  pecnnia  aataafacere,  aut  pignera  acrini»> 
lia  aive  ciatalia  vel  equos  plurea  anper  addere,  in  quibuB  ipai 
judei  pro  toto  dicto  debito  et  usura  ac  inpeasis  dictorum  des- 
trariuium  in  pü;<teruin  contrahendis  bonivole  contententur  et  assi- 
^nare  in  nativitate  Christi  proxime  affiitura,  alioquiu  .statiin  die 
altera  (»hsta^ium  deV)itiiin  et  consvetuiu  in  iiiaiori  civitate  Pra- 
gfonsi  in  liospicio,  quodcunque  noljis  per  dictos  judeos  ad  hoc  spe- 
citicc  depuüitmn  luerit,  tenebiniur  .singuli  suh  puritate  nosti  e  fidei 
in  persüonis  nostris  propriis  continue  observare,  donec  meinoratis 
iudeis  de  toto  prefato  debito  cum  parata  pecunia  aatiafeoerimus 
aut  eia  pignera  pro  eodem  sufficiencia  aaaignaverimna,  ut  eat 
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dietnm,  per  quomm  tarnen  pignerum  MsignacioDein  a  predietii 
jndeis  pro  toto  pretaoto  debito  absolati  nqn  erimus,  quousque 
•olndonem  tocias  pretacti  mi  debiti  a  nobis  in  paiata  peonnia 
ftiermt  conseenti.   PromitHnras  eciam  bona  fide  dietoB  jndeos 

super  Bolucione  dioti  sui  debiti  nec  ad  dominnm  noBtrtim  regem 
Boemie  vel  ad  aliquem  alium  quam  nos  ipsos  remittere  aliqua 
racione  promittentes  simililcr,  ut  est  dictum,  judeis  prefatis  in 
dictis  Hextrariis  vel  eorum  jvltero  quicquid  acciderit,  id  sine 
protraccione  dolosa  qualibet  per  equivalentes  supradictis  dextra- 
rÜB  duos  alios  vel  unum  supplebimus,  prout  super  eo  per  ipsos 
iudeos  fuerimuB  requisiti,  nullam  eis  in  hac  parte  procurantes 
aut  permittentes  violenciam  irrogari.  Et  prefata  promissa  nostra 
dictis  jadeisy  eonim  uxoribus  et  heredibuB  vel  ei  qui  de  favore 
dictornm  iudeorum  hanc  literam,  contra  quam  de  dicto  debito 
veluti  persoluto  nulla  accipienda  eBt  probacio,  habuerit  sive 
christianuB  sive  iudeuB  fuerit,  promittimas  fide  inviolabili  ob- 
leirare.  Sique  autem  aliqnem  nostrum  vel  aliquos  huiusmodi 
ana  promiBsa  eontingeret  non  servare,  proinde  dieti  iudei  ad 
reonperandnm  in  nobis  oeteris  promioBa  Beirantibna  id  qnod 
in  noD  BeirantibaB  attt  non  Borrante  ipeiB  jndeis  deperire  vide- 
retnr,  non  tenebuntnr  enndem  Tel  eosdem  denanciare  fidefragos 
ant  fidefragum,  quod  faciendum  nobie  tantiimmodo  reierTarnnB 
Batisfactnri  jndeiB  sepedicdB  nichilominnB  sine  deoremento  quo- 
Übet  de  toto  debito  prelibato.   In  qnomm  etc. 

155. 

SehMMveredireünmg  an  den  Prag»  Juden  hak, 

Nos  etc.  recognoscimus  Ysaac  judeo  Pragensi  in  VI  sexag.  p.  129/130. 
gross,  den.  Prag,  pecunie  capitalis,  in  quibus  sibi  quendam 
dextrarium  pigneri  obligavimus  in  hunc  modum,  quod  super 
ipsam  pecuniam  et  dextrarium  crescant  nomine  OBore  et  Bum* 
ptaum  XXIV  groBB.  Bingulis  septimanis,  debitorie  noB  teneri. 
Et  promittimuB  ...  in  solidum  totum  debitum  prefato  I(Baao) 
nnequam  ipBnm  proinde  alias  remittendo  cum  paratia  groBsiB 
persolvere  aut  pignerai  qne  eibi  in  hac  parte  Bofficiant,  Buper* 
addere  in  feato  .  .  .  proxime  affnturo.  Qaod  n  non  fecerimn», 
eztnnc  predictuB  I(Baac)  pre&tnm  dextrarium  yendat  prent 
potest,  et  si  totnm  pretactum  auum  debitnn  sortie,  nsnre  et 
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Bumptaiim  fireaoriptorum  de  precio  dicti  deztrarii  venditi  non 
potnerit  rehabere,  extanc  snpor  partem  residaam  hninamodi 
debiti  predicti  XXIV  gross.  oreBoent  contmuey  quamdia  heo 
litera  in  predioti  I(saac)  jadei  fuerit  potestate.  Sique  in  sepe- 
dicto  dextrario  quicquid  infortnnü  inter  presepe  et  locum  ad- 
aquandi  acdderit,  vel  eciam  si  ibidem  amissua  fuerit^  nichi- 
lominuB  ad  solucionem  tociua  debiti  prineipalia  et  usnre  «c 
Bumptuum  desuper  eontiniie  excr^ecenciam  volamas  debitorie 
obligari  proiuittentes  modo  ut  supi  a  pi  escntes  literas  in  huius- 
niodi  toiu  tlcbito  exsolvcre  uulla  contiudiccione  obstante.  Quod 
ßi  nun  tecLiiinus  proinde  sepedicto  I(saac)  liecbit  advcrsuiu 
nos  loqiii  quicrjuid  voluerit  contradicciune  qualibet  ot  indig'na- 
cione  in  eiun  nuMs  perpetiio  iiit(?rdicta,  et  nichiloininns  statim 
ad  roquisicionein  biiam  obstagiuni  dobituni  etc.  conliuue  obser- 
vare,  doiioc  »ibi  du  sin^ulis,  super  quibus  nos  inouere  babuerit 
in  bac  parte,  fuerit  totaliter  aatislactuni,  usura  quoque  6t  sum- 
ptus  predicti  excrescent  continue  qvamdiu  hec  litera  in  sepedioti 
l(8aac)  fuerit  potestate,  nec  interim  a  memorato  debito  princi- 
pali,  nifli  qoantum  de  hoc  a  preiato  dextrario  fortassis  vendito 
cum  teatimonio  ydoneo  pereeperit,  erimus  abBolati.  Prefiftta 
quoque  proroisBa  omnia  et  eingula  sepedicto  I(Baac)  vel  suis 
beredibuB  ac  ei  qui  cum  faüs  nos  monuerit  promittimus  fideliter 
adimpiere.   In  quorum  etc. 

1Ö6. 

kidiuUiverschreiönn^  an  einen  Juden  von  'laut, 

p.  130.  No8   etc.   recognoscinius  discreto  A.  judeo  Tustensi  in 

XXXII  sexa*^.  f^ro.ss,  Prag.  den.  nomine  mutui  per  nos  ab  eo 
perceptis  et  uno  grosso  a  dat^i  super  dictarum  sexagenarum 
qualibet,  donec  per  nos  persolute  f'uerint,  septimanatim  cre- 
scente  debitorie  nos  teneri.  Et  promittimua  sine  doio  in  soli- 
dum  bona  fide  totura  huiusmodi  debitum  sortis  et  usure  dicto 
A.  persolvere  in  festo  .  .  . alioquin  nos  singulos  equos  nostria 
paacendos  sumptibus,  (sie)  ita  quod  ipBorum  equorum  cuilibet 
septimane  sumptibus  VII  gross,  et  tenendos  nomine  interaigni 
sttb  nostris  periculis,  si  que  in  ipsis  equis  interim  inter  presepe 
et  locum  adaquandi  acciderint,  predicto  A.  bona  fide  tenebimnr 
aaaignare  et  niobilominus  obstagium  etc. . .  continue  obsenrare, 
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donec  silii  de  toto  pretcripto  debito  sortis,  osure  et  sumptuom  pre* 
(fictorom  eqaonim  per  nos  totaliter  satisfiat.  S!  vero  ipso  debito 

nondum  soluto  prefatum  non  observaverimns  obstagium,  proinde 
dictuB  A.  nos  et  res  nostras  quaslibet  et  lioiiiines  nostros  cum 
eorum  rebus  universis  poterit  ubique  locoiuin  absque  strepitu 
et  figura  cuiuslibet  juris  et  judicii  pro  suo  beneplacito,  cum 
adiutorio  cuiuscunque  id  facere  potuerit,  arrestare,  donec  satis- 
taccionem  tocius  preniissi  debiti  et  impensaruni  occasionc  ipsius 
debiti  obtinendi  factarum  plenarie  fuerit  consecutus.  Et  qui 
hanc  literam,  contra  cuius  continenciam  de  sepedicto  debito 
non  contraeto  8eu  persolato  nulla  probacione  seu  testimonio 
nobis  nti  licebit,  babuerit,  eidem  bona  lide  tenebimur  nos  et 
heredes  .  .  .  adimplere  prenotata.  £t  hec  prefata  promissa 
oostro  sepedicto  A.|  ozori  sae  et  eorum  heredibns  nusquam 
ipsos  proinde  alias  renuttendo  promittimas  fideliter  adinplere. 
Li  qaomm  etc. 

157. 

Schuldverachreibwig  eines  Klosters  an  Frager  Juden, 

Nos  divina  misiiraciiuu;  abbas  totusque  conveutus  ecclesie  p.  131. 
.  .  .  recognosciinus  discrctis  bominibus  Manne  judeo,  Cbabe 
uxori  öue  et  eorum  beredibus  in  .  .  .  sexag.  g-ross.  den.  Prag, 
capitalis  pecunie,  super  quaruni  quabbet  scixag-ena  crescent  a 
feria  sexta  proximo  preterita  usque  ad  festuni  b.  (ieorgii  von- 
turi  proxime  unus  grossus  sepiimania  siugulis  pro  usura,  debi- 
torie  nos  teneri.  Quibus  tunc  non  solatis  ab  inde  usque  ad 
festum  b.  Qalli  deinde  proxime  seeutorum  crescunt  super  dictar 
ram  sexagenarum  quamlibet  duo  grossi  singulis  ebdomadis  pro 
Qsnra.  Rromittimus  autem  sincera  fide  nostra  etc.  .  .  .  dictam 
peeuniaiD  capitalem  cum  prefatis  eins  usuris  duplicibns,  que  per 
groBSum  septimaDatim  desnper  ut  predicitur  excreverint,  dictis 
judeis  nusquam  ipsos  proinde  alias  remittendo  dare  et  persolvere, 
aut  pignera  mobilia  eis  pro  toto  dicto  debito  sortis  et  nsura- 
nun,  qne  contnuste  sint  in  hac  parte  et  per  duos  grosses  septi- 
maDatim inpoeterum  oontrahentor,  suf&ciencia  et  placencia  assi- 
gnsre  in  festo  s.  Galli  predieto.  Quod  si  factum  non  fuerit, 
extonc  statin]  die  crastina  nos  predictus  .  .  vel  qui  pro  eo 
tempore  abbas  in  dicta  ecclesia  fuerit  coustitutus  tenebimur 
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bona  fide  oliBtaginni  debitnm  et  consyettim  in  nia(iori  civitete 
Pragensi?)  etc.  • .  donec  sibi  de  toto  huiuBmodi  debito  sortis 
«c  nsiinunuii,  neo  non  de  inpeosis  • . .  latlafiat.  CSt  quieunque 
has  Uteras  de  favore  jadeorum  omnium  pretactorum  habaerit 

illa  vice,  eidem  tenebimur  bona  fide  nos  abbas  noßtrive  suc- 
cessores  predicti  nosque  ambo  (?)  conventus  prehabiti  adinplere 
sine  decremento  quolibet  singula  prcnotata.  Si  vero  prefato 
debito  Dun  soluto  prefatiim  non  servaverimus  obstagium,  extunc 
fidcfragi  et  nostri  bonoris  ac  fidei  detractores  sine  qualibet 
nostra  contradicciooe  volumag  a  quoiibet  homine  reputari.  In 
quorum  etc. 

158. 

SchddnetMkrt^uiuj  der  Henoffe  von  LiegniiM  iU>«r  100  SdUtek  Fr,  Or,, 

aaJäbat  m  Prag» 

p.  1S&  Nos  etc.  recognoBcimus  dilecto  nobis  A.  in  C  sezag.  gross, 
den.  Prag.,  quas  nobis  ad  magoas  precom  nostranun  matoayit 
instanoiaS|  debitorie  nos  teneri.  Et  promittinras  nos  (Boleslans) 
dei  gracia  dux  Siiesie  dominus  Legnicensis,  W(enceriau8)  pre- 
dietUB  et  Lud(ovicu8)  duces  ipsius  filii,  nos  qaoque  ....  sine 
dolo  male  in  soliduni  bona  fide  dictas  C  sexag.  gross,  eidem 
A.  nusqiiam  ipsum  proinde  alias  remittendo  dan;  et  iu  grossis 
tantum  Pragensibus  indivisim  .  .  .  persolvere  in  festo  s.  Mar- 
tini proximo  ad  quindenam  continue  computandam,  ita  tainen 
quod  ubicunque  alias  quam  in  civitate  Pragensi  dictas  C  sexag. 
eidem  A.  vel  eins  certo  nuncio  assiguaverimus,  quod  eas  sibi 
neqnaqoam  persolvisse  videamur,  nisi  dum  eas  vel  merces  quas- 
conqne  eropcionis  titulo  comparaverit  pro  eisdem  Präge  con* 
KtitutuB  et  illuc  a  nobis  W(cnce8lao)  duce  predicto  de  partibns 
Polonie,  ad  qnas  se  nobiscum  transferre  intendit,  reversus 
rehabnerit  et  in  snam  personaliter  recepit  potestatem.  Sique 
dicte  C  sexag.  ipsi  A.  yel  eins  certo  nuncio  infra  pretactam 
quindenam  non  fuerint  persolute,  vel  si  eis  persolutis  ipsas  C 
sezag.  aut  merces  pro  eis  emptas  oontingeret  in  via,  quod 
absity  antequam  dictus  A.  ipsas  Präge  perciperet  ex  quocunque 
casn  fortuito  amitti,  extunc  statim  ad  ipsius  A.  yel  eiusdem 
certi  nuncü  requisieionem  nos  W(eDceslaus)  et  Lnd(oyicns) 
duces  prefati  et  D.  tenemur  et  modo  nt  supra  promittimus 
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inmediato  Fragmin  redire  ad  Bervandnm  ibidem  obstagium  debi- 
tmii  et  comyetiuii,  qaod  et  nos  Ba.  et  J.  predicti  eztanc  aimi* 
litflr  aervare  abaqne  dolo  malo  tenebimur  et  proiDittimiia  bona 
fide  in  boapieio  ad  prodicti  A.  inatanciam  depntato  in  peraonia 
noatria  propriia  nnllo  noatrnm  omninm  debitonun  predietonun, 
qni  monitna  faeriti  in  bae  parte  alinm  exspectante  aut  se  per 
alterius  absenciam  aliquomodo  excusante.  Klapsis  autein  ab 
ipsa  quindena  octo  diebus  continuis  pietactis  C  sexag.  nondiuii 
solutis,  prestito  dicto  übstagio  vel  non  prestilo,  predictus  A. 
ipsas  C  sexag.  habebit  statim  in  darapna  uostra  super  oinnia 
bona  nostra  etc.  nobis  prenoiiiinatis  viris  singulis  dictum  obsta- 
gium  continue  servatnris  donec  de  ipsis  C.  sexag.  et  dampnis, 
si  que  dictus  A.  vcl  cius  certus  nuneius  in  transitu  suo  de 
solvendis  sibi  predictis  C  sexag.  ac  redditu  suo  Pragam  in 
eqnia  vel  aamptibua  pertulerit,  fuerit  totaliter  satisfactum. 
Qnem  eciam  noblaeom  forsitan  tnwaeuntem  noa  W(enoe8lau8) 
dnx  prelibatua  a  nobia  remittere  promittimna  adeo  munifioe 
et  Uberaliter  expeditaan^  quod  nobia  eo  promdua  aemet  in  futu* 
nun.   £t  qui  banc  etc. 

169. 

am  Prag»  Bürger,  ^ 

Noa  H(enricaB)  divina  miseracione  abbaa  totnaque  con-  p.  iss. 
▼entna  ecoleaie  Luthm.  (Luthornjaelenaia  *)  recognoteimua,  quod 
diacretia  viria  W.  et  N.^  civibue  Pragenaibtta  In  IUI  sexag. 

gross.  Prag,  pro  contractis  debitis  pt;r  abbatem  pi  e(de)ce88oreni 
nostrum  debitorie  obligamur,  de  quibus  sibi  iuxta  pussibilitateni 
nostram  volentes  satif'accrt;  ipsis  curiam  nostrara  in  Biileuw,  Cur- 
cowicz  et  .Javriiik  villas  uostras  cum  oninihus  et  singiilis  earum 
iuribus,  iitilitatibus,  pr(»v(!ntibu8  et  (»bvencionibus  universis  ac 
pertinenciis  «juibuscunque  sibi  debitis  ab  anti(pu),  quibus  ad 
DOS  et  nostram  ecclesiain  spectaverunt  hucusque,  titulo  obli- 


■  Yergl*  Nr.  143  und  Anm.  1. 

*  Wobl  Weneeslans  und  Nicolai»  Oennher,  alt  deren  ScboUner  d«r  Abt 
TOD  Lattongrtelü  blaflg  gensimt  wird  (Tooek,  D.  Vnhj,  I.,  307). 
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gacioniB  et  nomine  pignoris  in  tota  Bumma  predicte  peoaoie 
obligamas  tenendas,  habendam  ac  utifraendnm  per  W.  et  N. 
prediotOBy  donec  ipeis  per  nos  de  pretaota  pecnnia  satisBaty 
fructibus  quibusounque,  quos  medio  tempore  de  dictis  bonie 
percipienty  in  Bortem  nullateniu  computaDdiB,  eo  ezpreBso,  qaod 
hniaBmodi  obligacionc  pendente  dieta  bona  in  toto  Tel  in  parte 
Bolucione  dicte  pecunie  exigente  ad  potestatem  noBtram  ac 
dicte  nostre  ecclesie  revocaro  non  debcamus  ante  festum  s. 
Martini  huiiis  vel  alterius  anni,  sicut  eo  tempore  ipsa  boDa 
perceptis  per  nos  eorimdeiii  fructibus  ipsis  W.  et  N.  vacua 
resignavimus  ab  eisdcui.  Sique  tavente  domino  W.  et  N.  pre- 
dictis  totam  pretactani  suam  pecuniam  vel  eius  partem  per- 
solverinius  quocunque  anni  tempore,  extunc  iuxta  quantitatcm 
solucionis  iu  hac  parte  facte  tenentur  nobis  de  quantitate  diclo« 
rum  bonorum  condescendere  et  boo  tantum  in  feste  s.  Martini 
predicto.  £t  n  fauiuBmodi  solucio  in  parte  tantum  factum  fuerit 
non  in  toto,  extunc  ad  arbitrium  duorum  ydoneorum  civium 
civitatis  Mutensis,  quos  nos  unum  et  predicti  fratres  alterum 
eligemus,  tenentur  nobis  ipsi  fratres  de  parte  diotomm  bono* 
rum  condeaoendere  contradiccione  aliqua  non  obstante,  Pre- 
terea  quia  W.  et  Ny.  fratres  sepedicti  de  relevamine  a  dampnis 
occaaione  supradicte  pecunie  sibi  debite  tempore  non  solnte 
per  eoB  perceptis  se  nostre  gracie  submiserunty  idcirco  ipsos 
a  dampnis  graciose'promittimus  relevare.  In  quorum  etc. 

m 

160. 

Ijntiaslung  von  Fidejussoren. 

Recognoscinuis,  nos  providos  virus  .  .  .  pro  nobis  tide- 
iussores  constituisse  et  üdeiussorio  nomine  obligasse  Ludconi 
ciyi  Pra^enni  in  .  .  sexag.  gross,  den.  Pk'ag.  infrascriptis  ter- 

minis  videlicd  in  Et  nos  etc.  promittimus  sine  dolo 

malo  in  solidum  bona  üde  dictos  vires  a  predicte  fideiussionis 
onere  exonerare  et  absolvere  in  quolibet  termino  antedicto, 
alioqnin  in  quocunque  ipsorum  terminorum  pecuniam  debitam 
non  BolverimuB  in  eiusdem  termini  crastino  dicti  viri  eandem 
pecuniam  habebunt  statim  in  dampna  nostra,  a  quibns  ipsos 
una  cum  solucione  debiti  principalis  tenebimur  et  modo  ut 
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snpra  promittimiis  indempniter  relevare,  a  Christianis  conqiii- 
rare  Tel  judeis.  Et  si  soIatiB  vel  non  solutis  primi  et  aecimdi 
dietornin  terminonun  debitis  fli  in  dicto  ultimo  teimino  debitum, 

qnodcunque  in  hac  parte  residuiim  fuerit,  non  solverimuB,  ex- 
tunc  ötatiin  postea  supradicti  viri  et  poterunt  et  dcbent  se  sine 
omni  contradiccione  de  bonis  uostris  in  .  .  que  nos  et  supra- 
dicti .  .  .  a  religiosis  v-iris  .  .  .  nomine  conduccionis  teneraus, 
intromittere  et  suis  usibus  applicare  sub  eisdem  pactis  et  iuri- 
bus,  quibus  ea  conduximus,  prout  in  ipsorum  cruciferoruiu 
iitteris;  quas  ipsis  viris  in  ampliorem  certitudiuem  nomine 
intersigni  aaflignaverimus,  pieniuB  exprimautur.  £t  qui  lianc  etc. 

161. 

Venehräbung  ehnt»  Fid^fuaor», 

Noverint  nniversi,  quod  ego  R.  tenore  presenoium  reco-  P* 
gnoeoo,  qiiod  eam  tuto  provido  Ulrioo  saper  XXI  sezag.  den. 
Vng.,  in  quibus  me  ad  instantivaa  preces  meas  et  causa  pure 
smioicie  pro  K.  sororio  meo,  qni  sibi  eas  pro  quinque  pannis 
Domensibos  deberet  in  medio  quadragesime  proxime  expedire^ 
fideinsaorem  snsoepit  et  ad  me  ipso  N.  dimisso  prorsos  libero 
in  hac  parte  super  ipsis  XXI  sexag.  respectom  habet,  deoetero 
tamquam  principalem  et  legitimom  debitorem,  quem  me  sibi 
constituo,  presentibus  recognoscens,  me  sibi  in  eisdem  XXI 
sexag.  racionabiJiter  obligari,  concordavi  meo  et  hereduni 
meorum  nomine  per  orania  in  hunc  modum,  videlicet  quod 
ipsi  Ulrico  et  liuredibus  suis  III  sexag.  gross.  Prag,  census 
per  m(.'dium  in  festo  sancti  .  .  proximo  et  per  medium  in  festo 
sancti  .  .  .  deinde  proximi  et  sie  deinceps  annis  singulis  in 
perpetuum  darc  et  solvere  teueor  et  promitto  sine  dolo  malo 
qaolibet  bona  fide  sub  rerum  et  bonorum  meorum  mobilium 
et  immobilium,  que  in  civitate  Pragensi  vel  extra  eam  ubi- 
conque  loconim  in  presenti  habeo  vel  in  futurum  habuero, 
ypoteca.  Qnandocunque  autem  in  aliquo  predictorum  termi- 
norum  censum  debitum  non  persolT(er)Oy  extnnc  statim  die 
altera  obetagium  etc. . .  donec  de  censu  tunc  debito  nec  solnto 
per  ipsoa  Ulrionm  et  heredes  suos  extunc  statim  in  damna 
mea  snper  omnia  bona  mea  mobilia  et  immobilia  a  christianis 
▼el  judeis  conquirendo  fuerit  per  me  ipsis  Ulrioo  et  suis  here- 
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cUbas  ona  com  ipsb  dampnis  totoliier  satiBfactani.  Preterea 
prediotua  Ulrioua  michi  conoessit  ez  speeiali  gracia  et  farore, 
nt  predictum  censam  in  medio  quadragesime  cuiaicunqae  tarn 
presentiB  quam  eciam  Buccedentis  anni  exsolvere  valeam  oum 

XXI  aexag.  gross.  Prag,  predictoram  sie  expresse,  qnod  si  alio 
qnocnnquo  tempore  quam  in  medio  quadnigesime  censum  ipaum 
exolvero,  extunc  ad  sulucioncm  census  subscqufutis  dciude  ter- 
mini  peuitus  siin  ustrictus,  si  autom  in  medio  quadragesime 
cum  XXI  sexag.  j^ross.  ut  predicitur  exolvero  ipsum  censum, 
extunc  a  predicti  toeius  census  onere  ero  deinceps  Uber  per- 
petuo  et  solutus.    Ki  qui  haue  etc. 


162. 

Verpföndmig  von  3  Iferden  für  20  Schock  Fr,  Or, 

p.  1S6.  Not  etc.  recognoseimiiBy  nos  a  diicretiB  vins  M.  et  .  •  . 
XX  sezag.  gross.  Prag,  parate  pecunie  nomine  mutai  saper 
tree  eqnos  nostros,  quoa  proinde  pignori  obligamns,  sab  haiaa* 
modi  condieionibas  reoepisse,  quod  ipsi  debeant  dicte  oblig»* 
eionis  tempore  eosdem  eqaos  pascere,  ipsoram  cailibet  septi- 
manatim  X  gross,  pro  sumptibus  computando,  infortonio  aive 
periculo,  sicut  in  ipsorum  equorum  quocunque  inter  presepe 
et  locura  adaquandi  acciderit,  in  nos  tantum  sine  dictorum 
virorum  dccremento  quolibet  redundante,  pro  cuius  supple- 
cionu  inmediata  per  nos  sine  contradiccione  qualibet  iuxta 
tidei  nostre  debitum  facienda  jpsi  viri  nos  debent  et  poterunt 
ammonere,  quorum  verbis  de  tali  periculo  propositis  et  audi- 
tis  81  fidem  nollemos  adhibere  credulam,  extunc  probate  iuxta 
civitatis  Pragensis  ius  et  consvetudinem,  qaod  yerba  huius- 
modi  efficaciam  debeant  obtinere,  eisdem  Tiris  nichil  habe- 
bimas  vel  poterimos  in  hac  parte  amplias  imputare.  Siqne 
dictos  eqaos  non  ezolverimus  infra  ootavam  feati  pentheco> 
stes  proxime  affatari,  extanc  omne  ius,  qaod  in  dictb  eqaia 
habaimus  et  qaomodolibet  competdbat  in  ipsis,  in  dietos  viroa 
fatemur  esse  devolatum  penitoa  ipso  facto,  ito  qaod  extanc 
dieti  Tin  cam  ipsis  eqais  tamqoam  com  re  propria  saa  fiusere 
poterant  libere  qaidquid  volaerint  et  ipsoram  osibas  vide- 
bitur  expedire.   Et  qai  etc. 
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163. 

Veraekreibung  eine»  Bürgers,  da»»  er  den  ekur  Witwe  gehUhreitden  Jtthre»- 
tk»  vom  ioy^  Sehoek  Or,  dem  Wälm  der$etben  gemät»  einem  KIobUt 

wahUn  woUe. 

Noverint  univcrsi,  quod  esfo  .lühannes  de  .  .  .  tcnore  pro-  P- 
sencinm  recognosco,  quod  licet  alias  matura  doliberac.iono  pro- 
h&bita  cam  amicis  censum  X  cum  dimidia  marca  argenti  IjX 
grossos  argenteos  Prag.  den.  pro  marca  qualibet  oomputando 
▼endiderim  rite  et  racionabiliter  olim  domine  Cane  . .  .  quon- 
dam  relicte  pro  C  8exaf>:.  gross,  roichi  ex  iotegro  peraolatis  et 
Bomuie  Tendicionis  tnuliderim  de  TÜla  mea  com  Buie  pertinen-- 
cÜB  domino  abbata  et  conventui  monasterii  . . in  quoa  ipsa 
Ctma  enndem  ceDsnin  legitime  transtnlit  persolvendum  ei  ipsi 
domino  abbati  per  me,  heredes  et  sucoessoreB  meos  in  civitate 
Pragensi  diviaim  in  festia  beatomm  Oalli  et  Qeorii  annia  ain- 
goiia  preaentandnm  anb  certis  pactia  eondicionibna  penamm  et 
devolncionia  in  bac  parte  neeeeaario  interaertis  et  in  literia 
pateotibuB  auper  eo  oonfeetia  Batis  elare  per  singnla  cora- 
prebenaiR.  Tamen  quia  nunc  dictus  abbas  et  oonventiiB  pre- 
dicti  ac  amici  prefato  C>ino  nuiis  et  amicnnini  mo«»runi  pliiriinn 
vidi  precibus  adini^eriint.  (piod  dicto  rcnsu  de  dida  villa  in 
villa8...et  in  eanun  cuiiislibet  tcrciain  partem,  (quas)  cum  oinni- 
buR  pertincnciis  licreditarie  tcneo  et  possideo  j)icno  iure,  trans- 
lato  legitime,  ipsa  villa  O.  ab  ipsiiia  ccnsiis  onore  cum  singulis 
contingentibus  circa  ipsum  penitus  sit  dciinceps  libora  et  soluta, 
idcirco  dictarum  X  cum  dimidia  marcarum  censum  in  pre- 
dietaa  IUI  villaa  immo  venua  in  partem  terciam  eniaalibet  earan- 
dem  com  pertinenciia  univeraia  in  bne  parte  remanentibna 
indiviBim  aponte  transfero  meo  et  beredum  meorum  nomine 
ia  hone  modnm  Tidelieet,  qnod  ego  et  heredee  mei  heredum- 
qae  ancceaBoreay  qni  partem  terciam  cninalibet  predictamm 
TÜlamm  poBaederimna  in  fatnmmy  dictanim  X  com  dimidia 
marcamm  cenana  medietatem  yidelicet  V  marc.  com  fertone 
in  aing^ia  featia  beatomm  Ghdli  et  Georii  exnnnc  in  antea 
BQoeedentibna  debeamna  in  omnem  eventum  in  civitate  Pra- 
genai  dietia  domino  abbati  et  conventui  presentare,  ant  ain- 
gnlia  Xini  diebns  post  dietornm  terminomm  quemlibet  con- 
tinue  snccodcntibus  huiusmodi  conau  non  soluto  toneamur  maroam 
cum    dimidia    predicti    numi^matis    et    numeri    pene  nomine 

knkiw.  Bd.  LXIU.  II.  Hilft«.  82 


uiLjiu^ca  üy  Google 


498 

solvere  domino  abbati  et  conventai  aotedioti«.  Sique  huius* 
modi  ceDsus  et  penarom  solucio  de  altero  diotorum  tenDino- 
ram  in  altenun  et  ultra  per  XIIII  dies  continaos  protracta 
fuerit  casu  quocunque  vel  cansa  exigeDte,  extnne  dictarom 

villurum  pars  tercia  cum  suis  itiribus  et  iieitiuenciis  universis, 
t|uil)us  ad  Mu-  et  luMödes  iiicos  sptictat  et  spectare  poterit,  devol- 
vetiir  ipHo  facto  ad  dominum  abbatcm  et  conventum  predictos 
per  eos  semper  deinceps  iure  hereditaiio  possidenda  pacirice 
et  quiete  contradicciono  qualibet  in  ]»ost<*rum  (piiescente.  Et 
extunc  nns  Johannes  de  .  .  .  predictus  et  eiusdcm  superuterinus 
tenebitnur  et  sint;  dolo  malo  (jucdibet  in  solidiini  proniittimus 
sub  uoötre  tidei  puritate,  dictam  partem  tt;rciam  cuiuslibet 
prcdictarum  quatuor  vi  Harum  cum  pertinenciis  universis  pre- 
fatis  domino  abbati  et  conventoi  disbrigare  secundum  ius  terre 
Boemic  a  quolibet  homtne  quomodolibet  inpetente  et  ab  affi- 
nitate  et  abscnssione,  que  vulgariter  scutij  (ssuti) '  vocatur,  ne 
ipsi  dominus  abbas  et  conventus  ullum  unde  rastiDeant  decre- 
mentnm.  Et  pro  huiusmodi  disbrigacione  per  nos  et  beredes 
vel  sucoesBores  nostroB  Becesaarie  et  legitime  facienda  omneB 
bereditates  nostrasi  quas  ubicnnque  locomm  baberoas  ant  fue- 
rimus  habituri,  sepedictie  domino  abbat!  et  conventni  obligamos 
pigneri  in  huno  modum,  qnod  easdem  suis  uaibns  applicent 
prottt  voluerint  et  eis  videbitar  expedire  per  beneficiarios  Pra- 
genseSy  qui  pro  tempore  fuerint,  quibna  boc  &ciendi  nulla 
citacione  iuris  vel  querela  previa  damus  in  hiis  scriptis  plenam 
et  liberam  facnitatem  et  ipias  bereditates  cum  utufmedbus 
teneant  pacifiee  et  quiete,  qnonsqne  ipsis  sepedictus  X  cum 
dimitlia  jnare.  ccnsiis  in  predictis  quatuor  villis  et  earum  parti- 
bus  cum  peitineneiis  adeo  l'uerit  disbrii^atus,  ut  nnllum  inde 
recipiant  decrenieutura.  Eo  speeialiter  addito  et  exprosso,  quod 
81  prodietaB  villas  qtiandoqne  per  jjcneraiem  gverram  regis 
U8que(jna(|ne  f'ortassis  desolari  contingat,  quod  absit,  extunc 
fructus  de  quibuscunqu«!  ipsarum  predictarum  parcium  et  per- 
tinenciarum  suarum  utilitatibus  videlicet  silvis,  piscariis,  airris  et 
aliis  quibuscuuque  provenientes  debeant  ante  omnes  in  solucio- 
nem  sepedicti  census  cedere  et  principaliter  deriTari.  Et  qui  etc. 

'  Ssoti  (abRcnnio)  =  das  Recht  der  Verwandten,  wenn  tiner  ans  ihnen 
•Pin  Gut  einem  Fremden  verkaafte»  dnrch  Erleg  de«  KanftehUlinft  den 
Kinfer  Yom  Onte  abnntreiben  (Brandl,  gloet.}. 
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1G4. 

JSm  Prager  Bttrgtr  UberMgt  aeme  AntprUehe  auf  ctnc»  T%eü  esne« 
Prager  Haute»  tmd  emer  BatUMe  au  «emcn  Bruder, 

Noirerint  universi,  qnod  ego  F.  tenore  preaencium  reco-  p.  i88. 
gnoico,  quod  in  P.  uteriiram  fratrem  meam  transfero  sponte 
meo  et  heredom  meonim  nomine  omne  ins,  quod  michi  et  ipsis 
meis  heredibus  competit  et  competere  potent^  in  tercia  parte 
domns  paterne,  que  sita  est  ex  opposito  domus,  que  fuit  Saiceri  (?) 
contigua  fuit  domui  (sie),  quam  frater  mens  Jo.  iu  civitate 
Prag^ensi  sitam  inliubitat  et  nunc  per  unitatein  tecti  eideni 
(lüinui  est  unitji,  similiter  oujut'  ius,  quod  michi  et  predictis 
meis  heredibus  competit  et  competere  poterit  in  tereia  parte 
Stube  balnearis  in  ripa  fluminis  Viiltave  exeundo  portani  a})ud 
ecclesiam  sancti  Andree  '  propiorem  site,  transfero  meo  et 
heredum  racorum  nomine  in  P.  prefatum  per  ipsum  et  heredes 
eins  utramque  terciam  partem  domus  ac  stubc  balnearis  pre- 
dictamm  iure  hereditario  pOBsidendum  et  facienda m  de  i]>äi8 
tamqaam  de  re  sua  propria  aemper  et  ubique  quidquid  volue- 
rint  et  aibi  videbitnr  expedire,  ita  tarnen,  qnod  ipse  P.  vel 
heredes  ipsins  eo  non  extante  post  obitum  sororis  mee  M., 
aanctimonialia  ad  a.  Annam,  unam  aexagenam  groaaorum  cen- 
>aa  nomine  teatamenti  paterni  de  tercia  parte  atube  balnearia 
predicte  pro  me  aemper  deineepa  atatutia  temporibua  aolvere 
teneantnn   In  cmna  rei  etc. 


165. 

AidUer  und  Oeechwome  iwn  Prag  heatätigen  die  Sehenkw^  eme*  Jahre*' 
Mite*  m  Po&mie  au  da»  Ncmuaddotter  S,  Lawreniii  tu  Prag, 

Noa  W(encealaQ8)  jndex  et  jnrati  civea  Pragenaea  reco-  p.  i38/i39. 
gnoadmna  hamm  aerie  et  (atemur,  nobia  ex  parte  aororum 
monaaterii  a.  Lanr(cncii)  in  Ptvga  aub  cnra  fratrom  ordinia 


In  der  iotzip;?!!  Pnstf^asse  auf  <lor  Alt'slnilt.  an  dom  flonfonaimten  Kfinig- 
HHalerhauso-,  durch  das  St,  Andreas-Thor  kam  man  zur  Moldan  (Tomek, 
D^j.  Fr.  II.,  102). 
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predicatoram  degeociam  quoddam  privUeginm  cmn  sigillo  civi> 
tatis  Prag^nus  pendente  fore  ezhibitiimy  cuias  eontinencU  per 
omnia  talis  erat:  *  No8  F.  jadex  et  jurati  cives  civitatis  Pira- 
gensis  recognoBcimiis  tenore  preaenciiiiii  proteBtantes,  quod 
heredes  -olim  Nic(olai)  Pussonis  tenentnr  et  debent  de  curia 
et  hereditate  ana  in  Tilia  PocaiiBica  et  de  pertinencüs  ad  ipaam 
coriam  et  hereditatem  spectaotibas,  quam  posaident,  dam  et 
aolvere  singulis  aonis  in  omnem  eventam  yiiginibiw  monialibns 
et  eonventui  eamm  ad  s.  Laarenoinm  Präge  sab  cnra  et  regi- 
mine  fratrum  predicatorum  degencfam  VIII  sexa^.  cum  III 
fertonihus  gross,  den.  Prag,  nomine  v^eri  census.  Preterea 
hered(;s  olim  S.  de  .  concivis  uoHtri  hone  memorie  tenentnr 
et  dohent  de  curia  et  hereditate  sua  ibidem  in  Poczirnicz, 
quam  possident,  tres  scxaj^.  et  iVrtonem  dictorum  den.  gross. 
inonialilMis  et  conventiii  onnun  prcdic-tis  singulis  annis  solvere 
et  dare  in  omnem  cventum  nomine  veri  census,  videlicel  medie- 
tatem  ipsiua  census  in  festo  b.  Geoiii  primum  venture  et  aliam 
mediotatem  ii^  festo  s.  Galli  tunc  prosime  necuturo  et  sie  dein- 
ceps  tarn  heredea  N(icolai)  quam  S.  ^  predictorum  et  snccet- 
sorea  eornndem  censum  predictam  in  terminis  predictis  aolvere 
et  dare  aingulis  annis  perpetao  sint  astricti.  Quandocunque 
autem  in  aliqno  tenninonun  ipsorum  et  infra  XIIII  diea  con- 
ti nuos  post  tenninnm  debitam  censnm  non  redd(id)erinty  tunc 
debent  per  nuncium  monialium  predictaram  in  carits  et  bere- 
ditatibus  predictis  pro  censu  non  solato  inpignorari  de  talibus 
pignoribuB,  que  pelli  potemnt  et  portari,  si  autem  pigoos 
sufficiens  ibidem  inveniri  et  baberi  non  posset,  extuno  debet 
census  in  parte  vel  in  toto  non  solutus  in  dampnum  ipsomm 
heredum  et  successorum  super  curiam  et  bereditates  eorum  pre- 


1  Du  Original  der  hier  eingerOekten  Urkunde  befindet  sich  (unter  Nr.  196) 
in  der  Pmger  k.  k.  Bibliothek  und  iat  datirt:  Pragae  1830  pridie  Kaien- 
das  Decembrie.   Der  An&ng  lautet:  Nos  Franeisem  de  Poeenpach  judex 

et  Pilhingtifl,  CnnrndtiR  de  Ltithomerics,  Mnrtinns  de  Egra,  Conradw 
JunoSHÜ,  M<>iiilinn1nfl  Wolfrnmi,  HeinrirUH  Thcodrici.  NicolaOf  Albas. 
Tfeinrii  iis  de  Tfmsf.  Si-ydlinns  do  Pycskn.  Nicnlaiis  Kotinnc,  .Tohlinns 
•Tricnhi,  Nicolai]»  (Vater  Hohuzlai,  Wolfijniis  de  Posrnpacli,  V«Mioe«lan» 
Alberti  et  FreuczliniiR  ThuHenthniark  jurati  civea  civitatis  Pragenitig  etc. 
(aUmmt  eonet  wörtlich  mit  nneerer  Formel  fibereia).  VergL  dasn  Nr.  6 
und  166. 

*  Bipoto  (Seibotb)  de  Beneeehav;  diesen  siehe  Tomek,  D.  Piaby,  I.,  366. 
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dictas  acqniri  et  recipi  apad  Chriatianofl  vel  judeos,  eo  patenter 
expresso,  (|Uod  F.  ^  eciam  concivis  noster  habet  et  habere  debet 

super  curiam  et  hereditatem  berodum  S.  in  Poczernicz  pre- 
dicUim  X  niaieas  census  annui,  I.XIllI  gross,  predictos  pro 
qualil)et  iikucu,  sibi  et  liercdibus  suis  lierccluinque  suorum  siic- 
ceasoribus  annis  siiigiilis  claiidas  et  solveiulas,  eiiiiis  siquiileiii 
censuB  aulucio  et  eciam  pro  ipsu  ccnsn.  si  iion  solvetur  siio 
tempore,  iupignuracio  debet  anielerri  c(  nsiii  monialium  supra- 
dicto.  In  quorum  omnium  robur  perpetmiii»  etc.  .  .  .  (^uia 
vero  dictus  F.  predictarum  X  marc.  census  annui  1111  marcas 
supradictifl  vlrginibus  mouialibus  et  eaium  eonventui  post  tiliam 
siuun,  quam  eis  in  consororem  tradidit,  more  solito  resignavit 
ipeaqae  constitoit  sibi  in  eisdem  IUI  marc«  post  mortem  dicte 
8ue  filie,  cuius  ostti  debentur  ad  vite  sue  tempora,  succcdere 
pleno  jure  de  censu  annuo  eanindem  IUI  marc.  solvendo  liub 
pactia  et  condicionibus  per  beredes  predicti  S.  ipsorumque 
sacceasorea  de  curia  et  hereditate  predicta  in  Poczemics  ipsis 
monialibus  predictia  et  eantm  conyentoi  in  feato  a.  Georii  von« 
turo  proxime  per  medium  et  in  feato  a.  Galli  deinde  proximo 
per  medium  et  aimiliter  anno  quolibet  in  perpetuum  auoce- 
dente^  et  heredum  auorum  nomine  libere  condeaeendity  nichil 
iuria,  accionia  aen  queationia  in  toto  vel  in  parte  dicti  Iin 
marc.  eenaua  annui  aibi  vel  auia  heredibua  reaervato  aed  eo 
evidenter  adiecto,  quod  earundem  IUI  marc.  annui  cenaua 
sohicio  et  eciam  pro  ipso  censu  si  non  solvetur  suo  tempore 
iiipignoraeiu  aiiteferri  debet  residuo  censui  VI  marc.,  qui  de  X 
marc.  pret'atis  prenomiiiuto  F.  et  suis  heredibus  beredumque 
successoribus  in  ineiiiorata  curia  et  hereditate  in  Poczernicz 
ultra  presciiptum  IUI  marc.  ctuisum  amiuuiu  sepcfatis  virgi- 
nibus  monialibus  et  »  aruin  eonventui  iure  iii:reditario  del)itiim 
tantumraodü  remanebit,  non  obsttuite  quodam  dicte  civitatis 
Pragensis  privilegio,  quod  idem  F.  adhuc  obtinet,  continens 
quod  aibi  et  auia  heredibua  horedumve  succe-ssoribus  sepe- 
diotarum  X  marc.  cenaua  annuus  jure  plenario  debeatur,  quod 
quidem  Privilegium  quoad  pretactaa  III!  marc.  pro  parte  aepe- 
dicti  F.  heredum  iac  aucceaaorum  auorum  in  hac  parte  vim 
deincepa  non  obtinet  aut  yigorem.   In  quorum  etc. 


*  Fraodaeiu  dictM  Kornpnlil. 
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166. 

Dcutelbe  betretend, 

uo.        NoB  W(eiices]au8)  judex  ceterique  juraCi  cives  cmtetts 

Pragensis  recogooscimos  et  testamur,  quod  sicut  qaoddam 
civitatis  Prageusis  Privilegium  cum  siglllu  pendente  verum  et 
integrum  coram  nobis  cxhihitum  et  pcrleetum  sub  anno  domini 
MXXX  (sie)  pridie  kalendas  Dcccmbris  datum  et  roi  possessio 
corponilis  tunc  accupta  et  abinde  continue  babita  pacilice  et 
(juicte  tnlucent  et  tcstuntur,  ita  bcredes  oliui  Nic(olai)  teuentur  et 
debeut  de  curia  et  lu'reditati;  sua  in  inferiori  villa  Pocz(ernicz) 
et  du  pertinenciis  ad  ipsam  curiam  et  liereditatem  spoctantibus, 
quam  possidenty  solvere  et  dare  singulis  anois  in  oinnem  even- 
tum  virginibus  monialibus  ot  conventui  earum  ad  s.  Lauren- 
ciuni  I'i  age  sub  cara  et  regimine  fratrum  predicatoram  degen- 
cium  Vlii  Bexag.  com  tribus  feiiombus  den.  groaa.  Prag, 
nomine  veri  censuB.  Preterea  heredes  olim  Sib.  de  . . .  tenen- 
tur  et  debent  de  curia  et  hereditate  eua  in  Buperiori  TÜla 
Pocsernica,  quam  possidenti  III  sezag.  et  fertonem  dictonim 
denar.  grosB.  monialibuB  et  conventui  earum  predictis  singolis 
annis  dare  et  solvere  in  omnem  eventnm  nomine  veri  censna 
etc. . .  (ut  in  praecedenti  forma). 

167. 

Fah  Prager  ftUrycr  .smninl  Gattin  und  Sohn  treten  ihrem  älteren  Sohne 
re»p.  Btuder  ihr  Harn  ufbsl  (vnirn-u  Einkünften  ab  mit  der  Btärngwug^ 

dasg  er  «te  erhallen  werde. 

Noö  .  .  civis  Pnigeubis  .  .  .  ipsius  couthdralis  i't  .  .  . 
arcbidiaconus  LutlinKu  icensiH,  ipsorum  tiliuü, '  rect»guuöciuuis, 
tjuod  matura  dcliberaciunc  prcbabita  de  umnibus  censibus 
noHtris  de  domo  liahit^iclonis  nostre  in  Traga,  de  villa  F.,  de 
übvüuciuiiibuö  dccauutuum  ad  ipsum  arcbidiaconatum  apectan- 


>  Wohl  derselbe  Albertaa  (Stuk?),  Margaretha  couthoralis  imd  Simon  arcbi- 
diaeonus  Latomericensu,  eorum  filiiu  wie  Mr.  106  und  ISS;  in  letsterer 
Formel  wird  auch  der  in  vorliegender  Formel  voricommende  H{enrieu) 
GBpellanna  genannt.   Vergl.  Tomek,  D,  Piahjr,  L»  SOO. 
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tibns  et  de  yflla  N.  proventibaB  sponte  sine  dolo  malo  con- 
dMeeodimos  in  hüs  ■criptis  fiiio  et  fratri  nostro  Johlino  ad 
tenendnm  et  ntifraendum  nostro  nomine  a  data  preseneinm  ad 
aannm  oontinne  revolatam,  sie  quod  ipse  Joblinns  nobis  pre- 
dictis  tribns  personis  et  domino  H(enrico)  capcllano  nostro  et 
Scolari  mei  predicti  arcfaidiaconi  ac  famulo  et  ancille  nobis  et 
prefatis  servicia  inpendentiboSy  ita  qnod  haram  triam  perso- 
oarum  famulancium  non  miniiatur  merces,  teneatur  per  dicti 
anni  spacium  expensarum  Decesaaria  iiiiuistiaie.  PromittiDius 
aiitem  sine  dolo  malu  (jaolibot  bona  fidc  dii-luni  Johlinuni  v(4 
CO  ageiite  absenciam  contlioialeni  suam  in  percciK-ione  diotorum 
censuuiii  uullatenus  impedire  sed  pocius  ex  diiigencia  })romo- 
vere,  qiiousque  X  sexag.  s^r.  M.  debitas  et  ante  oninia  persol- 
vcnduB  ac  eciam  XX  sexag.  corundein  gross,  ipsi  Johlino  pro 
dictis  expeusis  debitas  ipse  vel  dicta  conthorali»  eins  percipiat 
sine'  quolibet  decremento.  Ego  quoque  prediutus  J(ohlinu8) 
promitto  bona  fidc  sine  dolo  malo  quolibet  pro  dictis  XX 
sexag.  gross,  predictis  parentibus  nicis  et  fratri,  capellano^  Sco- 
lari, famulo  et  ancille  per  dicti  anni  spacium  predictarum  expen- 
samm  oecessaiia  sine  difficultate  qualibet  benivole  ministrare  et 
nichil  rcstduum  de  predictis  censibus  ultra  predictas  XXX  sexag. 
michi  vel  meis  usibus  aliquatenus  nsurpare.   In  quomm  etc. 

168. 

VeniehtUiümg  emer  mehtgenannten  Frau  auf  ihr  Heiratlugut, 

Novcrint  universi,  quod  cfijo  A.  (luiiiiiii  Audi-,  de  .  .  ,  con-  p.  lii. 
thoralis  ttinorc  picsenciuni  iccdj^noscu,  quod  cum  ipse  doiaiiius 
Audr.  cüuthoralis  mcus  rcceptis  a  domino  .  .  et  El  .  .  .  M. 
de  .  .  .  relicta  et  filiu  sua  a  iuniorc  virgiue  CCLXXX  sexag. 
gross,  den.  Prag«  pro  villa  Schestcyowicz  '  cum  pertincnciis, 
quam  a  monasterio  Stederam  (sie,  Zdcraz)  nomine  locacionis 
tenuerat,  eis  condescenderit  de  eadem  nichil  iuris  vel  condi- 
cionis  sibi  vel  suis  superstitibus  in  bonis  huiusmodi  reservando, 
•coedente  ad  hoc  meo  consensu  ezpresso  eo  non  obstante,  quod 
ipse  dominus  micbi  in  buiusmodi  quantitate  pecunie  nomine 
dotalicii  obligatur,  ego  cavere  volens  intente,  ne  ex  huiusmodi 


I  destajuvice,  Dorf  im  KöiiiggräUtir  Kreis  ^  gehörte  leit  jeher  sum  Klo«(er 
Zdens.  Tomek  1*  c,  I.,  156. 
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(  uiirtciitiu  meu  dicte  vel  siu-i  <  deiit('ö  sibi  iu  huiußiuodi  iure  suo 
pciöuiic  iiUuiu  iu  poöbessiune  diotc  ville  cum  pertiuenciis  sen- 
ciant  aut  soutiic  debuant  deereuieutum,  renuucio  .spuute  in  liiis 
scripiis  omni  iuri  et  qucstiuni,  si  quid  vel  que  michi  in  huiuä- 
modi  poisesBiono  coinpetit  vel  conipctcrc  potcrit  quomodolibet  in 
futurani  {jromittentes  sine  dolu  malo  ({uolibet  sub  mee  fidei 
puritate  dowine  .  .  .  et  .  .  predictis  vel  saocedentibiu  sibi  in 
huiusmodi  iure  suo  persouis  et  ad  manus  earum  viris  nobilibos 
domioo  .  .  .  et  .  .  .  nichil  unquam  iuriB  sea  aodonis  in  toto 
vel  in  parte  qualibet  in  possessione  dicte  Tille  cum  pertinencUs 
in  predictarum  domine  £.  et  A.  ac  aliarum  personarum  sibi 
in  huiusmodi  iure  suo  suocedencium  preiudicium  michi  per  me 
vel  quamcunque  personam  interpositam  usurpare  nec  usurpanti 
aliquomodo  consentirey  compromittentibus  id  ipsum  mecnm  et 
pro  me  fideiussorio  nomine  Tiris  nobilibus  domino  . . .  et  . . . 
sub  eorum  fidei  puritate.   Et  nos  ...  et  iam  dicti  .  .  .'pro- 
mittimus  sine  dolo  malo  quolibct  in  soliduro  bona  fidc  pro 
ilictu  duiniiiti  A.  et  cum   ipsa  predictis  dnininc  K.  ac  A.  vel 
succcdcntibu«  sibi  in  hac  puitc  persouis  et  ad  nianus  ear  um 
viris   n«»bilibut5   domino  .  .  .  et  .  .       quod   ipsa   tlomina  A. 
omnia  et  siugula  prtdata  prout  premittuntur  rata  teneldt  et 
invi(>labilit»!r  obscrvabit,  nos  id  ipsum  suu  nomine   sem[)er  et 
ubilibct  iacicmus.    8i  vero  ex  quocunque  casu  vel  causa  con- 
truriuiu  attemptari  cuutiugeret  per  quemcunquo,  quod  absit, 
extunc  statin!  infra  sex  septimanas  a  tempore  noticio  oontinuas 
attemptatuin  huiusmodi  teuebiiuur  ot  bona  fidc  ut  supra  pro- 
mittimus  tollere  et  perpetuo  ammovere  aut  statim  die  altera 
obstagium  debitum  et  consvetum  iu  maiori  civitate  Pragensi 
.  .  .  observare.   fUapsis  autem  ab  huiusmodi  sex  septimanis 
XIIII  diebus  continuis  predicto  attemptato  non  sublato  yoI 
ammoto,  prestito  dicto  obstagio  vel  non  prestito»  predicte  utrins- 
que  sexus  personc  pretactas  CCLXXX  sexag.  et  in  tercia 
parte  plus  videlicet  CXLV  sexag.  gross,  diotorum  habebunt 
statim  in  dampna  nostra  super  omnia  bona  nostra  mobilia  et 
immobilia  a  Ohristianis  conquirere  vel  iudeis,  nobis  et  dictum 
obstai^ium  cte,     .  donec  de  prescriptis  principalis  pecuuic  et 
iusupcr  de  sexa;^.  iude  dcbitis,   ut  premittitur  et  de  dampnis 
Omnibus  ac  impensis,  que  semd  aut  [)hiries  ([uocuncjue  modo 
soiito  crt;v('riiit  siyx  r  ijisas,  tuerit  per  nos  dictis  persouis  utriuji- 
quo  sexus  total! ter  satisiuctuui.    Jl^t  qui  haue  etc. 


169. 
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Biekttr  itnä  Ge^dupome  wm  Fr^  bestätige»  die  Abtntumff  genannter 
BeeUMnugen  von  Seite  emee  BOrgere  an  äeeeen  GemaMin  al§  Hei/reUktgut, 

Judex  et  jurati  etc.  recujjjnutsciuius  et  t(!stainur,  ({uod  II.  p-  l^'i- 
ulini  .  .  .  uostri  concivis  tilius  in  uustra  coiistitutus  preseucia 
recognovit  sponte,  quod  bona  siia  paterüa  videlicet  ....  cuin 
utilitatibus  et  pertioenciis  univenia  (iradiderit)  domine  Cläre 
eonUkorftli  sae,  domine  .  •  .  filie,  nomine  dotis  seu  donacionis 
propter  nupcias  pleno  jure  hiis  cum  condicionibus  interiectii, 
Tidelicet  ai  ipee  H.  predicte  Cläre  premortans  fnerit  prole 
genita  vel  non  genita  ex  eadem,  quod  eztunc  diota  bona  ipei 
Cläre  debeant  dotis  nomine  remanere,  qua  qnidem  Clara  vivente 
dictos  H.  prefata  bona  absque  oonsensa  et  beneplacito  dicti 
domini  M.  vel  execntoris  testamenti  sui  non  poterit  ullo  iure  Ten- 
dere,  obligare  vel  alienare  in  toto  yel  in  aliqua  parte.  8i  autem 
dicta  Clara  prefato  H.  premorietur  habita  prole  vel  non  habita, 
estnnc  ipse  foneris  eins  exeqnias  honorifice  fieri  tenebitor  pro- 
curare  et  pro  eiusdem  Cläre  remedio  tres  sexag.  gross,  censns, 
cuui  quibus  ein»  auiiiversarius  singulia  annis  in  perpetuum 
peragatur,  tenubitm  ad  sepeflicti  doniiiii  M.  vi-l  executoiis  pre- 
fati  iuslanciaiii  in  (.'ci  tis  hercdifatihus  ussi^'iuirf .  Kodein  modo 
Vlll  scxaiif.  eciLsiirt  nomine  tt  stamt-nti  pro  parentum  suoriim 
remedio  couveiitui  sanetiuioniaiiiun  ad  s.  Launmeium  in  Praga 
in  eertis  hereditatibus  teuebitur  assignare,  quarum  raciono  pre- 
dictus  conventus  pretactaruin  aniniaruni  nienioriam  cum  vigiliis 
jDortuorum  et  miBsis  defunctorum  decantandum  in  choro  annis 
aiiigttlis  in  perpetuum  aliqna  certa  die  peragero  tenebitur,  de 
nna  sexagena  dicti  censns  ipsa  die  pitanciam  habiturus.  Idem 
qooqae  census  a  predicto  conventu  non  debebit  alienari  per- 
petoo  sed  apud  ipsnm  perpetois  temporibos,  com  amministracio 
dicte  pitancie  qualibet  die  annoa  cum  prefata  animamm  me- 
moria modo  predicto  peraota  fuertt,  permanere,  hoiusmodi 
anteni  VIII  sexag.  censos  memorato  conventni  non  debetur,  nisi 
postquam  K.  et  M.  snpradicti  A.  filie  in  sepedicto  conventa 
domino  famnlantes  ambe  viam  ingrusse  fuerint  nniverse  (sie), 
dictis  antem  XI  sexag.  per  memoratnm  H.  in  certis  heredita- 
tibus in  causa  (?)  et  ad  instanciam  ut  prcdicitur  assignatis  ipse 
cum  supradictis  bonis  suis  tam<jiuiin  cum  rc  sua  propria  Semper 
lacere  poterit  quidquid  voluerit  et  äibi  videbitiu*  expedire. 
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170. 


Jiirhfi'r  und  Geschwonte    io;i  Kuiimher<j    bestätigen   ilit  Aufnahme  ei$»e4 
ÄiUehm«  durch  eintn  ßüryer  von  «tüttr  Schwttler  md  deren  Kindern, 

p.  62.  No8  judex  ceteriqae  jnrati  cives  Ohntknenses  recog^nosci- 
mos  tenore  presencium  protestantes,  quod  constitutiis  corara 
nobis  in  pleno  consilio  H.  concivis  noster  fassus  est,  CU  sexa«^. 
den.  gross.  Prag,  dominc  A.  sororis  sue  et  puerorum  eins  se 
habere,  quam  quidcni  pecunie  siunniam  idein  H.  et  heredes  sui 
debent  a  data  presencium  lusquc  ad  testum  ....  et  abiodc  ad 
annum  coutiuuum  teuere  in  sua  potestato  et  habere  taliter,  quod 
prediete  doniiue  A.  et  pueris  eiuö  aut  provi.suribus  eorundem 
XIII I  sexag;.  in  primo  sancti  ....  feste  predicto,  in  festis 
▼ero  sanctorum  ....  delude  proxime  succedentibus  X  sexag. 
gross.  Prag.  Domine  censns  tarn  primi  temuni  quam  aliomm 
duorum  superius  expressonini  debent  per  dictum  H.  et  here- 
des suoB  predictis  domioe  A.  et  pueris  eins  aut  provisoribus 
eorundem  dari  et  persolvl  contradiccione  qualibet  procul  mota. 
Quandocunque  autem  predlotus  U.  vel  heredes  sui  censum 
debitum  ut  predidtur  in  quocunque  dictorum  terminoriim  et 
infra  octo  dies  continuos  post  quemcunque  terminum  primi 
vel  secnndi  anni  non  dederint,  extunc  debent  per  predictam 
dominam  A.  et  pueros  eius  aut  provisores  eomm  abaque 
cuiuslibet  judidi  strepitu  in  domo  ipsorum  quam  tnhabitant 
sitam  in  curia  que  fuit  olim  H.  et  in  allodio  seu  curia 
sua  Sita  foras  portam  Gurymeusom  ac  in  omnibus  bonis 
eoruni  niol)ilil)US  et  immobilibus  ubicuuque  repertis  pro  censu 
eis  non  persoluto  et  insuper  pro  media  sexagena  i^russ.  pre- 
dictorum  nomine  j)enc  inpignorare,  hoe  adiecto,  quod  quic- 
quid  ultra  vietum  t!t  annctum  prediete  domine  A.  et  puerorum 
eius  de  predictis  censibus  superstes  fuerit,  hoc  ad  utilitatem 
et  prot'ectum  dictorum  puerorum  duntaxat  debet  ero^ari.  Kx- 
preesum  est  eciam  et  signanter  adiectum,  quod  in  i'esto  penthe- 
oostes  ab  co  quod  succedit  proxime  ad  annuni  continaum 
occurrente  diotus  H.  vel  heredes  sui  debent  per  dictam  domi- 
nam A.  et  pueros  eius  aut  provisores  eorundem  ammoneri^ 
ut  prediete  pecunie  summam  videlicet  CO  sexag.  gross.  Frag. 
coraoQ  juratis  civibus  predicti  montis  Ghuttnensisy  qui  pro  tem- 
pore fuerinty  tribuant  et  reponant,  quod  si  non  feoerint  extuno 
debent  iterum  in  predictis  domo  eorum  et  curia  et  in  omnibus 
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bonis  ipsomin  mobiUbiM  et  immobilibuB  inpignorare,  prout 
superiiis  est  expresfutn  et  beo  booa  predicta  omoia  pro  pig> 
nore  sofiBoiunt  in  bac  parte.   Et  qnicunqiie  banc  literam  etc. 

171. 

Identisch  mit  Nr.  127, 
172. 

Beaidlung  tiut§  Fidi^$or», 

No8  P.  et  F.  cives  Pnigcnses  recojxnosciinus,  quod  dis-  p.  144^145. 
crettun  virum  Ul.  civuin  Pra^.  constituimus  pro  nobis  tideius- 
sorem  et  una  nobiscum  iu  solidum  iu  L  sexag.  g^ross.  den. 
Prag^.  in  carnisprivio  proximo  persolvendis.  Et  promittimus 
sine  dolo  malo  in  eolidain  bona  fide,  dictum  Ui.  de  dicte 
fideiusslonis  onere  nusquani  ipsum  proinde  alias  reinittendo 
ezonerare  et  indempniter  eripere  in  termino  antedicto.  Si 
autem  id  non  fecerimafly  extunc  obstagium  etc.,  donec  ipsum 
Ul.  de  dicto  debito,  quod  in  nos  et  omnia  bona  nostra  volu- 
mus  realiter  redundare  et  que  sibi  obligamus  pigneri  in  bac 
parte  reddiderimus  liberum  et  indempnem.   In  quorum  etc. 

173. 

SMUvendurtibuttg  über  cm  AaUken  von  15  .iSSeJtocft  Chr.  auf  awei 

Premier  Uäuter. 

Noverint  universi,  quod  q^o  V.  toiiorc  prcsenciiun  reco-  p.  145. 
q-noBCo,  in(^  a  discreto  viro  F.  XV  soxai^:.  -^russ.  den.  Prag,  no- 
mine mutui  super  duas  domos  inoa.s,  quo  ante,  cum  eraut 
Schefferine,  uua  donius  tantum  extitit,  iu  civitato  Pragensi  iu 
longa  platea  sitas  et  super  omnia  alia  bona  mea  sub  buius- 
modi  condicionibus  percepissc,  videlicet  quod  singulis  annis, 
qoibuB  dictam  pecuniam  testimonio  barum  literarum  habuero, 
teneor  et  bona  fide  promitto  duas  sestag.  gross,  de  predictis 
meis  domibus  vel  eisdem  ad  boo  ex  casn  fortnito  non  suffi- 
cientlbns  de  ceteris  bonis  meis  pretactis  nomine  census  per- 
cipiendas  solvere  diyisim  in  festis  ....  et  cum  auotoritate 
P^norandi  pro  ipso  censu  et  pro  llll  gross,  pene  nominoi 
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qaandocunqae  infra  octavam  cuiuslibet  predüctorom  terminoram 
non  foerit  persolutus,  eo  expresao,  quod  quocnnque  anno 
XV  aexag.  per  me  vel  meos  posteros  ante  festam  s.  Mardni 
Beptimanis  aliqua  (sie)  penolyentory  eztunc  censiu  qtii  pro 
iUis  septimaniB  derivandiu  computari  poterat  debebit  peoitns 
defalcari.  Et  quaadocunque  per  harum  literarum  poeseasorem 
Diooitus  fiieroy  tone  infra  IUI  septimanas  continoas  teneor  et 
promitto  satisfacere  de  pecunia  antedicta,  aut  statim  postea 
obstagium  etc. 

174. 

Verkauf  einet  Prager  Haute»  durch  den  ^tutor*  det  uumiatdigen  Erben, 

p.  146.  Noverint  uiiiversi,   quod  e^o  A.  tenoro  presenciinn  icco- 

gnoseoy  quod  existeus  tutot  IlensliDi  iVatruelis  moi,  oVim  Nicolai 
civis  Prag,  heredis,  consideranBque  cam  aliis  ipsins  Henalini 
propinquis,  videlicet  M.  fratre  meo  et  Ulrieo  eiosdem  genero, 
quod  restabant  XXX  aexag.  gross.  Frag,  den.  patemoram 
debitonun,  prout  coram  eisdem  amicis  iusta  et  evidena  racio 
demonatravit,  soWendei  qne  aliande  solvi  non  poterant  nisi 
de  domo  dicti  Nicolai  vendenda  neceseario  pro  eisdem,  eandem 
domnm  de  beneplacito  et  consilio  dictomm  amicorum  pro 
XL  sexag.  dictomm  gross,  acceptavi  empcionis  nomine  in 
hunc  modum,  videlicet  quud  predictas  XXX  sexag.,  (luamm 
pertinent  XV  sexag.  solvende  dotis  nomine  Nie.  reiicte  et  re- 
.  sidue  XV  sexag.  aliis  pcrsonis  diversis  michi  assumpsi  per  me 
solvendas,  ultimas  vero  X  sexag.  predicto  Henslino  dabo  ad 
quinque  unnos  a  data  presoncium  continue  computaudos,  da- 
tunis  öibi  i  uteri  in  ad  suus  usus,  bi  üuce.s.se  Imbuerit,  ipHoruiu 
aiinorum  quolibct  iina(m)  sexag-.  ^ross.  pro  lucris  seu  censu  et 
hoc  cum  scilii  ainieoruin.  Si  autciu  haue  sexa«i;.  non  rceeporit, 
tiinc  ad  predictas  X  soxaf»^.  capitiilis  pecunie  eandem  addani 
augendo  sie  nuincrum  eaiundeui.  Eo  addito  et  expresso,  quod 
(si)  dictus  H.  iotVa  dictos  quiuquc  auoos  decesserit  intestatus, 
extupc  huiusmodi  sua  pecunia  ad  me  vel  meos  superstites  dc- 
voivatur.  &>i  vero  easdem  cuiquam  legaverit  in  extremis^  ad 
enndem  et  non  ad  alium  pertinebunt.  In  quornm  etc. 
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175. 

JUdter  %mä  Gtnkmcmt  von  RtitHm  beHäUgm  den  Äakaitf  eme« 
Jakratm9e$  wm  8  Sekodt  Or,  im  Dorfe  77e6ooeZ  dmrdk  emtn  Präger 

Bürger  (i8B2). 

Nüs  .  .  .  et  .  .  .  jiirati  cives  civitatis  Gurimensis  tenore  p.  146/147. 
preseuciiun  recognoscimus  et  testainur,  quod  cum  vir  discretus 
F.  civis  Pragensis   alias   sab   anno   domini  ÄPCCC"XXXII® 
qiiintu  kalendas   Ocfobris   tres   8exii£i:('nas  gross.   Prag.  den. 
ct  nsns  super  curi.mi  et  hereditateni  coucivis  nostri  Pctri,  quam 
possidct  in  villa  et  terminis  ville  Erzeboll  (sie), '  emerit  pro  se 
et  suis  heredibus  et  successoribus  pro  ccrta  quantitate  pecaniei 
quam  persolvit,  ita  quod  idem  P(etrus)  heredcs  ac  saccessores 
ipsioB  dicti  census  medietatem  in  feato  a.  Qeorgii  et  medie- 
tatem  in  feeto  a.  Qalli  in  omndm  eventnm  annis  singulia  ex- 
oanc  in  antea  solvere  teneantur,  sicut  in  nostre  civitatia  paten- 
tiboB  saper  eo  datia  iiteria  plenioa  eat  ezpressum.    Camqne  ' 
idem  F.  dictam  cenanm  com  peconia  olim  domine  A.  .  .  . 
iateatar  emiaae,  sicut  hoo  nobis  in  auia  literis  scripsit,  has  in 
haioa  facti  CTidenciam  ipsi  domino  F.  pretactaa  nostre  ciyi* 
tatia  patentes  super  ipso  censu  dataa  literaa  resignavit,  idcirco 
predictus  P(etrus)  promittit  et  tenetur,  quod  eciam  heredes  et 
saccessores  ipsins,  qui  prediotam  curiam  et  hereditatera  pro 
tempore  possident,  facere  tenebuntnr,  supradicti  census  medie- 
tatem vidclicct  sexagenani  cum  diinitlia  gross,  de  dicta  curia 
et  hereditate  in  Trzebobol  predictis  domino  F.  et  suis  bere- 
Hibus  ac  successoribus   In   quolibet  predictorum  torminorum 
(iuio  et  persolvere  in   omnem   eventum   nulla  contradiccione 
obstante.  Quandocunquc  autem  in  aliquo  dictorum  terminorutn 
et  infra  XIIII  dies  continuos  post  buiusmodi  terminum  pre- 
(iicti  P(etrus),  heredes  ac  successores  sui  debitum  censum  non 
dederiot,  extunc  dictus  dominus  F.  et  heredes  ac  ancceasores 
eius  prefati  habent  et  habere  debent  plenam  licenciam,  ipsum 
P(ctruTn).  beredea  ac  successores  etus  pretactoa  in  bonis  suis 
prediciia  inpignorare  pro  censu  non  soluto  et  insnper  pro  fer^ 
tone  gross,  nomine  pene  ac  eciam  liberam  potestatem.  Si  autem 
P(etru8)  predictna,  heredes  ac  successores  sul  alium  censum 
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eqaiTalentem  et  oivitati  nostre  Garimensi  tarn  prope  adiwsentem 
alibi  medio  tempore  ernennt,  ita  qnod  iudex  et  iurati  ciyitAtis 
nostre  predicte,  qui  pro  tempore  faerint,  ipsum  censum  tarn 
'bonurn  esse  duzerint  sicot  predictnm  censum  et  snper  eo 
Hteras  patentes  predicte  nostre  civitatis  prefato  domino  F.  here- 
dibns  ac  successoribus  suis  dederint,  tiinc  idem  P(etru8),  heredes 
;ic  suceessüies  sui  :ih  onere  predicti  census  Uber  et  liberi  re- 
manebunt.  Et  qui  hanc  etc.  In  cuius  rei  etc. 

176. 

Ein  Prager  Bürger  htwUUgt  dem  Edelmann  Konrad  von  .,.(?)  ,in- 
dweta«',  damit  er  nach  KutteiAarg  komtnenf  «se&  da  wegen  einer  Sehmld 
auegXeiehen  vnd  wieder  wwrudtreieen  kSwne, 

>.  147.  Noverint  nniversi,  qnod  ego  H.  dvis  Pragensis  tenore 
presencium  recognosco,  quod  discreto  viro  Conrado  de  .  .  . 
absenti  de  regno  Boemie  et  yolenti  redire,  nt  satisfaciat  inxta 
posse  sorori  mee,  conthorali  H.  *  dicti  Leu!  civis  Cutbnensis, 
de  debito,  in  qno  eidem  sorori  mee  racione  cum  ipsa  habita 
evidenti  debitorie  oblii^atur,  do  et  concedo  nomine  etnsdem 
sororis  mee,  dicti  inariti  sui  et  oninium  aliomm,  qui  eundem 
Conraduin  posscnt  aut  nlterontur  occasione  eiusdera  dobiti  ag- 
gravare  et  exprcssc  nomine.  B.  civis  Prai^^cnsis,  si  ipsuin  huius- 
niodi  causa  quoniodolihr't  contingit,  plenas,  securas  et  iumobiles 
indueias  veniendi  ad  Chutt^is,  standi  ibidem  et  disponeudi  de 
quibuslibet  factis  suis  prout  m(dius  poterit  et  recedendi  ab- 
indc  sine  impedimento  rerum  suarum  Dinnium  ac  porsonc  a 
data  presencium  ad  annum  continuum  duraturas.  Si  autem 
predictus  Oonradus  contra  huiusmodi  inducias  per  qaempiam 
predictornm,  pro  quibus  prefatas  do  et  concedo  inducias,  fuerit 
quomodolibet  iropeditus,  a  tali  inpedimento  eundem  Conradum 
profflitto  bona  fide  sine  dolo  malo  quolibet,  prent  instnm  fiierity 
indempniter  relevare.  In  quorum  etc. 


*  HensUnuB  (?  s»  Johannes)  Leal,  wie  in  Nr.  8i8. 
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177. 

RkAier  und  Gttekmome  von  Pray  beaiäUgen  die  Zm^MattUen  der 

FlaUner  datelbeL 

No8  .  .  .  jadex  et  jnrati  Pragenses  recognoBcimtis  et  p<  148. 
testamur,  qaod  ad  instuiciam  magistroram  torificam  nobis 
eondvinm  et  in  releraroen  ipsoram  a  defectibns  coram  nobis 

ncionabüiter  propositis  per  eosdem  ipsis  pro  lege  statuimus 
inviolabiliter  observaiidiij  tjuod  nullus  euriindeMii  se  de  aliquo 
(liseipulo,  quem  ex  pacto  docere  debuerit,  modo  alio  intro- 
niitt.it,  nisi  qiiod  in  principio  sibi  dentur  diic  sexageue  g-russ. 
atl  nianus  et  XV  pfrossi  ad  fraternitatem  eoniniunem  solvantur 
et  disci{)uluö  addiscens  artitieiuin  in  servicio  niaj^istri  siii  ad 
IUI  annos  contintios  perseveret  prestita  de  hoc  ipsi  niaw;istrü 
caucione  tideiusaoria  in  hunc  modiini,  si  ipse  discipulus  qao- 
canqae  tempore  ante  lapsum  dictorum  IUI  aonoram  a  magistro 
■00  discnirat  et  infra  octo  dies  proximos  non  revertatar  ad 
ipenm,  extune  fideiassor  ipse  solvat  et  solvere  teneatur  pene 
nomiDe  II  sezag.  gross.,  qnarnm  judici  Pragensi  '/^  sexag., 
jQratis  Integra  sexagena  et  predicte  confrateraitati  eciam 
Vi  sexag.  solvator  et  nichilominas  discipulas,  qui  ad  suum 
teriDinain  non  servivit,  non  asstunatar  deinceps  in  Praga  ad 
aervicium  per  aliqaem  magistronun.  Qnod  si  quis  contrariom 
eorom  fecerit,  solvat  pro  pena  I  sexagenam  gross.,  caios  ju- 
dici ferto,  juratis  i/^  sexiigena  et  predicte  confratemitati  eciam 
ferto  cedet  et  insuper  niagister;  qui  assumpsit  hunc  discipnlum 
Ben  famulum  derelinquat.  Damus  eciam  et  statuimus  dictis  magi- 
•tris  pro  lege  stabiii,  ut  nullus  eorum,  qui  famulum  ex  paeto  con- 
▼enit,  eidem  super  futurum  suum  servicium  plus  (juain  feitoneni 
gross,  dare  vel  niutuare  .siib  pena  unius  sexagene  mod<»  prebabito, 
81  veritas  de  transj^ressu  constiterit,  dividendc  audeat  ullo  modo, 
sique  talis  fanudus  ad  prefinitum  tempus  conductus  a  magistro 
8Uü  recesserit  tempore  incompleto.  extimc  poterit  infra  mcnsom 
ad  eundem  redire  in  iure  et  supplere  tempns,  quod  in  iuic 
parte  neglexit  et  talem  ^mulum,  qui  infra  IUI  septimanaa 
Pngam  redierity  nullus  magistrornm  debet  assumere,  antequam 
magistro  suo  tempns  expleat  quod  neglexit  8i  quis  vero  ma- 
gistroram contrarium  fecerit  in  hac  parte,  ad  solvendum  modo 
prefato  nnam  ^xagenam  gross,  pene  nomine  est  astrictus. 
Qaiennque  eciam  huiusmodi  famulorum  com  magistro  suo  ex 
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quocunquc  casu  certans  et  litigans  adversus  eum  cum  quo- 
cunque  adversario  restiterit  aut  in  gladium  irruerit  Tel  cul- 
telluniy  nulla  tarnen  lesione  secuta,  erit  indignus,  qaod  de 
cetero  in  Praga  per  aliquem  magistrorom  ad  eerviciam  mbii> 
matur  et  qni  secns  facere  presampBerit,  Bolvet  pro  pena  1  sexa- 
genam  per  modum  qui  anperiiu  plentns  est  expreBtas,  fa- 
mulo  niohilominuB  derelioto.  In  qaomm  etc.  < 

178. 

Verkauf  eine»  Waldea  bei  Kolodrj  durch  Präger  Bürger^  Beniter 

dieser  Burg, 

NoB  . . .  fratroB  civeB  PragenseB  recognofloirnnB,  noB  ligna 
tocioB  nemoris  nostri  Bub  Castro  nostro  Golodey  -  siti  reserratiB 
tarnen  nobis  lin^nis  partis  ipsins  nemoris  dicte  Obora,  quam 

foßsatuin  ab  ipso  nemore  dividit  speciale,  reservatia  eciani  nobis 
urboribus  friictiferis  pyrorum,  pomorum  et  alioruiii  fructuum 
quorumcnnque  cum  ipsis  fructibus,  rite  et  racionabiliter  ven- 
rlidisse  discretis  viris  .  .  .  et  .  .  ementibus  et  pro  se  recipien- 
tibus  pro  CXVl  sexag'.  <;ro8s.  den.  l*raef.,  quaniin  u^bis 
XVI  sexa«;.  cum  XX  i^ross.  persolverunt  et  residuas  C  sexagj, 
gross,  den.  Prag,  nobis  a  festo  b.  Mic}»(aelis)  pruxiuio  ad 
annum  continuum  solvere  tenebuntur.  Dicta  autem  lijä^na  ipai 
poterunt  ad  eorum  beneplacitum  succidere  et  deducere  per 
viarum  compendia  eis  ad  hoc  magis  apta.  Promittimus  autem 
noB  et  predicti  .  .  ac  ego  frater  eonim  civis  Pnigcnsis  sine 
dolo  nialo  in  Bolidum  bona  fide  predictis  viris  prcdicta  ligna 
ad  yendendum  et  deduceudnm  per  eos  vel  per  alios,  quibos 
vendiderint,  ab  omni  impedimento  cuiuslibet  hominis  libertäre 
eisque  vias  et  transituB  pro  dictis  lignis  deducendum  ad  quam» 
Übet  partem  per  agros,  campos  vel  prata  cuinslibet  hominis 
similiter  libertäre  et  ab  impedimentis  quibuslibet  quocunque 
modo  in  hac  parte  contingentibuB  indempniter  preservare.  In 
quorum  etc. 

'  Dirso  Zuuftstatuteu  gehörfu  untor  die  ülU'itten  m  Trag  (Tomek  I.  c. 
I,  334). 

<  Kolod^je,  Borg  nnd  Dorf  bei  Prag  (Beairk  Riten),  gehörte  der  Prager 
BflrgerfamUie  der  Rokyosaner  und  es  dfirften  hier  die  heiden  Brfider 
Mieolaiw  and  MeinUnas  gemeint  sein.  Tomek  1.  e.  II,  419.  452. 
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179. 

Vngleich  weym  einer  Schuld  twi«chrn  Bürgern  von  Znaim  und  Prag. 

No8  . . .  fratroB  uterini  de  Znoyma  oriundi  recognoacimus,  p.  149. 
qaod  apud  virum  diBcretum  .  .  civem  Pragenaem  arrestaTÜnus 
et  occupavimus  iure  in  Praga  XX  aureos, .  qni  fuernnt  olim 
firatris  nostri,  qui  fuit  semtor  domini  .  .  militiBi  civis  Colo- 
oi(eD8i8),  ad  obtinendum  per  nos  dictoB  XX  aitreoB  a  prefato . . 
Secam  consolte  concordavimne  in  huac  modnm,  qaod  ioxta 
formam  testamenti  quod  ipse  dominus  scripeit  in  Pragam 
dictum  fratrem  nostrum  fecisse  disposuimus,  quod  dictus  .  .  . 
cuidani  N.  IUI  uureos  et  cuidaui  Naiioe  II  uureos,  si  iura- 
meoto  8UO  probaverint  sibi  fore  ex  debito  »olvendos,  solvet 
aut  8olvi  certitudinaliter  procurabit.  Disposuimus  eciain,  (juod 
peinulo  (sie,  pueiulo),  quem  dictus  frater  noster  ex  quadam 
femina  (ieiitta  nomiue  gener;isst'  dicitiir,  deiitur  per  dictum 
II  aiirei  ex  dileccionis  et  amicicie  puritate.  Kesiduos  XII  aurcos 
nobis  aesumpaimus,  ipsoa  in  aniiue  dicti  .  .  remedia  volentea 
per  noB  pociuB  convertore  quam  hoc  eommittere  caiquam  alio- 
ram.  Sperabamus  tarnen,  quod  de  substancia  fratema  Ulic 
CoUonie  habita  deberet  aliquid  ampliuB  nobis  concedere  pociuB 
qaam  pro  debitis  fraternis  illic  contractis  deberet  de  Bubstancia 
in  Boemie  partibuB  comportata  per  noB  aliquid  Bupetr  addi  ne- 
cessario  perBolvendis.  Exceptis  eigo  predictis  VIII  anreis  adhuc 
at  predicitor  persolvendiB  prefatuB  .  .  de  dictiB  XX  aureis  nulii 
omnino  hominum  tenebitur  reBpondere.  In  teBtimonium  autem 
omniam  etc. 

180. 

Bichter  und  Oetehwome  von  Prag  be$täligm  den  Vtrkm^  eine» 

Hautet  daeelbst, 

NoB  W(enceBlau8)  judex  ac  .  .  jurati  cives  civitatis  Pra-  p.  iso 
gensis  constare  volumuB  uniTersis,  quod  B.  vendidit  sponte  suo 
et  beredum  Buorum  nomine  domum  suam  et  aream,  Balve  jure 

censUB  ecclcaie  sancti  ...  de  ipsia  domo  et  area  debito  an- 
nuatiu),  in  civitate  Piji^ensi  inter  domos  .  ,  .  sitaii),  cum  .suis 
pertinenciis  Johanni  (!tc.  re('i])i('nti  pro  se  et  suis  heredibus 
pro  certa  ([uantitate  pecunie,  quanj  idem  B.  proinde  percepit. 
Ipsamque  domum  et  arcam  dicto  .  .  coram  nobis  (iu)  iudicio 

AkUt.  Bd.  LXill.  IL  U&Ute.  83 
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pnblico,  prout  consvevit  fieri,  resignavit  et  ad  trinam  id  ipso 
jadicio  divulgacionem  de  buiusmodi  vendicione  per  tres  quin- 
denas  sibi  continue  succedentes  factam  nullo  comparente.  qui 
ipsam  vendiciDncm  in  aliquo  inini^naiot,  dictus  .  .  pretactas 
düiuum  et  areain  ex  indncta  sujter  eo  ilillinitiva  sontencia  iuris 
debet  Semper  de  cetcro  iure  heruditario  possidere  pacitiee  et 
quiete  de  ipsis  tainquam  de  re  propria  facturus  et  dispositurus 
([uiequid  voluerit  et  suis  usibas  videbitur  expedire.  In  Quo- 
rum etc. 

181. 

Der  Käufer  eines  Prac/er  Hauses  gettatiet  dem  Verkäufer,  dieses  Hau» 
innerhalb  einer  hr.stinimfrn  Frist  an  einen  andern  verkaufen  zu  dürfen, 
dass  ihm  (dem  ersten  Käufer)  jedoch  von  dem  Kaufpreise  27  Sehook  Chr. 

gezahlt  werden  sollen. 

NoTermt  nniverai)  quod  e^o  Jo.  de  .  .  .  Harum  serie  le- 
cognosco,  me  diacreto  viro  N.  civi  Pragenai  et  oxori  aue  con- 
cedere  apontanee  et  favere,  quod  dommn  meam  in  antiqno  foro 
aitaniy  quam  inhabitant,  per  eoa  michi  venditam,  nt  inatnimento 
▼endicionia  apparet,  poaaint  vendere  coicnnque  peraone  alten 
ai  volnerint  infra  dnoa  annoa  continue  eomputandos  et  inpig- 
norare  cum  acitu  tarnen  meo  aeu  obligare  in  aumma  pecanie 
quanta  yolnnt,  ita  tarnen,  quod  de  eadem  anmma  pecunie,  qua 
dicta  domna  vendita  Tel  obligata  per  eoa  fuerit,  miclii  Jo.  vel 
ei,  in  quem  infraacripte  pecunie  percepcio  per  me  evidenter 
translata  fuerit,  XXVII  sexag.  gross,  infra  dictorum  duorum 
annorum  spaciuin  una  cum  censu  michi  pro  tempore  competcnti 
integre  porsolvantur  vel  quod  certitudo  fiat  sufHciens  pro 
huiusmodi  toto  debito  et  ceusu  michi  vel  alteri  ius  meum.  ut 
predicitur,  in  hac  parte  habenti  infra  dictum  temporis  spaciuni 
persolvendo,  alioquin  dicta  vendicio  seu  inpi^noracio  vel  obli- 
gacio  per  eos  vel  aiterum  eorum  facta  non  vale&t  nec  teneat 
ullo  modo  etc. 

182. 

Kaitf  emet  Präger  Hamie»  durch  dm  ,proloeuUMr  iV.'  wtu  Prag, 

p.  löl.  Noverint  universi,   quod   ego   N.  prolocntor '  Pri^ensis 

tenore  presencium   recugnusco,  quod   domum   Kudlini,  quam 

'  Prolocator  oder  praelocator  =  Fürsprech  (ifednik). 


pro  censu  condiietara  hncnsqne  tenui  et  inhabito,  sitam  in 
civitaCe  Pratjensi  prope  foutem,  qui  est  ecclesie  sancti  .  .  . 
ricinas^  quam  ab  ij>sü  Kudlino  rite  et  raciunabiliter  prrscntibus 
discretis  viris  N.  et  .  .  qui  biberunt  morcipotum  utriusque 
nostruni  super  eo  et  titulo  einpcionis  com})aravi  pro  nie  et 
meis  lieredibus  pro  XLIIII  sexjuj^.  sfross.  den.  Prag,  hiis  eoii- 
dicionibu»  interiectia  videlicet,  quod  tocius  dicte  pecunie  XV 
•ttzag.  in  .  • .  V.  in  . .  •  residuas  yero  XX Uli  sezag.  in  festo 
sancti  .  .  .  prozime  snoeedeotibos  persolvam  et  persolvere 
teneur  absque  mora.  8i  vero  dicte  XLIIII  sexag.  ad  festam 
>.  Qalli  predictum  per  me  non  fuerint  totaliter  persolute,  ex- 
tone  prefatOB  R(adlina8)  ee  de  dicta  domo  ana  ad  tenendum 
Telod  antea  intromittet  egoqne  aibi  ezinde  in  X  sezag.  dicto- 
mm  ifroaa.  soWendü  oontinne  »ine  oontradieeione  qnalibet 
remaneo  debitorie  obUgaAns.  Et  qoi  hanc  etcs.  In  qnonun  etc. 


183. 

Vergleich  zwischen  zwei  Italienern  in  Prag  voegm  einer  Schuld. 

Noverint  universi,  quod  ego  .  .  .  tonoro  preaencium  re- 
cognosco  et  testor,  quod  A.  '  Lombardus  de  Florencia  niiehi 
in  presencia  Jesslini  civis  Pragenaia  et  aliorum  fide  dignorum 
plurium  conquerente  super  B.  Lombarduni  de  .  .  .  seulptoroni 
ferramentorum  monete  Pragensis'^  XVI  sexag.  gross,  dea.  Prag, 
et  pro  XXXV  floren.  aur.  et  dampnia  per  quatuor  annos  continuos 
inde  habitis  et  perpessis,  quorum  qoantitatem  boni  viri  habeant 
Mtimare,  idem  W.  ibidem  principaliter  constitutus  reeognoTit 
se  et  honorem  saun  ac  fidem  predicto  A.  fore  in  tote  prefato 
debito  obligatom,  promisit  quoque  sab  obtentn  honoris  sui  et 
iidei,  com  dieto  A.  vel  alio  in  qnem  ipae  vicea  snaa  tmnsferet, 
pro  toto  hoinamodi  debito  infra  quindenam  istam  totaliter  ez- 
fhao  dolo  malo  qaolibet  concordue  presenciam^  quibos  meom 
et  predicti  Jesslini  tigilla  super  eo  sunt  appensa,  serie  et 
testimonio  literarom.   Datum  etc. 


*  AnAstaHinH  (?)  siehe  Nr.  82  und  Adiii. 

>  Vergl.  dazu  Nr.  74,  Anra.  '2.  —   Kin  Balbinoa  Lombardaa  de  Veneciis 
wird  in  Jacobi  1.  c.  Nr.  179  geoauut. 

33* 
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184. 

Der  Prager  Dekan  Pfedwnj  hestntUjl  den   Verkay^  eines  bestimmten 
Jahregante*  von  Seile  einer  Kloaler/rau  von  St.  Laurentnu  in  Prag, 

1».  1Ö2.  Nds  Frziulworiiis  inic)'   divina  inisrracioue  doeaiius  ec- 

c'l('si(;  Piu;j;eii8is  ici'o^^nüsciinus  et  testaniur,  quod  deo  devota 
Gisla  -  sanctimonialis  ad  s.  Laurencium  in  Praga  ius  sibi  com- 
peteii«  in  (|Uodam  biasiatoriu  in  preurbio  minoris  civitatis 
PragCDsis  domui  dicti  brasiatoris  contigue  assito,  de  quo  Gallus 
brasiator  consvevit  hactenus  ipsi  Gisle  VII  fertones  solvere 
nomine  annue  pensionis,  salvo  tarnen  iure,  quod  de  area  dicti 
lira^iatorii  choro  Prageosi  debetur,  per  ipram  Oalium  et  ipaios 
brasiatorii  possessorem  quemlibet  in  statutis  terminis  ante 
omnia  peraolyendum,  in  eondem  QaUami  heredee  et  saoeenoree 
eiu8  transtulit  iuzta  modam,  qui  in  ipsius  Qisle  literis  patenti> 
bus  ipsins  et  conventus  sanctimonialium  ad  e.  Laurencium  in 
Praga  sigilUs  munitis  super  eo  traditis  plenius  oontinetnry  eo 
signanter  expresso,  quod  ipse  Gallas,  lieredes  vel  successores 
eins  dicte  Gisle  vel  harum  literarum  possessori  dictos  VH  fer- 
tones iuxta  condiciones  in  hao  parte  bactenus  observatas  usqne 
ad  festum  %,  Jacobi  proximum  et  ab  inde  ad  annum  contiDUum 
persolvero  teneantiir.  Postmoduin  vcro  Gallus,  heredes  vel 
suecossorc^s  eins  pn'dicti  o.x  locacione  dicti  brasiatorii  per 
dictain  (Tislani  ad  ius  tli<!utanicurn  sibi  f'acUi  heriditarie  possi- 
dcntcs  et  öin^;ula  oncra  ipsuiu  hrasiatoriuin  in  quocunque  con- 
tinencia,  ut  in  dictis  literis  cxprimitur,  pcrferentes  dicte  Gisle 
vel  eius  in  hac  parte  successuribus  bas  litteras  legitime  possi- 
dentibus  V  fertones  tautum  videlicet  LXXV  gross.  Prag. 
•  nomine  annue  pensionis,  quartam  eorundem  partem  in  singnÜs 
quatuor  temporibus  sub  pena  quatuor  gross.  Prag.,  quos  sine 
contradiccione  persolvent,  quandocunque  pensionem  debitam  in 
hac  parte  non  peraolverint  in  quolibet  tennino  antedicto  in 
omnem  eventum  absolute  (?)  solvere  tenebontory  nin  dictum 
brasiatorium  pereat  ignis  voragine  repentini,  in  quo  casu  de 
ipso  brasiatorio  dicte  Gisle  vel  suis  in  hac  parte  snccessoribiis 

>  F'rodvoj  wird  als  dec«Dtui  ecclesiM  Prag,  im  Jahre  1346  genannt.  Tonek 

1.  V.  U,  87. 
«  Vergl.  Nr.  83- 


uiyiii^Cü  by  GoOgle 


517 


Hollos  C6D8II8  per  annum  continunm  est  solvendas.  Et  pro 
hoiosmodi  eensa  neglecto  infra  octayam  cninscunque  termini 
memerBli  et  pena  exinde  debita  ut  predidtar  arrestanda  sunt 

pi^nora  per  eura,  qni  dicte  Gisle  aut  eins  in  hac  parte  succes- 
sorum  vices  gesserit,  quccunque  in  dicto  brasiatorio  invciita 
fueriot  illa  vice  salvo  Semper  iure  chori  Prag^cnsis  predicti. 
Ad  sublevandum  qiioqiie  onus  ipsi  brasiatorio  ex  parte  gene- 
ralis collecte  regie  quocun<jue  tempore  imminens  debebit 
quantiim  per  preces  fieri  poterit  possessor  ipsius  brasiatorii  per 
dictam  Gislam  vel  personas,  quibus  dictt^nim  V  fertomim  pensio 
annna  persolvetur^  ex  dilig^cia  promoveri.  Que  quidem  preees 
tt  prodesse  nequiverint,  exinde  tarnen  dicti  possessor  brasiatorii 
niqhil  adversus  Gislam  aat  personao  pretaotas  vendicans  sibi 
ivis  prefatnm  V  fertomun  eensom  eisdem  absolute  solvere 
tenebitary  ut  est  dictum^  ooeasione  aliqna  non  obstante.  £t 
qoi  eto.  •  • 

185. 

JUbOmm  und  Convent  de»  St,  GeorgMoHer»  in  Prag  verteilen  einen 
Jahtmne  von  3  Sdkock  Pr.  Gr,  einem  Prager  Bürger  für  20  Schock, 

Se  sie  zur  Rfstaurirtnuf  der  Klont ergebäude  verwenden  xfolhn  (ddo.  15.  Mai 
1340).  Dabei  die  Bestäligung  dee  Bieehof»  (ddo.  16.  Juni  1840). 

Noverint  universi  prosentes  literas  insp(!cturi,  quod  nos  p.  15;}. 
8oror  Sophia  '  diviiia  niiserucione  abbatissa,  larea  priorissa  etc. 
totusque  convi  iitus  monasterii  s.  Georii  in  Castro  Pragensi, 
coDsensii  et  vohmtate  veneraldlis  in  Christo  patris  et  dornini 
d-  Johannis  Prag'ensis  episcopi  letpiisitis  et  obteulis,  iiitcr  nos 
diligenti  deliberacione  pbiries  habita,  qualiter  nostrain  et  nostri 
niona»terii  predicti  condicioDem  pos^cmius  faeere  meliorem  in 
ediiiciis  reformandis  ex  nimia  vetustate  collapsis  nee  non 
psrtem  debitorum,  quibus  nimium  gravabamur,  evadendo  ali- 
qoaliter,  quorum  solnciont^m  nullo  modo  differre  ulterius  po* 
teramusi  tandem  tractatu  diligenti  super  eo  et  coDsilio  maturo 
babito  de  pre&ti  dornini  episoopi  et  nostra  unanimi  yoluntate 
pariter  et  consensu  syadente  ntilitate  dicti  monasterii  nostri 


*  Sophia  d*»  Peti<livnst  il«<  A*'l)tisfliii  d^'s  St.  (ie'>rL:.-<klnst«'r<<  seit  ftwa  l.'i'Js 
genannt.  lieber  dieselbe  iiud  den  Umbau  des  Klosterfi  Hiebe  Toinck 
1*  c.  I.,  445. 
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ymmo  necessitate  cogente  pradenti  viro  H(eiiirico)  civi  Pra- 
gensi  LXnn  grow.  pro  man»  qnalibet  eompiitaado  in  villa 
nostra  vendidimiw  pro  XX  sezag.  dietomm  groBSorain  (aic), ' 
qnaa  nobis  ipti  emptores  muneraTemikt  in  parata  peennia  et 
integre  persolvemnl^  noique  mos  partem  ipsina  peonnie  in 
edificia  dicti  nostri  monaatorü  necenaria  inpendimoe  et  pnrtem 
oonvertimua  in  solneionem  hniuBmodi  noa  nrgeneinin  debitomm« 
QuoB  quidem  redditus  ipsis  emptoribns  nostris  promittimaa  ab 
omni  liomino  disbrigare  et  seciiritatem  prestare  et  de  omni  in- 
pedimento  cavere  et  dcfendere  tali  modo,  quod  si  quacunque 
causa  in  dicta  villa  nostra  redditus  memoratos  non  pusscnt 
plene  percipere,  extunc  de  camera   nostra  seu  de  redditibus 
ad  nostram  meusam  spectantibus  comnuiniter  vel  divisini  eos- 
dem  redditus  persolvenuis,   et  proinde   pretato  H(einrico)  et 
8ue  couiugi  seu  eorum    suecessoribus   bona  nostra  talia  et 
ipsorum  bononun  redditus  preseutibus  obliganius  et  Ipaia  ex- 
pressani  in  eisdem  constituimus  ypotecam.    Quorum  quidem 
reddituum  in  festo  B.  üalli  proximo  ut  medietatem  videlicet 
marcain  gravem  et  in  feste  s.  Qeorii  continue  tunc  sequenti 
aliam  medietatem  et  sie  deinceps  annis  Bingnlis  ad  tempora 
vite  Bororis  noBtre  Katberine  filie  prediotomm  Heinrici  ao 
Hedwigis  ipsius  eonjugis  perBolvemus,  eui  quidem  Katberine 
dictUB  H(einricaB)  et  aoa  ooninz  humanitatia  ac  miseraeionia 
intoitn  tanqoam  dilecto  ipsorum  filie  dietos  trinm  marcarum 
redditoB  pro  consolacione  ipBina  et  yeatibuB  ac  neceaaarüs 
habendis  depntarunt  ad  tempora  eiuB  Tite,  aed  moz  ea  de  hao 
vita  migrante  dicti  redditus  ad  nos  et  nostrum  monasteritun 
sine  omni  contradiccione  velut  ceteri  uostri  sie  venditi  redditus 
cum  oniui  jure  eoruin  libore  revertentur.    No  autem  contra 
presentem   contnutum   quiccjuam   possit   opponi,   volumus  et 
petivimus  lianc  ordinacionem  per  supradictum  et  eciam  infra- 
scriptum   patroiium   nostrum   dominum   Johannem  Pragensem 
episcopum  caiioniec  contirmari.    In  quorum  omnium  testimo- 
nium  et  prct'atorum  H(eiDrici)  et  sue  eonjugis  cautolam  pre- 
Bentos  litoras  fieri  et  sigiUorum  pre&ti  domini  epiaeofd  et 
noBtromm  abbatisse  et  conventus  munimine  procuravimus  et 
juBsimuB  roborari.   Datum  amio  Domini  MCCCXL  jdua  May. 


>  Nach  dem  Folgenden  war  e»  ein  jKbrlieher  Zins  von  S  Selioek,  den  das 
Kloater  dem  Henriens  am  90  Schock  verksnfte. 
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Nos  VGio  Johannes  dei  gracia  Pragensis  episcopus  premissa 
diligenti  conaideracione  pensantes  in  einsdem  monasterii  utili- 
tatem  non  modicam  redundare,  concedimus  dicte  sorori  Ka- 
tberine  misericorditer  in  domino,  at  de  nostra  lioencia  et  oon- 
•ensu  ao  diote  domine  abbatiaae  Bue  non  tamquam  proprium 
led  timqiiam  elemoejnam  parentum  snornm  ac  dicti  monaaterii 
rai  poiut  dictum  rabsidiam  reoipere  ad  tempora  vite  sne  hti- 
niliter  et  devote  volentea  edam  omnem  sapplere  defectum,  ni 
qais  adesBetj,  diotam  ordinadonem  com  Bingulis  suis  clauBoliB 
approbamiUy  aactoriaamos  et  in  nomine  domini  preaentiboa 
ooniimiamua  aigiUa  noatra  preaentiboa  appendentea  in  testi- 
moBiun  omnium  premiaaofiim.  Acta  anno  Domini  nt  anpra 
XVn  kaL  junlL 

186. 

Jtico  von  WarUiAerg  vnd  auf  VemU  wmdUet  m  Chmtim  umer  MuUer 
Elitabeät  aitf  ikr  Baratiugut  VeteU  nebst  anderen  Oütem  und  Dörfern, 
die  er  ikr  hither  mnret^tmSetig  vorenihaUen  hatte, 

Koe  Jeaoo  de  Wartenberch  (lonünua  in  Weczsel  ^  notam  p.  164/169. 
facimuB  nniyeraia  presentibua  et  tuturis  presentes  Hteras  in- 
specturis,  quod  nos  karissimc  g;enitriciB  nostrc  domine  Eliaabet 
commoditati,  paci  et  tranquillitati  more  pii  fiUi,  proat  ex  nattire 
et  mnltorum  pereeptorum  beneficiorom  diviniqae  preoepti  debito 
obligamor,  inapicere  cupientea,  oppidnm  Wessel  cum  municione 
et  coria  aeu  predio  dioto  Golosdaie  >  ac  jnre  patronatna  ibidem 
nee  non  villiB  pnbionctia  Walhoaia,  Hroboaan  et  Snjera  (sie)' 
cum  omnibna  bonia  et  aingulia  ad  haa  pertinentibua  ailvia,  ne- 
moribusy  nibetiai  pratia,  paacuis,  piscinis,  piscacionibus,  piaca- 
toribna,  molendinia,  flnminibus,  rivis,  aquis  aquanmiYe  diacmv 
sibus  (sie),  littoribus,  venacionibuB,  aucupacionibuS;  montibuB, 


»  Hoeb-VeseU  (Vvsok.'  Vewli),  Städtchen  und  elicmalipe  Burg  bei  N.  By- 
dXov,  {gehörte  den  Herren  von  Warten herp;^  (ze  StrÄze),  deren  eine  l^inie, 
bepTÜudet  durch  I$ciies  von  Wartenberp,  nach  dieser  Hurg  u''  "nnnt 
wnrde.  Die  .Söhne  des  Boue»  von  Warteuberg  wareu  Wenzel  ^Vauek), 
Jobann  (Jesco)  und  Beucs. 

'  Sollte  es  vieUeiflIit  Kosojedy  (Gross-Kosojed)  seia? 

>  El  sind  wohl  die  jetzigen  drei  DSrfbr:  WlhoSC,  Hrolri&nj  end  ZMf  (auf 
der  Herrschsft  MffiCoTesX  weldio  aaeh  noch  im  Jahrs  1588  sngMeb 
mit  dsr  Borg  VsssU  ao  Nieolam  Bofsk  von  Dohslic  Torkanft  wordsa. 
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vallibus,  planis,  voluptatibus,  ortis  olerum  et  humuli  ac  eorun- 
dem  libertatibua,  iuribas,  servitutibus,  honoribus,  jurisdiccioni- 
bus,  accionibus  peraonalibns  et  realibus,  judiciis  ceterisqae  aliis 
dominÜB  et  pertincnciis  quibu8cua<|ae  quocunque  nomine  oen- 
seantnr  et  in  qtubascunque  rebus  consistant,  spectantibus  ad 
bona  predictay  prout  dudnm  per  felicis  reoordacionis  dominos 
progenitores  nostros  videlicet  eocerom  einSy  avom  noBtram  ac 
eciam  genitorem  nostmtn,  maritnm  ipsins,  Benessium  quondam 
de  Wartenberchy  eidem  genitrid  noBtre  dotis  nomine  suprar 
dicta  bona  fnerant  asaignata,  eadem  bona  com  noetria  fratriboa 
germanis  predicte  matri  nostre  iure  dotalicii  in  V*'  marc. 
groBB.  Prägens.  LXIV  groBsis  pro  marea  qnalibet  computatls, 
sponte  resignamas  et  condescendimus  de  eisdem  ac  eaodem 
assignacionem  prout  facta  est  ratificamus,  approbaraus   et  de 
eerta  nostru  seiencia  couiiiinamus,  ut  eadem  bona  ipsa  mater 
nostra  teuere,  possidorc  ac  utifrui  libero  possit  et  debeat  et 
ipsis  tamquani  de  bonis  propriis  et  here(iitariis  pro  omni 
vt)luntate  sua  disponere  tuto  tempore  vitc  sue  inpedimento  quo- 
cunque  magno  seu  parvo  sublato,  qiiod  ei  per  captivitatem 
persone  sue  vel  arrestacionem  qualeuicunquo  vel  per  quem- 
cunque  modum  alium  violentum  in  bonis  bub  prehabitis  mobili» 
boB  et  immobilibuB  ac  eciam  hominibus  suis  cenaualiboB  ac  ei 
deaervientibnBy  cmiiBcnnque  condicioniB  ezistant^  per  noa  ger- 
maooB  noBtroB  aut  aliqnem  aea  aliqaoB,  qni  propter  nos  qoio- 
qnam  faciont  vel  dimittunt,  poBBot  de  iure  vel  de  facto,  directe 
vel  indirecte  qnomodolibet  irrogari,  ita  ut  nec  ipBam  poesimiia 
vel  debeamuB  de  aliquo  inculpare  aut  inoulpatani  accuaare^  nee 
ad  iudicia  citare  aut  oitari  procurare  vel  permittere,  nec  ullo 
modo  vel  ingenio  inpedirci  moloBtare,  turbare  Ben  diapendioae 
taogere,  vel  inpedientibuB,  moleatantibuB  bou  diapendioae  eam 
tangentibus  aliqualiter  consentire,  nec  eam  ad  alia  bona  racione 
pertmitacionis    triiusferrc  vel  transferri    per  alium  quemlibet 
cliim  vel  publice  attemptare,  sed  pocius  i}»sani  matrem  nostram 
tam  iu  persona  quam  in  rebus  ac  hominibus  suis,   ut  premit- 
titur,   contra   quosque   turbantes  vel   impedientes  quocunque 
modo  aut  inpedire  seu  turbare  volentes  manutenere  et  personis 
ac  rebus  nostris  tamquani  personas  et  res  nostras  proprias  pro 
viribus  fideliter  defensare.  Ad  hoc  adicimus,  quod  si  tempore 
generalis  coUecte  regio  nos  fuerimus  in  GrecenBi  provincia  de 
numero  coUectorum  ipaorumi  es  tunc  non  per  noa  yel  alioa 
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reoipiemos  coUectam  de  bonis  ipsim  matris  noBtre  predictisi 
n  ipsamet  cum  eeteris  nostris  ooncoUectoribus  ao  nobisoam 
ordinabity  pront  melias  potent  in  hac  parte.  Profitemar  edam 
preeentibiia,  quod  prediota  mater  nostra  diotas  marcas  dotia 
tae  potest  libere  et  lidte  legare  et  donare,  obligare  et  alienare 
pro  omni  voluntate  sua  cmcunqae  yoluerit  in  vita  sua  pariter 
et  in  morte  et  in  eisdem  bonis  predictit  dietas  V°  marc.  legatas, 
donatas  vel  alienatas  recipiendas,  prout  ipsa  mater  nostra 
disposuerit  assi^nare,  et  Müs  quibus  ipsa  legaverit,  donaverit, 
obligavt  rit  vel  alienaverit  bona  iarn  dicta  eo  iure  et  modo, 
quibus  nunc  mater  oostra  tenet  et  possidet  utifruendo  tarn  diu 
teneant  et  possideant  ac  utifruantur  libere  et  pacifice  bona 
iain  dicta,  tVuctibuH  exiude  pcrceptis  in  sortem  niinime  coni- 
putatia,  donoe  predicte  V*"  marc.  prout  ipsa  mater  nostra  leg^a- 
verit^  donaverit,  alienaverit  vel  quomodolibet  obligaverit,  per 
noe  et  fratrea  nostroa  vel  berede«  nostros  iUia  fuerint  Integra- 
fiter  peraolute.  Premissa  quoque  omnia  et  singula  prout  iaeent 
promittimus  pro  nobie  et  noBtris  fratribus  ac  noatris  et  eorum 
beredibus  sub  obtenta  nostre  fidei  et  honorie  et  sab  singulis 
condicionibua,  qaibua  infrascripti  fideioBBores  nostri  ae  pro  nobia 
et  nna  nobiscum  in  aolidum  obligant,  inviolabiliter  obaervare. 
Et  at  prenominata  domina  Eliaabet,  genitrix  predioti  domini 
JeBconia,  amici  noBtri  kariaaimiy  iozta  omnta  pnncta»  elanawlaa 
et  oondicionea  prebabitaB  illeaa  pennaneat  et  intacta,  noa  M. 
de  . .  et  . .  •  validiB  ipeiua  domini  Jeaconia  et  Buomm  fratram 
precibua  indinati  promittimus  una  cum  ipso  et  ipsiB  ac  pro 
eo  et  eis  Bine  dolo  malo  quolibet  in  solidum  et  qnilibet  noBtram 
nostri  honoris  et  fidei  sub  obtentu,  dicte  domine  Elizabet  et 
ad  umnus  eius  viris  nobilibus  dominis  A.  de  .  .  et  .  .  .  et  cuius- 
libet  ipsorum  in  solidum,  quod  ipsa  domina  Elizabet  cum  Om- 
nibus bonis  suis  et  rebus  suis  et  hominil)Uö  supradictis  tuta  ab 
omni  captivitate  et  arrestaeinne  ft  ab  omnibus  impedimentis 
euiuscunque  dispendii,  quod  posset  circa  eam  et  bona  ac  ho- 
mines  ipsius  et  ex  parte  dietoruni  domini  Jesconis  et  tVatrum 
saorum  ac  ipsius  et  eorundem  heredum  et  omnium  aliorum, 
qni  pro  ipso  et  ipais  quicquam  faciunt  et  dimittunt,  quolibet 
oontingere,  remanebit  omni  tempore  illesa  et  hü  eciam  Bimi- 
liter,  qnibuB  ipaa  domina  Elizabet  predicta  bona  sue  dotis 
legaverit,  donaverit,  obligaverit  aut  quomodolibet  alienaveriti 
remanebunt  tuti  et  illeai  eimiliter  in  hac  parte.   Si  que  pre- 
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miBsa  vcl  qnodconque  premissorum  contingeret  violari,  ita  quod 
prefata  domina  Elusabet  ad  prediotos  dominos  A.  de  .  . .  et . . . 
qaerimoniam  ^Mseret  super  eo,  eztano  ipai  domiiUy  quomm 
ooheroioni  et  iuriadiooioni  dictns  domlnuB  Jeaoo  ae  in  hao 
parte  Babmieit  et  sabmittit,  prent  ipei  hanc  potestatem  ad 
ipeiiis  inataaeiaB  asanmpBeranty  tenentar  ipsom,  ut  de  iirogatb 
cUcte  domine  Elisabet  boHos  monicio  Ben  querela  ad  prediotnm 
dominnm  JeBconem  directa  Buffidt  in  hac  parte;  (sie)  ae  ai 
enm  predieti  qninqne  Tin  nobiles,  ad  qnoB  ut  supra  didtor 
facta  est  promissio^  nt  de  irrogatifl  satiBfaeeret,  admonerent 
cum  cautela  seu  excusacione  ac  ingeniosa  adinvencione,  qua 
ipse  de  ignorancia  huiusmodi  facti  posset  in  sui  defensiouc  iu 
hac  parte  aliquomodo  pretentare  (?),  minimc  valitura,  ipso 
autem  doniino  Jescone  iafra  XIV  dies  a  die  monicionis,  facte 
I  per  dorainam  se  aftirmaatein  taliter  niomiisse,  satisfacere  non 
curante  vel  quomodolihet  negligonte,  proinde  in  penam  duürum 
miilium  sexagenarum  gross,  den.  Prag.,  qnanun  inille  camere 
doinini  nostri  regis  vel  Buuriiin  hereduni  iniiscabuntur  et  mille 
sexag.  dicte  domine  £lizabet  aine  remisBionis  gracia  pertine- 
bnnt,  nOB  nna  cum  ipso  domino  lescone  et  Buis  heredibuB  ipBO 
facto  ex  nunc  fatomur  incidisse  et  nichilominus  notam  periurii 
et  fidefiragii  ac  publice  infamie,  que  omnes  hominoB  fide  spoliat 
et  honore  ac  iure  privat  teetificandi,  agendi  et  respondendi  in 
iudioio  vel  extra  iudicium  et  ezolndit  ab  omnibuB  actibuB 
legitimiB,  contraxiBBe  et  in  ea  perBistere  ao  ipaam,  pront  hoc 
Bcrie  prcBencium  fieri  petimuB,  semper  et  nbique  et  exproBBe 
in  curia  imperiali,  regali  et  quommcnnqne  principum  et  magna- 
tum,  cuiuBCunque  statUB  aut  bcxus  fuerint,  ipsia  obici  per 
quemoumque  volentem  sine  eine  preindicio  et  indigoacione 
nostra  et  contradiccione  presenti  pariter  et  fntura  et  in  hniuB- 
modi  cuntemptu  iacere  deiecti,  qnousque  de  illatis  prehabitiB 
dicte  domine  Elizabeth  et  de  predictis  mille  sexag.,  eam 
nomine  pene  coiitingentibus,  ac  oranibus  dampnis  i)rüinde  per- 
ceptis  sibi  iuxta  oinnem  suam  voluntatem  tuerit  satisfactum. 
De  predictis  quoqne  duobns  millibus  sexag.  gross.,  ad  quorum 
solucionem  quilibet  nostnim  principaliter  et  in  solidum  debi- 
torie  obligatur,  tenebimur  et  bona  tidc  promittimus  in  solidum 
et  quilibet  nostrum  sine  quolibet  dolo  nialo  satisfacere  infra 
meneiB  spacium  a  die  monicionis  seu  querele  . . .  continue 
compntandi,  mille  sexagene  huiusmodi  predicte  pecunie  sepe- 
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diete  domuie  EÜisabetli  Tel  alten  ciiiquam  in  protactis  marc. 
sibi  legatis,  donatis,  obligatis  vel  quomodoltbet  alienatia  in* 

pedimcntum  vel  dispendium,  quodcunquc  perpesse,  nusquam 
ipsani  vol  ipsum  seu  ipsos  proinde  alias  remitteiido,  sine  con- 
tradiccione  qualibet  persolvontes  indivisim  et  inseparabiliter, 
sie  quod  (^quilibet)  nostruin  per  solucionem  sue  partis,  quo 
ipsum  proporcionaliter  videretur  contin{:^ore,  a  aolucione  residui 
debiti  aliquatenus  absolvatur,  ))roiit  eciaiu  hoc  8ati8faccio(iii8) 
condicio,  que  inferius  plenius  exprimitur,  circa  solvendaa  do- 
mino  nostro  regi  et  suis  heredibuB  mille  sexag.  prefate  duinine 
in  pretacto  casa  debitis  (sie)  per  nos  non  fuerit  in  suo  termino 
aatiBfactiini,  extune  statim  die  altera  obstagiam  debitum  et  con- 
svetnm  in  ma(iori)  civitate  Pragensi  in  hospioio  nobia  ei  ooi- 
Übet  nostrum  ad  soliuB  dicto  domine,  tamquam  si  omnea 
rapradicti  yiri  nobiles  noa  ammoneant  Tel  ad  miiaa  eornm 
monioionem  et  ad  instanciam  depatato,  per  quam  eoiam  aoUua 
dominam  vel  per  onnm  qntnqne  virorom  vel  daoa  snffioiet 
imine  taiitnm  noetnim  qnionnqne  faerity  nt  oeteros  ammoneati 
pro  nobia  alüs  omniboa  ammoneri,  tenebimnr  bona  fide  in  per- 
sonia  noatris  propriis,  nnllo  nostmm  aliom  yel  alioa  exspectante 
ant  se  per  alteriui  absenoiam  ezcuflahte,  continne  obsenrare. 
EÜapsia  antem  a  dicto  solrendi  termino  octo  diebos  continuie 
pretactis  duobus  millibus  Bexag.  nondum  persolutis ,  pi  eBtito 
dicto  obstagio  vel  non  prestito,  prefata  domina  Elizabet  et 
alii  quoruin  interorit  habebunt  statim  ipsa  diiu  luillia  sexag. 
gross,  coniunctim  vel  divisim  in  danipna  nustra  super  ornnia 
bona  nostra  prescncia  et  t'utura  ac  ciiiuslibet  nostrum  sine 
omni  protestacioue  seu  notiticacione  coram  iiidicio  facienda  a 
Christianis  conquircrn  vel  iiidcis,  nobis  preuominatis  viris  sin- 
gulis  dictum  obstai^iuni  coutinue  servaturis,  doucc  de  pre- 
scriptis  Ii  mill.  sexag.  gross,  et  omnibuB  dampnis  exinde  con- 
tractis  et  in  {Mensis  factis  ac  diBpendüs  perceptis  fuerit  per  noa 
totaliter  satisfactum.  PromittimuB  eoiam  sine  dolo  malo  quo- 
Übet  in  Bolidum  et  quilibet  nostruin  honoris  et  fidei  snb  ob- 
tentu,  nullam  negaoionemi  defensiuncm  et  ezcepdonem  iuris 
len  facti  obicere  vel  opponere,  quin  quilibet  nostrum  prinoi- 
paliter  et  in  solidum  teneatnr  ad  observaeionem  et  inpledonem 
omninm  premissorum  indnsia  punctis,  olausulis  et  condicioni- 
bna  omniboa  anpradiotis,  ita  qnod  si  absit  (sio)  premissa  vel 
aliqnid  premissorum  in  penas  supra  positas  non  inciderimns 
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ipBO  facto,  extunc  notam  periarü,  fidifragii  ac  pubUea  Infamie 
et  iuris  coittalibet  privacionem,  proat  hec  omnia  superiae  ex- 
primuntor,  contrahamus  et  contraxisBe  judioemur  ab  omnibtiB 
ipso  facto,  perristentes  in  ea  et  obieccionem  huiusmodi  crimi- 
num Dobis  Semper  et  iibique  petentes  fieri  ut  premittitur, 
donec  de  II  mill.  sexiig.  g^iusH.  pretuctis  et  omnibus  dampnis 
exinde  contractis  l'uerit  per  iios  sepedicte  domine  ot  aliis  quo- 
rum  interudt  totaliter  satisfuctuiu.  £t  qui  haoc  etc.' 

187. 

Jtsco  von  Wartenhtrg  betlätiyty   liass  seine  Mutter  EUsabttk  das  Gut 
Smidar  nebst  anderen  Dörfern  aus  Eigenem  angekauft  habe  und  er  sie 
daher  im  Betitat  derselben  ni^t  stören  woüe, 

p.  159.  Jesco  de  Warteoberoh  dominus  in  Weazel'  notam 

factmiui  UDiyersis  presenciam  notieiam  habitorisy  qaod  oam 
genitrix  noatra  karissuna  domina  Elisabet,  coitia  commodidati, 
paci  et  tranqoillitati  more  pii  filii  es  nature  et  mnltonim  per- 
ceptomm  beneficionim  debito  prospicere  obligamnr,  bona  in 
yilla  Smydara'  cum  mnnioione  et  bona  in  vflla  Lhota  et  id 
quod  babet  in  yilla  . . .  cum  omnibus  censariis,  censibuB,  ntili- 
tatibns,  nsibns,  babitta  et  babendis,  quo  in  antea  possnnt  reci- 
pere  incrementum  in  quibuscunque  rebus  consistant  et  quo- 
ciunqiic  nomine  ceiiscantur,  iuslc  eiiipcionis  titiilo  iure  pro- 
prietatis  ac  directi  duininii  sua  propria  comparaverit  pecunia, 
ut  ipsius  doniine  genitricis  nostre  duntaxat  solius  et  non  nostra 
aut  fratrum  nostrorum  sint  vel  esse  debeant  possessio  pure 
hereditaria  et  proprietaria  cum  directo  doniinio,  ita  quod  pre- 
dictas  villas  cum  suis  pertinenciis  plenis  ipsa  domina  genitrix 
nostra  in  vita  sua  vel  morte  poterit  libere  vendere,  vendicionia 
titulo  alienare,  obligare,  donare,  legare,  permutare,  locare  Tel 
dare  cnicunque  amicorum  voluerit  vel  extraneorum  in  qaocon- 
que  statu  existencium  et  quandocunque  sibi  placuerit  nostra  et 
nostrorom  fratram  eontradiccione,  defensione  et  requisicione 
qualibet  non  obstante.   Nos  promittimus  ipsi  domine  genitriei 


'  Vorfiel,  auch  die  naohfolf»^ndeu  Formeln  Nr.  187  —  189. 
2  Vergl.  die  voninpehtjndo  Formel  Nr.  1MB  und  Anin.  1. 
9  Smidary  bei  N.  Hyd/.ov;  nniic  dabei  und  zur  Herrschaft  Smidar  gehöri|^ 
dM  Dorf  Lbota  (ObniafAka). 
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nMtre  et  ad  manos  eins  vms  nobilibiu  dominis  Ä.  de  . .  et . . 
One  dolo  nudo  qnolibet  honoris  nostri  et  fidei  sab  obtentn  pro 
nobis  et  noetris  firatribiu  ac  BQoceseoribiis  et  omnibua  debito 
lidelitatis  ac  cuittscunqae  dileocionis  et  amicieie  aat  fidelitatis 
nexa  nobis  adherentibas  et  coninnctis,  qui  pro  nobis  &ciant 
▼d  obmitkunt,  prediotam  dominam  genitricem  nostram  in  pre- 
firtis  et  aliis  qnibnscanqae  bonis  suis  ac  rebus  omnibus  et  in 
persona  siia  in  hominibas  ei  deservientibus  vel  censualibus, 
cu5ascunqiie  condicionis  fucrint,  nunquam  nostriB  temporibus 
per  DOS  vel  quamcunque  p(3rtionum  interpositani  inpedire, 
molestare  vel  dispendiose  längere  de  iure  vel  de  facto,  nec 
impedientibus,  molestantibus  vel  dispendiose  tangentibus  eam 
aliqualiter  conaentire,  sed  pocius  manutenere,  protegere  ac  de- 
fensare  pro  nostris  viribus,  quibus  poterimus,  ab  omnibus 
violantibas  et  iopetentibus  qaoquomodo.  Si  autem  predicta 
domina  grenitrix  nostra  in  premissis  vel  aliquo  premissontm  de 
iore  vel  de  facto  per  nos  vel  quemcunque  predictorum,  qui 
nobis  quocnnque  modo  adberent  et  pro  nobis  faciunt  vel  ob- 
mittnn^  impedita,  molestata  vel  turbata  fnerit  directe,  id  totum 
infra  octo  dies  immediate  sequentes  promitdmus  statim,  dum 
pro  00  per  ipsam  dominam  genitricem  nostram  vel  ex  parte 
ipsins  de  hoc  moniti  fuerimus,  removere,  quod  si  non  fecerimns 
nec  ipsi  domine  genitrici  nostre  pro  omni  volnntate  eins  satis- 
feeerimus  de  perpessis  quibnstibet  in  hap  parte,  eztnnc  ad 
arbitrinm  domini  Ak  de  . . .  et  . . .  predictorum,  quorum  co- 
bercioni  et  jurisdiceioni  nos  exnune  prout  exttme  sponte  sub- 
mittimus,  de  querela  ipsius  domine  genitricis  nostre  ad  solius 
eius  monicioneni  ac  si  per  predictos  arbitros  vel  altermu 
eorum  t'ursitan  non  exstante  vel  adesse  uulente  aut  non  valento 
nobis  duxerint  vel  duxerit  iniunt^endum,  aut  eifidem  ambobus 
vel  altero  eorum  non  exstantibus  vel  non  exstante  aut  propter 
infirinitatera  corporis  vel  abaenciani  de  terra  aut  quodcunque 
impedimentum  seu  obstaculum  aliud  vel  propter  quamcunque 
causam  aut  negligenciam  intervenientem  huiusmodi  querelam 
ipsins  domine  genitricis  nostre  non  prosequentibns  ve)  pro- 
seqnente  vel  eciam  prosequi  nolentibus  vel  nolcnte,  extunc  ad 
solius  domine  genitricis  nostre  arbitrinm ,  si  infra  predictos 
octo  dies  sit  quod  penitns  non  contentabitur,  satisfacere  de 
commissis  tenebimur  ac  promittimns  bona  fide.  Quod  si  ne- 
^exerirous  vel  non  curaverimus  adimplere,  proinde  in  penam 
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dnorum  millmm  Bexagenarum  gross,  den.  Prag.^  qaoram  mille 
sexag.  oamere  regio  infisoabontar  et  mille  sexag.  ipsi  domine 
genitrici  nostre  aine  remisaioniB  gracia  pertinebant,  infra  eina- 
dem  menusy  in  quo  sie  contingit,  per  noa  Bolvende,  fatemur 
noB  ex  nunc  pront  ex  tunc  ipso  faoto  ineidisse  et  nichflominua 
notam  periurii  et  fidefraj^-ii  ac  publice  infamie  etc.  (ut  in  prae- 
cedenti  forma)  .  .  .  quousque  de  niolestiis  seu  gravainine  dicte 
domiuu  gcuilrici  nostre  illato  et  de  pretactis  inille  sexag.  eain 
pene  nomine  continjicentibuB  ei  fuerit  iuxta  suum  beneplacitum 
totaliter  satisfactum.  Sub  huiusniodi  quoque  duplicis  pene 
videlicet  pecunie  ac  infamie  incursione  proraittimus  et  nos  ad 
hoc  nostre  et  fratrum  nostrorum  nomine  sponte  ac  ex  certa 
noBtra  sciencia  obligamuB|  quod  eum  vel  eos^  coi  vel  quibus 
memorata  domina  genitriz  noatra  aupradicta  bona  in  toto  vel 
in  parte  in  vita  sua  vel  morte  yendiderit,  donaverit,  leg»- 
▼erit  etc.  .  . .  non  impediemna  per  noa  vel  qnanoonque  peno- 
nam  interpoaitam  in  poBseeeione  pacifica  et  qnieta  eomndem 
nec  impediri  per  quempiam  patiemnr,  Bed  ipsa  honm,  quomm 
legitimoe  tatorea  noa  et  fratrea  noatroa  aponte  oonstünimiiB, 
defenaabimvB  pro  noatria  viribna  qaiboa  poterimoBy  nt  ei  Tel 
eis,  qui  eorum  posseasionem  in  toto  vel  in  parte  reeeperini  et 
habuerint  corporalem,  nlla  molestia  vel  gravamen  de  iure  vel 
de  faoto,  direote  vel  indirecte  per  aliquem  irrogetor,  ao  eciam 
disbrigabimuB  et  dipbrigare  semper  tenebimnr  et  promittimus 
bona  Ilde  ab  omni  homine  quomodolibet  iupctente.  Et  ut  pre- 
missa  oninia  et  sing^ula  prout  iacent  ex  parte  dicti  doinini 
lesconis  suo  et  fratrum  suorum  nomine  et  vice  facta  rata, 
firma  et  certii  jjcrpetuis  teniporibus  permaneant  in  omnibua 
punctis,  clausulis  et  condicionibus  prenotatis,  nos  M.  de  .  .  . 
et  .  .  .  presentibus  manu  conjuncta  iusolidum  sine  quolibet 
dolo  malo  promittimus  nostri  honoris  et  lidei  sub  obtentu,  pre* 
dicta  omnia  et  singuia  prefate  domine  Eliaabet  et  ad  manua 
snas  dominis  A.  de  . .  .  et  . . .  snpradictis  ac  illi  vel  ülia  coi 
vel  quibus  in  vita  sua  vel  morte  memorata  bona  in  .  • .  et  •  .  . 
vendi4erit,  obligaverit,  dederit,  permutaverit  vel  quoconque 
modo  alienaverit  ant  diaposaerit  • . .  fiimiter  obeenrare  et  in 
nnllo  contra  ea  vel  aliqosd  eomm  mediate  vd  immediale, 
directe  vel  indirecte,  de  iure  vel  de  facto  facere  vel  venire 
Bed  explere  per  omnia  sicuti  est  premisaom.  8i  antem  diota 
domina  Eliaabet  vel  hie  ant  hii,  in  quem  vel  in  quoa  dieta 
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bona  in  toto  vol  in  parte  quocunque  translacionis  modo  trans- 
tulerit,  contra  premissa  vel  aliquid  preniissorum  molesüita 
fuerit  aut  t'uerint  molestati  sutisfaccione  ut  preniittitur  (hibiüi 
iionduin  subsecuta ,  ita  quod  sepedictus  lesco  in  pretactiiin 
penaui  duplic«Mn  peciuiiariam  vA  infaniie  incidisse  ipso  facto 
merito  iiulicetur,  extunc  nos  preuominati  viri  onines  vt  singiili 
tenemur  et  promittimus  sine  dolo  malo  quolibct  in  soiidum 
honoris  nostri  et  fidei  tob  obtontu  de  predictis  duobus  miUiba« 
aeocag.  groBS.,  ad  quaram  solucionem  quilibet  noBtrom  principa* 
Klar  ei  in  soiidum  est  astrictus  ipsarum  mille  Besag,  eolvendo 
camere  regie  et  residiiaa  mille  sexag.  solvendo  prefate  doraine 
Eliiabet  Tel  ei  ant  eis  translaeioiie  facta,  cai  vel  quibns  in 
poBBOBBioae  qoieta  diotomm  benorom  grayamen  fnerit  irrogatonii 
BBliB&oere  infra  predicti  menais  spaoliim  ima  com  dicto  domino 
leBCone  et  biüb  f;«tribnB  et  eaedem  mille  Bexag.  ei  vtü  eie 
eoi  Tel  quiboB  debaerint,  nusquam  ipsam  vel  ipsum  aut  ipsos 
proinde  alias  remittendo,  prent  eoiam  hec  condicio  circa  sol- 
▼eodas  camere  regie  eeiam  mille  sexag.  pre&te  pecnnie  per 
omnia  est  senranda,  persolyere  indivisim  et  mseparabiliter  sie 
quod  nullus  nostrum  per  solucionem  sue  partis  eura  quasi  pro- 
porcionaliter  contingentis  a  solucionc  residui  debiti  aliquatenus 
absolvatur.  Sique  de  predictis  duobus  millibus  sexag.  gross, 
in  prefato  terniino  per  nos  non  fuerit  satisfactum,  extunc  sta- 
tim  die  altera  obstagium  etc.  .  .  Promittimus  preterea  modo  ut 
8upra  nullam  negacionem,  defensionem  ac  cxcepcioneni  iuris 
seu  facti  obicere  et  opponere,  quin  quilibet  nostrum  principa- 
liter  et  insolidum  teneatur  ad  observacionemy  inplecionem  et 
Bclndonem  omnium  premlssorum  etc. 


188. 

Jetco  von  Warlenberg  verspricht,  seine  Mutter y  der  er  in  seiner  Jugend 
vielfache   UngeUgmhciten   bereiiet  hatUf   känfUgInn  auf  keine  Art  am 

beächvferm. 

Nos  I(esco)  de  Wartenberch  dominus  in  Wezzel '  scire  p.  162. 
cupimus  uuiversis,  quod  cum  nobilis  matroua  domiiia  El(^izabet) 


•  YeigL  Nr.  1^  und  187. 
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genitriz  nostra  plnra  ez  parte  nostri  tnrVaeiones  et  Incommoday 
a  qaibus  ei  inprovide  ia^rentatiB  vestÜB  haotenus  inhärentes 
non  pcpcrcimus,  sit  perpessa,  nos  volentea  eam  deinoepe  in 

recompensam  incommodoram  huiusmodi  filiali  affeecione  eo 
uraplius  revereri  et  taniquam  inatrem  karissimani,  cuius  uterus 
1108  g^estavit  et  produxit  in  mundum,  filiali  reverencia  ut  tene- 
iiiur  in  cunctis  prosequi  ot  aniplecti  et  de  hoc  ipaam,  ut  minus 
dubitet,  usscfurare  per  media  conipeteneia  in  hac  parte,  pro- 
raittiuHis  ipsi  doniine  genitrici  nostre  et  ad  inanus  eius  viris 
nobilihus  doniinis  R.  de  ...  et  ...  de  aninio  non  ticto  et  sine 
dolo  malu  quolibet  boooris  nostri  et  fidei  sub  obtcatu  pro  nobis 
et  Omnibus  ac  singalis,  debito  üdelitatis  aut  quocunque  favore 
et  amicioia  nobis  adherentibns  et  nostris  sectantibus  beneplacitis 
conforme  compromittentibus  hec  nna  nobiscum  in  solidum, 
viris  nobilibos  dominis  M.  de  .  .  et  .  .  .  picedictam  dominam 
genitrieem  noatram  in  qnibnsque  bonis  suis  ac  rebus  in  peraona 
ana  in  hominibus  ei  snbjeetis  senricio  atqne  censa  nunqnain 
deineepa  nostris  temporibna  aliqaomodo  molestare  aut  mole- 
stanti  seu  molestare  volenti  consentire.  Si  antem  caoaa  qua- 
cunque  emergente  contrarium  fieret,  quod  absit,  eztono  ad 
ostendendum  nostram  in  hac  parte  innocenciam  ac  noa  ipai 
domine  genitrici  nostre  puro  aelo  compati  super  eo  tenebimor 
nos  l(e8co)  predictns  et  .  .  .  modo  ut  supra  promittimue,  infra 
octo  dies  tnnc  proximos  et  continuos  ad  requisicionera  et  man- 
datuni  viroruni  nobilium  dominorum  A.  de  .  .  .  et  .  .  .  predi- 
ctorum  vel  alterius  eorum  altero  adessc  nülenlu  aut  nun  valente, 
seu  eisdem  ambobus  vel  altero  eoruni  liuiusmodi  causam  seu 
casum  infra  predictos  octo  dies  quacunque  ueglig;encia  aut  im- 
pedimento  intirmitatis  aut  absencia  de  terra  interveniente  non 
proscquentibus  seu  dou  prosequente,  ad  iussum  et  beneplacitom 
sepedicte  domine  genitricis  nostre  de  hoc  per  eam  ammoniti 
ad  plennm  satisfaoere  de  huiusmodi  molestia  irrogata,  ac  si 
nos  super  eo  predicti  viri  nobiles  monuissent,  quod  si  non 
fecerimns  aut  facere  non  curaverimus  infra  octo  dies  predictoa, 
proinde  notam  perinrii,  f  defragii  et  publice  Infamie,  que  etc. .  . 
(ut  supra). 
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189. 

/«eo  «OM  WoHeuhtrg  vettipfidd,  »eme  Mutter  tu  dem  JMm  BuUit  der 
Ar  wm  tlmn  A^tder,  emm  Dtean  der  Frager  Kirehef  vemiadUe»  Güter 

nicht  M»  etSren. 

Nos  lesco  de  Warteuberch  dictiis  de  Wczzel  '  notum  faci-  p.  163. 
mus  presentibus  et  futuris  presentes  liteias  inspecturis,  quod 
sicut  üliin  dominus  Benessius  de  Wartenberch,  genitor  noster 
pie  memoriei  eo  tempore  quo  vir  bonorabilis  dominus  .  .  .  ec- 
clesie  Pragensis  decanus,  avuncnlus  noster  karisBimuSy  bona  in 
Villa  Smydar  cum  municione  ibidem  et  Elbota  cum  agris  cultia 
et  incttltis,  Bilvis,  nemoribns,  rubetis,  pratis,  pascuisy  pisoinis, 
piteacionibus^  molendinisy  aquis  aqaammve  decursibiia^  oenei- 
bns,  redditibns,  fractibus,  proventibttfl,  honore»  dominio  et  cum 
qualibet  libertate,  nec  non  cum  omnibus  iuribus,  utilitatibuB  et 
perdnenciis  eorundem,  in  quibuscunque  rebus  consistant^  com- 
paraverat  titulo  empcionis  pro  sua  propria  pecunia  a  capitnlo 
ecclesie  Prag^nsis  et  receperat  pro  se  et  suis  successoribus 
iore  hereditario  et  proprio  possidenda  et  ntifruenda  pacifice  et 
qniete  et  postmodum  decreverat,  bona  eadem  domine  Elizabet 
f^ernuinc   sue,   i^enitriei   nostre,   trudere   liberaliter  ac  donare 
üün  tainen   nisi  certus  et  certificatus  ouiDiinodis,   quod  ipsa 
bona  dicta  nostra  j^enitrix   ita  sibi  et  pleno  suo  dominio  ac 
libero  arbitrio  appropriata  nomine  dicti  dijmini  possidere  ac 
utifrui  Semper  haberet  iure  hereditario  et  proprio,  quod  ipsi 
domino  et  genitori  nostro  et  suis  heredibus  nullum  ius  in  dictis 
bonis  vivente  ipsa  genitrice  nostra  vel  defuncta  posset  vel 
deberet  competere  aliqua  racione;  sed  pocius  ipsa  nostra  geni- 
trix  haberet  Semper  sine  impedimento  quolibet  de  ipsis  bonis 
tamqnam  de  re  sua  propria  disponere  libere  id  quod  vellet  in 
Tita  pariter  et  in  morte  et  quilibet,  cui  ipsa  domina  genitrix 
nostra  dicta  bona  in  toto  vel  in  parte  donaverit,  legaverit,  ob- 
ligaverit  vel  quolibet  alienaverit,  debeat  ipsa  bona  eo  iure 
hereditario  et  proprio  quo  mater  nostra  utifrui  et  possidere 
paeifice  et  qniete,  prout  idem  dominus  genitor  noster  habuit, 
donacioni,  que  in  ipsius  super  ea  datis  Iltens  patentibns  plenius 
exprimitur,  sponte  et  benivole  suo  et  beredum  sttorum  nomine 


'  Vergl.  die  vorangehendeu  Nummera  186 — 188, 
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acquiovit  et  donacionom  ipsam  ratam  Habens  et  gratara  lauda- 
vit,  approbavit  et  confiriiiavit  eique  ex  tota  aniini  sincerit^ite 
coDseüsit,  ita  nos  ipsius  domini  genitoris  nostri  in  hac  parte 
vestüs  inhereotes  donacionem  eandem  ia  omnibus  suis  con- 
dicionibusy  punctis  et  clauBulis  rimiHter  nostro  et  fratram 
nostrorum  ac  heredum  nostroram-et  eorundem  nomine  ratam 
et  gratam  habentes  laadamua,  approbamus  et  presentibus  con- 
firinamus  eiqae  ex  tota  poritate  animi  consentimus  promittentes 
8ub  obtentu  nostri  honoris  et  fidei  et  sub  siogulis  condicioni- 
bus,  qnibus  infrascripti  fideiuBsores  nostri  se  pro  nobis  et  una 
nobiscnm  in  hac  parte  in  solidum  obligant,  contra  ipsas  rati- 
habicionem,  approbacionem  et  confirmacionem  nullo  nnqtiam 
tempore  de  iure  Tel  de  UuoXo  directe  yel  indirecte  per  nos  vel 
quamcunque  personam  interpositam  ant  per  quemcunque  mo> 
dum  yel  ingenium  facere  quomodolibet  vel  yenire,  sed  eas 
sublato  omni  impedimento  modico  vel  magno,  quod  predicte 
{ijenitrici  nostre  per  captivitatein  peraone  sue  vel  arrestacioneni 
qualenKMiiKjue  aut  queinvis  inoduni  alium  violentum   in  bonis 
prehabitis  Kuis  niul»ibbus  vel  imniobilibus  ac  eciam  in  homini- 
bu8  suis  ccnsiialibus  vel  ei  descrvientibus   cuiuscunque  con- 
dicionis  existatit  posset  per   nos,  fratres  nostros  et  eorundem 
allcjiK'iii  vel  aliquos,  qui  pro  nobis  et  ipsis  faciunt  vel  dimittunt, 
quomodolibet  irrogari,  inviolabiles  observare.    Ut  autem  circa 
dietarum   ratihabicionis,   approbacionis   et  coDfirmacioois  ac 
omnium  incidencium  circa  ipsas  observacionem  inviolabilcm  et  . 
explecionem  perfectam  premissa  rata  permaneanty  presentes  etc. 

190. 

Verkauf  nickt  gniannter  Güter  an  einen  Prager  Bürger   viif  näheren 
Bestimmungen  bex&glich  der  Entlativng  vnd  Intabulirung  derselben, 

(Die  alte  InhaltMmgabe  in  unserem  Fonnelbuche  lautet:  »Cive«  bona  vendoot 
promittentes  eonun  ?icenotario  terra  eadem  cUsbfigare  eeenndam  ins  terra 

Boenle.*) 

p.  164.        Nos  Ulricus  de  . . .  et  B.  de  . . .  recognoscimiis  et  sdre 
yolumns  uniyersos,  quod  bona  in  . . .  cum  suis  iuribus,  utili- 

tatibus  ac  pertinenciis  suis  universis,  in  quibuscunque  rebus 
consistant  et  cum  qualibct  libcrtate  vendidimus  rite  et  raciona- 
biliter  nostro  et  heredum  nostrorum  nomine  disereto  viro  N. 
de  .  .  .  civi  Pragensi  emeuti  et  recipieuti  pro  se  et  suis  here- 
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dibas  pro  m*'  et  L  sexag.  gross,  den.  Prag.,  quanun  priori 
Tioe  lilll  sexag.  nunc  yero  11^  sexag.  peraolvet  in  oarniaprivio 
proxime  sttccedente,  predicia  bona  com  pertinencÜB  eo  pleno 
iore  proprietatis  ac  dominii,  quo  ego  prefiitus  Ulricus  ipaa 
hactenos  tenni  et  possedi,  Semper  de  cetero  possessnruB  paci- 
fice  et  quiete.   Promittimus  quoque  nos  Ulricos  et  B.  prefati 
et  nos  .  • .  et  . . .  sine  dolo  malo  quolibet  sab  nostre  fidei 
pnritate,  dictam  vendicionem  per  omnia  sicat  facta  est  inponere 
ad  terre  tabulas  et  prefata  bona  cum  pertinenciis  prefatis  N. 
et  suis   horedibus   ac   succcssoribus  ab  inpeticione  cuiuslibet 
hüiniiiis  secuijduui  ius  terre  Boemie  dLsbrigare  et  de  abscussione 
qualibet   libertäre  seu    reddere    cxpedita,    prout   hoc  coram 
Bohuncone  et  vicenotario  terre  '  in  absencia  beneficiariorum 
Pragensium,  quorum  copiain  habere  non  potuimus,  ista  vice 
recognovimus  et  promisimus  suo  tempore  nos  facturos,  rogantes 
ipsnm  Bohanconam  et  .  .  ui  huiusmodi  nostrarum  recognicionia 
et  promissionum  sint  testcs  legitimi  et  nuncii  nostri  ad  pre- 
dictoB  beneüeiarios  dam  in  proximis  quataor  temporibus  in 
csada  Pragensi  faerint  oonstitati,  si  forte  nnnc  nos  ibidem 
saper  premissis  per  nos  principaliter  (sie,  personaliter)  termi- 
nandia  neqaiTerimas  Interesse.   Si  aatem  ipsi  beneficiarii  di- 
Ctorom  Bobanconis  et . . .  testimonio  in  bac  parte  foraitan  non 
eontenti  reeognicionem  et  promissiones  nostras  prefataa  nolae- 
rint  yel  non  debaerint  in  nostra  absencia  in  predietis  qaataor 
temporibas  facere  intabalari,  extanc  tenebimar  et  bona  fide 
modo  at  supra  promittimas  in  aliis  qnatuor  temporibas  deinde 
proxime  succedentibus  in  dicta  czuda  Pragensi  coram  dictis 
beoeficiarÜB  principaliter  (sie,  per«oualiter)  comparere  ad  re- 
cognoscendum  et  petendura,  quod  predictornm  bonorum  ven- 
dicio  et  pretactaruin  IPLIIl  sexag.  solucio  ac  eciam  disbrigacio 
facta  ab  inpeticione  et  libertacio  seu  expedicio  ab  abscussione 
prout  de  ipsis  preniittitur  faciende  in  dicte  terre  tabulis  anno- 
tentar.    Si  vero  huiusmodi   abscussio    medio   tempore  facta 
foerit  prefatis  N.  vel  suis  beredibas  aut  successoribus  eorum 
memorata  pecunia,  quam  solverant,  restitata  non  fuerit,  extune 
ipsis  remanebimas  in  C  sexag.  gross,  pene  nomine  debitorie 


'  Nach  Nr.  202  war  eben  Buhunco  vicenotarius  terrae;  es  w&re  daher  das 
^  ÜMIfiMlg  und  nur  «i&  Seknibfehler,  was  auch  aus  der  alftea  la- 
haltMogabe  hanrorgeht. 
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oblii^atl  solveiuliß  infra  ([uiiideuaiii  u  tunc  continuara  sub  ob- 
ßei  v'uciune  obstagii  prout  sua  iura  requirimt  iii  maiori  civitate 
Pragensi,  quoust^ue  ipsas  C.  sexag.  gross,  persolverimus,  per 
HOB  prenominatos  viros  singulos  bona  fide  ad  predictorura 
virorum  mstanciam  in  personis  nostris  propriis  facienda.  Si 
autem  omnium  premissorum  intabulacionem  qnacnnqae  causa 
interveniente  fieri  non  fecerimns  in  quatuor  temporibuB  pre- 
libatis,  in  quibus  id  ut  predictum  est  promiBimus  nos  factarosy 
Bic  tarnen  pretacte  CXX  Besag.  groBs.  nobuB  antea  in  dicto 
carnisprivio  persolvatar  (sie),  extnnc  statim  N.  ve\  biub  bere- 
dibuB  aut  BUCceBBoribus  antedictia  memorataa  III^LIII  sexa^. 
gross,  et  eanun  terciam  (sie)  partem  plus  videlicet  CLXXVI 
cum  dimidia  sexagenis  dictorum  gross,  solvere  tenebimur  ac 
promittimuB  sine  dolo  malo  quolibet  sub  nostre  fidei  puritate  aut 
statim  die  altera  obstagium  debitum  et  consvctum  etc.  .  .  Si 
eciam  dicta  intabulacione  oinniuni  premissorum  facta  sepe 
dicta  bona  cum  suis  pertinenciis  non  posseniua  ab  inpeticione 
fjua('iuu|U<;  sccundum  predictum  iua  terre  Boeniie  diöbrii^are, 
extunc.  N.  et  lunedibus  ac  auccessuribus  suis  muuioratis  pre- 
fatas  111^  et  LI  II  sexag.  j^ross.  et  earum  terciam  partem  plus 
videlicet  C  et  LXXV'l  sexag.  gross,  predictorum  cum  dimidia 
sexagena  intVa  uuius  mensis  spaciuni  a  tempore  monicionis  in 
bac  parte  facte  continuum  tenebimur  et  modo  ut  supra  pro- 
mittimnsy  nusquam  ipsos  proinde  alias  remittendo,  dare  et  per- 
Bolvere  sine  mora  aut  obstagium  consimile  sicut  premissum  est 
in  personis  nostris  propriis  obsenrare,  donec  de  buiosmodi 
dupUci  pecunianun  sununa  et  dampnis  ezinde  modo  solito  con- 
traetis  fuerit  per  nos  integraliter  Batisfactum.  Et  qui  haac 
literam  legitime  obtentam  babuerit  etc. 


191. 

AutHlMwng  emer  MvhU  an  der  Samtva  nadi  deuUchtm  Mecht, 

p.  lüü.  Noveriut  universi,  quod  ego  .  .  de  .  .  '  tenore  presencium 

rec'ojxnosco,  quod  ad  instaociam  domini  plebaui  de  .  .  .  matura 
dcliberacioae  prebabita  expusui  rite  et  racionabiliter  meo  et 


>  Di«  alte  InhaltaaBgab»  ia  nnsenn  Fdnnelbiiehe  hat:  »Civit  mnm  molen- 
diniim  ei^onit  etc.* 
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beradom  rneornm  nomine  molendinum  menin  infra  locnm  trans- 
Teccionis  flaminü  CSsazave  iuxta  ipnos  ripam  sitiun,  quod 
Paolos  molitor  inhabitavi^  cum  Septem  rotis  molaribus  sire 
molendinaribusy  com  aquaram  obstaculo,  com  vm  et  senutis 
qmbosciinqae  et  cum  aliis  omnibns  ipsius  molendini  inribi», 
QtiHtatibas  ac  pertinenciis  in  qnibuscnnqne  rebus  nunc  con- 
sistant  et  in  posterum  consistere  videantur,  ac  locavi  ad  ius 
liercdiUriuin  sab  ceusus  onere  discreto  viro  llaucoiii  de  .  .  . 
filio  fratris  ipsius  })lebani  conducenti  et  recipienti  pro  so  et 
Buis  heredibus  ac  successoribus  quibiiscuiKjue,  qiii  prcsentes 
literas  fueriut  habituri,  iure  hereditario  possideiiduiii  ]»uciHce 
et  quiete  pro  IUI"  cum  dimidia  sexa«»:.  gross.  Pra«^.  de  pre- 
dictis  Septem  rotis  et  si  plures  rote  rnolentes  in  dicto  molen- 
dino  habite  fueriut  in  pusterum  vel  locate,  extiinc  pro  XLV 
gross,  de  qualibet  ipsaium  rotarum  nomine  censns  annni  per- 
solvendiB,  ita  quod  totus  buiusmodi  census  per  medium  in  feste 
s.  Georgii  et  per  medium  in  festo  s.  Galli  exnnnc  in  antea 
annis  singnlis  persolvatur.  £t  buiusmodi  molendioum  ac  rotas 
ad  Presens  locatas  Tel  in  posterum  locandas  poterunt  Hanco, 
baredes  Tel  suecessores  eius  prefati  ad  molendum  annonas  ^1  , 
qoidquid  aliud  Toluerint  suis  uaibus  libere  et  sine  inpedimento 
Semper  sicut  eis  placuerit  applioare,  eo  expresso,  quod  si 
Hanco  et  sui  beredes  vel  suecessores  predicti  pretaetum  censum 
lolvere  neglexerint  in  tribus  terminis  sopradictis,  qui  sub  ipsis 
immediate  snccesserinty  extunc  beredes  et  suecessores  mei 
poterimus  et  debemus  nos  de  pretacto  molendino  cum  suis 
pertinenciis  iure  proprio  intromittere  uiüversis  et  ipsum  de 
cetero  iure  bereditario  possidere.  Quandocunque  autem  Ilanco, 
heredes  aut  suecessores  sui  pret'ati  memoratum  censum  per 
ipsos  debitum  persolverint  in  terminis  constitutis,  extunc  eg;o, 
heredes  et  suecessores  mei  prefati  nichil  omnino  debemus  ab 
eis  quicquam  ulterius  per  preces  vel  per  alium  quemcunque 
modum  exigere  vel  eciam  extorquere,  sed  omnino  debent  ab 
omni  gravamine  ex  parte  nostri  eodem  anno  esse  liberi  et 
Boluti;  usquam  ad  annnm  immediate  sequentem,  in  quo  iternm 
pretaetum  censum  solvere  tenebuntur.  £t  quia  Hanco,  beredes 
▼el  suecessores  sui  pretacti  se  micbi  et  meis  beredibus  ac 
successoribus  prelibatis  reddunt  ac  faciunt  in  premissis  utiles 
ot  est  dictum,  idciroo  prondtto  eis  Ticeyersa  meo  et  eorumdem 
beredum  ac  successorum  meorum  nomine  sub  puritate  mee 
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fidei  sine  quolibet  dolo  malo  ipsis  eorum  inolendiDum  pretactum 
cum  universis  suis  iuribus,  utilitatibus  et  pertinenciis  preuotatis 
libertäre  et  disbri^are  prout  oportunuin  fuerit  ab  omni  homiue 
quoiiKxlolibet  iiijieteiite  vcl  cciain  iiipediente  et  cos  siucere  sine 
quovis  ii|4;mento  uljilib(;t  proinuvcre.  Quod  (|uidL'in  si  e^o,  heredes 
vel  successorcs  iiici  prcdicti  forsitau  iioii  tecerimus,  quod  absit, 
proinde  Uanco  et  eius  succeBsures  scpedicti  poterunt  michi  et 
cuüibet  eorundem  censum  prehabitum  possidenti  et  hulusmodi 
premissa  mea  vel  quodcanque  eorum  ipsis  non  servanti  viola- 
cionem  fidei  in  hoc  factam  ubicunque  inpatare  et  obiccre  sicut 
Yolttnt,  et  hec  inputaoio  et  obieccio  quocunque  modo  fiat  non 
poterit  ipsis  Hanconi  et  suis  heredibns  vel  saocessoribos  vel 
cniqitam  eorondem  in  plena  et  pamfica  possessione  molendini 
soi  pretacti  cum  omnibus  sois  iaribos  et  pertinenciis  prelibatis 
nuUum  prorsQS  preiudicinm  generare.  In  qnorum  etc. 


192. 

^ftyneo  von  itthräk  setzt  zwti  MühUn  und  acht  ManH  Orwnd  hei  dem 
Dorfe  Chodaun  nach  tUuUehem  JBeekte  an«. 

Nos  Swinco  de  Mendico  *  notuin  facimus  modernis  et 
posteris  universis,  nos  octo  mansos  agrorum  et  duo  molendina 
cum  duabus  rotis  tantum  ad  terminos  ville  nostre  Chodini^ 
spectanteB  et  spcctancia  dilectis  nobis  Prsipc(oni?)  judici, 
Wanconi  plebani  (sie)  ceterisque  villanis  ibidem,  acceptis  ab 
ipsis  proinde  in  communi  XVII  sexag.  gross,  den.  Prag,  cmn 
media  sexagena,  de  quibus  sumus  pagati,  nomine  arre,  quod 
podaci  dicitnr  in  boemico,  ad  ins  tbeutunicum  sub  infrascriptis 
condicionibus  locavisse,  iudicio  dicte  viile  nobis  et  nostris 
ttsibos  reservato.  Dabnnt  itaque  nobis  et  nostris  heredibns 
yel  sttcoessoribus  dicti  villani  eonimque  heredes  vel  snccessores 
de  predictorum  mansorum  quolibet  LXllH  mensuras  seu  stri- 
chones  sementis  yeronensis  mensure-  capiente  ac  solvent  per 
medium  in  feste  b.  Galli  annis  singulis  in  perpetnum  unam 
marcam  auuuc  pcusiouis  LXIUI  gross.  Prag,  pro  marca  huius- 


t  Sbinco  Lepus  (Zajic)  do  Mendico  (2ebr&k),  Sohu  des  Wilhelm  Zajic  VM 

Waldek;  denselben  siehe  Jaoobi  l.  c  Kr.  ß3.  —  VergL  Nr.  197. 
s  Wohl  Ciiodaaa,  Dorf  bei  Zebrik. 
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modi  computatiBy  daDtes  insnper  ac  solTentos  in  ipso  feste 
8.  Qalli  de  prodietoruin  manBoram  quolibet  VIII  mensoras 
anBone  diverse,  videlicet  II  tritici,  II  Biliginis,  II  ordei  et 

n  avene,  insuper  et  VI  pullos  in  dicto  festo  b.  Galli  de  quo- 
libet buiiismodi  manso,  de  uiiu<|Uuque  predictoruiii  iiiolt^iidiiio- 
rum  XIII  iueuöura8  silig-inis  solvent  in  quolibet  (festo)  b.  Galli 
et  sinijulis  aliis,  quarunicunque  vexacionum  oueribus  ab.soluti 
et  in  quibLi:?lilj«*t  causis  suis  iudiciariis  civitatis  Veronensis 
juribus  senij)er  aiiiinodo  pei  tVuentes,  pascuis  et  rubetis  in  nion- 
tanis  locis  supradicte  ville  vicinis  dicti  villani  seuiper  libere 
babent  uü,  lepores  mchilominus,  perdices  et  quascunque  feras 
alias  ae  pisces  in  singulis  eorum  hereditatibus  libere  suis 
nsibas  applicabunt, 

193. 

Der  Prager  Burggraf  Hynco  lierka  de  Duha  verkündet  die  Entscheidung 
m  den  Streite  zwischen  dem  Kloster  Strahow  und  dem  Prager  Burger 
Fu9chwicer  wegen  de»  Dorfe»  Äuhonias, 

Nos  Hinco  dictus  Berca,  purchraylns  Pk*agen8iBy  notum  p.  i68. 
facimuB  nniversiB,  quod  Iis  mota  super  possessione  ville  Uheniez  * 

cum  pertinenciis,  quam  discretus  Puschwicer  civis  Pratensis  a 
cüuventu  Strahoviensi  conduxerat,  quamque  vir  venerabilis 
dominus  P.  abbas  Strahoviensis  voluit  rehabere  et  rehabet 
com  Omnibus  circa  ipsam  litem  incidentibus,  quam  illustris  prin- 
ceps  dominus  Karolus,  marcliio  Moravie,  nobis  audii  e  commiserat 
et  sopire,  sopita  est  de  beneplacito  ipsorum  domini  abbatis 
ac  discreti  .  .  .  per  dilectos  nobis  Sobyehirdum  de  .  .  .  tunc  vice- 
purcbravium  nostrum  Pragensera  et  Frenczelinum  judicem 
eorie,  ^  in  quos  vices  nostras  tranatiüimos  in  hac  parte,  et 
ooBCordata  est  per  omnia  in  hunc  modum,  qnod  predictus  do* 
minus  abbas  in  rehabendo  pre&tam  villam  cum  pertinenciis 
previa  satisfaccione  debita  per  omnia  stat  oontentas,  predictus 
▼ero  Ditricus  in  eo  eciam  inter  cetera  plenarie  contentatur, 
quod  quoddam  pratum  dicti  domini  abbatu  retro  villam  Unbost 
sitnm,  quod  ezolvit  in  certa  quantitate  pecunie,  ac  eciam 


1  Auhooicz,  Dorf  bei  Uuhoüt,  gehörte  seit  1143  zum  Kloster  .Strahov. 
3  Ueber  denselbeo  siebe  Tomek  1.  c.  L,  342,  Anm.        —  Vergl.  aucb 
Nr.  198. 
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qaoddam  molendinnm,  qaod  inibi  constroxity  tenero  debet  cam 
usufruetibiis  absolute  et  libere,  doneo  ab  eo  exolttta  faerit 
inzta  modum,  qiai  de  hoc  in  predicti  conventus  Uteri«  patentibus 
per  eingula  oontinetur.  In  quorum  eto. 

194. 

Bestätigung    der    königlichen    Beamten  (Dilrims  de    TJonrhring^  Frid. 
dt   Düna   und   Hubardua   de    Altari)    bezüglich   der    Uehemahme  der 
KuUa^ger  Aniahe  von  2082  Schock  Fr,  Gr.  durch  den  König. 

pb  160.  Nos  Ditricus  de  Honchincg  magistcr  curic,  Fridricus  de 

Düna,  Iliibardus  de  Altari  '  inurscaleus  doiiiini  nostrl  doinini 
regia  Boemie  ac  Luceii)l)(ur^ensis)  coinitis  fideles,  notum  faci- 
mos  tenore  presencium  universis,  noa  bona  iido  fateri,  quod 
illas  duo  milia  et  LXXXII  sexag.  gross.  Pragens.  den.,  quas 
providi  viri  judex,  jnrati  ac  universitas  civium  Montis  Chutne 
ad  illustris  principis  doroini  Karoli,  dicti  domini  regis  primo- 
geniti,  marcbionis  Moravie,  instancias  conquisiverant  in  dampna 
sab  certis  sibi  dictam  peconiam  persolvendi  condicionibiiSy  qne 
in  ipsins  domini  marcbionis  patentibns  super  eo  datis  literis 
exprimuntur,  ipse  dominus  noster  rex  fecit  de  verbo  suo  con- 
quiri  et  suis  tantum  usibus  appHcarL  Quodque  continencia 
buinsmodi  literarnm,  quas  ipse  dominus  marcbio  dedit  super 
dicta  summa  pecunie  dictis  civibus  persolyenda,  formata  et 
facta  est  iuxta  ipsius  doinini  nostri  regis  verbum,  benepla- 
citum  et  mandatuni,  promittimus  quoque  sine  dolo  nialo  quo- 
libet  in  solidum  bona  tide,  quod  eandeni  contiuenciani  iuxta 
condiciones  suas  singulas,  puncta  et  clausulas  circa  dictas  duo 
milia  et  LXXXTI  sexag.  dictis  civibus  persolvciidas  ipse  do- 
minus noster  rex  ratiticabit  et  approbabit  per  suas  rcgias  literas 
et  sic^illa  et  insuper  dabit  ipsis  siucere  sepe  dictas  II**  et 
LXXXII  sexag.  gross,  sine  decremento  quolibet  persolvere 
ipsisque  civibus  ooncedet  facultatem  plenariam  percipiendi 
easdem  iuxta  omnes  et  singulas  condiciones,  puncta  et  clau- 
sulas, que  de  hoc  in  literis  dictis  marcbionalibus  sunt  expresse. 
^  In  quorum  omnium  etc. 

>  Alle  dr^  siehe  Nr.  63  und  Anm. 


537 


SSmg  JiolUum  geMtattet  dem  Frag»  Burggrafen  Ilyneo  Berkm  d€  IhAa, 
CM  GmndtHUskf  dat  kraft  de*  ihm  vtrpfSndeim  VSmg^itktn  HnmfaU' 
reelle«  an  übt  gefaiXUn  war,  an  Odolemu  (de  Dra^oaf)  abtreten 

en  dürfen, 

Nos  Johannes  dei  gracia  Boemie  rex  ao  Luoemborgensis  p.  170. 
comei  notnm  facimus  eto.  quod  oom  fideli  nostro  dilecto  Hin- 
ooiii  dieio  Beroe  de  Daba  purcbravio  Pra^fensi  alias  conceasimnsy 
Qt  bona  divena,  qua  per  demerita  regnicolaram  nostronim 
Boemie  fidelinm  yel  per  mortem  sine  heredibns  decedencium 
ad  noB  et  regnum  nostmm  Boemie  devolW  contingat  infra  de- 
tenninati  temporia  spaciuni;  quod  in  predictis  literis  oontinetor 
«zpresenm,  ipse  Berca  pro  se  habeat  et  usibus  appHcet  quibns- 
cunque  ipsornm  bonorum  valorem  nobis  in  nostris  debitis  de- 
falcando,  et  Dunt'  ipso  Berca  duos  cum  dirnidio  laneoa  ag^rorum 
testinionio  fidclis  iiostri  dilecti  Jenczonis,  nostre  curie  judicis,  * 
legitime  devolulos,  qui  ulim  fuerunt  Haiiussii  etc.  .  .  suis 
usibus  de  ipsius  Jenczonis  certa  sciencia  applicavei  it  (juantitate 
precii  eorum  laneorum  nobis  iti  nostris  debitis  (it  t'aleata.  et 
postmodum  ipsos  duos  cum  dirnidio  laneos  cum  suis  j)ertinencii8 
in  dilectum  nobis  Odolenum  de  ...  ^  transtulerit  liberaliter, 
per  eum  et  suob  heredes  iure  bereditario  ac  proprio  possi« 
dendoSy  nos  ad  precnm  instanciaa  ipsius  Hinconis  Berce  nobis 
super  eo  ezhibitas  traoslacionem  pre&tam  ratam  ac  gratam 
habemns  eiqae  consensum  adhibemns  regiom  benivolom  et 
expressum  Tolentes,  nt  ipse  Odolenns  dietos  laneos  predioto 
iore  bereditario  ac  proprio  Semper  de  cetero  possessiims  de 
dictis  Janeis  tamqoam  de  bereditate  et  re  sua  propria  faoiat 
et  disponat,  quidquid  volnerit  et  sibi  videbitor  ezpedire.  In 
cnius  rei  etc. 


'  Ueber  flfrisolhcn  «it-lie  Nr.  76,  Aiiin.  1. 

'  Wohl  deraelbe  Odoleuus  de  Drachova  wie  iu  Hr.  76  uud  76. 
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196. 

Kämg  Johann  ermekt  den  Prager  BUehof  Ämui  «o»  Pardnhie,  dm 
kättij^id^  Oi^plan  Cübor  für  eine  mmä^t  vaeante  l^i^iehe  PfrUmdit 
iKMi  /tf — 20  Mwk  JeJtremnkwmmen  m  heetätigen, 

p.  170,  Nos  Johannes  etc.  duminum  Arnostuin  episcopum  Pra- 

gensem,  '  priucipera  nostrum  dilectum,  scire  volumus,  qaod 
dilecto  tideli  nostro  Hinconi  ßcrco  etc.  concedimus  et  favenraS) 
yromo  duximus  committenduni,  ut  dilecto  nobU  Sdborio  capel- 
lano  nostro  de  beneficio  eccleBiastioo  ad  noBtram  coUacioDem 
speotante  et  nobis  ubicunque  in  nostro  regno  Boemie  de  iure 
▼aoante,  ctuus  proventus  ad  XVI  vel  XX  maro.  aat  oitra 
anniiatim  se  eztendant^  debeat  nostro  nomine  providere  et 
nobis  ipsum  Stiborium  ad  hoiusmodi  beneficium  presentars^ 
quem  eciam  Stiborium  exnunc  ut  extunc  ad  tale  benefieinm, 
cum  Taoaverit,  vobis  hamm  serie  presentamns  oommittentss 
vobis  ac  omnino  volentes,  quatenus  enndem  Stiborium  ad 
ipsum  beneficium  confirmare  carotis,  prout  ad  officium  veetram 
dinoseitar  pertinere.  In  quorum  nostrarum  conceBsionis  et  com- 
missioiii»  ac  presentaciunis  etc. 

197. 

Verkauf  der  Hälfte  dee  Gntee  S^vIStin  an  Zbyneo  von  HamiXmrg, 

p,  171.  Nos  Albertus  de  Zee  (sie)  senior,  Odolenns  et  Neblassinus 
fratres  de  .  .  .  Borsuta  et  Hinco  fratres  de  .  .  .  recognoBcimns 
et  Dotum  facimus  universis,  quod  Tir  uobilis  dominus  Swinco 
de  Hassenburch  ^  emit  rite  et  racionabiiiter  pro  M  sezag.  g^ross. 
den.  Frag^.  ac  persoMt  medietatem  bonorum  et  castri  in  Zla- 
watina  *  cum  agris  cultis,  silris,  rubetis,  pratis,  pascuis,  pisoinisy 
piscacionibnsy  molendinisy  aquis,  flumioibus  aquarumve  deonr* 
sibuS|  redditibuB,  jure  patronatus  ecclesiOi  honore,  dominio  et 


1  Arnest  von  Pardnbic  war  Bischof  vom  14.  Jannar  184S  bto  30.  April  1344, 

«a  welehem  Tage  Piag  warn  EnbiathmD  erhobea  wurde, 
s  Bbiaee  Ton  Haaenbnrg  wird  1S48  als  Obrlster  Mnndsebenk  dee  KSnlg» 

reichfl  Böhmfla  genanot  (Cod.  Mor.  VII.,  343).  Vergl.  Nr.  192. 
>  Blavitin  bei  Laim  gehörte  im  14.  Jahrbmiderl  der  FaoiUie  der  Hasen- 

borge.  Ein  Albirtti.s  de  slawietin  wird  genannt  in  der  Urkoode  vom 

Jahre         iu  Ualbiu,  Mise.  VilL,  p.  154. 
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cum  Omnibus  suis  juribus  et  pertinenciis  universis  in  quibus- 
cunque  rebus  consistant,  quibus  ad  predictum  Albertum  de  Zee 
venditorem  spectabat  dicta  luedietas  et  heredes  eius  seu  poterat 
tpectare.  £t  promitUmus  sine  dolo  malo  quolibet  in  solidum 
bona  fide  ipri  domino  Swynconi  emptori,  Johanni  tiUo  suo, 
heredibuB  ac  succeseoribus  corum  et  ad  manuB  ipBonim  nobili- 
bvB  viris  domino  Hinconi  Berce  de  Duba  etc.  .  .  predictam 
medietatem  com  pertinenciii  Tenditam  disbrigare  seeundiiin 
qaod  barones  et  cbmetones  in  proximo  terre  iadicio  seu  csuda 
Pragenii  invenerink  et  diotarermt  (de)  iore  disbrigandi  ab 
omni  bomine  inpetente  et  preoipne  ac  expresee  a  domina 
Hanissa  predioti  Älberti  oontboiali  pro  parte  dotalioii  Boi,  qae 
sÜH  in  dicta  medietate  bonornm  yendita  com  pertinencils 
eompetit  ten  qnoTis  modo  competere  potent  ant  videtnr.  Quod 
ti  non  diBbrigaverimns  eo  modo  sieat  predioti  barones  et 
cbmetones  in  proximo  terre  judicio  seu  czuda  Priij^ensi  invene- 
rint  et  de  iure  dictaverint  disbrigandi,  extuuc  iutVa  quatuor 
Beptimanarum  spacium  a  tempore  inpeticiouis  mote  continue 
compuümdum  aut  statim  postea  obstagium  debitum  etc.  .  . 
quousquc  dictani  medietatem  bonorum  venditam  cum  perti- 
neneiis  disbrigaverimus  ab  inpeticione  qualibet  tara  domine 
Mar(a8Be)  predicte  quam  cuiuscunque  aiteriuB  hominis  aut  per- 
Bone,  nt  predioti  barones  et  cbmetones  pro  iure  dictaverint  ut 
predicitur  diebrigandL   In  qnoram  etc. 


196. 

liichter   vnd    Cpschicomr    vnn    Schlan    rutschfiden    in   Anwesenheit  de» 
königlichen  Unter kämmer er s  Jiussn  von  Luticz  e(c.  über  den  liesitz  eint» 
Haute»  in  Schlan  zu  Gunsten  de»  IJo/richters  Frencüinus. 

NoB  judex  Jeaco  LonguB  etc.  .  .  jurati  civoB  civitatiB  p.  171. 
SUnensis  recognoscimus  et  testamur,  quod  nobili  viro  domino 
RuBSone  de  Luticz,  subcamei  ariu  Boemic,  sedente  in  ipsu  civi- 
tate  nostra  pro  tribunali,   assedentibus  sibi  domino  Uerbordo 
notario  camere  et  Frenczlioo  judice  curie, '  nobis  ibidem  eciam 


1  Ueb«r  dM  Amt  dM  UntftrkSmm«ren,  dat  Hofriditera  und  des  Kammer- 
srhreiber»  siehe  den  Aoftati  Ton  Dr.  J.  Cel«koTsk;|f  im  Öm.  0.  Maa. 
Bd.  61,  p.  16  £ 
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in  figura  judicii,  abi  gesta  qaelibet  robur  obtineot,  praientibiiBy 
plares  nostre  civitatis  p&tentes  litere  exbibite  et  prodncte  fuenint 

ibidem  super  diverais  debitis,  in  quibus  dorous  et  hereditat 
oliiii  Swatussii,  que  fuerat  aiite.i  Henrici  uostri  concivia  Bita 
iuxta  iiU!(liiiin  fori  in  ipsa  civilate  nostra  divtjrsis  creditoribiis 
fuit  |)i«j|;neri  obligata,  quaruin  t(!noiein  ciun  intellexissemus  et 
earum  datas  fecissonius  conspici  diligenter,  iiiveniinns,  quod 
discretoriim  virorum  F.  de  .  ,  et  .  .  .  eivium  l'iagensium  et 
principaliter  ipsius  Frenczlini  et  consequenter  dicti  Ulrici 
iitere(?),  que  alionim  croditormn  literas  producta»  priorea  vel 
posteriores  exigeote  iusticia  aatecedoDtes  vim  pro  taata  quanti- 
tatc  prcciiy  quam  diota  domus  valnre  poterat  et  qua  pro  biiina- 
modi  binamm  literariim  dublici  debito  cum  dampnis  desuper 
computatis  sufficere  oon  poterat,  pre  ceteris  omnibos  produotis 
literis  ibidem  solummodo  vim  habebaut^  propter  quod  iusticia 
ezigente  per  iustam  iuris  seDtenoiam  predicto  Frencslino  dictam 
domum  adiudicamus  pro  suo  debito  aatedicto  in  usus  sibi 
Placidos  libere  convertendam.  Quam  cum  pro  XVIIII  (sie, 
XVni)  sezag.  gross,  exposuisset  vendicioni,  predictus  Ulricns 
nolens  perdere  VI  sexag.  gross.,  in  quibus  sibi  sepedicta  domus 
per  nostre  civitatis  patentes  literas  extitit  pigneri  obligata,  ipsam 
domum  pro  huiusmodi  XXIIII  sexag.  gross.,  quarum  XVIII 
sexag.  pro  sorte  et  danipnis  predicto  Frenczlino  pcrsolvit,  resi- 
duasVI  sexag.  proprii  debiti  defalcaudo  voluntaric  et  hereditarie 
acceptavit,  pro  quibus  quidein  XXIIII  sexag.  gross,  sibi  ipsam 
domum  cum  omuibua  iuribus  et  pertiiienciis  suis  legitime 
appr()|)riaviinu8  iure  hereditario  pOBsideudam  pacifice  et  quiete. 
In  cuiuB  etc. 

199. 

Köniy  Johann  he.J'rtit  den  Kaufmann  Baidevin  ValOMter  au»  Venedig  t'on 
»ämmiU/dun  Mauth"  und  Zellahgabvi  «t  Böhmen, 

Kos  Johannes  dei  gracia  etc.  universis  et  singulis  baroni- 
bus,  comitibusi  nobilibus,  purchraviis,  thelonarüs,  mutariis^  jndi- 
cibus  et  juratis  ac  aliis  quibuscnnque  et  cuinsonnque  preemtnen- 
cic,  dignitatis  ac  jnrisdiccionis  seu  condicionis  existant,  nec  non 
universis  et  singulis  dilectis  es  fidelibus  suis,  ad  quos  pr»> 
sentes  litere  pervenerint,  salutem  ae  plenitudioem  omnis  boni. 
Solet  illos  regie  munificeucia  dignitatis  et  favoris  prevenire  et 
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specialibuß  graciis  extollere,  qui  se  reddunt  specialitate  devo- 
cionis  et  tidelitatis  placidos  et  in  obsequendi  promptitudine 
graciüsus.  Quocirca  dili«;encius  altendentes  dilecti  nostri  Balde- 
vini  Valaster  de  Veneciis  '  raercatoris  nostri  pruinpta  et  devota 
servicia  nobis  per  ipsum  atqiie  suos  iui})ensa  et  in  posteruni 
exliibenda,  quibus  nostre  libertatis  dextera  se  exteudit  ad  ipsum 
propterea  prosequendum  speciali  graeia  et  favore,  idcirco  sibi 
concedimas  per  preeentes,  ut  ipsc  per  se  vel  nuncium  suum 
presenciom  ostensorem  libere  ac  licite  possit  ac  valeat  per  uni- 
▼ersas  regni  nofttri  partes,  civitates  et  loca  cum  vinis  et  aliis 
quibuscunque  rebus  et  mercimoniis  suis  absque  aliciiiua  ex- 
hibkione  thelonei,  mate,  passagii  sive  steare  ire,  transirei 
mormri  vinaque  aua  vendere  ac  edam  propinare  et  mercimonla 
foa  qnecanque  ciyibus  vel  extraneia  Yendere,  pennatare  et 
alienare  (sicat)  sibi  placuerit  omni  hora,  yobis  quidem  et 
cnflibet  vestrum  dantes  teuere  presencium  in  mandatis,  nt 
ipsum  vel  eins  nuncium  in  predictarum  rernm  et  mercimonio- 
rom  condnccione,  propinacione,  vendicione,  permutacione  et 
alienacione  qualibet  nnllam  contradiccionem,  iniuriam  vel  mole- 
stiam  facialis  nee  fieri  permittatis,  sed  sibi  assistatis  in  oniuibus 
suis  iuribus  tavorabiles  et  beni^ni,  nee  ab  ipso  vel  eins  niincio 
aliquid  propterea  exigatis,  huius  nostre  concessiunis  t|;;raeiani 
inviolabiliter  ubscrvantes,  sicut  ^raciam  nostraui  diligitiü  et 
indiguacionem  uostrum  iucurrere  i'ormidatis  etc. 


200. 

Ptter  von  RoaenLery,  Obristkümmen-r  des  Köniyreicha  Buhnen,  vrr- 
padUel  auf  ße/elU  den  Königs  und  des  Markyrafai  mehrere  Gold- 
htrgwerie  im  Böknen  «n  Frager  Bürger  für  a$00  Sekoek  Br,  Gr,  avf 
drti  Jakr€,    (JHe  aUe  JnkatUtutgabe  lamUt:  ,Baro  ohHgaia  tibi  atirt- 

fö^ma  regia  ad  Urmkuun  lomU.*) 

Noe  Petma  de  Roaenbercb  summns  regni  Boemie  came-  p. 
rarius  notum  facimus  univendsi  quod  de  conaensu  et  mandato 
ülustrium  principum  Elar(o]i)  Mor.  (sie)  infrascriptaa  regni 
Boemie  aurifodinas  videlicet  £ylow,  Reychenatein,  EDy(ii), 


Baidevin  Faiaster  von  Venedig  wird  unter  den  anallodiaeheii  Ksufleatsii 
in  Frag  genannt  (Tomek  L  c.  I.,  313). 
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Pilsnam,  Lecain,  HarczmannicZ)  Karrenberohy  Pomuk,  Cedliohsaii 
et  GzyrDfttoneiii  (?)  *  villas,  qae  nanc  sunt  ant  enmt  in  ipeo  regno 
fructiferey  cum  suis  iaribns  et  ntilitatibas  regie  camere  debitis 
ao  edam  utilitatem  censaam  vüUcaeionis  et  foreetarie  Kempni- 
censis'  com  omnibiu  inribtu  et  alüs  utilitatibus  pertmentibiis 
ad  easdem  locavimuB  nostro  et  heredom  nostroram  nominei  proat 
boc  de  iure  facere  habebamus  et  exposuimiiB  rite  et  raciona- 
biUter  discretis  viris  Polkoni  (?)  Jaoobi  L.  de  • .  et  . .  civibiis 
Pra^ensibus  ceterisque  ipsorum  consociis  in  hac  parte  conducen- 
tibus  et  recipicntibus  in  oiuncm  eventuiii  pro  III"  et  VP  sexag. 
gruss.  l'rug;.  den.  tenendas  per  eos  ac  ipsorum  hercdes  et  uti- 
fniendas  cum  suis  iuribus  et  provontibus  camere  re^ie  debitis 
iuxta  iiKuluin  per  omuia  infrasci  iptum  videlicet  quod  ipsi  de 
prescriptis  aurifudiiüs  quibuslibct  sc  debeant  intromittere  sine 
impedimcnto  quolibet  in  festo  s.  Michaelis  proximo  intromittere 
debent  (sie)  preter  forestariam  Kempnicensem  et  aurifodinas 
in  Ejlow  cum  suis  iuribus  et  proventibus,  de  qoibus  ae  in 
festo  beatorum  Philippi  et  Jacobi  apostolorum  dein  proximo 
intromittent  ad  tenendum  et  utifniendum  pacifice  et  sine  impe- 
dimento  quolibet  ab  eodem  festo  apoatdonim  ad  tres  annoi 
continue  coropntandoB,  ita  quod  prescripta  omnia  et  singula 
debebunt  ad  eundem  terminum  possidere.  De  Batisfaccione  autem 
tociua  predicte  pecnnie  nos  reddiderunt  securos  per  omnia 
atque  certos.  PromittimuB  autem  nos  Petrus  prediotus,  H.' 
'  ipsiuB  filius  et  W.  de  ...  ^  nne  dolo  male  quolibet  bona  fide^ 


*  Dio  Urktnuk-n  l)P/.üglich  der  Verpfändung  der  linhniiMclien  CJoldbergwerke 
durch  König  .Jnlinnn  hu  Peter  von  Rosenberg  in  den  Jahren  1337  und 
1338  siehe  Sternberg,  üeiicb.  d.  böhm.  Bergw.  I.,  Urkundenbach  Nr.  ö4 
bis  56.  Bezüglich  der  KameD  der  Ooldbergwerke  »ehe  d«Mlb«t  L, 
AMh.  2,  p.  20  ff.  Einige  von  d«n  in  wiMMr  Fonnd  genaanlMi  Baif- 
wericen  konunen  bd  Stembeif  nicht  tot,  alt:  Filten,  HanauuniM  (iroil 
Hirtmanmcs)  und  Oijruton  (Cemotfn  Pilsen?),  sUU  Leoaa  hai 
8tern))(Tg  Lestnic,  ohne  bMtimmen  zn  können,  welcher  Ort  damit  gemeint 
iüt.  Zu  «einen  Vermuthnngen  stolleii  wir  noch  die  nnsere,  das«  darunter 
vielleidit  das  Dorf  Loc^ic  bei  Knin  zu  verstehen  sei;  ist  aber  die  Lesung 
jLeStnic'  richtig,  «o  dürfte  damit  jenes  l)ei  Mnisek  genieint  sein,  in  dessen 
Nähe  das  Dorf  ,Jiloviste'  liegt.  —  Cedlichzan  =  Sedl2an. 

*  TieUeieht  Kamenie  im  Besirk  Eola,  da  «•  mit  diesem  sogleleh  geount 
wird. 

*  Henriena,  der  iltesle  Solm  des  Peter  Ton  Bosenbefjg,  fiel  mit  KSiig 

Johann  in  der  Sdi  lacht  bei  Cre^. 
4  Wilhelm  von  Laadsteia  (?). 


548 


qnod  supradietoB  Tiros  in  possessione  prediotanun  anrifodiaanun 
omniiun  et  singuUuram  presenoinm  et  fataramm  cnm  Bttis  iori- 
bus  omnibiui  et  proventibiia  ac  eciam  in  poMessione  yillicft- 
cionis  et  forestarie  KempnicensU  predicte  paoifica  et  quieta 
per  dicte  locacionis  spacium  per  oompl^am  ab  omiii  inpedi- 
mento  ae  decremento,  quod  ex  parte  sereniBsimi  principis  do- 
rn ini  Dostri  regia  Boemie  ac  illustrium  principum  domini  Karoli 
Moravie  marchionis  et  domini  Johannis  ducis  Karyntliie  prc- 
dictorum  vel  eciam  ex  parte  cuiusciinque  persone  alteiius  eis 
quomodolibet  immineret,  studebimus  totis  nostris  viribus  tam- 
qnam  nos  ipsos  in  casu  huiusniodi  preservare  et  eis  tamquam 
Dübis  ipsis  openi  et  operam  inpendere  cfficaces,  quod  nullus 
regnicolarum  Boemie  cuiuscunquo  status  aut  condicionis  existat 
in  bonis  suis  labores  in  aurit'odinis  more  solito  exercendoB 
aadeat  vel  debeat  inprMÜre.  Preterea  omnes  devoluciones  quo- 
mmcQDque  bonorum  ad  dominnm  regem  de  consvetudine  r^ni 
Boemie  pertinencium  et  nobis  pendente  }>rcdicte  locacionis  pro- 
▼eniencium  tenebimur  et  bona  fide  promittimuB  predictis  viris 
condnctoribuB  in  aommapecnnie  snpradicta  qua  se  nobis  debi- 
torie  obligant  defalcare.   £t  qni  hanc  literam  etc. 

201. 

J>tr  OJmMmir  Bit^f  Mann,  der  VUehrader  PrcpH  Berthaid  von  lApa 
w»d  Andere  verbürgen  für  Markgraf  Karl  die  V^erp/ändung  von  Proet" 
nUz  und  Zauoron  tn  Mähren  für  eine  Anleihf.  von  840  StAodk  a»  die 

Gebrüder  Frenawie»  (t). 

NoB  Jobannea  dei  graciaOlomacenBiB  epiBcopnBy^Bert(oldaB)  f,  i74. 
de  Lipa  per  eipdem  (graciam)  WisB(egradenBi8)  prepOBitus, 
Thom.  de  P.  et  .  .  .  .  Bcire  yolnmoB  universos,  quod  cum 
incUtaa  prineeps  dominus  Karolus  Moravie  marcbio,  domini 
nostri  regis  Boemie  primogenitns,  nobilibus  Tiris  dominiB  J. 
de  .  .  H.  de  .  .  L.  et  P.  fratribus  de  fVenawicz*  in  VIIP  et  XL 
sexag.  gross.  Prag.  den.  debitorie  obligatus  in  eadem  quanti- 
tate  pecunie  obligaverit  ipsiä  pigueri  bona  sua  iu  Frostayz  et 


I  In  dflo  Jabfen  1884—1861. 

*  TieUddit  FMaspies  odmr  Freoipiei  (f)  aielio  Cod.  Mor.  VI.,  28. 
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LauciEansi  villis  cum  agm  evütdB  et  Ineoltii»  BÜvia^  rabetisy 
pratis,  paacnui,  piseinuy  pUcacionibnsy  molendinis,  aqtuB  aqua- 
nuDYe  decunibusy  judiciis,  venaoionibus,  proventibuay  obveo- 
cionibusy  utOitatibus  et  pertinencÜB  ipsornm  bonoram  omnibus 
et  smguHs  et  quibuecunqne  rebus  consiBtant  et  expresse  cum 
CL  sexag.  gross.  Prag^.  den.  certi  et  veri  census  annui  preter 
predictas  utilitates,  quas  omnes  et  singulas  undecunque  pro- 
venientes  dictus  dominus  Karolus  confert  et  indulget  dictis 
fratribus  pro  eoruni  surviciis  et  f'utigis  hubendas  et  utifruendas 
sine  ([uolibet  decreniento  sie  <|Uod  in  sunimam  dicti  census  CL 
scxai;:.  niinime  computentur,  itu  qupque  quod  si  quid  huius 
quantitatis  (licti  census  in  dictis  villis  Prostaez  et  Lauczans 
depereat,  id  totum  et  (sie,  in?)  Kusseins penitus  suppleatur, 
tenenda  et  utitVuonda  per  dictos  fratres  et  eorundem  quem- 
cnnque  hai  um  literarum  possessorem  cum  omni  commoditate 
et  usufructu  sicut  predictus  dominus  Karolus  ipsa  bona  tenere 
poterat  et  habere  absolute  et  libcre,  fructus  pretactos  in  sortem 
nullatenus  coniputnndo,  hiis  ('(*iain  condicionibus  interiectis, 
videlicet  quod  ipsi  viri  dictis  bonis  et  eorum  utilitatibus  pre- 
diotis  ex  nuUa  culpa  vel  causa  privari  debeant,  quousque  ipsis 
vel  eorum  cuiquam  barum  literarum  poBsesBori  pretacte  VIII^ 
et  XL  sexag.  gross.  Prag,  bonorum  et  legalium  denariorum 
in  Boemia  vel  Horavia  in  quaounque  civitate  vel  Castro  volue- 
rint  ex  integro  persolvantur.  Idcirco  nos  pro  dicto  domino 
Earolo,  marchione  Moravie,  bona  fide  sine  dolo  malo  quolibet 
in  solidum  duzimus  promittendum,  (juoJ  ipse  dictis  fratribus  obli- 
gacionem  bonorum  predietomm  et  solucionem  dictarum  VIIFXL 
sexag.  gross.  Praj?.  ratas  et  firmas  tenebit  et  in  nullo  penitus 
per  se  vel  quasciuHjuc  perstjuas  iuterposiUis  alic|uucicns  viula- 
bit  bona  predicta  in  Prostaez  et  Lauczans  exolvendo  finaiiter 
si  prius  faccre  iiuluerit  in  dicta  sunuua  pecuiiie  inlVa  termi- 
num  a  festu  pentheeustes  proxinio  ad  III  aunos  cuutiaue  com- 
putandos  (sie).  Quod  si  predicta  vei  aliquid  predictorum  pre- 
t'atus  dominus  Karolus  violaverit,  quod  absit,  aut  bona  prefata 


I  Prostaicc  (Prosteys)  —  Prostejov  (Prossmez)  uud  Lauczans  (LauebsiM» 
Landauy)  =3  Lantscluin  in  llihren,  Ohntttser  Kreit,  beide  königüdier 
Beaite  (Cod.  Mor.  TL,  119.  18S). 

i  HrnSoTan  (Gmsbadi)? 
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in  pMtaeto  termino  non  exolverit  in  iiiiiiiiia  pecunie  memorata, 
eztano  nos  prenominafti  yiri  ringoli  obstagium  etc. 

202. 

liaie«  von  Warteubery  und  Ulrich  von  PoUp  verkaufen   Vitt  tiicht  gt~ 
iMMiiiett  OüUr  an  dtn  Prager  Bärger  Ificolans  für  858  Schock  Or. 

NoB  BenesBint  de  Wartenberch  >  et  Ulricos  de  Polep  aeii«  p.  175. 
copimos  nniverBos,  quod  noe  in  presencia  Tiroram  nobilinm  domini 

P.  de  .  .  et  domini  H.  constituti  recog^novimus  corsm  eis  et  Bo- 
huiKoiKi  vicenotariu  teire,  quod  licreditateiii  nostram  in  .  .  ,  cum 
oiiinibus  suis  utilitatibus,  juribus  et  pertinenciis,  in  quibuscunque 
rebus  consistant,  nullo  diminuto  nullo(|uo  accepto  (  sie,  excepto), 
sed  sicut  ad  Sdizlauin  et  Ilciiuiciim  et  Fridericurn  fVatres  de 
...  et  conscquentur  ad  nos  spectabat,  vendldiinus  rite  et 
raciunabiliter  discreto  viro  N(icolao)  de  .  .  civi  Pra^ensi  ementi 
et  recipienti  pro  se  et  suis  heredibus  pro  IIP  et  LUI  sexag. 
gross.  Pra^.  den.,  de  qaibus  in  toto  nos  recogpfioscimnB  esse 
pagatos.  Promittimus  autem  nos  Benessius  et  UlricoB  prelati 
et  nos  P.  de  .  .  .  sine  dolo  malo  quolibet  in  solidnm  sab  nostre 
fidei  pnritate  sicut  coram  predictis  viris  nobilibua  et  Tioenotario 
ana  cnm  domino  B.  et  Ulr.  prefatia  promiflimuB,  qaod  yendi- 
eionem  predtote  bereditatb  onm  bub  ntiHtatibaB,  inribuB  ae  per- 
tinenoÜB  prelibatiB  faeiemiiB  et  procnrabimiiB  in  prozimiB  qna- 
tnor  temporibns  dictis  N(ieolao)  et  saia  herediboB  in  teire 
tabnlisy  eieat  terra  inria  est,  annotari  constitaenteB  nos  predieti 
Tin  omneB  (bic)  Tidelicet  B.  de  V.  P.  H.  et  S.  ad  hoc  fide- 
huBores  ac  promittentee  modo  nt  supra,  quod  predictam  here- 
ditatem  prefatiB  N(icolao)  et  suis  heredibus  disbrigabimus  secun- 
dum  iu8  terre  J^oeinie  ab  omni  homine  quomodolibet  inpetente. 
Et  si  pretactam  annotaciuneni  pretate  hereditatis  in  terre  tabulis 
ante  prei'atum  s.  Venceslai  testuui  tieri  non  feceriinus  Nicoiao 
et  suis  heredibus  antedietis,  extunc  remanente  sild  libere  here- 
ditate  memoratti  cum  pertinenciis  omnibus  prelibatis  ipsis 
Nicoiao  et  suis  heredibus  supradictas  IIP  et  LIII  sexag.  gross, 
et  in  tercia  parte  plus  eiusdem  pecunie  restitaere  et  persolvere 
infra  unius  menais  Bpacinm  a  predicto  festo  continnum  tene- 


*  YargL  Nr.  186  und  Anm.  1. 

AnUT.  B«.  umi.  U,  BlUI«.  85 
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bimur  et  sine  dolo  malo  qaoUbet  in  BoUdam  bona  fide  et  enb 
Dostre  fidei  pmitate  exnano  prout  eztnnc  duximus  promitteo- 
dnm,  alioqnin  beneficiarii  Pragenses,  qnibna  potettatem  desaper 
damns  plenariam  inducendi  ipsos  Nieolaam  et  saos  heredes 
super  hereditates  nostras  sine  omni  citacione  et  reqniticione 
iadicii  cuinscanque  pro  dictis  III^  et  LUX  sexag.  g^ross.  Pragena. 
et  in  tercia  parte  plus  eiusdem  pecunie  sepedicte.  Et  si  Nico- 
]auB  et  heredes  eius  in  premissis  passi  fuerint  aliquod  decre- 
mentum,  extunc  statim  ad  requisicionem  eorum  tenebimur  et 
modu  ut  supra  promittimus  obstagium  debitum  et  consvetum  etc. 

203. 

Der  Viäehrader  Prcp»t  Berthold  de  Lipa  und  dessen  Bruder  Csenko  ver- 
pfänden m  einer  Sdtuld  von  405  '/j  Sehoei  Pr,  Gr,  die  Ddtfer  SeküUenm 
and  SkaUez  n^et  ^nkBnften  aue  PttukaticB  an  den  Prager  BBrger 

PeteiUa», 

p.  176.  ^os  Bert(oldus)  de  Lipa  etc.  Czenco  frater  eius  notnm  faci- 
muB  uniTersis,  quod  provido  viro  Pesoldo  de  • .  dvi  Ptagenai  et 
tms  beredibus  in  im*'  et  V  cum  dimidia  sexag.  gross,  den.  Prag, 
debitorie  obligati  sibi  in  hac  summa  pecunie  infirasoriptaa  villas, 
▼idelieet  Sytnics,  Soaliczy*  de  quibns  cum  omnibus  earom 
utUitatibus  et  pertinendis  dicto  Pesoldo  bona  fide  condesoeo* 
dere  tenebimur  in  feste  s.  Martini  primum  Tenturo,  et  inanper 
opidam  Brachatics, '  de  quo  eciam  eum  eius  utilitatibus  et  perti- 
neneiis  universis  ipsi  Pesoldo  in  festo  s.  Jeorii  deinde  proximo 
condescendere  tenebimur,  pi«pneri  oblijifamus,  ita  quod  ipse 
Pesoldus  in  dictu  villa  Svtnicz  duas  araturas  cum  earum  per- 
tinenciis,  <(ue  ad  nos  lierti  oldum)  prefatum  prepositum  Vvsse- 
gradenscin  spcctant,  pro  st;  teiieat  et  liabeat  absolute,  dicta 
autem  bona  oniuia  tarn  villas  (|uara  0})piduni  predicta  cum 
eoruni  agris  cultis  et  incultis,  nemoribus,  rubetis,  pratis,  pascuis, 
pisoiniSy  piscacionibus,  venacionibus^  molendinis,  aquis  aqua- 
rnmye  deoursibus,  censibus,  redditibu^  fructibus,  obvencionibusi 


'  Sitnirx  —  Sc-hüttonicz  (Zitouirn)  bei  Lcitmeritz,  gehört  auch  heutxatege 
dem  Propst  von  Wisehrad;  nahe  dabei  daa  Dorf  Skaliee. 

*  Die  ZoUtinnalimen  Ton  Prsebatic  gebörtaii  aiidi  d«m  Propst  von  WS»- 
bnd  (Tomek  L  e.  L,  408.  404). 
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lionore^  dominio  et  ezpi6M6  com  theloneo  ibidem  in  Brachatici 
et  omniboB  alüi  diotomm  bonorum  usufructibus  et  pertineneÜB, 
in  quibascanqve  rebus  consistanty  sab  hoiuBmodi  pactis  in  ipsins 
Peioldi  tradimos  et  tradere  tenebimur  bona  fide  in  dietorom 
tenninomm  quolibet  poteatatem,  videlieet  qnod  ipse  Fesoldus 
nlom  censnm  minimalem  et  fmctus  yinearum  seu  vinetorum 
nobis  in  sorte  dicti  debiti  principalis  defalcet  et  dec.uciat  anniia- 
tim  reteotis  pro  se  abj^olutc  ipsorum  bonorum  ceteris  utilita- 
tibus  et  provcntibus  univorsis.  Eidem  quoque  Pesoldo  super 
obligacione  predicturum  bonorum  omuium  aibi  facta  litenis  con- 
sensus  regii  bona  fide  tenebimur  ante  festum  assunipcionis  b. 
Marie  virginis  proximum,  si  prius  fieri  non  poterit,  obtinere, 
promittentes  sincere  et  sub  nostre  fidei  puritate,  quod  dictus 
Peaoldus  in  possessione  dictorum  bonorum  pacifica  et  per- 
cepcione  fructunm  inde  sibi  debitoram,  donec  pretactum  suum 
debitom  perceperit,  sine  inpedimcnto  qnolibet  ronianebit.  Si 
Tsro  bona  prefaabita  prenominato  Pesoldo  in  predictis  terminis 
Tel  eoram  altero  non  fuerint  assignata»  yel  si  in  eorum  paei- 
fica  possessione  et  fmctnnm  peroepcione  integra  ex  parte 
nostri  videlicet  predieti  Berf(oldi)  prepositi  inpediretur  ali- 
quomodo  aut  si  nos  prepositaram  nostram  Vyssegradensem  con- 
tingeret  non  habere,  anteqnsm  dicto  Pesoldo  de  sno  debito 
sstitfieret  prelibato,  tanc  in  quolibet  premissomm  casnum,  in 
quo  prefatns  P.  .  .  (sie).  Si  itaque  prefato  P.  bona  prebabita 
cum  suis  pertinenciis  in  infrascriptis  terminis  vel  eorum  altero 
qnocunque  casu  enicrgente  non  fuerint  assignata,  vel  in  eins 
aut  eo  non  exstunte  in  bereduni  suorum  non  fuerint  plena 
potcstate,  extunc  obstagium  debituni  et  consvetum  in  inaiori 
civitate  Prfigcnsi  in  hospieio  deputato  ad  ij)sius  Pesoldi  vel 
heredum  suorum  instanoiaiu  tonebinnir  bona  fide  in  personis 
noBtriR  propriis  eontinue  observare,  donec  eideni  P(e8oldo)  vel 
suis  heredibus  prefata  bona  cum  suis  pertiuenciis  fuerint  modo 
prebabito  assignata  vel  qnonsque  prescripta  summa  pecnnie 
com  dampnis  .  .  quocunqno  inodo  contraetis  ipsi  P(e8oldo)  vel 
suis  heredibus  fuerit  integ:raliter  persolnta.  Sique  ipse  Peeoldus 
proeeasu  temporis  in  possessione  predictorum  bonorum  et  per- 
oepcione fimctunm  sibi  quomodolibet  debitorum  inpediretur  ali- 
quomodo  ez  parte  nostri  yel  cuinscnnque  nostrum  per  quascunque 
personas  interpositas,  extunc  obstagium  prehabitnm  tenebimur 

bona  fide  sine  dolo  malo  quolibet  in  personis  nostris  propriis, 
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ni  predicitar,  continue  observare,  doiiec  ttainsmodi  inpedimenta 
cum  dampois  inde  perceptis  oongrne  fuerint  retractata  yt\ 
dictam  debitam  principale  cum  dampnis  in  hac  parte  perceptis 
ex  integre  fuerit  persolutum.  Siqne  emergente  (casu)  quo> 
cunque  prefatnm  P(e8oldam)  vel  heredes  eins  bonis  sepedietis 
ante  totalem  pereepeionero  sni  debiti  prelibati  ez  parte  regia 
Tel  qnavis  alia  privari  contigerit,  extnnc  memoratam  obetaginm 
prehabito  modo  bona  fide  tenebimur  observare^  donec  dictis 
P(e8oIdo)  vel  suis  heredibus  bona  alia,  in  quibus  contententur, 
pro  Imiiisinodi  siio  d()l)ito  et  dampnis  indo  perceptis  assig^na- 
verimus  vel  eis  cum  parnta  pccunia  con^jiuo  satisfeceriuius  in 
bac  parte.    In  quoruiu  oniniuni  premissoruin  etc. 

204. 

Ihr  Prarfrr  Ilürger  Crhtianus  vtrpfiindtt  in  einer  Si'hulil  von  62  Schock 
Fr,  Gr.  da*  Dorf  lifrzl  und  sfin  UnuH  anf  dt-m  KohUnmorkte  m  Prag 

dem  Frager  Bürger  FrUdto  Uo»t. 

p.  178.  Nos  0.  *  civis  Pratensis  et  Osanna  uxor  ipsius,  Clara 

ipsonini  filia  et  H.  -  ciiisdeui  CUiro  tilius  rec'oji^nosciinus,  quod 
bona  nustra  in  Brziezie  '  cum  umuibus  iuribus  et  pertinenciis 
eorum,  in  quibuscunque  rebus  consistant,  quibus  ad  putcstatein 
noairam  de  manibus  heredum  quondam  Woli  lini  ^  civis  Fra- 
gensis  alias  redieront,  Rpoute  obliofavimus  providis  viris  Friczuni  ^ 
et  Bttie  fratribus  civibus  Pragensibus  pigneris  titulo  in  LXII 
sexag.  groae.  den.  Prag,  in  quibus  ip^is  pro  XVII  staminiboa 
de  Dorna  nobis  per  eos  creditis  debitorie  in  solidum  obliga- 
mur,  prout  ipsornm  bonorum  obiigacio  nobis  procurantibue  et 
efficientibnB  debebit  in  proximo  in  terre  Boemie  taboUs  com 
infraspriptis  devolvendi  condicionibus  annotari.  Obligavimna 
insuper  pro  ampliori  certitudine  huiusmodi  debitam  pertolvendi 
residttum  valoris  domue  nostre  cum  sua  area,  quam  in  fora 
carbonum  in  civitate  Pragenei  sitam  inhabitamus  personaliter. 
Qui  quidem  valor  ultra  qnatuor  marcaa  grames  nomine  census 

<  CmtiaDus,  vcrgl.  Nr.  209. 
'  Hrosnata»  vergl.  Nr.  209. 
>  Bf  esi,  Dorf  bei  Pra^. 

<  Wolf  lina«  Kftminerer  (aus  der  Familie  der  Weif  lowice),  vargL  Hr.  109. 
»  Friosco  Bort,  kaolto  das  Dorf  BM  (Tomek,  L  e.  I.,  811  and  II.,  48S). 
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unoi  prefatis  fratribus  anno  quolibet  penolyenduB  est  et  esse 
potent  in  domo  et  area  prelibatis,  obligata  ipsis  fratribus 
iosaper  in  dicte  pecunie  quantitate  domnncula  censuaii,  que 
<ß<^  domui  cum  soa  area  contig^e  est  assita,  infrsBcriptis  con- 
dicionibus  in  pacto  obli^acionis  buiusmodi  interpositis  et  ex- 
pressis  videlicet,  quod  Fiiczoueiu   et  fVatres  suos  piüt'atos  de 
pretactonim  bonorum  sing-ulorum,  scilicet  in  Bizuzie  residui 
valuiis  dicte  donius  cum  sua  area  ultra  ceusum  anniiuiu  pro- 
libatuni  nee  non   predietc  sinj^ulo   (sie,  doniuneule)    certu«  et 
securos  per  pateutrs  diete  civitatis  Prageiisis  liteias  et  sig^illa 
reddamus,  quas  ipsis  fratribus  inier  nunc  teinporis  et  festuin  S. 
Nicolai  proximuni  in  eorum  potestatem  bona  lide  cessante  occa* 
sione  qoalibet  tenebimur  assignare,  alioquin  statim  die  altera  ob- 
stsgium  debitum  et  consvetnni  in  ipsa  niaiori  civitate  Pragensi 
.  .  .  tenebimur  nos  C.  et  H.  antedicti  in  personis  nostiis  pro- 
priis,  donec  buiusmodi  litere  per  nos  ipsis  fratribus  assignate 
fberinty  continue  sub  puritate  nostre  fidei  observare.  Gondi- 
dones  autem,  que  in  dictis  debebunt  patentibus  literis  con- 
tinsrii  buiusmodi  contineneie  esse  debent,  videlicet  quod  pre- 
ticta  pigfnera  obligantur  dictis  fratribus  in  memorata  pecunia 
sab  biis  pactis,  quod  si  eandem  pecuniam  nos  pruAite  persone 
Don  persolverimus  dictis  fratribus  a  feste  s.  Oalli  proxiroo  ad 
aonum  continue  revolutum,  extnnc  statim  die  altera  obstagtum 
debitum  etc.    Klapsis  vero  ab  feste  octo  diebus  continiiis  pre- 
tacta  pecunia  non  soluta,  j)restito  ipso  obsta^^io  vel  iioii  juestito, 
dicti  fratres  eandcin  pecuniam  habebunt  statim  in  damjjua  nostra 
etc.  (sicut  in  <ib.stag;ialibu8  literis  scribi  est  consvetum).  Si(pie 
solucio  huius  tocius  premissi  debiti  princij)alis  scilicet  ac  dam- 
pQorum,  sive  eadem  coiitracta  sint  siv«!  )ion  contracta,  in  festu 
8.  Galli   anni    imiuediate   sequeutis   facta  non    fuerit,  extunc 
statin!  die  crastiiia  pretacta  bona  singula,  que  iü  bac  parte 
pigoeri  obligantur,  cum  ipsorum  juribus  et  pertineocüs  quibus* 
CQoque,  quibus  ad  nos  et  nostrum  quemlibet  pertinent  seu 
poterant  pertincre,  ad  pretactos  fratres  iure  bereditario  devol- 
ventur  ab  ipsis  ipsorumque  heredibus  in  perpetuum  pacifice 
possidenda,  ita  quod  ipsi  babebunt  deinceps  de  eisdem  bonis 
tsmquam  de  rebus  suis  propriis  facere  et  disponere  quidquid 
volnerint  et  ipsis  videbuntur  ezpedire.  Si  eciam  predicta  bona 
in  Brsesie  buiusmodi  obligacionis  pendente  tempore  per  nos 
▼endi  oportueri^  extuno  dictis  fratribus  pro  tantumdem  predig 
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quid  alter  dataru«  esset  pro  ipsis,  tenebunnr  si  emere  et  aecep- 
tare  Toliieriiit  favere  pre  oeteris,  ant  nulle  instante  emptore 

qiiid(|uid  duo  viri  ydonei,  quonim  nniis  ez  parte  dietomm  fnif 
trum  alter  ex  parte  nostri  eleetns  de  predictorum  bonorum 

precio  fuerint  arbitrati^  tenebiruur  erji^a  sepcdictos  fratres,  si 
in  eo  Btiire  volu(?rint,  afliiiittcro  et  etfectui  mancipare  contra- 
diccioue  aliqua  nou  obstaDte.  lu  quurum  omuium  premis- 
Borum  etc. 

205. 

Der  Biiumer  Bürger  Johann  vfrpßiml'  t  in  rinrr  Schuld  von  50  Schoidi 
i^r,  irr.  atiii  Hdbcrzeug  ün  Gewichte  von  Mark. 

Noverint  universi,  quod  cgo  Johannes  civis  Brunnensis 
tenore  presencium  recognosco,  quod  discretis  viris  Frid.  et 

Frenczl.  civibus  Pragensibus  in  L  sexag.  gross,  den.  Prag, 
pro  pannis  videlicot  duobus  de  Hruxella,  tribus  de  Mechel  et 
UDO  de  Leuen  debitorie  obligatus  in  eadeiii  pecunia  ipsis  obligo 
pigneri  octo  seutcllas,  deeein  picuria  et  duas  caniilas  argenteas 
XXXVIll  marcas  in  pondere  ohtineiites.  Et  promitto  sine  dolo 
malu  quulibet  bona  üdv.  liuiusinudi  piguera  in  dieta  pecunia 
exolvere  in  fcsto  s.  Micliaelis  pruxitne  affuturo  aut  statiui  die 
altera  obstagium  debitum  et  cousvetum  in  maiori  civitate  Fra- 
geusi  ...  in  personis  nostris  propriis  coatinue  observare. 
Elapsis  autem  a  dicto  fest9  XIIII  diebus  continuis  dictis  pigne- 
ribuB  nondum  solutis  prestito  dicto  obstagio  vel  non  prestito 
predicti  viri  dictas  L  sexag.  poteront  secundum  beneplacitum 
saom  ab  ipsis  pignoribus  extorquere  contradiccione  aliqua  non 
obstante  et  de  residuo  debito,  quod  de  huiusmodi  debito  (sie, 
pignore)  predicti  viri  fortassis  nequiverint  rebabere,  tenebor  bona 
fide  obstagium  prehabitum  continue  observare  donec  de  toto 
decremento,  quod  se  in  hac  parte  pertulisse  dixerint,  fuerit 
totaliter  satisfactum.   Et  qui  banc  literam  etc. 

206. 

SchtUävertchreibung  über  32  Schock  Pr,  Gr,  für  ein  l^erd. 

Noverint  universi  eto.  quod  nos  N.  et  H.  publice  reeiK 
gnoscimuB,  discreto  viro  C.  civi  Pragensi  et  suis  heredibus  in 
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XXXn  aesag.  gross,  den.  Prag,  pro  destrario  nobis  Tendito 
debitorie  nos  teneri  promittentes  etc.  (sicut  in  aliis  litoris 
obstagialibos  scribi  debet  nisi  iste  «rtioalas  si  necosse  faerit 
addatur) :  Si  yero  dioto  debito  non  soluto  obstagiam  non  serva- 
rem 08  aatedictuni,  proinde  diotus  C.  poterit  sIdo  qaolibet  soi 
iuris  preiadicio  in  Imc  parte  sive  indignaoione  nostra  qualibet 
Semper  et  ubique  adversus  dos  et  Dostrum  queiiilibet  in  de« 
rogacionem  iiostri  lionoiis  et  tidei  loqui  quidquid  vuluerit  et 
sibi  fuerit  placituriiui,  quod  extuuc  piuut  cxüuiic  usscrimus 
ac  dicimus  esse  verum  etc.  Kt  si  ad  priiuam  ipsius  C.  nioni- 
cionem  infVa  XIIII  dies  post  viulacioneia  proinissorum  nostro- 
ruin  predictorum  cuatinuos  non  satisfecerimus  de  toto  debito 
sortis  et  dampnorum  .  .  .  extuuc  ipso  facto  notam  ])eriuni  et 
fidefrag^ii  ac  illius  publice  iufamie,  que  omnem  homiuem  lide 
spoliat  et  bonore  ac  iure  privat  testificandi,  agendi  et  respon- 
dendi  in  iudicio  vel  alias  et  ab  omnibua  actibus  leg^itimis  re^ 
trahit  protequendis  et  indignum  reddit  oonsortem  bonestoriun 
atilibus  nos  dicimus  et  serie  preaencium  asserimus  incurriaae. 
Et  qoi  bano  literam  legitime  obtentam  babuerit  etc. 


207. 

UtnUtth  mü  Nr,  82. 


20Ö. 

JoAomi  von  l^wing  und  Heinrieh  von  CMr(f)  »«rgfSndm  m  tuttr  SdiuM 
«Ott  100  Schock  Fr,  Gr,  einen  Hof  in  Lobet  an  Konrad  von  Mhno  und 

deeeen  Sohn  Miehta. 

Nos  Johannes  de  Stewiuj^  et  Ilenricus  de  Chir.  (sie)  '  p.  181. 
recognoscimus  infrascriptis  viris  douiino  Ciourado)  iniliti  et 
Fliehte  tilio  suo in  ('.  sexag;.  g-ross.  Prag.  den.  nos  nomine 
mutui  in  parata  perceptis  pecunia  debitorie  oblij^uri.  Oblij^anius 
autem  ipsis  pigueri  in  huiusmodi  pecunia  rehabonda  curiani 
nostram  in  vüla  Lebx^   cum  bominibus  et  omnibus  aliis 


'  Kryr  {—  Krieg-eni)? 

3  Wohl  Couradus  du  Maeuo  und  dessen  Sohn  Plichta,  nachmals  SchuLa- 
■ticiu  nnd  Decaniu  ocd.  Prag.  (Coocellaria  iürnMti  im  Archiv  t  ö.  G. 
Bd.  61,  p.  4i6,  608  und  668.  ~  Tomek  1.  o.  IIL,  168.) 

*  Lobes  (Lobet),  ein  Gut  müw  bei  M  ieno. 
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pertineDciis,  quibuB  Jarossius  eam  teDuit,  teoendain  et  uti* 
frueodam  cum  sais  utilitatibus  universis  in  Bortem  DaUatenuB 
defalcftüdis  et  possideDdam  per  ipsot  dominos  Gonradum  et 
Plichtam  ipaius  Conrad!  filium  usque  ad  featum  s.  Martini  pro- 
ximum  et  abinde  ad  annum  continoe  computandom.  Medio 
autem  tempore  dictam  curiam  cum  pertinenciie  tenebimur  et 
eine  dolo  malo  promittimuB  in  solldum  bona  fide  dictie  yiriB 
disbrigare  secundum  ins  et  consvetudinem  terre  Boemie  a 
quoHbet  homane  inpetente.  Sique  predietie  viriB  in  predicto 
termino  dtctas  C.  Bextig.  non  perBolverimuB,  extunc  pretacta 
curia  cum  dictis  pertineneiis  uiiivcr.sis  uil  prcnoiiiinatos  domi- 
num ConiiKiuui  i-l  Plichtam  cin.s  tllium  devolutu  est  iure  here- 
ditario  ipso  facto  per  ipsos  pacilicc  possidenda  et  nos  exiiunc 
eandem  curiam  ipsis  viris  tamqu.-uu  rite  et  racionabiliter  ven- 
ditani  et  nobia  totalit(!r  perstdulain  teneliiniur  et  modo  ut  supra 
pruniittimuö  disbrig-are  secundum  iu^s  tene  Boemie  a  quolibet 
bomiüe  inpetente.  Quod  si  in  isto  vel  in  priori  disbrigacioniB 
casu  sepedictam  curiam  non  disbri^averimus  dictis  viriB,  extunc 
ipsis  viris  in  OL  sexag:.  gross,  den.  Pra^.  remanebimus  ex 
causa  puri  et  leg^itimi  debiti  obligat i,  de  qua  quidem  pecunia 
sepedictiB  viris  nusquam  ipsos  proinde  alias  remittendo  tene- 
bimur et  sine  dolo  malo  in  Bolidum  promittimus  sub  pui'itate 
noBtre  fidei  satisfacere  cum  paratis  tantum  et  numeratis  grosais 
Prag.  den.  (bI)  de  boo  per  ipsos  fuerirous  requisiti,  statim  die 
altera  obstagium  etc.  donec  de  dictis  CL  sexag.  gross,  per  nos 
fuerit  satisfactum.  Si  vero  hniusmodi  debito  non  soluto  pre- 
fatum  non  servayerimus  obstagium,  proinde  Conradus  et  filtus 
eius  predicti  etc.  ut  in  tercia  literasuprapoi^ita  (N.  205)  retinetur. 


209. 

JKeMer  und  Öetchumme  von  Prag  beHätigen  dm  Verkauf  de»  Dorfe* 
BML  von  der  FamSUU  du  Prager  Bürgert  Crutiawu»  an  Priatko  EoeL 

p.  188.  Nos  Venczelus  judex  et  Johannes  N.  etc.  juraii  cives 
civitatis  Pragensis  recognoseimus  et  testamur,  quod  Clara 
vidua,  Cristiani  in  foro  carbonum  nostri  concivis  filia,  Hro- 
zuata  eiusdem  Gare '  filius  *  nos  in  nostro  consilio  assumptis 
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secum  ipso  Cristiano,  Osanna  eiiisdem  Cristiani  coniuifo  et 
Dt'tliiio  (?),  j\Iixoiic  uc  .le.scone  eorundein  Cristiani  et  Osaune 
Hlii^  l(5g-itiiiiis  afi-cdentes  ifcof^novenuil  coiam  nobis.  (|un(l  nun 
vi  nec  nu'tu  coaeti  sed  iiioti  libera  et  spontanca  vohmtatf^  de- 
liberucioiic  (pioquo  jucliabita  dili^cnti  de  ipsui  um  ( 'ribtiani  et 
Osanue  et  ipsoruiii  tilioiuin  prc.Neiu-ium  et  consencieiieiiuu  ina- 
turo  consiliu  l)i)na  sua  liereditariu,  que  ad  eos  de  olim  Wolt  Jini 
caiiier(arii)  berüdunii  civium  Pragensium,  manibus  redierant  in 
teriDtniB  Tille  Brezie  sita  et  in  magnis  pratis  ac  pomeriis  ad 
capiendum  111*^  et  XXIIII  atrichooes  ipaorum  seminuin  iuzta 
meosare  Pragenns  foniculum  mensnrata  cum  omnibus  ipsorum 
bononuD  ceosibus,  redditibus,  ft-uctibuB^  honorey  dominio,  jure 
patroDatns  eoolesie  in  diota  villa,  euni  oorÜB,  edificüs  cum 
predictis  agris,  pratia  et  aiWa,  cum  eeiam  paBCuis,  aqnis  aqua- 
ntmve  decursibuB,  eam  molendiniB,  piaeiiiiB,  piaeacioniboBy 
hamnletia,  que  ibidem  auot  et  fieri  poteront  in  futurum,  cum 
montibuBi  yallibuB  ac  plania  cultis  et  incultia^  ac  cum  omnibua 
alÜB  diotorum  bonorum  UBufructibuB,  iuribuB  et  pertinenciia,  in 
quibuBcnnque  conBiBtant  rebuB  ac  consiatere  poterint  et  cum 
qualibet  libertate,  quibuB  ad  ipsos  Ciaram,  Hroznatam  et 
ipsorum  predictos  filioB  ac  horedes  ceteros  cuiuscunque  sexus 
spectabant  et  spectare  poterant,  vendiderunt  rite  et  racionabi- 
litcr  ac  veudunt  suo  et  hercdum  siionaii  utriuscjiie  sexus,  si 
(juus  luibent  vel  liabiliui  sunt,  iioniine  provido  viiu  Fiiczeoiii 
KoHt,  iiostro  CDiicivi,  eiuenti  et  recij)ienti  pro  se  et  t<ui»  here- 
(libus  pro  certa  })ecunit'  (juaiititate,  <jiie  ipsis  est  tutniiter  j)or- 
soluta  et  vendita,  predicta  bona  eid(;ni  Friezeoni  Icg-itiine  et 
prent  iure  tieri  debuit  in  eontestato  judiciu  resignarunt  et  in 
ipsiuä  potestateiu  onininiode  tradideruut  teneuda,  babenda  et 
utifruenda  per  eum  suosque  heredes  ac  BUCoessoreB  iure  here- 
ditario  pacifice  et  quiete  ac  in  ubub*buob  quoslibet  tamqiiam 
rem  propriam  prout  sibi  placuerit  Semper  et  ubilibet  conver- 
tenda  et  nichil  iuris,  accionis  sou  questionis  in  sepe  dictia 
bonia  in  toto  vel  in  parte  aibi  vel  auia  poBteria  aliqualiter 
reaervato.  Snpradicti  C.  etc.  .  .  .  promiaernnt,  promittunt  ac 
tenentnr  aine  dolo  malo  in  Bolidnm  bona  fide  prenominatia 
FricBConi,  heredibua  ania  et  in  hac  parte  aucceaaoribua  memo- 
rata  bona  in  toto  vel  in  parte  qualibet  aeoundum  iua  et  con- 
avetudinem  terre  Boemie  ac  civitatia  Pragenaia  in  hac  parte 
bactenuB  obaervatam  diabrigare  a  (^uolibet  homine  qnomodolibet 
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inpeteDte  aut  eam  vel  eos  a  dampnis»  fatigis  ao  iDpeiiBis,  qua 
et  quas  in  hac  parte  pertolerint  et  incurreriiit  pronoi  in^ 
dempoiter  nullo  dolo  et  contradiccione  interpositis  relevare  sab 
rernm  suamin  omnittm  mobiliam  et  immobilium  ypoteca.  Pre- 
terea  id  totttm  qnod  de  bonb  liti  ad  presens  subiacet,  que  ad 
bona  prehabita  dicto  Friczconi  vendita  dinoscuntur  ante  specta- 
viBse,  quam  priuium  de  litig-atorum  iiianibus  ad  Ciaram,  Hroz- 
natam  et  alios  predictos  fuerit  revocatum,  in  dictos  Friczconem, 
heiedes  eins  vel  Biiccessores  transferre  sine  difticuJtate  qualibet 
per  l'ormam  vendicionis  ccterorum  bonorum  premissorum  in 
hunc  modum  facte,  videlicet  quod  ao^rorum  et  pratorum  spa- 
ciiun  quodlibet  tres  strichones  seminum;  silve  vero  tres  cum 
dimidiu  strichone  ipsorum  seminum  capiens  dictis  Friczconi, 
heredibus  suis  vel  successoribus  cedat  et  cedere  debeat  pi^ 
LXll  gross,  tantum  et  non  eariua  bona  fide  promiaerant  ac 
tenentar  debito  effectoi  mancipare. 

210. 

Miehter  und  Geschwome  von  Prag  bestätigen  den  Verkam^  eine»  Jokrvf* 
awM«  «0»  2  Sohoek  auf  dem  Hause  des  Präger  Bürger»  Ftauma  o» 

Friesko  Rost, 

188.  Nos  W(eDce8laa8)  judex  et  jorati  cives  civitatis  Pragenais 
recognoseimas  et  testamur,  quod  condns  noster  Fanosa  ven- 
didit  suo  et  heredum  sooram  nomine  super  domom  snam, 

quam  inbabitat  in  oivitate  Pra^ensi,  ex  opposito  domus  domini 
M.  sitam  et  ipsius  domus  aicain  duanun  marcaruiu  gravium 
LXlIll  gr.  pro  i])8arum  qualibet  computatis,  seu  duarum  mar- 
carum  argenti  dicte  quautitati  grossorum  equivalentis  monete 
preseuti  forsitan  tunc  mutata,  censum  anuuum  provido  viro 
Friczconi  Kost  civi  Prag;eusi  pro  eerta  pecunie  quautitate, 
quam  pro  ipso  fassus  est  se  integre  percepisse,  per  ipsum 
Friczconem  et  quamlibet  persouam  aliam  sibi  in  hac  parte  hiis 
Utetis  mediantibus  succedentem  iure  hereditario  possidendum. 
IpsioB  antem  census  una  marca  in  feste  b.  Qeorii  et  aUa 
marca  in  feste  a  Galii  singulis  annis  in  omnem  eventum  cum 
bono  lepore  aut  quatnor  perdicibus  bonis  in  qualibet  nativitatis 
Cbristi  vigilia  presentandum  in  perpetunm  solvi  debet.  Klapas 
antem  XIIII  diebns  post  dictomm  terminonim  qnemlibet  oon- 
tinuis,  quibos  diotus  census  tunc  debitus  non  fuerit  persolatiii^ 
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crescunt  quatuor  grossi  sen  lottiis  argenli  iiiuUita  nnjiieta  ut 
predicitur  peno  nomine  supir  ipsum,  et  eodeni  modo  liet  per 
alias  XIIII  dies  iininediiite  postea  succodentes.  iSiquc  idem 
census  nun  fueiit  cuin  penis  infVa  ineiisem  ab  ipsorum  termi- 
norum  quolibot  continuum  persolutus,  extiinc  j)redictu8  Friczco 
et  »uorum  in  hac  parte  succesaurum  quilibet  poterit  proinde  in 
diotadomo  et  area  auctoritato  propria  pit^nerare,  pigaera  vcro  nun 
inveniens,  quibuB  debeat  contentari,  habeat  statim  ipsam  dorn  um 
paio  oiaudere,  ne  ingressna  euiquam  pateat  ad  eandem.  Qui 
palus  n  oeniu  et  peniB  prehabitis  nondum  solutis  anno  con- 
tinao  steterit  noUatenus  n»i  per  solacionem  debiti  extrahcnduSi 
extnnc  ipsa  domus  et  area  predieta  ad  prefatom  F.  vel  per^ 
aonam  sibi  snooedentem  predictam  iure  hereditario  deyolvetur 
et  pro  devolata  habebitor  ipeo  facto  contradiocione  aliqna  non 
obetante.  De  qua  qnidem  domo  et  area  idem  F.  et  persona 
sibi  Bucoedens  quelibet  et  bas  literas  legitime  obtiaena  eaper 
ea  babebit  tamqoam  de  re  sua  propria  &oere  et  diBponere  in 
toto  yel  in  parte  quicquid  tibi  placaerit  et  videbitnr  ezpedire. 
In  quomm  omnimn  etc. 

211. 

BSdUer  und  Oetekwome  van  ^rag  btHäUgen  den  Verkauf  einee  Jahre»' 
«MC«  von  8  iSbAoefc  Qr.  aitf  dem  Harne  dee  Prager  Bürgere  Pavl  an 

einen  Prieeter, 

Nos  W(enceslaus)  judex  et  jurati  etc.  recog-noscimUB  et  p.  Ib4. 
testamur,  quo<i  concivis  noster  P(aulus)  in  nostra  reeognovit 
presencia,  quud  matura  doliberacione  prehabita  et  diligenti  usus 
consilio  amicorum  veudidit  rite  et  racionabilitor  et  de  bene- 
placito  et  consensa  domine  CriBthine  conthoraUs  sue  et  here- 
dam  Bnoram  nomine  saper  curiam  Boam  diu»  arataras  babentem 
et  Buper  totam  hereditatcm  cum  eius  pertinenciis  universis, 
qnaB  in  villa  Prizi  (sie)  et  eiuB  terminis  sitae  iure  bereditario 
posBedit,  oeto  Bezagenamm  groBB.  den.  Frag,  ceneum  annuam 
cum  omniboB  inribiiB  sibi  debitie  ab  omni  vezacione  liberum 
perpetap  et  Bolntum,  ouias  medietae  carte  pereone  cni  debetnr 
in  foBto  B.  Qeorii  et  medietas  in  festo  ^  Qalli  isto  et  alio  anno 
qaolibet  Bolvi  debet,  ac  vendit  honorabili  viro  domino  Johanni 
presbytero  ementi  et  reoipienti  pro  ae  et  bub  BUcceBBoribuB 
quiboacunque,  in  quoB  ins  bereditartiim  ipsi  domino  Jobanni 
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in  hac  parte  competens  evidenter  et  leiptime  traoBlatum  fberit 
quocnnqne  tempore  Bucoedente)  pro  LXXX  sexag.  gross.  Prag. 

den.,  quas  dictus  P(aulus)  a  predicto  dumino  Johanne  sc  asaerit 
pcrcepisse.  Kt  piodictum  ccDsmn  ideni  düiiiinus  Johaunes  et 
quilibet  in  hac  parte  eins  Bucc-i'ssor  debebuut  j)leuu  iure  pro- 
j)rietiitis  ac  rlominii  in  perpetuuni  possidere  pacitice  et  quiete. 
QuaiulocMinqiie  aiitc.in  ab  aliqiio  dietoruui  teiniinoruni  iiifra 
quimletiam  continue  coniputaudam  su))radieti  eensus  medietas 
videlicet  IUI  sexag.  gruss.  Prag.  den.  diclo  domino  Johaiiui 
vel  eins  poBsessori  non  fuerint  persolute,  extunc  sibi  predictus 
P.  et  lieredes  stti  ac  BUceesBores,  qui  curiam  et  hereditatem 
predictaB  teunerint  sen  poBsederint  illa  vice^  remanebunt  in 
XV  groBB.  Prag,  pene  nomine  debitorie  obiigati,  de  qoibua 
videlicet  cenau  et  pena  bI  infra  qnindenam  aliam  tano  proxi- 
mam  per  dictoe  P.  et  heredea  ac  BuoceeBoreB  anoa  domino 
Johanni  vel  eioa  BucceBBori  non  faerit  BatiBlactuniy  eztonc  aibi 
predicta  pena  daplata  in  XXX  grosa.  Prag,  p reter  priorem 
penam  pene  nomine  debitorie  obligantur,  de  qnibuB  duaboa 
peniB  pretactiB  una  cum  cenBU  predicto  nondum  aolato  ai  infra 
quindenam  terciam  continue  Buccedentem  dicto  domino  Johanni 
vel  eiuB  non  BatiBfecerint  Buceessori,  extunc  eibi  predicta 
pecunia  denuo  duplata  remanebunt  ultra  duas  penas  prescriptaa 
in  LX  gross.  Prag,  pene  nomine  debitores,  pro  quibus  penis 
triüis  8c  a(i  VII  fertones  dictoruni  gross,  cxteiidentes  et  pro 
BUo  censu  prefato  liereditario  nienioratiivS  duiniiius  Johannes  et 
quilibet  successor  poterunt  statini  })o8tea  in  prefatis  curia  et 
hercditati^  absque  cuiuülibct  iuris  et  iudicii  strepitu  prout 
voluerit  pigiiorare  contradiccione  (jualibet  non  obstaiite.  l*rc- 
dictas  auteni  curiam  et  hereditatem  a  toto  censu  prefato  pote- 
runt Paulus,  heredea  seu  successores  ipsius  eximere  coDsimilia 
census  quantitatem  et  valorem  ut  predicitur  dicto  domino  Jo- 
hanni vel  eiuB  BuccoBBori  in  alia  hereditate  ad  hoc  testimonio 
juratorum  PragenBium,  qui  pio  oo  tempore  fuerint  constituti, 
Bufliciente  pro  pretactia  condieionihus  asBignando.  Si  autem 
talis  oensuB  et  hniuamodi  valoris  haberi  non  potent  illa  vice, 
extunc  loco  eLusdem  censuB  dimidiam  fabricam  monete  in  Monte 
Chutnis,  que  Bine  decremento  quolibet  LXXX  vel  XC  sexag. 
gross,  den.  Prag,  valeat,  tenebuntur  P.,  heredea  ac  suooeasores 
eiuB  in  exolucionem  tociiis  censuB  prefati  dicto  domino  Johanni 
vel  eiuB  Bucoessori  pro  XC  sexag.  gross,  den.  Prag,  vel  oarios, 
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81  Idem  dominos  Johannes  yel  eins  BnccMsor  diotam  dimidiam 
fabrioam  tnnc  acceptare  ▼oluerity  empcioniB  titalo  coroparare, 
ita  tarnen  quod  quid  quid  ultra  dictas  XC  sezag.  gross,  dicto- 
ram  in  empcione  huiasmodi  dimidie  fabrice  P.,  beredes  et  sno- 
cessores  eius  de  scitu  dieti  domini  Johannis  vel  sni  sneeessoris 
inpenderint,  id  totam  ipse  dominns  Jobannes  vel  eius  successor 
predictis  P.,  heredibus  vel  successoribus  suis  refundere  teneatur. 
Si  taiiien  ipse  dominus  .loliannca  vel  eius  successor  dictas 
XC  sexag.  gross,  pocius  quam  dimidiaui  fabricam  acceptare 
Vüluerit,  extune  sibi  easdein  XC  sexag.  P.  hcredes  vel  succes- 
sores  sui'  in  exolucionem  tocius  supradicti  census  dare  et  per- 
solvere  sine  eontradiccione  qiialibiH  Icnebuntur,  sie  tarnen  quod 
si  ultra  XIII  septimanas  a  (juocumque  predictorum  terminorum, 
in  quo  precedens  census  tunc  debitus  fuerit  persolutus  con- 
tinue  numerandas  unus  dies  elapsus  fuerity  extune  census  in 
termino  immediate  sequenti  dabitnr  ipsi  domino  Johann!  yel 
eius  saccessori  sub  predictarum  penaruin  condicionibus  per- 
soWatar  contradiccione  aliqna  non  obstante.  In  qnornin  eic 


212. 

Richter  und   Ottchworne  von  Leilmeritz  bestätige»  den  Verkauf  eines 
Jahrtitinse»  von  10  Schock  Gr.  auf  den  BeKitzuntfen  einen  Leitmerituer 
Bürgers  an  eiaoi  Präger  Bürger  für  100  Schock  Gr, 

Kos  judex  et  jurati  civitatis  Luthmericensis  recog^osd-  p.  ige. 
mos  protestantes,  quod  Heinricns  noster  coneivis  coram  nobis 
in  rigoroso  iudicio,  ubi  gesta  quelibet  debitam  scu  plenam 
sorciiintur  efticaciam,  recognovit,  quod  super  hereditatem  suam 
cum  Omnibus  eius  portinenciis  circa  nos  sitam  una  cum  monte 
qui  bruk  dicitur,  quam  a  (piondam  Petro  cive  Prägens!  '  com- 
paravit  titulo  empcionis,  vendidit  suo  et  hereduni  suorum  no- 
mine X  sexagenarum  gross,  den.  Prag,  ceusum  liberum  ab 
omni  solucione  seu  dacione,  que  ipsum  ex  parte  generalis 
collecte  regie,  que  berna  dicitur,  et  ex  parte  cuiuscunque  ex- 
accionisy  subsidii  vel  contribucioois  civitatis  Pragensis  ex  quo* 
cunque '  iure,  consvetudine  yel  statuto  videretur  quocunque 
contingere  in  fntnrum,  a  qnibns  Omnibus  et  singulis  debent 


*  Wobl  denelb«  Petnit  (Peseo)  de  Lntomerics  wie  in  Nr.  118. 
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predictam  hereditatem  et  eius  posaeasoreni  quemlibet  eximi  et 
perpetuo  libertär!,  solveudum  annne  et  in  omnem  cvcntum  in 
civitate  Pra^ensi  in  festo  s.  Georii  per  medium  et  infra  celebres 
dies  penthecoBtes  deinde  prozimos  per  medium  isto  et  alio 
anno  qnolibet  in  perpetuum  saccessuro  ac  titulo  vendicionis 
tradidit  et  coram  nobiB  in  iudicio  legitime  resignavit  diacreto 
▼iro  N(icolao)  civi  Pragensi  ementi  et  recipienti  pro  se  et  sois 
heredibus  pro  C  sexag.  gross,  den.  Prag,  qnas  idem  H.  fiusiu 
est  se  totaliter  percepisse.  Dictas  vero  X  sezag.  censua  annni 
et.  earom  ins  et  proprietatem  dictus  H.  super  hereditatem 
Buam  antedictam  tranatulit  legitime  in  prefktnm  N.  dvem 
Pragensem,  heredes  et  suecessores  suos  quoslibet,  qui  has 
literas  leg:itime  ac  justo  obtinuerit  super  eo  ad  possidendum 
iure  Iierediturio  pacifice  et  quicto  iid  vendenduiii  nichiloininus 
obliganduin,  perimitandum,  donanduin  et  ad  faciendum  tam- 
quam  de  re  piopria  in  toto  vel  in  parte  quicquid  voluerit  et 
eoruni  usui  vidobitur  expediro.  Quanducunque  autem  dictus 
census  in  dictonim  terminoruni  quolibet  debitus  prefato  Nicoiao 
aut  suis  heredibus  ac  successoribus  in  civitate  Pragensi  non 
fuerit  persolutus,  tunc  eis  pena  pecuniaria  secuudum  ius  et 
consvetudinem  dicte  civitatis  exinde  debita  sine  contradiccione 
({luilibet  persolvi  debet.  Et  si  ad  repetendum  huiusmodi  totum 
debitum  contingeret  Nicolaum,  heredum  aut  successorum  quem- 
piam  de  Praga  in  Luthmericz  se  transferre,  idem  debebit  ab 
Omnibus  expensis  in  hac  parte  factis  et  rerum  dispendiis» 
quecunque  exinde  pertulerit,  per  memoratos  Henricum  con- 
civem  nostrum,  heredes  yel  suecessores  suos  hereditatis  pre- 
habite  possessores  sine  contradiccione  qualibet  relevari.  Et 
nos  judex,  scabini,  quicunque  pro  eo  tempore  in  dicta  ciritate 
Luthmeric  fnerimus  constituti,  tenebimur  bona  fide  eidem,  qui 
pro  huiusmodi  censu,  penis,  expensis  et  rerum  dispendiis  nos 
monuerit  de  dicta  hereditate  iuxta  iura  civitatis  predicte 
pruiijj>tc  satlsfaccrc  in  bae  parte  occasionc  aliqua  non  obstante, 
seu  cidcin  nionenti  pigii<»ra  mobilia,  de  quibus  totum  huius- 
modi dtiblttim  prout  consvetum  nst  fieri  phnie  rcbabero  valeant, 
assignare  etc.  sieuti  supcrius  scribitur.  Quandocun(|ue  auteiu  etc. 
ponatur  (sie).  Quociens  auteio  dictus  X  sexag.  census  anniius 
predicto  Nicoiao,  heredibus  vel  successoribus  suis  ipsius  census 
possessoribus  in  dictorum  teruiinorum  quolibet  debitus  per- 
solutus non  fuerit,  tociens  pena  de  consvetudine  nostre  civitatis 
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in  hac  jMurte  hactenus  observata  debebit  ipsis  Nicoiao,  heredibus 
et  SQCceBfloribas  suis  penolvi.  Et  hob  iudex^  jurati,  qai  in 
dicta  omtate  pro  eo  tempore  faerimoa  eonstitiiti,  ad  iDstaociaoi 
caimcimqve  pro  haivsmodi  solucione  censna  ao  pene  monentia 
eidem  tenebimur  bona  fide  pignora,  quo  pro  huitiamodi  toto 
debito  (sie)  . . .  debebit  eciam  ab  expenräi  in  hac  parte  faotis 
et  renim  dispendiUi  si  quo  in  hac  parte  incorrerity  per  dicte 
hereditatia  possessorem  qnemlibet  indemniter  relewi  contr»- 
dioeione  aliqoa  bod  obatante  eto. 

213. 

SUkler  und  Gesehwüme  von  Olmübs  bettätigen  den  Verkmf  einee  Jakre§' 
«wet  von  22  Mark  auf  gewiesen  Betilnutgen  bei  OfmälK  an  einen 

PfOffer  DSrger, 

No8  judex  et  jurati  cives  civitatis  Oloffluoenris  reoogno-  p.  i87. 
scimoa  et  testamur,  quod  Nicolaus  coram  nobis  in  pleno  oon- 
ailio  seu  in  figura  iadicü,  ubi  geata  quelibet  debitam  ac  plenam 
eorciimtar  efficacianii  constitutus  et  non  vi  nec  metu  coactus 
reocgnoTit,  quod  matora  deliberacione  prehabita  aocedente  ad 
hoc  benepiaoito  et  oonsenau  coniboraÜB  aue  Kath(arine)  von- 
didit  rite  et  racionabiliter  ano  et  heredum  snorom  nomine 
aaper  bona  aua  infirascripta  Tidelicet  villam  .  .  medietatem 
mäendini  ante  yalvam  nostre  civitatia,  qne  Bantlertor  vulga- 
riter  didtnr,  aiti,  auper  allodinm  auum  ante  yalvam  ipaius 
ciyitatia  noatre,  qae  in  vulgari  Hittertor*  dioitor,  aitam,  et 
anper  domnm  auam  inter  domoa  C.  et  Jo.  in  dieta  civitate 
Dostra  sitam,  quam  inhabitat,  nec  non  super  aream  domini 
Merthlini  iustitoris  coDtig-uam  et  super  domuui,  que  in  eadem 
area  per  dictum  Kicolauni  constructa  iuit  tempore  precedento 
et  super  omnes  alias  hereditates  suas  iibicunque  sitas  XXII  mar- 
cas  perpetui  redditus  seu  consus  aauui,  LXIUI  «^rossis  pro 
raarca  qualibet  computatis,  pruvido  viro  P.  civi  Pragensi, 
quibus  dictus  Nicolaus  plene  contentus  easdem  sibi  asserit 
fuisse  totaUter  persolutas.  Dictum  quoque  censum  dictus 
Nicoiaos  prefato  P.  emptori  abaenti  tamqnam  preaenti  coram 


«  1T«b«r  die  llam«ii  der  Stadttkore  von  Olmflts  aidi«  Sembeia»  Pam.  m. 
Olmnonce,  p.  41. 
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nobia  in  publico  iadicio  obser^atU  in  hao  parte  solempnitati- 
bu8  consTetis  et  debitis  legitime  resignavit  et  venditum  ipanm 
eensum  ao  modo  prehabito  resignatum  promisit  sab  rernm 
suarom  omnium  ypoteca  prenominatis  P.,  heredibns  suis  ac 
societati  Bue  secundom  ius  terre  Moravie  et  predicte  civitatis 
nostre  Olomucensis  disbrigare  a  qaoHbet  homine  quomodolibet 
inpetente.  Idem  qucique  censos  debebit  prefato  emptori  per- 
soivi  et  singulis  annis  in  civitate  Pragensi  assignari  per  medium 
in  festo  8.  Georii  et  per  medium  in  festo  s.  Galli  et  hoc  tantum 
in  tjrossis  Prag,  exrluso  iilio  qiiolibet  puL^ameiilo  ita  tarnen,  qiiod 
uua  (juinduna  a  dicturiun  tt^i iniiiorimi  (juulibct  contiuue  cüni|»ii- 
taiidn,  si  prius  census  tunc  dobitus  videlicet  XI  nuirce  predicti 
pondciLs  et  nunieii  persolutiis  non  fuerit,  transeat  sine  peiia,  si 
aiiten»  ijisa  qiiindena  elapsa  dlctus  census  Präge  persolutiis  non 
fuerit,  extunc  erit  pena  supercrescens  super  ipsarura  XI  niarc. 
quamlibet  unus  fcrto  XVI  grossis  computatis  pro  ipso  fertone. 
Et  liec  pena  crescet  deinceps  super  ipsanun  marcanim  qnam- 
libet  singalis  octo  diebus,  quibns  dictos  censQS  non  fnerit  per> 
solutus.  £t  pro  predictis  censu  et  pena  potent  supradictos 
emptor  et  persona  cuiuslibet  hominis,  cui  vices  suas  in  hac 
parte  commiserit,  in  supradictis  bonis  omnibus  et  singniis  nulle 
desuper  requisito  iudioio  nullaque  contradiccione  seu  defensione 
iuris  aut  facti  obstante  pro  suo  beneplacito  pignerare,  si  vero 
in  dictis  bonis  pignora,  que  pro  dictis  censu  et  penis  sufBcerent, 
non  possent  forsitan  inveniri  aut  haben  ex  eo,  quod  aliquis  se 
insticie  opponendo  predictam  pigneracionem  non  admittere^  in 
hoc  casn,  ita  quod  solucio  huiusmodi  census  et  penarum  usque 
ad  alterum  terininura  proxime  succedentem  (sie),  ex  tunc  ipso 
lacto  pretacte  hereditates  omnes  et  singule  ad  emptoreni  supra- 
dictum  seu  quemlibet  aliiim  dicti  census  lesfitimmn  hiis  nie- 
diantibus  literis  possessoreni  iure  hereditario  devolventur  dein- 
Ci'.\>s  por  ipsuni  iure  h*  r(Hlitario  possidende  pacifice  et  quiete, 
prout  super  eo  sibi  iuxta  requisicionem  suani  predicte  civit^itis 
patentes  litere  dari  et  concedi  debebunt  per  advocatuiu  et 
juratos  Olomucenses  pro  eo  tempore  constitutos.  Insuper  pre- 
dictus  liicolauB  debet  et  tenebitar  omnes  et  sing^las  exaccionesy 
steuras  et  contribuciones  vel  dona  aut  onera  qualiacunque  pre- 
dictis hereditatibus  incumbencia  medio  tempore,  quo  ipee 
easdem  hereditates  possidet,  propria  sua  pecunia  ezpedire. 
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214. 

Die  Brüder  Heinrich  und  Meinlin  Rost  lö$en  von  ihrer  Mutter  Ägnetf 
dif  laut  Testament  Vires  Vaters  in  ihrem  Hause  zu  Prag  zwei  Zimmer 
auf  Lebenszeit   bewohnte^    diese»   Recht  für   4  Schock  Gr,  jährliehen 

Zinses  ein. 

.  No8  Heinriciu  et  M(einliiiu8)  fratres  dicti>  Rost  filii  quon-  p.  189. 
dam  Friderici  Rostonis  civis  Pragensis  recognoscirnns,  quod 
eum  olim  predictas  Fridericns  noster  pater  ordinavorat  et  lega- 
Tcrat  suis  in  extremis,  quod  domina  Agnes  nostra  mater  snam 
domuni  prope  s.  Galliun  in  civitate  Pragensi  in  novo  furo  sitüiu, 
quo   nunc   t!st   post   divisioncm   bonorum  paternorum  ad  nos 
hereditarie  devoluta,  iuliabitare  deberet  et  pro  se  et  suo  com- 
modo  duas  t-aiimras  cum  stubella  in  cenaculo  retinere  ad  tem- 
pora  sue  vite,  et  cum  omnes  et  singuli  amici  nostri  condiciones 
Status  nostri  pensantes  deliberacione  inter  sc  prehabita  diligenti 
consilium  inierunt  ac  racione  utilitatis  nostro  melioris  unani- 
miter  decreyeriat  una  cum  domina  Agneto  matre  nostra  pre- 
dicta,  qae  snam  adhibuit  et  adhibet  voluntatem  plenariam  et 
cooseiuram,  quod  dicta  domos  nostra  vcndatur  sea  pro  eensa 
ezposita  nostra  facta  et  res  per  negociacionum  et  meFcaeioniim 
exerdeia  yaleant  emendari,  nos  H.  et  M.  predicti  de  predic- 
tomm  nostromm  ordinacione  ao  debito  dictamine  amiconun 
volentas  diete  domine  Agneti  matri  nostre  predicte  pro  suo 
eommodo,  quod  in  dicta  domo  nostra  sne  vite  temporibns 
habere  debeat,  dignam  facere  recompensam,  ipsi  super  yiilam 
nostram  dictam  . . .  IIII  marc.  gross,  den.  Prag,  censos  soWendas 
ei  in  omnem  erentom  annis  singulis,  quamdin  faerit  sibi  vita 
comes,  per  medium  in  festo  s.  Georii  et  per  medium  in  festo 
8.  Oalli,  cum  quibus  commodum  alias  ubicunque  voluerit  loco 
dicti  coiumodi  in  dicta  domo  nostra  antea  per  eam  habiti  con- 
ducere  poterit  sibi  aptum,  deputavimus  ac  sincera  Me  benivole 
deputamus.    Elapsis  autem  XlllI  diebus  post  dictorum  termi- 
noruiii  quemlibet  continuis,   quibus  dictus  census  tunc  debitus 
Don   fuerit  persolutus,  crescunt  IUI  gross,  pene  nomine  super 
ipsum.    £t  eodem  modo  üet  per  alios  XIIJUL  dies  immediate 
postea  succedentes.  Sique  idem  census  cum  penis  debitis  non 
faerit  infra  mensem  ab  ipsomm  terminorum  quolibet  conti- 
nniim  persolutus,  eztnnc  predicta  domina  Agnes  nostra  mater 
yel  is  cui  in  hac  parte  commiserit  suas  yices  absque  publicacione 

Affdür.  Bd.  LXUI.  O.  HAUto.  M 
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iudiciaria  poterit  in  dicto  nostra  vüla  auctoritate  propria  proat 
▼olneiit  pignerare  contradiccione  qnalibet  non  obstante.  In 
cnius  rei  cettitudinem  ego  HenBlinttB  pranominatas  meam 
sigillum,  quod  ego  Meinlinaa  eins  frater  sigillo  carena  proprio 
pro  me  eoiam  plenariam  efficacaam  fateor  obtinere,  daxi  pre- 
sentibus  apponendum  et  pro  testünonio  et  cautela  in  hae  parte 
ampliori  sigilla  discretomm  viromm  Job.  et  O.  jaratoruai 
eiviam  Pragensium  nec  non  D.  et  J.  dietomm  Rost  Dostromm 
fidelinm  amicoruin  civiiim  Pni^-ensium  ad  nostrum  ambortim 
precuiii  instaucias  predicturum  äigilla  preseutibus  sunt  appensa. 

215. 

Vtrkavf  <me«  Dorff  an  tmti  Bruder,  Burger  von  Beneeekau, 

190.  In  nomine  domini  Amen.  Gesta  Hdolinm,  qae  gemntor 
in  tempore,  per  oblivionem  de  facili  labantur  in  succidiuni, 
nisi  robur  vivacitatis  recipiant  aut  viva  voce  testium  seu  fideü 
testimonio  literarum  sollercins  perhennentar.  fiUne  est  qnod 
no8  Ulricos  ad  .aniversorum  tarn  presencium  qoam  fatnroram 
notieiam  presentibus  literia  capimns  devenire,  qnod  noa  de 
bona  Toliintate  nostra  nostreqne  contboralis  Jntte,  nostromm 
herednm  et  amicoram  nostronun  omnium  qnonun  interest  aut 
Interesse  poterit  in  futurum,  nostra  bona  videlieet  villam 
diotam  .  . .  cum  duabus  araturia  et  censibus,  molendinis,  pisca- 
cionibus,  aquis  aquammve  decnrsibus,  omnibus  pratis,  pascuis, 
silvis«  nemoribus,  rubetis,  agris  cultis  et  ineultiB,  pecoribus, 
peciidibus,  satis  yemalibus  et  estivalibus,  viis,  limitacionibu^, 
gadibus,  montibiis,  collibus,  vallibus  et  judicio  toto(jue  dominio 
et  cum  aliis  omnibus  attinencii»  et  pertinenciis  quibuscunque, 
quocunque  nomine  censeantur,  prout  per  nos  et  nostros  ante- 
cesaores  annis  pluribtis  sunt  possessa,  discretis  viris  8.  et  J. 
uterinis  fratiibus  civibus  in  Renessow  et  eorum  heredibus  ac 
successoribus  pro  11*^  sexag.  gross,  den.  Prag,  dativorum  et 
legalium,  per  nullom  hactenus  occupatam  vel  in  antea  occu- 
pandam,  liberam  TendidimuB  libere  vera  vendicionis  forma» 
iure  bereditario  per  eos  et  successores  eomm  legitimos  per- 
petae  possidendam.  Quam  quidem  pecuniam  a  dictis  duobus 
fratribuB  noe  in  toto  percepisse  fatemur,  in  usnm  nostrum 
nostreque  contboralis  Jntte  et  beredum  nostromm  meÜorem 
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eonvertisse.  Et  qiiia  dieta  yendicio  nobis  nostreqne  oonlliorttfi 
9ß  mmtaiB  herediboB  utflit  evidenter  esse  dmoedtur,  ipsam 
ananimiter  landanras  et  approbamns  et  ipsam  hereditatem  cum 

toto  et  vero  dominio  ac  pleno  iure  in  dictos  fratres  S.  et  J. 
heredes  et  in  ipsoiuui  successorcs  traustVi  imus  in  hiis  scriptis, 
ut  cum  dietis  bonis  extunc  et  animodo  facere  poternnt  et  de- 
bent  onine  suum  velle,  sicut  cuiiiijct  cum  «ua  hereiiitate  tacere 
libere  est  consvetum  iuxta  sue  libitum  volunlatis,  inmittentes 
idenique  (sie)  exnunc  dictos  dominos  fratres  S.  et  J.  et  alios 
ipeonun  amicos,  quomm  interest,  in  possessionem  plenam  di- 
ctomm  bonornm  omnimn  pacificam  et  quietam,  abrenunciantes 
eeiam  eznanc  dietis  bonis  pro  nobis  et  nostra  conthorali  pre- 
dicta  et  pro  nostns  heredibus  omnibns  et  amicis  nostris  sin- 
gnlis,  quibns  interest  et  interesse  posset  qnomodolibet  in  fatu- 
nun.  Preterea  nos  ülricns  predictus  W.  M.  Ja.  et  Bo.  omnes 
qaiaqne  bona  nostra  fide  in  solidnm  omni  firaade  et  dolo  ez- 
dnsis  mann  coninncta  promitdmns  dicds  dnobos  fratribas  8. 
et  J.y  eomm  heredibns  et  successoribus  ac  amicis  ipsomm 
sin§^alis  et  omnibus,  quomm  interest,  dicta  bona  omnia  et 
singola  ab  omni  instsncia  et  inpetleione  apud  quemlibet  di»- 
brigare  et  secnndnni  consvetudinem  terre  ab  omni  instaucia 
Utriusque  iuris  tani  canonici  quam  civilis,  quod  si  necesse 
fuerit  ipsis  ab  instancia  dotalicii  dicte  domine  Jutte  libertäre. 
Quod  si  non  fet-erimus  cxtuuc  (piam  primum  moniti  desuj)er 
fucriinus  proniittiiniis  nos  et  tenemur  eosdem  sine  cuntradic- 
cione  in  III*  scxag.  i^ross.  den.  Prag,  parate  peeimie  intra 
spaciam  octo  dierum  immediatorum  cxpedire  nullam  penitus 
reclamacionem  habituri.  Si  autem  dictas  UI*^  sexag.  gross, 
infira  dies  octo  pretactos  non  expediverimns,  extunc  tenemur 
et  promittimas  omnes  quinque  predioti  propriis  in  personis 
obstaginm  debitnm  etc.  . .  Insaper  si  nos  dictum  obstagium, 
quod  absity  contra  nostram  bonorem  intrare  non  contingeret, 
ez  binc  damns  eisdem  plennm  posse  super  omnia  bona  nostra 
mobilia  et  immobilia  nbicunqne  sita,  ut  so  de  ipsis  intromit- 
taat  eaque  inpignerando,  donec  solucionem  dicte  peounie 
eapitaHs  nna  cum  dampnis  exinde  perceptis  plenarie  con- 
sequtfrtur.  Qincunque  TOro  präsentem  literam  etc.  boic  yolu* 
muB  in  premissis  omnibns  Teluti  ipsis  contradiccione  non  ob- 
Btante  qualibet  respondere. 

S6» 
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216. 

Jhroptt  Johann  und  da»  CapiteJ  von  ViSehrad  verkaufen   dem  Heinridt 
VOM  Jü^a  die  Güter  m  Wo{framie  mit  den  äatu  gehörigen  Dörfern, 

Dd.  Pragao  YU.  Idnt  Septembris  (7.  Sept)  1326. 

(Abgedrofikt  in  »Codex  diplonmticiis  et  eplst  MoimviM*  YU.,  S.,  p.  888.) 

217, 

KSmg  Johann  bestätigt  dem  Heinrich  von  TApa  den  Anhnf  einer  Burg 
¥$td  enteagt  aUen  Anbrüchen  auf  die$eU»e, 

p.  192.  Nos  Johannes   dei  gracia  rex  etc.  notum   faciraus  etc. 

quod  quia  lidelia  noster  H(eniirus)  de  Lipa  castnim  et  opi- 
duin  .  .  .  cum  universis  pertinenciis  pro  certa  suimiia  pecunie 
inteapraliter  lam  soluta  sibi  et  suis  heredibua  tenenda  per  eos 
et  posaidenda  iure  hereditario  obtinuit  et  eciam  comparavit, 
noB  sibi  in  hoc  nostrum  prebentes  asseusum  benivolum  et  ex- 
presBum  Tolamus,  quod  ipse  Heoricus  et  heredes  sui  ipsa  bona 
cum  omnibuB  pertmenciis  suis  tenere,  habere  et  poeflidere 
debeat,  omne  ivm,  quod  nobis,  heredibus  et  Buccessoribus  nostrii 
in  ipBiB  bonis  et  Bois  pertinenciis  universis  aut  quolibet  ipsorum 
competit  aut  poBset  competere  in  futuruniy  in  ipBum  H(enrienni)y 
heredee  et  BUcceaaoreB  buob  quoalibet  tranaferenteB  preBeneinm, 
quaa  eigillo  maiestatiB  noetre  communivimus  teetimonio  litera- 
mm.   Datum  Frage  anno  eto. 

218. 

Aht  Conrad  und  Comtent  de§  KUutere  Ouek  verkattfen  20  Sehaek  Pr,  Gr, 
fährUd^  ßiMutflt  «on  ihrer  Burea  an  einen  geuriesen  Bernhard  fk 

100  SdtodtOr. 

p.  198.  ^OB  fratroB  Conradua  dietuB  abbaB  totusque  conTentoi 
monaBterü  OBsek  notum  facimua  univerBiB,  quod  ad  procuiin- 
dum  noBtrum  et  monaaterü  noBtri  profectum  et  utilitatem  evi- 
dentem et  ad  meliorandnm  nofltram  et  ipBina  monaaterii  condicio- 
nem,  matnra  super  eo  per  omnes  et  singulos,  quomro  intereit 
et  intererat,  deliberacione  prehabita  de  consenBu  nostro  unadiiu 
es  certa  noBtra  aciencia  nullo  errore  ducti  conBenauque  Buperio- 
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mm  6t  fratrum  nostroram  omninin  absenoium  ad  hoc  unaiii- 
miter  aooedente,  honorabili  viro  domino  Benih(ardo)  de  nostra 
commiiiii  camera  sive  bona  predicti  moDasterii  et  conTentas 
Bostri  ▼endidimiu  nomine  centos  tive  aonue  pensioDb  XX 
texag.  groBB.  den.  Prag,  bpne  monete  aut  purum  argentnm 
equivaleDS,  si  prooesBu  temporiB  moneta  fnerit  immntata,  in 
omnem  eventum  ad  vite  sue  teinpora  sibi  singulis  annis  de 
nostra  camera  persolvendas  pro  C  sexag-.  gross,  den.  Prag., 
quas  in  parata  ac  numeiaUi  pecunia  t'atemur  nos  haruni  serie 
U)taliter  percepisse  et  easdcm  statiiii  in  reparacionein  dicti 
uostri  monasterii,  ubi  oportumun  f'uerat  et  in  evasionein  dcbiti, 
quüd  noniinti  contribucionis  regie  necessario  persolvende  alias 
contraxisse,  cunvertiK;*einii8.  (>uius  quidem  censiis  seu  pen- 
•ionis  annue  predicte  medietatem  videlicet  X  sexag.  in  teste 
.  .  .  et  residuam  medietiitem  eiuadem  censua  iu  festo  .  .  .  lato 
et  alio  anno  quolibet  de  camera  seu  bursa  noBtra  communi 
ipai  domino  Bernliardo  vel  eius  certo  nnncio,  cui  dari  pre- 
eeperit»  eoWere  proin  ittimus  ac  tenebimur  bona  fide  in  aolidum 
et  in  omnem  ut  predicitur  eventam,  ubicunque  in  regno  Boemie 
fliye  estra  regnnm  oonstitutus  fuerit,  integraliter  et  oomplete, 
promittentes  Bimiliter  bona  fide,  si  forte  domino  dieponente 
dominus  Henr.  (sie)  prediotua  cniuBcunque  in  poBterum  mbu- 
meret  habitum  religioniB,  albi  nunqnam  in  soluoione  dicti  cen- 
BUB  ad  dies  suos  deficere  eciam,  qnod  abiit,  si  a  dominis  rege 
Boemie  vel  marohione  Moravie,  qui  pro  tempore  fuerint,  vel 
coioseunque  alterius  persone  eorum  nomine  vel  sno  proprio 
nomine  inbibicio,  mandatum  vel  prohibicio  nobis  occaaione 
cuiuBcunque  rei  vel  cause  fieret  in  posterum,  de  censu  predioto 
ipsi  domino  Bernharde  per  nos  non  eolvendo  sed  eundem  cen- 
8um  sibi  per  has  nostras  literas  contra  principem  nostrum 
regem  Boemie  vel  marchiouum  Moravie  pretactos  et  heredes 
suos  vel  aliam  quamcunque  personain,  .si  opus  f'uerit,  ad  vite 
sue  tempora  totaliter  disbrigare.  Hanc  eciam  cautelam  pro 
ipsius  domini  Wernhardi  assecuracione  adhibemus,  qnod  si 
predictum  ceiisum  seu  pensionem  annuam  in  aliquo  turmino- 
rum  premissurum  integraliter,  ut  superius  est  expressuni^  boI- 
vere  negligentes  fuerimuB  ac  remisBi,  tunc  ipse  dominus  Bern- 
hardus  aut  is  cui  vices  suas  in  hac  parte  commiserit  nostra 
et  bominum  nostrorum  bona  quelibet  mobilia  et  immobilia  cum 
perBonis  ipsorum  bominum  nostrorum  ubique  looorum  sine 
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omnalibet  iurifl  et  iodioii  strepito.  pro  ipso  oonra  negleoto  tarn* 

quam  pro  re  jadioata  inpigneraDcU,  occupandi,  arreatandi, 

detinendi  ac  in  nostnim  et  dicti  nostri  monaaterii  (dampnom) 

inter  Christiaiios  rel  judeos  recipieodi  nobis  irrequisitis  plenam 

habent  facoltatem  omni  contradiocione  nostra  et  saccesaoram 
• 

nostromm  ae  inhibicione  domini  regi»  seu  prindpis  Boemie 
ac  snorum  heredum,  quicunque  faeriot  pro  tempore  Tel  calns- 

cunque  alterius  persone  nomiue  eorum  penitiis  uon  obstante. 
Et  si  ut  dictum  est  in  nostris  et  hominiun  nostroruni  rebus 
quibuscunqne  niobilibus  et  immohilibus  ac  ipaorum  hominuin 
nostroruni  personis  idem  dominus  Bernhardus  censum  suuin  cum 
dampnis,  si  (jue  contraxit,  t'nrsiUm  reeuperare  non  posset,  aut 
eeiam  de  ipsis  danipnis  per  eum  inter  (Jhristiunos  vel  judeos 
contractis  sibi  satisf'acere  nolleniuK,  tunc  ipsum  censuai  cum 
sin^i^ulifl  dampnia,  privilegiis,  libertatibus  ac  graciia  a  sede  apo- 
stolica  ac  principe  reg^i  Boemie  et  heredum  aaorom  nobia  con- 
ccssis  aut  in  posterum  concedeudis  qaibuscunqae  non  obstan- 
tibus,  coram  dyocesia  domino  episcopo  Pragensis  vel  eiua  offi- 
cialiy  quicunque  fuerit  pro  tempore,  quorum  judicio  dos  aponte 
submittimus  per  presentes  ordine  judiciario,  nostra  exempcione 
similiter  non  obstante,  virtute  presencium  Uteranim  requirendi 
liberam  per  presentes  damns  facultatem.  In  quorum  etc.  Nos 
yero  recognoscimus  et  fatemur,  quod  omnia  singula  in  presenti 
contractu  contenta,  cum  racionabilia  et  iusta  esse  videantur, 
ratificantes  approbamus,  eisdem  vel  eis  de  certa  nostra  sden- 
cia  assensum  et  consensum  beniTolum  adbibemus  harum  eciam, 
quibus  si^ilhim  nostrum  appeudimus,  testimonio  literaruui. 
Datum  ut  supra. 

Preterea  dominus  Bernhardus  sepefatus  eupiens  saluti  anime 
sue  fervencius  providere  ob  pie  devocionis  ac  devote  pietatis 
affeetum,  quem  ad  nostrum  «crit  monasterium,  nobis  et  diclo 
mouasterio  nostro  pro  tribus  marcis  census  LXIIII  gross,  pro 
ipsarum  qualibet  computatis,  quarum  due  niarce  ipsi  domino 
Bemhardo  quoad  ipse  vixerit  per  medium  sub  penis  pactis  et 
singulis  Bupradicti  census  condicionibus  sunt  solvende,  terota 
marca  nobis  et  dieto  nostro  monasterio  remanente  causa  pro- 
mocionis  singularis  XXX  sezag.  gross,  in  paratis  denariis 
assignavity  post  obitum  vero  ipsius  domini  Bernhardi  nobis 
remanebunt  dicte  trss  marce  census  annui  seu  perpetni  in 
hunc  modum  yidelioet  quod  etc. 
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219. 

Da»  KlOMter  Plass  verkauft  4  Srhork  Gr.  jährlicher  Einkünfte  WM  dar 
Bursa  an  die  Witwe  nach  einem  Präger  Bürger. 

No8  fratres  etc.  tottisqne  conventus  monasterii  Plassensis*  p.  195. 
nulnin  t'aeinius  iiniversis,  nos  quatnor  sexagenas  census  sol- 
vernhis  anniie  de  bursa  nostra  divisim  per  medium  Galli  et  per 
inedinm  (leorii  nunc  iiiiiii^  singulis  in  oninem  eventuni  rite  et 
ra(ional)iliter  vendidisse  honestc  matrone  domine  Katliaiine 
ulim  Nicolai  civis  Prap-nsis  reliet(i  onienti  et  reeipienti  pro 
se  et  tilia  sua  Ela  ad  tcrminiim  ipsorum  vite  j)rü  enrta  peciinie 
quantitate,  de  qua  sumus  totaliter  expediti.  Et  prouiittimus 
pro  nobis  et  nostris  successoribus  in  hac  parte  sine  dolu  malo 
quolibet  bona  fide  dictarum  IUI  sezAgenarum  luedietatem  sol» 
▼ere  dicte  Katherine,  quamdin  vixerit  in  civitate  PrageDsi, 
presentare  nulliB  obstantibus  condicionibus  scu  constitucionibiis 
aat  mandatis  apostolicis  vel  regÜB  generatibus  aut  specialibas 
receptiB  vel  reeipiendi»  in  festo  s.  Galli  et  middam  medieta- 
tem  in  festo  8.  Georii,  predicta  Ela  dontazat  vivente,  ita  tarnen 
qnod  predicta  domina  K(atherina)  defaneta  predicta  Ela  Buper- 
stite  remanente  ipsi  Ele  prediotum  IUI  sezag.  censum  de 
cetero  eo  modo  sicat  matri  eue  annne  peraolyamus  et  persol- 
vere  teneamur.  Quandocnnque  antem  infra  qnindenam  a  dicto- 
ram  terminonun  quolibet  continaam  censum  non  reddiderimus 
debitnm  in  hac  parte,  eztunc  super  quamlibet  sezagenam  ipsius 
census  dimidius  ferto  pene  nomine  supercrescet  et  hoc  singulis 
quindenis  aliis  continue  sueeedentibus,  quibus  huiusmodi  census 
debitus  nun  tn<Mit  ])er.solutus  et  luirum  posseHSor  potostutem 
habebit  plenariuni,  quam  in  ipsum  spoute  tranyt'erimus  per  hec 
scripta,  quaslibet  res  nostri  monasterii  supradicti  cuiuscunque 
generis  aut  speciei  tuerint  et  honiines  nostros  cum  rel)us  enrum 
Omnibus  mobilibus  et  iminobilibus  ubicunque  loeoruin  ])ro  suo 
beneplacito  detinendi,  pignerandi  et  pignera  nostra  judeis  in 
dumpna  nostra  pro  huiusmodi  debito  obligaudi,  donec  sibi  do 
penis,  censu  ac  dampnis  quibuscunque  in  hac  parte  perceptis, 
eciam  si  inter  cetera  id  ez  parte  judeorom  contigerit  ez  eo 

I  Tm«!.  Nr.  tu. 

s  TtoUeieht  Nicolaiu  Pa8 ;  £1«  Paatina  wird  erwfihnt  in  Jaeobi  1.  c.  Nr.  SOt. 
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quod  ipsis  solet  «d  pignera,  ne  in  ipsis  dispendia  perferaaty 
eompromittere,  pleoarie  fuerit  MtUfactam^  eo  exprosBO,  qnod  . 
memorata  £la  defancta  predictus  census  nostro  monasterio  de 
oetero  remanebit  Cuiua  beneficü  racione  dictas  dominas 
Katherinam  et  £lam  eius  filiam  in  confraternitatem  noatram 
recepimuB  in  vita  pariter  et  in  morte  ipeas  omniam  bonoram 
operom  nostrorom  in  mim,  elemosinis,  oracionibns,  vigiliis 
et  abaenciiB  participes  faciendo.  BenunotamoB  quoque  pro 
nobis  et  predietia  nostris  saocesBoribaa  omni  iuris  tarn  canonici 
quam  civilis  ac  terre  Boemie  consvetudinis  vel  statuti  auxilio, 
per  quod  cdiitra  premissa  vel  aiiquid  premissürum  pussemus 
de  iuie  vel  de  facto  facere  vel  venire  etc. 

220. 

Der  Präger  Bi$«hof  Johann  be^tijft  enie  Schenkung  zu  der  bei  der 
Prager       VaUntmi-Kireke  gegründeten  DretfaiÜgkeiteeegpdle, 

196.  NoB  Johannes  dei  gracia  FragensiB  epiacopas  uniTerna 
presentes  Hieras  inspeotaris  salatem  in  eo  qui  est  oanivm 
.  Vera  aaliu.  Ne  rertun  gestarum  memoria  per  deoursom  tem- 
poris  deperirety  Bapientum  introduxit  auctoritas  et  consTetodo 
landabilifl  approbavit,  ut  ea  que  gerantor  in  tempore  ne  aimol 
labaator  onm  tempore,  Bcriptuaram  debeant  testimonio  per- 
hennari.  Noscat  igitnr  tarn  presena  etas  quam  succeaaura  poate- 
ritas  futurorum,  quod  cum  providi  viri  C(onraduB)  et  Tb(eo- 
dricus)  filii  quondam  Wolflini,  oives  Pragenses,  ad  noatram 
venientes  preseneiam  a  nobis  petivissent  humiliter  et  devote^* 
ut  capellam,  quam  idem  Cfonradus)  apud  ecclesiam  s.  Valentini 
Präge  tundavit  et  construxit  pro  suo  suorumque  pro^onitoruiu 
remedio  peccatorum,  dignareniur  in  honore  sancte  trinitatis 
prout  ad  nostruni  spectat  ot'ticium  dedicarc. '  Et  cum  ab  eis- 
dem  requirerenius  de  dote  Capelle  eiusdeni  quanta  esset,  de  qua 
capella  eadeni  j)er  plebanuui  ipsius  s.  \'aleutiüi  ecclesie  vel 
per  vicarium  suum  ofticiari  deberet,  tuuc  statini  dicti  cives  C. 
et  T.  super  eo  coram  nobis  exhibuerunt  quasdam  literas  patentes 


1  üeber  die  Groodniig  der  DreifalligkeiteceiMlIe  bei  der  St  Yiaentini- 
Kiiehe  ilehe  Tomek  L  e.  IL,  197.  Tergl.  aaeh  die  mehfolgeodea  Pw- 
meln  Nr.  921-889. 
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eivitaib  Pragenus  sigUlo  muori  roboratas,  in  quibas  con> 
tinebatur  ezpresse  de  verbo  ad  yerbuiUy  quod  anno  ab  incar- 
oaeione  domini  MGOC  prefatas  O(onradas)  dicte  Capelle  fon- 
dator  deliberadone  cum  fratribus  sui»  super  eo  prehabita  dili- 
genti  . .  VII  marcas  pari  ai^genti  Pragenns  ponderis  de  censu 
et  redditibue  in  yillis  . .  provenientes  ipei  Capelle  predicte  dotis 
nomine  libere  et  liberaliter  contnlit  et  donavit,  de  quibus  tres 
nmrce  iii  restaurum  trium  inarcariira,  quo  perierunt  in  censu 
arearuni.  in  (juibus  cimiteriuni  a  parte  ipsius  caj)elle  de  novo 
est  constructuni,  et  quatuor  niarco  residne  pro  pleljano  dicte 
8.  Valentini  ecciesie,  qui  dictam  capellani  otHciare  tenehitur, 
deputate  sunt  et  converse.  (^uas  quideni  VII  marc.  dictus 
C(onradus)  proniisit  omni  anno  tle  illis  L  iiiurcis,  tpuis  ipsi  C. 
iratri  8U0  de  predictiv  villa  Slatnick  dare  tenetur,  prout  et  literis 
dvitatis  Pragensis  plenius  contiDctur,  Gotscalcho  plebano  ecclc- 
fiie  s.  Valentini  et  successoribus  suis  nomine  dotis  dicte  Capelle 
annb  aiDgolia  in  duobus  terminisy  medietatem  yideiicet  etc.  sol- 
▼ere  penitna  et  explore,  petentes  nichilominus  a  nobis  Conradus 
et  Theodriona  predioti,  ut  eciam  huiusmodi  donacionem  dutis 
predicte  pro  predicta  capella  pie  factam  confirmare  de  beni- 
gnitate  aolita  deberemus.  Noe  itaque,  qui  loste  petenciom 
desideriia  annuere  consvevimua  et  tenemnr,  sepefatam  capel- 
lam  apnd  eccleaiain  s.  Valentini  fondatam  et  constntctam  dicti 
C.  et  T.  precibus  indinati  in  honorem  s.  trinitatis  dedicavi- 
fflOB  sen  consecravimuB  spiritos  sancti  gracia  inyocata,  dona- 
cionem nichilommuB  dotis  prefatam  piam  et  salutiferam  ani- 
mabns  addiotam  oapellam  auctoritate  qua  fungimnr  eonfirmantes, 
volentes  ac  in  virtute  s.  obediencie  et  sub  pena  excom- 
rauLiicacionis  firmitcr  et  distriete  mandantes,  ut  dictas  VIT 
rnarcas  iuxta  niodum  et  condiciones  supcrius  expressas  sepe- 
dictus  C.  seu  berede»  eius  aiit  qnilibct  eorum  dicte  ville  pos- 
8e8sor  plebano  ecciesie  s.  Valentini,  successoribus  universis, 
ut  premissnni  est,  deV)eant  niodis  omnibus  solveri;  nc  eciam 
expedire.  Alioquin  bi  secus  tecerint,  extunc  dicti  contradictores 
et  dictarum  V'll  marc.  violenti  detentores  ad  solucioneni  u)ar- 
carum  earundem  per  consuram  ecclcsiasticam  arcius  compel- 
lantur,  et  nichilominus  in  Slatnic  ecdesia  ville  ecclesiastico 
snpposita  interdicto  tamdiu  duraturo  quousqne  sepedicte  VU 
inarce  ipsi  plebano  ecciesie  8.  Valentini  suisqne  saccessoribus 
foerint  integraliter  persolnte.   In  quomm  etc. 


Digitized  by  Google 


670 


221. 

Sttftuitff  tu  der  DretfaUigkeÜ9eapelU  bei  der  Sl.  V4Ueutmi'Ku'ch€ 

zu  Prag, 

|i.  197.  In  nomine  domim  amen.  Ne  fluxus  temporis  velociter 
decurrentis  in  oblivionem  mortis  vniaKiiiem  traluit  secuiii  actus 
colehn^s  niriiioi  ic  coiiiniendandos  tonaciter  necesse  est  scriptiiris 
viva('i})us  vcluti  iungi  presencia  ciuporali  leddere  ininiortales. 
Kapiii]>ttM-  uns  judex  et  jurati  civc,-*  Pragenses  notuin  facimus 
univcisis.  (pjod  vir  j)rudens  Henricus  nohis  concivis  eensuin 
VII  inarc.  puri  arg:enti  Pras^ensis  nomine  dotis  Capelle,  quam 
olim  C(onradu8)  civis  Pragensis  ipsius  Henrici  patruus  apud 
eandem  fundavit  et  construxit  ccclesiam,  debitum  annue,  at 
in  literis  patentibus  venerabilis  patris  doniiai  Johannis  Pragensis 
episcopi  plenius  est  expressum,  in  bona  seu  hereditates  de 
beneplacito  dicti  domini  plebani  et  patrononun  dicte  sue  eoele- 
sie  transferens  transscriptas  (?)  predicti  censas  qninque  mareas 
graves  LXIIII  grossis  pro  ipsarum  quaÜbet  compatatia^  qoonini 
tarnen  XX  grossi  non  fuere  hactenos  cenaaales  sed  pocins 
festivalee  in  divenis  anni  feBtivitatibiis  domino  dicti  censas 
alias  offerendi,  idem  Heinricus  deputat  suo  et  heredum  snomm 
nomine  prefato  domino  Johanni  ac  suis  saceessoribnft  super  stu- 
bam  balnearem  et  ipsius  stube  aream,  quam  Hayn(liuu8)  balneator 
in  emphitheosim  possedit  seu  possidet  in  ripa  fluminis  Wltave 
in  preurbio  civitatis  Pn^nsis  Procsic  (sie,  Porczics)  dicto, 
muris  civitatis  ipsius  assitam  et  propinquo  et  assignavit,  ita 
tanieu,  quod  pr(if"atu8  j)lebanus  et  quilibet  cius  in  hac  parte 
successor  cum  sua  familia  (jiiociens  voluerit  et  cciam  nomine 
ipsoruin  duo  pauperes  homines  habeant  (pialibet  secunda  fcria 
suju  r  dt'  cetero  sine  prccio  balncari.  Preterea  idem  Heinricus 
deputat  modo  proliabito  super  brasiatoriuin  olim  H.  et  super 
aream  ipsius  brasiatorii  situ  pri»pe  dietam  stubam  in  ripa  dicti 
fluminis  marcani  cum  dimidia  ccnsus  annui  punderis  et  nunieri 
antedicii,  cuius  tarnen  census  ipsa  iparca  hucusque  pure  cen- 
sualis  non  extitit  sed  XVI  brasia  pro  ipsa  consveverunt  domino 
census  predicti  annue  preparari,  et  assignavit  predicto  domino 
plebano  et  eins  in  hac  parte  successori,  ac  cciam  bonum  lepo- 
rem  in  qualibet  nativitatis  Christi  vigilia  de  dictis  brasiatono 
et  eins  area  perpetuo  solvendas.   Simili  qnoque  modo  ut  pre- 
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dieitur  deputat  «t  aingiiiat  dioto  domino  Jobaoni  et  eiuB  saccet- 
soribns  Buper  bndatoriiiiii  oKm  Uliici  sen  super  tres  areas  ad 
hoc  locaias  predieto  brasiatorio  vieinas  teu  eontiguas  XT>  gros- 
ses Prag,  census  annui,  quorum  tarnen  VIII  grossos  ultra  supra- 
dictas  VII  raarcas  snperfluos  dictus  dominus  plehauus  uxolvit 
cum  propria  pecunia  numerata.  Et  liunc  prescriptuin  VII  inarc. 
graviuni  cum  octo  grossis  censum  annuuin  solvendiim  in  oiiinem 
eventum  diclo  domino  plebano  et  suis  in  predicta  eccK  sia  suc- 
cessoribus  et  ]iercipiendum  libere  ab  ipsis  per  medium  in 
singulis  s.  Jeorii  et  similiter  per  medium  s.  Galli  feBtivi- 
tatibua  predictus  H.  dioto  domino  plebano  coram  nobis  in 
indicio  pnblioo  legitime  reeignavit  per  ipsum  dominum  pleba- 
num  et  eine  successores  jure  proprio  et  hereditario  possi- 
dendom.  Et  ad  disbrigandum  ipsum  censum  in  toto  vel  in 
parte  ab  inpetente  quolibet  homine  ipse  H.  se  suf&cienter  motu 
proprio  obligarit.  Qnandoennque  autem  prediotns  census  de 
pretactis  bonis  seu  hereditatibus  singulis  terminis  debitus  infra 
quindenam  a  predictamm  festivitatnm  qualibet  continuam  non 
fuerit  peiBolutuSi  eztunc  plebanus  et  eius  successores  predicti 
babent  auotoritate  propria  pro  ipso  censu  neglecto  et  YTH 
gross,  pene  nomine  post  quamlibet  sexagenam  in  ipsis  singulis 
bereditatibns  et  earum  areis  sicut  in  fundo  proprio  pig^ncrare. 
Sique  dicta  brasiatoria  per  suos  possessores  vendenda  fueiint 
in  posteruni,  tunc  predictis  dominis  plebano  et  suis  suecessori- 
bus  pro  tiinto  precio,  quod  alter  pro  eis  vel  eorum  altero 
daturus  esset,  emere  volentibus  pre  ceteris  omnibus  vcndi  de- 
bent.  Quibus  emere  volentibus  (sie,  nolentibus)  vendautur  cum 
consilio  et  beneplacito  dicti  domini  plebani  et  successonun 
suorum  et  coram  eis  rcsignentur  personis  duntaxat  talibus,  per 
quas  ipsis  plebano  et  suis  successoribus  in  8olucione  census 
prehabiti  dispendium  valeat  generari  (sie).  Si  ipBtk  brasiatoria 
aut  stubam  balnearem  contingeret  ex  quocunque  casu  fortuito 
adeo  inpbsterum  alienari,  quod  censiun  debitnm  non  possent(sio) 
infra  annum  a  sue  solucionis  termino  continue  revolutum,  ez- 
tunc ipse  bereditates  singule  cum  suis  areis  censum  huiusmodi 
non  8<dTentes  ad  ins  et  proprietatem  domini  plebani  et  suorum 
in  predicta  s.  Valentini  ecdesia  successorum  moz  post  revo- 
lacionem  buiusmodi  sine  contradiccione  qualibet  bereditarie 
devolventur  et  ipso  facto  pro  devolutis  penitus  sunt  habende. 
Et  ne  dietarum  hereditatum  Tel  cuiusque  ipsarum  alienacio  aut 
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devolocio  ex  quocunque  fortuito  caaa  csMta  (sio)  allnm  pre- 
dieÜB  plebano  vel  eins  suoceiBöribus  in  ezplecioDe  censoB 
habiti  pariat  futuris  temporibos  decrementum,  idcirco  prefatas 
H.  sais  temporibus  et  post  eam  heredes  eui  limiliter  eomm 
temporibuB  tenebuntor  sine  contradictione  qnalibet  dominiim 
Johannem  et  eiuB  BucceBBoreB  predictOB  a  decremeato  hiiiii»> 
modi  prorans  indetnpniter  relevare,  ad  qnod  eciam  Bi  neeesM  fbe- 
i'it  sunt  per  censuram  ecclesiasticam  coartaodi.  Et  si  auctoritate 
|)i  in<  i}»i.s  vcl  quocunque  statuto  principum  aut  civiuin  exigente 
(piitciuum  novitatis  iu  gencrc  vel  in  specie  contra  consvctudi- 
neni  liat-tcnuH  oljservatuni  (inKM  Hcrit  in  futurum,  quod  in  parteni 
dccrt  im'uti  vcl  onoris  prcdictoruni  doinini  plobani  vel  succes- 
soruin  HUüruni  circa  plenam  et  libcram  posscf^sionein  seu  per- 
cepcioncni  dictaruni  Vll  nuirc.  ceusus,  sicut  de  villa  Siatnic 
antedicta  liacteuuB  habuit  tieri,  quoniodulibet  regere  (vi^reV) 
▼ideretur,  id  non  in  ipsoB  plebanum  et  succeBBores  buob  sed 
in  predictas  hereditates  singulaa  et  earuni  possessores  debebit 
sine  difticultatc  qualibet  tantummodo  redandarc.  Et  ne  super 
premisBiB  omniboB  et  singulis  ulli  cuiqtiam  homini  dubium 
valeat  generari,  presentes  Htenw  fieri  et  Bigillohun  nostniram 
munimine  fecimuB  commoniri.  * 

222. 

IHeselbe  Stiftung  bclrfffend, 

p.  199.  Nos  judex  Dt  jurati  .  .  .  recognoscfmus,  quod  cum  ple- 
banuß  ccciesie  h.  \'alentini  in  Praga,  possessores  .  .  ,  cives 
Pra;;cnöc8  j)ro  aiiiniaruni  suaruni  et  caroruni  suoruni  rcniedio 
iieri  disposnerint  et  le^averint  in  extremis  corum  temporibus 
VIT  marcas  graves  cunsus  annui  LXIIII  gross,  pro  inarca 
qualibet  cuniputatis  habueriut  in  statutis  terniinis  sub  certa 
pena  in  ipita  civitate  Progensi  patcntibus  super  eo  cunfectis 
literis  expressa  percipere  annuatim  et  nunc  ipea  villa  Slatnic 
cum  oninibus  suis  redditibuB  per  Uenrioam  civem  Pragensem 
vendita  dictarum  VIT  marcarum  censuB  annuus  predicto  ple- 
bano in  alÜB  certifl  bonie  debeat  aBBignari  Bolvendus  sibi  aanne 
in  terminis  et  sub  pena  sicnti  est  ezpreBBum,  idoirco  coaoivia 


I  Yergl.  Nr.        2t2  und  88S. 
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Boster  Frieseo  de  cenea  quinqne  sexag.  gross,  den.  Prag,  anniie 
per  medium  in  siog^is  s.  Georii  et  per  medium  s.  Qalli 
festis  solvendo  et  de  XVI  gross,  nomine  penitencie(?)  in  singulis 
nativitatis  Christi,  pasclie,  pentlicfostos  et  s.  Michaelis  fostis 
per  quatuor  gross,  solvendis  de  stuba  l);ilueari  Ilanlyfiii?)  bul- 
neatoris  prope  murum  civitatis  Pratensis  f'oras  portani  s.  Be- 
nedicti  sita  et  insiiper  de  quadaiii  dicti  Frizconis  hrasialono 
predicto  adiacenti  de  censu  XL  <i;ross.  solvendis  utrobique  per 
medium  in  predictis  tcrminis  predicto  plehano  et  suis  in  dicta 
8.  Valentini  ecclesia  successoribus,  ut  predictos  census  jure 
liereditario  et  proprio  possidoniU,  legitime  oondescendit  et  in 
eins  ac  eonun  tradidit  ao  fcradit  potestatem  suo  et  heredum 
snomm  nomine  nichii  inris,  accionis  seu  questionis  in  predi- 
ctis censibuB  vel  ipsorum  aliquo  in  toto  vel  in  parte  aliqoaliter 
reservato.  £t  quia  sepedicti  censns  ex  ignis,  aqnarum  et  gene- 
ralibns  pacis  in  regno  Boemie  disturbib  annnllari  poteront  in 
fntnrum,  propter  quod  neoesse  est,  at  prelibate  ecclesie  ple- 
banus,  qni  pro  eo  tempore  fuerit,  oertus  reddatur,  in  qua 
hereditate  alia  ipse  et  sua  ecolesia  huiusmodi  recuperent  de- 
crementa,  nee  est  expressom  in  prediote  civitatis«  Pragensis 
patentibus  liteiis  super  solucione  predictorum  censuum  et  pos- 
sessione  predicto  stnbe  balnearis  etbrasiatorü  predictorum,  in 
quam  penam  eorum  possessoree  incidant  debitum  censum  in 
statutis  terminis  non  solvendo.  Ideo  ad  supplendum  defectus 
huiusmodi  IL  predietus  hereditatem  suam  dictam  .  .  .  ad  hoc 
suo  et  heredum  suorum  nomine  deputat  et  assignat,  (juod 
quicquid  decrementi  in  antedictis  stuba  balneari  et  biasiatoriis 
vel  eorum  aliquo  memorato  plebano  ex  predictis  causis  vel 
earum  aliqua  aut  alia,  qtiecunque  occurrerit  in  l'uturum,  vel 
eciam  si  censum  de  predictis  stuba  balneari  et  brasiatoriis  vel 
eorum  aliquo  in  quocunque  predictorum  terminorum  debitum 
ipsorum  stubc  et  brasiatoriorum  possessores  infra  octo  dies 
tone  proximos  non  persolverint,  extunc  de  qualibet  sexagena 
sea  marea  grossorum  in  IUI  gross  pene  nomine  predicto  ple- 
bano remanebnnt  obligati,  idem  plebanus  in  ipsa  hereditate 
per  dictum  Uenricum  ad  hoc  deputata,  ut  predicitur,  recu- 
perare  habeat  pleno  jure  et  prorsus  pro  sue  beneplacito  vo- 
Inntatis.  i) 


<  VeigL  Nr.  220,  281  und  298. 
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223. 

DUttUit  Stiftung  betreffeaä. 

201.  Nos   judex    etc.    recop^noscimus ,    quod    concivis  noster 

H(<'in'iius )  vendita  ruiper  villa  Slatnic  cum  suis  utilitatibus  et 
pertiiieneiis  universis  et  volens  VII  iiuircas  puri  argeiiti  Pra- 
g'eiisis  ponderis  de  censu  et  rtulditibus  dicte  ville  Slatnic  annue 
pervenientes,  qiiaB  olini  Couradua  Capelle,  quam  !id  s.  Valen- 
tinum  in  Praga  fundavit  et  construxit,  cuntulit  nomine  dotia 
libere  ac  liberaliter  pro  8U0  et  Buorum  parentum  remedio  et 
donavity  de  quibua  tres  marce  in  restaurum  triam  nmrcamm 
que  perierunt  in  censu  areanini|  in  quibus  cymiterium  a  parte 
ipsius  Capelle  tunc  fuit  de  novo  con»tnictum,  et  IUI  maroe 
residue  pro  plebano  dicte  s.  Valentini  eccleaie,  qni  dictam 
capellam  officiare  tenebitnr,  deputate  sunt  et  convene  solvendo 
anno  quolibet  in  omnem  eventmn  iicnt  hucnsque  factam  est, 
domino  Johanni  plebano  predicte  ecolesie  et  snis  in  eadem 
saccesaoribus  per  medium  in  festo  8.  Galli  et  per  medium  in 
foBto  B.  Georii,  prout  hoc  in  autentieiB  literis  Yenerabilis  patrit 
domini  Johannis  Pragensis  episcopi  patentibus  vidimos  ex- 
pressins  eontineri,  ac  disponens  in  alSs  bonia  sen  hereditatibus 
que  civitatis  Pragensis  oneribus  non  snbiacent  et  in  quibus 
dictus  dominus  .Johannes  ])lcbanu8  merito  poterit  contentari, 
ri!staiuai<',,  icddt;re  et  suj)plere  dictarum  VII  marc.  deputat 
tiiu)  et  heredum  suoruiu  nomine  et  assii^nat  ipsi  domino  Johanni 
et  sui»  successoribus  super  stubam  balnearem  <[uaui  Hajuliuus 
etc.  (per  omuia  ut  retro  in  tercio  dictamiue  continetur)  '  . . . 

224. 

Abt  Jakob  und  Cottveut  dts  Klostf.rs  PUiss  verkaufen  4  Schock  Pr.  Gr. 
jährlicher  Euikünftc  von  ihrem  Jlofe  im  Dorfe  Ninonicz  einem  Prager 

Bürger» 

201.  ^OB  JacobuB  dictUB  abbas,  prior  totusque  oonyentns  mo- 
nasterü  PlaasenBiB  notum  facimuB  univerBis,  quod  de  censu 
nobis  de  allodio  in  villa  Ninonycz  es  opposito  alh>dii  domine 
• . .  Bito,  quod  ad  ins  theutunicum  looavimus^  annue  debito 

»  Vergl.  Nr.  220—882. 
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qnataor  sexag.  proBs.  den.  Prag,  censns,  qnanim  dae  Bezagene 
in  festo  s.  Georgii  et  residue  due  sexagene  in  feste  s.  Oalli 
hl  omnem  eventnm  annis  einguHs  sunt  Bolvende,  vendidimuB 
Petro  civi  Pragensi  ementi  et  recipienti  duas  Bezagenas  dicti 
censns  pro  persona  fratris  W.  ordinis  fratnun  predicatorum 
predicte  domine  K.  nepotis,  et  reeiduas  dnas  sezagenas  pro 
persoua  PesconiB  clerici  fratris  W.  germani,  et  hoc  totam  ad 
vite  tempora  eorundem  et  nomine  vendicionis  tradidimus  pro 
XXII II  sexHg.  iiToss,  I'nui:.  den.,  de  quibus  in  toto  siinius 
j)ai^ati.  Kt  in  quocuiiijiu;  dictoruin  t('i-niiiu)rinn  j>ro  inc(li(^tato 
dicti  census  due  8exa<jj.  i^ross.  non  tiicrint  persoliite  in  ciusdcin 
terniiui  crastino  eiuleni  niedietu.s  census  didjcbit  per  prctatuni 
rctruni  in  danjjma  uostru  apud  Ohristianos  vel  judcos  rt-cipi 
vel  cunquiri.  Kt  si  de  solucione  Imiusniodi  dcl>iti  sortis  vide- 
licet  ac  dainpnoiuni  nun  satisfecerimus,  dum  super  eo  ex  parte 
dipti  Petri  fuerimuB  requisiti,  extunc  statim  dictus  Petrus  pote- 
statera  habebit  plenariam  et  largam  let^fitimam,  nos  in  dicto 
allodio  et  in  üinnibus  aliis  bonis  nostris  dunec  ipsum  sibi  per- 
solverimus  debituin  pro  8U0  beneplacito  pignerare  et  ipsom 
debitum  ab  huioamodi.  pignoribuB  prent  voluerit  extorquere. 
Quandoconque  antem  predictorum  fratrum  unns  videlicet  W. 
defuBCtoB  faerity  extnnc  de  solaoione  prefati  censas  duarnm 
sezagenarnm  ipsum  contingentb  erimus  Semper  omnino  Üben 
et  Bolati|  sioqne  eie  ambobna  defunetis  censoB  supradictarum 
ini  Bezagenarnm  nostro  monasterio  et  nobis  more  pristino 
pertinebit.  Et  si  possessione*  censas  prelibati  allodii  nos  con- 
tingeret  ez  qnacunque  eansa  privari,  hoc  prenominato  P.  W. 
et  P.  nnilnm  preiadiciom  generabit,  sed  ipsis  quantitatem 
eiusdem  censuH  inte^ram  et  completam  tenebimur  annue  de 
on)nibu8  aliis  bunis  nostris  in  j)rt'scripti8  terniinis  restauraru 
Bub  siugulia  condicionibus  autedictis.    Et  qui  hanc  etc. 

225. 

Dfr  Prager  Propst  iJrzishw  erklärt^  thiss  er  .seinem  I'roruralor  noch 
eme  geioisse  Summe  schulde^  und  verndireibt  ütm  dafür  die  EuikUufU  de» 

Dorff  Hostaun. 

Nos  D. '  notum  etc.  quod  facta  nobis  per  Velconem  fa-  p.  803. 
molum  nostmm  plana  et  sufficienti  racione  eonun  omninmy 


>  Wohl  DrÜdav»  Propst  der  Prog«r  Kirche  (1827—1888). 
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que  medio  tempore  qao  proctirator  noster  ezisteiiB  percepit  et 
distribuit  pro  cxpensis,  ipte  nobis  in  nuUo  mansit  debitus  sed 
nos  sibi  in  XIX  sexag.  gross,  den.  Prag,  mious  dimidia  sexa- 
gena  remansimas  dcbitores.  Similiter  dum  in  anticipacione 
Bolucionis  census  ville  nostre  Hoston,  *  quam  cum  omni  iure 
nostro  ibidem  ipsi  Velconi  et  suis  beredibos  locaveramns  ad 
tempora  nostre  vite,  sed  com-  sibi  cum  dampno  buo  gravi 
postea  contra  voluntatem  suam  abstulimas,  nobis  LXX  sexag. 
diotorum  gross,  ad  iassum  nostmm  conquisivisset  sub  dampois 
et  antequam  eadem  persolverit  dampna  pregravia  pertulerit 
sicut  scimuS;  nos  ipsum  Velconem  ab  eisdem  graciose  pro- 
inittiraus  lelevare.  Quapropter  mediam  villam  uostrani  dictiuii 
cum  niuuicionc  et  cum  omni  cu  iure,  quod  ibidem  habemus, 
ipsi  V.  et  suis  lieredibus  pro  dietis  debitis  ac  dumpuis  et  in- 
super  pro  XXXV  sexag.  gross.,  quas  ab  ipso  Velcone  alias 
pereeperamus^  damus  et  eouterimus  ad  tempora  vite  nostre 
iaventes  ipsis,  ut  ius  sibi  in  bac  parte  eompetens  powsiut 
dare,  obligare  aut  veuderc  cui  veliut.  Et  promittimus  bona 
fide,  ipsum  Velconem,  heredes  vel  suos  in  bac  parte  succes- 
sores  in  premissis  vel  aliquo  premissorum  non  inpedire  sed 
promovere  pocius  et  tueri,-  promittentes  similiter,  quod  si 
mutacio  Status  nostri  facta  fuerit  in  posterum  ipsis  Velconi  et 
suis  heredibus  ac  successoribus  nullum  preiudioium  debebit  in 
premissis  generari  rogantesque  amicos  nostros  dilectos  Andream 
et  Tbobiam,'  ut  testificentur  per  suas  literas,  qnod  predicta 
sunt  favorabiliter  per  nos  gesta  quodque  ipsos  Veloonem, 
beredes  et  successores  suos  teneantor  (sie,  taeantor)  contra 
quemlibet  bominem  et  faveant  in  premissis.  In  quorom  eto. 

226. 

Bettätigunff  der  vorang^enden  Versehre^ung. 

p.  203  No8  Arnoldus  etT.    recognoscimus  etc.  quod  honoraljilis 

vir  dominus  .  .  .  recognoscens  per  suas  literas  patentt-s  W-lcKiii 
famulo  BUO  datas,  eidem  in  XXX  sexag.  minus  dimidia  sexa- 

*  Hostauu,  Dorf  im  Kreise  IVag,  gehörte  »eit  1320  dem  Propste  der  Prager 

Kirche.    Vcrgl.  auch  die  Formel  Nr.  226. 
>  Nach  Nr.  226  waren  es  Amoldne  und  T(obias),  die  beide  «le  Caoonie! 

der  Prager  Kirche  snr  Zeit  des  Propstes  DrÜsUiT  geneimt  werden. 
'  Vergl.  die  Torangehende  Formel  Nr.  226. 
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gena  post  factam  et  redditam  ipri  domino  preposito  snfficieii- 
tem  racionem  eorum  omniuiD,  que  medio  tempore,  quo  idero 
Velco  ipsias  domini  prepositi  procurator'  existens  percepit  et 
dislriboit  pro  expensis,  debitorie  se  teneri  et  eibi  dictom  Vel- 
conem  in  nnllo  penitus  obligari,  recognoacens  quoque  quod 
dictas  Velco  ipsi  domino  ad  iussam  suum  in  anticipacione  so- 
luciunis  census  ville  sue  Flostiin,  quam  cum  omni  iure  suo, 
quod  habet  ibidem,  ipsi  Velconi  et  hcredibus  loeavenit  tem- 
poribus  vite  suo  et  dum  sibi  ipsam  cum  danipno  suo  gravi, 
de  quo  ipse  douiinus  prcpositus  scire  se  asserit,  postea  contra 
ipsius  Velcunis  voluntateni  abstulit  LXX  sexag.  conquirens  in 
dampnum,  antequam  easdem  persolvorit,  dampna  pregravia  per- 
tulerit  et  incurrerit,  de  quibus  ipse  dominus  prepositus  dictum 
Velcooem  graciose  relevare  promittens  sibi  et  beredibus  suia 
mediam  villam  dictam  cum  municione  et  cum  omni  eo  iure, 
qaod  habet  ibidem  pro  predictis  debitis  ae  dampnie  et  insaper 
pro  XXXV  aexag.)  quas  ab  ipso  Velcone  alias  perceperat, 
dat  et  confert  similiter  ad  tempora  vite  sne  favens  ipsis,  nt 
ina  sibi  in  hac  parte  competens  possint  dare,  obligare  aut 
▼andere  coi  Telint.  Et  promittit  dictas  dominus  prepositns 
bona  fide  in  dictis  literis  ipsos  Veloonem,  heredes  vel  sacces- 
sores  eomm  in  hac  parte  in  prcmissis  vel  in  aliquo  premisso- 
mm  non  inpedire  sed  promovere  pocins  et  tuen  promittens  eis 
similiter,  quod  mutacio  Status  ipsius  prepositi,  si  facta  fiierit 
in  posterum,  ipsis  Velconi  etc.  nullum  debeat  in  premissis  pre- 
iudicium  generare,  rogans  nos,  ut  testificcmur  per  nostras 
literas,  quod  predicta  per  ipsum  dominum  prepositum  favora- 
biliter  genta  sunt,  quodque  ipsos  Velconein  etc.  tueamur,  fo- 
veamus  contra  qucmlibet  honiinem  in  premissis.  Quod  bona 
fide  promittimus  nos  facturos.   In  cuius  etc. 

227. 

Sin  Bürgfr  verfchreibt  einer  KloKterfraxL  hpi  Sf.  Anna  zu  Prag  für  eine 
SchMld  von  20  Schock  einen  Jahreszins   von  J  Schock  Gr.  auf  semem 

Hofe. 

Kos  Sihephs  (sie,  Stepbanns?)  etc.  recognoscimus  nniver-  p.  S04. 
sie  etc.  qood  deodicate  virgini  Elizabet  quondam  H.  filie  ad 
s.  Annam  in  preurbio  minoris  civitatis  Pragensis  degenti  pro' 
XX  sexag.  gross.  Pk'ag.,  in  quibns  ei  pro  remedio  animamm 
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olim  Cläre  et  progenitoium  suorom  diu  obligati  Aumas,  oblt- 
gamas  nomine  p^noria  et  anignarnnB  diiae  sezageoM  ipeorun 
groaaomm  peroipiendas  per  ipsam  Elisabet  nomine  cenans 
annui  de  curia  nostra  dicta  . . .  com  suis  pertinenciü  et  tol- 
lendas  divisim  in  duobus  terminis,  videlicet  festis  beatorum 
Gkorii  et  Galli  isto  et  alio  anno  qaolibet,  quousque  ipse  cenans 
totuB  cum  XX  sexag^.  dictomm  gross.  Tel  eins  medietas  cum 
X  sexag.  aut  quarta  pars  cum  quinqiie  sexagenis  per  nos  vel 
nostros  heredes  fuciit  Hxolutu.s,  ita  (juod  qiialibet  vice  iuxta 
quantitatem  exolucionis  liuiusiiKxli  in  altero  dictorum  termino- 
rum  facte  toUatur  quantitas  census  ipsiua  eidem  exolucioni 
congrue  correspondens.  In  qnocunqiitj  autrm  dictorum  termi- 
norum  de  cenau  in  hac  parte  dcbito  per  nos  vol  nostros  heredes 
plebano  Brode  TheotuDicalis,  qui  nunc  est  vel  erit  pro  tem- 
pore, non  fuerit  vite  dicte  viiginis  satisfactum  in  ciusdem  ter- 
mini  octava,  is  cai  presentes  super  eo  assignate  fuerint  vel 
tradite  in  vita  aut  post  mortem  prcdicte  viiginis  poterit  nos 
(sie)  vel  nichilominns  obstaginm  debitum  et  consvetam  die 
altera  post  predictam  octavam  tenebimar  bona  fide  nos  ant 
heredes  nostri  in  Broda  Theotnnicali  in  hospicio,  qnod  nobis 
possessor  presencinm  ad  hoc  specifioe  designaverit,  personaliter 
observare,  doneo  de  oensn  debito  satisfecerimns  in  hac  parte. 
Promittimns  preterea  pro  nobis  et  nostris  heredibns  sine  dolo 
quolibet  bona  fide  predictam  curiam  non  Tcndere  nec  alienare 
qnomodollbet,  quod  nec  facere  poterimus  nisi  prins  predicta 
▼irgo  ant  possessor  presencinm  certificatns  sit  snflBcienter  de 
predicto  censu,  qui  in  testaraentum  perpetuum  deputatus  est 
vel  eius  solucione  sie  quod  in  eo  merito  contentetur  (sie).  Et 
qui  has  literas  vel  alias,  quas  postmodum  variari  seu  dari 
contigit  super  eo,  habuerit,  eidem  bona  lide  tenebimur  in  vita 
vel  post  mortem  sepedicte  Virginia  satisfacere  de  tfingulis  pre- 
notatia.   in  quorum  etc. 

228. 

Markyraf  Karl  bestätigt  die  Atusetiung  des  JSilberbreitnhautei  in  KutieU' 

herg  an  simI  KuUmbtrger  Bürger. 

S04.  Noa  Karolua  etc.  conatare  Tolnmna  tenore  preaendum 
nniveraia,  qnod  noa  anpplicaeionibaa  dilectorum  nobia  Johannis 
dioti  Lenl  et  Henslini  Wilmanni  civinm  Chntnensinm  enm  in- 
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stancia  nobis  oblatis  anniiere  favorabiliter  cupientes  locacionem, 
qaam  dominas  et  genitor  noster  karissimus  dominus  Johannes 
Boemie  res  magnificus  et  comes  Laeemboi^nsiB  de  crematoxio 
ai]^Dti  in  Chnttis  ad  certos  annofl,  qui  in  eiusdem  domini 
genitoriB  nostri  patentibuB  eis  super  eo  datis  ezprimuntur  literisy 
pro  oerta  smnma  pecunie  in  eisdem  expreaaa  alias  ipsis  feeit, 
lataniy  gratam  et  acceptam  habentea  ei  nostrum  adhibemos 
oonsenBum  volnntarium  et  exprennm  »incere  promittentes  ipsos 
circa  dedaracionem  literanun  pretactamm  domini  gcinitoria 
nostri  ipsis  datarum  benig;ne  et  graciosius  conservare,  harom  etc. 

229. 

Uwrhfmf  Karl  venprichi,  die  Uirbmrer  tmd  MümmtUUr  m  Kmttmberg, 
MimuB  Jaeobi  und  Bormta,  in  dkim  Aemiem  m  btUutem,  «o  lamjf 
iknm  ikre  dem  Könige  geleietete  JMhe  mdU  er^aUei  wird» 

Karolus  domini  regia  Boemie  primof^enitus,  marchio  Mo-  p.  206. 
ravie,  recognoscimus,  quod  cum  per  inclitum  dominum  p^eni- 
toreni  nostrum  dominum  Johannem  Boemie  regem  ac  coniiteiu 
Lacemburgensem  et  nos  ordinatum  sit  sufficienter  ac  dispo- 
ritam  cum  dilecto  nobis  Johlino  Jacobi  cive  Pragensi,  magistro 
nrbore  et  monctc  in  Chuttis,  *  prout  in  amborum  nostrorum 
patentibus  literis  dominica  ante  nativitatem  b.  Marie  virginis 
proxima  soper  eo  datis  ezpresniis  continetur,  qnod  ipse  Nicho- 
laos  (sie)  se  ingessit  sponte  quibnsdam  certiB  debitis  ipsius 
domini  genitoris  nostri  ac  nostro  nomine  certis  qmbasdam 
persoDis  in  certis^terminis  sen  septimanis  ezpressis  de  ipsanim 
nrbore  ^t  monete  proventibna  persolvendis  cum  promisso  «z 
parte  dicti  domini  genitoris  nostri  et  nostra  ad  predictnm 
JoUinnm  et  Borsatam  eins  consocium  interposito  in  hnnc 
modum,  quod  onus  huiusmodi  debitoram  Bolvendorum  per  ipsos 
non  debeat  tempore  medio  aggravari,  neque  ipsi  Johlinus  et 
Borsutu  vel  coruin  alter  eo  toto  tempore,  quo  ab  omnibus 
eorum  debitis,  de  quibus  sit  mencio  in  patentibus  literis  pre- 
nominatis,  per  predictum  dominum  genitorem  nostrum  et  nos 
relevati  non  fuerint  a  predictorum  urbore  et  monete  regimine 
non  debeant  revocari,  idcirco  nos  ex  favore,  quem  specialiter 
ad  predictos  JolUinum  et  Borsatam  gerimos  ipsis  sincere  duxi- 


>  TeigL  Nr.  9  und  Ann.;  aneh  JaeoU  L  e.  Mr.  Stf. 
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inii8  promittendom,  quod  in  dicto  promuio  tDterponto  et  ein» 

efiectu  congrnOy  prout  in  Hteris  dictis  patentibus  exprimitnry 

ipsos  dictüs  Johlinum  et  Borsutam  manutenobimus  et  conserva- 
binins  p^raciose,  nee  ipsos  vel  ipsoriim  alterum  contra  ipsiun 
promi.ssmn  intcrpositum  aliquid  promitteinua  incurrere  decre- 
mentum,  harum  uostrarum  tesLimonio  literarum.  Datum  etc. 


230. 

König  Johann  und  Markgraf  Karl  bestätigen  dm  Verkauf  der  könig' 
liehen  Sahabgaben  in  Budwei$  und  WiUingau  an  Bürger  von  KuUeu' 
berg  für  980  Sehoek  Pr,  Or.  auf  em  Jahr. 

906.  No«  Johannes  dei  gracia  etc.  et  Karolas  eiuBdem  domini 
regia  primogenitas,  marchio  Moravie,  ad  noticiam  Qoiyeraoram 
Yoltunne  tenore  presenciom  pervenire,  quod  qnia  paternos  et 
noBter  fidelie  dÜectue  Habardns  de  Ältari,  corie  regio  mar- 
cb(alctt8)y  ^  de  mandato  et  sciencia  nostris  proventua  et  ntili- 
tates  Balis  nobis  et  camere  nostre  in  ciyitatibns  Budwoes  et 
Witignow*  proTonire  potentes  dilectis  nobis  Borsnte  Kicelao 
Petro  Jobanni  dieto  Leu!  et  HensHno  Wilmanni,  ciWbns  Cnth- 
nensibus,  a  feste  piirificacionis  b.  Marie  Virginia  proxime  nunc 
futuro  per  umini  aiiiuun  continuiim  pro  ducentis  octuag^nta 
sexag-enis  orposs.  den.  Prag.,  quam  pecuniam  dicti  cives  nostri 
pretato  Hubardo  intej^^raliter  noatro  nomine  assig-naverunt,  ex- 
posuit  et  locavit,  quam  quidem  locacionem  ut  premittitiir 
proiude  eis  factam  ratam  babentes  et  gratam  ipsis  sineero 
promittimus,  quod  in  percepcione  omnium  et  singulorum  pro- 
ventuum  et  utilitatum  dicti  sali»  iuxta  modum  et  f'ormam  in 
Praga  et  alibi  in  civitatibus  regiis  de  ipso  sale  per  nos  tradi- 
tam  eoB  non  inpediemus  qainimo  nee  pati  aat  eonsentire  voln- 
mvL8,  quod  inpediantar  per  quempiam  alium  quovis  modo. 
Quocirca  capitaneiS|  camerarüs,  subcamerariis  ceterisque  o£&- 
cialibns  per  Boemiam  cuinscunqne  dignitatis,  Status,  condicionis 


1  Ywgl.  Nr.  68  and  IM. 

*  Bndw^  und  Wittingaa.  Die  Weg«,  «nf  welehen  da«  Sab  Baeh  BObmra 

einji^efnhrt  werden  durfte,  waren  ansdrücklich  bentimnit;  siehe  das  Pri- 
vileg König  Johanna  vom  17.  Mfirz  1327,  nach  welchem  da«  Salz,  nach 
Pisek  nur  über  Bndwois  j!;^pbracht  werden  sollte.  Die  königlichen  SaXz- 
einkünfte  wurden  /ur  Zeit  Kouig  Johanns  verpachtet.  —  VergU  auch  die 
nachfolgende  Formel  Nr.  231. 
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eziBtant  et  specialiter  judicibus  et  juratis  in  Budewicz  et 
Witignow  tarn  presentibns  quam  futuris  districte  preoipimus  et 
maadamus  volentes  oranino,  quatenos  prenotatoe  Borsatam  Ni- 
colaum  Johannem  et  Henslinum  in  proventibus  et  utilitatibns 
ipsius  Balis  non  debeant  aliqualiter  inpedire,  8ed  pocitts  ipsoa 
et  nuDcios  ipaorom  aeu  illum  vel  üloi,  ooi  vel  quibua  proven- 
toB  et  utüitates  aalis  huiusmodi  oommisermt  aat  ulterius  ex- 
poanermt,  ad  hoc  ut  ip8i  Itu  plenariam,  qaod  ex  indocoione 
ipains  salis  ad  regnom  Boemie  pro  nobia  et  camera  nostra 
deiDceps  habere  decreyerinnis  et  quo  iure  ipsoe  contentos  esse 
▼olumiia»  sine  impedimento  et  diminucione  qnalibet  paeifiee 
asseqnantor,  stadeant  efficaciter  et  favorabiliter  promovere, 
contrarium  facientes  indignacionem  nostram  gravisBimam  se 
Boverint  incursuros,  harutn  etc. 

231. 

König  Johann  befidUt  den  Beamten  der  jtrovmeia  Ueeensia*  für  die 
ordentUehe  Ahfukr  der  königUcken  SaUahgaben  m  Budweie  und  WUUngau 
an  die  Pächter  dereeXben  Sorge  eu  tragen. 

Johannis  dei  gracia  etc.  nobilibus  viris  etc.  Usoensis  pro-  p.  sos. 
yincie '  dominis  fidelibus  nostris  dilectis  salutem  cum  plenltu- 
dine  omnis  boni.  Veridica  relacione  nostris  auditibos  patefecit 
(sie),  quod  in  vestris  districtibas  in  unghelto  salis  camere  nostre 
instituto  minus  iuste  per  dedncciones  salis  huiusmodi  de  civi- 
tatibus  Bndewich  et  Wytignow,  in  quibua  et  ungeltnm  recipi 
est  discussum,  iniurias  ac  inpedimenta  non  modica  paciamur. 
Idcirco  nobilitatem  vestram  requirimus  attencius  et  hortamur, 
quatenus  iniurias  ac  inpedimenta  huiusmodi  in  recipiendo 
retractetis  et  personis  per  Borsutam  et  Henslinum  cives  Chut- 
nensea  fideles  nostros  super  eo  constitutb  adversus  hos,  qui 
sal  ad  vos  in  Usk  deduxerint  et  signa  debita  non  habnerint, 
per  arrcBtaciones  ot  occapaciones  personaruni  ac  reruin  eorun- 
dera   iusticiani  exhibeutis  debitam  et  eciam  expeditaiii,  pro 

'  Uitt  Seziniovo  (an  der  Lu/,uk:),  Stadt  in  der  NAbe  des  nachmalig«n 
Tabor,  war  Site  der  Csiidab«aniten  von  Ch^nov  (proviaeiM  ChjiM>vi«ii- 
•ii,  fpHter  UMeuiii),  naehdem  di«iw  io  den  Beiite  des  Fngeat  Biathoma 
gelangte.  Tomek,  OfMdöleni  Cech  na  iupj  in  dasop.  6.  Hos.  Bd.  32 
(1858),  8.  480.  Bezüglich  der  Yerpaditiing  der  kSnigtiehen  Sala- 
abgaben  TergL  Formel  Mr.  280. 
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quo  vobis  oportunis  temporibus  voluraus  complacere.  8i  autem 
hoc  per  vos  non  fuerit  interceptum  et  retractatum,  tunc  in- 
gratitodinem  nostram  regiam  voi  noveritit  incorrisae.  Datum  etc. 

232. 

p.  806.     AsMÜMri^  Ludwig  de»  Baien  gegem  Karl  IV.  (ddo.  BaHäbim 

7.  JaMMfü  £847), 

AbgedniolEl  M  Fdiel,  Kact  IT.,  I.  Tbeil,  Ui1iiia4M%Mh  S.  S9  nad  damok 
im  Codex  dipL  IfonviM  TU.,  8.  «ll.> 


•  Nach  Palacky,  Formelbtich  I.,  245  und  261,  betiaden  sich  Abschriften 
dieses  Briefes  auch  iu  dem  Osaeker  und  in  einem  WitÜngauer  Fonnei- 
buche. 
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—  in  Moravia,  ezemtio  ab  eorum  juris- 
dictioae  ^ÜL 

B. 

Debita  regia  L  ö3,  64,  65,  6Gj,  68,  76^ 

77,  78,  79,  81,  194,  195i  201. 
Decisiones  litis  per  arbitros  2,  6,  117 

—  UÜL 

Devolutio  bonorum  ad  regem  57,  76, 

Ditlinus  (Theodoricus)  juratus  Prag. 
121;  —  civis  Prag.  132j  —  filius 
Cristiani  civis  Prag.  2ÜiL 

—  s.  auch  unter  Theodoricus. 
Divicboviensis  mensura  130. 
Dolan,  B.  (?)  de,  49, 

Dona  (Donin),  Friedericus  de,  63,  194; 

—  Johannes  de,  46. 
Donationes  s.  Privilegia. 
Donatus  Roat  civis  Prag.  s.  Rost. 
Doniu  s.  Dona. 

Dorua  (Tournay),  panni  de,  10,  31. 

151.  161.  2(LL 
Dorothea,  soror  Stephaui  rivis  Prag.  5. 
Drachova,  Odolenus  de,  75,  76,  lüä 

(Anm.  y,  m  (?). 

Dos  (dotalitium)  98,  llL  16»i  \^  1H6. 

Driislav  praepositus  Prag.  225.  226. 

Dnba,  Hinco  Berka  de,  purgravius  Prag. 
31,  84,  36,  76,  76,  193,  195^  196, 
197;  — Haimannus  de  (et  deNachod) 
6L77,78,80,84,85j86,87,  14öj 

—  Jesco  de,  7_L 

Dubec  (zu  der  Aichen)  villa  13(L 
Dana  s.  Dona. 

E. 

Eberlinus  (Ebrel)  pictor  Prag.  113. 
Egerpruk,  area  molondini  prope  Ca- 

dan  Z2a 
Egra  civitas  2ä. 

Eichen,  zu  der,  (Dubec-)  villa  1 30. 
Ela  filia  civis  Prag.  111^  219. 
Elblinus  mouetarius  Cbuttnens.  IQ. 
Elhota  s.  Lhota. 
Elisabeth  regiua  Bohemiae  147. 
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Elisabeth  aanetiiDoiiiaUB  ad  s.  Anaani 

Pragae  227. 

—  relirta  civis  (?)  Prag.  100. 

Kn!.-  iF.vl'w)  inonUiii:i  HT,  i'o<>. 
Eiiiaiu-r  (^Ejrlower)  Ueiuiiaua  v.  Uein- 
linuit. 

Exemtio  a  jnriadictione  provinciali  22, 
30;  —  a  jariadietione  domiai  Tl. 

F. 

Falkcnhain  (Valchenlinyin)  Conradns 

de,  inilofl,  77,  7«,  70,  93,  96,  96. 
FaiiczA  s.  Frunciscu» 
Faul«chuz/fl  fovea  in  nuuit.  Chutt.  14. 
FidejuMorc»  2,  3,  158    1G2,  172. 
Florentia,  Anaatastaa  de,  72,  183. 

—  Veiioade,  nrboraritiaete.  12, 16, 20. 
Fimna  a.  Franeiacaa. 

FranciscuH  di«'tJiH  Kornpuhl,  civia  Prag. 
ir>5;  —  F.ancxn  oiv.  Prag.  210;  — 
Frana  civ.  Prair 

—  IIartl»hi.  »ivin  Vi.iti.sl.  <.».'>,  ytj. 

—  s.  auch  unter  Frfnczlinus. 
Ffaiuiwiea  (f  Fimiiispicz?),  fratrea  de, 

801. 

Frenealiim«  judex  enriae  198,  198. 

—  Jaeobi  de  Praga  (de  Tnrri)  ehria 

Prag.  66,  110,  116. 
^  rivis  Prap.  118,  127,  13:^  139,  -JOÖ. 
Fridericus  (Friczco)  civi«  Prag.  204, 

205,  222. 

—  Bfwt  y.  Rost 

—  judex  idllae  liacbaa  66* 
Fadi8berg,Jaro8aiiiade,88  («odAnm.). 

6. 

Gallus,  fr.  ord,  i)ra»*diratornm,  inqni- 
nitor  haereticae  ])ravit;iti0  46. 

—  hraAiator  Prag.  1H4. 
Geytaiier  H^?)  civia  Prag.  112. 

8.  GeorgU  flwna  in  Mont  Cbutt  16. 
Giala  aanethnouialia  «d  a.  LaorenHmn 

PragM  83,  184. 
Glaceusifl  terra  27. 
Gla»eril  mons  in  Mout.  Chutt.  12. 
Glogovia  civitas  52 ;  —  praebenda  ad 

«.  .lacobum  91 ;  —  diatriotua  Glogo- 

vieuaia  22. 


Ooedliif  eaatmm  ia  Iforavfo  67. 

Gorlicensia  distrietm  22. 

OotHchaIcus  ca.itellann8  in  Bfirglita  60. 
-  plebaru.s  b.  Valentiui  Prapae  220. 
Gräc/.   (König^prätz)   ecrle.sia  paroch. 

37  j  —  collcctores  bem&e  in  pro- 

Tineia  Chreczcnsi  1^. 

—  (Mflneheugrätz),  monaatOredleeBM 
49. 

Griffonia  moua  in  Mont  Cbvtt  16. 
Granbereb,  Jeneao  de,  judex  eoriae  76, 

Gugell  foTca  in  Mont.  Chutt.  12. 
E. 

Haneo,  molitor  ad  Sannum  191. 

Haniea  civia  Prag.  6. 

Hanow  (Hainau)  dvitaa  in  Sfleiia  79, 

98. 

Hartmannicz  anrifodina«^  2<K>. 
Ha^ienhurg,  Zbynco  de,  et  filioa  cjos 

Johannen  192,  197. 
HeinlinuB  =  (Heinricua )  Eulauer  (Ejio- 

wer)  civia  et  nrbonrlw  Gbollaena. 

4  (Anm.  1),  11  (Anm.  2),  14  (Ana.  1), 

64,  66,  68,  77. 

—  balneator  Prag.  221,  222,  223. 

—  (Heinlo)  Aiboa,  jnraliia  Cbvttn. 
4  (Anra.). 

Heinricus  abbaa  LutomvRAl.  143,  169. 

—  praepositUB  Zderaz.  36. 

—  prior  Osseeenaia  142. 

—  capellanoa  188,  167. 

—  ^eiiwabe)  pineama  d.  regia  124 

—  judex  Chnttnenria  2,  8,  10;  — 
jnratas  Chnttnensis  14. 

—  judex  .TemnicenBi»  128. 

—  civis  Lutonaericensis  212. 

—  jurati  et  civea  Prag.  98,  118,  121, 
124,  126,  139,  186,  222,  223;  — 
Geytaoer  112;  —  dietaa  Meaaehein 
Murlor  182;  —  Beat  a.  Beat.  ^ 
Svmroa  99;  —  Theodorid  IIS,  166 
(Anm.  1);  —  de  Thust,  joratoa 
16i>  (Anm.  1);  —  Woinini  221. 

—  Goczlini  eiria  Sacenaia  et  Prag. 
115. 

—  civia  Slanensis  198. 
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Hslen«  (BUm)  torar  Conndi  pelli- 

idfl  Fng,  ICS. 
Henslinns  Wilmaani  oivis  ClmtteMMdf 

228,  230,  231. 

—  olim  Nicolai  rivis  Prag.  174. 

—  Ulricl  civis  Pmij  1,'iR. 
Herbordus  (Herwonius)  notarius  ca- 

merae  regiae  53,  198. 
HintoBraaMhancrJafat  civis  Cbnttii. 

4  (Amn.  8). 
HUneo  (HUoalu»?  Linei)  montana  80. 
Hochenb«fg  ^henberg,  Hombei^f) 

8(?)  de,  13,  8S  (Anm.). 
Uohenmaiith  (Muta)  ciritas  159. 
Honchriiig,    Dictricua  de,  BUigiiter 

ciiriaf,  53,  194. 

HosUiun  (Hostun)  villa  226,  226. 

Hostivar  vUla  122. 

Omboiaa  TÜla  186. 

Hramata  dvis  Png.  804,  809. 

Broikj  foTea  in  Most.  Chattn.  81. 

Hoaiiik  (Hoiniik?)  villa  116. 

I.  J. 

JaeobuB  abbas  Pla^sensiB  224. 

—  conventor  ecclesiae  a.  Michaelis 
Pragae  89. 

—  noteiliia  monetia  68. 

—  notaiins  nrbofiA  Cbuttn.  188. 

—  OTimiiMitor  noiietaa  Ghnttn.  118. 

—  Vieneri  civia  Vratisl.  77,  78,  79. 

—  Jaxo  Baurus  (?)  127. 

—  B.  auch  unter  Jecliaiia. 
Jamnice  s.  Jeranicz. 

Jaada  Mixo,  paiiuicida  Trag,  et  Jana 

eonlhor.  ^na  101,  108. 
Jarea  prioriisa  a.  Oeorgii  Prag.  185. 
JaroMÜ  (de  Fochabeiv)  ^""^ 

eedaa.  a.  Laoabaidi  Pmgaa  88. 
JarataiaB  (de  Lobes?)  808. 
Javomik  vUla  169. 
Jaio  e.  Jacobus. 

Jeclino«  civis  Pra^^.  119,  I  jo,  12G. 
Jemnicz  (Jempniez)  civiius  2U,  58  j  — 

jnd«  et  jurati  128. 
JtMM»  (de  Gnuberch)  judaz  enria« 

76^  196. 


Jeaeo  pmapoa.  ad  08.  Pmgaa,  rna- 
giatar  moiMtaa  amaae  74. 

—  dictuB  Lintwnnii,  eaatailaiiaa  in 

BürglitK  60. 

—  civis  Prag.  64,  117,  138,  140,  209. 

—  Longus,  judex  Blanennis  198. 
Jesslinus  (Barthae)  civis  Prap.  ßö,  183. 
Iglavia,  Anca  de,  et  domas  ejus  iu 

plataa  oaltnar.  PragM  114* 

Jie&i  dvltaa  88,  88. 

^nonie  (Ninonlea)  vUla  884. 

InpigRorationea  t.  ObUgattanea. 

Inqniaitor  heretieae  pravitatia  (Gallas) 
et  domns  ojas  Pragae  45. 

Intahulutin  Ixmoriim  v.  Tabulae  terrae. 

Johannes  rex  Boh«'iniau  I,  7,  8,  11, 
12,  2G,  34,  3G,  37.  3S.  40,  -t'A,  56, 
64,  65,  66,  71,  75,  76,  80,  84,  91, 
98, 98,  94, 148,  194,  196,  196,  199, 
800,  807,  817,  888,  889,  880,  881. 

—  dnz  Karinthia«  64,  66,  144,  800. 

—  IV  (de  DraXic)  episcopua  Prag.  37, 
40,  185,  220,  281,  888.  —  E^asdem 
vicarius  40, 

—  episcopus  Olomut'.  (>4,  05,  201. 

—  praepoB.  Vjsehrad.  cancellarius 
regia  216. 

—  aanior  monast  Zderas.  86,  146. 

—  plebanaaa.Tal0ntini  Prag.22 1,228. 

—  presbjter  (?)  811. 

—  monaehna  Anlaa  Begiaa  106. 

—  (aft  Milota)  fratoea  ord.  pmedieat.  97. 

—  (de  Vettoviaf)  pugnTins  Znoy- 
mensis  43. 

—  civis  Brunnensis  205. 

—  Leuel,  civi.s  Cliuttnens.  176,  228, 
230;  —  Noyei,  jur.  civis  Chuttn. 
4  (Anm.). 

—  (Joblinna)  Jaaobi  (jnratna)  eivia 
PMc.  9,  68, 66, 108, 110,  186«  148, 
147, 166  (Ana.  1),  magiater  vrbiwa« 
Chuttn.  229;  —  N.  (?)  jnr.  etria 
Prag.  209. 

—  (Johlinus)  civis  Prag.  10,  18,  100, 
109.  112,  119,  121,  125,  134,  137, 
188,  167;  ->  eivia  Minoria  eivit 
Pfag.  114;  —  (JoUiniu)  Pajr  186; 
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—  Pvyoner  (?)  181;       Ibwt  •. 

Rost;  —  Wolflini  1-2.1 
Jolianno!«  Salaiuonis  eivi«  VratislAvien- 
ais  77,  TS,  '.»ö.  W. 

—  a.  auch  uuter  ilauco  uud  Uens- 
Uooa,  Jftndfty  Jeaco  and  JeulinuR. 

Ii«k  jodeiiB  Png.  166. 

Iter  Romaoiini  (peregrinatio  ad  Umina 

b.  Petri  et  PanU)  2. 
Judei  et  eoruni  dnbita  153,  154,  155, 

15G.  157;  —  ('/.nMlHviciiscs  v.  Czhjj- 

Ijiv;     -  Ztiuynu'iisr's  v.  Ziiaiui. 
Judex  curiae  (Ilufriclitcr)  Freaczliuus 

B.  FrenczlinuB. 

—  Jeneso  e.  Jeneso. 

Jonecs  Tilla  prope  Jrainies  68. 
Jos  eanonieom  et  eiTiIe  in  Bohemia 
148,  144,  146,  216,  219. 

K  8.  C. 

L. 

Landetein,  Wühelmae  de,  popravczo 
provinciae  PUanensie,  •vbeamerariue 
r.  Boh.  et  capitanens  If  oiaviae,  18, 

29,  41,  55,  128. 
LaiikuHsius  judoug  43. 
LiiJiHtron  (?)  Wilricu«  de,  50. 
LnuczHiis  villa  in  Moravia  201. 
Lfcziu,  aurifodiuae  in,  200. 
Ledla,  Johanaet  de,  60. 
Leitmerits  t.  Lntomericinm. 
Leltomyscbl  s.  LatonyseL 
Lenicze  milva  56. 
Lettkovic'c  (Lesehoowe)  villa  11. 
L'^^'^'Ht.i  Hilvanus  rrp-.  75. 
IhjwI  iiiuiis  in  Mont.  Chutt.  14,  15,  19. 

—  Johaiuiej«,  civin  Chuttn.  s.  Jobaones. 
Lhota  Villa  ]irope  YeliS  83. 

—  (OhniStfiU)  Villa  187,  189. 
Idbertates  v.  Privilegia. 
Liebtenbuiy  (Laebenberg),  Hentieu 

de,  54,  HO. 
Lirzan  villa  1 16. 

Lig^uicensifl  dux  Boloslnus  et  filii  ejus 
Vpnce.ilau«  et  Ludovicus  13,  43, 
77,  79,  92,  93,  95,  9t>,  152,  15». 

Linea,  montana  Sa,  90. 


Lintworm  Jesco  castell.  in  Bfir^Utx  60. 

Lipa,  BertulduK  de,  praepos.  VyaehnuL 
48,  54,  201,  203;  —  Czenco  d«», 
frator  ipsius  48,  203;  —  Henricun 
de  (capitaneus  regni  Bohemiae)  13, 
916, 217 ;  —  Henrioos  de,  javeuis  80. 

Ueehan  viUa,  Fkiadriene  judex  in,  68. 

Usaa  (Lissa  Migor)  oiridum  73. 

Lobea  (Lebs)  vUU  208. 

Locationcs  jure  t»»ut<)iuPO  3,  78,  129 
—  134,  184,  191,  l'J2. 

Löwen  (Lcncii),  puniii  de,  205. 

Lonihardi  .4.  AuaHtas.  et  Veriua  de 
Flureutia. 

Lomniea,  vüla  in  terra  Olaesensi  27. 

—  Petra«  de,  epiee.  Olomnc  86. 
Lacia  eontbor.  eivie  Prag.  100,  108, 

104. 

Lqckco  civis  Prag.  102. 
Ludko  civis  Prag.  160. 
LudlinuH  (?)  Hl. 

Ludovicus  BavaruH,  imp«rator  232. 

—  Ungar,  rex  26,  38,  41. 

—  das  Lignioens.  77,  79,  92,  98,  96, 
162,  168. 

Luppnldua  pellifex  104. 
Luticz,  Russo  de,  subcamerariu!«  regni 
Bubemiae  84,  86,  86. 122,  145,  198, 

(201). 

Latomeriuiuin  ^Luthomcricz^  ciritas 
41,  118,  212.  —  ArabUiaeonni 
(Simon)  106,  167.  —  Ptoeoo  de, 
eavis  Ftag.  118. 

LutomjstL  eeeletia  et  abbu  (Bmri- 
cu»)  143,  159. 

Lattenberob  a.  Liobtenbnrg. 


Ifaderi  fovea  in  Mont.  Cbattn.  16. 
Ifagialer  eambii  Chotta.  1  (Aam.). 

-  monetae  1,  4,  18,  20,  74. 

—  montb  4,  12,  16,  19,  91. 
Mal  in  eeeleaia  37. 

Malowar  munitio  et  Henricna  de,  34. 
Manne  jiidens  Prag.  154,  167. 
Mara.  tilia  Mlrici  oiviH  Prag.  115. 
Margaretba  cuutbur.   Alberti  (iitak) 
dvia  Plag.  106,  167. 
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Manehalfliii  ciniM  ObtoU  mardifcmit 
61. 

 legiM  B.  Alteri  (HaiNtfdiiB  de). 

MftTveheid  (Umitetio  inter  monUna)  16. 
Martinas  de  EffB,  Jnr.  dy.  Png. 

166  (Anm.). 
—  carnifex  Pni{».  137. 
Maschatft  civis  Prag.  59. 
Matberz  mons  in  Mont.  Chattn.  14, 

16,  19. 
UaÜiaB  flMt  Fltuf.  119. 
Meeheln,  pauni  de,  806. 
lMnkaidiu.(a  ]f  eiBlinna)  dvia  Png. 

117,  180;  —  Bokjeianer  civiR  Prag. 

31,  67,  73,  126;  —  Wolfraad,  jnr. 

eir.  Prag.  165  (Anm.). 
Meiice  (?)  Mellicense  telonenm  123. 
Melos  et  Cbios?  (Mel/  et  Chjr)  in- 

snlae  63. 

Mendico  (itebr&k),  Sbincode,  192.  (197). 

Merefttofm  (Handel  mttPfeffSer,  Safftan. 
Tneh  n.  a.)  10,  18,  SS,  31,  186, 
161,  162,  161,  199,  204,  806,  806. 

MartUiii  iiurtitor  Olomuo.  818. 

Ifiehelsperch,  Je^co  do,  67. 

Milota  (et  Johanne«)  frnt.ord.  praed.97. 

Mittelberg  mons  in  Mont.  Cbattn.  14, 
15,  19. 

Molendinales  (pomliiiir)  66. 

Moneta  et  montana  1,  4,  7,  8,  9,  10, 
11,  18,  13,  14,  16,  16,  17,  19,  20, 
21,  68,  68,  64,  68,  72,  74,  81,  88, 
89,  92, 180, 149,  200,  211, 228,  229. 

Monte,  Otto  de,  eivU  Pra|r.  et  Saoen- 
•ia  69,  70. 

Montes  Kntnenses  (M.  Chnttnenses, 
Chnttae)  1,  3,  4  (und  Anm  ),  5.  7, 
8,  9,  10,  11,  12,  1.3,  14,  15,  16,  17. 
19,  20,  21,  31,  63,  63,  64,  65,  68, 
77,  89,  113,  138,  149,  170,  176,  194, 
Sil,  228,  229,  280,  281. 

M<HraTia,  piOTiiieianiiD  reetores  148; 
->  «BDdaiil,  eaintaii«,  eameiarü  eto. 
80;  —  JOS  terrae  2t8;  —  monte», 
atollones  etc.  (eomm  conceseor)  15; 

—  civitatum  jurati  cives  128,  143; 

—  ciTitaa  (Jemnics)  et  vUlae  29, 


68,  128,  801;  —  bona  Flrancslini 
JacoM,  dvis  Pra^.  110. 
MSeno,  Conradiu  de,  et  Pliehta  flUna 

ejus  208. 

Münchono^räts,  OredicettM  monaste- 

rium  49. 
Mtinsterberg,  Nicolau.^  dux,  95. 
Muta  (Hohenmattth)  civitaa  159. 

H. 

Nichod  eastrun,  Jeeeo  de,  71;  —  Hai- 

mannns  de,  ■.  Dnba. 
Napravone«  (NApravm'ci)  silvao  nigrae 

et  corum  officium  (ii;ii)r.ivi)iii;i)  71. 
Neblassiua  (et  Odolenus  fratres)  de  ? 

197. 

HeaeihoQen,  Nieolane  de»  dvia  Ghntt- 
nenaia,  FHederiens  de,  pater  ejns 
ele.  4  (Anm.  2). 

Nonfragum  (Neufrangom?)  montana  in 
Pnbram  4,  89. 

—  Aiitiqunm  in  Mont.  Chnttn.  12,  15. 
Neuinimrgcr  Tesoo,  civi»  Prag.  149. 
Nicolaas  dux  Opaviac  126. 

—  princepfl  remotns  (?)  63. 

—  (de  Faawicz)  decretomm  doctor, 
eaaonlona  VratislaT.  27. 

—  canonieoa  ad  s.  Jaoobnm  Qlogo- 
▼iae  91. 

—  prior  monafit.  Zdcraz.,  plebanua  a. 
Lazari  Prag'ao  HG,  145. 

—  procurator  nionast  Zderax.  84. 

—  aubprior  LutomyMl.  143. 

—  Bnthardi,  jnr.  dyis  Chnttn.,  nrbora> 
rina  et  magiater  monetae  4  (Anm.  2), 
11  (Anm.  2),  13. 

~<  Byrkaeri,  magiater  montin  21. 

—  conventor  montium  in  Pfibram  et 
Mont.  Chutt.  4,  12,  14,  89. 

—  civis  Chuttnens.  230. 

—  civis  Olomuc.  213. 

—  jniat  dT.  Prag.  102;  —  Albna  166 
(Anm.  1);  —  ftater  Bohnalai,  166 
(Anm.  1);  —  Botinne,  166  (Anm.  1). 

—  civis  Prag.  105,  112,  120,  125,  136, 
138,  149,  174,  202,  209,  212;  — 
Bnzlai  147;  —  dictti.««  Kf-fnlpr  .50; 
—  dementen  113  j  —  Cuuradi  pelU- 
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fex  t03;  —  (Nielmas)  Loogiu  99; 
—  Piuaooit  166,  IM;  Bolqrcsaner 
Sl,  7S;  —  a»  Tnrri  116,  119;  — 
WoUtini  ISS. 

Nigra  Silva  (circa  Kostelec)  71. 
Ninonicz  (.Tinnnicz)  viUa  224. 
Niu-zzcl  H  (Vi  inaginter  nioiititi  IG. 
NuUrius  cauiorae  et  monetae  1,  7,  63, 
198. 

—  nrbone  Ghottn.  188. 
NoTam  forum  (Nenauurkt)  eivitM  78, 
96. 

0. 

Obli>r«tionefl  (Iniiig^norationes)  10,  17, 
IH,  23,  2«.),  31.  47,  51,  G4,  65.  OG, 
67,  68,  77,  78,  81.  86,  135,  142  — 
163,  168,  170,  173,  175,  185,  186, 
190,  201,  203,  204,  205,  208,  210, 
996,  997. 

Obora  silTM  prope  CMtram  Kolod^j  178. 
Obstagium  3,  10,  18,  81,  61,  84,  66, 

C7,  77,  129,  13.'>,  1.36,  143,  149, 
150—158,  161,  168,  173.  186,  190, 
201,  202,  203,  204,  205,  206,  208, 
216. 

Odolenaa  de  (Drachova?)  195,  197. 
Oleinici  (Oels),  Conndnt  duz,  96. 
Olonnaoiaiii,  e^aoopiu  86, 64,  66, 148, 
901;  —  elTitas  «t  portae  ejna  913. 

Olovia  (Ohlau)  ci^ntas  79. 

Oltaii'k  n.  Altari  (Hub.  de). 

Opavia,  (lux  Nicolan«  126;  —  Johannes 

de,  civis  Vrati.slav.  77,  78,  95,  96. 
Oppolia  (Oppeln),  dux  Bolco  44. 
Orüioiu  dvifl  Prag.  189. 
OMima  eonthor.  eivis  Prag.  100,  904, 

909. 

Oslavan  (Oda)  tnona.itenum  105. 
08.<iek  monasteriam  82,  142,  207,  218. 
OsHima  rubetum  (wo  ?)  25. 
Otto  do  Monte,  civis  Prag,  et  Sacens. 
69,  70. 

P« 

P  (?),  Alb«rtiw  de,  68. 

Palo  oUndera  domom  pignoratam  910. 

Panwies,  Nicolaoa  de,  et  ftmtns  ctfns 

27. 

Pariaiense  ttodiiiD  40. 


Paulos  juratns  civis  Prag.  132. 

—  tM»  Prag.  118,  911. 

—  moUtor  ad  Sasavam  191. 

Payr  (PlcTerY)  Johlimia,  dvU  Prag. 

126. 

Perraan  judeus  Znoyniensi.s  43. 
I'esco  civis  Prag.  69,  08 j  —  (de  Lu- 
tomericz)  118. 

—  Mathiae  judex  Sacensis  11&. 
Peaoldaa  eMa  Prag.  908. 
Petrlfnua  Ekhardi  jontna  drattMoi. 

4  (Anm.  9). 
Petrus  (de  Lomnic)  episc  OlooHK.  86. 

—  prior  LtttomjaL  143. 

—  cellariu.s  OsHprcn«.  142. 

—  Wilmnniit   juratua    Uiiuttueos.  4 
(Anto.  2). 

—  dvia  Gliiittneiii.  980. 

—  civU  Prag.  919,  994. 

'  —  8.  aneli  unter  PMeo  und  Peaoldna. 
Pfiürenthal,  Bohunco  de,  80. 
Pfluge  Ulricns  (de  Kabstein)  31. 
Pfrauraberg  (Pfrinihi  rch)  ra.'^truni  66. 
Piezin  (lii^in)  civiu.i  in  Silesia  44. 
Pillnngus  juratus  Prag.  165  (Anm.  1). 
PiUoa,  aurifodinae  900;  Pilsnensi»  prv>- 

vinda  66;  popraveaonea  et  beoflft> 

ciartt  candae  P.  66. 
Pincaasiiui  JCagnui  judeus  Prag.  168. 
Pincerua  domini  regia  (Henricus)  124. 
Pirkner  (Byrkner)  Nicolaus  (Stepha- 

nus)  niag^iHtcr  niontis  20,  21. 
Plasa  luonasterium  105,  219,  224. 
Poczeruicz  (luferior)  vUla  6,  165,  166. 
Polep  Tilla  et  nranieio  86;  ~  ülricu 

de,  909. 

Pomiik  (Nepomiik)  aarifodiiiae  900. 
Pontalee  (Pomostni)  66. 

Puprnvcr.onc«   (jnRticiarii)  provinciae 

Clinulinicnsis  54;  Pilsnens.  55. 
Posenpach,  FrauciscMi.s  de,  judex  Prag. 

165  (Anm.  1);  — Wolflinus,  juratua, 

Prag.  165  (Anm.  1). 
Praobaties  opidam  et  teloneoa  IbldeM 

908. 

Praga,  episcopns  Pragensi.s  143,  218; 
Johannes  de  Dra2ic  ep.  s.  Johannei. 

—  monasteria:  a.  Annae  164,  297;  ^ 
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a.  CkoieBtifl  ord.  pfMÜeat  181; 

CnieiferanuB  Mb  p6do  pontii  68f 
«9,  10»;  —  I.  Fnuidw»  99,  100 
•*  Oeoffgii  in  castro  185;  —  s.  JhcoIm 
fr.  minorum  99;  —  8.  Laurentii  83, 
IG.'),  166,  169,  184;  —  Mariae 
M&gdalenae  100;  —  Strahov  193; 

—  •.  TfaooiM  99;  ~-  Zderas  36,  84, 
86,       m,  99,  14»,  168. 

PlRig»,  eeelarifte:  8.  Viti«  piMpodta» 
(DfiiaUT)  »»,886,<l«auiiis  184, 189, 
ehonw  184;  —  OO.  SS.  in  caatro, 
canonicns  Vonc.  Tansendmark  et 
praebeiida  ejus  90;  —  s.  Oalli  99; 

—  8.  Laiuiri  HG,  145;  —  8.  Leouardi 
83;  —  8.  MichaeH8  39;  ~  f.  Vftlen- 
tini  990,  821,  822,  828. 

—  domna  pro  «tenendo  inqniritioiüs 
eflhdo  4». 

—  onda  Pragcusis  153,  190,  197; 
beneficiarii  163,  19<»  *Jit_>. 

—  vicepurohraviuH  (Sobeiiriil  l'.t.J. 

—  judex  Veuceslau»  s.  Venct  Hlaus. 

—  civitaa,  jurati  et  eivM  8,  5,  18,  23, 
88,  &0,  59,  64,  66,  66,  67,  69,  70, 
78,  88,  87,  98,  99,  108,  106,  109, 
110,  III,  118,  118,  11»,  116,  117, 
118,  119,  120,  121,  122,  123,  124, 
125,  126,  127,  130,  131,  132,  133, 
134,  135,  136,  137,  138,  139,  140, 
141,  142,  143,  144,  147,  149,  101, 
152,  158,  169,  16U,  161,  162,  163, 
164,  165,  166,  167,  168,  169,  171, 
172,  178,  174,  17»,  176,  177,  178, 
179,  180^  181,  188,  183,  184,  18», 
190,  198,  200,  202,  203,  204,  205, 
20G,  209,  210,  211,  212,  213,  214, 
219,  220,  221,  222,  233,  224,  229, 
230. 

~  Givitas  Minor  98,  99,  114. 

—  pielorEb«ri.ll3;  — proloeatorl88. 

—  tborifiees  et  Jm  «onus  177. 

—  fomm:  Carboflom  188,  804,  809; 

—  Monun  prope  ecfll.  a.  Oalli  814. 

—  bortns  peponna  99. 

—  in  lacu  113. 

—  macella  caruiuin  GG,  131,  137. 

—  platea:  Celtnariorum  99,  114,  132; 


Prags,  —  Longa  pl.  181, 178;  —  ■.  Vft- 
lentini  188. 

—  pons  et  ejna  reparatio  68. 

—  Poflö  praenrbiniii  221. 

—  porta:  apud  i-ccirs.  s.  .^iidrfao  164  ; 

—  veraus  Art'uam  141;  —  s.  Uin»'- 
dicti  134,  222;  —  longae  plateae 
102;  —  8.  Martitii  99,  100. 

—  jndei  23,  153,  154,  155,  167. 

—  menaon  Prag.  8,  809. 
PfadToj  dacanna  Prag.  184. 
PHbram  (Pybrana  Episcopale)  montan« 

4  (nnd  Anm.  2),  89. 

Privilegi.i  r*^«;'.  (Lihortates)  et  dunatio- 
!ip«  II,  22,  24,  2'»,  27,  30,  32,  33, 
i'iO,  52,  57,  ÖH,  60,  61,  69,  71,  72, 
88,  90.  94,  lltä,  1".»9,  217. 

Prizi  (Uiezi?)  vilia  211. 

Proeso  miloa  de  (Wildanberg)  a.  Wil- 
denberg. 

Pftloentor  Pmg.  N.  (?)  188. 

IVoacripli  et  tabula  proaeript  »4. 

Pro8.snit7.  (Prostayz)  villa  201. 

Proatibor  (Frostwor)  vilU  et  Sulco 
de,  88. 

ProviuciHruiii  recrtores  iu  Bulieutia  et 

Moravia  143. 
I'rovisores  urborae  et  monetae  Cliuttu. 

1,  7. 

PurgraTÜ  in  Bobemia  et  MnimTia  148. 
Pnrebnta  (penaio)  eaatallaoi  in  Bflrg- 
Uta  66. 

Po»  (Pnaaonia)  NiooUof  166,  166,  819; 

—  Stapbnnna  ». 
Pnadiwieer  dria  Pprag  198. 

Qoilicz  Villa  62. 

Bakoniik  (Bneobnil^)  opidnrn  6»;  — 

Bakonieanaia  menanra  60. 
Beiobenbaeb  in  terra  Olaeenai  87. 

Reielienstein  aurifodinae  200. 
Kfcany  (Ryczan).  Petru«  de,  124. 
Riesenberf^,  I'.orsflo  ih\  142. 
Bobertua  i)iciliae  rex  26,  38. 
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Eokyrzancr  Meinlinns,  civis  Pr.i|^.  31, 
67,  73.  1Ü6;   —  Nirolans  31,  73; 

—  V(ence«lau8)  jaratus  Prap.  l.'{(>; 

—  VencesUus  jndex  Prag,  s.  Ven- 

ceslaus. 

Roma,  peregriuatio  ad  limiiiA  b.  Petri 

«t  PmiU  S. 
BtNM&beiig^,  PMnif  de,  popittveso  prov. 

POin.,  eamarariiu  aapr.  r.  Bobeniae 

66,  SOO;  —  Henriona  filliu  cjiu  SOO. 
Rosmort  monn  in  Mont.  Chuttn.  19. 
RosUinis  nlHbrura  in  Mont.  Chuttn.  13. 
Ro^t  DouatuH,  rivi»  Praj;.  l'J'i;  —  Fri- 

dericua  (Priczco)  122,  2U4,  208,  210; 

~  Henricus  et  Meinliaiis,  filii  Fri- 

derid  214;  —  Johanne«  186. 
Roynongflkn  (Roymand)  oaatnuD  46 

(Anm.  1). 
Bndlini  domns  Pragae  182. 
RttMO  da  Lnlies,  «nbeamenur.  ■.  Lottes. 

& 

Saas,  ciTÜas  et  eivea  69,  70,  116, 

129;  —  menrara  Sacensis  129. 
Salariam  notarii  monetae  Chnttn.  ?• 
Sali«  proventns  230,  281. 
Sany  (San)  villa  49. 
^^atwor  villa  119. 

Sasava  flninen,  molen^oin  in  loco 

tranareetionif  191. 
SkaVes  villa  208. 

Soanaoret  anpremi  in  Mont  Chnttn. 

11,  l->. 

Sthellpndorf,  Tammo  de,  96.  96. 
Schrottamt  (officium  ▼ectaonisvaaonuD) 

89. 

Scbüttenicz  (Sitnicz)  villa  203. 
Sebwabe  Henriena  pincema  d.  regia 
124. 

8edl&Hi7(Cedliebena)  aarifodinae200. 
Sedlee  monaaterinm(Cedlieenae)  18,87. 
Seibotb  (Sipoto)  de  Beneeebaw,  dvia 

Praer.  Ißo  (Anm.  2). 
Scidliiiufl  de  Piesita  juxmt.  Prag.  165 

(Änm.  1). 
8emilkovics  villa  119. 
Seatijovics  vilU  168. 


SieiliM  rf^pnnm  2C.  38. 
Simon  archidiar.  Lut<^)merir.  106,  167. 
Sitnicz,        Schüttenitz)  viU»  203. 
Sittavicn.'<e  torrittiriuni  24. 
Slaaa,  civitas,  judex  et  jurati  19S. 
Slanik  (?)  vilk  8. 
SlavMn  (Slavatina)  oaatnun  197. 
Smidar  TiUa  187,  189. 
Snyer«  (Zhrf)  villa  186. 
Sobebrd  (Sobehirdaa)  ▼ioepnrcbrafins 
Prag.  193. 

Sophia  abbattaaa  a.  OeorgU  iu  oaitro 

I'rag.  185. 
-  conthor.  civia  Prag.  113. 
Spacz  villa  88. 
Santi  (abaenaalo)  168,  190. 
Stambana  forea  in  Mont  Gbnttn.  21. 
Stepbaana,  teme  notaiina  31;  — 

filins  Eberlini  plctoria  Prag.  118; 

—  Pyrkneri,  map.  moDttfl  20;  — 

PuBch,  oiv.  Prap.  5. 
8temp!*il  cWin  Prap.  114. 
Stewing  (?),  Johannes  de,  208. 
Stadium  extrancum  39;  —  ParinieoM 

40. 

Stnk  Albertna,  civ.  Prag.  106,  188, 

167;  —  Andreaa  124. 
Sttbeanetairina  regni  Bobemiae  22, 

148;  —  Bnaao  de  Lotiex  a.  Lntiei. 

Snffrananeuii  episcopt  Prag.  40. 

Sulco  (!<'  I'*)  cnltor  montiura  88. 
SwatUfl»  rivi«  Slaiieus.  lyH. 
Swidniceniiis  dux  (Bolco)  95,  96. 

T. 

Tabulae  terrae  Bobemiae  116,  140, 
190,  202,  204. 

Tanaendmailc  Veneealava,  eanonieni 
ad  00.  88.  90;  —  Fnnealinw 
jnrmtoa  Flrag.  166  (Anm.  1). 

Testamenta  97—109. 

Theodoricus  civis  Prag.  109;  — Wol^ 
lini  civ.  Prag.  220. 

—  B.  auch  unter  DitlinuA. 

Thöma.s  s.  Thomlinus  Woläioi,  judex, 
orborarius  et  magiater  nMmalia 
Chnttn.  4,  14,  16,  16,  17,  89. 
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Thonas  eaniifax  Prag.  137. 
Thnschlini  foTCft  in  Mont.  Cbuttn.  13. 
Tobuu«  cAiionicus  Prag.  225,  226* 

Tüuruay  s.  Dunm. 
Tfeliovel  villa  175. 

Turri,  Nicolans  et  FrenczUnos  de  60, 
105,  110,  116,  119. 

—  ■.  «neh  nnter  Boloo  et  Jobannas 
Jaeobt 

TVut»  (Taus)»  jvdaas  da,  156. 
U. 

t;iioniea  (ühaoioa)  vUIa  103. 

UlricoB  civis  Chttttn.  mouetarina  10. 

—  brafliator  Prag.  221;  —  civi.s  Prag. 
132,  IGl;  Pleyer  eiv.  Prag,  lir,, 
126;  —  doiim.s  Ulriti  Pragae  lOU. 

IJijgariae  rex  (Luduviuus)  26,  38, 
41. 

Ungeltum  sali«  230,  231. 
Unhoat  rila  127,  198. 
Urban  regia  (mrborariiia,  notarina  urb.) 
1,  7,  9,  n,  »,  18,  14,  16,  16,  20, 

21,  64,  66,  68,  88,  89,  138. 
Usk  (Üsü  n.  LuioieQ,  |MrovinciAUaeeii> 
aiü  230,  231 ;  —  eonTentaa  £r.  pme- 
dicat.  97. 

?. 

Waldstcin,  Hynco  de,  38}  ^  Johannea 

de  Val [stein?]  81. 
Valchenbajo,  Goar,  de  s.  Falken- 

hain. 

Valüv,  curia  in,  127. 

Wartenberg,  Benei  de,  186,  löt»,  202; 
—  Jeaco  de,  domioas  in  Vesel  48, 
M,  186,  187, 188, 189;  —  Eliaabetb 
matar  ejoa  186,  187,  188,  189. 

Wettanbedier  Jeaeo,  civia  Prag.  124. 

Yeko  procttiator  {«aepositi  Prag.  226, 
226. 

Welflin  Jacobus,  civis  Prag.  9  (Anm.  1); 
8.  auch  unter  de  Turri  und  Woldi- 

nu«. 

Vflis  Castrum  et  villa  33. 
Vouceslaus  dux  Ligniceuäitt  77,  7'J, 
92,  93,  95,  152,  158. 
iMkir.  Bd.  LXIIL  U.  Hilfl«. 


Yenceslaas  (Rokyczaner)  judex  Frag. 
r>,  45,  119, 132,  166,  166,  180,  209, 

210,  211. 

—  civis  Prag.  140;  —  Alberti,  jurat. 

Prag.  Iü5  (Anm.  1). 

Vendiliunes  5,   116,   136—102,  174, 

175,  178,  181,  182,  184,  185,  190, 

197,  202,  209-219,  224. 
Venetia,  Balderin  Talaatar  da,  mar- 

eator  Fing.  199. 
Veriua  dietoa  de  Mattia,  de  Florentia, 

orboraiina  et  mag.  monetaa  12,  16, 

20. 

Verona  (Benuui),  menaora  Teroaenaia 

192. 

Vescli  (Weaael),  Jeaco  de  a.  Warten- 

borg. 

Vicarius  (äuüraganeus)  epiacopi  Prag. 
40. 

Vicenotarius  terrae  (liohuuco)  190,  202. 
Wildenberg,  PotboetfilioaejnaProeaco 
de,  110,  129  (?). 

TUemoT  (BUejow)  Tflla  11. 
Vilbartiez,  Poleo  de,  esndarina  Pflan. 
65. 

Vjaebrad,  eccles.  praepoa.  Bertoldna 
s.  Bertoldos  (de  Lipa);  —  piaepoB. 
Johannes  s.  Jobannes. 

Wittingau  (Wittignaw),  proventua  Ba- 
lis in,  2:}(). 

Vitava  (VulUiva)  fliiUM-n  1C,4,  221. 

Vöttau  (Vettovia),  tjiiiil  de,  43  (Anm.). 

WolflinnadTiaPirag.  etfilü  ejus(Nicol., 
Albertna,  Jobannea)  123,  204,  220, 
221,  228. 

— Camerariaa  dvia  Prag.  204  (Aiun.4), 
209. 

^  Tbomlinua  Wolfllni  a.  Tbomaa  W. 
Wolfram  civis  Prag.  128. 
Wolfnimic,  bona  in,  210. 
Vr;iti.sl;ivi;i,  civitaa  et  civea  77,  78, 

7'.t,  U;5,  Vtä,  "JG. 
WuilioatÄ  Villa  186. 

1. 

Yperu  (Ypra),  panni  de  31. 

38 
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Z. 

Zatwor  (Satwor)  tOIa  119. 

Zber  (Snyers)  Tilla  186. 

Zdislaus  (Hcnricus  et  Friderico«»  fra- 

tres)  dc[?|  202. 
Zee  (V),  Albertos  de,  et  Manissa  uxor 

ajiif  197. 
ZittaMi,  tenitoriam  StttavjeiMe  24. 
Zkw  (?)  Villa  89» 


Zlatiuky  (ZIatntk)  Villa  8  (Aoin.  9), 

•JJO,  221,  222. 
Zimim    (Znoyiii),   purchravius  Znoy- 
menflifl  43;  — jurati  cives  128;  — 
liatrM  (?)  d«  Znojma  179;  —  ja- 
dei  48. 

i 

2ebf4k  a.  Hendieo. 
2iteiiiee  (Sitiiies)  villa  908. 
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Die  kiine  LebeDftbeschreibiing  des  heiligen  Rupert,  des 
Bekehrers  der  Bajuwaren  sum  Christenihamy  welche  den  ersten 
Thefl  der  Schrift:  De  conversione  Bagoariomm  et  Oarantano- 

nun  bildet,  ist  bekanntlich  im  Laufe  der  Zeiten  durch  Zusätze 
mannijD^fach  erweitert  worden.  Während  aber  die  Kritik  diese 
Zusätze  mit  Recht  geringschätzig  behandelt  hat,  sind  die  Mit- 
tlitiilungen  do.r  ursprünglichen  Lcl)en8beschreibung,  der  soge- 
n.'inntpn  Vita  priiiiigenia,  nicht  mit  Erfolg  in  Zweifel  gezogen 
worden,  und  sie  geniosst  heute,  wenn  man  von  einem  Punkte 
absieht,  der  weiter  unten  zur  Sprache  kommen  wird,  ein  un- 
bestrittenes Ansehen. 

W.  Wattenbaoh  hat  die  Vermuthang  ausgesprochen,  ^  dass 
die  Vita  primigenia  schon  in  älterer  Aufzeichnung  vorhanden 
war;  aber  so  lange  eine  solche  nicht  aufgefunden  war,  musste  die 
Fassung,  in  der  sie  in  den  Handschriften  des  elften  und  awölften 
Jahrhunderts  auf  uns  gekommen  ist,  als  die  urspHiogliche 
gelten.  Wenn  ich  mich  nicht  täusche,  so  ist  die  Fassung,  welche 
ich  hiemit  der  hohen  k.  Akademie  vorzulegen  die  Ehre  habe, 
älter  als  die  bisher  bekannt  gewordenen.  Sie  weicht  in  einigen 
wesentlichen  und  aiemlich  viel  unwesentlichen  Stellen  von  der 
ViisL  primigenia  ab  und  wäre  gewiss,  wenn  sie  dem  so  hochver- 
dienten Herausgeber  der  älteren  Salzburgor  Geschichtsquellen 
niclit  entgangen  wäre,  auf  dessen  Ausgabe  der  Conversio  von 
bedeutendem  EinÜusse  gewesen. 


<  DentseUands  GMebielitiqiiellen,  8.  Aufl.,  I.  96,  217.  Diese  Anibmmag 
tteet  A1<ns  Haber  nicht  gelten,  wenn  er  in  seiner  Arbeit:  Dss  Qmb  des 
benigen  Bnpert  (Archiv  für  Kunde  9eterr.  GesdüchtsqwiUeB,  XL.  Bd., 
8.  877  f.)  die  Vita  und  die  folgende  ßekehmngageeehiehte  der  8UTen 
mnem  nnd  demselben  VerCsseer  sascbreibt. 
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Die  Pergamenthandschrift  Nr.  790  (alte  Signatur  41/10) 
der  Grasser  Universitätsbibliothek,  zehntes  Jahrhundert,  4^  aus 

238  neu  foliirten  Blättern  bestehend,  enthält  ein  Werk,  das 
dem  Papste  Grefjor  I.  zn^oschrieben  wird  (Concortlia  quoriin- 
dani  tcstiinoninriiin  s.  scripturae),  dann  Auszüge  aus  Aufjustin, 
Ambrosius,  Beda  und  dazwischen,  v(»n  f.  HO*  bis  113*',  die 
Letzende  des  heiligen  Rupert'  mit  der  Uel)er8chrlft:  Gesta  sancti 
ITrodberti  confcssoris.  Ueber  die  Scliieksale  der  Handschrift, 
wo  sie  ^geschrieben  worden  und  wie  sie  in  die  Bibliothek  der 
Graser  Universität  gelangte,  gibt  keine  Bemerkung  Auskunft. 

Für  einige  der  Fragen,  welche  in  Bezug  auf  das  Leben 
and  die  Wirksamkeit  des  heiligen  Rupert  und  dessen  Logende 
aufgeworfen  worden  sind,  eingeben  sich  aus  unserer  Handschrift 
Anhaltspunkte.  Zunächst  war  meine  Aufmerksamkeit  darauf 
gerichtet,  ob  sich  nicht  für  die  Frage  nach  dem  wahren  Zeit- 
alter des  Apostels  der  Bajuwaren  etwas  gewinnen  liesse;  denn 
wenn  auch  nach  meiner  Meinung  diese  Streitsache  bereits  ent- 
schieden is^  80  mflsste  doch  ein  neuer  Beweis  für  die,  welche 
darin  den  Sieg  behauptet  haben,  immerhin  willkommen  sein. 
Es  handelte  sich  mir  dann  um  die  Frage,  ob  der  Verfasser  der 
Vita  und  der  der  folgenden  Abschnitte  der  Conversio  ein  und 
dieselbe  Person  gewesen,  endlieb  darum  ob  der  beilige  Rupert 
zu  Salzburg  sein  Leben  beschloss  oder  ob  er  in  Worms  seine 
letzten  Tage  verbracbt  habe. 

Ich  will  nun  den  Text  der  Vita  primigenia  mit  d«'m  nen- 
gofundenen  vergleieben,  um  den  Reweis  zu  erbringen,  dass  der 
letztere  wirklich  der  ältere  ist;  es  wird  sich  dabei  auch  für 
die  erwähnten  Fragen  Manches  ergeben. 

Der  Umstand,  dass  der  neue  Text  sich  in  einem  Codex 
des  zebnten  .Tahrbunderts  befindet,  sowie  die  älteren  Naniens- 
formen  Hiltiperhti,  Hr6dbertus,  Pitingon,  weich'  letsteres  Wort 
in  der  Vita  primigenia  gar  nicht  vorkommt,  kdnnen  natürlich 
nicht  auch  fUr  das  höhere  Alter  des  Textes  sprechen.  Aber 
mehrere  Phrasen  von  sonst  geringerer  Bedentnng,  welche  in 
der  Vita  primigenia  anders  lauten  als  in  dem  Codex  des  sehnten 


*  Herr  Professor  M.  Potgchenip  machte  mirli  auf  dic«o  Vita,  die  anrh 
schon  in  flcm  HaiKlschriftPTivfr/.fMrlinisso  <lor  (JrM/or  T'niversitiif''biMioÜiek 
(Hfitrü^p  7Mr  Kunde  «tri«^rni.  Gi'Hrliichtsijuollfn  I.  Mli)  orwähDt  wird,  •ttf- 
nierksani,  wofür  ich  ihm  hicmit  meinen  Dunk  absUitte. 
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Jffthriiiuiderts,  erscheinen  mir  in  dem  leteteren  einfacher  und 
natllrlicher  nnd  daher  höheren  Alten  su  sein.  So  lautet  eine 

Stelle  im  ersten  Satze  der  BOg'enaunten  Vita  primigenia:  Rud- 
bertus  .  .  .,  qui  ex  rei^ali  progenie  Francorura  ortus,  catholicae 
fidei  et  euangelicae  doctrinae  totiusque  boiiitatis  nobiiissimiis 
refloniit  doctor.  In  dem  von  mir  raitgetheilten  Texte  diigegen: 
I  Ii  odbertus  .  .  qui  ex  iiobili  reo;ali  prog^ie  Francorum  ortUB^ 
sed  üimen  fidc  nobilior  et  pieUite  fuit. 

Kine  andere  Stelle  ist  in  dem  neuen  Texte  richtiger  als 
in  dem  der  übrigen  Handschriften  und  durch  den  Ausfall  eines 
Wortes  Terftndert  worden.  Sie  lautet:  Praefatus  itaque  duz 
sancto  niro  conoessit  licentiam  .  .  .  ecciesias  dei  restaurare  et 
cetera  ad  opus  ecdesiastionm  habitacula  perficere  congruentia. 
Der  Sats  gibt  einen  klaren  Sinn,  aber  ein  Abschreiber  Hess 
hemaoh  ans  Versehen  das  letste  Wort  weg  und  brachte  das 
SabstantiYnm  habitacula  mit  dem  vorhergehenden  Adjectivum 
in  üebereinstimmung,  welche  swei  Worte  ursprünglich  nicht  au- 
sammengehörten.  So  entstand  der  Text  des  Salzbnrger  Codex  A 
(et  cetera  ad  opus  ecclesiastieum  habitacnlum  perficere),  welchen 
W.  Wattenbach  neben  Anderen  benützt  hat.  Anderen  Ab* 
Schreibern  musste  aber  der  so  verunstaltete  Text  missfallen 
und  sie  halfen  demselben  durch  Ilinwcglassung  des  überflüssig 
gewordenen  opus  auf.  Daher  lautet  der  Satz  in  den  Salzburger 
Handschriften  II  und  sowie  im  Drucke:  et  cetera  ad  ecclesia- 
stieum habitacuiimi  perficere.  ' 

Bei  den  Stellen,  aus  deren  Verschiedenheit  sich  nach 
meiner  Meinung  nichts  ergibt,  halte  ich  mich  nicht  auf.  Das 
mnss  ich  noch  hervorheben,  dass  in  dem  von  mir  mitgetheilten 
Texte  ausdrücklich  gesagt  wird,  die  Ruinen  von  JuvaTum 
stammten  aus  der  Zeit  der  Bömer  (quo  tempore  JElomanorum 
pulchra  fuissent  habitacula  constructa),  wfthrend  in  den  anderen 
Handschriften  nur  von  antiquis  temporibus  gesprochen  wird.  Von 
entscheidender  Wichtigkeit  scheint  mir  der  verschiedene  Wort- 
laut des  folgenden  Satzes: 


*  Pertz,  M.  Scr.  XI,  4.  Vp-1,  anrh  »len  von  P.  Amand  Junp  nach  dem 
Cod.  H  voranstaltoton  Abflrurk,  «lor  uls  Beilage  '/nni  Katalog  des  Con- 
vcnt.^  von  St.  l'etcr  iHO'i  orsi-liioinni  ist.  Dann  AI'ms  II  über  im  Archiv 
für  Kunde  ÜAterr.  GeRchichtäqucUeii,  XL.  Ud.,  8. 
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SpStere  Handaehriftan  (Druck  Perts, 
IL  8er.  XI.): 

Tone  Bupradictus  vir  Domi- 
nif  accepts  licentia,  per  al* 
veum  Daaubii  osque  ad  fines 
Pannoniae  inferioris  spargen- 
do  semina  vitae,  navigando  iter 
arripuit;  sicque  tandem  rever- 
tens  ad  Lauieucensom  perve- 
nit  civitatem,  luultonque  ibi  in- 
firmos  variis  lansjuuribus  op- 
pressos  orando  per  virtutem 
Domini  sanavit. 


Handaehrift  790  der  Gr«s«r  ünhrer* 
«itItobiUiothek,  sehntos  Jabrbnadwi: 

Tone  sapradictut  uir  Domini 
acoepta  licentia  per  alaeniii 
Danubii 

nauigando  iter  arripait  sicque 
tandem  perueniens  ad  Laiiria- 

c(;nsein  c.iiiitatem  predicando 
iicrbuni  doctrine  uit(!  inultoR- 
([we.  infirmos  variis  langoribus 
opprt'ssos  orando  per  virtutem 
Domini  sanauit. 


Im  Texte  der  Handschrift  der  Grazer  Bibliothek  wird 
von  einer  Bereisung  Unterpannoniens  nichts  gesagt:  Rupert 
ging  von  Regensbnrg  die  Donau  abwärts  und  kam  snletst  nach 
Lorch.  Nach  den  spSteren  Handschriften  reiste  er  aber  von 
Regensbniig  die  Donau  abw&rts  bis  an  die  Mfindung  der  Raab. 
Die  Qraaer  Handschrift  beseichnet  gana  deutlich  mit  dem 
Worte  tandem  Lorch  als  den  lotsten  Ort,  den  der  heilige  Rupert 
an  der  Donau  berührte.  Dies  ist  ein  grosser  Unterschied,  and- 
es  fragt  sich  hier,  welche  der  beiden  Fassungen  die  ursprüng- 
liche und  welche  die  abgeleitete  ist. 

Wenn  der  Text  der  Qrazer  Handschrift  der  abgleitete 
wäre,  so  miisste  der  Schreiber  desselben  den  Satz,  der  von 
Pannonien  handelt,  absiclillich  auRCfolaRsen  hüben  oder  es  inÜ!*stc 
ein  X'ersehen  vorlieg^en.  Nun  ist  es  aber  iuHb'nkl>ar,  dass  der 
Schreiber  sollte;  eini;  Stelle  absichlHeh  beseitigt  haben,  welelic 
80  sehr  zum  Kuhine  des  heilijujen  Ku|)ert  beitrug;,  und  anzu- 
nehmen, dass  er  dureli  seine  Forschungen  von  der  Unrichtig- 
keit der  Reise  von  Pannonien  übcrzeui>:t  worden  sei,  ist  natürlich 
nicht  statthaft.  Von  einem  Versehen  darf  man  aber,  wenn  man 
den  Text  g;enau  betrachtet,  schon  gar  nicht  reden;  weder  der 
Sinn,  noch  die  Construction  weisen  eine  Störung;  auf.  Der  Text 
der  Qrazer  Handschrift  ist  vielmehr  der  frühere,  der  Text  der 
Conversio  aber  ist  eine  Ueberarbeitung  desselben. 

Für  diejenigen,  welche  mit  der  Geschichte  der  Entstehung 
der  Conversio  vertraut  sind,  brauchte  ich  nun  gar  nicht  aus- 
einanderzusetzen, warum  diese  Ueberarbeitung  ▼orgenommea 
worden  ist 
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Etwa  im  Jahre  870  wurde  der  Slayenapostel  Methodius 
▼om  Papste  Hadrian  als  Ersbischof  von  Pannonien  geweiht 

und  dadurch  dieses  Gebiet  der  Salzbni^r  Kirche  entzogen. 
Die  grösste  Unzufriedenheit  bemächtigte  sich  deshalb  der  bai- 
rischen  Geistlichkeit;  in  Salzburg  verfasate  damals  ein  Geist- 
licher im  Auftrage  des  Erzbischofs  Adalwin  die  Conversiu 
Bagoariorum  et  Garantanorum,  eine  Denkschrift,  in  welcher  die 
Verdienste  der  Salzburger  Kirche  um  die  Verbreitung  des 
Christenthunis  dargestellt  werden:  das  Keclit  der  bairischen 
Kirche  auf  Pannonien  sollte  klar  dargelegt  werden.  Der  Ver- 
fasser erwähnt  unter  Anderem,  dass  gegen  Ende  des  achten 
Jahrhunderts  König  Pippin  dem  Bischöfe  Arno  von  Salzbui^ 
den  nördlichen  Theil  von  Unterpaononien  äbertragen  habe, 
wodurch  das  Anrecht  auf  dieses  Gtebiet  erwieeen  war.  Aber 
dennoch  mnsste  es  von  Vortheil  seiui  wenn  man  schon  den 
Apostel  der  Bajuwaren  mit  Pannonien  in  Verbindung  bringen 
konnte.  In  der  Biographie  des  heiligen  Rupert^  welche  dem 
Verfasser  der  Cronversio  vorlag,  fand  sieh  nichts,  woraus  man 
auf  eine  Wirksamkeit  Ruperts  in  Pannonien  hfttte  schliessen 
können;  da  entschloss  sich  der  Ver&ssery  eine  solche  Stelle 
einauscbalten,  die  Vita  auch  sonst  nmaugestslteo,  und  diese 
überarbeitete  Lebensbesobreibnng  machte  er  zum  ersten  Capitel 
seines  Werkes. 

Der  bcilige  Rupert  ist  also  weder  in  Ober-,  n(u*h  in  Unter- 
pannonien  gewesen;  die  Bekehrungsreise  in  diese  Geilenden 
ist  ihm  aus  dem  Grunde  angedichtet  worden,  um  dem  Papste, 
dem  man,  wie  es  scheint,  die  Denkschrift  überreichte,  das  An- 
recht  auf  Pannonien  noch  klarer  zu  machen. 

Von  den  neueren  Schriftstellern  ist  manchen  diese  Be- 
kehrungsreise des  heiligen  Ruprecht  zweifelhaft  gewesen.  So 
übergeht  Riezler  in  seiner  Geschichte  Baiems  *  dieselbe  ganz 
und  Zillner  >  stellt  sie  mit  Recht  ganz  in  Abrede. 


<  L  93. 

'  Streifztlgo  nnf  dem  ^esrhicbtliehen  Qaellen^biete  des  Christenthnins  in 

Baiern,  in  den  Mittli.  i\or  fiPfiplIscliaft  für  SMlzhiirpror  Landeitkuniie  1878, 
S.  i'A.  Z  i  I  Ine r  snpt  <li>rt:  Kino  liculisiclitigte  oder  vollzoponp  Hokohrnnps- 
rt'is«'  nacli  Ob<»rp.iiinoiii»n  ixlvr  >^';ir  nach  Unterpminonicii  ist  oiii  dtiii 
Legenden  von  Rupert  und  Kinmerara  gemeinaamer  Zug.  Herzog  Theod«» 
wenddle  gegen  eine  solche  Reise,  die  Emmeram  tmteraehmen  wollte,  ein, 


GQ2 

Wer  nach  meiner  Aoseinandenetzang  noch  immer  daran 
sweifeln  BoUte,  dass  die  fragliche  Stelle  eine  spfttere  Em- 
aohiebong  sei,  der  möge  betrachten,  wie  durch  diese  Stelle 
der  logische  Zusammenhang  anterbrochen  worden  ist  Rupert 
b^bt  sich  die  Donau  abwftrts,  wie  deutlich  gesagt  wird,  um 
sich  einen  passenden  Wohnsita  au  suchen.  Warum  ihm  Regens- 
bürg  nicht  tauglich  schien,  wird  nicht  gesagt.  Er  sah  sich 
Lorch  an,  das  schon  einmal  Bischofsitz  gewesen  war.  Aber 
der  Ort  geüel  ihm  nicht:  er  wandte;  sich  naeli  Südwesten  und 
kam  an  den  WaHersiM',  wo  er  einige  Zeit  seinen  vSitz  nahm; 
dann  hörte  er  von  dem  alten  .Juvavum,  (his  nachher  sein  Auf- 
enthaltsort wurde.  Bis  an  die  Knns  konnte  er  einen  passenden 
Wohnsitz  suchen,  aber  wie  die  Dioge  damals  lao^en.  «j^owiss 
nicht  über  diesen  Fluss  hinaus,  in  Pannonien.  liier  konnte  der 
Mann,  der  von  dem  bairischen  Herzoge  zur  Bekehrung  in  sein 
Land  berufen  wurde,  einen  Sita  sich  gar  nicht  erwählen  wolleo, 
die  £rlaubniss  daau  konnte  er  sich  von  diesem  gar  nicht  er- 
bitten. 

Man  könnte  freilich  auch  sagen,  dass  der  Verfasser  der 
Conversio  auch  der  der  Vita  sei,  insofern  er  nftmlieh  die  Vita 

in  jüngeren  Jahren  geschrieben  und  sich  dadurch  eben  fähig 
erwiesen,  im  Jahre  871  eine  grössere  Aufgabe  zu  Übernehmen. 
Dagegen  liesse  sieh  geltend  raachen,  dass  er  wohl  schwerlich 
an  seiner  eigenen  Arbeit  so  viele  stylistische  Aenderiingen  an- 
gebracht haben  würde;  es  isl  jtMlt!nfall.s  wahrscheinlicher,  dass 
er  durch  formelle  und  saehlicdie  Altaii<lt  riingen  eine  fremde 
Arbeit  zu  seiner  eigenen  zu  machen  die  Absicht  hatte.  Damit 
glaube  ich  die  eine  der  drei  oben  aufgestellten  Fragen  erledigt 
zu  haben. 

Von  den  anderen  Aenderungen,  welche  die  Vita  hn 
Jahre  871  erfahren  hat,  seien  hoch  zwei  hervorgehoben.  * 


dau  eiiie  Bekehnmif '  der  SlaYMi  nnd  wilden  HnniiATaren  schon  dflehalb 

wenig  Erfolg  vernprcche,  weil  nntorhalb  der  Knti<t  Alles  rerwflalet  nnd  ^ 

menschenleer  sei.  Da  Rupert  nnd  Emmemm  ZoitgcnogBcn  waren,  darf 
man  den  Einwand  TheodoB  auch  gegenüber  dem  Vorhaben  Boperts  in 

Erinncniiip  hringrn. 

'  Nic}it  ah  eine  al>«ichtlichp  Aenderuiig,  sniidt'rn  nie  riii  Vfr"''!!»!)  der 
Ahsi-lireiber  ist  es  aufzufassen,  wenn  aus  dem  ,\acnm,  qui  uocatur  Wala- 
rium'  ein  ,locum'  geworden  ist. 
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Der  Ueberarbetter  Hess  zwei  Sätxe  weg,  von  denen  der 
erste  die  Erwerbung  des  Fiscalgntes  Piding  dorch  Rupert  be- 
handelt.   Sie  lauten:  Sanctus  Domini  uir  Rodbertus  cupiens 

augmentare  loca  ix  prefato  duce  aliquem  fiscum  snnm  uocabulo 
dictum  ad  Pitingon  inter  auruiu  et  arj[>-ontum  cum  raillenis  com- 
pnrauit  solidis.  Et  sie  deiiicops  Deo  uuxiliante  ex  datione 
ji  num  siuc  ducum  seu  ex  traditione  tidcliiim  uirorum  loci  res 
adcrescero  coepenint.  Der  erste  Satz  stimmt  nun  ganz  mit 
einer  Stolle  in  den  Breves  nutitiae, '  wo  von  dieser  Erwerbung 
in  folgender  Weise  gebandelt  wird:  Postea  vero  dominus  et 
sanctns  Raodbertus  episeopns  Theodoni  duci  dedit  de  proprio 
conquestu  suo  in  auro  et  argento  solides  mille  et  comparavit 
ad  eom  viliam,  qnae  dicitur  Pidinga  cum  servis  ibi  manen- 
tibiis  ...  In  etwas  anderer  Weise  lautet  die  Erwerbung  dieses 
Besitzes  im  Indiculus  Amonis,^  wo  sie  als  eine  Sebenkung 
des  Henogs  Theodo  anfgefasst  ist:  Simili  modo  tradidit  idem 
dox  uilla  nuncupante  Pidinga  in  pago  Salsburgaoe  inzta  flnuium 
Sala  • . .  Die  Vita  stimmt  also  mit  den  Breves  notitiae  mehr 
als  mit  dem  Indiculus,  ja  diese  üebereinstimmung  ist  nahesu 
eine  wSrtlicbe.  Andere  Erwerbungen  führt  die  Vita  nicht  an: 
also  nur  eine  Schenkung  (Salzburg)  und  ein  Kauf  (Piding), 
alle  übrigen  Erwerbungen  werden  mit  einem  allgemeinen  Satze 
abgethan. 

Daraus  einen  Seiiluss  auf  die  Entatehungszeit  der  V^ita 
zu  zielien,  ist  wohl  nicht  mfiglich.  Dem  V<Mta8ser  d(M*  V^ita 
koiinteu  ditsflbfii  Urkunden  vorgelegen  sein  wie  den  Ver- 
fassern der  unter  Erzbischof  Arn  eutstaudeueu  Notitiae  und 
des  Indiculus.  Warum  er  in  diesem  Falle  nur  zwei  Erwer- 
buDgen  aufnahm,  lässt  sich  eben  nicht  sagen.  Aber  eben  so 
gat  wäre  die  Benützung  der  einen  Schrift  durch  den  Verfasser 
der  andern  denkbar.  Die  Üebereinstimmung  in  der  oben  an- 
gefÜbrten  Stelle  liesse  sich  durch  die  eine  wie  die  andere  An- 
nahme erklären,  aber  Entscheidendes  lässt  sich  fCLr  keine  der- 
selben anfahren.  Ich  möchte  es  freilich  wahrscheinlich  finden, ' 


t  Auaff.  von  Keins,  8.  88. 

»  rtan.  R.  15. 

*  M.  Bütlingerhat  (Op.«»terr.  (Joscliichto  101,  Anm.  4)  an»  «len  Worten  der 
Convorsio:  hartenns  praniot-itiiiii  est,  fnialitcr  Ha^oari!  farti  sunt  cliri- 
fitianif  d.  b.  bis  %n  Virgils  Weihe  gefleblon-seD,  das«  der  bia  dahin  reichende 
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dass  das  Leben  Ruperts  noch  im  achten  Jahrhundert  anfge- 
zeichnet  worden,  nnd  dass  diese  Aufzeichnnng  die  in  der 
Grazer  Handsclirift  enthaltene  Vita  sei,  aber  ich  könnte  diese 
Vermnthungy  um  es  offen  zu  gestehen,  in  keiner  Weise  be- 
kräftigen. Vielleicht  gab  die  Erbairang  und  Einweihung  der 
St  Rnpertttskirche  durch  Virgil  die  äussere  Veranlassung  zur 
Abfassung  der  Vita. 

Nun  habe  ich  noch  von  den  SclikisssRtzen  zu  reden, 
welche  im  Texte  der  Grazer  Handschrift  ganz  anders  als  iu 
der  V^ita  primigenia  lauten.  In  jener  heisst  es  nur,  dass  er  ' 
selig  entschlief,  während  (Mnii^^-c  der  Anwesenden  himndische 
Erachoinungen  hatten,  dass  sein  Leichnam  in  ehrenvoller 
Weise  bestattet  wurde  und  dass  nachher  an  seinem  Grabe 
Wunder  geschahen.  Der  »Schluss  des  von  mir  mitgetheilten 
Textes  ist  also  viel  legendenhafter  als  der  der  sogenannten 
Vita  primigenia.  Denn  in  dieser  wird  gesagt:  Rupert  übte,  in 
seinem  Gebiete  herumziehend,  sein  Hirtenamt  ans;  erbaute  und 
weihte  Kirchen  und  ordinirte  Priester  der  höheren  und  niederen 
Grade ;  auch  bestimmte  er  sich  selbst  seinen  Nachfolger.  Dann 
ad  propriam  remearit  sedem;  die  Stunde  des  Todes  wusste  er 
voraus  und  so  starb  er  umgeben  von  seiner  Geistlichkeit  An 
seinem  Gh«be  ereigneten  sich  wunderbare  Heilungen. 

Der  Satz  ad  propriam  remeavit  sedem,  Qber  dessen  Sinn 
▼iel  gestritten  worden  ist,  kommt  also  im  Texte  der  Graser 
Handschrift  gar  nicht  vor.  Blnroberger  hat  in  dieser  propris 
sedes  den  Bischofstuhl  von  Worms  gesehen  und  erklärt,  das« 
der  heilige  Rupert  am  Ende  seines  Lebens  nach  Worms  zurück- 
gekehrt und  dort  gestorben  sei.'  Manche  Historiker  haben  ihm 
in  dieser  Anschauung  beigestimmt,  andere  widcrspniclum.  Am 
ausfüiiriichstcn  und,  wie  niii*  sclieint.  auch  überzru^-Mud  hat 
Biumbergers  Gründe  Alois  iluber  widerlegt.  Nach  uu^iner 
Meinung  kann  man  unter  der  propria  sedes  nur  Salzburg  ver- 
stehen; dann  ist  es  gewiss  auch  undenkbar,  dass  die  Ueber- 


Thflil  der  Convefrio  onter  VirgU  verfiutt  worden.  Da  aber  diese  Stelle 
aaeh  anders  erklärt  werden  kann,  wage  Ich  nicht,  sie  nie  Bew^  aase- 

nchmen.  Vgl.  Watt  o  n  !  .1 1  h,  nosrhidit.'iqnpllpn  I.  Ofi. 
'  IT('l)or  flic  Frngfp,  ««Ii  il.  r  ln  ilifr«'  Kii|)oit  das  Apostolamt  in  nairrii  \>\*  M 

.ocin  hot)eiiseiulo  geübt  habe,  8.  im  Archiv  für  Kunde  üsterr.  GeNchicbtii- 

qnellen,  XVI.  Bd. 
>  Im  Archiv  für  Knnde  osterr.  Gescbichtsquellen,  XL.  Bd.,  S.  276  S. 
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tragung  des  Leichnams  dos  heiligen  Rupert  vuii  Worms  nach 
Salzburg  nicht  sollte  erwähnt  worden  sein.  Nach  dem  Wortlaute 
der  Grazer  Handsohrift,  al»u  nach  dem  älteren  Texte  durfte 
man  die  Ansichl  von  einer  Rückkehr  nach  Worms  gar  nicht 
aufstellen.  Das  BeiBpiel  Cluisti  nachahmend^  führte  Rupert  aus 
Worms  awölf  Genossen  und  die  Jungfrau  Erindruda  nach  Sala- 
borg;  die  letstere  stellte  er  an  die  Spitse  eines  Nonnenklostersi 
das  er  jetat  in  Salzburg  errichtete.  Nun  starb  er  in  die  resur- 
rectionis  domini  nostri  Jesu  Christi.  Postea  vero  sacratissimnm 
corpus  illius  cum  letanüs  et  laudibus  dignis  a  sacro  coUegio 
honorifice  traditum  fnit  sepnlture  • . ubi  multis  coepit  poUere 
miraoulis.  Ob  nun  der  Text  der  Gräser  Handschrift  sur  Zeit 
Virgils  abgefasst  wurde,  oder  früher  oder  später :  die  Rückkehr 
nach  Worius  und  die  Zurückführung  seiner  (  iebcine  nach  Salz- 
burg hätte  der  Vuriasser  nicht  verschweigen  können.  Aus  dem 
Wortlaute  seiner  Vita  geht  vielmehr  hervor,  dass  der  Tod  des 
heiligen  Rupert  in  Salzburg  erfolgt  ist. 

Für  die  Frage  nach  dem  Zeitalter  dos  heiligen  Rupert 
wollte  sich  aus  der  neugefundenen  Ilandschriit  nichts  ergeben. 
Die  Verschiedenheit  der  Ausdrücke  in  dem  iSatae:  dux  sancto  uiro 
conccssit  licentiam  •  • .  ecclesias  Dei  conatruere,  wo  die  Graaer 
Handschrift  restaurare  aufweist,  für  diese  Frage  auszunützen, 
wird  nicht  möglich  sein.  Aber  ein  weiterer  Beweis  daiUr,  dass 
der  heilige  Rupert  am  Ende  des  siebenten  und  am  Anfange  des 
achten  Jahrhunderts  gelebt  habe,  ist  ja  auch  nicht  mehr  noth* 
wendig. 

Ich  bin  zu  Ende  und  fasse  die  Resultate  der  Unter- 
suchung in  folgenden  Sätzen  zusammen: 

Die  Handschrift  790  der  Universitfttsbibliothek  in  Graz 
bietet  eine  ältere  Fassung  der  Vita  s.  Rudbertii  ab  die  ist, 
welche  an  der  Spitze  der  Schrift:  De  conversione  B.  et  C. 
steht.  Der  Verfasser  der  letzteren  hatte  diese  ältere  Fassung 
vor  sich  und  bildete  sie  stylistiticli  und  sachlich  um:  so  schob 
er  die  Stelle,  welche  die  Wirksamkeit  des  heiligen  Rupert 
in  Pannouien  betrifft,  ein  und  veränderte  die  Schlusssätze  voll- 
ständig. Als  Vita  prirnigenia  niuss  nuin  daher  von  jetzt  an 
diese  neuaufgefundene  Fassung  bezciehnen.  Der  Verfasser  der 
Conversio  ist  also  nicht  auch  der  der  Vita,  sondern  nur  der 
Ueberarbeiter.  Der  heilige  Rupert  ist  in  iSalzburg  gestorben 
und  daselbst  bestattet  worden. 


606 


Seit  871  wurde  die  ttberarbeitete  Form  der  ViU  s.  Rad- 
berti, um  Bo  SU  eagen,  die  ofBcielle;  sie  emcheiiit  daher  httu- 
6ger  in  den  HandBchriften,  während  die  ältere  und  Yielleicht 
die  ursprüngliche  Qeatalt,  die  Vita  primigenia,  nur  in  einer 

einzigen  auf  uns  gekommen  ist. 

Und  nun  erübrigt  nur  noch  der  genaue  xVbdruck  der 
Vita  aus  der  oft  erwähnten  Handschrift. 


Gest«  Mneti  Urodberti  confeiäoris. 

I.  '  Tempore  Hiltiperhti  regia  Franconun  anno  scilicet 
regni  illius  secundo  sanctus  itaquc  et  religiosus  confesaor  Christi 
Hrödbertus'*  in  Uuormacia  ciuitate  habebatur  episcopus,  qui  ex 
nobili  regali  progenie  Franoornm  ortus,  sed  tarnen  fide  nobilior 
et  pietate  fuit. 

II.  Erat  enim  uir  totius  bonitatis,  siinplicitate  pmdena  et 
mansnetus,  ueraz  in  sennone^  Justus  in  iudicio,  prouidus  in 

consilio,  strenuus  in  actu,  conspicmis  in  caritate,  in  uniuersa 
inorum  honestate  praeelarus,  itu  ut  <iu;iin  plurinü  ad  oius  saera- 
tissiniam  conuencrunt  doctrinam  et  ab  eo  aeteruae  salutis  prae- 
dicamenta  susceperunt. 

III.  Cumque  fama  Banctac  conuersationis  illius  longe 
lateque  orfbresceret,  peruenit  ad  noticiam  cuiusdam'^  ducis  Ba- 
goariae**  regionis  nomine  Theoto,  qui  supradictum  uirum  Dei 
enizis  precibus  prout  potuit  libentissime  rogare  studuit  per  misaos 
suoB,  ut  illam  prouinciam  cum  sacratissima  sua  dootrina  uisi- 
tare  dignaretur.  Unde  praedicator  ueritatis  diuino  conpunctus 
amore  adsensum  prebuit,  primo  suoe  dirigens  legatos,  poatea 
uero  ad  Christi  gregem  lucrandum  per  semetipsum  uenire  di- 
gnatus  est. 

IUI.  Hoc  audiens  prefatus  dux  magno  perfusus  est  gaudio 
obuiamque  illi  curn  suis  satellitibus  pergens  et  sanetum  uiruu» 
euangelicumque  doctorem  cum  omni  honore  et  dignitate  sicut 


*  Die  römischen  Ziffern  stehen  am  Rande. 

H  und  V  sind  wepradirt.  abor  noch  dontlirh  erkennbar. 
"  Im  Texte  (jiiondain,  darüber  vou  gleichzeitiger  U*nd:  caiusdam. 

In  cod.:  Uag'uariae. 
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decentuamiim  erat  in  RadesboDa  Boscepit  dnitate.  Quem  uir 
Domini  mox  coepit  de  ehristiana  eonueraatione  ammonere  et 

de  fide  catholica  inbuere  ipsunique  uero  et  maltos  alios  illius 

l^entis  nobiles  uiros  ad  ueram  Christi  iidem  conuertit  et  in 
Sacra  corroborauit  religione. 

V.  Praefatus  itaque  dux  sancto  uiro  concessit  licentiam 
locnm  aptum  eligendi  sibi  et  suis  seqiiacibus,  ubicunque  ei 
placeret  in  illa  pronincin,  occlesias  Dei  restaurare  et  cetera 
ad  opoB  ecdesiaBticum  babitacula  perficere  oongmentia.  Timc 
•apradictus  uir  Domini  accepta  üoentia  per  iJaenm  Danubii 
nanigando  iter  arripnit  eicqae  tandem  peraeniens  ad  Laoria- 
eenaem  oinitatem  pröedicando  nerbum  doctrinae  nitae  mtütos- 
qae  infirmos  nariis  langnoribns  oppreaaoB  orando  per  airtntem 
Domini  sananit 

VI.  Deinde  arrepto  itinere  pcruenit  ad  quendam  lacuni, 
qni  Qocatnr  Uualarium,  ubi  ecclesiam  in  honore  saricti  Petri 
principis  apostolorum  construxit  et  dedicauit.  Saepe  noniinatus 
dux  ibidem  primitus  ei  in  circuitu  aliqiias  proprietatis  posses- 
siones  tribuit.  Postea  uero  ad  notitiain  pcruenit  sancto  pontifici 
Hrodberto  '  aliquem  esse  locum  iuxta  fluuiuni  luarum  antiquo 
uocabulo  Iiiuaucnsem  uocatum,  quo  tempore  Komanorum  pulchra 
fuissent  habitacula  constnicta,  qoae  tonc  temporis  omnia  dilapaa 
et  ailaia  fuerant  obtecta.  Hoc  audiens  uir  Domini  proprüs 
capiens  prospicere  ocolisi  quid  inde  ipsius  rei  ueritaa  haberet. 
Propter  fidelittm  animamm  lucrom  diuina  disponente  gratia 
coepit  Theodonem  rogare  dncem,  ut  illiue  loci  ei  potestatem 
tribneret  ad  eztirpanda  et  purificanda  loca  et  eeclefiasticuni 
pront  ei  libitum  foret,  ordinäre  officium.  Quod  ipBe  duz  con- 
aennt  tribaens  ei  in  longitudine  et  latitudine  de  territorio 
super  doaa  lennas  posaeMiones,  ut  inde  hceret  quicquid  ei 
plaoeret  utilitatem  sanctae  Dei  ecclesiae. 

Vn.  Tunc  uir  Domini  coepit  renouare  loca  primo  Deo 
formosam  aediticans  ecclesiam,  quam  in  honore  sanctissimi 
Petri  principis  apostolorum  dedicauit  ac  demum  claustra  cum 
ceteris  habitaculis  ad  ecclesiasticorum  uirorum  pertinentibus 
per  omnia  ordinabiliter  construxit«  Postea  uero  delegato  sacer- 
dotumque  officio  omnem  ibidem  cotidie  cursum  oongruo  ordine 


*  H  und  T  wegradirt. 
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fecit  celebrftri.  Sanotus  Domini  oir  Rodbertus  eopiens  angmen- 
tare  loca  a  pre&to  duoe  aliquem  fiaouin  Bunin  nocabiüo  dictam 
ad  Pitingon  '  inter  aunun  et  argentam  onm  miUenia  oomparamt 
Bolidia.  £t  sie  deinoeps  Deo  atuciliante  ex  datione  reg  um  sine 
duciim  Beu  ex  traditione  fideKam  iiirontm  loci  res  aderescere 
coeperuDt.  Timc  sanctus  Domini  sacerdofi  Rodbertus  cupiens  ali- 
quos  adipisci  socios  ad  ducti  iiium  eiuingelice  ueritatis  propi  iam 
repetiuit  patriani.  IiiiitatUH  suiuini  uj)iliciö  exeiiiplum,  itorum  cum 
diiodcciin  ueniens  discipulis  secuniquc  uirgiucm  Christi  uomine 
Erindrudam  adducens,  quam  in  superiori  Castro  luuauensium 
statuens  ibidemqiie  (•(•Uii^ens  eoiif^regationem  sanctarum  monia- 
lium  et  Carum  cuDUcräutiunciii  rationabiliter,  sicut  canunicus 
deposcit  ordo,  per  omnia  disponeua,  quo  et  in  loco  xuulta  bene- 
ficia  saluator  mundi  ad  laudem  nominis*'  sui  praestare  solel 
tidelibuB  buib.  Interea  contigit  adprozimante  die  ultimo,  ut 
sancta  lUa  anima  manibus  Banctorom  arcUangelorum  ad  Dei 
omnipotentiB  preflentiam  geBtaretor.  Quibusdam  electis  oiriB 
uiBi  Bunt  luueneB  paeri  in  formoso  habitu  deoorati  quaal  ad 
mlBBarum  Bolemnia  preparati  et  chori  psallencium  faerant  aaditi 
et  ita  tune  illa  Bancta  anima  carne  reBoliita  eat  in  die  resor- 
rectionia  Domini  nostri  Jeau  Chriati.  PoBtea  uero  aacratiBsimum 
corpus  illiuB  cum  letaniis  et  laudibus  dignis  a  sacro  coUegio 
boBorifice  traditum  fuit  sepulturae  prent  decentissimum  erat 
Ubi  multis  coepit  poliere  miraculis  et  signis  florere  cornscis 
ita  ut  multi  aegri  uenientes  sanabautur,  caeci  reci))icbant  luinen, 
muti  eloquentiam,  eurdi  auditiuu,  claudi  rccipicbaiil  u^rcssum 
Domino  nostro  Jesu  Christo  cooperante  ad  hiudeiu  uuniinis  et 
ad  confcssoris  sui  dignitatem,  cui  sit  iioiior  et  putcstas,  laufi 
et  gratiarum  actio  per  iutinita  »ecula  »eculorum  amen. 


*  In  cod.:  Piftb^on. 
^  In  cod.:  nondni. 
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ie  Könige  des  BftchsiBchen  wie  die  ersten  Herrscher  des 

fränkischen  Hauses  haben  eine  Stütze  ffeg-en  die  weltlichen 
Fürsten  vorzuglich  a.n  den  Bischöfen  gesucht,  die  von  ihnen 
ernannt  und  in  hohem  Masse  zu  den  Heichslasten  herbeige- 
zogen wurden.  Nicht  blos  ausgedelinte  Güter,  sondern  seit 
Otto  III.  ganze  Grafschaften  ^  haben  sie  denselben  verliehen, 
aus  welchen  nach  und  nach  geistliche  Füi'stenthümer  er- 
wachsen sind. 

Auch  in  Tirol,  dem  ,Lande  im  Gebirge'  (in  montani8)| 
wie  man  damals  die  politisch  nicht  geeinten  Alponthäler  un- 
bestimmt zu  nennen  pflegte,  war  dies  der  Fall.  Denn  gerade 
Tirol  war  für  die  deutschen  Könige  von  besonderer  Wichtig- 
keit, weil  es  den  kürzesten  und  bequemsten  Weg  nach  Italien 
bildete.  Als  daher  Conrad  II.  in  den  ersten  Jahren  seiner 
Regierung  durch  den  Abfall  von  Italien  wie  durch  Aufstftnde 
in  Deutschland  bedroht  wurde  ^  suchte  er  sich  der  Grens- 
gebiete  swischen  beiden  zu  yersichern  und  verlieh  alle  Graf- 
schaften von  der  Veroneser  Clause  bis  zum  nördlichsten  Alpen- 
sage die  Etsch  und  den  Eisack  aufwftrts  bis  zum  Inn  den 
BiaohÖfen  des  Landes,  den  Hoohstiftem  Trient  und  Brisen. 

Diese  Annahme  ist  indessen  keine  unbestrittene,  denn 
emmal  wird  die  Echtheit  einer  der  hieher  gehörigen  Urkunden 
▼on  den  meisten  Forschern  in  Zweifel  gezogen,  andererseits  ist 
man  über  die  Deutung  der  in  den  Urkunden  enthaltenen 
geographischen  Angaben  und  daher  über  den  Umfang  der 
damals  verliehenen  Grafschaften  bis  auf  die  neueste  Zeit  durch- 
aus nicht  einig.  Eine  eingeliendere  Prüfung  dieser  Fraofon 
dürfte  daher  bei  der  Wichtigkeit  derselben  wohl  gerecht- 
fertigt sein. 


*  WaiU,  VerCuaungsgescli.  7,  256  ff. 
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I. 

Die  erste  Urkunde  ist  vom  31.  Mai  1Q27  aus  Brisen  < 
datirt)  aber  wohl  schon  während  des  Aufenthaltes  des  Kaisen 
in  Trient  vollzogen  worden.  Conrad  II.  verleiht  durch  sie 
der  Kirche  von  Trient  und  ihren  Bischöfen  die  Grafschaft 
Trient  mit  allem  Zugehdr  und  allen  Nutaungen,  mit  welchen 
sie  bisher  die  Herzoge,  Grafen  oder  Markgrafen'  zu  liehen 
gehabt  haben,  mit  Augnahme  alles  dessen,  was  er  auf  Bitten 
und  mit  Zustimmung  des  Bischofs  Ulrich  von  Trient  dem 
Hochstifte  Feltre  innerhalb  seiner  riroiizen,  nämlicli  von  der 
Kirche  des  heiligen  Desiderius  (hei  ai  Masi  di  Novaledo  zwischen 
Lavico  und  Jiorgo  in  Val  Sugana)  bis  zum  Knde  des  Bis- 
tliums  übertragen  liatte,  '  Ein  Zweifel  über  die  F^'htheit  dieser 
Urkunde,  deien  Original  noch  im  Wiener  Staatsarchiv  v  r 
banden  ist,  besteht  nicht.  Ich  bemerke  nur  bezüglich  der 
Ausdehnung  der  Qrafscbaft  Trient,  dass  sich  dieselbe  nord- 
wärts nicht  blos  bis  cur  späteren  Kreiagrenze  zwisclien  Mezzo, 
Tedesco  und  Salurn  ausdehnte,  sondern  dass  sie  auf  dem 
cecbten  Etschufer  Uber  Kaltem,  Eppan  und  Lana  bis  Forst 
westlich  von  Meran  reichte,  wo  auch  die  Qrense  der  DiGcesen 
Trient  und  Ohur  war.« 


'  Dä8b  Prixie  Brixcn,  nicht  Hresria  »ci,  wie  noch  A.  Jäger,  L'cImt  eine 
nnfjeblirhe  Urkunde  Kaifor  dinrads  II.  von  lO'JS  !  Ardiiv  f.  österr. 
Gesell.  '»"),  -ITü  ff.)  und  (Jtscliiclite  der  laiidMtaiuIisclH'ii  VrrlHU.^ung 
Tirols,  1,  7U<»  Jind  mit  ihm  Wnttcnbach  im  N.  Archiv  3,  OGO  ange- 
nommen hat,  ergibt  aohon  dM  Itinemr  Kilsar  Conrad«  II.,  der  -mn 
Revennn  (1.  bis  8.  Mai)  geraden  Weges  nach  Yerana  (19.  bis  25.  Mai) 
gelogen  war  nnd  von  da  «eher  nieht  anf  dem  weiten  Umwege  fiher 
Brescia  nach  Tirol  reifte.  Yergl.  aneh  U.  Breealav,  Kaiaer  Conrad  IL 
I,  908  M. 

'  Die  Grafschaft  Trient  hatte  biaher  zur  Mark  Verona  gehört  nnd  war 
wie  dieae  unter  dem  Henoge  von  Kärnten  gestanden. 

*  Bonelli,  Notixio  istorico  criliche  della  chieaa  di  Trento  8,  869  es  or. 
Hormayr,  Beiträge  2,  29.  Stumpf  Nr.  U»r.l. 

*  Vergl.  meine  Untersuchungen  in  Mittheil.  d.  Instituts  f.  österr.  Geschichts- 

forschiiii},'  "2,  307  ff.  Auf  dem  linken  Et.'«r}iufer  l.in.it  sich  die  Nord- 
grenze der  Grafschaft  Trient  nicht  hcf^tiuiincii.  l)«>.  li  .scli.  int  NiumÄrkt 
oder  Egna  noch  dasa  gehOrt  zu  haben.   Es  ist  mir  wuiir»cheiulicli,  daaa 


Digitized  by  Google 


Eine  sweite  Urkunde  Kaiser  Conrads  II.,  wodurch  der- 
selbe dem  Bisthom  Trient  die  Grafschaften  Vintschgau  und 
Bomb  mit  dem  Waide  auf  dem  Ritten  schenkt,  hat  das  Datam : 

Kalendis  janii  indictione  X.  anno  dominicae  incarnacionis 
m.  XX.  viii.  auuo  uutcm  domini  Chonradi  secundi  iii.  imperii  ii. 
Actum  inonte  Ritteuu  in  loco,  qui  dicitur  Funtuna  frij^ida.  * 
Die  Echtheit  dieser  Urkiiude  ist  schuu  von  Uosch- 
iiiann  -  und  Ilormayr/'  in  neuester  Zeit  sehr  einstellend  von 
A.  Jäger'  bestritten  worden.  Dieser  meint,  schon  die  Form 
spreche  ilir  den  Charakter  einer  echten  Kaiserurkunde  ab  und 
stelle  sie  ,theils  als  ein  dummes  Plagiat  aus  der  Urkunde  vom 
31.  Mai  1027,  theils  als  ein  der  zu  ihrer  Beglaubigung  erforder-. 
lichsten  Legitimirung  entbehrendes  Machwerk*  dar  und  auch 
der  Inhalt  sei  mit  der  Geschichte  der  folgenden  Zeit  in  Wider- 
Spruch.  Auch  firesslan,*  Steindorff*  und  Riezler'  be- 
leichnen  diese  Urkunde  als  Fälschung.  Stumpf  bemerkt  zu 
derselben  wenigstens:  Jn  jetziger  Qestalt,  wenn  auch  viel- 
leicht inhaltlich  richtigi  jedenfalls  yerdftchtig.'  Dagegen  ist 
namentlich  R.  Kink  in  der  Einleitung  zum  Codex  Wangianus^ 
entschieden  fQr  die  Echtheit  eingetreten  und  J.  Dur  ig"  hat 
wenigstens  zu  Gunsten  des  Inhalts  des  Privilegs  die  triftigsten 
historischen  Gründe  beigebracht.  Den  Ansichten  Durigs  hat 
sich  auch  .1.  Kgger'"  angescidossen. 

Wenn  indessen  so  tüchtige  Forscher,  darunter  die  her- 
vorragendste Autorität  auf  dem  Gebiete  der  tirolischen  Oe- 
rie sieb  Ton  hier  ooeb  «twM  weiter  in  der  Biehtnng  gegen  Bomd  «ne- 
gedehnt  liat. 

*  BoneUi  i,  871.  Hoimsyr,  Beitrüge  %  81.  Stumpf  Nr.  1966. 

*  GeMshichte  Tirols  (1803)  S,  S06  iL 

3  Beitrage  1,  138  ff.  und  sämmtliclie  Werke  1,  2')l  ff 

*  Ueber  eine  nngel)liche  Urkonde  Kaiser  Conrads  IL  (ArcluT  f.  $sterr. 
Gfsch.  öf»,  46')— 4.Si.) 

»  Kanzlei  Kaiaer  Cunrads  II.,  S.  IÖ9  1.  und  Conrad  II.  1,  210.  N.  1. 
Doch  ist  er  liier  geneigt  an/.uiiehmen,  dass  neben  8t.  Nr.  1954  noch 
eine  eebte  Urkunde  Conrads  II.  benütst  sei. 

*  Heinrieh  III.  1,  0.  N.  2. 

'  Qesch.  Baiems  1,  440.  N.  S. 

8  Fontes  Ber.  Austriac.  Dipl.  r,,  VI.  N. 

*  BeitrJijje  lur  Geschichte  Tirols  in  der  Zeit  Bi.schof  Egno's  von  Brixen 
(r_'4<>— 12Ö0)  und  Trient  (li'r,(>— rj73)  8.  10  ff.  (aus  der  Zeitschrift  des 
Fcnlinaiideums.  3.  Folge.  10.  UefL) 

»  Gesch.  Tirols  1,  180  ff. 
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sofaichtey  die  Urkunde  als  unecht  verwerfen,  so  wird  jeder,  der, 
weil  er  vom  Qegentheil  ttberseiigt  ist,  von  ilir  für  g^eschidit' 
liehe  Darstellangen  Gebrauch  nwdien  will,  die  Pflidit  haben, 
die  Gründe  Air  seine  Meinung  anzugeben.  Nur  halte  ich  es 
nicht  für  nothwendig,  auf  alle  Einwendungen  gegen  die  Echt- 
heit Rücksicht  zu  nehmen,  da  manche  auch  die  echte  Urkunde 
vom  31.  Mai  treffen  würden  oder  auf  dm.  ersten  Blick  sidi 
als  nichtig  erweisen. 

Die  Gründe  gegen  die  Echtheit  sind  theils  äussere,  theils 
innere.  A.  Jäger,  a.  a.  O.  Seite  4(j9,  legt  schon  darauf  ein 
gewisses  Gewicht,  dass  von  diesem  Privileg  nur  noch  ein 
Kutariatsinstrumeut  von  1280  existirt.  ,War  das  Original  vor- 
handen, warum  bewahrte  man  nicht  dieses,  sondern  die  soge- 
nannte Abschrift?'  fragt  derselbe.  Diese  Einwendung  wäre 
aber  doch  nur  dann  berechtigt,  wenn  nicht  unzählige  Urkunden 
im  Original  verloren  gegangen  und  nur  noch  in  Abschriften 
erhalten  wären.  Auch  die  Originale  anderer  Kaiserurkunden 
für  Trient  sind  verloren,  das  der  Urkunden  Kaiser  Friedrichs  L 
vom  10.  Februar  1167  und  15.  Februar  1189,  betreffend  die 
Verleihung  der  Buxg  und  Grafschaft  Garda  und  die  Schenkung 
der  Bergwerke  im  Hersogthum  und  Bisthum  Trient  an  die 
dortige  Kirche,  und  das  der  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  VL 
vom  20.  Jftnner  1191,  betreffend  das  Verbot  des  Buigenbaaes 
daselbst  Nur  Hotariatsinstromente  aus  dem  Jahre  1209  sind 
von  denselben  noch  vorhanden.  Bezüglich  des  Fehlens  unserer 
Urkunde  im  Codex  Wangianus  (richtiger  Liber  sancti  Vigilii) 
hat  schon  Kink  a.  a.  O.  richtig  bemerkt,  dass  dieser  ,keiDe 
der  kaiserlichen  Verleihungsurkunden  enthält  aus  dem  ein- 
fachen Grunde,  weil,  wie  sich  aus  der  Ueberschrift  des  Codex 
ergibt,  durch  denselben  nicht  so  sehr  die  Rechte  des  Stiftes 
gegenüber  dem  Kaiser,  als  vielmehr  gegenüber  den  Stifts- 
vasallen und  ünterthanen  zu  sichern  waren/ 

Wenn  Jäger  Seite  479  bemerkt,  die  frai^liche  Urkunde 
könne  1161  noch  nicht  existirt  haben,  weil  Bischof  Adalpret  II. 
sich  in  diesem  Jahre  von  Kaiser  Friedrich  I.  nur  das  Privileg 
vom  31.  Mai,  aber  nicht  das  vom  1.  Juni  habe  bestätigen 
lassen,  was  doch  viel  nothwendiger  gewesen  wftre,  da  die  An- 
sprüche der  Bischöfe  auf  die  Grafschaften  Bozen  und  Vintsch- 
gan  von  ihrem  ersten  Auftreten  an  Widerspruch  gefunden 
haben,  die  Rechtmässigkeit  des  Besitses  des  Trientner  Comitstes 
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aber  nie  angefochten  worden  sei,  so  hat  er  Übersehen,  dass 
der  Biachof  sich  durch  den  Kaiser  nicht  einffteh  die  Urkunde 
vom  31.  Mai  1027  hat  bestätigen  lassen,  sondern  dass  er  eine 
AbKnderuDg  der  darin  angegebenen  Grenxen  bewirkt  hat,  wo- 
durch das  Tirientner  Gebiet  bis  zum  Bache  Cismone  vorge- 
schoben,  also  seiDem  Stifte  auch  der  Besitz  von  Val  Sugana 
gesichert  werden  sollte. 

Das  Fehlen  des  Originals  erschwert  nun  aber  leider  die 
Prüfung  der  Echtheit  der  Urkunde  in  Beziehung  auf  die 
äussere  Form  derselben.  Wenn  einzelnes  daran  Anstoss  er- 
regt, so  können  wir  nicht  entscheiden,  ob  dies  schon  dem 
Original  angehöre  oder  ob  es  durch  einen  iSchreib-  oder  Lese- 
fehler  des  Notars  veranlasst  sei. 

Halten  wir  uns  indessen  an  den  Text,  wie  er  vorliegtl 

Hormayr  hat  besonders  betont,  dass  Conrad  II.  am 
1.  Juni  1028  nicht  in  Tirol  auf  dem  Kitten,  sondern  in  Nord- 
Deutschland  sich  aufgehalten  habe  und  dass  im  Jahre  1028 
nicht  Indictio  X.  sondern  XI.  und  annus  regni  IV.  nicht  III. 
gewesen  sei.  Von  diesen  Einwendungen  kann  ich  wohl  ab- 
sehen, da  man  jetst  längst  weiss,  dass  bei  der  Datirung  der 
Urkunden  der  frttheren  Kaisemeit  nicht  das  Incaniationsjahr 
das  entscheidende  sei.  Darüber  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
die  Urkunde  ins  Jahr  1027  su  setaen  sei,  wohin  sie  nicht 
blos  nach  Inhalt  und  Ausstellort,  sondern  auch  nach  der 
Indiction  und  dem  Regierungsjahr  gehört.  Man  könnte  also 
höchstens  in  der  Niclitübereinstimmung  des  annus  incariiui'ionis 
und  des  a.  iniperii  mit  dem  Jahre  1027  einen  Grund  zur  Ver- 
dächtigung tinden.  Allein  wie  eine  Durchsicht  der  Urkunden 
Conrads  II.  in  Stumpfs  Reichskanzlern  zeigt,  finden  sich  in 
demselben  solche  und  älinliche  Unregelmässigkeiten  auch  in 
ganz  unverdächtigen  Stücken  sehr  häutig '  und  wir  können 
daher  davon  absehen,  dass  sich  bei  der  Transsumirung  unserer 
Urkunde  durch  den  Notar  gerade  in  die  Zahlenangaben  am 
leichtesten  ein  Irrthum  einschleichen  konnte. 

Jäger  macht  gegen  die  Möglichkeit  der  Datirung  vom 
1.  Juni  1027  auch  geltend,  dass  Conrad  II.,  da  er  am  31.  Mai 


*  Z.  B.  haben  vou  den  vier  Urkunden  Conrads  für  Bamberg  vom  12.  Jan. 
1026  Stumpf  Nr.  1864—1807  swei  a.  ineamaoioiik  1024  und  ind.  7, 
Bwei  a.  iiiftsmarfonis  1026  und  ind.  8,  alle  aber  richtig  a.  ragn.  1. 
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noch  in  Brescia  gewesen  sei,  unmöglich  am  1.  Joni  auf  dem 
Ritten  eine  Urkunde  ausgestellt  haben  könne.  Dass  sUitt  Brescia 
Brixen  zu  setzen  sei ,  habe  icli  oben  bemerkt.  Die  W ahr- 
scheinlichkeit  der  Datirun^  würde  dadurch  übrigens  nicht 
grösser,  da  der  aus  Italien  kommende  Kaiser,  wenn  er  am 
31.  Mai  in  Brixen  sich  auft^-elialinn  hätte,  gewiss  nicht  am 
folgenden  Tage  noch  einmal  in  der  Richtung  gegen  Bozen  auf 
den  Ritten  xorückgekehrt  wäre.  Allein  seit  Ficker  in  seinen 
^Beiträgen  zur  Urkunde nlehre^  nachgewiesen  hat,  dass  die 
Zeit  der  Datirung  und  die  Zeit  der  Handlung  sehr  häufig  nicht 
soBammenfallen  und  dass  da  nun  die  verschiedensten  Unre^- 
rnttsugkeiten  ttottfinden,  ist  man  davon  abgekommen,  die  Daten 
der  Kaisemrkanden  als  unbedingt  massgebend  fÄr  die  Fesi- 
stellung  des  Itinerars  ma  betrachten  and  eine  Urknnde  wegen 
eines  solchen  scheinbaren  Widerspruchs  mit  dem  Itinerar  als 
unecht  lu  yerwerfen. 

Gewichtiger  scheinti  was  Jäger  a.  a.  O.  S.  477  geltend 
macht,  dass  es  einen  Ort  Namens  Fontana  frigida  =  Kaltenbrunn 
auf  dem  Ritten  niemals  gegeben  habe.  Diese  Behauptung 
lässt  sich  indessen  doch  kaum  erweisen,  da  ein  kleinerer  Ort 
seit  dem  eilt'ten  Jahrhundert  verschwunden  sein  oder  auch  den 
Namen  gewechselt  haben  kann.  •  Mir  scheint  gerade  dieses 
Moment  für  die  Echtheit  des  Privilegs  zu  sprechen.  Ein 
Fälscher  des  dreizelinten  Jalirliunderts  hätte  gewiss  nicht  einen 
Ort  genannt,  der  gar  nicht  existirte,  sondern  hätte  entweder 
auch  die  Ortsangabe  der  Urkunde  vom  31.  Mai  1027  einfach 
in  die  von  ihm  fabricirte  herttbergenommen,  oder  einen  recht 
bekannten  Ort  genannt. 


*  Ich  vreiae  nnter  andern  auf  Seven  hin,  das  in  der  tweiten  H&Ifte  dei 
Ewölften  Julirbundertfl  in  Schenkun^stirkunden  an  baierische  Klöster 
wiederholt  erwühnt  wird,  nacfi  dem  .sicli  auch  ein  Adels^schlecht  nannte, 
das  aber  jetzt  unter  diesem  oder  einem  iihiilichen  Namen  nicht  mehr  vor- 
kommt und  das  auch  Jäger  (Geach.  d.  iandstündiacheu  Verf.  Tirols  1, 

842)  aiolit  «i  deataa  wdts.  Naeli  dsn  Uricmidea  Ar  Seliiftteni  in  IL 
B.  8,  400»  4S4,  481,  404  und  oinMB  Urbar  des  StiftM  FMaing  rtm  1*10 
(P.  R.  Aottr.  30,  074)  moM  6t  bei  Boten  gnweeen  eein.  Ee  let  aleo 

Bieber  identisch  mit  dem  allodinm  sitmn  apud  Pozamm  juxta  Taloemam 

/bnrium  Sevr»  (Sevrs)  nominatnm  una  cnm  colle  castrensi,  da«  in  einer 
Urknnde  des  Grafen  Meinhard  II.  von  Tirol  von  1278  M.  B.  8,  324  er- 
wähnt wird. 
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Weiter  soll  för  die  Unechtheit  unserer  Urkunde  sprechen, 
da88  in  derselben  wohl  das  Monogramm  des  Kaisers  aber  nicht 
die  RecognitioQ  des  Kanzlers  erwähnt  wird.  Auch  dies  findet 
sich  aber  in  unverdäclitigen  Urkunden  ('onrads  II.  nicht  selten,  ' 
so  dass  es  keinen  genügendeu  Orund  zur  Verwerfung  des 
Privilegs  für  Trient  bildet.  Dass  die  Corroborati<>iisforni(;l  {Qui»d 
ut  verius  credatiir,  manu  jiro|)ria  corroborautcs  iussimus  iuferius) 
am  Knde  verstünmiolt  ist,  wird  man  eher  einem  rasch  copiren- 
den  Notar,  als  einem  sorgfältig  arbeitenden  Fälscher  zu  Gute 
halten  dürfen.  Dieser  hätte,  da  er  jedenfalls  die  Urkunde 
vom  31.  Mai  yor  sich  gehabt  haben  müsete,  dies  sicher  ver- 
•  mieden. 

Roschmann  und  Jäger  f)ihren  für  ihre  Meinung,  dass 
das  Privileg  vom  1.  Juni  nar  ein  Plagiat  jenes  yom  31.  Mai 
sei,  als  Beweis  an,  dass  nach  beiden  die  genannte  Ghrafschaft 
geschenkt  wird  cum  omnibus  suis  pertinenciis  et  iUis  utilita- 
tibns,  quibns  etun  duces,  marchiones  sen  comites  antea  (Mai 
31:  hncosque)  benefioii  nomine  yid  sunt  habere.  Das  habe 
eioen  Sinn  gehabt  bei  der  Urkunde  vom  31.  Mai,  da  die  da- 
durch geschenkte  Grafschaft  Trient  früher  zur  Mark  Verona 
«gehört  und  mu  dieser  unter  dem  Herzoge  von  Kärnten  ge- 
standen habe.  Allein  bei  den  Grafschaften  Vintschgau  und 
Bozen  sei  dies  sinnlos  gewesen,  da  nie  Herzoge  oder  Mark- 
grafen sie  als  Keichslehen  bet^csscn  hätten.  Brcsslau  (^Kanzlei 
Conrads  S.  ir)9)  nennt  gerade  diesen  Grund  »durchschlagend''. 
Ganz  sinnlos  scheint  mir  der  Passus  doch  auch  bei  den  Graf- 
schaften Bozen  und  Vintschgau  nicht  zu  sein,  da  sie  vor  1027 
gewiss  nicht  unmittelbar  unter  dem  Könige  sondern  unter  dem 
Herzoge  von  Baiern  gestanden  hatten.  Indessen  ist  es  mir 
wahrscheinlich,  dass  der  Schreiber  oder  der  Dictator  der  Ur- 
kunde yom  1.  Juni,  wie  ftberhanpt  bestlgHch  des  Formulars, 
so  auch  besOglich  dieses  Satoes  sich  einfach  an  die  Urkunde 
yom  31.  Mai  gehalten  habe. 

Man  mflsste  also  es  nur  ttberhaupt  anstdssig  finden,  dass 
die  Urkunde  yom  1.  Juni  abgesehen  yom  Datum  und  dem 
Gegenstände  der  Schenkung  fast  wörtlich  mit  dem  Texte  des 
Privilegs  yom  31.  Mai  fibereinstimrot   Dasselbe  ist  aber  be- 

'  Nach  Stumpf,  w!o      scliciiit,  in  den  Nr.  1868,  1860,  1866,  1893,  1936, 
1959,  1968,  1984,  2Ü62,  2ü77,  2Ü9Ü,  21U8. 
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kamitlicli  aueh  boi  dea  nUreichen  SchenkuiigBarkiuiden  Kaimt 
Hemricbs  IL  für  Bamberg  und  anoh  nicht  wüten  bei  Urkunden 
Kaiser  Conrads  II.  der  FalL  In  den  vier  schon  oben  er- 
wihnten  Urkunden  desselben  flir  Bamberg  vom  12.  Jänner 
10251  igt  das  Formular  theils  wörtlich,  theils  &8t  wörtlich 
gleichlautend.  Bresslau  selbst'  fährt  weitere  Beispiele  an,  auch 
solche,  wo  jThatsachen  und  Ausdrücke  in  die  neue  Urkunde 
über^ieiigcn,  die  für  diese  gar  nicht  passten." 

In  der  Form  der  Urkunde  vom  1.  Juni  1U27  scheint  mir 
daher  nichts  zu  liegen,  was  uns  berechtiü^cn  würde,  dieselbe 
als  unecht  zu  verwerfen  oder  wenigstens  als  verdächtig  zu  be- 
trachten. Es  haben  sich  jetzt  Urkunden  als  echt  herausge- 
stellt, die  viel  mehr  von  den  strenf^:en  Kegeln  abweichen, 
weiche  man  sich  früher  für  die  Diplumatik  zurecht  ge- 
macht hatte. 

Gewichtiger  wäre  ^  wenn  sich  ergäbe,  dass  der  sach- 
liche Inhalt  des  Privilegs  vom  1.  Juni  1027  mit  den  historischen 
Thatsachen  in  Widerspruch  stehe.  Ich  stimme  vollkommen 
mit  A.  Jäger  ttbereiUi  wenn  er  den  von  einzelnen  Forschem 
eingeschlagenen  Auswege  die  Annahme  nftmlich,  es  habe  wohl 
die  Zuweisung  der  Grafschaften  von  Bosen  und  Vintschgan 
stattgeftmden,  aber  diese  sei  nie  ins  Leben  getreten,  als  un- 
statthaft verwirft.  Nur  ist  es  selbstverständlich,  dass  das  Vor- 
kommen eigener  Grafen  von  Bosen  oder  Vintschgan  nach  1027 
kein  Beweis  gegen  die  Verleihung  derselben  an  Trient  durch 
Conrad  II.  ist,  da  dieselben  vom  Bischöfe  von  Trient  mit  ihren 
Grafschaften  belehnt  worden  sein  können. 

Fassen  wir  zunächst  die  Grafschaft  Vintschgan  ins 
Auge,  die  merkwürdiger  Weise  weder  Hurmayr  noch  Jäger 
berücksichtigt  haben. 

Als  Kaiser  Rudolf  1.  nach  der  Besiegung  Otakars  von 
Böhmen  dio  Verleihung  des  Ilerzogthums  Kärnten  an  den 
Grafen  Meinhard  II.  von  Tirol  und  damit  die  Erhebung  des- 
selben in  den  Reichsfürstenstand  beabsichtigte,  scheinen  sich 
Anstände  dagegen  erhoben  zu  haben,  weil  man  meinte,  er  sei 
w^gen  einzelner  Grafschaften  namentlich  Vintschgau  ein  Xjehens- 


i  Stumpf  Nr.  1864—1867. 
s  KsuM  bonnds  B, 

*  V«rgL  Avdi  Fiek«r,  Beiti^e  «ir  tJrka]id«nl«hf«  1, 
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Buuui  das  Hecsog8  von  Baiern  oder  Schwaben.  Es  hfttte  dies 
die  StandeeerhOhuDg  MeinliardB  onmöglich  gemacht,  weil  naeh 
den  damaligen  Änscliaaungen  ein  Fftrst  wohl  Vasall  eines 

geistlichen  aber  nicht  eines  weltlichen  Fürsten  sein  durfte.  * 
Am  25.  Mai  1282  verkündete  nun  K.  Rudolf,  es  sei  auf  Bitten 
des  Grafen  Meinhard  vor  ihm  entschieden  worden  ,  quod 
idem  comea  cum  duobus  priucipibus  vel  nobilibus  de  terra 
inontium  probare  possit  et  legitime  obtinere,  cui  terrae  attinere 
debeat  vel  cujus  terre  jure  gaudere.  Es  hängt  nun  offenbar 
damit  zusammen,  dass  am  20.  Jänner  1283  der  Bischof  Conrad 
von  Chur  dem  Könige  Rudolf  gegenüber  erklärte,  quod  nun- 
quam  audivimus  nec  in  ecclesiae  uostrae  privilegiis  antiquis  vel 
novis  invenerinms,  ipsam  comitem  (Meinhardam  Tirolensem) 
ad  ducatus  Bawarie  vel  Suevie  pertinere  .  .  .  imo  certo  certins 
inteUesumoB  et  hominibus  eirea  aquam  Attasia  constitatiB  bene 
constati  .  ,  .  quod  praedictns  comes  omiUam  ntam,  que  in 
dioeoen  Curimm  vague  ad  Bnämn  aUum  in  Engedma  protmditur, 
ab  tpücopaiu  Tndtniin$im  habeoL* 

Dass  das  weltliche  Gebiet  des  Bischofs  von  Trient  oder 
deasen  ,Henogthnm'y  wie  ee  Öfter  beaeichnet  wird,^  sich  bis 
Pontalt  im  Engadein  erstreckte^  bestätigte  auch  Graf  Albert 
yon  Tirol,  als  er  im  Jahre  1251  angab,  welche  Lehen  er  vom 
Hochstifle  Trient  inne  habe,  denn  er  erwähnt  auch  solche  per 
episcopatum  et  ducatum  Tridentinum  a  Domo  nova  (^Neuhaus 
bei  Terlan  nordwestlich  von  Bozen)  iisqim  ud  Pontem  <iUnm.  ^ 
Als  Graf  Ulrich  von  Ulteu  12.')1  dem  Bischöfe  von  Trient  allo 
seine  Allode  und  Vasallen,  die  Allode  zu  Lehen  hatten,  in 
episcopatu  Tridentino  seu  in  marddonatu,  comitatu  et  ducatu 


>  Ficker,  Vom  Ih-erMchildo  8.  116  ff. 
'  Ilormayr,  Heiträge  2,  2ö9. 
3  Ibid.  p.  'Jüö. 

*  Darig,  Beiträge  S.  15. 

*  HomMyr,  Oeaeh.  Tirob  t,  848.  Aach  die  Urlnuid«ii  K.  HeinricbB  I. 
Tom  9.  Apr.  WO  und  14.  Apr.  981  ap.  Honaayr,  Beitrig«  S,  94  und  M. 
B.  S8,  168  (St  nr.  86  mid  81)  tlran  dar,  d«M  aieli  die  Oimftehsft 

Vintscbgaa  ins  Eugadeln  erstreckte.  Denn  in  letslerer  hei«8t  ea:  inpago 

Veutista  in  comitatu  Bertholdi,  nach  ersterer  liegt  Sins  in  valle  Enea- 
tina,  in  comitJitu  Rcrtholdi  comiti».  Spriiiu'r-M.uik.-  liat  darauf  koino 
Rflekflicht  genommen,  wie  überhaupt  die  dortige  Darstellung  der  terri- 
torialen VerbältuiBae  der  mittleren  Alpenländer  im  früliuron  Mittelalter 
mit  den  Quellen  dorebaiia  Im  Widerspruche  steht. 
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verättsserty  werden  auoh  soblie  aufgesfiblt,  die  ameerliAlb  dee 
BiBthoinii  in  der  Gra&ohaft  Vintschgau  liegen,  wie  die  von 
Tarantsberg,  Montalbani  Reichenberg.  * 

Kann  es  daher  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  das 

weltliche  Gebiet  des  Hochstiftes  Trient  sich  durch  das  obere 

Ktschthal  Ijis  I'uutult  im  Kn^adcin  erstreckte  und  dass  die 
(jlrafstluift  V'intöcligaii  eiu  Lehen  desselben  war,  so  ist  iVeilich 
damit  noch  nicht  der  Beweis  {geliefert,  dass  die  (Jrafschaft 
Bozen  in  deinselhen  Veiliältnisso  fijestunden  habe.  Denn  da 
die  firafseliaft  Trii  iit  aut"  dem  rechten  Ktschufer  bis  ol)erlialb 
Meran  reichte,  so  liiitte  eine  unmittelbare  Verbiiuiiui^  derselben 
mit  jener  im  Vintsch^au  auch  dann  bestanden,  wenn  die 
Grai'scliaft  Bozen  nicht  dem  Bischöfe  von  Trient  verliehen 
worden  wäre. 

Wir  werden  daher  die  Kechtsverhältnisse  der  Graf- 
schaft Bosen  nach  dem  Jahre  1027  speciell  prüfen  mOasen. 
Ä.  JAger,  Seite  477  ff.,  wendet  gegen  die  Richtigkeit  dee 
Inhalts  und  damit  auch  gegen  die  ISchtheit  der  Urkunde  Tom 
1.  Juni  1027  ein,  dass  sich  von  der  Ausübung  gräflicher 
Rechte  im  Bozner  Comitat  durch  die  Bischöfe  ^on  Trient  oder 
auch  nur  von  Versuchen,  solche  geltend  au  machen,  bis  in 
die  Eweite  Hälfte  des  swölften  Jahrhunderts  keine  Spur  seige, 
dass  da<^egen  bald  nach  1027  sich  wieder  eigene  Grafen  von 
Buzcn  aus  einer  Seitenlinie  des  weltischen  Geschlechtes  (bald 
Grafen  von  Eppan  genannt)  finden,  welche  ganz  ohne  Inter- 
vention eines  Bischofs  gräfliche  Rechte  üben. 

Dass  wir  für  die  Ausübung  gräflicher  Rechte  im  Bozner 
Comitat  durch  die  Bischöfe  von  Trient  so  lange  kein  Zeugniss 
haben,  erklärt  sich  leicht  aus  der  geringen  Zahl  von  Ur- 
kunden, die  uns  für  dieses  Stift  aus  dem  eilften  und  aus  der 
ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  erhalten  sind.  In 
dem  von  Kink  herausgegebenen  Codex  Wangianus  finden  sich 
von  1027  bis  1150  nur  drei,  bei  I^onelli  mit  Einschluss  der 
beiden  Urkunden  von  1027  zwölf.  Mir  liegen  die  von  Dnrig 
ffir  Trient  gesammelten  Urkunden  vor;  auch  er  hat  fär  diesen 
langen  Zeitraum  nicht  mehr  als  drei  und  zwanzig  aufzufinden 
vermocht.  Bedenkt  man  nun,  dass  die  Bischöfe  von  Trient 
zunfichst  die  Grafschaft  Bozen  ebenso  wie  die  im  Vintschgau 


*  Horma^r,  Beiträge  2,  869  ff. 
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weiter  yerliehen  und  meht  in  eigener  Verwaltang  behalten  sn 
haben  aeheinen,  so  wird  das  Fehlen  Ton  Beweisen  f&r  den 
BeeitK  oder  die  Ansftbttng  Ton  QrafBchaftarechten  durch  den 
Bischof  vor  der  Mitte  dea  zwölften  Jahrhunderts  kaum  sehr 

ins  Gewicht  fallen.  Ist  ja  bei  der  Grafschaft  Vintschgau  gans 
das  gleiche  der  Fall. 

Gefj^en  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts,  wo  die  Urkunden 
zahheicher  werden,  finden  wir  dann  auch,  wie  schon  Kink 
und  Durig  bemerkt  haben,  hinreichende  Beweise  für  die 
Ausübung  von  Graischaftsrechten  in  Bozen  durch  die  Bischöfe 
▼on  Trient,  die  freilich  jetzt  den  Mitbesitz  dem  Grafen  von 
Tirol  verliehen  hatten. 

Am  klarsten  spricht  sich  Uber  die  Rechtsverhältnisse 
dieser  späteren  Zeit  eine  Urkunde  vom  7.  Februar  1208  auS| 
nach  welcher  in  Gegenwart  des  £rwählten  Friedrich  Yon 
Trient  und  des  Grafen  Albert  von  Tirol  durch  ein  Weisihum 
mehrerer  Personen  die  Rechte  des  Bisohofs  und  des  Grafen 
festgestellt  worden  sind.  >  Damach  sollte  der  Gastalde  des 
Bischofs  in  Fonnigar  auch  Schultheiss  des  Grafen  bei  Bozen 
sein;  wenn  der  Ghuitalde  von  Fonnigar  und  der  Richter  des 
Grafen  ein  plaeitum  legale  oder  ycleichding'  nach  Bosen  oder 
in  der  dazu  gehörigen  Gra&chaft  berufen,  so  sollten  sie  alles, 
was  sie  fünfzehn  Tage  vor  und  fünfzehn  Tage  nach  dem 
Plaeitum  gewinnen,  gleich  theilen;  von  den  Banngcltltirn,  die  der 
Gastalde  von  Fonnigar  gewinnt,  sollten  zwei  Drittel  dem 
Grafen  von  Tirol,  ein  Drittel  dem  Bischöfe  gehören  u.  s.  w. 
So  sei  es  unter  den  frülieren  Bischöfen  Adalpret  (lir)G — 11T7), 
Saloiiiou,  Albert  und  Conrad  gewesen.  Bischof  Conrad  hatte 
im  Jahre  IIUÜ  verordnet,  dass  von  gewissen  Strafgeldern  aus 
den  Gemeinden  Bozen  und  Keller  (Gries)  ein  Drittel  dem 
Grafen  von  Tirol,  zwei  Drittel  dem  Bischöfe  zufallen  sollten.  ^ 
Im  Jahre  1184  fand  zu  Hagenau  vor  dem  Kaiser  Friedrich  I. 
die  Entscheidung  eines  Streites  zwischen  dem  Bischöfe  von 
Trient  und  dem  Grafen  von  Tirol  statt,  firsterer  widersetzte 
sich  dem  Verlangen  des  Grafen,  auf  dem  Hügel  ober  dem 
Dorfe  Selsi  eine  Buig  su  erbauen  und  swar  mit  Erfolg,  weil 
der  Hfigel  est  situs  m  eo  cmiUUu,  gut  ett  eoimims  inUr  ms  s< 


«  Kink,  Cod.  Waag.  p.  162. 
3  Kink  p.  99. 
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predietum  comäma.  *  Dieses  Sels  lag  aber  bei  Terlaa  am  linken 
Etechufcr,    also  in  der  Qrafsdiaft  Bosen. 

DasB  der  Bischof  von  Trient  in  der  sweSten  HSlfte  des 
swdiften  Jahrhunderts  Grafschaftsrechte  im  Bozner  Comitate 
besessen  habe,  wird  übrigens  auch  von  Jäger  nicht  ge- 
leugnet. Nur  glaubt  er,  dass  diese  nicht  Folge  der  kaiser- 
lichen Schenkung  von  1U27  sondern  späteren  Ursprungs  ge- 
wesen seien.  Er  führt  dieselben  zurück  auf  ,die  Niederlagen 
und  die  fast  vernichtenden  Schläge,  welche  die  Grafen  von 
lC])paii  in  den  1153  gegen  die  Grafen  von  Tirol  eröffneten 
Kämpfen  und  im  Jahre  1158  von  der  kräftigen  Faust  des 
Herzogs  Weif  wegen  des  räuberischen  Ueberfalles  der  päpst- 
lichen Legaten  erlitten.  ^  Die  Grafen  von  Eppan  führten 
nämlich  einmal^  mit  den  Grafen  von  Tirol  eine  Fehde,  die 
Bischof  Uartmann  von  Brixen  (1142—1164)  vergeblieh  beisn- 
legen  versnchte,  da  wohl  die  Tiroler  aber  nicht  die  Qrafen 
von  Eppan  (quia  tunc  majores  vires  habere  Tidebantar)  zum 
FVieden  bereit  waren.  Hartmanns  Biograph  sieht  es  dir  eine 
Strafe  Qottes  wegen  ihrer  HartnXokigkeit  an,  dass  die  Eppaaer 
von  da  an  in  hello  Semper  inferiores  ezisterent,  qui  ante  super- 
iores  esse  consneverant,  prioresque  vires  haadquaquam  reci- 
pere  poterant,  quas  jnsto  jndioio  percßderant*  Dieselben 
Grafen  von  Eppan,  Friedrich  und  Heinrich,  waren  es,  die 
1158  zwei  päpstliche  Legaten  auf  ihrer  Reise  nach  Deutsch- 
land und  den  Bischof  Adalbert  von  Trient,  der  sie  begleitete, 
im  Etschthalo  übertieien,  ausplünderten  und  gefangen  setzten, 


1  Ibid.  p.  5S.  St.  Nr.  4871. 

s  8.  den  Nachweis  des  P.  Jnsfiiiiaii  Ladarnes  Im  Arehiv  t  Gesch.  Uroli 
2,  46  f. 

>  Soll  heiiaen  Heinrieh  des  LSwent 

*  Archiv  f.  ost.  Geseb.  66,  481.  Yergl.  Gesch.  d.  kndst  Verf.  1,  96  f.  «od 
246  f. 

*  Dm  angenommene  Jahr  1163  ist  tia  gins  wlUkHrUehes;  die  SSeft  wird 
nur  dnreh  die  Begieroogsjehre  de«  Bieeh<A  Hertmenn  begreoit 

c  Nnch  dem  Abdmcke  Im  Geechiehtefireond  (Brixen  1867)  8.  76.  Verfasat 
ist  die  Vita  Hartmanni  erst  um  1200.  S.  Zeissberg,  Zm  Kritik  der  Vita 

Ilartinnnni  im  Arrliiv  f.  öst.  Gt  scli.  50,  }  }?  ff.  Hormayr,  fiiimmtl.  Werke 
2,  7<» — 72,  der  den  Krieg  von  dir  .•lupebliclien  ,Ahiiciiftindscb»ft 
zwigchen  Eppan  und  Tirol*  herleitet,  schmückt  diese  dürfUgeo  Aogabeo 
in  seiner  Weise  aus. 
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wofür  sie  tob  Hehirich  dem  Löwen  gesfichtigt  wurden.  Gomitei 
mnltiB  mnliB  «ttritos  ad  deditionem  et  eatisfiMstionem  eoegti^ 
Mgt  der  2feitgenoMe  Raehwin  Ton  Freising.  > 

Die  Annahme  Jägers,  daae  diese  beiden  Ereignisse  der 
Anläse  gewesen  seien,  dass  das  Hocbstift  Trient  Grafschafts- 
rechte im  Bozncr  Coraitat  (  rwarb,  scheint  mir  aber  doch  auf 
einer  Verkennung  der  rechtlichen  und  thataächlichen  Verhält- 
nisse zu  beruhen.  Stand  di(5  ( iratscliaft  Bozen  bis  1158  nicht 
untor  dem  Bischöfe  von  Trient,  so  konnte  sie,  da  sie  eine 
allodialti  Gralschaft  ^^ewiss  nicht  war,  nur  vom  Kaiser  un- 
mittelbar oder  vom  Herzoge  von  Baiern  zu  Lehen  gehen. 
Daran  hätte  auch  eine  Besiegung  der  Eppauer  durch  die 
Grafen  von  Tirol  oder  durch  Heinrich  den  Löwen  aun&chst 
nichts  ändern  können.  War  die  Grafschaft  Bozen  reicbs- 
anmittelbar,  so  hätten  die  Bischi)fe  von  Trient  und  die  Grafen 
▼on  Tirol  nur  durch  kaiserliche  Verleihung  in  den  Besitz  der- 
selben kommen  kdnnen,  wovon  uns  aber  nichts  bekannt  ist 
Heinrich  der  Löwe  aber  wäre  der  leiste  gewesen,  der  die  von 
ihm  gedemttthigten  Eppaner  aus  seiner  Lehensabhftngigkeit 
entlassen  und  dem  Hochstifte  Trient  untergeordnet  hStte.  Dass 
aber  der  Bisohof  die  Oraftobaft  vom  Henoge  von  Beiern  an 
Lehen  erhalten  hätte ,  wftre  nach  den  damaligen  Beohtsan» 
schauungen  unsulässig  gewesen.  >  Wenn  in  der  oben  ange- 
fahrten Uri^unde  von  1208  gesagt  ist,  das  dort  geschilderte 
Verbältniss  zwischen  dem  Hochstifte  und  den  Grafen  von  Tirol 
sei  seit  dem  Bischöfe  Adalpret  (1156 — 1177)  so  gewesen,  so 
wird  das  nicht,  wie  Jäger  meint,  heissen,  dass  die  Bischöfe 
von  Trient  nicht  früher  im  Besitze  von  Grafschaftsrechten  in 
Bozen  gewesen,  sondern  dass  die  Tiroler  damals  erst  Mit- 
besitzer der  Grafschaft  geworden  seien. 

Vor  allem  aber  spricht  gegen  Jäger,  dass  wenigstens  ein 
Object  der  kaiserlichen  Schenkung  vom  1.  Juni  1027,  nämlich 
der  Wald  auf  dem  Ritten,  lange  vor  der  Mitte  des  xwölften 
Jahrhunderts  im  Besitze  Trients  gewesen  ist.  Schon  im  Jabre 
1075  (oder  1078)  gibt  der  Bischof  Heinrich  von  Trient  dem 
Abte  Wiliiram  von  Ebersberg  Weingüter  bei  Bozen  und  ausser- 
dem mforesU  ma  BUanenri  vinitoribus  sancti  Sebastiani  pascua 


>  Otton.  Fritamg.  et  Ragewini  GMta  FHdeiiei  ünp.  3,  Sl. 
*  Fiaker,  Vom  HeondhiMe  Ck  60 
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et  oeBunun  lignorom  ad  aedifieaodM  areu  el  Lineas  ootendaa«  * 

Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  Jäger'  es  ,komme 

keine  Spur  vor,  dass  Trient  vor  dem  Jahre  1181  einen  Forst 
auf  dem  Kitten  bosass.' 

Glaube  ich  durch  das  Vorliergehende  dargethan  zu  liaben, 
dasR  die  Grafschaften  Vintscbjj^au  und  Bozen  seit  der  zweiten 
Hälfte  dos  zwölften  Jahrhunderts  in  Lehensabliänpgkeit  vom 
Hochstiftc  Trient  standen,  der  Fordt  auf  dem  Kitten  aber  schon 
am  Beginn  des  letzten  Viertels  des  eilften  Jahrhunderts  im 
Besitze  desselben  war  und  l&sst  sich  kein  anderer  Zeitpunkt 
nachweisen,  wo  eine  Verleihung  derselben  an  Trient  stattge- 
funden haben  dürfte,  so  wird  daraus  der  Schluss  su  ziehen 
sein,  dass  entweder  die  Urkunde  K.  Conrads  II.  vom  1.  Juni  1027 
echt  sei  oder  dass  ihr  wenigstens  eine  echte  Urkunde  mit 
wesentlich  gleichem  Inhalt  au  Grunde  liege. 

In  letsterem  Falle  würde  nicht  die  Tbatsaehe  der  Ver- 
leihung der  Qrafschaften  Bosen  und  Vintsehgau  an  Trient^ 
sondern  höchstens  die  Richtigkeit  der  GrensbestimmuBg  be- 
zweifelt werden  können.  Denn  die  genaue  Angabe  der  Qrenaen 
in  der  fraglichen  Urkunde  ist  immerhin  nicht  gewöhnlich, 
wenn  auch  nicht  ein  genügender  Grund  für  die  Behauptung 
der  ünechtheit  derselben,  da  sieh  auch  in  dem  gleichzeitigen 
Privileg  ('onrads  für  Brixiui  Aehnliches  findet. 

Die  Kichti^^keit  der  für  die  Grafschaft  Bozen  angegebenen 
Grenzen  wird  wenigstens  theihveisc  auch  anderweitig  darge- 
than.  Denn  nach  der  Urkunde  K.  Conrads  II.  für  Brixcn  vom 
7.  Juni  1027  begann  die  diesem  Hochstifte  geschenkte  Graf- 
schaft ab  eo  termino,  qui  Tridentinum  a  Prixinensi  dividit 
episcopatum.  ^  Die  Grenze  zwischen  beiden  Bisthümern  würde 
aber  im  Eisackthale  durch  den  Tinnebach  gleich  unterhalb 
Clausen  und  durch  den  Breibach  bei  Blumau  gebildet,  die  in 
der  Urkunde  vom  1.  Juni  als  nordöstliche  Grensen  der  Graf- 
schaft Bosen  angegeben  sind.^ 

Zweifelhafter  scheint  es^  ob  die  nordwestliche  Greaie 
dieser  Grafschaft  gegen  Vintachgau  den  Gargaaoner  Bach  (auch 

1  Oefelo  R.  2,  46.  Bunelli  3  a,  160. 
7  Genvh.  (1.  iandst.  Verf.  1,  847  N.  2. 

'  .S.  unten  (S.  r.-jr.i. 

*  Qui  incijüt  in  Hiiu/.unn  «  t  tcriniiiatur  t  x  tina  parte  in  Tinna  lliivio  ot  ex 
alm  parte  iu  Bria  tluviu,  ex  tcrtia  quoque  parte  ia  Qargaxaau  fluviu. 
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Atolller  fiach)^  wie  diese  Urkunde  sagt  und  nicht  Tielmehr  die 
Passer  bei  Heran  gewesen  sei.  Jliger  x.  B.  nimmt  letsteres 
an.  1  Derselbe  stttist  sich  auf  die  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  IV. 
▼<m  1078,  ^  worin  dieser  dem  Bisthum  Brixen  schenkt  quicquid 
Welfo  dox  .  .  .  habnit  in  pago  Passir  nominato  sitnm  in 
comitatu  Gerungi  et  in  comitatn  Friderici.  Da  das  Thal  Pas- 
seier sicher  nie  zwei  Grafschaften  sjebildet  hat,  so  schliesst 
Jä^er  aus  dieser  Stelle,  dass  hier  zwei  verschiedene  Graf- 
schaften sich  berührt  und  dass  die  Passer  die  Grenzscheide 
zwischen  beiden  g-ebildet  habe,  wie  sie  auch  die  (irenze 
zwischen  den  Bisthümorn  Tricnt  und  Chur  i^eweseu  ist.  Da- 
gegen sind  nach  Urkunde  K.  Heinrichs  T.  vom  14.  Apr.  931 
Die  Orte  Mejes  et  Chorees  et  (Jheines  in  pago  Venusta  in 
comitatu  Bertholdi.  ^  Da  nun  Mais  auf  dem  linken  Ufer  der 
Passer  liegt,  so  müssten  wir,  wenn  nicht  eine  Un^cnanigkeit 
des  Schreibers  oder  Dictators  der  Urkunde  vorliegt,  daraus 
schliessen,  dass  die  Grafschaft  Vintschgau  sich  südwärts  Über 
die  Passer  ausgedehnt  habe.  Wenn  andererseits  die  Ortschaften 
Meltina  et  Torilannm  (Mdlten  und  Terlan)  nach  Urkunde  von 
923  in  comitatu  Noritale  sind,^  so  mfisste  sich  die  Grense 
beider  Orafschaften  aewischen  Mais  und  Mdlten  befunden  haben 
und  dies  wflrde  für  den  Gargazoner  Bach  sprechen,  der  xu- 
ftUig*  auch  nach  der  Zerstttckelnng  Tirols  im  Jahre  1810  die 
Grense  swfsehen  den  Königreichen  Italien  und  Baiern  gebildet 
hat.  Ein  genaues  Resultat  wird  sich,  wenn  wir  von  der  Ur- 
kunde vom  1.  Juni  1027  absehen,  bei  der  Dürltigkeit  des 
Quellenniateriales  kaum  gewinnen  lassen.  Aber  jedenfalls 
wäre   die  wirkliche  Grenze   der  Grafschaft  Bozen  für  den 


'  Gesch.  (1.  laudat.  Verfassung  1.  bö. 
5  M.  B.  2ya,  201.  St,  Nr.  2810. 
s  Zsba  ia  F.  B.  Avstr.  81,  28. 

*  Rorauijr,  BeitrSg«  2,  19. 

*  Dcf  Aiiiweg,  den  Homuqrr,  aSmaitliehe  Werice  1,  818  und  2,  85  dnge* 
ablagen  hat,  daas  der  Gargazoner  Baoh  in  der  Ebene,  die  Pataer  weiter 
oban  im  Ckbir^^e  beide  Grafnchnften  getrennt  habe,  würde  zwar  nlloii 
Angaben  q'erp<ht  werden,  ist  aber  naeli  den  TerrSnverliÜltnissen  doch 
nicht  wahrscheinlich.  Kher  nx'ichtf^  icli  annehmen,  dass  zwisclien  1027 
und  1Ü78  eine  Vorrückunf;  der  nordwestlichen  Grenze  der  Grafschaft 
Bosen  von  Gargazoner  Baabe  bis  %nr  Biathnmsgrenze  au  der  Passer 
Torgvnommen  worden  sei. 

▲reUv.  M.  LÜH.  IL  HUfto.  40 
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Bischof  von  Trient  nicht  ongflnstiger  geweten  als  dia  im 
Privileg*  yon  1027  angegebene  und  es  liesse  sieh  kein  Zweck 

absehen,  warum  derselbe  etwa  der  Grenzbestimmung  zu  Liebe 
oiiift  Intorjxjlation  einer  echten  Urkunde  hätte  vornehiueu 
laüäün  sollen. 

n. 

Qleichseitig  mit  dem  Bischöfe  von  Trient  erhielt  auch 
der  TOD  Brixen  ein  ausgedehntes  Gebiet  Mit  Urkunde  ddto. 
Stegon  7.  Juni  1027  verlieh  Kaiser  Conrad  II.  der  Kirche  von 
Brixen  comitatum  quondam  Welfoni  commissnm  ab  eo  tmynmOf 

qui  TriSentinum  a  Prixinenfti  dimdit  epittcopatnm ,  quounqut 
Inntjifis'inie  porrit/ititr  in  valle  Eni<i)ia  vnm  clausa  sub  Sabione 
sita  et  omni  usu   jurcque  ad  oum  leo;aliter  pcrtiuente.  ' 

Während  die  Kclitlieit  dieses  Privil<;o;s  nicht  bezweifelt 
wird,  Jüchen  über  die  <;e(>o-raj>hischeii  Bestimmungen  der 
geschenkten  Grat'ftchaft  die  Meinungen  um  so  weiter  aus- 
einand(>r. 

Hormayr*  hielt  dieselbe  für  die  Grafschaft  Bozen,  indem 
er  statt  vallis  Eniana  einfach  vallis  ^ioricana  setzte.  Kink, ' 
der  die  Stelle  quousque-vallis  Kniana  wegliesa,  sagt  einfach, 
die  Grafschaft  habe  sieh  dem  Eisackthale  entlang  erstreckt 
Sionacher^  schliesst  sieh  der  Bemerkung  einer  handschrift- 
lichen Geschichte  der  Bischöfe  su  Brixen  von  Rossbichler  an, 
dass  fdurch  diese  Schenkung  die  Bischöfe  eu  Brixen  nicht 
nur  allein  Herren  der  Gegend  um  Brixen  oder  des  Norithales, 
sondern  des  Wippthaies  und  zum  Theil  auch  vom  obem  Inn- 
thale'  geworden  seien.  Durig ^  erklärt  vallis  Eniana  für  das 
Innthal,  ohne  die  Ausdehnung  der  Grafechaft  in  diesem  Hude 
näher  zu  untersuchen.   Aehnlich  drucken  sich  andere  ans.* 

<  M.  Ii.  2'Ja,  20.  Siunachor,  Beitrage  2,  365.  St  Nr.  1966. 
3  Beiträge  1,  139. 

*  Akademisebe  VorleBOogen  Uber  Geich,  ^rob  8.  181. 

*  Beitrig»  2,  816. 

>  Beitrige  S.  18.  Vei^gl.  auch  denam  «Anwaelw  der  gefürateCeii  Gnfrehaft 
Tirol'  im  Programm  der  k.  k.  Oberrealsehnle  in  Iimibniek  t  1857 

bi«  1858. 

'»  Stumpf  zn  dieser  Urkunde,  Giesebrecht  2,  253  (3.  Aufl.),  Epp^er,  Gench. 
Tiroln  1,  181.  Bresslau,  Conrad  II.,  1,  211  sagt:  ,ein  Tbeil  des  lan- 
thalea'. 
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Bettimmter  sagt  Biesler,*  das«  neh  die  »n  Brisen  Terfieliene 
Ora&chaft  ,yoii  der  Mündmig  de«  ZUlerthaleB  das  Innthal  auf- 
wärts bk  Zirly  dann  das  SiUtbal  aufwftrts  über  den  Brenner 
and  das  Eiaaekihal  abi^brts  bis  Klausen  erstreckt  zu  haben 
■eheine'.  Dagegen  ist  in  neuester  Zeit  A.  Jäger  >  entschieden 
ge^^n  die  Identificirung  der  vallis  Eniana  mit  dem  Innthale 
aufgetreten  und  hat  die  Ansicht  verfochten,  es  sei  darunter 
das  Tlial  Ennebcrj:^  zu  verstehen,  das  bei  St.  Lorenzen  (west- 
lich von  Brunecki  von  Süden  her  ins  Pusterthal  einmündet. 

Leider  ist  in  der  Urkunde  vom  7.  Juni  1027  nur  die 
Südj^renze  p^enau  anixe^i^phcn.  nänilicli  jene  I.inie,  die  das  Bis- 
thuni  Trient  vom  Brixner  Bisthum  scheidet,  d.  h.  einerseits  der 
Breibach  bei  Blumau  andererseits  der  Tinnebach  bei  Clausen, 
wie  schon  bemerkt  worden  ist.  Von  hier  aus  muss  sich  also 
die  an  Brixen  geschenkte  Grafschaft  nach  Norden  oder  Nord- 
osten ausgedehnt  haben  und  awar  ,bis  dahin,  wo  sie  sich  am 
weitesten  in  Talle  Jßniana  erBtreckt^  In  den  Erneuerungen 
dieser  Schenkung  durch  Heinrich  III.  ▼com  16.  Jänner  1040 
und  Heinrich  IV.  vom  4.  Februar  1057  heisst  es  etwas  ab- 
weichend :  comitatum  situm  in  Talle  Enica  aber  auch  mit  der- 
selben Orensbestimmung .  gegen  Süden:  ab  eo  termino,  qui 
Tridentinum  a  Prixinense  diTidit  episcopatum.  ^  Der  Sohwer- 
puDkt  des  Comitats  lag  also  in  Talle  Enica,  oder  Eniana. 
Schon  deswegen  ist  es  unwahrscheinlich,  dass  darunter  das 
unbedeutende  Enneberg  zu  verstehen  sei,  das  noch  dazu  nach 
einer  Greuzbcstinimung  zwischen  den  Comitat<m  Pustrissa  und 
Norica  vallis  aus  der  Zeit  des  Bischofs  Albwin  von  Brixen 
(c.  976— lOOG)  theilweise  zur  Grafschaft  Tusterthal  gehörte.* 

*  Gesch.  Baiems  t,  73ß. 

'  Gesch.  d.  UndsUiudiHchen  Verf.  1,  268—276. 

'  Dnrig  rermatbet  uach  mündlicher  Mitthcilung,  dass  hier  eine  so  genaue 
Ofensangabe  deswegen  erfolgt  sei,  weQ  nicht  die  gaase  dem  Giafen 
Weif  entlegene  GnUMheft  dem  BiMhofe  Ton  Brixen  fiberlaeeen  worden 
•ei,  da  Weif  walinclieinlicli  «veh  dae  Gebiet,  das  jetst  als  Graftehaft 

Bozrn  (Ipm  Rlsrhofe  von  Trient  verliehfin  worden  war,  besessen  babe. 
lu  der  Tliat  gehören,  wie  bemerkt,  im  .Jahre  923  Terlan  und  Möllen  auf 
der  linken  Seite  der  Etsch  zum  comitatu«  Nnritale,  mit  nflcliem  Namen 
die  an  Kr  ixen  geschenkte  Grafschaft  nach  1028  bezeiclmet  wird. 

*  Sinnacher  2,  38U  und  570.  M.  B.  29a,  60  und  133.  St.  Nr.  2159,  2&31. 

*  Sinnacber  2,  177. 

40« 
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Auch  läMt  sich  Air  flnneberg  (=  jenseitg  der  Baige<)  nie  ein 
lateiniselier  Name  nachweisen,  welcher  der  vallis  Eniea  oder 
Eniana  auch  nur  fthnlich  wftre.  Wären  nicht  sachliche  Be- 
denken, so  würde  man  yallis  Eniana  oder  Enica  nie  für  etwas 
anderes  erklärt  haben  als  fllr  vallis  Eni  (Aeni)  oder  Innthal. 

Gibt  es  nun  aber  genügende  Gründe  gegen  diese  Iden- 
tificining?  Hat  das  Hochstift  Brixen  nach  1027  nie  Graf* 
schaftsrechte  im  Innthal  besessen? 

Im  Jahre  1140  verleiht  der  Bischot'  Kegiubert  von  Brixen 
dem  Kloster  Wilten  bei  Innsbruck  oninem  nostrara  iudiciariaiii 
potestatem  ab  antecessoribus  nostris  episcopis  usqiie  ad  nos  in 
territorio  Wiltinensi  vul  hoflniarcha  devolutum  inneilialb  auf^e 
gebener  Grenzen  und  überträgt  den  dortig^en  Aebten  diese 
richterliche  Gewalt  ita  videlicet,  ut  nuUus  judex  provincialis 
cnjosoanque  judiciariae  potestatis  inira  terminos  supradictos 
praeter  voluntatem  ipsorum  quidquam  ordinäre  vel  tractare 
praesumat  aut  judicare.  •  Wenn  der  Bischof  von  Brixen  die 
hohe  Gerichtsbarkeit  fiber  Wüten  und  seine  Umgebung  ver- 
schenken konnte,  so  muss  er  wenigstens  hier  Grafschaftsrechte 
besessen  haben. 

Es  Iftsst  sich  dies  aber  für  einen  weit  grösseren  Bezirk 
nachweisen. 

Bekanntlich  ist  der  Markgraf  Heinrich  von  Istrien  aus 
dem  Hause  Andechs  wegen  angeblicher  Mitschuld  an  der 

Ermordung  K.  Philipps  im  Jänner  1209  geächtet  und  aller 
seiner  M^ürden,  Lehen  imd  Eigfengüter  verlustig  erklärt  woi  den. 
Auch  der  Bischof  von  Brixen  nahm  dies  zur  X'cranlassung, 
um  alles,  was  derselbe  von  seiner  Kirche  zu  Lehen  gehabt 
hatte ,  wieder  an  sich  zu  ziehen.  Doch  machte  Heinrichs 
älterer  Bruder  Herzog  Otto  1.  von  Mcranicn  im  Namen  seines 
Hauses  Ansprüche  auf  dieselben  und  erlangte  auch  auf  dem 
kaiserlichen  Hoftage  zu  Kavenna  um  Weihnachten  1231  auf 
Bitten  und  Befehl  des  Kaisers,  dass  der  Bischof  von  Brisen 
ihm  diese  Lehen  verlieh  und  ihm  dann  im  folgenden  Jahre  in 
Brixen  alles  das  wirklich  übertrug,  was  er  davon  selbst  in  den 
H&nden  hatte,  nämlich  Castrum  de  S.  Michaele  et  comitatum 
de  Pustertal  cum  aliis  ad  feudnm  sunm  ibidem  pertinentibns 


>  HomuiTr,  B«ilr.  8,  114.  Siiiaadier  9,  S94. 
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et  Castrum  Hfttray  et  castram  Vellenberch  oam  suis  pertinen- 
tns  et  qnidquid  in  valle  Oeni  et  id  vaUe  Pustrissa  pater  saus 
et  fratres  habuernnt^  iusuper  comitatum  vaUia  Omd  mfenom. ' 

Aber  die  im  Jahre  li)21  an  Brixen  geschenkte  Graf- 
schaft hig  ja  nicht  blo8  in  valle  Eniana  soodero  begann  an 
der  Grenze  der  Bisthümer  Trieot  und  Brixen,  während  hier 
nur  comitatus  vallis  Oeni  inferioris  erwähnt  ist! 

Es  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  awisohen  1027  und  1232 
jene  grosse  Grafschaft  getheilt  und  die  Grafsohaftsreohte 
im  Eisackthal  (yielleicht  auch  im  Wippthal  nördlich  vom 
Brenner)  den  Grafen  von  Tirol  verliehen  worden  waren.  Wenn 
dies  nicht  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts 
geschehen  war,  wofür,  wie  unten  geseig^  werden  soll,  Grfinde 
vorliegen,  so  ist  dies  einige  Jahre  nach  der  Aechtung  Heinrichs 
von  Istrien  ^^eschehen,  wo  der  Bischof  von  Brixen  den  Grafen 
Albert  von  Tirol  (1214)  auch  mit  der  Stittsvogtei  belcluitu.  * 
Denn  in  Urkunde  für  das  Kloster  Neustift  von  1225  spricht 
Alljert  V(»n  Tirol  von  seinem  Rechte,  das  er  de  jiuf  cojnitdfus 
über  ein  (int  bei  Xcustift  hat.  Wonige  Jahre  darauf  befreit 
er  ein  Gut  dieses  Klosters  gegenüber  von  Clausen  ab  omni 
jure  comitiae.  Im  Jahre  1230  überlässt  derselbe  Graf  dem  ge- 
nannton  Kloster  alles,  was  es  selbst  und  seine  I^ute  ausge- 
rodet hatten  in  novalibus  montis  et  comicie  Rese  (Raas  bei 
Brisen)  unter  Zustimmung  Arnolds  von  Rodeneck,  qui  eandem 
romiciam  a  prefato  eonute  habuit  in  feudum.^  1241  hat  am 
Unken  £isackufer  unterhalb  Clausen  Wilhelm  von  Aicha  die 
eomieia  apud  Lajanum  als  Pfand  vom  Grafen  von  Tirol  er- 
halten. *  Hatte  diese  Uebertragung  erst  an  Albert  von  Tirol  um 
1214  stattgefunden,  so  gehörten  die  Grafschaftsrechte  im  Eisack- 
thale  eben  zu  jenen  Andechser  Lehen,  die  der  Bischof  1232 
nicht  mehr  ,ad  manus'  hatte. 

Jäger  Hndet  ,die  Annahme  sonderbar,  dass  der  dem 
Weif  abgenommene  Comitat  sich  durch  das  i^anze  Kisack-  und 
Wipptbal  und  über  den  Brenner  hinaus  unbestimmt  (?)  wie 


'  H.irniHyr,  Beitr.  2,  289. 

'  Horniajr,  Beitr.  2,  287.  Simiacher  4,  170. 

*  F.  B.  Aiutriae.  34,  86—87,  90. 

*  Honnsjr,  B«itr.  8,  881. 


weit  in  das  Innthal  entreckt  habe,  eine  Ansdehnon^y  die 
•elbBt  der  grösste  der  frttheren  Gaae  nicht  hatte'.  < 

Allein  gerade  diese  weite  Ausdehnung  lässt  sich  am  Eüdc 
des  eilften  Jahrhunderts  bestimmt  nachweisen. 

In  den  letzten  Jahren  des  Bisehufs  Altwin  (1048  —  1097) 
erscheint  ein  Graf  Adalbert  unbekannten  Geschleclitcs  in  enjren 
Beziehungen  zur  Brixner  Kirche.  Derselbe,  Vasall  des  Bisehofs,  - 
macht  au  dieselbe,  und  zwar  in  Brixeii,  ein.;  Schenkunir  in 
Villnöss  (östlich  von  Clausen),  er  ist  auch  wiederholt  Zeuge 
bei  Vergabungen  an  die  genannte  Kirche  und  zwar  immer  bei 
solchen,  die  in  Brixen  selbst  vor  sich  gehen.  ^  Es  ist  daher 
durchaus  wahrscheinlich,  dass  seine  Grafschaft  von  Brixen 
nicht  weit  entfernt  gewesen  sei,  also  wohl  im  Eisackthale  ge- 
legen habe.  Nun  schenkt  um  dieselbe  Zeit  ein  Edler  Qont- 
polt  ein  Gut  in  pago  8Hlvi8  eomUatu,  videlicet  AdatperU 
camitüf*  weiter  ein  Ritter  Gnndachar  einen  halben  Mansus 
pago  Colatazan  eomUatnque  AdalperH  situm,^  dann  eine  fiunala 
Perehta  ein  Gut  tu  vaUe  Eni  eomUaiu  AdalperÜ  in  monte  tupra 
T(nrvane$  «ötwn  nnd  ein  gewisser  Mortwin  ebenfalls  ein  Gut  m 
vaiU  Eni  eomäaiu  Addlberii  eomiiia  apud  viliam  Tervanes  supra 
montem  situm.*  Zur  Grafschaft  Adalberts  gehören  also  einer- 
seits im  Innthal  Terfens  am  linken  und  Kolsass  am  rechten 
Ufer  des  Inn  zwischen  Hall  und  8chwaz,  andererseits  Stilfes 
südlich  von  Sterzing  im  Kisackthal,  während  er  selbst  seineu 
gewöhnliehen  Sitz  in  oder  bei  Brixen  zu  haben  scheint.  Seine 
Grafschaft,  die  er  natürlich  vom  Ilochstifte  Brixen  zu  Lehen 
hat,  erstreckt  sich  also,  wie  es  in  der  Urkunde  von  1027  an- 
gegeben ist,  von  der  Grenze  der  Bisthümer  Trient  und  Brixen 
über  den  Brenner  bis  ins  Innthal. 

Als  Ostgrenze  wird  hier  von  Riezler  richtig  der  Ziller 
angegeben.  Denn  dass  dieser  Fluss  wie  die  Grenze  der  Diö- 
cesen  Brixen  und  Salzburg  so  auch  die  Grenze  zweier  Graf- 
schaften gebildet  ha^  wird  dadurch  sehr  wahrscheinlich,  dass 


>  G«Mh.  d.  ludst.  y«rf.  1,  278. 

>  comes  Adalpertafl  petitfone  demM  ttd  BrixiMiiiii  TidoUeet  «fiiieopi  Ah- 

wiiii  illectus  heisst  es  in  einar  Brixner  Tradition  bd  Sinnneher  S,  698. 

3  Siunacher      628,  644  f.  648. 
*  Ibid,  2,  633. 

^  Ibid.  2,  C48  mit  actum  Brixinae  und  ais  ereteu  Zeugen  Adalpreht  comei. 
«  ibid.  2,  6ö3,  6ö4. 
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Kaiaer  Arnulf  889  Bentsungen  scheokt  in  pago  Cilarestale  in 
comitatibus  Engilberti  et  Jesonis  comitom  nostrorum.  i  Die 
dstliobe,  die  sich  auf  dem  rechten  Innufer  bis  an  die  Nord- 

g^renze  des  beutigen  Tirol  aasdehnte  und  auch  das  Brixenthal 

uintasste,  erseheint  10i*7  im  Besitze  des  baieriy.cheu  Pfalzg^rufen 
Kapoto  und  kam  nach  dessen  'i\>de  (iU'.'y)  wahrscheinlich  an 
den  Bischof  von  li'cj^ensbiuiu:,  der  damit  ll.'Jo  lien  Herzog 
Heinrich  von  Baieru  bfdehnte-  -  Die  westliche  Gratschatt  er- 
streckte sicli  vom  Ziller  durch  das  Innthal  anfwärts  bis  zur 
Martinswaud  bei  Zirl  und  bis  zu  der  aus  dem  iSellrain  kommun- 
den  Melach  und  wenigstens  im  eili'ten  Jahrhundert  südwärts 
aber  den  Brenner  bis  Clausen. 

Kann  demnach  die  Ausdehnung  der  1027  an  Brisen  ver- 
liehenen Grafschaft  bis  ins  Unterinnthal  nicht  zweifelhaft  sein, 
so  spricht  nichts  für  die  Annahme,  dass  dieselbe  auch  Ober- 
innthal  umfiiwst  habe.  Grafschaftsrechte  des  Hochstifts  Brixen 
lassen  sich  hier  nicht  nachweisen.^ 

Zur  Schenkung  von  1027  kam  am  Ende  des  eilften  Jahr- 
liunderts  eine  weitere.  Im  Jahre  lU'Jl  verlieh  Kaiser  Hein- 
rich IV.  dem  Bischöfe  Altwin  von  Brixen,  der  einer  seiner 
treuesten  Anhänger  im  Kampfe  geiren  die  Päpste  war,  auch 
noch  die  (irafschaft  im  Pusterthal,  '  welche,  an  die  Graf- 
schaft im  Korithal  östlich  angrenzend,  von  der  MUhlbacher 
Clause  bis  zum  kärntnerischeo  Lurngau  sich  erstreckte. 


>  JaTavja  Anbrag  8.  109.  Vergl.  Jäger,  Geseh.  d.  laadtt  Verf.  1,  77  f. 

s  Sinnaeher  2,  649.  Vergl.  Biesler  1,  618,  844,  873.  Ueber  die  in  der  Ur- 
kunde von  1097  in  pago  Intele  eomitata  paUtiai  comitiB  Bapotonis  ange- 
führten Orte  ■.  JJIger  im  ArohiT  f.  öeterr.  Geacb.  59,  884.  M.  1.  Nur 
liegt  Winkelhelm  nach  Staffier  anf  dem  reebten  nicht  anf  dem  linken 
Innafer. 

3  Oefele,  Geseh«  d.  Grafen  von  Andechs  8.  62  N.  8.  Die  Ansdehnong  der 

Grjif.schaft,  no  weit  «ie  im  Innthal  lag,  wäre  g^nau  bestimmt,  wenn  in 
der  von  ilini  (Meitr.  1,  1h:^  und  sJünmtl.  Werke  1,  -'S?  f.)  anpf^eführten 
Urkunde  Herzog  Otto»  von  Meran  iür  Innsbruck  ständf :  in  toto  coini- 
UUu  noalro  a  fluvio  Melach  ns<nie  ad  Ciler.  Aber  iu  der  vuu  ihm  »c-lbst 
(Beitr.  2,  279)  TolletKndig  abgedruckten  Urkunde  heiMt  et:  infra  a^uas, 
qnae  Tocantnr  Mdlmdk  et  SUU  et  in  toto  comitato  nostro. 

«  Vergl.  den  III.  Excttrt. 

»  Sinoeober  8,  646.  M.  a  29a,  21«.  St  Mr.  2918. 
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III. 

•So  hatten  sich  im  lAufe  des  eilfteD  Jahrhunderts  im 
jLande  im  Gebirge'  zwei  ausgedehnte  geistliche  Fürsten- 
thümer  gebildet,  welche  den  ^rössten  Theil  des  heutigen  Tirol 
um&ssten.  Der  Bischof  von  Trient  besass  den  ganzen  Süden 
und  Westen,  der  Bisohof  von  Brisen  die  Mitte  und  den  Osten 
mit  Ausnahme  der  äussersten  Glieder. 

Dass  dies  keinen  dauernden  Bestand  hattCi  war  vonüg- 
lich  eine  Folge  der  Politik  der  Bischöfey  welche  nicht  wie 
z.  B.  die  von  Wirzburg  ihre  Grafischaften  unter  eigener  Ver- 
waltung- behielten,  sondern  weltliche  Grosse  damit  belehnten. 
Leider  sind  wir  darüber  sehr  mangelhaflt  unterrichtet;  fiut 
anderthalb  Jahrhunderte  lang  haben  wir  nur  ganz  vereinzelte 
und  üüiltigc  Xuchrichten.  Ob  die  Bischöfe  wenigstens  Anfangs 
die  ihnen  verliehenen  Grafsehul'ten  ganz  oder  theihveise  in 
ihren  Häiiden  Ijeliielten,  ob  vielleicht  die  Grafen,  weiche  den 
Coniitateu  im  Jahre  1027  jiiiisidirten,  als  bischöfliche  Grafen 
in  ihrer  Stellung  blieben,  '  ob  neue  als  absetzbare  Beamte  er- 
nannt uder  gar  mit  einer  oder  der  andern  Grafschaft  belehnt 
wurden,  das  ist  beim  Mangel  an  urkundlichen  oder  sonstigen 
Quellenangaben  völlig  ungewiss. 

Ein  Graf  im  Vintschgau  wird  erst  wieder  in  Urkunde 
Kaiser  Heinrichs  IV.  vom  13.  Juni  1077  erwähnt,  indem  dieser 
König  der  Kirche  Brixen  das  Gut  Schlanders  und  dreissig 
Mansi  in  pago  Finsgowe  in  comitatu  Gerungi  schenkte.  *  Auch 
welchem  Hause  dieser  Graf  Gerung  angehörte,  wissen  wir 
nicht  Es  ist  reine  Willkttr,  wenn  Hormayr  ihn  in  den  Stamm- 
baum den  späteren  Grafen  von  Tirol  einreiht.  ^  Dann  haben 
wir  wieder  eine  lange  Lücke  von  mehr  als  sechzig  Jahren, 
bis  en^ch  (um  1140)  das  Geschlecht  auftritt,  das  im  drei- 

'  Natürlich  könnte  dies  nur  bei  Vintocbgau  und  vielleicht  bei  Boieii,  wenn 
dies  nicht  zu  Welfs  Grafschaft  L'''hnrt  hatte,  dor  Fall  ^ewenen  »ein, 
niclit  ahpi-  bei  Weif,  (l)>ni  <>eine  Urafsubaft  wegen  seiner  Empörung  Tom 
Kaiser  eutzogcii  uurdcn  war. 

3  M.  B.  29a,  199.  St.  Nr.  -JbU4.  Vergl.  die  üben  erwähnte  Urkunde  üein- 
riebe  IV.  von  1078  8t  Nr.  2810,  wooadi  der  pagus  Paaiir  in  oomitnto 
Oemngi  et  in  oomitnta  Frfderiei  ist 

3  Sltanmtl.  Werke  L  B. 
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■ehnten  Jahrfinndert  nachwi-islich  die  Grafschaft  im  Vintsch- 
gau  besitzt,  aber  sich  von  Anfang  an,  wie  das  ja  seit  dem 
zwölften  Jahrhundert  gewöhnlich  ist,  nicht  mehr  nach  seiner 
Grafschaft  bondern  nach  seiner  Burg  Tirol  nennt. 

Niclit  viel  mehr  wissen  wir  über  die  Grafen  von  Bozen. 
Hormayr,  der  jede  Lücke  durch  Phantasien  auszufüllen  ver- 
steht, macht  einen  Etih,  der  in  einer  Tauschurkunde  zwischen 
den  Bischöfen  Egiibert  von  Freiaing  (1006—1039)  und  Geb- 
hard von  Regensburg  ■  als  Zenge  (nach  einem  OudaLicaich 
Cornea)  ohne  jeden  Titel  vorkommt,  ^  zu  einem  Grafen  von 
Bosen  und  zum  Vater  eines  Grafen  Altman,  der  ihm  im  Be- 
utie  der  Grafschaft  gefolgt  sei.'  Dieser  oomes  Altman  oder 
wie  ihn  Hormayr  fiUschlich  nennt  Altmar,  kommt  allwdings 
wiederholti  in  Urkunden  des  Bischofs  Egilbert  von  Freising 
ab  Zeuge  vor,  aber  nicht  blos  in  einer  solcK^n»  die  eine 
Schenkung  in  Bosen  betraf,  wie  man  aus  Hormayr  schliessen 
möchte,  sondern  auch  bei  einer  (in  Freising  stattfindenden!) 
Schenkung  eines  Ortes  Kiehna,^  bei  Schenkungen  von  Gütern 
in  Baiem  und  dem  heutigen  Oberösterreich  durch  die  Kaiserin 
Kunigunde,  bei  einer  Schenkung  des  Bischofs  Egilbert  selbst 
an  (las  Kloster  Inniclien  im  Pusterthal,  bei  einem  Tausche  von 
Gütern  in  Baiern  und  Kärnten,  in  Baiern  und  der  Ostmark, 
in  Baiern  und  Kärnten,  in  Baiern  und  der  Ostmark,  in  Baiern 
und  Krain.  Der  Amtsbezirk  Altmans,  der  zugleich  Vogt  des 
Freisinger  Domcapitels  war,  dürfte  daher  von  Preising  nicht 
sehr  weit  entfernt  gewesen  sein. 

Erst  in  Urkunde  vom  27.  September  1074  ausgestellt  in 
Kaltem  kommt  ein  Oudalrictu  Bauzanua  (Bausanensis?)  comes 
vor,  der  einem  Priester  von  Benedictbeuern  für  ein  Messbuch 
et  pro  anima  fratris  sui  Altmari  oomitis  ein  Weingut  in  Rentsch 
bei  Bosen  gibt  ^  Einige  Jahre  spftter  urkundet  Bozanemti»  com«» 


*  £s  t'olgeu  vou  um  bis  1060  drei  Gebhard  uhcIi  einander. 

>  Zahn,  Cod.  dipl.  Atutr.-Frisiog.  in  F.  K.  Austr.  31,  60.  Oer  Heraus- 
geber setrt  die  Urk.  auf  c.  1080,  Honuflyr  awiiehen  1088  und  1036. 
Doeh  fehlt  jeder  nlfaere  Anhaltsponkt. 

'  Hormayr,  sSmmtl.  Werke  8,  88  ff. 

*  Nach  Zahn.  Kuen<;  hei  Meran  am  rechten  Ufer  der  Fässer? 

»  F.  R.  Anstr.  31,  68—73. 

*  Ibid.  p.  GH. 

'  M.  b.  7,  yj. 
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Oudahrictu  cmn  eonteosu  et  complacito  conotonini 

ciafiom  ad  sanm  presidatum  pertinencium  und  an  der  Spitze 

der  Zeugen  erscheint  filias  ipsius  comitis  Fiidericus.  ' 

Dieser  Solin  Ulrichs  kann  iniiiierhin  jener  Friedrich  sein, 
zu  dessen  Cüuiitut  nach  Urkunde  Heinrichs  IV.  von  1078  ein 
Theil  des  Thaies  Passeier  j^ehörte  und  er  wäre  dann  »einem 
Vater  in  der  Verwaltuni^  der  Grafschaft  nachgefolgt. 

Als  nächsten  Grafen  von  Bozen  finden  wir  Arnold,  Vogt 
des  Hochstiftes  Brixen.  Denn  ein  Brixner  Ministeriale  schenkt 
in  die  Hände  des  dortigen  Bischofs  Hu^o  (1117—1127)  tale 
predinm,  quäle  tunc  temporis  haboit  in  Tridentino  episeopatn 
eamitatu  sutem  domini  Amoldi  BriaeinensU  adooeoH  m  fago 
Parbian.^  Barbian  liegt  auf  dem  Mittelgebirge  rechte  vom 
Eisack  südlich  von  Clausen,  gehörte  also  anzweifelhaft  aar 
Grafschaft  Boxen.  Ob  dieser  Vogt  Arnold  aus  dem  6e- 
schlechte  der  Grafen  von  Eppan  gewesen  sei,  wie  diese,  wenn 
sie  die  Grafschaft  von  Bosen  je  besassen,  dieselbe  verloren, 
wollen  wir  einstweilen  dahin  gestellt  sein  lassen.  8eit  dem 
Jahre  1184,  aber  nach  glaubwürdiger  Angabe  der  Betheilig:teii 
selbüt  ächon  seit  der  Zeit  des  Bischofs  Adalpret  (llöü — 11771 
besassen  die  Grafen  von  Tirol,  die  schon  früher  die  Grat- 
schaft Vintschjj;;au  vom  Hochstifte  Trient  zu  Lehen  erhalten 
halten,  auch  die  Grafschaft  Bozen  mit  dein  Bischöfe  gemein- 
schaftlich. ^  Auch  einen  Theil  der  Grafschaft  Trient  hat 
das  Stift  weggegeben.  Von  ihren  Besitzern  hat  dies  Gebiet  die 
Bezeichnung  Grafschaft  Eppan  erhalten.^  Im  Jahre  1185  be- 
lehnte Graf  Albort  von  Trient  die  Grafen  Ulrich  und  Arnold, 
äöhne  Friedrichs  von  Eppan  mit  der  Hälfte  der  Grafschaft 
Eppan,  obwohl  sie  nach  seiner  Behauptung  nur  auf  ein  Drittel 
derselben  Anspruch  hatten.^  Wann  die  ursprflbigliche  Be- 
lehnung  mit  dem  dritten  Theil  erfolgte,  ist  unbekannt 


'  M.  H.  0,  :i72. 

2  8inua»  lnT  Ii,  -JÜ?. 

3  Vergl.  oben  S.  »'•-'l  f. 

*  Sie  dürfte  das  Mittelgebirge  von  Kaltem  (einscblie8slich)  bis  Hocheppan 
umfasst  und  von  da  mn-h  bis  Forst  bei  Meran  »ich  ausgedehnt  liaben. 
Ulteu,  von  wo  siuh  später  ein  Zweig  der  Epp&uer  uaaute,  war  sieber  ein 
Theil  derselben. 

*  Kiuk,  Cod.  p.  61. 
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Die  drei  verscliiodenen  Formen,  nach  denen  die  Graf- 
schaften des  Hüchstii'tö  Trient  in  späterer  Zeit  verwaltet  wurden, 
werden  genau  bezeichnet  in  einer  Urkunde  von  1185,  woruach 
der  Bischof  Albert  an  den  Grafen  Heinrich  von  Tirol  und  an 
eeinen  g-anzen  Leheniiuf  die  Frage  stellte,  ob  Jtiiuuid  in  seiner 
Grafschaft  ohne  Erlaubniss  des  Bischofs  eine  Bui-g^  bauen 
dürfe  und  bei  der  Beantwortung  drei  Fälle  unterschieden 
werden,  je  nachdem  der  Bischof  sich  eine  Grafschaft  gans 
vorbehalten  habe,  oder  dieselbe  g^meinschaftlicli  mit  einem 
andern  besitze,  oder  ob  jemand  eine  Grafschaft  in  Folge  Ver- 
leihung durch  den  Bischof  ganz  inne  habe.  *  Der  letzte  Fall 
passte  auf  die  Grafschaft  Vintschgau,  der  erste  aaf  die  Graf- 
schaft Trient^  der  sweite  auf  die  Grafechaft  Bozen  und  die 
▼om  Xrientner  Comitate  abgetrennte  sogenannte  Grafschaft 
Eppan. 

Ebenso  lückenhaft  wie  über  die  IVientnerisohen  Graf- 
schaften sind  unsere  Kachrichten  über  die  Art  der  Verwaltung 
der  an  Brixen  geschenkten  Grafschaften  im  Norithal  (mit 

Unterinnthal)  und  im  Pusterthal. 

Am  VJ.  April  1028,  wo  Kaiser  Conrad  II.  au  Säbcn- 
Brixen  nicht  blos  clusas  sitas  in  loco  Sebonna  sundern  auch 
den  dortigen  Zoll  schenkt,  wird  dieser  Ort  als  in  pufjo  Orital 
in  comitatn  EiKjclhe.rti  gelegen  bezeichnet.  ^  Entspricht  das 
actum  dem  Datum,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  ^  so  hat  Bischof 
Hartwig  von  Brixen  die  Grafschaft  im  Norithal  bereits  nach 
einem  Jahre  einem  Grafen  Engelbert  übertragen  gehabt  und 
es  ist  gewiss  am  nächsten  gel^n,  an  seinen  Bruder  Engel- 
bert zu  denken,  der  im  Lnmgau  und  wohl  auch  im  Puster- 
thal reich  begütert  war.  ^ 

Mehrere  Decennien  wird  uns  dann  kein  Graf  mehr  ge- 
nannt^ Auch  die  Stellung,  welche  Otto  (IL)  aus  dem  Hause 

>  Kink,  Cod.  Wang.  p.  57. 

2  Sinnacher  2,  368.  St.  Nr.  1967. 

^  Vergl.  die  Au:»führungeu  vou  Uresülau,  Cunraii  Ii.  1,  'Iii  ff.  gegen  die 
YermQtbuug  voo  Fleksr,  UilmiidMiklira  1,  136,  du»  atteh  diflie  Sdieii- 
kiing  flehon  bei  dsr  AnwiMobeit  des  Kaiaen  in  Tirol  im  Jahr»  1027  er- 
folgt nnd  aar  für  die  Kirche  tob  Silieii  s|»lfter  noeh  eine  besondere  Yer^ 
briefong  ausgefertigt  worden  aeL 

<  Sinnacher  2,  871,  376,  379. 

*  Nach  Urk.  Kaiser  Heinrichs  III.  vom  10.  Decemher  llöö  (F.  K.  Auulr. 
31,  79)  bat  ein  marubto  Otto  (aus  dem  Hause  Scbeiern?)  an  Freistng  eine 
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der  Grafen  von  Diesseni  oder  wie  sie  sich  später  nennen, 
von  Andechs,  zam  Stifte  Brixen  eingenommen  hat,  ist 
zweifelhaft.  Nach  den  Brixner  Traditionen,  die  Sinnacher  un- 
gefähr in  die  Zeit  von  1070 — 1090  setzen  zu  dürfen  glaubt, 
unter  tloin  Bischöfe  Altwin  (1048  — 1097),  ist  ein  Otto  coniea 
Zeu^o  der  Schenkung"  von  Gütern  in  Voinp  bei  Schwaz  und 
in  üietenheim  bei  Bnnn;ck  un  die  genannte  Kirche,  beide  mit 
actum  Ufhovjui  (Aufhofen  nördlicii  von  Bruneck).'  Man  hält 
ihn  für  identisch  mit  jenem  Otto,  der  von  1060 — 1122  meist 
aU  Graf  von  Dieesen  in  Urkunden  vorkommt  und  in  zwei 
Freisintifer  Aufzeichnungen  aus  der  Zeit  Bischof  Meginward» 
(1078 — 1098)  auch  comes  de  Oineras  iieisst.  ^  Mit  älteren 
Historikern  schliesst  auch  Freiherr  von  Oefele  aus  der  Be- 
seogung  von  Güterschonkungen  bei  Schwaz  und  Bruneck  durch 
ihn,  dass  er  vom  Hochstifte  Brisen  mit  der  Grafschaft  im 
Unterinn-  and  Pusterthal  belehnt  gewesen  sei.'  Allein  der 
Sohloss  ist  dooh  sehr  unsicher.  £Hne  Durchsicht  der  Brixner 
wie  anderer  Traditionsbfieher  seigt,  dass  die  als  Zeugen  auf- 
geführten Q-rafen  durchaus  nicht  immer  die  Inhaber  der  Graf- 
schaft waren,  in  der  die  geschenkten  Güter  lagen.  Auch  lässt 
sich  keiner  der  späteren  Diessner  oder  Andeehser  bis  1180 
als  Inhaber  dieser  Grafschaften  nachweisen.  Ebenso  wenig 
kann  man  aus  dem  Titel  eomes  de  Omeras  folgern,  dass  Otto 
die  Burg  Annas  bei  Innsbruck  ,zur  Hauptdingstätte  gemacht' 
habe.  '  Ebenso  häufig  wie  nach  den  Gcrichtsstätten  nannten 
sich  ja  die  Grafen  um  diese  Zeit  schon  nach  ihnen  gehörigen 
Burgen.  Der  Ort  Giesing  oder  nacli  anderer  Leseart  Gricsing, 
der  nach  einer  iSclienkung  an  Bischof  Altwin  von  Brixen  in 
comitatu  Ottonis  lag,  ^  lässt  sich  leider  nicht  bestimmen.  Auch 
ist  um  dieselbe  Zeit,  in  der  Otto  von  Diessen  die  Grafschaften 
Unterinnthal  und  Pusterthal  innegehabt  haben  mfisste,  ein 


ächeakuQg  gemacht  ia  loco,  qui  dicitur  Leiern  inter  inontao&  tn  comiUUu 
Pcfpmd»,  0M»  er  ein  Andeeluer  feweten,  wie  Hormajr  meint,  iet  «ehr 
sweifelhaft.  Oefele  kennt  um  dieee  ZfSX  in  diMem  Hanee  keinen  Poppe. 
>  Sinnadier  8,  689  t  Nr.  90,  91  einmal  teetibns:  Clionone,  Ottone  oomite, 

das  andere  mal  Ottone  comile,  Chuonone. 

*  Oefele,  Gench.  der  Grafen  von  Andechs  S.  110  f. 

3  A.  a.  o.  s.  r,i  und  62.  Ihm  folgt  auch  Ri'oxler  1,  854. 

♦  Oefelo  S.  (i-i,  W. 
i  Sinnacher  2,  600. 
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Adalbert  als  .Graf  im  Noritbal-Unterinnthal  bestimmt  nach- 
webbar.  *  Otto  Ton  Diessen  oder  Amras  dürfte  daher  aoa  der 
Reihe  der  Brizneriechen  LebeDsgrafen  au  streicheo  Bein. 

Erst  vom  Jahre  1180  haben  wir  eine  Urkonde,  in  der 
Berthold  III.  Ton  Andechs  und  sein  gleichnamiger  Sohn, 
der  erste  Herzog  von  Meranien  von  comitatiis  noster  reden, 
ID  welchem  diu  Güter  des  Klosters  Wilteii  liegen  und  nach 
der  sie  einen  Richter  in  Innsbruck  und  einen  ausserlialb  dieses 
Marktes  haben.  -  Da  Bertholds  III.  Bruder  Otto  von  llOf)  bis 
1170  als  , Erwählter'  der  Kirche  Brixen  vorstand  und  Berthold 
demselben  auch  die  Voj^tei  über  dieses  Stift  übertrug/'*  su  werden 
wir  scldiesseu  dürfen,  dass  er  seinen  Bruder  auch  mit  der 
Grafschaft  Unterinnthal  und  wohl  auch  mit  der  im  Pusterthal 
bel<  liut  liat.  die  dann  Bertholds  Enkel  Heinrieb  von  Istrien 
innehatte.  Wie  oben  dargethan  worden  ist,  hat  nach  Hein* 
richs  Aechtung  der  Bischof  beide  Grafschaften  eingezogen,  aber 
1232  doch  wieder  dessen  Bruder  Otto  I.  von  Heran  ver- 
liehen,  der  sie  dann  auf  seinen  gleichnamigen  Sohn  vererbt 
hat  Kach  dem  frfihen  Tode  Otto's  II.  im  Jahre  1248  fielen 
diese  Grafschaften  an  dessen  Schwiegervater,  den  Grafen  Albert 
V(m  Tirol,  der  den  grössten  Theil  des  ,Landes  im  Gebirge'  in 
aeinen  Hftnden  Tereinigte. 


I.  ExCUTä. 

Ueber  die  Herknnlt  und  die  ältesten  Glieder  der  Grafen 

Ton  Tirol  und  £ppan. 

So  grosse  Verdienste  sich  Freiherr  von  Hormajr  durch 
den,  meist  allerdings  sehr  Ittderlichen,  Abdruck  sahlreicher 

1  8.  oben  S.  030.  Albert  sciieiut  die  Grafschaft  Untehnutbal  (nach  Urk. 
bei  Sinnaeher  2,  648)  noch  nach  Altwins  Tode  (1097)  innegehabt  au 
haben,  «ihrenci  die  Beiengnaf  einer  Schenksng  hi  Vomp  durch  Otto 
in  die  Zeit  AltvHne  Olli   Adalberte  YMginga'  als  Gnf  kann  aber  Otto 

auch  nicht  gewesen  sein,  da  er  die  Grafschaft  riistertlial  votn  Stifte 
Brixen  erst  1091  bekommen  haben  könnte  und  auch  nicht  nlj/.u.-^ehen  ist, 
wftrntn  er  die  Orafscbaften  nach  wenigen  Jahren  wieder  verloren  haben 

sollte. 

»  Die  Drucke  bei  Ocfile,  8.  145,  Reg.  Nr.  262. 
s  Oefele,  S.  3,  135,  Nr.  177—180. 
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Urknndeii  fftr  die  Geschichte  Tirols  erworben  hat»  so  hmt  er 
doch  als  Forscher  den  nacbtheiligsten  Einflnss  g^eübt  Von 
dem  Streben  geleitet^  die  späteren  Geschlechter  bis  in  das 
fraheste  Mittelalter  hinauf  zu  yerfolgen,  hat  er  die  haltlosesten 
Hypothesen  als  sichere  Thatsachen  hingestellt,  nilmndHche 
Stellen^  die  ihm  als  Beweismaterial  dienen  sollten^  willkürlich 
g^edeutet  oder  auch  falsch  citirt,  hie  und  da  auch  Einschaltun- 
gen oder  Aenderiin^en  von  Namen,  also  Fälschungen,  sioh  er- 
laubt. Aber  fijerade  die  Sicherlieit,  mit  der  er  die  Auscreburten 
seiner  Phantasie  als  angebliche  Ergebnisse  strenger  Forschung 
hinstellte,  hat  den  Späteren  iniponirt  und  die  normayr'sche 
Auffassung  der  Geschichte  Tirols  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  ist  Jahrzehnte  lang,  theilweise  bis 
auf  die  neueste  Zeit,  massgebend  geblieben.  Nur  zwei  Forscher 
sind  ihm  mit  grösster  Entschiedenheit  entgegengetreten,  P. 
Justiniao  Ladurner,  der  in  seinen  zalilreichen  Aufsätzen  über 
Geschichte  Tirols  jede  Gelegenheit  benutzte,  um  Irrthümer 
Hormayrs  aufsudecken,  aber  in  manchen  Punkten  sich  doch 
auch  Tom  Banne  seiner  Behauptungen  nicht  ganz  lossumachen 
▼ermochte  und  J.  Dnrig,  der  in  seinen  mehr&ch  citirten  ,Bei- 
trftgen  zur  Geschichte  Tirols  in  der  Zeit  Bischof  Egno'a  ron 
Brixen  (1240—1250)  und  Trient  (1250—1273)  i  das  ganze  Ge- 
bäude Hormayr'scher  Geschichtsconstruction  Air  die  behandelte 
Periode  Uber  den  Haufen  geworfen  hat.  Freiherr  von  Oefele 
hat  in  seiner  ,€re8chichte  der  Grafen  von  Andechs'  Hormayr 
einfach  ignorirt,  ohne  es  der  Mühe  werth  zu  finden,  dessen 
Ableitung  der  Andechser  von  einem  im  neunten  Jahrhundert 
lebenden  ,Huosier'  Katpoto  zu  widerlegen. 

Die  Ilerleitung  der  Grafen  von  Tirol  von  einem  in 
der  Zeit  Karls  des  Grossen  lebenden  Hunfried  aus  Churräticn 
hat  J.  Bergmann  in  den  Denkschriften  der  k.  k.  Akademie 
4,  71  ff.  als  ganz  unlx  irjündet  erwiesen  und  sie  ist  auch  von 
•  A.  Jäger  in  seiner  , Geschichte  der  landständiscben  Verfassung 
Tirols' ly  113ffly  wo  er  bezüglich  der  Abstammung  und  Geschichte 
der  Grafen  Ton  Eppan  unbedingt  Hormayr  folgt,  nicht  fest- 
gehalten worden.  Er  schliesst  sich  ganz  den  ftlteren  Genea- 
logen an,  die  behaupteten,  dass  wir  in  dieser  Frage  mit  Sicher- 
heit nicht  weiter  hinaufkommen  als  bis  auf  die  Grafen  Berthold 


<  Inubraek,  1860  (Au  der  Zeiteehrift  des  Ferdiasodenm«  8.  Folge  10.  Heft). 
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md  Adalbert^  die  um  das  Jahr  1140  als  GrafaD  von  'Krol 
«nftreken. 

P.  Jastbiaii  Ladurner  hat  indeflsen  einen  Versuch  ge- 
maehty  daa  Dunkel .  noeh  etwaa  weiter  hinauf  au  Iflften.  Er 
weist,  hier  übrigens  naeb  dem  Vorgange  Hormayrs,  auf  einen 
ia  Brixner  Urkunden  aus  den  ersten  Jahrzehnten  des  zwölften 
Jahrhunderts  öfter  vorkommenden  Adalpreht  hin  und  hält  es 
für  möglich,  dass  derselbe  der  Vater  der  oben  genannten  Grafen 
Adalbert  und  lierthold  von  Tirol  gewesen  sei.  Jäger  a.  a.  O. 
S.  116  f.  spricht  sich  freilich  dagegen  aus  und  bemerkt,  ausser 
iltT  Namensgleichheit  biete  die  Hypotlicse  gar  keinen  Anhalts- 
punkt zu  ihrer  Beglaubigung.  Indessen  scheint  mir  dieselbe 
doch  Beachtung  und  eine  nähere  Würdigung  au  verdienen. 

Um  1117 — 1120  gibt  Ubertatem  sortitvs  quidam  Adalpreht 
nominatns  caatram  qnoddam  apud  villam  Liubisaoh  situm  a 
Brixinensi  praesule  noviter  eccupatum  et  aedificatum  in  comi- 
tatu  Chttonradi  comitia  situm  und  anderes  a  quodam  comite 
Heinrieo  de  Lechisgimunde  sibi  eodem  teuere  et  conditione 
cootraditom  der  Kirche  Brixen  in  die  Hände  des  Bischofs 
Hogo  (1117—1127).  1  Einige  Jahre  spfiler  schenkt  Briaeinmmt 
eeclmae  eomei  ipnidam  nohUittUeia  $ortiiu§  Adalpndd  nomine 
düecttone  ac  petitiooe  conjugi»  «uoe  Aäalhaii  dictae  der  Kirche 
Brixen  in  manus  decani  ecdesiaeque  custodis  Kadalhoch  einen 
Diener.  ^  In  einer  weiteren  Tradition  ans  der  Zeit  des  Bischofs 
Hugo  erscheint  als  erster  Zeuge  de  nohtlihus:  Adalpreht  comes.* 
In  der  ersten  Zeit  des  Bischofs  Reginbert,  der  nach  Hugos 
Absetzung  um  1128  in  den  Besitz  des  Bisthums  gelangte, 
schenkt  vidua  quaedam  nohilitatem  sorfita  Adelheit  dicta  cum 
manu  ßlii  sui  A<ht/berti  famulam  unam  .  .  quam  et  mnriinii 
mus  comeg  Adalheriua  adhuc  virus  illuc  tradidit.  ^  Wir  Huden 
also  hier  einen  Adalbert,  der,  wahrscheinlich  ursprünglich  dem 
Stande  der  Ministerialen  angehörig,  die  Freiheit  and  damit 
den  Adelsstand  erwirbt,  dann  auch  vom  Bischöfe  von  Brixen 
eine  Grafschaft  erhält,  die  leider  nicht  näher  beaeichnet  wird 
aber  jedenfalls  im  Norithal  oder  Pusterthal  gelegen  haben  muss. 


*  Sinoacher  3.  191.  Das  geacbeokte  Schlosa  ist  Neaeoburg  westlicb  von  Lienz. 
»  Ibid.  p.  197  f. 

>  Ibid.  p.  204. 

*  lUd.  p.  S16. 
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Daas  dieser  comes  Adalbert  bei  seinem  Tode,  der  c.  1125  bis 
1130  erfolgt  sein  dürfte,  einen  Sohn  Adalbert  hinterläaat  und 
daaa  dann  einige  Jahre  daranf  ein  Graf  Adalbert  yon  Tirol 
anftancht,  wäre  natürlich  kein  Beweis  filr  die  Annahme,  dieser 
sei  ein  Sohn  des  Brixnerisehen  Grafen  Adalbert  gewesen,  wenn 
wir  nicht  aach  Adalbert  von  Tirol  in  einer  ähnlichen  Stellung 
fänden  wie  ihn.  Nach  der  Aufzeichnung^  Uber  die  Gründung 
des  Klosters  Neustift  bei  Brixen  im  Jahre  1142  schenkte  der 
Brixner  Ministeriale  IkC^inbert,  Castellan  von  Sähen,  demselben 
sein  ganzes  Eigenthnni  am  genannten  Orte.  Si  quid  vero  ibi 
erat,  quod  adjacentibus  villis  et  vicinis  commune  erat,  auctori- 
tate  beati  Hartmann i  (episcopi  Brixinensis)  et  approbacione 
Arnoldi  advocati  comitis  de  Morit,  et  comitum  de  Tjfrol  AlberU 
et  Perihtoldi  neo  non  fidf^lium  et  ministerialium  Brixinensis 
ecclesiae  et  eomm,  qui  aliquid  juris  in  eo  habebant,  conunnni 
Yoluntate  penitns  ab  omni  Servitute  et  obnoxietate  vel  jure  com- 
mnnionis  exemptum  est  et  gloriose  virgini  coUatom.  i  Daas 
die  Einwilligung  des  Grafen  Arnold  von  Morit  nothwendig  war, 
ist  begreiflich,  da  er  die  StiftsTogtei  von  Brixen  besass.  Aber 
woan  war  die  Beistimmung  der  Grafen  von  Tirol,  deren  Comitat 
im  Vintschgau  lag,  erforderlich?  Ich  finde  es  am  wahrschein- 
lichsten, dass  sie  die  Inhaber  der  Grafschaft  waren,  sn  der 
Neustift  gehörte.  Dann  hat  nicht  erst  Albert,  der  letste  der 
Grafen  von  Tirol,  die  Grafschaft  im  Eisackthale  erhalten,  in 
deren  Besitz  wir  ihn  oben  nachgewiesen  haben,  sondern  es 
haben  sie  schon  sein  Grossvater  und  sein  Urossoheini  inne- 
gehabt. Dann  crklürt  .sich  auch  leicht,  warum  die  Andechser 
nach  1  Uif)  wohl  noch  mit  den  Grafschaften  im  Pusterthal  und 
Unterinntlud  belehnt  wurden,  nicht  aber  auch  mit  der  im  Kisack- 
thal,  die  wir  nie  in  ihren  Händen  finden.  Dann  ist  es  aber 
auch  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  der  Adalbert,  Brixinensis 
ecclesiae  comes,  der  einen  Sohn  Adalbert  hinterlassen  hat,  der 
Vater  des  Grafen  Adalbert  (und  Berthold)  von  Tirol  gewesen 
sei.  2  Die  Wahrscheinlichkeit  wäre  natürlich  viel  grösser,  wenn 


>  Mairhofer,  U.  Ii.  de«  Stiftp«  Nenstift  (F.  R.  Anstriac.  :U.  Bd.),  p.  2. 

>  Dax»  in  der  IJrkunflc  dr-r  Witwe  dos  (rrafen  Adalbert  nur  ihr  Sohn 
Adalbert  als  inifwirktnul  crwiihnt  ist,  wiinlp  iiirht  beweisen,  dass  «ie 
nicht  auch  einen  8ohn  iierthold  gehabt  haben  könue.  Dieser  wird  aber 
noch  minderjährig  gewesen  sein. 
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sieh  für  die  Annahine  Hormayrs,  dass  die  Matter  der  Grafen 
Adalbert  imd  Berihold  ▼on  Tirol  eine  Gräfin  Adelheid  von 
Eppan  gewesen  sei,  anch  noch  ein  anderweitiger  Beweis  ftnde. 
Doch  führt  er  eben  nnr  die  erwihnten  Stellen  aus  dem  Brixner 
Tiaditionscodez  an  ond  auch  mir  ist  es  nicht  miS^ch  gewesen, 
einen  directen  Beweis  dafür  anfaufinden.  Aber  immerhin 
lyncht  für  nnsere  Hypothese  nicht  bloss  die  Namensgleichheit 
zwischen  Adalbert  von  Tirol  und  Adalbert,  dem  Sohue  des 
eonies  Adalbert,  sondern  auch  der  Umstund,  dass  dieser  Brixi- 
nensis  ecclesiae  comes  war,  also  eine  Grafachat't  vom  Hochstifte 
Brixen  innehatte,  und  dass  die  Brixnerische  Gratschaft  im 
Eisackthale  1225,  wahrscheinlich  aber  schon  1142  in  den 
Händen  dt  r  (irafen  von  Tirol  ist. 

Ist  unsere  Hypothese  richtig^  so  ist  wohl  der  Brixinensis 
ecclesiae  comes  AdaJprecht  in  seinen  letzten  Lebensjahren  vom 
Bischöfe  (Altmann)  von  Trient  mit  der  Vogtei  seines  Stiftes  * 
ond  mit  der  Grafschaft  im  Vintschgau  belehnt  worden,  die  er 
dsnn  auf  seine  Söhne  Adalbert  und  Berthold  vererbte. 

Für  den  Stammvater  der  Nachbarn  der  Grafen  von  Tirol, 
der  Grafen  von  Eppan,  hält  Hormayr'  einen  Ethicho,  um 
1030 — 1040  Grafen  von  Boaen,  welcher  entweder  ein  ausser- 
ehelicher,  unebenbfirtiger  Sohn  jenes  Grafen  Weif,  der  wegen 
seiner  Empörung  gegen  K.  Konrad  II.  die  Grafschaft  im  Neri- 
tlud  verlor,  oder  ein  Enkel  jenes  vftterliehen  Oheims  Welfs 
Namens  Eticho  gewesen  sei,  der  nach  der  Historia  Welforum 
Weingartensis  cap.  5,  genuit  cx  quadam  de  nuni^terialibus 
fiiiam,  quam  frater  ejus  Roudolfus  Übertäte  donatam  pro  amore 
fratris  cuidam  nobili  de  Kctia  Curiensi  cum  largis  prediis  copu- 
lavit.  Ex  qua  illi  de  Ileciliscella,  de  Ustera,  de  Kaprehtes- 
willare  et  eorum  cognatio  descenderunt.  Des  Grafen  Eticho 
von  Bozen  Söhne  seien  die  Grafen  Altmar  und  Ulrich  von 


*  DaM  jener  Adelpretoa  comes,  der  in  Urkunden  der  BisehSfe  Gebhard 
und  Altmaim  Ton  Trient  Ton  1111,  1118  md  1184  als  deren  ^voeator* 
▼oriummt  (Booelll  8,  378,  379,  388)  nieht,  wie  man  firfüier  angenommen 
hat,  dem  Hanse  der  Gteafen  von  Tirol  sondern  wahrscheinlich  jeuem  der 
Grafen  von  FUvon  auf  dem  Nonaberge  angehörte,  hat  P.  Juätiuiau  Ladurner 
(Archiv  f.  G(v«oh.  Tirols  1,  110  tT.)  l)oinerkt,  und  auch  A.  Jäger  (Gesch. 
der  laudst.  Verf.  1,  114  fl".)  JingLiiouiiuL-n. 

'  Er  widmet  ihnen  den  gauzeii  zweitou  Band  seiner  sämmtlichen  Werke; 
die  Stammtafel  im  Anhange  snm  ersten  Bande. 
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Bosen,  des  letzteren  Sohn  Qraf  Friedrich  gewesen,  der  sieh 
gegen  das  Ende  seines  Lebens  aus  Bozen,  wo  die  Bischöfe  von 
Trient  Übermächtig  worden,  gftnslieh  anf  seine  nahen  Burgen, 
unter  denen  Eppan  war,  surttokgeiogen  habe.  Friedrichs  Söhne 
Ulrich,  Heinrich  und  Arnold  hätten  das  väterliche  Erbe  gedieilt. 
Ulrich  habe  die  Hanptburg  Eppan  und  sämmtliche  Qüter  an 
der  unteren  Etsch  und  vors&^ch  am  rechten  Ufer  derselben, 
Heinrich  und  Arnold  die  auf  dem  linken  Ufer  und  die  wel- 
Hschon  Hesitzungen  im  Norithal  und  Oberinnthal  erhalten;  jener 
hätte  sich  Graf  von  Eppan,  diese  von  Greifenstein  genannt. 
Arnolds  Sohn  sei  der  Graf  Arnold  von  Mareit,  Ulrichs  Söhne 
die  Grafen  Heinrich  und  Friedrich  von  Eppan  gewesen,  die 
1158  die  pUpstliclien  Lejjjaton  gefangen  nahmen.  Die  Söhne 
und  Enkel  dieses  Heinrich  hätten  den  Titel  Grafen  von  Eppan 
fortgeführt,  jene  Friedrichs  sich  meist  Grafen  von  Ulten  ge- 
nannt. 

Obwolil  diese  historisch-genealogischen  Annahmen  Hor- 
majrs  bisher  von  keinem  Forscher  besweifelt  worden  sind,  so 
ist  doch  vieles  sehr  zweifelhaft,  manches  gewiss  fiJsch. 

Dass  die  Grafen  von  Eppan  in  irgend  einer  Weise  mit 
den  alten  Weifen  susammenldengeny  sagt  Bisehof  von 
Trient  aus  dem  Hanse  Eppan,  indem  er  durch  Urkunde  vom 
9.  Feh.  1270  dem  Kloster  Weingarten,  einer  wdfischen  Stiftung, 
ein  Privileg  ertheilt,  weil  idem  loens  a  duoibus  et  proeeribns 
de  sanguine  comitum  de  Visao  exortis  stt  constmctus  et  fan- 
datus. '  Auch  dass  die  Güter  der  Weifen  und  die  der  Eppaner 
im  oberen  Etschthale  und  Oberinnthale  sich  mehrfach  berührten, 
spricht  dafür.  Aber  in  weiclicr  Weise  diese  Verwandtschaft 
entstanden  ist,  liisst  sich  auch  nicht  einmal  mit  einiger  Wahr- 
Hcheinlichkeit  darthun.  Die  oben  angeführte  Stelle  aus  der 
Hist.  Welforuni  Weingartensis  liisst  sich  nicht  verwerthen,  da 
unter  den  Geschlechtern,  die  von  einer  Tochter  Etichos  ab- 
stammen sollton,  die  Grafen  von  Eppan  eben  nicht  erwähnt 
sind.  Auch  der  Besitz  der  Grafschaft  Bozen  entscheidet  nichts. 
£s  läset  sich  nicht  nachweisen,  dass  sie  je  in  den  Händen  des 
älteren  Weifenhauses  gewesen  sei.  Weil  Heinrich  der  Sohn 
eines  Weifen  Rudolf  am  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  in 
Venusta  valle  juzta  villam  Lounon  in  venatione  sazo  peronssus 


*  Hess,  Mon.  QwlL  Prodr.  7<(. 
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kteriityi  muM  Rudolf  nicht  QnS  von  Boten  gewesen  sein, 
om  80  weniger,  als  Lana  gar  nicht  in  der  Qnischaft  Bosen 
hg.  Hat  die  Grafschaft  im  Korithale,  die  Weif  vor  1027  inne- 
hatte^ damals  auch  noch  den  späteren  Bosner  Gomitat  om&sst^ 
dann  ist  ihm  derselbe  vom  Kaiser  entzogen  worden,  konnte 
also  auch  nicht  auf  Verwandte  Welfii  vererbt  werden.  Die 
Behauptung  Hormayrs,  dass  ein  gpewissor  Etih,  der  in  einer 
Freisingischen  Urkunde  unter  Bischof  Egilbert  1 10(J6  bis  1039) 
als  Zeuge  genannt  wird,  Graf  von  Bozen  und  der  Stammvater 
der  späteren  Grafen  von  Kppau  gewesen  sei,  ist,  wie  ich  schon 
früher  bemerkt  habe,  eine  ganz  aus  der  Luft  gegriffene.  Da- 
gegen ist  es  immerhin  möglich,  dass  der  Oudahicus  Bauzan. 
comes,  der  1074  ein  Weingut  bei  Bozen  schenkt  und  jener 
Friedrich,  zu  dessen  Coniitat  1078  ein  Theü  yon  Passeier  ge- 
hört, zu  den  Ahnen  der  Grafen  von  Eppan  gehören.  Daf&r 
spricht,  dasB  die  Namen  Ulrich  und  Friedrich  in  diesem  Hanse 
ipiter  öfter  vorkommen  and  dass  auch  jener  Arnold,  der  in  den 
ersten  Decennieii  des  swdlften  Jahrhunderts  die  Grafschaft  Bosen 
Tsrwaltet  an  haben  scheint,  wahrscheinlich  ein  Ang^ehfiriger 
dssselben  gewesen  ist  Aber  sicher  ist  die  Genealogie  noch 
lange  nicht. 

Der  erste,  der  unter  dem  Titel  Graf  von  Eppan  vorkommt, 
ist  ein  Ghraf  Ulrich.  In  der  Urkunde  E.  Heinrich  V.  d.  d. 
Venedig  12.  März  1116  ftir  das  Kloster  S.  Zacharias  werden 

unter  den  Zeugen  nach  lienricus  Welfonis  ducis  frater:  Hen- 
ricus  comes,  Odelricus  comes  de  Piano  auguführt.  Der  vor 
Ulrich  von  Eppan  genannte  Henricus  comes  ist  vielleicht  ein 
Bruder  desselben,  obwohl  nicht  so  gewiss,  wie  Hormayr  an- 
nimmt. Gar  nichts  spricht  für  Hormayrs  Behauptung,  dass 
der  Uainrich  comes,  der  als  zweiter  Zeuge  hinter  einem  Ger 
comes  in  einer  Tauschurkunde  der  Bischöfe  Heinrich  von 
Freising  und  Hugo  von  Brixen  (von  c.  1120),  Hörige  betreffend, 
genannt  ist^  ^  ein  Graf  von  Eppan  und  Ulrichs  firuder  geweeen 
sei.  Ebenso  fehlt  es  für  die  Annahme  Hormajrs,  der  wie 
in  dieser  so  auch  in  ▼ielen  andern  Urkunden  erwähnte  Brisner 
Schutsrogt  Arnold  sei  ein  Bruder  Ulrichs  von  Eppan  und  beide 


'  Hist.  Welfonim  cap.  7. 
'  Stumpf  Nr.  3130. 
>  F.  R.  Aufitr.  31,  92. 
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Söhne  des  1078  vorkommenden  Grafen  Friedrich  gewesen,  an 
gönnenden  BeweisoDi  obwohl  dnftlr  sprioht,  daas  Arnold  die 
Grafschaft  Bosen  innegehabt  zn  haben  scheint  Was  Hormayr 
über  die  Theilong  der  Eppan'schen  Güter  durch  die  BrOder 
Ulrich,  Heinrich  und  Arnold  sagt,  ist  nur  seiner  ESinbildnng 
entnommen«  —  Aus  einer  Urkunde  Ulrichs  von  Eppan  ffir  das 
Kloster  Baomburg,  die  von  den  Herausgebern  e.  1135  geseilt 
wird,  *  lernen  wir  auch  Ulrichs  Gemahlin  kennen.  Ulrich  gibt 
dem  Kloster  ein  Weingut  zurück,  indem  zugleich  uxor  cjusdem 
Cüiiiitis  Oudilrici  nomine  Adalheit  cum  filiis  suis  darauf  ver- 
zichtet. Das  letzte  Mal  wird  Graf  Ulrich  genannt  in  einer 
Aufzeichnung  über  die  Einweihung  der  Propstei  S,  Michele 
oder  Wälsch-Micliael  durch  den  Bischof  Altmann  von  Trient 
am  29.  September  1145  und  über  deren  Dotirung.  Comes 
Udalricus  und  seiner  Söhne  Fridericus  comes  et  (leoricus  et 
Adelbertus  istorum  fratruelis  erscheinen  unter  den  Wohlthätem.  * 
Der  Name  des  früh  verstorbenen  Sohnes  Ulrichs,  des  Vatets 
Adelberts,  wird  nirgends  genannt  Wenn  Hormayr  sagt,  er 
sei  ,nach  dem  Zusammentreffen  der  Umstinde,  höchst  wahr^ 
scheinlich,  wie  der  Vater  Ulrich  genannt*  worden,  so  cha- 
rakterisirt  dies  seine  Meihode. 

Die  Grafen  EViedrich  und  Heiniich,  welche  ihren  Vater 
Ulrich  flberlebten,  waren  die  Eppaner,  welche  mit  den  Grafen 
von  Tirol  jene  Fehde  ftlhrten,  die  Bischof  Hartmann  ron  Brixen 
nicht  beizulegen  vermochte,  und  welche  1158  die  päpstlichen 
Legaten  und  dvn  Bischof  von  Trient  überfielen  und  gefangen 
nahmen.  Es  wäre  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Bischof 
dies  zum  Anlass  g«ui()mraen  hätte,  den  Eppanern  die  Grafschaft 
Bozen,  die  sie  von  seiner  Kirclm  zu  Lehen  erhalten  hatten, 
zu  entziehen  und  dein  Mitbesitz  den  Grafen  von  Tirol  zu 
übertragen,  hatten  wir  nicht  Ursache  zur  Annahme,  dass  nicht 
Friedrichs  und  Hoiorichs  Vater  Ulrich,  sondern  Arnold,  der 
Stiftvogt  von  Brixen,  dieselbe  innegehabt  habe.  Die  Tiroler 
dürften  daher  eher  nach  dem  Erlöschen  der  IJnie  Arnolds 
(c  1170}  in  den  Mitbesitz  dieser  Gra&ohafi  gekommen  sein. 


1  It  B.  3,  21. 
s  BoiMlU  8,  S91. 
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n.  Excttrs. 
Graf  Arnold  Ton  Horit  and  Greifenstein. 

In  den  Traditionen  an  das  Hochstift  Brixen  unter  dem 

Bischöfe  Altwin  (1048—1097)  kommt  sehr  oft  eiu  Arnold  oder 
Arnolf  als  Vog^t  desselben  vor.  '  Da  aber  dies  besonders  in 
der  ersten  und  letzten  Zeit  dieses  Bischofs  der  Fall  ist,  während 
in  der  Mitte  öfters  ein  advocatus  Gundachar,  vereinzelt  auch 
ein  advocatus  Chadalhohus  und  ein  advocatus  Charilinn^us  ije- 
nannt  werden,  so  vermuthet  Si nnacher  2^  478,  dass  dci-  erste 
Amolf  c.  1050-  1070,  der  zweite  ^  ungefehr  seit  1090  die  Vogtei 
beideidet  habe.  In  zwei  Traditionen  aus  der  letzten  Zeit  Alt- 
wins  heisst  er  nohHtM  prosapia»  Amolfus  Brizinensis  ecclesiae 
adTOcatos.^  In  der  zweiten,  wo  er  ein  Haus  und  ein  Weingut 
m  Bozen  schenkt,  wird  aach  seine  Gtomahlin  Tuota  und  »ein 
ftTonealoB  Heinricns  genannt  Dieser  Amolf  IL  kann  leicht 
identisch  sein  mit  dem  advocatus  Amnlfus,  der  unter  dem 
Bischöfe  Hugo  (1100 — 1127)  und  swar  sowohl  zur  Zeit,  wo  er 
noch  eleotns  hiess  (vor  1117),  wie  auch  spftter  mehrfach  in 
Urkunden  erwihnt  wird.  *  Er  wftre  also  derselhe  Vogt  Arnold, 
in  dessen  Comitat  Barbian  liegt,  wäre  somit  Graf  von  Bosen 
gewesen.  Merkwürdiger  Weise  ftthrt  er  trotz  seines  Comitates 
in  den  Brixner  Urkunden  dieser  Zeit  nie  den  Ghrafentitel, 
ebensowenig  auch  unter  dem  Bischöfe  Rt^giubert  (1125  1142), 
unter  dem  in  den  Traditioucu  ebenfalls  sein  V{»o;t  Arnold, 
zunächst  wohl  noch  derselbe,  widerholt  genannt  wird.  ^ 

Erst  in  drei  Urkunden  des  Bischofs  U«;<jjinbert  für  das 
neu  gestiftete  Kloster  Wiltrn  aus  den  Jahren  1140  und  1141 
steht  an  der  Spitze  der  Zeuj^^en  Arnoldus  comes  et  advocatus 
de  Morith  ^  and  1142  gibt  Arnoldus  advocatus  comes  de  Morit 
seine  Zustimmung  zur  Gründung  des  Klosters  Neustift  bei 


t  SimuMsher  2,  684-648. 

*  El  haint  auch  in  einer  Traditton  daaelbet  8,  648:  in  nmmu  ef^eopi  Altwini 
advMatfqm  nü  Amolfi  MmmU. 

'  Siniuicher  2,  r.43  Nr.  126^  186. 
«  Sinnacher  3,  180,  194  f.  804—20». 
»  Sinnacher  3.  215—220. 

*  Hormayr.  liciträge  2,  III — 119  theilweifle  in  der  Form  nicht  ganz  un- 
Terdächtig. 
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Brixen.  i   Ob  das  noch  derselbe  Vogt  Arnold  ist,  der  schon 

Ende  des  eilften  Jahrhunderts  in  dieser  Stellung  erscheint,  ist 
sehr  zweifelhaft,  wahrscheinlicher  dürfte  es  ein  Sohn  desselben 
gewesen  si  in.  Jedenfalls  ist  dies  von  jenem  Arnold  anzunehmen, 
der   noch    unter    dem   Bischöfe   llartmann    (1142 — llG4j  als 
Arnoidus   advocatus   in   Brixner   Urkunden   vorkommt.  ^  Er 
fuhrt  abwechselnd  den  Titel  comes  de  Morit  (oder  auch  Moricht'l 
und  Graf  von  Greifenstein,  welch'  letzteres  I^nidicat  für  seine 
Zugehörigkeit  zum  Uause  der  Grafen  von  Eppan  spricht,  da 
das  SchloBs  Greifenstein  zwischen  Bozen  und  Terlan  1181 
Allodialbesitz  der  erwähnten  Grafen  Friedrich  und  Heinrich 
von  Eppan  ist.'  Im  Jahre  1147  (oder  Anfangs  1148)  vertaiisoht 
de  Morith  comes  Arnoidas  eine  curtis  in  Schlanders  gegen  eine 
.  andere  in  Passeier.^  22.  Juli  1163  bei  Formigar  sitaen  in  jndido 
(Lehengericbt)  Albertos  et  Bertoldiis  comites  de  Tiralo>  Arnoldiis 
comei  de  Orifstaine  etc^  Nach  Urkunde  Kaiser  Friedrich  I. 
d.  d.  Trient  31.  October  1166  haben  nobilis  homo  comes  Arnoldos 
et  nobilis  uzor  sna  HatOdis  de  Griffenstein  das  Kloster  in  der 
Au  (Gries  bei  Bosen)  gcgrilndet  *  2.  December  1166  entscheidet 
Bisehof  Albert  ron  Trient  einen  Streit  swischen  dem  Bischöfe 
von  Freising  einerseits  und  den  Grafen  Berthold  von  Tirol 
und  Arnoidus  de  Grifinstain  andererseits."  Um  1 170  entscheiden 
mit  dem  Bischöfe  Arnold  von  Trient  einen  8tieit  Arnoidus  de 
Moricht,  Pertoldus  de  Tyrol.     Comes  Arnoidus  de  Grifenstein 
et  uxor  ejus  Adelheit,  dann  wieder  comes  Arnoidus  et  uxor  ejus 
de  Grifenstein,  endlich  com(?s  Arnoidus  et  uxor  ejus  coniitissa 
Machthildis  schenken  dem  KlostiT  Neustift  Güter  in  Prägratten 
(westlich  von  Windisch-Matrei)  und  montem  argonti  Vilanders.  ^ 


I  Ifairhofer  ü.  B.  v.  Nenttift  p.  2. 

>  Binnachor  3,  408.  414. 

'  Bonolli  2,  408  Miiplicli  wJiro  es  AllerdingK,  dai»«  sie  Grcifenst'-in  vom 
Grafen  Aniold  geerbt  hätten,  ohne  d«M  aie  von  väterlicher  8ette  mit  ihm 
▼erwandt  waren. 

•  Goswin  T.  Ifsrienbarg^  ed.  8cliwite«r  p.  78. 

•  Bonelli  2,  422.  Kiak,  Cod.  Waag.  ^  84. 

•  BoneUl  8%  166. 

'  P.  R.  Aantr.  31,  110. 
8  Bonelli  3"»,  28. 

•  Mairbofer  U.  ,B.  p.  27,  31,  :\2.  Nnrli  dem  Ueraiisfrobor.  der  Irider  fiir 
«eine  chronolrKT-iRchon  Ansätze  keine  GrUnde  anführt,  ist  die  er^te  Urkunde 
1169,  die  andeie  11G2  aoagestullt. 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


647 


Als  0011160  ArnoU,  qui  et  «dvooatas»  oum  nutnn  uxoris  suae 
Ifichtild  gibt  er  der  Kirche  Brizen  in  maniis  Brizinensis  electi 
Ottoiiis  (1165—1170)  et  oomitis  Ottonis  de  Valeige  swei  Diener^ 
innen  mit  ihren  Kindern.  <  Als  erster  Zeuge  wird  angeföhrt 
Perehtold  comes  et  advocataB^  also  Berthold  von  Andechs,  des 
Erwählten  Otto  Brnder^  der  fortan  als  Vogt  von  Brisen  er- 
scheint, uaclidcm  Arnold  wahrscheinlich  reeignirt  hatte,  wie  er 
das  auch  mit  der  Vogtci  über  Innichen  gethau  hatte.  -  Auch 
den  Klöstern  Weilienstephan  und  Scheftlarn  machte  er  mehrere 
Scheukung-en.  Ersterem  schenkte  Arnt^ldus  eumes  de  Morit 
einen  Hof  zu  Winkel  mit  seinem  Bebauer  Enürelmann,  worauf 
Engelmann  von  Winkel  in  presentia  domini  sui  Arnoldi  comitis 
de  Morit  eben  dahin  ein  Weingut  schenkt  ^  Das  Kloster 
Scheftlarn  erhielt  von  comes  Arnoldus  de  Griffenstaine  et  uxor 
ejus  Mathilt  Weingüter.^  Um  1170  scheint  dieser  Arnold 
gestorben  zu  sein. 

Woher  stammt  nun  sein  Prfidicat  yde  Morit?  Seit  Hor- 
mayr  iat  man  darflher  einig,  dass  dieses  von  seinem  Schwieger- 
vater, dem  yGrafen'  Konrad  von  Uareit  auf  ihn  übergegangen 
sei  und  mit  Mareit  im  Ridnaunthale  westlich  von  Stensiiig 
xosanMuenhänge.  Im  Norithal,  sagt  Hormayr,^  hat  es  drei 
Gra&chaften  gegeben,  die  Grafschaft  Boien  in  beiden  Seiten 
der  £tach  im  Besitae  der  weifischen  Eppaner,  die  andechsisehe 
Grafschaft  im  Eisackthale,  nordwärts  beinahe  bis  Innsbruck 
reichend,  und  endlich  eine  Grafschaft,  die  neben  dem  .S.irnthal 
die  westlich  vom  Eisacktliale  und  dem  oberen  Sillthale  j^-e- 
legCDCU  Thäler  umfasst  habe.  Diese  sei  am  lieginn  des  zwoliten 
Jahrhunderts  im  Besitzt;  des  Grafen  Konrad  von  Mareit  gewesen 
and  nach  dessen  vor  112ü  erfulj^tem  Tode  durcii  .seine  einzige 
Tochter  Adelheid  an  deren  Gemahl,  den  Brixnerischen  Schirm- 
Togt  Arnold  Grafen  von  Eppan  gekommen,  ,welcher  sich  ge- 
wöhnlich von  dem  Schlosse  Greifenstein  nannte^  Mit  der 
JBrbtochter  Konrads  habe  Arnold  ,den  grössten  Theil  des  nord- 
westlichen Norithales  als  freies  Allod  besessen'.^ 


t  ffiniMclMr  8,  Ml  f. 
>  IMd.  p.  640. 

5  M.  B.  9,  435,  448. 

*  M.  H.  8,  435. 

6  Beiträge  1,  124  ff.  beflonders  156—162  uud  aJiinnitUcbe  Werke  1,  21^  ä. 

•  Werke  2,  64. 
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Man  hat  diese  Bebanptangen  Hormayrs  lange  genug 
gläubig  nachgeschrieben.^ 

Und  doch  finden  sie  in  den  Quellen  nicht  die  geringste 
Begrfinditng!  Eine  Grafschaft  Hareit  in  der  Gegend  Ton  Sterzing 
hat  es  nie  gegeben,  ebensowenig  einen  Grafen  Konrad  von 
Mareit.  Wenn  im  Traditionsbuche  von  Ranshut'eu  in  Urkunde 
Herzog  Welfs  von  Baiern  als  Zoiige  nach  Otacher  marchio. 
Kkibreht  comes,  Dietrich  comes,  Swigihart  et  Heinrich,  tilii 
Sigihardi  comitis,  und  vor  Otto  de  Skiren,  Heinrich  de  Scowin- 
burch  et  tilius  ejuR  Heinricus,  Uodalrich  de  Willechering  ein 
Chuonrnd  de  MorirJtf  vorkommt,  -  so  ist  es  sehr  zweifelhaft, 
ob  dieser  nach  Tirol  zu  setzen  ist,  da  die  übrigen  Zeugen 
fast  alle  dem  östlichen  Baiem,  tbeilweiee  sogar  den  Marken 
angehören.  Hängt  er  mit  Tirol  irgendwie  zusammen,  so  ist 
er  nicht  schon  vor  1120  gestorben  oder  er  hat  einen  gleich- 
namigen Sohn  hinterlassen.  Denn  ein  Chounradns  de  Mond 
schenkt  durch  Urkunde,  die  die  Herausgeber  c.  1150  setsen, 
dem  Kloster  Chiemsee  ein  Gut  bei  Severe.  >  In  jedem  Falle 
ist  es  ungerechtfertigty  dem  Konrad  von  Morit  den  Grafentitel 
beizulegen. 

Auch  für  die  Annahme,  dass  der  Brizner  Vogt  die  ebsige 
Tochter  Konrads  von  Hont  geheirathet  habe,  finde  ich  keinen 
Beweis.    Dieselbe  scheint  mir  nur  dadurch  veranlasst  worden 

zu  sein,  dass  Arnold,  dessen  erste  (icniahlin,  wie  durch  die 
früher  angeführten  IJrkuiulen  sicher  gestellt  ist,  Adelheid  heisat, 
sich  comes  de  Moril  n«Mint  und  dass  dieser  Name  mit  dem 
Prädicat,  das  in  obii;;«-!-  Urkunde  Herzog  Welfs  du  unbekannt 
wohin  gehörender  Konrud  führt,  gleich  od(;r  fast  gleich  lautet. 
Offenbar  daraus  schloss  Hormayr,  dieser  Arnold  sei  Konrads 
Erbe  iimi  Schwiegersohn  gewesen,  während  thatsüchlich  üher 
die  Herkunft  seiner  beiden  Gemahlinnen  gar  nichts  bekannt  ist  * 


<  Vgl.  &  B.  Lang,  BaiofiM  Gwum  8*  161  und  Baierns  alte  OiaftehaftM 
TsaA  Gebiete  8. 88.  Kink,  Akademisehe  Torleaiugeii  8. 159,  202  f.  A.  Jiger, 
Geeeh.  d.  landet  Verf.  1,  81--8S,  101.  —  Egger,  Oeech.  Tirole  1,  170 
und  200  and  Riezier  1,  869  leognen  wenigstens  die  Exieleas  einsr  Graf- 
schaft Mareit,  obwohl  sio  sonst  auch  Horaayr  folgen. 

3  M.  R       2HS.   Nach  Siesler  1,  859  lun  du  Jahr  1112  asegeeleUt 

3  M.  U.  2,  305. 

*  Dana  die  zweite  Mathilde  eine  Tociitor  dos  (ir.iün  Konrad  von  Vallay 
gewesen  sei,  scheint  Horma^r  auch  nur  daraus  geschlossen  au  haben, 
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Ist  nmi  aber  cUm  Vütii,  toh  dem  Arnold  Ton  Oreifenstein 
Iiftufig  den  Orafentitel  flihrt,  mit  Mareit  bei  Sterzing  identiBch? 
Ich  halte  dies  filr  durchaus  unwahrscheinlich.   Der  Name 

Morit  kommt  nicht  hier  allein  vor.  Um  die  Mitte  des  zwölften 
Jahrhunderts  schenken  mehrere  Brüder  von  Castelrut  der  Kirche 
Brixen  curtem  unam  apud  Lajanum  in  loco,  (jui  dicitur  Munt;  • 
es  gab  also  anch  bei  Layen  unweit  Clausen  einen  Ort  dieses 
Namens.  Nach  Staffier^  ist  in  Eppan  ein  Edelsitz  des  Namens 
Mareit.  Der  Prior  Goswin  von  MarienbertJ^  endlich,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  seine  Chronik  von 
Harienber^  schrieb,  macht  zu  einer  Urkunde  des  Arnoldus 
comes  de  Morith  die  Bemerkang:  Dicitur^  qnod  Morith  tit  lila 
domns  sive  Castrum  ilhid  rnagnnm  confractum,  cujus  minae 
videntur  et  muri  subtus  Terlanum  et  superins  Gasam  novam.' 
Ist  diese  Angabe  riektig,  stfttste  sich  Goswin  auf  eine  echte 
Ueberlieferungy  so  wäre  also  Morit,  von  dem  Graf  Arnold  sich 
nannte^  nicht  weit  von  Greifenstein  entfernt  gewesen,  von  dem 
er  sonst  den  Titel  führte. 

In  jedem  Falle  scheint  es  mir  wahrscheinlicher,  dass 
Morit  im  Etschlande^  als  dass  es  bei  Sterzing  gelegen  habe; 
denn  dort  lag  die  Hauptmasse  der  Eppanisohen  Besitsangen. 
In  einer  Urkunde  fOr  Scheftlam*  werden  als  Zeugen  neben 
AmoldoB  comes  de  Ghnffinstaine  ministerialeB  ejus,  darunter 
Volnant  de  Morit,  Chonnradns  de  Sever.«»,  Dietrich  de  Chellare 
angeführt,  also  der  von  Morit  neben  solchen  aus  der  Gegend 
von  Bozen,  nnd  auch  in  einer  Urkunde  für  Weihenstephan, 
die  in  prescntia  Arnoldi  comitis  de  Morit  ausgestellt  ist,  er- 
seheinen als  Zeugen:  Ouduliicus  de  Traspis,  Oudalrich  et 
frater  ejus  Volnandus  de  Moiitii.  Alban  de  Morith,  Fridericus 
prepositus  de  Ghfenstaiiie,    also  wieder  die  Moriter  unmittelbar 

dass  Arnold  nnd  Mathilde  iincli  früher  nngeföhrten  Urkunden  rwei  Diener- 
innen in  manus  Brixiueusis  elecÜ  Ottouis  et  comitis  Otttuiis  de  Valcige 
d«r  Kireh«  Brizcn  schrak«!!. 
1  Sfauuieher  S,  418. 

*  Tirol  nnd  Yoralberir  819. 

'  Goswin  V.  Marienber{^  ed.  Schwitzer  p.  78. 

*  Dnn'g,  der  mir  gegenüber  mündlich  die  ersten  Zweifel  an  der  Identitfit 
VDn  Morit  mit  Mareit  im  Kidnaonthale  «tugesprocben  bat,  dachte  an 
Mori/.iug  westlich  von  Bozen. 

»  M.  B.  8,  428. 

*  M.  B.  9,  448. 
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vor  dem  Verwalter  von  Greifeniteio.  Aach  stehen  diese  Mini- 
sterialen yde  Mourif  in  Verbindung  mit  den  Bischöfen  von 
Trient,  *  was  sich  erkl&rt,  wenn  ihre  Gttter  in  Eppan'  oder 
an  der  Etsoh,  aber  nicht  wenn  sie  bei  Sterzing  lagen.  Aber 
Arnold  soll  ja  doch  ,den  grössten  Theil  des  nordwestlichen 
Norithales  als  freies  Allod  besessen'  haben,  also  besonders  in 
der  Gegend  von  Mareit  begütert  gewesen  sein? 

Es  ist  dies  nur  eine  der  vielen  willkürlichen  Behauptungen 
llormayrs,  die  in  den  Quellen  keine  Stütze  finden.  Nicht 
eine  einzige  Schunkung  ißt  mir  bekannt,  die  Arnold  in  dieser 
Gegend  gemacht  hätte.  Seine  oben  angeführten  Vergabungen 
beziehen  sich  auf  die  Gegend  von  Bozen,  dann  auf  das  untere 
Vintschgau  und  das  untere  Eisacktbal,  ausserdem  auf  den  obersten 
Theil  des  Iselthales,  nicht  eine  auf  die  Gegend  von  Mareit' 
So  lange  daher  fUr  die  l)isherigo  Annahme  nicht  bessere  Gründe 
vorgebracht  werden,  glaube  ich  Morit  nicht  in  Mareit  bei  Ster- 
zing  sondern  im  Etschlande  suchen  in  dürfen. 

III.  Excurs. 
Die  Grafschaft  Oberinnthal. 

Za  den  dunkelsten  Thematen  auf  dem  Gebiete  der  Ge- 
schichte Tirols  im  Mittelalter  gehört  die  Frage,  welches  Ge- 
schlecht vor  der  Vereinigung  der  meisten  Gebiete  durch  die 

1  Urkooden  von  1204  und  1267  bai  Kink  Cod.  Wang.  p.  156  nnd  384. 
*  Naeh  einer  gfiHgen  Mittheiluag  de«  Henrn  Ph.  Neeb,  Fontmeltten  L  P. 
in  Bosen,  dnes  fleinigen  Forsehers,  lisl  eich  in  der  Thai  dn  Adel«g*> 

schlecht,  das  1450  erlosch  und  ntt  deonen  Starombanm  ein  Heinrich  de 
Mnreto  in  Eppiano  (1S88)  oben  an  steht,  Ton  dem  Ansitn  Uareit  in 

Eppun  trenaiint. 

'  Das  von  Arnold  und  seiner  zwcitrn  Gemahlin  Mathilde  postiftefo  Kloster 
in  der  Au  bei  Bosen  besitzt  uacU  der  BuWe  des  Papstes  Urban  III.  vom 
11.  April  1186  (Bonelli  8«,  178)  aUerdings  rtolliidit  in  Folge  dar  Ver- 
gabung Arnolds  aneh  Oüter  In  Wibetal  apnd  Villa,  in  Baste,  lelaleree 
9Sn  U^ner  Weiler  aBdwestUeh  von  Stening  am  Ansganga  daa  JanÜMi» 
tbales,  letzteres  möglicher  Waise  der  TareinMlte  Meierhof  4n  dar  ViU* 
bei  Sterling.  Aber  diese  verschwinden  gegen  die  übrigen  Betataongen 
des  Klosters  im  Etiiehthale  von  Lana  und  Mais  gegen  Bozen  rn  nnd 
nnf  dem  Mittelgchirgo  zu  beiden  Seiten  der  Et.scli.  neben  welchen  anch 
doh'ht'  im  Pas^eier,  im  öaruthale,  im  untern  Eisacktbale  and  im  Puster- 
tbale  uufgiizählt  werden. 
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Grafen  ron  Görc^lHrol  die  Qrafseliaft  im  Oberintithal  besessen 
babe.  ,Ueber  keine  Genend  des  Landes*  (sa^j^t  Riezler  1,  844) 
sind  unsere  Nachrichten  so  spärlich,  was  damit  zusammenhängt, 
das8  sie  vor  dem  dreizehnten  Jahrhundert  kein  Kloster  hatte, 
auch  weiter  als  jeder  andero  Gau  von  einem  Bischofssitze  eut- 
legen  war.*  Wahrend  einige  annehmen,  dass  das  Huchstift 
Brixen  seit  1027  auch  die  Grafschattsrechte  im  Oberinntliale 
besessen  habe,  meint  Uormayr, '  ,da88  höchst  wahrscheinlich 
dieser  Oomitst  bis  zum  Verfalle  der  Gauenverfassung  Weltisch 
gewesen  und  von  ihnen  an  die  Hohenatauffcn  gediehen  sei.' 
Biezler  (1,  859)  bemerkt:  ,Die  Grafen  von  Eppan  sebeinen 
anoh  die  ausgedehnte  Grafschaft  im  Oberinnlhsle  beseisen  sn 
haben,  die  wenigstens  1241  im  BeBitee  ihrer  Kachkommen, 
der  Grafen  von  Ulten  erscheint.^  Dass  entweder  die  Weifen 
oder  die  Grafen  von  Eppan-Ulten,  die  man  filr  einen  Seiten- 
sweig  dsTMlben  hidt,  im  Besitee  dieser  G^rafiKshaft  gewesen 
seien,  ist  die  überwiegende  Annahme. 

Stellen  wir  wenigstens  die  dürftigen  Nadiriehten  sn- 
saiiiTneD,  welche  sich  über  die  territorialen  Verhältnisse  Ober- 
iDiithals  finden! 

7.  März  1166  schenkt  Heinrich  der  Löwe  dem  Kloster 
Wiltcii  Besitzungen  nächst  dem  Flüsschen  Lcutasch,  das  zwischen 
Scharnitz  und  Mittewald  in  die  Isar  sich  ergiesst,  weiter  zu 
Motz,  iStams.  Silz,  nächst  dem  .Castrum  novum'  oder  St.  Feters- 
berg  bei  Silz,  endlich  in  Oetz  und  Längenfeld,  ^  also  zu  beiden 
Seiten  des  Inn  von  Telfs  aufwärts  bis  zur  Mündung  des  Oetz- 
thsls  lind  in  diesem  Thale  selbst.  Das  bairische  Kloster  Baiten- 
buch  hat  von  zwei  anderen  Wolfen,  Heinrich  dem  Stolzen  und 
Weif  V.  Güter  in  Dormiz  bei  Nassereit  und  in  Inzing  oberhalb 
Zirl  erhalten.*  Dass  die  Weifen  im  awölflfcen  Jahrhundert  im 
Oberinnihal  swischen  dem  Fem,  Imst  and  Zirl  amgedehnte 
Beeitsnngen  hatten,  kann  daher  nicht  bezweifelt  werden,  und 
wie  andere  welfisehe  Güter  werden  auch  diese  nach  dem  Tode 
Welf^  VL  1191  an  die  Stanfer  gekommen  sein. 

Aber  anch  bezüglich  der  Eppaner  Iftszt  sich  dies  nach- 
weisen. 5.  Joni  1241  ycrmacht  Qraf  Ulrich  von  Ulten  Air  den 


1  SSmmtliche  Werke  1,  288. 

:  Oefelo.  Grafen  von  Andochs  S.  135,  Nr.  IHl. 

3  Ueigel  aud  Kiezler,  das  Uersogtbum  Bajcni,  S.  246. 
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Fall,  dass  er  yom  beabsichtigten  Krenssnge  gegen  die  Tataren 
nicht  mehr  cnrUckkehrtei  seinem  Vetter  Egno,  Erwählten  der 
Kirche  Brisen,  noBtmm  Patrimonium  in  plebanatn  Stls  titom, 

imo  tmiversum  in  valle  Eni  usque  ad  hos  terminos,  puta  Sille, 
Wezen,  Vinstermunzzc.  Thimmelsyoch  et  Vciuier  constitutum 
.  .  .  cum  universis  hominibus,  castris  etc.  '  Die  BesitzuDgen 
Ulrichs  von  Eppun-Ulten  delinten  sich  also  von  der  Sill  -  durch 
das  Innthal  aufwärts  bis  zur  Finstermünz,  südwärts  durch  das 
ganze  Oetzthal  bis  Fend  und  das  Timnielsjoch  aus.-'  Wenig- 
stens einen  Theil  davon  hat  er  an  Kaiser  Friedrich  II.  verkauft. 
Denn  17.  April  1263  schenkt  Conradin  dem  Herzoge  Ludwig 
von  Baiem  omnem  proprietatem  nostram,  quam  divus  augustns 
Fridericus  Imperator  avus  noster  memorie  recoleude  apvt  mrtm 
nobüem  comitem  Uolricum  qwmdam  de  UUimü  emisse  dinoscitur 
. .  .  videlieet  norum  Castrum  in  Monte  sanoti  Petri  in  valle 
£m  situm  et  omnem  aliam  proprietatem  et  bona  ad  pro^nitores 
nostros  ex  morte  dicti  comitis  devoluta  infra  nemus  SohaemtB 
et  montem  Vom  porita.^  6.  November  1266  QberUast  Con- 
radin seiner  Mutter  Elisabeth  und  ihrem  Gtomale  Meinhard 
Grafen  von  Gdr^Tirol  im  Tauschwege  villam  Umst  cum  omni 
districtu  et  jurisdictione  et  possessionibus  et  districtibus  vallis 
Passeyr  com  omnibus  adtinenciis,  juribns,  hominibus,  et  ad* 
vocaeiis  tarn  monasteri  de  Weingarten  quam  aliis  nee  non 
homagiis  et  etiam  rebus  et  juribus  ....  quibuscunque  infra 
montem  Vern,  silvam  Schernlz  et  (.'hutstain  .  .  .  ministerialibus 
dictorum  terminorum,  novo  caHtro  Montis  sancti  Petri,  das  er 
einst  dem  Herzoge  Ludwi»;  von  Baiern  überj^eben  hatte  *'  Dass 
mit  diesen  Besitzungen  der  Staufer  oder  Ulten-Eppaner  im 
Uberinnthal  südlich'  vom  Fern  und  dem  Scharuitzer  Walde 


*  HomMjr  Beitrlg«  8,  108. 

3  Naeh  ffinoaeber  4,  840  hat  «ine  andere  Almehrift  SBlIer. 

'  Wezen  möchte  ieh  nicht  mit  Hormnyr  für  <leii  Wetter-  sondern  eher  f9r 
<1oii  Wei«»on-See,  am  nördlichen  Abhänge  des  Fern  halten.  1240  wird 
die  advocatia  in  £zt«l  ala  Ulrich  von  Ulteu  gehörig  erwühnt.  Hormajr, 

IJeiträgo  '2,  32«>. 
<  Ilormayr,  Ileitnip-e  *2,  lOf).  M.  H.  3ü%  335. 

*  Der  Druck  hat  Montem,  veitcn. 

«  W.  JiHJrer,  Geach.  Conrad«  II.  H.  107. 

*  Infra  wird  allgemein  aber  gewiss  falsch  mit  zwisciien  statt  innerhalb 
Qbenetst 
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aueb  die  bobe  Gericbtsbarkeit  yerboDden  war,  läset  der  nmichtt 
illerdiogB  nur  bei  Imst  Btebende  Aiudmok,  icom  omni  dietaieto 
et  jwiadietione'  scbHessen. 

Doob  war  das  Comitat  Oberinntfaal  wobl  aueb  wie  ao 
viele  andere  getbeüt  und  die  Recbte  des  Qrafen  an  die  ber- 
▼orragendsten  hier  begüterten  Geschlechter  gekommen.  Wenig- 
stens fiir  die  mit  dem  Schlosse  Iliirtenberg  (bei  Pfaflfenhofen 
gegenüber  von  Telfs)  verbundenen  Grafschaftsrochto  haben  wir 
darüber  bestimmtere  Nachrichten.    Im  Jahre  1282  überlassen 
Heinricus  comes  de  Hörtenberch  et  Heinricus  filius  noster  dictus 
de  Neiffen  aus  dem  Gescldechte  der  Grafen  von  Eschenloch 
(nördlich  von  Partenkiich)  Judicium,  quod  apud  monasterium 
in  ätambs  ratione  comitatus  nostri  habuimus  ab  anÜquo,  dem 
genannten  Kloster. '  1 286  verkauft  des  ersteren  Heinrich  Vetter 
Graf  Berthold  von  Eschenloch  in  praesentia  comitis  Henrici 
firatris  nostri  nee  non  comitis  Henridl  de  Neifen  patmelis  nostri 
wmitUm  tn  J9arten6ereAy  quam  a  spectabili  viro  domino  Hmurieo 
mamihMne  de  Burgau  foaMÜmu»  Hibuilo  ftudaU,  com  murersis 
et  singulis  bonis  et  possessionibus ...  et  aliis  ad  ipsam  comi- 
tUun  Bpectantibus,  quocunque  nomine  censeantor,  et  quae  in 
▼alle  Eni  de  jure  vel  de  facto  . . .  possidemns,  um  700  Mark 
Bemer  dem  Herzoge  Meinbard  Yon  Kirnten. '  Ausserdem  ver- 
kauften um  diese  Zeit  die  Grafen  von  Eschenloch  noch  viele 
einzelne  Güter,  der  zuerst  genannte   Graf  Heinrich  zu  Zirl, 
Reut  (südlich  von  Seefeld),  Oberhofen  und  Rietz,  dann  1284 
alle   seine  Rechte  auf  das  Sehloss  Härtenberg,  der  erwäbnte 
Graf  Berthold  1281  ausser  einer  Hube  in  Zirl  und  der  Vogtei 
zu   Hatting  seinen  Antheil  am   Schlosse   Hartenberg.  Man 
kann  nicht  annehmen,  dass  alle  diese  Güter  im  Oberinnthale 
etwa  durch  Bertholds  Mutter  Sophia,  eine  Schwester  des  Grafen 
Ulrich  von  UlteU;  an  die  Esdienloch  gekommen  seien.  Denn 
es  hat  ja  auch  die  andere  Linie,  die  nidit  von  Sophia  ab- 
stammte, Guter  daselbst  namentlich  auch  Antheil  am  Schlosse 
Härtenberg  und  an  der  damit  verbundenen  Grafscbaft  und 
swar  lab  antiquo^   Aueb  gebt  diese  Gbafsebaft  von  den  Mark- 


1  Hormayr,  Beiträge  2,  165. 

2  p.  166. 

9  P.  Justiiiian  Ladurner,  die  Grafen  von  Esclienloch  im  Archiv  f.  Gesch. 
Tirols  3,  220  ff. 
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grafea  yon  Buri^au  su  Lehen,  von  denen  die  Grafen  von  £ppan 
kaum  je  Vasallen  gewesen  sind.  Als  Oberlehensherr  voh 
Hartenberg  erscheint  der  Herzofj;  von  Baiern.  Denn  1291  ge- 
nehmigt der  Henog  Otto  den  Kaaf  dieser  Burg  durch  Mein- 
hard Ton  Kärnten  und  flbertrSgt  diesem  illud  /ut  proprietatis 
seu  dominü,  qnod  nobia  in  praedicto  Castro  Hertenberg  a  pro- 
gemtoribut  nattri§  tanquam  dominü  fmäi  ueqne  ad  haeo  tem- 
pora*  competebat  et  qnod  üdem  comiU»  dt  Eschenloch  a  nobü 
t$nu«rwU  m  feudum.  > 

Es  erscheint  daher  am  wahrscheinlichsten,  dass  die  Graf- 
schaft im  Oberinnthal  sttdlich  vom  Fem  und  yom  Schamitser 
Walde,  aufwärts  bis  FinstermQnz  reichend,  länger  als  die 
übrigen  tirolischen  Grafschaften  in  Leheusabhängigkeit  von  dcu 
Herzogen  von  Baiern  geblieben  ist,  dass  aber  die  grät'lichon 
Rechte  zersplittert  und  an  verschiedene  Herren  namentlich  die 
Grafen  von  Kschenloch,  die  Grafen  von  Eppan,  vielleicht  auch 
die  Weifen,  nianclio  geistlichen  Besitzun^'en  aber  an  die  betreffen- 
den lachen  oder  deren  Vögte  verliehen  worden  sind. 


*  HoinMjr,  Gttieh.  Tirols  2,  668. 
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Ai.  eines  der  wesentlichsten  Verdienste  des  Herzogs 
Bfetislaw  wird  es  bekanntlich  bezeichnet,  dass  derselbe  kurz 
▼or  seinem  Tode  Bestimmangen  getroffen  hat,  durch  welche 
die  bis  dahin  unsicheren  Successionsverh&ltnisse  Böhmens  in 
fester  Weise  geregelt  werden  sollten.  Sie  bilden  das  so- 
genannte Bfetislaw'sdie  Thxonfolgegesetz  vom  Jahre  1055, 
das  y<»  einigen  Geaehiehtschreibern  ührigenB  schon  in  das 
Jahr  1054  gesetzt  wird. 

Dieses  angebliche  Gesetz  ist  bekannterinusscn  nicht  in 
Güsetzesfuriii  üljerliL't'ert.  Nur  aus  der  l)aratulliuig  des  Cosiuas 
hat  man  entnehmen  wollen,  das»  Bfetislaw  im  V^ereiue  mit  den 
Grussen  ein  dcrartii;i,'8  Gesetz  <;eü^eben  habe.  Uebcr  die  Fraj^i;,  ' 
ob  dasselbe  di(;  Seniuratb-  od«;r  Priiiingeniturerbtnliro  festsetzte, 
gab  es  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  verschiedene  Ansichten, 
als  deren  Vertreter  Dobncr  und  Pubitschka  erscheinen.  Dem 
enteren  folgend,  pflegt  man  noch  heute  von  dem  Seniorats- 
g^esetze  des  Herzogs  Bfetislaw  zu  sprechen,  wiewohl  man  längst 
beobachtet  hat,  dass  die  meisten  Successionen  nach  Bfetislaw 
mit  diesem  Gesetze  in  einem  zum  Theile  in  die  Augen  fallen* 
den  Widerspruch  st^n.  Dann  ist  in  unseren  Tagen  über- 
haupt geleugnet  worden,  dass  ein  derartiges  Gesetz  Rechtskraft 
erlangt  bitte,  wogegen  sich  freilich  ein  lebhafter  und  im 


Diese  Streitfrage  kanu  in  dieser  Äbh&udlung[  nur  gclcpcntlicli  gestreift 
werden,  da  die  letztere  überhaupt  die  Ansicht  verwirft,  als  habe  Bt'etislaw 
die  in  BShmeo  von  Altera  her  bestefaeoden  äucceMiouaverli&Uuiaoe  ge- 
ändert. 

1« 


üigitized  by  Goggle 


4 


Hinblick  auf  einige  Punkte  auch  gerechtfertigter  Widerspruch 
kundgegeben  hat  * 

Die  folgenden  BIfttter  unterriehen  den  G^genttand  einer 

niethodischcn  Erörterun«^,  indem  sie  zunächst  die  angebliche 

Thronfoli^cuid nullit  Uh^tislawö  als  das  eigentliche  Streitobject 
behandeln  und  sich  hierauf  mit  den  Successionsnormen  über- 
haupt befassen,  wie  sie  in  BOhuiea  iu  der  Zeit  des  uationaleu 
Herzogthuois  bestanden  haben. 


1.  Abschnitt. 

Die  Bretislaw*sche  Throufolgeordnung. 

§.  1.  Der  Beriebt  des  Co8tuas. 

Der  bdhmiBche  Chronist  Cosmas  Ton  Prag  Itat  den  a«f 
einem  Kriegszug  wider  Ungarn  begriffenen  Heraog  Bfelisiaw 
von  einer  heftigen  Krankheit  ergriffen  werden  und  sterben. 
Es  geschali  dies  zu  Chrudim  am  10.  Januar  10.5.').  Der  Bericht 
des  Cosmas  lautet  folij^endermassen : '*  ,D»!r  Herzog  Bfetislaw, 
weU'her  mit  Gottes  Hilf»;  ^anz  Polen  unter joeht  und,  bereits 
zweinud  Sieger  über  Ungarn,  den  Vorsatz  gefasst  hatte,  das 
letztere  zum  dritten  Male  anzugreifen,  ward,  als  er  das  nach- 
rüekeude  Heer  abwartete,  iu  der  Stadt  Chrudim  von  einer 
heftigen  Krankheit  ergriffen.  AU  er  die  Wahrnehmung  machte, 
dass  dieselbe  mehr  und  mehr  zunehme  und  die  Knifte  seines 
Kdrpers  dahinschw&nden,  rief  er  diejenigen  Qrossen  des  Landes, 
die  .zufällig'  zugegen  waren  (qui  forte  aderantX  herbei,  und 
während  ihn  dieselben  umstanden,  sprach  er  au  ihnen  folgende 
Worte:  „Weil  mich  meine  Gleschicke  von  hinnen  rufen  und 
der  schwarze  Tod  schon  vor  meinen  Augen  steht,  so  will  ioh 
Euch  beseichnen  und  Eurer  Treue  anempfehlen,  wer  nach  mir 
den  Staat  regieren  soll  (qui  post  me  debeat  rem  publicam  guher^ 
nare).  Ihr  wisst,  dass  einst  unser  fttrstliches  Oeschlecht^  theils 


>  Die  I.ii<  latur  n.  uuteD  iu      2  de«  I.  Abflcbnittes. 


Digitized  by  Google 


5 


in  Folge  von  Kin(l»Ml(»si;xkoit,  tluiils  weil  eiiiii^e  im  zarten 
Kindesalter  starben,  bis*  auf  iiiicli  als  den  einzig^en  Sprössling 
herabgckomnien  war.  Jetzt  aber  besitze  icli,  wie  Ihr  selbst 
sehet,  fünf  Söhne,  die  ieh  der  Gnade  (iottes  verdanke.  Unter 
dieselben  das  Reich  B<)hmen  zu  theilen,  scheint  mir  nicht 
zweckmUssii^  zu  sein,  denn  ein  jedes  Keich|  da»  io  sich  gotbeilt 
iat|  muss  zu  Grunde  gehen. 

,,Das8  aber  vom  Anbeginn  der  Welt  und  vom  Anfange 
des  römischen  Reiches  die  Triebe  der  Brüder  zu  einander  nur 
sehen  TorbandeD  war,  das  bestätigen  nns  sichere  Zeugnisse. 
Denn  Kain  und  Abel,  Romulus  und  Remns  und  meine  Vor- 
fahren Boleslaw  und  der  heil.  Wensel  —  wenn  man  bedenkt, 
was  hier  der  Brttder  swei  gethan,  was  darf  man  erst  Ton  fftnf 
erwarten?  Je  kräftiger  nnd  machtvoller  ioh  dieselben  erblicke, 
desto  mehr  sehe  ich  ahnungsvollen  Geistes  noch  schrecklichere 
Dinge  Toraas.  Ach  über  den  menschliehen  Geist,  der  immer 
in  Sorge  ist  um  die  unsicheren  Geschicke  der  Söhnet 

„Daher  ist  es  nothwendig,  Sorge  sn  tragen,  dass  nicht  nach 
meinem  Tode  unter  denselben  ein  Zwist  entstehe  wegen  der 
Herrschaft  über  das  Land.  Um  dessentwillen  flcdie  ich  Euch 
Alle  an  bei  Gott  dem  Allmächtigen  und  beschwöre  Kueh  bei 
Eurem  Treueid,  dass  unter  raeinen  Söhnen  oder  Enkeln  immer 
der  At'ltere  das  oberste  Recht  und  den  Thron  im  Fürstenthumc 
erhalte  und  alle  seine  Brüder,  odei-  welche  vom  herrsclien- 
den  Stamme  ent8})r()sscn  sind,  unter  seiner  Ilerrychaft  stehen.' 
Glaubet  mir,  wenn  nicht  6in  einziger  Herr  dieses  Herzogthum 
r^iert,  so  wird  es  Kuch,  den  V^orneboieD,  ans  Lieben  gehen, 
dem  Volke  aber  sum  Schaden  gereichen." 

,Spracbs  und  sein  Geist  entschwebte  unter  den  Händen  der 
Umstehenden  den  körperlichen  Gliedern  und  flog  aum  Aethor  auf 
am  10.  Januar,  und  es  entstand  darflber  ein  grosses  Webklagen/ 

Der  Bericht  des  Cosmas  erregt,  wie  er  uns  vorli^,  wohl 
einiges  Bedenken.  Schon  Palackj  hat  mit  Recht  herrorge- 
hoben, '  dass  es  gans  ungewöhnlich  war,  mitten  im  Winter  einen 
FeMsng  ausserhalb  des  Landes  su  unternehmen.   Der  Zug 

*  QtiatlnnH  inter  meo»  mIm  tire  ncpote»  sempor  mninr  niitn  nnmmnin  in!« 
pt  »olium  obtinpat  in  princlpatn  oninps«iiin  fr.itro««  i»ni,  «ive  qai  mit  orÜ 
herili        trihn  niiit  siib  eiiiH  domiiiatii.    C'nsnias  2  13. 

'  üesctiichtc  von  Böhineo,  1.  291. 
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^-ooreii  Ungarn  kann  nnr  im  ZuBammenhang  mit  den  Unter- 
nehmungen des  Kaisers  stehen,  und  da  ist  hervonsnhebea,  daat 

fÜi*  das  Jahr  1055  eine  f;:rösBere  Unternehmuniif  Ungarn 
nicht  beabsichtigt  war. '  Auch  sonst  finden  sieh  noch  einzelne 
ungenaue  Momente  in  dem  Berichte  des  Cosmas  vor.  Und 
doch  ist  <ierselbc!  in  seinen  (inindzügen  glaubwürdig  genug:. 
Man  darf  tr<^ilich  aus  demselben  nicht  mehr  lesen  wollen, 
als  in  ihm  steht.  Was  thut  Bfetislaw?  Nachdem  er  schon 
,läng8t'  -  Mahren  an  seine  S(»hne  Wratislaw,  Conrad  und  Otto 
vertheilty^  seinen  jüngsten  Sohn  Jaromir  den  Studien  über- 
geben und  zum  dereinstigen  Bischof  von  Prag  designirt  hatte,  * 
nominirte  er,  wie  dies  schon  im  Keiche  des  Svatopluk  und 
desgleichen  auch  in  Böhmen  durchaus  gesetzlich  war,  auf  drai 
Sterbebette  leinen  Ältesten  Sohn  Spitihniew  als  denjenigei, 
welchen  die  Grossen  des  Landet  nach  seinem  Tode  snra  Henoge 
wählen  sollten.  *  Wenn  er  hiebei  noch  den  Wunsch  ansspraoh» 
dass  man  aneh  in  Zukunft  auf  das  Alter  gebührende  Bfick- 
sieht  nehmen  solle,  so  erinnerte  er  nur  an  eine  Praxis,  die  io 
Böhmen  schon  lange  vor  Bielislaw  geübt  wnrde  und  durdiaus 
keine  Neuerung  enthält,  wie  man  den  unten  folgenden  Aus- 
führungen entnehmen  kann.  Die  Angabe  des  Cosmas  enthalt 
sonach  nichts  davon,  dass  der  auf  dem  Todtonbette  liegende 
ller/og  Bretislaw  im  Vereine  mit  seinen  (Brossen  ein  (Jesets 
über  (Iii'  Naeli folge,  sei  es  im  Sinne  des  Seniorates  oder  der 
Erstgeburt,  aufgerichtet  habe. 


1  Steindorfff  JabrbQelier  des  dentaclieo  Baiebs  unter  Heinrich  III.  2.  S90. 
PaUicky  a.  a.  O.  1.  291. 

*  Zum  Jahre  1065  sagt  Coamass  Hia  ita  peraetis  Tadit  nanu  d«x  novom 
diaponare  Uoirmia»  ragaiira»  «jiiod  «olim*  patar  aiiia  intar  filioa  asaa  divi- 

<]oni*  ....  . 
D.uiiaN  ist  walirsflKMiiIicIi  aiifh  «lio  Vorfiipnng'  potroffon  wordon.  qnnd 
terra  Momviac   et  i-in.i  ddiiiinatoreH  s<Mii]M'r  I'oiniioruni  principi«  .siiif  <ub 
potcütate,  sirut  avii»  noster  piac  mcnioriae  ordiimvit,  qui  ciiin  pritnna 
domifrio  mo  rabinfifavit.    Cosmaii  3.  84. 

*  Ib.  8.  18.  Proptaraa  et  geDttor  noalar  tradidit  te  ad  KCeramm  exareiS«nH 
nt  aaeeeaaor  Monaiia  Severi  apiaeopi  habearla ....  8.  2S;  qaod  geailor 
▼aatar  BraeiaUna  noa  et  firatras  noatroa  aacraaaento  eonatriuxil,  quo  poit 
obitam  Severi  epiaoopi  frater  vcutor  ppbcopns  <<it. 

•'•  V«rl.  illo  Aiiafiilirnnpfln  im  II.  Abscbnitto  diosrs  AnfsatzeK,  §.  3. 

*  \Valilr<'<-lit  ilor  Grossen  <,:i^ht  Rollist  noch  aas  der  Bade  hervor,  die 
(.'o.4nm>*  den  xtorl»cndon  liorxog  halten  IXaaL 
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§.  2,  Ansiebten  neuerer  Historiker  fiber  die  BretiBlaw'scbe 

Tbronfolgeordniug. 

Eb  ist  nicht  oline  loteresse,  die  Ansichten  neneror  Historiker 
onmittelbar  neben  den  Bericht  des  Cosmas  zu  stellen,  weil  bei 
einer  solchen  Nebeneinanderstellung,  bei  der  die  erklärenden 
Zwischenstufen  fehlen,  die  Untenofaiede  swisohen  den  Angaben 
des  letEteren  und  den  Ansiebten  der  emteren  am  dentlichsien 
m  die  Augen  fallen. 

Im  Allgemeinen  gelten  beute  besfigBob  der  genannten 
Etbfolgcordnung  folgende  Anschauungen: 

1.  Bfetislaw  hat  bereits  im  Jahre  1054  die  Erbfolge  in 
seinem  Reiche,  sowie  die  Übrigen  BeehtsTerhAltnisse  seiner 
Kinder  und  Nachfolger  geordnet.    Zu  diesem  Zwecke  hat  er 

2.  um  den  Anlass  kiinlti^or  Kriepfo  mit  Pül(3n  ans  dem 
Woge  zu  räumen,  an  rden  die  Stadt  und  das  Gebiet  von  Breslau 
abgetreten. 

3.  Er  berief  zur  Befestigung  des  inneren  Friedens  einen 
allgemeinen  Reichstag  aus  Böbraeu  und  Mähren  und  gab  auf 
demselben 

4.  das  pragmatische  Gesetz,  dass  Böhmen  fortan  unge- 
tlieilt  bleiben  und  stets  einem  einzigen  Herzoge  gehorchen  solle, 
und  dass  der  älteste  an  Jahren  auf  dem  Throne  nachfolgen, 
die  übrigen  Prinsen  aber  mit  Theilherrschaften  in  Mähren 
abgefunden  werden  sollen. 

CMasiuB  Dobner,  mit  welchem  die  kritische  Richtung  der 
böhmischen  Geschichtschreibung  anhebt,  hat  sich  namentlich  an 
swei  Stellea  ftber  den  Gegenstand  ausgesprochen:  zuerst  (1776) 
in  seiner  Untersuchung,  wann  Mtthren  eine  Markgrafschaft 
geworden,  *  und  heniach  (1777)  im  5.  Bande  seiner  Annalen 
Bu  Hajek.  In  der  ersteren  hetsst  es:*  ,Vermathlich  aber,  um 
Böhmen  vor  der  Zergliederung  zu  schonen,  theilte  er  Mähren 
unter  die  drei  anderen  Söhne  Wratislaw.  (%>nrad  und  Otto 
aus,  doch  so,  dass  das  Herzogthum  unzertheilt  bleiben  und 
dieselben  den  Herzog  von  Böhmen  als  ihr  Oberhaupt  und  ihren 


*  Im  sweiten  Bande  der  Abhaadlnsgen  einer  PrinUfeaellnebaft  ia  BSiimen 
t  Ib.  {Mg.  194. 
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Herrn  erkennen  sollten.  Hierüber  errichtete  er  auf  seinem 
Sterbebette  mit  den  Landständen  von  Böhmen  eine  pragmatische 
Sanction,  nämlich  dass  Böhmen  mit  allen  seinen  zugehörigen 
Landschaften  unzertheilt  bleiben  sollte;  über  dasselbe  sollte 
nur  ein  einziger  Herzog,  und  zwar  jederzeit  der  Aelteste  aus 
dem  herzoglichen  Geblüte  herrschen,  alle  anderen  Brüder  und 
Enkel  sollton  unter  dessen  Botmässigkeit  und  Gehorsam  stehen, 
hiermit  die  ihnen  zugetheilten  Landschaften  als  Liehen  von 
demselben  empfangen.* 

An  der  zweiten  Stelle '  sagt  er:  yHanc  ipsam  antem 
Braetislai  institutionem  per  modum  legis  pragmaticM  receptam 
foisse  manifeste  ostendunt  posteriora  exempla  adeo  nt  mnUipli> 
catis  postea  dneum  Bohemiae  atqae  Moraviae  filiis  passim  ex* 
clvso  primogenito  dnois  filio  maximus  nata  e  ducali  sangoine 
rapremnm  ins  dominationemqne  conseqveretur ....  Cetenam 
haee  Brsetialai  taneth,  atat  taneta  inyiolabilisqae  visa  genti 
nostrae  non  semel  tarnen  violata  est  eto.^ 

Die  Darstellung  Dobner's  hat  wesentlich  auf  jene  Palac- 
kj's  eingewirkt  und  beherrscht  durch  die  letatere  noch  heuis 
▼ollständig  das  Terrain.  Nur  ist  Palaeky,  was  die  Chronologie 
und  einige  andere  Punkte  anbelangt,  eine^  Schritt  weiter  ge- 
gangen als  Dobner.  Kr  sagt  niunlich:*  ,Im  Jahre  1054  ordnete 
Bfetislaw,  vielleicht  schon  im  Vorgefühl  seines  Todes,  die  Erb- 
folge im  Heichc,  sowie  die  übrigen  Rechtsverhältnisse  seiner 
Kinder  und  Nachkommen.  Um  den  Anlass  künftiger  Kriege 
mit  Polen  ans  dem  Wege  zu  riiumen,  trat  er  dem  König 
(jasiiiiir  die  Stadt  und  das  Gebiet  von  Breslau  ab  gegen  die 
Zahlung  von  30  Mark  Gold  und  500  Mark  Silber  jährlichen 
Zinses  an  alle  künftigen  Beherrscher  Böhmens.  Zur  Befestigung 
d<>s  inneren  Friedens  im  Lande  aber  berief  er  einen  allgemeinen 
Heichstag  aus  Böhmen  und  Mähren.  Die  Geschichte  seiner 
nächsten  Vorgänger  auf  dem  Throne  hatte  die  Schädlichkeit 
des  bisher  fiblichen  Paragiuma  bewieaen.  Die  Theilung  Böhmens 
unter  mehrere  Brttder,  deren  einer  der  Herrscheode  sdn  sollte» 
war  ein  ewiger  Ghrond  der  Uniufnedeaheit  sowohl  des  regierenden 


•  Dobnor,  Wenroslai  Ffapfk  Annalp<»  Roli.  f)   332.  3.33. 

'  Oeiichichte  von  Böhmen  1.  2H9.  291:  ,Ge.Hft7.  über  dio  PonioMtsprlifolpc'. 

wio  VI*  Palncky  nn  rlipflor  Stello  nn.Hdriirklicb  nennt;  dAU  man  ao  ein 

solches  nicht  zu  denken  habe,  s.  im  IL  Abschnitt. 
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Herzogs  als  der  übrig:en  Prinzen  des  ITuuses;  gleichwohl  ^ab 
68  in  jener  Zeit  kein  anderes  Mittel,  die  nachgpeboreneu 
Söhne  der  Fürsten  anständii;  und  sicher  zu  versorgen,  als  die 
Dotirung  mit  einzelnen  Provinzen.  Als  der  einzige  Stamm- 
halter und  Ahnherr  aller  nachfolgenden  Pfemysliden  gab  nun 
Bfetislaw  das  pragmatische  Gesetz,  dass  Böhmen  fortao 
ODgetheilt  bleibe  und  stets  nur  einem  Hersoge  gehorche,  dass 
nnter  seinen  Söhnen  und  deren  Nachkommen  jedesmal  der 
ftlteste  an  Jahren  auf  dem  Throne  nachfolg^i  dass  die  flhrigen 
Prinzen  des  Hansee  von  dem  Groeshersoge  mit  Antheüen  in 
Mähren  bedacht  werden,  ihm  dagegen  als  ihrem  Herrn  jedes- 
mal gehorsam  sein  nnd  nichts  von  ihren  Besitzungen  ohne 
seine  Einwilligung  verftussem  sollen.  Diesem  zufolge  berief 
er  den  ältesten  Sohn  Spitihniew  als  seinen  unmittelbaren  Nach- 
folger schon  jetzt  nach  Böhmen  znrttck  und  flberliess  ihm 
indessen  zn  seinem  Unterhalt  die  Einkünfte  der  Saazer  Provinz. 
Den  übrigen  Söhnen  Wratislaw,  ('(»niud  und  Otto  räumte  er 
unter  dem  Titel Herzoge  von  Mähren'*,  jenem  Olnüitz  und  diesen 
Znairn  und  Brünn  ein.  Jaromir  wurde  dem  geistlichen  Stande 
gewithnct  und  ihm  die  Nachfolge  im  Prager  Bisthume  zugesichert. 
Bfetislaw  liess  diese  Anordnungen  vom  Reichstage  giitheissen 
und  auch  einzeln  von  jedem  dabei  Anwesenden  beschwiuen.' 
Soweit  Palacky,  dessen  Ausführungen  hier  wortgetreu  angeführt 
werden  mussien^  weil  sie  von  den  späteren  Historikern  zum 
Theil  ohne  weitere  Prüfung  hin  acceptirt  wurden.  Denselben 
entsprechend  hat  er  dieses  angebliche  Gesetz  eine  Verfügung 
genannt,  ^welche  anderthalb  Jahrhunderte  lang  das  Grund* 
gesetz  der  Monarchie  bilden  sollte';  wiederholt  spricht  er 
▼on  einer  Verleizung  des  Grundgesetzes  etc.  Dass  sich  mit 
diesem  angeblichen  Bfetislaw'schen  Gesetz  das  Wahlrecht  der 
Grossen  nicht  gut  vertrftgt,  hat  Palacky  genau  erkannt  Damm 
sagt  er:  *  Der  jedesmalige  Aelteste  darin  sollte  zugleich  des  Hauses 
und  des  Reichs  Begierer,  ihm  aber  sollten  die  fibrigen  Forsten 
alle,  sowie  das  Volk  unterthan  und  gehorsam  sein.  Daher 
waren  die  alten  sogenannten  Volkswahlen  nach  dem  Sinne  des 
Gesetzes  nichts  als  die  (iffentliche  feierliche  Anerkennung  des 
Nachfolgerechlos  des  jedesmaligen  ältesten  Prcniysüden,  seine 
Kinsützung  auf  den  alten  Fürstenstuhl  in  Trag  und  die  ihm 


I  Geschichte  von  Böhmen  2.  1.  14. 
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dabei  vom  Volke  geleistete  Holdigang.  Nachdem  aber  jenes 
GeeetB  snnftchst  durch  die  Schuld  der  Fürsten  selbst  amguigen 
wurde,  bekamen  freilich  auch  die  Herzegswahlen  eine  andere 
Bedeutang.' 

Dudik  in  seiner  allgemeinen  Geschichte  Mfthreas  steht 
gaoE  auf  den  Schultern  Palaoky'e.  Ganz  wie  dieser  und  frOher 
sogar  Dobner  spricht  auch  Dudik  von  dicaem  Gesetze  als  von 
oinor  })iai^inati8chen  Sanction.  Er  spricht  von  dem  j^rosscn 
Fiii stcntaii^c  zu  Tril)ur  im  November  1053  und  sasjt:  ,Wir 
glauben,  an  diesen  Reichstag'  auch  noch  ein  anderes  wichtiges 
Factum  knüpfen  zu  können:  die  Vorbeiathunjx  Inr  die  böhmiscli- 
mUhrische  Thronfolgeordnung/  '  Nachdem  sich  Dudik  beziiglicii 
des  angebliehen  Inhaltes  derselben  genau  an  Palacky  ange- 
schlossen, führt  er  dann  fort:  .Durch  diese  Einrichtung  wollte 
Bretislaw  den  schädlichen  Bevormundungen  und  IJegontsehaften 
begegnen  und  allen  Premysliden  bei  ghticiien  Rechten  auch 
gleiche  Pflichten,  den  Thron  ungeschwiicht  zu  erhalten^  auf- 
erlegen,  weshalb  er  weiter  die  Bestimmung  zu  trefTcn  beab- 
sichtigtey  dass  wenn  auch  den  (i  Hedem  des  gesammten  Hauses 
zur  Apanagimng  eigene  Landestheile  in  Böhmen oder  in 
Mähren  angewiesen  werden  sollten,  sie  doch  ohne  Zustimmung 
ihres  Hauptes,  also  des  Regenten,  von  diesem  Besitze  weder 
etwas  verkaufen  noch  verschenken  dürfen.  Dadurch  glaubte 
er  die  Hnheit  des  Reiches  su  bewahren.'  Dudik  sucht  daon 
weiter  durchsuftihren,  idass  Btetislaw  dieee  Angelegenheit  am 
Kaiserhofe  berathen  liess,  bevor  er  sie  seinem  LAnde  sur  Schluss- 
fassnng  vorlegte,  ja  dass  er  eben  dieser  Angelegenheit  w^n 
sich  mit  Polen  in  Unterhandlungen  setate*. 

,Erst  nachdem  Bfetislaw  au  dem  beabsichtigten  wichtigen 
Staatsacte  der  Zustimmung  des  Kaisers  und  CSaaimirs  sidier 
war,  mochte  er  an  die  Festsetsung  und  Publidrang  desselbeD 
im  eigenen  Lande  denken.  Aber  efae  er  noch  die  hiesu  nöthigen 
Anstalten  traf,  erkrankte  er'  etc.  ,Sein  Erbfol^gesetz,  die 
erste  uns  bekannte  pragmatische  Sanction  zwisclu'n  unseren 
Regenten  und  dem  Volke,  diese  „iustitia  Bohemorum^',  wie  Cos- 


*  Mährens  allgenieine  Oeiehiehte  S.  259. 

'  Mail  sieht,  daiw  DmUk  an  die.ior  Stelle  nicht  nnbedenlend  yon  der  Dar» 
•teUnng  Palacky'»  abweicht,  der  die  jfingeren  Ffinten  nur  in  MJihmi 
Tenorgt  werden  Ifisst. 
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ma8  das  crwälinte  Fnndamontalj^osetz  bezeichDot,  können  '  wir 
freilich  nicht  unhedin^t  htbcn.^  Daaselbe  86^  fiihvi  Dudik  fort, 
die  Uraaclie  vieler  Bruderkriege  gewesen,  andererseits  habe 
IVIähren  diesem  Pragmatioalgesetae  seine  Selbständigkeit  sa 
danken  gehabt. 

In  freierer  Weise  kann  man  wohl  nicht  mit  dem  Texte 
des  Cosmas  verfabreDy  als  dies  durch  Dudik  geschiebt.  Jiredek 
bat  sMsh  in  seinem  ,Recht  in  Böhmen  und  Mähren'  über  die 
SaocessionsTerhältnisse  in  diesen  Ländern  mehrfach  und  nicht 
ganz  gleichmässig  geäussert  Aueh  er  nimmt  an,  dass  das 
Jahr  1055  in  diesen  Verhältnissen  einen  Wendepunkt  beceichnet, 
denn  wiArend  früher  ynicht  immer  auf  den  Vater  der  Sohn, 
sondern  in  der  Regel  derjenige  folgte,  welchen  der  herrschende 
Ffirst  noch  bei  seinen  Lebseiten  als  den  fllhigslen  sur  Nach- 
folge bestimmt  hatte,  wurde  seit  der  Verfügung  ^  des  Bfetiilaw 
immer  der  Aelteste  des  Geschlechtes  auf  den  Fürstenstuhl  be- 
mfen*.  Li  analoger  Weise  drückt  dch  JireSek  noch  an  einer 
anderen  Stelle  aus.'  Einer  richtigeren  Auffassung  —  aber 
freilich  nur  fiir  die  späteren  Zeiten  —  begegnen  wir  an  einer 
dritten  Stelle,  '  wo  es  heisst:  ,Drei  Momente  waren  bei  der 
Bestellung  des  Thronfolgers  in  Jiöhnien  erforderlich:  der  Wille 
des  regierenden  Fürsten,  die  Znatimmung  des  Landes  und  die 
Bestätigung  durch  den  römischen  Kaiser.' 

Gegen  diese  seit  Dobner  herrschende  Ansieht  von  der 
pragmatisclien  Sanction  hat  jüngstens  Koutny  ''  einige  nicht 
unerhebliche  Einwendungen  gemacht.  Er  suchte  nachzuweisen, 
dass  die  Thronfolgeordnung  Bretisluw's  nicht  reichstägig  fest- 
gesetzt und  daher  aueh  kein  fStaatsgesetz  geworden  ist.  Die 
Böhmen  hatten  sich  nach  der  damaligen  Rechtsanschanung  und 
ihren  damaligen  Begriffen  von  der  höchsten  Gewalt  im  Staate 
snr  iilinbaltung  derselben  nicht  verpflichtet.  Wenn  Bfetislaw 
so  gesprochen  habe,  wie  Cosmas  berichtet,  so  habe  er  selbst 
die  Ueberzeugung  gehabt,  dass  er  nicht  srhloehthin  verordnen 
könne,  dass  vielmehr  die  Promution  (oder  Mection)  durch  die 
Primaten  die  Hauptsache  bei  der  Succession  g^ewesen  und  dem 
entsprechend  schon  Spitihniew  gewählt  worden  sei,  und  zwar 
folgte  dieser  seinem  Vater  nicht  kraft  seines  Erbrechtes,  sondern 


>  Ih.  2.  JTO.        '  1.  fi7.        »  2.  4n.        *  II).   10.        ■  Dor  Promvflliden 
Thronkiimpfc  und  GeneBi«  dor  Markgrafiichaft  Mähren,  Wien  1877. 
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weil  man  ihn  wählte.  *  KoutD^  legt  demnach  das  HaQp^;ewicht 
aaf  da«  Wahlrecht  der  bdhmiecheii  Orcseen,  oder  Tielmehr  das 
emsige  Gewicht,  indem  er  alle  anderen  in  Betracht  kommen* 
den  Momente  kaum  beachtet. 

Koutny  gegenüber  hat  Bachmann'  noch  die  ftltere  Auf* 
fassnng  Tertheidigt,  und  in  einem  gewissen  Sinne  nimmt  ja  anch 
schon  JireSek  einen  correcteren  Standpunkt  ein  als  Kontn^. 
yDoch  auch  zugegeben/  sagt  Bachmann,  ,68  habe  wirklich  Herzog 
Bfetislaw  erst  unmittelbar  vor  seinem  Tode  und  in  der  von 
Cosmas  erzählten  Weise  die  Nachfolge  geordnet,  so  wird  man 
doch  nicht  behanpten  dürfen,  dass  die  getroffene  Anordnung, 
als  nicht  „rcichstägig"  festgestellt,  anch  nicht  verbindend  ge- 
wesen sei,  und  dass  die  Bölmien  sich  durch  sie  nicht  weiter 
verpflichtet  fühlten.  Kontny  verkenne  eben  die  damalige 
Stellung  der  böhmischen  Grossen  zu  ihrem  Herzoge,  anderer- 
seits auch  das  Mass  ihres  Einflusses  auf  die  Thronfolge.  Seit- 
dem mit  dem  Hause  d<'r  alten  Shivnike  zur  Zeit  des  zweiten 
Boleslaw  die  letzte  der  alten  Häuptlingsfamilien  gefallen,  deren 
gesammter  Besitz  confiscirt  und  mit  dem  Herzogsgute,  zu 
welchem  sicherlich  in  Böhmen  anch  alles  wUste  I^and  gehörte, 
in  einem  reichen  Rronvermögen  vereinigt  war,  gewann  das 
dnrch  die  äusseren  politischen  Verhältnisse  sn  hohem  Ansehen 
gediehene  Premyslidenbans  anch  eine  neue  materielle  Qmnd- 
lage.  Dem  Herzoge  gegenüber,  dem  die  ^iupane  dienten  mit 
dem  zahlreichen  auf  dem  Hersogsgate  sitsenden  Gefolge,  wurde 
der  yerarmende  alte  Adel  immer  ohnmAchtiger.  Seitdem  jene 
in  den  Landtag  eintraten,  wurde  anch  dieser  den  heraogliclien 
Wflnschen  gegenfiber  willenloe.'  Hau  versammelte  sich  kann 
sn  anderem  Zwecke,  als  um  die  herzoglichen  Verordnungen 
hinterher  gutznheissen.  So  war  die  hersogliche  Gewalt  that- 
sSchlich  nach  innen  anbeschiftnkt:  einen  Einflnss  anf  die 
Nachfolge   hatten   die  Grossen  nachweisbar  nicht^ 


1  Ib.  10  ff. 

^  lu  einer  Rcccnnion  des  Buches  Koutny^s  in  der  ZeitJicbr.  für  die  Gsterr. 
GTmiiMien,  29.  Bd.,  840—847. 

*  Maa  wild  dagegni      die  nnvergleiehlieha  SteUuif  der  WndiowetM 
erinnern  kSnnen,  aber  «neb  aon«t  sind  immer  noeb  einife  Familien  naeb- 

weiitbar,  die  in  hohem  Ansehen  nnd  wohl  aneh  in  grosser  Maeht  8t«»heD. 

*  Vgl.  unten  II.  Abschnitt,  3.  Cnpitel:  Ueber  die  Tbeilnabme  der  Oroaiea 
an  der  Wahl. 
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CosniM  sagt  ein&oh  snoeeasit  Weon  es  aber  bei  Oosmas 
beiase,  bei  der  Niedermetseliiiig  der  SlaynikiDger  sei  der  Heraog 
▼OD  den  Grossen  geleitet  worden,  so  babe  sdion  M.  Bfldinger 
nacbgewiesen,  dass  das  bier  niebte  besage.  Der  Fttrst,  den 
Coamaa  dux  eKoeUentissimos  etc.  nenne,  der  pius  Boleslaas 
konnte  docb  nicht  selbst  ürbeber  einer  soleben  Freveltbat  sein/ 

Bachmann  erörtert  darauf  einige  specielle  B^lle,  aus  denen 
er  die  tiefere  Stellang  des  Adels  bis  auf  Bfetisiaw  folgert, 
daun  freilich  hätten  sich  die  Verhältnisse  geändert. 

Koutuy  verkenne  aber  ebensorit  lir  den  Antheil  der  Grossen 
bei  dem  Acte  der  Nachfolge  und  Tbroabesteiguujij^  selbst.  Von 
einer  Wahl  in  seinem  Sinne  könne  keine  Kede  sein. 
Schon  die  Ausdrücke  und  Redensarten,  die  der  Chronist  dafür 
braucht,  zeigen  das;  da  finden  sich  wulil  eleetio  oder  eligere, 
aber  es  heisst  daneben  auch  eleetio  sive  promotio;  es  findet 
sich  ferner  die  Theilnahme  der  Grossen  in  Ausdrücken  wie 
Omnibus  Boemis  faventibus  oder  duceni  iuthronizarunt  um- 
acbrieben,  ja  durch  ein  einfaches  successit  gans  ausser  Acht 
gelassen. 

Dass  man  aber  an  alles  Andere  eher  als  an  eine  wirkliche 
Wahl  mit  Stimmenabgabe  etc.  zu  denken  habe,  zeige  des  Cos- 
mas  £rsählnng  von  der  Bfetislaw'schen  Thronbesteigung.  Es 
bedeutet,  führt  Bachmann  weiter  aus,  die  eleetio  oder  promotio 
niobta  weiter  als  die  nntor  der  Zustimmung  des  huldigenden 
Volkes  unter  bestimmten,  uns  nicht  vdllig  bekannten  Normen 
stattfindende  Tbronbestoignng.  Das  Recht  der  Thronfolge  ist 
davon  gar  nicht  berlArt  Nur  so  sei  es  erklftrlioh,  dass  noch 
in  der  bertthmten  Fridericiana  vom  26.  September  1212,  also 
«I  einer  Zeit,  wo  das  ErbkÖnigthum  in  Böhmen  gesichert  war 
und  der  König  PfemTsl  Ottokar  eher  alles  Andere  als  das 
Wahlrecht  seiner  Grossen  sich  vom  Kaiser  bestfttigen  lassen 
konnte,  sieb  freilich  nur  nebenher  der  Ausdrnk  digere  f&r 
die  Kachfolge  findet  Bei  den  Böhmen,  wie  bei  allen  Völkern 
slavischer  Zunge  war  die  Senioratserbfolge  durchaus  nicht  un- 
verbrüchliche Hegel.  Wenn  nun  Osuias  sage:  lustitia  cnim 
erat  Boeinoruni,  ut  seufper  intcr  principcB  eonun  niaior  natu 
solio  potiretur  in  principatu,  su  setzr  dies  doch  eine  besondere 
Anordnung  in  giltiger  Form  (iustitia)  '  voraus,  die  docli  uur 


1  Ueber  die  Bedeutung  von  iustitia  vgl.  unten  II.  Abfehnitt,  §.  3. 


14 


Henog  Bfetislaw  sugeschriebeD  werdeo  kann.  Baohmann  gibt 
dann  eine  Zusanunenstellang  aller  jener  Fälle,  in  denen  der 
Aelteete  des  Hansee  tbatsächlich  anr  Regierung  gelangte.  Man 
wird  seinen  AnsfÜhrungen  in  vielen  Punkten  eine  Berechtigung 
suerkennen  mttssen,  nur  hat  er  wohl  das  Wahlreoht  der  böh- 
mischen Grossen  mit  demselben  allzugrossen  Eifer  verworfen, 
als  es  Koutnj^  zn  stark  betont  hat. 

In  jüngster  Zeit  hat  auch  Steindorff  noch  diesen  Gegen- 
stand in  das  Horeicli  suimu"  Darstollinii?  gezogen,  da,  wo  er 
von  dem  Tode  des  Herzogs  Bfetislaw  spricht:  '  ,Uebrigen8  aber 
bewahrte  sich  der  Herzog  neben  dem  engen  Anschhisa  an  das 
deutsche  Uoich  eine  bedeutende  Selbständigkeit  in  nationalen 
Dingen.  Namentlich  licss  er  es  sich  nicht  nehmen,  auf  die 
Nachfolge  im  Herzogthume  Eintluss  zu  üben,  und  zwar  gemäss 
der  in  Böhmen  schon  lange  vorliandenen  Tendenz  zur  llntheil- 
barkeit  des  Horzogthums  und  zur  Erbfolge  nach  dem  Rechte 
der  Erstgeburt.*  SteiudorÜ'  beruft  sich  für  seine  Ansicht  auf 
die  Stelle  bei  Gennas :  lusticia  enim  erat  Boemorum,  ut  semper 
inter  principes  eorum  maior  natu  solio  potiretur  in  regno.  Die 
unten  folgenden  Ausführungen  werden  sowohl  eine  Erläuterung 
dieses  Satses,  als  aucli  den  Nacliwuis  bringen,  inwieweit  die 
Behauptung  öteindorffs  den  thatsäohliohen  Verhältnissen  ent> 
sprioht. 

Aus  der  reohtshiatorisehun  Literatur  ist  noch  Schulze'« 
Buch  ,Das  Recht  der  Erstgeburt'  su  nennen,  das  —  freilich 
in  unrichtiger  Weise  —  auch  die  Successionsverhiltnisse  in 
Böhmen  behandelt.  >  ,Unter  Bofivoy's  nAohster  Nachkommen- 
schaft —  heisst  es  daselbst  —  scheint  das  Theilungsajsteni 
noch  in  Uebung  gewesen  su  sein;  aber  schon  im  11.  Jahi^ 
hundert  soll  Bfecislaus  die  Sucoession  des  ältesten  Sohnes 
grundgesetsliob  festgestellt  und  die  böhmischen  Stände  sieh 
für  die  Aufreohthaltung  dieser  Ordnung  verbargt  haben.'  Der 
Irrthum  Schulzens  erklärt  sich  aus  dem  Umstände,  dass  er,  statt 
auf  Cosmas  als  auf  die  älteste  Qudle  xurttokzugehen,  sidi  auf 
die  Autorität  des  Dubravius  stützt,  der,  wie  unten  enichtlieh 
wird,  die  Augnben^des  Cosmas  nach  einer  bestimmten  Richtung 
hin  abändert.  Und  an  einer  audereu  Ötclie  ^  findet  sich  folgender 

<  JahrhUriier  des  deufflchou  Reicbos  unter  Ueinrich  ilL  2.  290.  2tft. 
2  Fag.  Ub.       3  Ib.  180. 


Digitized  by  Google 


15 


Satz,  dt?r  gleichfalls  dmchau»  unrichtig  ist:  ,Vün  deu  Könip^c.n 
▼on  Böhmen  wurde  Müliren  als  ein  Land  b«li:in(loit,  welches 
BOT  Abfindung  der  Naeli<i;eborenen  dienen  musste.  Dieses  Liind 
Btand  dabei  unter  böhmischer  Oberherrlichkeit  und  die  Nacli- 
geborenen  waren  mehr  Statriialtti  als  unabhängige  Regenten.^ 
Mähren  würde  in  so  vieh;  'l'heile  zerlegt,  ab  e»  Nuchgeborene 
la  veraoigen  gab.'  Wie  unrichtig  namentlich  der  lotste  Sata 
ist»  springt  sofort  in  die  Augen. 

Von  den  übrigen  Rechtshistorikern  hat  sich  J.  Ficker  im 
Gänsen  und  Grossen  den  Ansf&hrungen  Pahicky's  angeschlossen.  * 

§.  3.  kritik  dt  r  Dobuer-Falaeky'scheu  These. 

Aus  den  meisten  der  neueren  Darstellungen  der  soge- 
nannten BFetislaw'sohen  Erbfolgeordnung  gewinnt  man  den  £in- 
druoky  als  sei  Bfetislaw  im  Jahre  1054  ein  brestbafter,  hin> 
ftlBger  Greis  gewesen,  der  im  yVorgefllhl  des  nahen  Todes' 

sein  Haus  bestellt,  dcmgewliss  also  erstlich  die  Erbfolge  regelt 
lind  zweitens,  um  seinem  Lande  die  Quelle  aller  Zwititif^keiten 
zu  nehmen,  den  Stroit  mit  Polen  abschliesst.  Nichts  aber 
wäre  irrju^er  als  das,  deun  J]retisla\v  stand  im  Jalire  lOiM  in 
seinen  bcstt:n  Maiincrtjahrcu.  Er  zahlte  noch  lang«^  nicht  über 
5<)  Jahre,  von  seinen  Söhnen  war  der  ältosto  23  Jahre,  der 
jüngste  iJ^ing  bereits  zur  Schule,  Kaum  zwei  Jahie  zuvur  war 
Bretislaw's  Mutter,  die  bckanntt;  J^iozcna,  t^csturben.  Er  selbst 
erkrankte  plötzlich.  Cosnias  si  hildcirt  ihn  —  den  Achill  seines 
Landes,  der  in  den  letzten  Wuchcn  seines  Daseins  noch  von 
demselben  Thateudraug;e  beseelt  ist  wie  in  seinen  Jüuglin^-s- 
jahren.  In  stürmischer  Kampflust  eilte  er  seinem  Heere  voraus, 
da  ergreift  ihn  plötzlich  eine  heftige  Krankheit,  die  sofort 
einen  tödtlichen  Charakter  annimmt.  ^  Man  sieht,  es  ist  zum 
Mindesten  voreilige  den  Friedensschluse  mit  Polen  in  den 

*  Dieser  Irrthnm  ^ht  auf  Gebhardii  OenesL  Geaeb.  9, 14,  sarRck,  auf  den 
fliob  Sohnlze  fiberlianpt  besieht. 

3  Vom  Reich8flir»ten«taiid  191.  244.  Wae  Maeiekmeki,  SUvisclK  Hechln- 
geachichte  1.  78,  übor  dienen  Oepreiifftaud  sagt,  iit  samal  für  die  büb- 

iiiischeii  Vcrhiiltnisne  nicht  zureichciul. 

*  Duiiique  i>ificct'dLMis  .suiiin  oxpoctat  oxcrcituiii,  Unidim  in  urbe  acri  pnl- 
satur  negritudiue.  Quam  ut  sensit  magiä  uiagisque  ingravescere  et  sui 
eor|ioris  vires  evaaeacere  . . . 
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erwähnten  Zusarauienhang  zu  bringen.  Der  Friedensschluss  mit 
l'uleu  kann  gar  nicht  unter  jenen  Gettichtspunkt  geatelU  werden, 
weicher  auf  das  finde  Bfetiaiaw's  hinweist.  Man  vei'gisst  liie- 
bei|  dasB  es  sich  um  einen  alten  Streit  handelt,  der  berdli 
an  die  sechzehn  Jahre  dauert.  In  seinem  berühmten  Kriegesoge 
vom  Jahre  1039  hatte  Bfetislaw  das  Breslauer  Gebiet  besetzt 
Der  Polenlierzog  verlangte  wiederiiolt  die  Zurückgabe  desselben 
und  auch  Heinrich  III.  machte  Terschiedene  VermittIttngsTe^ 
•ucba,  so  schon  im  Jalire  1043; '  im  Jahre  1046  erscheuit 
Casimir  neben  Bfetislaw  und  Zemusil  von  Pommern  am  deat> 
sehen  Hofe  in  Mersebniig.'  Offenbar  handelte  es  sich  bei 
dieser  Zusammenkunft  um  die  Herstellung  friedlicher  Besie- 
hungen swischen  diesen  drei  Ländern.  Das  Ziel,  welches  die 
kaiserliche  Politik  anstrebte^  blieb  jedoch  unerreicht.  Im  Jahre 
1050  wurde  Casimir  von  Polen  beim  Kaiser  verklagt,  dass  er  sich 
'  mit  Gewalt  eine  Landschaft  angeeignet  habci  welche  derselbe 
dem  Herzoge  von  Böhmen  gegeben  habe.'  Endlich  erfolgte 
im  Jahre  1054  die  völlige  Aussöhnung  zwiselicn  Polen  und 
Böhmen.  Aber  der  Friedensschluss  wurde;  nicht  von  dem 
Herzoge  von  Böhmen  veranlasst,  es  ist  demnach  nicht  die 
Friedensöehusucht  oder  gar  die  Todesahnung  de»  letzteren  und 
der  Wunsch,  seinen  Kindern  geordnete  Zustände  zu  hinter- 
lassen, hiebei  massgebend  •^•ewesen,  derselbe  erfolgte  viel- 
mehr unter  der  E i n 1 1  u« snah ni e  und  auf  den  Wunsch 
des  Kaisers  hin.  Darüber  belehren  uns  dir-  sehr  gut  unter- 
richteten Altaicher  Jahrbücher  in  der  wüuschenswerthesten 
Weise,  indem  sie  sagen:  , Pfingsten  beging  der  Kaiser  zu  Qued- 
linburg. Hieher  beruft  er  die  Herzoge  von  Böhmen  und  Polen 
zu  sich  und  enü&sst  sie  nach  langem  Hader  versöhnt  nach 
Hause.^  * 

Daraus  geht  ganz  deutlich  hervor,  dass  die  Initiative  in 
dieser  Angelegenheit  nicht  der  Herzog,  sondern  der  Kaiser  hatte. 


*  Annsla*  AlteheuM  ad  «nnoin  104S. 

*  AmwlM  AltaheosM  ad  Muram  1046:  lUue  ettain  Bralhdaa«  du  Boa- 
morum,  Kumir  noluniurain,  Zemiiril  Bomeraniurum  adveiienmt. 

'  Ib.  ad  annnin  lUöü:  Tunc  aocuiatur  KaKnner  dux  lioliiniorani,  qaod  vi 

ubi  murpavit  pruvincmm  dataiii  a1»  imperature  HoÜMnoniin  diici. 

*  Pentecosto  Quitiliiiqucburch  impfratur  eulebravit,  ((uu  ad  si-  diicem  Boie- 
micum  ac  Bulauicutn  evoctU  ooaque  pust  luiij^isaiuiaai  diaccptatiuuom  intor 
■e  pacatoa  domam  ramittit. 
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Kach  Palai  ky  ist  die  neue  ßestironinDg^  wegfei)  der  Erl)- 
folge  noch  im  .lalire  1054  getroffen  worden.  £r  stützt  sich 
hiebf'.i '  auf  die  Monsc'schon  Frasrniente.  Aber  wie  schwach 
diese  Stütze  ist.  bedarf  keiner  längeren  AuseinandersetKung. 
Die  Monse'schen  Fragmente  enthalten  nnter  anderen  eine  Ur- 
knnde  vom  Jahre  1053  und  eine  zweite  vom  Jahre  1054.  In 
der  ersteren  wird  Spitihniew  noch  als  Heraog  von  M&hren 
angefUhrt:  Zpitignen  dux  Moraviensis, '  in  der  vom  Jahre  1054 
wird  aber  schon  Wratislaw  als  solcher  angeführt:  Wratislao 
dnce  sigülante.*  Demnach  wäre  die  Verftlgnng,  welche  dem 
letsteren  eine  Apanage  in  Mähren  Terieiht,  ^tsftchlioh  entweder 
noeb  hn  Jahre  1053  oder  1054  getroffsn  worden.  Palacky  be- 
merkt noch  das«:  Ueberhanpt  seinn  nns  die  Monse'schen  Frag- 
mente in  dem  neuen'  mährischen  Diplomatar  in  den  Stand, 
manche  irrige  oder  ftbertriebene  Angaben  dieses  Chronisten, 
der  nur  ans  dem  Gedichtniss  nnd  nnter  dem  Einflüsse  der 
Leidenschaften  und  Meinungen  seiner  Zeit  schrieb,  m  be- 
richtigen und  auf  ihren  eigentlichen  Werth  zurückzuführen. 

Nun  sind  aber  die  Monse'schen  Fragmente,  wie  heute 
allgemein  zugegeben  wird,  *  eine  Fälschung  desselben  Boczek, 
der  auch  der  Erfinder  des  Ilildegardus  Gradicensis  und  des 
Anonyniu8  Zabrduvicensis  ist.  Aeussere  und  innere  '»  Merkmale 
der  Unechtheit  haften  den  Urkunden  der  Monse'schen  Frag- 
mente an;  es  ist  kein  Zweifel,  dass  sie  in  das  Hercicli  der 
Erdichtung  gehören  nnd  bei  dieser  Frage  gar  nicht  in  I*ietracht 
gezogen  werden  können.  Man  beachte  auch,  dass  Cosmas  sagt, 
und  zwar  zum  Jahre  10Ö5,  gleich  nach  der  Vertreibung  der 
Deutschen  aus  Böhmen,  die  er  bekanntlich  in  die  ersten  Ta^e 
der  Kegierang  des  Öpiühniew  setzt,  dass  dieser  nach  Mähren 

I  Genchichte  von  Böhmen  1.  290,  Note  98. 

*  Cod.  dipl.  Mor.  1.  116,  pag.  49. 
>  Ib.  117  und  118,  p&g.  49.  ÖO. 

*  Siebe  derOber  Wsttenbeeh,  Dentieblande  GeMbtebtsquenen  im  Mittelalter 
S.  401.  Am  enCMbiedeneten  hat  sich  jflngetens  noeb  Steindorff  gegen  die 
Ecbtbeik  der  Moaee'ieben  Fragmente  ausgesprochen.  JabrbBeher  de«  dent^ 

«rhen  Reiches  nnter  Hplnrich  III.  2.  Bd.,  pag.  290,  Note  4, 

*  Wa«  dpHWppnii  zu  Itf.nlitcn  ist,  weil  noch  jOiitr^ffn«  lioniorkt  wurde, 
da-«H  kein  iiiiu  rc  «  Mi  rkinal  äiT  Uneclithfit  ihnen  niiiiattct  (Z<  itsrhrift  für 
die  osterr.  Gyinna-sien  'J'J.  H4"J);  doch  hat  schon  Biidinger,  Oosterr.  Ge- 
•ebidite,  pag.  847,  Note  4,  «nf  ein  eolebee  —  flbrlgena  nicht  daa  einiige  — 
aufaerkaBOi  gemaehft. 

AnUv.  B4.  LUV.  I.  Btlfte.  2 
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gezogen  sei,  welches  Bfetialaw  einstens  (oder  vor  laager  Zeit) 
seinen  jüngeren  Söhnen  Wratislaw,  Conrad  und  Otto  gegeben 
batte:  qnod  pater  ejus  oUm  inter  fiUot  snos  dividens  ....  Der 
Ausdniok  olim  deutet  wobl  darauf  bin,  dsM  diese  Vertheilimg 
eine  längst  (also  noch  vor  10&8  oder  1054)  bestimmte  gewesen 
ist.  Ea  ist  auch  unsicher,  dass  Bfeitislaw  seinem  Sohne  Spi- 
tibniew  im  Jahre  1064  die  Verwaltung  des  Saaser  Kreises  ge- 
geben habe.  Cosmas  sagt  blos,  dass  Spitihniew  die  Verwaltung 
dieser  Provins  in  jener  Zeit  hatte,  als  Bfetislaw  die  Bing- 
mauern  von  Prag  neu  aufbaute.  Wann  dies  aber  geschehen 
ist,  darüber  sind  höehstens  Vermuthungen  erlaubt  Wenn  Cos- 
mas sagt,  *  der  juDgc  Spitihniew  habe  sich  damals  die  bekannte 
Beleidigung  der  Aebtissin  von  St.  Georg  tief  ins  GedftchtnisB 
eingeprär^t,  so  sclieiut  er  damit  anzudeuten,  dass  er  sich  nach 
.lahicij  nooli  derselben  erinnerte  und  dass  sich  demnach  diese 
(beschichte  geraume  Zeit  vor  dem  Regieruns:8antntte  des  Henoifl 
zui^titratj^en  habe.  Deninacli  wäre  es  auch  nicht  das  Jahr  1064, 
in  welchem  Spitihniew  die  Provinz  8aaz  erhielt. 

Mit  diesen  beiden  Momenten,  dass  nämlich  die  Initiative 
des  Friedcnsschhisses  zwischen  Böhmen  und  Polen  nicht  von 
dem  Her/otre  Bfetishiw  ausging  und  die  V^erleihung  Mährens 
an  die  Söhne  des  Bretislaw  nicht  nothwendig  in  das  Jahr  1054 
gehöre,  sondern  wahrscheinlich  viel  früher  anzusetzen  ist, 
wird  der  Ansicht  Palacky 's,  dass  die  von  Cosmas  geschilderten 
Verhältnisse  sidi  nicht  auf  dem  Todtenbctte  des  Bretislaw  su- 
getragen  haben,  sondern  auf  einem  1054  abgehaltenen  Reichs- 
tao^e,  der  Boden  unter  den  Füssen  hin  weggezogen.  JBs  ist  somit 
kein  Grund  vorhanden,  die  £rzählung  des  Cosmas  ansufeehten, 
klingt  sie  doch  ganz  natürlich.  Der  Uersog,  der  mitteo  im 
strengsten  Winter  einen  Kriegssug  unternimmt,  ist  gewiss  ge- 
sund von  Prag  ausgesogen,  pUytslich  erkrankt  er  und  hat  eben 
noch  so  viel  Zeit,  den  anwesenden  Crossen  die  Wahl  setnes 
Sohnes  ans  Hers  su  legen. 

Wenn  aber  weiter  gesagt  wird,  dass  Bfetislaw  snr  Be- 
festigung des  inneren  Friedens  eipen  aUgemeinen  Beiehstsg 
aus  Böhmen  und  Mähren  berief,  so  feUt  dieser  Behauptung 
jeder  urkundliche  Beweis  und  jedes  Zengniss  einer  gleich- 

1  Qn'tii  liacc  o//m  anf  cn  f\un  \  »  i  liii  ofTonderat  ncerbis  ....  Haec  quo- 
niAm  abbatissae  dicta  dux  alta  iu  mente  reposita  reservarat  .  .  ■ 
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zeitigen  oder  nabesu  gleiehseitigen  Quelle.  ^  ÜeberiuMipt  scheint 
ee,  als  ob  Böhmen  nnd  Kährea  damals  nicht  in  dem  Ghrade 
miteinander  verbnndeD  gewesen  wiaren,  dass  man  gemeinsame 

Landtage,  die  man  fiir  spätere  Zeit  allerdings  nachweisen  kann, 
hätte  abhalten  können.^  Das  regnum  Moraviae  wird  dem  regnnm 
Boeniiao  an  vielen  Stellen  bei  Cosnias  entgegeno;eatellt  nnd  von 
demselben  ^»^eijau  geschieden.  In  der  Angabe  der  (Jrenzen  der 
.Slavnikinjrerhf  rrscliaft  wird  beispielshalber  erenau  geschieden  die 
Grenze  gegen  Bölunen  und  die  gegen  Mähren:  contra  Moraviae 
regnum.  Als  Mähren  den  Polen  abgenommen  wurde,  ward  es 
gleichfalls  nicht  unmittelbar  von  Br»hmen  aus  regiert:  Br.iczislaus 
cum  nova  nupta  recta  via  proficiscitnr  in  Moraviam.  Nam  antea 
pater  sibi  totam  illam  terram  tradiderat  in  potestateni  fugatis 
cunctis  de  civitatibus  Poloniis.  Und  so  stimmt  es  auch  gans 
mit  der  Ausdrucksweiae  des  Cosmas,  der  sagt,  dass  er  vor 
Zeiten  schon  Mähren  an  seine  jüngeren  Söhne  gegeben  hat. 
£s  mochte  daher  auch  miter  ihm  eine  selbständige  Verwaltunir 
besessen  haben.  DieBMl  ,fieiche'  Mähren  wird  aneh  hiei  das 
yReich'  Böhmen  entgegengestellt.  Nur  um  die  Jilinheit  des 
letvteren  iet  ihm  zu  tbnn.  Ob  man  nach  alledem  gerade  einen 
^gemeinsamen'  Reichetag  wird  annehmen  können,  dttrfte  daher 
wohl  besweifelt  werden.  Doch  wie  dem  auch  am:  es  gibt  fär 
diese  Annakme  keine  Be^ubfgmDg,  nnd  eo  bat  denn  auch 
Dobner  sich  beecbieden  nnd  gesagt:  Hierflber  richtete  er  auf 
aeiaem  Sterbebette  mit  den  Landständen  von  BShmen  eine 
pragmatische  Sanction.  Aber  auch  in  dieser  Form  ist  die 
Seche  nicht  gUubwfirdig  genug:  es  befanden  sich  bei  Cosmas 
nur  wenige  Q-rosse  (qui  ,forte'  aderaakt),  und  mit  denen  konnte 
er  era  wenigsten  eine  pragmatische  Sanction  abschliesaen. 
Wenigstens  haben  sich,  falls  er  dies  anch  rersncht  hätte,  die 
anderen  Gkoasen  Bdhmem  nicht  abhalten  lassen,  nach  eigenem 
Krmessen  vorzugehen,  und  haben  so  kraft  ihres  Wahlrechtes 

>  Nur  I?nc7,f»k  hat  sich  offenbar  «ehon  <liirrh  <Vip  Aiisfiihrnnfrf n  l'alacky'B 
vorloitoii  las'*t'u.  eiiii;  Notiz  zu  fälschon  iin(\  wie  daim  in  sein»  ii  fainnsrij 
Hildegsrda»  Gradicensia  hineinzustecken.  Die  Fälschung  mt  gemacht 
asdi  eioseliito  SKteea,  dw  den  entspraehsiidsB  Tbeflea  den  Cosmsa  ent- 
mMDman  siad.  Siehs  Cod.  d^L  Hör.  1,  psf.  129. 

>  Ueb«r  dosB  gsoMintaaien  Lsadtef  finde  idi  ent  snm  Jnlire  1189  (Cod. 
Hipl.  Mor.  1.  t88  £)  eine  Notb;  Tgl.  JireSek,  Das  Reefat  in  Böhmen  2. 
*S-76. 
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deo  ältesten  Sohn  des  Bfetislaw  in  dessen  Naolifblger  gewählt. 
Von  einer  ^pragmatiBchen'  Saaetion  wird  daher  keine  Rede 
sein  können,  ebensowenig  von  einem  Reichstage,  auf  welchem 
das  Geset«  endgiltig  beschlossen  worden  wäre  und  Rechtskraft 
erlangt  hätte. 

Um  diese  angebliehe  Nenemng  des  Herzogs  Bfetislaw 

zu  motiviren,  wird  auf  das  Verhftltniss  zwischen  den  Sdhnen 
Boleslaw's  hingewiesen  und  behauptet,  dasa  die  Geschichte  der 
niichstfn  Vorgslnp^er  Hfetislaw's  die  Schädlichkeit  des  bisher 
ül)liclK;n  l'anij^iimis  b(iwi«sen  und  die  Theilung  Böhmens  unter 
mehrere  Brüder,  von  denen  einer  der  Herrschende  sein  sollte, 
ein  ewiger  Grund  der  Unzufriedenheit  sowohl  des  reiricrf-n- 
den  H('r7.o<;s.  als  der  ül)rio;en  Prinzen  des  Hauses  war.  Es 
ist  nun  bcaclitenswerth,  dass  (Josraas  dieser  Verhältnisse  mit 
keinem  Worte  cfedenkt:  den  Kain  und  Abel,  Komulus  und 
Kemus,  Wenzel  und  Boleslaw  stellt  er  als  warnende  Beispiele 
des  Bruderhasses  hin,  mit  dem  Bruderhass,  der  sich  auf  Erden 
so  häufig  Hnde,  motivirt  er  seine  Verfügung;  dass  das  Paragium 
—  wir  behalten  diesen  nicht  ganz  passenden  Ausdruck  des 
besseren  Verständnisses  wegen  bei'  es  war,  an  dem  dieser 
Bruderhass  sich  entzündet,  wird  mit  kmnem  Worte  gesagt. 
Die  einzige  Quelle,  die  in  Betracht  kommen  kann  und  diese 
Verhältnisse  genauer  berührt,  Thietmar  yon  Merseburg,'  deutet 
eher  auf  eine  völlige  Theilung  Böhmens  swischen  den  Söhnen 
Boleslaw's  IL  in  dem  Sinne  hin,  wie  eine  solche  Theilnng  der 
Gewalt  auch  lOBi  stattgefunden  hat. 

Im  Jahre  1012  ist  nicht  ein  Kampf  am  das  Pamginniy 
sondern  um  die  Hemchaft  selbst  entibrannt*  Der  Beiiti  des 
hersoglichen  Stuhles  selbst  ist  die  Ursache  des  Streites  gewesen, 
wie  denn  Othelrich  an  wiederholten  Halen  der  onreehtmässige 
Herrscher  von  Böhmen  genannt  wird.^  Ente  solche  Theflung, 
wie  sie  im  Jahre  1034  und  vielleicht  auch  schon  1006  statt- 
gefunden, ist  nun  wesentlich  verschieden  von  der  Zntheilnng 

*  Siebe  Schulze,  Du  Kecbt  der  Erntf^hiirt,  pMg,  87S. 

^  bterfaB  BoheaikMRUB  du  Boliilaus,  quia  poleilas  oomorM»  et  ■aucemwii 
«tt  MDper  pavida,  Jamairaa  ftatrem  «uiaohisuM,  iaaiofWMias  Olb«l> 
rieam  in  termia  «offoeare  onpieiw  ona  «am  matr»  aoadcm  patria  «spnUt. 

s  Ib.  M.  G.  S6.  3.  826.  Jtunainm  qeoqaa  dnx  tjhät,  quem  fratw  MiaNl 
et  natellcs  totiud  debiti  inmeaMT  a  ngoo  Boenlonui  aximlit. 

*  Ib.  866  ad  annam  1017. 
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•iaseUier  Di&trieto  in  d«r  Form  von  Paraden,  wie  sie  vor 
BMikw  und  naohweUbar  anoh  nadi  Bfetialaw  in  Böhmen 
•ellwt  ttettgefimden  hat. 

Wenn  daher  Bfetislaw  die  Nothwendigkeit  der  Erhal- 
tung der  Einheit  Böhmen»  betont  hat,  so  konnte  er  nur 
jene  Zertheilung  BöhroesB  im  Sinne  haben  und  vor  derselben 
warnen,  wie  sie  kurze  Zeit  vor  seinem  eigenen  Kegieruu«;8- 
antritte  bestand,  wo  es  zwei  regierende  Herzoge  Bohmeus  ge- 
geben hatJ 

Und  gesetzt  den  Fall,  der  Streit  um  daö  Paragiuin  wäre 
der  Grund  zu  der  argen  Zerrüttung  Rühmens  in  den  ersten 
vier  Jahrzehnten  des  eilften  Jahrhunderts  u^cweseu,  sollte  man 
nicht  meinen,  dass  Bretishiw  ein  Paragium  ab^eschafl't  hätte, 
dessen  Verderblichkeit  ihm  aus  eigener  Krtahrun«-  bekannt 
geworden  war?  Nichtsdestoweniger  behält  fr  das  Paragium 
bei,  indem  er  seine  jüngeren  iSöhne  mit  TheiHurstenthümern 
in  Mähren  ausstattet.  Man  hat  freilich  betont,  dass  es  dazumal 
ein  anderes  Mittel,  die  nacfageborenen  iScdine  der  Fürsten  an- 
ständig und  sicher  zu  versorgen,  nicht  gegeben  haboi  als  durch 
die  Dotirung  mit  einzelnen  Provinzen.  Dag^en  wird  man 
auf  den  Gebrauch  in  anderen  Ländern  des  Reiches  hinweisen 
dflifen.2  Andere  Mittel  gab  es  woU  —  nnd  schon  Bfetislaw's 


>  AnaalM  RlldMb^iiienMa  ad  umiun  1034:  In  pueaU  toto  HMÜTitate  Ondal- 
fteos  Boentonm  dnz  olitMita  iaparatrieit  «t  prindimin  in  gratis  da  axIUo 
ndira  jnomanut  et  dacatus  sui  medietatem  »no  fratre  Qanniro  Badiatatam 

retinente  finscepit.  M.  O.  SS.  3.  99.  Annalos  Altahenses  ad  annnin  1084 
M.  G.  öS.  20.  701.  R«>ripienflquo  diu-atam  suum  mala  multa  inaioraqae  et 
peiora  prioribiis  cuiuuiisit.  In.super  frutrem  suum  Germaram  cecavit  . .  Die 
Tbeilnahme  au  der  litirrscbaft  hat  Jaromir  dabia  gebracht. 

>  Bei  daa  BsbtalMSgen  «taken  die  Dinge  bezüglich  dar  ▼arsorgung,  Aoa- 
rtattung  und  ffieharaag  daa  Lebenaoatarhaltea  jener  MUgUader,  die  nicht 
Bum  Amte  ainaa  Markgrafen  oder  Haraoga  bamfoi  worden,  siemlich 

.  fach:  Nachdem  die  Babenberger  durch  die  reichen  .Scbenkungen  Hein- 
rich« II.,  Cunrads  II.  und  Heinrich.'i  III.  (siehe  Meillt-r,  Regg.,  S.  3,  Nr,  5. 
S.  6,  Nr.  10.  11.  8.  7,  Nr.  IG;  Hüdinger,  Oesterr.  Gesch.  I.  472.  479)  die 
grössten  Gruudbeaitzer  iu  ihrer  Markgrafschaft  geworden  waren,  bildeten 
dia  dnidi  dia  €hui8t  dar  dauti^aii  KSaige  empfaugenan  Domln«!  daa 
Allodial«%eiitbiun  dar  babanbargiichan  Faaülia,  daran  Mitgüadar  im  8inna 
daa  damtchan  Rächt»  dia  arbrachlUdian  Balbgniaaa  dar  Deaoandantan, 
daa  Anfallflrecht  nnd  die  Anwart.<«chaft  besa.o.'^f^o.  Eine  lange  Beihe  von 
Urkunden  gibt  lautredendes  Zengniss,  dasa  die  regierenden  Fürsten,  die 
Ifiteiganthaniarachte  ihrer  nächsten  Verwandten  anerkennend,  bei  den 
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ältester  Sohn  machte  von  denselben  Gebrauch  —  aber  Bt^ 
tislaw  selbst  entfernte  sieh  eben  nicht  yon  den  hergebraohtea 
Gewohnheiten  seines  Landes.  Dass  ihm  aber  nur  eine  voll- 
ständige  Theilung  der  Reg^erung:8gewalt  widerstrebte  and  er 
im  Uebrigen  einer  Zutheilung  von  Apanagen  in  Böhmen  selbst 
nicht  grondsätalich  entgegen  gewesen  ist^  dalllr  kflnnen  nament* 
lieh  zwei  Ifomente  augciuhrt  werden: 

1.  Mähren  ist  niemals  unter  alle  Pfemysliden  vertheilt 
worden.  Ea  ist  vieiraehr  als  eine  Domäne  jenei  zwei  Linien 
des  Premyslidenhauses  zu  betrachten  gewesen,  die  von  den 
jüngeren  Söhnen  des  Herzens  Brutislaw  daselbst  begründet 
worden  sind. 

2.  Es  riiideu  sich,  sobald  das  überhaupt  zuerst  mii^lich 
ißt,  nüriilich  unter  den  Enkeln  Hfetislaw's  I.  Theilfürsteuthümer 
in  Biihiiien.  Die  Chronisten,  welche  sonst  in  dem  Falle,  als 
ein  Gesetz  oder  ein  alles  Herkommen  verletzt  wurde,  diesen 

vielen  Landachenkiingen,  welche  sie  aus  ihre»  reioheo  AUodielbeiitie 
an  Geistlichkeit  und  Adel  maehten,  aaidrfieküdi  die  ZustomaBg  Oirer 

GattinneD,  Söhne  uud  Töchter  crwUhnen,  so  z.  B.  Mciller  S.  19,  Nr.  47. 
S.  22,  Nr.  57.  S.  4-',  Nr.  4«.  S.  52.  Nr.  yi.  S.  bb,  Nr.  2.  S.  »ö,  Nr.  38. 
Es  lassen  siclj  im  (iauzeu  etwa  20  Urkunden  anführen,  in  welchun  bei 
Sehen kungeu,  welche  aus  dein  Complexe  der  Allodialgüter  gemacht  wurden, 
aosdrücklich  aaf  die  Zastimninng  d«r  Deaeeadenten  und  Cognaten  hia- 
gewiesen  wird.  MeiUer,  &egg.,  B.  16,  Nr.  B.  18,  Nr.  87.  40.  8.  19, 
Nr.  47.  8.  22,  Nr.  57.  8.  88,  Nr.  60.  8.  84,  Nr.  1.  B.  30,  Nr.  86.  8.  48, 
Nr.  40.  S.  48,  Nr.  51.  8.  44,  Nr.  52.  8.  47,  Nr.  68.  69.  8.  52,  Nr.  91. 
S.  -)-),  Nr.  2.  8.  64,  Nr.  »4.  S.  r.."),  Nr.  .38.  8.  90,  Nr.  42.  S.  91,  Nr.  43. 
S.  1  •_')-(,  Nr.  121».  S.  15G,  Nr.  ,S8.  Aus  den  Erträprnisscn  de.i  Ailodialgut*« 
»ugcu  diu  Mitfjlieder  der  Familie  ortenhar  ilir  Einkommen,  9chöpft«»n  dar- 
aus ihren  fttrstlichen  Unterhalt  und  die  Frauen  des  Hauses  ihre  Aas- 
atattong.  Nor  eelten  kam  der  Fall  v«r,  daw  einem  HilgHede  der  Rndlie 
ein  grösserer  gefeUoaeener  Complez  von  G8t«ra  ram  Lebenaoalerhilte 
Oberlassen,  daas  also  eine  Apanage  gesehaifen  wurde.  Ob  mit  der  Gnl- 
Bchaft  Rapp  (hent«  Raabs)  ein  Sohn  des  Markgrafen  Emst  apanagirt 
wordo,  oder  ob  diosclbe  einer  Tochter  des  genannten  Fürsten  nl«  Ans- 
8teuer  verlifhL'u  wurde,  bleibt  zweifelhaft  (Meiller,  Regg.,  S.  197,  Anm.  35). 
Mit  Bestimmtheit  kann  nur  der  zweite  und  gleichnamige  8ohn  Hein- 
richs II.  beatfdmel  werden,  der  MVdliug  und  die  angrensendea  GehMe 
erhielt  (siehe  Heiller,  8.  Ol,  Nr.  48).  Auch  deeaen  Soldi  flUirt  denlttsl 
Ton  MSdUttg.  Nach  dem  Tode  des  Leisteren  worden  dessen  Beritaoafsn 
wieder  mit  dorn  übrigen  AUodialgute  des  biibenborginchen  Ilausos  TW- 
einigt.  IJehi  r  die  Erbsi  haft  nach  dem  Tode  Friedrichs  IL  TgL  Ottsksn 
Beimchronik  Fes  III.  S.  26.  26,  Gsp.  13  und  14. 


Digitized  by  Google 


23 


Uaastaiid  bcrtonea,  whweigen  dtunehaiui  davon,  dasB  eine  der- 
artige Verietauiig  der  BfetislaVaelieii  Erbfolgeordnung  Btetfc- 
gefuodaa.  ünd  dies  wAre  dooli  der  FaO  gewesen,  wenn  sich 
io  derselben  thatsächlich  derartige  Bestimmangen  vorgefanden 
hätten.  Die  Belehnung  mit  böhmischem  Lunde  hätte  doch 
zweifellos  eine  Verletzung  des  sogenaauteii  liretislaw'schen 
Gresetzes  sein  müssun. 

Was  den  ersten  Punkt  betriÜ'^  so  fasse  man  die  Eukel 
Bfetislaw's  ins  Auge: 

m 

Bfetislaw 

^  s 

SpitihnSew  Wntialaw  Conrad  Otto  I.  Jaronlr 

Fritidricb      BretisUw  IX.,  Boleslaw,      Utlalricb,  Swatopluk, 
Bofiwoy,  Wladulaw,         Lntold  Otto  II. 

SobSslaw 

Es  sind  ihrer  zehn.  Von  diesen  sind  nur  die  Sprüsslioge 
nfthrischer  fiHlrsten,  also  Udalrich  und  Lutold,  Swatupluk  und 
Otto  II.  in  den  Besitz  mährischer  Laudestlieile  gekommen. 
Von  den  Söhnen  Spitihniew's  und  Wratislaw's  hat  kein  einziger 
ein  Paraginm  in  Mähren  besessen.  Ein  Versuch,  den  Wra- 
tielaw  IL  naebte,  das  ganse  Olutttser  Qebiet  den  Söhnen 
Otto's  I.  an  nehmen  nnd  an  seinen  Sohn  Boleslaw  zu  bringen, 
hfttte,  auch  wenn  der  letztere  niobt  sehen  frabaeitig  gestorben 
wire,  kann  einen  Erfolg  gehabt,  da  fiBr  Otto's  Söhne  deren 
Obetm  Conrad  mit  allem  Naohdmck  eintrat  Wir  sehen,  wie 
die  mfthrisehen  Pfemysliden  sich  gegen  eine  Einschiebnng 
böhmisofaer  Pfemysliden  wehren.  Der  Chronist,  welcher  von 
diesem  Streite  erzählt,  steht  nicht  auf  Seiten  Wratislaw's,  zn- 
mal  dieser  nieht,  wie  man  glauben  sollte,  allen  seinen  jüngeren 
Söhnen  und  den  SöhneB  Otto*s  Theilfilrstentfatlmer  in  Mähren 
gibt,  sondern  einen  einzigen  Sohn  auf  Kosten  der  anderen  be- 
gÜDätigt.  Der  Chronist  lobt  den  Herzog  Conrad,  der  sich  der 
Söhne  meines  Hiuders  annehme  (quia  hie  non  immemor  mutuae 
dilectionis  favebat  parti  tiliorum  tVatris  sui  Oitunis),  welche 
Wratislaw  aus  ihrer  väterlichen  Erbschaft  vertrieben  hatte: 
quibus  expulsis  de  puterna  hereditate,  sagt  der  Chronist  und 
deutet  damit  an,  dass  diese  JSöhne  wohl  ein  Recht  auf  die  Erb- 
schaft gehabt  hatten.  Wegen  dieser  Unterstütz iiriii-  z'>g  »un 
Wratislaw  g^en   seinen  Bruder  Conrad,  ut  eum  similiter 
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expelleret  de  proyuiioi%  qaae  sibi  sort«  ao  funiculo  hereditatis 
et  per  conoeBsionem  iure  acciderat  patemam.  Ais  Wratislaw  II. 
gestorben  uud  Conrad  die  Regierung  erlangt  hatte,  wnideo  dia 
Söhne  Otto*»  i.  sofort  in  ihre  Besitzungen  eingaaetst.  Nun 
war  ein  mähriseher  Fürst  regierender  Herzog  geworden.  Wo 
aber  hatten  die  Söhne  Wratialaw'a  hz  Bietislaw  II.,  Boiiwij, 
Wladislaw  and  Sob^alaw  ihre  Apanagen?  Der  efate  von  dieaea 
weilte  allerdings  in  der  Verbannung,  aber  die  dr«  anderen 
waren  bei  ihres  Vaters  Tode  in  Böhmen.   Mit  mährisohem  Qa> 
biete  sind  sie  nicht  abgefonden  worden,  denn  in  Olmüts  finden 
wir  die  Söhne  Otto*s  I.,  und  den  andern  Theil  von  Hkhren 
hatten  die  Söhne  Conrads,  aneh  als  dieser  gestorben  und  ßfe- 
tislaw  II.  aur  Regierung  gelangt  war.   Mit  Bfetislaw  II.  ge- 
riethen  die  Söhne  Conrads  in  Zwist,  wilhrend  ihm  die  Olmtttaer 
Linie  treu  ergeben  war:  Erat  eniro  yalde  iratua  filiis  patrni 
sui  Conradi  Udalrieo  et  Lutoldo.   Qui  t'ugicntes  a  facie  eins 
oppilaverunt  se  in  munitis  oppidis  ....  Ottonis  autem  filH 
Sviitopluc  et  Ottik  cum  iiiatrti  sua  Eufeniia  multum  obedientes 
duci  »'lant  **t  tideles.     lldalricli  behauptete  sich  in  deui  Besitz 
dt'S  lirüiinur  Landes.    In  den  fulg:enden  Jahrzehnten  iindet  sich 
eine  vöUif^  analujL^e  Kutwicklung  der  Dinge.    Die  mährischen 
l^reuiysliden    betiaciiteu  ihren  Besitz  als  ein  ii^rbgut,  und  so 
wird  es  auch  von  dem  (yhrunisttiii  bczeichuet. 

Man  ersieht  daraus,  dass  Miihren  nicht  das  Erbgut  war, 
von  welchem  alle  Pfeniyslideu  Genuss  und  Antheil  haben 
konnten.  Soweit  hier  die  Verhältnisse  verfolgt  wurden,  immer 
landen  sich  die  mälirischen  Linien  im  Besitze  des  ihnen  von 
Bfetislaw  und  Wratisiaw  II.  zuerkannten  Gebietes.^  Und  nim 
kann  man  nach  diesen  speciellen  Erörterungen  wohl  eine  all- 
gemeine Bemerkung  machen:  Mähren  konnte  gar  nicht  eins 
Versorguogsstättc  für  alle  PfemysUden  bilden,  denn  abgesehen 
davon,  dass  die  TheilfOrstenthttmer  unverhültoissmässig  klein 
geworden  wären  —  gab  es  doc^  schon  au  einer  Zeit  18  Ui^ 
enkei  Bfetislaw's  I.  —  htttte  eine  fortgesetate  Neuvertheilung 
des  Landes  eine  ebenso  fortgesetate  Quelle  von  Streitigkeitea 
bilden  müssen,  die  man  ja  eben  vermeiden  wollte.  Ea  fligH»t 
sich  vielmehr,  dass  Mähren  unter  den  Conradinem  und  Ottooea 
getheilt  wurde  und  Zutheilungen  desselben  an  die  iltere  Linie 


t  Fttr  die  folgvad«  Zeit  aieh«  die  Avrffihniagen  bei  Ewato/,  p»g.  31 A 
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so  dm  Amnaiaatn  gehören.  Für  dieae  letztere  Linie  nach 
Wrmtiskw  II.  gab  et  kein  anderes  Land,  nne  dem  Ar  deren 
Mitglieder  TheUf&ratentliämer  gesohalBui  werden  konnteDy  ale 
eben  Böhmen  selbst. 

Und  8o  können  wir  das  zweite  Moment  etwas  näher  ins 
Aiif^e  fassen.  Es  ist  bekannt,  dass  schon  im  Jahre  1061  der 
jüut^Bte  Sohn  Bretislaw's,  Jaromir,  der  sich  ungern  unter  der 
Geistlichkeit  bewej^e,  einen  Theil  der  väterlichen  Erbschaft 
für  sich  in  Anspruch  nahm,  den  er,  du  Miiliren  sich  bereits 
in  festen  Hunden  befand,  wohl  nur  in  Böhmen  erwurtuu  konnte. 
Auch  jene  Erbschaft,  die  Friedrich,  der  Solin  Spitihniew  s,  für 
sich  in  Anspruch  nahm  und  die  ihm  sein  Oheim  Wratislaw  Ii. 
vorenthielt,  so  dass  Gregor  VII.  zu  Gunsten  l'Viedrichs  ein- 
schritt, dürfte  wohl  in  Böhmcji  zu  suchen  sein.  '  Doch  es 
gibt  viel  sicherere  Belege,  dass  schon  unter  Bretislaw  s  Enkeln 
TheiliursfcenUlümer  in  Böhmen  gewesen  sind.  Eine  eolche 
Auntheilung  von  Apanagen  in  Böhmen  selbst  —  steht  sie  nieht 
im  schreienden  Widerspruch  mit  der  Behauptung,  dass  eine 
pragmatische  Sanction  eine  solche  Aufitheiiung  in  Böhmen  selbst 
▼•rboten  habe? 

Solche  Fälle,  dass  man  für  die  böhmischen  Prinsen  in 
Böbmen  selbst  Apanagen  oder  Paragien  schuf,  sind  nichts 
Seltenes^  und  swar  muss  der  Umstand  in  der  Mitte  des  swölften 
Jahrhunderts  schon  sehr  lange  im  Gebrauch  gewesen  sein.  Man 
ersieht  dies  aus  der  Geschichte  SobSslaw's  II. 

Im  Jahre  1161,  wfthrend  der  Regierung  Wladislaw^s  II., 
bemttchtigte  sich  der  Heraog  Soböslaw  der  Stadt  Olmüts,  worauf 
eioh  Wladislaw  mit  seinen  Klagen  an  den  Kaiser  Friedrieh 
wwdete,  selbst  aber  mit  einem  Heere  nach  Mfthren  aog,  um 
die  Stadt  wieder  au  gewinnen.  Wladislaw  mochte  sich  an 
•ehwaeh  geflüilt  haben,  um  Soböslaw  rasch  su  unterwerüsn, 
daher  liess  er  sieh  in  Unterhandlungen  mit  demselben  ein  m 
deui  Zwecke,  um  ihn  in  seine  Hände  zu  bekommen.  Soböslaw 
wandte  sich  an  die  Herzoge  Conrad  und  Otto,  bat  um  deren 
Vermittlung,  um  die  Gnade  des  Königs  wieder  zu  erlangen, 
und  begehrte  für  sich,  der  bislier  so  viel  Elend  in  der  Ver- 
bannung erlitten,  dass  ihm  wenigstens  ein  kleiner  Theil  von 
Böhmen  gegeben  würde:  Zobeslaus  videus,  se  dunmo  regi  non 


>  J*ffö  Mon.  Greg.  193. 
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poMe  remstore,  per  Conradum  et  Ottonem  prineipe»  et  p«r 
«lios  primatet  gratiam  dotnni  regis  quaerit|  at  e!  tua  diu 
miBerias  m  ezilio  pauo;  ali(^ua  ixirtiuneuia  Boemia^  ätHmt. 
Bezeichnend  ist  die  folgende  Bemerkung:  qaod  ei  famle  pro- 
mittitar,  denn  ans  derselben  geht  ganz  deutlich  hervor,  daas 
Versorgungen  dieser  Art  in  Böhmen  nicht  zu  den  Seltenheiten 
geliörten.  Mähren,  das  die  beiden  dort  massgebend  gewordenen 
Linien  als  ihr  Eigenthuni  zu  b(?trachtt'n  begannen,  war  der 
Ilauptlinie  ver«chlosH.f'n,  da  wunion  nun  in  Böhnirn  selbst  ver- 
schitidene  Kreise  und  13(?zirk»'  als  Apanai^en  ausgetheilt.  Und  zwar 
schtiint  das  schon  kaum  zwei  Menscfienalter  nach  Bfetishiw,  um 
das  Jahr  1109,  völlig  Gebraucli  i^«*\vo8en  zu  t^eifi.  Heu  Uerz»»}^- 
titel  behielten  nicht  blos  die  kS<»iine,  sundern  uucli  <lie  Knkd 
und  Urenkel  der  llerz<j;;»',  und  wi-nn  ein  Prinz  von  (icbliit 
ein  Stück  Land  oder  einen  Bezirk  in  Bühuieu  oder  in  Mähren 
oder  der  Lausitz  erhielt,  so  schrieb  er  von  demselben  seinen 
Herzogstitel  her,  so  dass  uuin  lierzoge  von  Pilsen  und  Bausen, 
Czaslau,  Chrudim  und  Wratislaw  kennt.  Nur  so  kann  raan 
die  Klage  vollstiindig  würdigen,  in  welche  Cosmas  ausbricht,  * 
da  er  wehmüthig  der  zwanzig  kleinen  Hersoge  seioes  Vater^ 
landes  gedenkt: 

Vae  tibi  Uuetuia,  quHo  iiou  udeu  uiniis  uinpla 
Cum  aia,  communis  domiuis  subieetaque  mnltis. 

Herili  d«  Stirpe  tati  Mxnqae  virili 

/am  muU  big  denit  nin  falhr  ago^  ilomimeiU. 

Uni«  poeta  eatns  fortur  dixiste  Laeanns: 

Non  .Hihi  f*vd  populo  ^Tavis  est  iiinih  auota  ])otestaa, 

Mam  quidcuii^ue  duces  delirant,  plecUtur  boc  plebs. 

Die  Besitzungen  einer  grösseren  Ansahl  dieser  klemes 
Herzoge  sind  uns  ttherbaupt  nicht  beksiint.  Kur  nebenher 
eifUirt  man,  daas  sie  Herzogthttmer  besessen  haben,  so  s.  B. 
▼on  Spitihniew,  dem  Sohne  des  Herzogs  BoHwoy  II.,  der  vos 
seinem  Vetter  Wiadislaw  II.  zuerst  Tertrieben,  dann  aber  tob 
demselben,  und  zwar  erst  in  Folge  der  Intervention  des  Kaisen 
Friedi'ich  1.,  in  seine  Beuitzungeu  wieder  eingesetzt  wurde.' 


*  Cosmas  8.  ad  aonnm  1109. 

^  Dobner,  Ann.  ad  Hayek  6.  358.  Palacky,  Geschichte  von  BöhmAn  1.  485: 
,Mit  ihm  kam  auch  Spitihniew' und  erhielt  vou  Wiadislaw  ein  eifOOM 
Gebiet  sit  seinem  Unterhalt.' 
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Solebe  Beutsviigen  dflifien  Un  I7«brigen  anok  seine  BiHder  be- 
Mssea  haben;  aber  nnr  yon  einsefaien  Fttllen  von  Verieihungcn 
solcher  Apanagen  sind  wir  genan  unterrichtet,  und  es  sei  der- 
selben an  dieser  Stelle  ^dacht. 

Im  Jahre  1111  rief  Wladislaw  I,  seinen  Bruder  Suböslaw, 
mit  welchem  er  bis  dahin  verteindot  f^ewfsen,  aus  Polen  zurück 
und  g^ab  ihm  die  Stadt  Sa&z  und  die  ganze  zu  derselben 
gehörige  Provinz:  dedit  ei  civitateni  Satec  cum  omni  ad 
eam  pertinonte  provincia.  '  Nach  einem  abermaligen  ( 'onHicte 
Wladislaw's  mit  seinem  Bruder  wurde  dem  letzteren  das  Gebiet 
von  Koiiiggrätz  verliehen:  revocat  eum  ad  gratiam  et  dat  ei 
civitatem  Gradec  et  totam  circa  adiacentem  cum  quatuor  castellis 
provincianj.  -  Das  geschah  im  Jahre  1115.  Also  19,  beziehungs- 
weise 25  Jahre,  nachdem  es  seit  dem  angeblicheu  Bretislaw- 
achen  Gesetz  überhaupt  möglicli  w^ar,  Paragien  zu  verleihen) 
da  Wratislaw  II.  erst  1092  starb,  finden  sich  solche  Ver- 
leibuDgeo  auch  in  Böhmen  auf  der  Tagesordnung.  Da  Sobßslaw 
noch  in  damsalben  Jahre  —  freilich  hatte  auch  das  keine 
I>auer  —  nach  dem  Tode  Udalrichs  von  Brttnn,  das  Gebiet 
donneibe«  erhielt,  so  fiel  das  Königgrfttser  Paragiam  an  Wladis> 
law  I.  zQiüok. 

Im  Jahre  1117  gab  dieser  freiwillig  die  Regierang  an 
seiDen  älteren  Bruder  Bofiwoy  ab,  und  dieser  ttbeiüess  snm 
Daaka  hiefilr  die  HAlfte  des  HeraogthamSy  und  swar  den  ndrd- 
Ueheii,  jenseits  der  Elbe  gelegenen  Theil  von  Böhmen  an 
Wladislaw:  Borivoy  antem  non  immemor  accepti  benefioii  dat 
Iratri  svo  dimidiam  sui  dncatus  partem,  quae  sita  ultra  fluTium 
Lskbe  tendit  ad  aquilonem  eratque  fratri  suo  licet  iuniori  in 
Omnibus  obediens.*  Diese  Theilung  Böhmens,  die  sieh,  wie 
«ua  der  letstso  Bemerkung  ersiohtlicli  ist,  mit  jener  von  1034 
nicht  Ter^iehen  lässt,  da  Wladislaw  thatsftchlich  Herr  des 
Ganzen  war,  obwohl  er  formell  den  kleineren  Theil  benass, 
dauerte  allerdings  nur  wenige  Jahre,  denn  schon  nach  drei 
Jahren  ging  Bohwoy  seines  Uerzogthums  verlustig  und  entfloh 
a,uB  Böhmen. 


*  Cofuuw  S.  17.  Uebsr  die  Bsdratong  dw  Wortes  praviacia  in  iieaen 
Fillea  aiebe  Dobner  a.  a.  O.  191;  aaeh  MUutmi  wird  profteola  gensnnt. 

3  Cotmas  3  t1. 
a  CoHUu  3.  4a. 
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Im  Jabre  1162  wurde  4u  Kttiuggrüsar  Q«biot  abermh 
«n  einen  Prinaen  ▼«rliehen,  und  «war  unter  Wladialaw  IL 
Udalrioh,  ein  Sohn  des  Henogs  Sobfislsw  arbeitete  nämEdi 
demselben  entgegen  und  suchte  sich  selbst  in  den  Beeita  des 
Henogthums  su  setien.  Aber  der  Prager  Bischof  Daniel  Tsr- 
mochte  ihn,  von  diesen  PlSnen  abaustehen,  und  so  gab  er  sieh 
denn  mit  dem  ihm  vom  EEenoge  als  Apanage  angebotenen 
Königgräta  sufrieden:  cui  Castrum  Gradek  ultra  Albim  cum  suis 
appenditüs  in  beneficium  tribuitur.  >  Freilich  versiohtate  er  achon 
nach  kurser  Zeit  wieder  auf  dasselbe  und  ging  nach  Polen. 

Ein  ausgedehntes  Paragium  in  Böhmen  haben  die  Theobalde 
besessen.'  Theobald  I.  war  der  jüngste  Sohn  des  im  Jahre 
1125  verstorbenen  lIcrzofi^H  Wludislaw  I.  und  Bruder  des  König« 
Wladißlaw  II.  Kr  war  v«-rniählt  mit  dt^r  Wittelsbaeherin  Sybille. 
Theobald  I.  starb  im  Jahre  1167.  Sein  Svdui  war  Theobald  II. 
Von  diesem  sagt  Gerlach  von  Mühlliausen,  dass  er  der  (luade 
des  Herzogs  Friedrich  den  vierten  Theil  von  Bohnuni  verdankte, 
über  welchen  er  herrsehte:  dux  Theobaldus  |)atruelis  et  ipse 
tarn  Ej)i8Copi  quam  Friderici  ducis,  de  cuius  i^racia  per  quartani 
partem  principabatur  —  ein  Bericht,  den  Bulkawa  (ad  anuum 
1182)  wiederh(dt:  qui  de  permissione  ducis  Friderioi  per  quartam 
partem  Boewiao  tenuit  principatuni. 

Die  Besitaungen  der  Theobalde  waren  iin  südöstlicbra 
Böhmen  gelegen  und  umfassten  die  Kreise  von  Czaslau,  Wratis- 
law  und  Kauf  im.  Daher  wird  Theobald  III.  urkundlich  be- 
zeichnet als  dux  Czaslaviensis  et  Ilrudimensis  et  Wratislaviensis.* 
Wahrscheinlich  ist  dieser  Besitz  schon  Theobald  I.  auerkannt 
worden  und  bezieht  sich  die  Bemerkung  des  Abtea  von  Mübl- 
hausen  blos  auf  die  Belehnung  des  jungen  Herzogs  nach  dem 
Tode  seines  Vaters.«  Im  Jahre  1186  war  Theobald  II.  ge- 
nftthigty  sich  vor  dem  Heraoge  Fk-iedrich  aus  Böhmen  au  flüchten»  ^ 

•  VincentiuH  ad  aiiniiin  11  fit  in  Fontes  rfrum  Hoheniicarurn  2.  421. 

'  Ueber  fliesen  Zweig  der  Pfeinyslidfii  sielie  Dobner'fl  Abluiudluiitr  von  dem 
hersoglicbeu  Geschlecht«  der  btihmiachen  Theobalde  in  den  Abbaudlungeo 
der  b9biiiiseli«n  OMellMhaft  der  WisMaachaflm  1787,  pag.  A— 88,  «sd 
HeraMa  Kohn,  Die  bShmiiditta  Theobalde,  im  6.  Bande  der  MitdwiL  dee 
Vernas  fBr  Qeeehldile  der  Deatichen  in  BöhmeOi  pag.  185. 

3  Dobner,  Mea.  Boem.  bist.  6.  381. 

*  Wie  Kohn  a.  a.  O.  de«  Näheren  anspf^führt  hat. 

^  Die  ContiiHiatio  Cofltime  «etat  die  Flucht  iu  das  Jahr  1107^  siehe  da- 
gegen Kohn,  pag.  194. 
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dodi  eriiieh  er  Weits  1189  leine  BwitEungen  zurück:  Theo- 
baldus  recepit  provindas  suas.  *  Theobald  starb  auf  dem  Kreuz- 
znge,  den  er  mit  dem  Kaiser  Friedrich  unternommen  hatte. 
Seine  Bezitzungen  erbte  Theobald  III.,  wie  aus  dessen  oben 
angeführtem  Titel  hervorjjfeht.  Als  Pfeniysi  Ottoliar  I.  im 
Jahre  1216  seinen  Sohn  Wenzel  zum  Nachfolger  wählen  und 
die  getroffene  Wahl  von  Friedrich  II,  bestätigen  Hess,  verdor 
dies«»  Linie  der  Preniysliden  —  die  einzige  noch  blühende 
Seitenlinie  —  die  Aussicht,  zur  Herrschaft  zu  gelangen.  Sie 
gerieth  in  Streit  mit  der  könii,dichen  Linie  und  wurde  aus 
Böhmen  vertrieben.  Die  Theobalde  begaben  sich  nun  nach 
Schlesien  zu  ihrem  Verwandten,  dem  Plerzoge  Heinrich  1.  Die 
Söhne  Theobalds  III.  scheinen  keine  Nachkommenschaft  hinter- 
lassen zu  haben  ;  der  jÜDgstA  von  ihnen,  auch  Theobald  ge- 
heiaseiii  starb  als  Oaaonicas  von  Magdeburg. 


Ans  diesen  AusfQhrungen  ergibt  sieb,  dass,  falls  Bfetislaw 
Anordnungen  besüglich  der  Nachfolge  getroffen  hat,  dieselben 
nicht  dahin  gegangen  sind,  daas  das  TheilfUrstenthum  in  Böhmen 
flberhaupt  abgeschafft  werde,  denn  TheilfQrstenthttmer  sind  da- 
selbst anch  nach  BiFetislaw,  sobald  dies  Überhaupt  möglich 
WMT,  nachweisbar. 

Was  aber  die  Sucoessionaart  nach  Altersvorzug  anbe- 
kagt,  Air  welche  Bfetislaw  sich  ausgesprochen  haben  soll,  so 
ieft  dns  keine  neue  VerftiguDg  gewesen,  denn  diese  Snecession 
naeh  Altersvonug  bestand  in  Böhmen  und  Iffthren,  aber  in 
einer  des  Wahlrecht  der  Grossen  nicht  präjudicirlichen  Wmse, 
•ohon  seit  nahesu  200  Jahren^  su  Recht  Es  wird  als  wahr- 
selieinHch  angenommen  werden  können,  dass  Cosuias,  welcher 
dieses  Recht  für  die  Zeiten  vor  Bfetislaw  nicht  kennt,  diesem 
die  Kinführung  desselben  überhaupt  erst  zuschreibt. 

Jedenfalls  enthalten  die  oben  angeführten  vier  Punkte 
bezüglich  der  sogenannten  Bietislaw'schen  Erbfolge  ebenso  viele 
unrichtige  Behauptungen.    Eb  ist  vielmehr  erwiesen: 

<  Coni.  Coanae  ad.  annam  1189. 

>  Wie  maa  aneb  bei  den  elavieeliea  Vdlkera  flberhanpt  In  der  Begel  den 
Vorsng  dee  Alten  anerkennte,  siehe  die  Stelle  in*  Einhiird*«  Annalen 
«un  Jahre  823,  auf  welche  unten  im  II.  Absclitiitt,  §.  3,  sorücksnlcommen 
ist;  Tgl.  aneh  Schnlae,  Das  Becht  der  Entgebnrt,  1S6. 


ao 


1.  dMS  der  Frtedenitchloss  mit  Polen  nidit  im  Hinbliek 
auf  die  Regelung  der  Erbfolge  in  Böhmen,  eondem  anf  des 
Kaisers  Einfluss  nnd  Initiative  hin  ni  Stande  gekomaen  ist; 

2.  sind  die  Beweise^  welche  dafür  angeftlhrt  werden,  das« 
BiFetifflaw  im  Jahre  1054  die  Erbfolg'e  in  seinem  Reiche  ge- 
regelt halif»,  frwioseneriimssf ü  fuUeli; 

3.  ist  es  unrichtig,  d.isH  er  zur  Bcft'stli^uno^  dt'»  inneren 
Friedens  einen  allgemeioeo  Reichstag  aus  Böhmen  und  Mähren 
einberufen  und 

4.  auf  demselben  das  bekannte  prag;matische  Gesets,  wie 
es  seit  Dobner  genannt  wird,  geschaffen  habe.  Die  Successioiu» 
normen,  die  sich  an  seinen  Namen  knüpfen,  existirten  nach- 
weisbar schon  seit  ftlterer  Zeit. 

Ein  förmliches  Senioratsgesetz  in  demSinne,  wie  es  die 
neueren  böhmischen  Hbtoriker  auffassen,  hätte  gegen  das  den 
Grossen  rechtlich  zustehende  Wahlrecht  Verstössen ;  doch  bevor 

wir  daran  gehen,  darzustellen,  wie  sich  die  Successionsver- 
hältnisae  in  Böhmen  von  den  ältesten  Zeiten  an  gestaltet  haben, 

ist  es  nothwendijü;;,  der  Quelle  dieser  irrigen  AulTastJUUg  der 
Dinge  bei  den  ueuercn  Uisturikern  nachzuforschen. 

§.  4.  Der  Berieht  des  Pnlkawa. 

Von  den  böhmischen  Qeschichtsehreibem  des  dreisehntea 
Jahrhunderts  hat  keiner  auch  nur  nebenbei  des  BiFetislaw'schen 
Gesetses  Erwihnung  gethan.  Selbst  Dalimil,  der  seine  Reu»- 
chnmik  in  der  ersten  Zeit  der  Luzembnrgerherraehaft  verinsst 
hat  und  sich  sonst  mit  grösserer  oder  geringerer  Genauigkeit 
an  Cosmas  ansohlieast,  schliesst  seine  Darstellung  ttber  Bfe* 
tislaw  mit  den  Worten:  Zu  den  geieiten  waren  die  Ungern 
EU  Merhern  in  das  laut  gefallen  und  fingen  das  volk  und  tatM 
grossen  schaden.  Do  sampten  sich  die  Pehem  und  do  sie  nmb 
Grudin  lagen,  do  wart  dem  fnrsten  we  und  starb  in  deitelben 
etat.  Do  was .  das  ganze  lant  betrübt  nmb  in  und  beweinfsn 
in  als  iren  vater,  wenn  er  redlich  was  in  allen  seinen  Sachen 
und  stroitbar,  wenne  unter  allen  fnrsten  was  keiner,  der  die 
pcheniische   zungen   also  gepreit  und  gemert  hatte  als  er. ' 

'  Fontes  reram  Bohemicarum  3,  pag.  275. 
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Von  einer  durob  Bfetislaw  vorgenommenen  Länderftheilnng 
weine  Daümil  niehto.  Die  Theiluag  erfolgt  bei  ihm  ent  unter 
Spiiihniew:  Derselbe  forste  hatte  drei  proder,  die  er  lip  nnd 
in  eren  hatte.  Do  die  so  iren  iaren  komen,  do  teilte  er  In  das 
lant,  das  fnrsteatam  gab  er  nach  im  dem  Wratislaw,  Merher- 
lant  dem  Conrat  und  Jaromir  hies  er  machen  zu  pischof,  ab 
der  piscbof  abginge,  ader  scheide  habon  Grazer  kreis  ab  er 
zu  pisclictt'  nicht  woIde  werden.  Wie  unriclitig  diese  Darstellung 
ist,  leuchtet  ein.  Wichtiger  ist  eine  andere  Darstellung,  die 
auch  auf  Cosnias  fusst,  die  des  Pidkawa,  der  seine  Geschichte 
in  den  letzton  Lebensjahren  Carls  IV.  al»get"asst  hat. 

Wie  gänzlich  verschieden  der  licricht  des  Pulkawa,  der 
die  neueren  Historiker  zweifelsohne  beeintiusst  hat,  von  jenem 
des  Cosmas  ist,  das  zeigt  eine  Gegenüberstellung  der  Ijeiden 
Texte,  wobei  die  hauptsächlichsten  Unterschiede  durch  schärferen 
Druck  niarkirt  werden.  Cosmas  gibt  zuerst  an,  daas  Bfetislaw, 
auf  dem  Zuge  nach  Ungarn  begrüfen,  erkrankte,  und  fahrt 
daon  fort: 


Dnmque  praecedens  sunm 
eznpectat  exercitnm  Hrudim  in 
orbe  acri  pulsatur  aegritndine, 
quam  nt  sensit  magis  magisqae 
ingravesoere  et  soi  corporis 
▼iren  evnneeeere^  oonvocat  eos, 

qmbna  astantibna  verbis  &tnr 
talibos:  Quia  me  mea  fata  vo- 
cant ....  Tolo  Tobis  assignare 

et  vestrae  fidel  commendare, 

qui  post  me  debeat  rem  pribli- 
cani  gubernare.  V^os  scitis,  quia 
nostra  principalis  genealogia, 
jmrtiiTi  stcrilitate  partim  per- 
eiintibus  in  in)matiua  aetate 
me  ns<pic  ad  uniini  fuit  red;icta. 
Nunc  autem  ut  ipsi  cernitis 


Bei  Pulkawa  lauten  die  Sachen 
folg^ndermassen  (Dobner, 
M.  M.  III.  119): 

Et  prooesait  in  nrbem  Om- 
dim  volens  ibidem  snnm  ezer- 
eitum  congregare  .  .  .  eodem 
ibidem  existente  infinnttate 
grandi  pnlsatnr  et  at  sensisset 
invaieeoere  morbum,  seque  quo- 
tidie  defieere  forcins  ao  inopi- 
natam  mortis  honun  adesse, 
wH^jIm  st  magnaUt  «we»  eon* 
voeai  «t  de  jpnndpaiu  tuo  dU- 
pontnB  ttatutum  eondidit,  vi 
videli'cet  in  Bnevii'e  principatu 
j)ost  ciiiuHllht'f  ducis  ohifiim  pri' 
mögen  If  US  int  er  fratres  suhlime- 
tiir  in  ihirpvi,  ducatum  retjaf  et 
pojHi/fnii  ac  stinpili  Jrafres  .<??//' 
silu  fa»i(ittaiii  priiirip}  et  donn- 
no  sint  subiecii.   El  nihüominus 
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od  obtenMmekm  kmtumodi  rith 
Mi  perpetmoM  magmaiet  d  «o- 
hütt  frimdpalm  BoemU  tiwv- 
metäo  eonttringUf  De  plonJitete 
dncnm  tarn  iniigiUB  docatoi 
suppreBsionem  sat  ex  distee- 
rione  firatmm  Buper  eiosdem 
prineipatns  regimine  dispen- 
dium  pateretar.  Et  üe  inten» 
cionis  proposito  provide  een- 
suminato  non  post  mnitos  dies 
febrihtis  adaiictis  oppressus  de- 
fecit  viribus  et  teinporalis  vite 
cursuin  feliciter  consumavit. 


Bunt  mihi  »  deo  dati  qninqne 
natiy  inter  quoB  dividere  regt- 
sam  Boemie  non  videtar  milii 
este  utile,  qnia  onme  ragnom  in 
8e  iptum  diTiram  deBolabitor. 
Qaia  vero  ab  origine  mundi . . . 
fuerit  firatram  gratia  rara^  te- 
stantnr . .  exempla . . .  6i  apeo- 
tMf  quid  fecerint  IratreB  bini, 
quid  facturi  sunt  qiiini?  .  .  . 
Unde  pracvidendum  est,  ne  post 
mea  fata  aliqua  inter  eos  oria- 
tur  discordia  propter  ubtiueada 
regni  gubernacula. 

Qtut  de  re  rogo  vos  per  do- 
minum et  ohtestor  fidei  vestrne 
per  sacramentum,  quatinus  intor 
ineos  natos  sive  nepotes  seniper 
maior  natu  suinmum  ius  et 
soliuni  obtineat  in  principatu 
omnesque  fratres  sui  sivo  qui 
sunt  orti  herili  de  tribu,  sint 
sab  eiuB  dominatu.  Credite 
mihiy  niBi  monarchos  hunc  re- 
gat  ducatum  vobis  prinoipiboB 
ad  inguluro,  popnlo  ad  magnnm 
ideveniet  damnum. 

Dixerat  et  inter  astancinm 
manuB  corporeoB  artna  iinqueaa 
petit  aetheim  flataa  eioBlV.  Idna 
lannariL 

Die  IJnterscliiede  in  den  Darstell iino;on  beider  Geschiclit- 
schreiber  sind,  wie  man  auf  den  ersten  Blick  sieht,  sehr  er- 
heblicher Natur;  bei  Cosmas  findet  sich  nichts  davon,  dass 
Bfetislaw  alle  Vornehmen  und  Grossen  des  Landes  zusammen- 
ruft, um  in  ihrer  Mitte  die  Frage  Uber  die  Thronfolge  zu 
regeln.  £s  befinden  sich  vielmehr  nnr  einige  QrosBe  in  seiner 
Umgebung:  er  ruft  die  zusamnaen  von  den  Magnaten,  welche 
Bufilllig  sügegen  waren.  Bei  CoBmaa  findet  Bich  demnach  nichts, 


MortnuB  eat  antem  viotorio- 
BiBsimuB  BneeoBlaua  dux  Boe» 
mie ....  IV.  Idna 
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was  der  Vernmihimg  Ramn  liessei  es  sei  sa  dem  genannteo 
Zwecke  ein  Landtag  abgehalten  worden;  bei  Polkawa  nnerst 
findet  sieb  die  Kacbricht  darüber:  ,De  prindpata  sno  disponens 
statotom  condidit'  Erst  bei  Pulkawa  bat  Bfetislaw  die  auf 
dem  Landtag  Versammelten  durch  einen  Eidscbwur  verpflichtety 
sieh  für  immerwährende  Zeiten  getreu  an  dieses  Statut  zu  halten 
(ad  observanciam  huiusmodi  statuti  perpetuam);  bei  Cosmas 
hingegen  richtet  er  nur  eine  Bitte  an  die  ,zuföllig'  anwesenden 
Grossen,  sie  mögen  daliin  trachten,  dass  von  seinen  Söhnen 
oder  Enkeln  immer  der  älteste  die  Ret^ieruug  führe.  Einen 
einzigen  Herrscher  über  das  Ilerzogthuni  möge  es  geben,  eine 
jede  Tbtilung  des  Keiclu!8  aber  hiutangehalten  werden.  Bei 
Cosmas  kommen  die  anwesenden  (1  rossen  gar  nicht  mehr  in 
die  Lage,  ihre  Zusliininung  zu  den  Wünschen  des  Herzogs 
auszusprechen,  denn  kaum  hat  derselbe  seine  iiede  beendet, 
so  gibt  er  seinen  (leist  auf. 

Von  einem  förmlichen  Landtag  und  von  einem  Beschluss, 
der  in  Betreff  der  Nachfolge  gefasst  wurde  und  allgemein 
bindende  Kraft  erlangte,  ist  daher  erst  bei  Pulkawa  die  Kede, 
der  300  Jahre  nach  Bretislaw  gelebt  und  nahezu  250  Jahre 
nach  Cosmas  seine  Compilation  über  die  böhmische  Qeschichte 
niedergeschrieben  h*t.  Dass  er  bei  der  Abfassung  dieses  Theiles 
derselben  ausser  Cosmas  keine  weiteren  Quellen  benützt  hat, 
ersieht  man  sofort,  denn  er  verändert  nm*  die  Thatsachen,  die 
Cosmas  anführt,  nach  bestimmten  Gesichtspunkten:  was  dort 
als  Wunsch  des  Hersogs  hingestellt  wird,  gleichsam  als  dessen 
Testament,  das  er  in  die  Hände  einiger  sufiülig  anwesenden 
Grossen  niederlegt,  das  wird  hier  aur  gesetalieh  bestehenden 
Bechtsnorm,  vom  Xjandtage  beschlossen,  um  in  alle  Zukunft 
SU  gelten.  Keine  einsige  von  den  Quellen,  die  Tor  Pulkawa 
gesehrieben  haben,  stellen  den  Sachverhalt  in  solcher  Weise 
dar  als  er.  Noch  Ifarignola,  der  gleichfalls  in  der  Zeit  des 
Kön^  Karl  IV.  geschrieben  und  dem  von  Seiten  desselben 
die  noihwendigen  Materialien  snr  Verfügung  gestellt  worden 
sind,  sowie  auch  Neplach  tou  Opatowits,  kennen  den  eigen- 
thttmlicben  Pragmatismus  des  Pulkawa  nicht.  Die  späteren 
Geschichtschreiber  Böhmens  sind  von  der  Darstellung  desselben 
mehr  oder  minder  beeinflusst.  So  drückt  sich  Enea  Silvio 
folgendermassen  aus:  N'ncatis  Bulntiniae  priinoribus  .Spitignonm 
primogeuitum  succesäorem  suum  designat,  reliquos  tilios  Moravui 
AickiT.  B4.  LXI?.  I.  Hilfto.  8 
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inter  6M  divim  parere  frmtri  iubet*  Die  mten  Worte  er- 
innern etwM  an  Pulkawa. 

Hagek  hält  sich  ziemlich  genau  an  Cosmas.  Nach  ihm 
Hess  Bfetislaw  die  vornehmsten  Räthe.  welche  dazumal  zur 
Stelle  waren,  vorrufen.  AIj^o  von  einem  Land-  oder  Reichs- 
tage ist  bei  ihm  keine  Rede.  Bfetislaw  bittet  die  Grossen:'* 
Ihr  wollet  das  Land  weder  unter  meine  Söhne  noch  Eneukeln 
nicht  th(;ilen,  sondern  dass  je  und  allwes^e  der  ältiste  unter 
ihnen  das  erste  Recht  zu  dem  Fürstenthura  haben  solle  .  .  . 
Derowegcu  bitte  ich  Euch  herslichen,  Ihr  wollet  Euch  also 

und  nicht  anders  verhalten  Nach  seinem  Tode  kamen 

die  Böhmen  auf  dem  Wischehrad  zusammen,  allda  betrachteten 
sie  seinen  letzten  Willen  und  Testament  und  wählten  durch 
einträchtigen  Willen  und  Gemüth,  sämmtlichen  —  arm  und 
reich,  alt  und  jnng  —  des  Bi^tislai  altiaken  Sohn  mit  Namen 
Spitihniew  zum  Landesfürsten. 

Dubravius  gibt^  einige  neue  Details  über  das  plötzliche 
Eintreten  der  Krankheit  und  theiit  dann  eine  längere  Rede 
des  Bfetislaw  mit,  welche  folgendennaeeen  BcUieiat:  Kihil  ati- 
que  novi  ant  ineoliti  statoens,  aed  qnod  ordo  primnm  natorae, 
deinde  ins  gentium  praeacribit,  id  oonfirmans  nempoi  nt  ex 
filiis  ne  atius  ad  patemam  regni  snoceasionem  niai  nato  maxi- 
mua  pro^ehator^  ceteri  fratrea  aorte  quiaque  aoa  oontenti  aint 
Von  einem  Reichstage  oder  einem  Znaammenbemfen  der  Grossen 
kann  hier  umsoweniger  die  Rede  sein,  als  nach  des  DubraTins 
Darstellnng  der  Verlanf  der  Krankheit  ein  viel  au  rascher  iat 
Den  anwesenden  Grossen  theiit  Bfetislaw  mit,  waa  er  schon 
längst  unter  seinen  Sdhnen  festgesetat  habe:  quäle  deeretom 
quondam  inter  filios  decreverim.  Dieser  lotste  Punkt  findet  sich 
zuerst  bei  DubrmTiua  und  muss  als  dessen  geistiges  E^enthum 
bezeichnet  werden.  Sonst  ist  die  Uebereinstimmung  mit  Coa> 
mas  ziemlich  genau  —  nur  dass  noch  statt  des  Ausdruckes 
natu  maior  die  Bezeichnung-  natu  maximus  angewendet  wird. 

Balbin^  stützt  sich  ganz  auf  Pulkawa.  Sehr  saeligemäss 
drückt  sich  der  Mars  Moravicus  des  Pessina*  aus:  Filios,  qui 
tum  duo  aderant  et  proceres  convoeat,  deque  republica  voluo- 


'  Freher,  Scriptore«  renini  F^cilipmicanui»  ISS. 

'  Verdeutscht  von  SHiidel.  ÜO«. 

3  Freher  a.  a.  O.  132.       «  Balbini  Is^itome  202.       ^  SM. 
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tite  postrema  cUsponit,  Spitihnievo  niuore  natu  filio  in  sae- 
eessorem  siiae  potesCatU  prooeribus  commendato.  Inter  caetero« 
MoraTiam  diviBit 

PubitBchka*  hält  sich  neben  Cosmas  vornehmlich  noch 
an  Dabrayins:  Einem  EinsigeDy  Mgt  BMiUw  bei  ihm, 
das  doepter  anvertraneoi  wflrde  vielleicht  auch  die  Uebrigen 
in  Hämisch  bringen  nnd  das  ganse  Vaterland  in  Unmhe  ver- 
wickeln. Weil  ich  mir  aber  von  meinen  Söhnen  bessere  Gte- 
nonuDgen  verspreohei  so  gedoike  ich  nichts  Ungewöhnliches 
einsnfthren,  wenn  ich  in  Zuknnft  dem  JÜtesten  Sohne  die 
Thronfolge  einräume.  Da  alle  dem  entkräfteten  Henoge  bei- 
fielen, eruanute  er  Spitihniew  com  Herzoge  von  Böhmen  and 
theilte  Mähren  unter  die  übrigen  Brüder.  Wie  aus  den  weiteren 
Ausführungen  Pubitschka's  ersiclitlich  wird,  sieht  er  irriger- 
weise in  der  Verfügung  des  Bretislaw  die  Festsetzung  der 
Primogenitur. 

Dagegen  hat  sich  schon  Dobner  ausgesprochen,  ^  nur  hat 
sich  letzterer  und  die  anderen  bereits  f^cnanntcu  Forscher  durch 
die  Darstellung  des  Fulkawa  irreiuhreu  lassen,  dessen  Berichte 
da,  wo  sie  über  Cosmas  hinausgreifen,  zu  verwerfen  sind.  ^ 

Man  wird  sich  demnach  auf  den  letzteren  allein  zu  stützen 
haben,  dessen  Darstellung  jedoch  nichts  enthält,  was  als  eine 
Neuerung  den  althergebrachten  Successionsverhältnissen  Böh- 
mens gegenüber  bezeichnet  werden  müsste.  Die  folgenden 
Ausführungen  werden  diese  Behauptung  des  Näheren  zu  be- 
gründen haben. 

>  Chronnlof^ischc  Geschichte  von  Böhmen  8.' 866. 
*  Dobner  ad  Hagek  5.  .152. 

'  Wms  Pelsel  anbelangt,  »o  bat  er  in  der  sweiteu  Auflage  seiner  kangt- 
fiMüaa  Owchiehtd  von  BMimim,  Mhon  b— infliwrt  von  der  Dobner'Mhfln 
DanteUnng,  tieli  dieior  angotohlotaen  (pag.  66. 67).  Li  der  enien  mgt  er 

noch :  Der  Hersog  hinterliesa  fünf  Söhne  nnd  hatte  in  seinem  letzten  Willen 
▼erordnet,  dasx  Spitihniew,  der  Erstgeborne,  in  Böhmen  r(>gieren,  Jaroinir 
in  den  geistlichen  Stand  treten  und  die  übrigen  Prinzen,  Wralislaw,  Conrad 
nnd  Otto,  Mähren  untor  einander  theilen  sollten,  lind  dies  wnr  das 
erste  Mal,  dass  Mähren  unter  die  böhmischen  Prinzen  vertheiit  wurde. 
Dieses  gab  benaeh  AnJaes  mi  Zwietigfceiten  in  Böhmen. 


8» 
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II.  Abscboitt 

n.  Die  böhmische  SnooeMion  in  der  Zeit  des 

nationalen  Herzogthums. 

§.  1.  Die  böhmischen  Heraogswahlen. 
a.  Von  dor  UteBtes  2elt  bis  auf  den  Bonos  Biotifllaw  I. 

Die  älteste  Bevölkerung  Böhrnens  bestand  aus  einer  An- 
zahl von  Stämmen,  die  zwar  gleicher  nationaler  Abkunft,  aber 
nach  Zahl  und  Macht,  nach  Sitten  und  Sprachweisen  unter 
einander  mehr  oder  weniger  verschieden  waren. '  Es  werden 
14  derartige  Stämme  aufgezählt,  die  sich  noch  im  Laufe  des 
eilften  Jahrhunderte  als  solche  ziemlich  deutlich  erkennen  lassen 
und  deren  hervorragendster  der  czechische  gewesen  ist,  welcher 
die  Mitte  des  Landes  von  der  Einmündung  der  Eger  und  Moldan 
in  die  Elbe  nach  dem  Südwesten  zu  einnahm. 

Diese  Stämme  wurden  von  eigenen  Fürsten  regiert.  Die 
Vielhorrschafi  in  Böhmen  läset  sich  für  das  neunte  and  theü- 
weise  anch  noch  für  das  sehnte  Jahrhundert  siomlieh  genau 
nachweisen.  Di%  Beweisstellen  sind  theils  den  fr&nkischea 
Quellen,  zum  Theile  anch  noch  dem  Cosmas  an  entnehmen.  Von 
diesen  Stämmen  erlangte  der  czechische  unter  dem  Herzogs- 
geschlechte  der  Pfomysliden  das  entscheidende  Uebergewicht 
Uber  die  anderen  und  schon  neben  BoHvoy's  Sohne  Spitihniew 
wird  nur  noch  ein  Hersog  als  gleich  mächtig  angefUhrt:  Witisla.' 
In  der  Folge  erscheint  kein  Stammesoberhaupt  in  Böhmen  des 
Pfemysliden  an  Macht  gewachsen,  wiewohl  solcher  Stammes- 
häu{)ter  auch  später  noch  gedacht  wird.  Erst  dem  Henoge 
Spitihniew  dürfte  es  gelungen  sein,  eine  Alleinherrschaft  in 
Böhmen  zu  begründen,  ein  Process,  dessen  Einzelnheiten  nicht 
aufgeklärt  sind ;  so  viel  läHSt  sich  jedoch  noch  erkennen,  dasB 
sieb  (b  rselbe  zum  Theile  auf  friedliche  Weise  vollzog  und  die 
einzelnen  Stämme  Böhmens  das  gemeinsame  Oberhaupt  aus 


>  Siehe  Jireiek,  Dm  Recht  in  Böhmen,  1.  15,  §.  6. 

'  Annales  Faldeuaes  ad  anniun  896:  DucM  Boemaaloram  ^Oonun  pirbBoM 
eraut  SpiÜgnewo,  WituU  .  .  . 
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dem  OeacUedite  der  Pfemysliden  wihltoi.  Denn  dass  die 
Heraoge  Böhmens,  von  Spitihniew  angefangen,  durch  Wahl  zu 
ihrem  Amte  gelangten,  läset  sich  nach  dem  Torhandenen  Quellen- 
matoriale  nicht  §^t  bezweifeln. 

An  dieser  Stelle  verdient  es  als  ein  charakteristisches 
Merkmal  hervorgehoben  sn  werden,  dass  Cosmas  von  Pi*ag 
von  einer  Herzog^swahl  in  Böhmen  für  die  älteren  Zeiten  nichts 
weiss,  ausgenommen  Lihussa  und  Preinysl,  welche  er  durch 
das  Volk  gewählt  werden  liisst.  So  heisst  es  von  Libussa:  Et 
quia  populo  multa  et  certa  praedixit  futura,  orauis  lila  gens 
commune  consilium  inicns  patris  eius  post  necem  hanc  sibi 
praefecit  in  iudicem,  und  von  Pfemysl:  Omuia  nostra  et  nos 
ipsi  in  tua  manu  sumus,  te  ducom,  te  iudicem,  te  rectorem,  te 
protectorem,  te  solum  nobis  in  dominum  eligimus. 

Von  Pfemysl's  Nachfolgern  berichtet  Cosmas  blos  die 
Thatsache,  dass  sie  aur  Kegierung  gelangt  sind: 

Cid  Kesanüil  raccMalt  in  regnam, 
Himc  nU  mon  npuifc 
Hnsla  prindiNÜM  obtürait  fiuee«. 
Quo  deeslMite  ab  bae  vtta 

Vogen  finsc4>pit  remm  gobmiaoiila. 

Hu  ins  poBt  fatum 

Unezlan  rexit  ducatum. 

Cuius  Titam  dum  rumpunt  PutiM 

Kmradsl  locatnr  in  aroa. 

Hoc  rablato  e  nedio 

Neklia  dacatos  potitnr  toBo. 

Hic  ubi  vita  deeesait 

OoatiTit  Uurono  tneceaalt. 

Von  einer  Wahl  —  das  Wort  electio  ist  nicht  ein  ein- 
siges Mal  gebrsnchty  trotsdem  der  Regierungsantritt  von  sieben 
Hersogen  gemeldet  wird  —  schweigt  er,  weil  er  offenbar  an- 
nimmt, dass  eine  solche  nicht  stattgefunden  habe^  und  so  be- 
richtet er  auch  von  den  Wahlen  der  historischen  Herzoge 
Böhmens  von  Borivoy  bis  auf  Bretislaw  I.  nichts.  * 

>  Diese«  Factum,  daas  Cusmaa  von  einer  Herzogswahl  In  der  ttteren  Zeit 
nichti  weia«,  Ut  Ar  die  Kritik  der  betreffenden  Partien  »einer  Geeefaiebte 
▼on  groeser  Wichtigkeit  Man  ersieht  daran«  aber  ingleicb,  daat,  wenn 
er  tpater  das  Wort  eligere  oder  electio  anwendet,  was  er  hier  niemals 
tbut,  dicaem  Worte  die  riditi^e  Bedeutung  nicht  genommen  werden  darf. 
Wenn  man  anter  electio  und  deasen  Synonjmen  blo«  die  unter  beatinunten, 
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Und  docli  steht  es  fest  und  ist  über  jeden  Zweifel  er- 
haben, dass  diu  weitaus  gnisste  Zahl  der  Herzoge  Böhmens 
von  Bofivoy  angefangen  gewählt  worden  ist.  Vielleicht  auch 
jene,  über  welche  uns  keine  Berichte  hinterlassen  worden  sind. 

Schon  jener  Herzog  Spitihnicw,  dessen  oben  gedacht  wurde, 
scheint  durch  Wahl  auf  den  böhmischen  Herzogsstuhl  gelangt 
zu  sein.    Man  ersieht   das  noch  aus  der  Art  und  Weise,  wie 
die   Wenzelslegende   des   Mantuaner   Bischofs  Gumpold  von 
diesem  Herzoge  spricht:  Quidam  gentis  illius  progenie  elarior 
ac  potencia  in  cives  eminentiorj  Zpuytignew  nomine  principatus 
reg^men  sub  regis  dominatu  impendens  .  .  *   Die  Legende  lässt 
ihn,  einen  Mann  von  vornehmer  Abkunft  und  unter  seinen  Mit- 
bürgern durch  Macht  hervorragend,  Fürst  werden.  Von  seinem 
jüngeren  Bruder  und  Nachfolger  Wratislaw  wird  gesagt,  dass 
er  durch  die  allgemeine  ZuBtimmiing  erwählt  worden  sei|  dass 
er  also  durch  Wahl  den  Herzogsstuhl  erhalten  habe :  se  publice 
aasensu  eligente,  sagt  die  Gumpoldslegende.   In  der  Pasaio 
■aneti  Vendeslavi  heisst  es  gwr:  Omiies  fOfwU^  qut  eins  faerant 
eongiregaini$i  se  dtgmmt  frntrem  eins  inniorem  nomine  Wratis- 
laom  ämmn  et  principem  pro  eo.'  Und  so  fest  wurde  bereits 
die  Centndgewidt  unter  den  Böhmen,  dass  nach  seines  Vaters 
Heimgange  Wensel,  trotidem  er  nooh  minderj&hrig  war  nnd 
unter  der  Leitung  seiner  Mutter  Dragomir  stand,  snm  Hersoge 
gewählt  wurde.'   Von  seiner  Wahl  sagt  Qnmpold:  FansorahSii 
popuhrum  aumuu  in  patemi  dncatus  successionem  ddeetui  et 
in  principalis  sedem  dignitatis  est  elevatus.   Noch  deutlicher 
drückt  sich  Gumpold  fiber  diesen  Gegenstand  an  einer  anderen 
Stelle  (cap.  13)  aus:  Sed  pner  ego  —  lässt  er  den  Hersog 
Wenzel  sagen  —  in  prineipatum  vestra  censttra  patri  mortuo 
natu  fratribuB  maior  succedens  ....  disposui.   Und  die  Passio 
saucti  Vendezlavi  sagt:  Interea  convenerunt  omnes  populi  regio- 
nis  illius  et  elegerunt  boatum  Vendezlavum  ducem  pro  patre 
8UO  et  sedere  cum   fecerunt  in   throno  ipsius.     In  ähnlicher 
Weise  drückt  sich  auch  die  grössere  altslavische  Wenzelslegende 

ans  nicht  völlig  bekannten  Normen  stattfindende  Tiironbeateigiuig  ver- 
■tebt,  waram  wird  von  Neiamisl  bb  auf  Bfotblaw'»  Soho  der  Audiaek 
eligere  00  lagitUdi  gmnieden? 

>  M.  G.  88.  6.  814.  Fontes  remm  Bohemieanin  1.  148. 

>  Fönten  remm  Bohenicaniin  1.  188. 

)  Ereot  Tero  ambo  parvuli  materqne  eomm  Dragomir  imuiTit  regonm. 
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«II»:  In  dieMT  Zeit  starb  der  FOnt  WrAtiilaw  imd  sie  setetea 
den  Flinten  Wensel  «uf  den  Btnbl  seinoB  VaterB  und  Boleilaw 
begnmi  ihm  n  gehorchen  J 

Vier  Ton  ihren  T5ehtem  hat  Dragomir  in  yTenohiedene 
FOrstenthttmer  gageben  und  anigestottef.  £b  kann  keinem 
Zwmfel  nnterliegeoi  daae  hier  die  anderen  bdhmischen  Fürsten 
gemeint  sind,  und  sicherlich  hat  Dragomir  die  Elemente,  die 
der  Regierung  ihres  Sohnes  geftthrlich  werden  konnten,  durch 
diesen  Schritt  an  das  Interesse  des  pfemjslidischen  Hauses  ge- 
bunden.' Die  Vertreter  der  populi,  von  welchen  die  Wensels- 
legenden  sprechen,  die  einheimischen  Dynasten,  erschienen  zur 
Wahl  des  gemeinsamen  Oberhauptes. 

Durch  Brudermord  gelangte  Boleslaw  I.  zur  Regierung, 
von  einer  Wahl  desselben  schweigen  die  Quelkn,  uucli  von 
jener  Boleslaw  s  IL.  der  im  Uebrigen  der  einzige  Pfeniyslide  war, 
welcher  in  Betracht  kuiinneii  konnte,  da  sein  Hruder  Straehquas 
dem  geistlichen  Staude  angehörte.  Iinrnerliin  mochte  sowohl 
bei  der  Thninbesteigung  Buleshiw's  1.,  als  auch  seines  Sohnes 
eine  Wahl  statttinden,  analug  wie  es  bei  Breti«law  I.  gewesen 
ist.  Cosmas,  der  hier  im  Allgemeinen  von  Wahlen  uiclits  weiss, 
sagt  blos :  Cui  tilius  in  principatuni  successit.  Von  einer  Wahl 
wird  umsoweniger  Umgang  genommen  worden  sein,  als  das 
Stamm esbewusstsein  in  einzelnen  Theilen  des  Landes  noch 
sehr  stark  ausgeprägt  und  noch  mächtige  Landesfürsten  vor- 
handen waren,**  auf  welche  Rücksicht  genommen  werden  musste. 

Boleslaw  IL  hinterliess  drei  Söhne.  Auch  hier  wird  von 
Cosmas  über  Wahlen  nicht  gesprochen.  Man  kann  aber  diesen 
Schriftsteller  für  die  Beiirtbeiluiig  der  Verhältnisse  unter  Bole- 
slaw III.  und  dessen  Brüdern  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht 
liehen  und  seine  Erörterungen  haben  nur  sehr  geringen  Werth, 
denn  er  ist  Aber  diese  Dinge  sehr  schlecht  unterrichtet  Nach 
seiner  Darstellung  hat  Boleslaw  II.  nur  zwei  Söhne,  von  denen 
der  ältere,  Wenid,  in  jugeodlichen  Jahren  stirbt,  der  jüngere, 
Boleslaw  III.  hingegen  nach  seines  Vaters  Tode  zur  Regierung 
gelang^:  post  discessum  patris  sedis  gubemacula  suscepit  princi- 

'  Uebersetzunp  «lor  aIt<»laTiflchen  Legende  vom  heil.  Wensel  in  Watten- 
bacb,  Die  lieil.  IJtiirf^io  in  Höhmen«  AQS  deu  ▲bhandlungen  der  bUt.-phiL 

Gesellschaft  in  Bresiaii,  1. 

*  Siebe  Jirei'ek,  Da«  Recht  in  liohmen,  pag.  74. 

*  Siebe  Widukind  2.  3  tmd  Costuas  1.  27. 
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palis.  Während  Boleslaw  II.  ausser  diesem  letzteren  noch  zwei 
andere  Söhne,  Jaromir  und  Uda1r  i<  I).  besitzt,  macht  Cosmas  die 
beiden  letzteren  zu  Söhnen  Boieslaw's  III.  Weitaus  verläss- 
Heber  sind  die  Ang^aben  des  Thietmar  von  Merseburg.  Freilich 
die  Stelloog  der  Brüder  zu  einander  ist  auch  bei  ihm  nicht 
geDug^m  au^eklärt.  Boleslaw  III.  trieb  bekanntlich  seine 
beiden  jüngeren  Brüder  ans  dem  Reiche,  and  Thietmar  motivirt 
diese  That  det  Tyrannen  mit  den  Worten:  qnia  potestaa  con- 
sortis  et  snccessoris  est  Semper  pavlda.  Damach  könnte  es 
scheinen  —  was  freilich  unwahrscheinlich  ist  —  als  habe  Ja- 
romir seinem  Bruder  gegenüber  eine  ähnliche  Stellung  ein- 
genommen wie  ein  Menschenalter  später  Jaromir  neben  Udal- 
rieh.  Doch  wie  dem  auch  sei  —  dass  das  Wahlrecht  damals 
bestand  und  auageübt  wurde,  ersieht  man  aus  den  Berichten 
Thietmar's  ganz  deutlich.*  Denn  das  Volk  rief,  als  es  die 
Sohandthaten  des  Herzogs  Boleslaw  III.  nicht  mehr  ertragen 
konnte,  den  polnischen  Prinaen  Wlodowej,  den  So!m  der  böh- 
mischen Prinzessin  Dubrawka  und  Enkel  des  ersten  Boleslaw, 
herbei  und  wählte  ihn  einstimmig  zum  Herzog:  Qui  (scilicet 
populus)  Wlodoweium  a  Polenia  clain  vocans  aspidem  vcuc- 
natani  absque  omni  legis  pietate  suos  tractantem,  hunc  in  se- 
dem  basilisci  illius  id  est  Bolizlavi,  deiccto  oo  consanguinitatis 
linea  et  pietatis  aflfectu  unanimifev  eUctum  collocaiüf.  Den  Wlodo- 
wej  also  erwählten  sie  sowohl  der  Blutsverwandtschaft  wegen, 
als  aus  Zuneig^UDg  einstimmig  und  erhoben  ihn  an  des  ab- 
gesetzten Boleslaw  Stelle.  Wlodowej  starb  schon  nach  einem 
Jahre  und  nun  wurden  die  vertriebenen  Herzoge  Jaromir  und 
Udalrich  wieder  nach  Böhmen  zurückberufen.  Wie  aus  Thiet- 
mar's  Bemerkungen  ersichtlich  ist,  hat  man  damals  den  Jaromir 
zum  Herzoge  gewählt  Das  ergibt  sich  aus  folgender  Be- 
trachtung. Jaromir  wurde  gleich  nach  seiner  Berufung  Ton 
dem  Polenfürsten  Boleslaw  Uhabri,  der  seinen  vertriebenen 
gleichnamigen  Vetter  wieder  in  das  Herzogthum  führte  (exulera 
pr{stiHi$  konarüntt  praefecit),  aus  dem  Lande  gejagt.  Die  Polen 
erlangten  nun,  wie  weiter  unten  genauer  bemerkt  wird,  nach 
kurzer  Frist  die  Herrschaft.  Im  Jahre  1004  kommt  nun  Jaro- 
mir nach  Böhmen  zurück :  intromissus  prutmu  honoribut  magna 
iocunditate  inthronizatur  . . .  ^  Demnach  muss  er  früher  schon 


t  TbietuMir  «d  aannm  1002.  6.  16.      >  Ib.  6.  9. 
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die  herzogliche  Würde  innegehabt,  also  wohl  nach  der  ersten 

Vertreibung  des  Boleslaw  III.  zum  Herzoge  gewählt  worden  sein. 

Was  aber  die  Gewalt  dos  Boleslaw  Chabri  in  Böhmen 
anbelangt,  so  stützte  sie  sieh  gleichfalls  auf  die  Wahl  des 
Volkes.  Gegen  Boleslaw  III.  verschworen  sich  dessen  ,Unter- 
tJiauen',  sie  sandten  an  den  Herzog  von  Polen  heimlich  Boten 
mit  dem  Anliegen,  sie  von  ihrer  Angst  zu  befreien.  .  .  .  Bole- 
slaw Chabri  eilte  rasch  gegen  Prag  und  ward  von  den  auf  ein 
neues  Kegiment  sich  stets  freuenden  Einwohnern  eingeholt  und 
von  ihnen  einmüthig  zum  König  ausgerufen:  ad  Pragam  velo- 
citer  properans  ab  ineolis  seniper  de  nova  dominacione  gauden- 
tibus  introducitur,  communiterque  in  dominum  laudatur.  > 

Man  ersieht  aus  den  vorhergehenden  Bemerkungen^  aus 
welchem  Beiden  die  bömischen  Heraogswahlen  erwachsen  sind. 
Anfänglich  hatte  jeder  vStamm  sein  eigenes  Oberhaupt.  Wie 
aber  die  gemeinsame  Gefahr  von  aussen  her  die  einzelnen 
Stimme  zwang,  unter  eine  gemeinsame  Leitung  zu  treten,  so 
gewann  jener  Stamm,  aus  welchem  der  Herzog  gewählt  wurde, 
und  dann  in  weiterer  Linie  das  Geschlecht,  welchem  der  ge- 
meinsame Herzog  angehörte,  selbst  eine  weitaus  höhere  Be- 
deutung. Dem  Stamme  der  Czechen,  der  weder  der  volk- 
reichste noch  kriegerischeste  war,  kam  die  centrale  Lage  seiner 
Sitae  im  Innern  des  Landes,  von  wo  jedem  der  NaehbarstAmme 
HÜfe  geleistet  werden  konnte,  dem  Geschlecht  der  Pfemjsliden 
▼ielleicht  auch  die  nachweisbare  Verbindung  mit  dem  Moima^ 
ridenhatise  zu  Statten.  In  schweren  Kämpfen,  in  einzelnen 
FftUen  auch  in  fnedJicher  Welse  —  för  beide  Momente  fehlt 
es  nicht  an  hinlilngUohen  Belegen'  —  erfolgte  das  Au%ehen 
der  Stammesfürstenthümer. 

Je  rascher  dies  aber  erfolgte,  desto  mehr  verlor  die 
Herzogswahl  von  ihrer  Hlteu  Bedeutung.  Zu  einer  blf»S8en 
Formsache  ohne  weitere  Kealität,  wie  man  neuerlich  wolil  auch 
angt-nnmmen  hat,  ist  sie  aber  doch  in  der  Zeit  des  ersten  und 
zweiten  Boleslaw  nicht  herabgesunken,  denn  beide  Herzoge 
finden  wir  noch  in  schwerem  Kampfe  mit  den  der  Einheit  des 
lindes  widerstrebenden  Elementen,  die  sich  nicht  selten  auch 
gegen  das  gemeinsame  Herzogthum  mit  auswärtigen  Mächten 
verbanden. 


t  TMetoMT  6.  16.      »  Jin&k,  Dm  Beeht  in  Böhmra,  psg.  74. 
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b.  Die  Wahl  des  Heraogs  Bfetislaw  I. 

Wenn  man  von  einer  Wahl  dieses  Herzogs  spricht,  so  dürfte 
sich  zunächst  der  Widerspruch  seitens  Jeuer  bemerkbar  machen, 
welche  der  Darslelluuj^  des  Cosmas  dem  Worte  nach  gefolgt 
sind,  wie  sich  die»  auch  noch  in  den  meisten  GeschichtsbücherD 
über  böhmische  Geschichte  dieser  Zeit  vorfindet.  So  heisst  es, 
um  nur  eines  derselben  anzuführen,  bei  Palacky:  ,So  blieben 
die  Sachen  bis  zu  Ulrichs  Tode,  der  am  9.  November  1037 
t^rfolgte.  Da  eilte  Jaromir  auf  die  Prager  Burg,  weinte  an 
der  bei  St.  Georg  auHgestellten  I^eiche  seines  bösen  Bruders, 
dem  er  all'  sein  Unrecht  vergab,  und  rief  unter  dem  Beifall 
des  Volkes  seinen  Nefi'en  ßfetislaw,  den  er  selbst  auf  den 
Fürsten  st  iilil  geleitete,  als  Herrn  des  Landes  aus.  Durch  die 
Rede,  die  er  hiobei  an  dtm  Tenuunmelte  Volk  hielt,  erbitterte 
aber  der  alte  Fürst  neuerdings  seine  einstigen  Feinde,  die 
Wrschowetze,  deren  Haupt,  der  stolsse  Kochan,  ihn  bald  hiei^ 
auf  meucheln  Hess.*  * 

Gleichwohl  muss  schon  der  Umstand,  dass  naheiu  alle 
Nachrichten,  welche  Cosmas  über  die  Geschichte  Böhmens  m 
der  ersten  Hftlfte  des  eilften  Jahrhunderts  nnd  noch  darftber 
hinaus  enthAlt,  entweder  ganz  falsch  oder  doch  mit  vielen  un- 
richtigen Notisen  vermengt  sind,  bei  der  Bentttsnng  der  £r- 
zShlung  von  der  Thronbesteigung  des  Bfetislaw  au  einiger 
Vorsicht  mahnen.  So  ist  bekanntlich  der  grösste  Th»Ü  desseui 
was  über  die  Geschichte  der  ELeraoge  Jaromir  und  Udafarich 
ersihlt  wird,  unrichtig;  falsch  sind  die  Angaben  Ober  die  Ver- 
treibung der  Deutschen  aus  Böhmen  im  Jahre  1065,  (alseh 
sind  die  Berichte  Uber  die  letaten  Schiekaale  Juttena  von 
Schweinfurt,  der  Gemahlin  des  Bfetblaw,  falsch  sind  die  Zeit- 
angaben der  Sterbejahre  Jaromirs  nnd  Udalrichs,  >  zum  grossen 
Theile  unrichtig  und  lückenhaft  ist  seine  Schilderung  des 
Kampfes  Bfetislaw's  mit  Heinrich  III.  u.  dgl.  Es  wäre  aber 
trotzdem  höchst  bedenklich,  wollte  man  die  Nachrichteu  des 
Cosmas  über  die  Throubosteigung  Bfetislaw's  gänzlich  ver- 

1  GoMhielite  von  Böhmen  1.  876. 

'  Siehe  darfiber  meinen  Anfsats  ,Kriti«che  Bemerkungen  über  eineoliH» 
Punkte  der  filteren  böhmischen  Geschichte'  in  den  Mittheilnnpen  de« 
Vereines  für  Gewbiehte  der  Dentiohen  in  Böhmen,  19.  Bd.,  peg. 
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werfen.  Man  wird  aus  dem  Inhalt  derselben  vielmehr  ent- 
nehmen können,  dass  ihm  einzelne  Nachrichten  von  Augen- 
zeugen vorg^eley^en  sind.  Man  wird  das  aus  der  Sehiklerun^- 
selbst  entnehmen,  die  viel  lebhafter  und  eingehender  gehalten 
ist  als  die  der  ferneren  ThronbesteigungeD,  wiewohl  er  den- 
selbeo  vielleicht  eelbst  beigewohnt  bat. 

Der  Herzog  Bretislaw  ist  zwar  —  was  ihn  Cosmas  an 
eiDer  bezeichnenden  Stelle  selber  sagen  Ittsst  —  der  einzige 
fiberlebende  r^ernngsflüiige  Sprössling  aus  dem  Pfernysliden- 
stamme  gewesen,  als  seinen  Vater  Udalrich  ein  böser  Tod 
hin  weggerafft  hatte,  denn  Jaromir  konnte,  abgesehen  von  seinem 
Alter,  schon  seiner  körperlichen  Beschaffenheit  wegen  —  ge- 
blendet wie  er  war,  ein  Bild  des  Ifiileids  nnd  gänslich  re- 
gierongsunfthig  —  nicht  in  Betracht  kommen:  doch  hat  nicht 
einfach  eine  Uebertragung  der  herzoglichen  Gewalt  durch 
Jaromir  anf  Bfetislaw  stattgefunden.  Vielmehr  bietet  der  Be- 
richt des  Cosmas  schon  an  und  fSr  sich  Anhaltspunkte  daflkr, 
dass  Bfetislaw  in  förmlicher  Weise  gewählt  wurde.  Darauf 
deutet  schon  der  Ausdruck  hin,  es  sei  yorgegangen  worden, 
wie  es  immer  ,bd  der  Erwählung  eines  Herzogs'  zu  geschehen 
pfiegt:  sicut  Semper  in  electione  dncis  faciunt.  Ja  nicht 
anders,  als  es  in  der  Zeit  des  Cosmas  Sitte  war,  wird  der 
ganze  Vorgang  geschildert.  Alle  jene  Momente,  welche  bei 
der  Wahl  des  böhmischen  Herzogs  im  zwölften  Jahrhundert 
in  Betracht  knnimen,  Hndcn  sich  schon  hier,  nur  dass  Cosmas 
die  einzelnen  Mumente  niclit  in  der  richtigen  Reihenfolge  an- 
führt oder  eines,  wie  z.  B.  die  Konfirmation  durch  den  Kaiser, 
ganz  bei  Seite  lüsst.  Wir  werden  unten  bei  diesen  einzelnen 
Momenten  der  Wahl  liinger  zu  verweilen  haben.  So  findet 
sich  als  wesentliches  Moment  erstens  die  Nomination  durch  den 
Herzog  .Jaromir.  Dieser  ist  es,  der  den  jungen  Bfetislaw  dem 
Volke  vorstellt,  ihn  als  Herzog-  eniptiehlt  oder,  wie  Cosmas  sagt, 
ihn  dem  Volke  voistclh:  Ilunc  assignanuis  vobis  in  ducem  etc. 

Die  Spuren,  welche  auf  eine  Wahl  hindeuten,  sind  die 
Kamen  der  Geschlechter  Munici,  Tepta  und  VVrschowetz:  Ac- 
cedant  inquit  de  gente  Muncia,  aocedant  de  gente  Tepca  et 
vocat  eos  nominatim,  quos  norat  armis  potentiores,  fide  meliores, 
militia  fortiores  et  divitiis  eminentiores  . .  .  Ebenso  spricht  er 
die  Wrschowetze  —  aber  tadelnd  —  an.  Ast  illos  qui  sunt 
Wrissowici  iniquorum  patmm  nequam  fiiii,  no9tn  gmuti»  hottet 
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domuHei;  Bomit  erscheint  hier  noch  eine  Spur  von  der  alten 
Stammesgliederung.  Die  Oeechlechter  Man  und  Tepta  er^ 
scheinen  neben  den  Wrschowetsen  wie  einstens  die  Bepri- 

sentanten  der  einzelnen  Stämme  und  vielleicht  noch  in  Er^ 
innerung  an  dieselben.  Cosmas  gedenkt  weiter  der  eig^entlichen 
Inthronisation :  ducit  cum  ad  sedeiii  principaleni  ....  Ne 
duceni  in  soiio  compriniunt.  Kr  wird  auf  den  Fürstenstuhl 
gehoben.  Dann  folgt  als  ein  weiteres  Moment  die  Vorstellung: 
Ecce  dux  vester  und  gleich  hierauf  die  Acclaniation  des  VolkeB: 
At  illi  sufclamant  tor:  Kirlessu,  quod  est  Kyrie  eleyson  und  das 
Ausstreuen  der  Müuzeu,  damit  das  Volk  sich  nicht  zu  eifrig 
an  den  Herzof^^stuhl  herandränge:  per  8U])eriori8  aulae  caneellos 
decem  miliia  nunimorutu  aut  plus  per  po|)ulum  spargunt,  ne  du- 
cem  in  solio  comprimant,  sed  poeius  sparsos  nuuimos  rapiant. 

Ein  wesentliches  Moment  der  Herzogswahl  bat  Cosmas 
freilich  nicht  erwähnt^  das  hiermit  in  Betracht  gezogen  werden 
mnsSy  das  ist  die  Bestätigong  von  Seiten  des  Kaisers.  Und 
dasB  auch  diese  Bestätigung  erfolgte,  das  erfahren  wir  ans 
deutschen  Quellen;  die  Altaicher  Annalen  sagen  nämlich  zum 
Jahre  1035:  Der  Kaiser  hielt  seinen  Hoftag  in  Bambei^  ab. 
Dorthin  kam  Bratisla,  der  Sohn  des  Hersogs  Udahrichy  und 
wurde  friedlich  vom  Kaiser  aufgenommeni  und  nachdem  man 
Gbisseln  von  ihm  emp&ngen,  kehrte  er  in  Frieden  und  mit 
königlichen  Geschenken  beehrt  nach  Hause  surttck  und  er- 
langte bei  der  gleich  darauf  unternommenen  Heerfahrt  gegen 
die  liutinen  durch  seine  grossartigen  Thnten  einen  grossen 
Namen.  Da  UdaLrich  bereits  1034  gestorben,  so  erfolgte  dis 
Bestfttigung  des  Kaisers  wahrscheinlick  su  Pfingsten  dee  Jahres 
1035  in  Bamberg. 

Die  Thronbesteigung  dieses  Heraogs  yolliog  sich  demnach 
in  den  Formen  wie  die  der  späteren  Zeiten.  Dass  von  einer 
Ernennung  durch  Jaroniir  nicht  die  Rede  sein  konnte,  wird 
weiter  unten  uoch  des  oSalicrun  erörtert  werden. 

0.  Von  Spitihniew  II,  bia  Ptemgral  Ottokar  L  und  sum 
Anagaag  dee  nationalen  Heinogtluima.- 

Die  Geschiclite  der  nächsten  acht  Inthronisationen  böhmi- 
scher Herzoge  hat  noch  Cosmas  selbst  geschrieben.  Seine 
Darstellung  gewinnt  in  diesen  Partien  erhöhten  Werth,  denn 
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er  hat  das  Meiste  deeeen,  was  er  ersftUt,  selbst  gesehen.  Bei 
der  Thronbesteigung  Spitihniew^s  sfthlte  er  10  Jahre^  bei  jener 
Wratislaw's  n.  16  Jalire^  bei  jener  Gonrad's  nnd  Bfetislaw*s  II. 
47  Jahre,  bei  der  BoHvoy's  II.  56  Jahre,  bei  der  Thron- 
besteigung Svatoplnk's  war  er  62  Jahre,  bei  jener  Wladislaw*s  I. 
64  Jahre,  bei  der  Sob^slaw's  I.  80  Jahre  alt.  Sein  Aufenthalt 
in  Lüttich  föllt  in  die  Regierungszeit  Wratislaw's  II.,  abwesend 
von  Prag:  war  er  ausserdem  in  den  Jahren  1086,  10U2,  1094 
uihI  1097.  Von  allen  diesen  .Jahren  ist  nur  1092  ein  solches, 
in  welches  die  Thronbesteigung,  und  zwar  zweier  bulunischer 
Regenten  fsillt,  näinlieli  jene  Conrad'»  und  Bfetislaw's  II. 
Cosnias  hatte  demnach  Gelegenheit,  den  entsprechenden  Feier- 
lichkeiten (h^r  Thronbesteigungen  beizuwohnen  und  selbst  für 
jene  letztgenannten,  denen  er  nicht  beiwohnen  konnte,  erhielt 
er  sicherlich  genaue  und  zuverlässige  Berichte. 

Was  nun  zunächst  Spitihniew  anbelangt,  so  sagt  Cosmas; 
Post  cuius  obitum  tilium  eius  primogenitum  nomine  Spitignew 
omnes  Boemicae  gentis,  magni  et  parvi,  communi  consilio  et 
Toluntate  pari  eh'gunt  sibi  in  dueem, '  cantantes  Kirieleison 
eantilenam  dulcem.  Cosmas  erinnerte  sich,  als  er  diese  Thron- 
besteigang  im  vorgerückteren  Alter  beschrieb,  noch  des  Ein- 
dmcks,  welchen  dieselbe  anf  ihn  gemacht  hatte.  £r  sah  die 
OroBsen  in  reicher  Zahl  versammelt  und  die  ungehenere  Men- 
schenmenge, er  erinnerte  sich  des  Zurufs  der  llenge  und  sah 
noch  den  Hersog  leibhaft  yor  sich:  Erat  enim  vir  valde  spe- 
ciosns,  caesarie  pico  nigrior  atra,  barba  proliza,  facie  laeta, 
genae  eius  candidiores  nive  et  parum  rubentes  per  medium. 
Vir  bonus  et  talos  a  vertice  pulcher  ad  imos  erat. 

Ueber  die  Bedeutung  des  Wortes  eligere  oder  electio  bei 
Cosmas  kann  kein  Zweifel  bestehen;  wo  es  von  Cosmas  ge- 
braucht wird,  denkt  er  an  eine  wirkliche  Wahl.  So  s.  B.  bei 
der  Wahl  des  ersten  Prager  BischofiB  Thietmar:  Et  quoniam 
Sclavonicam  periecte  ling^am  sciebat,  hunc  per  suos  legatos 
dux  advoeat,  clerum,  primates  terrae  et  populum  convocat  atque 


Otnan  ^telbe  Redewendung  begegnet  uns  hei  ^er  Wahl  des  tterzL>g> 
Cottfad,  der  mit  aller  Maeht  auf  den  HenogMtnhl  su  kommen  beetrabt 
wart  ipso  ad  boe  aepifante.  Es  bebst  von  ihm:  principem  Chonnradom 
tibi  iu  docem  elignnt.  Vincentitts  ebron.  in  Fontes  rerom  Bobemleanim 
2.  410. 
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suis  precibuB  et  monitis  efficiti  ut  eum  sibi  in  episcopam  omnu 
commuid  astenm  digani.  Das  ist  nahesu  dieselbe  Attsdrncki- 
weiie,  welche  ComM  filr  die  WM  des  Heraogs  Spitihniew 
anwendet  Pottera  autem  die,  heiMt  es  weiter,  nt  dnci  placuH^ 
fmforabiU  medamaiticne  ab  omnibns  in  episcopam  Dethmanis 
digitur  . . .  nnd  in  der  Bitte  um  Bestfttigong  seitens  des  Kaisen 
sagen  die  Boten  sn  diesem:  suscipe  nostras  demens  et  tocins 
oleri  atque  populi  preees  et  hnnc  yinim  per  omnia  obprobatnm 
nomine  Dethmamm,  quem  noUs  in  paHormn  eUgimm.  Gans 
analog  ist  der  Qebraoch  von  electio  bei  der  Wahl  Adalbert's, 
wo  dann  in  gleicher  Weise  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaisar 
abgeht:  quo  imperiali  nntn  eorum  commnnem  confinnaret  haac 
eleotionem.  * 

Daäs  die  electio  des  Herzog«  in  Wirkliclikeit  zu  Recht 
bestand,  geht  aus  jener  Antwort  hervor,  welche  Sobieslaw  1. 
im  Jahre  1120  dem  Kaiser  Lothar  zusandte,  als  derselbe  die 
Initiative  bei  der  Besetzung  des  böhmischen  Fürstenstuhles 
für  sich  in  Anspruch  nahm:  Discretiuneni  tuam,  bone  Impera- 
tor, scire  convenit,  quod  electio  ducia  Boemiue,  »icnt  ah  ante- 
cessoribus  tmstris  accepimus,  nunquam  in  imperatoris  Semper 
autem  in  Bueniiae  principuiii  constitit  arbitriu,  in  tua  vero 
potestate  electiouis  sola  cuntirmatio. 

Im  Jahre  1126  wird  somit  erklärt,  dass  die  Wahl  nicht 
▼om  Kaiser  ausgehe,  sondern  von  den  Grossen  und  dies  von 
jeher  so  g-ewesen  sei.  Doch  gehen  wir  auf  die  andere  ziemlich 
zahlreiche  Nachkommenschaft  Bi^tislaw's  über*  (Siehe  die  bei- 
gefügte Stammtafel.) 

Im  Ganzen  rcju^ierte  Spitihniew  sechs  Jahre.  Er  hinter- 
liess  einen  Sohn  Friedrioh,  der  beim  Tode  des  Vaters  noch 
minderjtthrig  war  und  dem  spftter  sein  Oheim  Wratislaw  die 
vftterliche  Krbschaft  yorenthielt,  so  dass  Gregor  VII.  sieh  sanier 
annahm.*  Sp&ter  wurde  er  Patriarch  von  Aquileja,  doch  schon 


*  Ebeiuo  findet  neb,  tuad  gerade  schon  fBr  eine  Zeit,  io  der  Gonnfts  hbte, 
der  Ansdmck  eligere  angewendet:  Interim  Konrsdns  et  Otto  veniait  de 
Momvia  fmtrem  ennm  Jaromir  aeenm  aff«rentes  et  aobnixe  dneea  pro 

CO  poRtnlantes,  qno  stt  memor  .  .  .  SBcramentonini,  quibns  peter  saofl 
obligarat  fidem  comitnm,  quod  poet  Severi  obitum  Jaromir  sibi  elig«rent 
in  epi^i-opnm  .  .  .  Ebenso  Conman  2.  '24:  Qaos  Ule  pacifice  wudpiWMi 
iratrem  »iiuin  Jaromir  eligit  in  episcopam  ... 
>  Jaffe,  M.  G.,  193.  394. 
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nach  karser  Wirksamkeit  ermordet  Nach  Spitibniew's  Tode 
ward  nim  sein  ältester  Bruder  Wratialaw  II.  auf  den  Her80§;t- 
stohl  erhoben.  Von  seiner  Wahl  bemerkt  Cosmas  ausdrOoklidi: 
Omnibus  Boemis  faTentibua  Wratislaus  sublimatur  in  solinm. 
Nach  dem  Tode  desselben  (1092)  erlangte  dessen  Brader  Con- 
rad, der  letzte  noch  lebende  Sohn  Bfetislaw's,  die  Herrsdiaft 
in  Böhmen.  Wratialaw,  mit  seinem  ältesten  Sohne  BFetislaw 
im  Kampfe,  liess  nämlich  die  Grossen  des  Landes  einen  Eid 
schwören,  dass  nach  seinem  Tode  sein  Bruder  Conrad  den 
Thron  erhalte:  congregat  terrae  maiores  natu  atqiie  corroborat 
oninium  sacramento  comitum,  quod  post  siiuiii  obituui  trater 
eiu8  Chounradus  obtineat  soliuni  ac  Boeiniae  ducatuni.  Damit 
ist  da«  Waiilreclit  ausdrücklich  anerkannt.  Conrad  starb  schon 
nach  acht  Monaten.  Ihm  folgte  jener  oben  erwähnte  Bfetislaw  II.; 
dass  eine  Wahl  stattgefunden,  wird  nicht  ausdrücklich  gemeldet, 
doch  findet  sich  vielleicht  eine  Hiudeutung  aut"  eine  solche  in 
jenen  Worten  des  Cosmaa,  die  von  drei  Tage  dauernden 
Festlichkeiten  sprechen :  Omnibus  satrapis  atque  comitibus 
magnificum  per  tres  dies  exhibuit  convivium.  Die  Nachfolge 
suchte  dieser  Herzog  seinem  Bruder  Bofivoy  zu  verschaffen. 
In  der  Tbat  beseichneie  der  Kaiser  Heinrich  IV.  den  in  Regens- 
hwrg  anwesenden  Qrossen  den  Bruder  des  Herzogs  als  den- 
jenigen, welchen  sie  nach  Bfeiislaw's  Tode  au  wählen  hätten: 
Item  et  hoc  obtinnit  precibus  apud  caesarem,  ut  eins  fratri 
BorsiToy  vexillnm  daret  et  enm  Bohemis  omnibnsi  qui  cnm 
eo  venerant,  assignare^  quo  post  obitum  suum  fratrem  eins 
Borsiyoy  snbleTarent  in  solinm.  Bltetislaw  IL  fiel  im  Jahre 
1100  durch  die  Hand  eines  Meuchelmörders.  Er  hinterliees 
einen  Sohn.  Dato  —  sagte  er  sterbend  —  filiolo  meo  lituum 
meom  et  iacnlum,  caetera  non  est  meum  sibi  dare.  Die  Wahl 
fiel  nun,  wie  es  bestimmt  war,  auf  BoHvoy  II.:  Omnibus  simul 
fikventibus  inthroniaatur.  Freilich  war  damit  das  Recht  eines 
Anderen  gekränkt,  der  bessere  Ansprüche  hatte,  gewfthlt  an 
werden,  und  das  war  der  Hersog  üdalrich  von  Brflnn,  denn 
es  galt  das  Recht  unter  den  Böhmen,  dass  unter  ihren  Ffirsten 
immer  der  Aelteate  die  Herrschaft  erhalte:  iustitia  enim  erat 
Boemoruni;  ut  Semper  inter  principes  eorum  maior  natu  soHo 
potiretur  in  principatu  —  ein  Satz,  der  weiter  unten  des  Näheren 
erläutert  werden  nniss.  So  ging'  nun  Udalrich  iiacli  Hegensburg 
und  klagte  dem  Kaiser  das  Unrecht,  das  ihm  widerfahren,  et 
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fatigat  immensis  promisBionibui,  quo  sibi  restituat  minste  prae- 
ereptam  Bohemiae  ducatom.  Und  nun  folgt  ein  bSehst  inter- 
essanter Voigang:  der  Kaiser  gab  ibm  zwar  die  Belebnnag: 
sed  in  duemn  eUgmäi  ohtentum  ponit  in  arhiino  ßokemorum, 
er  flberliess  es  aber  7oUstftndig  den  Bftbmen  selbst»  ob  sie 
Udalricb  wählen  wollten  oder  nicht. 

Im  Jahre  1107  verlor  BoKvoy  die  Herrsebaft  an  Svatoplnk 
aus  der  jüngeren  mährischen  Linie  der  Pferaysliden,  den  Sobn 
des  Herzogs  Otto  von  Olmütz.  Dass  dieser  Herzog  durch 
Wahl  zur  Regierung  gelangt  sei,  wird  zwar  uiclit  ausdrücklich 
angemerkt,  kann  aber  doch  nicht  bezweifelt  werden.  Denn 
Cosmas  sagt  an  einer  Stelle:  Nam  cum  Zwatoplik  ducem  in- 
thrunizarent,  cuticti  Bohemi  sacrainentis  coutirmaverant,  ut  post 
eins  obitum  Wladlslaus,  si  superstcs  esset,  proveheretur  ad 
solium.  Und  eben  deswegen  sind  sie  nach  Svatopluk's  Tod 
für  Wladislaw  und  nicht  für  Otto,  den  eine  Partei  auf  den 
Thron  heben  wollte  —  ein  Unternehmen,  das  resultatlos  bleiben 
musste:  quia  sioe  consensu  Bohemorum  et  episcopi  efticere 
conabantor.  Also  wird  schon  1107  der  consensus  Bohemorum 
et  episcopi  gegeben  worden  sein.  Man  wird  eben  nur  unter 
der  Bedingung,  dass  nach  Svatopluk's  Tode  die  Regiemng  an 
Wladislaw  übergehe,  für  den  Ersteren  gestimmt  haben. 

Svatopluk  wurde  während  eines  Kriegssnges  gegen  Polens 
den  er  in  Qemeinschaft  mit  dem  Kaiser  unternahm,  getddtet, 
und  der  Kaiser  gestattete  den  im  Heere  anwesenden  Böhmen, 
nach  eigenem  Gutdfinken  irgend  einen  PrinEon  aus  dem  Pfemys- 
lidenhause  zu  wählen:  liane  autem  facto  venit  res,  ut  lugeret 
super  compatre  suo  et  astantibus  universis  Bohemis  concessit, 
^  ut  quemcunque  voluissent  suorum  ex  filiis  prmcipum,  sibi  in 
ducem  eligerent.  Die  im  Heere  anwesenden  Böhmen  wfthltea 
des  Ermordeten  Bruder  Otto  zum  Herzog.  Aber  gegen  diese  • 
Wahl  sprach  der  Umstand  —  fmstratur  eorum  temeritas  — 
dass  sie  ohne  Zustimmung  des  Bischofs  und  der  Böhmen  erfolgt 
war.  In  Böhmen  selbst  entschied  man  sich  gemte  der  frOheretti 
schon  oben  erwähnten  Bestimmung  des  Jahres  1107  auf  dem 
Walillundtage  für  Wladislaw,  den  Jüngeren  Bruder  des  BoHroy: 
toto  annisu  effeceruut,  ut  et  sacranient;i  fierent  inviulata  et 
Wladislaus  iura  prineipatus  adt»pta1a  (»uHiilius  assentientibu» 
obtineret.  Elevatus  est  autem  in  solium  sole  morante  in  nona 
parte  librae.    Die  letzte  und  eine  dieser  folgende  Bemerkung 
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weigt,  das«  OoBiDM  hier  genaue  Anfzeichnnn^ti  vor  sieb  hatte. 
Aber  auch  Bonvoy  suchte  sich  wieder  in  Hon  Besitz  des  llorzogs- 
stuhlee  zu  setzen,  was  ihm  al)er  erst  im  Jahre  1117  und  sicher 
nicht  in  der  gewünscliten  Wense  gehuig,  indem  er  W'ladishiw 
die  nördliche  Hälfte  des  Herzogthums  übeilasscn  nmsste  und 
überdies  noch  völlig  unter  dem  Einflüsse  Wladislaw's  stand: 
Borziwoy  autem  non  immemor  accepti  bcneHcii  dat  fratri  suo 
diniidiam  sui  ducatns  partem,  quae  sita  ultra  fluvium  Labe 
tendit  ad  Aqniloncni:  eratque  fratri  suo  licet  iuniori  in  Omni- 
bus obediens  et  Semper  cum  praeveniens  nihil  sine  suo  con- 
silio  gessit.  Drei  Jahre  später  verlor  übrigens  BoFivoy  seine 
Herrschaft  gänzli<'h.  Nach  Wladislaw's  Tode  traten  die  Böhmen 
für  dessen  jüngsten  Bruder  Sob^aw  auf,  einen  Prinzen^  welcher 
zwar  an  Jahren  jung  war,  es  an  Kenntnissen  aber  mit  den 
Erfahrensten  aufnahm,  und  wählten  denselben  zum  Herzog: 
Frater  eius  Sobezlau  aetate  quidem  iunior  d  matnris  sapientia 
matnrior,  mann  largos,  civibns  acceptus,  plebi  utriusque  sexus 
et  aetatis  gratus,  omnibus  Boemis  insimnl  faventibus  XVI.  Kai. 
Mut  wrs  hmvditario  in  prineipatos  solio  elevatus  est  avito. 
Und  so  auch  in  Ifon.  Säs.  ad  annnm  1126:  Igitur  glorioso 
dnee  Sobeslao  in  soHum  patemae  gloriae  cum  omninm  Boemiae 
principnm  ezultatione  snblimato.  Im  Jahre  lldO  kam  es  zu 
ebem  Complotte  gegen  diesen  Hersog,  da  spricht  dieser  yor 
dem  Land-  und  Qerichtstage:  Vivente  fratre  roeo  et  dnee 
Wladizlao  neqne  scnto  ne<|ae  alia  vi  isturo  dncatnm  et  honorem 
percepi  sed  dei  miserioordia  et  t^eetione  fratris  mei  adhuc  vi- 
rentis  vestnque  omnium  «van  adeptns.  *  Einer  von  den  Ver- 
schworenen  sprach  es  geradeza  aus:  Helins  est  ut  hoc  dace 
snperbissimo  perempto,  talem  inthronizemus  a  quo  sine  dubio, 
quae  oobis  placuerint,  habere  poterimus.  Trotz  der  schneidigen 
Art,  wie  Sobi^slaw  I.  die  Wahifreiheit  der  böhmischen  Grossen 
dem  deutschen  Königthume  gegenüber  in  Schutz  nahm,  bemühte 
er  sich  in  späteren  Jahren  doch,  die  Regierung  in  seiner  eigenen 
Linie,  und  zwar  eben  mit  Hilfe  des  deutschen  Königthums 
erblich  zu  machen.  Im  Jahre  1138  erwirkte  Sobeslaw  I.  die  Re- 
lehnung  seines  ältesten  Sohnes  Wladislaw  von  Seiten  des  Königs 
Conrad  HI.:  Gratia  quoque  reiiis  sibi  favente  id  obtinuit,  ut 
filiuB  8UU8  Wladislaus  in  regimen  ducatus  ei  succederet.  Cui 

'  M<»n   Saz.  ad  annnm  1130. 

AreMv.  Bd.  LXIV.  I.  Hilft«.  4 
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Itcefe  pnero  ▼exillam  praesente  patre  a  rege  traditam  eBt.  Ad 
quod  confirmaDdiiin  omnee  BoKerni  proceres  super  reliquias 
sanctomm  ooram  rege  sacramenta  fecerunt. 

Sobßslaw  berief  hierauf  einen  Laadtag  nach  Sadaka:  qua- 
tenus  fidem  quam  filio  buo  post  mortem  eins  servare  yelint 
Be  praesente  aub  sacramento  confirmarent,  quod  et  factum  eat 
AIb  aber  dann  Sob^slaw  im  Jahre  1140  gestorben  war,  entMhied 
die  Wahl  freilich  nicht  für  den  Sohn  des  Soblalaw,  fttr  den 
man  bereits  den  Eid  abgelegt  hatte,  sondern  ftlr  einen  anderen 
Wladislaw,  den  Sohn  des  im  Jahre  1125  verstorbenen  Hersogs 
dieses  Namens:  Anno  1140  SobSalaus  viam  umversae  camis 
ingreditur,  pro  quo  consent  focitw  BoemxM  nohüium  Waladizlaus, 
filius  Wiiliidizlai  ducis  paU-nia  sede  intronizatus  collocatur. ' 
Als  dann  der  neue  Herzog  seinen  Parteigängern  nicht  den  ge- 
wünschten Kintint*s  auf  die  Regierung  gestattete,  erhoben  sich 
lebhafte  Klagen:  se  male  eluyiase  sibi  dominum,  (jui  tanti  ducatiis 
gubernacula  regere  non  posset.  Eine  Anzahl  von  seinen  Gegnern 
wendet  sich  an  den  Herzog  Conrad  :  et  deti  aliter  disponente  princi- 
pem  Chunradum  ip.so  ad  hoc  aspirautc  sihi  in  ducm  eh'fjuiif. 
Conrad  s  Bemüliuugen  um  den  Herzogsstuhl  waren  freilich  ebenso 
vergeblich,  wie  einstens  die  seines  Vaters  Udalrich  von  Brünn. 

Auch  Wladislaw  II.  bemühte  sich,  die  Nachfolge  seinem 
ältesten  äohiie  Friedrich  zu  hinterlassen.  Aber  seine  Beaiehun' 
gen  zu  dem  Kaiser  waren  in  den  letaten  Jahren  nicht  mehr 
so  berzIichtT  Natur  wie  früher.  Ausserdem  waren  die  Söhne 
Sobtelaw's  I.  durch  das  räcksiclitslose  Vorgehen  Wladislaw's 
gegen  sie  erbittorte  Gegner  des  Königs  Wladislaw  geworden 
und  besassen  viele  gute  Freunde  in  Böhmen,  ausserdem  erfreuten 
sie  sich  der  besonderen  Qunst  des  Kaisers.  >  Somit  war  das 
Unternehmen  Wladislaw's  schwierig  genug.  Um  es  au  einem 
guten  Ende  au  fahren,  beschloss  er,  freiwillig  su  Gunsten  seines 
Sohnes  zu  abdiciren:  filium  suum  Friderioum  solempniter  in- 
troniaatum  praefecat  dominio  tocios  Boemiae.  Kaum  hatte 
Udalrich,  der  Sohn  Sobislaw  I.,  davon  erfahren,  als  er  sich  mit 
heftigen  Klagen  an  den  Kaiser  wandte,  der  jedoch  in  Er- 
innerung an  die  alte  Freutadsehaft  nur  zögernd  eingriff  und 


Viriceiitii  ('limü.  nA  anniini  1110  in  Fontes  renjin  Bolieinicariim  1.  409. 
Gt  rlacli :  Erat  <  >airirun  filius  antiqui  Zol)f'zlai  in  curia  imperatoris  .  . 
qui  habeuB  et  in  Hoeinia  luultos  occulte  sibi  t'aveates  .  .  . 
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nur  deswegen,  weil  bei  dem  Vorgehen  Wladislaw's  die  £in- 
willigiiBg  des  Kaisera  nicht  eiagcholt  wurde:  Cum  rex  Wla- 
dislaus  compos  sai  gubernaculis  terrae  suffioeret,  exaudire 
te  noliumiu  propter  antiqnam  eius  amiciciam  nee  non  et 
fidem  noatram;  modo  vero,  ex  quo  infirmatua  ultro  ceasit  et 
filinm  sunm  ad  iniuriam  nostram  nohi$  ineoniuUU  substitttit 
iiiYeiuemuB  Tiam,  qua  et  tibi  satiafiat  et  nobia.  Der  alte  Kdnig 
nud  sein  Sobn  wurden  naoh  Nürnberg  Tor  ein  Reichsgericht 
geladen.  Friedrich  erschien  in  Ermendorf,  wo  der  Kaiser  sein 
Hoflager  angeschlagen  hatte,  auch  der  König  Wladislaw  soU 
sich  daselbst  eingefunden  haben.  Dort  wurde  nun  dem  Hersoge 
Friedrich  das  Herzogthum  abgesprochen:  fViderico  ducatns 
Bohemiae  per  sentenciam  abiudicatur.  Der  Kaiser  ▼erlieh  das- 
selbe an  UdaJrich,  den  dritten  Sohn  Sobfislaw'a  I.,  der  aber 
frdwillig  SU  Gunsten  seines  Bruders  SobSslaw  II.  zurücktrat, 
und  zwar  mit  der  Motivirung,  dass  dieser  der  ältere  sei: 
fratri  suo  Zobeslao  tamquam  seuiori  cessit  .  . 

Als  Grund  für  die  Absetzung  des  llerzogö  Fricdricli  — 
zwar  nicht  als  alleiniger  (iriind,  aber  als  einer  der  wesent- 

« 

liehen  Momente  —  wird  angegeben,  dass  er  die  Regierung  er- 
laugt habe  sine  consensu  Boeniorum,  d.  h.,  dass  von  einer  Wahl 
Umgang  genommen  wurde.  An  seiner  iStelle  regierte  Sobes- 
law  II.,  der  mit  Beobachtung  der  legitimen  Formen  in  den 
Besitz  des  Herzogsstuhles  gelangte,  (ierlach  von  Mühlhauseu 
sagt  über  seinen  Regierungsantritt:  Zobezlau.s  paterno  iusiguitus 
ducatu  Pragam  petit,  ubi  tarn  a  clero,  quan»  a  populo  niagni- 
fice  suseeptus  inxta  morem  patriae  solemniter  inthronizatur  ac 
deinceps  regnat  feliciter.  Da  bei  seinem  Vorgänger  der  fehlende 
consensus  Boemorum^  d.  h.  die  Wahl  eine  der  Ursachen  war, 
um  derentwillen  derselbe  das  Herzogthum  verlor,  so  gewinnt 
diese  Stelle:  iuxta  morem  patriae  die  Bedeutung,  dass  die  ent- 
scheidenden Momente  bei  deren  Regierungsantritt  sämmtlich 
eingebalten  wurden,  dass  also  auch  Sobtelaw  II.  gewählt  wurde. 
Derselbe  wurde  schon  im  Jahre  1179  durch  seinen  Vorgänger 
Friedrich  gestürzt  und  dieser  letztere  drei  Jahre  später  ver- 
trieben, worauf  die  Grossen  des  Landes  den  Herzog  Conrad 
von  Mähren,  der  auch  Otto  genannt  wurde,  erwählten:  Kunradum 
Moraviensem  qui  et  Otto  sibi  eligunt  in  principem.  Der  Kaiser 
eigriff  jedoch  för  den  vertriebenen  Herzog  Friedrich  Partei  und 
brachte  einen  Compromiss  zu  Stande,  nach  welchem  Friedrich 
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wieder  in  seine  frühere  Wöi^e  cinj^esctzt  wurde  (Fridericum 
in  domnum  et  duccm  recipiunt)  und  Otto  Conrad  sich  mit 
dem  Besitze  Mfilirens  zufrieden  stellte:  ilhim  vero  Moravia 
coiiteiituin  esse  praeeepit,  und  zwar  erlangte  er  dasscilbe  als 
Markgrnfseliaii  uual)liäuiiii«f  vuin  l)(t]iniiriehen  Herzoi^tluiui :  pro 
alienatione  Moraviae,  (juani  nori  ab  eo  (Friderieu  duee  Bohe- 
nnae),  sed  de  manu  impiMatoris  teuere  gestiebat,  Sehon  1184 
erhob  »ieii  gegen  Fiiedrieli  der  jüngste  Soliu  Suböslaw's  1., 
Wenzel,  tVeilieli  ohne  Erfolg;  da  man  aber  dem  Herzo<,^e  die 
Entfremdung  Mährens  von  Böhmen  gerechter  Weise  ziini  Vor- 
wurfe machen  konnte,  so  unternahm  Friedrich  einen  Feldzug 
gegen  Mähren,  wohin  er  im  Jahre  1185  seinen  Bruder  Pfemysl 
Ottokar  ^ndte;  im  folgenden  Jahre  kam  es  jedoch  zum  Frieden 
swisehen  dem  Herzoge  und  dem  Markgrafen,  welcher  letztere 
seinen  Titel  beibehielt.  '  Im  Jahre  1189  starb  der  Herzog 
Friedrich,  und  es  folgte  ihm  in  der  K«'gierung  derjenige,  den 
die  Wahl  der  Grossen  schon  im  Jahre  1182  berufen  hatte, 
Otto  Conrad  von  Mähren.  Er  hatte  sich  wohl  neuerdings  einer 
Wahl  untenogen,  wie  er  denn  nicht  blos  Böhmen,  sondern  . 
auch  die  Qnnst  der  Böhmen  erlangte:  adeptna  Boemiam  nee 
non  et  favorem  Boemorum.  Otto  Conrad  erlag  im  Jahre  1191 
vor  Neapel  einer  Krankheit,  und  ihm  folgte  nur  auf  kurze  Zeit 
Wenzel  IL,  der  jüngste  Sohn  Sob$8law*s  I.;  von  einer  Wahl 
wird  nichts  berichtet:  cui  successit  brevi  licet  tempore  Wats- 
laus  filius  antiqui  frater  novi  Zobeztai  spatio  trium  vel  quatnor 
mensinm.  Doch  besass  er  bereits  1184  einen  grossen  Anhang,  der 
ihm  nun  den  Besitz  des  Herzogsstuhles  verschaffte;  densdben 
hatte  er  nur  einige  Monate  Inne;  im  Widerspruche  mit  der  kaiser- 
lichen Politik  und  den  eigenen  Verwandten  verlor  er  denselben 
und  Böhmen  gelangte  nun  an  den  Wladislawidcn  Pi'emysi  Ottokar 
und  Mähren  an  dessen  Bruder  Wladislnw,  doch  verlor  der 
Krstere  die  Herrschaft  an  seinen  Vetter  lleiniirli  Bfctislaw, 
der  dann  auch  in  Mäliicn  zur  Macht  gelangte.  Die  Macht  des 
Kaisers  hnttc  sich  bei  den  letzten  Thronbesetzungen  in  drückeu- 
dein  Formell  gcdtend  g(imacht;  er  setzte  diese  Fürsten  ab,  ohne 
seilest  die  B<)hmen  um  ihre  Stimme  zu  fragen.'^  Nach  dem 
Tode  des  Herzogs  Heinrich  Bfctislaw  wählten  die  Böhmen  den 

*  Dm  Nülior.'  In  Koutny  a.  n  O.  63. 

*  Die  Einseliiheiten  bei  Palackj  1.  485  ff.  aud  Koütuf  a.  a.  O. 
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ehemaligen  Markgrafen  Wladislaw  von  Mfthren  snm  Herzoge; 
ihre  Stimmen  auf  dessen  älteren  Bruder  Pfemysl  Ottokar  sn 
vereinigon,  wagten  sie  nicht,  weil  sie  einstens  gegen  ihn  ge- 
kämpft hatten,  und  sodann,  weil  er  die  Gunst  des  Kaisers  nicht 
besass:  Boemi  maiores  natu  exemptum  de  vinculis  domnum  ao 
principem  terrae  constituunty  non  ausi  vota  sua  transferre  in 
fratrem  eius  sepedictnm  Przemizl,  duabns  do  causis,  quarum 
prima  fuit,  quia  contra  euin  pni^naverant,   secunda  quia  gra- 
ciam   imperatoris  nun   hahcljat.    Daran,   dass   dieser  Herzog 
gewählt  wurde,  kann  nach  (l<>ii  \\\>rteu  der  Cont.  Gerl.  ahb. 
nicht  gezweifelt  werden.  '     Pfeniysl  Ottokar  hatte  nun  doch 
bedeutende  Anhäiiüfer  aueh  in  Böhmen,  die  sich  für  ihn  er- 
hoben und  ihn  um  Jeden  Preis  auf  den  Ilerzogsstuhl  /u  setzen 
wünschten.    So  rückte  er.  nachdem  man  von  dem  Tode  Hein- 
richs VI.  Kunde  erhalten  liattc,  i^ei^en  Praj*-  vor,  und  W'ladishiw 
verzichtete  freiwillig  auf  Böhmen,  um  dem  Vaterlande  weiteres 
Blutvergiessen  zu  ersparen,  er  beg-nüi»"to  sich  mit  der  Herr- 
schaft über  Mähren:  cessit  sub  tali  forma  compositionis,  ut 
ambo  pariter,  ille  in  Moravia,  iste  in  Boemia  principarontur  et 
esset  ambobus  sicut  unus  spiritus,  ita  et  unus  principatus. 

Im  Jahre  121G  Hess  Pfemysl  Ottokar  I.  seinen  erst 
eiifjährigcn  Sohn  Wenzel  zu  seinem  Nachfolger  wählen  und 
schickte  hierauf  eine  Botschaft  an  den  deutschon  König  mit  der 
Bitte,  der  Wahl  die  Bestätigung  au  ertheilen:  Misso  ad  prae- 
sentiam  nostram ....  ezposuerunt  celsitudini,  quod  elegerunt 
in  regem  eorum  Wenceslaum  . . . .  ^ 

Die  letste  Wahl  in  der  Zeit  der  Pfemyslidcnherrschaft 
erfolgte  im  Jahre  1248:  Nobiles  terrae  Bohemiae  et  natu  ma- 
iores filium  eiusdem  regis  Wenceslai  nomine  Pfemisl  «tfrt  in 
dneem  ntH  m  r^gem  accepwunt  et  sibi  fidolitatem  in  claustro 
Pragensis  ecolesiae  iuraverunt,  patro  ponitus  ignorante.  Selbst 
diese  Wahl  Pfemysl  Ottokar's  muss  unter  einem  anderen  Ge- 
sichtspunkt betrachtet  werden  als  die  meisten  der  vorangchen- 
clen  Wahlen.3  Ohne  die  Gegnerschaft  awischen  Sohn  und  Vater 

1  Wi0  irrig  demnach  die  Behanptungen  I>ud{k*e  in  «einer  Geschichte 
Mtthrens  4.  145  sind,  hnt  bereite  Kontnj^,  piig.  ftS,  gans  richtig  hemne- 
gehoben.    Dttdfli  iMngnet  nämlich  die  Wahl. 

2  Die  BefltütigtingAnrkundc  in  Erhcn,  R<-^cHtii  Bvhemiae  Nr.  568,  pag.  266. 

3  Palaekjr,  Geschichte  von  Böhmen,  2.  91. 
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wäre  es  zu  einer  Wahl  überhaupt  nicht  mehr  gekommen.  Von 
einer  Wahl  Wenzels  II.  und  WenzePs  III.  ist  keine  Rede 
mehr  gewesen. 

§•  2.  Die  W&hler. 

Was  die  Person  der  Wähler  anbelangt,  so  haben  sich  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  gewiss  sehr  bedeutende  Veränderungen 
ergeben.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  jener  Zeit, 
als  die  verschiedenen  czechischen  Stämme  daran  gingen,  sich 
ein  gemeinsames  Oberhaupt  zu  setzen,  die  Stammeshäupter, 
die  Fürsten  dieser  Stämme  zuaammentraten,  um  die  Wahl  sa 
vollziehen.  Es  erschienen  demnach  die  Fttraten  der  Csechen, 
Ludäner,  Bfeliner,  Ldtomerici,  Deöaner,  Psowaner,  Chrovaten  etc., 
um  das  Oberliaiipt  zu  wählen.  Das  will  es  zweifelsohne  besageOi 
wenn  es  in  den  Legenden  heissi:  Omnea  populi  congregantes  se 
elegenmt  oder  Favorabili  populorum  aasenau  in  paterni  dnca- 
tuB  ancceaaionem  eat  delectna.  <  Von  dieaen  Stämmen  eracheint 
am  Ausgange  dea  sehnten  Jahrhunderta  zum  Mindeaten  noch 
der  Chroyatenatamm^  aoweit  er  unter  der  FOratenfamilie  der 
Slawnikinger  atand,  von  groaaer  Bedeutung.  Aueh  in  der  Zeit,  als 
die  Stammeannterachiede  mehr  und  mehr  yerblaaaten,  mochtea 
die  Kachkommen  der  ehemaligen  Fttraten  den  hervorragendaten 
Antheil  an  der  Wahl  haben.  Spuren  hievon  wird  man  noch  in  der 
Wahlgescbichte  dea  Herzogs  Bfetialaw  au  entdecken  im  Stande 
aein.  Im  Uebrigen  drücken  aich  die  Quellen  freilich  höchat 
allgemein  aus,  wenn  aie  von  den  Wahlen  der  Herzoge  in  der 
älteren  Zeit  sprechen.  Von  Wratislaw  I.  heisst  es  ganz  kurz: 
se  publico  assensu  eligente;  von  Wenzel  I.:  favorabili  popu- 
lorum assensu  est  delectus.  Von  Wlodowej  wird  gesaugt,  dass 
ihn  das  Volk  einstimmig  gewählt  hat:  unanimiter  electum  collo- 
cavit.  Bei  Bretislaw's  Wahl  sehen  wir  namentlich  drei  Ge- 
schlechter unter  den  Anwesenden  hervorragen:  die  gens  Muncia. 
Tepta  und  Wrssovci.  IJcber  Spitihniew  II.  wird  bemerkt: 
OmucB  Boemicae  gentis  magni  et  parvi  eligunt  sibi  in  duceni. 
Je  mehr  die  Stammesunterschiede  verblaasten,  desto  mehr  traten 
neben  den  Nachkommen  der  alten  8tammeshäupter  aueh  jene 
Männer  bervor,  welche  sich  durch  grösaeren  Grundbesitz  im 


1  Stehe  oUn  8.  88. 
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Lande  bemerkbar  machten,  oder  welche  sonst  einen  beiieuten- 
den  £iiifla88  besaBseii.  Seit  der  Zeit,  als  Böhmen  dem  ChriBten- 
ibnme  mgehörtOy  besasB  der  Bischof  von  Prag  eine  hervor- 
ragende Stellong,  die  rieh  immer  mehr  hob,  bis  die  Bischöfe 
es  versachen  durften,  sich  mit  dem  regierenden  Landesherm 
selbst  in  eine  Linie  zn  stellen.  An  den  Wahlen  im  eilften 
und  zwölften  Jahrhundert  nimmt  in  der  ersten  Linie  der  Bischof 
und  in  zweiter  der  Adel  des  Landes  Theil.  Was  die  Theil* 
nähme  des  Bischofs  anbelangt,  so  ist  dieselbe  gut  yerbftrgt. 
Am  beaeiohnendsten  ist  in  dieser  Besiehung  die  Geschichte 
des  Jahres  1109.  Nach  der  Ermordung  des  Her«^  Swatopluk 
wählten  die  im  Heere  des  deutschen  Königs  anwesenden  Böhmen 
Swatoplnk^B  Bruder  Otto.  In  Böhmen  aber  stiess  man  die 
Wahl  um:  Quia  sine  consensu  Boemorum  et  episcopi  efficere 
conabantur.  Sonach  war  die  Mitwirkung  des  Bischofs  uner- 
läasliche  Bedingimg  tiir  die  üiltigkeit  der  Wahl. 

Die  übrigen  Wühler  werden  von  den  Quellen  verschieden- 
artig bezeichnet.  Im  Allgemeinen  wird  der  Adel  bezeichnet 
mit  optimales:  Boleslaus  et  eins  optimales,  oder  primates: 
Soböslaus  cum  omnibus  primatibus  Bohemiae;  praesulem  Main- 
harduni  eelerosque  primates:  primates  illum  (digere  contende- 
bant  ( Cont.  Cosmae  ad  annum  1140);  oder  es  werden  die  Wahler 
bezeichnet  als  proceres  und  priniore?,  häufig  als  maiores  natu, 
mitunter  auch  als  principes,  unter  welchen  letzteren  man  aber 
nicht  die  Nachkommen  der  alten  Dynastengeschlechter  zu  ver- 
stehen hat;  der  Ausdruck  beseichnet  im  Allgemeinen  die  Grossen 
des  Landes:  Eodem  anno  multi  principes  Bohemoruro  capti  et 
catenati  atqne  inclusi  sunt  in  custodia  a  duce  Soböslao  (Cont. 
Cosmae  ad  annum  1128).  Mit  allen  diesen  Bezeichnungen  ist 
der  Adel  schlechtweg  bezeichnet,  der  höhere  sowohl,  der  von 
den  alten  StammesftUrsten  abzuleiten  ist,  als  der  niedere  Adel. 
Beide  Stufen  des  Adels  werden  in  den  Quellen  genau  geschieden: 
Omnes  quidem  Boemi,  sagt  Cosmas  von  dem  Herzoge  Soböslaw  L, 
primi  et  gecundi  ordinia  eum  diligebant  et  eins  parti  favebant. 
Und  dass  beide  Stufen  wahlberechtigt  sind,  geht  aus  einer 
anderen  Stelle  hervor:  Cum  autem  solemnitas  apostolorum  Petri 
et  Pauli  oelebranda  fidelibns  adventasset,  dux  Sob^slans  primi 
et  eeeundi  crdinit  militibus  suis  edicit,  ut  quantocins  Saozka 
ad  se  conveniant  Qnod  cum  factum  fuisset,  dux  ipse  partim 
rogat  partimque  imperat  quatenns  fidem,  quam  filio  suo  post 
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mortem  eius  servare  velint,  m  praeKcnte  siib  sacranicnto  con- 
firmaiH^nt,  quod  et  factum  est.  Der  Herzog  iiirchtete,  was  freilich 
Auch  nachher  eingetreten  ist,  dass  mau  seinem  Sohne,  allen 
vorhergegangenen  Versprechungen  zum  Trotz,  die  Treue  nicht 
halten  und  einen  andern  Herzog  wählen  könnte.  Hie  und 
da  werden  die  Wähler  aus  dein  Adel  auch  comites  et  satrapae 
genannt.  So  zum  Jahre  1092:  Secundum  ritom  huius  terrae 
ab  universis  comitibus  et  satrapis  inthroniaatus  est  dux  iunior 
BracizlauB  XVIIL  KaL  Octobria.  £benso  werden  die  comites 
aliein  genannt:  increpat  comites  et  minatur  eis,  iactat  se  esse 
aetate  maiorem. 

Was  den  niederen  Adel  anbelangt,  der. liier  secundus  ordo 
genannt  wird,  so  sind  unter  demselben  die  Wladyken  au  ver- 
stehen, die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aas  dem  Verhältnisse 
der  H&upter  der  Qesohlechtergenossenschafken  hervorgegangen 
sind.  I 

Die  böhmischen  Grossen,  der  Bischof  von  Prag  an  der 
Spitze,  besassen  demnach  das  Recht  der  Wahl  und  haben  nament- 
lich in  gewissen  Zeiten  mit  Aengstlichkeit  darttber  gewacht, 
dass  ihnen  dasselbe  nicht  entzogen  oder  verküui inert  werde. 
Ausgeübt  wurde  es  seit  dem  zehnten  Julu  hundert,  seitdem  wir 
über  die  böhmischen  Vcriiiiitnisse  gf^nuucrc  Kunde  bevsitzen. 
Die  einzelnen  Fülle,  in  denen  die  Grossen  des  Landes  zur 
Wahl  berufen  wurden,  sind  bei  der  Geschichte  der  bohmiöchen 
Herzogswahlen  besprochen  worden. 

In  aller  Schärfe  wird  dieses  Verhältniss  in  jeuer  Antwort 
betont,  welche  der  Herzof^  vSobeslaw  im  Jahre  112G  dem  Könige 
Lothar  f^ab,  als  sicli  dieser  für  Otto  und  gegen  Sobeslaw  erklarte. 
Entgegen  der  Ansicht  des  Königs:  Nee  fas  fuit  unquam  clec- 
tionem  aut  promotionem  cuiusdaui  ducis  in  terra  illa  iieri,  nisi 
quam  imperialis  maiestas  suae  auctoritatis  gracia  initiuret,  con- 
summarct  et  coutirmuret ,  dass  also  die  Initiative  bei  den 
böhmischen  Heraogswatilen  vom  Kaiser  ausgehen  müsse,  Hess 
Sobeslaw  dem  Könige  melden:  quod  olectio  ducis  Boeiniae, 
sicut  ab  antccessoribus  nostris  accepimus,  nunquam  in  impera- 
toris,  Semper  atUem  in  Bowüae  prineipum  eonstitii  arbitrio,  in 
tua  vero  potestate  electionis  sola  confirmatio.'  Das  Wahlreckt 


>  Jirejfek,  Dm  Seelit  in  fiShmen,  S.  81,  woMlbst  noch  weiten  BeleftfetUee. 

>  Hon.  Sac  ad  aunam  1126.      '  Ibw 
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der  Böhmen  wird  luer,  und  damit  stimmt  die  Geschichte  toU- 
stftndig  ttberein,  in  bestimmter  Weise  den  böhmischen  Qrossen 
saerkannty  es  wird  als  ein  altes  Recht  (semper  constitit)  be* 
seichnet,  und  die  Anucht  des  Königs  dem  gegenüber  als  ein 
neues  Gesetz  bezeichnet,  dem  sich  in  beugen  man  nicht 
Willens  sei:  Sine  causa  novae  legis  iugo  nos  constringere 
conarisy  scias,  nos  nullatenus  ad  id  consentire  magisquo  pro 
iostitia  pie  velle  ocoumbere,  quam  iniustis  decretis  cedere,  * 
Dieses  Wahlrecht  stammt  nach  den  eigenen  Worten  des  Chro- 
nisten aus  den  Zeiten  lange  vor  Bfetislaw  I.  her:  tibi  ionotui 
mus  novae  legis  iugo,  quod  ncc  patres  nostri  portaro  potuerunt, 
nostras  cervices  subdere  noluiiiius;  er  beruft  sieh  aut*  seine 
Almen,  aut"  die  Väter,  vou  deueu  es  überliefert  sei. 

In  den  ersten  Jaln zehnten  des  zwölften  Jahrhunderts  ge- 
wannen die  Grossen  des  Landes  einen  iniiner  i;;rü88oren  Ein- 
fluss  auf  die  Besetzung  des  Thrones,  und  die  tüelitigstcn  unter 
den  böhmischen  Herzogen  fanden  nieht  selten  die  heftigste 
Opposition  Seitens  derselben.  Es  fehlt  hierüber  nicht  an  sehr 
bezeichnenden  Belegen,  vou  denen  hier  nur  einer  augeführt 
werden  soll.  Seit  1125  führte  der  Herzog  Soböslaw  die  Zügel 
der  Regierung,  und  zwar  mit  ungewöhnlichem  Geschick,  mit 
Kraft,  Besonnenheit  und  Mässigung.  Es  konnte  nicht  fehlen, 
dass  sich  gegen  die  Regierung  dieses  Herzogs  jene  Elemente 
erhoben,  die  durch  dieselbe  an  Bedeutung  und  Macht  eingebUsst 
hatten:  im  Jahre  1130  entstand  eine  Verschwörung  gegen  den 
Herzog,  die  jedoch  entdeckt  und  deren  Urheber  frühzeitig 
genug  eingezogen  wurde.  Es  war  Miroslaw,  der  Sohn  eines 
Grafen  Johann.  Vor  Gericht  gezogen,  erklärte  derselbe,  seinen 
Antheil  an  der  Verschwörung  nicht  bemänteln  zu  wollen,  und 
bekannte,  was  ihn  zu  diesem  Verbrechen  verleitet  habe.  Einer 
von  den  Dienstleuten  des  gefangenen  Herzogs  Bfetislaw  (des 
Sohnes  Bfetislaw*s  U.)  habe  ihn  dreimal  zu  diesem  Zwecke 
besucht,  ohne  seine  Absicht  erreichen  zu  können.  Endlich 
sei  auch  der  Hofcaplan  Bosik  gekommen  und  habe  ihn  folgen« 
dermassen  angesprochen:  Hat  es  einstens,  mein  lieber  Sohn, 
in  diesem  Kreise  Jemanden  gegeben,  der  vornehmer  und  weiser 
gewesen  wäre  als  dein  Vater?  Du  aber  wirst  neben  den  an- 
deren Grossen  dieses  Landes  für  nichts  angesehen  und  musst 


'  Ib.  Fontes  reruiu  Boheoiicaruiu  2.  'ibi — -öti. 
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68  ftberdies  dulden,  dass  dein  Bruder  ftir  niohto  and  wieder 
nichts  80  lange  in  Ketten  schmachtet  Daher  ist  es  wätaus 
besser,  dass  wir  diesen  so  fibermfithigen  Herzog  ans  dem  Wege 
räumen,  und  einen  solchen  auf  den  Herzogsstuhl  erheben,  der 
uns  ohne  allen  Zweifel  Alles  zugeben  wird,  was  uns  genehm 
ist.  Und  wenn  du  mir  nicht  glauben  willst,  so  werde  ich  dich 
zu  jenem  Manne  führen,  dem  du  sicherlich  Glauben  schenken 
wirst.  Und  so  führte  ihn  Bosik  zum  Bischof  Meinhard,  der 
ihm  das  eidliche  Versprechen  gab,  dass  ihm,  falls  er  den  Herzc^ 
Sobßslaw  todten  würde,  eines  von  fünf  namentlich  angeführten 
Aemtern  zu  Theil  würde.  Der  Herzog  Bfetislaw  würde  ihm 
dasselbe  geben  und  er  (der  Bischof)  verbürge  sich  dafür.  * 
Dass  an  den  Verschwörern  blutige  Kache  genommen  wurde, 
ist  selbstverständlich.  Auch  in  der  Person  von  Sob^slaw's 
Nachfolger  Wlutislaw  haben  sich  die  Wähler  nicht  wenig  ge- 
täuscht. Trotz  seiner  Jugend  begann  derselbe  die  Regierung 
ganz  in  der  Weise  seines  Vorgängers  zu  führen  und  vertraute 
sich  dem  Rathe  solcher  Männer  an,  deren  Treue  völlig  erprobt 
war.  Dagegen  sind  viele  nicht  zu  jenem  Einflüsse  gekommen, 
den  sie  unter  der  neuen  Regierung  erwartet  haben  mochten. 
Daher  traten  sie  wiederum  in  Conventikeln  zusammen.  Sie 
klagten,  dass  sie  unglilcklich  gewählt  hätten  —  einen  Herrn 
nämlich,  welcher  ausser  Stande  sei,  die  Zügel  der  Regierung 
über  ein  solches  Heraogthum  zu  fahren:  Quidam  nobiles  in 
terra  hac  meliora  beneficia  obtinentes  cuncta  secundum  Tolun- 
tatem  eorum  disponere  voluerunt  Et  cum  hec  adipisd  noa 
possent,  conventicula  tractantes  revera  de  sanguinibus,  dicunt 
i€  nuUe  elegitge  sibi  dominum,  qui  tanti  ducatus  gnbemacula 
regere  non  posset.' 

Ueber  die  Modalitäten,  unter  denen  die  Wahl  erfolgte,  ist 
nichts  Genaues  überliefert  worden.  Was  die  Zeiten  bis  in  die 
Mitte  des  eilften  Jahrhunderts  anbelangt,  so  yermag  vielleicht 
die  bereits  angezugene  Stelle  aus  der  Wahlgeschichte  des  Her- 
zogs Bfetislaw  einige  Anhaltspunkte  zu  bieten,  wo  es  heisst: 
Et  iterum  Jaromir  ad  populum:  Accedant.  inqnit,  de  gente 
Muncia,  accedant  de  gente  Tepca  et  vocat  eos  nomiaatim,  quos 

'  Die  f]ranzc  Genchicbte  ist  uns  mit  allen  wänsehenawerthen  Details  Tom 

Wiisphrailcr  Forlsetzer  des  Cosmas  erzKlill. 
•  Viuceotü  cbrou.  Fontes  reram  Bohemicarom  2.  410. 
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norat  armis  poteiitiores,  fide  meliores,  milicia  forciores  et  di- 
viciis  eminentiores.  In  späteren  Zeiten  werden  die  Wahlen 
einen  andern  Charakter  angenonimen  haben:  da  erfolgte  nach 
der  Designation  Seitens  des  Vorgängers  die  Zustininunig  von 
Seiten  der  versammelten  Grossen  und  des  Bischofs,  wovon  die 
Wahlgeschicbte  der  Jahre  1109  und  1174  einige  Belege  bietet. 

§.  8»  Dm  bShmiBche  HenosjUinm  als  erbllelies  Wahlreich. 

Dm  Senlorat. 

Wenn  et  nach  den  obigen  Erörterungen  als  feststehend 
angesehen  werden  muss,  dass  das  Wahlrecht  der  böhmischen 
Qraeen  bis  in  das  dreisehnte  Jahrhundert  zu  Recht  bestand, 
80  musB  andererseits  constatirt  werden,  dass  dieses  Wahlrecht 
Ton  jeher  ein  beschrSnktes  gewesen  bt  Wie  in  Deutschland, 
80  war  auch  in  Böhmen  Erb-  und  Wahlrecht  mit  einander 
▼ereinigt.  War  auch  die  Nachfolge  in  Böhmen  bedingt  durch 
die  Wahl  des  Volkes,  so  musste  doch  stets  auf  die  Familie 
der  Pfemysliden  Rücksicht  genommen  werden.  Wenn  die  Jahr- 
bücher von  Quedlinburg  von  der  Erhebung  Otto  I.  auf  den 
deutschen  Königsthron  sagen,  iure  hereditario  paternis  eligitur 
Bttccedere  regnis,  <  so  bieten  die  Quellen  bezüglich  Böhmens 
Ahnliche  Verfailtnisse  dar.  Trotz  des  Wahlrechtes  der  Grossen 
berufen  sich  die  Mitglieder  des  regierenden  Hauses  auf  ihre 
Erbrechte.  So  hat  man  —  wie  die  bereits  angegebene  Stelle 
des  Thietmar  bezeugt  —  bei  der  Wahl  des  polnischen  Prinzen 
Wlodowej  in  erster  Linie  auf  dessen  Verwandtschaft  nnt  den 
Pfemysliden  Rücksicht  genommen.  Ihn  —  heisst  es,  um  noch- 
mals daran  zu  erinnern  -  eruiililten  sie  einstimmig,  sowohl 
der  Erbfolge  gemäss  als  aus  Zuneigung.  So  wird,  wie  in 
den  Quedlinburg<T  Annal»  n  über  Otto  I..  in  Cosmas  (III.  60) 
von  Sob^slaw  gesprochen,  der  Kraft  seines  Erl) rechtes  ge- 
wählt wird:  Sobczlan,  aetat*'  quid'-iii  iunior  s(^<l  inaturis  sapii-ntia 
maturior,  manu  iargus,  civibus  acceptus,  plebi  utriusque  sexus 


<  UM,  6.  6.  64.  Siehe  darüber  Schnlse,  Oeflchicbiliche  Entwicklang 
der  füntiiclien  Hanererfaemuig,  im  7.  Bande  der  Zeitschrift  Ar  BeebU« 
geaeliiehte,  p«ff.  854,  and  SchoIie,  Dm  Recht  der  Eietgebart,  pef.  26. 
28-80. 
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et  aetatis  gratus,  omnibus  Boemis  insimul  faventibas  XVI.  Kai. 
Mail  iure  kerediiario  in  principatus  solio  elevatus  eit  avito. 

EbeoBO  klagt  Udalrich  von  Brttnn^  dass  man  Min  £rb* 
rocht  nicht  berftoksiebtigt  und  dnen  Andern  snm  Herzog  ge- 
wählt habe:  Secundum  patriae  morem  debitom  sibi  Ininate  snb- 
latuin  per  fratreni  iuniorem  poscit  principalis  sedia  honorem. 
Qiii  —  wird  ihm  jjesagt  -  quamvis  iustam  causam  habeaa, 
tarnen  tVustra  cjhuIhiu  captus,  cum  corniia  aiiiittas. 

Desgleichen  wird  auf  dem  Tage  vuu  Ei meiidorf  (1 173) 
das  llerzügthum  dem  Herzoge  Friedrich  abgesprochen,  dem 
es  nicht  reclitmässig  zukomme.  Bezeichnend  ist  die  Khige  des 
Herzogs  Otto,  der  112G  vor  dem  Kaiser  Lotliar  erscheint:  caunam 
sui  itineris  coram  omnibus  exposuit,  iSobuzhuim  scilicet  ducem 
t'iirtivis  intrusse  vestigiis  et  principalcm  tronum  sibi  iure  heredi- 
tai  io  ab  omnibus  Boeniiae  primatibus  desiguatum  et  sacramcnto 
contirmatum  occupasse  per  violeutiam.  Es  gab  demnach  in 
Böhmen,  wie  mau  sieht,  Hechte,  welche  die  Wähh  i-  nicht  auaaer 
Acht  lasaen  durften,  wenn  nicht  ein  ungiltiger  Act  geschaffen 
werden  Bollte.  Es  vereinigt  sich  eben,  ganz  entsprechend 
dem  germanischen  Succcssionsprincip,  Erbrecht  und  Waldrecht. 

Im  Allgemeinen  gelten  die  Sprüsslinge  aus  dem  PFomys- 
lidenttamme  untereinander  als  gleich,  und  es  verdient  hier  auf 
einen  eigenthümlichen  Sprachgebrauch  bei  den  böhmischen  Schrift- 
stellern aufmerksam  gemacht  su  werden,  nach  welchem  man 
die  Mitglieder  des  ganxen  Hauses  als  BrOder,  fratres,  beseichnet 
So  werden  die  Hersoge  BoHvoy  IL  und  Udalrich,  die  Söhne 
der  beiden  BrUder  Wratislaw  II.  und  Conrad,  wiederholt  als 
Brüder  bezeichnet:  Oudalricus  imperatorem  iatigat,  quo  sibi 
restituat  iniuste  praereptum  a  fratre  suo  iuniore  Borivoy  Bo- 
hemiae  ducatum  ....  Posoit  sibi  sublatum  per  fmtrem  innio- 
rem  principalis  sedis  hoaorem  ....  Sic  Oudalricus  fratrtm 
sttum  Borivoj  nititur  pcllere  de  regno  .  .  .  etc. 

In  ähnlicher  Weise  nennt  der  Herzog  Svatupluk  seine 
beiden  Vettern  Bretislaw  II.  und  Bofivoy  II.  Brüder:  An  im- 
memor  cro,  quod  fnitrem  nieum  Bracizhium  necastis.  .  .  .  Quid 
autem  mcruit  fnifev  mens  BorivoyV  An  einer  anderen  Stelle 
werchai  Otto  und  Sobeslaw  die  Briid'  r  des  Herzogs  Wh\dishiw 
genannt  fdnx  Wladislaus  et  fratres  eins  Otto  et  Sobcslau),  in 
Wirklichkeit  ist  Otto  II.  der  Vetter  der  beiden  Briick'r  Wladis- 
law  und  Sobcslaw.    In  gleicher  Weise  wird  an  einer  weiteren 
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Stelle  Otto  ab  Brnder  des  Wladidaw,  dessen  Vetter  er  war, 
beBeicbnet:  qm  inter  nnanimes  fratres  Wladislaum  seflioet  et 
Ottonem  taatas  discordtaram  seminaTemnt  spinas ....  Uode 
Otto  invitatuB  a  fratre  ....  Otto  venit  ad  fratrem  .  .  . 

So  heisst  auch  Theobald  11.  (Döpolt  ),  der  ein  Vetter  des 
Herzoirs  Friedrifli  war,  dessen  Bruder;  Ipso  (juoque  anno 
Theobaldiis  a  frntre  8U0  Fridrico  inssns  est  Cii{)i,  während 
ihn  (lerlacli  von  Mühlhausen  mit  genauerer  Bezeichnung  dessen 
V(  tt<  1  nennt:  Dux  Theobaldus  patruelis  et  ipse  tarn  episcopii 
quam  Friderici  dueis  .... 

Untci  diesen  Brüdern  besitzt  der  iilteste  ein  Anrecht  auf 
die  Rejjierunu^.  So  hrdsst  es  in  der  betr(drenden  Stelle  g-anz 
bestimmt  fornudirt:  Tunc  Cillenia  delet  omnino  sua  vestigia, 
quae  vix  impressa  reliquerat  in  Boemia,  cum  exosa  terrae  pe> 
teret  coelestia:  iostitia*  enim  erat  Boeraormn,  ut  eemper  inter 
principes  eorain  maior  natu  solle  potiretar  in  prineipatu.  Diese 
Einrichtung  ist  aber  eine  nicht  erst  seit  dem  Herzoge  Bretis- 
law  I.  in  Böhmen  zu  Hecht  bestehende,  sondern  eine  viel 
Altere.  Sie  Ittsst  sich  in  Mähren  und  Böhmen  schon  wftbrend 
des  nennten  nnd  sehnten  Jahrhunderts  als  voUkomnien  au  Recht 
bestehend  nachweisen.  So  heisst  es  schon  von  Syatopluk,  dem 
Könige  des  grossm^rischen  Reiches,  dass  derselbe  den  Ältesten 
Sohn  SU  seinem  Nachfolger  machte,  zum  Grossflirsten,  nnd  die 
smderen  Söhne  der  Macht  desselben  unterstellte:  loWev  Sri 

^i^OL'tj  Touq  di  ixdpou;  36o  xoS  etvoti  uicb  Tbv  X6-fov  xoS  xpä- 
Tou  utou.  Also  eine  gans  analoge  Einrichtung,  wie  sie  fiSr 
Höhmen  erst  der  Einsetzung  durch  den  Herzog  Bfetislaw  zu- 
g-eschrieben  wird. 

Nicht  anders  lagen  die  Dinge  bei  den  Wilz(!n,  wie  wir 
ans  Einhard'»  Annalen  zum  Jalin^  S23  erfahren.  Kaiser  Liniwig 
hielt  im  Mai  dieses  Jahres  eine  Heichsversammlung  in  Frank- 


>  lattitia  bedent«!  nicht,  wie  tob  einer  Seite  (Zeltichrifl  für  Oeterr.  Oyrnnatien 
89.  844)  bemerkt  wird,  eine  beeondere  Anordnong  in  giltiger  Form.  In 

römiflchen  Rechte  bedeutet  cfi  granz  vn^:  Gerechtigkeit,  Becht  ete.  und 
das  ist  auch  die  Bedeutmig  im  Latein  des  Mittelalters. 
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fürt  ab,  woselbst  auch  Gesandtschaften  auswärtiger  Völker  er* 
BchieDen.  Au<^  xwd  Könige  der  Wilsen  waren  gekommeD, 
die  Brflder  Milegast  und  Cealadrag,  die  mit  einander  um  die 
Herrschalt  im  Streite  lagen.  Sie  waren  Sohne  des  Kdnigs 
Liub,  welcher,  wiewohl  das  Reich  swischen  ihm  und  seinen' 
Brüdern  getheilt  gewesen  war,  dennoch  als  der  älteste  die 
Oberherrschaft  besessen  hatte:  Duo  fratres  reges  videlicet 
Wiltsorum  controTersiam  inter  se  de  regno  habentes  ad  prae» 
sentiam  imperatoris  venerunt,  quorum  nomina  sunt  Milegastus  et 
Cealadragus.  Erant  idem  filii  Liubi  r^is  Wiltsorum,  qui  licet 
cum  fratribus  suis  regnum  divisum  teneret,  tarnen  proptet  ea, 
quod  maior  natu  eratf  ad  eum  totiua  regm  nmma  pertintbai. 
Nachdem  Liub  in  einer  Schlacht  gegen  die  Östlichen  Obotriten 
gefallen  war,  hatte  das  Volk  der  Wilzen  d«^ssen  Sohn  Mil^ast 
zum  Künij>  erhoben,  weil  er  der  ältere  war:  quia  mnior  natu 
erat,  regem  sibi  constitiiit.  Das  Volk  erklärte  jedoch  den 
]\lile<;ast  der  Herrschaft  für  unwürdig  und  übertrug  dieselbe 
auf  den  jüngerem  Bruder,  worauf  beide  an  die  Entscheidung 
des  Kaisers  api»ellirtei). 

Analog  werden  die  Verhältni.sse  bei  den  übrigen  wendischen 
Völkern  gewesen  sein.  Bei  den  meisten  galt  i  s  landest ürstliche 
Geschlechter,  in  denen  das  Königthuin ,  ilerzogthuin  oder 
Fürstentluun  erblich  war,  so  dass  alle  männlichen  Sprösslinge- 
daran  Theil  nahmen.  Aber  einem  blieb  die  oberste  Leitung 
der  Landesangelegenheiten  vorbehalten.  Dies  war  in  der  Regel 
unter  mehreren  Brüdern  der  älteste,  doch  musste  ihm  die  Nation 
ihre  Zustimmung  geben.  Wurde  dieselbe  versagt  oder  späterhin 
zurttckgenommen,  so  ging  das  Becht  des  Aeltem  auf  einen 
J Ungern  fiber,  der  dem  Volke  genehm  war.  * 

Dass  sich  neben  diesem  Vorsugsrecht  des  Alters  auch 
das  Wahlrecht  behaupten  konnte  und  die  Wähler  auch  hier 
an  das  regierende  Haus  sich  gehalten  haben,  beweist  auch  die 
Stelle  der  Fnldaer  Annalen  sum  Jahre  871 :  Sdavi  Marahenses 
ducem  suum  (Svatopluk)  periisse  putantes,  quendam  presby- 
terum,  eius  dueia  propinquum,  nomine  Sclagamarum,  sibi  in 
principem  constitnunt,  ei  minantes  interitum,  nisi  ducatum  super 
eos  susciperet;  —  Sdagamar  wird,  wiewohl  er  ein  Priester 
ist,  als  Verwandter  des  mährischen  Fflrstenhausee  erhobeo, 


*  L.  Giesebrecht,  Weiidiscbe  Ue»cbicbteu,  1.  40. 
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wahnoheuilieh  war  er  unter  den  Sprossen  desselben  auch  der 
älteste,  da  man  sonst  schwerlich  einen  Priesteri  der  sich  den 
Drohungen  snfolge  lange  geweigert  haben  rnnss^  an  die  Spitse 
geetellt  hätte.  Dieses  Senioratsrecht  bestand  nicht  blos  in 
Mähren  und  bei  den  Elbeslaveni  sondern  auch  in  Böhmen. 
Denn  es  steht  fest,  dass  man  in  Böhmen  bei  den  Herzogs- 
wahlen vor  und  nach  Bfetislaw  immer  den  Aeltesten  gewählt 
hat  und  dass,  falls  einmal  von  dem  Rechte  des  Aeltesten  Um- 
gangs genommen  wurde,  dies  als  eine  Verletzung  be- 
stehender  Rechte,  als  eine  Kränkung  der  Rechte 
Anderer  an^^e sehen  und  von  den  Chronisteu  auch  als 
eine  solche  bezeichnet  wurde.  Was  die  Zeit  vor  dem 
Herzoge  Bfetislaw  anbelangt,  so  kommt  zuerst  Spitihniew  I. 
in  Betracht.  Dass  er  gewählt  wurde,  ist  bereits  bemerkt 
worden  ;  nach  seinem  To<le  w  ählte  mau  dessen  jüngeren  Bruder 
Wratialaw  1.,  der  nun  Senior  war:  Onines  populi  elegerunt 
Iratrem  eins  iuiiiorHin  nomine  Wratizlauni  ducem  et  princi- 
pem  .  .  .  somit  war  auch  Spitihniew,  als  ihn  die  Wahl  traf, 
der  ältere.  Desgleichen  wurde  Wenzel  I.,  als  der  ältere  von 
drei  Brüderni  zum  Herzn<r  gewählt.'  Ebenso  folgte  auf  Boles- 
law  I.  dessen  ältester  Solm  in  der  Regierung,  Boleslaw  Ii., 
und  diesem  gleichfalls  der  älteste,  Boleslaw  III.  Nach  einer 
Unterbrechung,  während  welcher  Wlodowej,  der  durch  seine 
Mutter  Dubrawka  gleichfalls  der  Pfemyslideudynastie  angehörtOi 
regierte,  wurde  Boleslaw 's  ältester  Bruder  Jaromir  auf  den 
Thron  erhoben  und  nach  Udalrich's  Tode,  da  Jaromir  r^emngs* 
nnfthig  war,  üdaUioh's  Sohn  Bfetislaw  I.  gewShlt.  Man  sieht 
somity  dass  lange,  bevor  dieser  Herzog  die  Thronfolgeordnung 
nach  dem  Seniorate  festgesetst  haben  soll,  der  Orundsats  be- 
folgt wurde:  ut  semper  inter  prindpes  Bohemorum  moior  natu 
solio  potiretur  in  priocipatu. 

Nach  dem  Tode  des  BMtislaw  traf  die  Wahl  der  böhmi- 
schen Grossen  dessen  ältesten  Sohn  Spitihniew  II.  Wiewohl 
nun  dieser  einen  Sohn  hinterliess,  Friedrich,  gelangte  im  Jahre 
1061  doch  nicht  dieser  zur  Regierung,  sondern  die  Grossen 
riefen  den  Herzog  Wratislaw  II.,  der  damals  der  älteste  unter 
den  Fürsten  war,  auf  den  Thron.  Hätte  Bfetislaw  I.  diese 
Art  von  Erbfolge  als  eine  Neuerung  eingeführt,  so  hätte  die- 
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selbe  in  37  Jahren  nicht  so  fest  einwurzeln  können,  dass 
Wratislaw  H.  mit  Uebergehnng  seines  Ältesten,  bereits  mün- 
digen und,  wie  die  Folge  lehrte,  sehr  tflohtigen  Sohnes 
Bfetislaw  IT.,  die  Kachfolge  seinem  Brader  Conrad  ▼erschaffen 
durfte.  <  Zweifelsohne  war  Bfetislaw  IL  bemttht,  seinem  Vater 
selbst  BU  sttccediren,  und  dieser^  einen  Thronstreit  Torhersehend, 
trat  dem  hindernd  in  den  Weg.  So  wurde  denn  wieder  der 
Senior  gewählt  —  der  letste  der  noch  lebenden  Söhne  Bi^etis- 
law's  I.,  Conrad.  Nach  dem  Tode  des  letzteren  war  nun  litV- 
tislaw  II.  drr  iiltt'ste  unter  den  l'remysliden  und  erliiclt  auch 
die  Ilerrsehatt.  Doch  solieint  sieh  schon  während  der  Re- 
gierung seines  Vaters  Wratishiw  ein  dcfjensatz  zwischen  den 
böhmischen  und  malirisehen  Preinysiiden  hcraus|n;ehildet  zu 
haheii  :  die  mährischen  Proniysliden  hesassen  in  Biihnien  wenig 
Beliebtheit,  und  so  konnte  Hfetislaw  II.  den  V'crsucli  machen, 
die  Nachfolge  nicht  seinem  Solme,  denn  dieser  war  noch 
zu  jung  (rtliolus),  sondern  seinem  Bruder  BoHvov  II.  zu  ver- 
schaffen, wozu  denn  audi  die  Ixihmischen  Grossen  einniüthig  ihre 
Zustimmung  gH]>en.  So  war  denn  zum  ersten  Male  der  älteste 
,Bruder*  des  Hauses  tibergangen  —  Udalrich  von  Brflnn  — 
und  dieser  säumte  nicht,  den  Böhmen  das  an  ihm  begangene 
Unrecht  su  Oemttthe  zu  führen :  sese  esse  netate  maiorem  ei 
secundum  patrie  morem  debitum  sibi  inioste  sublatnm  per 
fratrem  iuniorem  poscit  principalis  sedis  honorem. 

Bofivoy  II.  war  der  nächste  Verwandte,  nämlich  der 
Bruder  seines  Vorgängers;  der  rechtmässige  Nachfolger,  sein 
Vetter  Udalrich,  gehörte  der  jüngeren  Brfinner  Linie  an.  Sein 
Anspruch  begrflndete  sich  demnach  einsig  auf  den  Alters- 
unterschied. Man  sieht,  es  ist  von  den  drei  ▼erachiedenen 
Formen  der  Individualsuccession  —  der  Primogenitur,  dem 
Majorat  und  Seniorat  —  die  letstere,  die  hier  in  Betradit 
kommt  als  jene  Sneoessionsnorm,  bei  der  man  weder  auf  die 
Erstgeburt,  noch  auf  die  Nähe  des  Grades,  sondern  einzig  und 
allein  auf  das  naUlrliche  Alter  sieht' 

Auch  Bofivoy's  II.  Nachfolger,  Svatopluk,  war  nicht  der 
*     Acltestü  des  Hauses.    Dagegen  ist  dies  bei  dessen  Nachfolger 

1  Umiomehr,  ah  Bretislaw  die  8ympatlii«ii  in  Böhmen  wlbst  vollkonniMi 

Hof  Beiner  Seite  hatte. 
>  Carl  von  Salza  und  Licbtenan,  Die  Lehre  von  Familien*,  Stemm-  mi 
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WladisUw  1.  nach  der  AbsetEung  Bofivoy's  II.  der  Fall  ge- 
weeen.  Auch  Sob^law  der  1125  dem  Hersoge  WladisUw 
folgte  ,  war  nicht  der  Aelteste  des  Hauses.  Aelter  war  sein 
Vetter  Otto  II.  aus  der  jüngsten  (Ottonischen  oder  Olmützer) 
Linie.  Die  Mutter  trat  vor  dem  sterbenden  Herzog  Wladislaw 
in  lebhafter  Weise  für  ihren  jüni^sten  Sohn  Sobßsiaw,  den 
Bruder  Wladislaw's,  ein:  Das  Ilcuid  sei,  sagte  sie,  dem  Körper 
näher  als  die  Tunica.  Iste  autem,  fährt  sie  fort,  quem  a  te 
elongas  et  qua.si  alienum  reputas,  cum  sit  tuus  germanus  multo 
clementior  in  tuos  erit,  quam  tui  patrui  natus,  cni  post  te  de- 
cernis  paterni  solium  ducatua.  iSobeslaw  wurde  —  affafe  quidfin 
iunior  —  zum  Ilerzow-e  erwählt.  Otto  von  Olmiitz  habe,  wie 
dieser  selbst  vor  dem  Kaiser  klagt,  die  Nachfolge  in  Böhmen 
gebührt.  Man  erkennt  auch  aus  dem  Äaltuarischen  Wesen, 
indem  die  Succession  von  einer  Linie  snr  andern  abspringt, 
nachdem  sich  bald  in  dieser,  bald  in  einer  andern  ein  Prins 
findet,  der  die  übrigen  As:naten  des  Hauses  an  Jahren  übei^ 
trifft,  die  Form  und  das  Wesen  des  Seniorates. 

In  den  folgenden  Decennien  ist  freilich  durch  die  wieder- 
holten  Thronklbnpfe  mid  das  Eingreifen  der  Kaiser  von  dem 
OmndsalBy  dass  von  den  Brüdern  des  Pf^mysUdenhanses  immer 
der  iltette  gewfthlt  werden  solle,  h&nfig  genug  Umgang  ge- 
nommen worden,  und  es  entwickelt  sich  allmftligi  und  swar  ge- 
rade in  der  Zeit  der  kraftvollsten  Fürsten  Böhmens,  die  Tendens, 
die  Primogenitar  in  der  Sneoession  einznAihren.  Aber  man 
hat  doch  auch  in  der  Folge  noch  wiederholt  bis  cur  Regierung 
Pfemysl  Ottokar  L  auf  die  Vorrechte  des  Alters  gebührende 
Bickaicht  genommen. 

Den  ersten  Versuch,  von  den  bestehenden  Sncceasions- 
noftnen  lu  Gunsten  der  Primogenitur  absuweichen,  hat  der- 
selbe SobStlaw  I.  gemacht,  der  im  Jahre  1126  die  von  dem 
Kaiserthume  beanspruchte  Initiative  bei  der  Besetzung  des 
Herzogsstuhles  so  nachdrücklich  bekämpft  hatte.  Das  Nähere, 
wie  er  seinem  ältesten  Sühne  Wladislaw  die  Nachfolge  ver- 
schaffen wollte,  ist  bereits  ob(!n  (Seite  49'!  darj^elegt  worden. 
Kr  hat  jedoch  seine  Absichten  keineswegs  erreiciit,  denn  als 
sieh  im  Jahre  1140  das  nerUcht  im  Lande  verbreitete,  dass 
Sob^slaw  I.  an  einer  truitliehen  Krankheit  darniederliege,  kamen 
die  (Trossen  Bölinicns  in  Wissehrad  zusanmieu,  und  zwar  in 
sehr  giDsser  Zahl,  uud  berietiien  Tag  und  Nacht,  wen  sie  zum 
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Nachfolger  des  Herzogs  Sobfislaw  I.  wfthlen  Bollten,  indem  die 
Einen  jenen,  die  Anderen  wieder  einen  Anderen  zu  wfthlen  und' 
zu  inthronisiren  sich  bestrebten:  Conflnxerant  enim  cnncti 
primates  Bohemi  in  urbem  WiiwegTad  et  die  noctuque  consilia 
tractiintes  illi  illnm,  et  illi  illnm  elt'fjfire  fit  inthroniznre,  conten- 
dobant.  Alle  Mühe,  die  sich  dieser  Ht  rzoof  fje^eben,  die  Naoh- 
foljre  seinem  ältesten  Sofme  zu  hinterlassen,  war  somit  ver- 
g^ohens.  und  alle  Verdienste,  die  sich  derselbe  um  Böhmen  er- 
worben und  die  so  ^ross  waren,  dass  Ernnz  H<»hmen  aus  Trauer 
um  den  Verlust  dieses  Regenten  in  eine  imbeschreibliche  Auf 
re<;uni:  p;erieth,  '  dnnn  die  bereits  erfolgte  Belehnunof  des  jungten 
Wladislaw  durcli  den  Könijj^,  endlich  der  Eidschwur,  den  sich 
der  Herzog  von  den  Grossen  Böhmens  zweimal  schwüren  liess. 
führten  nicht  zu  tfem  ersehnten  Ziele.  Kaum  dass  Sobeslaw 
seinen  Geist  aufge<j^eben  hatte^  entschied  man  sich  för  Wladis- 
law,  den  Sohn  des  g-leichnamipfcn  Herzogs,  und  gfewanii|  indem 
man  ihn  Gertrud,  der  Halbschwester  Conrads  HL,  venn&hltey 
auch  den  Könige  für  ihn. 

Vielleicht  in  Erinnerung  an  den  misss^Iücktcn  Versuch  des 
Herzogs  Sobtelaw  versuchte  Wladislaw  II.  die  Nachfolge  noch 
bei  seinen  Lebzeiten  so  zu  regeln,  dass  dieselbe  aller  Voraus- 
sicht nach  seinem  Sohne  Friedrich  erhalten  bleiben  musete. 

Aber  wiewohl  König  Wladislaw,  um  seinen  Plan  ^Uig 
verwirklicht  zu  sehen,  freiwillig  resignirte,  so  seheiterte  der- 
selbe doch  an  dem  Widerstand  einer  anderen  Linie  seines 
Hauses  der  SobSslawiden.  Und  ans  diesen  wurde  Udalrich 
vom  Kaiser  belehnt,  räumte  jedoch  seinem  Bruder  Sobfislaw  H. 
seinen  Platz,  weil  dieser  der  ältere  war.  Bei  den  niehsten 
Thronveränderungen  wird  auf  das  Altersvorrecht  weniger  Rttek» 
sieht  genommen.  Den  letzten  und  diesmal  gelungenen  Versuch, 
mit  den  Senioratsbestimmungen  vollkommen  zu  brechen,  machte 
PFemysl  Ottokar  I.  Zunächst  liess  er  im  Jahre  1216,  ohne 
die  alte  Bestimmung  zu  beachten,  seinen  Sohn  Wenzel  zum 


'  Qtin.nta  auxiotato,  qnantn  commotinnp  Bolipinia  faerit  tnnr  aeitnt.i  nd 
eiiarrandnra  difBeile  manot  Mf^rito  qnidem  angebatar  amiMO  tanto 
defMwoi«  «t  patre,  qnippe  tanto  patriae  «aors  eoiilrieliis  «nt  nt  oa- 
ninni  g«mii  eniam  pamtiMinma  «äset  mori  pro  Übertat»  •obditoraD  et 
bonore.  Der  Cbronist,  welcher  diese  und  andere  noch  wfirmere  Wort« 
de5  Lobet  IHr  dir  Tüclitiirkr-it  dioMS  Beraogs  hat,  tagt  ron  aeinea 
Maebfbiger  Mos:  eni  Wladialana  tooeeasU. 
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Nachfolger  erwählen,  ja  der  mährische  Markgraf  Wladishtw, 
des  Königes  Bruder,  dessen  Rechte  diircli  dies«»  Wahl  frekrünkt 
wurden,  nahm  selbst  an  derselben  Theil,  wobei  freilieh  in  Be- 
tracht kommen  musste.  dass  der  letztere  kinderlos  und  seine 
natürlichen  Erben  die  Söhne  seines  Bruders  sein  mussten.  Um 
v()IHp:  sicher  zu  ^ehen,  Hess  Premysl  Ottokar  auch  noch  zu 
seinen  Lebzeiten  seinen  Naehfoli^er  feierlich  krönen  (1228),  im 
Uebrigen  war  der  letzti^re  in  diesem  Jahre  thatsächlich  auch  der 
Aelteste  unter  den  Pfemysliden,  die  seinem  Vater  fulii-en  konnten, 
denn  die  Prinzen  der  TheobaldiRchen  Linie:  Sobßslaw,  Boleslaw, 
Botivoy,  Pfemysl  und  Theobald  waren  sämmtlich  bedeutend 
j&nger.  Da  übrigens  seit  Wensel  L  die  Mitgliederanzahl  des 
regierenden  Hauses  rasch  zufiammenschmolz  and  bei  dem  Tode 
Wensel's  L  und  seiner  Nachfolger  immer  nur  ein  Nachfolger 
vorhanden  war,  so  konnte  auch  die  Senioratsbestimmnng  ohne- 
iiiD  nicht  mehr  in  Anwendung  gebracht  werden. 

§•4.  Die  Noniination. 

Eines  der  wesentlichsten  Merkmale  der  Succession  im 
böhmischen  HmogAome  war  die  Nomination  oder  Designap 
tion  durch  den  regierenden  Hersog  oder  König.  Als  so  wichtig 
erscheint  dieses  Moment,  dass  man  es  wenigstens  f&r  die  Zeiten 
bis  auf  Bfetislaw  I.  als  das  entscheidende  Criteriom  einer 
rechtmässigen  Nachfolge  angesehen  hat  Freilich  wenn  es  bei 
einem  neueren  Forseher  heisst,  *  dass  die  Erbfolge  bis  auf 
Bfetislaw  L  auf  der  Ernennung  des  Nachfolgers  durch  den 
regierenden  Fürsten  beruhte,  welche  dieser  noch  während  seiner 
Lebzeiten  aussprach,  so  wird  man  den  bisheriiji-en  Ausfidunni^en 
bereits  entnommen  haben,  dass  diese  Ansicht  nach  zwei  Seiten 
hin  irriif  ist,  indem  sie  die  Nachfolge  bis  auf  Bfetislaw  L  einzig 
und  allein  auf  die  Noniinution  flurch  den  regierenden  Fürsten 
begründet  und  das  den  Grossen  zustehende  Wahlrecht  über- 
sieht, und  zweitens,  dass  sie  die  Nomination  als  eines  der  wesent- 
lichsten Momente  einer  giltigen  Succession,  auch  nach  der 
Zeit  Bf^etislaw's  L,  nicht  kennt.  Wenn  man  die  Ernennung 
darch  den  Vorgänger  als  das  bestimmende  Moment  in  der 
Succession  betrachtet,  so  geschieht  dies  auf  die  Autorität  des 
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Oosinas  hin,  der  mehrfach  Ton  einer  solchen  Ernennung  seitens 
des  regierenden  Herzogs  spricht,  so  s.  B.  da,  wo  Boleshiw  II. 

seinen  Sohn  zum  Nachfolger  bestimmte:  ducem  te  constitui, 
oder  die  bekannte  Scene,  wo  Jaromir  seinen  Neffen  Bretislaw  I. 
als  Nachfolifer  einsetzt. 

Aber  die  Autorität  des  böhmischen  Chronisten  ist  nach- 
weislich für  die  Berichte  des  ersten  Buches  eine  sehr  <;eringe 
und  sein  Inthuni  in  diesen  Ding:en  stammt  daher,  dass  er  für 
die  Zeiten  bis  auf  Bretislaw  1.  von  einem  Wahlrechte  der 
Grossen  nichts  weiss. 

Die  N'onn'nation  ist  i^leichwohl  immer  eines  von  den  wesent- 
lichen ^^oment^'n  in  der  Snecessionsfra^e  bei  den  Slaven  in  Böh- 
men und  Mähren  g-ewesen.  Man  ersieht  das  schon  aus  jener  oben 
angeführten  Stelle  des  Constantin  Porphyrog-enetes.  Im  Uebrigen 
haben  wir  freilich  für  die  ältere  Zeit  und  selbst  für  die  späteres 
Jahrhunderte  nur  unvollständige  Nachrichten  über  die  Inthroni- 
sationen, zum  T)i''il(>  felden  sie  gänzlich.  Aber  eben  in  der 
Geschichte  der  Thronbesteigung  des  Herzogs  BiPetislaw  ist  das 
Moment  der  Nomination  noch  deutlich  su  erkennen,  worttber 
im  Uebrigen  bereits  oben  das  Nothwendige  gesagt  wurde.  Als 
nnn  Bfetislaw  auf  dem  Todtenbette  liegt,  beseidinet  er  seinen 
Sohn  Spitihniew  alt  seinen  Nachfolger  in  der  Herrschaft  nnd 
die  Grossen  des  Landes  (magni  et  parri,  also  woU  die  beiden 
Theile  des  böhmischen  Adels)  wfthlen  denselben,  entsprechend 
der  letzten  Willenskundgebung  des  Herzogs  Bfetislaw. 

Im  Jahre  1091  nominirt  Wratislaw  IL  seinen  Bruder  Con- 
rad, der  nach  ihm  Senior  war,  zum  Nachfolger:  coogregat  terrae 
maiores  natu  atque  corroborat  omnium  sacramento  oomitum, 
quod  post  obitom  suum  frater  eins  Chonradus  obtineat  aolium 
ac  Boemiae  ducaturo.  Dass  man  hierin  eben  das  Moment  der 
Nomination  oder  Designation  zu  erkennen  hat,  wird  daraus 
ersichtlich,  das  diesen  Herzog  Conrad  ja  ohnehin  die  Wahl  der 
GrosHcn  treffen  musste,  da  er  der  Senior  war.  Ohne  dieses 
Moment  der  Nomination  im  Auge  zu  halten,  wird  die  Stelle 
bei  Cosmas  nicht  recht  verständlich,  selbst  wenn  man  den 
Umstand  betont,  dass  Wratislaw  seinen  Solin  ivolebat  iram 
suani  uicisci  in  tilio)  v(»n  der  Nachfolge  ausscidiessen  woUte. 
Diese  wäre  ihfn  ja  ohnedies,  wie  bemerkt,  nicht  zutjekommen. 

Im  Jahre  1099  setzt  HiVtislaw  II.  die  Nomination  seines 
Bruders  fest,  der  freilich  nicht  der  Aeiteste  war:  Item  et  hoc 
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obtiuuit  precibus  apud  caesarem  iit  .  .  .  euin  Boheiiii«  oinnibus 
assignaret,  quo  post  obituiii  suuui  tratrem  üius  Borzivuy  sub- 
levareot  in  solium.    Wichtiger  ist  eine  andere  Stelle,  ans  der 
man  das  Moment  der  Nonnnation  deutlicher  ersieht:  AI»  Wla- 
dielaw  I.  auf  seinem  Sterbebette  lag,  f^nh  sich  seine  Mutter 
Svatava  alle  Muhe,  ihn  mit  seinem  Bruder  Sob6slaw  auszu- 
söhnen *  und  diesem  die  Nachfolge  zu  verschaffen,  während 
die  Qattin  des  Sobtelaw  su  Gunsten  des  Herzogs  Otto  thätig 
war:  Iste  antem,  quem  a  te  elongas  et  quasi  alienum  reputas, 
com  Sit  tuQs  germanus,  muito  olementior  in  tuos  erit,  quam 
tni  patrui  natus,  eui  pott  te  deeenuM  ptUerni  soUvm  dueaivs. 
Man  ersieht  aus  den  leisten  Worten  dieser  Stelle,  dass  Wla- 
dislaw  seinen  Detter  Otto  su  nominiren  Willens  war,  und  wird 
anch  die  Bedeutung  zu  erkennen  im  Stande  sein,  die  der 
Nomination  zukam.   Der  Bischof  Otto  vom  Bamberg,  der  da- 
mals eben  von  einer  Missionsreise  aus  Pommern  zurückkehrte, 
Tereinigte  seine  Bitten  mit  jenen  der  Mutter,'  und  so  wurde 
SobSslaw  mit  seinem  Bruder  versöhnt.    Sobislaw  wurde  von 
demselben  aber  auch  als  Nachfolger  nominirt,  und  wie  viel  das 
besagen  wollte,  erklärte  Sobßslaw  im  Jahre  1130  vor  einer 
GeiichtßveisanimluDj^,   als   es  zu   der   bekannten,  bereits  be- 
sprochenen Vei-6cli\v«iruii^  kam.     Er  sagte:  Vivente  fratre  meo 
et  duce  Wladislau  neque  seiitu  neque  alia  vi  istum  ducatum 
et   Iniiioiem   percepi,   sed  dei    niisericordia  et  elfctione  J'rnti  is 
vi^i  adhiic  n'reitfis  vt-strique  unuiiuui  sum  adeptus,  hacque  ratioue 
et  iustitia  me  iuste  et  rationubililer  arbitror  pussedisse.  Zwei 
M«miente   —  zwei   Kechtsjtfründ«'  seien  es  also,  die  ihm  den 
Besitz    des   Fürstenstuhles   gewährleisten:    die   electio  fratris 
adhuc  viventis,  also  die  Nomination  des  regierenden  Herzogs, 
und  die  Wahl  der  Grossen.    Damit  dürfte  dieser  Gegenstand 
genügend  erschöpft  sein,  und  man  kann  es  fUglich  übergehen, 
noch  weitere  Belege  für  die  vollz<^ene  Nomination  und  deren 
Bedeutung  aufzusuchen;  nur  auf  einen  Umstand  dürfte  noch 
anfmerksam  gemacht  werden:  die  alleinige  Nominirung  durch 
den  r^erenden  Herzog  gewährte  kein  Recht  auf  den  Besitz 

>  Cosma«  3.  68. 

'  Interea  redieiis  praesul  Hamherpeiisis  eci  lcsiao  Otto  victis  et  df.nn  uctis 
Pomerauorum  idulis  visitat  ducem  .  .  .  cui  dux  cum  coDfeSBiouem  comui- 
UBset,  nou  pritu  posse  dari  indalgentiam,  quam  fratii  aao  pacem  Tenm 
et  finasm  pcomlsiMet  gratisin. 
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des  Fürsten »tuhles,  wenn  nicht  auch  die  übrigen  wesentliohea 
Momente  hinzukamen,  namentlich  die  electio  uder  der  cun- 
sensus  Buheinorum  und  die  Confirmation  des  Kaisers.  Man 
kann  dies  am  deutlichsten  aus  den  Angaben  des  Gerlach  von 
Mfiblhausen  Qber  die  Succession  des  Hensogs  Friedrich  ersehen; 
sie  betreffen  die  bereits  bekannten  Verhandlnngen  des  Tages 
von  Ermendorf  (1174):  Acta  curiae' illlus  baeo  sunt:  Friderioo 
ducatus  Bohemiae  per  sentenciam  abiudicatur,  quem  non  legi- 
time sicut  dioebant  sed  tantnm  tradente  patre  sine  consensa 
Boemomm  et  non  de  manu  imperatoris  peroepisset. 

Also  die  Legitimität  beruht,  wie  hier  nachgewiesen  wird, 
nicht  nur  auf  der  Nomination,  sondern  auch  auf  der  Wahl  der 
Gk>ossen  und  der  Bestätigung  durch  den  Kaiser. 

f.  5.  Die  Iiitliromsatiou. 

Dem  ( iopriinj^e  p^ej^iHiüher,  welches  bei  Krümini^slcierlicli- 
keit«'ii  in  Bühnien  vom  tlrciziilinten  .lahrlmudci  t  an  enttaltct 
wiudr,  wjiren  die  Bräuche  bei  der  Inlhionissutiuu  der  IIerzc»<^c 
in  der  iiileren  Zeit  verhältnissmuHsi^^  einfach,  und  wcuu  die- 
selben staal.sreclitlich  auch  nicht  die  Bedeutun«^  betsasscn  wie 
die  Nomination,  Electiou  und  Contirraation,  so  sind  sie  duch, 
soweit  man  sieht,  eiü;^enthiinilicb,  wie  si(?  vvartni,  mit  j^rosser 
Sorgfalt  Jahrhunderte  hindurch  festgehalteu  worden.  •  Durch 
die  Inthronisation,  die  mit  gewissen  Feierlichkeiten  verbunden 
war,  «gelangte  der  Gewählte  in  den  förmlichen  Besitz  des  Fürsten- 
Stuhles.  Die  Inthronisation,  als  (ianze»  betrachtet,  umfasst  zwei 
wesentliche  Momente:  1.  die  Besitzerg^reifung  des  Fürstenstubles 
durch  den  Herzog,  sowie  die  Vorstellung  des  Letatercn,  und 
2.  die  durch  Acclamation  sich  äussernde  Zustimmung  des  Volkes 
zu  dem  Wahlacte.  Das  äussere  Zeichon  der  erlangten  (}ewal^ 
um  das  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  blutige  Kriege  gofthrt 
worden  sind,*  war  der  Fürstenstuhl,  solinm  paternum  oder 
avitumi  im  Slavischen  stol  oten  oder  ddden  geheissen.  Derselbe 
war  ein  mächtiger  unbehauener  Felsblock,  der  sich  in  der  Buig 

*  lieber  dieselben  siehe  Jire^^ek,  Dm  Recht  in  Rölitii>  n  und  Hihisii,  paf.  S9, 
nnd  mrino  Ahhnndlnnfr  ,Die  Krönunß'flordiiiing  der  König«  tob  BShoMo', 
Archiv  für  «Istcrr.  fUsrhichtc  54.  11. 

'  Pro  quo  non  soluin  uuuu,  aed  eliaiu  ab  autiquo  luiilUi  luilUa  iniiitum  hello 
eofmemiit.  VinceoÜu»  Prag,  in  Fönte«  rermn  Aiulriacantm  5.  95. 
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Prag  in  der  Mitte  der  Stadt  befand.    Der  Chronist  Vincentiu» 
von  Prag,  aus  der  zweiteu  Hälfte  des  zwölften  Jaliihunderta, 
bemerkt  über  deuselbeii:  Dax  itaqiie  Wladislaus  Hrinata  prue- 
dietn   civitate   tVatreni   (luoque  öuiiiii  Tliebalduin    in  ea  ciiiii 
duiniiKi  (jertnide   iixure  sua  euiii   (juibusdaiii  juilitibiis  valde 
bellicoöiä  pro  tueiida  civitate  et  princi^ali  throHo,  qinnLnia  aaxo 
({Uod  etiain  nunc  in  niudiu  civitatis  ....  Pragae  dinnsit.  Die 
Feieilieiikeit  der  Intbrunisatiou  selbst  ist   in  der  bereits  be- 
sproclienen  Stelle  des  Cosnias  Uber  die  Thronbesteigung;^  des 
Herzogs  Bfetislaw  darj^esteilt.    Aus  derselben  sind  h'wv  fols^cndo 
Momente  berauszuheben :    1.  Jaromir  luhrt  deu  Herzog  zum 
FürsteuBtuhl :  dueit  cum  ad  scdem  principalem  ....  et  duce 
iocato  in  solio.    Aehnüch  in  isst  es  auch  bei  Thietmar:  (po- 
pulus  Wiodoweium) .  .  in  sedem  Bolizlavi,  deiecto  eo,  unanimiter 
electum  collocavit,  und  schon  in  der  altslavisclieu  Legende  vom 
heil.  Wenzel  heisst  es:  Und  sie  setzten  ihn  auf  deu  Stuhl  seiner 
Ahnen.   So  wird  von  Cosmas  za  wiederholten  Malen  der  Aua- 
druck gebraucht:  elevatus  est  in  solio  paterno  oder  ut  obtineat 
solium  ac  Boemiae  ducatum  .  .  .  etc.   2.  Die  Vorstellung  des 
fierzogB  und  die  Aociamation  des  Volkes.   Jaromir  stellt  den 
Heraog  Bfetilaw  mit  den  Worten  von  £cce  dux  rester.  Dar- 
auf folgt  die  Acdamation:  At  Uli  succlamant  ter:  Kirlessu,  quod 
est  Kyrielejson.   Der  Acdamation  durch  das  Volk  gedenkt 
Gosmas  mehrmals;  so  bei  der  Inthronisation  Spitihniew's  II.: 
cantantes  Kirieleison  cantilenam  dulcem,  oder  als  die  im  Heere 
des  deutschen  Königs  anwesenden  Böhmen  den  Fflrsten  Otto, 
den  Bruder  des  ermordeten  Siratopluk,  zum  Herzoge  gewählt 
und  der  König  dem  zugestimmt  hatte:  populus  insipiens  per 
castra  ter  Kyrieleison  clamat.  Das  Kirlessu  wurde  sonach  dreimal 
augestimmt.    Dass  mau  auf  die  lieobachtung  dieser  Momente 
ein  Gewicht  legtt;,  ))e\veist  der  Umstand,  dass  dieselbe  von 
deu  Chrouistun  mit  Naehdruck  betont  wird.    !So  heisst  es  über 
die  Inthroiiisation  des  Herzogs  ürctislaw  II.:  Ipse  autem  Co.snias 
episcopus  cum  cler*^  et  magnitica  processione  suscipiens  eum 
in    porta   civitatis   ante  teinpliini   .sanetae  Mariae,    deducit  ad 
solium  et  secundum  ritum  huius  terrae  ab  universis  comitibus 
et  satrapis  est  inthronizatus  dux  iunior  Hracizlaus. 

lieber  die  Feierlichk<'iten  der  Tlironbestcif^ung  bietet 
auch  Thietmar  von  Merseburg  (6.  9.)  zum  Jahre  1004  eine 
bezeichnende  Stelle:  Crastina  autem  die  Jaromirus  advenieus 
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popiüis  iura  venianique  commissi  poscentibua  ante  portam  dedit. 
Aus  dieser  Stelle  hat  man  schliesson  wollen,  dass  der  Inthro- 
nisatioii  eine  Bestätigung  der  Rechte  vorang^egfangen  ist,'  was 
freilich  nicht  als  völlig  ausgemacht  gelten  kann;  bei  den  böh- 
mischen (.Mironisten  findet  sich  darüber  keine  bestätigende  An- 
gabe/^ Tbietmar  sagt  weiter:  lilico  intax>miBsas  pristinis  honori- 
bus  magna  iocunditate  inthroniaatur  ac  tunc  depositis  vilibus 
indumentis  pretiosioribus  ornatnr  .  .  .  Muneribus  idem  delee> 
tatns  plurimis  ad  Wissegrodi  introducitor  ibidemque  in  dominam 
ezdamator.  Dem  Herzoge  werden  somit  erst,  bevor  er  auf 
den  Herzogstuhl  gehoben  wird,  die  fllrstlichen  Gewänder  an- 
gelegt. Bei  der  Erhebung  auf  den  FUrstenstuhl  oder  der  Voi^ 
Stellung  des  Herzogs  erfolgt  die  Accbunation.  Damit  sich  das 
Volk  nicht  zu  hastig  herandränge,  wurden  Mttnzen^  anter 
dasselbe  geworfen. 

Dieser  altherkömmliche  Ritus  blieb  bis  in  das  dreizehnte 
Jahrhundert  im  Gebrauch»  bei  der  Krönung  Wettzel's  1.  im 
Jahre  1228  wurde  derselbe  nicht  mehr  zur  Anwendung  gebracht 
und  gerieth  nun  bald  in  völlige  Vei^essenheit.  *  Ein  eigenes 
Ceremoniell  für  die  Krönung  der  böhmischen  Könige,  das  sich 
in  seinen  (irundzügen  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab  behauptet 
hat,  ist  erst  im  vierzehiit«Mi  .lahrhundert  durch  Carl  IV.  fest- 
gestellt worden;  als  Quelle  dieses  neuen  (Jeremoniells  sind  die 
französischen  Krunuiii^'sceremonien  anzusehen,  deren  Ursprung 
in  das  ne  unte  Jahrhundert,  in  die  Zeiten  Carrs  des  Kahlen, 
zurückreicht. 

§.  6.  Die  Conflnnation. 

Der  Einfluss  des  fränkischen  und  später  des  deutschen 
Königthunis  auf  Böhmen  ist  in  den  verschiedenen  Zeiten  ein 
sehr  verschiedener  gewesen.  Hier  kann  nur  insoweit  auf  das 
Verhältniss  Böhmens  zum  deutschen  Reiche  ein^eo^angen  werden, 
als  durch  dasselbe  das  Bestätigungsrecht  der  Herzogswahlen 


*  Jlre^ek  a.  a.  O.  69. 

'  Axush  die  I'elM^rsotznng  dcit  Thietmar  verhält  dich  dieser  AaffiunOBg 
{gegenüber  Hkeptiflcb,  In  derselben  heiAst  es:  Am  folgenden  Tage  erschien 
.iHromir  und  gelobte  dt-m  Volke  der  Stadt,  welchert  ihn  um  treset»- 
licbeu  Sciiut/.  und  um  Veriteihuug  des  (Jescheheucn  bat,  l>«ide». 

*  Nicht  Ooldmäuzeu,  wie  es  in  der  Krönuugsurduuiig  a.  a.  O.  pag.  12  lieiaft 

*  Palacky,  Oefcbichte  von  BShmen,  2.  1.  91. 
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seitens  des  deutschen  Königthums  berührt  wird.  Die  Herzoge 
Wenzel,  '  Boleshiw  I.  -  und  Boleshiw  II,  standen  in  der  Tribut- 
pflicht zum  Reiche  und  waren  Vasallen  des  Königs,  Der 
Tribut  bestand  in  Gold,  Silber  und  Vieh.  ^  Der  Kaiser  hatte 
das  Recht,  die  vollzogenen  Bischofewahlen  zu  bestätigen  '  oder 
denselben  die  Bestätigung  zu  versagen.  Die  Herzoge  Böhmens 
erschienen,  sobald  ein  König  in  Deutschland  zur  Regierung 
g;elangt  war,  bei  Hofe  und  nalimen  an  den  Heerfahrten  der 
Könige  Antheil.  ^  Ob  aber  die  Kaiser  im  zehnten  Jahrhundert 
bereits  die  Herzogswahlen  in  Böhmen  zu  bestätigen  das  Recht 
besassen,  darüber  fehlt  es  an  genügenden  Beweisen.  Dagegen 
ist  es  sicher  bezeugt,  dass  die  bömischen  Henoge  seit  dem 
Anfang  des  eilften  Jahrhunderts  von  dem  deutsehen  König 
ihre  Belehnnng  erhielten.  Wlodowej  ist  gleich  nach  seiner  Wahl 
nach  R^gensbuig  gegangen  und  hat  aus  den  Händen  Heinrich'sII. 
die  Belehnung  erhalten:  yDer  Kaiser  verlieh  ihmi  was  er  be- 
gehrte.' *  Und  von  Jaromir  sagt  Thietmar:  ^Darauf  vmrden  dem 
Jaromir  vor  sämmtlichen  susammenberafenen  Eingeborenen  des 
Landes  alle  Würden  seines  Vaters  verliehen/  ^  Seit  Heinrich  IT. 
scheint  es  Qrundsats  geworden  su  sein,  dass  die  Hersoge 
Böhmens  nach  ihrer  Inthronisation  noh  an  das  Hoflager  des 
Königs  begaben,  um  daselbst  die  Belehnung  zu  erhalten.  An 
den  Kriegen  Heinrich's  H.  gegen  Polen  nahm  Jaromir  lebhaften 
Antheil,  und  als  dieser  von  seinem  Bruder  aus  Böhmen  ver- 
trieben war,  erhielt  Udalrich  die  Bestätigung;  im  Besitze  von 
Böhmen.  im  zwölfteu  Jahrhundert  war  das  so  feststehendes 
Recht,  dass  sich  der  Herzog  Soböslaw  I.  im  Kampfe  wider 
Heinrich  V.  auf  dasselbe  feierlich  berufen  konnte:  Klectio  ducis 


*  Widuk.  1,        tiiehe  ZeiBsberg  in  den  ttitzuugttberichteu  der  Wiener  Aka- 
demie 57.  281. 

s  Ib.  8.  8. 

*  Siehe  die  Sehenlningsarlrande  Otto*s  IIL  fttr  die  St.  Morixkirche  ia 
Magdebarg  vom  1.  Ifni  991  in  Gerken,  Cod.  diplom.  Brand.,  1.  29—31. 

*  Cosmaa  1.  23.  26. 

5  Siebe  die  Relegstellen  in  Jirecek,  Du«  Kocht  in  Böhmen,  1.  lOo 
'  Thictmnr  5.  15:  cum  hiimili  »ubiectiont!  et  fideli  proniisnione  regem  in 
dominum  eligit  et  quae  poatulavit,  ab  eo  in  beneficium  acquisivit.  Der 
lateinieehe  Text  sagt  ooeh  etwas  mehr  «le  die  deutsche  Uebenetsnng. 
Mb.  6.  9. 

*  Ib.  6.  60;  siehe  anch  die  Aanales  Altahenses  «d  annnm  1084. 
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ounquam  in  imperatoris,  Semper  autem  in  Boemiae  principum 
coDstitit  arbiii'io,  tu  tua  vero  poteslate  eUcfionis  sola  cottßrmatio. 
Man  bat  damals,  wie  der  Wortlaut  dieser  Stelle  besagt^  dieses 
liecbt  als  ein  altes  Recht  des  Kaisers  augesehoD,  welches  mcbk 
Dur  bei  den  unmittelbar  vorheif;ehencien  Wahlen,  sondern  schon 
viel  fräher  in  Ausübung  gekommen  ist  Von  Bfetislaw  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  er,  als  er  nach  seines  Vaters  Tode  su 
Pfingsten  1035  am  deutschen  Hofe  in  Bamberg  erschien,  *  seine 
BelehnuQg  yon  dem  Kaiser  erhalten  hat.  Ebenso  begab  sich 
Spitihniew,  als  seine  Inthronisation  volkogen  war,  nach  R^gena- 
burg,  wo  der  Kaiser  im  MArs  eine  allgemeine  Reichsversammlung 
abhielt.  ,Auoh  setste  er  —  sagen  die  Altaicher  Jahrbücher  < 
—  den  Zpitigneus,  den  filteren  Sohn  des  böhmischen  Herzogs, 
an  die  Stelle  seines  Vaters  und  ging  so  nach  Erledigung  von 
anderen  Dingen  nach  Italien  hinüber.'  Also  schliesrt  auch 
hier  der  lotste  Act  der  Succession  mit  der  Belohnung  des  Her- 
zugs durch  den  Kaiser.  Bei  den  folgenden  Thronbesteigungen 
wird  dieser  Umstand  seitens  der  (yhronisten  wohl  nicht  hervor- 
geliubfii,  glelcliwohl  wird  dies  auch  im  Jalire  KXJl  und  1092 
und  späterhin  der  Fall  j^ewescn  sein,  denn  sonst  hätte  sich 
Sobeslaw  nieiit  auf  dieses  Keclit  berufen  küuneu.  Seinem 
Bruder  Bofivoy  II.  verschafl'lc  Bretishiw  vun  vornlierein  die 
Zustimnumg  des  Kaisers  zu  der  eveiituelh-n  Nachfolge.  Dem 
niäliiiselien  Füi.sten  Udalrich,  der  j^erechtere  Ansprüche  auf 
die  Herrsehalt  hatte  als  Borivoy,  gab  Heinrich  IV.  im  Jahre 
1101  zwar  die  Belohnung,  im  Uebrigeu  aber  Hess  er  this  Wahl- 
recht der  böhmischen  Grossen  unangetastet.  Als  Borivoy 's 
Nachfolger  Svatopluk  durch  Mord  gefallen  und  die  im  Heere 
des  Kaisers  anwesenden  Böhmen  Otto  von  Mähren  gewählt  und 
durch  die  herkömmliche  Acclamation  inthronisirt  hatten,  gab  der 
Kaiser  ohne  Zögern  die  Bestätigung:  quem  illico  rex  coHaudat. 
Was  die  Zeiten  der  Staufen  anbelangt^  so  konnte  das  Bestäti- 
g^ngsrecbt  der  Kaiser  am  wenigsten  angefochten  oder  in  Zweifel 
gesogen  werden.  Böhmen  war  nun,  ,und  zwar  nicht  erst  in  der 
Zeit  König  Friedrichs^  ein  Bestandtheil '  des  regnumTentonicum'. 

*  Siehe  meine  .Kritischen  Bemerknngen  über  einig«  Ptuücte  du  Uteren 

böhminchen  Gf^schichte'  h.  a.  ().  2.'>G  H'. 

Zpitig^neum  eeiain  maiorem  öliuni  Boomici  diiuis  in  locum  Hub.stitiiit  pnlris. 
3  Huber,  Beiträge  zur  älteren  Geschichte  Uusterreichs  im  2.  Baude  der 
Mittii«iliingeii  dei  Instilate  für  9steiT.  Geaduektaftnehung  88ft. 
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Neuerliche  BeBkätiguog  fand  das  Confirmationsrecht  der 
deutachen  Könige  in  den  Privilegien  dea  Könige  Philipp  vom 
Jahre  1198  und  BViedrich's  II.  vom  Jahre  1212:  r^^umque 
Boheraiae  Kberaliter  et  absque  omni  pecuniae  ezactione  et 

oooBueta  curiae  oostrae  institia  sibi  suisque  successoribas  in 
perpetnam  concedimus  vulento»  tit  quicunque  ab  ipsis  io  rogem 
electns  fuerit,  ad  nos  cd  succcssori  s  nostroa  accedat  regaUa  modo 
debito  recepiurtia.  Das  trat  zuerst  im  Jalire  121ü  eiu,  als  l'ieinysl 
Oitokar  seinen  Sohn  Wenzel  I.  zum  Nachfulger  hatte  wählen 
lassen;  damaU  sandte  derselbe  eine  Gesandtschaft  an  den 
deutschen  König,  quod  maiestati  nostrae  attentius  supplicarunt, 
iit  el{;cti'>nem  ipsius  Wenecslai  ratam  liaberemus  et  tirmam  Ot 
eideiu  uostruuj  henignum  impin  tiremur  assensum. ' 

Die  Conti rinatiun  geschah  durch  feierliche  Uebergabe  der 
Faiine  oder  der  Fahnen  seitens  des  Kaisers  oder  Königs. 
Doch  ist  diese  Ceremonie  erst  seit  dem  Jahre  1099  nach- 
weisbar. ^ 

Reiclten  deinnacli  die  iiechte  des  deutschen  Königs  auf 
die  Bestätigung  der  böhmischen  Herzogswahlen  nachweislich 
Dooh  in  die  Zeiten  lieinricli's  II.  surttck,  so  scheint  doch  die 
feste  Ausbildung  des  Contirmationsrechtes  erst  der  Zeit  Hein- 
rieh's  III.  anaugehören.  Entseheideiid  dürften  die  Vorgänge 
auf  der  Fürstenversammlung  im  October  des  Jahres  1041  an 
Regensbuig  gewesen  sein,  von  denen  die  Altaicher  Jahrbfioher 
so  ansehaulieh  schildern  und  in  denen  es  heisst:  ,Al8  ihn  (Bfe- 
tislaw)  der  König  an  Gnaden  annahm,  gelobte  er  demselben 
eidlich,  er  wolle  ihm  getreu  sein,  wie  der  Mann  seinem  Lehens* 
herrn  schuldig  sei/ 

§.  7.  Ergebuisäe. 

Versuchen  wir  aus  den  vorhergehembii  Untersuchungen 
die  Resultate  feMlzUbti;lien,  so  fällt  sofort  ins  Auge,  wie  un- 
richtig es  ist,  mit  dem  Jahn^  l(>r>4  oder  1055  eine  neue  Epoche 
in  den  Successionsverhaltuissen  Böhmens  zu  beginnen.  Die 
Angaben  über  d.as  sogenannte  Senioratsgesetz  des  Herzogs 
Bretislaw  1.  beruhen  einzig  und  allein  auf  jener  bekannten 

•  Gednuskt  in  Erben,  Rejre'»»*  Nr.  531. 

>  Di«  plfhereB  Angaben  darüber  siehe  bei  Jire^ek,  Dm  ftecbt  in  Böhmen,  2. 49. 
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Stelle  des  Cosmas,  welche  erst  in  verhältniMmäsiug  spftter  Zeit 
▼on  den  böhmischen  G^esohichtsschreibern,  nnd  zwar  in  recht 
willktlrlicher  Weise  abgeändert  worden  ist.  Namentlich  sind 
jene  Abänderungen,  welche  Polkawa  an  den  Berichten  des 
Cosmas  vorgenommen  hat,  in  keiner  Weise  den  Thataachen 
entsprechend  und  sind  deshalb  alle  SchlassfolgeniogeD,  welche 
neuere  Historiker  aus  der  Ersählui^  des  Polkawa  gezogen 
haben,  entschieden  abzulehnen. 

Es  hat  vor  dem  Jahre  1054  oder  1055  keine  anderen 
Successiouönornieii  in  IJühmen  gop^eben  als  nach  ciieKen  Jahren, 
denn  jene  Momente,  welche  bei  der  Suceestsion  in  Bolimtm  v  or 
Idäf)  nia.sftgebend  <]je\vetjeu  sind,  sind  es  aueh  nachher.  Als 
wesentlielie  Momente  kommen  iminei-  drei  in  j'n  traoht:  1.  die 
Designatinii  oder  Nomination  .>fitc'ns  des  tei;it  rer)deo  Her- 
zogs, 2.  die  \\  ahl  der  Grobsen  und  3.  die  ( %>n  t'i  rmation 
durch  den  Kaiser.  Als  minder  wesentliche  Moimnte,  die 
wenigstens,  so  weit  man  sieht,  die  Giltigkeit  einer  Wahl  nie- 
mals in  Frage  gestellt  haben,  sind  die  Feierlichkeiten  bei  der 
Inthronisation:  Vorstellung.  Acclamation  ete.  zu  bezeichnen. 

Was  das  Wahlrecht  der  Grossen  anbelangt,  so  haben  es 
diese  —  und  der  Ausdruck  ^Grosse'  hat  je  nach  den  Zeiten 
eine  verschiedene  Bedeutung  —  sowohl  vor  als  auch  nach 
ßfetislaw  ausgeübt.  Auch  nach  Bfetislaw  ist  die  grösste  An- 
zahl der  böhmischen  Uenoge  gewählt  worden.  Neben  der 
Erblichkeit  der  Hersogswfirde  besteht  demnach  in  Böhmen  io 
der  Zeit  des  nationalen  Heraogthums  das  Wahlrecht  und  beide 
stehen  mit  einander  in  keinem  Widerspruch,  vielmehr  bedurfte 
das  erbliche  Recht  der  Anerkennung  durch  die  Wahl.*  Das 
Successionsrecht  haben  nach  Bf  etislaw  alle  seine  Descendenten, 
wie  es  vor  ihm  alle  Pfemjsliden  besessen  haben :  die  Hersogs* 
würde  war  also  erblich  allein  in  der  Familie  der  Pfemysliden. 
Aus  der  Anzahl  der  erbberechtigten  Hitglieder  der  hersog- 
Uchen  Familie  wird  aber  nicht  nothwendig  der  Erstgeborne 
oder  ein  Beliebiger,  >  sondern  nur  jener  auf  den  Herzogsstuhl 
gehoben,  der  einen  allgemein  anerkannten  Ansprach  auf  die 

1  SlAhe  die  analogen  VerUatmaM  in  Deutschland  bei  Waits,  VeiCuniagt- 
seBchiehte,  6.  138. 

2  Daher  int  68  eine  unerhörte  Ausnahme,  die  Heinrich  V.  statuirt.  er 
den  Höhmf^n  da»  Recht  gibt:  ut  qnemeuiqtte  Tolttiaaent,  sttonnn  ex  tUus 
principom,  sibi  in  dacem  eligerent. 


Digitized  by  Google 


77 


famogticlie  Wfirde  besitzt  Insofern  als  diesen  Ansprach  weder 
die  Erstgebnrty  noch  die  Stufe  des  Grades,  sondern,  wie  man 
ans  einigen  Belegen  sn  erweisen  (s.  Seite  64)  vermag,  einsig 
nnd  allein  das  natürliche  Älter  verleiht,  kann  man  von  mnem 
Seniorate  in  der  böhmischen  Snccession  sprechen.  Mao  hat 
angenommen,  dass  Altersschwäche  von  der  Succession  aus- 
sehlosB  —  ein  Fall,  flir  den  sich  allerdings  keine  Belegstelle 
findet.  Körperliche  Unfithigkeit  war  dagegen  sicherlich  ein 
Aussehliessunf;:sr,n-und.  So  int  iiRch  Udalrich's  Tode  dessen 
Bruder  .Taromir  für  die  Nachfolg-e  nicht  in  Betracht  gekommen, 
da  er  jj^eblendet  war,  und  doshalb  lässt  iliu  auch  Cosmas  zum 
Volke  sprechen:  Quoniain  nie  fata  non  sinunt,  ut  sim  vester 
dux,  hunc  assi|2^namus  vobis  in  ducem.  Und  so  ist  audi  von 
einer  Wiedereinsetzting  Bi>losla\v's  III.,  der  im  Jahre  1(K)3  ge- 
blendet worden  ist,  nicht  mehr  die  Rede  y^ewesen.  Ueberliaupt 
wurden  Blendungen  meistens  in  Seene  o^esetzt,  wenn  man  einen 
Nebenbuhler  unschädlich  machen  \vi>llte.  wie  sich  aus  den  böh- 
mischen, Chronisten  mehrfach  erweisen  lässt.  '  Die  übrigen 
Prinzen  des  herzoglichen  Hauses  werden  mit  Theilfürsten- 
thiimern  ausgestattet,  die  seit  der  Eroberung  Mährens  durch 
Bfetislaw  in  Mähren,  aber  auch  in  Böhmen  gebildet  worden  sind. 

Alle  drei  Hauptmomente:  die  Nomination  seitens  des 
regierenden  Fürsten,  die  Wahl  seitens  der  Grossen  und  seit 
dem  eilften  Jahrhundert  auch  die  Conti  rmation  des  Kaisers 
gehdrten  demnach  zu  den  nothwendigen  Vorbedingungen  der 
rechtlichen  Giltigkeit  einer  Succession,  und  eine  Thronbesteigang 
ohne  vorhergegangene  Wahl  gehörte  zu  den  Ausnahmen,  ebenso 
wie  jene,  welcher  die  Confirmation  des  Kaisers  gefehlt  hat, 
nnd  in  beiden  Fällen  wurde  sie  sowohl  von  den  böhmischen 
Ght>ssen,  als  von  dem  Kaiser  angefochten. 

In  dieser  Weise  hat  sich  die  böhmische  Snccession  in 
der  Zeit  des  nationalen  Herz<^hnm8  gestaltet^  und  von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  muss  die  oft  angezogene  Stelle  bei  Cosmas 
interpretirt  werden.  Kein  einziges  der  zur  Rechtsgi Itigkeit  der 

1  Stehe  Coflmas  8.  84.  Cni  (Wladitlao)  com  mi  coaiiliüü  inrtanot,  ni 
•mn  (Ottonem)  Imnine  privaret.  Im  Jabre  1130  wurde  BfetisUw,  den 
einige  VenehwSrer  an  die  Stelle  Sob^sUw'n  setscen  wollten,  geblendet, 

damit  er  nnschädlich  iremacht  werde:  riebe  Can.  Wi<is.  Cnnt.  CoAtnae 
ad  annmn  1130:  Seqoenti  Tero  aeptimana  II.  Kai.  Jnlii  Braonalaoa  ob- 
eoeeatna  enU 
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Snccessioii  nothwendigen  Momente  sehen  wir  dnreli  dieselbe 
verletzt.    Der  ganee  Vorg^ang  voHzielit  sich  in  den  gesets> 

mässigen  Formen:  1.  Der  Herzog  selbst  niramt  die  Nomina- 
tion  seines  Nachfolgers  vor.    2.  Bfotislaw  erkennt  in  der  be- 

z«M(hn<!(en  Stolle  das  Wahlrecht  der  (irossen  ausdrücklich  an. 
und  nach  seinem  Tode  wird  sein  Sohn  Spitihniew  in  der  That 
gewählt.  3.  Dass  die  ( 'onf irniution  seitens  des  Kaisers  er- 
folgte, lässt  sich  aus  den  Altaicher  Annalen  ganz  deutlich  ent- 
nehmen. Die  fraiifliche  Stfdle  bei  Cosmas  enthält  daher  nichts, 
woraus  zu  entnehmen  oder  g'ar  zu  erweisen  wäre,  dass  der 
Herzog  Bretislaw  die  bisher  giltigen  Normen  abgeändert  habe.  * 


I  Don  Wanseh:  qaatiniu  intcr  moos  etc.  IfiARt  Coflmaü  don  Herzog  Kretidlaw 
ijfTenb.ir  nnr  «Bpi^on,  weil  er  die  Siicco«.Hion!«vprliSltni«BO  iu  doii  ülto^tpn 
Zeiten  de«  böhniiscboii  Hor/ogthiim«  nicht  kennt  oder  vielmehr  nicht 
wein.i,  da«s  dieselben  vor  Bretislaw  I.  nicht  ander»  ;rewe«pn  sind  al« 
nachher.  Cosnia»,  der  so  viele  Ilerzogswahlen  iu  Uöhuicn  erlebt  hat 
nnd  die  tiefe  Zeirttttnog  sab,  welche  des  Abgeben  Ton  dem  geMtalicben  . 
Herkommen  cor  Folge  batte,  leiht  mitmiter  seinem  Unmntbe  bierübw 
einen  gans  nnverbohlenen  Aasdruck :  Tanc  Cillenia  delet  omnino  Tcetigia 
snn,  qQM  rix  impressa  reliquerat  in  Roemia.  Jnstitia  enim  etc.  oder  an 
einer  anderen  Stelle,  al«  nicht  der  Aelteste  zur  Regierung  gelangte:  Si 
bene  »apis  caveii?*  ne  ver/i  l<K|n.iris.  Sollte  d;imaeh  nicht  Cosmsi»  dem 
Herzoge  Bretislaw,  dem  grüsstcu  von  allen,  von  deueu  er  gehört  hat,  ein 
vatidniom  (ex  eventn)  in  den  Mnnd  legen  —  den  eigeneir  Zeitgenossen 
Bvr  DanMcbaehtnugf 
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i^w  den  einflussreiehsten  religiösen  Genossenscliaften, 
welche  im  Laufe  des  Mittelalters  dem  fruchtbaren  Boden  der 
Kirclie  entsprossen  öind,  zählt  auch  der  von  dem  Kaufniunns- 
sohne  Franciacus  von  Assisi  geg;rüudeto  Orden  der  Fratres 
Minores  oder  Minoriten.  Z\i  Beirinn  des  XIII.  Jahrhunderts 
gestiftet,  verbreiteten  sich  die  Minderbrüder  mit  fast  wunder- 
barer Schnelle  io  aller  Herren  Länder  und  zählten  noch  in 
den  Tagen  ihres  Gründers  Tausende  von  Mitgliedern J 

Auch  nach  den  österreichischen  Ländern  lenkten  diese 
neuen  Religiösen  bald  ihren  Schritt.  Ueber  die  Zeit  ihres  Er- 
scheinens beobachten  die  einheimischen  wie  fremden  Annalisten 
dieser  Zeit  das  tiefste  Stillschweigen;  nur  die  erst  im  XVIII.  Jahr- 
hunderte abgefasste  Chronik  der  österreichischen  Minoriten- 
provinz  weiss,  angeblich  auf  ältere  Nachrichten  fassend,  Näheres 
aber  ihr  Auftreten  in  den  Ländern  der  Babenberger  su  be- 
richten. Dieselbe  ersähl^  daas  Hersog  Leopold  VI.,  als  er  im 
Jahre  1224  aus  Palästina  Uber  Italien  in  seine  Staaten  zurück- 
gekehrt sei,  in  Assisi  den  heiligen  Frandscus  selbst  besucht 
und  sich  von  diesem  mehrere  seiner  Jttnger  erbeten  habe,  um 
den  Orden  auch  in  Oesterreich  einzuführen.  Der  Ordenastifter 
sei  der  Bitte  des  Herzogs  mit  Freuden  nachgekommen  und 
habe  eine  kleine .  Schaar  BrUder  nach  Oesterreich  gesandt, 
welchen  Leopold  in  der  Nähe  seiner  Burg  zu  Wien  ausserhalb 
der  Stadtmauern  einen  Platz  zur  Erbauung  von  Kirche  und 
Kloster  eingeiHumt  hätte.  Unter  dieser  Brttderschaar  seien 
auch  Johannes  de  Piano,  Albertus  Pisanus,  Martinus  de  Medio- 
lano  und  Jacobus  de  Tarvisio  gewesen,  welche  als  die  eigent- 

'  Auf  dem   im  .Jahre  rJ21    Hhgchaltenen   horiihmten  MntteacA|ntel  BOlleo 
TiixM»,  nacti  Anderen  HOOO  Brüder  auweaend  gewesen  aein. 
Archiv.  Bd.  LXIV.  i.  il&lft«.  6 
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liehen  Pflanser  des  Ordens  in  den  babenbergisclien  Staaten 
anzusehen  seiend 

Gegen  diese  Ersählung  der  Provinzchronik  eriieben  sich 
jedoch  die  schwersten  Bedenken.  Abgesehen  von  dem  längst 
widerlegten  historischen  Irrthome,  Herzog  Leopold  sei  erst  im 
Jahre  1224  von  seinem  sieben  Jahre  fiüher  in  Begleitung  des 
Königs  Andreas  IL  von  Ungarn  unternommenen  Kreuzzuge  in 
seine  Lande  zuiilckgekelirt,  während  er  doch  schon  Anfangs 
October  des  Jahres  1219  wieder  in  Wien  urkundete,^  hätte  er 
die  geuaiinten  Brüder  sehoii  deshalb  nicht  im  Jahre  1224  aus 
Italien  nach  Oesterreich  tüliren  können,  weil  sich  dieselben  zu 
dieser  Zeit  gar  nicht  mehr  dort  befanden,  sondern  schon  seit 
den  Jahren  1221  und  1223  in  der  deutschen  Mission  thätig 
waren.  Den  unwidei  leglichsten  Beweis  liiefür  liefern  die  werth- 
vollen Denkwürdigkeiten  des  Zeit-  und  Schicksalsgenossen 
dieser  Minoriten,  des  Bruders  Jordanus  von  Giano.*'  Im 
schmucklosen  Tone  der  Wahrheit  berichtet  derselbe,  wie  der 
Ordensstifter  im  Jahre  1221  auf  dem  berühmten  Matteucapitel 
zu  Assisi,  nachdem  die  erste  Mission  der  Brüder  in  Deutsch- 
land zumeist  wegen  Unkenntniss  der  deutschen  i^prache  gänz- 
lich gescheitert  war,^  die  Srneuemng  derselben  durch  den 
Bruder  Elias  wieder  anregen  Hess  und  einen  Deutschen,  den 
Bruder  Oäsarius  von  Speier,  mit  der  Lotung  der  neuen  Aus- 
sendung  betraute.  Unter  den  Brttdem,  welche  sich  freiwillig 
zu  diesem  gewissen  Mar^^um  —  denn  als  solches  wurde 
diese  Mission  von  den  Minoriten  allgemein  betrachtet*  — 

'  IVoviii/flii niiik  Uli  aiiii.  1*2'JI:  .Lc<»]inldns  dn\  A ii?«tri;ic  expeditioiu'  tacLa 
in  Pnlai '^'tiiia  redioua  |)er  itaiiam  petiit  a  auuctu  |>atre  uostro  Francisco 
quosdaiu  patres  eiiud«ni  aodo«  «I  obtfnnit  tecnmque  yienoAm  addoxit 
•Mignans  iUli  locan  in  salnirbfo  pro  babitatione.  bii*«ddttetit  patri* 
biu  eni  qutdtm  Joannes  de  Plane,  Alberlni  Flaanns»  Maitinns  de  Me- 
diolano  et  Jacobus  de  TarviHio.' 

'  Meiller,  Regeston  der  Hnbeuberger,  123,  Nr.  lf>5. 

3  H*-r.ius.rogeli(ii  vi.i)  G.  Voigt  üu  V.  Bd.  der  k.  sächs.  Geaellachaft  der 

WisHuiisch.  in  I^eipzig. 
*  Führer  der  ersten  Anaeendnng  nach  Dentachbuid  war  der  Bruder  Jo> 

bennee  de  Penaa.  Jordaaoai  oap.  6.  Die  Zeit,  in  welcher  dieie  Iliwrtnw 

naeb  Devtaebland  abging,  bat  Voigt  in  seiner  ErUatemng  ffir  dae  Jahr 

1219  nachgewiesen. 
^  ^Ex  qno  —  nach  der  verunglückten  ersten  Mission  —  Theatonia  «  &mtri- 

buK  tAin  cnidelifl  est  roputata,  ut  ad  ipsam  nisi  desiderio  martirii  iaepiimti 

redire  uou  audereut,'  schreibt  Jordanus. 
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anboten,  war  auch  der  als  Prediger  berühmte  Johannes  de  Piano, 
welchen  Jordanus,  der  g^leichfalls,  und  zwar  gegen  seinen 
Willen,  den  Missionären  beigesellt  ward,'  stets  als  Johannes 
de  Piano  Carpinis  bezeichnet.' 

Von  Trient  aus,  welche  Stadt  Cäsarius  seinen  Geehrten 
als  eisten  Sammelplatz  bestimmt  hatte,  wanderten  die  Missio- 
näre, fünfundzwanzig  an  der  Zahl,  dem  Ordensgebrauche  ge- 
mäss in  Gruppen  zu  Zweien  oder  Dreien  abgetheilt,  über 
Bozen,  Brixen,  Sterziug  und  Matrei,  der  alten  Kaiserstrasse 
entlang^  dem  zweiten  Punkte  ihrer  Wiederverein%uiig^  Augs- 
burg, zu. 3  In  dieser  Stadt  versammelte  CäsarittB  um  das 
St.  Oallusfest  des  Jahres  1221  alle  Brttd^r  wieder  um  sich 
und  entsandte  sie  von  da  als  ^Bahnbrecher  und  Pfadtinder  des 
Ordens'  in  die  verschiedenen  Städte  des  deutschen  Reiches. 
Den  Bruder  Johannes  de  Piano  Carpinis  bestimmte  Cäsarius 
in  Begleitung  des  Bruders  Barabas  nach  Wflrzbuig,  von  wo 
aus  die  beiden  Orden^genossen  über  Mains,  Worms^  Speier 
und  Strassbnrg  nach  Köln  wanderten.^  Im  nichsten  Jahre  rief 
CSaarius  die  Brttder  nach  Worms  susammen  und  kehrte  dann, 
1223,  getrieben  von  Sehnsuchti  nochmals  den  heiligen  Fran- 
eiscus  und  die  Brttder  des  spoletanischen  Thaies  zu  sehen, 
nach  Italien  aurttck.  An  seine  Stelle  entsandte  der  Ordens- 
stifter als  Leiter  der  deutschen  Mission  den  Albertus  Pisanus, 
welcher  in  Begleitung  der  Brttder  Marcius  de  Mediolano,  Ja- 
cobus  de  Trevisio  und  Anderer  sofort  nach  Deutschland  auf- 
brach und  nach  seiner  Ankunft  daselbst  noch  im  nftmlichen 
Jahre,  1223,  seine  Ordensgenossen  zu  einer  Versammlung  nach 
Speier  zuaammenberief.  In  dieser  wurde  Johannes  de  Piano, 
bisher  Guardian  des  Klosters  von  Speier,  als  Custos  uaeh 
Sachsen  entsandt,  während  von  Alberts  Begleitern  der  eine, 
Marcius  von  Mailand,  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Franken, 
der  ander^  Jacob  von  Treviso,  nach  dem  fllsass  sich  begeben 


1  Jordanns,  cap.  IB. 

*  Priraus  miniflter  Theutonie  fnit  frater  Cesjirius,  qni  »nlHcituH  flo  ohe- 
diciK'i.-i  sibi  iniiiucta  utiliter  adiinplondn,  assiimptis  secMun  fratribus  Jo- 
hanne de  Piano  Carpinis,  predicatorc  in  latino  et  lombardico  

Johames  Uess  eigoitlieh  JobamiM  de  Pfano  di  Carpine,  einem  Flecken 
im  Diatriete  tob  Peragin.  Voigt,  465. 

s  JordaiiQS,  eap.  SO— 28. 

*  Jordaaos,  eap.  23. 

6» 
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moBsteJ  Im  Jahre  1224  trat  das  Capitel  der  deutschen  Mi- 
noriten  au  Würzburg  zusammen,  enthob  Johannes  de  Piano 
der  sächsischen  Custodie  und  hiess  ihn  nncli  Köln  wandern, 
an  seine  Stelle  nach  Saelisen  wurde  der  elsässische  Custos 
Jacob  von  Trciviso  entsandt.^ 

Erhellt  aus  diesem  Berichte  des  Bruders  J«>rdanu8,  das» 
seine  Zeit-  und  Ordensgenossen  .loliaiiiies  de  Piano,  Albertus 
Pisanus,  Mareiun  de  ISIediolano  und  .lacobus  de  Trevisio  schon 
vor  dem  Jahre  1-24  in  den  deutschen  I^anden  thätig  waren, 
so  ergibt  sich  andererseits  daraus  auch  die  ünmrigliehkeit, 
dass  Herzog  Leopold  VI.  sie  erst  in  diesem  Jahre  aus  Italien 
nach  seinen  Staaten  führen  konnte.  Ks  verdienen  deshalb  die 
älteren  Nachrichten,  auf  welche  der  Annalist  der  österreichi- 
schen Min  Otiten  in  seiner  Chronik  angeblich  sich  stützte, 
keinen  Glauben.  Dieselben  können  aber  auch  nicht  auf  ein 
ehrwürdiges  Alter  Ansprach  erheben,  da  sie  in  Wirklichkeit 
nichts  Anderes  denn  eine  willkürliclie  Compilation  des  XVII. 
oder,  was  wahrscheinlicher  iat^  des  XVIII.  Jahrhunderts  sind, 
welche  su  dem  finde  gemacht  wurde,  um  die  im  Jahre  1724 
abgehaltene  fünfte  Säcularfeier  des  Ordenaheatandes  in  den 
österreichischen  Erblanden  biatorisch  su  begründen  und  der 
österreichischen  Provina  dadurch,  daas  dieselbe  von  den  er- 
wähnten berühmten  Ordenapionieren  gegründet  worden  sein 
aoll»  ein  höherea  Anaehen  zu  vindiciren.  Den  Beweia  für 
diese  Behauptung  liefert  der  Compilator,  als  welchen  wir  aller 
Wahraoheinlichkeit  nach  ein  Mitglied  dea  heiligen  Kreus- 
kloatera  der  Minoriten  su  Wien  anauBehen  haben,  aelbst,  in- 
dem er  die  Quelle,  aus  der  er  seine  angeblich  älteren  Nach- 
richten sich  holte,  unschwer  erkennen  läaat  Dieselbe  ist  näm- 
lich keine  andere  als  das  Werk  des  Ordenagenerais  Franciscus 

'  ,Cnm  fntra  aiit«ni  Albtrto  de  Pisa  traaniiiMi  mint  de  ItaUe  viii  honeati 
et  litterati,  TideUeet  frater  Marcius  de  MedioUno  et  frater  Jacobos  de 
Trevisio.  ...  Tn  «p"^  capitulo  (Spirensi)  fnitrem  Marciuni  cn«todem 
Fraiiconie,  .  .  .  fnitrom  .lacobnm  cnstodeni  Alf^afit'  t^t  fnitroni  Jofianneni 
de  IMano  Carpinis  cMiHtodotn  Saxonie  statucnint/   JoniaiiUH,  cap.  32,  33. 

^  ,Anno  doniini  1224  facto  provinciali  eapitalo  in  asmimpeione  beate  Vir- 
pnit  in  Herbypoli,  ciutodibiui,  gardianis  et  piredieatoribae  eonvoeatia, 
fratrem  Johannen  abaolntom  ab  officio  in  Coioniam  tianemiienuit,  et 
fratrem  Jaeobnm  castodem  Haltmcie  .  .  .  enetodem  Saxonie  seeandnm 
ordinarerant.'  Jordanut,  eap.  37. 
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Gonzaga:  ^De  Origine  seraphicae  religionis  eiusque  progresBibiis/ 
Dem  Voi^ange  dieses  Ordenshistorikers  folgendi  welcher,  weil 
ihm  die  Denkwürdigkeiten  des  Bruders  JordaDUS  Ton  Giano 
nar  in  einer  spftteren,  sehr  flüchtigen  Ueberarbeitnng  vorkgen, 
den  Bruder  Marcius  de  Mediolano  stets  Martinus  nennt,  be- 
zeichnet auch*  der  österreichische  Chronist  diesen  Bruder 
.  immer  mit  demselben  Namen,  obwohl  der  spätere  Geschichts* 
«chreiber  des  Ordens,  Wadding,  diesen  Mönch  richtiger  Marcus 
benennt  1  Da  aber  Gonzaga's  Werk  erst  im  Jahre  1587  in 
Rom  erschien,  *  so  können  diese  älteren  Nachrichten  über  die 
Entstehung  der  Österreichischen  OrdensproTins  nicht  Yor  dem 
XVn.  Jahrhunderte  entstanden  sein.  Dass  sie  aber  aHer  Wahr- 
eohelnlichkeit  nach  späteren  Datums  sind,  dafür  spricht  der 
tiefe  Verfall,  in  welchem  sich  der  MinoritenordcD  in  Oester- 
reich in  Folge  der  Uet'onuation  von  der  zweiten  Hälfte  des 
W'l.  Säcnlums  ab  befand,  aus  dem  er  sich  erst  nach  der  von 
F<;nlinan<l  II.  durchgeführten  Gegenriiforniation  lanjj^Hani  wieder 
erhob."^  Diese  Compilation  trat  zum  ersten  Male  an  die  Oeffent- 
liehkeit  in  dem  Werke,  welches  bei  Gelegenheit  der  im  Jahre 
1724  abj^ehaltenen  fünften  Siicularfoicr  des  Klosters  zu  Wien 
erschienen  ist.  '  Von  dieser  Zeit  ab  wurde  diescdbc;,  besonders 
als  Ilaiitlialer,  dem  «iiese  Schrift  nicht  unl)ekannt  blieb'  und 
der  sich  für  seine  Fälschuni^eii  eine  solche  von  keinem  undereo 
Annalisten  gemeldete  Nachricht  nicht  entgehen  lassen  wollte, 
seinen  berüchtigten  Ortilo  sagen  Hess:  ,1224  Liupoidus  dux  in 


1  Wadding,  AniialeA  Mioomm,  II.  Kdit 
'  Siehe  deo  Sehfaua  dieser  Abluuidliuig. 

'  Der  volle  Titel  dieses  seltenen  und  für  dir  ftescbicbte  der  Minoriten, 
namentlicli  vnn  der  Zeit  der  Kofnrm.ition  .ib,  sehr  hranchharen  Werkes 
iHUtet:  jSecnlurn  f|iiiiitnm,  Iiis  t'ortiinatum  tcrqnc  beatnm:  a  quo  unns 
8eraphin  improtisit  .Srrajiliico  |>atri  Francisco  quiuqiic  nig^na,  qutnque 
aiuoria  iiMignia  cum  <|uiuque  stolis  candidis,  quas  quinque  stolaa  vel 
potiiu  qainqae  ▼nlnenmi  teleaUi  Cbrietos  in  cnioe  oblinoit  et  Mmeto 
Fnmdaco  ali»  quinque  anperlneratas  est.  Haec  miat  qninqiw  illi  limpi» 
diMiou  lapides,  snper  quos  msgolfieaa  fratmin  Minorum  convoDtnalium 
conventus  bene '  fundatUA  ad  sanctam  crucem  stat  Viennae  in  quintam 
Hcculntn'  (Nftistadt,  Samuel  Müller,  1721).  ({leichz.oitip  wurde  auch  eine 
dcutMcho  Fest.iflirift,  die  BoMchreibung  der  Feierlichkeiten  enthaltend, 
mit  einer  eben«»o  ermüdenden  Aufschrift,  ausgegeben. 

*  Er  erwähnt  sie  in  seinem  Ueccnsus  diplomaticus  I.  148. 
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Wienne  induxit  ordinem  Minorum/  •  zur  beglaubigten  That- 
sache,  welche  in  dio  innisten  Werke  der  österreichischen 
Kirchen-  und  Protangeachichte,  besonders  in  die  über  Wien, 
Kingang  gefunden  hat.^ 

Da  also  die  Erz^hlnng  über  die  Gründung  der  öster- 
reichischen Minoritcnprovinz  dem  weiten  Reiche  der  Dichtung 
angehört,  so  lässt  sich  auch  die  Zeit,  wann  die  ersten  Bar- 
fttsser  in  den  Landen  der  Babenberger  sich  bleibend  nieder- 
liesaeoi  nicht  näher  mehr  angeben,  doch  dürfte  die  Annahme, 
dass  dies  um  das  Jahr  1230  geschehen  ist,  nicht  aller  Wahr- 
scheinlichkeit entbehren.  Schon  die  erste  urkondlioh  beglaubigte 
Nachrieht  über  den  Aufenthalt  der  MinderbrUder  in  Oester- 
reich, welche  aus  dem  Jahre  1234  stammt,  setst  ihr  Erscheinen 
vor  diesem  Jahre  yoraus.  Wie  in  anderen  Ländern,  so  wussten 
auch  in  den  österreichischen  die  Söhne  des  heiligen  Fianciscos 
sich  bald  die  Liebe  und  Verehrung  des  Volkes  bu  erringen, 
was  eine  heftige  Opposition  von  Seite  des  übrigen  Cleras  her- 
vorrief. Die  ehrenrührigsten  Vorwürfe  und  Gerüchte  wurden 
gegen  die  Brüder  in  Umlauf  gesetzt,  um  ihrem  Wirken  Ab- 
bmch  an  thun.  Elin  damals  sehr  gewöhnlicher  ihirfSsn  gemachter 
Vorwurf,  der  fast  in  allen  anderen  Staaten  wiederkehrt,  war 
die  Beschuldigung,  das  Siegel  der  Beichte  gebrochen  und  das 
ihnen  confessionaliter  Mitgetheilte  in  ihren  Predigten  der 
OefFentlichkeit  preisgegeben  zu  haben.  Die  Gegner  der  Mino- 
riten  brachten  diese  Verläurndung  aucli  zur  Keniitniss  des 
Herzogs  Friedrich  II.  des  ^Streitbaren,  und  zwar  scheinen  sie 
dies  in  einer  Art  und  Weise  gethan  zu  haben,  dass  derselbe 
sich  persönlich  von  den  Brüdern  vorletzt  wähnte.^  Friedrich, 

>  FaHti  Cani{)iliIi(Misc8  1.  II.  705.  Dn  nber  Hanthaler  nicht  unbekannt  war, 
dMB  Herzog  Leopold  VI.  schuu  im  Jahre  1219  wieder  nach  seinen 
Staaten  aot  Fsllatliia  iiiraekg«ksbrt  war,  so  fttgt  w  ««ineni  Mndiveilt« 
die  Note  bei,  derselbe  habe  die  Ifiiioriten  aiu  Itelien  im  Jahre  128S 
oder  1223,  als  er  bei  Kaiser  Friedrich  II.  io  Terona  weilte,  mit  sieh 
nach  Wien  geführt. 

3  Siehe  die  Werke  von  Fobrmanii,  Fischer,  Thonhsiuer,  Ubrmajr,  Koch, 
Tschischka,  Klein  u.  A, 

3  Dies  erhellt  aas  den  Worten  des  Papätcs:  ,Olim  siquidem  quidam 
eorde  peirerri  ab  ineentore  malomm  omvium  instigati,  qoi  aaloti  et 
famse  toae,  qnanun  se  simiUaat  dileetoresi  insidüe,  vt  ereditor,  nuebi- 
aaotmr  * 


Digitized  by  Google 


87 

■ 

dArikber  sehr  OTzUrnt,  trat  mit  grOBser  Härte  g«gen  sie  auf, 
weshalb  sich  diese  an  den  Papst  um  Schats  und  Hilfe  wandten. 
Gregor  IX.  schritt  auoh  an  ihren  Gunsten  ein  und  erliess  im 
Jahre  1234  an  den  Hersog  die  Bnlle:  ^Sicnt  olim  in.'  *  In  der* 
selben  erklSrte  er  diese  Anklagten  flkr  böswillige  Verläam- 
doDgen,  tadelte  die  Strenge  des  Herzogs  gegen  die  Brttder 
and  ermahnte  ihn,  nicht  nur  von  der  Verfolgung  gegen  sie 
abaolassen,  sondern  yielmehr  die  Wege  seines  edlen  Vaters 
SQ  wandeln,  ,qui  ecclesias  et  pia  loca  necnon  et  personas  reli- 
g-iosas  pro  scraper  et  prompto  vonerabatar  aflfeetu'.^  Auch  die 
zweite  urkuudlich  sicliere  Nachriclit  über  die  Miiioiiten  in 
Oesterreich,  die  im  Jahre  1235  erflossenen  BuHen:  .Quantum 
HOB  urgeat*  und  ,8auctum  et  piunr,  setzen  ihre  Existenz  vor 
diesem  Jahre  schon  voraus,''  In  beiden  wird  der  Provinzial 
'der  österreichischen  Minoriten  beauftragt,  in  den  babenbergi- 
schen Landen  das  Kreuz  predigen  zu  lassen.  Diese  Länder 
bildeten  demnach  in  dieser  Zeit  schon  eine  eigene  Ordens- 
provinz mit  einem  Minister  provincialis  an  der  Spitze,  Dem 
Gebrauche  des  Ordens  gemäss  pflegte  aber  die  Constituirung 
einer  Provinz  erst  dann  einaatreten,  wenn  die  Zahl  der  Brüder 
and  ihrer  Niederlassungen  in  einem  Lande  keine  unbedeutende 
mehr  war.  Eis  mnssten  deshalb  damals  diese  Bedingungen  in 
den  Herzogthümem  schon  erfUlit  sein,  was  doch  nur  das  Werk 
mehrerer  Jahre  und  eines  längeren  Aufenthaltes  sein  konnte. 
Geatfltit  auf  diese  Grttnde  dürfte  demnach  die  Annahme,  dass 
die  Minderbrfider  um  das  Jahr  1230  ihren  bleibenden  Auf- 
enthalt in  Oeaterreich  nahmeui  nicht  aller  Wahrscheinlichkeit 
entbehren.* 


I  Ashaiif  Hr.  1. 

*  In  disMH  Worten  der  Bolle  g^nbten  manehe  Seloriker  den  directen 

Beweis  zu  finden,  daee  die  Minoriten  noch  anter  Herzog  Ler>p()ld  VI. 
nach  dfsHcii  Staaten  gekomnuMi  sind,  wa«  jedoch  d«*m  Wctrllauto  wider- 
apricht,  da  der  Papst  aar  im  Allgemeinen  von  den  religiösen  Personen 

»pricht. 

*  Anhang  Nr.  2  und  3. 

*  Diese  Anmüune  sehUesst  aber  keineswegs  aas,  dass  die  Minoriten  nicht 
Mher  sehen  andi  die  ttsteirdeliiaolien  Lande  dorehwandert  haben;  die 
Dedtwfirdigkelten  des  Braders  Jordanna  vcn  Oiano  denten  dies  nach 
bidifeet  an,  wenn  sie  berichten  (cap.  24),  dass  schon  im  Jahre  1221 

mehrerp  Brüder,  darunter  Jordanus  selbst,  nach  .Salxbnrp  gekommen 
sind,  sowie  (cap.  öö)  dass  der  berühmte  Johannes  de  Piano  Carpinis, 
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Die  Miniierbiiider  fanden  zur  ihres  Auftretens  in 

Oesterreich  einer»  nielit  ungünstigen  Boihjn.  Wie  undcrwärls, 
80  war  auch  damals  der  Clerus  unserer  Lande  nicht  frei  von 
manchen  Gebrechen,  an  deren  weiterem  Umsichgreifen  die 
Diocesanbiflchöfe  selbst  nicht  ohne  Schuld  waren.'  Unter  den 
Gebreeben,  welche  dem  österreichischen  Clerus  damals  anhaf- 
teten und  die  durch  die  Beschlüsse  der  späteren  Pix>vinzial- 
concilicn  und  Dioeesansynodttt  ihre  Bestätigung  finden,  standen 
Schwelgereiy  Habsuoht  und  namentlich  die  von  den  Kirchen» 
gesetsen  so  strenge  Terbotene  Camnlation  der  PfrOnden 
obenan.' 

Diese  traurigen  Verhältnisse  des  CSlerus  waren  nur  ge- 
eignet,  die  Zahl  der  Häretiker,  deren  es  auch  in  den  öster- 
reichischen Landen  damals  nicht  wenige  gab,  zu  yeigrdssem. 
Schon  im  Jahre  1207  führte  Hersog  Leopold,  wie  ans  einem 
Schreiben  des  Papstes  Innocenz  UI.  an  den  Bischof  Maoe> 
gold  von  Passau  hervorgeht,  unter  den  Grttnden,  welche  ihn 
bewogen  hätten,  bei  der  Curie  um  die  £iTichtung  eines  dster- 
reichischen  Bisthums  mit  dem  Sitae  in  Wien  einauschreiten, 
auch  die  stete  Zunahme  der  Häretiker  an.'  Drei  Jahre  später, 


als  «r  1228  dM  Provinsialat  von  Deatschland  flllute,  naeh  B91iiiieii, 

Ungani  und  Polen,  ja  sogar  nach  Dacien  Qod  Norwegen  BrSder  ont- 
■aiiflt  lüibe,  um  <\<-n  Orden  auszubreiten. 

•  So  crkliirt  Köui;^  OttoUar  II.  im  Jahre  1259,  dass  er  sich  gonöthigt  sclie, 
weil  viele  i'farreii  iu  Oetiterreich  vun  ihren  Kectoren  sowohl  ,in  spiri- 
tastUnis  et  temporalibus'  nichts  weniger  als  lOm  Heile  der  Beel»  Ter> 
waltet  würden,  den  Biseliof  von  Fsssan,  denen  Amt  et  eigentUeh  wäre,- 
hier  attefead  nnd  reformirend  einsnaehreiten,  der  aber  aoa  Hilde  diea 
bisher  unterlassen  hätte,  dringend  sa  bitten,  ,propter  detim  et  nalntem 
propriani'  eine  Inqui.sition  an/.ustelleni  and  bestimmt  den  Meister  Ger- 
hard, Pfarrer  zu  Wien,  und  »eineu  Getreuen  Conrad  Vi)n  Zaekkinfr,  dem 
Bischöfe  dabei  mit  seiner  Autorität  xur  Seite  zu  stehen.  Monum.  Hoie^ 
XXIX.  II.  427.,  Nr.  57. 

^  So  benst  der  bekannte  intriguante  Oomdechant  von  Fmmq,  Albert  von 
Bebam,  nieht  weniger  ab  «wanaig  kiichUehe  PIrfinden.  Schimnaeber, 
Albert  von  PoMemQnster. 

^  ,Quod  gravius  est,*  schreibt  Innocenz  an  Miuegold  von  Paaeau,  ,ibi  pestts 
invaluit  htTctice  pravitatiH,  ut  passim  in  caulas  doniiniearnm  ovium  Inpi 
rapaces  irruinpant,  dum  jxt  vir^^^am  pa.itori«,  que  vel  quanto  pluribu«  est 
intenta,  tauto  miuus  specialitur  super  eis  prevaiet  vigilare,  trueulenta 
raUea  eomadem  ab  ipmoa  aedalitatia  officio  non  aroetur.'  Mononi.  Boiea 
XXVUL  II.  874. 
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1210|  worden  in  Elosterneoburg  mehrere  derselben  entdeckt 
und  strenge  bestraft*   Obwohl  der  Herzog,  darf  man  den 

Worten  eines  Zeitgenossen  Glauben  schenken ,  mit  grosser 
Härte  und  Grausamkeit  ge^en  die  Ketzer  einsehritt,'''  so  ver- 
mehrte sich  ducli  stets  die  Zahl  derselben  in  Folge  ihrer  wohl- 
organisirten  Propaganda.  Unter  den  vcrachiedensten  Verklei- 
dun;^cn,  bald  als  wandernde  Tabuletkräraer,  bald  als  einfaehe, 
schlichte  Landleute  oder  Arbeiter  verstanden  es  ihre  Missio 
uäre,  die  Doctrineu  ihrer  Sectc  zu  verbreiten,  und  scheuten 
keine  Mühe  noch  Gefahr,  wenn  es  galt,  den  Kreis  ihrer  An- 
hänger zu  erweitern.^  ^\\t  diesem  hohen  Eifer  für  die  Aus- 
breitung- ihrer  Lehren  '  verbanden  diese  Missionäre  eine  Kennt- 
niss  der  heiligen  Bücher,  welche  nicht  nur  bei  Laien,  sondern 
auch  bei  vielen  Mitgliedern  des  geistlichen  Standes  nicht  häufig 
ansutreffen  war  und  wodurch  viele  Cleriker  zu  ihrer  Lehre 
hingeaogen  wurden.  Deshalb  beauftragte  Papst  Gregor  IX. 
im  Jahre  1231  den  Erzbisehof  £berhard  II.  von  iSalzburg, 
sowie  dessen  Suffragane,  die  nenerdings  ▼om  heiligen  Stuhle 


*  PMti,  MoBimi.  Germ.  88.  DL  Contia.  ClMutnmaob.  IL  ,1210.  Pettileiu 

liMrcdis  Paterinorum,  cum  plurimos  christiani  uominia  serpendo  oomtin- 
peret,  »ue^ire  Deo  prodito  est  et  vmriM  tormeDtU  malti  ewnin  neeati 

sunt' 

*  ThonoAsiu  vuii  Zirclaria,  cd.  Kückert 

J^amparten  waere  seiden  riche, 
hiet  se  den  herm  Ton  öitenlebe, 
der  die  ketaer  aiedeii  kan. 
er  vant  ein  schone  geriht  dar  an; 
er  wU  niht,  dax  der  valant 
ierbrechc  sin  zohiule  ze,  liant, 
sweiiner  si  cz/.e;  da  von  lioizzet  er 
si  sieden  ündo  braten  sör.' 

*  Oratser,  Bibliolheaa  owdin.  vetemm  patr.  XXV.  862. 

*  Siehe  Niheree  ftber  die  Oaterreiehiaehen  Ketaer  dieser  Zeit  in  Preger, 
Beitilfe  rar  Geschichte  der  Waldesier  im  Mittelalter.  AbhandL  der 
k.  bair.  Akad.  der  Wi.s.sen.s.  h.  III.  CK,  XIII.  IM,  I.  Abtli.  So  verdienst- 
lich und  halinbrechond  diese  Arbeit  Prrg-er's  ist,  so  dürfte  er  dorh  darin 
irren,  dass  er  den  Beriebt  des  Anonyniii.s  von  PaHMaii  und  die  proiise 
Inquisition  über  die  öBterreichischeu  Häretiker  in  das  Jahr  1260  versetxt. 
Die  letstere,  bei  deren  Dar.itellang  Preger  aach  die  Ortschaften  sametst 
nnviehtig  erklirt,  wurde,  wie  Klostemenborger  und  Florianer  Hand- 
•ehriflen  nawiderleglieh  lieaeugen,  im  Jahre  1S16  abgehalten,  weshalb 
auch  der  Bericht  des  Anonymus  erst  nach  dieser  Zeit  verfasst  sein  kami. 
et  meitte  Abhandlung  aber  die  öeterreichiseben  HMiettker  im  Mittelalter. 
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erlasienen  Satsuogen  gegen  die  Httretiker  wenigstens  einmal 
in  jedem  Monate  in  allen  Städten  und  Ortiohaften  der  sals- 
borgiBchen  Kirehenprovins  dem  Volke  OffSontiieh  kund  sn  thnn,* 
und  bestimmte  wenige  Monate  spftter  den  Prior  und  Subprior 

der  Prediger  zu  Frisach  zu  ,inqui8itore8  haereticae  pravitatis* 
in  Steiermark  und  Kärnteu.-  Um  den  Abfall  der  Cleriker  zu 
verhindern,  befahl  Gregor  IX.  durch  die  im  Jahre  1231  zu 
Anagni  erlassene  Bulle  ,Et8i  contra  haereticam'  dem  Erz- 
bischofe  Eberhard  II.,  mit  aller  Strenge  gegen  die  Apostaten 
vorzugehen  und  die  von  den  Canonen  auf  die  Apostasie  ge- 
setzte Strafe  der  Degradation  öflfentlich  vor  dem  V^slke  vor- 
zunehmen. Zugleich  ermächtigte  er  den  sonst  milden  Kirehen- 
fürsten,  um  die  schnelle  Procedur  hei  diesen  Processen  nicht 
zu  hemmen,  von  der  durch  das  canonische  Qesetz  geforderten 
AoEahl  von  anwesenden  Bischöfen  Umgang  zu  nehmen  und 
in  Ermanglung  derselben  auch  Aebte,  Prälaten,  sowie  andere 
fromme  and  gelehrte  Männer  als  Zeugen  beizusiehen.* ' 

OefT'  n  diese  Häretiker  mit  Erfolg  aufzutreten,  war  aber 
Niemand  geeigneter  als  die  Söhne  des  heiligen  Franciscus. 
Wurde  ja  gerade  durch  sie  jenes  Ideal  der  apostolischen  Ar- 
muth  auf  dem  Boden  der  Kirche  verwirklicht,  was  die  Häre- 
tiker nur  ausserhalb  derselben  durch  feindliche  Opposition 
erringen  sn  können  hofften.^  Als  treue  Söhne  der  Kirche  be- 
traten diese  neuen  Religiösen  im  Bettletgewande  Städte  und 
Dörfer,  unbekflmmert  um  ihren  Unterhalt  und  nur  von  dem 
lebend,  was  ihnen  guter  Wille  und  fromme  Mildthätigkeit  an- 
kommen Hessen.  Nicht  in  die  Einsamkeit,  auf  hohe  Beige 
oder  in  dunkle  Thäler,  zogen  sich  die  Minderbrüder  aurflck, 
wie  dies  die  anderen  religiösen  Orden  gethan  hatten,  sondern 
sie  traten  in  die  Welt,  in  das  Leben  hiaaas,  wanderten  von 
Stadt  zu  Stadt,  yon  Dorf  au  Dorf,  und  befriedigten  schnell 
und  ohne  jeden  Lohn  die  religiösen  Bedürfnisse  des  tiefgläu- 
higen  Volkes.  In  einer  Scheune,  auf  freiem  Felde  oder  in  den 
belebten  Stras8<'ii  der  Städte  feierten  bie  ilncn  tMiifaehen  und 
darum  so  volksthümlichen  Gottesdienst.  Durch  ihre  Predigten, 
die  ferne  von  jedem  oratorischon  Schmucke  waren  und  ihre 


»  MoiUar»  BegMlm  der  Sdsbareer  EnbiMhSf«,  86«,  Nr.  879. 

'  MeUler,  1.  c.  272,  Nr.  404. 

*  Koch,  IMe  frtthwtMi  Nied«r]AMOiig«n  der  Minofitoa  im  Bbeingebieta»  60. 
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Bilder  und  Gletohnisse  dem  vollen  Lebeo,  der  Wirkliclikeit 
entlehnteD,  waasteil  eie  ihre  Zuhörer  zu  entflammen  und  su 
bew^n.  Ihre  TorzOglichste  Thfttigkext  wandten  die  Minoriten 
▼or  Allem  den  unteren  Olasien  der  QeseUeehaft  bu.  Aue  den* 
selben  sameist  hervorgegangen,  kannte  deshalb  auch  Niemand 
genauer  die  Leiden  und  Freuden  dieser  Volkssohiehten,  wusste 
kein  anderer  Oleriker  die  Bestrebungen  derselben  richtiger  su 
würdigen  and  su  leiten  als  der  arme,  unseheinbare  liÜttder« 
bruder,  der  wahre  Freund  und  Berather  des  gemeinen  Mannes. 
Darum  liebte  das  Volk  diese  Mönche,  half  gerne  und  bereit- 
willig ihren  g-eringen  Bcdürfnissiui  ah  uiui  holte  sich  Trost 
und  Belehrung  von  denselben.  Und  diese  bescheidene  Armuth 
und  wahre  Demuth,  welche  schnell  den  anfänglich  ob  der  un- 
gewohnten Erscheinung  und  des  unrichtigen  Gebrauches  der 
deutschen  Sprache  '  entstandenen  Spott  in  Verehrung  und 
Liebe  umgewandelt  hatten,  traten  auch  in  ihren  ersten  Ordens- 
häusern und  Kirchen  zu  Tage.  Nichts  als  eine  Scheune,  ein 
leerstehendes  Haus,  zumeist  ausserhalb  der  Städte,  eine  ein- 
fache, schmucklose  Capelle  mit  den  einfachsten  kirchlichen 
Geräthschaften  bildeten  überall  ihre  ersten  Wohnstätten. 

Auch  in  den  österreichischen  Landen  hatten  diese  de- 
m&thigen  Keligiosen  bald  die  Achtung  und  Liebe  des  Volkes 
sich  gewonnen  und  sich  in  mehreren  Städten  niedergelassen. 
Wie  aber  über  die  Zeit  ihres  Auftretens,  so  schwebt  nicht 
minder  auch  über  die  Gründung  der  meisten  ihrer  Klöster 
ein  tiefes  Dunkel.  Zwar  versuchen  das  ,Secalum'  quintum  und 
die  Proyinschronik  dasselbe  su  Ittfteni  aber  mit  wenig  Erfolg. 
E»  tritt  auch  dabei  wieder  das  fast  allen  Chronisten  der  Mino- 
riten eigenthttmliche  Bestreben  su  Tage,  die  Gründung  ihrer 
Klöster  entweder  unmittelbar  mit  dem  Ordensstifler  in  Be- 
rtthrung  au  bringen,  oder  dieselbe  so  nahe  als  möglich  der 
Zeit  desselben  su  rtteken;  weshalb  diese  Angaben,  wenn  nicht 
urkundliche  Beweise  ihnen  aur  Seite  stehen,  stets  nur  mit 
grosser  Vorsicht  aufzunehmen  sind.  Auch  die  alte  Riyalitftt 
swischen  den  Minder-  und  PredigerbrQdem,  die  mehr  als  ein- 
mal in  gewaltige  Flammen  ausbrach,^  spielt  in  den  Angaben 

<  Diese  Unkcnntniss  der  deutfchca  Sprache  war  auch,  wie  JofdsnoB  (cap.  5) 
erzühlt,  die  llaupturMche,  wanm  die  erste  AaMeadoof  asdi  Dentech* 

laod  iniMgiiickte. 
3  Siehe  darüber  Matthäus  Parisius  (ed.  WaU)  ad  auu. 
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über  die  Errichtung  von  KlÖBtero  und  Provimen  keine  unbe- 
deutende Rolle  und  läset  die  Gründung  manches  Ordenshauses, 
z.  B.  des  von  Wien,  früher  vor  sich  gehen,  als  dies  in  Wirk- 
lichkeit der  Fall  war. 

Unter  den  Conventen,  welche  die  Hinoriten  in  Oester- 
reich und  Steiermark  im  Laufe  des  XIII.  und  XIV.  Jahr- 
hunderts erwarben,  nahm  stets  den  ersten  Uixn*^  ein  und  wurde 
immer  als  Mutterklostor  der  ganzen  Provinz  angesehen  der 
Convent  zu 

Wien, 

dessen  Errichtung  um  das  Jahr  vor  sich  i;c'^;aiiijrn  sein 

dürfte.'  Dass  das  Kloster  aUKsciliall)  der  Stadtiiiauf  rii  sirh 
bt;iand,  wie  di(^  ällerou  Naeliricliten  übereinstimmend  beiirliten, 
dürfte  nieht  unwahrscheinlich  sein,'^  da  ja  dies  sehr  li.iuii;^ 
auch  anderwärts,  wie  in  Graz  und  Stein,  der  Fall  war.  Auf 
bhisser  Conibination  iedocli ,  der  jeder  urkundliche  Beweis 
mangelt,  beruht  «iie  Erzäldung  des  Frovinzchronisten,  dass  das 
Kloster  durch  das  Reichsheer,  welches  K.iiBt  r  l'Medrich  II. 
im  Jahre  123G  gegen  den  unbotniässigeu  Babenberger  nach 
Oesterreicli  rücken  licss,  viele  Drangsale  zu  erdulden  gehabt 
liätte/'  Um  das  Jahr  1247  begannen  die  Minoriten  den  eigent* 
liehen  Bau  von  Kirche  und  Kloster,  zu  dessen  Förderung 
Papst  Innoconz  IV.  im  selben  Jahre  allen  Gläubigen,  welche 
den  Brüdern  dabei  hilfreich  nur  Seite  stehen  würden,  einen 
Yollkommenen  Abläse  verlieh.^  Nachdem  das  Kloster  durch 
den  Brand,  welcher  im  Jahre  1262  in  Wien  wfithete,  grossen 
Schaden  genommen  hatte,  legte  es  die  grosse  Brunst,  welche 
Wien  im  Jahre  1276  verheerte,  neuerdings  in  Asche,  wobei 
auch  die  Kirche,  die  Bischof  Berthold  von  Passau  ausammt 
dem  Kloster  im  Jahre  1251  ,in  honorem  sanctae  cruds'  ge- 
weiht hatte,^  bedeutenden  Schaden  nahm.*  Zur  Reconstruining 
der  letsteren  verlieh  über  Bitten  der  Brüder  Bischof  Gebhard 


'  Siehe  ob«n  S.  87. 

>  Muyer,  Di«  riiiinUeh»  Entirieklmif  von  Wien. 

>  IVovinacluroiiik  ad  ann.  1286. 
*  Anhangs  Nr.  0. 

'•'  Aiihanp  Nr.  17. 

Liiwl,  Vebvr  di<-  dn  i  mittclalterl.  Kirchen  von  Wien,  Bericlile  de*  Alter> 
thumsvereiues  in  Wien  V.  130. 
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▼on  Brandenbiirgf  im  Jabre  1278  Allen  ,qiii  ad  iptitiB  eoclesiae 
Btrncturam  manum  porrezerint  adiutricem'  einen  Ablaes  von 
yierstg  Tagen.  ^  Auch  viele  andere  KirchenfÜnten,  wie  der 
päpstliche  Legat  Cardinal  Guido»  die  Erabiechöfe:  Ulrich  und 
Friedrich  von  Salzburg,  Werner  von  Haina,  Bonaventura  von 
Ragusa,  der  Patriarch  Raimund  von  Aquileja,  die  Bischöfe: 
Bruno  von  Olmütz,  Albert  und  Leo  von  Kegonsburg,  Johann 
von  Chiemsee,  Heinrich  von  Trident,  Wernhard  von  Seckau, 
Dietrich  von  Gurk,  Conrad  IL  von  Freising,  Werulianl  von 
Passaii  und  Andere  '  verliehen  der  Kiiohe  und  ihren  Altären 
zumeist  in  den  Jahren  1270  und  1277,  als  sie  am  Ilut  lager  Ru- 
dolfs L  vun  Ilahshurg  zu  Wien  w(?ilten,  reichlich  Ablässe. 
Auch  die  riipstc.  \vi(>  Alexander  I\  .,  Urban  IV.,  Nit'()laus  IIL, 
Johann  XXIL,  lionitaz  IX.,  Leo  X.  und  die  Cardinäle  statteten 
die  Kirche  und  ihre  Capellen  und  Altäre  reichlichst  mit  Ab- 
lässen aus.''  Um  das  zweitletzte  Decennium  des  XIII.  Jahr- 
hunderts wurden  auch  die  erst(!n  Schenkungen  und  Stiftungen 
an  das  W  iener  Kloster  gemacht,  als  deren  älteste  wohl  die 
der  Euphemia  von  Pertholdsdorf  zu  betrachten  ist.^  Ausser 
den  Mitgliedern  d(ia  Herrscherhauses,  unter  welchen  besonders 
die  üerzogin  ßlauka,  Rudolf  HI.  Gemahlin,  die  beiden  Köni- 
ginnen Elsbeth,  Friedrich  der  Schöne,  Albrecht  IL  und  Guta 
vom  Oetingen  durch  ihre  Vergabungen  hervorragen,  sind  ale 
besondere  Wohlthäter  des  Klosters  zu  nennen:  Sophie  von 
Eranichberg,  Otto  und  Msbeth  von  Zilking,  die  Grafen  von 
Hardeggy  £l]a  voh  Potenetein,  Dietrich  Urbetach,  Stadtrichter 
von  Wien,  Dietrich  der  Flusshard,  Agnes  Grftfin  von  Orten- 
barg, Kadolt  von  Ekskartsau,  Seifried  der  Schenk  von  Dobra, 
die  Polheimer,  Puchheimer,  Conrad  Graf  von  Schaunberg,  die 
Grafen  Hugo  und  Ulrich  von  Montfort,  die  Ebersdorfer, 
Bappach,  die  Pilichdorfer  und  viele  Andere.^  Im  XIV.  Jahr- 
hunderte wurde  der  Bau  der  heutigen  Kirche  begonnen, 
welchen  die  Ordensbrüder  Micolaus  und  Hanns  leiteten  und 
den  die  Hersoge  Albrecht  II.  und  Otto  durch  Ueberlassung 

t  Anhang  Nr.  44. 

3  Anhang  Nr.  27,  88,  89,  88,  39,  41,  42,  49,  6A,  69,  96,  98,  99. 

*  Anhang  Nr.  28,  28,  32,  43,  63,  88. 

*  Pe«,  Scriptorefl  rer.  Anstriac.  II.  Da«  Nekrologinin  <ler  Minoriten  in  Wien. 
6  Anhang  Nr  -,7.  äs,  Cj.  r,\,  05,  66,  67,  74,  76,  82,  »l,  93,  94,  9ö,  and 

daa  enrülinte  Nekrulogium. 
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einet  Theilet  der  ürfahrmautb  so  Stein  und  Mautern  unter- 
stützten.*  Nachdem  in  Folge  der  Reformation  das  Kloster  sehr 
in  Abnahme  gekommen  war,  wurde  nach  dem  Jahre  1620 
durch  die  Unterstützung  der  gräflicheu  Familien  Dietrichstein 
und  Pucldieim  der  Neubau  desselben  begonnen.  Im  Jahre 
U)i)7  erbaute  die  Gräfin  Margaretha  von  Strattmauu  die  heilige 
Stiege,  welche  aber  sowie  die  vielen  herrlichen  Grabdenkmale 
nach  dem  Jahre  1783  spurlos  veischwundeu  siud.^  Die  Kirche 
hiess  auch,  weil  von  löGO  ab  durch  mehr  als  sechs  Deceunien 
italienische  Mönche  den  Gottesdienst  au  derselben  versahen, 
die  wälische  Kirehe.  ' 

Nach  dem  Wiener  Kloster  hatte  das  zu 

Stein  an  der  Donan 

in  Oesterreich  das  ^össte  Ansehen,  da  es  gleichfalls  als  im 
Jahre  1224  gegründet  galt.  Als  Stifter  wurde  König  Andreas  IL 
von  Ungarn  angenommen,  welcher  das  nothwendige  Stiftungs- 
capital  herbeigeschafft  habe.^  Wie  die  Zeit  der  Gründung,  so 
gehört  anoh  der  angebliche  Stifter  dem  weiten  Reiche  der 
Dichtung  an.  Der  üngarkonig  mag  dadurch  mit  der  Qrfindang 
des  Kloatere  In  Zusammenhang  gebracht  worden  Bein,  dass 
die  Witwe  Andreas  III.  von  Ungarn,  die  österreichische  Her- 
sogstochter  Agnes,  die  grösste  WohlthAterin  des  Conventes 
war,  welcher  dieser  nebst  mehreren  anderen  Schenkungen 
auch  sechs  Vierteljoch  Weinberge  in  der  |Laimgmben'  ver- 
dankte, mit  welchen  sie  f&r  sich  und  ihren  verstorbenen  Gb- 
mahl  König  Andreas  III.  im  Jahre  1315  ein  ewiges  SeelgerSte 
stiftete**  Urkundlich  sum  ersten  Male,  obwohl  schon  vor  dieser 
Zeit  ezistirend,  erscheint  das  Kloster  im  Jahre  1253,  wo  dessen 
Guardian  Fridericus  nebst  mehreren  anderen  Zeugen  der  Eid- 
leistung König  Ottokar  IT.,  die  Interessen  der  Kirche  zu 
fordern,  zu  Krems  anwohnte.''  Die  Kirche  des  Klosters  wurde 

•  KhihIi,  Script,  rcr.  Austr.  III.  408— IU9. 

'  äiche  Feil,  Ueber  die  Fürstinneogrüber  bei  den  Minoriten  iti  Wien,  iu 

Sebnidl*«  Blltteni  für  Uteimtar  nod  Kunst,  1846,  T30. 
'  Prorinscbronik. 

«  Seealum  qnintam,  SS.  Uuisn  Fiedler  ( Wendenthal),  Oesterr.  Clerieel  ▼III. 

•  SUftungaprotokoli  de»  Klöstern  /u  Stein  im  MinoriteiMUrehive  sa  Wien. 

•  BoGsek,  Codex  diplom.  MoniT.  UL  173,  Nr.  199. 
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Im  Jahre  1264  von  dem  Bischöfe  von  Bamberg,  Berthold  Grafen 

von  Leiningen,  su  Ehren  des  heiligen  Ulrich  eingeweiht'  Zu 
den  vorzüglichsten  WohlthAtera  des  Convents  zählten:  Agnes 
Gräfin  von  Ahsberg,  Gemahlin  Leutold  I.  von  Kuenring  Düru- 
stein,  welche  in  ihrem  Testamente  im  Juhic  130^  demselben 
drei  Mark  legirte/-  Koni^^  Fricdiicli  der  Schone  von  Oester- 
reich und  seine  Geniahiiu  Elbbuth,  welche  vierzig  und  vier  Pfund 
an  denselben  vergabten, ^  Thiemo  von  Kapolstal,  der  Bürger 
Otto  der  Zechner  von  Stein,  der  1340  den  Weingarten  ,Zeller- 
g-ärtl*,  Conrad  von  Lichtenegg,  welcher  1382  gleichfalls  einen 
Weingarten  als  Seelgeräte  vergabte,  und  mehrere  andere  Edle 
und  Bürger  von  Stein  und  Umgebung.^  Im  Jahre  1485  an- 
g'eblich  von  den  Schaaren  des  Ungarkönigs  Mathias  Corvinus 
eingeäschert,  erhob  sich  das  Kloster  bald  wieder,  in  der  Refor* 
mationsseit  verödete  es  und  diente  als  Salzmagasin,  bis  es  um 
das  Jahr  1597  wieder  an  den  Orden  zorttckkam,  zu  Ende  des 
verflossenen  Jahrhunderts  aber  wurde  es  aufgelötet.  > 

Mit  dem  Kloster  zu  Stein  war  vom  Beginne  des  XIV.  Jahr- 
hnnderts  ab  die  Residenz  ' 

DttrntlAiB 

verbunden,  welche  ihre  GrOnduog  dem  mächtigen  und  reichen 
Dynasten  Leutold  L  von  Kuenring-Dümstein  verdankte.  Um 
nämlich  dem  unterhalb  der  Stammburg  seines  Hauses  an  DQm- 
stein  von  ihm  gegründeten  Stifte  der  Glarissen  einen  täglichen 
Qottesdienst  zu  gewähren,  schenkte  er  an  dieses  Kloster  im 
Jahre  1306  mehrere  Güter  zum  Unterhalte  von  drei  Priestern 
des  Hinoritenordens.*  Durch  die  Stiftung  seines  Dieners  Hert- 
weig,  der  im  Jahre  1312  einen  Weinberg  an  die  Glarissen  ver- 
g^bte,  wurde  die  Zahl  der  Priester  auf  vier  erhöht.^  Im 
nächsten  Jahre  vermachte  Eberhart  der  Zehetner  von  Stein 
dem  Nonnenkluster  (XX)  Pfund  Pfennige  unter  der  Bedingung, 


*  Provinzchronik  ad  h.  ann. 

>  Fontes  rer.  AuBtr.,  II.  Abth.,  III.  237. 

*  flüftangsprotokoll  und  Pes,  Script  rer.  Amtr.  II. 

*  fltfftniigtprotokoll  dm  Kloitoni  so  Stdn. 

*  Prorimcbronik  ad  h.  «nn.;  Kinsl,  Chronik  von  Krems  und  Stein. 

*  Orig.  Perg.  im  Archiv  von  DPirnstem  (Hanogenburg). 
7  Orig.  Perg.  im  Arcbir  von  Dttmetein. 
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daas  die  Ansahl  der  BrOder  noch  am  vier  vermehrt  würde.* 
Diesen  Brüdern  stand  ein  Superior  vor,  da  die  Zahl  der  MOnche 
nie  auf  awolf,  wie  es,  um  ein  Kloster  an  heisaen  and  von  einem 
Qnardian  geleitet  aa  werden,  die  Ordensaataangen  erforderten, 
stieg.  In  den  Wirren  der  Reformation  gingen  sowohl  die  Re- 
sidena  als  aaeh  das  Clarissenstift  selbst  gftnzlich  sa  Grunde, 
ohne  je  wieder  aufzuleben.' 

Als  das  drittttlteste  Kloster  in  Niederdsterreich  galt  in 
der  Provinz  des  Ordens  das  zu 

Tain. 

Nach  Angaben  der  Ordenschronik  soll  dasselbe  im  Jahre  122C 
vom  Herzofrn  Leopold  VI.  v(»n  Oesterreich  gegründet  worden 
sein,  weiclie  Annahme  jedoch  niclit  nachgewiesen  werden  kann* 
Vermutlilich  entstand  es  im  dritten  oder  vierten  Decennium 
des  Xlll.  Jahrhunderts,  du  es  stets  als  eines  der  ältesten  Klöster 
angesehen  wurde.  ^  Doch  bin  ich  nicht  im  Stande,  dieses  Kloster 
urkundlich  vor  dem  Jabre  1324,  wo  os  in  dem  Testamente  der 
Gräfin  Guta  von  Oetingen,  einer  Tochter  Albrecht  I.  von  Oester- 
reich, mit  zwei  Mark  bedacht  wurde,  nachzuweisen.^  Eine 
fernere  Wohlthftterin  dieses  Hauses,  wie  überhaupt  aller  anderen 
Klöster  des  Ordens  war  die  rümische  Kttnigiu  Elsbeth,  welche 
in  ihrem  1328  gegebenen  Testamente  ,hinta  Tuln  den  Minner- 
prudern  dreu  phunt^  E*fennige  vermachte.*  In  der  Kirche  des 
Klosters  hatten  die  Edlen  von  Lassberg  in  der  von  ihnen  er- 
bauten Capelle  sich  ihr  Erbbegräbniss  gestiftet,  welche  Stiftung 
seiner  Vorfahren  Rudolf  von  Lassberg  im  Jahre  1393  durch 
Vergebung  mehrerer  Wein-  und  Qetreidezehente  zu  Ebersdorf 


'  Orijf.  Perg.  im  Archiv  von  Durnstcln. 

>  Provin/.chrooik;  siehe  auch  Berichte  des  Alterthnmavereines  zu  Wien 
UI.  104. 

*  Dmb  (Im  Kloster  sa  Tain  in  der  That  nmsb  in  dar  «rim  HUII0  dm 
XIIL  Jahrhandert«  entstanden  ist;  beiengt  das  Schreibea  des  Abtoe 
Friedrich  ran  Oarston  an  die  Minoriten  (BIrwald,  Baonfarteiibeiger 

Formelbach  in  Fönte«  rer.  Anstr..  II.  Abth.,  XXV.  349.  Nr.  3),  worin  er 
dieeen  Torwirft»  daas  sie  in  der  Diöcese  Passan  allein  sieben  Klöster 

*  Ht  rrfr"tt,  Monnm.  dorn.  Au.str.  Tapliofjr.  II.  I<i4,  Nr.  12. 

»  Orig.-Docum.  im  Archiv  d.  Miu.  zu  Wien;  Pe«,  Cod.  dipl.  III.  12,  Nr.  16. 
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•m  pQBenberge  vei^rÖBserte.  ^  Doch  scheint  dieses  Kloster  zu 
den  ärmeren  der  Provinz  gezählt  sa  haben;  denn  im  Jahre  1517 
tobenkte  Kaiser  Mazimiiian  I.  zur  Nothdurft  des  Gotteshaaaes 
demselben  eine  Steuerquote  von  20  Gulden.  ^ 

Gleiches  Dunkel  wie  über  die  Gründung  des  Tulner 
GoiiTenteB  herrtcbt  auch  besOglich  der  des  Klosters  sa 

Wiener- Nenstidt. 

Die  ProyinschroDik  nennt  als  Jahr  der  Stiftung  1240  und 
durfte  mit  dieser  Angabe  wohl  der  Wahrheit  nahe  kommen, 
da  die  erste  urkundlich  beglaubigte  Nachricht  über  dieses 
Kloster  aus  dem  Jahre  1267  stammt  und  eine  frühere  Existenz 
desselben  Yoranssetzt  üeber  Bitten  des  Landmeisters  der 
österreichisohen  Provins  gestattete  nämlich  Papst  Clemens  IV. 
in  diesem  Jahre  durch  das  Breve  ^Vitae  perennis  gloria', 
dass  das  Fest  der  Kirchweihe  jordinis  Minorum  civitatis 
novae  Salisburgensis  dioecesia',  welches  bisher  in  der  Octave 
des  heiligen  FranciscusfesUis  gefeiert  wurde,  an  dem  letzten 
Sonntage  vor  Pfingsten  abgehalten  werden  dürfe,  und  verlieh 
den  Gläubigen,  die  an  diesem  Tage  die  Minoritenkirche  von 
Wiener-Neustadt  besuchen  würden,  einen  vollkommenen  Ab- 
lass. '  Dürfte  man  dem  freilich  sehr  unkritischen  Menologium 
des  Ordens  Glauben  schenken,  demzufolge  am  2.  Jänner  des 
Jahres  1249  in  dem  Kloster  der  Neustadt  der  Bruder  Conrad 
im  Kufe  der  Heiligkeit  gestorben  sein  soll,  '  so  wäre  die  Angabe 
der  Provinzchronik  über  jeden  Zweifel  erhaben.  Im  Jahre  1272 
erscheint  der  Guardian  Nicolaus  von  Neustadt  als  Zeuge  in 
einer  Urkunde.  Unter  den  Stiftungen,  welche  an  dieses  Kloster 
gemacht  wurden,  sind  bemerkenswerth :  die  des  Königs  Fried- 
rich des  Schönen  Ton  Oesterreich  mit  viersig  Pfand  Pfennige,* 


1  KeraelilMniin«r,  Oeieh.  Ton  Tain,  888,  Nr.  486. 

'  KmdibMonflr,  1.  e.  STS^  Ainsor  den  envihaleii  8ehMi1ning«n  mä  der 
Stiftung  Ulrichs  von  Toppel  (Anhang  Nr.  89)  finden  rith  keine  anderen 

VerpTibnnppn  an  diPHP«  Kloster. 
3  Sbaraloa,  Hullur.  Franc.  III.  119,  Nr.  126. 

*  Huber,  Menol.  ord.  s.  Franc. 

'  *  Hanthaler,  Becens.  dipl.  I.  148. 

•  Pes,  Script  rer.  Aiutr.  II.  848. 

AnU?.  Bd.  LXIT.  L  HMfl*.  T 
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der  Hedwig  von  Peiipui  (13S8)  mit  einer  jährliehen  Gälte  Ton 
emem  balben  Pfand  ]Pfeiinige,i  das  Niklas  ▼on  Sois  (1438) 
mit  zehn  Pfand  Pfennige  ichwarser  Wiener  Httnse*  nnd  des 
Bürgers  von  Nenstadt,  Florisn  Winckler,  weldier  im  Jalire  1477 
dem  St.  Jacobskloster  der  BrQder  800  nngarisclie  Golden  wa 
einem  SeelgeriUe  und  för  den  Bau  des  Gotteshauses  testnmen- 
tariscb  zawies,  ttber  welche  grossartige  Schenkang  der  Land- 
meister Heinrieh  CoUis,  der  Guardian  Valentin  nnd  der  Con- 
▼ent  SU  Neostadt  reversirton.* 
Das  Kloster  sa 

JLaa 

soll  im  Jahre  1237  der  Provinzchronik  zufolge  von  den  Herren 
von  Kuenrinp  geg^ründet  worden  sein.  Urkundlich  zum  ei*8ten 
Male  tiischcint  dieser  (Jonvent  in  jenem  Documente,  durch 
w«-lehes  im  Jnhre  12G0  W(ilhelm'?)  ,gardianus  et  «ervus  fra- 
trum  Minortim  in  I^ae  Pataviensis  dioecesis'  und  die  Brüder 
Friediicli  und  Otto  desselben  Klosters  beurkunden,  ihr  Ordens- 
bruder Friedrich,  ,|)redicator  generalis',  habe  vor  ihnen  erklärt, 
dass  der  Edle  Kkhard  von  Myslic  das  Patronatsrecht  der  Kirche 
zu  Droscuwitz  dem  Nonnenkloster  in  Osla  geschenkt  habeJ 
Das  Kloster  wurde  im  Jahre  12()8  durch  Heinrich  IV.  von 
Kuenring-Weitra  neu  erbaut  und  mit  guten  Einkünften  aus- 
gestattet,'* welcher  Umstand  die  Veraidassung  wurde,  die  Kuen- 
ringcr,  welche  erst  im  Jahre  12(j0  in  den  Besitz  von  Laa  kamen, 
als  Stifter  des  unläugbar  schon  vor  dieser  Zeit  existirenden 
Conventes  auszugeben.  Unter  die  besonderen  Wohlthäter  dieses 
Klosters  gehörten  ausser  Guta  von  Oetingen,  welche  demselben 
drei  Mark  legirte,  und  der  römischen  Königin  Elsbeth,  in  deren 
Testamente  es  mit  drei  Pfund  beschenkt  wurde,  Ukicb  von 
Sunnbeii^  welcher  im  Jahre  1340  mehrere  Besitzungen  sn  Wol- 
kersdorf als  Seelgerftte  dahin  veigabte,*  Catharia*  von  Hacken« 
borg,  welche  aus  gleichem  Anlasse  im  Jahre  1868  swdlf  Pfand 


1  Loschin,  NisdtrOttwrr.  Itog.  in  dan  Blitt«m  ^  VeraiaM  für  LaadM- 
knnde  von  NiederSstomich. 

3  SUdUrchiv  von  N«u(<tA(It,  und  Kaltesblek,  Hirtor.  Ztitaehrill  1836,  IM. 

'  Kaltenbäck.  Histor.  Zoitnchrift,  1.  c. 

*  Boczek.  Codex  diplom.  Morav.  III.  280,  Nr.  290. 

*  Winflgrill,  Sc-bauplat/.  des  niedorllsterr.  Adels,  IL  63. 

*  Cbmel,  Oesterr.  Oescbichtsforscber  Ii.  ööo. 
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Pfennige  an  dauelbe  schenkte^'  sowie  die  Ritterfamiiie  der 
FalibaoheTi  welche  dort  ihr  ErbbegrAbniss  hatte  und  deshalb 
mehrere  Gfiter  su  Nennipperadorf  und  Aecker  sn  Laa  aa  das 
Kloster  gah.> 

Wie  die  Toramtehenden  Klöster  soll  auch  das  aa 

Hainbnrg 

no^  io  den  Tagen  der  Babenhergfer,  und  iwar  um  das  Jahr 
1240  gegründet  worden  sein,  doch  gelang  es  mir  nicht,  dasselbe 
▼or  den  Jahre  1291  nrkondlieh  nachanweiseny  obwohl  es  sicher 
▼or  dieser  Zeit  schon  bestand.  In  diesem  Jahre  traten  nftmlieh 
im  Kloster  ^fratrnm  MiDorum  in  Heimbarga'  die  Beyollmfich* 
tigten  zasammen,  welche  den  Frieden  zwischen  Herzoge  Albrecht 
von  Oesterreich  und  Könip;'  Andreas  von  ünji^arn  wiederher- 
stellen sollten.'^  Da  dieser  Convent  in  Folge  der  Reformation 
schon  frühe  verödete  und  sein  Kloster  zu  Privatzwecken  ver- 
wendet wurde,-*  so  haben  sich  von  den  iliin  ^eniaeliten  Stif- 
tunju^en  ausser  den  von  Friedrich  dem  Schönen  mit  vierzig- Pfund, 
seiner  Gemahlin  mit  drei  Pfund  Pfennigen,  seiner  Schwester 
Guta  mit  drei  Mark  gethanen  Schenkungen  und  von  der  im 
Jahre  1339  durch  Jutta  von  Piliclidorf  dahin  gegebenen  jähr- 
lichen Gülte  eines  halben  Pfundes  Pfennige^  keine  anderen 
erhalten. 

Was  die  Gründung  des  Klosters  an 

Feldsberg 

anbelangt,  so  wurde  dasselbe  um  1282  von  Heinrieh  V.  von 
Knenring-Dttmsteiny  welcher  nach  dem  im  Jahre  1269  erfolgten 


«  Wtasrtil,  1.  e.,  in.  SS,  98. 

5  Climcl,  1.  r.,  665. 

3  Lichnowsky,  Gesch.  d.  Hnn.«o<<  IT-ihsbiug  I.  Alihaag  Nr.  1,  und  Ottolura 
von  SteierzDark  Reimchronik,  383«: 

,Dew  HtAt  der  nchiedungen 

Hincz  Hainburg  ward  genommen  . . . 

Das  tmorigMia  tü  ftiie 

Ofiffan  li  darasn 

An  nnderlaa  nnd  aoe  paws 

In  der  Mynner  pnieder  hawa.* 
*  Dan  im  Jalire  1675  gegründpfe  Kloster  der  Franzifkaner,  jetzt  die  Tabak- 
fabrik,  wurde  auf  einem  andern  Platze  der  Stadt  «  rbaut.  ProvinEchronik. 
^  Archiv  für  Kunde  österr.  Oescbichtsqnellen  VI.  286. 
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AuBsterben  der  Trnclisetseii  von  Seefeld  und  Feldsberg  doreh 
seine  erste  Gemahlin  Adelheid,  eine  Tochter  des  leisten  Felda- 
bergers AlberOy  in  den  Beeits  dieser  mSchtigen  Barg  gekommeB 
war^  gegi*ündet  und  von  Adelheid  zu  ihrer  letsten  Rnhestfttte 
erwJIhltt  Unter  die  besonderen  Wohlth&ter  dieses  Conventes 
zfthlen  ausser  den  beiden  obenerwähnten  Habsbargerinnen  Eis- 
beth  nnd  Guta  noch  die  Euenringer,  von  welchen  Lentold  L 
Gemahlin  Agnes  von  Ahsberg  demselben  in  ihrem  Testamente 
swei  Hark  legirte.^ 

AuRBer  diesen  Klöstern  aollen  die  Minderbrüder  in  Nieder- 
üsterreich  auch  noch  Couvonte  zu  Zistorsdorf,  Pulkau  nnd 
Bruck  an  der  Leitha  im  \IV.  Jahrhundert  besessen  haben. 
Was  das  Kloster  zu 

Zistersdorf 

im  Marchfclde  anbelanpjt,  so  wird  dasselbe  nur  in  den  gegen 
Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  zum  Gebrauche  der  Oberen  des 
Minoritenordens  zusammengestellten  V^erzeichnissen  aller  Klöster 
erwähnt.  Nach  Wadding's  Angaben  haben  sich  drei  solcher 
Klosterkataloge  erhalten,  von  welchen  der  ^pisanische',  sowie 
der  des  Klosters  Ära  coeli  in  Horn  als  letztes  Kloster  der  Wiener 
Custodie  das  zu  ySistenhorff'  anfuhren,*'  worunter  nach  der  all- 
gemeinen Annahme  der  Provinzchronisten  Zistersdorf  gemeint  ist 
Da  diese  Stadt  ein  sehr  alter  Besitz  der  Kuenringer  zu  Dürn- 
stein  war  und  nach  dem  Erlöschen  dieser  Linie  mit  Leutold  III. 
im  Jahre  1355  an  die  Herren  von  Potendorf  überging,  so  dürfte 
▼ermnihlich  das  erstere  Gesehledity  welehes  dem  Orden  stets 
sehr  gewogen  sich  zeigte,  als  GrQnder  dieses  Klosters  ansn- 
sehen  sein.  Doch  mag  die  Gründung  desselben  erst  nach  dem 
Jahre  1328  geschehen  sein,  weil  sonst  gewiss  auch  dieses  Gon- 
▼entes  die  Königin  Elsbeth  in  ihrem  letsten  Willen  gedacht 
hfttte.  Derselbe  dürfte  wahrscheinlich  in  den  Kämpfen,  welche 
zu  Beginn  des  XV.  Jahrhunderts  zwischen  Oesterreich  nnd 
Mähren  wfitheten  und  in  welchen,  wie  die  kleine  Klostemeuburger 
Chronik  erzählt,  die  Stadt  im  Jahre  1402  eingenommen  und 


1  Stiftnn^n-Buch  von  ZweU  in  Fontes  t«r.  Aostr.  U,  III.  608. 

»  Fontes,  I.  c,  III.  237. 

3  Wadding,  Auoales  Miuonun  iX.  227. 
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goplftnclert  ward,*  sa  Gnuide  gegangen  sein.  Im  Jahre  1640 
errichtete  der  yoni  J^teatantiamos  ram  Katholiciamua  ttber- 
getretene  Rudolf  Fniherr  von  TenfFenbaeh  zu  Ziatersdorf  ein 
Kioafeer  Ar  Franiiakaner  von  der  strengen  Observans,  welchea 
eich  jedoch  im  Jahre  1811  auflöste.' 

Noch  unsicherer  wie  die  ESzistens  des  Klosters  lu  Zisters- 
dorf  ist  die  des  Conventes  au 

PidkMi. 

In  diesem  Markte  hatte  Grat  Jiurkhard  von  Ilardeg^,  Besitzer 
von  Retz,  um  das  Jahr  137.')  den  Mindurbrüdern  Grund  und 
Boden  zur  Erbauung^  eines  Klosters  <,'eschenkt.  Gegen  die  Aus- 
führung des  Baues,  obwohl  Papst  (iregor  XI.  in  einem  Breve 
an  Bischof  Albert  von  Passau  die  Erlaubniss  dazu  ertheiit 
hatte,-*  erlioben  jedoch  die  Schotten  von  Wien,  unter  deren 
Patronat  die  Pfarre  zu  Pulkau  stand,  lebhaften  Protest.  Der 
Landmeister  der  Minoriten  wandte  sich  deshalb  an  den  Papst 
Urban  VI.,  der  im  Jahre  1378  durch  ein  neues  Breve  dem 
Bischöfe  von  Passau  die  strenge  Weisung  ertheilte,  sofort  den 
Bau  eines  fUr  awöif  Brüder  geräumigen  Klosters  zu  beginnen, 
ohne  sich  um  den  Widerstand  des  Pfarrers  an  Pulkau,  noch 
des  Abtes  von  den  Schotten  in  Wien  zu'kümmern.^  Ob  diesem 
Auftrage  Folge  gegeben  wurde,  entgeht  mir:  vermuthlich  ge- 
schah dies  nicht;  existirte  aber  in  der  That  jemals  ein  Convent 
SU  Pnlkan,  so  dflrfte  derselbe  durch  die  HussiteneinfUle  im 
Jahre  1425  su  Omnde  gegangen  sein.* 
Den  GonTcnt  au 

Brock  an  der  Leitha 

kennen  die  Chronisten  und  Klosterverseichnisse  der  dster- 
reichischen  Ordensprovina  nicht   Seine  Existenz  wird  aber 

'  Archiv  für  Kiindu  ö«terr.  Gt'scliichtsciuelieu  VII.  *J.lO.  ,Annu  1  lO'i  hueb 
man  ZiskTsdurtT  auf  und  iicrcU  aii.s  d*T  sUit  tuer  daii  30  wägeu  mit 
guet.'    Nach  HaAolbacb  geschah  dies  im  Jahre  1407. 

*  GfdMterer,  Oennui.  F^e.  L  845;  Kleb,  GmgIu  d.  Chriftoathmiui  in 
Ootterr,  und  Staierm.  VII. 

s  Anhang  Nr.  81. 
«  Anbang  Nr.  83. 

•  Archiv,  I,  c.,  VII.  248.  ,Auno  142.')  haben  die  Husnen  ...  tind  l'ulca 
▼erwüaten«  gar  mit  prant  und  raub  und  lhoet«teu  aber  niemaudt .  . . 
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durch  das  Testiiment  der  österreichischen  Prinzessin  Guta  dAT- 
gethan,  welche  yden  Augiutineni  ze  Prukke  in  Oestrich  ain 
march,  den  Minnern  prudern  do  selbe  drei  marofa'  im  Jahre  13i24 
legirte. '  Doch  dürfte  das  Kloster  nur  kurze  Zeit  bestanden 
haben,  da  es  im  Testamente  der  Königin  Elsbeth  niofai  mehr 
erwähnt  wird. 

In  Oberdsterreich  hatte  der  Miaoritenorden  im  Laufe  des 
Xin.  Jahrhunderts  drei  Klöster  erworben,  von  welchen  das  an 

Lins 

das  Iiiteste  und  bedeutendste  war.  Der  FroTinxohronik  zufolge 
soll  dasselbe  von  Eberhard  1.  voa  Walsee  im  Jahre  1236  ge« 
gründet  worden  sein,  welche  Angabe  deshalb  schon  nicht  gana 
richtig  ist,  weil  die  Walseer  erst  um  das  Jahr  1282,  als  Herzog 
Albrecht  I.  die  Verwaltung  der  österreichischen  Lande  fiber> 
nommen  hatte,  aus  Schwaben  nach  Oesterreich  gekommen  sind. 
Die  Veranlassung"  zur  Bildung  dieser  Sage  mag  der  Umstand 
gegeben  haben,  duss  Eberhard  L,  der  Ahnherr  dieses  mach- 
tigen nml  «uurtussreichen  Hauses,  das  den  MiniierbrUdern  grosse 
Wohltliaten  erwies,  in  der  Kirche  des  Klosters  zu  Linz,  wie 
sein  (Tiabstein  bezeugtj  im  Jahre  1288  beigesetzt  wurde. ^  Ist 
aber  auch  der  Walseer  als  Stifter  eine  historisclie  UunK>o:lich- 
keit,  80  dürfte  doch  die  Zeitbestimnumg  nicht  aller  Wahr- 
seheinlichkeit  ermangeln.  Den  Beweis  liiefür  bietet  jene  Ur- 
kunde, durch  welche  Bischof  Hermann  von  Würzburi;  auf  (ürnnd 
der  an  die  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Cöln,  sowie  au  ihn  selbst 
im  Jahre  \2M  erlassenen  Bulle  Gregor  IX.  ,Nimis  iniqua  vicissi« 
tudine'  den  Pleban  Otto  von  Linz  und  dessen  Vicar,  den  Priester 
Conrad,  wegen  der  den  Minoriten  in  Linz  in  den  Weggelegten 
Hindernisse  vor  seinen  Richterstuhl  nach  Wttrsburg  citirte.-'* 
Da  Bischof  Hermann  L  von  Lobdenburg  bis  zum  Jahre  1254 
dem  Hochstifte  Würzburg  vorstand,  so  kann  diese  Citation  nur 
innerhalb  der  Jahre  1231 — 1254  geschehen  sein,  und  es  fiUlt 


)  Herrgott,  Taphofi^ph.  II.  401. 

'  Die  Unt<»r9chrift  diesen  Grabsteine«  lautete  nach  Preuenhnber,  Annal.  Stjrr., 
414:  .Anno  (Inmini  MCCLXXXVIII.  obüt  dominus  £b«rbardus  de  Wabee, 
pfttor  senior  doiniiiorum  do  Wallsec,  hie  Hopnltus.* 

3  Formelbuch  Herzogs  Aibrecbt  I.  im  Archiv  für  Kunde  öaterr.  Oeaobichta- 
^uellea  IL  2C2.  Nr.  Si. 
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deBbalb  auch  die  Errichtung  des  Linser  Kloetero  in  diese  Zeit. 
AU  besondere  Wohlthäter  dieses  Conventes  erscheinen  die  Chor- 
herren YOn  St  Florian,  mit  welchen  der  Landmeister  Bruder 
Hartpemns  auf  dem  im  Jahre  1273  versammelten  Provinz- 
caj^tel  eine  geistliche  Conföderation  ahschloss.  >  Zwansig  Jahre 
spAter,  1293,  sah  das  Kloster  eine  glftnxende  Versammlung  in 
■einoi  Mauern  bei  Oel^nhMt  des  Friedensschlusses  «wischen 
Albrecht  L  von  Oesterreich  und  dem  lUrsbischofe  von  Salsburg 
und  dem  Hersoge  von  Baiem.*  Durch  mehrere  Brände  (in 
den  Jahren  1441,  1509  nnd  1542)  aig  mitgenommen,  erhob  es 
sich  swar  jedesmal  wieder  aus  seinen  Ruinen,  aber  es  büsste 
dadurch,  sowie  durch  seine  lauge  Verwaisung  in  Folge  der  Re- 
formation fast  seine  sämmtlichen  Doenmente  ein,  weshalb  ausser 
den  frommen  Stiftungen  der  Habsburger,  Friedrich  des  Schönen, 
seiner  Gemahlin  Elsbeth,  des  Pfarrers  Albert  von  Gnuuulcn 
(1345)^  und  der  Wendcluiut  Waywiser  (1300^'  keine  anderen 
sich  erhalten  haben. 

Der  Zweitälteste  Convent  der  Provinz  war  der  zu 

Enns, 

über  dessen  Errichtungsjahr  die  Chronik  der  Brüder  uns  im 
Stiche  lässt.  Vermuthlich  wurde  dieses  Kloster  im  siebenten 
Decennium  des  XIII.  Jahrhunderts  noch  gegründet,  wie  dies 
der  früher  schon  erwähnte  Brief  des  Abtes  Friedrich  von  Gar- 
sten an  die  Minderbrüder  in  Knns  bezeugt.  In  demselben  tadelt 
dieser  um  sein  Stift  hochverdiente  Prälat,  nachdem  er  die  Einig- 
keit des  Regulär-  und  Saecularclerus  der  Diöcese  Passan  betont 
haty  mit  sehr  bitteren  und  sarkastischen  Worten  die  Brüder, 
dass  sie  trotz  der  drückenden  Koth,  die  um  diese  Zeit  in 
Oesterreich  herrschte,  und  gegen  den  ausdrücklichen  Willen 
des  Deohants  und  Pfarrers  von  £nns  sich  in  dieser  Stadt  nieder- 
gelassen bitten,  obwohl  sie  ohnedies  in  der  Passauer  Diöcese 
allein  sieben  oder  noch  mehr  CSonyente  besttssen.  Da  dieses 
Sendschreiben,  wie  Bftrwald  nachgewiesen  hat,*  in  den  Jahren 
1276 — 1277  erlassen  wurde,  so  fiillt  die  Errichtung  des  Klosters 

'  Urknndonbuch  von  OberÖBtorroich  III.  396,  Nr.  430. 

'  Kcitnclironik,  1.  c.,  81 7  h:  ,In  der  pnider  liaw»  daz  gescbacU.' 

3  Urkuudenburh  vuu  Ober<".»tt'rreicb  VI.  505,  Nr.  ÖOO. 

«  Urkundenhmh,  1.  c,  VII.  725,  Nr.  722. 

*  BaumgHrlüiiberger  FomelbQch,  1.  c 
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gleichfalls  in  diese  Jahre.  Aaeh  bei  diesem  Gonvente  gelten 
die  Herren  Ton  Walsee  wieder  mit  nicht  mehr  Recht  als  die 
QrQnder  desselben,*  wie  bei  dem  TOn  Lina.  Diese  Annahme 
findet  dadurch  ihre  ErkUrong,  dass  das  Erbbcgribniss  des 
Ennser  Zweiges  dieses  reichen  Geschlechtes  in  der  Ton  ihnen 
erbauten  Capelle  der  •  Klosterkirche  sich  be&nd.'  Dieses 
Kloster  hatte  viele  nnd  ansehnliche  Geschenke  meist  in  Form 
▼on  Stiftungen  erhalten  und  zählte  zu  den  besonderen  Wohl- 
thätern  ausser  Friedrich  dem  Schönen  und  den  Herren  von 
Walaee^  noch:  ülreich  Husendorfer,  der  im  Jahre  1344  sich 
ein  Seelgeräte  von  tli  cibsig  Messen  stiftete,  Eberhard  von  Ka- 
pellen, der  sich  mit  zehn  Pfund  Güte  auf  detn  Münzhause  zu 
Enns  und  dem  Ungelde  in  Machland  einen  Jahrtag  stiftete, 
welchen  seine  Töchter  Wilbuiü^  von  Dachsberg  und  Dorothea 
von  Liechtenstein  im  Jahre  1407  dem  Conventc  bestiitiij;;en,  ^ 
des  Geurg  von  Liechtenstein  zu  Nikolsburg,  der  den  Brüdern 
in»  Jahre  14.">1)  das  ihm  gehörige  ,Müntzhaws*  schenkte,"'  des 
Rupert  von  Walsee,  der  ihnen  im  Jahre  1475  eine  jährliche 
Güte  von  24  Guldeu  gab,^  des  Peter  Ooferl  und  mehrerer 
Anderer.'^  Kaiser  Maxinulian  gewährte  den  Brüdern  im  Jahre 
1507  sechzehn  statuas  salis'  aus  den  Siedereien  zu  Gmunden.^ 
Nicht  minder  wohlhabend  war  das  dritte  Kloster  des  Or> 
dens  im  Lande  ob  der  £nn8,  das  su 

Wels. 

Nach  der  Provinschronik  soll  dasselbe  im  Jahre  1230  von 
Albero  I.  von  Polheim  und  dessen  Sohn  Weiehard  stiftet 

'  ProviuKcbrunik  uud  Wüiideutlml,  Oesterr.  Clerisei  Yll. 

1  Sehmieder,  Lorch  und  Enna  im  XXX.  Beriehte  de«  Muaennif  Fraacieeo- 
CaroUnum  in  Linm,  48.  Der  lltevto  Denkstein  mit  der  Inschrift:  ,Doniinns 
Heniiens  de  Walsee  obfit  anne  domini  MCCCXXYI,  Kai.  llartü,  donüaa 

Eliiabeth  uxor  eiu«  obiit  eodem  anno  IX.  KaL  I«1U*  befindet  sieh  jededi 

nicht  in  der  Wnlseer  Capelle. 
^  !  Irkuiideiihurh  von  Oberöflterreirh  VI.  4öO,  Nr.  4  Ifi.  (I{cv«  r«  des  Minister» 
ilur  Miuuritun,  Hruder  IJeluian,  üIkt  die  Stiftung  der  W'Hlseer  Reiuiirecht 
und  l-'rtedrick,  von  denen  die  Brüder  ,fuderuug,  guuttat  und  hitff  em- 
pliau^n  habend*.) 

*  Bng.  im  Ifnaenm  Franeisoo-Carolinnm  in  Uns. 

*  8UfUin||;sprotokoU  de»  Klosters  Enns. 

*  Stiftunpfprotokoll,  1.  c. 

^  S<-Iimieder,  Lorch  und  Enns. 
'  StiftttogsjirQtokoU,  1.  c. 
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und  vom  Abte  Heinrich  von  Lambach  i^l^haeitig  mit  einer 
Capelle  der  heiligen  Maria  beschenkt  worden  sein,  welche  An- 
gabe Dichtung  und  Wahrheit  in  innigster  Harmonie  enthält. 
Allerdings  war  das  altösterreichische  Ministerialengeschlecht 
der  Polheimer  zu  Polheim  Stifter  des  Klosters,  aber  uicht  der 
Vater  Albero  I.,  sondern  dessen  Söhne  Weichard,  Bischof  von 
Passau,  und  Albero  IL,  welch'  letzterer  um  das  Jahr  1280  den 
Stammsitz  seines  Hauses,  die  Burg  Polheim  bei  Griesskirchen 
in  Oberösterreich,  verliess  und  sich  in  Wels  häuslich  einrichtete, 
waren  die  (iiünder  dieses  Conventes,  dessen  Errichtung  um 
das  achte  Decennium  des  XIII.  Jahrliunderts  geschehen  sein 
dürfte.'  Den  Brüdern  wies  Abt  Heinricli  von  Lambach  (1264 
bis  1286),  vermuthlich  gloichzeiti«?,  die  Mariencapelle  in  der 
Stadt  an,  ^  wogegen  jedoch  das  Stift  KremsmUnster  einen  wie 
es  scheint  erfolglosen  Widerspruch  als  Patron  der  Pfarre  Wels 
erhob.  ^  Urkundlich  zuerst  ei*scheinen  die  Minoriten  von  Wels 
in  einer  Schenkung  der  Brüder  Wichard,  Philipp,  Heinrich 
nnd  Albero  von  Folheim,  welche  diese  im  Jahre  1283  lapnt 
ecciesiam  fratram  minorum  in  WeW  an  Wilhering  machten.^ 
Die  Polheimer  zählten  anch  zu  den  vorzüglichsten  Wohlthtttem 
der  Brfider;  denn  ausser  den  obenerwähnten  Ghrttndem  des 
Klosters*  werden  in  dem  StiftongsprotokoU  noch  erwfthnt:  An- 
dreas von  Polheim,  welcher  im  Jahre  1419  mit  seiner  Gemahlin 
Barbara  die  StÜtong  ihres  Oheims  Seifried  des  Schenken  von 
Dobra,  bestehend  in  einer  Jährliehen  Qilte  von  fUnf  Qnlden, 
aiisfiUirte  nnd  vermehrte,*  Bemard  su  Polheim,  Administrator 
des  Stiftes  au  Wien,  welcher  sich  eine  tägliche  Messe  im  Kloster 
stiftete,  die  sein  Bmder  Wolfgang,  oberster  Hauptmann  der 
niederOsterreichischen  Lande,  im  Jahre  1504  vollzog,  ^  Sigmund 

<  Mdndl,  Oesoh.  rm  Weil. 

s  Bdlialedcr,  duonlooii  LauitaoeiiM,  11. 

s  Ein  um  das  Jahr  1300  veriaMtes  PfrSndanveneiebnias  dieses  Stillea 

(Urkundenbuch  von  Kremsmttnster  im  Anhang  I.  370)  bemerkt:  ,Item 
hanc  matricem  ecciesiam  (Wcl«)  afltincnt  hee  filiaU's  rcclesie  vel  Capelle: 
iotra  murua  ad  sanctam  Mariaai,  quam  nunc  inluate  detinent  frutrea 
Minores/ 

*  Urknndenbaeh  tob  OfaerSatemieh  HT.  16,  Mr.  17. 

*  Im  Jahre  1S06  beetitigeD  die  Polheimer  die  Orändong  des  Klosters. 
StÜlmigsprotoliolI  des  Klosters  Wels. 

*  Stiftunpsprotokoll,  I.  c. 

^  Vidimirte  Abschrift  des  Stiftbriefes  im  llinoriteiutrchiTe  au  Wien. 


106 


Ludwig  211  Polheira,  der  im  Jahre  1528  eine  Stiftung  machte  J 
Andere  Wohlthäter  waren:  die  Vettern  Heinrich  und  Ortolf 
Yon  Geymann,  die  im  Jahre  1366  eine  Mtthle  als  Seelgerftte 
an  die  Brüder  gaben,  Johann  von  Geymann,  der  sich  im  Jahre 
1429  mit  mehreren  Zinsen  und  Gilten  eine  tfigliche  Messe 
fundirte,  und  viele  Bürger  von  Wels.^ 

Ausser  diesen  drei  Conventen  sollen  die  Hinoriten  nooh 
einen  vierten  im  Lande  ob  dmr  £nn8  au 

Grela  an  der  Donau 

inne  ^ehaht  haben.  Die  früher  erwähnten  KhinUirkutaloge 
nennen  uiimlicli  als  fünftes  KJostcr  der  Donaucustodie  der 
österreichischen  Ordensprovinz  das  zu  ,Gericü%  ^  worunter  nach 
der  in  der  Provinz  all)Sfemein  geltenden  Ansicht  das  zu  Grein 
an  der  Donau  verstanden  wurde.  '  Dasselbe,  welches,  wenn 
es  jeiiials  existirte,  erst  nach  dem  Jalue  132S  entstanden  sein 
dürfte,  soll  in  den  Kämpfen  Kaiser  Friedrich  III.  mit  Mathias 
Corviinis  von  Unf^arn  zu  Grunde  <i^e^!^angen  sein.'^  Im  Jahre 
1G22  Hess  Leonard  Ilelfrid  (iraf  von  Meggau  die  Ruinen  des- 
selben wieder  aufbauen  und  räumte  das  neue  Kloster  mit  Zu- 
stimmung des  Ersherzogs  Leopold,  Bischofs  von  Passau,  den 
Franaiskanem  von  der  strengen  Observana  ein,  welche  das- 
selbe im  Jahre  1()28  mit  zwölf  Brüdern  bezogen.* 

Wann  die  Minderbrüder  in  der  Steiermark  sich  nieder- 
gelassen haben,  ob  noch  io  den  Tagen  Herzog  Leopold  VI.  oder 
erst  unter  der  Regierung  seines  Sohnes,  Uiast  sich  mit  Sicherheit 

^  StiftungsprotukoU,  1.  c. 

3  Unter  den  diesem  Klonter  gemachten  Stiftungen  von  Seite  der  Bfirger- 
■ebttft  Ton  Welt  befanden  sieh  einlfe  eehr  bedentende  Sobenlinngmi.  80 
stiftet  in  Jahre  1360  Friedrieh  Rott  60  Pfand  Pfennige,  weil  ihn  die 
Hinoriten  in  ihre  Bruderschaft  aufj^nommen  haben;  1385  legirt  Hanne 
Paltinger  HO  rfcmin^'c;  1403  Seifried  der  Flcischhacker  von  Wein  einen 
halben  Himsantlipil ;  l  lOj  noinru  li  Ilftdcr  rineii  Ciurton;  141'»  der  Hriicken- 
mristcr  Conrad  Zott  von  Hfrlin-^  0  Schillinge;  141'»  Cathariim  Erdin^r^r. 
Uürguriu  vun  WelSi  eine  Wiese;  1427  Friedrich  Zürciior  gloiclifallä  einen 
Gurten,  n.  m.  A.  8tiftttng<«protoln>ll,  h  e. 

'  Wndding,  Annnlee  llinomm  IX.  287. 

*  Provinaehronik  ad  h.  nnn.;  Seonlom  qaioAnB,  19. 
Die  ProTinaebronik,  1.  e.,       dsa  Jahr  1486  ala  das  der  ZerafSning  dnreh 
die  l'iipam  an. 

^  Greidcrer,  Germania  Francisc.  I.  342.  Daaaelbe  wurde  im  Jahre  17b5 
aufgehoben. 
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nicht  angeben.  Auch  in  der  eteirisehen  Mark  erhob  lich  bald  eine 
Reihe  von  KlöBtem,  unter  denen  das  in  der  Landeshaaptstadt 

Graz 

• 

stets  für  das  erste  ond  älteste  galt.  Die  Gründung  desselben 
miiss,  wenn  nicht  frtther,  jedenfaHs  im  Laufe  des  vierten  De- 

cenniums  des  XIII.  Jahrhunderts  erfolgt  sein,  da  schon  im 
Jahre  1239  zwei  Minderbrüder  in  Graz  als  Zeu^jen  einer  Ver- 
gabung an  den  deutschen  Orden  uinvohnten '  und  zwei  Jahre 
später,  1241,  das  erste  urkundlich  nachwelsbnre  Capitel  der 
österreichischen  Ordensprovinz  unter  dem  Laudnieister,  Bruder 
Johannes,  in  dem  Kloster  zu  Graz  ji^efeiort  wurde.'  Wie  an 
anderen  Ortschaften,  so  ward  das  Kloster  aucli  zu  Graz  an- 
fänglich ausserhalb  der  Stadtmauer  errichtet  und  wurde  erst 
nach  dem  Jalire  12i)tj  in  dieselbe  einbezogen.'*  Zu  den  Wohl- 
thätern  des  Klosters,  von  welchen  leider  nur  wenige  Nach- 
richten auf  uns  gekommen  sind,  zählten  ausser  den  oftorwähntoa 
Mitgliedern  des  IlerrBcherhaaees  noch:  Volkmar  von  Graz,  der 
im  Jahre  129ß  den  Brüdern  ein  Stück  Land  zu  einem  Gemüse- 
garten schenkte,  '  Mai-garetha  von  Eppenstein,  welche  ihnen  im 
Jahre  1320,  und  Otto  Wolf  scnvie  firasmus  von  Pemegg,  die 
den  Mönchen  ira  Jahre  1347  Korn-  und  Weinspenden  testirten,* 
und  Ulrich  von  Walsee,  der  zehn  Jahre  später,  1357,  mit  seiner 
Gemahlin  Adelheid  ein  Seelgeräte  sich  stiftete.  Die  Ursache, 
weshalb  so  wenige  der  vielen  Wohlthäter  uns  bekannt  geworden 
aindy  liegt  abgesehen  von  den  Schäden,  welche  das  Kloster  durch 
Feuer  erlitt,  in  der  Vertreibung  der  Ifinoriten  durch  die  Franzis- 
kaner. Kaiser  Maximilian  I.,  ein  besonderer  Gönner  der  Obser- 
vantan,  hatte  den  Dominikanemonnen  von  Grillpttchel  dasFranzis- 
kanerkloeter  in  der  Stadt  eingeräumt  und  wollte  diese  mit  dem 
schönen  und  grossen  Kloster  der  Minderbrttder  entschädigen. 
Eine  päpstliche  und  kaiserliche  Commission,  an  deren  Spitze 
der  Abt  Johann  von  Rein  stand,  stellte  es  den  Brüdern  frei, 
sich  entweder  mit  den  strengeren  Obtervanten  zu  vereinigen 

>  Landsmrehiv  von  SMcnnark. 

'  Anhang  Nr.  4. 

'  Lantlesarcliiv  von  Stoiormnrk. 

*  L«andesRrchiv  von  Steiermark. 

*  Camf,  Annal.  SUr.  11.  32,  und  Mucbar,  GoscbicUte  der  Steiermark  VI. 
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oder  ihr  Kloster  su  Teriassen.  Die  Minoriten  wiUten,  obwohl 
ihr  damaliger  Landmeistor  Theodorioh  Kammerer  alle  Schiitto 
thaty  um  diesen  harten  Befehl  rückgängig  sa  machen,  das 
letstere  und  bildeten  einen  neuen  Convent,  dem  Siegfried  von 
K^genberg  in  der  Murverstadt  einen  I^Iats,  der  Sage  nach  ein 
Qartenhaus,  als  neues  Heim  Uberiiess.  Durch  längere  Zeit 
fristeten  die  Utoche  ein  sehr  Xrmliohes  Dasein,  bis  endlich 
Johann  Ulrich  Fttrst  zu  Eggenberg  ihnen  ein  neues  Kloster 
erbaute  und  dasselbe  bei  seinem  Hinscheiden  auch  reichlich 
bedachte.*  Diese  Vertreibung  ist  auch  der  Grund,  dass  von 
jenen  Personen,  welche  sich  in  der  Klosterkirche  ihre  letzte 
Ruhestätte  erwühlt  lialxiii,  nur  sehr  spärliche  Nachrichten  auf 
unsere  Zeit  jß^ckoiniiiLii  sind.  Im  Jahre  1327  wurde  die  Leiche 
des  zu  Bruck  an  der  Mur  verstorbenen  Herzogs  Heinrich  von 
Oesterreich,  der  mit  seinem  Bruder  Friedrich  dem  ^Schönen  in 
der  Mühldorfer  Schlacht  i^etuni^en  fi^enonimen  worden  war,  in 
der  Kirclie  beigesetzt,  später  aber  in  die  Famiiienji:ruft  nach 
Königstelden  übertragen.  -  In  der  St.  Jacobscapelle  hatten  später 
die  Herreu  von  Windischgrätz,  Wolfsthal  und  Guttenstein  ihr 
Krbbegräbniss,  ^  und  dort  wurden  auch  die  Ueberreste  AndroM 
Baurakirchner's  und  seines  Todesgeflihrten  Andreas  Greiscnegger 
nach  ihrer  Hinrichtung  im  Jahre  1471  beigesetzt.^ 

£iaes  hohen  Alters  erfreute  sich  auch  der  Convent  sn 

Judeuburg, 

welcher;  wenn  nicht  gleichaeitigi  doch  nur  um  wenige  Jahre 
später  als  der  su  Gras  gegründet  wurde.  Die  erste  urkundlich 

*  Nsoh  der  gewöhnlichen  Enihluug  sollen  die  Minoriten,  nachdem  ta»  ihr 
Kloater  Terioren  hatten,  nne  Gm  an^pe%VBndeit  sela.  Einige  Nsehriehten 
faueea  sie  naoh  Italien,  andere  aaeh  Wien  abaiehen.  Ebenso  nneieher 

lauten  die  Angaben  über  die  Zeit  ihrer  BflokkehTi  die  uacli  der  Provina- 
chronik  im  Jnlire  ir>'JG,  nach  aiidfrcii  Erzählungen  15'J5,  nach  Greiderer 
pir  erst  1011  trlol-^t  Sfin  Boll.  Da  all«  Angaben  abt-r  darin  überein- 
.stiiiiiiu-n,  dass  Sit-gfried  vun  Eggt-iiberg  den  Vertriebeneu  eine  StätUj 
geboten  habe,  ho  iMt  e«  wahrscheinlich,  dass  die  Brüder  gar  nicht 
goxügen  sind;  denn  da  dieser  Eggenberger  einer  der  ToraOgliduten  Be> 
förderer  des  Protei tantismni  war,  liest  sieh  nioht  annehmen,  dass  er  von 
1686  ab  timtm  katholischen  Orden  eine  Wohnung  eingeitunt  Utte. 
s  Chronicon  Lcobionse  ad  h.  ann. 

'  Hönisch,  Gescbiehte  der  «teir.  Ordensprovinz  der  Minoriten  (ManuM:.). 

*  Hönisch,  Geschichte  des  Klosters  der  Minoriten  zu  Graz  (Manoac). 


Digitized  by  Google 


109 


sichere  Nachricht,  welche  aber  aehon  eine  iJbigere  BSziatenz 
dieaea  Kloaters  Tontuaaetoty  atammt  ana  dem  Jahre  1257.  Am 
PfiDgatfeate  dieaea  Jahrea  veraammelten  aich  in  der  Kloater-  ' 
kirehe  an  Jndenbnrg  die  Brflder  der  öaterreichiachen  Provinz 
SU  ihrem  Oapitel,  zu  deaaen  Verherrlichung  Biachof  Conrad  I. 
▼on  Freiaing  im  erwähnten  Jahre  allen  Theilnehmem  einen 
Ablaaa  Teiiieh.^  Zwei  Jahre  später,  1259,  bestätigte  der  Schick- 
salsgenoase des  letzten  Stanfers  Conradin,  Friedrich  von  Baden, 
als  Herzog  von  Oesterreich  und  Steiermark  den  Mönchen  von 
Judenburg  die  ilmcn  von  dem  Bür<];er  Wisento  dieser  Stadt 
gemachte  Vergabung  (;inos  Hauses  in  der  Nähe  ihrer  Kirche.'^ 
DieHc  letztere  wurde  von  dem  Papste  Alexander  IV.^  und  den 
Bischöfen  Heinrich  von  Chiemsee  (12()7),  Emicho  von  Freising 
(121)3),  Leopold  von  Hamberg,  Heinrich  von  Brixen  (1298), 
sowie  Emmerich  von  Warasdiu  (1300)  mit  Ablässen  reichlich 
begnadet.^  Als  erster  urkundlich  nachweisbarer  Guardian  er- 
scheint im  Jahre  1279  ein  Bruder  iVJbert.'  Anniversarien 
stifteten  sich  Otto  von  Liechtenstein-Murau,  welcher  im  Jahre 
1311  sechs  Mark  Silber  den  Brüdern  testirte,  und  der  Landea- 
hauptmann  der  Steiermarlc,  Ulrich  von  Walsee,  der  im  Jahre 
1357  zwölf  Pfund  Pfennige  dahin  vei^abte.^  Wie  alle  anderen 
Ordenshäuser  bedachten  auch  die  Mitglieder  des  Herrscher« 
hanses  diesen  Convent. 

So  wenig  sich  das  Gründongsjahr  des  Judenburger  Klosters 
mehr  aicherateUen  Iftsati  eben  ao  wenig  läaat  aich  auch  das 
dea  Conventea  sn 

Fettaa 

näher  mehr  beatimmen. 

Nach  der  Provinnchronik  soll  dieser  Convent  im  Jahre 
1239  durch  Ulrich  von  Pettau  {T)  gegründet  worden  adn.  LSaat 

*  fChonradns  epincopn.*«  Fri.'tinp'r-nflifl  relaxat  omnitnas  ad  capitalam  pro- 
vinciale  aptul  Jndciilnircli  ilocretura  et  in  fosto  fiaiicti  Spiritus  cele- 
brandtim  Iinniilitor  et  (U  vote  nonieutibus  fratrihu«  onliiii«  Minonun  ot 
Christi  tidelibaa  triginta  dies  criminalium  de  iniaiu-tji  eis  pciutoiitia  et 
aeptaaginta  iMiialinin  miserioorditer  in  domino/  ddo.  Judenbarg,  17.  8ept. 
1S67«  Lsnd— rehiv  tob  Statornuurk. 

*  Aiahang  Nr.  80. 

3  Nach  Herzog,  Cofuno^rapbi.a  FVudMMU  1.,  (woU  'Qiiriebtig)  im  J^ra  1864. 

*  (tfcidtTer,  (i<'rniania  Fraiicinc.  I,  886. 

*  Laiidesarchiv  vim  SffM.rinark. 

*  Muchar,  Ge«ch.  der  titeiermark  VL 
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sich  dal&r  «iioli  ein  nrkundUeher  Nachweis  nidil  liafera,  lo 
durfte  doch  dieses  Kloster  noch  in  der  ersten  Hilflte  des 
-  XIII.  Jahrhunderts  entstanden  seinJ  In  demselben  wurde  um 
1280  das  Capitel  der  Provina  ab^halten,  und  im  Jahre  1290 
erscheint  als  der  erste  urkundlich  beglaubigte  Ghiardian  dieses 
Klosters,  das  zum  Unterschiede  von  dem  um  1230  gestifteten 
Dominikaner-  oder  »oberen'  Kloster  das  ^untere'  genannt  wurde^ 
der  Bruder  Perchtold  ,der  olte  gardian'.^  Die  vorzüglichsten 
Wohltliiiter  der  Brüder  waren  die  Herren  von  Pettau,  welche 
dieselben  mit  Korn  und  Wein  in  reichlichem  Masse  aus- 
statteten. Besonders  aber  e^edachte  ihrer  und  der  Dominikaner 
daselbst  Bernhard  von  Pettau,  indem  er  ihnen  im  Jahre  139*J 
die  zwei  Aemter  jJasscnitz  und  Lieclitenegk*  zuwies  und  im 
Stiftbriefe  bestimmte,  dass  im  Kloster  beständig  ein  Guardian, 
ein  Prediger,  zelm  Priester  und  vier  Novizen  unterhalten  wer- 
den sollten.^  Andere  Wohlthäter  waren:  Graf  Friedrich  zu 
Cilli  und  seine  Gemahlin  Diemund,  welche  im  Jahre  1360 
sich  einen  ewigen  Jahrta^  stifteten;^  Hanns  und  Hermann  die 
Pessnitser,  welche  au  einem  Jahrtag  alljihrÜoh  acht  Mark 
Pfennige  reichten.  1384  gibt  Sandel  von  Weingartsbfiohl  einen 
Weingarten  au  einem  Seelgerftte,  1386  schenkt  Niklaa  der 
Helblingy  Bfbrger  au  Pettau,  aus  gleichem  Anlasse  einen  Wein- 
garten; im  selben  Jahre  geben  Heinrich  von  Rauhenslein  und 
Hang  von  Dibein  als  VormOnder  der  Kinder  der  Herren  tod 
Pettan  dem  Kloister,  ^welchea  ihre  vorvorderen  die  herm  von 
Pettaw  von  newen  dingen  gepawt  gestift  habent^,  zum  ,gewanf 
jährlich  24  Mark  guter  Wiener  Pfennige,  nebst  Korn-  uijd 
VV^einspenden,^  u.  A. 

Das  vierte  Kloster  der  Minderbrüder  in  der  Steiermark 
war  zu 

GiUi, 

welches  von  den  Freien  von  »Sounek ,  den  späteren  Grafen 
von  CiUi,  im  Jahre  1241  errichtet  worden  sein  soll.  Diese 

<  Damiscb,  Beiträp^^  7.nr  Gench.  de»  Minoiitenkloatan  und  der  Kirche  de«* 

nelben  zu  Pettau  (Mnimsc). 
'  Zahn  im  XYI.  Hefte  der  Beitrüge  zur  Knude  steienu.  Geschichtsquellcn,  17. 
'  Damisch,  L  c. 

«  MillbMlanfui  des  Utt  V«r«iiiM  in  fitoiwnuirk,  V.  H«ft,  9S8. 
*  DamiMch,  L  c. 


Digitized  by  Google 


III 


spftter  so  berOhmte.  Familie,  welche  in  der  Rirohe  des  Klotten 
ihr  ErbbegräbniBS  hattei  in  welobem  anch  der  Lotste  derselben, 
Ulrich  n.,  nach  seiner  Ermordung  durch  Ladislaas  Huniady 
im  Jahre  1456  beigesetaEt  wurde/  erwies  sich  anch  als  die 
grösste  Wohlthäterin  des  Conventes.  Friedrich  I.  Qraf  Yon 
Cilli  erbaute  den  Brüdern  im  Jahre  1341  eine  neue  Kirche 
sammt  Kloster,  und  Graf  Hermann  wies  ihnen  im  Jahre  1369 
einen  reich  mit  Wein-  und  Getreideabgaben  dotirten  Fond  zu, 
welche  StiftunfJ^  Kaiser  Friedricli  III.  im  Jahre  1449  bestätii;! c 
Alheid,  Graf  Ulrich  I.  Witwe,  stiftete  für  80  Mark  Pfennige 
zwoi  ewige  Messen,  um  welche  Summe  der  Guardian  des 
Klosters,   Bruder  Gerwig,   im   Jahre  T)'/.,   Huben  und 

19  Eimer  Bergrecht  von  den  Grafen  Hermann  und  Wilhelm 
von  Cilli  erkaufte.^  Andere  Wohlthäter  waren  noch:  Conrad 
▼on  Ernfels,  der  im  Jahre  1405  sich  in  der  Klosterkirche  eine 
ewige  Messe  fundirte,  und  Andre  von  Hohenegg,  der  im  Jahre 
1489  sich  dort  seine  letzte  Ruhestätte  erwählte  und  einen 
Anniversarius  stiftete.^  Kirche  und  Kloster  worden  mehrere 
Male  dnrch  das  Feaer,  znletst  im  Jahre  1687,  gftnzlich  serstört^ 
Wann  die  Hinderbrttder  in 

Earbnrg 

sich  niederlieesen,  iMsst  sich  mit  Gewissheit  nicht  mehr  fest* 
stellen,  doch  dttrfte  dies  gleichfalls  noch  in  der  ersten  Hälfte 
des  XIII.  Jahrhunderts  geschehen  sein,  da  um  das  Jahr  1250 

bereits  das  Kloster,  sowie  dessen  Guardian,  Brudor  Arnohl, 
urkundlich  erwähnt  werden.  '  Um  das  Jahr  1282  erhielten  die 
Minoriten  vom  Stadtpfarrer  von  Marburg  eine  unfern  der 
Stadt  am  linken  Drauufer  liegende  Filialkirche  für  ihren 
Gottesdienst/'  Im  Jahre  1313  machte,  wie  aus  dem  Reverse 
des  Guardians  von  Marburg,  Bruder  Martin  von  Graz,  her- 
yoxgehty  Wolfard  Chozzar  eine  Stiftung  sur  Catharinencapeile 


<  Hrmisch,  0«tch.  des  Minoritanklostsn  Cilli  (Muiue.). 

^  Hönisch,  1.  c. 

3  Muclmr,  I.  c,  VII.  34,  41. 

*  Wendentlial,  Oe«t<?rr.  (.'Icri.sei  VI. 

*  Nach  gütiger  Mittheilung  de«  hochw.  Herrn  Lndwig  Plansl  ans  dem 

*  HSDiaeh,  Du  Klotter  Marbiug  (Bfannse.). 
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der  Kloßterkirclie.  Es  ist  dies  ausser  den  Schenkm^n  der 
drei  Mitglieder  des  babsburgischen  Kaiserhauses  die  einzige 
von  diesem  Kloster  uns  erhaltene  Stiftung  bis  Bum  Ekide  des 
XVL  Jahrhunderts.« 

Den  letzten  Decennien  des  XIII.  Jahrhunderts  geh5rte 
anch  noch  in  Beaug  auf  seine  Qrfindung  das  Kloster  su 

Bni«k  an  der  Hv 

an,  das  wegen  seiner  Lage  auf  einer  bewaldeten  Insel  den 

Namen  ,dic  Kirche  auf  der  Insel'  oder  auch  ,die  Kirche  aar 
heilis^en  Maria  im  Walde*  führte.^  Nach  Angabe  der  Provinz- 
ehionik  soll  dieser  Convent  um  das  Jahr  1290  errichtet  wor- 
den sein.  An  den  urkundlich  l)eg;laubigten  ersten  Guardian 
dieses  Klosters,  Heinrich  von  Speier,  welcher  in  einer  vou 
seiner  Hand  geschriebenen  Urkunde  im  Jahre  1292  erwähnt 
wird, '  knüpft  die  vaterländische  Tradition  die  Ausführung 
einer  List,  durch  welche  der  Vertlieidigcr  der  »Stadt,  Hermann 
von  I^aodenberg,  den  dieselbe  belagernden  Erzbischof  von 
Salzburg  und  die  mit  diesem  verbündeten  aufständischen  Edlen 
▼on  Steiermark  so  lange  hinhielt,  bis  dass  Herzog  Albrecht  I. 
von  Oesterreich  zum  Entsätze  herangerückt  war.*  Die  Kirche 
des  Klosters  soll  Graf  Ulrich  von  Montfort  im  Jahre  13CK)  er- 
baut und  sich  und  seinem  Geschlechte  daselbst  die  letate 
Ruhestätte  erwählt  haben.  Auch  der  berühmte  Sänger  Hugo 
Graf  von  Montfort,  Landeshauptmann  Ton  Steiermark,  ward 
hier  1423  beigesetst.^  Von  Stifbingen  an  das  Kloster,  ausser 
denen  der  Habsburger,  hat  sich  keine  weitere  Kunde  erhalten. 

Ausser  den  österreichischen  und  steirischen  Kldstem 
zählten  noch  seit  ihrer  Entstehung  die  Convente  su  Wolfsberg 
und  Villach  in  Kärnten,  der  zu  Laibach  in  Krain,  die  Klöster 
zu  Brixen  und  Boz^ni  in  Tirol,  sowie  das  zu  Fassau  zur  öster- 
reichischen Ordensprovinz. 

Das  älteste  Kloster  der  Minderbrüder  in  Kärnten  war 
das  zu 

*  Wendeuthal,  1.  c,  VI. 

s  HSnisch,  Dm  Kloster  Brack  an  der  Mar  (llaaiMe.). 

*  Beitrlf«  «nur  Kunde  steiem.  OeiehichtaqneUen,  III.  Hefk,  105. 

*  Beimcbronikf  I.  c,  491. 

*  HÖnieeh}  L  c. 
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Wolfsberg. 

Als  Gründer  desselben  erscheint  nach  übi  rcinstimmendeu 
Nachrichten  der  Bischof  von  Raml)orfj^,  Heinrich  I.  von  Schmiede- 
feld. Vor  seiner  Wahl  zum  lüschofe  selbst  ein  Minderbnider, 
war  es  nach  derselben  eine  seiner  ersten  Handlun{];cn,  seinen 
OrflensgenoRsen  ein  Kloster  zu  g^ründen.  Kr  ersah  dazu  den 
Vorort  des  östlichen  (J iitereomplexes,  den  das  Hochstift  Ham- 
hertj;  in  Kärnten  besass,  Woltsber«^,  und  f^^ründete  daselbst  um 
das  Jahr  124*2  ein  Kloster  der  Minnriten,  in  deren  Kirche  er 
sich  auch  seine  Bej^rübnissstätto  erwiihlte.  '  Im  Jahre  I2<»1 
wird  ,in  domo  fratrum  Minorura  apud  Wolfsberg^  eine  Urkunde 
ausgestellt  und  1284  orschemt  der  Guardian  Bruder  Otto  als 
Silier  einer  Urkunde  eines  gewissen  ChunzUnus.' 

Wenige  Jahro  später  entstand  in  dem  westlichen  Vororte 
cLes  Bambergischen  Stiftsgates  in  KSmten  sn 

Tiiladi 

eine  neue  NiederlsBsnng  des  Ordens,  welche  gleichfalls  dem 
Bischöfe  Heinrich  L  ihre  Entstehnng  verdanken  soll.  Die  ersten 
Brftder  dieses  neuen  Klosters  sollen  aas  Italien  um  das  Jahr 
1246  nach  Villach  gekommen  sein.*  Schon  im  Jahre  1252 
erscheint  ein  Brader  ,1fichael|  gnardianas  fratnim  domas  de 
Villaoo'  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  von  Osaiach/  Der  Ca> 
oonicas  Ton  Bamherg  und  Vicedom  au  Wolfsberg  schenkte 
im  Jahre  1278  den  Minoriten  einen  Grund  cur  Erweiterung 
ihres  Klosters,  welches  aber  darch  mehrere  FeuersbrfUiste  und 
namentlich  durch  die  Reformation  sehr  vielen  Schaden  zu  er- 
leiden hatte.  ^ 

Was  die  Entstehung  des  Klostei-s  zu 

Laibaeh 

anbelangt,  so  soll  dasselbe  um  das  Jahr  1233  g'egründet  worden 
sein  und  gleichfalls  seine  ersten  Bewohner  aus  Italien  erhalten 

1  AnkcfAhofcn,  Regent,  zar  Qeach.  Ton  K&ruten  im  Archiv  für  önU  Gescb. 

XXXIJ,  206,  Nr.  1016. 
s  KoHsblatt  (Bdlaf»  nun  Anliiy  Ar  9st.  GMcb.)  1868,  t61,  862. 

*  Proviaseliroiiik. 

*  Ankershofen,  1.  c.  269,  Nr.  1178. 

^  Wcndenthal,  öntorr.  ClMrisel  Y,  924. 

ArcUv.  Bd.  LXIY.  h  HiUto.  8 
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haben.  ^  Urkundlich  nachweisbar  erscheint  das  Kloster  im  Jahre 

1269,  als  Bischof  Bruno  von  Brixen  zu  Laibach  ,in  domo 
fratrum  Minorum'  sich  mit  dem  Herzoge  Ulrich  von  Kärnten 
verg-lich,'^  Ausser  den  Schenicungen  der  Flabsburger  erhielten 
die  Brüder  auch  noch  in  den  Jahren  1375  und  137G  mehrere 
Weing'ärten.  Im  Jahre  1491  übergab  Kaiser  Friedrich  III., 
von  dem  Landeshauptmann  von  Krain,  Wilhelm  von  Auers- 
bergy  dazu  bewogen,  das  Kloster  den  Franoiscanem.' 
Du  Kloster  za 

Brixen 

in  Tirol  war  anfanglich  nur  eine  Residenz  der  Minderbrfideri 
um  den  dortselbst  befindlichen  ClarisBen  den  Gottesdienst  ab- 
snhalten  nnd,  wie  ans  einem  Docnmente  des  Jahres  1245  er- 
hellt, fftr  dieselben  anch  Almosen  zn  sammeln.  Papst  Inno- 
oenz  IV.  bestätigt  im  Jahre  1252  dnrch  die  Bulle  ^Qnam 
frequenter'  die  auf  sechs  Brtlder  gestiegene  Anzahl  der  Kloster^ 
bewohner  und  befahl  dem  Landmeister  der  österreiehisohen 
Ordensprovinz,  den  Nonnen  stets  BrQder  als  Beichtväter  und 
Visitatoren  zu  geben,  welche  der  deutschen  Sprache  mächtig 
wären.  Da  die  Ciarissen  damals  noch  zur  Ordensprovinz  von 
Treviso  zählten,  so  unterwarf  sie  Papst  Alexander  IV.  im  Jahre 
1257  dem  österreichischen  Provinzial  für  immer.  Derselbe 
erhob  auch  die  Residenz  zu  einem  Kloster,  an  dessen  Spitze, 
der  Ordensverfassung  gemäss,  ein  Guardian  stand.  Im  Jahre 
Hf^ö  wurden  sowohl  das  Mannskloster  als  auch  das  Frauen- 
stift aus  der  österreichischen  Provinz  ausgeschieden  und  der 
von  Strassburg  einverleibt,  später,  um  1580;  kamen  beide  zur 
Franciscanerprovinz  Tirol.  ^ 

Das  zweite  Kloster*  hatten  die  Minderbr&der  in  Tirol  zn 

Botien. 

Wie  Jordanns  erzählt^  waren  diese  Religioeen  schon  im 
Jahre  1221  nach  Bötzen  gekommen,  blieben  aber  nicht  dort, 
sondern  setzten  nach  kurzer  Zdt  ihren  Weg  nach  Deutsch- 

'  Dimitz,  Geschichte  von  Krain  I,  170. 

a  Archiv  fiir  öst.  Genvh.  XXXII,  .m,  Nr.  1318. 

*  Oreiderer,  Oormuniu  Franriscana  I. 

*  Greiderer,  Germania  Franciscana  II,  98. 
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land  fort.i  Erst  um  das  Jahr  1272  Hessen  sie  sich  dort  fest 
nieder  und  erbauten,  von  Wohlthütern  reichlichst  unterstützt, 
Kirche  und  Kloster,  als  dessen  erster  Guardian  im  .lulii  c  1279 
der  Bi*uder  Gobulftu  genaimt  wird.  Im  Jahre  löÖU  wurde  das 
Kloster  den  Franciscanein  der  strengen  Ohservanz  von  Tirol 
ftberantwortet,  nachdem  es  schon  früher  (1512)  den  Obscr- 
vanten  der  österreichischen  ProTins  war  zugewiesen  worden.^ 

Was  das  Kloster  sn 

aobelangty  so  dürfte  dessen  Errichtung  um  die  Mitte  des 
Xin.  Jahrfaonderts  zu  setzen  sein.  Die  Bürger  dieser  Stadt 
hatten  gleich  denen  so  vieler  anderer  dentschen  Stttdte  die 
Brüder  eingeladen,  sich  bei  ihnen  niederzulassen  und  hatten 

ihnen  zu  diesem  Behufe  um  das  Jahr  1246  einen  Baugrund 
angewiesen.  Doch  Bischof  Kudi<^^cr  von  Passau,  ein  eifri^j^er 
Anhänger  des  gehassten  Kaisers  Friedrich  II.,  widersetzte  sicli 
ihrer  Niederhissung,  da  er  nicht  mit  Unrecht  in  den  Brüdern 
eine  Hauptstütze  der  päpstlichen  Partei  in  Deutschland  und 
Oesterreich  erkannte.  Dcslialh  wandte;  sieh  der  Landmeister 
der  österreichischen  Provinz,  Bruder  Bartholomäus,  an  den 
Papst  Innocenz  IV.,  welclier  nicht  nur  an  Bischof  Rüdiger  zu 
ihren  Gunsten  ein  Schreiben  erliess,  sondern  auch  dem  Erz- 
bischofe  von  Salzburg  durch  die  Bulle:  y£x  parte  dilecti'  im 
Jahre  1247  befahl,  seinen  Suffragan  za  Passan  mit  allem  Nach- 
drucke zu  bewegeui  den  Kiosterban  zu  gestatten.'  Ob  nun 
Radiger  oder  erst  einer  seiner  Nachfolger  den  Ban  ausführen 
Hessen,  entzieht  sieh  unserer  Kenntniss;  sieher  ist,  dass  im 
XfY,  Jahrhnnderte  ttn  Minoritenkloster  za  Passau  bestand 
and  aach  noch  Im  Jahre  1536  ezistirte.  Es  bezeugen  dies 
sowohl  die  obenerwähnten  Verzeichnisse  der  Klöster  des  ganzen 
Ordens,  denen  zufolge  der  Gonvent  yon  ,Panna^  oder  Patavium 
zter  oberitoterreichischeD  Cnstodie  gehörte,^  sowie  der  Umstand, 
dass  im  Jahre  1&36  der  Guardian  dieses  Klosters,  Thomas 


*  Jordaavfy  esp.  Sl.  • 

>  Greiderer,  L  c,  U,  63. 

'  Anhang  Nr.  10. 

*  Wadding,  AnnaXe»  IX.  227. 
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Mnrner,  sum  Weibbiaoliof  des  dmtllgen  Biteliofes  Erost  von 
Passau  ernannt  wurde.* 

Unter  der  Führung  und  Leitung];  des  Landnieiaters  der 
öeterroi einsehen  Ordensprovinz  standen  auch  di(?  INtclitiU'  der 
heiligen  Clara,  welehe  innerhalb  der  Provinz  acht  Stifte  he- 
sassen,  sowie  die  Schwestern  des  so<T;cnannten  dritten  Ordens 
des  heiligen  Franciscus^  welche  ein  llaus  inne  hatten.  Das 
älteste  Stift  der  Ciarissen  war  das  zu 

Brixen^ 

welches  im  Jahre  1234  entstand  und  urkundlich  im  nächsten 
Jahre  sum  ersten  Male  erwfthnt  wird.  Der  Cardinalprotector 
des  Ordens,  Bainaldnsi  unterwarf  dasselbe,  welches  seine 
ersten  Bewohnerinnen  dem  Kloster  su  Trident  entnommen 
haben  soll,  dem  Minister  der  (toterreiohisehen  OrdensproTins, 
aus  dessen  Hut  es  im  Jahre  1464  schied  und  unter  die  Leitung 
des  Landmeisters  Ton  Strassburg  kam^  um  im  Jahre  1580  der 
Franciscanerprovins  Tirol  einverleibt  su  werden.'  Das  Kloater 
iKhlte  stets  einen  sahlreiehen  Conyent' 

Das  näclistälteste  Clarissenstift  war  das  der  heiligen 
Maria  ,im  raiadies'  bei 

Jndeabiirg 

in  der  Steiermark.  Dasselbe  soll  schon  im  Jahre  1222  gegi  üu- 
det  worden  sein;  doch  bestand  es,  da  erst  Papst  Innoceuz  IV. 
durch  das  im  Jahre  1253  erlassene  Breve  ,Apo8tolicae  sedis 
benignltas'  es  dem  Ciarissenorden  unirte  und  der  Leitung  des 
österreichischen  Provinzials  unterordnete,  bis  zu  diesem  Jahre 
nur  als  ein  Verein  frommer  Frauen,  vermuthlich  Beguinen, 
ohne  besondere  Ordensr^geL^  Der  Klosterbau  soll  im  Jahie 
1255  durch  einen  reichen  Bürger,  Heinrich  von  Judenburg, 
begonnen  und  durch  Abltae  versohiedener  Bischöfe  gefördert 
worden  sein.  Die  ersten  Nonnen,  welche  das  neu  gegründete 


^  Secalnm  qnintlllli  122. 

S  Greiderer,  OenoMiis  Frmnciioaiia  IL  101. 

'  Anhanp  Nr.  25. 
4  Anhang  Nr.  2Ü. 
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Kloitar  der  Ofdemsstzung  gemftm  einriehteten,  kamon  aus 
dem  HauptkloBter  dea  Ordens,  6t.  Damian  zu  Astiai.! 

Da»  dritte  Stift  der  Ciarissen  wurde  von  dem  mächtigen 
und  reichen  Leutold  1.  von  Kuenring  unterhalb  der  Stamm- 
burg ticinus  Hauses  zu 

Mrastein  an  der  Donau 

im  Jahre  1289  gegründet '  und  von  ihm  und  seiner  Gemahlin, 
der  Gräfin  Agnes  von  Ahsberg,  rechlich  dotirt'  Die  ersten 
Nonnen  berief  der  Stifter  aus  dem  Kloster  Judenburg.  Wie 
die  meisten  anderen  Stifte  der  Ciarissen  sählte  auch  das  au 
Dürnstein  unter  seinen  Aebtissinnen  und  Nonnen  viele  Frauen 
der  ersten  Adelsgeschlechter  des  Landes,  welche  wieder  dem 
Kloster  reiche  Mit*^ift  einbrachten.^  Das  Stift  ging  in  den 
Tagen  der  Rel'ormation  im  Jahre  1571  mit  dem  Hinscheiden 
der  letzten  Acbtissin  Ursula  Walch,  welche  zugleich  auch  die 
einzige  Bewolinerin  des  Klosters  war,  zu  (Jrunde.'' 

Das  nächstälteste  Kloster  besasseu  die  Ciarissen  zu 

Merauy 

das  um  das  Jahr  1900  entstanden  sein  soD,  in  Wahrheit  aber 

von  der  Herzogin  Eufemia,  Gemahlin  Otto's  von  Kärnten  und 
Tirol,  im  Jahre  1310  erbaut  und  auf  das  Reichlichste  ausge- 
stattet wurde.®  Seine  ersten  Bewohnerinnen  erhielt  dieses  Stift 
von  dem  Clarissenkloster  zu  Diunstein  und  hatte  gleich  diesem 
auch  durch  die  Reformation  viel  Ungemach  zu  erdulden;  doch 
erhielt  es  sich  und  wurde  erst  unter  Kaiser  Josef  II.  säculari- 
sirt.^  Unter  seinen  Aebtissinnen  zählte  es  Verteter  der  edelsten 
Geschlechter  von  Tirol. 

1  Mnchar,  Qeschiclite  des  Uerz.  äteiermork  V.  92,  266. 

3  Anhang  Mr.  48. 

a  Chmel,  QMohiafcüftMnMhMr  IL  L 

*  Stehe  die  BeOie  der  AebtiaiiBneB  bei  Btelelgr,  DOmsteia  ia  deo  Berieht 
des  Altect-YeraiiieB  HL  171. 

>  Btolekj,  L  e. 

*  Ladurner:  Enpheniia,  Herzogin  von  Kärnten,  GrKfin  von  TiroL  Archiv 

fiir  Geschichte  und  Alterthomskande  Tirols.  I. 

*  Wendentbai)  östenr.  Cleriael,  IX.  Bd.  Veneichni«s  der  aufgehobenen 
Klöster. 

*  Wendenthel,  L  e.  lY.  Bd. 
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D«8  angesehenste  Stift  dieses  Ordens  »her  war  das  su 

St.  Clara  in  Wien, 

welches  um  das  Jahr  1805  von  dem  Landmeister  der  ProvinS| 
Bruder  Heinrich|  mit  d^  von  der  Herzog^in  Blaaca  von  Oester- 
reich den  MinoriteD  von  Wien  zum  Baue  ihrer  Kirche  und 

zur  Vertlioiluug;  au  die  Klöster  der  Provinz:  bestimmten  Summe 
von  IHK)  Pfund  Pfeunij^c  erbaut'  und  durch  zahlreiche  Stif- 
tungen das  best  dotirte  Kloster  dieses  Ordens  iu  Oesterreich 
wai'd.  Drei  Prinzessinnen  aus  dem  habsburgischen  Hause: 
Anna,  Tochter  Friedrich  des  Schöneu,  Katharina,  Tochter 
Albrecht  II.  des  Weisen  und  Katharina,  Tochter  Leopold  dea 
Frommen,  nahmen  in  diesem  Kloster  den  Schleier.  In  den 
Tagen  der  Reformation,  im  Jahre  1572,  ging  das  Kloster, 
dessen  Bewohnerinnen  schon  im  Jahre  1531  das  Pilgfamliaus 
zu  St.  Anna  hatten  beziehen  müssen,  ,au8  raangel  und  gentz- 
Uohen  absterbens  der  schwestem'  zu  Grande;  die  letste  Vor- 
steherin, Regina,  mnsste  ihr  Kloster  verkssen  und  naoh 
St  Jacob  in  Wien  fibersiedeln.' 

Wenige  Jahre  älter  ab  das  St  Clarakloster  von  Wien 
war  das  au 

Minktmdorf 

in  Krain,  welches  im  Jahre  1300  von  Siegfried  von  Gallen- 
borg  gestiftet  wurde  und  in  seiner  Tochter  Clara  die  erste 
Aebtissin  erhielt^  Anfiinglich  dem  österreichischen  Ordens- 
minister untergeordnet,  kam  es  um  das  Jahr  1600  unter  die 
Jurisdiction  des  Provinzials  der  Franciscaner  von  Croalien- 
Krain,  unter  dessen  Leitung  es  auch  bis  zu  seiner  im  Jahre 
1782  erfolgten  Aufhebung  blieb.^  £s  zählte  zu  den  bestdotirten 
Klöstern,  und  in  der  Reihe  seiner  Vorsteherinnen,  deren  letzte 
Maria  von  Gall  war,  finden  sich  die  edelsten  Geschleckter, 
wie:  die  Qallenberg)  Pettau,  Sckerffenberg,  Heiberstein,  Auers- 
berg, Attems,  Lamberg,  Bathyani  u.  A.  vertreten.* 

>  IMm  whellt  deatlieh  aiu  den  An&oiohnangen  im  BakPoldginHi  dar 

Minoriten  in  Wien  zum  XVI.  und  XIV.  KaL  Aprtlis  (Pee,  Script,  rer. 

Aastr.  II.  479),  und  der  kirchlichen  Topographie  von  Oesterreich,  XL  Ad. 
'  Siehe  die  Rcilic  der  Afbtissiiiiien  in  KirchL  Topogr.  XI.  Bd.  463. 
3  Greiderer,  (.iuruiania  FrancisaiiiH  1.  254. 
*  Wolf,  Aufhebung  der  Klöster  iu  luuerüsterreicb.  86. 
»  WendMithal,  «tterr.  ChM  V.  100. 
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AuMr  «Ueaem  Stifte  butooeii  die  ClariMen  in  Knun 
noeh  ein  Kiwier  sa 

Lack, 

welche»  im  Jahre  1358  von  dem  IMaircr  Ottokar  von  Stein 
j*:c|Li^ründet  wurde.'  Die  Nonnen  dieses  Klosters  befolgten  nicht 
die  Kegel  der  Ciarissen  in  ihrer  ganzen  Strenge,  sondern  eine 
gemilderte  und  hiessen  deshalb  ,Urbani8tae'.  Einst  sehr  zahl- 
reich, sank  die  Schaar  der  Schwestern  in  den  Tagen  des 
Protestantismus  bis  auf  vier  herab,  erhob  sich  aber  wieder 
iu  Folfge  der  Gegenreformation.  Vermuthlich  schied  das  Kloster 
damals  aus  dem  Verbände  der  österreichischen  Provinz  und 
wurde  der  von  Croatien-Krain  unirt.  Das  im  Jahre  1782  säcu- 
Ukrisirte  8tift  räumte  Kaiser  Josef  II.  den  Ursulinerinen  ein.' 
Aneh  in  KAmten  hatten  die  Glariaaen  in 

St.  Veit 

ein  Stift,  wclohes  im  Jahre  1326  durch  den  Marschall  Conrad 
von  Aufenstein  gegründet  wurde.  Papst  Johann  XXXI.  be- 
stätigte im  selben  Jahre  noch  die  Stiftung  und  unterwarf  es 
dem  österreiohisehen  Landmeister.  ^  In  den  StUrmen  der  Ke- 
formation  von  seinen  Bewohnerinnen  verlassen,  diente  es  an- 
Dinglich  als  Spital,  wurde  später  den  Franciscanem  der  strengen 
Observanz  eingeränrnty  im  Jahre  1782  aber  beeüglich  der  Zahl 
seiner  H(Knche  redncirt^ 

Ausser  diesen  acht  Clarissenklöstern  unterstand  noch  der 
Leitung  des  dslerreichischen  Provinsials  der  Minderbrüder  das 

SeelluHis  ni  St.  Diewald  In  Wien, 

welches  im  Jahre  1349  vom  Hersoge  Albrecht  II.  fllr  swdlf 
arme  aber  edle  Frauen,  ,die  vor  alter  und  krankheit  nicht 

Diehr  gedienen  mugen*,  gegründet,  nach  fünf  Jaliren  (1354) 
aber  schon  in  ein  formliches  Kloster  des  Ordens,  ,8and  Frann- 
sens,  der  da  haissct  der  puesser  ordcn^  umgewandelt  und  dem 

«  Fontes  rer.  Allst.  II.  Abth.  XXXV.  317.  Nr.  »87. 
>  Wolf,  Aufhebung  der  Klüstor,  85. 

*  Aahanig  Kr.  63. 

*  Wolf;  Mft. 
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ylDMster  <ler  Minner  prueder'  unterstellt  wurde.  Vom  Herzoge 
Rudolf  IV.  mit  päpstlicher  He\vlllip:;iiüu;  als  eij^eutliches  Nonnen- 
kloster des  dritten  Ordens  für  zwanzig  Nouueu  mit  einer  Aeb- 
tissiu  eingerichtet,  übergab  Kaiser  Friedrich  III.  daa  Kloster 
im  Jahre  1451  dem  heiligen  Johauu  von  Capistran  und  seinen 
Genossen.  Die  ausgewiesenen  Tertiarerinen  bezogen  ein  ihnen 
eigenthiimliühes  Haus  in  der  Nähe  der  Minoritenkirche  in  Wieo.  * 
Dem  dritten  Orden  des  heiligen  Franciscus  dflrfie  auch 
die  |8ororam  congregatio'  von  Laa  angehört  haben,  welche  ur- 
kondlich  in  den  Jahren  125&  und  1275  nachweisbar  ist;'  weitere 
Nachrichten  haben  sich  aber  darüber  nicht  erhalten. 

Diese  Klöster  sosammen  bildeten  die  dsterreichiacbe  Pro- 
vins  der  Minderbrüder,  welche  in  der  Bulle:  »Quantum  nos 
urgeat'  Gregor  IX.  vom  Jahre  1235  urkundlich  zuerst  erwfthnt 
wird.  3  Von  geringen  Anfangen  ausgehend  erstarkte  dieselbe  im 
Laufe  des  XUI.  und  XIV.  Jahrhunderts  in  bedeutender  Weise 
und  begriff  an  der  Wende  dieses  Säculiuub  nicht  wcui«i;:cr  als 
25  Mannsklöster,  8  Chirissenstifte  und  ein  Tertiareriuenkloister. 
Weg^cn  ihrer  grossen  Ausdehnung  wurde  dieselbe  in  mehrere 
Klusterverbiiude,  Custodien  genannt,  dem  Ordcnsgcbrauche  ge- 
mäss, abgetheilt.  Ursprünglich  nur  aus  zwei  Custodien  bestehend, 
der  von  Wien  und  der  steirii^chen,  welche  um  die  Mitte  des 
XIII.  Jahrhunderts  sich  urkundlich  nachweisen  lassen,^  erhöhte 
sich  deren  Zahl,  als  die  Klöster  sich  mehrton,  im  Laufe  dieses 
und  des  folgenden  Säculums  auf  sechs  solcher  engerer  Kloster- 
verbände, welche  folgende  Bezeichnung  führten:  a)  Custodia 
Viennensis,  b)  Custodia  Stiriensis,  c)  Custodia  Anasiensis,  d)  Cu- 
stodia Felicensis,  e)  Custodia  Danubiensis  und  f)  Custodia 
Marchiensis.  Dieee  Custodien  begriffen  nur  die  Mannsklöster 
der  Provinz,  und  swar  umfassto  die  von  Wien  die  Ordens- 
häuser  zu  Wien,  Neustadt,  Hainburg,  Feldsberg  und  Zistersdorf. 

1  ScUager,  Wiener  Skizzen  II.  238,  Anhang  Mr.  77;  cf.  GnidArer,  Qu- 

mania  Francisc.  I.  31)2. 

2  Willtor,  in  den  Blättern  dc8  Vereiues  für  Laudeakiuide  von  Mioder* 
Österreich,  1874,  113. 

*  Anhang  Nr.  2. 

*  Der  Costodie  von  Wien,  anfibigUch  die  6etenreicliisebe  genannt,  stand  In 
Jahre  1858  der  nachmsls  berfihmle  Bmder  Bar^omns  vor  (MeoBSk 
Boica  XXIX.  IL  222,  Nr,  53),  der  •tetristiien  1254  ein  Brader  Ceniad 
Caesar,  Annal.  Stir.  II.  524.  Die  Donaucustodie  ist  im  Jalire  1S97,  die 
Ton  Wien  im  Jahre  1291  naehweiebar.  Anhang  Nr.  62,  61. 
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Dem  steirischen  Klo8tenrerlMuide  gohditen  an  die  Nieder- 
laMungen  sa  Qras,  Judenborg,  Woifsberg  and  Brack  an  der 
Mnr.  Die  Custodie  von  Enns  begriff  die  Convente  von  lins, 
Ennsy  Welt  und  Passatt.  Dem  BLioeterverbande  von  ViUach 
waren  antser  diesem  Haoae  noch  die  zu  Brixen  und  Bosen 
einverleibt  Die  Donaucustodie  umschloss  die  Convente  zu 
Stein^  Tuln,  Dürnstein,  Laa  und  Grein,  und  zur  sechstcu  Cu- 
stodiu,  die  der  Mark  ^enauDt,  waren  eingotlieilt  die  Klöster  zu 
Pettau,  Marbiu  }^',  Cilli  und  Laibaeli. ' 

An  der  Spitze  der  Provinz  stand  der  , minister  provin- 
cialis',  der  Landnieister,  nieist  blos  als  , minister'  oder  jUiaister* 
bezeichnet,  welcher,  wie  die  Kegel  sich  ausdrückt:  ein  Diener 
der  Brüder  (,8ervus  fratrum*)  sein  soll.'-'  Derselbe  wurde  in 
den  ersten  Zeiten  dos  Ordens  von  dem  , Minister  g-eneralis  totius 
ordinis  fratrum  Minorum'  in  dem  sogenannten  Generalcapitel 
auf  eine  bestimmte  Zeit  ernannt.  Später  erst  wurde  es  Ge- 
brauch, den  I^ndraeister  von  den  zur  Theilnahme  an  den  Pro- 
vinziaLcapiteln  berechtigten  Brüdern  auf  die  Dauer  von  drei 
Jahren  erwählen  und  von  dem  Ordensgeneral  beatäti^en  zu 
lassen.^  Diese  Versammlungen  der  Brüder  einer  Provins  fanden, 
wie  aus  den  Denkwürdigkeiten  des  Jordanus  von  Giano  erhellt, 
anfänglich  alijährlich  statt,  in  späterer  Zeit  jedoch  trat  das 
Capitely  wenn  nicht  aussergewöhnliche  Umstände  seinen  früheren 
Zusammentritt  erheischten,  nur  alle  drei  Jahre  in  irgend  einem 
von  dem  Landmeister  und  dem  Capitel  frtther  sohon  bekannt- 
gegebenen Kloster  der  Provins  zusammen.  Das  erste  urkund- 
lich naohweubare  Provinaialcapitel  der  Österreichischen  minder- 
brflder  trat  im  Jahre  1241  im  Kloster  von  Gras  zusammen.^ 
Da  SU  demselben  meist  auch  eine  grosse  Schaar  Qlftubiger 
Busammenströmte,  so  wurde  dieser  Versanmilung  von  den 


1  Wadding,  Anaales  IX.  227.  Nach  der  Provinzchronik  mU  im  Jahre  126S 
auch  die  niKhrischp  Citftodip  der  östorrcichi'^ohen  Provins  uairt  gewesen 
»ein,  doch  beruht  diese  Anuahine  auf  einer  Verwechslung. 

3  Deshalb  nannte  sich  auch  im  Jahre  1273  der  Lundmeister  Hartpemus: 
»fntnui  lOnorani  ■mmietrtrttoafa  Avrtrle  mlnlitar  et  mwus.*  Urknndeti- 
Imeh  TM  Oberftalerveieh  IIL       Nr.  480. 

*  Conititatioiies  ürbwiaie  ocdlnto  frst  ICnor.  Fiaadad  eomrant  Venedig 
1757. 

*  Urkunde  Nr.  4.  Urkundlich  uachweisbnr  «iiid  im  XIII.  Jahrhundert  noch 
die  Capitel  su  Judenburg  1267,  %u  Linz  1273  und  su  Pettau  um  1280. 
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BiBchdfon  stets  ein  Ablftse  yerliebenJ  Der  päpstliche  Cardinsl 
Guido  ertheilte' im  Jahre  1267  endlich  allen  Theilnehmem  an 
dem  Cujjitol  fiir  immerwährende  Zeiten  einen  vollkommenen 
Abläse. '  An  dem  Capitel  nahmen  an&ng^lich  die  meisten  Bfttder, 

später  nur  die  Würdenträger  der  Ordensprovinz,  der  Land- 

moistor,  die  Custoden,  Guardiane,  Detinitoien,  Lectüien  und 
l'iüdig^er,  sowie  der  (ieiiural,  wenn  er  anwesend  war,  oder  sein 
Cornmissarius  theil,  welcher  auch  dann  den  Vorsitz  tiihrte.  Mit 
drill  ( )rdensgeneral  stand  jeder  Provinzminiütor  im  inni«^slen 
Contacte;  er  niusste  dem  ersteren  oder  seinem  Stellvertreter 
bei  der  Generalvisitation  der  Provinz  stets  zur  Seite  sein,^  ihm 
ulljahrlich  genauen  Bericht  über  die  Verhältnisse  und  den  dis- 
ciplinareu  Stand  der  Ordeusprovinz  erstatten  und  zu  dem 
Generalcapitcl  sich  persönlich  cintinden,  oder  durch  einen  De- 
legirten  dabei  vertreten  lassen.  ^  Wie  der  Minister  dem  General, 
80  waren  die  Brüder  der  Provinz  erstercm  zur  unbedingten 
Obedienz  verpflichtet.  Eiomal  in  jedem  Jahre  visitirte  der 
Landmeister  jedes  Kloster  der  Provina,  um  die  etwa  mngeris* 
senen  Uebelstände  sofort  sn  beheben.  Neben  Aofrechtbaltung 
der  Disciplin  war  es  seine  eifrigste  Soige,  Aber  die  Rechte 
des  Ordens  und  der  Provina  su  wachen  und  jede  Schmälerung 
oder  Beeinträchtigung  derselben  ferne  zu  halten.  Ala  die 
Augustinereremiten  um  das  Jahr  1256  wie  in  manchen  anderen 
Ländern  so  auch  in  Oesterreich^  Mähren  und  Böhmen  an6iigen, 
nicht  mehr  geschürzte  Tuniken,  sowie  beim  Einsammeln  des 
Almosens  einen  Stock  in  der  Hand  zu  tragen  und  dadurch  in 
der  Kleidung  den  Minderbrüderu  ähnlich  wurden,  wandten  sich 


'  So  verlieh  im  Jahre  1257  Bischuf  Conrad  L  von  Freisiog  dem  sn  Juden- 
hnrrr  vorsimimeltcu  Cnpitol  einen  AMa««. 

^  Anhang'  Nr.  '.iü.  Papst  iiuiiifaz  IX.  erweiterte  dieses  rrivilegiuiu  im  Jahre 
1402.  Anhaug  Nr.  8Ö. 

>  Die  ProvitiBohnmik  ervlbal  tittr  swel  OeoeralTieitalioiMn:  in  Jakm  IttO 
■oll  der  Genenl  Johann  de  Parna  die  Seterreiehieehe  Pktnrina,  nad  1S&7 
der  heilige  Bonaveatnia  das  Kloster  VlUaeh  viiitirt  haben.  (Provia»» 
Chronik  ad  h.  ann.) 

*  Ah  n.'idi  der  Ali.sct/.un^  des  Generals  Michael  C'aesoiia  durch  Pupst 
Johann  XXII.  /u  (l'  iii  lielmff«  cU  r  Neuwahl  des  Ordensfi^enoralfl  nach  Pari* 
im  Jahre  1321)  ausj^cschric  lK  iHn  CapiU-l  von  den  34  Landmcistcru  nur  14  dort 
sich  einfanden  uud  den  Brudor  Gerhard  als  ihr  Haupt  erwählten,  weigerten 
sich  manche  Brüder  den  neuen  General,  well  tdeht  tob  allen  Land- 
meistern  gewählt,  anmerkennen.  Balsaiiiii  MiseelL  UL 
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die  Minister  dioser  Ordensprovins  «n  Papst  Alexander  IV., 
welcher  im  nSmlif^en  Jahre  noch  die  Bischöfe  dieser  Länder 
durch  die  Bulle:  ,Uecordamur  liquido  et'  beauftragte,  mit  aller 
Strenge  zu  wachen,  das«  d'm  vVuf^ustinerereniiten  nur  ,8uccincti 
tunicas  cum  corrigiis  baculos  geatautes  in  mauibus*  um  milde 
Gaben  Beben  dürften,  damit  sie  den  ,dilecti8  fratribus  Mino- 
ribus'  keinen  Nachtlieil  bereiten. '  Der  Landmoister  vertrat  die 
Fruvinz  nach  Aussen,  bei  den  geistlichen  wie  weltlichen  Für- 
sten und  beim  päpstlichen  Stuhle,  doch  in  letsterem  Falle  nur 
dui'cb  Verniittliuig  des  Oenerales.  Er  schloss  im  Nanieo  der 
ganzen  Provinz  oder  einzelner  Klöster  geistliche  Cunföderationen 
mit  anderen  Orden  ab/^  gestattete  den  einzelnen  Klöstern 
seines  Sprengeis  die  Annahme  frommer  Stiftungen  und  Ge- 
sobenke,  und  bestätigte  die  von  den  Vorstehem  derselben  mit 
seiner  Zustimmung  eingegangenen  Verpflichtungen  und  Beohts> 
gesobAfte  entweder  ansdracklichy'  oder  nur  durch  Anhängnng 
des  Provinssiegelsy  das  in  seinem  Qewahrsame  sich  befand. 
Wie  er  die  Leitung  der  gausen  Provinz  anfanglich  allein,  in  späterer 
Zeit  mit  Hilfe  von  swei  Assistenten  f&hrte,^  die  Zahl  der 
BrQder  und  deren  Verriebtungen  iu  den  Klöstern  seiner  Laud- 
'schaft  bestimmte  und  gemäss  der  Bulle  ,Glüriautibu8  vobis  in' 
Gregor  IX.  vom  Jahre  1241  cutwcder  selbst  oder  durch  sniue 
dazu  delegirten  Vertreter  Ordenscandidaten  in  das  Noviziat 
aufnahm  und  sie  diMi  Kliistern  zuwies;  '  ebenso  stund  auch  ihm 
allein  die  Oberaufsicht  über  die  Nonnenklöster,  die  L(;itung 
der  Vorslelierinenwahl  und  die  Aufrcchthaltun;^  der  Disciplin 
in  denselben  zu,  weshalb  er  sie  entweder  selbst  visitirte,  oder 
einen  Bruder  als  Visitator  bestimmte.^  Ihm  als  Vorsteher  der 
Provinz  kam  es  zu,  den  Generalprediger  in  der  Provins,  welcher 


>  Orig.  Fvrg,,  Boll«  fehlt  dd.  Lateran  17.  Juni  1256,  im  Ifinoritemrchiv 
sa  Qa*i  dl  PottbMt  BagMt.  pontifl  Nr.  16,  4M. 

s  Urkmidaiibodh  von  OboSatemleli  IIL  896,  Mr.  430. 

>  Anhang  Nr.  68,  76,  76. 

«  Constitat  Ufban.  in  eap.  VIIL,  titid.  XXXVUL  D«r  eine  Aaaiirtent»  Seeretfr 

der  Provinz,  wurde  dnrch  da»  C.i]>itcl  g-ewählt,  der  andere  waratetader 
Guardian  dea  Klostera,  in  welchem  der  Frovinsial  seinen  Sita  genommen 

hatte. 

i  81)aralt;a,  Muliar.  Fran.  ii^c.  I.  298,  Nr.  344. 

*  So  wird  im  Jahre  1207  (Auiiaug  Nr.  62)  ein  Bruder  Lambert  aU  Visitator 
voa  DUruttteiu  erwähut. 
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die  päpstlichen  Bollen  za  verkOnden  hatte,  su  ernennen  >  und 
den  Nonnen  seines  Sprengeis  wie  den  vornehmen  Personen, 
letzteren  öfters  auch  über  päpstlichen  Auftrag,  ''  Beichtväter  zu 
bestimmen.  Auch  wurden  in  den  ersten  Zeiten  die  Custoden, 
Ouurdiune,  Lectoren  und  andere  Würdenträger  des  Ordens  von 
dem  Landuieister  ernannt,  später  erst  gesehali  dies  durcli  die 
Wühl  in  den  rrovinzcapiteln.  ^  Kr  konnte  jedem  Bisehofe  die 
von  ihm  zu  den  höheren  Ivirchlichen  Weilien  designirten  Brüder 
präsentiren,  und  diesem  stand  nicht  das  Recht  zu,  dieselben 
früher,  vor  der  Ertheilung  der  Weihen,  einer  IVüfuuj]^  zu 
unterziehen.^  Um  seines  hohen  Amtes  aber  auch  mit  allem 
Nachdrucke  walten  zu  können,  hatte  der  Landmeister  durch 
mehrere  Bullen  der  Päpste  Gregor  IX.,  Innocenz  IV.  und 
Alexander  IV.  die  Gewalt,  sowohl  die  Ordenscandidaten  wie 
die  Brüder  von  jeder  kirchlichen  Strafe,  selbst  von  der  £x- 
commnnication  losznsprechen  oder  sie  damit  su  belegen.* 
Apostaten  des  Ordens^  welche  einem  Kloster  entsprungen  waren, 
durfte  er  nicht  blos  von  der  kirchlichen  Qemeinschaft  aus» 
schliessen,  sondern  konnte  sie  auch  verfolgen  und  im  Er- 
greifungsfalle in  Fesseln  legen  und  in  das  Oef^ngniss  werfen 
lassen.*  Auch  erfloss  zumeist  in  diesen  FSlIen  ein  päpstlicher 
Befehl  gegen  den  Apostaten.  Als  im  Jahre  1351  der  Bruder 
Bruseo  dem  Kloster  l'etüiu  entlaufen  war,  befahl  Papst  Cle- 
mens VI.  den  Dompröpsten  von  Salzburg,  Seckau  und  Passaii, 
sowie  dem  Propste  von  Klosterneuburg  das  Umherschweifen 
dieses  Bruders  zu  verhindern."  In  schweren  Fällen  berief  der 
Landmeister  zumeist  das  Capitel  der  Provinz,  welches  mit  ihm 
die  Strafe  verhängte.  Wie  schwer  dieselbe  war,  zeigt  eine 
Urkunde  des  Klosters  Villach.  Der  Koch  dieses  Klosters, 
Bruder  Anselm,  hatte  das  schwere  Verbrechen  begangen  und 
seinen  Guardian,  den  Bruder  Erasmus,  durch  Gift  aus  dem 
Wege  geräumt.  Der  Landmeister,  Bruder  Josef,  berief  das 
Capitel,  welches  im  Jahre  1498  den  Mörder  verurtheUle,  lebendig 


*  Anhang  Nr.  4. 

*  Anhang  Nr.  11,  12.  14. 

»  Constitnt.  l'rl..m.  cap.  VIII,  titnl.  39-45. 

*  Sbaralea,  IJulhir.  Franc,  an  vielen  .Stellen. 

»  Sbaralea,  Uull.ir.  1.  .n-J,  Nr.  14  u.  a.  ».  ÜU 

*  Sbaralea,  Hnll.ir.  1.  41Ü,  Nr.  127. 
^  Auliaug  Nr.  73. 
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eingemauert  zu  werden.*  War  die  Amttzat,  welche  nach  den 
spftteren  Constitationen  auf  drei  Jahre  festgesetst  war,  vor- 
tther,  80  trat  der  Landmeister,  wenn  er  nicht  wieder  ernannt 
oder  spftter  wieder  erwählt  wurde,  in  die  Reihe  der  gewöhn- 
lichen BrQder  surttck. 

Was  der  Minister  für  die  ganze  Provinzi  das  waren  der 
Custos  fUr  den  ihm  unterstehenden  Klosterverband,  der  Guar- 
dian  ftlr  das  einzelne  Kloster.  Aufgabe  des  Custos  war  es, 
alljührlioh  seine  Custodie  zu  visitiren,  die  Diaciplin  aufrecht 
zu  erhalten  und  ttber  die  materiellen  Verhältnisse  der  Klöster 
seines  Verbandes  ein  genaues  Register  zu  fahren.  In  der  ersten 
Zeit  vom  Provindal  ernannt,  ging  seit  den  Constitationen 
Urban  VITT,  der  Custos  gleichfalls  aus  der  Wahl  des  Provinz- 
Ciipitels  hervor.  2  Eine  ähnliche  Aufgrabe  hatte  der  Vorstand 
jedes  einzelnen  Klosters,  der  (Tuardian.  In  seiner  Obhut  befand 
sich  unter  Geg'cnsperre  zweier  älterer  Brüder  das  Siegel  des 
Conventes,-^  er  wies  den  einzelnen  Brüdern  ihre  Beschäftigunpf 
an,  bestimmte  die  Ordnung  des  Gottesdienstes,  nahm  in  den 
sogenannten  dritten  Orden  die  (Kandidaten  auf,  '  führte  die 
Aufsicht  über  diese  in  der  Welt  lebenden  Brüder  und  Seliwe- 
stern  und  sorgte  für  das  materielle  Wohl  seiner  Klosterbewohner, 
die  ihm  gegenüber  zum  unbedingten  Gehorsame  verpflichtet 
waren.  Rechtsgeschäfte,  wie  Käufe,  Tauschhandlungen,  Reverse 
über  gemachte  Stiftungen  konnte  er  aber  nur  mit  Zustimmung 
des  Xjandmeisters,  die  entweder  ausdrücklich  gegeben  oder  sup- 
ponirt  wurde,  abschliessen.  '  Noch  zu  erwähnen  ist  der  Lector 
des  Klosters,  dessen  Aufgabe  es  war,  die  von  dem  Minister 
für  die  höheren  priesterlichen  Weihen  designirten  Brüder  in 
das  Studium  der  Theologie  einzuführen.^ 

Obwohl  der  Ordensstifter  als  erstes  und  oberstes  Gesetz 
seines  Ordens  die  absolute  Armuth  aufgestellt  hatte,  ^  so  waren 
doch  die  Provinzen  und  Klöster  in  Folge  der  Liebe  und  des 


<  Anbung  Nr.  107. 

«  Colutitnt.  UriMin.  mp.  Till,  tttnL  41. 

*  Solehe  Stefftl  finden  deh  aligeliildet  bei  Hneber,  Dnelliu  n.  a. 

*  Anhang  Nr.  52. 

»  Anhang  Nr.  G7,  7ö,  70,  80,  90,  '.):$,  loi, 

^  Der  crHte  urkundlich  nachweisbaro  Lector  (126ü)  war  der  liruder  Mac^uard 
im  Kloster  zu  Qraz. 
Reg.,  cap.  ly. 
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Ansehens,  deren  Bich  die  BrQder  erfreuten,  bald  in  den  Betits 

mancher  Güter  g-elangt,  behufs  deren  Verwaltung  schon  Papst 
Innoe(!nz  IV.  durch  die  im  .Tiihic  1247  erlassene  RulU::  ,Quanto 
ötuiliosius  divinac'  dem  General  und  den  Ministern  der  Pro- 
vinzeu  das  Recht  einräumte,  treue  und  erprobte  Männer  mit 
der  Aufsicht  darüber  zu  betrauen, '  welche  Procuratoren  und 
Sindici  hiessen.  Auch  in  der  österreichischen  Provinz  waren 
an  die  Minderbrüder,  besonders  von  der  Zeit  ab,  als  die  Habs- 
burger in  den  Besitz  der  österreichischen  Lande  gekommen 
waren,  nicht  unbedeutende  Schenkungen  raeist  in  Form  von 
Stiftungen  und  Seelgeräten  gemacht  worden,  weshalb  die 
Landmeister  gleichfalls  Procuratoren  erwählten,  die  anfänglich 
snmeist  dem  hohen  Adel  angehörten.  Der  erste  urkundlich 
nachweisbare  ,procurator  fratrum  Minorum  Austriae'  war  der 
dem  reichen  und  mächtigen  niederösterreichischen  Ifinisterialen- 
geschlechte  der  Herren  von  Pilichdorf-Hindbeig  angehörige 
Conrad  L  von  Piliohdorf,'  ein  wegen  seiner  Klugheit  und  Treue 
von  Hersog  Albreoht  L  von  Oesterreich  hochgeachteter  Mann.' 

Der  römische  Stuhl,  welcher  die  hohe  Bedeutung  der 

Jünger  des  heiligen  Franciscus  für  die  Kirche  und  die  päpst- 
liche Politik  erkannte,  hatte  es  verstanden,  die  in  dem  Ordt  n 
schlummemdcu  Kräfte  durch  zahlreiclie  und  grossartige  Privi- 
legien zu  wecken  und  zu  entfalten.  Unmittelbar  dem  aposto- 
lisclien  Stuhlt;  unterworfen,^  mit  dem  die  Miiiderbrüder  durch 
ihren  General  im  lebhaftesten  Verkehre  standen,  waren  sie 
auch  frei  von  jeder  anderen  geistlichen  wie  weltlichen  Juris- 
diction.-^ Niemand  ausser  dem  Papste  selbst  oder  seinen 
Legaten  über  spedellen  Auftrag  konnte  den  Bann  Uber  sie 

1  Wadding,  Annalea  III.  489,  Nr.  65. 

'  Anhanfj  Nr.  51. 

'  lieber  ihn  und  sfiiifii  berühmten,  den  Minoritcn  mit  grosser  Liebe  -/.ng«- 
tbaueu  Öuhu  Dietrich  fliehe  Friefli«,  Dietrich  der  Marscliall  vun  l'ilichdurt', 
OTDifianalprogr.  ron  Seitetutetten  1881. 

*  Ihn  Ycrbiltnias  des  Ordeni  snm  PapatUram«  drfiekt  am  Batten  sna  BsT' 
tiioL  Plaaniis  in  seinem  über  eonformit.  (80).  wenn  er  schreibt:  ,Qaib«a 
appsret,  quod  b.  FnuiciBCUs  ordinam  non  pro  tempore  sed  pro  perpetao 
pnpe  anbicit,  quin  fiden  cccleHio  non  debet  deficerc,  qnare  nec  aliqaia 
veru»  sneocssor  Petri  .  .  .  Quo  apparet,  »luod  nuMa  rejjiila  sie  snbicit  or- 
dinem  »iinm,  «icut  nrdo  Minorutn  est  Hnbiertn«  doniinu  jpape.' 

^  Sbarale»,  BulUr.  Fraocisc.  I.  31,  Nr.  U,  u.  a.  a.  St. 
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aussprechen,  an  allen  Orten  durften  sie  ihren  so  volksthüra- 
liehen  Gottesdienst  feiern  und  die  Sacramente  spenden '  und 
dies  selbst  an  Orten  und  in  Zeiten  thun,  über  welche  und  in 
w<dchen  der  Bann  und  das  Interdict  verhänoft  waren.  Kein 
Bischof  durfte  ihre  Khister  visitiren,  ihnen  Bt  tVdile  crtheilen 
oder  sie  in  ihren  gottcsdienstlichen  Verrichtungen  hindern. 
Allen  anderen  Orden  war  es  strenge  verboten,  sich  ihrer  Ordens- 
tracht zu  bedienen.^  Sie  waren  frei  von  jeder  kirehliclien  wie 
weltlichen  Al^abe  und  besassen  auch  das  bei  der  Tiefgläubigkeit 
des  Mittelalters  so  wichtige  Recht,  die  Leichen  der  Verstorbenen 
in  den  Hallen  ihrer  Kirchen  und  Kreuzgänge  beizusetzen.^ 

Darch  diese  und  noch  viele  andere  Rechte  und  Privileg^ien 
halten  eich  die  Päpste  in  den  Minderbrildem  eine  Miliz  ge- 
0ohaffen,  die,  weil  losgelöst  von  jeder  anderen  Anotorität, 
unbedingt  nnr  ihren  Befehlen  Folge  leistetSi  and  durch  ihre 
grosse  Zahl  sowie  durch  ihre  weite  Verbreitung  in  aller  Herren 
Linder  auf  alle  Veihftltnisse  in  Kirche  und  Staat  den  grGssten 
Einflnss  erlangen  musste. 

Auch  in  den  österreichischen  Landen  trat  bald  ihre  ein- 
flnssreiche  Stellung  zu  Tage.  Ihre  erste  oflfieielle  Thftdgkeit 
begannen  sie  mit  der  Predigt  des  Kreuzes.  Papst  Gregor  IX. 
hatte  es  stets  als  eine  der  ersten  Aufgaben  seines  Pontiticates 
betrachtet,  die  Christen  in  Palästina  durch  einen  neuen  Kreuz- 
zug zu  unterstützen.  Deshalb  hatte  er  im  Jahre  1231  schon 
tiurch  diu  Prediger-  und  Minderbrüder  von  Oberitalien  das 
Kreuz  prcdi^^cn  lassen.^  Im  folgenden  Jahre,  1235,  erliicdt  aticli 
der  österreichische  Landmeister  den  nämlichen  Auftrag,'^  und 


I  Sbaialw,  BoUtf.  Fzandae.  I.  311,  Nr.  10,  n.  a.  a.  8t. 

'  Als  in  Folge  des  Streites  zwischen  Lndwig  dem  Baicr  und  .Tohaitn  XXH. 
der  letztere  dua  Interdict  Aber  die  deutschen  Städte  und  Lniido,  die 
ersterem  anhingen,  aussprach,  klagte  Erzbiachof  Friedrich  III.  von  Salz- 
burg dem  Papste,  dass  dasselbe  von  viel  grösserer  Wirkung  wäre,  wenn 
auch  diu  Miuoritou  es  beobachten  und  sich  nicht  auf  ihre  Privilegien 
itftts«ii  wSrdea.  Majrer,  Beiträge  sor  Oeseh.  des  Ersbis.  Sslsboi^,  Archiv 
fflr  8st  Geseh.  LXn,  Nr.  8. 

s  Sbsialea,  L  sa  vielen  Stellen,  et.  aneh  die  Bolle  Alesandeis  lY.  1866 
gegen  die  Angnstinerereiniten. 

*  Zaeritt  von  Innoeens  IV.  1260,  and  dann  noch  oft  wiederholt. 

»  Ripoll,  Rullar.  ord.  FF.  Praedicatoruin  1.  70,  Nr.  112,  and  Sbaralea,  BuUar. 
Francisc.  I.  139,  Nr.  146. 

*  Anhang  Nr.  2, 
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zugleich  erfolgte  der  if  eeaelle  Befeld,  dam,  da  der  Papst  die 
Minoriten  als  die  tavgUohsten  Kreosprediger  aoBehe,  der  Mi- 
nister Ton  Oesterreich  zwei  Brüder  bestimmen  Soll,  welche, 
ausgerüstet  mit  .all*  den  kirchlichen  Vollmachten  und  Ghuden, 
welche  den  Krens&hrem  verliehen  worden,  die  Bewohner 
Oesterreichs  and  der  Steiermark  sur  Theilnahme  oder  Unter- 
stützung der  projectirten  Kreuzfahrt  aufTordem  rousstenJ  We- 
nige Jahre  später,  1241,  als  die  Mongolengefahr  sich  den 
Grenzen  Oesterreichs  näherte,  wurden  die  Brüder  neuerdings 
beauftrugt,  gegen  diese  wilden  lIord<!n  das  Kreuz  zu  predigen.^ 
Eine  grössere  Thätigkeit  begannen,  wie  anderwärts,  so 
ancli  in  den  «isterreichisehen  Landen,  die  Minoriten  zu  ent- 
falten, als  im  Jahre  1243  der  Cardinal  »Sinibald  Fiesco  als 
Innocenz  IV.  den  päpstlichen  Stuhl  bestiegen  hatte-  Unter 
den  vielen  Fragen,  welche  diesen  ,grös8tcn  Politiker  des  Mittel- 
alters'  bald  nach  seiner  Erhebung  beschäftigten,  nahm  die 
orientaliseho  nicht  den  letzten  Platz  ein.  Das  sogenannte 
lateinische  Kaiserthum  in  Constantinopel  lag  damals  schon  in 
den  lotsten  Ztigen  nnd  sein  Beherrscher  Balduin  II.  hatte  sich, 
um  Hilfe  vom  Ahendlande  zu  erlangen,  persönlich  nach  Lyon 
zum  Papste  begeben.  Innocenx  IV.,  welcher  eine  so  wichtige 
Position  der  katholischen  Christenheit,  wie  Constantinopd, 
nicht  preisgeben  wollte,  Hess  deshalb  in  allen  Landen  des 
Oceidentes  zur  werkthfttigen  Unterstützung  des  bedrängten 
Reiches  auffordern.  In  den  östmeichischen  Herzogtbümem 
betraute  er  die  Minderbriider  mit  dieser  Aufforderung  und 
beauftnigte  durch  die  am  7.  October  des  Jahres  1245  erlassene 
Bulle:  jinter  cetera  desiderabilia*  den  österreichischen  Land- 
meister,  die  Bewohner  seiner  Provinz  ,sedulis  et  attentis  ex- 
hortationibus'  zur  Hilfeleistung  zu  bewegen.  Die  Brüder,  welche 
der  Minister  als  Kreuzprediger  ernannte,  wurden  mit  der  Voll- 
macht ausgerüstet,  Jene,  welche  ihren  Worten  Folge  geben 
und  das  lateinische  Kaiserthum  w  erkthätig  unterstützen  würden, 
aller  Vorrechte  theilhaft  zu  machen,  welche  die  Kirche  den 
nach  Palästina  Ziehenden  su  verleihen  pflegte.'  Wenige  Wochen 


*  Anhang  Nr.  3. 

*  Dass  auch,  au.sser  dem  Abte  dc8  Cistcrcicnscrklostcrs  Hcilip^nkreuz  und 
den  Predigern,  die  östcrreichischeu  Minoriten  durch  die  HuUe  »Vocero 
in  «xoelao*  all  Kreosprediger  bestiBUnl  wurden,  eriiellt  «w  Aabsag  Hr.  4. 

*  Anhang  Nr.  A. 
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frfilier,  23.  September,  hatte  er,  dem  Landmeister  der  öster- 
reichischen Provins  krallt  des  heQigen  Gehorsams  befohlen, 
die  Legate,  welche  von  Erblassern  in  den  österreichischen 
Landen  zur  Restitution  eines  durch  Wucher  angerichteten 
Schadens  testamentarisch  bestimmt  würden,  im  Falle,  dass  die 
Beschädig;ten  nicht  mehr  zu  eruiren  wären,  entweder  selbst 
oder  durch  taugliche  Brüder  samraehi  und  .sie  an  einem  sicheren 
Orte  zum  Zwecke  der  Unterstützung  des  lateinischen  Kaiser- 
thunis  liinterlef^en  zu  lassen,  ihm  aber  darüber  Bericht  zu  er- 
statten.' Obwohl  der  Papst  kurze  Zeit  später,  13.  November 
124:'),  durch  die  Bulle:  ,Cum  ea,  quae'  den  österreichischen 
Kirchenfürsten  die  stricte  Weisung  ertheilt  hatte,  den  Mino- 
riten  bei  ihren  CoUecten  für  Constantinopel  allen  Vorschub 
zu  leisteo,^  so  scheinen  doch  die  Ergebnisse  dieser  Sammlungen 
Innocenz  nicht  befriedigt  zu  haben.  Nicht  mit  Unrecht  schrieb 
er  den  Ausfall  derselben  dem  geringen  Eifer  der  Minderbrttder 
za,  und  da  ihm  die  Ursache  desselben,  die  Ordenssatsung, 
welche  den  BrUdein  jede  Sammlung  oder  Annahme  von  Geld 
strenge  verbot,  nicht  yerborgen  blieb|  so  erfolgte  am  12.  Jftnner 
1246  zugleich  mit  dem  erneuerten  Befehle,  die  CoUecten 
ySoUicite  et  efficaciter'  an  betreiben,  auch  die  Dispens  von 
diesem  Punkte  der  Ordensregel  für  diesen  Fall.' 

Die  für  die  Österreichischen  Lande  so  ▼erh&ngnissToUe 
Schlacht  an  der  Leitha,  in  welcher  am  15.  Juni  1246  Herzog 
Friedrich  II.  ais  der  Letzte  des  ruhmreichen  Hauses  der 
Babenber^er  im  siegreichen  Kampfe  gegen  die  Ungarn  gefallen 
war,  eröffnete  den  Minderbrüdern  ein  neues  grosses  Feld  für 
ihre  Wirksamkeit  im  Dienste  der  päpstlichen  Politik.  Waren 
dieselben  bis  dahin  dem  gewaltigen  Streite,  der  zwischen  ,den 
beiden  Schwertern'  neuerdings  in  helle  Fhuiimen  emporgelodert 
war,  gänzlich  ferne  geblieben,  obwohl  ihre  Ordensgenossen  in 
den  anderen  deutschen  Ländern  gegen  den  gebannten  Kaiser 
schon  gepredigt  hatten,-*  so  mussten  auch  sie  jetat  über  päpst- 


t  Anh«ny  Nr.  6. 

'  Anbang  Nr.  7. 

3  Anhang  Nr.  b.  Papst  Innocenz  IV,  dispensirte  öfter«  die  Minderbrflder 
von  diesem  Verbote,  wenhalb  ihm  MatthHiis  Parisiiis  {tn\.  Wuts  498) 
vorwirft,  er  bab«  die  Minoriten  aus  Meosclienüscbem  zu  Geidüschera 
gemacht. 

*  SUnAt^  Bnlkr.  Fraociae.  L  411,  Nr.  181. 

M.  LXnr.  I.  BiUle.  9 
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liehen  Befehl  in  den  Kampf  treten.  Weder  die  kaiserliche, 
n*>ch  die  päpstliche  Partei  konnte  zug^obcii,  dass  iU'.r  Gegner 
Heine  Macht  durch  die  Besitznahme  der  verwaisten  baben- 
bergischen Herzogthümor  in  so  bedeutender  Weise  verstärke. 
Aber  während  der  Kaiser,  obwohl  fast  alle  Landherren,  sowie 
die  Bürg(!r  und  selbst  ein  grosser  Theil  des  hohen  wie  niederen 
österreichischen  Clerus  '  zu  seiner  Fahne  liiclten,  durch  die 
Kämpfe  mit  den  lombardischen  Städten  ganz  in  Anspruch  ge- 
nommen, nur  eine  gerine^e  Thätigkeit  entwickelte,  um  sich  in 
den  Besitz  dieser  schönen  und  reichen  deutschen  Lande  zu 
setzen,  war  der  Papst  aus  allen  Kräften  bemüht,  um  seine 
anlUnglich  kleine  aber  sehr  rührige  Partei  zu  verstärken  und 
zu  mehren.  Nicht  am  wenigsten  haben  dazu  auch  die  Minoritcn 
beigetragen.  Unter  den  beiden  babenbergischen  Frauen,  welche 
auf  die  österreichischen  Lande  Anspruch  erhoben,  hatte  sich 
Papst  Innocenz  endlich  für  Gertrude,  Nichte  des  letzten  TTer- 
SBOge  and  Witwe  des  böhmischen  Prinzen  Wladislaw  von  Mähren, 
entschieden,  nachdem  ihm  dieselbe  gelobt  hatte,  mit  minn- 
lichem Sinne  den  Feinden  der  Kirche  eich  entgegensusteUen.' 
Um  sie  in  dieser  ihrer  Gesinnung  zn  erlialten,  bestellte  ihr 
Innocenz  im  Jahre  1248  den  Minderbmder  Franco  als 
wissensraih  nnd  gewfthrte  ihm  hiefllr  die  weitgehendsten  kirch- 
liehen Vollmachten.'  Anch  dem  Hanpte  der  päpstlichen  Partei 
in  Oesterreich,  dem  mächtigen  nnd  einflnssreichen  Grafen 
Conrad  Ton  Hardegg,  wurde  gleichzeitig  der  Bmder  Francisens 
als  Beichtvater  bestimmt  und  demselben  die  jSrianbnisa  on- 
geränmt,  auch  der  Gemahlin  und  dem  ganzen  Hanse  des 
Hardegger  in  gleicher  Eigenschaft  sa  Diensten  zn  sein.*  Und 
als  Gertrude,  dem  päpstlichen  Willen  entsprechend,  sich  toSt 
dem  Markgrafen  Hermann  von  Baden  verm&hlt  hatte,  befahl 
Innocenz  am  13.  December  1249  dem  Landmeister  der  öster- 
reichischen Minderbrüdor,  dem  herzuglicheu  Paare  und  dem 


'  Pertz,  Mou.  Germ.  8S.  IX.  Contin.  Garslcusi»  ud.  aiin.  1248. 

'  In  dem  Schreiben,  woriu  Innocenz  IV.  den  Krwälilteu  von  Salzburp  be- 
auftragte, Uertrude  zu  unterstützen,  »agt  er  von  ihr:  ,cum  dueiM« 
Aattriae  selo  fidei  tt  d^TOtioiiis 

UnQm  animBin  Snsemui  iaimieii  «edeiiM  opponws  ae  Intendat  .  .  . 

MeemMim,  OMcfaiedmiis  Tan  Gruf  WÜIeiii  vaa  HoHuid,  29. 
3  Anhang  Nr.  11. 
*  Anluuig  Mr.  18. 


Digitized  by  Google 


131 


Hofe  vier  Brüder  als  Gewisse nsrätlie  zu  bestimmen,  denen  er 
gleichfalls  grosse  Vollmachten  einräumte.* 

Aber  nicht  blos  ,in  occulto^-  wirkten  die  Jünger  des 
heiligen  Franciscus  tür  die  päpstliche  Sache  in  Oesterreich, 
am  die  Mitte  des  Jahres  1248  traten  sie  auch  in  den  offenen 
Kampf  ein.  Zu  den  treuesten  Anhängern  des  gebannten  Kaisers 
ziUte  in  Deutschland  der  Bischof  Rüdiger  von  Passan  in 
erster  Reihe.  Da  derselbe  als  Diöcesanbischof  dem  grössten 
TlieUe  des  Hersog^oms  Oesterreieh  yorstand  und  dnroh  die 
sahlreiehen  Güter  und  Lehen,  welche  sein  Hocbstift  daselbst 
besass,  einen  bedeutenden  Etnflnss  ansfibte,  konnte  diese 
reiehstrene  Haitang  des  KircbenfOrsten  der  päpstlichen  Part^ 
in  Oesterreich  keineswegs  gleichgiltig  sein.  Sein  heftigster 
nnd  michtigster  Gegner  war  der  Domdecan  Albert  von  Beham, 
welcher  in  Lyon  nebst  anderen  aach  die  Anklage  gegen  seinen 
Bischof  vorbrachte,  dass  derselbe  die  Oüter  seines  Hochstifitee 
in  nicht  zu  billigender  Weise  verschleudere.  Papst  Innocenz 
beauftra«j;te  deshalb  im  Mai  des  Jahres  1248  die  beiden  Minder- 
brüder Heinrich  von  Ankersberg  und  Heriiiarm  von  Potten- 
brunn,  sowie  den  Vicedom  von  Regensburj^,  den  Bischof  Rüdiger 
zu  verhindern,  ,nß  castra,  oppida,  terras  et  alia  bona  Pata- 
viensis  ecclesiao  aliquatenus  vendere,  distrahere  aut  alias 
alienare  praesumat',  und  erklärte  alle  gegentheiligen  Ver- 
fögungen  von  Seite  des  Bischofs  als  ungiltig  und  rechtlich 
werthlos.3  Den  Bericht,  welchen  diese  Minderbrüder  an  den 
Papsty  der  sich  ihrer  gegen  den  Kaiser  öfters  bediente,^  ab- 
sandten, kennen  wir  nicht;  dass  derselbe  jedoch  nicht  günstig 
Iftr  den  Passaner  gelautet  haben  wird,  «hellt,  abgesehen  davon, 
dass  die  beiden  Commissäre  dem  Orden  angehörte,  gegen 
dessen  Kiederlassong  in  seiner  Bischofiitadt  sich  Rudiger  mit 
aller  Macht  gestrSnbt  ha^*  daraus^  dass  unter  den  Grflnden, 


*  Anhang  Nr.  14. 

2  luuucenz  bcauftrapt  durch  die  Bulle  ,Cum  ordiucm  vestruin'  ddo.  Lyon 
22.  April  1246  die  deutschen  Miuoriten,  ,tani  in  occulto  quam  in  publico' 
llfar  die  VtawaU  doa  deitMiMii  KSnigt  sa  wirkon.  Sbanlea,  Bnltor. 
Fiaadse.  I.  411,  Nr.  181. 

'  Aaliaog  Kr.  18. 

*  8i«he  Sbaralea,  Bullar.  Francisc.  I.  514,  Nr.  276. 

*  Die  Bulle  bei  HöBer,  Albert  von  Bcbam,  171,  Nr.  277,  Abachrift  dea 
XVm.  JAbrhonderta  im  Minoritenarchive  von  Wien. 
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welcbe  Innocens  IV.  bewogen,  den  KirebenftLnten  im  Jahre 
1250  Beines  biachdf liehen  Amtes  zu  entoetzen,  aaeh  dessen 
übles  Oebahren  mit  den  Gütern  seines  Hoehstiftes  angeführt  wird. 
Obwolil  der  Papst  sich  unter  den  beiden  babenbergischen 

Frauen  liir  (jertrude  entschieden  und  ihren  Gemuhl  als  Herzog 
von  Oiistcrreicli  anerkannt  liatte,  zälilte  die  kaiserliche  Partei 
in  (it-n  verwaisten  Ländern  doeh  noch  immer  sehr  zahlreiche 
AnhänictM-  un<l  Freunde.  Dt  sliaib  l)eanftrao;to  er  durch  die  am 
2.  .Jiiiiiu  r  1249  erlassene  Bulle:  , Licet  causa  quae'  sowohl  die 
deutschen  wie  die  österreichischen  Minoriten,  über  liath  des 
(jregenkönigs  Wilhelm  von  Holland,  g^en  Friedrich  ,quott- 
dam  imperatorem'  und  seine  Anhän^i^or  in  ihren  Ordenspro- 
vinzen  zu  predigen  und  verlieh  den  Predigern,  am  ihren 
Worten  einen  grösseren  Zuhörerkreis  zu  verschaffen  und  die- 
selben wirksamer  zu  machen,  die  Vollmacht,  Allen,  welche 
ihren  Worten  lauschen  würden,  einen  Yollkommenen  Ablass 
von  yieräig  Tagen  zu  gewIlhrenJ  Kurze  Zeit  spSter,  am 
14.  Hai,  erging  an  die  Landmeister  der  deutsehen  Ordeas- 
provinzen,  sowie  an  den  der  österreichischen  der  strenge  Be- 
fehl, dass  sie  redegewandte  Brüder  als  Prediger  au&ustellen 
hätten,  welche  unter  Strafe  der  Ezcommunication  in  allen 
Stfidten  und  Ortschaften  ihrer  Provinzen,  und  wo  immer  sonst 
es  ihnen  passend  dttnken  würde,  gegen  den  gebannten  Kaiser 
und  seine  Anhänger  das  Kreuz  ,ferventer  et  assidue'  ]>redi«:;en 
sollten.  Zu  Beginn  des  nächsten  Jahres,  am  12.  Jänner  1250, 
beauftraj^te  Papst  Innocenz  IV.,  über  Anrathen  und  Ersuchen 
des  (le^enkönigs  Wilhelm,  den  Minister  der  österreichischen 
(  h  densjtrovinz  neuerdings,  das«  er  durch  beredte  Brüder  gegen 
Friedlich,  ,(juondam  imperatorem,  dei  et  ecclesiae  inimiciun, 
turbatorem  pacis  et  subversorem  catholicae  libertatis*,  sowie 
gegen  dessen  Sohn  Conrad  und  ihre  Anhänger  das  Kreuz  in 
Oesterreich  predigen  lasse.  Den  Predigern  wurde  die  Gewalt 
ein <:;e räumt,  Allen,  welche  das  Kreuz  gegen  den  Staufer  und 
seine  Partei  nehmen  würden,  jene  Gnaden  und  Vorrechte  zu 
ertheilen,  welche  von  der  Kirche  den  Theilnehmem  an  den 
Zügen  und  Fahrten  nach  dem  heiligen  Lande  verUehea 
wurden.' 


*  Hdfler,  1.  c.  Nr.  617. 
s  Anhang  Mr.  15« 


Digitized  by  Google 


133 


Dass  die  Minderbrüder  den  päpstlichen  Befehlen  treu 
nachgekoramen  a'\nd,  obwohl  hiotur  iiiihero  Nachrichteu  inan<^eln, 
beweisen  der  Niedürgniiji^  der  kaiserlichen  und  da»  Krsturken 
der  päpstlichen  Partei  in  Oesterreich,  welche  endlich  mit  der 
Herrschaft  des  Pfeniyslideii  Ottokar  II.,  Markgrafen  von 
Miihrt^n,  der  nach  einem  erfolglosen  Aufstände  gegen  seinen 
Vater,  König  Wenzel  II.,  ganz  auf  Seite  des  römischen  ätuhles 
getreten  war,  zum  vollen  Siege  in  Oesterreich  gelangte. 

Dieses  Ende  des  gewaltigen  Kampfes  war  für  die  sociale 
Stellung  der  Minoriten  in  Oesterreich  von  grosser  Bedeutung. 
Die  nahen  Beziehungen,  in  die  sie  in  Folge  des  Streites  za 
den  ersten  Qeschleohtern  des  Landes  getreten  waren/  hatten 
ihnen  auch  die  Zuneigung  und  Qunst  dieser  einflussreiehen 
Kreise  gewonnen,  wodurch  ihr  Ansehen  und  ihr  Einflnss  selbst 
eine  bedeutende  Stärkung  erfuhren.  Von  grosser  Tragweite 
Ar  die  Brfider  war  es,  dass  ein  hervorragendes  Mitglied  ihres 
Ordens,  der  Bruder  Velascus,'  vom  Papste  im  Jahre  1253 
nach  Oesterreich  gesandt  wurde,  um  sowohl  einen  Frieden 
«wischen  dem  Könige  Bela  IV.  von  Ungarn  und  dem  Pfemys- 
Kden  Wenzel  II.  von  Böhmen,  sowie  Ottokar  von  Oesterreich 
mit  Unterstützung  des  Bischofs  Conrad  I.  von  Freising  lierhei- 
zufiihren,'  als  auch  letzterem  die  kirchliche  Disptjnse  zu  seiner 
Khe  mit  Margaretha,  der  Schwester  des  letzten  Bahenbergers, 
welche  mit  Ottokar  in  naluim  (irade  verwandt  war,  zu  über- 
bringen.^ Dieser  Minderbruder  war  es  auch,  in  dessen  Hände 
Ottokar  am  17.  September  des  nämlichen  Jahres  noch  in 
Gegenwart  mehrerer  Bischöfe,  des  Guardians  der  Minderbrüder 
von  Stein  und  anderer  Zeugen  der  Kirche  und  ihrem  Schüta- 
linge,  König  Wilhelm,  den  vom  Papste  geforderten  Treueeid 
leistete.*  Ottokar  selbst  unterhielt  gleich  seinem  Vater,  König 


*  Daffs  die  Minderl»rüder,  auch  auancr  dem  Grafen  von  llard«'!,';^,  /,u  hikIcti'u 
edlea  GeschlecbU:ru,  uanientlicli  dcu  so  ciiifluHareiLlien  Kiicnriiigern  und 
ihrar  weitvennreigteu  Sippe  nahe  Beziobuugen  unterhielten,  bezeugen 
mwohl  die  Ton  dieMoi  Buim  geniMbton  Stifkongen,  wie  auoh  udere 
arkondliehe  MachriehteB;  ol.  Font.  rer.  Amtt,  VL  AhUh,  III.  148. 

>  VeUactu,  d«flMn  tich  d«r  Pspit  IMtnrt  all  Legaleo  bediente  (Sbeialea, 

Ballar.  Franciso.  I.  710,  Nr.  afiri),  war  nie  f'ardinal. 
»  Font.  rer.  Austr.  II.  Abth.  XXXI.  172,  Nr.  173. 

*  Sbaralra,  Bullar.  Francisc.  I.  Nr.  486,  487. 
^  Uoczekt  Vod.  dipl.  Morav.  lU.  |70,  Nr.  iPU. 
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Weosel  IL,  in  dewen  Umgebung  sich  auch  nicht  sdteii  Mindw- 
brfider  befanden/  freundliche  fiesiehungen  su  ihnen.   Er  em- 
pfiehlt sich  ihrem  Gebete/  fiber  «einen  Auftrag  untersuchten 
der  Bischof  Bruno  von  OlmfitB  und  der  Gustos  der  öster- 
reichischen Minoriten,  Bruder  Hartpernus,  im  Jahie  1258  den 
Patronatßstreit  des  Nonnenklosters  Tisnowiö  mit  dem  Kector 
Albert  der  »St.  l'eterskirche  zu  Brünn,'  und  im  Jahre  1271 
sandte  er  diesen  Bruder  mit  dem  Bischöfe  Bruno  und  eini^nn 
Edlen   nach  Pressburg^,   um  den  Frieden   zwischen  ihm  und 
dem  Könige  Stephan  V.  von  Ungarn  zu  vermitteln.  ^  Auch 
Ottokars  Gemahlin  Margaretha  war  dem  Orden,  namentlich 
dem  der  Ciarissen,  in   hohem  Grade  gewogen,  weshalb  ihr 
auch  Papst  Innocenz  IV.  im  Jahre  1253  die  nur  in  seltenen 
Fällen  ertheilte  P^rlaubniss  gab,  in  B^leitung  einiger  ehrbaren 
Frauen  ihres  Gefolges  die  Stifte  dieses  strengen  Ordens  in 
Oesterreich,  Böhmen  und  Mähren  su  besuchen.^  Nicht  minder 
ab  Maigaretha  war  auch  Ottokars  sweite  Gemahlin  den  Mi- 
noriten  gewogen,  wie  dies  ihre  Briefe  beseugen.* 

Das  Ansehen  und  der  Einfluss  der  BrQder  wurden  auch 
durch  die  Gunst,  welche  dieselben  damals  von  Seite  der 
schdfe,  deren  Sprengel  sich  Uber  die  österreichischen  Lande 
erstreckte,  genossen,  bedeutend  gehoben.  Der  Erwihlte  ▼<»& 
Salsburg,  Philipp  von  Kärnten,  gestattete  ihnen  ob  des  grossen 
Vertrauens,  das  er  au  ihnen  hätte,  und  da  er  selbst,  weil  durch 
andere  Geschäfte  zu  sehr  in  Anspruch  genommen,  dem  Heile 
seiner  Diöcesanen  niclit  die  nötiiige  Sorgfalt  widmen  konnte, 
im  Jahre  1255  nicht  nur  an  allen  Orten  seiner  Erzdiöcese, 
sondern  auch  seiner  ganzen  Kirchenprovinz  mit  derselben 
Vollmacht  wie  seine  Pönilentiaren  zu  predigen,  Beichte  zu 
hören  und  an  Festtagen  ihren  Zuhörern  Ablässe  in  der  Dauer 
von  zwanzig  oder  dreissig  Tagen  zu  verleihen."  Die  nämlichen 
Rechte  hatte  ihnen  schon  vier  Jahre  früher,  1251,  Bischof 
Berthold  von  Passau  fär  den  Bereich  seiner  Diöcese  eilige» 


1  Erben,  BogMt  BdMOi.  I.  sa  nidbmea  Sfeellea. 

»  PalHcky,  Ueber  Formelbücher  I.  27«,  Nr.  M. 
3  Hüczck,  1.  c.  III.  -'59,  Nr.  269. 

*  IJoczek,  1.  c.  IV.  Kr.  öl. 
»  Anhang  Nr.  19. 

•  PulHcky,  Ueber  Furmelbücber  1.  281»,  Nr.  58-64. 
)  Anhuug  Nr.  21. 
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rlamt.*  Grome  kirchliche  Privilegieii  ertheilte  im  Jahre  1253 
den  Bradem  hei 'seiner  Anwesenheit  in  Wien  der  päpstliche 
Legat,  Propst  Conrad  von  St  Guido  au  Speier.  Nicht  nur  in 
den  Kirchen  ihrer  Klöster,  sondern  anch  in  allen  anderen 
€h)tteshäu8ern  durften  sie  predigen  und  das  Saorament  der 
Busse  spenden,  hinsichtlich  dessen  Verwaltung  er  ihnen  die 
weitgcht'iidsten  Facultüteu  eiuräuiiitc.  Auch  verlieh  er  ihnen 
das  für  die  dauiuliii^e  Zeit  so  bedeutungsvolle  Hecht,  allen 
Jenen,  welche  in  ihren  Kirchen  die  letzte  Stätte  sich  erwählen 
würden,  diese  zu  gewähren. ^  Dass  die  Minderbrüder  von 
diesen  ihnen  ertlieilten  Vorrechten  und  PrivilegicMi  den  vollsten 
Gebrauch  machten,  an  allen  Orten  predigten  und  die  »Sacra- 
mente  spendeten,  steht  ausser  jedem  Zweifel  und  wird  durch 
die  später  zu  erörternden  Streitigkeiten  mit  dem  Säcularclerus 
bestätigt 

Ausser  dieser  ihrer  Thätigkeit,  in  welcher  die  öster- 
reichischen Minoriten  auch  von  ihren  Ordensgenossen  zu  Regens- 
burg, welchen  Bischof  Otto  von  Passau  die  Erlaubniss  ertheilt 
hatte,  überall  innerhalb  seiner  Biöcese  Beichte  au  hören  und 
des  Predigtamtes  zu  walten,'  namentlich  von  dem  als  Prediger 
so  hochgefeierten  Bruder  Berthold  ^  unterstützt  wurden,  be- 
trauten sie  auch  die  Nachfolger  Innocenz  IV.  auf  dem  päpst- 
lichen StuUe  wiederholt  mit  der  Predigt  des  Kreuzes  gegen 
die  Schismatiker  und  Ungläubigen.  Im  Jahre  1255  beauftragte 
Papst  Alexander  IV.  den  Bruder  Bartholomäus  aus  Böhmen, 
,in  cuius  ore  verbum  domini  non  est  alligatum',  die  Gläubigen 
von  Oesterreich  und  Mähren,  Böhmen  und  Polen  gegen  die 
Lithauen,  Rutlieneu  und  andere  heidnische  Völker,  welche 
in  Polen  eingebrochen  waren  und  viele  Christen  theils  ge- 
tödtet^  theils  in  die  Sclaverei  abgeführt  hatten,  zu  einem 

1  Anh&ug  Nr.  16. 
>  Anhang  Nr.  16. 

*  MonaB.  Boiea  XZIX.        Nr.  MS. 

*  Dia  Zeit  des  Anftratena  daa  barfihmtea  Brodara  Barlhold  Toa  Bagena- 
bofg  in  Oeaterrcich  i«t  ungewis«.  Während  Pfeiffer  (Berthold  von  Kegena» 
bürg,  Nr.  22 — 25),  auf  urkiitidlifhc  Daten  sieh  stiitz<'iHl.  fl;i»8oIbe  in  die 
Jahre  l'JGl  -1203  setzt,  ist  Rehorn  (Gernmuiu  von  Bart.vh,  18H1,  8.  Heft) 
l^eiii  igt,  ein  früheres  Jahr  aiizunehnicn.  Lciiler  ist  die  ob<'n  erwähnte 
Erlaubniss  des  Biscbofü  Otto  vou  Passau,  die  jedeufalla  iu  Vorbiitduug 
BÜtBertlioU  atalit,  niefat  datirt,  kann  abar,  da  Otto  arat  nm  dia  Hitia  daa 
Jahfaa  1264  gawiUt  wnida,  nur  nach  dieaer  Zeit  gegeben  worden  sein. 
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Kreuzzuge  aafzurufen.  Zugleich  ertheilte  er  ibm  die  Vollmaehty 
sowohl  Allen,  welche  das  Kreuz  nehmen  würden,  die  Vor- 
rechte einzuräumen,  welche  die  Kirche  für  die  Theilnahme 
an  den  Fahrten  nach  dem  Oriente  f;;ew;ilirt  hatte,   als  auch 
gegen  Cleriker  und  Laien,  welche  den  Heiden  bei  ihrem  Ein- 
falle Vorschub  geleistet  hätten,  mit  kirchlichen  Censuren  ein- 
zuschreiten.   Zwei  Jahre  später,  1257,  wiederhnltc  Papst  Ale- 
xander diesen   Auftrag  und  befahl  auch  den  Kirchenfiirsten 
dieser  Länder,  für  den  ehrenvollen  Unterhalt  und  das  sichere 
Geleite  dieses  Kreuzpredigers  nach  Kräften  Sorge  zu  tragen.' 
Auch  verbot  er  im  nämlichen  Jahre  über  Bitten  der  Land- 
meister  des  Ordens  in  Oesterreicli,  I^öhmen  und  Polen,  io 
deren  Provinzen  das  Kreuz  gegen  die  Lithauen  und  Preussen 
gepredigt  wflrde,  dasz  Niemand  es  wage^  ohne  besondere  £r- 
laubniss  des  päpstlichen  Stuhles  Diejenigen,  welche  das  Kreuz 
gegen  diese  Völkerschaften  genommen  hätten,  um  Geld  von 
der  übernommenen  Verpflichtung  loszusprechen.'  Als  das  la- 
teinische Kaiserthum  zu  Constantinopel  im  Jahre  1261  dem 
AnstQrmen  des  schlauen  und  thatkräftigen  Michael  Paläologus 
nach  siebenundfllnfzigjähriger  Dauer  zum  Opfer  gefallen  war, 
liess  Papst  Urban  IV.  die  Christenheit  zu  einem  Kreuzzuge 
gegen  den  Paläologen,  ,qui  (Iraceuium  iiiiperatorein  vucari  sc 
facitS  und  seine  Anhänger  aufrufen.    Mit  der  Verkündigung 
der  Kreuzbulle  in  den  österreichischen  Landen  beauftragte  er 
durch  die  'im  2.  Juni  1262  erlassene  Bulle:   ,Orta  est  nohis' 
die  Minderbrüder  und  empfahl  ihnen  die  Gläubigen  ,sedulis 
et  attentis  exhortationibus'  dazu  zu  bewegen.-*  Auch  zu  einem 
Zuge  nach  dem  heiligen  Lande  mussten  die  Brüder  über  Be- 
fehl dieses  Papstes  ihre  Zuhörer  einladen  *  und  sie  ,efficaciter' 
ermahnen,  sich  für  die  Fahrt,  deren  Beginn  ein  eigenes  päpst- 
liches Mandat  bekannt  geben  würde,  bereit  zu  halten.^  Dem 
Landmeisiter  gewährte  er,  um  die  Zahl  der  Theilnehmer  zu 
▼ergrOssem,  im  Jahre  1263  das  Recht,  Allen,  welche  durch 
Gewaltthätigkeit  gegen  den  Glems  gemäss  dem  ,Canon'  der 
Ezcommunication  verfallen  wären,  wenn  sie  das  Kreuz  nehmen 

1  Erben,  Regest  Bohem.  I.  Nr.  61—66,  184.  146. 
-  T}i  einer,  Monom.  Polen.  I.  73,  146. 

3  Anhang  Nr.  31. 
*  Anhang  Nr.  32. 
i  Anhaug  Hr.  35. 


Digitized  by  Google 


137 


wurden,  die  Absolution  zu  ^ebenJ  Auch  in  späterer  Zeit,  so 
im  Jahre  1274  auf  Befehl  Papst  Gregor  X.,  und  noch  im 
Jahre  1291  über  Auftrajuf  Xicohius  IV.,  niussten  die  Mindcr- 
brüdei-  die  Oestorreicher  und  Stcieriniirkur  wiederholt  auf- 
fordern, das  Kreuz  zu  einem  Zui»;e  nach  dem  Oriente  zu 
nehmen;^  doch  waren  diese  Predigten  von  keinem  Erfolge 
begleitet  Nicht  aber  blos  gegen  die  Heiden,  Ungläubigen  und 
Sohismatiker  inussten  die  Mioderbrüder  über  päpstlichen  Befehl 
predigen;  Nicolaus  III.,  welcher  ihnen  ihre  Privilegien  be- 
■tfttigte,  beauftragte  aie  auch  im  Jahre  1278,  durch  Predigten 
und  Missionen  die  lahlreichen  Juden  in  Oesterreieh  dem 
cbriatlichen  Glauben  la  gewinnen.'  Daes  sie  auch  zu  anderen 
GeBcbäfien  yon  dem  rdmiscben  Stuhle  wie  den  geistlichen 
und  weltlichen  Grossen  in  dieser  Zeit  nicht  selten  verwendet 
wurden,  besengen  manche  ans  erhaltene  Nachrichten.  So  befiüil 
Papst  demens  IV.  im  Jahre  1265  dem  Guardian  des  Mino- 
ritenklosters'  su  Judenbug,  sich  mit  dem  Bisehofe  Dietrich 
▼on  Gnrk  und  dem  Prior  der  Prediger  su  Friesaoh  nach  Salz- 
burg zu  begeben  und  dort  die  Wahl  des  Dompropstes  Friedrich 
von  Walhen  zu  untersuchen  und,  wenn  selbe  den  canonischen 
Gesetzen  gemäss  vorgenoiniuea  worden  sei,  dem  (xewähltcn 
die  päpstliche  Bestätigung  zu  ertheileu.'  Im  Jahre  1207  be- 
stellte Papst  Alexander  IV.  die  Brüder  Bartholomäus,  Leetor 
zu  Brünn,  und  Lambert  von  Prag  zu  In([uisitoren  der  Ketzerei 
in  Böhmen  und  Polen.  ^  Nicht  selten  wurden  die  ]\rinoriten 
auch  zu  iSchiedsrichtern  oder  Zeugen  bei  Rechtsgeschäften  von 
Geistlichen  wie  Laien  erbeten.  Als  im  Jahre  12n4  der  Pfarrer 
Ulrich  von  Strassgang,  Coadjutor  des  Seckauer  Bisthums,  im 
Namen  seines  Bischofs  Ansprüche  auf  Zehente,  welche  die 
Witwe  Gertrude  von  Waldstein  in  ihrer  Herrschaft  erhob, 
machte^  wurde  dieser  Streit  durch  den  Abt  von  Rein  und  den 
Prior  dieses  Stiftes,  sowie  den  Bruder  Conrad,  Guardian  zu 
Graz,  entschieden.*  In  einem  ähnlichen  Streite,  welchen  Bischof 
Bruno  von  Olmilts  als  Administrator  der  Salabarger  Diöcese 

<  Anhang  Nr.  86. 

>  Anhang  Nr.  40,  50. 

'  Anhanp:  Nr.  43,  45. 

*  Sbaralea,  Hullar.  Francisc.  III.  :^0,  Nr.  33. 

i  Boczek,  Cod.  dipl.  M-.rav.  III.  -238,  Nr.  25-J. 

*  Hiinig,  Regesteu  der  steir.  Miuorit,eu|iroviu2  (Mauusc,). 
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gegen  das  Süfit  Admont  im  Jahre  1265  erhob,  berief  der  mii 
der  EntecheiduD^  beauftragte  Herbord  von  Tiümteui  den  Arat 
Johann,  den  Guardian  Absalon  und  den  Lector  Markward  des 
Klosters  an  Graz,  um  die  yon  dem  Abte  von  Admont  vor- 

gelegften  Urkunden  vorzulesen  und  zu  erklären.  *  In  dem 
mächtigen  Patronatsstreite,  welchen  Meister  Gerhard.  Pfarrer 
zu  St.  Stophan  in  Wien,  mit  dem  Schottenkloster  djiselbst 
wefxen  der  pfarrliclien  Rechte  des  Klosters  und  der  dazu  ge- 
h(iri<;en  Capellen  durch  mehrere  Jahre  (1258 — 1269)  führte, 
erscheinen  der  Landnieister  Hartpenms,  der  Guardian  Leo 
des  Wiener  Klosters  und  andere  Brüder  zu  mehreren  Malen 
als  Schiedsrichter  oder  Zeugen.  ^  Als  der  frühere  Krzbischof 
von  Salzbarg»  Philipp  von  Kärnten,  welchen  König  Ottokar 
in  Krems  internirt  hatte,  im  Jahre  1279  sein  Testament 
machte,  bestimmte  er  den  Guardian  des  Klosters  zu  Stein  za 
einem  der  Execntoren  desselben.^  In  gleicher  Eigenschaft  be- 
gegnen ims  swei  Brüder  des  Klosters  zu  Znaim,  als  der  Graf 
Bofiek  von  Pemeggi  Burggraf  von  Znaim,  im  Jahre  1265 
seinen  letzten  Willen  erklärte.  ^ 

GewXhren  uns  diese  Naehriohten,  denen  wir  noch  die 
Erwähnung  des  Gebrauches,  In  Ihren  KlOstem  oder  Kirchen 

Reclitsgeschäfte  zu  beurkunden,  der  von  der  Mitte  des 
XIII.  Jahrhunderts  ab  häiiHi^  vorkommt,  ^  anfii2;en,  einen  Be- 
weis für  das  Ansehen,  das  die  Minderbrüder  in  den  öster- 
reichischen Landen  damals  schon  genossen,  so  steigerte  sieh 
dasselbe  noch  und  erreichte  seinen  Hrdiepunkt,  als  die  Habs- 
burger in  den  Besitz  der  babenbergischen  Uerzogthümer  ge- 
langten. 


1  Mehner,  deseUehte  tob  Admont  II.  116,  Nr.  807. 

>  Monnm.  Boiea  XXIX.  II.  Nr.  63,  86,  98,  108,  und  FbntM  rer.  Aiwtr. 

n.  Abth.  xvm. 

«  MlUilMd-HoUer,  Neues  AreUT  für  Gesehichte  I.  (18S0)  868. 
«  Bocnk,  Cod.  dipL  Morsv.  III.  800,  Nr.  808. 

>  So  geben  im  Jabre  1868  die  Mmster  der  kSnigl.  Münxe  von  Böhmen  in 
domo  fratrom  Minorum  Iglaviae  dem  Abte  von  Selau  ihr  Spital  xo  Iglaa; 

1200  schenkt  der  Projjst  von  Traberjir  in  domo  fratrum  Miuorum  zn 
Wolf«berpr  an  die  Kirche  zu  Griventhal;  1269  ver^jlcicht  sich  Hischof 
Hnino  von  Ikixeti  in  domo  fratnim  Miuorom  Labaci  mit  Gerloch  tod 
Hertenberg  u.  A.  (RocKek,  1.  c.  III.  262,  Nr.  871.  Afoblv  (Sr  fiefc.  Oiecb. 
XXXIl.  834—886,  Nr.  1818,  1818). 
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Die  freundlichen  Beuehongen,  welche  der  deuUche  König 
Rttdelf  von  Habeboiig  noch  eis  eohliehter  Chraf  nu'  den  Jttngern 
des  heiligen  Ftmnoisctts  imtorhielty  knflpften  andi  die  öeter^ 
reichiichen  Kinderbrftder  an  sein  Interesse.  Es  klingt  deshalb 
nicht  so  unwahrscheinlich,  wenn  österreichische  Chronisten 
durchblicken  lassen,  dass  auch  die  Minoriten  ihr  redlich  Theil 
beigetragen  haben,  dass  die  Landherren  und  Stidte  Oester- 
reichs den  deutsehen  König,  als  er  im  Jahre  1276  in  unsere 
Lande  einrückte,  mit  so  grosser  Freude  empfingen.  Gestützt 
auf  die  Autorität  des  päpstlichen  Stuhles,  der  sich  wiederholt 
für  Rudolf  und  gegen  Ottokar  ausges})rocheii  hatte,  erklärten  die 
Minderbrüder  und  Predigerniöuche  den  Kid  der  Treue,  welchen 
die  Landherren  dem  Böhineukönige  geschworen  hatten,  als 
nicht  mehr  bindend  und  bewogen  dieselben  mit  Preisgebung 
ihrer  Ottokar  als  Bürgen  ihrer  Treue  gegebenen  Kinder  sofort 
sich  für  Rudolf  zu  erklären.'  Minderbrüder  waren  es,  die  mit 
ihrem  OrdensgenoBsen,  Heinrich  dem  Gürtelknopf  von  Isny, 
Bischof  von  Basel,  Rudolfs  Gewissensrathe  und  treuestem 
Freunde,  den  er  selbst  in  einer  Urkunde  einmal  seinen  , rechten 
Arm^  nannte,^  den  deutschen  König  im  Jahre  1278  aur  Ent- 
scheidungsschlacht in  das  Marohfeld  begleiteten,  wenn  auch 
manche  Zttge^  die  Ottokar  von  Steiermark  und  der  Fürsten- 
felder Mönch  tlber  ihre  Thätigkeit  dab^  berichten,  in  das  Ge- 
biet der  Dichtung  zu  verweisen  sind.*  Das  freundschaftliche 
Verhftltniss,  in  welchem  Rudolf  von  jeher  au  den  Minder- 
hrfidem  gestanden  hatte,  wurde,  als  er  die  deutsche  Krone 
empfangen  und  seinen  Hauptgegner,  den  Böhmenkönig,  besiegt 


»  Continuat.  Viii<U>l>oii.  a<l  hihi.  1276  (Pertz,  SS.  IX.  708^.  ,Uex  Rodulphus 
£num,  Anoauui,  Trunaiii  et  omncs  fliivius  Bawarie  trausiens  ad  Austriam 
pervenit.  Qaem  mioisteriales  Itonorifice  ac  sollempuiter  recipieute«,  relicto 
•I  aUeefeo  predieto  r«f  •  Bohtmi«»  Bodulpho  regit  sdhaMnmti  oblitiqne 
sunt  psfito  et  inimmento,  qaod  pepigeruit  cun  eo,  poa^Nieitie  heredibua 
eonun,  qnos  9*  in  obeidet  tnuUdenat»  ae  per  eonsUinm  et  infSonnatioiiem 
Predicatomm  et  Miaoram  ttaltnm  et  totine  cleri,  qui  anctoritatc  pape 
tollentcs  iiiraTnentornm  scelera  omnes  regem  Rodulphum  in  dominum 
rcceperuut.*  Aebulicb  die  Continuat  Fraedicator.  Vindobou.  bei  Pertz, 
1.  c.  730. 

2  Will,  Heiuric}i  II.,  Entbischof  Ton  Mainx,  in  Allgemeine  deutsche  Bio* 
graphie  XI.  &39. 

>  Biuiea,  Der  Krieg  von  1S78  «nd  die  Sehlaebt  bei  DOmbrat,  Arebiv  fflr 
öeterr.  Oeeeb.  LXII^  Ezenn  Yll. 
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hstte,  von  ihm  fortgesetst  H&ufig  bediente  er  rieh  derselben 
als  Gesandte  an  den  päpstlichen  Stuhl,  ■  in  ihrem  Kloster  im 
Wien  entschied  er  wegen  der  Lehen  der  geistlichen  Forsten, 

und  als  er  von  Oesterreich  schied,  ermahnte  er  seinen  als 
Reichsverweser  einf'-esetzten  Erstgebornen  Albrecht,  sich  auch 
an  dun  KiUli  ilur  liiüdur  zu  halten.-  Und  der  Suhn  gehorchte 
dem  Willen  des  Vaters.  Als  er  im  Jahre  1281  eine  , Hand- 
feste' tür  Wien  als  Niederlage  und  Stapelplatz  erliess,  da  zog 
LM-  neben  den  Landherren,  welche  ihm  sein  Vater  als  Iiuitli 
zur  Seite  gesetzt  hatte,  auch  die  Miuderbrüder  und  PrediL^er 
der  zwei  Kli ister  in  Wien  zur  Berathung  bei.^  Im  Kloster  zu 
Wien  hielt  er  im  Jahre  1282  in  Gegenwart  einer  glänzenden 
Versammlung  von  geistlichen  wie  weltlichen  Herren  mit  dem 
Landschreiber  von  Oesterreich,  Conrad  von  Tidn,  Rechnung 
iib,^  und  als  er  im  Jahre  1296  in  feierlicher  Weise  vor  Geist- 
lichen und  Laien  in  der  Bnrgcapelle  su  Wien  gegen  die  £z- 
communioation  Protest  eriiob,  welche  der  Ersbischof  Conrad 
von  Salsburg  wegen  des  Sakbergwerkes  in  der  Gösau  gegen 
ihn  geschlendert  hatte,  war  auch  der  Gnardian  des  Klosters 
SU  Wien,  Bruder  Heinrich,  unter  den  Zeugen.*  Auch  Al- 
brecht I.  Söhne  und  Nachfolger  hielten  die  traditionellen  Be- 
siehungen  su  den  MinderbrUdem,  aus  deren  Kreise  sie  ihre 

>  In  dieser  Eigenschaft  orscheiiit  HtMurich  vou  Isny  1275  zu  LausAiine 
bei  Greg'or  X.,  später,  1270,  bei  Küni{^  Carl  von  Neapel;  der  Bnuler 
Cunnid,  den  Könijj  Kudolf  mehreru  Male  an  den  Pnpst  Nicolaus  III. 
sandte,  boacliwür  1277  zu  Kuin  in  feierlichster  Weise  Alles,  was  Rudolf 
einat  dem  Papale  Gragor  X.  gelobt  hatta.  Ko[>p,  Gesebiehte  der  «idgeo. 
Bünde  I.  118,  131,  218»  S87  u.  a.  and.  Stellen.  Daes  eich  anch  die 
PIpsto  nicht  eelten  der  Iflnderhrfider  ala  Legaten  an  Hndolf  bedienten, 
aiehe  Abel,  Mag-nzin  fUr  Kircbonrecht  und  Kirchenj^osob.  I.  Im  Jahre 
1279  sandte  Nicolaus  III.  den  iJisiliof  von  Tripolis,  Bruder  Paulus, 
Lofraton  naeli  Wien,  um  die  Leiche  des  Köllig  Ottokar,  die  im  Kloster 
der  Miiioriten  ausgestellt  war,  vom  Hanne  zu  liisen.  Pertz,  1.  c.  SS.  IX-  649. 

I  Tomascbek,  Gc8chichts<|uelleu  der  Stadt  Wien,  I.  Abth.,  1.  Nr.  19. 

3  ,Dü  be«ant  wir  l'redif^er  und  Minnerbruodcr,  die  weisisteii  und  die  besten 
von  den  zwaiii  liuu«(  n  /.e  Wiencn,  den  goviel  dirre  outsatz  wol  und  ge- 
liuUen  Hein  mit  uns,  mit  den  luntherren  und  mit  den  purgeru.'  Torna* 
achek,  Geachichteqoellen  der  Stadt  Wien,  66,  Nr.  19. 

*  Kenchbaniner,  Geschichte  von  Tain,  326,  Nr.  88. 

>  Formelbuch  K.  Albrecbt  I.  im  Archiv  für  Kunde  ögterr.  Geschichtsqaellen 
II.        Nr.  4«. 
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Gewisaenarftthe  erwählten,*  aufrecht.  Friedrich  der  Sohdne 
legirte  in  seinem  im  Jahre  1327  abgefastten  Testamente  den 
Conventen  zu  Wien,  Neustadt,  Gras,  Marbni^,  Judenburg, 
Bruck  an  der  Mur,  Hainbui^,  Stein,  £008,  Wels  und  Lobs  je 
▼ierzig  P'fnnd  Pfennige.  ^  Seinen  Bruder  und  Nachfolger  In 
der  Regieruug,  Herzog  Albrecht  II.,  bezeichnet  das  Todtenbuch 
des  Wiener  Klosters  als  ,amit:as  et  pater  et  benefactor  ordinis 
Minoruni',''  und  zwar  mit  vollem  Rechte;  denn  ausser  dass  or 
ihnen  im  Jalire  l.'MT  in  Wien  ein«;  Ilofatätte  mit  einem  (Jarten 
schenkte,'  ül)ergal)  t;r  auch  im  Jahre  das  Seelhaus  zu 

St  Th»'.(>bald  in  Wien  ihrer  Leitunj»-. *  Aueli  die  Frauen  der 
Habsburger  theilten  die  Vorliebe  ilires  Hauses  zu  den  Brüdern 
im  vollsten  Masse.  Die  Stammesmuttcir,  die  römisciie  K()nigin 
Elisabeth,  Albrechts  J.  Genuihlin,  verlieli  allen  österreichischen 
Conventen  aus  ihrem  Salzwerke  zu  0  munden  das  nothwendige 
Kochsalz  in  reicher  Menge''  und  stiftete  im  Vereine  mit  ihren 
Töchtern  Agnes,  Witwe  des  letzten  Arpaden,  und  Guta,  (jrätin 
von  Oetingen,  welche  beide  gleichfalls  reiche  Vergabungen  an 
die  Brüder  machten,^  an  dem  Platze,  wo  ihr  Qemahl  dem  Mord- 
stahle seines  Neffen  und  dessen  Genossen  erlag,  das  Kloster 
Königsfeld,  in  welchem  sie  nebst  mehreren  ihrer  Söhne  und 
Töchter  auch  ihre  letste  Kuhesttttte  fand.*  Zu  den  hervor- 
ragendsten Gönnerinen  aus  dem  Fürstenhause  zählten  die 
Mioderbrüder  auch  die  fraozösische  Königstochter  Bianca,  Ge- 
mahlin Herzogs  Rudolf  III.,  und  die  aragonesisclie  Frinsessin 
Isabella  (Ekbeth),  die  hart  geprüfte  Gemahlin  Friedrichs  des 
Sdiönen.  Beide  maehten  an  die  Brüder  reiche  Schenkungen, 
erstere  zumeist  dem  Kloster  sn  Wien,  letztere  allen  mftnnlichen 
und  weiblichen  Conventen  der  dsterreichischen  Provinz;*  beide 

>  Dmb  NekrologiuiD  der  Minoriten  von  Wien  bei  Pes,  Script  rer.  Austr.  II., 
führt  mehrere  an. 

>  Pes,  Seript  rar.  Austr.  IL  348. 

*  NekrologiuiD,  1.  e.»  snm  XIII.  Cdend.  Aoguti. 

*  Anlianp-  Nr.  71. 

»  Schlager,  Wiener  Skisien  II.  238. 

*  Provinzcbrdiük. 

'  Kirchliche  Tuj»ograj)liie  von  Oestorr.,  XI.  Urkunde;  Outaa  Testament  bei 
Herrgott,  Taphograph.  II.  104,  Nr.  IS. 

*  Herffolt,  Taphognph.  TL 

*  Fta,  TheMur.  aneod.  VL,  Ii.  901,  und  Bttbeths  Orif  .-Test,  Siegel  fehlt, 

im  lflnor!t«narchire  r.u  Wien;  sie  ist  auch  die  Stift4-rin  der  St.  Ludwige* 
eapella  in  der  Kirche  der  Minoriten  an  Wien;  cf.  Anhang  Hr.  6d. 
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Fflratinen  fanden  auch  in  der  Klosterkirche  zu  Wien  ihre 
letzte  KuhestKtte. '  Mehrere  Frauen  des  Hauses  Habsburg,  wie 
Anna,  Tochter  Friedrichs  des  Schönen,^  (,'atliarina,  Tochter 
Albrechts  des  Weisen,"'  und  ilire  gleichnamige  Nichte,  Tochter 
Leopolds  HI.,'  traten  dem  Orden  selbst  bei  und  nahmen  im 
St.  Ciarenstifte  zu  Wien  den  Sehleier. 

Das  Beispiel  d<'s  re^-iei  riidcii  Hauses  fand  auch  bei  dessen 
Unterthanen  Nachahmung.  Kein  anderer  geistlicher  Orden  er- 
freiit(i  sich  von  den  Tagen  Albrechts  1.  ab  das  ganze  nächste 
»Säculum  hindurch  so  der  Liebe  und  Achtung  aller  Gesellschafts- 
classen,  wie  der  des  heiligen  Franciscus.  Nicht  bloa  aber,  dass 
man  im  Leben  gerne  und  häufig  mit  den  Minderbrtidern  ver- 
kehrte, sich  ihres  Käthes  bediente  und  bei  ihnen  Trost  suchte, 
man  wollte  auch  noch  im  Tode  bei  ihDen  weilen,  sicherte  »ich 
deshalb  durch  eine  oft  unbedeutende  Gahe  einen  Platz  in  ihren 
Todtenbüchem  und  Hess  sich,  angethan  mit  der  einfachen, 
ärmlichen  Franuskanerkatte,  ^  in  ihren  Kirchen  und  Friedhöfen 
heisetsen.  Das  GräberverzeichnisB  des  Wiener  Kloeten  der 
Minoriten*  —  leider  das  einzige  von  all'  den  sahireichen 
Manns-  und  Frauenklöstern  der  Österreichischen  Provins  — 
weist  unter  seinen  Aa&eiehnangen,  welche  bei  drei  Jahrhun- 
derte umfassen,  Mitglieder  der  hervorragendsten  edlen  Ge- 
schlechter der  österreichischen  Lande  wie  der  ersten  Bürger- 
famüien  von  Wien  auf.  Es  finden  sich  in  demselben  vertreten 


*  Um  OimbrnoflkoaMBte,  lUlsterwerice  der  Kniwt  nach  den  AbbildviifMi  in 
B«rr|Ott's  Taphoj^raphic  (Tab.  IX.),  »ind,  wie  es  echeint,  nnwiederbiin^idi 
verloren;  cf.  Feil,  Die  Fürateugräber  bei  den  Minoriten  in  Wien,  in 

Scbmülp!«  Oi'Mtorr.  Zeitschr.  184.'>. 

'  Anna  dürfte  tun  1340  in  das  Kloster  getreten  sein  und  starb  als  Aeb- 

tissiu  des.iclbeu  um  l'MS. 

'  Ibrer  Schwägerin  Viridis,  Herzogs  Leopuld  III.  Ooniahlin,  gestattete  Papst 
Gregor  XL  im  Jahre  1372  den  Eintritt  und  Besuch  bei  ihr.  (Anhang 
Nr.  78.) 

*  Starb  im  Jsbre  1866,  olme  Aebttuta  gewordfla  m  aain.  KirdiL  Topogr. 
XL  SSL 

*  Dieter  Gebfasch,  der  bento  noch  in  auuiebett  Gegenden  Geeterreieha  aieb 
iadel»  wnrde  8ftM»  in  nbeigUaUeeber  Weiie  ftbereebltat  nnd  dtwbelb 
der  Kirebe  getadelt  Hefele,  ConciL^Geeeh.  TL  846. 

*  HenuMgegeben  von  Dr.  Lind  fan  XU.  Bd.  der  Berfcbta  des  Altartbinoe- 
vereiaee  in  Wien,  68. 
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die  Grafen  yon  Montfort,*  Pfumberg,  Scliaanberg,'  Katsen- 
elbogen,  Sternberg^,  die  Herren  yon  PiHchdorfy*  Sunnberg,^ 
Zelking,  '  Wol%ersdorf,  BSbersdorf/  Lieehtenstein,  Dobra, ^ 
Polheim/  Potendorf,  Prunn,  Ekartsan,*  Fiber,  Haslau,  Kmnieh- 

berg,     Ellerbach,"  Paumgarten,  Potenstein, Rappach,  Werd, 

Ungnad,  Eslarii,  die  Bürger  ürbetscli, '  *  Malzkasten,  Puntzo, 
Enenkel,  Pfefferwein,  Flusshurd und  Andere.  Auch  der  letzte 
Sprosse  der  Bab«;nberger,  die  Griitln  Agnes  von  Hainburg, 
sowie  die  Markf^n  iitin  Margaretha  Maultasche  von  Tirol  schl Um- 
mern bei  den  Miuderbrüdern  zu  Wien  ihren  letzten  Schlaf  in 
einem  Grabe. 

Die  grossen  Vorrechte,  welche  der  römische  Stuhl  den 
Söhnen  des  heiligen  Fraaciseos  verlieh,  und  welche  nicht  nur 

*  ^nihelm,  Oraf  von  Montfort,  gestorben  19.  Oetober  1S7S.  Nachkommen 
▼OB  ihm  fltiften  einen  Jahrtag.  (Anhang  Nr.  94.) 

'  Graf  Conrad  von  Schannborg  tu  Ort,  gestorben  9.  Mni  1353;  der  von 
ihm  zu  St.  Georgen  in  I^ngarn  den  Brüdern  gosehonkto  Weingarten  wurde 
von  den  Brüderu  für  einen  andern  zu  Hohenwart  in  Oesterreich  (hohe 
Warte  bei  Wien)  verkauft  (F«s,  Script  rer.  Anatr.  II.  487,  YIL  Idos 
Janii);  überdies' ▼«nnaehte  er  ,iw  dem  paw*  SO  Ft  Pfea.  Er  wurde  vor 
den  Ton  ihm  gestifteteii  DreikSaigaahare  bdfeeetst;  ürknndeobneb  von 
OberBeteneich  VII.  309,  Nr.  805;  Pez,  1.  e.  608. 

'  Die  meisten  der  in  dem  Gräberveraeichnia«  genannten  Pilichdorfer  gehören 
der  Linie  Pilichdorf-Pilichdorf  an,  unter  welchen  besonders  Dietrich  der 
Marschall  von  Pilichdorf,  der  treue  Schicksalsgenoase  FriedricliM  de.i 
Schönen  auf  der  Trausnitz,  ein  gros.ser  Wohlthüter  der  Brüder  und  Er- 
baner  der  CatbarinencapeUe  war;  cf.  Friess,  der  Marschall  von  Pilichdorf. 

*  Dte  1840  ventorbeiw  Oadurina  von  Snnnberg  wird  ab  ,mater  ftabom 
marima*  beMidinet. 

s  Anhang  Nr.  66. 

•  Von  den  Ebersdorfem  ruhten  in  der  Kirche:  Rcinj^recht,  der  Ahnherr  des 
Hanse!«,  Albreclit,  der  trene  Anhänger  (Anbang  Nr.  102),  nnd  Vitua,  der 
Gegner  des  Kaisers  Friedrieb  III. 

'  Anhang  Nr.  91.  « 
s  Anhang  Nr.  93,  95. 

•  Aabang  Hr.  8S,  97. 
^  Aahsiig  Nr.  67. 

»  Hatten  ihr  nuniHenbegrlbniss  bei  den  IGaoriten. 

«  Anhang  Nr.  64,  88. 
»  Anhang  Nr.  67. 

**  Anhang  Nr.  71.  Die  Flus.shardt,  eine  Biirgersfaniilie,  die  ursprünglich 
aus  Waidhofen  au  der  Yhbs  stammte,  wo  sie  zu  Aiifaut;;  des  XIV.  Jahr- 
bonderta  erwXhnt  wird,  zog  sich  dann  nach  Oberösterreich.  Wiasgrili, 
SahanplatB  dee  siederBiterrriehiadien  Adele  III. 
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die  bischSfliobe  Jurisdiction  yielfaeb  besobränkteni  sondern 
aucb  die  alten  Parochiabrecbte  labrolegten,  das  Anseben  ond 
die  Gunst,  in  welcher  die  Brttder  bei  allen  Classen  der  Oesell- 
Schaft  standen  und  die  sich  durch  den  grossen  Zulauf  xa  ihren 
Predigten  und  Beichtstfihleni  sowie  in  der  Vorliebe,  sich  in 
ihren  Kirchen  begraben  za  lassen,  äusserten,  der  grosse  £itt- 
fluBs,  den  sie  als  Kuthgeber*  und  namentlich  durch  den  stets 
sieh  mehrenden  Eintritt  in  ihren  sogenannten  dritten  Orden' 
auf  lloeli  und  Xicdur  ausübten,  niusstrn  die  Eifersuciit  und 
Fciiidscli.ilt  des  andein  ( 'Icmmir,  nanu  ntlich  der  Säeulargeist- 
liehkeit  hervorrutt-n.  Aber  nicht  kleinliche  Eifersucht  oder 
gehässiger  Neid  war  es  allein,  wenngleich  dieselben  oft  genuti: 
den  Anlass  geji^eben  haben  mögen,  welche  den  8äcularclerus 
zur  Gegnerschaft  brachten,  sondern  die  Existenzfrage  selbst 
kam  nicht  selten  dabei  ins  Spiel.  ,Wenn  das  Volk  gar  keine 
anderen  Kirchen  mehr  besuchte  als  die  der  BettelmÖnchei 
wenn  es  nur  in  ihren  Friedhöfen  begraben  sein  wollte,  wenn 
es  vermeinte,  nur  in  der  Kutte  des  Franaiskaners  selig  werden 
au  können,  wenn  also  der  Gottesdienst  und  die  Predigt  der 
Mendicanten  den  Gottesdienst  und  die  Predigt  des  Pfarrers 
verdrängten,  wenn  durch  den  Beichtstuhl  in  der  Klosterkirche 
der  Beichtstuhl  in  der  Pfarrkirche  yerödete,  so  war  der  Zwie- 
spalt Bwischen  den  Mendicanten  und  der  andern  Geistlichkeit 
ein  unvermeidlicher." 

Die  ersten  Spuren  dieses  auch  in  den  österreichischen 
Landen  m&chtigen  Kampfes  dürften  wir  wohl  in  jener  Agitation 
gegen  die  Miuderbrüder  linden,  welche  unter  dem  Verwände, 


'  Schon  Bartholomäus  de  Pisa  hebt  dio-ics  V<>rlia!tnif«s  liorvor,  wenn  er 
«chreibt:  ,Siiper  oinnia  est  cohnbititio  tr.itruin  npud  iiisignos  |>cr.Hona^  et 
nutabilefl.  Vide  FrancLain,  rcspice  Ahimaniam,  vcrte  tc  ad  Anj^liani,  Gua*- 
coniam,  Aragoniani,  Hjrspaniam,  Boemiani,  Ungariam,  Austriaiii,  Lom« 
bardiam,  SieHiMn  et  totam  ItelUun,  et  reperiM,  quod  reges,  fiUi  regam  «t 
filiae,  Qxoraaqae,  eomitesqne,  dacM,  prindpefl,  baroiiM  et  dignitate  seevK 
ftdgeotes  firatree  liiaorea  in  raif  hoapidia  habere  pro  eonfteeoiibes  et 
infonnatoribuR  Toloertint.'  Koch,  Die  NiederUuw.  d.  Minor.  75. 

'  Ueber  den  dritten  Orden  des  lieiligen  FranciscoB,  der  Büsserorden  genannt, 
siebe  H<*lyot,  Kloatefgescliichte  VII,  und  viele  andere  Werke.  Diesem 
traten  auch  1418  rieiurich  von  Puchheim  mit  seinem  pauzen  ] lause  (An- 
hang Nr.  92)  und  142b  Friedrich  von  Pettau  bei.  (Notizblatt,  Beilage  de» 
Archivs  (ür  Osterr.  OeeehiehteqiielleB  1968,  SlO.) 

'  Koch,  Die  Niederlaesiingen  der  MiaoriteD  im  Rbeingebiete. 
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dieselben  hätten  in  ihren  Predigten  das  Siegel  der  Beichte 
j^ebrochen,  auch  den  Herzog  Friedrich  II.  den  Streitbaren  seihst 
in  ihre  Kreise  zu  ziehen  verstanden,  und  der  Papst  Gregor  IX. 
durch  die  im  Jahre  1234  erlassene  Bulle  ,Sicut  olim  in'  ent- 
gegentrat. '  Wie  heftij^  in  dieser  Zeit  })t!reits  der  .Streit  des 
Säcularclerus  auch  in  Deutschland  und  besonders  am  Fiheine 
gegen  die  Minderbrüder  entbrannt  war.  beweist  die  von  dem- 
selben Papste  im  Jahre  1231  erlassene  Bulle  ,Nimis  iniqa» 
vicissitudine',  worin  die  Erzbischöfe  von  Cöln  and  Mainz,  sowie 
der  Biachof  von  Würzburg  beauftragt  worden,  gogen  alle  Cle- 
riker,  welche  den  Brüdern  das  Hecht  zu  predigen,  die  Saora- 
mente  m  ipenden  nnd  die  Todten  in  ihren  Kirchen  za  be- 
graben,  verweigerten,  oder  sie  verhalten  wollten,  ihren  Gottes- 
dienst in  den  P£urrkirchen  xu  feiern,  den  P&rrem  einen  Theil 
der  ihnen  dargebrachten  Gbben  absuUefem,  oder  fSr  ihre 
Kirchen  nnd  Klöster  Stenern  sn  sahlen,  einsnschreiten  nnd 
darüber  zn  wachen,  dass  alle  dentschen  Bischöfe  die  Ifinder- 
brüder  in  der  Ansübung  dieser  Rechte  nicht  hinderten.'  Als 
deshalb  wenige  Jahre  später  der  P&rrer  Otto  von  Lins  und 
sein  Vicar  Conrad  den  Barföflsem  des  Klosters  in  dieser  Stadt  in 
ihrem  Wirken  entgegentraten,  berief  sie  der  Bischof  von  Würz- 
burg nach  diesem  seinen  liischofsitze  zur  Verantwortung.^ 

Der  Zwiespalt  niusste  sich  noch  steigern  durch  die  Eifer- 
sucht, mit  welcher  die  Minderbrüder  über  ihre  Privilegien 
wachten  und  jede  Beeinträchtigung  derselben,  sowie  jedes  ihrem 
Orden  oder  dessen  Stifter  naclitlieilige  Wort  sogar  durch  ihre 
treffliche  Organisation  sofort  zur  Kenntuiss  des  Papstes  zu 
bringen  wussten.  Als  der  Bischof  Robert  von  Olmütz  die 
Stigmatisirung  des  heiligen  Francisens  läugnete  und  öiSentlich 
Äusserte,  dass  weder  dieser  Ordensstifter  noch  irgenfl  ein  an- 
derer Heiliger  in  den  Gotteshäusern  als  stigmatisirt  abzubilden 
sei,  wies  ihn  Papst  Gregor  IX.  im  Jahre  1237  mit  harten 
Worten  anrecht  nnd  forderte  ihn  aof,  ohne  Zögern  zu  wideiw 
rufen  nnd  Bnsse  zu  thun.^  Und  als  um  das  Jahr  1260  ein 
Pk«digerbruder  zu  Wien  öffentlich  lehrte,  die  heilige  Clara 

«  Änhmag  Kr.  l. 

5  SbaraliÄ,  Hullur.  Franciac,  I.  74,  Nr.  03. 

3  Formplbiuh  König  Albrecht  1.  im  Archiv  für  Kunde  österr.  Q«achichtfl- 

qiiellpii  II.  2f.2.  Nr.  2i. 
*  Boczek,  Cud.  dipluin.  Morav.  II.  322. 

ArchiT.  LXIV.  M.  L  iUUto.  10 
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gehöre  nicht  ra  die  Zahl  der  Heiligen,  und  der  pftpstlidie 
Stuhl  habe  durch  ihre*  Heiligsprechung  einen  Irrthum  begangen, 
befahl  Papst  Alexander  IV.  dem  deutschen  Provincial  der 
PredigerbrUder,  dass  dieser  Mönch  seine  Worte  öffentlich  wider* 
rufe  und  dann,  um  die  Strafe  seiner  Vermessenheit  zu  em- 
pfangen, nach  Rom  fi^esandt  werde.'  Zur  Erhöhung^  der  ^gegen- 
seitigen Verbitterung  zwischen  dem  Clerus  und  den  Minder- 
briidern  trug  auch  nicht  wenig  der  Umstand  bei,  dass  die 
letzteren,  sowie  die  Pi  ('(ligerbrüder,  gehoben  durch  den  reichen 
Privilegienstrom,  der  vom  päpstlichen  Stuhle  auf  sie  hernieder- 
floss,  sich  als  die  alleinigen  Säulen  der  Kirche  und  Leuchten 
der  theologischen  Wissenschaft  betrachteten.  Wie  ij;r(>ss  die 
Abneigung  des  gesammton  Clerua  gegen  die  Minderbruder  ura 
die  letzten  Decennien  des  XIII.  Jahrhunderts  auch  in  Oester- 
reich war,  aeigt  das  Schreiben  des  Abtes  Friedrich  von  Gar* 
sten,  eines  sonst  milden  und  frommen  Prälaten,  welches  er  an 
die  Minoriten  richtete,  als  dieselben  um  das  Jahr  1276  sich 
in  £nns  niederÜessen.  Den  Anlass  au  diesem  Sendschreiben 
bot  nicht  nur  die  beabsichtigte  Kbstergrfindung  in  der  alten 
Hauptstadt  des  Trannganes,  sondern  auch  die  Öffisntlich  ge- 
machte Behauptung  der  Baiütoser,  dass  sie  diese  ihre  au  grün- 
dende Niederiassung  gegen  jedermann  mit  wissensehaftiiehen 
GrOnden  au  vertheidigen  gesonnen  wftren.  Kachdem  der  Abt 
in  seinem  Briefe  die  Anmassung,  dass  es  keiner  der  ftltestea 
Kirohenf&rsten  und  Cleriker  ihnen  an  Beredsamkeit  und  Wissen- 
schaft, sowie  an  der  Erfalirung  und  Klugheit,  die  Menge  der 
Gläubigen  zu  berathen  und  zu  hnten,  gleich  gethan  hätte,  mit 
ironischen  Worten  gegeissclt  und  sie  hingewiesen  hat,  dass 
die  Wissenschaft  ohne  die  Liebii  hinfällig  sei,  erklärt  er.  dass 
er  nichts  gegen  ihren  Orden  und  dessen  Wesen  habr.  sondern 
dass  er  sie  nur  in  die  Schranken  der  Bescheidenheit  zurück- 
weisen wolle,  die  sie  dem  göttlichen  Gebote  entgegen  über- 
sprungen hätten.  Er  warnt  sie  durch  ihre  gegen  den  Willen 
des  Pfarrers  von  Enns  beabsichtigte  Klostergründong  in  dieser 
Stadt  ihre  Sichel  in  eine  fremde  Saat  zu  senken  und  dadurch 
Zwiespalt  und  Aergemiss  henrorzurufen,  und  fährt  dann  im 


*  Aalmg  Nr.  31. 

s  BIrwald,  Baumgartenberger  Formelbnch  in  Font  rar.  Anrtr.  II.  Ablh.  XXV. 
349,  Nr.  8. 
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sarkastischen  Tone  fort:  es  sei  kein  besonderer  Beweis  ilmr 
Klugheit,  sich  jetzt^  in  dieser  Zeit,  wo  in  Oesterreich  eine  80 
grosse  Noth  herrsche,  und  da  sie  ohnedies  in  der  Didoese 
Passaa  allein  sieben  oder  noch  mehr  Convente  besässen,  ein 
neaes  Kloster  zu  bauen;  er  sei  bereit  ihre  Vertheidigiuig  mit 
theologiBehen  und  reohtlichen  Gründen  za  vernehmen^  glaube 
aber,  dass  Ungerechtigkeit  und  Unrecht  nie  einen  Plate  ge- 
winnen in  den  Herzen  der  Vollkommenen;  denn,  schliesst  er, 
,81  nsqne  ad  coelos  ambksio  toUeret  ramos  snos^  divina  Provi- 
dentia ad  terram  detraheret  eleyatoa.^ 

Gleich  dem  Abte  von  Garsten  standen  auch  die  meisten 
aßderen  österreichischen  Kirchenoberen  in  dem  Kampfe  des 
Säcularclerus  gegen  die  Minderbrüder  auf  Seite  des  ersteren, 
und  selbst  die  Bischöfe  ergriffen  dessen  Partei.  Erhellt  dies 
schon  au8  dem  Privilegium  des  päpstliclieii  Legaten  Conrad, 
Propst  von  St.  Guido  in  vSpeier.  wodurch  jede  kirchliche  Cennur, 
welche  von  österreichischen  Kirchenfürsten  aus  Anlass  der  den 
Brüdern  durch  dieses  Privilegium  ertheilten  Rechte  über  sie 
verhängt  wttrde^  als  null  und  nichtig  erklärt  wurde,'  sowie 
ans  den  wenige  Jahre  später  {l2bG  und  1257)  vom  F^jpite 
Alezander  IV.  an  die  Bischöfe  von  Oesterreich,  Steiermark, 
KBmten  and  Mähren  erlassenen  Verboten,  weder  selbst  die 
Minderbrfider  an  dem  Gebrauche  ihrer  Freiheiten  m  hindern, 
noch  dies  anch  ihrem  unteren  deras  m  gestatten,*  noch  aiioh 
von  den  Brüdern  unter  dem  Verwände  ,pQrtionis  canonieae' 
die  Hllfte,  den  dritten  oder  vierten  Theil  der  diesen  IfSnchen 
geeehenkten  Gaben  einznheben,'  so  geht  dies  auoh  ans  dem 
Schreiben  hervor,  welches  der  Bisehof  Brrnio  von  Olmllts, 
einer  Anfforderong  des  Papstes  Gre^r  X.  gehorchend,  Uber 
die  in  der  Kirche  herrschenden  Schäden  und  deren  Beseitigung 
Berichte  und  Vorschläge  zu  thun,  ira  Jahre  1278  vor  dera 
Zusammentritte  der  vierzehnten  allgemeinen  Synode  zu  Lyon 
an  diesen  richtete.  '  Durch  die  Dominikaner  und  Minoriten, 
schrieb  Bruno,  würden  die  Pfarrer  und  ihr  Gottesdienst  schwer 

'  Anhang  Nr.  18. 
>  Auhang  Nr.  23. 
3  Anliaag  Nr.  84. 

*  Diesen  Brief,  am  deitea  Geheimlisltaiig  der  Schreiber  den  Papet  Inf, 
weU  er  aoiiat  OefitbreB  fOr  eich  fBrefetete,  gab  soerat  ToUattnüg  henns  • 
Hfifler  ia  sefaieii  Aasleeten  siir  QeMhidite  ]>e«taeidsiids  and  ItnHens. 

10» 
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beeinträchtigt;  das  Volk  zöge  die  sohneileii  und  karaen  Messen 
dieser  Mönche  dem  pfarrlichen  Gottesdienste  vor  und  vemaclH 
ISssige  in  Folge  dessen  denselben.  Die  MinderbrQder  ertheilten 
aneh  bei  jeder  festlichen  Qel^enheit  Ablässe^  welche  darch 
längere  Zeit  dauerten ,  als  dies  der  Papst  selbst  nnd  die 
Bischöfe  nn  thnn  pHegtcn,  wodurch  aber  nicht  nur  die  Pfarr- 
kirchen^ sondern  auch  die  Reisen  nach  Rom  Abbruch  erfahren. 
Fast  die  gesammte  Seelsorge  wftre  in  den  Hftnden  der  Brilder, 
namentlich  gelte  dies  von  der  VerwaltuDg  des  Busssacramentes, 
den  Krankenbesuchen  und  den  Begräbnissen,  in  den  Testa- 
aieüten  würden  nur  mehr  die  Harfüsser  bedacht  mit  Lefj^aten. 
Seine  liathschlägc  gingen  nun  daliin,  den  Jiiüduru  das  Kecht 
Beichte  zu  hören  und  Bussen  aufzulegen,  gänzlich  zu  ent- 
ziehen, die  Predigt  wäre  nur  jenen  zu  gestatten,  welche  vom 
Bischöfe  dazu  bestimmt  würden;  auch  Huilten  diese  nur  bei 
besonderen  Gelegenheiten  in  den  Kirchen  ihrer  Kloster  |»re- 
digen,  sonst  hätte  dies  nur  in  den  Pfarrgotteshäuseru  zu  ge- 
schehen. Auch  das  Recht,  an  Jedem  beliebigen  Orte  ein 
Kloster  zu  gründen,  wäre  ihnen  zu  entziehen,  und  die  Errich- 
tung von  Ordenshäusern  an  die  Zustimmung  des  Diücesan- 
bischofes  zu  binden.  Endlich  wären  sie  strenge  zu  verhalten, 
alle  ihnen  geschenkten  Pfarreien  nur  mit  ISäculargeistlichen  su 
besetzen.  Dass  diese  Vorschläge  des  Olmtttzers  den  Wünschen 
der  anderen  Bischöfe  entsprachen,  dafür  spricht  der  Umstand, 
dass  alle  Kirchenfürsten,  welche  bei  Gelegenheit  ihres  Auf- 
enthaltes am  Hofe  des  deutschen  Königs  Rudolf  von  Uabsbuig 
au  Wien,  nnd  Termuthlich  unter  seinem  Einflasse,  den  Minder» 
b  rüdem  dieser  Stadt  die  Vollmacht  verliehen,  an  gewissen 
Festtagen  dem  Volke  Ablfiase  su  ertheilen,  diese  Erlaubniss 
Ton  der  Zustimmung  des  I^öcesanbischofes  Peter  yon  Passau  ab- 
hängig machten.*  Doch  weder  der  Papst  noch  das  Coneil 
waren  geneigt  auf  die  Vorschlige  des  Olmtttaer  Bischofes  ein- 
angehen,  ja  das  letstere  nahm  sogar  die  PredigeN  und  Minder 
brfider  von  seinen  die  Bettetmönche  sehr  beschrftnkenden  Be- 
stimmungen ausdrücklich  aus.* 

Wie  Gregor  X.  waren  auch  seine  Nachfolger  den  Mino- 
riten  günstig  gesinnt.   Ein  besonderer  Gönner  derselben  aber 


»  AuLttug  Nr.  41,  42,  44. 

'  Mausi,  Sacror.  cx>D€Uiur.  uova  et  lunpUssiina  cuUecUu  XXiV.  äl  w|q. 
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war  Papst  Martin  IV.,  der  sich  ihrer  sehr  wann  annahm  und 
Uure  Privil^en,  welche  er  durch  die  im  Jahre  1282  erlassenen 
Constitationen:  yAd  fruetns  uberes'*  bestiitig^  und  vermehrt 
hatte,  gegen  jeden  Eingriff  des  Episoopats  mit  seiner  ganzen 
Auctoritftt  vertheidigte.  Dies  musste  auch  der  Bischof  von 
Passau  erfahren.  Ueber  VeranlasBung  des  Pfarrers  von  Wien 
bestritt  um  1281  ein  Vicar  desselben  in  einer  öffentlich  gehal- 
teneu Predi^jjt  den  Mendicanten  das  Recht,  Beichte  zu  hören, 
während  ein  anderer  Vicar  desselben  dem  Volke,  d.ia  den 
Worten  eines  Predigerbruders  lauschte,  bei  Strafe  der  Exconi- 
munication  befahl,  sofort  die  Kirche  zu  verlassen.  Die  Minder- 
brüder und  Dominikaner  erhoben  deshalb  Klage  beim  päpst- 
lichen Stuhl  und  beschuldiii^ton  den  Erzbischof  von  Salzburg 
und  den  Bischof  von  Passau,  dass  diese  Vorfülle,  welche  in 
Wien  und  in  der  Unif^ebunjSf  manclierlci  Gerüchte  und  Aerger- 
nissc  hervoi'gerufen  hätten,  mit  Zustimmung  und  Anordnung 
der  beiden  Kirchenfürsten  geschehen  wären.  Martin  IV.  befahl 
deshalb  dem  Bischöfe  von  Passau  im  Jahre  1282,  den  I^farrer 
von  Wien  und  seine  Vicare  zum  sofortigen  öffentlichen  Wider- 
mfe  energisch  zu  verhalten.  Je  schneller  er  denselben  ver> 
anlassen  und  das  g^ebene  Aergerniss  gut  machon  würde, 
desto  mehr  werde  er  dem  apostolischen  Stuhle  seine  Er- 
gebenheit beweisen.^  Obwohl  der  Papst  in  diesem  Schreiben 
erklärt  hatte,  er  wolle  es  nicht  glauben,  dass  der  Salzbuiger 
und  der  Passaner  Bischof  mit  dem  Voi^gehen  dieser  Wiener 
Geistlichen  einverstanden  seien ,  so  scheint  er  doch  diesem 
Glanben  nicht  gänalich  ferne  gestanden  zu  smn,  da  er 
gleichzeitig  dem  Bischöfe  von  Olmütz  den  Auftrag  gab,  im 
Falle  der  von  Passau  säumig  wäre,  sollte  dieser  den  Widerruf 
erzwingen.  * 

Diese  Parteinahme  des  rdmischen  Stuhles  fUr  die  Mino- 
riten  hatte  zwar  nichts  Aufßtlligcs,  da  ja  alle  Päpste  seit  Ho- 
norius  in.  die  Bräder  bogfinstigt  hatten,  weshalb  es  ein  Öster- 
reichischer Chronist  als  werth  der  Nachwelt  fiberliefert  zu 
werden  erachtete,  dass  Papst  Nicolaus  IV.,  obwohl  selbst 
Minorit,  dem  Orden  nicht  neue  Rechte  einräumte  und  in  dem 


1  Wadding,  AiinalM  V.  479,  Nr.  1. 
'  Anhang  Nr.  16. 
*  Anhang  Nr.  47. 
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mächtigen  Streite  sich  neutral  verhielt; '  aber  sie  verg^rösserte 
die  Kluft  zwischen  den  Kanipfendeu  stets  mehr  und  mehr.  Um 
den  Frieden  im  Clerus  herzustellen,  erliess  Papst  Bimifaz  VIII. 
am  IH.  Februar  1300  die  Constitution:  , Super  cathedram  prae- 
emineutiae',  durch  welche  die  Freiheiten  der  Prediger-  und 
Minderbrüder  eint^-esehränkt  wurden. ^  Diesen  Constitutionen 
gemäss  sollten  sie  zwar  das  Recht  haben  in  ihren  Kirchen  und 
»uf  der  Strasse  zu  predigen,  aber  nur  ausser  der  Zeit  des 
pfarrlichen  Gottesdienstes,  in  den  Pfarrkirchen  aber  dürften 
sie  nur  Uber  £inladung  des  Pfarrers  eine  Predigt  halten.  Um 
an  einem  Orte  Beichte  hören  zu  können,  müssten  sie  die  Er- 
laubniss  des  kirchlichen  Oberen  des  Bezirkes  einholen;  ver- 
weigere sie  derselbe  nicht  bloss  einem  oder  dem  anderen,  son- 
dern allen  BrQdem,  werde  der  pApstliche  Stahl  die  Geneh- 
migung ertheüen  (GeneraUicens).  ESndHoh  sollte  ihnen  swar 
das  freie  BegrAbnissreoht  auf  ihren  Friedhöfen  und  in  ihren 
Kirchen  unbenommen  seiui  doch  wären  sie  verhalten,  von  den 
Gebühren  und  Emolumenten  aller  Art,  sowie  von  den  in  Testa- 
menten ihnen  bestimmten  Legaten  dem  Pfarrderus  den  vierten 
Theil  abzuliefern.  3 

Diese  Constitutionen  riefen  wie  überall,  so  nicht  niindcr 
auch  in  den  Österreichischen  Landen  neue  Kämpfe  hervor.* 
Von  dem  Curatclerus  mit  Freuden  beu;rüsst,  (U'hoben  die  Men- 
dicanten,  namentlich  die  Minderbrüder,  heftig^e  Opposition  da- 
gegen. Der  Streit  drehte  sich  hauptsächlich  um  die  Frag-e,  ob 
ein  mit  einer  Generallicenz  ausgestatteter  Minderbruder  berechtigt 
wäi*e,  die  vom  Canon:  ,Omnes  utriusque  sexus'  vorgeschriebene, 
wenigstens  jährlich  einmal  aur  Österlichen  Zeit  absulegende 


1  W«idb«rd  von  Polhaim  bei  Ptortz  SS.  IX.  silircibt  snm  Jahre  1287:  ,Ctü 

(Honurio)  sncresiiit  fratcr  Jeroniinns  de  ordiue  Minortiin  fnitram  et  vocatos 
est  Nicülaus.  De  quo  uoii  intellexi,  «jitod  fratribu»  (luuudam  sui  ordinis, 
aliqua»  fnccrit  {^nitias  spfcmles  et  tempore  suo  noluit  discuterc  qucstione:«, 
qua»  trutrea  Predioatorea  ut  Miuuroa  contra  cpiscopos  habuerunt,  ut  per 
ipsuiu  ueutra  partium  gravaretur.'  Aehnlich  Hermoiuiiu  Altahensia. 

*  Sbanlea,  Bullwr.  Fimneiee.  IV.  498,  Mr.  179. 
»  Hefele,  CooeüieBgMcliiehte  VI.  479. 

*  ,Verani%  aehreibt  die  Coatiii«  Henn.  Altah.  (Böhmer,  Fontee  rar.  Gera, 
in.  649)  ,cam  hee  conetitatio  publicaretur  per  Saltzburgensem  proTin- 
riatn  et  eiernd  et  pnpuluR  eam  deBidoraret  In  omnibus  articalis  obn^rvare. 
ipwi  Predicator«8  et  Minores  eandem  couatitationem  attendere  nou  cora" 
haut.* 
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Beichte  der  Gkubigen  anfzunehmen,  oder  ob  diese  nieht,  dem 
Wortlaute  des  Canons  gemäss,  dieselbe  bei  ihrem  Pfarrer  ab- 
lulegen  hfttten,  und  demnach  ihr  ganses  Sündenbekenntniss 
diesem  im  Falle  einer  firtther  bei  einem  Minoriten  oder  Oomini- 
kaner  abgelegten  Beichte  wiederholen  mfissten.  Wfthrend  der 
Curatclerus  dÜese  Wiederholung  behauptete,  erklärten  sich  die 
Mendicanten  mit  aller  Heftigkeit  da^e^en  und  behaupteten, 
jeder  mit  einer  päpstlichen  Geueralliceuz  versehene  Bruder 
Bei  als  ,parochuö  proprius'  zu  betrueliten,  da  ja  der  Papst  der 
,parochu8  prinuuius'  aller  Gläubigen  wäre. '  Um  den  Streit 
beizulegen,  berief  Krzbiscliof  Conrad  IV.  von  Salzburj^  noch  im 
n$Dilichen  Jahre  eine  Synode  seiner  Kirchenprovinz  in  seine 
Bischofsstadt  zusammen,  welclu-  licn  iieschluss  fasste,  vom 
päpstlichen  Stuhle  durch  einen  Specialgesandten  eine  authen- 
tische Erklärung  und  Entscheidung  zu  erbitten.^  Diese  päpst- 
liche Entscheidung  ist  nicht  auf  uns  gekommen,  3  mag  aber  zur 
Beilegung  des  Kampfes  wenig  genützt  haben,  da  Bonifaz  VIII. 
Nachfolger,  Benedict  XL,  die  Constitutionen  des  ersteren  wieder 
snfhob  und  über  Bitten  des  Landmeisters  der  österreichischen 
Minoriten  den  Bischöfen  von  Brixen,  OimQts  und  Baab  im 
Jahre  1904  be&hl|  die  Brüder  im  Gebranohe  ihrer  vom  päpst- 
lichen Stuhle  ihnen  eingeräumten  Privilegien  kräftig  au  schfitcen.-* 
Von  geringer  Bedeutung^  für  die  Beilegung  des  Zwiespaltes  in 
den  österreichischen  Ländern  war  es,  dass  Papst  Clemens  V. 
mit  Zustimmung  des  Concils  von  Vienne  das  Decret  seines  Vor- 
gängers Benedict  XI.  cassirte  und  die  Constitutionen  Bomfas  VIII. 
wieder  in  Kraft  setzte,  da  sein  Nachfolger  Johann  XXII.  im 
Jahre  1319  die  Kirchenfürsten  von  Salzburg,  Brixen  und  Lavant 
wieder  beauttrai^ti',  die  Minderliiiider  in  dem  Hechte  der  freien 
Predigt  und  der  uiii;t;liiiiderten  Verwaltung  des  Busssacramentes, 
so\vi(;  in  allen  andcien  vom  apnbtnlischen  Stulde  ihnen  ver- 
liehenen l*rivilegien  mit  aller  Macht  zu  scliützen, welchen 
Befehl  in  der  JUiOcesc  PaBsau  auszuführen,  der  Erzbischgf  von 


*  Böhmer,  1.  c.  537. 

*  Dalham,  ConciL  SaUaburg.  143. 

*  Dtm  «im  ErUXmiig  d««  PapetM  erfolgte,  sagt  die  CootiB.  Herrn.  Altah. 
«uadrilokliob. 

4  Anhang  Mr.  66. 

*  Anhang  Mr.  60. 
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Salzburg  dem  Abte  von  Gtöttweig  and  dem  Propste  von 
St  Floriao  in  der  «weiten  fiftlfte  des  Jahres  1320  ftbertrngJ 
Der  Streit  dauerte  fort  und  fand  durch  die  Sfttie^  welche 
Johannes  de  Polliaoo,  Doctor  der  Theologie  an  der  UniTersitftt 
von  PariS|  im  Jahre  1321  aufstellte,  *  und  die,  obwohl  sie  Papst 
Johann  XXII.  im  nächsten  Jahre  durch  die  Bulle  ,Vas  eleo- 
tionis'  als  häretisch  erklärt  hatte,  auch  in  den  österreichisdieD 
Ländern  Eingang  gefunden  hatten,  neue  Nahrung.  Zwar  kam 
es  zwischen  dem  Weltolerus  und  den  Minderbrüdem  nicht  so 
jenen  ^e\valtthiitip;en  Ereignissen,  wie  solche  im  Jahre  1334 
in  Pra^  stattfancicii,  '  aber  der  erster«;  legte  dem  letzteren  in 
Rt'zui:;  auf  diu  Predigt  uud  das  H(Mi  lilliöreii  alh;  möglielu'n 
Hindernisse  in  den  Weg,  so  dass  Pajjst  Clemens  VI.  im  Jahre 
l^rM)  sich  veranlasst  sah,  die  Bulle  Johann  XXII.  ,Va8  clcc- 
tionis',  durch  welche  die  Sätze  Polliaco's  verdanimt  worden 
waren,  zu  wiederholen  un'i  die  Bisehöfe  von  Salzburg,  Passau 
und  Lavant  mit  <le.r  Publicirung  derselben,  sowie  mit  dem 
Scbutse  der  MindcrbrUder  zu  betrauen.^  Nichts  desto  weniger 
dauerten  die  Cumpetenzstreitigkuiten  und  Reibereien  zwischen 
den  beiden  Parteien  auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts in  den  österreichischen  Ländern  fort,  weshalb  über 
Bitte  des  Landmeisters  der  päpstliche  Legat  Johann,  Patriarch 
von  Alexandrien,  im  Jahre  1372  bei  Strafe  der  Excommunication 
verbot,  die  Brüder  der  Österreichischen  Ordensprovini  an  dem 
Ausspenden  der  Sacramente  der  Busse  und  des  Altars,  an  dem 


*  Anhang  Nr.  61. 

'  Diese  SätKo  Iftuleten,  da»»,  wer  einem  mit  einsr  Generallicenx  ausge- 
lUttelen  Mfinehe  gebeichtet  hahe,  die  Btiehte  vor  aeinem  P&rrgeiatlichM 
wiederholen  mflne;  kein  PiqMt»  ja  Oott  aelbrt  nicht  kSnno  von  der  Ver^ 
pflichtnng  befreien,  dam  jeder  Ifeneeh  jährlich  einmal  seinem  Pfarrer 

hoichtc,  nnd  dMW  der  Pnpst  iiirht  dan  Rcrht  liubc,  neiicralliconsen  SBm 
Heichthöron  sn  orthcilcn.  Riozlcr,  liUrar.  Widersacher  der  PKpste,  2S. 
'  Königssaalrr  Or.K-hiclifsqticlIrn  in  Fdtito.^  ror.  Austr ,  I.  Abth.,  VTII 
502  -5IM.  Am  -M.  .Inli  i:i34  hattrn  GoiRtlidio  in  der  Kirdic  St.  Nicolan.« 
zti  I'raj;  dir  Mf'iidi<'aiilcn  wofr^'Ti  Nichtlialluiii;  dor  Hnllo  l^ouifa/.  VIII. 
vor  einer  grossen  Volksmenge  iu  feierlichor  Weise  excummuuicirt;  di« 
Uendieaatoi  aber  stflrmten  mit  ihren  Anhängern  bewaffnet  in  ^e  Rorebe; 
.  es  entstand  ein  blntiger  Kampf,  der  nvr  mit  Mühe  beig»legt  werden 
konnte;  doch  entengte  diese  SehMigerei  fegen  die  MendieantM  bei  Tlelea 
solche  Abndgong,  dass  man  ihnen  kdn  Almosen  mehr  veratoeidile. 

*  Anhang  Nr.  72. 
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Besuche  von  Kranken  und  Sterbeaden,  sowie  an  dem  freien 
Begräbnissrechto  zu  hindern. '  Aber  auch  dieses  neue  Vorbot 
war  ohne  £rfolg,  da  die  Bischöfe  der  salzburgischen  Kirchen- 
provinz dagegen  auftraten  und  auf  dem  im  Jahre  1386  zu 
Salzbuig  abgehaltenen  Conctt  das  Recht  der  freien  Fredigt  den 
Brüdern  bedeutend  einschrfinkten.  Da  die  Mendicanten,  heisst 
es  in  der  achten  Bestimmung  dieser  Synode,  häufig  umher- 
schweifen und  zum  Aergerniss  der  Gläubigen  gleich  falschen 
Propheten  durch  fabulose  Predigten  die  Zuhörer  auf  Abwege 
fuhren,  so  dürfen  sie  auf  dem  Lande  nur  dann  predigen,  wenn 
sie  von  den  Ynistehern  der  Gotteßhäuscr  dazu  eingeladen 
werden;  doeh  sollen  die  Kirclienrectorcn  ihre  Einladungen  nur 
an  jene  Bi  iider  rieliten,  welelie  sieh  nnt  eiiujni  Zeugnisse  ihrer 
Ordensoberen  über  die  ihnen  erthcilfi^  , facultas  praedieandi' 
legitimiren  k(»nncn.  In  Städten  aber  oder  in  jenen  Ortschaften, 
wo  die  Mendieanten  Klöster  besitzen,  dürfen  nur  jene  Brüder 
predigen  und  das  BussHacrarnent  verwalten,  welche  nach  ge- 
schehener canonischen  Präsentation  durch  ihre  Oberen  von 
dem  Diöcesanbischofe  bestätigt  worden  sind.'^  Obwohl  diese 
Bestimmungen  gegen  alle  Mendicantenmdnche  gerichtet  waren, 
so  kehrten  sie  doch  ihre  Spitze  zumeist  gegen  die  Minder- 
brttder  als  den  einflussreiohsten  und  zahlreichsten  dieser  Orden 
in  den  dsterreichischen  Landen.  Als  der  Österreichische  Glerus, 
welcher  diese  Satzung  mit  grosser  Freude  begrflsst  hatte,  sie 
durcbzuftlhren  begann  und  den  Hinoriten  Kanzel  und  Beichtstuhl 
▼erschliessen  wollte,  kam  es  zu  neuem  Streite,  der  den  Landmeister 
der  Ö8tm>reichischen  Provinz  veranlasste,  beim  päpstlichen  Stuhle 
Klage  zu  fahren.  Papst  Bonifaz  IX.  nahm  sich  der  Brüder 
an  und  beauftragte  im  Jahre  1403  (hm  Patriarchen  von  Aquileja, 
den  Bischof  von  Raab  und  den  Abt  des  Schottenklosters  in 
Wien,  gegen  alle  r)sterreicliischcn  Pr  llaten.  Donicapitel  und 
Kirchenrectoren,  welche  eMtgepjen  den  vom  Papst«;  Clemens  V. 
mit  Zustimmung  des  Coneils  von  Vieiine  erlassenen  Constitu- 
tionen den  Minderbriidern  in  Bczuu;  auf  das  Recht  der  freien 
Predigt  und  des  Beichthörens  Hindernisse  in  den  Weg  legen, 
mit  Strange  einzuschreiten,  und  erklärte  zugleich  die  Bestim- 
mungen der  Salzburger  Synode  als  nicht  verbindlich.'^ 

1  Anhang  Nr.  79. 

>  Dalham,  GondL  Saliab.  168,  eap.  VIIL 
*  Anhang  Nr.  89. 
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Dieses  Verbot  ist  swar  die  letste  Kundgebung^  welche 
von  Seite  des  päpstlichen  Stuhles  zu  Gunsten  der  österrmchischen 
Minoriten  erfloss,  aber  die  Streitigkeiten  hörten  deshalb  nicht 
auf,  wenn  sie  auch  nur  mehr  in  kleineren  ELreisen  aufloderten. 
So  klagte  auf  dem  im  Jahre  1456  abgehaltenen  Provintial- 
concile  der  Kirchenprorins  Salzburg  der  Clerus  der  unteren 
Steiermark,  dass  er  von  den  Mendicantenm5nchen  in  seinen 
kirchlichen  Rechton  vielfach  beeinträchtij^t,  ja  selbst  jo^equält 
würde,  und  bat  um  Abliilte. '  Die  stets  vorkuinnicnden  Reibe- 
reien zwischen  dem  Süfulurclerus  und  den  Minoriiiii  wurden 
vom  XV.  Jahrhundert  ab  von  der  thoulo^risehcn  Facult.-it  in 
Wien  «geschlichtet,  zu  deren  Rechten  und  PHiehten  es  gehörte, 
geo;-en  unkirchliche  Ausschreitun<(en  und  Lehrmeinungen  ein- 
zuschreiten.'^ Im  Jahre  1441  wurde  der  Chormeister  Leonhard 
von  St.  Stephan  zu  Wien,  weil  er  am  Falmtage  des  Vorjahres 
gepredigt  hatte,  dass  jeder,  der  seine  österliche  Beichte  nicht 
vor  seinem  Pfarrer,  sondern  vor  einem  Mendicantenbruder 
ablegen  würde,  der  Excommunication  verfallen  und  vom 
Empfange  des  Abendmahles  ausgeschlossen  sei,  von  der  theo- 
logischen Facultät  verhalten,  diese  irrige  Lehre  öffentlich  su 
widerrufen.*  Ein  ähnliches  Loos  traf  im  Jahre  1492  den  Pro- 
fessor an  der  theologischen  Facultät  und  späteren  Official  des 
Bisthums  Passau  in  Wien,  Dr.  Johann  Kaltenmarkter,  welcher 
in  seinen  Lehrvorträgen  Sätze  aufstellte,  welche  mit  den  ver- 
urtheilten  Lehren  des  Professors  Polliaco  in  Paris  grosse  Aehn- 
lichkeit  hatten.  Auch  Kaltenmarkter  musste  Widerruf  thun.* 
Doch  nicht  »  inseitig"  waltete  die  Universität  ihres  Amtes  als: 
,apost()lica  auetoritate  haereticac  pravitatis  inquisitrix',  sie  zog 
auch  die  Minderbrüder  selbst,  wenn  sie  irrthümlich(!  Lehren 
predii4:ten  oder  den  Reliquien  zu  hohe  Werthschätzung  bei- 
legten, vor  ihr  Forum.  ^ 


>  Dalham,  ConciL  SalUb.  23«. 

'  Axchbach,  Gearli.  der  Wiener  Universität,  "J".»?. 

^  Orig.  Porg.,  »Sieg,  theilweise  wrletzt,  im  Archiv  der  Miuoritea  stt  Wi«B; 
Chmol,  Material.  I.  6S. 

«  Kiuk,  Gesch.  der  kais.  irniversitMt  in  Wien,  I,  II.  *26,  Nr.  20. 

^  Öu  in  den  Jahren  13U7,  Ul'.i  und  1444.    Kink,  Universität  28  ff.  and 

Notata  ex  actis  firattltatiB  theoiogicae  (fiCanucript  im  Arehiv  der  Hinoritaa 

in  Wien). 
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Durch  länger  denn  ein  .Jalnliuudci  t  seit  ihrer  Stiftung 
hatten  sich  die  Minderbrüder  überall  des  grössten  Ansehens 
und  bedeutt  ndsten  Einflusses  erfreut;  von  der  Mitte  des  XIV. 
Jahrhunderts  ab  begannen  jedoch  beide  allgemach  wie  ander- 
wärts so  auch  in  Oesterreich  sich  zu  mindern.  Trugen  dazu 
auch  nicht  wenig  die  vieliachen  Streitigkeiten  und  Reibungen 
zwischen  dem  Säcularclerus  und  den  Brüdern  bei,  von  denen 
sich  das  Volk  theils  mit  Widerwillen  abwandte,  theilg  sie  mit 
Spott  und  Hohn  geisselte,  >  so  waren  sie  doch  nicht  die  einzigen 
Ursachen.  Dieselben  lagen  vielmehr  in  dem  stetigen  Sinken 
des  Ansehens  und  des  Einflusses  des  Papstthums,  das  besonders 
dorch  die  babilomache  Gefan^nschaft  in  Avignon  und  das 
darauf  folgende  Schisma  grosse  Einbusse  erlitt,  sowie  haupt- 
sftcUieh  aber  in  dem  heftigen  Kampfe ,  der  im  Innern  des 
Ordens  selbst  ausgebrochen  war  und  auch  au  einer  tiefgehenden 
Spaltung  filhrte.  Das  Abweichen  yon  der  vom  Ordensstifter 
so  hoch  gefeierten  evangdisehen  Armuth  und  die  Annahme  von 
weldiehem  Gut  hatte  schon  unter  dem  ersten  General  des  Or- 
dens, dem  Bruder  Elias,  einen  Streit  «wischen  den  Brttdern 
liervoi^erufen.  Während  nämlich  ein  Theil  der  Brüder  die 
Satzungen  über  die  Armuth  buclistäblich  nahm  und  dem 
mystischen  Elemente,  namentlich  den  Prophezeiungen  des  Abtes 
Juachini  von  Fiore  eine  zu  grosse  Stätte  einräumte,  '^  suchte  der 
andere  Theil  sich  durch  päpstliche  Indulte  von  der  zu  grossen 
Strenge  des  Ordensgebotes  zu  befreien  und  erwarb  Besitz.^ 
Papst  Nicolaus  III.  hatte  den  in  seinen  Tagen  schon  mächtig 
entflanuuten  Zwist  dadurch  zum  Stillstande  zu  bringen  gesucht, 
dass  er  im  Jahre  1279  durch  die  Bulle:  ,Exiit,  qui  seminat' 
zwischen  Eigenthum  und  Nutzniessung  der  Güter  unterschied 
und  das  erstere  dem  römischen  Stuhle  vorbehielt,  die  letztere 
den  Hinderbradem  gestattete.  Der  Streit  brach  neuerdings 
ausy  als  Papst  Cölesün  V.  den  Anh&ngern  des  rigorosen 


1  Siehe  Karajea,  Ueber  Heinrich  den  Teiehner;  Hagen,  Gemmmtsben- 
tener  n.  a. 

s  Dbh  aach  die  «etemicbinhen  U  inoritea  dieiem  Etemeate  fatUfigten, 
beweisen  die  venrntthUeb  von  einem  Bnider  des  Wiraer  Klosters  aof- 

geeeichnf  tm  Visionen  der RrguineAgnesBlannbeldn.  Chnel,  in  Sttsonfsber. 

der  phil.-hiMt.  (Ma««»-  II.  4»i. 
3  Höflor,  die  romau.  Welt  uud  ihr  VerhältaiM  zu  den  Beformideeu  des 
Mittelalters, 
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Verfeohterß  der  apostolischen  Armuth,  des  Bradm  Johann 
PetruB  Ton  Oliva,  *  gestattete,  zti  einer  besonderen  Congre- 
gation  Eusammenznireten.  Papst  Bonifax  VIII.  hob  swar  diese 
Erlaubniss  ffir  die  Spiritoalen,  so  hiessen  die  ÄnhAnger 
Oliva's,'  wieder  auf,  allein  es  gelang  ihm  nicht,  dieselben  dem 
Orden  wieder  aorftckanbringen.  Bonifaa  VIII.  Nachfolger, 
Clemens  V.,  sachte  durch  die  Decretale  ,Exivi  de  paradiso'^ 
den  Streit  an  schlichten,  doch  entbrannte  derselbe  unter  Jo- 
bann XXII.  heftiger  als  anvor,  als  der  Ifinorit  Berengar  Talom 
fKr  die  evangelische  Armnth  eintrat  nnd  der  Ordensgeneral 
Michael  von  Cesena  anf  einem  Ordenscapitel  zu  Penij^ia  im 
Jahre  sich  mit  einem  zahlreichen  Auhunp;e  dafür  au.^ 

spraeh.'  Papst  Johann  XXII.,  welcher  wenige  Zeit  früher  zur 
Kntschoidun«;  der  streitigen  Frajn^e  eine  Comniission  von  Car- 
diniilen  und  Theolo<^en  zusaninienherufen  hatte,  erhh'ckte  mit 
Kecht  darin  die  Absicht,  cintMi  Druck  auf  die  Entscheidungj 
der  Coinniission  auszuüben  und  erliess,  erzürnt,  dass  die  Mi- 
noriten  in  ihren  Predig-ten  das  Volk  auf  ilire  Seite  zu  ziehen 
suchten,  die  Bulle:  ,Ad  conditoreni  oanonuni*,  durch  welche  er 
die  Kechtsfiction  Nicolaus  III.  betreffs  des  Eigenthums  über 
die  Güter  des  Ordens  aufhob  und  demselben  nicht  blos  den 
Kutzgeniiss  UberliesS|  sondern  auch  das  Jßigenthum  zurückgab.-'^ 
Und  als  endlich  der  Papst  durch  die  am  11.  December  1323 
erlassene  Constitution:  ,Cnm  inter  nonnnllos'  neuerdings  den 
Sats  Taloms:  ^Christus  und  die  Apostel  haben  weder  fttr  sich 
noch  gemeinschaftlich  Eigenihum  gehabt',  als  hftretisch  er- 
kl&rte,<>  kam  es  awischen  dem  Papstthume  und  dem  General 
mit  seinem  Anhange  zum  offenen  Kampfe,  wdcher,  als  Michael 
Cesena  und  seine  Oesinnungsgonossen  am  Hofe  des  deutschen 
Königs,  Ludwig  des  Baiern,  zu  München  Schutz  fanden,  den 
alten  Streit  der  , beiden  Sehwerter*  in  seiner  ganzen  Heftigkeit 
und  Stärke  wieder  aufÜanuneu  machte.' 

'  Ocstorhoti  im  Jnlire  1207. 

2  KiojrJpr,  LiUrnr.  Wiflorsachfr  rlor  Päp«te.  61,  Aamorkaiig  1. 

^  H<-r.'lo,  C<.iicili.-njr<"si  liiclit..  VI. 

*  M.ircour.  Antlicil  der  Miiioritcu  aui  Kampfe  zwiacbeu  Ludwig  dem  lUier 
und  Pnpst  Juhunii  XXIL 

»  Extrava^.  Josnn.  XXII.  tiL  XIV.  csp.  3. 

*  Wadding,  Annalefl  VI.  Nr.  4. 

Rtesler,  Litenur.  Widertaelier.  Maraoiir,  Andrall.  Pragw,  Kir«h«npoKti- 
BOfaer  Kampf  unter  Ludw^  dem  Bder. 
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Die  österreichischen  Miiulerbrüdcr,  welche  nach  der 
Mitte  des  XIII.  Jahrhundert»  der  durch  die  päpstlichen  Indul* 
geozcn  gemilderten  Praxis  huldigten  '  und  für  ihren  Besits 
auch  Frocuratoren  aas  dem  Laien  stände  erwfthlt  hatten,^  stan- 
den, nachdem  die  pftpetliche  £ntacheidung  ergangen  war,  wie 
viele  ihrer  OrdensgenoBeen  au  dem  Papste.  £rhellt  dies  schon 
indirect  aus  der  Annahme  der  gerade  in  dieser  Zeit  reich- 
licher gemachten  Schenkungen,  so  geht  diese  ihre  Haltung 
direct  aus  dem  Erscheinen  ihres  Liandmeisters^  Dietrich  Ton 
Feldsberg,  bei  dem  im  Jahre  1329  su  Paris  abgehaltenen 
Qeneraloapitel  hervor.  Papst  Johann  XXfT.  hatte  nimKoh 
Aber  Michael  Oesena,  nachdem  er  mit  zwei  seiner  vorzüg- 
lichsten Anhänger  im  Jahre  1328  aus  Avignon  entflohen  war, 
die  Exccjimminication  ausgesprochen  und  denselben  des  Gcne- 
ralates  entsetzt.  Mit  der  Leitung  des  Ordens  hctiautc  der 
Papst  den  Cardinal  Jiertrand  de  Turre,  welcher  für  das  nächste 
Jahr,  1329,  eine  Versammlung  aller  Landmeister  behufs  der 
Wahl  eines  Generales  nach  Paris  ausschrieb.  Cesena  jedoch, 
welcher  weder  der  Lxconimunication  sich  fügte,  noch  seine 
Absetzung  als  rechtmässig  anerkannte,  sondern  sich  stets  als 
General  des  Ordens  betrachtete,  verbot  den  Landineistern  unter 
Strafe  des  Bannes  und  der  Entsetzung  das  Erscheinen  beim 
Generalcfqpitel.  Dieses  Verbot  war  nicht  ohne  Wirkung;  denn 
von  den  34  Provinzen,  in  welche  der  Orden  damals  einge- 
theilt  war,  waren  20  nicht  vertreten  durch  ihre  Provinaiale.' 
Da  weder  unter  diesen,  noch  unter  den  vier  vom  General 
schon  voiher  entsetsten  Liandmeisteni^  der  von  Oesterreieh 
erwähnt  wird,  so  gestattet  dies  den  Schluss,  dass  Dietrich 
von  Feldsberg  sich  dem  päpstlichen  Gebote  gefügt  und  nach 
Paris  begeben  hat.  Dieser  Schluss  findet  seine  Bestätigung 
durch  eine  von  Wadding  einem  vatieanisohen  Codex  ent- 
nommene Nachricht,  dass  der  General  den  österreichischen 
Landmeister  seines  Provinzialates  entsetzt  habe.''  Da  aber 
Michael  von  Cedena  stets  noch  das  Ordenssiegel  führte,  so 


>  Vur  dieser  Zeit  findet  «ich  keine  Sohenkong  oder  Stiftung. 

2  AnliHiiK'  Nr.  öl. 

'  Heiuricli  vuu  Thalhciui,  AllegHttuuü.s  viroruiii  rcUgiu.^ortini,   bei  Baluzius 

MiscelUn.  IIL  819. 
*  Balmiiu,  Hisoellsii.  IH.  L  c. 
»  Wadding,  Aanales  VU.  173. 
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wandten  sich  der  Custos  der  obdorennsischen  Custodie,  Bruder 
G&lhard  (Gebhard?),  und  der  Lector  von  Bozen^  Bruder  FrsDX, 
um  etwaige  Bedenken  der  Brüder  j^ejEjen  die  Fortführung  des 
Provinzuklates  durch  den  Bruder  Dietricl)  zu  beseitigen,  ui 
den  Papst,  welcher  auch  denselben  als  Landmeister  der  5iter- 
reiehischen  Ordensprovina  bestätigte.* 

Obwohl  die  Spiritoalen  besiegt  worden  waren,  so  konnten 
sie  doch  sur  Rfickkehr  in  den  Orden  nicht  gebracht  werden, 
das  Schisma  war  bleibend  geworden.  Trots  der  heftigen  Ver- 
folgung erstarkten  sie  aber  im  Laufe  des  XIV.  Jahrhunderts 
stets  mehr  und  mehri  und  erlangten  endlich  vom  CSoncUe  su 
Constanz  im  Jahre  1415  als  ein  besonderer  Zweig  des  Ordens 
unter  der  Beseiehnung:  Pratres  Minores  regolaris  observantiae 
die  kirchliche  Anerkennung^  und  vom  Papste  Leo  X.  einen 
eigenen  General.  '  In  ihnen  entstand  den  (Jonventualen,  wie 
sich  die  eigentlichen  Miunritcn  seit  dieser  Zeit  nannten,  ein 
mächtiger  Kivale  in  der  (iiinst  und  Verehrung  des  Volkes, 
der  ihnen  manche  tiefe  Wunde  schlug  und  viele  Verluste  bei- 
brachte. 

Auch  in  den  österreichischen  Landen  trat  den  Minder- 
brüdem  in  diesen  Mönchen  ein  mächtiger  Rivale  entgegen, 
welcher  sich  durch  seine  Lossagung  yom  irdischen  Belitz  und 
seine  Hingabe  am  die  Interessen  der  unteren  Gesellschafts** 
<dasseny  ans  denen  er  sich,  wie  einst  die  Minderbrüder,  so- 
meist  eigiaste,  in  schneller  Weise  die  Liebe  des  Volkes  sa 
erriiigen  wusste.  Nach  Oesterreich  wurden  die  Observaatea 
durch  Johann  yon  Capistran  ▼«rpflanst^  als  derselbe  im  Jahre 
1451  über  Befehl  des  Papstes  Nicolans  V.  das  Kreut  gegen 
die  Utraquisten  und  die  stets  mehr  gegen  den  Westen  ror- 
dringenden  Tttrken  daselbst  predigte.  Das  Feuer  sones  Vor- 
träges,  seine  ganze  Persönlichkeit,  wdcher  durch  vieles  Fasten 
und  strenge  Ascese  der  Stempel  tiefer  Frömmigkeit  au%e- 
drfickt  war,  begeisterten  die  ungeheure  Menge  seiner  Zuhörer 
iiK'lir  als  seine  Worte,  die  hIc  nur  mit  Hilfe  eines  Dolmetsch 
verstanden.    Kaiser  Friedrich  IIL,  der  den  grossen  Prediger 


f  Nor  in  dieaem  Zimsrnmenhange  findet  die  Naclirieht  Wadding*«  flnv 
Erkllmiif. 

'  Hurdnin,  Aita  roiicil.  IV.  515. 
s  Wadding,  AbaaIm  XVI.  42. 
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schon  in  Neostadt  ehrenvoll  empfangen  hatte  und  der  anch 
mit  seinem  Brnder  Albrecht  in  Wien  seinen  begeisternden 
Worten  iaoschte,*  wies  ihm  und  seinen  Oe&hrten  das  Kloster 
St.  Theobald  an,  welches  bisher  von  Nonnen  des  dritten  Or- 
dens bewohnt  wurde,  die  unter  der  Leitung  des  Landmeisters 
der  Minoriten  standen.  Capistran,  um  den  sich  bald  Viele  ge- 
sellten, die  in  seinen  Orden  auffifenommen  werden  wollten, 
besetzte  dieses  erste  Kloster,  das  die  Observunten  in  den 
österreichischen  Landen  erhielten,  rait  fünfzif;  Brüdern  und 
Novizen.-  Von  »St.  Th<;übald  aus  breiteten  sieh  dic^  Fruncis- 
caner  rasch  in  Nieder-  und  ( )berüsterreich  aus  und  zählten 
bald  eine  Reihe  V(»n  Klöstern,  die  zumeist  von  den  Bewt)lmt*rn 
der  verschiedenen  Städte,  welche  (Japistran  auf  seinen  Wande- 
rungen berührte^  gegründet  wurden.  Noch  ira  Jahre  1451  er- 
hielt er  zu  Klosterneubur^  ein  Ordenshaus  und  das  einst  zu 
Langenlois  bestandene  Kloster  soll  gleichfalls  in  diesem  Jahre 
<7e<]:ründet  worden  sein.  Diesen  folgten  die  Klöster  su  St.  Pölten, 
JilDzersdorf,  £ggenburg  und  Lankovid  (1455),  an  welche  sich 
1456  das  au  St.  Maria  im  Paradiese  am  Riederbeige^  1462 
das  SU  Kataelsdorf  und  1477  das  su  Poppingen  in  Oberfister- 
reich  reihten.' 

Wie  in  Oesterreich,  so  erhielten  auch  in  der  Steiermark 
die  Obsenranten  ihr  erstes  Kloster  von  Kaiser  Friedrich  IIL 
and  war  es  die  österreichische  Minoritenprovins,  welche  ihnen 
aber  Befehl  des  Kaisers,  der  die  laxe  Disciplin,  welche  in 
manchem  ihrer  Oonvente  eingerissen  war,  reformiren  wollte,^ 


*  Johann  von  Komorowo  schreibt  in  »einer  Chronik  (mustergültig  edlrt  von 
ZeiAsbcr^  im  XLIX.  Bd.  «los  Archiv  fiir  österr.  (Jc^rh.):  .Prcdicnnte  ig'itur 
sie  persppo  coram  almn  niiivrrsitato  ihi  ( Vionii.n  »  prosonto  domiiin  im- 
peratore  Fridorico  t<»rcio  .10  fratrc  eins  ducc  Aliicrto  atquo  aliis  principi- 
buA  infinitaque  multitudine  popali  concurreate,  qaidam  ex  uiÜTentitate 
«X  forrouli  tax»  predxestione  ««penint  sibi  adhenre  «e  Imlritani  sMicte 
retigionli  depodts  et  «Ueets  moadi  pomps  nudpere.* 

*  Komorowo,  L  c  ,1%  «b  oanibiiB  Ykuneiuibiis  primiim  provinde  locimi 
obtiaiiit  et  fandavit  (Capistrannn)  ad  sanotozn  Thoo}i.tIdiuii  in  miliiirlno 
Tn«nnenn  circa  festum  s.  Marie  Ma^dalene  a.  d.  1461,  in  quo  oollocsTit 
ab  inicio  citra  50  fratrc«  .  .  .  .' 

9  Oreiderer.  German.  Frauci.sc.  I.  Hb.  III. 

*  8chon  im  Jahre  1461  hatte  Papst  Nicolaofl  V.  Kaiaer  Friedrich  die  Kr- 
IsabniM  «vttMilt,  dsi  Kfawlor  der  UinoritoB  m  ^ener-Neuelidt  an  le- 
formiren.  Chmel»  Begeet  Kaiser  Friedrieh  III.  872,  Nr.  8670. 
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ihr  Kloster  zu  Judenburg  abtreten  muMte.  Diesem  Verlnste 
folgten  bald  mehrere  andere  nach.  Ueber  Ersuchen  des  König 
Mathias  Corvinus  gewährte  Papst  Innocens  Vill.  dessen  Partei- 
gänger Christoph  von  I  Liechtenstein  im  Jahre  1487  das  Recht, 
den  Convent  zu  T^cldsberj:^  reforniiron  und,  im  Falle  das»  die 
MinoritfU  verweigerten,  der  Reform  sich  zu  lügen,  das  Kloster 
den  Ohservanten  einräumen  zu  dürfen,  welch  letzteres  auch 
gesehah.'  Yiov  .Tahie  später  musste  der  Landmoister  der  Con- 
ventualen  das  Kloster  zu  Laibach  diesen  Religiösen  auf  Befehl 
des  Kaisers  übergeben  '^  und  im  Jahre  1512  verloren  die  Mi- 
noriten  durch  Kaiser  Maximilian  I.  ihr  altes  Kloster  zu  Bozen 
an  dieselben.  Am  härtesten  aber  wnrde  die  Provinz  durch 
den  Verlust  des  Klosters  zu  Graz  betroffen,  das  sie  nach 
längeren  Verhandlungen  endlich  im  Jahre  1517  mit  dem  gansen 
Inventare  und  selbst  der  Bibliothek  den  Observanten  einsu- 
räumen  gezwungen  wurde.*  Aber  nicht  blos  die  Zahl  der 
Klöster  verminderte  sich  in  FV>lge  des  Auftretens  der  Obser- 
▼anten,  auch  die  Reihe  der  Brüder  selbst  wurde  stark  ge- 
lichteti  indem  viele  derselben,  angelogen  von  der  strengen 
Beobachtung  der  Ordensregel  von  Seite  der  Franciscaneri  zu 
diesen  übertraten.*  Einen  theilweisen  Ersatz  fUr  diese  schweren 
Verluste  brachte  den  österreichischen  Minoriten  die  auf  dem 
Generalcapitel  im  Jahre  1515  beschlossene  und  vom  Papste 
Leo  X.  noch  im  selben  Jahre  genehmigte  Vereinigung  der 
mährischen  und  schlesischen  Khister  mit  d(;r  (»sterroichisehen 
Provinz.  Dieselben  wurden  als  siebenter  Klosterverbaiid  unter 
dem  Namen  ^Custudia  Moravieosis'  der  Provinz  einverleibt.^ 


'  Oreiderer,  German.  Francisc,  I.  327. 
'  Wadding,  Annalos  XIII.  .'$.'>. 

*  Wie  obou  erwnimt,  wurdo  den  Miiioritcn,  nachdoni  sif  aus  ihriMii  Kl<»ster 
▼ertriubun  worden  wiiren,  durch  ^Siegfried  vou  Eggenb«>rg  eiue  Wohn- 
stBite  in  Graz  eingeräumt. 

*  Die  FroTinachronik  achreibt  mm  Jahre  146S  und  1601:  ,Hoe  tempore 
intvodiieta  iam  regnlaii  et  etarictiori  obeenrantia  ord.  e.  Fhuieieei  in  Avatria 
per  i.  Josanem  de  Gapietraao  ««iam  qnMarn  e  ftatritras  Minoribos  eoo- 
▼entnalibus  sanotiorii  vitae  aelo  daeti  ad  patree  Observantes  mmeiipaloB 
tran>4iernnt.' 

*  Di««  mülirisrli-HchlesisclM'n  Mimiritoii,  wt-ldio  Klüstor  zu  Hniiin,  Ölmiitz, 
Iglaii,  Ziuiitii,  N<>u»t.i(ll,  'rn»jij»;iu,  .)ji|;i^riidorf,  Cosel  nnd  IjOäIuu  bc^^.is.Hen, 
trcuuteu  flieh  wegen  gru8Her  Uneinigkeit  vou  der  böhmischen  J'rovitu; 
eiehe  auch  Anhang  Hr.  lOB. 
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An  der  Spitze  der  östeneichischeu  Landschalt  der  Miu- 
derbrüder  staiiil  damals  als  I^Iinister  Theodorich  Kammerer 
vuu  Kammerscllla^^  welcher  in  VerbiIldun^■  mit  seineD  Ordens- 
brüdern Petrus  Coina,  (Tiiardian  des  Klosters  zu  Wien, '  und 
dem  berühmten  Bruder  Giovanni  Uicuzzi  Veliini  aus  Cameriuo 
in  Italien,  daher  g-ewöhnlich  Camers  genannt/'^  die  gesunkene 
Disciplin  in  den  Klöstern  wieder  herzustellen  bemüht  war  und 
mit  allen  Krilften  dabin  strebte,  seinen  Ordensgenossen  da- 
durch, dass  er  sie  zur  strengen  Erfüllung  ihrer  Pflichten  an- 
hielt, ihr  früheres  Ansehen  wieder  zu  verschaffen  und  zu  er- 
halten. £in  treuer  Anhänger  seines  Ordens,'  hielt  er  die  durch 
pitpatliche  Indulte  gemilderten  Satsungen  desselben  aufrecht 
und  setste  den  Angriffen,  welche  von  Seite  der  Observanten 
gegen  die  Oonventualen  damals  häufig  unternommen  wurden^ 
kräftigen  Widerstand  entgegen.  Noch  am  Abende  seines  Lebens 
gelang  es  ihm,  das  Haupt-  und  Mutterkloster  zu  Wien  der 
österreichischen  Provins,  welcher  er  durch  23  Jahre  ruhmvoll 
▼omtand,  derselben,  ak  die  Frandscaner  es  fiir  ihr  während 
der  Belagerung  Wiens  durch  die  Türken  niedergebranntes 
Kloster  in  Besitz  zu  nehmen  trachteten,  zu  erhalten.*  Käm- 
merer begünstigte  auch  das  wissenschaftliche  Streben  unter 
seinen  Ordensbrüdern  und  sorgte  nicht  minder  für  das  mate- 
rielle Wohl  dersülben.^  Zum  Dauke  für  sein  thätiges  Wirken, 


*  Petrus  oder  Petrius  Coma  bekleidete  wiederholt  die  Würde  eines  Onar- 
dians  des  Wiener  Klosters.  Auch  war  er  Professor  an  der  theologischen 
FaeulUit  und  viermal  Decau  derselben.  Aachbacli,  Gesch.  der  Wiener 
Univereitiit  II.  453. 

>  Camen,  einer  der  gelehrteeten  und  firaehUMUvten  Wiener  Hiimanieten, 
•owie  ein  vomOglieber  Kenner  und  Beförderer  der  elusieeben  Stadien, 
bekleidete  aehtnnl  des  Deennat  der  theologisehen  FaeolUtt.  Asebbacb, 
I.  c.  II.  172—181. 

3  Theodorich  oder  Dit-tricli  K.immerer  7M  Perkheini  und  Knmniersohlag 
war  der  Sohn  des  Pflegt-r."»  zu  Piberstein  in  Oberösterrcicli.  Kr  trat,  wie 
viele  luidere  adelige  Jünglinge  dieser  Zeit,  in  den  Ordt'U  der  Miuoriten, 
deaaeu  Proviuzialat  er  von  1507  bis  >n  seiueiu  Lebenseude  1630  fahrte, 
obwohl  er  1612  Biaehof  von  Zaracha  in  p.  inf.  and  1619  Bisohof  von 
Wiener-Neottadt  geworden  war.  Wenige  Monate  vor  aeinem  Hinaeheiden 
trat  er  ans  dem  Minoritenorden  aua  und  in  den  von  St.  Georg  ein. 
Hoheneck,  Geneal.  der  oberösterr.  CtoachL  IIL  67. 

*  I'rovinzchronik  nd  ann.  1530. 

*  Miliroro  seiner  Ordon«ppint.H.Heu  erlangten  während  seines  Pruvinzialates 
akudfiuisclic  Urade.  Aul'  seine  Bitten  iMiwilligte  Kaiser  Maximilian  1.  im 

Archir.  Bd.  LXiV.  1.  HüKl«.  11 
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welches  ihm  auch  die  Anerkeanmi^  von  S^te  dei  Kuters 
Maximilian  I.  Tenohaffte,  der  ihn  zu  seinem  GemssenBrathe 

annahm  und  ihn  in  seinem  letzteu  Willen  uoch  zum  Bischöfe 
von  Wiener-Neustadt  bestimmte,  beschloss  das  im  Jahre  1517 
zu  Wien  versammelte  Provinzcapitel,  ihm  für  seine  Lebens- 
dauer ein  eigenes  Haus  in  nächster  Nähe  des  Klosters  einzu- 
räumen, welchen  Beschluss  Papst  Leo  X.,  der  im  Jahre  1516 
über  seine  Bitte  die  PriviIeo;ieu  der  österreichischen  Provins 
bestätigt  hatte,  noch  im  nämlichen  Jahre  genehmigte.^ 

Der  Aufschwung,  welchen  die  österreichische  Miaoriten* 
provinz  durch  diese  Mäaner  in  den  ersten  Decennien  des 
XIV.  Jahrhunderts  nahm  und  der  auch  in  der  Wiederaof« 
nähme  ihrer  frftheren  vorzüglichen  Thätigkeit,  der  Predigt,  zu 
Tage  traty*  wurde  jedoch  sch<»  nach  knner  Zeit  durch  dss 
Eindringen  des  Lutherthoms  nicht  nur  wieder  lahmgelegt,  son- 
dern dasselbe  stellte  durch  sein  mlohtiges  Umsichgreifen  die 
fernere  Ezistens  des  Ordens  in  Oesterreich  selbst  in  BVsge. 
Zwar  traten  anftnglich  nur  wenige  Brüder  su  der  neuen  Lehre 
über,  ja  dieselbe  fand  gerade  an  den  MinderbrOdem,  besonders 
an  Osjners*  und  dem  Hofprediger  und  BetchtTSter  des  König 
Ferdinand  I.,  dem  Bruder  Medard/  ihre  heftigsten  Qegner; 
aber  wenige  Jahre  nachdem  Kammerer  gestorben  und  Camers 
und  Medard  abgegangen  waren,  drang  sie  auch  in  die  Mino- 
ritenklöster  ein  und  fand  bei  nicht  wenig  Brüdern  grossen 
Anklang.  Minderte  sich  deshalb  schon  die  Zahl  der  Conven- 
tualcu,  üu  half  nicht  wenig  auch  der  fanatische  Ilass  mit,  wo- 
mit die  Protestanten  damals  in  Oesterreich  alles  Katholische 
und  namentlich  den  Mönchstand  verfolgten.  Sie  erhielten  nicht 
nur  kein  Almosen  mehr,  sondern  mau  entzog  ihnen  auch  durch 

Jahre  l.'il^  doai  östorrcichi.Hoheii  Klö.stt»ni  den  Fortlipziip  de«  Salzes  und 
flchenkte,   durch  ihu  bewogen,  dein  damals  in  Noth   betindliehen  Con- 
vente  von  Liux,  sowio  dem  Kloster  zu  Tuln  Weiuceheute  und  die  äteueni. 
PfOTinaehronik. 
t  Anbaiig  Nr.  109  und  lia 

*  Mamentlieh  predigton  rie  g«gen  die  TOrkea  und  forderten  daa  Velk  «tf 
Abwehr  daiMlboii  anf.  ProriiMelinMiilc. 

*  Camers  schrieb  im  Anfkiage  der  theologischen  Faenltät  gregen  die  neue 
Lehre,  bekämpfte  den  ersten  lutherischen  Prediger  8peratus  in  Wien 
und  kehrte,  als  die  Bewegnnir  immer  mächtiger  luu  sich  griff,  im  Jahr« 
1529  nach  Italien  zurück.  Aschbach,  Gesch.  d.  Wiener  Universität  11.  175. 

*  Ueber  ihn  siehe  Wadding,  Ann.iles  XVI.  304. 
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gewaltlliätige  Eingritfe  die  Mittel  ihres  Unterhahet.  An  den 
Band  des  Abgrundes  wurden  aber  die  Eldster  dadurch  ge- 
bracht, dass  in  Folge  dus  Spottes  und  Hohnes,  womit  damals 
das  Klosterwesen  überhäuft  wurde,  sich  keine  Candidaten  mehr 
zum  Eintritte  in  die  Klöster  meldeten,  weshalb  viele  derselben 
einginge  u. 

Das  erste  Kloster,  welches  diesem  Oeschifke  erla;:^,  war 
das  zu  Hainburg,  welches,  schwer  geschädigt  durch  die  tür- 
kischen Invasionen   um   die   Mitte   des   vierten  Decenniums, 
nachdem  auch  mehrere  Brüder  demselben  entsprungen  waren, 
von  dem  Orden  selbst  aufgegeben  wurde, '    Gleichzeitig  ver- 
ödete auch  das  Kloster  zu  Laa.  Der  Guardian  Petrus,  welcher 
dasselbe  im  Jahre  1534  nur  mehr  mit  vier  Brüdern  bewohnte, 
aah  aioh  in  diesem  Jahre  wegen  der  steten  Bedrohungen  von 
Seite  der  protestantiBch  gewordenen  Bürgerschaft  von  Laa, 
welche  aioh  auch  gewaltthätige  Eingriffe  in  die  Wirthschaft 
and  Unterthanenveriilltnisse  des  Conventes  erlaubte,  gen&thigt, 
die  kirchlichen  Qeftsse  und  Werthgegenstände  des  Klosters 
dem  Stadtrathe  su  übergeben  und  verliess  wenige  Jahre  spftter, 
nachdem  noch  drei  Brt&der  die  Kutte  weggeworfen  hatten,  mit 
dem  ZurAckgebliebenen  das  alte  Kloster.   Ueber  die  Qflter 
desselben,  welche  der  Rath  an  sieh  zog,  entstand  ein  Streit 
mit  dem  Landmeister,  welcher  jedoch  im  Jahre  1540  durch 
einen  im  Auftrage  König  Ferdinand  I.  geschlossenen  Vergleich 
beendet  wurde. Der  Couvent  zu  Wiener-Neustadt,  einst  «'ine 
grosse  Schaar   von    Brüdern   zahlend,   beherberfj^te   im  Jahre 
1541  nur  mehr  den  Bruder  Guardian,  weshalb  Ferdinand  den- 
selben im  nämlichen  Jahre  noch  in  ein  Spital  für  Arme  ver- 
wandelte.^    In  dieser  Zeit  erlosch  auch  das  Kloster  zu  Tuln, 
das  zu  den   wenigst  bei^-iiterten   Ordenshäusern   der  Provinz 
zählte.   Ueber  Bitten  des  Käthes  dieser  Stadt  überliess  König 
Ferdinand  den  Bürgern  im  Jahre  1543  das  verödete  und  im 
Verfalle  begriffene  Klostergebäude  zum  Abbruche,  nachdem 
der  damalige  Landmeister,  Bruder  Georg  Lute,  dasselbe  dem 
LandeefUrsten  anheimgeateUt  halle.  Das  Kloster  wurde  jedoch 
von  den  Bürgern  nicht  abgebrochen,  sondern  in  den  Jahren 


*  Provinzchronik. 

3  Proviuxclironik  und  Anhang  Nr.  112. 

*  ProTinschronik  ad  h.  aan.  und  Anhang  Mr.  IIS. 
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ir)TO  und  1575  als  Spital  für  Pestkranke  benütst. '  Wenige 
Jahre  später  ward  der  Cunveut  zu  Enus  g-leichfalls  vun  den 
Mönchen  verlassen.  Ferdinand  übergab  im  Jahre  1551  den 
Bürgern  das  Klostergebäude,  die  schöne  gothische  Kirche 
jedoch  wurde  mit  landesherrlicher  und  bischöflicher  Geneh- 
migung, da  die  Pfarrkirche  der  vStadt  ausserhalb  der  Mauern, 
zu  Lorch,  sich  befand,  diesem  Zwecke  gewidmet,  weshalb  die 
Ordensvorsteher  bei  der  Ueboigabe  der  Kirche  im  Jahre  1551 
über  Bitten  des  Käthes  und  gegen  einen  Revers  einen  Theil 
der  kirchlichen  Panimente  bei  derselben  beliessen.'  Um  die 
Mitte  dea  XVI.  Jahrhunderts  erlosch  auch  das  reich  fundiite 
Kloeter  su  Weis.  Die  wenigen  Bewohner  desselben,  welehe 
noch  in  dem  Convente  hausten,  hatten  Ton  den  Nachkommen 
ihrer  Gründer,  den  Herren  Ton  Polheim,  fimattsohen  Anhängern 
des  Protestantismus,  schwere  Drangsale  an  erdulden.  Dieselben 
hatten  ihnen  nicht  nur  ihre  Erbgruft  und  die  damit  verbun- 
denen Qttter  weggenommen,  sondern  sie  entlegen  den  Brfidem 
auch  alle  diesen  einst  yon  den  Polheimem  und  ihrer  Sippe 
geschenkten  Einkünfte.  Zwar  hatte  Ferdinand  im  Jahre  1541 
schon  den  Landeshauptmann  von  Oberösterreich  beauftragt, 
die  Minoriten  von  Wels  gegen  die  Eingriffe  dieser  Herren  zu 
schützen,  doch  wurde  dieser  Auftrag  nicht  ausgeführt.  Die 
Minderbrüder  aber  gaben  dieses  Kloster  erst  auf,  als  dessen 
letzter  Mönch,  Bruder  Augustin  Petauer,  im  Jahre  1554  ge- 
storben wur.^  Das  gleiche  Loos  widerfuhr  auch  dem  ältesten 
Ordenshause  der  Provinz  in  Oberösterreich,  dem  Kloster  zu 
Linz,  Dasselbe  beherbergte  im  Jahre  1558  nur  mehr  den 
Guardian  Georg  Ilaselhuber,  die  anderen  Mönche  dieses  einst 
sehr  zahlreich  besetzten  Oonventes  waren  entweder  gestorben 
oder  dem  Kloster  entsprungen.  Als  Haseihuber,  welcher  noch 
▼or  seinem  Tode  dem  Stadtpfarrer  von  Linz  die  Stiftungs- 
Protokolle  übeigeben  hatte,  im  Jahre  1560  gestorben  war,  be- 


*  Anhang  Nr.  114.  Kenebbstunw,  Q«wh.  von  Tldo,  874. 

*  Sdiadsd«',  Lorch  und  Eons,  im  80.  Bericht«  des  MoMiuns  FraadMo- 
Caroliniia  in  Lins. 

*  Anbang  Nr.  116.  Die  fibrigen  Wertbgegenstünde,  sowie  die  zum  Kluster 
gehörigen  Gebliade  wurden  öffentlirh  verknuft  und  die  dafür  einge- 
nommenß  Siininio  von  480  Golden  bei  der  Kegiemog  angelegt.  Prorios*- 
chronik  ad  .inn.  ]5r>l. 

*  Proviuxcbrouiii  und  Meiudl,  üescb.  von  Weis  II.  165. 
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warben  sich  die  Stände  des  Landes  bei  dem  Kaiser  um  das 
Klostei^gebHade,  welehee  sie  auch  erhielten  und  lu  ihrem  Land- 
hause  adapürten.  Sie  eröflfheten  auch  eine  protestantische 
Schnle  in  demselben  und  benfltiten  die  geräomige  Slirche  aar 
Abhaltung  ihres  (Gottesdienstes.  >  Frflher  noch  als  der  Conyent 
von  Lina  lOste  sich  der  von  Stein  an  der  Donau  auf.  Schon 
im  Jahre  1554  zählte  derselbe  nur  mehr  einen  lfdnch|  die 
anderen  hatten  sich  zumeist  dem  neuen  Glaubensbekenntnisse, 
welchem  die  Bürger  von  Stein  und  Krems  in  ihrer  Mehrheit 
huldigten,  zugewandt.  Als  im  nächsten  Jahre  auch  der  eine 
Bewohner  des  Klosters  starb,  übergab  der  Viear  der  Provinz 
das  entvölkerte  Kloster  der  Ket^ierun'j  mit  der  Bitte,  die  Güter 
desselben  dem  Convente  von  Wien  zu  incorporiren,  was  Fer- 
dinand im  Jahre  1556  auch  gusLattete.  Kirche  und  Kloster 
erwarb  die  Bürgerschaft  von  Stein  durch  Kauf  von  der  lie- 
gierung  und  Hess  erstere  restauriren,  letzteres  wurde  als  Salz* 
magazin  benützt.^ 

Günstiger  als  das  Geschick  der  österreichischen  war  das 
der  steirischen  und  kärntnerischen  Klöster.  Zwar  hatten  auch 
diese  durch  das  stetige  Erstarken  des  Protestantismus  in  Steier- 
.  mark  und  Kärnten,  au  welchem  auch  ein  Grosstheil  ihrer 
Mönche  fiberging,  schweres  Ungemach  zu  erdulden,  doch  über- 
dauerten alle  Klöster  mit  Ausnahme  des  von  Bruck  an  der 
Hur  diese  Stürme.  In  diesem  Kloster  wandten  sich  zwar  wenige 
Brfider  der  neuen  Lehre  zu,  aber  die  gänzlich  dem  Prote- 
stantiamus  ergebene  Bürgerschaft  dieser  Stadt  nöthigte  die* 
selben  im  Jahre  1554  zum  Verlassen  ihrer  Zellen  dadurch, 
dass  sie  ihnen  allen  Unterhalt  entzog. ^  Auch  in  Villach  mussten 
die  Conventualen  im  Jahre  1548  ihr  Kloster  in  Folge  prote- 
stantischer Umtriebe  für  einige  Zeit  verlassen  und  sich  auf 
ihr  Gut  zu  Traberg  flüchten;  doch  scheinen  sie  wenige  Jahre 
später  wieder  davon  Besitz  genommen  zu  haben,  wie  dies  aus 
dem  Auftrage  Ferdinands  an  den  Landmeister  der  Provinz 
erhellt,  einen  tauglichen  Bruder  als  Guardian  an  Stelle  des 
im  Jahre  1558  euiflobeoen  Klostervorstehers  nach  Yillach  zu 


•  Provinzchronik  und  Prit«,  Gesch.  von  Oberosterreich  11.  672. 

>  Pruviuzcliroaik  und  Geschichtliche  Beil&gen  su  den  ConsistoriaUCarreD» 

daD  TOD  81.  PmtMi  L  Iiis. 
'  ProvinMlinMiik  ood  Klda,  Gsseh.  d«s  CluristoBtlnuns  in  Oaslerreieli  and 

Stoimnark  IV.  ISl. 
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senden.'  In  den  Conventoii  zu  Graz,  .Tudenburg,  Cilli,  Mar- 
hnv^  und  VVoIfsberij  minderte  sich  gleichfalls  die  Zahl  der 
Religiösen,  während  im  Kloster  von  Pcttau  die  meisten  Brüder 
ihren  Ordenssatzungen  treu  blieben,  weshalb  auch  der  Pro- 
vinzial  durch  längere  Zeit  in  demielbeii  residirte.^ 

Viel  schlechter  aber  war  es  um  die  ITrauenklöster  be- 
stellt. Von  den  acht  ClarissenstiftoD  erloschen  vier  gänslich 
und  die  anderen  vier:  su  Judenburg,  Lak,  Minkendorf  und 
Meran  erhielten  sich  nur  zur  Noth.  Die  meisten  Schwestern 
legten  den  Schleier  ab  und  kehrten  in  die  Welt  zurück.' 

Von  air  den  Klöstern,  welche  die  Minoriten  noch  zu 
Beginn  dee  XVI.  Jahrhunderts  im  Erzheraogtknme  Oesterreicb 
inne  hatten,  überdauerte  onr  das  Haapt-  nnd  MutterUoster 
der  Provinn,  das  su  Wien,  die  Stürme  der  Reformation^  nieht 
ohne  auch  selbst  dadurch  an  den  Rand  des  Unteigaoges  ge- 
bracht SU  werden.  Schon  im  Jahre  1668  war  die  Ansahl  der 
Brüder  dieses  Conventes  auf  sieben  heruntergesunken,  und 
auch  diese  unbedeutende  Zahl  Terminderte  sich  spftter  noch. 
Der  Landmeister  Mathiaa  Tomits '  hatte  deshalb  seinen  Sita 
von  Wien  nach  Pettau  verlegt  und  ftr  die  wenigen  damals 
noch  bestehenden  Klöster  einen  Vicar  bestellt  Ab  Tomita  im 
Jahre  1668  starb,  betrug  die  Zahl  der  Ilönche  in  der  ganaen 
Prolins,  welche  früher  mehrere  Hunderte  -von  Brüdern  gesihlt 
hatte,  nur  fUnfunddreissig,  von  welchen  das  Wiener  Kloster 
nur  drei  mehr  beherbergte.  Um  die  alte  und  angesehene  Pro- 
vinz den  Minoriten  zu  erhalten,  sandte  der  Ordcnsgeneral  im 
näehsten  .lahre  den  Bruder  Valentin  Christian  de  Cingulo  als 
jCommissarius  generalis'  und  Verwalter  der  österreichischen 
Provinz  nach  Wien  und  bestimmte  auch  mehrere  italienische 
Ordensgenossen  dahin,  welche  theils  in  Wien  blieben,  theils 
die  steirischen  Conveute  verstärkten.  Es  gelang  zwar  dem 
Generalcommissär  und  seinen  Nachfolgern,  besonders  Ludwig 


'  Provinzrhronik  nd  h.  ann. 

'  AI«  Ferdinand  II.  im  .Tnhrr  15<JH  dio  GegenrofurraatioD  in  Steioaiark 
durchführte,  ziihlto  F»'ttau  nur  .')()-  »"»O  Prut<'.Htfinten. 

*  Viele  Nonnen  gaben  auch  schweres  Aerperniss.  So  entfloh  die  rorleUt« 
Aebtissin  aus  DiirnstetD  mit  ihrem  Beichtvater.  Zu  Lak  waren  im  Jahr» 
1686  nur  mehr  vier  BdnrMtam  tod  68  Nonnen  tan  Kloaler,  m  Hinken» 
docf  BBOseto  die  AeMnin  entselai  werden.  Dimite,  Geeoh.  tos  Kndn  III. 
an  mehreren  Stellen. 
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Panza,  mehrere  Güter  der  früheren  Convente,  sowie  6m 
Kloster  zn  Stein  selbst  wieder  in  den  Besitz  des  Ordens  tn 
bringeBi*  aber  den  Geist  des  thäti|^  «chaffenden  Or  U  nslebens 
vermochten  auch  sie  den  Brüdern,  nainentUoh  in  Wien,  nicht 
einzuhauehen;  ja  gerade  die  Streitigkeiten  swischen  den 
deataehen  und  wäleehen  Mönehen  und  der  ftrgerÜohe  Wandel 
melirerer  der  letnterm'  hatten  niohft  nur  die  ohnedies  groeae 
Abneigung  der  damaligen  Bewohner  Wiens  gegen  die  Minoriten 
noch  gesteigert,*  sondem  anch  die  Begierong  mehrere  Male 

*  Bai»  «rwarb  «Ut  Klofler  an  Slaln  in  Jahr»  1679  im  daa  Preis  tob 

750  Gulden,  doch  ohne  die  Kirche,  welche  die  protestantische  Bürger^ 
schaff,  weil  /iir  Abhaltmip  ihre»  Gottfsdionst^f  Ix'Htimmt,  nicht  herans- 
giib;  erst  die  mit  Gewalt  durchgeführt*'  Gegenreformation  brachte  die 
Minoriten  wieder  in  den  Besitz  ihrer  Kirche  (1589).  Provinzchroniit. 

*  Wiedenumn,  Geschichte  der  Beformation  und  Gegenreformation  im  Lande 
luter  der  Bms  U.  187.  281. 

*  Wlwiemann,  Befomaatioa  II.  198.  Das  ,8eealiuii  qnintan'  endUilt,  dase 
im  Jahre  1560  während  dieser  Wirron  im  Kloster  sich  mit  Zuthun  der 
protestantischen  Stünde  von  Niederilsterreich  einer  ihrer  Prediper,  Fried- 
rich Nunsser,  der  Kirche  bemächtigt,  daselbst  die  Altäre  zertrümmert, 
im  Kloster  selbst  mit  Weib  und  Kind  Wohnung  genommen  und  bei 
seinem  gewaltaamen  Eindringen  in  die  Clausur  ein  Grosstbeil  des  Archivs 
▼erwfistei  bitte.  Den  Brädem  wXre  mir  der  Chor  der  Kirche  and  die 
8t  Catharinenc^ieUe  für  ihren  Gottesdientt  gebliebeo,  ent  im  Jahre 
1690  aeien  sie  wieder  in  den  vollen  Beeita  toh  Kirche  mid  Kloster  ge- 
kommen. Diese  Erzählung,  deren  Qoelle  ausser  der  Tradition  auch  noch 
das  Werk  Pfanner's:  ,Hifltoria  comitioriun  imper.  celeV)rat.'  ist,  nnd 
welche  in  allen  älteren  und  neueren  (Jesrhichtawirktii  über  Wien  und 
Miederüstorrcich  sich  findet,  bedarf  sehr  der  Berichtigung.  Ist  es  immer- 
hin möglich,  daaa  bei  dem  fimatiet^ea  Harne,  der  damab  die  FroCa- 
sCanten  nnd  ihre  Prediger  gegen  allee  Katholiaehe  beseelte,  ein  Ueberfidl 
anf  das  in  arger  Zenrflttnng  sich  befindliche  liineritenkloster  in  Wien 
gemacht  worden  sein  kann,  so  ist  aber  sicherlich  die  Angabe,  dass  die 
Protestanten  erst  durch  Ferdinand  II.  aus  der  Kirche  und  dem  Klostor 
vertrieben  worden  wären,  eine  Erfindung  der  späteren  Zeit.  Weder  Maxi- 
milian II.,  noch  weniger  der  .'<treng  katholische  Erzherzog  Ern^t,  welcher 
im  Auftrage  seines  Bruders  Kaiser  Kudolf  II.  durch  Khlesl  die  Gegen- 
reformation in  Wien  nnd  Oesterreieh  dnrchlBhien  lieae,  würden  aolcbe 
Yeriilltninw  in  nnmittelbarer  Nibe  der  kaiaerliehen  Bnig  geduldet  haben, 
▲neb  wire  es  bei  aolchen  ZastXnden  doch  nnmV|^ieh  geweeen,  daaa  die 
streng  kathoHsdic  Familie  der  Grafen  von  Hoyos  über  ihrer  in  der 
Kirche  hefindlirlicn  Ivrhfrruft  im  .Iriliro  1G03  einen  Altar  errichtete,  und 
sicherlich  wiinle  auch  Pajist  Pa\il  V.  im  .lahre  161t2  iler  Kirche  de»  heil. 
Kreuzes  nicht,  wäre  sie  noch  in  den  Hüuden  der  Protostanten  gewesen, 
einen  AMaaa  verlidien  haben. 
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▼eranlasst,  den  Befehl  zur  Ausweisung  'l(  i  Wälschen  sa  er- 
lassen. '  Doch  der  Ordeosgeneral  wusste  die  AusAthrung  dieser 
Befehle  stets  zu  hintertreiben;  er  entfernte  zwar  diejenigen 
unter  den  italienischen  Mönchen,  welche  durch  ihr  Leben 
Aergemiss  erregten,  besetzte  aber  die  Lttcken  sofort  mit  an- 
deren  wälschen  Brüdern;  ja  als  im  Jahre  1594  der  General- 
commissär  Valentin  Fricius  starb,  bestimmte  der  Qeneral  nicht 
den  Bruder  Bemardin,  Conunissarius  generalis  von  Mähren 
und  Schlesien,  welchen  KUesl  begehrte,  sondern  setoto  den 
Bruder  Wolfinus  aus  Baiem  als  solchen  ein,  der  auch  seinen 
Sitz  in  diesem  Lande  aufschlug.  ^  Zwar  musste  der  General 
über  Intervention  des  Erzherzogs  Emst  dieses  Missverhältoiss 
bald  auflioben,  doch  die  wälschon  Mönche  konnte  auch  der 
gewaltige  und  mächtige  Khlesl  niclit  aus  dem  Wiener  Kloster 
entfernen,  aber  es  gelang  ihm,  durch  wiederholt  voro^cnommene 
Visitationen  und  R(>forinati<>nen  des  Klosters  sowohl  ein  bes- 
seres Verhiiltniss  zwischen  den  deutschen  und  iUilienischen 
BrUdei  n  herzustellen,  als  auch  die  klüaterliche  Ordnung  wieder 
einzuführen. 

Während  aber  in  Oesterreich  der  Orden  noch  darnieder- 
lag, begann  er  in  der  Steiermark  in  Folge  der  Gegenrefor- 
mation wieder  aufzuleben  und  war  schon  im  Jahre  1598  im 
Stande,  das  einst  verlassene  Kloster  zu  Rruck  an  der  Mur 
wieder  zu  besetzen.  Das  fast  gänzliche  Erlöschen  des  Ordens 
im  Erzherzogthume  hatte  zwischen  den  innerösterreiehisclien 
und  den  wenigen  Brttdem,  welche  in  den  Conventen  von  Wien 
und  Stein,  sowie  in  den  mährischen  Kldstem  noch  existirton, 
eine  Entfremdung  herbeigeführt,  die  allmälig  zur  vollen  Trennung 
der  ersteren  von  der  alten  österreichischen  Provinz  gedieh.  Diese 
Theilung  in  zwei  Provinzen  wurde  vom  Ordensgenerale  Jacob 
de  Bagnacaballo  auf  dem  Capitol  von  Wien  im  Jahre  1621 
bestätigt.^  Die  neue  Ordensprovinz,  nach  dem  Hauptterritorium 
derselben  die  von  Steiermark  ;;eii;umt,  umfasste  die  Convente 
der  drei  Ilerzogthümer  und  gliederte  sich  auch  diesen  zufolge 
in  drei  Oustodien.  Die  steirische  Oustodie  be<xritf  die  Klöster 
zu  Graz,  Pettau,  Bruck  au  der  Mur,  CiUi  uud  Marburg,  zu 


1  Derlei  Befehle  ergingen  in  den  Jahren  1676,  1679«  1694  a.  «. 
'  Wiedemann,  Reformation  IL  2S1. 
'  ProTimehrooik  ad  h.  aan. 
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welchen  dann  anoh  das  im  Jahre  1629  gestiftete  Kloster  su 
Windiach-FeiBtrits  *  gecfthlt  wnrde.  Der  KloBterverband  von 
Kärnten  nrnfSuate  die  Hftoser  zu  Villach  und  Wolfsbei  j^,  der 
von  Krain  bestand  anfäng:lich  nur  aus  dem  ConveuU*  zu  Gru- 
gnano;^  über  Befehl  Kaiser  Leopold  I.  jedoch  wurden  im  Jahre 
1668  die  Klöster  zu  Triest,  Görz  und  Castro-Porpet  von  der 
dalmatinischen  l'rovinz  ausgeschieden  und  der  steirischen  eiu- 
verleiht,  welche  selbe  der  Custodie  von  Krain  zuwies.^ 

Im  Erzherzogthume  selbst  begann  in  Folge  der  von  Kaiser 
Ferdinand  II.  nach  dem  Jahre  1620  durchgeführten  Gegen- 
reformation der  alte  Orden  wieder  aufzuleben  und  langsam  zu 
erstarken.  Im  Jahre  1621  erschien  der  Ordeosgeneral  seibat 
in  Wieni  präaidirte  einem  Capitel  und  enuuinte  auf  Andrängen 
der  Regiening  nach  sechs  Decennien  zum  ersten  Male  wieder 
einen  deatschen  Bruder,  Accursius  Woifwieser,  com  Landmeiater 
▼on  Oeaterreich.  Zu(^ieieh  wurde  im  Convente  Ton  Wien  ein 
yStndinm  generale'  fBr  die  Cleriker  der  österreichiBchen  nnd 
ateiriBehen  Provins  errichtet,  in  welchem  Ton  mehreren  Leo- 
toren Vorlesungen  aus  der  Theologie  gehalten  wurden.  < 

Bei  Gelegenheit  dieses  Gapitels  wurde  vom  präsidirenden 
OrdenBgeneral  daa  Kloster  eu  Wien  unter  die  Convente  ,primae 
dassia'  des  Ordens  eingereiht,  wodurch  es  direct  der  Juris- 
diction des  Generals  unterworfen  wurde  und  von  ihm  auch 
seine  Vorsteher  empfing.  ''  Da  aber  der  General  als  solche  nur 
waLsche  Mouche,  welche  bei  dem  Volke  in  hohem  Grade  un- 
beliebt waren,  nach  Wien  sandte,  und  diese  dann  nach  Ablauf 
ihrer  Amtsdauer  im  Kloster  verblieben,  so  legte  die  Regieruni^, 
um  zu  verliiiulcrn,  dass  das  erste  Ordenshaus  der  Minoriten  in 
Oesterreich  uicht  ein  Kloster   für  Italiener  würde,  Protest 


'  Honig,  Geschichte  de«  Kloster»  Windiauh-Feistrite  (Manuac.)* 
s  Acteu  des  Proviucialcapitels  vuu  Steiermark. 
>  Wendentb«!,  Oestarr.  Clerisei  V.  43. 

*  Provinseluronik  sd  h.  aan. 

*  «Anno  16S1,  die  18.  Novembris  noater  pater  IfinUter  generalis  Jaoobna 
Bagnacaballeiuiis  In  eapitido  provineiali  Yiennae  celebrato  fedt  iiMtrum 
eonTentmn  Vicnnensem  de  meosa  Generalis.  Sant  aatem  eooTentus  de 

tnensa  (teneralis  ii,  qtioriim  Gunrdiani  primae  olaMis  in  ordine  nostro 
U(iii('U|iaiitiir,  sub  iramcdiat.i  Generalis  ministri  protectione  curiivu  positi, 
ab  ipsomet  Generali  depuiati  ttivu  iu  capilulia  generalibus  canouice  electi.' 
Brevis  hiatoria  ordin.  Minor,  gnardian.  ad  muhH.  eraeom  Viannae  (Manusc). 
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dagegen  ein.  Kaiser  Ferdinaiid  II.  emeuerte  deshaU»  im  Jahre 
1634  die  Auiweiaegeaetie,  welohe  durch  die  iehMnb«re  £hren- 
•telluiig  dea  Wiener  Conrentos  iUuaoriach  geworden  waren,  fttr 
die  wfilschen  Mdnohe,  und  sein  Sohn  und  Nachfolger  Fer^ 
dinand  UL  drang  beim  päpsüichen  Stuhle  auf  die  Aufhebung 
dieser  Exemption,  welche  in  seinem  Auftrage  der  österrdchiache 
Landmeister  Ambros  Herl  und  sein  Begleiter  Conrad  Wenaeler 
bei  dem  im  Jahre  1644  su  Rom  abgehaltenen  OenenJeaj^tel 
des  Ordens  beantragt  hatten J  Papst  Urban  Vm.  wiU&hrte 
nooh  im  nftmlichen  Jahre  durch  die  Bulle  ^Exponi  nobis  nuper' 
dem  Andringen  des  Kaisers,  hob  die  Exemption  des  Wiener 
Conventes  wegen  vieler  Unzukömmlichkeiten,  welche  die  wäl- 
Bchen  Mönche  veranlasst  hatten,  auf,  und  unterstellte  dcutseiben 
wieder  der  Jurisdiction  des  Proviuciuls  von  Oesterreich.'' 

Begünsliji^t  vom  kaiserlichen  Hofe,  namentlich  von  Fer- 
dinand II.  und  seinen  Nachfoljyjern,  begann  die  österreichische 
Provinz,  deren  Brüderschaar  im  Jahre  11)20  nieht  mehr  als 
siebenunddreissig^  zählte,  sicli  lani;»am  aus  dem  lieten  Verfalle 
wieder  emporzuraffen  und  sah  sich  schon,  als  die  Ordenscan- 
didaten  sich  mehrten,  im  Jahre  bJ^f)  in  der  Lage,  ihr  einst 
verlassenes  Kloster  zu  Wels  wieder  mit  Brüdern  besetzen  zu 
können.^  Ein  Deccnnium  später,  da  die  Brüderzabl  durch 
deutsche  Minoriten,  welche  in  Folge  des  grossen  Krieges,  be- 
sonders nach  dem  Jahre  1630,  ihre  Klöster  im  filsass  und  am 
Blieine  verlassen  musstcn,  bedeutend  zugenommen  hatte,  er- 
hielten sie  durch  den  kaiserlichen  CommiBsär  Georg  von  Teuffel 
ihr  altes  Kloster  in  Tuln  wieder  zurück,  und  im  Jahre  1644 
ftbergaben  im  Auftrage  Kaiser  Ferdinand  III.  der  Abt  Caspar 
Yon  Wilhering  und  Qraf  Werner  von  Tylii  den  Brüdern  daa 
einst  vor  neun  Decennien  ▼erlassene  Kloster  an  Enna  wieder.^ 
Grössere  Schwierigkeiten  bereitete  den  Minoriten  die  Wieder- 
erlangung ihres  ehemaligen  OonTontes  zu  Linz,  welcher  in  den 
Händen  der  Jesuiten  war,  die  in  dessen  Räumen  eine  staric 

frequentirte  Schule  enichtet  hatten.  Ueber  speciellen  Auftrag 

* 

^  Pn»viaacluroiiik  ad  h.  «an. 

>  Anhang  Nr.  117. 

*  Provinachroiiik  ad  h.  ann.  Vnn  diesen  37  Hriidern  bewohnten  15  das 
Kloctor  KU  Wien,  4  dim  /.vi  Stein,  6  (Us  SU  Troppaa,  je  3  die  su  Oiinüu 
und  IgUu  und  G  das  zu  Hrüna. 

*  rroviuzcbrunik  ad  h.  ouu. 
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Kiuser  Leopold  I.  wurde  ihnea  im  Jahre  1667  das  Kleetor 
mit  seinen  Qtttem  sorflckerstattoty  in  den  Besits  der  Kirche 
gelangten  sie  aber  erst  drei  Jehre  später,  1670.1 

Wfthrend  die  Minoriten  nlle  ihre  in  Obertfsterreich  in 
den  Stttrmen  der*  Reformation  verlassenen  Klöster  wieder  er^ 
langten,  blieben  die  Convente  au  Wiener-Neustadt,  Laa  und 
Hainburg  in  Niederösterreich  ihnen  verloren.  Dieser  grosse 
Verlust  wurde  jedoch  durch  die  Stiftung  dreier  neuer  Ordens- 
häußer  ersetzt.  Im  Jahre  15H8  gründete  Eva  von  Stozzing  zu 
Wimpaßsing  ein  Kloster  für  Observanten,  welche  jedoch  das- 
selbe bald  nach  ihrem  Eiuzuge  in  dieses  Haus  wieder  ver- 
liessen.  Durcli  drei  Jahrzehnte  blieb  nun  dasselbe  unbewohnt, 
bis  es  endlich  im  Jahre  1630  den  Conventualeu  übergeben 
wurde,  ^  welche  darin  einen  Ersatz  für  ihren  verlorenen  Con- 
vent  zu  Hainburg  fanden.  Im  nächsten  Jahre,  1631,  gründete 
der  dem  Orden  sehr  ergebene  Graf  Johann  Balthasar  von 
Hoyos  zu  Neunkirchen,  in  der  Nähe  von  Wiener-Neustadt,  den 
Brüdern  ein  Haus,  welches  Kaiser  Ferdinand  II.  und  der 
Diöcesanbisohof  Paris  Graf  Lodron  zu  Salzburg  bestfttigten.' 
Das  dritte  Kloster  stiftete  Christoph  Freiherr  von  Brenner  im 
Jahre  1632  an  Aspam  an  der  Zaja,  einer  Ortsehaft  in  der 
NAhe  von  Laa.^ 

Die  österreichische  Minoritenprovinz  wurde,  nachdem  das 
Kloster  Lina  wieder  in  den  Besite  derselben  gelangt  war,  im, 
Jahre  1670  neu  geordnet  und  in  vier  Custodien  getheilt:  in 
die  von  Niederösterreich,  welche  die  Ordenshftnoer  an  Wien, 
Stein,  Asparn,  Neunkirchen,  Wimpassing  und  Tain  begriff;  in 
die  oberösterreichische  Custodie,  zu  welcher  die  Klöster  zu 
Linz,  Wels  und  Enns,  sowie  das  Clarissenstift  zu  Meran  zählten, 
das  einzige  der  acht  Fraueuklöster,  welche  einst  zur  Provinz 
gehört  hatten;  in  die  von  Mähren,  welche  die  Klöster  zu  01- 
mütz,  Brünn,  Iglau  und  Mährisch-Neustadt  unischloss,  und  in 
den  schlesischen  Klostervcrband  mit  den  Häusern  zu  Troppau, 
Jägeradorf,  Gloggau,  Cosel  und  Loslo.    Zu  den  letzten  zwei 

*  Provinzchronik  ad  h,  ann. 

*  Provin/.ebrunik  ad  h.  aUQ. 
>  Scculum  quiotum,  33. 

*  Seeoliun  qnintnin,  36.  Die  Stiftmig  ward«  sehon  im  Jahn  1624  gomacht, 
der  Stiftbrief  jedooli  erst  aeht  Jahve  tpiter  aiugefertigt.  Oesterr.  IHertet- 
jduseelirift  tOx  katli.  Theobgie,  1870. 
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CuBtodien  sählten  auch  die  ClariBsenkldster  su  Olmfits  und 
Troppau.  < 

Wie  in  frOlieren  Zeiten,  so  wandten  auch,  nachdem  die 
katholische  Religion  wieder  die  alleinhemichende  in  Oester- 
reich geworden  war,  die  Minderbrtider  ihre  vorzüglichste  ThÄ- 
tigkeit  der  Prodig^t  und  dem  Beichtisluhle  zu.  Ihre  Predigten 
waren  anfänglich  zumeist  p;egen  den  Protestantismus  gerichtet,* 
und  es  gelang  ilnum,  nutnclie  hervorragende  Mitglieder  des- 
selhen  der  alten  Kirche  wieder  zuzuführen.  ^  Da  der  Hof  ihnen 
günstig  gesinnt  war,  so  gewannen  sich  die  Brüder  bald  auch 
wieder  die  Liebe  der  höheren  Classen  der  Gesellschaft,  welche, 
wie  in  früheren  Tagen,  Stiftungen  machten  und  sich  in  ihren 
Kirchen  ihre  letzte  Ruhestätte  erwählten.^ 


*  Secnlani  qnintam,  21. 

3  Ein  berTorragend«r  Prediger  in  dieMr  Biditni^  war  Bmder  Bainshst 
Prittoritu,  ftrflher  ielbit  Protestant,  dann  ConTertit  nnd  Pfimrer  sn  Lina. 
Er  starb  um  1685  an  Jifemdorf.  Pronnsehronik. 

*  Im  Jahre  1689  wurde  dem  Hoflprediger  an  St  Michael  in  Wim  and 
kaiserL  Ratbe  Bmder  Anurid  BCrknann,  Provineial  von  Oesterreich,  eine 

jihrttehe  Ehrengabe  TOn  1000  Golden  an^ewietien,  ,quia  Viennae  maf* 
natCH  varios,  ijiter  quos  erant  rornos  fJutidacarus  de  StÄliremberg  et  com«»» 
A(l<>i.qiii<(y)  ili-  Lit-rlitenstoiu,  ud  lidom  ortbodozam  couvertit',  schreibi  die 
I'iuviii/AliK'iiik  zu  diesem  .l.ilire. 

*  Auhser  di'ii  Mitf^lit  dcrii  joiier  Familien,  welrhe  wie  die  I'iuliheim,  Hap- 
pach, Hoyos  und  Mcutjahcngeu  ihre  Erbgrut't  in  der  Klosterkirche 
an  Wien  hatten,  wurden  noch  dam  Tto^anbadia  snfolge  anehalelMiide 
hervorragende  PwsOnlichkeiten  daselhot  bei|r"setnt:  1668,  Marens  Bedt 
a  Leopoldsdorf,  canoellarins  Anstriae;  1672,  Joachim  de  SohSnlmrdien; 
1595,  Nicolaus  comes  de  Arioh,  archidnc.  Ernesti  c&mtnerarias;  1599, 
Ludovicus  de  Schönkirchen;  1607,  Georgiua  Basta,  Vallonos,  Generalis 
caosareu«,  Tnre.anim  tcrrnr,  Wallnehiae  et  rebellium  doinitor  (nach  der 
AUgem.  deutscli.  ülogruphie  IL  131  soll  Basta  erKt  1012  gesturhen  sein); 
1619,  Acneas  Piccolomiui;  1620,  Uenricus  Duv&l  cuuiea  Dauipier,  Generalis 
eaeaareus,  qui  dam  arcem  regiam  Poeonii  obaideret,  glubo  taiAon  oowbniti 
1680,  Bamboldns  oomes  Collalto,  «cpeditionis  caesareae  in  Italiam  Gen»* 
ralis,  obiit  Cnriae  in  Bhaetia;  1681  Janetinas  de  Möntaldo,  legatns  ragis 
Hispaniae;  1687,  Maximiiianas  oomee  de  Waldstein;  1686,  marehio,  comes 
de  Malaspina;  1647,  Christoph  comes  de  FUnfkirchen;  16ftS,  Joannes  de 
Hongstraten,  pictor  celeherrimus ;  lfi64,  Pliillppua  a  Lingeville,  mare- 
schalcus  campi;  1696,  Antonius  cumes  de  Cojl.-ilto;  101)7,  Philippus,  dox 
de  Arenl)erg,  «lui  in  eondietu  cum  Turcis  ad  balankamen  occnbait;  1707, 
Leopoldus  Bamualdus,  comes  de  Collalto,  in  dnello  com  comite  Augnele 
de  Zinaendorf  lethaliter  vahientna  movitor,  enina  oorpos  die  18.  MartÜ 
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Die  hohe  sociale  Bedeutung  jedoch,  welche  die  Minder- 
hrflder  eiuBt  in  den  deterreichischen  Landen  hatten,  erlangten 
sie,  auch  nachdem  die  Stürme  der  Reformation  ausgetobt  hatten, 
nicht  wieder;  in  dieselbe  theilten  sich  die  Jesuiten  und  Kapu« 
ziner.  Das  XVIII.  Jahrhundert  brachte  ihnen  wie  allen  an- 
deren religiösen  Genossenschaften  auch  in  Oesterreich  die 
schwersten  Schäden.  Die  grossartige  Feier  des  fünften  l^ulnms 
ihres  Bestehens  in  den  österreichisch-eteirischen  Landen,  die  sie 
im  Jahre  1724  unter  grosser  Theilnahme  des  kaiserlichen 
Hofes  und  der  Bevölkerung  Wiens  begingen^  war  der  lotste 
Sonnenbliek  vor  dem  heraasiehenden  schwarzen  Gewitter,  das 
den  mächtigen  Baum,  den  der  Orden  einst  in  unseren  Ländern 
gepflanzt  hatte,  bis  auf  wenige  Aeste  vernichtete.  Schon  wenige 
Jahre  später,  17.')L^,  scliioden  die  mührisch-schlesischeu  Klöster 
aus  Niitionjililätö^ründcn  mit  Zustiinmung  des  püpötlicheii  .Stuhles  ' 
aus  dem  Verbünde  der  österreichisclieii  Provinz  und  beschränkten 
dadurch  den  Kreis  dieser  einst  weit  ausgedelinten  Laudscliaft 
nur  auf  die  ober-  und  niederösterreichischen  Cunvente,  zu 
denen  als  drittt?  ( 'ustodie  die  der  heiligen  Clara  mit  dem 
Nonueustifte  zu  Meran  noch  gehörte.'-  Die  schwersten  Verluste 
jedoch  fugten  wie  allen  anderen  Landschaften  des  Ordens  so 
nicht  minder  der  österreichischen  Provinz  die  letzten  zwei 
Decennien  des  XVIII.  und  die  ersten  beiden  des  XIX.  Jahr- 
hunderts zu.  Am  21.  Kovember  17b3  mussten  die  Minoriten 
ihr  altes  Kloster  in  der  Stadt  zu  Wien,  die  Stätte  ihrer  fünf- 
hundertjährigen  Thätigkeit,  verlassen  und  in  das  Kloster  der 
aufgelösten  Trinitarier  in  der  Alservorstadt  ziehen.  ^  Im  nächsten 
Jahre  Helen  der  geistigen  Richtung  dieser  Zeit  die  Convente 
zu  Wimpassing,  £nns  und  Wels  zum  Opfer.^  Im  Jahre  1785 
traf  das  Kloster  zu  Lins  das  gleiche  Loos,  und  eilf  Jahre 
später  wurde  der  Convent  su  Stein  au%elöst.  Die  Bewohner 
dieses  letsteren  Klosters  wurden  fiber  Bitten  der  Bürgerschaft 


ad  noetiai  »piul  nos  sepelHnr.*  TodtMilmek  dat  Klostsfs  Mmi  hdUgen 
Kr»iw  in  Wi«ii.  lf«iiueri|iA  im  Arebive  der  Minoriten  ra  Wien. 
«  Anhang  Nr.  118. 

-  Provinzclirunik  ad  Ii.  ann.    Die  nied^TÖsterreichinrhe  Cu«todie  hiess  von 
<ln  nl)  (lio  (li*.<*  heiligen  Anton,  die  oberöeterreichiecbe  die  dea  heiligen 

Konavfntura.  * 

^  Liind,  Berichte  de«  Alterthumvereinos  in  Wien  V.  142. 

*  Meindl,  Geaehiehle        Wela;  Klein,  Geschichte  de«  Christenthnms  VII. 
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von  Tain  in  das  dorrige  Ordensfiaas  Ubersetst,  welehes  in  Folge 
der  josepbiniBchen  Gesetze  an  Priestermange!  litt;  doch  da 
atich  hier  der  Convent  stets  mehr  und  mehr  zusamnuiusehmolz, 
lüöte  sich  das  Kloster  zu  Tuln  im  Jahre  1807  von  selbst  auf.' 

Gleich  der  österreichischen  hatte  auch  die  steirisch-karnt- 
nerische  Provinz  in  diesem  Zeiträume  schwere  Verluste  zu 
beklagen.  Im  Jahre  1784  wurden  die  Klöster  zu  Villach  und 
Wolfsberg-  und  im  nächsten  Jahre  das  zu  W indisch-Feistritz 
säcularisirt.  -  Die  eigentlich  steirischen  Klöster  fristeten  noch 
einige  Zeit  ihr  Dasein,  doch  mussten  die  J^fttres  su  Marbui^g 
im  Jahre  1784  ihr  altes  Kloster  verlassen  und  in  das  auf- 
gehobene Kapasinerkloster  daselbst  übersiedeln.'  Die  ersten 
swei  Jahrzehnte  des  XIX.  Jahrhunderts  forderten  aber  neue 
Opfer;  im  Jahre  1807  löste  sich  das  Kloster  so  Bruck  an  der 
Mut  auf  und  1808  das  su  Oiüi.  Der  lotste  Convent  von  Steier- 
mark, welcher  sMcularisirt  wurde,  war  der  au  Marburg,  den 
im  Jahre  1814  dieses  Geschick  traf.<  Von  den  einst  sabl- 
reichen  Klöstern  erhielten  sich  in  Kärnten  keines,  in  der  Steier* 
mark  das  su  Gras  und  das  su  Pettau,  welche  im  Jahre  1845 
mit  den  drei  Österreichischen  Conventen  su  Wien,  Neunkirehen 
und  Asparn,  die,  weil  sie  die  Seelsorge  übernommen  hatten,  dem 
Loose  der  Sftcularisation  entgangen  waren,  zu  einer  Provins  sa- 
Sammentraten,  so  dass  die  altösterreichischo  Landschaft  des 
Ordens  bis  zur  Gegenwart  sich  erhalten  hat. 

'  Kerschbaiuner,  Geschiclite  von  Tuln,  275. 

S  Wolf,  Aufhebang  der  Klöster  in  Innerüsterroicb,  120,  155,  161. 

*  Wolf  1.  c.  114. 

*  Klein,  G«aebichte  dM  Chriitenthiims  VII. 
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I. 

12S4.  aO.  Juli.  Beate.  —  Pap«<  Gngor  IX.  tmakiill  dm  Henog 

von  Oesterreich,  er  möge  den  Prediger-  und  Mitwrüenbrüdem^  tBelehe 
fSUchUeh  dta  Bruches  de»  Beichtgeheimnisses  be$^uldigt  würden,  eeinen 

SehuU  mgedeihat  Uueen, 

Greg-orius  episcopus,  servus  servorum  dei,  dilecto  filio, 
nobili  viro  duci  Anstriae,  salutem  et  apostolicani  benedictionem. 
Sicut  ulim  in  tiliis  Abrahae  is,  qui  secundum  carnem  genitus 
fuerit  ex  ancilla,  pei*8oquebatur  illuni;  qui  secundum  spiritum  ex 
libera  natus  erat,  ita  et  nunc  carnalibus  operibus  sementee 
eo8,  qui  tpiritu  yivunt,  spiritu  et  ambulant,  persequantori  nam 
iuvidens  more  solito  bonis  actibtu  mimicns  eo  fortius  peraonas 
religiosas  impngnat,  illas  praesertim,  qui  ee  domino  dedicarunt 
in  *  abieetione  yolnntariae  paupertatis,  quo  se  magis  spemi  et 
eontemni  et  qnanto  ferventias  illius  insietant  obseqmia,  eni 
corpus  et  animam  deyoTeronty  tanto  majorea  ab  hie,  qui  inten- 
dnnt  operibns  morttuB,  detraetioneB  et  insidiaa  pattnntar.  8ed 
beatna  rir,  qui  inffert  tentationem,  qnia,  oom  probatua  fuerit, 
acdpiet  coronam  vitae,  quam  deus  se  diligentibue  repromisit. 
Et  quia  orescit  malitia  temporis  et  refringescit  ch&ritas  pluri- 
momm  fratrum  Fhtedicatorum  et  Hinorum  ordines  dominus 
suseitavit,  qui  se  ipsos  iuxta  yerbum  evangelii  abnegantes  et 
sua»  elegerunt  pauperes  pauperem  sequi  Ohiistumy  mundum 
sibi  oruoifig^ndo  secundum  apostolum  et  se  mundo,  propter 
quod  tamquam  morti  destinati  mundo,  angelis  et  hominibus 
speotaculum  sunt  effecti,  maledicuntur  et  bei^edicnnt,  persecu- 
tionem  patiuntur  et  sustinent,  blasphemantur  et  obsecrant, 
tamquam  huins  mundi  facti  sunt  purgamonta  et  omnium  peri- 
psema  usque  adhuc,  sed  hoc  cedit  eis  ad  gloriam  et  honorem. 
Olim  siquideni  quidam  corde  perversi  ab  incentore  maloruni 
omnium  nequiter  instig-ati,  qui  8ahiti  et  famae  tuae  quarum  se 
«imulant  dilectorea,  insidius  ut  creditur,  machinantur  non  atteu- 
dentes,  (juod  dinnis,  cjui  detiahit  fratii  suo  huniicida  «st  et 
omnis  honiicida  non  liabut  partum  in  regno  Christi  et  dei,  Hiae 
nobili tati  procaciter  suggesserunt,  quod  quidam  de  tratribus 
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MinoribiiB  in  terra  tua  morantes  per  quaadani  cireuniilocatuMiee 
in  praedicatioDibiie  auie  confeBsionam  revelabant  arcana,  et  in 
qnibuiidam  alüs  ezcedebant,  propter  quod  ezar»it  plus,  quam 
deeoity  ira  tua  et  in  ipsis  misericordem  exasperasti  graviter 

redemptorem.  Nos  igitur  zelo  zelantes  ordinem  eorundom  nobi- 

litatern  tuaiu  rof^anuis,  monemus  et  hortamur,  in  dumino  per 
apobtulicu  öcripUi  nuuidantes,  quateuus  inhaereas  vestigiis  re- 
colendac  niemuriae  .  .  .  patrib  tili  ut  verum  te  ipsius  cxhibeas 
succesüoiem  eidem  in  ecclesiae  devotione  ac  timore  domini 
Buccedendo,  qui  ecclesias  et  pia  loca  uec  uou  et  persoua»  reli- 
giosas  pro  senijx'r  et  prunipto  venerabatur  affectu,  pracdictos 
fratres  et  alios  rcligio.suH  liabcas  pro  diviiia  reverentia  et  beati 
Petri  et  uostra  propenHiu»  couimendatKs.  Ut  pri^inde  propi- 
ciationem  divinam  iiberius  merearis  et  not»  devotioneui  tuain 
possimu»  in  doniinu  uierito  comniendare,  sciturus  pro  certo, 
quod  cum  multum  valeat  oratio  iubtorum  assidua,  quia  oculi 
domini  super  iuBtos  et  aures  eins  ad  preces  eorum,  ipsis  thus 
oratiouum  suarum  pro  te  Buaviter  domino  adolentibua  et  suorum 
immolantibuB  vitulos  labiomm  oontinua  te  dominus  caatodiet 
pietate. 

Datum  Keate  IV.  Kalendaa  Augueti  pontüicatua  nostri 
anno  octavo. 

Orig.  Parg.  mit  BMImll«.  —  Im  Arehiv«  der  lUnoritMi  wn.  Wien. 

IL 

1235.  20.  Juli.  Perugia.  —  Papst  Gregor  IX.  heatiftrayt  den  Pro- 
vincial  der  Miuoritm  in  Oesterreich,  durch  taugliche  Ordetiabrüder  das  Krttu 
predigen  tu  2aMni,  und  artheüt  den  Prtdigem  gewi—t  gei$tU^  Voltmoditem, 

GregoriuB  episcopus,  aervus  eenromm  dei,  dileeto  filio  . . . 
minietro  provindali  fratrum  Minorum  in  Anatria  aalutem  et 
apoBtolieam  benedictionem.  Quantum  noB  nrgeat  negotium  terrae 
sanetaey  is  novit  plenius,  qui  renes  scmtatur  et  corda,  cum  ad 
liberationeni  ipsius  totis  desideriis  aspiremna.  Oupientea  igitur 
multos  accingi  per  crucis  gloriam  ad  corporale  tyrocinium  Jesu 
Christi  praesentium  tibi  auctoritate  maadamus,  quatenus  ali- 
quoa  uidinis  tui  fratres,  quos  ad  hoc  idoneos  esse  per«j)exeris, 
in  quorum  ore  non  sit  verbuiii  douiini  alligatun»,  pro  erucis 
negotio  vel  te  ipsum  ofticio  praedicationis  studeas  deputare, 
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qni,  at  fideles  popuH  Hbentias  et  feirentioB  onrnuit  ad  Terbain 
domini  «udiendumy  omnibiui  vere  poeDitentibiis  et  confessb, 
qni  ad  Bolempnem  praedicatioiieiii  eoram  accesserint  in  qua* 
Übet  civitate,  villa  et  oppido  semel  in  septimana  decem  ve\ 
viguiti  seu  triginta  dierum  rndnlgentiain  largiaotar,  prout  vi* 
derint  expedire.  Et  ut  nihil  onmino  deiit  ad  hniusmodi  officinm 
exequendum  absolvendi  inxta  formam  ecdesiae  maniinm  inieo- 
tores  in  dericos  ac  incendiarios  duntaxat  eruce  signatos  et 
awomratea  etiam  Bigntim  oraeiB  et  oomointandi  vota  pereerri- 
nationis  in  votum  huiusmodi  pietatis  auctoritate  praesentium 
eis  concedimus  potestatem;  proviBo  quod  hi,  qui  pro  violenta 
iniectione  nianuiim  excomiimnlcationia  viiiciilo  sunt  li^fiiti,  passi* 
iniuriam,  «'t  incoDdiarii  eis,  quibus  dampna  per  incendia  intii- 
lerunt,  satisiaciaut  cumpctenter,  diiniinodo  non  l'uerit  adoo  «gra- 
vis et  enorniis  excessus  manuuiu  iniectorum,  quod  meiitu  sint 
ad  scdem  ajiostolicain  d«\stinandi.  (.'eterum  cum  fjuaedani  super 
hoc  a  nobis  atl  te  et  quosdani  alios  litcrat'  dicantiir  (jhtentae, 
in  quibus  plura,  sicut  aeeepirnus,  (.'onceduntur,  (piae  per  occu- 
pationt'iii  nostram  conscit^utiaiu  effu<^erunt,  nobimus,  quod  auc- 
toritate pioccdatur  earuui,  quas  ex  certa  seientia  rt-vocanins. 

Dutum  Perusii  XIII.  Kalendas  Augusti  pontiiicatus  nostri 
anno  qoarto. 

Orig,  Perf.  mit  Bl«ik«ille.  —  Im  Archive  der  Mkioritea  ra  Wien. 


lU. 


1235.   20.  Juli.    Perugia.  —  Papst  Gregor  IX.  beauftragt  den  Pro- 
«foeiol  der  Mbtmittn  m  OetterreU^,  durch  zwH  tmur  OrdeMhHtder  da» 
Kreta  m  diwni  Hertogthume  predigen  tu  Uu$e», 

Qregorins  episoopnsy  serms  servomm  dei,  dilecto  filio  . . . 
ministro  provinciali  fratram  Ifinoram  in  Austria  ealutem  et 
apostoUcam  benedictionem.  Fiom  et  sanctum  propositom,  quod 
de  Bttbventiione  terrae  eanctae  pro  communi  salnte  deo  inspirante 
concepimos  et  perdncere  »atogimne  ad  effSBctnm^  ex  generalibus 
literis  poteris  advertere  manifeBte.  Gnni  ergo  fratree  Minores 
repntemns  idoneos  ad  fangendnm  pro  Christo  legationis  officio 
io  hac  cansa,  devotionem  toam  monemus  et  obBecramus  per 
apostolica  tibi  scripta  distriete  praecipiendo  mandantes,  quar 
tenus  duobus  de  fratribus  tui  ordinis,  quos  ad  hoc  magis  idoneos 

AmUt.  Bd.  LUY.  L  HJUIIe.  12 
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videris,  ex  parte  nostra  inmn^as,  ut  per  Austriam  portent  in 
huinilitate  conlis  et  corporis  verburn  crucia  ad  vindicandam 
iniuriam  crucitixi,  fidelea  ipsina,  proiit  in  goneralibus  literis 
continetur,  inducant  cura  sollioita  et  acourata  sollicitudine  ex- 
ponentea  dilijo^enter  et  efficaeiter  universa,  quae  ad  subsidium 
terrae  sanctae  sunt  in  eisdera  literis  coraprehensa.  Si  quid 
autcni  pro  terrae  sanctae  successu  fuerit  eis  oblatum,  faciant 
ilhid  apud  aliqueoi  religiosum  locuni  studiose  deponi,  signi- 
ficaturi  nobis  in  fine  anni  prooeMum  et  profectum  suae  Bollid- 
tmdiniB,  ut  cognoscere  valeamoSy  apud  quos  profecerint  in  per- 
Ronis  aut  rebus  ad  hoo  saiutare  negotinm  depatatis^  nostminqiie 
iUia  beoeplacitum  rescribamus. 

Datum  Perosii  XIIL  Kalendaa  Angoeti  pontificatns  noitri 
anno  nono. 

Orig,  Peig.,  Bleibnlle  MAt  ~  Im  ArdiiTe  d«r  Minoritm  so  Wien. 


IV. 

Circa  1241.  10.  Auguat.  Gras.  —  Joannen,  m%ni»trr  provinciali* 
Ätutriae,  Stiruu  et  Cnrinthine,  rommiflit  fratri  Fridfrico  cnteU  oombra 

l^artaro»  praedicationem  in  Auitria. 


Omnibus  Christi  fidelibua  praesentes  literas  inspecturis 
IVater  Joannes,  minister  Anstriuo,  Stiriae  et  Carinthiae  salutem 
in  domino  Jesu  Christo.  Noveril  universitas  vestra,  nos  literas 
domini  papae  recepisse  in  liuno  modura:  ,Gregorius  episcopus, 
servus  servorum  dei,  dilecto  filio  .  .  .  ministro  provinciali  fra- 
trum  Minornm  Teutoniae  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Vocem  in  ezceUo  lamoDtationis  et  flatus  audivimus.'  Nm 
igitur  secundum  mandatnm  sedis  apostolicAe  io  authentico  nobis 
conuniaaiun,  auctoritatem  praedicationis  cum  plenitadine  indul- 
gentiae  oommitlmiis  fratri  noatro  Friderico,  latori  prnesentinnii 
plenam  in  eins  dilectione  fidnoiam  gerenteiy  et,  ut  nnlli  de 
ejnsdem  offioii  oommisrione  et  indnlgentiae  plenitndine  oriri 
poBsit  dnbinm,  prmeaentes  literas  in  testimoniiun  ei  oommitiinvs 
sigilli  noatri  manimine  roboratas. 

Datum  in  Grese  IV.  Idus  Augnsti  tempore  capitnli  noetri 
provinoialiB. 

Otig.  nnbekaniit.  —  Nach  einer  Abschrift  des  XVII.  Jahrhundert«  im 
Archiv  der  Minoriteu  zu  Wieu. 
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V. 

1245.  23.  September.  Lyon.  —  /V/;;«/  /micrrnz  fV.  hemiftragt  dm 
Frnninrial  der  Minoriten  in  Oesterreich^  die  als  Itrstitnlion  icegen  Wucher 
kUAwiUig  fextgtsettten  Legate,  deren  Eigenthiimer  nicht  mehr  aitfzufinden 
tmd^  pkt  doM  bedrängte  laUkdMk«  Km$err»ek  l»  OonHantinopel  tu  tamnubL 

Lmoceniiiis  eptsoopusy  Beimt  Mnromm  dei,  dileoto  filio  .  • . 
mbistro  fratmm  Minomm  provinciali  in  Anstria  Balutem  et 
i^ottolieam  benedictionem.  Inter  cetera  desiderabilia  oordis 
nostri  terrae  saiictae  ac  imperii  Conttantinopolitaiii  liberationem 
prmcipaliter  affectantes,  diacretioni  taae  prMBentiiiiii  aactoritate 
in  yirtnte  obedientiae  praecipieodo  mandamns,  quatenns  ea, 
qnae  in  Anstria  et  aliis  lodSi  per  qnae  tna  administratio  se 
extendit,  inveneris  in  testamentit  decedentinm  fore  relicta  pro 
reatituendis  his,  quae  iidem  decedentes  per  usurarum  acqui- 
siverant  pravitatem,  fideliter  per  te  vel  aliquos  de  fratribus 
tui  ordinis  providos  et  discretoa,  qiios  ad  hoc  idoneos  esse 
cog^noveris,  auctoritate  nostra  r()llif]j(»re,  diimmodo  poraonae,  a 
qiiibus  ea  fuerint  per  huiiisniodi  pravitatem  extortu,  inveniri 
Don  possint,  ac  apud  aliquoni  tiitum  locum  pro  eiusdcm  terrae  ac 
ipsius  imperii  aubsidio  deponere  cum  omni  diligentia  procures, 
quantitatem  ipsorum  nubis  fideliter  scripturus.  Contradictores, 
ti  qoi  fuerint,  vel  rebelles,  per  censaram  ecclesiaeticam,  appel- 
latione  postpositay  compeacendo,  non  obstantibus  constitutione 
de  duabus  dietis  edita  in  concilio  generali^  et  indulgontia,  qua 
fratribus  tui  ordinis  dicitur  esse  concessum,  ne  de  causisi  qnae 
per  literas  apostolicas  committuntur  eisdem,  cognoscere  tenean- 
tnr,  nisi  de  indulgentia  huiusmodi  expressam  faciant  mentionem. 

Datum  Lugduni  IX.  Kalendas  Oetobris  pontificatns  nostri 
aano  tertio. 

Orig.  Perg.,  Bleilnine  fehlt  —  Im  AkUt«  der  Minoriten  m  Wien. 

VI. 

1246.  7.  Ootober.  Lyon.  —  PapH  Tnnorenz  TV.  hefifhit  dem  Pro- 
vinrial  der  Minnriten  in  Oesterre'ieh.  durch  Mitglieder  seines  Ordfus  die 
Uewohner  des  Ilerzogthums  znr  Unterstützung  des  lateinischen  Kaiserthums 

in  Con»ianlin(^el  und  des  heiligen  Landes  anzueijem. 

Innocentins  episoopos,  servus  aerromm  dei,  dilecto  filio 
. . .  ministro  fratram  Ifinomm  provinciali  in  Anstria  salutem 
et  apoetolieam  benedictionem.  Inter  cetera  desiderabilia  cordis 
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nostri  Constantinopolitani  liberationein  imperii  principaliter  :if- 
fectantus,  ad  eam  vif];ili  solertia  non  cessamus  intendere,  ac 
ut  iuxta  nostri  desirlerii  j)l('nitu(lin<'in  valeat  auctore  domino 
provoniro,  eontiniiae  dlliii^entiao  »tudiiiin  adliibcmus;  «t  liceat 
hacteniis  apostolica  scdcs  pro  ipRa  innltiplici  snlivcntionis  re- 
medio  ferventer  institerit  ac  diu  catliulici  non  sine  laboribus 
gravibu8,  onerosis  siunptibus,  enixisque  sudoribus  et  deflenda 
sanquinis  effuBiono  certarint,  nec  adhuc  ecclesia  de  tantae  pro- 
secutione  soUicitadiniB  totque  oneribus  expensarum  effectum 
Bit  consecuta  speratiim^  quia  tamen  ipsius  ecclesiae  corpus  ex 
membri  tarn  cari  videlicei  imperii  praefati  carentia  DOtam  pro- 
brosae  deformitatia  incorreret  et  susiineret  debilitatis  dolendae 
iaetnram^  firma  intentione  proponimiu  eidem  imperio  efficaci 
subsidio  subvenire,  ac  ut  eo  celerius  optata  ipsius  imperii  libera- 
tio  deo  favente  proveniat,  quo  sibi  auxilii  porrecta  fuerit  dex- 
tera  plenioris  a  Cbristi  fidelibus  ad  eripiendum  illud  de  ad- 
▼ersariornm  dominio  suffragium  postulare.  Hino  est,  quod  nos 
discretioni  tuae  per  apostolica  scripta  in  Wrtute  obedientiae 
districte  praecipiendo  mandamus;  quatenus  nnirersos  Cbristicolas 
per  Austriam  et  alia  loca,  \>rv  qiiae  tua  administratio  se  ex- 
tendit,  constitiit<ts.  tani  por  te,  quam  per  alios  tui  ordinia  fratres 
providos  dt  lionestos,  <|ii(is  ad  lioc  i(lon(M)s  (isat;  C(»r^noveri8, 
attcntis  ot  srdiilis  exhoitationibus  iuxta  datani  tibi  a  deo  pro- 
videntiam  indiicaa,  tit  proind»i  attendcntcs,  quod  per  imperii 
praefati  suecursum  catbolicae  Hd«-!  et  ecclesiasticac  lil)ertati8 
aui^fMientum,  nec  non  terrae  sanctae  liberatio  specialiter  pro- 
curantur  ad  subveniendum  eidem  imperio  in  personis  vel  rebus 
ferventibus  animis  viriliter  et  fe»tinanter  exurgant.  Nos  enim 
de  omnipotentis  dei  misencordia  et  beatoruro  apostolortun  Petri 
et  Pauli  auctoritate  confisi  ex  illa,  quam  nobis  licet  indignis 
deus  ligaadi  atque  solveodi  contulit  potestate,  omnibns  eidem 
imperio  sucourrentibus  illam  suomm  peccaminum  veniam  in- 
dulgemnsy  ipsosque  illo  privilegio  eaque  volumus  inmunitate 
gandere,  quae  praediotae  terrae  subvenientibus  oonceduntor, 
non  obstante  sedis  apostoHcae  indulgentia,  qua  fratribus  toi 
ordinis  dieitur  esse  concessum,  ne  de  causis,  quae  per  literss 
apostolicas  oommittuntur  eisdem,  cognoscere  teneantur,  nisi  de 
indulgentia  huiusmodi  expressam  faciaat  mentionem. 

Datum  Lugduni  Nonis  Octobris  pontificatns  nostri  anno  terlio. 

Orig.  unbekanot.  —  AbschrifUich  im  Archive  der  MiuoriteD  zu  Wias* 
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VU. 

1245.    13.  November.    Lyon.    —    Papttt  rmtnrenz    IV.   ermahnt  fiif 
Ö4terreichisc/u-ii   liinchUff-,    flen  Prcdhjet-   uud  Minoritful'riidt'rn  bei  ilirttt 
CoUecLtM  für  Cututanlinoifei  Vorschub  zu  ituttn. 

Innoeentius  episcopuH,  sei  vus  sei  vüi  uiii  dei,  venorabiiibuö 
tralriljii«  uiiiversis  archiupiscujfis  et  tipiscopis  per  Austriam 
eonstitutiö  salutetn  et  apostolicain  heiitMlictiuncm.  (Jum  ea,  quae 
iraperio  Cunätaiitinopolitaiio  a  Hcdc;  apustulica  bunt  coiicessa,  per 
clilectos  Hlios,  [>riüreiii  Piaedicaturuin  et  ,  .  .  iniiüstrum  Minorum 
t'ratnmi  j>rouiiiciales  Austriae,  niaiidaveiimus  in  Auati  iae  parti- 
bus  colligeüda,  universitatem  vestram  rogamus,  monemua  et 
hortamur  atteiitc  per  apostolica  vobis  acripta  ürmiter  pra6> 
cipiendo  mandantes,  qaatinus  sioguli  vestnim  eUdem  super 
hoc,  com  ab  ipsis  requisiti  faeritis,  impcndatis  pro  apostolicae 
sedis  et  noetra  reuerentia  consilium,  auxilium  et  faaorem  man- 
datam  noetram  talitor  impleturi,  qaod  devotionem  vestram  pro 
inde  hod  immerito  commeiidemiis. 

Datum  Lugduni  Idibue  NoTembrb  pontificatns  noetri  aono 
tercio. 

Orig.  Ferg.,  Bkibelle  fsUt.  ^  In  Arehiv«  der  HinoritoB  m  Wfon. 

vin. 

1246.   16.  Jänner.   Lyon.  —  PapH  Iimorenz  IV.  ermahnt  dm  Pro- 
vmcUU  der  Mmoriten  in  Oi'st'r reich,  tlie  anbefohlenen  SeuonUungm  für 
da*  rÖmMcA«  Meich  eifrigtt  tu  betreiben. 

Innocentius  epiacopUH,  sorvus  servoruni  dei,  dilecto  filio 
, .  .  niiuiatro  iratruin  Minoruiii  pi ovinciali  iu  Auatria  aalutem  et 
apostoLicam  benedictionom.  Cum  super  coliigeuda  in  certis 
caeibiia  per  te  ac  alios  f  rat  res  tui  ordinis,  quo«  ad  hoc  idoneoi 
esae  cognoveris,  pro  subsidio  imperii  Romani  pecunia^  sab  eerta 
forma  direxerimus  scripta  nostra,  nos  ipsiue  coUectionem  pectmiae 
accelerari  volentee,  ne  ilUus  diiatione  praedictt  Buccursue  imperii 
retardefeur,  disoretioni  toae  in  yirtute  obedientiae  districte  pne- 
oipiendo  raandamus,  quateniu  mandatum  in  hac  parke  9^0- 
•tolicom,  per  te  diotoeqae  fratres^  qaos  ad  id  ezeqaendam  ex 
eadem  obedientia  teneri  volumusi  indulgentia  sedie  apostolicae. 


* 
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qua  firatribuB  tui  ordinis  dicitar  esse  concessnin,  ne  pecanuuD 
colligere  vel  quoqoo  modo  se  de  ipsa  intromittere  aliqnatenns 
teneantur  et  qualibet  alia  sedis  eiusdem,  per  quam  idens  sao- 
cursus  impediri  seu  protelari  valeat  nequaqimm  obstantUma  in 
Aastria  et  aliis  locis,  per  quae  tua  administnitio  ae  ezteadi^ 
celeriter,  sollicite  ae  efficaciter  exequaris. 

Datum  LugduDi  XVII.  Kaleudas  Februarii  pouiiücatUA 
QOBti'i  aouo  tertio. 

Oiig.  Perg.,  iUeiballe  fehlt.  —  Im  Archive  der  Miooritea  zu  Wien. 


IX. 

1247.  16.  Mai.  Lyon*  —  Paptt  innoeei»  IV.  gewährt  AUa,  toeIdU 
die  Minoriten  in  Wien  bei  ihrem  iSreAenfraii  wUerMUeen,  einen  ooU- 

kommenen  Ahlaee, 


InDocentias  episcopus,  semisservomm  dei,  universis  Christi 
fidelibas  praesentes  Uteras  inspectoris  salntem  et  apostolicam 
benedictionem.  Quoniam,  ut  ait  apostolus,  omnes  stabünos  ante 
tribnnal  Christi  recepturi  pront  in  corpore  gessimus,  sive  bonum 
fuerit  sive  malum,  oportet  nos  diem  missionis  eztremae  miseri- 
cordiae  operibus  praevenire  ae  aetemonun  intoitn  aeminare  in 
terris,  quod  reddente  domino  com  multiplicato  fructu  coUigere 
debeamiis  in  coelis,  firmam  spem  üdaciamqne  tenentes  quoniam, 
qui  parcc  semioat,  parco  et  mctet,  et  qui  seminat  in  bene- 
dictiüüibuö,  de  bi!iuHlictionibu8  et  nietet  vitam  aeternain.  Saoe 
dileeti  lilii  .  .  .  luinibtei-  et  tVatret»  urdiuis  tVatrum  Miüorum  de 
Wienna  Pataviensis  dioecesis  ibidem,  sicut  accepiinus,  ecclesiain 
ciHii  aliib  aediiiciis  suis  usibus  oportunis  coeperunt  constniere, 
in  qua  divinis  possint  laudibus  deservire.  Cum  itaque  pro  huius- 
modi  aediticiis  consummandis  ac  etiam  pro  sustentatione  arctae 
vitae  ipsorom  indigeant  tidelium  iuvari  subsidüs,  qai  propter 
CbriBtum  extremae  ferunt  sarcinam  paupertatis^  nniversitatem 
▼estram  rogamus  et  hortamur  in  domino,  in  remissionem  vobia 
peccaminum  iniungentes,  quatenns  eis  pias  eleemosynaa  et  grata 
charitatis  subsidia  erogetis,  ut  per  Subventionen!  vestram  opus 
huinsmodi  consummari  valeat  et  alias  eorum  indigentiae  pio- 
videri,  ao  vos  per  hoc  et  alia  bona,  quae  domino  iittpirante 
feceritis,  ad  aeternae  possitis  felicitatis  gaudia  pervenire.  Nos 
enim  de  omuipotentiB  dei  misericordia  et  beatorum  Petri  et 
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Pftoli  iqpostolomm  eiuB  aactoritate  confisi,  omnibus  vere  poeni- 
tentibas  et  confewis,  qui  eisdem  pro  dieti  consammatioiie  operis 
▼el  pro  ipoomm  neceeutatibas  relevandis  nuuam  porrezerint 
adiutrioeui;  quadragiuta  dies  de  iniuncta  ubi  poenitentia  miBeri- 
corditer  relaxamus. 

Datum  Lugduni  Idibu»  Maii  pontificatus  nostri  anno  quarto. 

Orig.  Perg.  mit  Blcibulle.  —  Lu  Archive  der  Minoriteu  xu  Wien. 

X. 

1M7.  28.  XsL  Ljoiu  —  i\q»if  ümoeens  /F.  btm^lra^  dtm  En- 
MtdU/  eo»  SaUbmrg,  dtruXb*  mSg$  dm  BUokof  wm  Fmmm  trmahme», 
dm  Mmoritm  btinutekem,  m  Pauau  €m  KtoUer  ffründm  a»  hStmem, 

InoocentiuB  episcopus,  servus  servorum  dei,  venerabili 
fiatri  . .  •  archiepiaoopo  Salzeburgehsi  salutom  et  apostolicam 
benedictionem.  £x  parte  dilecti  filü  fratris  Bartholomaei  ministri 
ordinis  Ifmorum  in  Austria  foit  nobis  himiiUter  BuppUcatuin, 
ttt  cmn  fratres  dicti  ordiniB  locum  non  babeant  in  dvitate 
PatavieuBi,  in  quo  po^sinl  domino  Buonim  offerre  vitales  labio- 
mm,  providere  saper  boc  eis  patema  sollicitadine  cararemus. 
Qaoram  igitar  supplicationibus  inelinati  yenerabilem  fratrem 
nostram  .  .  .  episoopam  Palamnsem  rogamos  et  monemos 
attente,  nostris  sibi  dantes  fiteris  in  mandatis,  at  si  qui  ciWom 
PaUivieusium,  qui  ad  hoc  dicuntur  instantissime  labo^sse,  in 
civitate  ipsu  locum  coucederc  ac  ccclesiam  volueiint  dictis 
fratribus  fabricare  pro  nostra  et  apostolicac  bcdis  revercntia, 
id  permittat  fieri,  et  auctoritiitem  otiam  tribuat  absque  iuris 
praeiudicio  alieni,  ita  quod  cx  hoc  prupitiationcm  divinam 
t'acilius  mercatiir,  et  iius  devotioneiii  suam  possimus  inerito 
commendarc.  Ideoque  i'rateruitati  tuae  per  apostulica  scripta 
mandamuBy  quatenus  eundem  episcopum  ad  hoc  moneas  eftica- 
eiter  et  inducas. 

Datum  Logduni  X.  Kalendas  lunii^  pontificatus  nostri 
anno  quarto. 

Orig.  nnbeksnnt.  ^  AbeehiiftUeli  im  AraliiT«  dw  HinwitMi  m  Wiao. 
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XL 

1248.  23.  Jänner.  Lyon.  —  Papst  Innoeenz  IV.  enifnut  d>.n  MinvrUt»- 
bruäer  Franco  zum  BeicJilvuler  der  Uerzoyin  von  Otsttrrtich, 

1  miot  t  ntius  ej»i8cuj)us,  servus  «ervoruni  dei,  dilccto  Franco 
fratri  ordinis  t'mtruin  Minorum  in  Aiistria  hulutcni  et  apusttdi- 
Ciiiii  beiu'dictioneiii.  Dcvutiö  dilectac  in  ('liribto  liliae,  nobilis 
iiiulieris  ducisöue  Austriue  precibuö  iiicliuati,  praeseutiuiu  tibi 
auctoritate  coucediiuus,  ut  eiua  et  aliorum  de  familia  sua  tani 
vlroruiu  quam  mulieriim  confessiones,  quoties  opportuuum  fuerit 
audias  et  eis  pro  commiBBis  iniung^as  poeniteBtiam  Balutarem, 
impenso  ipsiuü  ducissae  «c  mulieriboB,  81  necesBe  fuerit,  ab> 
soUitiuiiis  beneiicio  vice  nostra  praesentibiiB  poat  annam  nünime 
▼alituriB. 

» 

Datum  Lugduni  X.  Kalendaa  Februarii  pontificatus  nostri 
anno  qainto. 

Orig.  unbekannt  —  Wadding,  Anuales  Minornm  HL  p.  t93. 

XIL 

1248.  2a.  Jftimer.  Ljon. 

Inhocentius  papa  IV.  fratri  Franciaco  de  ordine  fratrum 
Miiiorum  in  Austria  concedit  facultatem,  confesBiones  Conradi 
comitiB  de  Uaudek  (aic),  eiua  uxoria  familiaeque  excipiendi 
eisque  iniongendi  pro  comDUBSiB  poenitentiam  aalutarem. 

Datum  Lugduni  X.  Kalendaa  Februarii  pontificatua  anno 
quinto. 

Orig.  iinbftfcannt.      Waddingi  AjumImi  Minoram  IlL  p,  198i. 

XIIL 

1248.  U.  Mai.  Lyon. 

InnocentiuB  papa  IV.,  indempnitati  Pataviensis  eecleaiae 
proviaurua,  Henrico  de  Ankeraperge  et  Hermanno  de  ßottem- 
bmnnen  de  ordine  fratrum  Minorum  et  . . .  vicedomino  Rstis- 
ponenai  mandat,  ut  inhibeant  Patavienai  epiacopo,  ^ne  caatni 
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vfllas,  oppida,  terraa  et  alia  bona  Pateviaiiiis  eoderiae  aliqna- 
tenuB  vendere,  distrahere  aut  alias  aUenare  praeamnatS  et  de- 

cernit  ,irritura  et  inane,  si  quid  contra  inhibitionem  huiusmodi 

a  (|^uo<|Uuiii  couti^crit  Htteinpüiii^ 

Datum  Lugduiii,  V.  Idua  Muii   poiititicutus  auuo  quinto. 

Orig.  aabekannt.  —  Uedruckt  in  Monuia,  Boic.  XXIX.  II.  p.  367,  Mr.  34. 

yCum  ecclesiamm  omniam  cura' 


XiY. 

1240.  13.  December,  LyoD.  —  Paint  luHocem  IV,  beaujtrayi  dtu 
Provincial  der  MinorUm  m  OttUrreich,  dem  Henoge  mnd  wiher  GemahUn 

BeidUnäter  tu  beUimmen, 

InnoceDtiiis  episcopus,  aenros  serTomm  dei,  dilecto  filio 
fratri  Bartholomaeo  miniBtro  firatrum  Minorum  in  Austria  salutem 
et  apostolioam  benedietioneiD.  Ut  piis  dilecti  filii  nobilis  viri 
. . .  dneie  Austriae,  ao  . . .  uxoris  ipsine  desideriis  satisfiat, 

*  discretioni  tuae  per  apostolica  scripta  mandainus,  quatenus  eis 

quatuor  IVatres  tui  ordiui»,  quos  ud  lioc  iduueus  esse  cognoveris, 
concedus,  ut  tum  ipsoruiu  (jiKiiu  suuo  iaiiiiliac  coufessioncs  uudiuiit 
et  ipsis  iniun;^aiit  poeiiiteiitiani  saluturtiiii,  ipsosfjtu!,  ducnnu  et 
uxorem  eins,  u  votis  et  exconiuiunicationum  öeiiteiitiisj  nisi  fiierit 
gravis  et  enorinis  cxccssua,  seu  diftieili»  casus,  ut  ad  scdem 
apostolicatn  reeurri  luerito  debeat,  iuxta  forinam  ecclesiae  ab- 
ftolTendi  habeaot  discretiune  praevia  facultatem. 

Datum  Lugdoni  Idibus  Decembris  poiitiiicatus  nostri  anno 
septimo. 

Orig.  nabduumt.  —  Vmeh  einer  Abeehrift  des  XVH.  Jahrbunderto  im 
Areblre  der  Minoriteo  sa  Wien. 


XV. 

12&0.    12.  Jänner.    Lyon.    —    Pajmt   Innocfnz   IV.   htaujlrayt  die 
MüioriUn  in  Oetterreichf  yeyen  Kaiser  Fritdrich  II.  und  »eine  Anhiiiiytr 
da$  KreuB  gm  predigen  m  dieeen  Ixmden, 


Innocentiiis  epiaoopus,  servus  servorum  dei,  dilecto  filio 
. . .  miusftro  fratmni  Minoram  in  Anstria  aalntem  et  aposto> 
Hoam  benedictionem.   Com  ad  prosecutionem  negotii  goneralia 
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eecletiae,  quod  oariattiniis  in  Christo  fiUns  nottor,  W  

rex  RomMioriini  UlustriB,  contra  Fr  ,  quondam  imper»- 

torem,  dei  ei  eecleaiae  inimioam,  turb«toreni  paoit  et  subver^ 
Sorem  catbolieae  libertatisy  cum  dei  adintorio  assampsit,  plari* 
mum  sit  necesse,  quod  hoc  praesertini  tempore,  quo  abundat 
malitia  perversoruni,  tidelium  devotio  excitetur,  ut  huniiliatis 
sab  potenti  dci  manu  eornibus  inimici  in  pace  vivat  religio 
christiaua,  sinccritati  tuae,  quam  circa  huiusmodi  negotium 
fei'vere  confidimus,  per  apostolica  scripta  in  virtute  obedientiae 
districte  praecipiendo  mandamu»  in  romissionem  tibi  nihilomi- 
nusituorum  peccamiuum  iniungentesy  quatenus  cuntra  praefatum 

Fr  ,  Conraduin  natum  eius  et  alios  fautores  horum|  per 

Auätriam  de  coubiliu  clariBsimi  in  Ctiriätu  tilii  uostri  VV  

regis  Roniauorum  illustris^  in  locis,  quibiis  cxpedire  videbitur, 
cum  fervore  diligentius  crucem  praedices  ac  per  fratres  tui 
ordiois  ad  hoc  idoneos,  babentes  zelum  dei,  ad  negotium  ec- 
clesiae  promoveodum  facias  praedicari,  eam  peccatomm  veniam 
et  ülas  immonitates  assomentibus  crucem  buiusmodi|  per  te  ac 
aliosi  quibus  praedicationem  huiusmodi  commiseris,  concessnnis^ 
quae  traosfretantibus  in  teiTae  sanetao  subsidium  in  generali 
concilio  sunt  concessae,  non  obstantibus  quibuslibet  indul- 
gentÜB  aut  literis  ab  apostolica  sede  obtentis  vel  in  posterum 
obtinendis,  per  qnas  huiusmodi  praedicatio  impediri  vaieat  vel 
difierri^  vel  de  quibus  specialem  oporteat  in  praesentibus  fieri 
mentionem;  contradictores  per  censuram  ecdesiasticam  appel- 
latione  postposita  oompescendo.  Ut  autem  ad  praedicationem 
ipsam  popoH  facilius  et  libentins  inducantur,  tibi  et  firatribus 
ordinis  tui,  quibus  hoc  negotium  committendurai  omnibuB^  qni  ad 
eandem  praedicationem  accesserint,  largiendi  quadraginta  dierum 
induigentiam  auctoritate  praesentium  concedimus  facultatem. 

Datum  Lugduni  II  Idus  lannarii  pontificatus  nostri  anno 
septimo. 

Orig.  unbakunL  —  Aus  einer  Abschrift  des  XVll.  Jahrhunderti  im 
Archiv»  d«r  Minftritim  wn  Yntau 

XYl. 
12B1.  22.  JubL  Wien. 

BertholduS;  Patavieobis  episcopus,  dilectis  in  Christo  tiliii 
ac  frati'ibus  ....  miniatro  ceterisque  frathbus  Minoribus  per 
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dioeoesim  PalaTieoBem  coDsdtutu,  oonoodU  facaltetiem:  con- 
feMiones  fidelium  per  dioecesim  praemomiiiataai  siuoipieiidi 
nmviqiie  omnibus  vere  poenitentibus  et  oonfeflsisy  qm  eorum 
predieationibas  intereBsent  in  feetu  nudoribiu  et  pr«eoipiiiB, 
eUigiendi  indnlgeotiam  plenariam. 

Datum  Viennae  MGCLL  decimo  Kalendas  loUi. 

Orig.  Pergf  Siegel  fehlt.  —  Im  Archive  der  Miuuritou  xu  Wiou. 

xvu. 

12SI.  22.  JuniCf).  Wien. 

BertholduSy  Patavienais  eplscupus,  ad  piam  devotioiieiii 
«t  instantiam  dUectorum  in  Christo  filiorom,  firatrum  Minorum 
Viennae,  confirmat»  se  leonim  monasterinm  in  honorem  sanctae 
•et  aalutiferae  crucie  dedicasGe,  insuper  altare  extra  cfaomm 
eiusdem  monaaterii  in  honorem  virginis  a^luriusae^  consecrasse; 
simulquc  de  iure  et  de  gratia  loco  inuniorato  lul  fulcliuiii  ibi- 
dem concurrentiiiiii  umplius  cxcitauJaiii  duvotioneni  iu  aiini- 
versariis  dedicationis  niüiiasterii  ac  consccriitiuiiis  altaris  ,et 
in  utroque  festo  sunctae  crucis  die  Pai'asceves  his  adiuocto' 
dediase  indulgentiuin  plcnariam. 

Datum  Yioonae  auuo  domini  MCCLI.  • 
Orig.  Peig.f  Siegel  fehlt      Im  Arcbire  der  Minoriteo  m  Wien. 

XVIU. 

1263.  la.  Kftrs.  Wien. 

Conradus,  ,praepubitus  «aucti  üiiidonis  iu  Spira,  cauonicus 
ecclesiae  Maguntiuae,  per  Austriaui  et  IStiriaui  apostolicae  sedis 
legatus'  dat  niiuisti'o,  cuütodibua,  gardiauiä  ceterisque  tVatribu» 
ordinis  Irati'um  Minorum  per  Auatriam  et  8tiriam  constitutis 
facoltalem,  tarn  in  locis  conventuum  quam  in  aliis  quibu»> 
cnnque  ecclosiis  praedicandi  et  audiendi  couteMiones.  Insuper 
concedit  fratribus  praedictis  vim,  fideles  in  oonTontibuB  vel 
ecdesÜB  oidinis  Minomm  eepnltoram  se  eligentes»  sepeliendii 
amicie  et  familiaribue  ordinis  üucharistiae  sacramentnm  ex- 
hibeodiy  exooounttDicatoe  tarn  in  manifestis  quam  in  occoltb, 
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monialium  aliuiimqiid  feminarnm  tpiritaalinm  BoUiciftaAores  ae 
corruptores  nec  non  omnes  Christi  fideles  ab  aliia  reatibns, 
sententUa  episcoporum  expresta  reservatu^  abaolTendi  et  voU 
commutandiy  aimulque  declarat  oinnem  exoommiinicatioDia  aliam* 
qua  quamlibet  sententiam  per  anperiores  ac  inferiorea  praelatm 
eccleBiae  reetoresque  in  fratres  praenominatoa  occaaione  praa> 
dictarum  facnltatiim  eis  oonoeflsaram  promulgatam  ri  legationit 
auae  ipso  facto  ipsoque  iare  irritam  et  nuUam  eaae  nec  aUonins 
momenti. 

Datum  Winne  anno  domini  MCCLIII.  Idibns  Martii. 

Orig.  Ferg.,  Siegel  fehlt.  —  Im  Archive  der  Miuuriteu  zu  Wien. 

XIX. 

1263.  13.  Juni.  Assisi. 

Iiiiiorcntius  pupa  IV.  M(argarctliac)  diu-issac  Aiistriae  et 
Stiriac:  coucodit  facultatt'iii,  iit  oh  siiiceraiii  (lcvotiuiH;m,  quam 
ip8u  ad  iiHHiasturia  sorürmii  iiichiäuruiu  ordinis  sancti  l)amiaQi 
habeat,  iuliaro  posbit  niunasteria  dicti  oidinis  in  rcgno  Boeiiiiae 
ac  dueatu  Austriae  et.lStiiiae  sita  associatis  aliquibus  mulieribiu 
bonis  et  honestis. 

Datum  Asisii,  Idua  Junü  poutiticatus  anno  decimo. 

Orig.  anbekaaut  ^  SbaralM,  BuUar.  Fnuidsc  L  662,  Nr.  483. 
yAccensa  aincerae  devotionis  fervore' 


XX. 

1263.  5.  Juli.  Anagui.  —  I'u^jH  Innocenz  IV,  unterwirft  die  Aonfteu 
vcn  St,  Maria  m  FttradUe$  bei  Judtnburjf  dem  Mmitter  der  S^ltr- 

reiehuehen  MmorÜen, 


InnooentioB  epiacoposy  aervaa  seryornm  dei,  veaerabili 
fratri  . . .  Oatienaiy  et  Velletrensi  episcopo  flalutemy  et  apoato- 
licam  benedictionem.  Apostolicae  sedia  benignitaa  pnidentes 
▼irgines,  quae  se  parent  aocenais  lampadibns  obviam  apoaao 
ire,  tanto  debet  atndio  proaequi  charitatis,  quanta  maiori  pro» 
pter  fragilitatem  aexua  indigere  suffragio  diguoscuntar.  Cnm 
igitur,  aicnt  ex  parte  dilectarum  in  Christo  filiarum  . .  .  abba- 
tisaae,  ac  sororum  iocliuarom  monasterii  s.  Mariae  de  Paradiao 
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in  Jadenbnrcb,  SaUsbaTgeDBis  dioeoeaisy  fait  ])i-opositaiii  coram 
nobis,  ipsaeque  niiUam  adbue  ordinem  sunt  profeaaae,  indusae 
coq>ore  in  castris  claustralibus,  mente  tarnen  libera  sub  arc- 
tiori  reg-ulu  paiiperum  inclnsarum  ordinis  s.  Damiani  AsRisensis 
devote  iloiiiino  famuluri,  et  incoiporari  ordiui  j>raedicto  affec- 
tent,  nos  pinm  eariun  {)rop()situin  cominondantes,  eanindem 
devotis  precibiiB  inolinati,  eas,  et  iiionasterium  ipsarum  auctori- 
tate  apostolica  fraternitati  tnae  comniittimus  incorporandas 
ordini  snpra  dicto.  Eadeni  auctoritate  nihilominus  statuentea, 
ut  sub  luiigister  io,  et  d»)etrina  visitatoris  mouasteriorum  eiusdem 
oidinia  s.  Damiani  ministratiouis  Austriae,  qui  pro  tempore 
fuerit  deputatus  a  te,  aat  altero  cardinali,  qui  curam  ipaiua 
ordinia  auctoritate  apostolica  gerat,  de  caetero  debeant  per- 
manere,  illia  gaudantea  privilegna,  quae  monasterio  s.  Damiani 
praedicto  ab  eadem  aede  conceaaa  annt  aat  in  poaterum  con- 
oedentnr.  Idemque  visitator  contraria  oonaaetndine  sui  ordinis 
aut  indulgentia  ab  ipsa  sede  obtenta,  aen  etiam  obtinenda, 
neqiiaqnam  obstaDte,  animamm  ipaamm  aolicitudinem  gerens, 
et  curam  eidem  monaaterio,  qnotiea  expedierit,  officium  visita- 
tionia  impendat,  corrigendo,  et  reformando,  ibidem  tarn  in  ca- 
pite,  quam  in  membris,  quae  correctionia,  et  reformationia  offi- 
cio noverit  indigere,  iuxta  formulam  a  felicb  recordationia 
Gregorii  pp.  praedeceaaore  noatro  praedicto  s.  Damiani  ordini 
traditam,  cum  adhnc  esset  in  minori  officio  eonstitntus,  et  con- 
fessiones  ipsarum  audiat,  et  ministret  eis  eeclesiastica  sacra- 
menta.  Kt  ne  pro  e<>,  quod  in  monasterio  eaniudtmi  fiatres 
ordinis  Minoruni  rtisidero  cuntiniio  non  teneantur,  pro  del'ectu 
Hiuerdotis  posait  periculiini  iniminere,  tu,  aut  alius,  qui  pro 
tempore  eiusdem  s.  Damiani  curam  il^eret,  circa  confcssiones 
illaruiii  audiendas,  et  adniinistraiula  sacrauH^nta  }»racdicta  urdi- 
net,  et  diaponat,  prout  in  aliis  munasteriis  ip.sius  «u  dinis  s.  Da- 
miani aibi  conimiaaiM  couauevit :  electio  tarnen  abbatiasae  de 
caetero  pertineat  libere  ad  conventum.  Ad  haec  liceat  eis 
redditus  et  posaeaaiones  rccipere,  ac  ea  libere  rctinerCy  non 
obstante  contraria  conauetudine,  aut  atatuii  dicti  ordinis  s.  Da- 
mianiy  confirmatione  sanctae  sedis,  aut  quacunque  firmitate  alia 
roboratia.  Ideoque  fraternitati  tuae  per  apoatolica  scripta  manda- 
mus,  quatenuB  eaa^  et  monaaterium  ipaamm  ordini  a.  Damiani 
incorpoiana  memorato,  ao  de  caetero  sicut  aliamm  aoromm  in- 
oluaamm  saepe  dicti  ordinia  anctoritatem  noatram  gerena  curam, 
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et  solliritiulincm  fjinindom,  praeniissa  oninia  cxrax  oas  facias 
adimplfii.  Oontradictor«'«  por  <»(*('les!ast.icain  ronsiiram  aj^pella- 
tione  posfjinsita  romposecndo,  non  obatantibns,  si  aliquibus  a 
snde  sit  influltuin  eadem,  quod  excommunicari,  vel  interdici 
Dequeant,  vel  suspendi,  et  constitutione  de  duabus  dietis  edita 
in  concilio  generali. 

Datum  Anagniae  III.  Nonas  Julii  pontificatos  nostri  airao 
nndecimo. 

Otig,  nnbekannt  —  G«dnickt  in  ^Pmeim  iia«e«Btiii  et  mteerMeenti* 
ptovineiae  Soraphieo-AottriMM*,  8t. 

XXI. 

1266.   Hainbnrg.  —  Enhitehnf  FMipp  mm  8Mw$  guUOUt  dtm 
MmoriUn,  m  teimer  KirtAaiprovim  m  predigen  umd  Beidkie  m  kSrem. 

Pliili])pus,  dei  fi^ratia  Sallsburg-enBifi  pcolosiae  arebiepiscopus, 
apostolicae  sedis  legatus,  oiiinibiis  praeseoteni  piiginam  inspecturis 
salutem  in  omnium  salvatore.  Cum  turbis  nos  prementibus  diver- 
sis  ad  diversa  trahamur^  nec  intendcrc  valcamus  singulis,  quanttim 
singulomm  requirit  necessitas  et  officii  dcbitum,  cui  nos  praefecit 
altissimuR,  ministruin  ac  fratreSy  quibua  id  ipsuin  iniungendam 
duzerit,  ordinis  Minornm  In  partem  nostrae  soUicitadinis  advo- 
candos  duximus,  nt  ea  operemnr  anctoritate,  per  eos,  quibus  non 
yalemus  intendere  per  praesentiam  peraonalem.  Patere  Igitor 
cupimus  tenore  praesentiam  oniversis,  qaod  fratribns  memoratis,  ^ 
de  quibus  in  domino  plenam  gerimus  fidneiamy  non  solum  in  | 
nostra  dioecesi,  sed  et  nostrae  provinciae  terminis,  eandem, 
quam  poenitentiarii  nostri  habent  anctoritatem  andiendi  con- 
fessiones,  iniungendi  poenitentias  et  absolvendi  concedimns,  et 
ut  in  sui»  praodicationibiis  pro  qualitatc  festivitatum  possint  ' 
XX  aut  XXX  di<Mum  influljifentiam  elargiri. 

Datum  in  llcinihurch  anno  domini  MCCLV. 

Orig.  Pei^.,  Siegel  fehlt.  —  Im  Archive  der  Minoriten  za  Wien. 

xxn. 

1266.  11.  JulL  Anacni. 

Alexander  papa  IV.  miniatro  et  fratribns  ordinis  Minornm 
WienDcnsiuoi  Pataviensis  dioecesis  signiticat;  se  omnibus  eoruiu 
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eodflsiam  in  festiTitetilias  8t.  Franoiad,  'Antonü  et  darae  yisi- 
teotibmi  Christi  fideUbns  Tero  poenitentibiw  per  siiigiiloe  annoe 
oentom  diemm  indnlgentiani  conoedere. 

Otttam  Anagniae  V.  Idus  lulii  pontificatns  anno  aecnndo. 

Orig'.  Pei^.  —  Im  Archire  der  Minorlten  stu  Wien. 

,Cuu)  ad  promerenda' 

xxm. 

1266.  29.  Juli.  Anagne. 

Alexander  papa  IV,  universos  archiftpisoopos,  episcopos, 
abbates  et  alioa  occlesiariim  per  Auatriara,  Moravianr»,  Stiriam 
et  Carintliiam  praelatos  constitutos  monet,  ut  a  gravaniinibus 
fratruni  Minurum  peDitus  desistant  subditos  suos  ab  eis  arctius 
compescendo. 

Datum  Anagniae  IUI.  Kalendas  Augusti  pontiticatus  anno 
secundo. 

Orig.  P«rg.,  Bleibnlle  iML  —  Im  ArehiT«  dar  Minoritea  sa  Witn. 
^imia  iniqiia  vidieitadine' 

XXIV. 
1287*  2.  Vebrnar.  lAteran. 

Alexander  papa  IV.  arohiepiaoopisy  episcopi«,  abbatibus 
ac  rectoribu  eocleaianim  per  Auetriam  conatitatis  mandat,  ne 
mediam,  tertiam  ant  quartam  de  boois  fratram  Minomm  partem 
extorqaere  portionis  canonioae  praetezto  praesnmant 

Datum  Latenmi  IIII.  Nonas  Febniarii,  pontificatus  anno 
tertio. 

Orig.  Ferg.  —  Im  Arebfve  d«r  Mnorftoii  n  Wien. 

fDe  pia  et  sancta  converaatione' 

XXV. 

1267.  11.  M&rs.  Latma. 

Alexander  papa  IV.  indul^et  abbatissae  et  sororibus  mo- 
nasterii  st.  Elisabeth  in  Brixioa,  ordinis  s.  Damiani,  quarum 
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numeram  Innocentins  pupa  IV.  aub  interminaiiODe  anaihematv 
inatituit  tnoennariam,  ^qaod  ultra  numeram  ipsum  penooai 
idoneas  de  consiHo  et  astenmi  dÜeeti  filii  minittri  fimtram 

Minonim  provinciae  Austriae,  cui  a  sede  apostolica  monasterü 

cura  est  commiBsa  prout  abundantia  facullatuin  ipsiua  ex^^rit', 
valeant  recijjoro. 

Datum  Laterani  W  Lliis  Maitii  pontiticatiis  anno  tertio. 

Oriir  unh''kannt.  -  G(>i1nickt  in  Facies  nMcentis  et  succrescenUs  pro- 
▼iociae  Serapbico-AustriacHe  »triotioris  obnervantiae. 

yCum  sicut  ex' 

XXVI. 

1267.  4.  Juni.  Viterbo. 

Alexander  papa  IV.  .  .  .  guardiano  et  fratribus  ordinis 
Minoruni  Wiennf'iisinni  Patavionsis  dioecesis  nutitieat,  sc  omni- 
bua  C.Un'isli  f'nlelihus  vero  pocnitentil)!!»  et  confessis,  qui  eoiuiii 
pcelesiam  in  die  consecrationis  et  dctlicatictuis  anniversario  et 
in  fffstis  HS.  Franeiaci,  Antonii  sanctaeque  Clarac  et  per  ootavam 
auuuatim  visitaverint,  centuui  dieruni  laiij^iii  indul^entiara. 

Datum  Viterbü  II.  Nonas  Iimii  ponfcificatus  amio  teiüo. 

Orig.  Perg.,  BlmlmUe  fehlt  —  Im  Arehive  der  Ifineritea  ma  Wien. 
,Sanctomm  meritis  indita' 

xxvn. 

1266.  19.  Kai.  Wien. 

Albertus,  Ratisponensis  ecdesiae  episcopus  concedit  aaaen- 
tiente  Ottone  Pataviensis  ecdesiae  episcopo  omnibus  vere  poeni» 
tentibns  et  eonfessis  in  die  consecrationis  altaris  beati  Francisci 
in  ecclesia  fratrum  ordinis  Minorum  Viennensi  erecti  indulgentiaa 
plenariam  per  quadraginta  dies. 

Datnm  Viennae  anno  •  incamationis  domini  MCCLvUL 
in  octavis  Pentecostes. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt:.  —  Im  Arehive  der  Minoriten  sa  Wien. 


I 
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XX  vm. 

12S6.  19.  Kai.  Wien. 

Frater  HeinricuBy  ordinis  Gisterciensis,  episcopus  latwe- 
soniensis  (sie)  et  apostolicae  sedis  per  Austriam  legatos,  relaxat, 
confiflus  de  assensa  et  yolimtate  domini  Ottonls  yenerabüis 
epiacopi  Patayienais,  omnibiu  Chriati  fidelibus  vere  poeniten- 
tibna  et  confeseiB,  qui  eccleBiam  fratmm  Mmomm  Vienoae  in 
die  consecratioiiiB  altaria  beati  Francisci  et  in  anniversario  dedi- 
cationis  einsdem  et  octo  diebofl  sequentibna  visitaverint  annnatini 
cum  devotione  et  reverentiai  quadraginta  dies  de  iniimcU  poeni' 
teutia. 

Datum  Vienuae  anno  domini  MCCLVIII  in  octavis  Peute- 
008 tes. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt  —  Im  Archive  der  Hinoriten  «x  Wien. 

XXIX. 

1266.  U.  DeoemlMT.  Jadenbnrg. 

Vlricnsy  SalisbaigensiB  eccleBiae  arcbiepiBCOpUB,  apostolicae 
Bedis  legatoBy  concedit  onmibuB  ChriBti  fidelibuB,  qui  devote  con- 
Tenerint  in  anniveraario  dedicationie  basilicae  fratmm  Minomm 
Viennae  et  de  bub  peocatiB  yere  contriti  faerint  et  confesBi^ 
plenariam  indnlgentiam. 

Datum  in  ludeDbnrcb  tertio  Idua  Decembris  anno  domini 
MCCLVIII. 

Orig.  Perg.,  Siegel  abgerisseu.  —  Im  Archive  der  Miaoriteu  zu  Wieo. 

XXX. 

1969.  ao.  April.  ■.  L 

• 

Fridericus  dei  gratia  dux  Austriae  et  Stiriae  confirmat, 
Wiaentnm  carnificem  civem  ludonhnro^ensem  conBenBU  et  bona 
yoluntate  AlhaidiB  uzoris  suae  fundum  aive  aream,  quod  vulgo 
^boffatatt'  dicitor,  cum  domo  et  curia  Bitum  apnd  mnrom  et 
portam  civitatiB  immediate  contra  valvam  eccleeiae  fratrom 
Ifinomm  ibidem  commorantinm  iiedem  fratribus  reBignasBe  et 

aidii?.  Bl.  LXIT.  L  Bllfl«.  18 
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oonfert  eandem  domnm  cum  area  et  fando  fratmm  eonmdem 
proeuratori. 

Henog,  Gosmognqpliia  Autriaeo^FnuieiBeuift  L  p.  897. 

XXXI. 

laOO.  8.  Juni.  Aiia8iil<f). 

Alexander  papa  IV.  ...  priori  provinoiali  fratnun  Prae- 
dioatorum  in  AiemanDia  iniungit,  ut  fratrem  quemdam  ordinis 
Büi,  qiii  Viennae  in  Alemannia  pollutia  labüs  praesompeerit 
ezprimere»  sanctam  daram  sanotorom  non  esse  aggregalam 
ooUegio  et  apottolicae  sedis  iadicinm  in  ascriptaone  pniedicta 
erronenm  extitiaae,  ai  rea  ita  ae  habeat,  ad  revooandnm  in 
publica  praedicatione  alne  omni  dif&cnltate  per  censnram  eoele- 
aiaaticam  appellatione  remota  compellat  aimnlque  maadat»  nt 
fratrem  praedictom  anae  temeritatia  poenam  receptonun  mittat 
ad  aedem  apoatolicam. 

Datum  m.  Nonaa  Innii  pontificatna  anno  aezto. 

Orig.  unbekannt  —  Wtidding,  AimaleH  Minorum  IV.  147. 

yProfundi  doloria  aculeo' 
XXXTT. 

1262.  23.  ICaL  Viterbo. 

Urbanus  papa  IV.  concedit  .  .  .  ministro  provinciali  fra- 
tnim  Minorum  in  Austria  facnltatem,  largiendi  omnibua  vere 
poenitentibus  et  confessis,  ,qui  de  bonis  suis  pro  subsidio  terrae 
sanctae  congrue  ministrabant',  indulgentiam,  quae  praedictae 
terrae  succurentibus  in  generali  concilio  est  conceasa. 

Datum  Viterbii  X.  Kalendaa  lunii  pontificatua  anno  primo. 

Orig.  Vmg.  mit  Bl«l1mll«.  —  bn  AreUvie  d«r  Hinorltea  m  Wim; 
cL  A.  Moabach,  Wiadonofei  do  drt^jdw  PolikiclMwehiwun  prowineyi  Sib- 
sktej  I.  U. 

^Discretioni  tuae,  de  qua' 
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XXXIII. 

1362.  84.  XU.  Hainburg. 

Bruno,  Olumucensis  ecclesiae  episcopus,  concedit  ad  peti- 
tionem  fratrum  Minorum  in  Vienna  acoedente  voluntatc  dioe- 
cesani  episcopi  omnibus  Christi  6deiibii8  Tere  poenitentibus  et 
confeasisy  qui  ecciesiam  praedictomm  fratram  in  festivitatibus 
saactorom  Francisci,  Antonii  confessorom  et  beatae  Ciarae 
TÜpniBy  nee  non  in  diebuB  dedicationum  ecclesiae  altariomqae 
atqne  in  festiyitate  sanctae  crucis  cum  devotione  Tiaitaverinty 
plenariam  qnadraginta  diemm  indulg^ntiam. 

Datum  in  Hajmburch  anno  domini  HCCLXII,  octavo 
Kalendas  Innii. 

Orig.  Perg.,  Siegel  leUt  —  Im  Archive  der  Miaoriten  au  Wiea. 

XXXIV. 

1262.  2.  Juni.  Viterbo. 

Ürbanns  papa  IV.  .' . .  ministro  provinciali  fratrum  Mi- 
norom  in  Austria  mandat,  nt  yel  ipse  praedicet  Christi  fidelibus 
per  Anstriam  constitutis  verbum  crucis  yel  per  alios  fratres 

ordinis  sui,  ad  hoc  munus  aptos  praedicari  cnret,  fidelesque 
scdulis  et  attentis  exhortationibiis  inducat.  \it  ad  succurrendum 
CunstaDtinopolitano  iniperio  ac  .Latinis  morantibus  in  oodeui, 
quin  immo  ad  irnperium  ipsuni  eripionduin  de  niaiiilnis  ad- 
versariorum,  contra  PalaeoloLTuni,  qui  (Traecorum  imperatorcni 
vocari  sc  facit  et  fautores  ipsius,  assumpto  crucis  signaculo 
viriliter  et  festinanter  exsurgant^ 

Datum  Viterbii  IV.  Nonas  Innii  pontificatus  anno  primo. 

Orig.  P^rg.,  Bleibolle  fehlt  —  Im  ArehiTe  der  Minoriten  ni  Wien. 

yOrta  est  nobis  de' 

XXXV. 
1262.  4.  Juni.  Viterbo. 

Urbanns  papa  IV. . . .  ministro  fratrum  Minorum  in  Austria 
provinciali  mandat,  nt  moneat  efiScaciter  orones  comites,  duces, 
barones  et  quoscunqne  alios,  clericos  et  laicos,  in  Austria  con- 
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Btitutos  coiiitciiiiqae  oonditioDis,  Btatus  et  dignitalis  existan^ 
qui  oUm  pro  Baactae  terrae  aabsidio  craciB  aignaciilum  aasoin- 
paenmt  vel  assament  ddncepsy  et  inducat^  ut  se  sie  atadeaot 
praeparare,  quod  ad  aliud  mandatum  nestrum  se  peraonafiter 
conferant  in  saccursum  terrae  praedictae. 

Datnm  Viterbü  IL  Nonas  Innii  pontificatus  noatri  anno 
primo. 

Orig.  Perg.  mit  Bleibulle.  —  Im  Archive  der  Minoriteu  zu  Wieu. 

yCum  terra  aancta  Christi' 

XXXVL 

1202.  13.  Juni.  Viterbo. 

Urbanus  papu  IV.  concedit  ministro  proviiiciali  fratruni 
Minorum  in  Austiia  f'acultatem,  omnes  illos  in  Austria  cruce 
signatos  absolvendi,  ,qui  pro  violenta  iDiectione  manuum  in 
viros  religiosos  et  clericos  seculares  inciderint  in  canonem 
sententiae  proniulg-atae  et  qui  iucendeudo  ceclesias  nec  nun 
alia  lüca  religiosa  et  alio  vinculo  exconimunicationia  sint  astricti, 
dummodo  iniurias  et  dampna  passis  satisfaciant  competenter 
et  nou  sit  adeo  gravis  et  enormis  excessus,  quod  propter  hoc 
sit  ad  sedem  apostolicam  recurrendum^ 

Datum  Viterbü  Idibua  lunii  pontificatus  anno  primo. 

Orig.  F«rg.,  Bl«ibiüle  fshlt  ~  Im  AnsbiT«  d«r  Miaoriten  la  Wiaa. 
yOnm  praedicationem  crncis  pro' 

XXX  vn. 

1287.  6.  ▲pxiL  TIMbo. 

Clemens  papa  IV.  transfert  festum  dedieationis  ecdesiae 
fratrum  Minorum  Novae  Civitatis  Salisburgensis  dioeceseos  ab 
octavis  festi  s.  Frandsci  ad  dominicam  infra  octavaa  aacen- 
sionis  domini  simulqne  concedit  omnibus  Christi  fidelibus  Tere 
poenitentibns  et  confessis,  qui  hac  in  die  ecdesiam  fratrum 
Novae  Civitatis  visitaverint,  centum  dierum  indulgentiam. 

Datum  Viterbü  II.  Nonas  Aprilis  pontificatns  anno  tertio. 

Orig.  «nbekannt.  —  Sbaralea,  BolUur.  Frandae.  IIL  119,  Hr.  IM. 

^Vitae  pcreuuiB  gloiia' 
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XXX  YUI. 

1267.  13.  April.  Wien. 

Frater  Guido,  s.  Laurentii  in  Lucilla  preibyter  oardinalisy 
apüstoKcae  sedia  legattiSy  precibns  dilecti  fiiii  fratris  Hartpcroi 
ministri  Änstriae  iodinatus,  auetoritate  relazat  apostolica  Omni- 
bus, tarn  fimtribus  ordinis  fratrum  Minorum  amministrationis 
Aiutriae  in  suo  provinciali  capitulo  conf^re^andis,  quam  omni- 
bns  aliis  Christi  tidelibus  voro  poenitcntibus  et  confessis,  qui 
capitula  ordinis  provincialiu  cum  devotiono  ac  reverentia  visi- 
taverint,  per  sinfi;ul(is  dictoruin  provincialium  capituloruin  dies, 
ubieunquo  sccuiulum  ministri  dispositionem  fueriiit  aiinis  sin- 
i^ulis  celobrata,  mi8ericordit<;r  centum  dies  de  inimu-ta  sibi 
poeuitentia  et,  ut  eadem  indulo^cntia  deposito  etiam  lt';4ationiR 
suae  onoro  valeat  in  porpetuum,   sigilli  sui  roborat  muniniine. 

Datum  Viennae  anno  domioi  MCCLXVII  Idibus  Aprilis. 

Orig.  Perg.,  Stogel  fehlt  —  Im  AnliiT«  dar  Ifinoritai  m  Wi«n. 

XXXIX. 
iae7.  28.  HaL  Wien. 

Frater  Oiiido,  sanoU  Laurentü  in  Lueina  presbyter  car- 
dinalis,  apostolicae  sedis  legatus,  concedit  petentiboB  . . .  gnar- 
diano  ceterisque  fratribas  ordinis  Minorum  Viennae,  Pataviensis 
dioecesis,  onmibns  Christi  fidelibus  ecclesiam  praedictoram  fra- 
tnim  in  diebns  consecrationis  et  sanetomm  Francisoi  et  Antonii 
sanctaeqne  darae  visitantibiis  annnatim  indnlgentiam  plenariam 
centum  diemm  consyetis  conditionibus. 

Datum  Viennae  anno  domini  MCCLXVII.  quinto  Kalendas 

lunii. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt  —  Im  Archive  d«r  Hiaoriten  zu  Wien. 

XL. 

1274.  13.  jrovember.  Iiyon. 

Gregorius  papa  X.  .  .  .  ministro  ordinis  fratrum  Minorum 
Austriae  committit  praodicationis  ofticium  pro  terrae  aanctae 
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liberatione  in  provincia  ei  commiss*  et  praebet  ei  facnltatem, 
fratres  buos  obedientiae  virtate  cogendi  ad  prosequendum  idem 
officium,  Bimulque  omnibiiB  in  Auttria  oraeis  signum  aMunen- 
tibuB  largiendi  indulgentiani  plenariam. 

Datum  Lngdani  Idibos  NovembriB  anno  pontificatua  tertio. 

Orig.  uubeküuut.  —  Aus  Sharalea,  Bnllar.  FrauuLsc.  III.  223,  Nr.  bll. 

,öi  meütes  üdelium^ 
XLl. 

1376.  2.  Deoember.  Wien. 

Wernherus,  archiepiscopna  MogontinoB,  sacri  imperU  per 
Germaniam  archicancellarinB  petentibuB  . . .  guardiano  et  Ira- 
tribuB  ordinis  Minorum  domuB  ViennenBiB  yPataviensiB  dioeceais, 
consentiente  episcopo  PataTiensi,  ut  ecdesia  eorum  oongruis 
honoribuB  a  ChriBti  fidetibuB  firequentetnr,  concedit  hanc  in 
diebuB  dedicationiB  ecclesiae  aliisque  Banotornm  festiTiB  visi- 
tantibus  fidelibas  sab  consuctis  modalitatibus  plenariam  qua- 
draginta  dioruin  indulgcntiam. 

Datum  Vionnae  anno  dumini  MCULXXVi;  quartu  Nonas 
Ücceiiibri«.  , 

Orig.  Terg.,  Siegelreste.  —  Im  ArehiTo  der  Miaoriten  so  Wien. 

£odcin  HDuo  ac  luco  indultj^entias  tenoru  simili  concesäeruut: 

Fridei'icu8|  archiepiscopuB  SalisbuxgenBiSy  pridie  Kaleadaa 
Decembris. 

Orig.  Peig.i  Siegel  al^risMn. 

Bruno,  episcopuB  Brixionsis,  pridie  KalendaB  Decembris. 

Orip.  Pcrg,,  Siegel  abgerisMll, 

Leu,  cpiscopiis  UatisponenBis,  pridie  Kaieadas  Decembris. 
Orig.  Perg.,  Siegelreete. 

Dietricus,  episcopuB  GurcensiB,  pridie  Kalendas  Decembris. 

Orig.  Perp^.,  Siepo!  erhalten. 

Joannus,  cpiscupus  Chiemeosis,  III.  Nonas  Decembris. 
Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt. 

Henrioufly  episcopus  THdentinuB,  IV.  Nonas  Deeembris. 
Orig.  Perg.,  Siegalreste. 
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Wernhardus^  cpiscopüs  Secoviensb,  IV.  Nonas  Deoembris. 

Orig.  Perg,,  Siegelreste. 

Beritholdus,  epiacopits  fiabinbnrgeiisisy  IV.  Nonas  De- 
cembris. 

Orig.  Peig.»  Siegel  CablL 

xm. 

1277.  18.  März.  Wien. 

Dietricua,  eocleaiae  GarcensiB  episoopus,  concedit  onmi- 
buB  vere  poenitentibus  et  confessis,  qui  ecclesiam  fratnim  Mi* 
noram  Viennae^  Patayiensis  dioeoesia,  a  die  omemm  et  deinceps 
ad  octavas  pascbae  bomiliter  visitaverinty  assentiente  venerabili 
patre  domino  Petro  Patavienn  epUcopo,  plenariam  quadraginta 
dienun  induJgcütiam. 

Datum  Vienoae  anno  domlni  MCCLXXVII.  XV.  Kalen- 
das  Aprilis. 

Orig.  Ferg.,  Siegel  abgeri»seii.  —  Im  Archive  der  Minoriteu  zu  Wien. 

Eodem  anno  et  loco  concessernnt  eodem  modo  indulgentias: 

Chunradus,  epiacopus  Frisiogeosisy  XV.  Kalendas  Aprilis. 
Orig.  Ferg.,  Siegel  fehlt. 

Wernardos,  episcopus  Secovienais,  XV.  Kalendas  Aprilis. 
Orig.  Feig.,  Siegel  fehlt 

RaymnnduB,  patriarcha  Aquileiensis,  Idibus  Octobris. 
Orig.  Ferg.,  Siegel  fehlt 

XLllI. 

1378.  28.  Mftn.  Bom  bei  8t.  Feter. 

Nicolaus  papa  III.  .  .  .  iniuiatro  et  fratribus  donius  ordinis 
Minorum  de  Vieana,  Palaviensis  dioecesis,  omnes  libcrtates,  iin- 
juunitates  exemptiuncsque  a  Komanis  pontiticibus,  regibus  ( t 
principibus  aliisque  Christi  tidelibiis  rationabilitcr  eis  domuique 
praedictao  induitas,  auctoritate  conHrmat  apostülica. 

Datum  Bomae  apud  St  Feiram  X.  Kalendas  Aprilis  ponti- 
fieatoB  primo  anno. 

Orig.  Perg.,  Bleibnlle  fehlt  —  Im  Archive  der  Minoriten  m  Wien, 
gedniekt  in  Shwalea,  BalUr.  Fnmciac.  UI.  287,  Hr.  8. 

ySolet  annaere  aedee  apostolica' 
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XLIV. 

1278.  5.  ApriL  Wien. 

(icbliardiitj,  ecclcsiae  Hiandcbiirj^fnsis  t'piscopus,  eoncedit 
Omnibus  Christi  tidolil>ns  vcre  poenitentibus  et  confcssis,  qui 
ccclesiiini  fratruin  Minorum  in  pliirimis  certis  diebiis  visita- 
verint  vcl  ad  ipsiua  ecclesiac  structuram  manuin  [miicxciiiit 
adiutricum,  asseütiente  episcopo  FaUviensi  Fetro  indulgentiam 
plenariain. 

Datum  Viennae  anno  domini  MCCLXXVllI  Nonis  Aprilis. 
Orig.  Perg.,  Siefel  «bg«rinen.  —  Im  Arebive  der  Minoritea  m  Wien. 

XLV. 

1278.  4.  August.  Viterbo. 

Nictdauö  papa  III.  .  .  .  niiniötn»  ordiiiis  tratnun  Minorum 
iu  provineia  Austria»?  niaudat,  ut  vol  ipse  vel  alii  fraties  eius- 
dem  oi  diiiis  concionibus,  misäiüuibua  aiiisque  modis  incumbaut 
Judaeoruni  in  Austria  conversioni. 

Datum  Viterbii  IL  Nonas  Augusti  pontificatus  anno  primo. 

Oiig.  Peig.,  Bleibnlle  fohlt.  — •  In  ArdiuTe  der  Minoriten  in  Wien, 
gedmekt  in  Sbarales,  BulUr.  Fraadao.  UL  881,  Nr.  80. 

yVineam  Soreth  velut  eleotam' 
XLVL 

1282.    9.  Februar.   Born.  —    Papst  Marlin  IV.  heaußragt  den  Bischof 
vntt   7'(i««fi»,    die  frifilet/icn  der  Doiiuuil:<iii''i-  und  Minoriten  gfg^n  <ien 
Pfarrer   von   Wien,   der   durch   seine    \'irare  dieselben   gröblieh  verletzt 
hahtf  mü  »einer  Auctoritäl  aufrecht  zu  hallen, 

.  Martinus  episcopus,  servus  servorum  dei,  venerabili  fratri 
.  .  .  epiacopo  Pataviensi  salutera  et  apostolicam  benedictionern. 
Exhibita  nobis  dilectoruni  tilioriun  .  .  .  prioris  Praodicatoium 
et  guaidiaui  ISIinonini  conventuiini  IVatriim  praediclorum  ordi- 
num  Vienncnsiiun  tiiae  dioecesis  petitio  continebat,  quod  .  .  . 
plebanus  ecclesiae  Viennensis  eiusdem  dioecesis  ad  eorum 
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iniorias  et  tnrbalioiies  aspirans  ac  seqaenB  propriae  TalimtatiB 
impetuni^  non  iudicium  rationis,  dnm  qmdani  ex  ipaomm  fratram 

Minoruin  cu^todibus  in  Villa  Vicnnensi  publice  proponeret  fide- 
libus  verbuin  dei,  tecit  peü*  quendam  vioariiim  suum  fidelibus 
ipsis  pra('seiiti))us,  quasi  mow  praecoiiis  altiu8  proclamari,  quod 
fratres  Praedicatorcs  et  Älinores  praefati  nullam  omuino  con- 
fessiones  audiendi  et  absolvcndi  sibi  conlitent(!s  habcbant  absque 
illius  plebani  licentia,  quibus  idem  boc  coiiiinitttHidmn  duceret, 
facultatem.  Alias  quoque,  dum  fiater  quidani  eiusdem  Prae- 
dicatoruin  ordinis,  eiusdem  villao,  dictae  dioecesis,  populo  prac- 
dicaret,  fuit  per  quendam  alium  vicariuni  ipsius  ex  parte  plebani 
praefati  pracsenti  adhnc  populo  supradiuto  publice  sab  poena 
excommunicationie  iniunctum,  ut  omnes  affatim  de  loco,  in  quo 
'  dktus  frater  prosecutioni  buiuamodi  praedicationis  instabat, 
confeatim  reoederent,  praedicationem  ipsam  vel  aliam  dicti 
fratria  neqnaquam  ulterius  aaditnri.  Propter  quae  in  yilla 
praefata  et  adiacentibaa  pardbus  grave  soandalum  est  ezortum, 
praeaertim  ctim  sicut  dicitor,  vicarii  asBeruermt  praedicti,  ae 
non  Bolom  de  ipdos  plebani,  verum  etiam  de  tua  nee  non  et 
venerabilis  fratris  nostri  .  • .  SakeburgensiB  archiepiscopi,  quod 
non  facile  eredere  posaumus,  conniventia  et  Ordinationen  vel 
verius  deordinatione,  ad  talia  processisae.  Et  quamquam  memo- 
ratus  plebanus  pluries  promiserit,  se  facturum,  quod  revoca- 
rentur  piaedicta,  iil  idcni  scaiulalum  Inllcrotur,  buiusmodi  tarnen 
prornissionem  suani  adiinplere  pro  suae  viiluntatis  übito  nun 
curavit.  Quare  prior,  <^'uardianus  et  conventus  praefati  iiobis 
humiliter  supplicarunt,  ut  providere  super  boe  de  benignitate 
bedis  apoBtolicae  curaremus.  Cum  itaque  praedicta  in  nostram 
et  eiusdem  sedis,  a  qua  curundem  ordinum  fratribus  potcstas 
huiusmodi  praedicandi,  confessiones  audiendi  et  sibi  confitentes 
absolvendi  dignoscitur  esse  concessa,  ininriam  et  contemptnm 
ac  eorundem  prioris  et  guardiani  et  conventnnm  non  modionm 
praeiudicium  et  gravamen  redondare  noscantur,  nee  intendamus 
sicuti  nec  debemus  talia  aequanimiter  sustinere,  fratemitati 
tuae  per  apostolica  scripta  mandamus,  quatenns  plebanum  et 
vicarioB  supradictofi,  ut  praemissa,  sablato  coiaslibet  difficnltatis 
et  dilationis  obstaculo,  revocent  diotosque  fratres  circa  prae- 
dicationes  et  confessiones  hniusmodi  snum  ofBcinm  ezequi  Hbere 
patiantor,  auctoritate  nostra  per  censoram  eodesiasticam  appella- 
tione  remota  compellas,  sie  te  in  hao  parte  sollicite  habiturus. 
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ut  possit  exinde  devotio  tua  non  immerito  commendari,  alio- 
quin  venerabili  fratri  nostro  •  .  .  episcopo  Olunuieonai  damna 
noatris  literis  in  praeceptis,  ut  mandatum  in  hac  parte  apoetCK 
lieum  ezequatur,  oontradictores  anctoritate  nostra  appdlatione 
pustposita  oompefloendo. 

Datum  apud  urbem  yeterem  V.  Idoa  Febmarii  pontificatoa 
nostri  anno  primo. 

Orif».  Pt  rir.,  MIt  ilmlle  fehlt  —  Im  Arcliivo  dor  ^[ill<lritl'n  zu  Wien,  ^re- 
druckt  iii  ^buralcii,  üuUar.  Fr&ucisc.  III.  482,  Nr.  19,  uud  KipoU,  Uuilar.  fr&tr. 
ordin.  FkMdicat  U.  2, 

XLVll. 
1282.   9.  Fobruar.  Born. 

Martinas  psipa  IV.  episcopo  Olomncensi  si^nificat  de  epi- 
ötola  lid  episcopiiin  PutaviL'iis(!in  ilatu  cicjiiu  iiuiiidat,  ut  si  dictus 
cpiscoptis  inanilutuin  apo^toliciini  Kiiper  hin  neglexeiit  aUimplerey 
ipsc  in  hac  parte  idom  exiM|uatur. 

Datum  apud  urbcm  vuturum  V.  Idus  Fubruarii  puutilicatus 
anno  prinio. 

Sh  irulci,  Hullar.  Francü«.  Iii.  483,  Mr.  20-,  RipoU,  BolUr.  frair.  ordin. 
Praedicat.  IL  3. 

iBxbibita  nobia  dilectorum  fiUorum' 
XLVllL 

1269.   11.  März^  Wien. 

Leutuldim  de  Chunring,  baro  ac  pincerna  dueatus  Austriae 
confirinat,  sc  quasdain  areas  sitas  in  Tyornstein  videlioct  artiani, 
quae  dicitur  curia  Sclienchinne  et  domum  Hagari  pleno  iure 
dedisse  assignasse  libere  ae  absolute  ordini  sanctae  C'larae 
ad  fundandum  in  eisdem  areis  monasterii  eiusdem  ordinis,  et 
80,  ut  succrcscat  augmentum  monasterii  praedicti,  constituiaae 
declarat  fundatorem. 

Datum  Wiennae  anno  domini  ^ICCLXXXIX.  V.  Idiaa 
Marcii. 

Orig.  Peif .,  Hlngesieg«!  det  Soheakenwnte«.  —  Im  AtAin  ra  DSnMMo. 
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XLIX. 

laOO.  1.  AprO.  Born. 

Petrus  Arborensis,  et  Fr.  Bonaventura  Ragusmus  arohi- 
episcopi  et  Perroniua  Lariensis  episoopuB  concedunt  omnibua 
vera  poenitentibtts  et  oonfeasisi  «qm  Bermonem  alicuius  fratrum 
Minorum  per  provinciam  Äustriae  constitutorum  audierint  pia 
mente,  aut  qui  fratribuB  memoratis  pauperibuB  CHriBtum  pau- 
perem  Bequentibus  pro  suib  neceBsitatibuB  manns  porrexerint 
adiutriceB,  aut  piaB  BuaB  eleemoBynas  dederint  vel  miBorinty  aot 
in  extremiB  laborantes  quidquam  Buanun  legaverint  facultatum', 
conBentiente  episcopo  dioeoesano,  indulgentias  plenarias. 

Orig.  l'erg.,  Siegel  fehlen.  —  liii  Archive  der  Minoriteu  zu  Wien. 

L. 

1291.  1.  AliffUBt.  Born. 

NicolauB  papa  IV.  miniBtro  provinciali  fratrum  ordiniB 
Minorum  in  AuBtria  committit  una  cum  octo  fratribuB  eiusdem 
ordinis,  quoB  de  diBcretorum  fratrum  consilio  duzerit  eligendoB, 
praedicandi  cruds  miniBterium  in  eadem  provincia  ad  generale 
pasBagium  pro  terrae  eanctae  Bubaidio  in  foBto  nativitatiB  b. 
JoanniB  BaptiBtae  anni  millesimi  ducentoBimi  nonagOBimi  tertii 
BUBcipiendum. 

Datum  apnd  urbem  veterem  Kalen^  Auguati  pontificatus 
anno  quarto. 

Orig.  l'erg.,  Hlcibullc  fehlt.  —  Im  Archive  «icr  Minoriteu  zu  Wien. 

^Terrae  sanutac  iniserabilem  staium^ 

LI. 

1294.    1.  Februar.  Wien. 

Diedmund,  Witwe  des  Wiener  Bürg-ers  Hberwin,  scht^nkt 
hei  ihrem  Eintritte  in  das  Nonnenkloster  Dürnstein  ihre  ganze 
Hube  an  daHBelbe. 
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yDatnm  anno  domini  MCGXOIV  Ealradis  Febmarii  ante 
portam  fratnun  Mmoram  in  Wienna  in  preaencia  ▼ironun  Tene- 
rabiliam  patris  Heinriciy  ministri  Aastriae,  domini  Chunradi  de 
Pilbdorf,  procuratoria  fratnun  Ifinorom  Ansiriae,  patris  Heinrici 
cnstodis  WiennenBis,  fratrie  Heinrici,  ^ardiani  Wiennensis.' 

Orig.  Perg.,  zwei  Siegel.  —  Im  Stit'tAarcbive  von  Dürnstein. 

LH. 

1897.  80.  Vorember.  Dfinateln. 

Wilburj^is,  Acbtissin  von  Dürnstein,  und  ihr  Convent 
verkaulV-n  dem  Abte  Ebro  von  Zwetl  sechs  Lehen  zu  Bös- 
weiBBcnbac  h^  die  sie  von  Leutold  von  Ruenring  erhalten  habeOi 
um  zwei  Talente  Gülten  zu  Dürnstein  und  Krems  und  zehn 
Talente  baarer  Pfennige.  U.  d.  Z.:  Frater  Otto  de  Wolfsperch, 
custos  Dannbiiy  Fr.  Petn»,  gardianos  Stainensis,  Fr.  Vlricos 
CUebarittSy  lector  StainenBis»  Fr.  LambertoB,  lector  et  tone 
visitator  noster. 

Ans  dem-  Stiftangibuche  von  Zwetl  in  Fontes  femm  AuatriaearaB, 
IL  Alitheiliuig,  3,  pag.  231. 

LHI. 

1300.  8.  October.  Gallenberg. 

Sifridne  et  Elisabeth,  ooniugales  de  Gallenberg  testantur, 
se  in  laudem  Jesn  Christi  et  ipsarum  ac  progenitorum  eomm 

aniraarum  salutora  in  territorio  suo  Müuchendorff  cooperantibus 
viris  religiosis  devotis  fratribus  Minoribus,  feminas  relig-iosas 
piobatas  ordinis  sanctac  Ciarae  locandas  et  monasterium  an- 
nuente  ad  hoc  omnium  haeredum  suoruin  consensu  bonis  suis 
haereditaiiis  dotandum  curasse.  , Testes  huiuB  nostrae  ordina- 
tionis  sunt  domini  et  milites  Chonradiis  diolus  Gallo.  Hortwiciis 
de  Mainp^lspur^,  Werherus  de  Lakh,  ad  hinc  nobiles  Carniohie 
Henricus  Lavanus,  g^ener  noater,  Sigfridus  filius  noster,  Nico- 
laus de  Lilg(?nberg,  Wilhelmus  de  Rottenbüchel,  Ortolphus  de 
Meingenpurch  et  alii  complurcs/ 

Actum  c-t  datum  in  Gallenbei^,  Castro  nostro,  anno  domini 
MCCC,  VII.  IduB  Octobris,  festo  beatomm  martjmm  Dionysü, 
Rustici  et  Eleutherii. 

Oreid«rer,  German W  FnuictscMia  I.  pag.  266. 
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UV. 

1300. 

Sacra  eardinalium  ecdesiae  Romanae  congregatio  concedit 
Omnibus,  qui  eeelesiam  fratnim  Mmomm  Vieniiae  in  Anstria 
certis  diebus  visitaverint  et  ad  eius  fabricam  manum  porrezerint 

adiatricem,  indulgentiam  plenariam. 

Orig.  unbekannt.  —  Nach  »  iiier  Aut'zeichiiung  de»  ,breve  nuuiuale 
chronicon  proviacUe  AustriAe  fratrum  Miuurum'  pag.  41. 

LV. 

laOL  26.  Hin.  Wien. 

Wernbardiu»  ecdesiae  Patavienais  epiflcopwi  concedit  omni' 
bns  vere  poenitentibaa  et  confessisi  qui  monaateriom  Iratrom 
Minomm  Yiennae  in  anniverBario  dedicationis  die  et  in  diebua 
patrononun  aea  in  quatuor  feativitatibas  beatae  Bfariae  Virginia 
causa  devotionia  accesaerint,  quique  ad  omamenta  vel  ad  aUa 
necessaria  ecclesiae  praedictae  manus  porrexerint  adiutrices, 
qnadraginta  dierum  indulg-entiam  et  contirmat  simiil  indulgen- 
tia»  ab  extranei»  archie})i8Copi8  episcopisquu  ecclesiae  fratrum 
Minorum  Viennae  concessas. 

Datum  Viennae  anuu  domini  MCCCI.,  domiDica  in  Paimis. 

Ori^.  P6iy.|  Sie^l  fehlt,  —  Im  Archive  der  Miooriten  so  Wien. 

LVL 

1304.  2.  ApriL  Born,  bei  8t.  Feter. 

Benedictus  papa  XI  Brixiensi,  .  .  .  Olomiicensi 

et  .  .  .  laurinensi  episcopis  inaudat,  ut  fratres  Minores  Austriae 
in  suis  privileg^iis  tueantur  et  t'ratribus  eiusdem  proviuciae 
Austriae  efficacis  defVnsionis  assistaiit  praesidio,  ut  constitutio 
apostoliea:  ,Inter  cunctus'  tirmiter  ubservetur  a  praelatis,  reo- 
toribus  et  clero  Austriae. 

Datum  Komae  apud  s.  Fetrum  IV.  Nonas  Aprilis  pooti- 
fi  catua  anno  primo. 

Orig.  Pwry.  ait  Bleibnlle.  —  Im  AvehiT«  der  ICowitan  ra  YTim. 
,Super  egenum  nuper  intendentea' 
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LVII. 
1809.  2B.  ^bruar. 

Sophie,  HermannB  von  Knuiichberg  Witwe,  schafft  sn 
dem  St.  Clarokloster  in  Wien  die  fSgensohafIt  von  QQlten  zu 
Haisendorf,  Anrolstal  und  Pilichdorf.  Davon  sollen  die  Aebtissin 
tmd  Klosterfranen  den  Minderbrttdem  in  Wien  jährlich  vier 
Pfand  Pfennige  Wiener  Mttnse,  zwei  am  yAntlasstag^,  zwei  zum 
St,  Magdalenenfeste,  reichen,  welche  an  diesen  Tagen  f&r  ihr, 
ihres  Gemahles  und  alP  ihrer  Erben  Seelenheil  jährlich  feier- 
lichen Gottesdienst  halten  sollen. 

Orig.  unbekannt.  —  Aus  dem  StiftongaprotokoUe  des  Minoritenklosten 

IQ  WlMU 

LVUL 

181A.  28.  KftnL  Wien.  —  OUo  wm  Zelkmg  revtrriri  wegm  emer 
wm  dm  IHnorUtn  au  Wim  emgeiamtcktm  Hafttaite, 

Ich  Otto  von  Zelkinge  vergich  an  diesem  prief  vnd  t&n 
chont  allen  den,  die  disen  prief  lesent  oder  horent  lesen,  die 
no  sint  vnd  hernach  chunftich  werdent,  daz  pr&der  Sevbot, 
der  ze  den  Zeiten  der  Minnernprüder  provintial  minister  ze 
Osterrich  gewesen  ist,  vnd  priider  Hainreich  von  Preising-,  der 
ze  der  zeit  der  selben  ^linnern  prüder  ze  Wiennc  ^ardyan  g-ewesen 
ist  mit  g^'ten  willen  ires  eonm^ntes  ze  Wienne  mir  vnd  meinen 
erben  g-ej^cben  habent  ain  hofstat,  die  da  Icit  ze  nahst  hern 
Vlreiehen  pei  den  prf'dem  vnd  stozzet  an  der  vortj^enannter 
priider  vreithof,  dieselben  hofstat,  die  an  der  {)raite  hat  selisoh 
vnd  zwaintzich  dovm  eilen,  vnd  an  der  leng-e  drei  vnd  vierzich 
dovm  eilen,  habent  die  vorgenannten  prvder  irep^eben  mir  vnd 
meinen  erben  ze  rechtem  aigen.  Ovf  dieselben  hofstat  sol 
weder  ich  noch  mein  erben  zimbren  weder  mit  movr  noh  mit 
holcz,  wir  tün  iz  danne  mit  der  pHider  willen,  sust  snle  mir 
auf  dieselben  hofstat  nicht  anders  pawen  denne  ainen  pavm- 
garten.  Wir  solen  aber  die  selben  hofstat  vriden  mit  mevre 
oder  mit  holtz,  oder  wie  uns  verlost,  vnd  alle  die,  die  nah 
vns  die  vorgenanten  hofstat  habent,  die  snllen  sei  haben  mit 
allem  dem  reht,  als  wir  sei  haben  gehabt  vnd  als  is  hie 
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geschriben  itl  Vmb  die  selben  vorgenanten  bofitet  bau  ieh  den 

vorgenanten  Minnern  prWern  ze  Wienne  gegeben  ainen  wider- 
wechsel,  daz  ist  die  strazze,  die  da  get  ze  nahst  meinem  hovse 
in  die  Schenchonstrazze;  dieselben  strazze  han  ich  den  vor- 
genanten pr^'dern  gegeben  ze  rechtem  aigen,  also  daz,  daz  si 
da  von  niemen  dienen  sullen.  Icli  so]  auch  vnd  nn^in  erben 
der  vorgenanten  prvder  seherm  sein  vber  die  vorgenanten  strazze 
nah  der  stat  relit  ze  Wienne.  Vnd  daz  die  rede  vurbaz  vntze- 
brochen  vnd  staet  beleibe,  so  gib  ieh  in  diesen  prief  ze  einem 
ofnem  vrcbonde  diser  sache  versigelten  mit  meinem  insigeL 
Diser  prief  ist  gegeben  ze  Wienne  do  von  Christes  gepurt 
waren  ergangen  drevkzehenhvndert  iar,  dar  nach  in  dem  Tunf- 
sebentem  iar  des  Sampztages  in  der  Osterwoebe. 

Oiig.  Fng.,  8ifl(el  Terioren.  —  Im  Afdihro  der  Mlnoriten  m  Wien. 

LIX 

1817.  16.  Hai.  Wimt. 

Fr.  lohanneSy  ordinis  sancti  Augnstini,  episcopne  Dama- 
acenns,  eonfinnat,  se  anno  domini  millesimo  trecentesimo  decimo 
septimo,  secunda  feria  proxima  post  ascensionem  domini  in 
Aaatria,  in  civitate  Viennensi,  in  domo  fratram  Minomm,  nnam 
capellam  cnm  altari  oonaeerasee  in  bonorem  sanctomm  loannia 
Baptittae;  et  loannie  Erangelistae  et  sancti  Alezii. 

Orig.  Per;.,  8ieg«lraste.  —  Im  ArchiTe  der  lliooriten  m  Wien. 

1810.  87.  Korember.  ATignon. 

loannes,  papa  XXII.,  iniongit  .  .  .  arcbiepiscopo  Salis- 
bnrgensi  .et  .  .  .  Brixiensi  ac  .  •  .  Lavantinensi  episcopis,  ut 
fratres  lünores  provinciae  Anstriae,  qui  ^a  nonnoUis  super 
praedicationibus  libere  ab  eisdem  fratribns  faciendis  et  andiendis 
confessionibns,  eis  peocata  sna  Yolentium  confiteri,  et  aliia 
iuribns  et  libertatibns  ipsis  ab  apostoHca  sede  concessis,  a 
praelatis  et  rectoribas  ecelesiamm  et  dero  alüsque  peraonin 
contra  indnlta  priTilegioram  eis  ab  eadem  sede  concessorum 
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multiplidter  molestentor  et  grayamina  multiplicia  inferaator 
eiadem'y  effieaciter  defendant  in  inribuB  Buit  et  libertatibiiB. 

Datum  Avenione  V.  Ealendas  Deoembiu  pontificatuB  bdbo 
terdo. 

Orig.  Per;.,  Blmbttlle  fehh.  —  Im  ArcUv«  der  MlBorttaii  so  Win, 
g«dniekt  ia  W«dding,  AbimIm  fralrw  lliiuniiiii  ad  ann. 

,Etsi  quibuslibet  religiosis' 

LXI. 

ISao.  18.  Ansaat.  Maaob. 

FridericuBy  arcbiepiscopus  SaliBburgenais  . . .  abbat!  moDa- 
Bterii  ChotwicenBiB,  ordiniB  sancti  Benedicti  ac  . .  .  praeposito 
domus  sancti  Floriani  ordinis  sancti  Augnstini  Pataviensis  dioe- 
cesis  testatur,  bullani  loannis,  j>;ipae  XXII.  ,Etsi  quibuslibet 
religiosis*  fratribiiß  ordinis  Minurum  Austriacae  provnnciae, 
Auiiiione  die  quinto  Kaleudas  Decenibris  1319  coDcessam,  in 
qualibet  sui  parte  njtMjpisse  sabium  ot  inteofrani.  Quia  autein 
minister  pruviucialis  et  fratres  ordinis  Minorum  proviaciae 
Austriacae  praedicti  super  molestiis,  iniuriis  et  grauaminibiis. 
,quae  inferuntur  eisdem  in  praedicationibus  libere  ab  eisdem 
fratribus  faciendiB  et  aiidiendia  confessionibusy  eis  }>eccata  sob 
volentium  confiteri  et  aliis  iuribuB  ipsis  a  sede  apostolica  coo- 
ceBsis'y  propter  diatanciam  locomm  ad  se  commode  non  posrant 
accederOy  committit  duobuB  praelatis  per  dioeceBim  Patayiensem 
viceB  Bttasi  mandans,  nt  vel  ambo  vel  ynoB  eomm  praedictb 
miniBtro  et  fratribus  de  illatiB  iniuriis,  molestationibuB  et  gia- 
TaminibuB  inxta  tenorem  rescripti  apostolici  fadant  iuBtidse 
complementumy  molestatores  et  iniuriatores  buinsmodi  necaon 
contradictores  et  rebelles,  qnantnmcunque  et  quotiescunque  8X- 
pedierit,  auctoritate  sua  immo  verius  apostolica  per  censomn 
ecclesiasticam  compescendo. 

Datum  Frisaci  XV.  Kalendas  Septembris  anaö  domini 
m.  trecentesimo  vicesimo. 

Orig.  P«rg.,  Siegel  fehlt.  —  Im  Archive  der  Minoriten  su  Wien.^ 
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LXU. 

1397.  80.  Juni.  Wien.  —  Die  Brüder  BerOuid  und  BurUiard,  Grafen 
«Ol»  HardeAf  elften  m  dem  ßoeter  St,  Clara  m  Wien  eine»  Jakrtag. 

Wir  graf  Perchtolt  von  Ilardek  vnd  purgraf  ze  Älaidburch 

vnd  ich  graf  furchart  sein  prueder  mit  samt  alln  vnseru  erben 

veriechen  vnd  tvn  chiint  an  disein  offen  prief  alln  den,  di  in 

ansebent  oder  hoereut  lesen,  di  nv  sind  oder  hernach  chunftig 

werden,  daz  wir  durch  got  vnd  durch  vnser  fodern  vnd  vnser 

ynd  auch  vnser  erben  vnd  aller  vnser  nachchomen  sele  willen 

gegeben  haben  dem  chloster  sand  Chlaren  ordens  ze  Wien  ynd 

der  samnong  da  selbst  di  aygenschaft,  di  wir  auf  dem  guot 

gehabt  haben,  des  da  ist  sechtzig  phenniog  vnd  vier  phunt 

Wienner  mnenz  phenning,  di  da  ligent  dacs  Hetzendorf  vnd 

die  di  frowe,  vrow  Sophej  Ton  Ghranichperch,  der  got  gnad, 

da  seihest  hin  gegeben  hat  mit  sogetaner  beschaidenhait,  daz 

die  samnung  in  dem  ^genanten  chloster  alle  iar  des  nechsten 

mantags  nach  mider  Tasten,  die  weil  daz  chloster  stet,  graf 

Perchtoldes  vnsers  oehem,  dem  got  gnad,  vnd  vnser  maemen 

grefin  Wilbirgen  seiner  honsfirowen,  vnd  vnsers  vater  graf 

Parchart  selig,  vnd  vnser  muoter  grefin  Agnesen  vnd  vnser 

awer  grefin  Agnesen,  vnser  vorgenandes  graf  Perchtoldes  von 

Maidburch  housvrowen,  vnd  vnser  vnd  vusern  housvrowen  vnd 

vnser  erben  vnd  all  vnser  vodern  vnd  vnser  nachchemen  iartag 

bogen  schulln,  vnd  auch  denn  an  dem  selben  taj;  priester  dasind, 

di  schulln  all  selmess  sprechen  vnsern  vudern  seien  vnd  vnser 

vnd  aller  vnser  nachchomen  ze  trost  vnd  ze  genaden  vnd  schulle 

wir  auch  vnd  vnser  prueder  grat  Purchart  vnd  vnser  erl)en  vnd 

all  vnser  nachchomen  des  selben  guotes  ir  recht  erb  vugt  auch 

wesen,  vnd  schul!  wir  auch  selben  noch  vnser  erben  noch  chainer 

vnser  nachchomen  von  dem  selben  guot  weder  phcnning  noch 

vogthaber,  noch  chnin  vngelt  nemen,  noch  dar  auf  chain  nacht 

seid  legen,  daz  lob  wir  mit  vnsern  treweu.    Daz  daz  stet  sei 

vnd  vngebrochen  beleih,  dar  vm  so  geh  wir  dem  voigenanten 

chloster  vnd  der  samnung  disen  prief  zv  ein  waren  gezeug 

diser  sach  versigelt  mit  vnserm  insigel  vnd  mit  vnsers  prueder 

graf  Pnrchartz  insigel.   Der  prief  ist  geben  ze  Wieno  nach 

Christes  gepurd  dreuzechen  hundert  iar  in  dem  sibin  zwaintzi- 

gisten  iar  an  sand  Peter  vnd  an  sand  Panlstag. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlen.  —  Im  Archive  der  Minoriten  m  Wien. 
AfiUT.  Bd.  LXIT.  I.  Bilfl«.  14 
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Lxm. 

1898.  12.  November.  Avignon.  -  Papst  Johann  XXII.  verlnkt 
AUen,  welche  dir  von  Elhnbeth,  Gemahlin  Friedrich«  von  Oeifterreich, 
erbaute  St.  Ludwig^capelle  an  (jexnKiten   Tagen  beeudieH,  einen  voü- 

l^mmeMH  Ablas». 

loanncs  episcopus,  servus  aervuruin  dei,  universis  Christi 
•  tidelibus  presentos  literaa  inspecturia.  aaluteni  et  apost()licam 
benedictioncni.  \  itae  perennia  gloria,  qua  mira  benii^nitus  l  on- 
ditoris  omniuni  beatam  coronat  arcem  civium  suj)eruorum.  a 
redemptis  pretio  sanquinis  fnsi  de  pretioso  corpore  redemptoris 
meritorum  dcbet  acquiri  virtute,  inter  quae  iliud  pregrande 
fore  dignoscitur,  quod  ubique  sed  precipue  in  sanctorum 
eoclesüs  maieBtas  altissimi  coUaudetur.  Cupientes  igitur,  ut 
capella  in  honorem  beati  Ludovici  episcopi  et  confessoria  in 
Wienna  Pataviensis  dioecesis  per  dilectani  in  Christo  filiam. 
nobilem  mulierem  Elizabetbam^  uxorera  dilecü  filii  nobilis  viri 
Friderici,  Aastriae  et  Stiriae  ducis  fandata,  congruis  honoribus 
frequentetur,  omnibas  vere  poenitentibus  et  confessis,  qui  in 
festivitatibuB  eiusdem  sancti  centum,  eis  yero,  qni  per  feBtivi- 
tatom  saneti  praefati  octabas  capellam  ipsam  devote  visitaverint, 
annuatim  quadraginta  dies,  singalis  ipHaram  festivitatom  et 
octabarnm  diebns  de  omnipotentiB  dei  miBericordia  et  beatonun 
Petri  et  Pauli  apoBtolomm  eine  auctoritate  conSsi,  de  inioDctiB 
eis  poenitentÜB  misericorditer  relaxamna. 

Datum  Avenione  II.  Idus  Novembris,  pootificatus  nostri 
anno  duo  decimo. 

Orip.  PoTg.,  lUfibnllo  fphlt.  —  Im  Archive  der  Minorit»n  7u  Wi^n, 
erwähnt  von  Löhner,  Vatiraninche  Urkunden  /.ur  Geschichte  Kaiser  Ludwig 
des  Bayern  in  der  archivaliarheu  Zeitschrift,  VI.  Bd. 

LXIV. 

1888.  20.  September.  —  EUe  ihn»  PateneteiM  Hi/Ul  «ieft  emt»  Jpkr- 
tag  m  der  MnumteMrdte  m  Wien. 

ich  Klle  von  Potenstain  vergich  an  disem  prief  vnd 
tun  chunt  allen  den  in  lesent  oder  horent  lesen,  das  ich  meinen 
Weingarten  ze  Grintzing,  den  ich  vmb  mein  Tarundea  gnet 
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gechauft  han,  wiUicbleich  gegeben  ban  der  xnaiBterinne  des  dritten 
ordess  se  Wienne  mit  solher  b^sohaidenliaity  das  si  denselben 
Weingarten  niemen  geben  Bcboi  noeb  yersetsen  nocb  yercbanffen, 
nner  das  ai  in  ewelelcben  pawen  schol,  vnd  allen  den  nuta, 
den  si  von  dem  vorgenanten  Weingarten  empbahet  alle  iar  ober 
daz  pawe,  das  Bobol  si  gar  vnd  genteleicb  geantwurten  den 
Minnern  prüdem  ze  Wienne^  daz  si  dar  vmb  gedenken  mein 
vnd  mir  vnd  allen  meinen  vordem  iaerleichen  alle  iar  an  dem 
tag,  vnd  got  ober  niicli  gebeutet,  begeeu  aineu  iarlag  mit  messe 
mit  vigilii  vnd  aucli  mit  wachs,  als  ich  in  des  gctrawe.  Daz 
disev  ordenunj^  also  steet  vnd  vnzebroelien  beleib.  dar  vber  so 
geb  ich  vorgenantos  Elle  disen  prief  versigelt  mit  meinem  in- 
ßigol  ze  ainera  waren  gezeiig  diser  saehe.  Diser  prief  ist  auch 
gegeben,  do  von  Christ  geburd  ergangen  Warden  dreuzehen 
hundert  iar  in  dem  drev  vnd  dreizkistem  iar  an  sant  MichaheU- 
tag  in  dem  herbst 

Origr.  F^.,  SKag»!  «Iwm  verletat  ->  Im  Arebire  der  IfiDoritan  an  Wien. 

LXV. 

1884.   6.  Min.  Wien.  —  EUhtth  von  ZeMng  »tifUt  für  »ich  «mtf 
ihren  wraUtrhrnm  Gemahl  einen  Jahrtag. 

Ich  Elsbet  von  Zelking,  hern  Ottn  witib  von  Scbalai  dem 
got  genad,  vergich  vnd  tun  kund  allen  den,  die  disen  brief 
lesent  oder  börent  lesent,  das  ich  mit  ganst  vnd  auch  mit 
g&tlichen  willen  aller  meiner  sftn  Otten,  Stephan,  Albreebtn 

and  Niklasn  vnd  mit  verdachtem  roftt  vnd  zeitigem  rate  meiner 
frewiid  zu  der  zeit,  da  ich  es  wol  getun  macht  durch  heil  iiieins 
Wirtes  seil  vnd  auch  der  meinen  geschafft  han  den  erbern 
geistlichen  frowen  von  sand  (Jlarn  an  seehtzig  piicnning.  vier 
pliunt  als  hernach  verschriben  stet,  zway  phunt  zu  Rupprechtz- 
tort  vnd  viertzehen  sciuling  gelts,  datz  ze  Spanberch,  also  mit 
ausgenomer  red,  das  sy  die  geben  sullen  alle  iar  v«m-  Wei- 
nachten  acht  tag  die  vorgenant  gült  den  Mynnern  brüdern  für 
ainmali  vnd  sullen  auch  die  Mynnern  brueder  des  abentz, 
wann  meins  wirts  iartag  ist,  ain  vigili  vnd  darnach  des  tags 
ain  seJambt  singen,  vnd  was  der  anndern  brueder  sej,  die  da 
briester  sind,  die  suUen  desselben  tags  all  selmess  sprechen  vnd 
ihr  vnnser  beider  seel  vnd  auch  aller  vnnser  kinder  seel,  die  vor 
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vnnser  vencbaiden  sind  vnd  nach  vnn  veracliaide&t,  ewigkleicb 
▼nDsern  herrn  mit  andacfat  phlegen  ynd  bitten  vnd  yiuiser  aller 
an  im  gebet  mit  allem  fleiss  gedenkchen.  Ich  schaff  auch 
den  vorgeoanten  gebtUchen  frowen  von  sand  Clara  ain  phnnt 
gelte  Wienner  phenning  anf  swain  tischen  an  dem  Hfinevpühl, 
da  man  fail  hat  das  leinein,  das  man  dient  drey  stund  in  dem 
iar  an  sand  Hichelstag  achtzig  phenning,  an  der  Weinachten 
achtzig  phenning,  vnd  an  sand  J6rgentag  achtzig  phenning  also, 
das  dieselben  frowen  meines  wirts  vnd  meiner  sei  vnd  aller 
vnnser  kinder  sei  an  irer  iinducht  ewigkU  ii  li  nicht  vergessen. 
Das  aber  das  gescheö't  sti't  vnd  vntzebrucheu  bleib,  gib  ich 
disen  brief  ze  ainem  orkuud  vnd  ze  ainem  waren  gezewg  ver- 
sigleteu  mit  meinen  insigl  vnd  mit  meiner  obgenannten  kinder 
insigl  Ottn,  Stephan,  Albrecht  und  Niklas,  die  sein  werer  sind 
vnd  der  erben  herrn  ehern  Ohadolds  von  Ekhartzaw  vud  hero 
Virichs  von  Pergaw,  die  der  sach  vnd  auch  des  geschctfta 
gezewg  sind  mit  irn  insigl,  der  ist  geben  datz  Wienu  da  von 
Christus  geburd  erganngen  warn  drevtzehenhuiidcrt  iar  dar- 
nach in  dem  vier  vnd  dreissigsten  iar  an  dem  suntag  ze  Mitter- 
vasten  als  man  singt  Letare. 

Orig'.  fehlt,  n.n<«  einem  VidimitB  des  Abtos  Stephan  von  don  SehotltB 
in  Wien,  1480,  Sieg»l  verlor«iL  —  Im  Archive  der  Minoriten  ra  Wien. 

LXVI. 
1S88.  2.  Fabroar.  Wien. 

£Ue  von  Potenstain  ftgt  ihrer  1333  gemachten  Stiftung 
einea  Jahrtages,  welcher  alljtthrlich  an  ihrem  Todestage  Ton 
den  Minoritenbrfidem  au  Wien  aus  dem  Ertrage  eines  Wein> 
gartens  su  Orinstng  abgehalten  werden  soU|  noch  folgende 
Bestimmungen  bei:  ylfan  schol  euch  das  vbrigvon  dem  ▼oige- 
nanten  Weingarten  se  Qrincsinge  den  selben  prüdem  se  Wienne 
geben  n^r  Tmb  vnders  gewant,  also,  das  bot  nach  ir  gewon- 
haity  dec  obem  gewantes  nicht  beraubet  werden;  is  wer  daane, 
ob  der  minister  vnd  sein  besonder  vnd  sein  inrister  rat  ein 
grozaev  navturft  erchanden  an  den  prftdern,  iz  wer  an  pravt, 
an  prenholtz  oder  waz  daz  w^r,  daz  ist  mein  gut  wille^  das 
iz  darvmb  gegeben  wart  vnd  enphil  ich»  ouch  ir  gewizzen,  also 
daz  man  doch  ze  dem  minniateu  zeheu  phuot  dcu  liaLurl'tigiMcu 
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brÄdern  an  vnders  gewant  legen  schol  zv  dem  obern  gewant.' 

Mit  ihr  sieg'elt  ihr  Vetter  Thomas  der  Haipechen. 

Der  brief  ist  geben  ze  Wienn,  do  man  zait  von  Christes 
gebürt  dreuezehen  hondert  iar  dar  nach  in  dem  acht  vnd  dreis- 
gistem  iar  au  vnser  vrawe  tag  ze  der  Liechtmezze. 

Orig.  Perg.,  Siegeln  eehr  gnt  erhalten.  —  Im  Archire  der  Uinoriten 
SQ  Wien. 

LXVII. 

1341.  24.  Hai.  Wien. 

Bruder  Friedrich,  der  Chleber,  Gnardluii  uud  der  Convent 
der  Minderbrüder  zu  Wien,  beurkunden,  dass  ihnen  Dietrich 
der  Urbetsch,  Stadtrichtcr  von  Wien,  fünf  Pluud  Pfenoige 
Wiener  Münze  gereicht  habe,  damit  sie  für  Hermann  von 
^^t.  Pölten  eioen  ewigen  Jahrtag  begehen,  was  sie  anmit 
geloben. 

Crig.  Fng,      Im  StadtardiiTe  von  Wien. 

LXVHL 

1343.  6.  Jänner.  Wien.  —  FTenng  AJhrerhl  IT.  von  Oeatrrri'irh  vrr- 
leUU  »einer  Gemahlin  einen  Weingarten  <u  Hagenau  mr  freien  Verfügung, 

Wir  Albrecht  von  g;ote8  genaden  chertzog  ze  Österreich, 
ze  Steyr  vnd  ze  Chernden,  herre  ze  Chrain,  auf  der  Windisclien 
marich  vnd  ze  Portenawe,  tun  chunt  allen  den,  die  diseu  brief 
Sebent  oder  lesen  hörent,  die  nu  lebent  vnd  hernach  chunft- 
lieb  sint,  daz  wir  reeht  vnd  redlich  gegeben  haben  vnser  lieben 
hertzoginne  Johanna  yDsem  Weingarten,  der  da  leit  datz  sant  Veit 
in  der  Hagenaw,  des  drev  viertail  sint,  der  vns  ledich  worden 
▼on  W&lfings  tode  von.Oaen  ynsers  purger,  da  man  alle  iar 
▼on  dient  vnserm  getrewen  ritter  Fridreichen  von  Toppel 
neanthalben  Wienner  phenning  fftr  perchrecht  vnd  f&r  zehent 
▼nd  nicht  mer,  vnd  leit  se  nichst  Hainreichs  weiogart  des 
Cbezler  vnsers  purger,  also  daz  der  vorgenant  vnser  lieb  her- 
tzoginne Johanna  den  egenanten  Weingarten  lediohleich  vnd 
Tretleich  sol  haben  vnd  anch  da  mit  allen  irn  frumen  sol 
schaffen,  yerchaoffen,  versetzen  vnd  geboD,  swem  si  welle  an 
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allen  irresal.  Vnd  sein  auch  wir  vnd  vnser  naohkomon,  lier- 
tzogen  ze  Österreich,  des  Torgeachriben  weiogarten  viuer  liebes 
herta<^giiine  Johanna,  oder  swem  ri  den  selben  Weingarten  gibt, 
recht  gewem  vnd  schenn  £ftr  alle  ansprach  als  perchrechti 
recht  ist  vnd  vnsers  landes  recht  le  Österreich.  Vnd  das  ir 
die  Sache  also  stat  beleihe,  des  geben  wir  vnser  Heben  her- 
tzoginne  Johanna  disen  brief  ze  einem  staten  sichtigen  vrchunde 
diser  sache  versi^lt  mit  vnserm  anhane^undem  insigil.  Diser 
brief  ist  geben  ze  Wicnne  au  dem  Perielit  tage  do  von  Christes 
gepurt  warn  crgangtai  drevtzelien  hundert  iar  dar  nach  in  dem 
drev  vnd  vicrtzigisten  iar. 

Orig.  P«ig.|  Siegel  fohlt.  —  Im  ArchiTe  der  Mlnoriten  xa  Wien. 

LXIX. 

1343.  6.  December,  s.  1. 

lllreirli  und  Marguietu  von  Toppel  stitten  sich  mit  zeliu 
Metzi-n  Korn  und  dreissig  Pfennigen  Gülte  bei  den  Minoriten 
in  Tiiln  einen  Jalntag.  Mit  ihnen  siegeln  ihre  beiden  Öühne 
Ulrich  und  Weichert  von  Toppel. 

Kaltenegger,  Uannse.  L  41. 

LXX. 

1344.  7.  Jftnner.  Wien.  —  Wrzf><iiii  Johanna  von  Ofutfrreich  vrr- 
kau/t  HantuteHf  Lhcnvr  WticUai  t»  bei  den  Miuderbrüdem,  einen  Weingarten. 

Wir  .lolianna  von  gotes  gnaden  hertzogine  ze  Österreich, 
ze  Stevr  vnd  ze  ( 'herndeii  veri<'hen  inid  tun  cliunt  allen  den, 
die  disen  brief  lesent  oder  horent  lesen,  daz  wir  vnsern  Wein- 
garten, den  wir  von  vnserm  lieben  bruederlein  hertzog  Aihrecht 
gechauft  haben,  des  drev  v'irtail  siut  vnd  leit  in  der  liagenaw 
ob  sand  Veyt  ze  nast  Hainn-iclis  Weingarten  des  Chezzler 
vnsers  pui^er  ze  Wienn,  vercliaiichft  vnd  geben  haben  vnserm 
getrewen  Hansen  herrn  Weycharts  diener  bei  den  brueders 
vmb  dreizzich  phunt  phenige  Wiener  mftnzze,  der  wir  gar  rtd 
genciich  verriebt  vnd  gewert  sein.  Man  dient  anoh  von  dem 
selben  Weingarten  nevnthalben  Wienner-phennich  f&r  teheot 
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viid  für  perchiecht  vnd  niclit  iner  vnserm  getrewen  Fridreich 
dum  Toppler  datz  sand  Veyt,  der  des  selben  Weingarten  perch- 
herre  ist  also,  daz  der  egenant  Hans  mit  dem  obgenantcn  Wein- 
garten furbaz  allen  seinen  frumen  schaffen  soll,  verchauffen, 
versetzen  vnd  geben,  swem  er  welle  an  allen  irrsal«  Und  das  ze 
vrchunde  geben  wir  dem  obgenanten  Hansen  disen  brief  ver- 
BJgelt  mit  onserm  anhangnndem  insigel,  der  geben  ist  ze  Wlenn 
nach  Christes  geb&rt  dreatsehen  hvndert  iar  dar  nach  in  dem 
vir  vnd  virtzigistem  an  nasten  Mitwochen  nach  dem  Perichtage. 

Orig.  Perg.,  Siegel  abgerissen.  —  Im  Archive  der  Miuoriten  zu  Wien. 

LXXI. 

1847.  8.  Deoember.  Wien.  —  TTtnog  ÄUnreckt  gibt  den  Mnorüen 

ein  JJatia  stt  Wien, 

Wir  All>rt'i'lit  von  p^ots  ^niul<jn  hcrlzoi;  ze  Österreich,  ze 
Steyr  vnd  ze  Chcnidcn,  tun  chuiit  mit  discni  priei"  vml)  die 
hofstat,  die  weilcnt  ee  ein  padstiib  gewesen  ist  gelegen  gen 
daz  von  Phannberch  haus  vber,  dio  wir  vnd  vnser  prüder 
hertzog  Ott  selig  chouft  betten  von  .  . ,  dem  Werder  seligen 
mit  den  bayden  fridmavren  strazz  halben  vnd  neben  Ortolfes 
des  Tetschans  hau»  vnd  die  wir  dureh  got  vnd  durch  vnser 
vordem  sei  heil  willen  gegeben  haben  den  erbem  geistlichen 
leuten  . . .  den  Mynnem  pr&dern  ze  Wien  mit  den  vorgenanten 
swayn  fridmaureo,  daz  sev  dar  in  vnd  dar  auf  mit  welherlay 
paw  sev  wellenti  allen  Irn  frumen  schaffen  sallen  als  in  daz 
aller  pest  wol  chüm  vnd  füge  an  allen  irrsal  und  niemant 
ändert.  Vnd  vmb  die  fridmaure  die  dat  get  durch  langes 
neben  irm  garten,  daz  wir  vns  dezeruam  haben  von  den  Vmb- 
setzen  vnd  von  andern  erbern  leuton,  die  wir  in  ze  potten  dar 
anf  gebeil  haben,  daz  dieselb  friedmaure  durch  langauz  vntz 
HU  die  strazze  neben  Ortolfs  de  Tetschans  haus  allain  gantz 
vnd  gar  ir  ist.  Vnd  daz  wir  der  vorgesehrieben  hofstat  vnd 
der  friedmauren  alier,  als  sev  vor  benant  sint,  derselben  prüder 
datz  den  Mynnern  prüdern  herr  vnd  rechter  sclieriu  vnd  gewer 
sein  vor  allem  gewalt  vnd  ansprach  mit  vrehünde  ditz  priels. 
Geben  zu  Wienn  am  Samztag  nach  sand  Nichlaus  tag  anno 
domini  millesimo  trecentesimo  quadragesimo  septimo. 

Orig.  Perg.,  Si^el  abgeriMen.  —  Im  ArohiTe  der  Minoritea  sa  Wien. 
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LXXII. 

1850.  26.  Kovember.  Avignon. 

ClemenB  pupa  VI.  manclat  archiepiscopo  SalisburgeuBi  et 
episcopis  PataTieiiBi  et  LavantiDenei,  tit  prohibeant,  ne  fratres 
Minores  provinciae  Aostriae  impediaiitur  a  reetoribus  plebanls- 

que  ecclesiarum  huius  provinciae:  eonfeflsiones  parochianorum 

haruin  ecclesiarum  libere  audire  et  eisdem  iniungere  poenitentiaB 
salutares  siimilque  repctit  constitutionera  loannis  papae  XXII. 
,Va8  electionis*  Avcnione  IX.  Kalendas  Auf^usti  pontiticatus 
eiuadein  anno  quinto  (1322)  datarn,  in  qua  articuli  loannis  de 
Polliaco  recensentur  et  ceu  haeretici  damnantur. 

Datum  Avenione  VI.  Kalendas  Decembris  pontificatus 
anno  octavo. 

Orig.  Psfg.»  Bolle  fehlt  —  Im  Archire  der  Ifinoriten  ra  Wien. 
,Naper  pro  parte  dilectonim* 

Lxxm. 

1851.  18.  September.  Aflgnon. 

Clemens  papa  VI.  .  .  .  Secoviensi  et  .  .  .  Neanbnrgensi, 
Salisbargensis  et  Pataviensis  dioecesis  praepositis  mandat  coe^ 
ceri|  ne  frater  Conradus  Brosco  de  Petoyia,  in  ordine  firatmm 
Minorum  expresse  professus,  extra  claustrnm  in  habitn  clerict 
saecularis  ceu  apostata  in  scandalum  alionun  vagetur. 

Datom  Avenione  Idibns  Septembris  pontificatas  anno  nono. 

Orig.  Porp,  mit  HleihuUe.  —  Im  Ardiivc  der  Miiuiritfii  zu  Wien. 

yDudum  ielicis  recordationis  Benedictas*  ' 

LXXIV. 

1367.  Wien. 

Dietrich,  der  Flusshart,  Bürger  von  Wien,  stiftet  mit 
sechs  Pfund  L'louüig-e,  die  jührlicli  von  soiueu  Freunden  2U 
reichen  sind,  für  sich,  seine  erste  Gemahlin  Margaretha  und 
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alle  seine  Vorfabren  und  Nachkommen  in  der  Kitelie  der 
Minoriften  so  Wien  swei  Jahrtage,  die  an  zwei  anf  einander 

folgenden  Tagen  in  der  Woche  St.  Thomas  sa  Wahnaehten 

mit  Vigil  und  Messe  abzuhalten  sind,  und  wofür  jedem  Bruder 
im  Convente  zur  ,ordinari  pfrünt  zweyo  guet  stuk  tisch  vud 
ein  phenwert  semel  und  wein'  gereicht  werden  sollen. 

Orig.  Perg.  —  Im  StadUrchive  von  Wien. 

LXXV* 

1357.  Wien. 

Bruder  Heinrich,  Guardian  und  der  Convent  der  Minoritea 
zu  Wien  geloben  mit  Zustimmung  von  des  ersteren  Vater,  Bruder 
Conrad,  derzeit  Minister  der  Ordensprovinz  Oesterreich,  die 
Stiftung?  Dietrich  des  Flui^shart  genau  zu  halten  und  räumen 
den  Ei  ben  desselben  das  Recht  ein,  im  Falle  der  Nichterfüllung 
dieser  Pflicht  die  Stiftung  auf  ein  anderes  Gotteshaus  über- 
tragen zu  können. 

Pra,  Script  rar.  Autr.  IL  506. 

LXXVI. 

« 

1358.  8.  Mai.  Wien. 

Heinrich,  CJuardian  der  Minoriten  zu  Wien,  beurkundet, 
dass  Aii^ncs,  Griitin  von  Ortenbur^,  Kbcrhards  von  Walsce 
Witwe,  mit  Zustimumnij;;  des  Herzofiljs  Albrecht  von  Oesterj-eich 
den  Minoriten  zu  Wim  zu  einem  .lahrtage  acht  Pfund  Wiener 
Pfennige  i^r  ein  Gut  zu  Weitra  verschafft  habe. 

Orig.  Perg.,  Siegel  theilweiM  erbalteo.  —  In  PrivAtberiti. 

LXXVII. 

1868.  14.  Februar.  Avignon. 

IJrbanus  j>apa  V^.  concedit  dilecto  filio  nobili  viro  Kudolfo 
Austriae  duci  licentiam,  extra  muros'oppidi  Wiennensis  prope 
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sanctum  Theobaldum  Pataviensis  dioecesis  monasteriimi  mooia- 
lium  ordinis  sanotae  Ciarae  cum  ecclesia,  ooemeterioi  domibm, 
campaniHy  campana  et  aliia  officinis  neceaaariia  pro  suateiita- 
tione  ablMttiBsae  cum  viginti  monialibus  seu  Bororibus  foiidaadi 
et  conttruendi  dloecesani  episcopi  vel  cuiusUbet  alterius  liceotia 
minime  requisita,  iure  tarnen  parocbialiB  eocleBiae  Semper  aalvo. 

Datum  Avinione  XVI.  Kalendas  Hartü  pontificatus  aono 
primo. 

Greiderer,  Germania  FrauciscHoa  I.,  pag.  398. 

Lxxvni. 

1372.  12.  April.  Aviffiioil. 

Greg'orius  papa  XI.  concedit  ,dilectac  in  Christo  nobili 
mulieri,  Viridi,  dueissa<!  Austriue',  ,ut  cum  quinque  matronis 
hoDestis  mo.uasterium  religioBarum  iaclusarum  saoctae  Ciarae 
in  Vieniia,  ordinis  eiusdem  sanctae,  Pataviensis  dioecesis,  cansa 
▼isitandi  dilectam  in  Oiristo  Catharinam,  monialem  dicti 
monasterii^  sororem  dilecti  filii,  nobilis  viri  Leopoldi,  docis 
AuatriaCy  quibuscunque  ipaorum  monasteriorum  et  ordinis  statii- 
tis  et  consuetadinibus  contrariis  nequaqnam  obBtantibuSi  bis 
einguUs  mensibus  dumtaxat  ingredi  ]ibere'  valeaiy  dummodo 
eiuBy  quae  ipai  monaBterio  praefuerit,  ad  id  acoedat  aBaensoB 
et  nec  ducisBa  nec  dictae  matronae  ibidem  comedant  vel  etiam 
pemoctent 

Datum  Avenione  II.  IduB  ApriliB  pontificatuB  anno  Becnndo. 

Orig.  unbekannt.  —  Gedruckt  in  Wadding,  Annale»  Minoriun  Vill.  531. 

iDcvutiums  tuae  sioceritas  promeretur' 

LXXIX. 

1372.  18.  September.  Wien. 

loanneB,  patriarcha  Alexandrinus  in  [)artibuä  Alemaniae, 
Hiinufariaei  Poloniae  et  nonuiillis  alÜB  apostoiicae  Bedis  Duntins 
et  legatUBi  rogat  et  monet  archiepiflc^poBy  epiecopos,  abbates, 
praepositos,  decanoB,  archidiaconos,  cantoreB  et  eoclesiamm 
oatbedralium  canonicos  infra  legatiotuB  suae  terminos  con- 
BtitutOB,  uniyerBOB  et  Bingulos,  ut  plebanoa  alioeque  ecoleBiarom 
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rectores  sab  poena  excommonicationis  depellanty  ne  fratres 
Minores  provinciae  Austriae  prohibeant  saectUarium  oonfessiones 
audire^  sacram  communionem  distribnere,  infirmis  et  moribimdis 
assistere,  mortuos  in  ecdesiis  ordinis  soi  sepelire,  simnlque 
Omnibus  praedietis  inandat  auctoritate  apostolica,  ut  {ratribos, 
quando  ab  eis  requisiti  fuerint,  assistant,  et  at  has  patentes 
literas  praefutiä  plebanis  rectoribusqtie  in  omnibus  eeelesiis 
suarum  dioecesium  piiblicent  aut  piiblicari  vel  legi  taciant. 

Datum  ViuniKu;  8ub  sigillo  nostro  die  dociiua  Dona  mensis 
Septembriö  anno  dumini  MCCCLXX  sccuudo. 

Oti.r.  uiihi  kHinit.  —  Niich  einer  Abachrift  des  XVII.  Jahrhouderta  im 
Archive  der  Minoriteu  zu  Wteu. 


LXXX. 

1872.  19*  September»  Wim.  —  Der  päp»tUdtt  Ijtgat  Johann,  Patriareh 
von  Jhxandrien,  itnäet  den  MmorUenprovincial  Bw^ard  w  Gwhäften 

nocA  Rom, 


loanneSy  miserationo  divina  patriareha  Alexandrinus,  apo- 
stolicae  sedis  in  partibus  Aiemaniae,  Bohemiae,  Vngariae  et 
nonnoUis  aliis  nuntius  et  le^atns,  tenore  praesencium  notam 
facimns  uniyersis,  quod  cum  nos  venerabili  et  reügioso  viro 
fratri  Burchardoy  ministro  provinoiae  Austriae,  ordinis  Minoromi 
certa  negotia  dominum  nostrum  papam  et  sanctam  Romanam 
eoclesiam  tangentia  in  dictis  partibus  per  eundem  ezpedienda 
commiserimus,  de  quibus  domino  nostro  papae  aut  nobis  in 
curia  Romana  relationem  breviter  facere  tenetur.  Ideoque 
eidem  fratri  Burohardo,  ut  non  obstantibus  constitutionibus  et 
statutis  sut  ordinis  ad  curiam  Homanam  accedere  valeat  una 
cum  dtiobas  sociis  eiusdem  ordinis  et  ibidem  stare ,  morari 
quousque  de  sibi  per  iio.s  nomine  dioti  domini  nostri  papae 
comniissis  neö^otiis  pb-nain  n-latiimcm  tiH-crit.  plcnam  liceutiam 
et  liberam  auctnritat''m  tenore  {Mac-t  iKiimi  elaii^imur. 

Datum  Viennae  sub  si«j;-illo  nostro  anuo  domiui  MCCCLXXII, 
decima  nona  die  mensis  iSeptenibris. 

Orig.  fehlt.  —  Nach  einer  Abschrift  im  Archive  der  MInoriten  bq  Wien. 
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LXXXI. 

ISTSk  88.  Vebnuur.  ATlgiion. 

(^regoriut  papa  XI.  concedit  ministro  et  firatribus  ordinis 
Minornm  in  Austria  factütatem,  in  loco  a  nobili  viro  Porkbardo, 
comite  de  Rethese  (sie),  in  oppido  de  Pulka  ipeit  coneesao 
fitndandi  ao  oonstraendi  eccleeiam  aliaaqne  offioinas  neceseariaa 
*  «imnlqne  mandat  episcopo  Pataviensi,  ,ut  et  ipeins  et  reotoris 
parodiialis  nec  non  ducnm  Auetriae  ac  comitit  supradicti  ad 
id  aecedat  amenans,  et  ut  locus  sit  ad  hoc  congraus  et  honestus, 
ut  in  eo  saltem  duodecim  possint  habitare  fratre8^ 

Datum  AveoioDc  II.  Kalendas  Martii  auno  pontiiicatuB 
quinto. 

Ori^.  Perg.,  nchr  schadhaft.  —  Im  Archive  der  Minoriten  m  Wien; 
die  Balle  bei  Wadding,  1.  c.  Vlll.  fiGS,  Nr.  70. 

,Sacrae  religionia^  Bub  qua' 

Lxxm 

im.  87.  Kta.  Wien. 

Kadolt  von  Ekartsau  der  Aeltere  beurkundet,  daas  er 
»dem  Gonnentgemeine  der  Minnorpr&der  ze  Wienne  vnd  allen 
im  naebkftmen  vnd  htm  scbaffer,  der  ich  selber  yetamd  durch 
irer  vleizsigen  pet  willen  bin',  sein  rechtes  Eigen:  ein  Pfand 
Wiener  Pfennige,  gelegen  su  Ringendorf,  und  sieben  Pfond  dei^ 
selben  Münze,  gelegen  auf  mehreren  Gtttem  su  Erlach,  unter 
der  Bedingung  zu  einem  ewigen  Seelgeräte  för  sich,  seine 
▼erstorbene  Hausfrau  Kunigunde  vtm  Chappell  und  alle  ihre 
Vorfahren  gegeben  habe,  dass  der  Convent  alljfthrlich  an 
Montage  nach  der  Quatember  in  der  Fasten  ein  Seelamt  mit 
Vigil  in  der  Capelle  ,an  der  porten,  darinne  ich  mein  begreb- 
mizze  erweit  vud  li^cinacht  liau'.  und  in  der  er  auch  eine  e\vi;re 
Messe  durch  Hingabe  von  aehtzi}»'  l*t"uiulen  «ehon  gestiftet  hatte, 
aljli.ilten  lasse.  Mit  ilim  siej^ehi  und  sind  Ztuifjjen  sein  Bruder 
Kadult  von  Ekartsau  der  Jüngere  und  Vhich  von  Ekartsau, 
sein  Vetter. 
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Der  brief  ist  geben  ze  Wienne  nach  Christes  gepArde 

drewtzehenhundcrt  iar,  darnach  iu  dem  fünf  vnd  sibentzigistem 
iarc  des  iieehsten  Eritag:e  vor  Mittervasten. 

Orig.  Perg..  drei  Sieg»-!:  erstes  und  ilrittefl  gut,  sweites  zum  Theile 
erbalten.  —  Im  Archive  der  Miuoriteu  zu  Wien. 


Lxxxm. 


1379.  28.  August.  Bom.  —  Papst  Urban  VI.  btaußragt  den  Bischof 
von  PätsOM,  da$$  dieter  de»  Mt  dtr  SdMten  m  Wien  oerAofte,  dat 
in  Pulkau  de»  ihnen  eeko»  wm  Gregor  XL  geetaitete»  Bau 
einet  KUMere  dae^et  n»  eiicni6«ii. 


Vrbuiiis  episcopoBy  semu  servoram  dei,  venerabiii  fratri 
.  • .  epifcopo  Pataviensi  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Dudum  felicis  recordationiB  Gregorio  papae  XI.  praedecetBori 
noBtro  pro  parte  dilectoram  fUiomm  miniBtri  provineialis  et  fra- 
tram  ordiniB  Minornm  provinciae  Auatriae  seoundam  morem 
dicti  ordiniB  exposito,  quod  olim  dilectiu  filioB,  nobilis  vir 
Barcbardus,  comea  de  Reaeche,  cupiens  terrena  in  coelestia  et 
traoBitoria  in  aetema  felici  oommercio  commutare,  quendam 
locum  in  oppido  de  Falka  tnae  Pataviensis  dioeceflia  eosBisten- 
tem,  et  ad  ipsum  comitem  iusto  titulo  pertinentem^  etiam 
cum  expiesso  consensu  dilectorum  tiliorum,  nobilium  virorum 
diicum  Austriae,  a  quibus  praefatus  cüiue.s  liictura  oppidum 
tenebat  in  feudum,  praefatis  luinistro  et  t'ratribus,  ut  ipse  mini- 
ster et  fratres  ibidem  ecclesiain  seu  oraturiuni  cum  coemeterio, 
domibus  et  aliis  oflicinis  ad  nsiun  ipsorum  ministri  et  t'ratrum 
uecessariis,  fundari  et  eonstrui  tacerent,  liberaliter  concesserat 
atque  donaverat,  praefatus  praedecessor  tibi  per  suas  literas 
commisit  et  mandavit,  ui,  si  ad  id  tuus  ac  dilecti  fiiU  rectoria 
parochialis  ecclesiae,  infra  etiiiss  limites  dictus  locuB  eonsistit, 
ac  praefatorum  dacom  et  comitiB  aBsenBOB  aecedcret,  praedictis 
miniBtro  et  fratribus  recipiendi  lociun  ipBiun  et  ibidem  fundandi 
et  oonBtmendi  huiusmodi  ecdesiam  Ben  Oratorium  cum  coeme- 
teriO|  campanili  com  campana,  domibus  et  aliiB  neoeBaarÜB  offi- 
ciniBy  dummodo  locua  ipse  foret  congraua  et  honeBtaa,  et  in  eo 
aaltem  daodecim  fratres  dicti  ordinis  possent  congrue  sasten- 
tari,  inre  tarnen  dictae  parochialis  ecclesiae  et  cuiusounqiie 
alterins  in  omnibns  Semper  salvoi  anctoritate  apostolica  iioentiam 
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largireris,  proat  in  eisdem  literis  plenins  contmetar.  Com 
antem,  ricnt  ezhibita  nobis  pofttmodnm  pro  parte  ministri  et 
fratnim  praedictonim  petitio  continebat,  parodualis  eccleeia  in» 
fra  cnins  parochiae  limites  dictas  locns  consiatit,  per  dilectnm 

filium  .  .  .  abbaten)  monasterii  *  Scotonim  in  Wienna,  ordinis 
8.  Benedieti,  Putavicusis  dioeccsis  «•iibenietur.  idemque  locus 
detineutur  iiulebit(!  oct-upatus,  et  propterea  iniuister  et  fratres 
locuin  ipsuni  rccipere  et  in  eo  ecclcsia  seu  Oratorium  iiuius- 
niodi  fundari  et  construi  non  possnnt,  pro  parte  ministri  et 
fratruin  praedictorum  luit  nubis  liumilitcr  supplicatum.  ut  pro- 
videre  ipsis  super  hoc  de  eportuno  remedio  et  benijinitate 
apostolica  dignaremur.  Nos  itaque  huiusmodi  su])])licationibus 
inclinati  fraternitati  tuae  per  apostolica  scripta  maudamus,  qua- 
tenufl,  si  est  ita,  praefatum  abbatem,  ut  locum  ipsom  eiedem 
ministro  et  fratribus  dimittat  ac  ipsos  ibidem  ecclesiam  seu 
Oratorium  cum  coeraeterio,  eampanili  cum  campana,  domibot  et 
aliis  necessarÜB  officinis  fuDdare  et  constmere  Ubere  permittat^ 
auctoritate  noBtra  compeUae,  non  obatantibus,  ai  eidem  abbati 
yel  quibuBvis  aliie  communiter  vel  diviaim  a  aede  apoatolica 
ait  indultumy  quod  interdici,  auapendi  vel  excommnnicari  non 
poaaint  per  literas  apostolicaa  non  &cientea  plenam  et  ezpresaam 
ac  de  verbo  ad  verbum  de  indolto  buiuamodi  mentionem. 

Datum  Romae  apud  a.  Mariam  Tranatiberim  V.  Ealendia 
Septembria  pontificatua  noatri  anno  primo. 

Orig.  Pcrg.,  BleibuUe  fehlt.  —  Im  Archive  der  Minoriten  sa  Wien. 

LXXXIV. 

188L  21.  ApriL  Wien. 

Heinrich  der  StaynhaufF  und  seine  Ang-ehöricjen  verkaufen 
mit  Zustiramimg  ihrer  Bera^herren^  des  Bruder  Hanns^  Coni- 
thur  der  zwei  Häuser  yze  Loch  vnnd  ze  sannd  lohanns  iu  der 
Chcrnerstrasz  ze  Wien  und  der  Äbtissin  Schweater  Clara  die 
Reichin*,  vom  St.  Clarakloster  zu  Wien,  ihren  Weingarten  zu 
Qrinziügf  ydea  ein  seehatail  eiua  ieuchs  ist'  und  der  an  den  der 
Minoriten  von  Wien  angrenst,  dem  Bruder  Lewpolty  Goirdiaa 
und  dem  Conyent  dieaea  Ordena  zu  Wien  um  24  Pfand 
Pfennige  Wiener-Mfioze.    Oeaiegelt  baben   Bmder  Haan% 
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Comthnr,  Schwester  Clarm,  Äebtiemn,  and  Peter  Hadmftr  yon 
NuBsdorf. 

Orig.  Perg.,  von  deu  Siegeln  i«t  dfts  erste  abgerisseu,  das  zweite  uud 
dritte  gut  erhalten.  —  Im  Archive  der  Minoriten  sn  Wien. 

LXXXV. 
1884»  26.  Kovember.  Wien. 

Jacob  der  Goldstein  and  Conrad  sein  Sohn  beurkanden, 
daee  sie  mit  Zustimroang^  ihres  Bei^herm,  ydes  erbern  geist- 
lichen herren  prader  Hannsen  za  den  eeiten  Conntewr  der  awair 
hewser  ze  Lach  vnd  das  sand  Johanns  in  der  Ghemerstrasz 
se  Wienn'  and  ihrer  Bergfrau  »swester  Chlam  der  Rejchinn 
2U  den  Zeiten  Äbtissin  dez  sand  Chlam  ze  Wienn'  ihren  Wein- 
g-arten  zu  Grinzing  in  der  Arnoltsau,  ein  Sechstheil  eines  Joches 
umfassend,  um  25  Pfand  Wiener  Pfennige«  ,dem  erbern  mann 
Valtriu  dem  Ujiydlein,  zu  den  zelten  der  erbern  geistlielu'u 
herren  dacz  den  Mynnernprudern  7A'.  Wicnn  achaffer'  verkauft 
hatten,  widclier  diesen  Wein^^arten  nehst  einem  andern  dabei 
gelei^enen  diesen  Kli)sterleutcn  zu  einem  ewigen  Jalirta«i[e  ^e- 
g-eben  habe.  Auf  ihre  Jiitte  8iep;eln  uud  sind  Zeufi^en:  Bruder 
Hanns,  Comtiun-  in  der  Kärntnerstrasse,  und  Clara  Keychin, 
Aebtissin  zu  St.  Clara,  ihre  Bergherren  und  der  ehrbare  Mann 
Petrein  der  Hadmar  von  Nussdorf. 

Orig.  Perg.,  von  den  8i^;eln  ist  das  erste  und  dritte  gut  erhalten, 
dae  sweite  achadhaft.  —  Im  ArehiTe  der  Minoriten  sn  Wien. 

LXXXVI. 
1990.  13.  Februar,  s.  L 

Bruder  Heinrich  der  ätüntzel,  .dy  zeit  gaster  datz  Enns^, 
schenkt  mit  Zustimmung  seines  , geistlichen  vater  prader  Symons 
Ton  Wien,  dy  zeit  minister  in  Oesterreich',  dem  Convent  zu  Stein 
ySand  Francissen  orden'  sein  Hans  zu  Stein,  an  der  Mauth  ge- 
legen,  sammt  einem  Weingarten  zu  Hundsheim  gegen  eine 
jährlich  am  Martinstage  zu  bezahlende  Leibrente  von  fönf 
Pfennigen  nnd  einem  Jahrtage  nach  seinem  Hinscheiden.  Für 


224 


den  AoBSteUer  siegelt  Bruder  Simon,  Minister  der  Minoriten 
in  Oesterreich  sa  Wien. 

(Mg.  Perg.t  Siegel  mbgeriuen.  —  Im  Archive  der  Miuorit«a  zu  Wien. 

LXXXVII. 

1891.  29.  NoTOmber.  —  mdat  der  Würfel  tpruM  den  Mimwitok 

eMien  WetHgarten  m  Ottakrmg  tu. 

Ich  Niklas  der  Wuerffel  vergich  offeulcich  mit  dem  brief, 
dass  fuer  mich  ehara  der  erwer  geystleich  her,  prüder  Xichis 
von  Velsperch  der  elter,  zu  den  Zeiten  t^^ardian  der  Minnerpruder 
zu  Wienu  vnd  clagt  vm  ein  phiint  geltz  versessens  purchrcchtz 
gelegen  dätz  Otakchrin  auf  einem  Weingarten  im  Uawneltzprun, 
des  ein  halbs  ieuch  ist  vnd  hayst  der  Geren  se  nagst  Erliarts 
seligen  des  lader  cbinder  Weingarten,  do  man  von  dient  dem 
vorgenante  Niclazz  dem  W&rfel  in  den  liofT  datz  Otakcbrin 
zvvelf  phenning  Wienner  müns  zu  gr&ner  echt  an  den  sant 
Michelstag  vnd  nicht  mehr.  Do  cham  fnr  mich  swester  Maigret 
dew  seit  maistrein  des  dritten  Ordens  ynd  swester  Wentda 
vnd  swester  Anna  vnd  vergachen  offenleich,  das  wer  mit  ier 
aOer  will  der  gantssen  samnng  der  swestern  den  vorgenaot 
Weingarten  auf  zu  gewen  fuer  das  versessen  phunt  gelte  purch- 
retz.   Das  nam  ich  auff,  do  gab  mir  der  egenant  geystleieh 
her  der  gardian,  das  in  ich  ae  recht  ain  gehört  ze  gewen. 
Do  macht  ich  in  vnd  all  sein  nachchemen  des  vorgenante  Wein- 
garten gewellig,  also  das  si  scheiden  furwas  ledichleichen  vnd 
freyleich  hawen  vnd  all  ieren  from  da  mit  schaffen  in  allen 
rechten^  als  in  dew  obgenanten  fraw  in  dem  dritten  erden 
gehabt  haben.    Vnd   dar  vwer  so  gib  ich  in  den  brieff  zu 
ein  offen  vrchunt  der  sach  versigelt  mit  meinem  anhaniren- 
dez  insigel;   Der  gegewen  ist  nach  Chiisti  gepiirt  drt-wtzehen 
hundert  iare  darnach  in  dem  ains  vnd  nowncigisteu  iare  SB 
Band  Andres  abent  des  heilii^en  zwelit  puten. 

Orig.  Perg.f  biegel  fehit.  —  Im  Archive  der  Minoiiteo  so  Wien. 

LXXXVIII. 

1402.  4.  Juli.  Horn. 

Bonifacius  papa  IX.  concedit  ecdesiae  illius  domns  fnr 
trum  Minorum  provinciae  Austriae,  apud  quam  secuadon 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


225 


morem  dicti  ordinis  per  ministniin  eiiudem  provinciae  vcl  per 
eaiDy  cai  id  ex  more  ordinis  oompetit,  provincialc  capitulum 
«at  convocatioiieni  looo  capitali  provincuiUs  contigerit  celebivri, 
nt  Christi  fideleB  devotioius  causa  tempore  capitali  conflaant 
ad  eandem  libentiaBy  illas  indnlgentiaSy  quas  omnes  ecolesiam 
sancti  Marci  de  Venetüs  CSastellanae  dioeceBis  in  festis  aacen- 
sionis  domiiii  nostri  Jesu  Christi  visitaotes  qnotannis  con- 
■eqnimtiir. 

Datum  Bomae  apad  sanctnm  Petrom  IV.  KoDas  Julii 
poatificatiis  anno  decimo  tertio. 

Orig.  Perg.  mit  Bleibulle.  —  Im  Archive  der  Miooritea  zu  Wien. 

^Licet  is  de  coias' 

LXXXIX. 
UOi.  12.  ApriL  Born. 

Boiii£»eias  papa  IX.  preeibus  fratrom  Minomm  provinciae 
Anstriae  indinatus  mandat  .  .  .  patriarchae  Aqulleiensi,  .  .  . 

episcopo  lattrinensi  ac  .  .  .  abbati  monastcrii  ad  Scotos  Viennae 
FatavieDsis  dioecesis,  ut  omni  modo  prohibeant,  quorainus  fratres 
praedicti  ordinis  a  praelatis  ecclesiarum  Austriae  rectoribus  ac 
plebaols  in  libera  verbi  dei  praedicatione  et  confessionibus 
eorum,  qui  iuxta  constitutionem  Clementis  papae  V.  in  concilio 
generali  Viennensi  editam  libere  ad  eos  pervenerint,  audiendis 
perturbentur,  siniulque  statutum  in  synodo  quadam  provinciali 
nuper  editum,  et  quo  praelati^  rectores,  plebani  ecclesiarumque 
vicarii  vetantur,  invitare  quemquam  fratrum  Minorom  nee  ad 
proponendnm  dei  yerbum  inter  civitates  Austriae,  nec  ad  con- 
feesiones  excipiendasy  nisi  praebeat  litcras  a  suis  snperioribus 
et  episcopo  dioeccsano  editas  testimoniales  seu  recommendatitias, 
declarat  esse  irritum  nec  uDius  momenti. 

Datum  Romae  apud  sanctum  Petmm  II.  Idus  Aprilis 
pontificatus  anno  decimo  quarto. 

Orig.  Perg;,  Balle  fehlt  —  Im  Arehive  d«r  Bfinoriten  lo  Wien. 
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XU. 

1413.  ao.  Februar.  Wien. 

Bruder  Andreas,  Guardian  der  Minoriten  zu  Wien,  und 
der  Convent  verkaufen  Herrn  .Stephan  von  Hohenberg  ein 
halbes  Pfund  Burgrecht  auf  seinem  Hause  in  der  Kruegstrasse 
SU  Wien  um  vier  Ffund  Pfennige. 

Orig.  Perg.,  HIogMwgttL  —  Im  SchloMarebiTe  Gsohwendt. 

XCL 

1418.  17.  ICai,  8.  1. 

Andreas  von  Polheim  zu  Tegernbach  bekennt,  dem  Sieg- 
mund von  Wien,  (luardian,  und  dem  Convente  der  Minoriten 
in  W^els  vierzig  Pfund  zu  schulden,  welche  Seifried  der  Schenk 
von  Dobra  selig  gegen  einen  Jahrtag  für  seine  (des  Polheim ) 
Oheime  Seifrid  und  Dietrich  die  Schenken  und  W'olfhart  den 
Schenken  von  Dobra  dahin  gegeben  habe;  überdies  schuldet 
er  den  Brüdern  vierzig  Pfund  Pfennige  für  einen  Jahrtag  seines 
Vaters  Gottfried,  dessen  Hausfrau  Breide  und  seine  (Andreas) 
GeBchwister  Niklas,  Anna  und  Margaretha  und  fUr  Bemard 
von  Hausbach,  und  versetzt  für  diese  achtzig  Pfund  seinen 
Hof  zu  Oberndorf  und  zwei  Güter  su  Watling  (Pfarre  Gun»- 
kirofaen).  Mit  ihm  siegeln  sein  Schwager  Guodaker  von  Starfaem- 
bergy  aein  Vetter  Wolfgang  von  Polheim  and  Andreas  der 
Berieinspei^r,  Verweser  der  Haaptmannschaft  ob  der  Enns. 

Copialb.  saec.  ZVIL  auf  Pap.  —  Im  Uomiud  so  Uns. 

xcu. 

1418. 

Erhard  von  Strozz,  Guardian  der  Minoriten  zu  Stein,  nimmt 
Heinrich  von  Puchheim,  Beatrix,  seine  Gemahlin,  und  Wolfgang, 
Georg  und  Vinian  ihre  Kinder  in  den  dritten  Orden  Ö.  Fran- 
cisci  auf. 

Kaltanegg«r*a  lfaniucri|ite  II.  17. 
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xcm. 

1419.  Tegembaob. 

• 

Andreas  von  Polheim  gibt  dem  Goardian  der  Bfinoriten 
za  Wels,  Siegmnnd  von  Wien,  fünf  Pfund  Pfennige  auf  all 
seinem  Gnte  za  St  Peter  in  der  An,  das  sein  Oheim  Wolf- 
hard der  Schenk  Ton  Dobra  hinterlassen,  und  stifitet  fUr  diesen 
tind  sein  eigenes  Geschlecht  einen  Jahrtag.  Mit  ihm  siegeln 
sein  Oheim  Andreas  von  Ror,  der  das  obgenannte  Gut  auch 
^gleich  halbs'  geerbt  hat,  tind  sein  Vetter  Wolfgang  von  Polheim. 

Cl^ialb.  saec.  XVII.  aut  Tap.  —  im  Museum  zu  Linz. 

XCIV. 

1426. 

Die  Brüder  Hauwig  und  Ulrich,  Grafen  von  Montfort, 
stiften  sich  mit  siebzig  Pfand  Pfennige  Wiener  Mttnae  einen 
ewigen  Jahrtag  und  ein  ewiges  TJcht  in  dem  Chore  vor  dem 
Gottesleichnam -Altäre  in  der  Kirche  der  Minoriten  zu  Wien. 

Ans  den  Stiftnoftpiolokoll«  im  Ardiive  der  Ifiooriten  sn  Wien. 

xcv. 

1429.  26.  Juni.  Wien. 

Waldpurga,  Witwe  Siegniunds  von  Polheim,  Tochter  wei- 
land Georg  des  Haust  r  und  der  Magdalena  von  Tirna,  stiftet 
sich  mit  dem  Dorfe  Baumgarten  im  Tulnerfelde  und  dem  Berg- 
recht und  Getreidedifnste  daselbst  eine  ewige  Messe  auf  dem 
Marienaltare  in  der  Kirche  der  mindern  Brüder  des  St.  Fran- 
cisci-Ordens  zu  Wien.  Mit  der  Ausstellerin  siegelt  und  ist 
Zeoge  ihr  Vetter  Lambrecht  von  Folheim. 

Orig:.  nnhoknnnt.  —  Absdiffiftlieh  im  Cod.  Haaiise.  348,  psg.  169,  der 
IjMudetbtbUoUiek  za  Wien. 
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XCVI. 
1439.  88.  Deoember.  Wien. 

loanncs^  archiepiscopus  Salisburgensis,  concedit  omniboR 
Christi  iidelibus  poenitentibus  et  confessis,  qui  capellam  ^loriosae 
virg-inia  Mariae  in  ambitu  claustri  fratrum  MiDoram  Viennae 
Pataviensis  dioecesis  Bitam,  in  festivitatibiis  Harise  et  dedica- 
tionU  eittsdem  capellae  yisitaveiiot,  qnadragiDta  dienun  indnl- 
gentiam. 

(Mg,  Peif  Siflgd  fehlt  —  Im  AreUve  der  IfiiioiHaii  sn  Wien. 

xcvn. 

1441.  8.  Apxil«  8.  L  —  Leopold  von  IStarttau  gibi  «men  Wem- 
garten  m  emcm  Jdkriage  an  die  Mmorüm  tu  Wien, 

Ich  Leopolt  von  Ekcharczaw  vnd  all  mein  erben  bfr* 
kennen  offenlioh  mit  dem  brief  allen  lewten  yees  lebentigen 
vnd  darnach  konfltigen,  das  wir  mit  ^tem  willen  Tnd  wol- 
bedachtem  mikt  bu  der  seit  da  wir  das  wolgeton  haben  mogeo 
snnnder  dnrch  gots  vnd  der  innkfrawen  Marie  willen  auch  von 
sunnder  lieb,  so  wir  haben  zu  dem  gotshaws  zu  den  MTnoni' 
brudem  zu  Wien  vnd  zu  dem  Convent  daaelbs  auch  von  ynserer 
▼nd  vnserer  yomordem  stift  begrebnuBB  vnd  iartags  wegen, 
to  wir  hey  in  haben  vnd  durch  vnBWf  Tsserer  Tomordera 
vnd  aller  glaubigen  sein  hails  willen  demselben  gotahaus  dem 
conuent  gemain  daselbs  vnd  .illen  ihren  nachkomen  gegeben 
haben  vnd  geben  auch  wissentlich  in  kraft  des  briefs  vnsern 
Weingarten,  des  ain  guts  ieuch  ist,  gelegen  in  der  Maur  am 
Kreuesperg  mit  aim  rain  zunagst  aannd  Andrescappellan  in  der 
Maur  Weingarten  vnd  der  ettwan  gehaissen  ist  der  Grewl  vnA 
yeez  anders  genant  der  Starchenperger,  des  wir  recht  t^runnt- 
herren  sein.  Denselben  Weingarten  haben  wir  in  auch  gegeben 
ledig  vnd  frey  vor  allem  perkrecht,  czehent  vnd  voitrecbt  vnd 
sy  sullen  mir  vnd  meinen  erben  ierlich  dauon  dienn  an  Baand 
Michelstag  sechs  Wienner  phenning  der  swarezen  munss  so 
gruntdinst  vnd  nicht  mer,  also  daz  deraelb  Weingarten  bq 
furbaser  ewigclich  an  vuser,  vnser  erben  vnd  menigclichB  voo 
vnBem  wegen  irrung  bey  dem  obgenan  gotahauB  auch  bej 
vnser  atift  begrebnuss  vnd  iartag  beleiben  boI  vngenerlich; 
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vod  BuUen  auch  sy  Tod  ir  nachkomen  all  santag,  so  man  in 
irm  gotshauB  pitt  vmb  lebentig  vnd  tod  für  mich  obgcschriben 
Leopolten  von  Ekdiarcsaw,  mein  haussfrawen  vnd  kinder,  vnd 
auch  für  meins  vater  hern  Kadolten  von  Ekchartsan  vnd  frawn 

A^neseu  meiner  in utor  seien  vnd  vmb  all  vnserer  voruordern 
bchi  Uli  alle  gaiinuiiit^  pitten.  Wer  aber  duz  sy  oder  ir  naeh- 
koiiKii  liiiil'iir  an  dein  ob^esehriben  pitten  so  vor^esebriben 
»let  inuderl  bawiiii«;  wunleii,  so  mupjen  dann  ieh  ob^enaiinter 
Leopolt  von  Ekebartsaw  mein  erbten  oder  wer  den  brief  mit 
uns  erbn  willen  innhat,  ains  yeo;lichen  iars,  so  das  pet  ver- 
saumbt  ward,  all  uucz  desselben  weing-artens  innenien  zu  vuserm 
nucz  an  alles  widersprechen  vnd  irrUDg  vngeuerlich.  Mit  vr- 
kunnd  des  brielji  besiglten  mit  mein  anhanngunden  insigl.  Der 
sach  sind  geczeugen  meiner  vleissigen  pet  willen  der  edl  herr 
her  Luiiweig  von  Kkcbarczaw,  mein  lieber  veter  vnd  der  edl 
Anthony  Gotesprunner,  checzeit  pbleger  zu  Ekcharteaw  mit  irn 
anhanagvnden  iiiBiglni  in  baiden  vnd  im  erben  an  sehaden. 
Geben  an  Montag  vor  dem  Palmtag  nach  OhriBti  gepnrd  vir- 
czetenhundert  vnd  in  dem  ains  vnd  vircsigisten  iare. 

Orig.  Perg.t  das  ento  Siegel  fehlti  tod  den  übrigen  nur  Fragmente.  — 
Im  Arcbive  der  Minoriten  sa  Wien. 

XCVUL 

1448.  7.  Ootober.  Wien. 

Toannes,  miseratione  divina  sancti  Angeli  sacrosanetae 
Uuinanae  eeelesiae  dijieonus  eardinalis,  in  Germania  et  uonnuUis 
aliis  partibns  apostolieae  sedis  de  latere  lei;^atus  specialiter 
deputatus  concedit  omnibus  vere  poenitentibns  et  eonfessis,  qui 
capeliam  sanctorum  loannis  Baptistae  et  saneti  loannis  Apostoli 
in  monasterio  conventus  tVatrum  Minorum  de  Vienoa  Pataviensis 
dioecesb  sitam,  certis  diebus  festivis  viaitaverint  centnm  dienun 
indulgentiam. 

Datum  Viennae  Pataviensis  dioecesis  sub  nostri  sigiili 
oblong!  appenaione  anno  domini  millesimo,  quadringentesimo 
quadragesimo  octavo,  indictione  undeciuM)  die  vero  septima 
menab  Octobris  pontificatuB  sanotisaimi  in  Christo  patris  et 
domini  noBtri,  domini  Nicolai,  papae  quinti,  anno  seonndo. 

Orig.  Perg.f  Siegel  fehlt  —  Im  ArebiT«  der  MinoHtea  sn  Wien. 
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XCIX. 

1458.  29.  ApriL  Wieaer>ireii8tadt. 

Eneas,  episcopus  Seneosisy  apostolieae  sadis  per  Bohemiani, 
Silesiam,  MoraTiam  nee  non  per  civitatee  et  dioecesesi  terrat 
et  loea  AquilegienBia  et  Salczcpurgensis  proTineiamiii  sab  do- 
minÜB  illastrisBunorum  AnBtriae,  Stiriae,  Oarintiaey  Cuniolae 

ducum  legatus  de  latere,  petitionibus  fratrum  ordinis  Minorum 

Viennae  fratrihus  inclinatus  fcstura  dedicationis  ecciesiae  clau- 
siralis  ad  sanctjim  cnicem,  olim  doniinica  die  infra  octavas 
ussiuuptiunis  Muiiac  virginis  cclebrntiun  transfert  ad  dieni  do- 
uiinicHin,  cui  iioraen:  .Kxaudi'  est,  singulis  annis  |)erag^enduin. 

Dalum  in  Nona  civitatc  Salczburgensis  dyöcesis  in  domo 
nnstiac  sdliüic  rt'siiicntiao  die  vicesiina  secunda  mensis  Aprilis 
sub  uuuu  a  uatiuitate  duinini  millesimo  quadringentüsimo  quinqiia- 
gesiino  tercio,  pontificatus  sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini 
nosti'i,  domini  Nicolai  divina  Providentia  papae  qiiinti  anno  aeptimo. 

Orig.  Fvg,t  mikr  fdiadluift,  ohne  Biagd.  —  Im  ArehiTe  der  MhiorHen 
sa  Wim. 

c. 

1463.  2.  August,  8.  1.  —  Die  Jirüdcr  Sif/mund  und  Audrras  von 
J'olhtiin  revasircn   wtycn  tines   von  den  Mmorilcii  auf  LcbcnszcU  er- 

ia^flen  B<mi€9» 

Ich  Sigmund  vnd  ich  Andre  gepraeder  Ton  Polhaim  be- 

chennen  far  vns  vnd  vnser  erben  vnd  tftn  kund  offenlich  mit 

dem  brief,  das  wir  von  den  erwirdigen  g-eistlicheu  Herren  hem 
Micheln  dietzeit  gardian  zu  den  Mynoru  prueder  czu  Wienu  vnd 
dem  convent  geuia\  n  daselba  recht  vnd  redlich  in  leybgediugs 
weis  gekauft  haben  ir  haws  gelegenn  auf  irem  treythof  vnd 
czu  nagst  hern  Casparu  des  Sulczpekchen  haws  vmb  ain  sumb 
geltSy  der  sy  von  vns  nach  innhaltung  des  kaut'brlef,  den  wir 
von  in  darumb  haben,  ausgericht  vnd  bezalt  sind,  czu  rechter 
weil  ynd  ceyt  an  all  schaden  nur  zu  vnser  paider  leyben  vnd 
lebtigen  vnd  nicht  lennger,  also  das  wir  daaselb  haws  vnser 
lebtag  ordennlioh  vnd  pawlich  schollen  innehaben ,  nuczen 
vnd  niessen  vnd  vnsem  frumen  darinne  schaffenn  schallen  vnd 
mfigeui  wie  vns  verlnst  vnd  gaet  lymbt  an  des  obgenanteo 
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gamUan  vnd  des  oonvent  g«BBajD  daselbt  widerrooht.  Vnd 
nach  Tiiser  puder  tod,  so  ist  inn  das  obgenant  ir  haws  wideromb 
geanlclioh  ledig  vngeverlich.  Vit  vrknnd  des  brifs  benglt  mit 
des  edeln  herren  bern  Beinpreehten  Ton  P(dhaiiii  vnsers  lieben 
vateni  anbanguoden  insigl,  wenn  wir  dieteeit  aygens  grabens 
insigl  niebt  enbetten,  danmder  wir  vns  verpiiitten  mit  vnsern 
trewn  an  aide  stat  alles  .das  war  vnd  sl6t  so  baben,  das  an 
dem  brif  gesebribea  stet.  Geben  nach  Rristi  gepord  virtseben- 
hundert  iar  vnd  darnach  in  dem  drew  vnd  fnnftsigistem  iare 
ao  phiütztag  vor  sand  Stophanstag  Inuentionis. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt  —  im  Archive  der  Minoriteu  su  Wien. 

CI. 

14118.  26.  Ootober.  WimL 

Bmder  Micbael,  Guardian,  und  der  Gcoyent  der  Mtnoriten 
sa  Wien  Terkanfen  ibr  freies  Eigen,  awÖlf  SebiUinge  Pfennige 
Wiener  Geldes  jftbrtiehe  Gttlte  anf  swei  bebattsten  Gtttem  in 
Spanberg  an  Ulricb  Sandterfeer. 

Orig.  Perg.,  Siegel  fehlt.  —  In  Privatbesitz. 

ca 

1466«  26.  JwaL  Wien. 

Albrecbt  von  Ebersdorf,  oberster  Kämmerer  in  Oesterreicb, 
stiftet  sieb  mit  dreibundert  Pfund  Pfennige  eine  ewige  Messe 
am  Kreusaltare  in  der  Minoritenkircbe  su  Wien  und  bestimmt 
ftberdies  swei  Pfund  Pfennige  jftbrlicber  Gülte  sn  einem  Jabr- 
tag  fär  sieb  in  derselben  Kircbe. 

Orig.  P«rg.  —  Im  Landesarchive  von  NiedeHMarrdeh. 

cm. 

1466. 

Jobann,  Ph>bst,  Caspar,  Deebant,  und  der  Conrent  des 
Stiftes  Klostemeubnrg  beurkunden,  dass  ihnen  der  Bischof 
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WoI%ang^  von  Yppona  84  guter  angiuriscber  Qalden  zu  einem 
Jahrtag  für  aich  und  seine  Angeliöri^en  gegeben  habe,  und 
versprechen,  denselben  alljulirlich  in  der  \Veihnaohts-Quatember 
in  feierlicher  Weise  mit  Vigilien  und  Seelincsse  und  einem 
Frckhmahle  der  Brüder  an  begehen.  Auch  geloben  sie  von 
den  ihnen  von  demselben  Wohlthftter  gpeechenkten  252  guten 
ungarischen  Childen  alljährlich  an  den  drei  anderen  Quatember- 
Seiten  je  einem  der  drei  ypetlorden  sn  Wienn':  den  MinoreOf 
Augustinern  und  Carmeliten  dritthalb  Pfund  Pfennige  zu  einem 
Jahrtage  fttr  den  Bischof  geben  sn  wollen. 

Gesiegelt  haben  der  Propst  und  der  Convent  von  Kloster- 
neuburg. 

Orig.  Perg.,  die  iKiiileu  Siegel  etwas  bosc-bädigi.  —  Iin  Arcbive  der 
Minoriten  sa  Wien. 

CIV. 

14d7.  3L  JKai. 

Johannes  von  der  Neustadt,  Guardian  der  Minoriten  in 
Enus,  reversirt  wegen  der  Abhaltung  eines  von  Eberl lart  von 
Kapellen  selig  mit  einer  jährlichen  Gülte  von  sehn  Pfund  ge> 
stifteten  und  von  seinen  Töchtern  Wilburg  von  Dachsberg 
und  Dorothea  von  Liechtenstein  bestätigten  Gottesdienstes.  Die 
Gülte  wird  gereicht  vom  MUnshause  su  £nns  und  dem  Ungelde 
vom  Machlande. 

Orig.  Peig.,  äiqpel  fehlt  <~  Im  Arcbive  von  Efferding. 

ov. 

1484.  20.  April.  Born.  —  Vayu  üuctuti  IV.  beau/tmyt  <i<e  Ojjlciait 
m  Sktbbmrg  mmd  Wien,  den  Streit  moitehen  den  Minoriten  und  dem 
CUurUemem  *»  Wien  und  deren  Anhängtm  tu  eiUedteideiL 

Sixtus,  episcopus,  servns  servorom  dei,  dilectis  filüs  . . . 
Salisbnigensi  et  .  .  •  Viennensi  offieialibus  salutem  et  apo- 
stolicam  benediotionem.  Conquesti  sunt  nobis  guardianus  et 
fratres  domus  sanctae  crucis  Viennensis  ordinis  Hinornm,  quod 
abbatissa  et  conventus  monasterii  sanctae  Clarae,  ordinis  eius- 
dem  sanctae,  nobilis  vir  Wilhelmus  Aichperger,  miles,  Bernar- 
dus  Karlinger,  Joannes  Trebiager,  Laurentius  Tascheudorfer 
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ei  quidftm  alü  clerici  et  laici  VieDnensiam  et  PataTienriam 
ciyitataiii  et  dioecesimn  super  quibiudam  peconUram  snmiiiis, 
bonis  et  rebus  aliis,  ipsis  g^uardiano  et  fratribus  pro  reparatione 
et  conservatioiie  dictae  domns  illiusque  ecclesiae  omamentis 
ecdeeiasticis,  lummaribus  et  alias  pro  diWno  eultu  inibi  aeces- 
sariis  in  eleemosjnain  pie  erogatis  iniuriantur  eisdem.  Ideoqne 
diseretioni  vestrae  per  upostolica  scripta  naodamus,  quatenus 
vocatis,  qui  fuerint  evocaudi,  et  auditis  bino  indo  propositis, 
quod  iuBtum  fuerit,  appellatione  remota  decernatis,  facientes 
quod  decrevL'iltin,  per  ccnsuraiii  eeclesiasticara  firmiter  obser- 
vari;  jtruviso.  ne  in  teriis  dicti  militis  uuctuiiLate  piaesentiuin 
interdicti  seiitoiitiam  praeturatis,  nisi  super  hoc  a  nobis  man- 
datuiM  rtn-peritis  spi'cinic.  Tesit's  autein,  qui  t'noi  int  nnminati, 
8i  sc  gratia,  odio  vel  liiiiure  subtiaxeiinl,  ceiisuru  biiiiill  apjjella- 
tione  cosHante  conipellatiti  vcritati  f «■stiniouium  cxliiberc.  Nun 
obütante,  si  eidein  urdini  sanctae  Ciarae  a  sede  aposUdica  sit 
indultuiii,  quod  illius  puräuuae  ad  iudiciuin  trahi  aut  suspendi 
vel  excommuDieari,  seu  ipsae  aut  dicti  ordiais  sanctae  Ciarae 
ioca  ioterdici  oon  possiot  per  literas  apostolicas  non  facientes 
plenam  et  expressam  ao  de  verbo  ad  verbuin  de  indulto  huius- 
niodi  nientiuneni,  et  qualibet  alia  dictae  sedis  indulg;entia  gene- 
rali vel  spedaUy  cuiuscunque  tenoris  ezistat,  per  quam  prae- 
sentibuB  non  expressam  vel  totaliter  non  insertam  vestrae  iuris- 
djctionls  explicatio  in  hac  parte  valeat  quomodocunque  impediri, 
qnae  quoad  hoc  ipsis  nolumus  aliquatenus  suffiragari.  Quod 
si  non  ambo  bis  exequendis  poteritis  Interesse,  alter  vestrnm 
ea  nibilominus  exequatur. 

Datum  Romae  apud  sanctum  Petrum  anno  incamationis 
dominicae  millesimo  quadriogentesimo  oetuagesimo  quarto,  duo- 
deoimo  Kalendas.  Maii,  pontificatus  nostri  anno  tertiodecimo. 

Orig.  uubekauut.  —  Abschrittlii  li  im  Are-!iive  der  MiuorittfU  zu  Wien. 

yConquesti  sunt  nobis' 

CVI. 

1489.    L  ApriL    Born.  —  Pap$i  hutoeenz  VIII,  beauftragt  den 
Sekotttmäbt  und  den  jOfßeial  tu  Wie»  mit  der  Enteekeidung  Uber  eine 
uwiecken  den  JUSnorttcn  und  Auguetinem  »treitige  CMdeumme, 

Innocentius  episcopus,  servus  servorurn  dei,  dilcctis  filiis 
.  ,  .  abbat!  mooasterii  ad  «Scotos  Wienneusis  et  ot'liciali  Yiennensi 
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salntem  et  apostolicam  benediotionem.  Conquetti  tont  nolni 
IpiardianiiB  et  fratres  domni  aaaetae  eniois  ViennennB  ordini 
MinoraiD)  quod  prior  et  firatret  doniiis  lancti  Angostuii  Viamieinii 
ordinis  Eremitanim  eiuidem  taneti  super  quibnsdam  peeniiiaiTin 

summis  et  rebus  ipsis  guardiano  et  fratribus  in  eleemoBynam 
pie  erogatis  iniiirianttir  eisdeui.  Ideoquo  discretioni  vestrae  per 
apoatoliea  scripta  luaiulaiuus,  quatenus  vocatis,  cjui  fuerint  evo- 
candi  et  auditis  hiiic  inde  piopositis,  quod  iiistum  fuerit,  appel- 
latiune  remota  decerijatis,  facientes  quod  decreveritis  per  cen- 
suram  occleHiasticam  tirniiter  observari.  Testes  autem,  qui 
foeriut  noniinati,  si  se  gratia,  odio  vel  timore  subtraxeriot, 
censura  simili,  appellatione  cessauto  compeliatis  veritati  testi- 
monium  perhibere.  Quod  si  non  ambo  bis  exequeodiB  potaeritii 
Interesse,  alter  vettrum  ea  nibilominus  ezeqiiatar. 

Datum  Romae  apad  sanctom  Petrniii  anno  incamationii 
dominicae  miUesimo,  quadringenteeimo  octaageaimo  nono,  Kalaa- 
dis  Aprüis,  pontificatas  ooetri  aono  qainto. 

Orig.  nnlMluiiiiit  —  Naeh  einer  Abeebrill  im  Arddve  der  lOaoiilN 
sa  Wien.  j 

yConquesti  sunt  nobia'  I 

CVII. 

1496.  7.  JanL 

Notum  fiat  posteritati,  quod  ann(o)  8alut(i8)  inillfcBimo) 
quadr(iDgente8imo)  noiiag(eBimo)  octav(o)  frat(er)  Anselmut 
Banibergen(si8)  nion(a8terii)  coquus  ob  peracto  Teneficio  re-  | 
T(ereodi)  doin(iDi)  p(atri8)  guardiani  Erasmi  praecedente  iudicio 
aeqao  rey(erendi)  doiD(ini)  p(atris)  Josepe  et  pleii(i)  capitdi  ii 
mortem  immoratioiiis  vivo  corpore  condemnatiu  fiiit  die  aatem 
Jovis  post  PeDteco8t(en)  anni  praedicti. 

Otig.  Perff.  —  Ans  dem  Kloster  Tlllaeh  im  Archive  des  Joewünu 
M  Ghrss. 

cvin. 

1616.    1.  Juli.    Bom.   —   Fapst   J^o   X.   mcorporirt  die  Cuttodk 
Mäkren  der  SHirrntkuditm  MmiirUff^promm. 

Leo  episcopus,  servut  servoram  dei,  dilecto  fiUo  Tkeodorieo 
Camer,  ministro  provinciali  fratrum  Ifinomm  provineiae  Äiutriie 
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seeimdiiiD  morem  ordinis  eoraodem  fntmm  salutem  et  apo- 
slolicam  benedictionem.  Cam  a  nobis  petitur,  quod  instam  est 
et  honeBtam,  tarn  vigor  aequitatis  quam  ordo  exi^t  rationis, 

ut  id  per  solicitudinem  officii  nostri  ad  debitum  perducatur 
effectuni.  Sane  j)ro  parte  tua  uobis  nuper  exhibita  petitio  con- 
tinebat,  quod  nuper  dilectus  filius  Bernardinus  de  Patro,  clericus, 
ordinis  fratruiii  Miuüriim  minister  generalis  ex  certis  causis  ad 
hoc  animuin  suura  nioventibus,  custodiam  Moraviae  oliiii  pro- 
vinciae  Buemiae  super  hoc  cum  capitulo  generali  dicti  ordinis 
in  coventu  Assisinatensi  tunc  congregato  matura  deliberatione 
praehabita  cum  conseDBu  dicti  capituli  provinciae  Austriae, 
auctoritato  sui  officii  univit  et  ineorporayit  ac  fratribus  dictae 
castodiac  Moraviaei  ut  tibi  et  pro  tempore  ezistenti  ministro 
provinciaU  dictae  provinciae  Austriae  tanquam  yero  eorum 
praelato  parere  deberent,  sab  iaobedientiae  ac  excommiiiiicationis 
latae  sententiae  poenis  mandavity  ae  alia  Tolnit  prout  in  eiusdem 
Bemardini  miniBtri  patentibns  literia  desaper  oonfectia  bqo  li- 
gillo  nranitis  didtur,  pleniue  contineri,  quae  omnia  a  nobia 
apoBtolico  petÜBti  miuiimine  roborari.  Kos  itaqne  tmB  in  hao 
parte  BupplicationibvB  inclinati,  quae  Buper  hiB  per  dictum  Ber- 
naidinum  ministrum  rite  et  provide  facta  Bunt,  anetoritate  apo- 
Btotica  oonfirmamuB  et  praeBentiB  scripti  patrocinio  confinnamuB. 
Null!  erg^  omnino  homioum  Hceat  hanc  paginam  nostrae  con- 
firuiationis  et  coiuijuiuitionis  intVingere,  vel  ei  ausu  temerario 
contraire.  iSi  quis  autem  hoc  attentare  praesumpserit,  indi- 
gnationem  omnipotentis  dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apo- 
ötolorum  eins  se  noverit  incursurum.  Datum  Romae  apud 
sanctum  Petrum  anno  incarnationis  dominicae  millesinio  quin- 
gentesimo  quinto  decixuo,  Kaleadis  lulii,  pontiticatus  iiostri 
anno  tertio. 

Ofig^.  PMfg.»  Bolle  fehlt  —  In  Arehhre  d«r  Miiiorlt«D  nt  Wieo. 

CIX. 

1615.  21.  Juli.  Rom. 

Leo  papa  X.  preeibua  ministri  proyincialiB  et  fratrum 
Mtnorum  ordinis  provinciae  Austriae  incUnatne  confirmat  omnoB 
libertateB  et  immunitatea  a  Bonifacio,  papa  IX.,  et  aliis  ponti- 
ficibuB  Komanis  sive  per  privilegia^  sive  per  indulgentiaB  vel 


m 

alia  indalta  conoeasaB,  ac  liberkates  et  ezemptiones  BaecuUrinm 
exactioniini  a  regibos  et  priocipibuB  ac  alib  Christi  fideUbus 
domibus  et  fratribus  provinciae  Austriae  indultas,  iisdem  auetori* 
täte  apostolica.  Datum  Romae  apud  sanctom  Petmm  anno  in- 
carnationis  dominicae  miUesimo  quing;ente8imo  quintodedmo, 
dnodeclmo  Kalendas  Aug^ueti,  pontifieatus  anno  tertio. 

Orig.  uubekHunt.  —  N.u-li  einer  Copi«^  im  An  liive  der  Miiiuritcu  zu  Wien. 

yCum  a  uobis  petitui' 

cx. 

1517.  16.  Juni.  Rom.  —  Papat  Iao  X.  bettätigt  den  Betchlu»»  det 

Provmeial'CapiteU  der  dslfrrelrhisclicu  Miuoritm  i»  Betreff  der  WcknuiMg 

de»  ProviwdaU  i»  Wien, 

Leo  epißcopus,  hoi  vus  servoriuii  dei,  dileetu  lilio  Thcodorico 
Camer  ordinis  fratum  Miuoruin  ac  theoloj^iae  proicßsori  salu- 
tem  et  apostolicain  beucdictionem.  Cum  a  nobis  petitur,  quod 
inatum  eet  et  lionestuui,  tum  vigor  aequitatis  quam  ordo  exigit 
rationis,  ut  id  per  solicitudinem  officü  nostri  ad  debitum  per- 
ducatur  e£fectum.  Exbibita  siquidem  nobis  nuper  pro  parte 
tua  petitio  continebat^  quod  cuatodes  ot  guardiaai  domonim 
ordinis  fratrum  Minorum  conventualium  nnnenpatorum  pro- 
vinciae  Anatriae  in  feato  sanctorum  Fabiani  et  Sebastiani  capi- 
tulariter  congregati,  eonaiderantea  laudabiles  operas,  qoae  in 
erectione  ac  reparatione  aedificiomm  in  domibu»  dicti  ordinis 
fedstiy  et  servicia  alia  per  te  eidem  ordini  in  diota  provineia 
praestitay  certam  cameram  babitationem  ministri  nnncupatam 
in  domo  Viennensi  dicti  ordinis  cum  viigultis  et  catenis  atti- 
nentiis  suis,  tibi  tunc  ministro  proyinciali  eiusdem  provindae 
ezistenti  assignarunt  et  conceeserunt  ac  yolueruut,  quod  vita 
tua  dnrante  illam  teuere  ac  portionem  pro  te  et  tno  famulo, 
qui  tibi  in  tuis  necessitatibus  rainistraret,  ac  in  dicta  domo 
Viennensi  tue  usui  üecessaria  habere  et  reeipere  valeres,  prout 
in  literis  desuper  confectiö  plcnius  dicitur  contineri.  Quas  i|iiideni 
concessioneni,  ussiti^nationein  et  voluiitatciu  praedictas,  sicuti  riie 
ac  piuvide  factue  fueiunt  et  j)roces8eruut,  auctorite  uposlolica 
confirmainus  et  praesentis  scripti  patrocinio  eominuDiiuus.  Nidli 
ergo  onmiüo  hominuni  liceat  hanc  pagiinun  nostrae  continnatioDis 
et  communitiojÜB  iniViogere  vel  ei  auBU  temerario  contraire.  61 
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quifl  autem  hoc  attentare  jmkesQnipRcrit,  indigiiationeiD  omni- 
potentiB  dei  et  beatomm  Petri  et  Pauli  apostoloram  eiiw  ae 
noyerit  incursunim. 

Datum  Romae  apad  sanctam  Petruni  anno  ineamatiooiB 
dominicae  millesimo  quingenteeuno  aeptimo  decimo  XVI.  Kalen- 
das  lulii  pontificatos  noetri  anno  quinto. 

Griff.  Perg.,  Bolle  fehlt.  —  Im  Archive  der  Minoriten  nt  Wien. 


CXI. 

1636.  10.  JuU.  Wien. 

Ferdinand  I.,  römischor  Könipj  etc.,  »-iht  den  Minoriten 
in  Wien  für  die  von  seineu  Vorfahren,  den  Ilerzot^en  Albrecht 
nnd  Otto  von  Oesterreich,  einst  mit  dem  Einkommen  des  Ufers 
oberlialb  Stein  und  zweier  Häuser  daselbst  gemachte  Stiftung, 
welch'  letztere  des  Brückenbaues  über  die  Donau  halber  ab- 
gebrochen worden,  jährlich  vierzig  Fuder  Salz  aus  dem  Kammer- 
gnte  zu  Gmunden,  welche  die  Minoriten  auf  ihre  Kosten,  doch 
ohne  Bezahlung  der  Mauth  nach  Wien  bringen  sollen. 

(Mg.  iuibek«nnt.  —  Ans  dem  StillaiigqtrotoltoUe,  1.  c. 


CXIL 

1640.   26.  November.  Wien.  —  Der  römitelie  König  Ferdinand  I. 
bettäHgt  den  Vergeh  der  Mmorüen  tu  Wien  mit  den  Bürgern  von  Loa 
wegen  de»  verUueenen  Kloetert  in  dieeer  Stadt 


Wir  Ferdinand  von  gottes  genaden  Boemischer,  su  Hun- 
gern vnnd  Behaim  etc.  König,  Infant  in  Hispanien,  ESrtsher- 
tsog  zu  Oesterreich,  Hertzog  zu  Burgund!,  Steir,  Kämdten,  Crain 
vnnd  Wiertemberg,  Graue  zu  Tjroll  etc.  bechennen,  nachdem 
sich  nun  ain  seit  her  zwischen  den  erbem  geistlichen,  vnsern 
lieben  andaeohtigenn  Prouinciall,  Guardian  vnnd  Gonuent  der 
Minom  zu  Wien  an  ainem  vnnd  ynnser  getreuen  lieben  K. 
riehter  vnd  rat  vnser  stat  Laa  anndertails  von  wegen  des  Ter- 
oedten  niedergeuallen  vnnd  abkhomen  Minom  closters  zu  Laa^ 
auch  aller  desselben  zuegehoerung  vnnd  Verrichtung  des  gotz- 
dieustÄ,  in  wclehoin  clostcr  sich  ain  zeither  wcitter  kjiin  brm;il<'r 
ennthalteo  kimunen,  irruug  vnd  zwitracht  gehallea  vuud  deshalb 
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fOr  ▼nns,  auch  yonsern  yerwalter,  stethaltery  ambts-oaantider, 
regennten  vnnd  rat  Tiiiisera  regiments  viiiiBere  Nideroesterrnclu- 
Bchen  Iftnnd  mit  scbriftlicher  ▼erlmrung  komeii;  daraaf  nach 
gennegsamer  veraembung  der  sach  vnnd  gehaltner  erkanndigung 
wir  zu  hinlegung  solcher  irining  vnnd  damit  darnach  des  be> 
rurten  veroedten  Clusters  ^estilfter  tj^otzilicnnst  verriebt  werde, 
conimissari  verordenut,  die  nachvolguuder  niasenn  zwischen 
den  taillu  ainen  vertrag  vnnd  vorgleichiuig  gomadit,  die  wir 
vnns  auch  disor  zeit  biss  auf  vnnsor  vnnd  vnnser  crljcn  wol- 
geualhni  genedii;lich  «gefallen  lassen.  Vnnd  lautt  derselb  also: 
Erstlich  das  den  (>l)beineltei)  closterleuten  der  Minores  zu  Wienn 
von  des  bestimbten  elosters  zu  Laa  guetern  zwen  holden  zu 
Neuen-Kueperstorff  vnnd  der  traidtzehenndt  auf  zehen  lehcn 
dabei,  so  alles  von  der  Falpacherischen  stitft  herruert,  volgen 
aoUen.  Zum  änderten,  das  die  funtifzehen  gülden  rheiniach, 
ao  vnnser  getreuer  lieber  Hanns  Funff kircher  an  dem  aus- 
wechal  der  Falpacherischen  atifft  holden  schuldig  gebliben  sambt 
den  pnechern,  so  richter  vnnd  rat  au  Laa  au  im  hannden 
verwamngaweias  genomen,  den  obbemelten  closterleuten  ge- 
geben vnnd  sugeatellt  werden.  Zum  dritten,  daa  der  halb  taill 
dea  ringen  vnnd  awam  getraidts,  so  von  dem  obbemrten  Fal- 
pacheriachen  sehenndt  gefechset  vnnd  zum  taill  in  grueben 
ligt  vnnd  dann  noch  etliches  vngetroschen  ist,  den  dosterlenten 
SU  Wienn  auch  suegeatellt  vnnd  geben  soll  werden.  Zum 
vierten  sollen  die  obbemrten  closterleut  zu  Wienn  die  Fal- 
pacherisch  stiffl  in  allermass,  wie  der  stidfibrief  vermag,  in 
irem  closter  verrichten.  Vnnd  daa  ay  solchem  vlejssig  vnnd 
treulich  nacbkhumen  wellen,  aollen  sy  der  bnrgerachaffi  in 
Laa  ab  gemelter  Falpacherischen  stiÄ  Superintendenten,  wie 
wir  sy,  wie  der  Stifter  verordenut,  beleiben  lassen,  ein  reuerss 
geben. 

Zu  vrkhundt  haben  wir  solcher  vergleichun»^^  den  clnster- 
leuten  auf  ir  begern  disen  Vertragsbrief  mit  vunscnn  anbaiiii- 
genden  innsigl  verferttigt.  (icben  in  vunserer  stat  Wienn  am 
secbsvndzwaintzigisten  tag  des  monats  Novemhris  nach  (  Visti 
vnnsers  lieben  herrn  gel)uerde  fuiiti'zchcnhundert  vnd  im  vier- 
zigisten,  vnnserer  reiche  des  HömiHchen  im  zehennden  VDod 
der  anndem  im  funffzehenoden  iaren. 

Or^.  Vwg,^  Siegel  fehlt  —  Im  Ardihre  der  IfinoKten  m  Vfim, 
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CXIIL 

IMl.   3.  Mai.    Wien.  —  König  Ferdinand  1.  räumt  das  Minoriten- 
Uctter  au  Winter'Neuttaät  den  Leute»  de»  SpUdlee  dattXbai  ein. 

Wir  Ferdinand  yod  gottes  genaden  Römiflcher,  zu  Hungarn 
▼ad  Behaim  etc.  Khnnig,  Infannt  in  Hiapanien,  ershertaog  su 

Oesterreich;  herzog  zu  Burgundi,  Steir,  Khämudten^  Crain  vnd 
Wirtenberg,  grave  zu  Tirol  etc.  bekhennen  das  wir  auf  der 
ersameu,  weisen,  viiser  lieben  getrewen  N.  burgermaister  vnd 
rat  vnnser  stat  Neustadt  vnndertenig  ersueclien  vnd  anlangen, 
vnd  aus  sonndern  gnaden  vnd  mitleiden  der  armen  durti'tigen 
spitelsleuten  daselbst  zu  der  Neustat,  so  seit  des  newnundt- 
zwaintzigisten  iars  kain  gewisse  wonung  gehabt,  in  den)  closter 
zu  sand  Jacob  daselbst  ir  stete  wonung  volgen  zu  lassen  gene- 
digist  bewilligt,  vnd  derhalben  vonsern  getrewen  lieben  Georgen 
von  Wolfenreyty  vnnsern  rat,  Veiten  von  Kunigsperg  vnd  Martin 
Neisser,  mnserm  renntmaister  daselbst  in  der  Neustat,  aU  vnsem 
▼erordeDnten  comissarien  beuelch  gegeben  haben,  obangezaigts 
closter  sa  besichtigen  Tnd  darinnen  für  die  gemelten  spitelsleut 
dergleichen  ftr  ain  oonaentbraeder,  so  derzeit  noch  vnd  allain 
in  benurtem  closter  goardian  ist,  ain  bequeme  wonnng  anf- 
gesaigen  vnd  einsoantworten,  welch  vnnser  comissari  su  ge- 
horsamer Yolsiehung  ynnser  an  sy  auaganngen  comission  also 
das  bemelt  closter  anstaUt^  vnd  den  armen  spitallem  för  ir 
wonung  auszaigt  haben.   Erstlich  su  ain  er  stuben,  dar  innen 
sy  wonen  soUeui  das  summer  refennt,  herunden  bej  der  erdt 
sambt  der  grossen  kuchel  darbey,  dergleichen  fllr  das  spital 
mairfolkh  wonung  ain  alte  Stuben  neben  vorgemeltem  stiiner 
refennt,  volgenus  den  ki  eitzj^uung^  sambt  den  garten  vnd  allen 
gemächen  vnd  gemewrn  neben  der  kirchen  hinumb  biss  an 
das  stat  zeughaws  neben  der  statniuiir  wider  lierumb  biss  an 
vnd   mit  sambt  dem  geweihten  keller  binden  hinaus,  darauf 
ein  hoher  gemaurter  stok  gegen  dem  zeuji^haws  gelegen,  dem 
spital  zu  Ställe,  stadein  vnd  anndern  iren  notdiufften,  vnd  oben 
neben  der  vordem  stuben  bey  der  statmaur  ain  allten  saal, 
geet  biss  an  das  vorgemelt  hoch  gemewer  auf  dem  geweihten 
keller,  zu  ainem  traidtkassten ;  dann  ist  dem  connentbrueder 
goardian  des  bestimbten  sand  Jacobs  closter  auch  in  solch  ein 
closter  fGUr  sein  wonung  zuegetailt  vnd  eingegeben  worden, 
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erstlichen  der  beruoder  hof,  da  die  einiart  ist^  sambt  dem  weiten 
piftts  vnd  groftsen  garten  darbey  su  seinem  anpaw  md  nott* 
durfften  zngebrauchen,  darinnen  er  ime  etftdl  vnd  stallnng  ge- 
nnegsam  zuericbten  lassen  mag;  mer  hemnden  ain  klain  stnbel 
sambt  dem  plats,  daselben  die  press  stet,  biss  in  den  eegemelten 
keller,  der  den  spitelslewten  asuegeaigennt;  gleicberweiss  der 
ain  gewölbt  keller  gegen  dem  vorbemrten  stttbel  über,  vnd 
oben  anf  swo  scbön  zuegericht  Stuben  sambt  iren  camem, 
dergldehen  ais  alt  klain  stttbel,  aack  ain  saal,  dar  ian  yormak 
die  connentbrueder  ir  schlaf  camer  oder  seil  gehabt  vod  sonst 
ain  weiter  platz,  das  alles  ist  ansserhalb  des  Torgemelten  saal, 
der  dem  spital  zu  ainem  kassten  zuegeaignet^  obgedacbten 
conuentbrueder  zu  seiner  wonung^  zuegetailt  vnd  eingegeben 
worden.  Doch  das  solche  giieter  vnd  furnemlich  desselben 
closters  bey  sand  Jacob  zu  der  Neustat  einkhomen  dem  erden 
inmassen  wieuor  billicheu  volgen  vnd  zuesteen  sollen,  das  wir 
es  demnach  bei  obgedachtcr  vnnserer  verordcnten  coraissari 
gethanen  aufz;ii<j:ung  genedigist  beleiben  lassen  vogeuerlich. 
Des  wir  den  vorgenanten  von  der  Neustadt  auf  ir  anlanfr<'n 
ain  verfertigt  vrkhundt  zugeben  gonedigelich  bewillig-t.  Mit 
vrkuodt  des  briefs,  geben  in  vnnser  stat  Wienn  am  dritten 
tag  des  monats  May  nach  Cristi  geburde  fünffzehenhundert 
vnd  im  ainunduiertaigisten  vonser  reiche  des  Römischen  im 
aindlifften  vnd  der  anndem  im  fflnflbehenten  iarn. 

Abseluriftffoli  in  Arebive  dar  Minoiiten  ra  Wien. 

CXIV. 

1648.  2.  November.  Wien. 

Der  römische  König  Ferdinand  schenkt  der  Stadt  Tdn 
auf  die  Bitte  des  dortigen  Richters  und  Rathee,  znm  Abreissaa 
nnd  zur  beliebigen  Verwendung  des  Kateriales  —  ,das  öde 
SUoster  der  mindern  Braeder  (Minoriten)  zu  Tuln,  welches 
etliche  Jahre  her  schon  von  Ordenspersonen  unbesetzt,  ganz  öd, 
zerrissen  und  so  baufHUig  ist,  dass  an  eine  Aufrichtong  deeselbeo 
durch  den  Orden  nicht  zu  denken  ist*,  besonders,  da  die  Ein- 
künfte nnd  Gofälle  dest>elben  anders  wohin  verwendet  werden  und 
welches  Kloster  auch  der  Provincial  dem  K<ini:;o  heimgesagt  habe. 

Kerscbkauiner,  GeMcbichtu  von  i  ulii,  pag.  4'iO,  Nr.  629. 
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cxv. 

1551.  11.  Kai.  Wien.  —  Der  römUche  König  Ferdinand  T.  weint 
den  Minoriten  zu  Wien  für  den  ihm  zu  einnn  Sfjitafe  üherla*senen  Platz 
CMC  Getreide-  und  WeiiigHUe  des  verödeten  JOosters  Sl.  Theobald  m 

Wien  an. 

Wir  Ferdinand  von  g^ottes  fjenaden  Römischer  kunig» 
zu  allen  zelten  merer  des  reicliB,  in  GerniAnien,  zu  Hungfern, 
Bebani,  Dalmatien,  Croatien  vnnd  Sclaiionien  kiinig,   infant  in 
Hispanien.   ertzhertzog   zu  Osterreich,   hertzog  zu  Burgundi, 
Steyr,   Kharnndten,   Crain   vnnd  Wirtemberg  etc.,   ^raue  zu 
Tirol,  etc.  bekhennen  offenlieh  mit  disem  brieff  vimd  thuen 
khoDdt  aller  menigcUchy  als  wir  vniiser  angefaDngen  neu  spital 
alhie  zu  Wienn  dem  almaechtigen  zu  lob,  eer  vnnd  preiss, 
aoch  vnser  vnnd  weUendt  vnnserer  freundtlichen  geliebten 
gemahel,  dergleichen  vnnaerc  vorfam  seliger  vnnd  loblicher 
gedechtnaSy  seelenhailly  vnnd  den  annen,  durfffcigen  meBfelie& 
sn  trost  vnnd  gaetem  mit  nottflrfft%en  einkbumen,  auf  ain 
gnete  antsal  armer,  durffUger  ient,  man  vnnd  frawen  personen, 
gnediglich  dotiert  vnnd  begabt»  vnnd  in  erwegangennge  des 
plats  SU  angeregtem  neuen  spital  gehörig  zu  dest  statlicher 
vnderbringung  selcher  armen  leut,  von  dem  doster  der  Min- 
dern bmeder  sand  Franciscen  ordens  Oonuentualium,  etliger 
grundt  vnnd  gemeur  zu  angeregtem-  vnnserm  neuen  bospital 
eingetzogen,   vnnd  dann  gwardian  vnnd  conuent  angeregtes 
closters  vnnd  ire  nachkhumen  aolcher  eingetzogen  grundt  halben 
gebiirliche  ergetzlichait  emphahen,  das  wir  demnach  inen  i;ne- 
digclich  bewilligt,  ziiegesagt  vnnd  versprochen  haben,  thuen 
auch  solches  mit  wolbedachtem  muet,  zeitigem  rat  vnnd  rechter 
wissen  als  regierunder  herr  vnud  laundsfiirat  hiemit  wissendt- 
lich  vnnd  in  crafft  ditz  brietfs,  das  wir  inen  nun  hinfuro  zu 
erjxetzlichait  obangeregter  zu  dem  spital  eingetzogner  grundt 
vnnd  zu  dest  statlicher  irer  vnderhaltung  funti"  mut  getraidt 
vnnd  sechsvnnddreissig  emer  perkhrecht,  so  von  den  einkhomen 
des  abgoganngenen  reglhauss  des  dritten  ord^s  alhie  heernim, 
gnedigdich  zuesteen  vnnd  widerfam  lassen  sollen,  vnnd  wellen 
also,  das  angeregter  gwardian  vnnd  conuent  hinf&ron  solicb 
fünf  mut  getraidt  vnnd  sechsvnnddreissig  emer  weins  perkh- 
recht  alle  iar  ierlich  fechsnen,  einbringen  vnnd  zu  iren  nuts 
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vnnd  notturfft  «xobrauchen  Rollon  vnd  mugen  von  vnns  vn(? 
im  nii^lich  onv«'rliin(i«'rt.  Doch  sollen  da^oijen  ermelte  ord<^n»- 
Iriit,  w(»  sicli  i<'  zu  7.('\\(in  b(*<;(iln',  das  niniit^lliallxm  der  briestcr 
dit:  armen  spitalslcut  in  ircn  krankheiton  oder  sonnst  ^cist- 
liclier  trostiuii;  bfduiffti^  wiirden,  das  alssdann  den  ariurn 
h'iiten  mit  niesslialten,  peitlitliorn,  raichung;  der  hochwürdigen 
sacramenta  vnnd  in  uunder  wec^  trostlich,  hilflich  vnnd  bei- 
stenndig  sein.  Vod  wo  sich  vbcr  kurts  oder  lanng  zuetra^^en 
wurde,  das  obangeregt  hftuss  der  dritten  rcgl  wider  aiifg^ericlit 
▼und  mit  ordens  personcn  ersetzt  wÄrde,  das  sy  alssdann  oban- 
geregt einkhuiuen  der  t'unff  mut  getraidt  vimd  Mcheviuiddreitsi^ 
emer  perkhrecht  demselben  reglhauss  wider  abtreten  soUen 
ongeuerde.  Mit  oikhandt  diets  brieffii  besigelt  mit  ynnBem 
kunigcKchen  anbanngimdem  ineigl  gebea  in  Tnnfler  etat  Wienn 
den  ailfflen  tag  des  monata  May  nach  Chriati  vnnsen  lieben 
kenn  gebärdt  im  fünftsehenhundert  ain  vmä  fiinftsigistflii, 
Yttnaerer  reiche  des  Römischen  im  ain  vnndtzwaintsigisten  TDad- 
der  aanderen  im  fSnfvnndtswaintzigisten  iaren. 
Ferdinandus  m.  p. 

Philipp  Brenner  m.  p. 

Orig.  Perg.,  Sieg<'l  abgerissou.  —  Im  Archive  der  Minoriten  zu  Wifu. 

CXVI. 

1651.  10.  Ootober.   Enns.  —  Bever*  von  Richttr  und  Rath  der  Staii 
Etm»  wegen  de*  ihnen  überlaueHm  MmorüenUMtert  in  EinH$. 

Wir  N.  richter  und  ratte  der  statt  Enns  bekhennen  hiemit 
öffentlich  alls  der  Kömischen  kunig'clichen  mayestatt  vnnseriu 
allergenedigisten  herm  vnnd  landtsfürsten  der  erwurdig-  in  gott 
vnnd  geiatlioh  herr,  herr  brueder  Qeorg  Lncz  sanndt  Freo- 
dacen  ordens  Conventnaliiun  !;-enannt  provintial  auf  irer  kaoige- 
lichen  mayeatatt  allergenedigisten  anaueohen  aeines  ordens- 
closter  an  Enna  in  der  atatt  gelegen  g^en  einnemang  vnad 
empfahnng  aller  vnnd  geglichen  clinodiay  omStt  vnnd  kirchee- 
gerierde  anoh  vhaninden  hab  so  bey  dem  closter  vorhannden 
geweat,  dergleichen  allen  und  yeden  dea  doetera  ainns,  gellt, 
rennt,  galtten,  ackher,  vnnd  guetter  gehoieamblichen  abgetrettes 
vnd  an  vollsiehung  vnnd  emphahung  solches  alles  obgedachter 
herr  Qeorg  die  erwierdigen  vnnd  geistKchen  herro  Vdalrican 
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N.,  j^iuirilian  vnnd  cnstos  zu  Wicnn,  vnnd  Georgen  Haslhueher, 
custos  im  lanndts  ( )8terreich  ob  der  P2nri8  vnnd  giuirdian  zu 
Lynntz  verordnet,  so  haben  sy  doch  in  sollier  erinnerung  vnnd 
ravmung  des  berurtten  closters  auf  vnnser  bitten  vnnd  begern 
sich  80  guetwillig  erzaigt  vnnd  zu  ainer  gedechtnus  ain  gülden 
messgewandt  mit  einem  perlinkhreatz  sambs  seinem  ornätt  Tiind 
cnegeliorungen,  dergleichen  auch  die  chorkhappen  mit  ircm 
perlinschilt  vnnd  den  daran  gehörigen  humeralia  dergestallt 
der  khirchen  gelassen,  das  man  dasselbig  an  khain  annder 
ortt  dann  aliain  in  diser  khirchen  des  closters  pranchen  soll. 
Wo  es  aber  darflber  beeckeh  vnnd  sy  des  glanbwierdig  erffteren, 
oder  sieb  dnrcb  schickhung  gottes  allmecbtigen  begftb,  das  das 
angeregt  eloster  neben  den  zwaien  gotshefisem  Ljnnts  vnd 
Weh»  wider  mit  ordens  personen  stattUehen  vnnd  naeb  nottnrft 
besetet  werden  möcbt,  das  sy  solhes  macbt  vnnd  gewalt  betten 
wideromben  an  iren  bannden  ze  nemmen,  welbes  wir  allso  cn' 
volaieben  vnnd  zu  balten  zucgesagt  vnnd  dasselb  biemit  wissent- 
lich in  crafft  ditz  briefls  versprochen  vnnd  allermassen  verpnnden 
haben  vnnd  sein  wellen  treulichen  one  alls  geuär.  Des  zu 
vrkhundt  haben  wir  vnuscr  vnnd  gemainor  statt  clainer  insigl 
hif-rangehanngcn.  Beschchen  an  sanndts  Gallen  tag  nach  Christi 
geburtt  im  funffzehcnhundert  vnnd  ain  vnd  funfizigisten  iar. 

Orig.  fwg^  Siegel  fehlt  —  Im  Archive  der  Minoriten  m  Wien. 

cxvu. 

ie4A.  14.  KiL  Born.  —  Piop«!  Urban  VIU,  Aeftl  die  mmUt^btttM 
JwitdiUion  du  OenwrdU  der  Mmoriien  Uber  da*  Khiter  w  Wien  auf, 
und  imUr§t^  da»$dbt  wieder  dem  ÖeierreiehiH^  Ordentprwineial» 

ürbanns,  papa  VIII.,  ad  fnturam  rei  memoriam.  £xponi 
nobis  nnper  fecemnt  dilecti  filli  fratres  ordinis  Minonim  sancti 
Francisci  conventnalinm  nmienpatae  provinciae  Austrfae,  qnod 
domns  regniaris  sanctae  cracis  eiosdem  ordinis  civitatis  Viennen- 
sis,  non  pridem  a  inrisdictione  ministri  provincialis  dictae  pro- 
vinciae ezempta  et  ministro  generali  eiusdem  ordinis  imroediate 
subiecta  fuit.  Quoniam  vero  dictus  minister  generalis,  ad  quem 
propterea  gaardiani  dictae  domus  deputatio  spectat,  notitiain 
<}ualitatuin  eorum,  qui  in  giiardianuni  dictae  donius  deputuri 
debeut,  Semper  iiabere  nun  possit^  inde  factum  est,  ut  ab  ipso 
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minintro  generali  praedictae  domns  g'iiardiani  vel  exteri  aut  re- 
gularis  disciplin.ie.  aut  oecoii(»miae  minus  jitMiti  deputati  faerint, 
et  exindc  daniUii  aKiu«-  iiicomiiioda  eideui  «liuuui  provenerint. 
Quare  nobis  luiinilitcr  siipplicari  fecerunt  dicti  cusdeni  \m*- 
vinciu«'  IVatres,  ut  in  praeniissis  opportune,  ut  iniVa,  providen- 
de  bcnipinitale  apostolica  dignarenius.  Nos  iü^itur  felici  atque 
prospcro  dictae  donius  regularis  rcf^luiini  et  ij^ubernio,  quantuin 
cum  doiuiiio  possumua,  consulere  dictosque  tVatres  specialibii» 
favoribus  et  gratiis  prosequi  volumus,  et  a  quibasvia  ezcommuoi' 
cationis,  suRpensioDb  et  interdicti  abisque  eccleaiasticis  sentaDcUi, 
centuris  et  poenis  a  iure  vel  ab  horaine,  quavis  occasione 
causa  latis,  ai  quibus  qnomodolibet  innodati  existerent,  ad 
effectum  praesentium  dumtaxat  conaequendnniy  harom  serie  ab- 
aolvimuB  et  absolutoa  fore  oensemuB,  hmasmodi  supplicatiombiu 
indioati,  domum  reg^arem  sanctae  crucia  VieonenaeiD  pne- 
dictam  provinciali  dictae  provineiae  Anstriae  pro  tempore  en- 
atentiy  ad  hoc,  ut  ille  cum  aliia  diffinitoribus  eiua4^>n  proviodae 
de  qualitatibus  ipsius  provineiae  notitiam  habentiboii  eam  dictie 
domuB  guardianum  eligere  valeat,  quem  ad  illiaa  regimen  requisitii 
qualitatibus  praeditum  eaae  coguoverit,  apoatoUoa  auetoritate  te- 
nore  praesentium  supponimus;  deeernentaa  praeaeutes  literas  va* 
lidaa,  firraas  et  efficaees  existere  et  fore,  Buosque  plenarios  et 
integros  üflcctiis  «(u  tirl  i  f  obtinere  debere,  irritumque  et  inane, 
si  quid  siM'us  su|»ei-  Iiis  a  (juoquain  (piavis  auctoritate  scienter 
vel  iji^noianter  contit^erit  attentarl  uon  obstuiitibus  cunstitutiuni- 
bua  t't  ordinationibuH  apostolicis,  ac  provineiae,  uidiiii»  et  duniiM 
re^ularis  buiusmodi  etiain  iiuaniunto,  contirmatione  apostoHca 
vel  ab'a  quavis  finnitat«'  roboratis  statutis  et  consuetudinihus. 
privilegiis  quoque  iodultis  et  literis  apostolicis  in  contrariuiu 
praemiasornm  qnomodocuuque  conceasis,  confirmatia  vel  in* 
novatia.  Quibus  omnibus  et  aiuguiis  illorura  teueres  praesenti* 
bua  pro  pleno  et  aufficienter  expressis  haberi,  illia  alias  in  sao 
robore  pennansnris  ad  effectum  praemissonim  apecialiter  et 
ezpresae  derogamus  oeteris  oontrarüs  qnibusciuiqne. 

Datum  Romae  ad  sanctum  Petrum  anb  annulo  piacatom 
die  14.  Mail  1644,  pontificatua  noatri  anno  vigesimo  primo. 

M.  A.  Maraldus. 
Orig,  aobeksnat  —  Nach  einer  Cepie  in  ArelüTe  der  ICnoriten  n  ^^te. 
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CXVIIL 
1732.  10.  Juni.  Born. 

Clemens  papa  XII.  conririnat  auctoritute  apostolica  de- 
cretum  sacrae  eonf^regationis  episcoporum  et  rej^ularium  die 
23.  Maii  1732  edituin,  per  quod^  atteuta  relatione  ininistri 
generalis  ordinis  fratrum  Minonun  sancti  Francisci  Coaven- 
taaliiim,  proviaoaa  Austriae  ordiniB  praedicti  dividatur  in  duas 
proyinciaSy  unam  Austriae  conventus,  qui  sunt  infra  et  supra 
Anasum,  contineDtem,  alteram  oonventos,  qui  sunt  in  Moravia 
et  Silesia,  compleotentem.  «  • 

Datum  Romae  apud  sanctam  M^ri^m  MaioFem  sub  annulo 
pisoatoris  die  10.  lunii  1732  poutificatns  anno  secundo. 

F.  Cardinalis  Oliverus. 

Magnnm  baUarinra  Bftmaimm  XIIL,  pag.  828,  Nr.  63. 

yNuper  pro  parte  dflectorum' 
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DIE  WlEDEßVERElNlGÜNG 
DEPt  LAUSITZ  MIT  BÖHMEN 

TOX 


1)^  ADOLrH  liACHMANN, 

A.  o.  nontMos  mb  fisnu.  oaacmcBTs  am  on  x.  k.  uhivkuität  su  fbao. 
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£ine  80  mächtige  firschatterung  und  Umänderung  aller 
inneren  Zustände  Böhmens,  wie  sie  die  furchtbaren  Husiten* 
kttmpfe  mit  sich  brachten^  eine  Periode  so  blutiger  Kriege, 
die  anderthalb  Deoennien  hindurch  vor  Allem  des  Landes 
eigene  Söhne  gegen  einander  mit  wachsender  Erbitterung 
durehkämpften,  konnte  nicht  ohne  nachhaltige  verderbliche 
Wirkung  auch  fibr  die  äussere  Machtstellung  des  bVhmischen 
Reiches  sein.  Thatsächlich  bildet  die  Entgliedemng  der  böh- 
mischen Monarchie  Carl  IV.  den  starken  Schatten  dem  hellen 
GJanse  husitischer  Tapferkeit  und  Kriegskunde  gegentlber, 
in  dem  Böhmen  noch  Jahnehnte  nach  Beendigung  der  grossen 
Kriege  erstrahlte.  Als  dann  der  Friede  wieder  ins  Land  kam, 
freilich  erst,  nadidcni  mau  den  Kern  der  waffentrotzigen  Ta- 
boritenhaufeu  auf  den  Feldern  von  Lipan  hej^raben  hatte,  da 
besassen  oder  beanspruchten  ziemlich  alle  Grenznachbarn  wich- 
tige Theile  des  Krongebietes.  So  betonten  die  Habsburger, 
ganz  abgesehen  von  ihren  Erbeinungen  mit  dem  luxemburgi- 
schen Hause,  noch  1458  ihre  besonderen  Anrechte  an  das 
wichtige  Mähren,  die  sie  auf  die  Abmachungen  Herzog  AU 
brecht  V.  (König  Albrecht  U.)  mit  König  Sigmund  bei  der 
Vermählung  mit  dessen  Tochter  zurückführten; '  die  Wittels- 
bacher, speciell  die  von  Niederbaiern-Landshut,  hielten  wichtige 
Lehen  fest,  die  einst  Böhmen  in  der  Oberpfala  angehört 


*  Man  vergleiche  a.  A.  Palacky ,  UrkandJiche  Beitrüge  zur  Geschiebte 
Böhmens  1450—1471,  Fontes  rer.  Aostriac.  Abtb.  II.  XX  (Wien  1860), 
146—148,  Nr.  162. 
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liatton:'  all'  deu  reichen  und  worthvoUen  Besitz,  den  Premy»» 
liden  und  Luxemburger  im  Nordwesten  von  Böhmens  Qreni^ 
vom  Elbethal  bis  nach  Franken  hinauf  durch  Meissen  ond 
TbüriDgen,  erworben,  hatten  die  Wettiner  in  ihre  Gewalt  ge- 
brachty  ja  sogar  noch  ^dlesseitB  des  Waldes'  Brüx  uod  Duz 
mit  ihren  festen  Burgen,  ein  unertrSglicher  Pfahl  im  böhmi- 
schen Fleische,  der  die  Grenzfehde  nicht  erlöschen  liess;'  die 
Lausits  aber  verwaltete  Kurfttrst  Friedrich  II.  von  Branden- 
burg ans  dem  ruhelos  aufstrebenden  Hohensollern-Ebinse,  swar 
nur  als  Vogt,  nachdem  er  die  Pfandschafi  im  Herbste  1448 
von  den  Brüdern  von  Polens  erkaufi  hatte,  aber  nach  dem 
gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  mit  der  fast  sicheren  Anssicht, 
das  Land  in  seinen  erblichen  Besitz  zu  bringen;  kein  Wunder, 
dass  dor  Maik^^rat"  einst  den  WafFeng^aug  nicht  gescheut  hatte, 
als  das  gleichfalls  nach  dem  Lantlc  sti(;bi;ude  Kursachsen  dem 
nicht  ganz  corrccten  Kauriiandcl  in  den  W  i'g  trat.  ' 

Duell  begannen  um  »iic  Mitte  des  .Jahrhunderts  sich  die 
Verliältnisse  zu  ändern.  Seitdem  ( Icurg  von  Kunstatt  auf  Pudie- 
hrad  sich  zum  mäclitigsten  Parteiführer  in  Hühmeu  empor- 
geschwungen, seitdem  er  vor  Allen  als  allseitig  unerkannter 
Gubernator  die  Gegner  gebändigt,  das  Land  zum  Frieden  ge 
bracht,  die  Kraft  des  Königreiches  verfügbar  geschaffen  hatte 
fUr  eine  energische  Action  nacli  aussen,  schien  auch  die  2j«it 
gekommen,  die  verlorenen  Gebiete  für  die  Krone  wieder  ss 

■  Ebendort  190—101,  Nr.  VM;  l'Ji  -194,  Nr  198—200.  Dieaelbea  Aetni» 
stücke  vollinhaltiich  bei  v.  Stuckheim.  UrkiiiDlen  und  Beilagen  snr 
Goflchiciite  ll.  r/...^r  All.rucht  IV.  14o9— I-IOö,  Leipaig  1865,  117—119, 
Nr.  XIX;  13.1— Nr.  XXIV. 

^  Die  Lehen  sind  »iifj^cählk  bei  Miiller,  Keickstagstbeatruin  unter  VWai^ 
rieh  V.,  Jena  1718  ff.,  L  631  ff.  Eine  weitere  AnfidQiluug  mit  spedelka 
Nacbweiae  des  Besitefcitele  der  Wettiner  (iwcli  Allem  für  die  Verhaad- 
lungen  su  £|(er,  April  1469,  gefertigt)  fiwd  idi  im  kgU  eiteli«.  BKopt» 
rttaatHiirchive  zn  Dn-ndtii,  CVip.  1317,  fol.  267,  270. 

3  K.  V.  Weber,  Archiv  für  die  säcbs.  Gesthichte  X.  557.  J.  G.  Dr..ysfii. 
Gewchicbte  der  preus«.  Tulitik,  1».  Aufl.,  Leipzig  1Ö«>9.  IL  1.  84  tV.  Vs:l. 
auch  H.  Kuuthe,  Geschichte  des  Oberlausitzer  Adel»,  Leipzi«;  IsJy,  ir-. 
Uaus  von  Polenz,  der  sich  als  tapferer  Anhänger  König  Sigmunds  Wik* 
rend  der  gaosen  Daoer  der  HiuitenUbnpfe  um  diesen  to  groste  Var* 
dienate  erwarb,  daaa  ihm  die  ITogtei  der  Niederlanalts  anl  eine  Fordenaf 
von  7800  Schock  Gr.  TetpOndet  ward,  tat  auob  der  glfieUiche  Tertb«' 

diger  K.irlssteiiix  pegeii  die  belagernden  I'ni'^ur  1421.  VgL  anMit 
W.  W.  Tomek,  Johann  Zülca,  Prag  1882,  166  fi. 
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g^winneii.  Und  sohon  wiur  damit  begonnen,  war  in  wieder- 
holten Feldsttgen  Brüx  den  eAchslschen  Herzogen  abgerungen 
worden  (1456)|  als  die  Erhebung  des  Gubemators  auf  den 
plötsUßh  verwaisten  Thron  Böhmens  derlei  patriotischen  Wfin- 
sdien  neue  Gewfthr  lieh,  die  stolze  Hoffiiiung  erregte,  nun  sei 
die  Wiedereinbrinf^ung  aller  einst  böhmischen  Gebiete,  die 
braiuicuburg^ischen  Marken  nicht  ausi;ciiumincn,  Dur  eine  Krage 
der  Zeit.'  Und  der  König  machte  Mii-m;  dazu.  Er  begegnete 
dem  Versuche  der  Habsbingerj  in  Miiluen  sich  festzusetzen,'^ 
mit  einem  verheerenden  Kriegszuge/  er  betonte  in  Landshut 
mit  aller  Entschiedenheit  seine  Ansprüche  an  die  oberptUlzi- 
schen  Städte  und  Schlösser,  '  und  mit  schwerer  Sorge  ver- 
nahmen die  sächsischen  Brüder  jede  Kunde  über  Aufgebot 
und  Truppenansammlung  in  Böhmen,  dessen  Schaaren  in  Folge 
ihrer  feindlichen  Haltung  gegen  den  yUifgeruckten'  zu  Prag 
jeden  Moment  über  das  Orenzgebirge  vorbreohen  konnten.'' 

£s  kam  aber  doch  völlig  anders.  Nur  zu  gut  erkannte 
der  neue  Böhmenkönig,  dass  er  bei  Verfolgung  jener  Bestau- 
rationspolitik,  wie  sie  der  national-böhmisohe  Standpunkt  be- 
gehrte, in  schwere  Kämpfe  mit  den  Wittelsbachem,  Wettinern 
lud  den  mit  diesen  verbrüderten  Hohensollem  verwickelt 
werden  mUsse,  ja  nach  Allem  in  einen  Krieg  gegen  Alle  au 
gleicher  Zeit,  da  sie  trota  der  tiefen  Spaltung  zwischen  Mark* 
graf  Albrecht  von  Ansbach  und  Herzog  Ludwig  von  Nieder^ 
baiem  auf  dem  Nürnberger  Tage,  im  Herbst  1458,  sich  gegen 
ihn  verständigten.^    Dagegen  gingen  des  Königs  Wünsche 

1  Urkandl.  Beitrüge  in  den  Fontes  rer.  Austriac.  XX.  161—162,  Nr.  166. 

Im  UcbrlgiM»  vgl.  man  Palncky,  Gesch.  v.  Böhmen,  IV.  1.  v.  1.  nnd  mein 
Hu(  h  ,Kiii  Jahr  böhm.  Geacbichte*,  Archiv  f.  österr.  Qesch.  LIV.  (Wien 

*  FtuiU«»  rer.  Austriac.  X\.  1  Hi  11^,  iNr.  l.'rj  ;i.  a.  O.  Kurscliuer,  Jobst 
vou  Eiofliedel  uud  seine  CorresptiuduuK  mit  dur  Stadt  Kgtr,  21,  Mr.  7. 
Archiv  f.  osterr.  Gesch.  XXXIX  (Wien  1867). 

*  Darflber  snletst  R.  ▼.  Zeisabei^,  I>er  ütterr.  Erbfolgestrelt  nach  dem 
Tode  des  Königs  LndisUns  Posthanuu,  Archiv  f.  Ssterr.  Gesch.  LVIII. 
1.  Hälfte  (Wien  1879X  147  if. 

*  Vgl.  V.  Stot  kheim  1  c. 

*  Urkunden  und  Ai-teiistüc-ko  zur  iisterr.  Gesch.  144" — 1471,  Fontes  rer, 
Aiistriac.  Abth.  II.  XLIl  (Wien  IM'J;,  -241—240,  Nr.  171  uud  172. 

*  Vgl.  A.  Kluckhohn,  Ludwig  der  lieiche  vou  liaieru-Laudahut,  Nördliugeu 
1866,  38—89;  mein  Bach  ,Bdhmen  und  seine  filsehbullnd«r  1468  bb 
1461',  Prag  1878,  26—87. 
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dahin,  obenso  wie  er  sich  in  Böhmen  völlig  benahm  ala  der 
rechte  Nachfolger .  der  vorhergehenden  Inxembnigischen  und 
habsborgischen  Könige,  so  anch  im  Reiche  veigeBBen  sa  laeaen, 
dass  er  ein  Emporkömmling  sei,  in  freundliche  Veretandigmig, 
wo  möglich  in  Familienverbindnng  mit  den  deutschen  Fürsten- 
hftnsem  zu  treten,  den  Frieden,  den  er  seinem  Reiche  ge- 
geben, auch  fernerhin  zu  wahren.  Darum  denn  seine  Erbie- 
tuogen  an  Albrecht  von  Brandenburg-Ansbach  sogar  noch  vor 
der  KönigskrÖnung  zu  Prag  1458,*  sein  Entgegenkommen  anf 
den  Friedenstagen  zu  Eger  (^April  1459)  und  Taus -Pilsen 
(September,  October  1459),  wo  er  sich  mit  den  »iichsischen 
und  brandenburgischen  Fürsten,  dann  auch  mit  Ludvvii;  von  ' 
I^andshut  völlig;  einigte.  Freilich  nmssten  dafür  Opfer  j^ebracht 
werden.  Die  Ansprüche  Böhmens  anf  die  pfalzischen  Lehen, 
so  besai^^tc  einci'  der  Pilsen«;r  \'erträge,  sollten  ebenso  wie 
anderst  itR  ein«'  <  Jeldforderung  Herzog  Ludwigs  .ruhen  beider 
Fürsten  Leblay^e  aus':'-  die  64  böhmischen  Städte,  Schlösser 
und  Herrschaften  in  Meissen  und  Thüringen,  auch  das  wich- 
tige Pirna  blieben  den»  Hause  Sachsen,  wenn  auch  in  der 
Form,  dass  des  Königs  künftiger  Eidam,  des  Kurfürsten  zweiter 
Sohn  Älbrecht,  die  gesamrote  ßesitzmasse  als  böhmisches 
Lehengut  empfing;'  und  am  selben  Tage,  an  dem  der  König 
in  »freundliche  Einnng'  trat  mit  den  Fürsten  des  HohenioUer- 
sehen  Hauses  (26.  April),  erlangte  Kurfürst  Friedrich  II.  den 
königlichen  Bestätigungsbrief  Ober  den  Ffandbesits  der  Lau- 
sitzer Vogtei.^  Das  Uebergewicht,  das  in  Folge  dieser  EViedens- 
tage  dem  Könige  rasch,  im  Reiche  zukam,  Hess  ihn  leicht  den 
Unwillen  übersehen,  der  in  Böhmen  selbst  hie  und  da  sich 
regte.* 

Nur  zu  bald  kam  der  Röni^  in  die  L&ge,  zu  erproben, 

wie  weit  er  im  Stande  sei,  in  Kraft  jener  , Einungen*  die 
deutschen  Fürsten,  vor  Allen  die  Bi umlenburger,  seiuer  Politik 
dienstbar  zu  machen.    Getragen  von  den  ausserordeutUchsten 


1  Fontes  rer.'  AnstriHC.  Abth.  II.  XLII.  223—224,  Nr.  166.   Beridit  «u 
Ansbach  vom  1».  April  H^B. 

>  Stockbeim,  Urkunden  und  Beilagen  131—132,  Nr.  XXIII. 

*  Dsrflbw  Mdstet  in  Böhmen  mid  «liie  MaehlwrUader  1468—14$!*,  46  £ 

*  VgL  darüber  die  nselifelgeDden  AnefBhnmgen. 

>  Steif  letoflMnr^  MÜ  In  den  Scilptor.  rer.  Bohemiesnun  ed.  FbImI,  De* 
bxmii^  m.  (ed.  Pslsek/,  Pisg  18t9)»  178. 
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Erfolgen  stellte  sieh  sein  Ehrgeiz  schon  1459  das  höchste 
Ziel:  die  Erwerbung  der  deutHchcn  Krone.  Mit  der  ganzen 
llurtnäeki^ki'it  des  stets  von»  (Uückc  Hcgünstio^tcn  Iwilt  der 
König  fest  an  dem  bedenklichen  Plane.  Wer  den  Kaiser  ge- 
nauer kannte,  wusste,  dass  er  dsizu  in  Ewigkeit  nie  die  Zu- 
stimmung geben  würde;  König  Georg  hat  sie  zweimal  gesucht, 
natürlich  erfolf^los.  Dann  vorfolgto  er  die  Absicht,  sich  wälilcn 
zu  lassen  d(!ni  Kaiser  zum  Trotze;  aber  schon  der  erste  der 
Fürsten,  an  den  er  sich  wandte,  Markgraf  Albrecht^  konnte 
sich  nicht  für  die  Erhebung  des  Böhmenkönigs  erwärmen.  Und 
Albrechts  Meinung  war  massgebend  bei  seinem  Bruder,  dem 
Korftbvten,  wie  bei  Friedrich  II.  von  Sachsen.*  Da  der  König 
tiotsdem  die  Wahl  mit  aller  Entschiedenheit  betrieb,  so  blieb 
ihm  nichts  Übrig,  als  die  Brandenburger  doch  noch  unuu- 
stimmen  —  dns  misslang  endgUtig  auf  dem  Egerer  Fttntentage, 
Lichtmess  1461,  trots  allen  Zureden«,  aller  Zusagen,  des 
drohenden  Unwillens  —  oder  sie  lur  Einwilligung  su  awingen. 
Auch  dasn  war  der  König  entschlossen:  die  eine  der  Hand- 
haben bot  des  Marli^^en  Stellung  als  Erbherr  des  sur  Lau- 
sits  und  damit  su  Böhmen  gehörigen  Kottbus  u.  s.  w.,  die 
andere  dessen  Verhältniss  sur  Krone  als  Landvogt  der  Mark 
selbst  Markgraf  Albrecht  aber  zu  beeinflussen,  hatte  sich  der 
König  die  Entscheidung  in  den  gelegentlich  der  Rother  Rich- 
tung zwischen  «lern  Markgrafen  uml  Herzog  I>udwig  von 
Landshut  (Juni  1460)  unerhnligt  gebliebenen  Streitpunkten 
übertragen  lassen;  übeihuupt  inusste  den  Mark^riif'en  die 
grosse  Zahl  feindlich  gesinnter  Nachbarn  zu  weitgehender 
Kücksichtnahnie  für  den  Hr»hmenkönig  nöthigen. 

Schon  zu  Beginn  146U,  als  der  König  noch  hoffte,  die 
Fürsten  würden  ihn  mit  Zustimmung  des  Kaisers  wählen,  ward 
die  Schraube  wegen  Kottbus  angezogen.  Von  den  Branden- 
burgern, deren  Politik  unstreitig  die  weitschauen dstc  im  Reiche 
war,  liess'  sich  eben  gegen  das  deutsch-böhmische  KaiRcrthum 
am  ehesten  Widerspruch  besorgen.  Seitdem  König  Ladislaus 
am  10.  Januar  1454  den  beiden  Stembei^ern  Alscho  auf 
Petschau  und  Zdenko  auf  Konopischt,  Oberstburggraf  von 
Prag,  all'  seine  Gerechtsame  auf  Kottbus  sammt  Oebiet  Aber- 


I  Dafür,  8owie  für  da»  Nachfolgende  die  Helege  in  «Böhmen  uud  seine 
Nachbarlinder  1458—1461',  v.  L 
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tragen  Ihitto  und  flamit  das  Hecht,  die  oino  Ilälfto  von  Stadt 
und    Hensiliuft.    die   Maikgrnf  Friedrich    von   dem  Basüzi-T 
Rinald   von    K..ttl>U8    (irkauft    liattc,    abzulösen,    die  andere 
Hälfte  aber  nach  dem  Tode  des  jet7,ii,'-»*n  Herrn,   Luthard  von 
Kotthus,   als  Erbe  in  Rrsitr,  zu   nclimcri   und  das  Oanz»^  als 
böhmisebfs   Treben    innfzubabcii, '    hatten    die   Sternbcri;»'  v^r- 
geblieh  versucht,  sieh  der  Stadt  zu  bemäehtiii^en.  Ks  war  (hm 
Markgrafen  vielmehr  rjeluni^en,  dtu-eh  Kauf  auch  in  den  Besitz 
der  zweiten  Hälfte  der  Herrscliaft  zu  ^elan^on  and  nicht  blos 
die  Bedtäti<^ung;  des  Kaufes  und  die  Bülehnung  mit  Stadt  und 
Gebiet  noch  von  Könij":  Ladialaw  selbst  zu  erhalten,  sondern 
beides  auch  vom  Könige  Qeorg  bekräftigt  und  wiederholt  zn 
sehen.   Man  wird  den  Widerspruch  in  dem  Vorgehen  König 
Ladislaws  mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalte  der  begrOodeteo 
Ansprflcbe  Anderer,  also  vor  Allem  der  Sternberge,  der  in 
der  dem  Markgrafen  ertheilten  Belehnung  Ausdruck  fimd,  ge- 
löst finden.  Dasselbe  geschah  offenbar  auch  in  der  Belehnnngt> 
Urkunde,  die  König  Qeoi^  ausstellte.   Als  demnach  Zdenko 
von  Stemberg,  natürlich  im  EinverständnisBe  mit  dem  Könige, 
nun  im  Frfihjahre  1460  die  Sache  neuerdings  betrieb  nitd  bei 
dem  königlichen  Lehengericbte  klagbar  wurde,  trug  König 
Geor^  kein  Bedenken,  beiden  Parteien  einen  Gerichtstag  nach 
Pra^  aui"  den  IH.  Mai  14(>0  anzusetzen;  ,er  wolle  die  An-^e- 
legenlieit  als  liichter  und  Herr  in  allen  l .elien?^aeh»'n,   die  das 
Köni<]rreich  und  die  dazu  gehörenden  Fürstnithünier  betreffen, 
entscheiden'.-  Der  Marki^^raf  zeii^te  sicli  Antanij^s  im  Vertrauen 
auf  die  Freuiidschart  und  die  Kinuntr  mit  dem  Könijre  bereit, 
sich  auf  die  richterliche  Kntscheidunjtf  des  Falles  einzulassen.' 
Nur  traute  er  nicht  der  Entscheidung  des  Hoflebensg^ericbtes 
zu  Prag,  da  er  wohl  dessen  Beeinflussung:  durch  die  mächtigen 
Sternberge  besorgte.   £r  erwiderte  deshalb  die  Citation  des 


*  Die  Yerleihnng  in  Fontes  rer.  Auatriac.  XX.  71—73,  Nr.  (>1.  Vgl.  aaeb 
PaUeky,  Gesch.,  von  Böhmen  IV.  1.  351. 

*  Dieses  Datum  nach  r.  Gnndlin;,  Leben  und  Thaten  Friedrich  des  An- 
dern ele.  604  IT.;  das  Detail  nach  den  Verhandlnngen  des  BrSxer  TsfM 
vom  11.  .Trumnr  1463,  Ber.  Im  Weimar.  Oes.- Archiv,  Rtg.  Pf  •  ^ 
Nr.  2.  f..l. 

'  Nnrli  «Ion  VrrliatHlIiingon  »1<'S  KrÜM  r  Tfiirc«.  11.  .T;nni;ir  1I>'>1:  B*>sch»rer- 
«1«  II  Unit  Fnrdoniiigrn  dos  liöliiiieiikMiiigR.  Weimar.  Ges.-Arcliiv,  Keg.  C, 
pÄg.  2,  Nr.  2,  ful.  40-4». 


Köni«:!^s  mit  einer  Gesandtschaft,  durch  die  er  in  Vriis;  aus- 
einandersetzen liess,  dass  er  gerne  im  Streii  un»  Kotthus  zu 
Hecht  b»^rcit  sei,  dass  man  aber  nach  dem  alten  Kiblicheu 
flerkonimen  der  Lausitz,  als  eines  l)esoii(h'n'n  Kürstenthumes 
der  Krune  Biihmen,  das  ,anch  sellist  niif  Keclit  und  Gerieht 
versori^t  sei',  in  Allem,  was  Lehen  und  Erbe  betreffe,  und 
daher  auch  in  der  Kottbuser  JSachc;  die  Entscheidung  vor  den 
Prälaten,  Herren ,  Mannen  und  Städten  der  Mark  suchen 
afisse;  schon  sei  er  durch  die  Stände  des  Landes  ersucht 
worden,  dafür  zu  sorgen,  dass  auch  bezüglich  Kottbus'  die 
Gerechtsame  der  Markgrafschafi  g;ewahrt  würden.* 

So  wenig  der  Köni^  nun  gesonnen  war,  deswegen  die 
Entsolieidung  des  Falles  aus  der  Hand  so  geben,  so  erachtete 
er  es  doch,  entsprechend  seiner  snwartenden  Politik  im  Sommer 
1460,  fEbr  angemessen,  sunAchst  die  Competennfrage  von  dem 
Hoflehensgerichte  entscheiden  zu  lassen.  Inzwischen  fand  die 
Sachlage  im  Reiche  bald  ihre  Klärung.  Der  König  überzeugte 
sich  im  Herbste  1460,  dass  der  Kaiser  nicht  zu  gewinnen  sei. 
Nun  noch  mehr  auf  die  Unterstützung  der  Fürsten  angewiesen, 
wendete  er  den  Hohenzollem  gegenüber  eine  Politik  an,  die 
ihm,  dem  alterfahrenen  Parteiführer,  auch  sonst  geläufig  war: 
dem  Concurrenten  die  ganze  Fülle  seiner  Machtmittel  drohend 
ZU  zeigen,  um  dann  mit  IVeundlichem  Entgegenkommen  ihn 
um  so  sicherer  zu  gewinnen.  So  blieb  jetzt  nicht  blos  die 
Sache  betreffs  Kottbus  in  der  Schwebe,  sondern  ward  auch 
die  Einlösung  der  verpfändeten  Voirtei  selbst  anii^cikündii^t; 
dann  wurden  auch  Beschwerden  wehren  Verletzuni^-  des  Glo- 
gauer  Ducates  erhoben  ^  und  anderseits  vermöge  der  wach- 
senden Intimität  des  Königs  mit  Ludwig  von  Baiern,  die  zu 
deasen  langdauerndem  I>esuche  in  Prag  (September,  October) 
führte,''  auf  Markgraf  Albrecht  der  stärkste  Druck  ausgeübt. 
Dann  gab  der  König  plötzlich  nach.  Am  22.  SeptendtPt  schob 
er  die  Einlösung  der  Lausitz  auf  einen  späteren  Termin,  da 
,ihm  itzund  Sachen,  daran  ihm  gar  viel  gelegen,  angestossen 
seien',  und  bot  bei  Markgraf  Albrechts  Anwesenheit  zu  Prag 

'  Nurh  den  Verliaiulhinfr»*"  Hr««  Hriixor  Tagt««  vom  II.  .fnnnftr  1461:  Ent- 

pp'^'imiii;  iUt  l>raiHl<iibnr«fisrliiMi  ( i'('s.'iinlt<>ii,  I.  f.  fol.  60. 
»  Fönte«  UT.  Au'«trijir.  XX.  230-  'l.U,  Nr.  224. 
'  Vgl.  ,Höliraen  und  neiiie  NucbbarlSnder',  217  ff. 
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(Hartini  1460)*  nnd,  wie  bemerkt,  nocbmals  wfthreiid  det 
FQntentages  so  Eger  Alles  auf,  die  Brandenbarger  auf  aeine 
Seite  m  lieben.^  Die  Folge  ibres  Widentrebeni  war,  daas 
nun  ancb  die  übrigeD  Karftirsten,  so  weit  sie  Oberhanpfc  ein 

Interesse  für  die  Wahl  des  Böhmenkönigs  besessen  hatten, 
diese  auf  detn  nachfolgenden  Fürsteutage  zu  Nürnberg  gleich« 
falls  fallen  Hessen.-' 

Kic'ht  blos  der  Br>hmenkönig  und  seine  Räthe.  sondern 
auch  die  grosse  Mcuge  erfuhr,  wer  das  Hauptliindorniss  einer 
neuen  römischen  Köniß;swahl  gewesen  sei.  »Ks  geht  eine  ge- 
meine Rede/  meldet  ein  weimarischer  Kaufmann  aus  Schlesien. 
,das8  der  König  von  Böbmen  nicht  Römischer  König  geworden 
seif  das  habe  ein  Mann  geweret,  nämlich  Markgraf  Friedrieb.' 
Und  antreffend  war  auch,  was  der  biederr'  Weimarer  weiter 
an  melden  wuMte;  dass  der  König  ,aiif  den  Harkgrafen  sieben' 
wolle,^  entspracb  ydllig  des  Königs  Neigung. 

Es  bezeiobnet  eine  der  Sebwicben  in  der  Politik  Ktoig 
Georgs  von  Böbrnen,  daaa  er^  von  Hans  ans  eine  leidenscball- 
liebe  Natur,  aueb  den  raacben  nnd  beftigen  WaUnngen  aeines 
Innern  Einflusa  gestattete  anf  die  Art  seines  königlicbeo 
Waltens.  So  war  er  denn  nach  jetzt  enticblossen,  die  Mark- 
grafen das  Haass  seines  Zornes  fttblen  au  lassen.  Kaa  kannte 
aueb  den  Kdnig.  Voll  banger  Sorge  erwartete  KurflU«t  Fried- 
rieb  einen  Angriff  des  Podiebrad  auf  die  Marken  mit  der 
ganzen  überlegenen  Macht  seines  Reiches,  warb  er  bei  den 
sächsischen  Brüdern''  wie  bei  dem  Kaiser  um  Hilfe;*  hatten 
doch  schon  in  Nürnberg,  unmittelbar  nachdem  des  Königs 
Werbung  von  den  Kurfürsten  aufgeschoben,  d.  i.  aufgegeben 
worden  war,  die  böhmischen  Gesandten  ihrer  Erbitterung 
gegen  die  Brandenburger  in  schweren  Drohungen  Luft  gemacht 

»  Ebendort,  24Ü  ff. 

*  Ebendort,  263  ff. 
'  Ebendort,  278  ff. 

*  Berieht  der  ^nwUte*  Menog  'Vnihelmt  von  Sadisen  an  den  anf  der 
Beiie  nach  PaUtetin»  abwesenden  Henog.  Weimer.  GM.-AjreliiT,  Ref.  A« 

pap.  26  a.  Nr.  60,  foL  71—74. 

*  Vffl.  Monzel,  Diethpr  von  Iflonbnr^,  Er/.biflfhof  rr»n  Mniiiz.  Erlangee 
1868,  121;  <Iit>  liier  orwähntca  Materüdieu  des  kgl.  sichs.  Haupteteat»» 
archivA  lagen  auch  mir  vor. 

*  Katsertiebes  Buch  des  Markgrafen  Albrecht  Achilles,  ed.  C.  Uöfler*  Bif- 
renth  1850,  76  -86. 
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mid  deren  €(eleite  für  die  Rflekrcise  Tenchmilil*  Aber  ohne 
Weiteree  den  Rachekrieg  sa  nntemelunen,  ward  dem  Könige 
doch  nnmöglich.  Die  Aufregung,  die  sein  Verrach,  die  kirch- 
liche UnioD  Böhmens  vorzubereiten  und  damit  an  die  Ans* 

führung  seiner  Krönungszusagen  an  Kuni  zu  gehen,  in  Böhmen 
hervorrief,  die  feierliche  Gutheissung  der  Compactaten,  zu  der 
er  sich  im  Gegensatze  zu  jenem  Versuche  verstehen  musste 
(15.  Mai  14Ü1  j,  nahmen  zunächst  seine  ganze  Thätigkeit  in 
Anspruch.  Mit  der  Gewährleistung  der  Compactaten  trat  der 
König  in  einen  Gegensatz  zu  Rom,  der  früher  oder  später, 
sicherlich  aber  schon  gelegentlich  der  in  Korn  längst  erwar- 
teten Obedienzgesandtscbaft  des  Königs,  offenbar  werden 
musste.  Da  ein  Streit  mit  dem  römischen  Stuhle  aber  gerade 
für  ihn  nach  seinen  früheren  Verpflichtungen  und  bei  den 
eigenartigen  kirchlichen  Verhältnissen  in  Böhmen  schwere  Ge- 
fahren bnrgy  so  ward  es  jetst  die  erste  und  massgebende 
An%nbe  der  königlichen  Politik,  sich  mächtiger  BVennde  und 
Helfer  gerade  bei  der  Curie  sn  vereichem.  König  Georg  hat 
dies  sehr  wohl  erkannt;  sein  Verhalten  Kaiser  EViedrich  gegen- 
Uber,  seine  wiederholte  Intenrention  in  Oesterreich  Air  den- 
selben, die  doch  so  sehr  wenig  dem  entsprach,  was  man  eben 
noch  allgemein  von  dem  Könige  gesagt  hatte,  bieten  dafür 
des  Beweises  genug.  Weniger  Rücksicht  legte  er  sich  den 
Brandenburgern  gegenüber  auf,  obwohl  bei  deren  neuerdings 
sehr  innigen  Beziehungen  zu  Papst  und  Kaiser  die  Klugheit 
dies  doppelt  gebot.'*  Freilich  übte  der  König  dabei  nicht  blos 
Vergeltung;  es  zeigte  sich  nebenher  zugleich  die  günstige  Ge- 
legenheit, ein  zu  der  Krone  gehöriges,  aber  bereits  fast  ent- 
fremdetes Fürstenthum  wieder  unmittelbar  mit  derselben  zu 
vereinigen  und  überdies  mit  dem  in  langer  Linie  an  das  Ge- 
biet der  sächsischen  Herzoge  stossenden  Lande  einen  seiner 
Söhne  auszustatten.^ 

So  trat  denn  der  König  im  Hochsommer  1461  in  eine 
in  mehr  ab  einer  Hinsicht  bedenkliche  Action  ein.  Während 


>  Böhmen  nnd  «leine  Nachbarliinder  1468—1461,  278. 

5  Ebendort,  301  ff.  Pabicky,  Gesch.  von  Böhmen  TV.  2.  185  ff. 

'  Darüber  ppdenke  ich  mich  in  einer  demnächst  erscheinenden  /.UHanunen- 

fassenden  Bearbeitung  der  Geschichte  jener  Tage  des  Weiteren  auszu- 

sprechcin.  * 
*  Wird  aieb  ans  den  w^ter  onten  skiBiirtea  yerliMidIiiDg«n  ergaben. 
▲nUv.  B4.  Lm.  I.  HlUla.  17 
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seine  Räthe  zwischen  Erzherzoge  Albrecht  and  dem  Kaiser 
vor  Wien  verhandelten  und  den  Waffenstillstand  vom  6.  Sep- 
tember 14H1  zu  Wege  brachten,'  während  er  sich  vom  Kaiser 
die  Beileo^ung  der  Fehde  mit  Herzog  Ludwig  von  Baiern  über- 
tragen Hess,-  trat  er  gegen  dessen  Feldliauptmann  im  Reiche, 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  in  der  feindseligsten 
Weise  hervor.  Ein  Ausschreiben  des  Markgrafen,  in  dem  er, 
wie  anderswo  im  Reiche,  so  auch  in  des  Königs  Landen 
mahnte,  ihm  als  des  Reichshauptes  obersten  Fcidherrn  gegen 
die  Reichsfeinde  Zuzug  zu  leisten,  bot  den  erwünschten  Vor- 
wand. Dies  als  einen  Eingriff  in  seine  königlichen  Rechte 
erklärend,  sagte  der  König  am  1.  September  dem  Markgrafen 
ab  und  BOtste  alsbald  eine  bedeutende  Söldnermacht  gegen 
ihn  in  Bewegung.^  Zugleich  erging  ein  allgemeines  Aufgebot 
dureb  die  böhmischen  Lande,  Jeder  sollte  sich  bereit  halten/ 
auf  den  neaerliehen  Rnf  des  Königs  diesem  zozuziehen.'*  So 
gering  daxn  auch  die  Lust,  vor  Allem  in  Schlesien,  sein 
mochte^  der  König  durfte^  nachdem  er  soeben  dorch  die  Yer- 
jagung  des  nnbotmftssigen  Herzogs  Balthasar  von  Sagan  be- 
wiesen, wie  energisch  er  sein  Ansehen  gegen  fQrstlichen  Troti 
sa  wahren  wisse  (Augast  1461),  hoffen,  dass  sein  Rnf  allent- 
halben Gehorsam  finden  werde.^ 

Aber  der  König  hatte  auch  an  die  Vasallen  der  Krone 
im  Reiche  den  Befehl  ergehen  lassen,  .auf  zu  sein*,  ihm  nach 
ihrer  Lehenspflicht  zu  helfen;  er  kam  damit  zweien  derselben 
sehr  unbequem,  seinem  Schwiegersohne,  Herzog  Aibrecht  von 


*  Dw  Vortrag  fcdniekt  aa  mehreren  Orten,  i.  B.  bei  F.  Knrs,  Oesterreich 
unter  KaiMr  Friearieh  IV.,  Wien  1812,  II.  224  -227;  bei  J.  J.  MfiUer, 
IMchatagetheatrom  unter  Friedrlrli  V.  ;  l>pi  Du  M<>nt,  Corps  diplom.  a.  A. 

»  Vgl.  a,  A.  Fontc«  rer.  Auatriac  XX,  248—249,  Nr.  247.  sowie  die  ver- 
schiedenen  Ausschreiben  des  Könifj^  an  die  Reichsstädte,  in  denen  er 
mahnt,  dem  Mark^jrafen  nun  keine  Hilfe  gegen  Herzog  Ludwig  zq  thua. 
Kluekhühn,  Herzog  Ludwig  der  Reiche,  Excurx  VHI,  372—373. 

3  Kluckhohn  194  flf.  a.  A. 

*  Nach  dem  Rorichte  der  Statthalter  Hersog  Wilhelm»  von  Sachsen  an 
dienen,  Weimar.  Ges.-Archiv,  l.  c. 

'  Vgl.  a.  a.  O.  Eschenloer,  Geschichten  der  Stadt  Bresinn.  Herani«gegebMi 
von  Kunisch,  Bredw  1817— 1«27.  L  176.  Umrkgni;  üeber  dae  Vei^ 
hlltniM  dee  KSnige  Geory  von  Böhmen  sn  Fepat  Fine  IL  1468—1462, 
BreaUn  1867,  24. 
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SaebseD,  der  dadurch  gebindert  werden  sollte^  Markgraf  Al- 
brecht Hilfe  BU  thoDyi  und  Markgraf  Friedrich  von  Branden- 
burg, dem  Vogte  der  Lausits.  Wie  konnte  der  Markgraf  dem 
Könige  snsieben  gegen  den  eigenen  Brnder,  der  ohnehin  ^im 
Bad  sass  bis  über  die  Ohren  Et  rüstete  eben  mit  aller 
Macht,  um  das  Gegfentheil  zu  thun. 

Rasch  genug  ward  offenbar,  dafs  der  König  don  geeig- 
neten Vorwand  audio,  um  ancli  uiit  dem  Kurfürst(!n  in  den 
unteren  Landen  anzubinden.  Zu  dem  Aufgebotsbriefc  gesclltfm 
sich  bald  andere  Schreiben  des  Königs  mit  Klagen,  dass  der 
Markgraf  den  flüchtigen  Balthasar  von  Sagan,  des  Königs 
trotzigen  Gegner,  gegen  die  Egerer  Einung  ,hausc  und  hofe', 
Briefe  mit  neuer  Beschwerde  wegen  widerrechtlicher  Verschie- 
bung der  Grenze  zwischen  der  Mark  und  dem  Ilnrzogthume 
Glogan.  Zugleich  gewann  endlich  der  Streit  um  Kottbua  einen 
besseren  Zug.  Am  Hofiehensgerichte  war  —  wir  wissen  nicht; 
zu  welcher  Zeit^  aber  es  geBohah  nach  Allem  im  Spätherbste 
1460  oder  in  den  ersten  Wochen  1461  —  ein  Spruch  gefällt 
worden,  eine  sogenannte  Interlocution,  womit  der  Markgraf 
wohl  zufrieden  sein  konnte;  könne  er  das  angeführte  Her- 
kommen der  Mark  Lausitz  in  entsprechender  Weise  dem  Hof- 
lehensgerichte glaublich  machen,  so  sollte  die  Sache  an  die 
gebührliche  Stttte  gewiesen  werden.  Dazu  hatte  sich  der 
Markgraf  denn  auch  erboten  und  zugleich,  da  er  an  der  Wahr- 
haftigkeit seiner  Ansprüche  nicht  zweifelte  und  als  Kurfürst 
selbst  keine  Lehen  Ton  einem  anderen  Fürsten  des  Reiches 
empfangen  konnte,  den  Grafen  von  Barby  zur  Entgegennahme 
der  Belehnung  mit  Kottbus  und  seinem  sonstigen  Kibbesitze 
in  der  Mark  bestimmt.  Dann  ruhte  die  Angelegenheit  ul)er 
wieder  lange  Zeit,  so  lange,  bis  der  König,  wie  es  scheint, 
sich  über  die  den  Brandenburgern  gegenüber  14G1  einzu- 
schlagende Politik  klar  geworden  war;  als  Alles  im  August 
zum  Kriege  neigte,  da  nahm  er  den  Streit  um  Kottbus  auf. 
Auf  den  29.  ISeptember  1461  beschied  er  die  Parteien  ueuer- 


1  Büfebft  der  SUtthalter  Hersog  Wilhelms,  1.  c.  fol.  88. 

>  Sehl  Brief  an  Qnt  Ulrich  Ton  Wirtemberff,  ddo.  82.  September  1461, 

bei  T.  Stockheim,  Urkonden  und  Beilagen  404^406,  Nr.  LXXYII  d. 
3  Nach  den  erwUmten  Veiliaiidlangen  des  ersten  BrQxer  Tages  vom 

11.  Januar  1468. 
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dings  f^r  •ein  Hoflehenagerieht  *  Doch  daa  war  noeli  nklit 
Alles.  Den  schwersten  Streich  versetzte  der  K6ni^  dem  Hoben- 

zoUer,   iiideiii   er  nun  wirklich  mit  der  liiinlösung;  der  Mark 
Lausitz  Krnst  machte.    Um   in  dem  Streite  des  Königs  mii 
Mark«i:rat"  Alhrecht  zu  vermitteln,   weilten  im  Laufe  des  Sep- 
teniljcr  (jesandte  des  säolisischen  Kurfürsten,   wie  auf  Mark- 
graf Albreclits  Bitte  Boten  der  Stadt  Eger  in  Prag.^    An  den  | 
Kgerer   Hauptmann   Paul    Kudusch,    einen   regen,  get^cliäfts- 
kundigen  Mann,   wandte  sich  der  König  mit  dem  firsucbeo,  | 
eine  Botschaft  aon  den  bereits  nach  Franken  seinem  Bruder 
SU  Hilfe  gezogenen  Markgrafen  zu  bringen,  dem  natürlich  entr  j 
sprechen  ward.  Eben  der  Zug  des  Markgrafen  nach  dem  Culm- 
bachischen  hatte,  wie  es  scheint,  den  König  bewogen,  dift  | 
Lausitser  Sache  unverweüt  in  die  Hand  zu  nehmen.  Der 
König  war  bereits,  so  meldet  der  Bisehof  von  BreaUia  naek 
Hause,  entschlossen,  Kurförst  Friedrich  absusagen,  sobald  er 
die  mit  ihm  verbfindeten  Bischöfe  von  Bamberg  und  Wfin- 
bürg  angreife.  >  Die  Botaohaft,  die  Paul  Rudusch  mit  Herrn 
Otto  von  Sparneck,  ebenso  wie  Rudusch,  Hauptmann  im  Dienste 
der  Egerer,  um  die  Mitte  d^s  October  in  Cnlmbach  an  des 
Markgrafen  fiberbrachte,  war  die  Einleitung  dasu,  wenn  sie 
auch   noch   friedliche  Verständigung  vorauszusetzen  schien: 
,Der  König  sei  gewillt,   die  Lausitz  einzulösen;   der  Markgraf 
*    werde  am  28.  October  zu  Luckau  böhmische  Räthe   tinden.  ' 
bereit,   ihm  gegen  Auslieferung  der  auf  die  Lausitzer  Vogtei 
bezüglichen    Verschreibungen,   die   er   in    H:inden   habe,   die  | 
Pfandsumme  vun  7800  Schuck  Groschen  auszurichten.'  *  Der 
Markgraf  machte  gute  Miene  zum  bösen  Spiel;   er  erklärte,  I 
falls  er  sein  Geld  bekomme,   gerne  das  Land  herausgeben  zu 
wollen.    Aber  schon   nach  wenigen  Tagen  erhielt  er  neue,  | 
schlimmere  Botschaft  aus  Böhmen. 

Am  29.  September  hatte  die  Sitzung  des  Hoflehenge- 
richtes zu  Prag  stattgefunden;  auch  der  MarliLgraf  hatte  den  i 


<  A. «.  O.  Palsekj,  Gweh.    BSlun«!  IV.  2. 194—196.  Dm  Datnin  nach  te  i 

Briefe  d«a  Breslaner  Binchofn  .Tobst  ron  RoMnbMg  Tom  6.  OetobM'  1461.  | 

'  Fontes  rer.  Austriar.  XLII.  328,  Nr.  -212. 

3  Der  erwähnte  Brief  des  Biacbof«  au  die  Breslauer  im  Breslauer  Sudx- 
archiv.  MMM  8. 

*  Nach  des  Markgrafen  Brief  an  den  König  vom  16.  November  1461  in 
Weimar.  Ges.-Arttbiv,  Reg.  C,  pag.  1,  Nr.  %  M.  17—18. 
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Tag  TOD  einem  seiner  rechtBkundigen  Rftthe,  Meister  Sigmund, 
beenchen  laisen;  zugleich  waren  auf  seine  Veraniassung  meh- 
rere ans  der  Lansits  anwesend,  um  f&r  das  Herkommen  ihres 
Landes  Zeugniss  zu  ^eben.  Aber  es  kam  anders.  Der  König 
liess  die  Berathung  nicht  so  sehr  über  die  Frag-e  aufnehmen, 
ob  sein  Lehciigeiiclit  oder  die  Gerichte  der  Lausitzer  Mark 
competent  seien,  als  direct  darüber,  ob  die  Ansprüche  der 
Hohenzollern  oder  der  Sternborge  auf  das  Kottbuser  Gebiet 
begründeter  wären.  Dit;  Krkläiuiig  Meister  Sigmunds,  dass  er 
für  eine  solche  Verhandlung  keinerlei  Vollmacht  habe,  ward 
nicht  beachtet,  ebenso  wenig  sein  Protest,  als  das  Hoflehen- 
gericht für  die  Sternherge  entschied  und  ihnen  den  recht- 
mässigen Besitz  vou  Stadt,  Burg  und  Herrschaft  Kottbus  zu- 
sprach. Der  König  anerkannte  den  Spruch  des  Gerichtes, 
indem  er  nun  ohne  Zögern  den  Sternbergen  die  ordnungs- 
missige  Belehnung  mit  Kottbus  ertheilte.'  Zdenko  von  Stern- 
berg  aber  ging  ebenso  unverweilt  daran,  mit  eigenen  und 
seiner  Freunde  Mitteln,  ganz  offenbar  wohl  auch  vom  Könige 
sofort  unterstiltst,  sur  gewaltsamen  Einbringung  des  Lehens 
ein  Heer  zu  rüsten  und  damit  nach  der  Lausits  an  ziehen. 
So  stand  der  Krieg  iu  den  Lausitsen  vor  der  Thür,  auch  ehe 
noch  der  Bdhmenkönig  selbst  den  Streit  angehoben  hatte. 
Aber  mit  Becht  besorgte  der  Mariegraf  auch  dies.  Als  ihm 
daher,  es  war  um  den  20.  October,  von  dem  Zuge  des  Stern- 
berg nach  der  Lausita  Kunde  ward,  ordnete  er  rasch* die 
Dinge  in  Franken,  schioss  am  20.  zu  Zwemita  einen  PrSli- 
minarvertrag  mit  Bischof  Qeorg  von  Bamberg,  wobei  im 
Namen  des  Kaisers  der  bambergische  Vicedom  zu  Wolfsberg 
(in  Kftmten);  Claus  von  Gich,  intervenirte,'  und  machte  sich 
unverweilt  auf  den  Weg  nach  Norden.  Er  hatte  nicht  unter- 
lassen, noch  von  Zwemitz  aus  dem  Herzoge  Wilhelm  von 
Sachsen  mit  der  Kunde  von  dem  unerwartet  Geschehenen  die 
Ermächtigung,  bei  den  von  Sternberg  in  semeni  Namen  sich 
ZU  Recht  zu  erbieten,  sowie  die  Bitte  um  Hilfe  zugehen  zu 


1  Nach  den  Aogabsn  dsr  Psrtoien  wlPiread  der  TenehiedMiMi  nsdifblgen- 
d«n  VemiittliiiigfTeniMhe  in  Pnf  und  BrSz.  Die  Berichte  im  Wrimsr. 
Oes.-AreliiT,  Rag.  C,  psg.  1,  Nr.  8. 

3  Die  Urkunde  flehe  bei  t.  Steekheim,  Urirandea  nad  Beilegen  440, 
Nr.  LXXXIU  e. 
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lassen;  *  den  sächsischen  Kurfürsten  aber  besoehte  der  Mark- 
graf auf  dem  Heimritte  in  die  Harken  persönlich  an  Zeiti 
(ca.  21.  oder  22.  October),  ihm  die  dringende  Bitte  tun  Bei- 
stand vorzutragen.'  In  Dahme,  awei  Meilen  westlich  tob 
Luokau,  wartete  dann  der  Markgraf  den  Ausgang  dee  Handab 
am  28.  October  in  Luckau  ab,  wosu  er  seine  R&the  mit  ge- 
nügender Vollmacht  gescldokt  hatte.'  Aber  die  Sache  verlief 
keineswegs  gpanz  ordnnngsgemSss.  So  viel  sieh  aus  den  Mel- 
dunt^C'U  aus  beiden  Lug^urn  erkennen  lässt,  Angaben,  die  sich 
in  keiner  Weise  völlig  vereinigen  lassen ,  waren  zwar  die 
Markgrätliehen  bereit,  mit  den  Urkunden  zugleich  auch  die 
bisher  \nn  ihrem  Herrn  geführten  Gerechtsame  in  der  Mark 
in  die  Hände  drv  biihmischen  Räthe  zu  legen,  letztere  aber 
keineswegs  beauftragt,  dafür  auch  sofort  die  bestimmte  Pfand- 
summe 2U  erlegen.  Sie  erhoben  vielmehr,  wie  -  es  scheint, 
mehrfache  Ersatsansprüche  des  Königs  an  den  Markgrafen, 
deren  Betrag  sie  sofort  von  der  Pfandsumme  in  Abschlag 
bringen  wollten;  wir  erkennen  nur  so  viel,  dass  der  König 
erklären  Hess,  der  Markgraf  habe  über  seine  Vogteigebührea 
hinaus  die  Mark  besteuert.  Auf  einen  solchen  Handel  glaubten 
wieder  des  Markgrafen  Räthe,  vielleicht  mit  der  Zustimmung 
ihres  Herrn,  die  sich  leicht  einholen  liess,  nicht  eingehen  bq 
sollen.  Schon  sei,  so  bemerkten  sie,  der  von  Sternberg  auf 
dem  Wege,  mit  G-ewalt  und  auf  Grund  eines  Bichterspruches, 
den'  der  Mai-kgraf  nicht  anerkenne,  sich  des  streitigen  Kottbus 
zu  bemächtigen.  Der  Markgraf,  werde  sich  trotidem  nicht 
ohne  Weiteres  aus  der  Mark  weisen  lassen,  wie  man  es  in 
Luckau  versuchte;  die  Pfandsumme  müsse  unverkürzt  erlegt 
werden;  sei  der  Kurfürst  in  irgend  einer  Weise  der  Krone 
liariiher  etwas  pfiichtig,  so  wolle  er  gerne  darüber  erkennen 
lassen,  ja  er  wolle  dafür  selbst  Bürgen  stellen.  Auch  dies 
ward  abgeschlagen;  so  ging  man  im  verrichteter  Sache  aus- 


>  Brief  des  Ifwkgrafon  an  Henog  Wilhtthii  im  Weimar.  Gee.-AreliiT, 

Ro-.  C,  pag.  1,  Nr.  2. 

>  Nach  dem  Scbreiboii  Kurfürst  Friedrichs  von  Sachsen  an  neinea  Bruder 
Herzog  Wilhelm  vom  31.  October.  Weimar.  Qes.-ArcliiT,  Beg.  C,  pag.  1, 

Nr.  2,  ful.  32. 

3  Na<.h  «einem  Schreiben  an  den  König  vom  lö.  November,  1.  c.  Das  Necb- 
folgende  fiber  die  Verbapdlnageo  nsoli  den  Aagsben  der  Fartmim  uS 
den  beiden  Brüser  Tagen. 
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einander.*  Ohnehin  waren  die  Würfel  zum  Kriege  swisohen 
Böhmen  und  Mark^^af  Friedrich  bereits  gefallen,  gans  ohne 
Ritekuoht  auf  die  in  Auseicht  stehenden  Verhandlungen  zu 
Luckau.  Am  80.  October  erhielt  der  Markgraf,  der  noch  selbst 
nach  Luckau  geeilt  war,  um  die  dort  anwesenden  Lausitzer 
Stände  zu  ermahnen,  treu  bei  ihm  auszuharren,  ^  in  Dahme 
den  Fehdebrief  des  Böhmenkönigs  durch  seine  Käthe  zuge- 
mittdt,'  der  am  13.  October  in  Prag  gegeben  war.^ 

Die  Verhältnisse  hatten  eben  neuerdings  keine  unwesent- 
liche Wandlung  er&hren.  Der  Kaiser  hatte,  Uber  des  Königs 
Verhalten  dem  Markgrafen  Albrecht  gegenüber  mit  Recht  er- 
bittert^  den  König  durch  seinen  eben  in  Graz  anwesenden 
Secretär  und  Vertrauten,  Jobst  von  Einsiedel,  sowie  durch 
.Sclireibcii  aui'  das  Enistliclisic  zur  Kode  gestellt."  Der  König 
merkte  wohl ,  daas ,  lalls  er  im  Kinverständnisse  mit  dem 
Kaiser  bleiben  wolle,  was  er  doch  mit  Kücksicht  aut"  die 
kirchlichen  Fragen  so  sehr  wünsclitc,  ein  weiteres  Eingreifen 
in  den  Keichskrieg  in  Franken  seinerseits  unterbleiben  müsse. 
Aber  ebenso  sehr  entschlossen,  die  Brandenburger  weiter  zu 
bedrängen,  bis  sie  den  Frieden  als  üesclienk  aus  seiner  ITand 
annehmen  würden,  als  vor  Allem  die  Mark  Lausitz  der  Krone 
und  seinem  Hause  zu  gewinnen,  ging  er  in  dem  Momente,  in 
welchem  er  den  böhmischen  Truppen  den  HUckzug  aus  Franken 
gebot,  daran,  den  Krieg  in  den  Marken  zu  entzünden  und  mit 
einem  königlichen  Aufgebote  dem  Heere  Zdenkos  von  Stern- 
berg mächtige  Unterstützung  zuzuführen.  Darum  der  Fehde- 
brief vom  13.  October.  Die  Ursachen,  derentwegen  sich  König 
Georg  da  zur  Absage  genöthigt  erklärte,  waren  im  Wesent- 
lichen die  uns  bekannten:  die  Klage  über  die  Verletsung  der 

*  Bericht  Aber  die  Verhandliuigen  des  Brüxer  Tages  Tom  11.  Januar  1462, 

1.  V.  fol.  r>i. 

2  Brit  f  (ies  Markjjrafeu  au  die  Stünde  der  Lausitz,  Dahme,  am  30.  October. 
Weimar.  GeH.-Archiv,  1.  c.  fol.  13—14.  Vgl.  auch  Fontes  rer.  Austritte. 
XX.         Nr.  261. 

3  EiModort. 

«  Bei  T.  StoekheiB,  Urknnden  und  Beilagen  489—431,  Mr.  LZXX.  Vgl. 
Fontes  rer.  Anstriac.  XX.  853,  Mr.  254. 

^  V.  Stockheim,  Urimnden  und  Beilagen  432— 439,  Nr.  LXXXI— LXXXIII. 
Briefe  des  Kaisers  vom  26.  und  29.  September,  der  Kaiserin  vom  5.  Oc- 
tober. Vgl.  auch  Fontes  rer.  Aastriac  XX.  263—254,  Kr.  266,  XLII. 
330—331,  Nr.  244.  ' 
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Glogauischen  Grenze,  den  früheren  Abmachungen  darüber  snin 
Trotze,  die  Aufnahme  des  flüchtig-en  Saganer  Hersogt,  die 
Küttbuser  Streitsache,  wobei  besonders  hervorgehoben  ward, 
wie  Mei8t(  I  Sigmund  den  darüber  ergangenen  richterlicheB 
Spruch  ,kraft  einer  vermeintlichen  Gewalt  freventlich  ang»» 
fochten  habe^  £e  war  der  Ausdruck  schweren  Unmuthes  dar* 
über,  dass  der  Markgraf  hatte  erklären  lassen,  nicht  vom 
Könige,  als  einem  MitknrfÜrsten  des  Reiches,  sondern  allein 
vom  Kaiser  könne  er  in  solcher  Sache  Recht  annehmen.  Zu- 
gleich mit  dem  Könige  sandten  auch  die  Stemberge  und  nahl- 
reiche  andere  böhmische  Herren  dem  Markgrafen  ihre  Fehda- 
briefe'  and  ward  in  Schlesien  den  Reichsstildten  und  der 
oberen  Lansits  überhaupt  geboten,  dem  Belage ruugsheere  vor 
Kottbus  zuzuziehen.'  Zdenko  von  Stemberg  wurde  jetst  mm 
obersten  Hauptmann  des  gesammten  Heeres  bestält.'  Eia 
weiteres  Schreiben  des  Königs  mahnte  die  Stände  der  Nieder- 
lausitz, entsprechend  ihrer  Pflicht  gep^en  die  Krone  Böhmen, 
dem  Markgrafen  nichf  weiter  zu  ^eliorclieii.  ^  Dessen  Lage 
war  keine  sehr  tröstliche.  Zwar  war  er  ira  eigenen  Lande 
wohl  in  Rüstung,  er  selbst  hatte  ja  soeben  mit  1200 
Pferden  den  Ritt  nach  dem  Fränkischen  hinauf  gethan,  er 
hatte  :iuch  noch  den  Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  bei 
sich,  der  ihm  mit  etwa  300 — 400  Reisif^en  auf  dem  Zuge  zur 
Seite  gewesen  war.  Aber  das  war  auch  Alles.  Wie  konnte 
er  damit  der  weit  überlegenen  Macht  des  Böhmenkönigs  die 
Spitze  bieten,  wenn  dieser,  wie  sehr  bald  die  Rede  ging, 
selbst  in  die  Marken  kam !  Denn  dass,  wie  noch  unlängst  ver- 
lautet hatte,  das  Aufgebot  des  Königs  in  Schlesien  keinen 


1  Meldanf  des  UaikgrafiBH  an  die  LaosltMr  Tom  80.  Oetober.  Uamme, 

Sternbergense,  fol.  97  b. 

2  Vgl.  P.  Esohonloer,  Gesch.  der  Stadt  Brcilnu  I.  17.5.  In  dem  Heere  der 
Belagerer  befindet  .sich  neben  anderen  böhmischen  Herren  auch  Johnnn 
von  Wnrtenberg,  Vogt  der  Oberlausitz.  Palacky,  Gesch.  von  Böhinea 
lY.  8. 196,  AniD.  187.  Di«  Theflnalime  der  Sehleder  erbellt  wu  ▼.  8loA- 
beiin,  Ürkanden  und  Beilegen  608,  Nr.  Cn  a.  e.  O. 

'  Pftlacky,  Geeeb.  Toa  Böhmen  IV.  8.  196. 

4  Daranf  berufen  sich  die  Niederlau^titzer  aoedräcklich  in  ihrem  Aafsafi^ 
briefe  an  den  Brandenburger  Kurfürsten;  s.  n.  — >£ines  BclobungsschreibeM 
den  Königs  vom  15.  November  für  die  Lockaoer  thut  Palackj,  Qeieb. 
von  böhmeo  1.  c.  Erwähnung.  ^ 

*  Fontae  rer.  Anstriac.  XLII.  837—328,  Mr.  241  a.  a.  O. 


Digitized  by  Google 


366 


Gkhorsam  finden  würde,'  davon  war  doch  durchaus  nichts  za 
erwarten;  Alle  leisteten  willis^  das  Verlangte;  dagegen  war  es 
durchaas  unmöglich,  dass  dem  Markgrafen  irgend  welche  Hilfe 
ani  den  oberen  Hauslanden  werde. 

Doch  der  Kurfürst,  in  dieser  ediweren  Zeit  lo  reebt 
•eines  Bruders  Albrecht  wttrdig,  versagte  nicht.  Zonichst 
wandte  er  sich,  wie  Tordem  schon  mftndlidi,  an  die  Stände 
der  Niederlansits  selbst.  In  weiilftnfiger  Auseinandersetsnng 
wies  er  den  Urspnmg  der  Fehde  mit  Böhmen  nach;  er  selgte, 
wie  sehr  ihm  Unrecht  geschehe;  er  erwarte  deshalb,  dass  sie 
nach  ihrer  Pflicht  ihm  Beistand  leisten  würden.^ 

Die  Lausitier,  derart  von  swei  Seiten  gedr&ng^,  be- 
schlossen, auf  einem  allgemeinen  Stindetage  der  Mark  an 
Lnckau  gemeinsam  Uber  ihr  Verhalten  schlttssig  zu  werden. 

Dann  wandte  Knrfftrst  Friedrich  sein  Hauptaugenmerk 
darauf,  von  den  sächsischen  Brüdern  möglichst  ausgiebige 
Hilfe  zu  erlangen,  wie  sie  solche  im  Allgemeinen  ja  bereits 
zugesagt  battcü.  Er  stellte  daher  an  lierzo^j;  Friedrich  II.  das 
Ansuchen:  1.  ihm  seine  Trabanten  und  lieisigen  un verweilt 
zuzuschicken;  er  wolle  dafür  sorgen,  dass  sie  nicht  im  Felde 
verwendet  würden,  sondern  sie  blos  zur  Bewachung  seiner 
Städte  und  Schlösser  gebrauclien,  wodurch  er  die  Seinen  für 
die  Bestreitung  des  Feindes  frei  erhalte;  bei  solcher  Art  und 
Weise  werde  auch  der  Böhmenkönig  sich  nicht  beklagen 
können.  2.  Es  solle,  um  die  Feinde  zu  schrecken,  ein  allge- 
meines Aufgebot  durch  die  sächsischen  Lande  ergehen.  3.  Der 
Kurfürst  solle  nicht  säumen,  so  wie  dies  schon  in  Zeitz  be- 
aügUch  des  von  Sternberg  beschlossen  worden  sei,  so  nnn 
auch  an  den  König  eine  Gesandtschaft  abzuordnen,  die  diesen 
der  Bereitwilligkeit  des  Markgrafen,  den  Streit  auf  friedlichem 
Wege  beizulegen,  ▼ergewissern  sollte.' 

Wieder  begegneten  sich  Mine  und  Gegenmine.  Der  Böh- 
menkttnig  hatte  an  dem  Kriege  in  Franken  erkannt,  anf  welcher 
Seite  die  Sympathien  der  sftchsischen  Hecsoge  standen.  Statt 


1  B«riolit  der  8lsithaltar  Henof  WÜhdins  von  SaoliMn  an  diMWo,  Wdoiar. 

Gen.-Archiv  I.  c.  fol.  72—73. 
>  Brief  vom  30.  Ooiober  im  Weimar.  Get.'Ardiiv,  Beg.  C.  pag.  1.  Mr.  2» 

fol.  13  — U. 

3  Nach  der  Meldung  des  Karfürsten  an  seinen  Bruder  Herzog  Wilhelm 
Tom  31.  October.  Weimar.  Qes.-Archiv  1.  o.  foL  82. 
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«einer  Mabnung,  Hilfe  gegen  den  Markgrafen  za  thun,  za  en^ 
sprechen,  hatte  Herzog  Friedrich  erst  »ich  zor  Vermitthing 
erboten,*  dann  aber  dem  Würzburger  Bischöfe,  des  KQnigs 
altem  Freunde,  abgesagt.^  Der  König  war  entschlossen,  einer 
Parteinahme  der  sächsischen  Ffirsten  für  Kurfürst  Friedrich 
in  der  Lausitzer  Fehde  auf  das  Entschiedenste  entgegenzu. 
treten.  Am  16.  October  richtete  er  im  Wesentlichen  gleich- 
lautende, sehr  umfangreiche  Schreiben  nn  die  Herzoge,  gab 
darin  zunächst  Nachiicht  von  der  Fehdeansage,  die  er  Mark- 
graf Friedrich  gethan  und  deren  Ursachen,  wandte  sich  aber 
dann  sehr  entschieden  an  die  Adresse  der  sächsischen  Fürsten 
selbst.  Zufolge  der  Einung,  die  er  mit  ihnen  1459  zu  Eger 
abgeschlossen  habe,  seien  sie  verpflichtet,  Hilfe  und  Beistand 
zu  leisten,  so  wie  Jemand  die  Hechte  der  böhmischen  Krone 
irgendwie  verletze.  Da  dies  nun  durch  den  Markgrafen  ganz 
unzweifelhaft  geschehen  sei,  so  crmahae  er  sie,  diesem  keinerlei 
Vorschub  zu  leisten,  noch  den  Ihrigen  dies  zu  gestatteo, 
sondern  vielmehr  ihm  zu  helfen  und  mit  Macht  zuzuziehen 
binnen  der  Zeit  und  in  der  Weise,  wie  sie  dies  nach  der 
Kinung  schuldig  seien.  Sollten  sie  aber  dies  nicht  gemeint 
sein,  so  bestimme  er  ihnen  hiemit  einen  Tag  nach  Eger  auf 
Montag  vor  Simonis  und  Judä  (26.  October),  wo  ihre  Rftthe 
nach  Vorschrifit  der  Einung  darüber  entscheiden  sollten.  Wären 
sie  auch  dazu  nicht  geneigt,  was  er  aber  nicht  hoflTe,  so  er- 
biete  er  sich  darttber  zu  Recht  vor  einem  der  KurfÜrstaa 
Friedrich  von  der  Pfalz  oder  Diether  von  Mainz,  oder  vor 
einem  der  Ffirsten  Peter,  Cardinalbischof  zu  Augsburg,  Sig- 
mund, Erzbischof  zu  Salzburg,  Georg  zu  Bamberg  oder  Johana 
zu  Wflrzburg,  Bischöfen,  vor  Albrecht  und  Sigmund,  £ra- 
herzogen  von  Oesterreich,  Ludwig,  Otto,  Johann,  Sigmund, 
Herzogen  zu  Baiern,  Eberhard  Graf  von  Wirtembeig,  oder 
vor  einer  der  Reichsstädte  Kegensburg,  Augsburg,  Nürnberg, 
Frankfurt,  Ulm,  Nördiingen,  wobei  es  natürlich  sei,  dass  sie 


«  Fontes  rcr.  Austriac.  XLII.  3JfS-:J-J9,  Nr.  242—243. 

*  Droysen,  Gesch.  der  prcuss.  Politik  II.  1.  Abtb.  18ä.  Dass  die  sächsischea 
Henoge  (m^  heiMen  KuHünt  Friedrioli  nnd  sdne  BSho»,  da  SadiNB» 
TbSringtD  neutral  blieb)  aneb  dem  Bamberger  Kecbofe  abgeaagt  biltatt» 
finde  ieb  nirgend*.  Nor  mit  Wllnburg  kam  ea  aneb  in  Fing  am  7.  De- 
eember  anr  Richtung.  Vgl.  MfiUer,  Beiebatagatbestram  unter  Friedrick  V. 
II.  9i.  94,  a.  a.  O. 
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vor  Entiolieidung  der  Sadie  Ntemandein  helfen  dürften,  da 
,wo  das  Recht  eingehet  und  anfangt,  die  That  ausgehen  und 

aufhören  8oU^  Würden  sie  endlich  dies  AUes  verachten  und 
ihm  abschlao^en,  dann  g^Äben  sie  ihm  billif^  Ursache,  an  allen 
Enden  über  sie  Kluge  zu  erheben  und  mit  der  eigenen  Macht 
und  der  Hilfe  seiner  Freunde  Wege  zu  suchen,  aus  denen 
ihnen  klar  werden  sollte,  er  finde  sich  von  ihnen  beschwert.' 

Es  hält  nicht  schwer,  hiebei  des  Königs  Endabsicht  zu 
erkennen.  Man  wusste  am  Prager  Königshofe  offtiiibar  gut 
genug,  dass  gerade  in  der  mehrerwähuten  Einung  ausflrücklich 
seitens  der  sächsischen  Herzoge  ihre  Verbrüderung  mit  den 
Häusern  Brandenburg  und  Hessen  ausgenommen  worden  war, 
daSB  Sachsen  anderseits  verpflichtet  sei,  dem  Markgrafen 
beizustehen.  Der  König  konnte  daher  auch  vom  Anfange  an 
nicht  hoffen,  Sachsen  in  diesem  Kriege  auf  seiner  Seite  au 
sehen  und  schliesslich  sein  Ansinnen  an  die  Herzoge  durch- 
zusetzen. Seine  Absicht  liegt  viehnehr  in  der  Forderung  ent- 
halten, die  Brüder  möchten  vorerst  neutral  bleiben,  bis  die 
Sache  ausgetragen  aei;  zugleich  wollte  er  sie,  wie  Herzog 
Wilhelm  sich  zutreffend  ausdrflckte,  ,in  derart  weidäuftige 
Reohtgebote  verstricken',  dass  nach  Allem  der  Krieg  um  die 
Mark  vor  deren  Entscheidung  lange  zu  Ende  war. 

Gerade  weil  die  Unrechtmässigkeit  des  königlichen  Ver- 
langens so  klar  lag,  waren  die  sftchsischen  Herzoge  nicht 
wenig  beunruhigt.  Es  kam  dazu,  dass  ihnen  des  Königs  Briefe 
viel  zu  spät,  erst  am  22.  und  23.  October,  behftndigt  worden 
waren,  als  dass  sie  hfttten  Boten  nach  £ger  schicken  können. 
Wir  finden  deshalb  am  27.  October  die  Brttder  zu  porsönlieher 
Beredung  dessen,  was  zu  thun  sei,  in  Zeitz  bei  einander.  Man 
beschloss  zunächst,  auf  des  Königs  Schreiben  keine  Antwort 
zu  thuij,  dagegen  in  einem  sehr  freundlich  ^^olialtenen  Briefe 
sich  des  Egerer  Tages  wegen  zu  entschuldigen,  die  Absicht 
anzukündigen,  eine  gemeinsame  Gesandtschaft  an  den  König 
zu  fertigen,  welcher  der  König  })innen  vierzehn  Tagen  einen 
Termin  zu  gütlicher  Verhörung  bestimmen  möge,  dann  aber 
auch  —  so  hatte  Herzog  Friedrich  am  21.  in  Zeitz  dem 


>  Dm  Sebniban  an  Knrilint  FHedrieh  gedraekfc  b«i  t.  Stockbeim,  Ur- 
knoden  und  BttUagsn  441—445,  Nr.  LXXXIV;  jenes  an  Hersog  WUbeUn 
in  kgl.  Baaptstaatosrobir  la  Draadea,  Cop.  17,  toL  94->98. 
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Markgrafen  versproohen  —  um  die  Rfli^berafbng  dee  voe 
Sternberg  zu  enuehenJ 

So  sah  der  König  seine  Absicht  rasch  erreicht.  Während 
daher  der  Markgraf  auf  sein  dring^endes  Hilfegesuch  am  31.  Oc- 
tober  von  Friedrich  II.  mit  dem  Bescheide  abgefertigt  wurde, 
es  sei  bezüglich  der  Gesaudtachaft  an  den  König  bereits  das 
Nöthige  eingeleitet,  aber  über  die  Zusendung  seiner  Reisigen 
und  betreffs  Erlassung  eines  allgemeinen  Aufgebotes  durch 
Sachsen  müsse  er  sich  erst  mit  seinem  Bruder  bereden,^ 
säumte  der  Könip;  nicht,  den  Flerzogen  schon  am  1.  November 
freundlich  zu  antworten;  er  erwarte  ihre  Käthe  zu  Martini 
(11.  November),  den  Sternberg  könne  er  zwar  nicht  mehr  zu- 
rückrufen, da  er  bereits  zu  fern  sei  und  wohl  die  Nieder- 
lausitz erreicht  habe,  sonst  aber  werde  er  ihnen  gerne  so 
Willen  sein.' 

Wieder  erhielt  Herzog  Wilhelm  zu  spät,  als  dass  er  nooh 
hAtfte  seine  Bäthe  fertigen  kttnnen,  des  Königs  Brief;  er  war 
ihm  erst  am  7.  November,  wie  wenigstens  versichert  ward, 
Bu  Jena  fiberreicht  worden.  Aber  obwohl  blos  der  knrflirstBebe 
Rath  Hang  von  Sleinits  und  fUr  Hersog  Albrecht  dessen  Rath 
Hans  Ketsch  die  Reise  nach  Prag  unternahmen,  so  blieb  doch 
auch  Henog  Wilhelms  Interesse  gewahrt  nicht  blos  wegen 
der  vöUigen  Uebereinstimmung  seiner  Politik  mit  jener  des 
Kurftlrsten  in  dieser  Angelegenheit,  sondern  weil  eben  der 
Henog  schon  zuvor  ein  sehr  eingehendes  Outachten  Aber  die 
Böhmen  gegenflber  einsunehmende  Stellung  und  eine  gani 
detaillirte  Instruction  für  die  nach  Prag  gehenden  Gesandten 
an  seinen  Bruder,  natürlich  ,auf  Verbesserung',  eingeschickt 
hatte.  Es  scheint  demnach  wohl  die  Annahme  ziemlich  be- 
rechtigt, dass  eben  Herzog  Wilhelm  der  eigenen  Ruthe  andern- 
orts dringend  bedurfte  und  die  iSendung  solcher  nach  Prag 
absichtlich  anterliess.  Jedenfalls  unterschied  sich  ,die  Werbung', 


1  Schreiben  der  Herzoge  ad  den  Höhmenkönig  vom  27.  Octobttr  aus  Zeiti 

im  k|^1.  HauptKtAAtsarchiv  sn  Dreadea,  Cop.  1317,  ftfL  S68,  niid  ebea- 

dort  Cop.  17,  fol.  99. 
>  Nach  dem  mebrerwlUuiteu  Schreiben  des  KurfiintoD  an  Herxog  Wilhelm, 

Boehlitg,  am  Sl.  October. 
*  Brief  dee  Könige  ▼am  1.  November  1461  im  Weimar.  aee.-Arehlfe, 

Beg.  C,  peg.  1,  Nr.  2,  foL  16,  und  kgL  HeaptetaatiarehlT  m  Dreedea, 

Cop.  17,  fol.  100. 
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welche  die  am  9.  November  spät  Abends  in  Prag  anlangendeii 
Boten  1  an  den  Könige  brachten,  in  keinem  wesentlichen  Pnnkte 
▼on  dem,  was  Herzog  Wilhelm  in  seiner  Instruction  ausein- 
anderg^eaetzt  hatte.  Die  Verhandlunji^en  ^ngen  nicht  ohne  eine 
gewisse  Förmlichkeit  vor  sich;  die  sächsischen  Gesandten 
wurden  aber  dann  noch  besonders  in  geheimer  Audienz  em- 
pfangen und  verkehrten  mit  dem  Könige  derart,  dass  selbst 
der  als  Dolmetsch  anwesende  Benesch  von  Weitmül  eidlich 
die  Geheimhaltung  des  Gesprochenen  geloben  niusate.  Sie 
brachten  etwa  vor:  Ilire  Herren  seien  selir  erschrocken  über 
des  Königs  Schreiben,  da  er  sie  , darin  so  hart  angezogen'  und 
so  ,8chwer  bedroht'  habe.  Sie  hätten  auch  , rechtliche  und 
lebendige  Ursachen',  über  des  Königs  Brief  in  Erregung  zu 
sein,  da  1.  in  ihrer  £inung  mit  Böhmen  di^  ^Bruderschaft' 
mit  Brandenburg  ganz  ausdrücklich  ausgenommen  sei,  wie 
doch  dem  Könige  nicht  verboigen  sein  werde;  2.  sie  eine  so 
harte  Mahnung  gleich  zu  Beginn  selbst  dann  nicht  zu  verdienen 
YOrmeinten,  wenn  sie  durch  die  Einung  thatsächlich  verpflichtet 
wären;  3.  weil  ihnen  des  Ki^nigs  Brief  vor  Allem  in  der  Ab- 
sicht geschrieben  erscheine,  um  sie  von  dem  Hause  firaaden- 
boig  sn  trennen,  was  doch  auch  nicht  im  Interesse  der  Ejrone 
Böhmen  gelegen  sein  könne,  welcher  der  Markgraf  merklidie 
IMenste  geleistet  habe  und  noch  leisten  werde.  Darum  möge 
der  König  gestatten,  dass  der  schwebende  Handel  mit  den 
aichsischen  Fürsten  nach  der  Einung  .beigelegt  werde.  Er 
möge  nicht  vergessen,  dass  er  gerade  dadnrch  so  hoch  an 
Macht  und  Ansehen  gestiegen  sei,  weil  er  sich  mit  den  Naeh- 
barfilrsten  friedlich  vertragen  habe;  dies  sei  aach  der  richtige 
Weg,  sich  und  seine  Nachkommen  in  noch  ,mehrern,  glück- 
seligem, höhern ;  weitgriffigem  und  mächtigern  Stand  zu 
rücken^,  wobei  ihm  zu  dienen  die  sächsischen  Fürsten  wohl 
bereit  seien;  dagegen  wäre  ihnen  nichts  lästiger,  als  wenn  sie 
thun  müssten,  was  ihm  unlieb  sei.  Sie  brachten  noch  vor, 
dass,  falls  der  König  seine  Forderung  aufrecht  erhalte,  ihre 

*  Nach  Stockbeim,  Urkiiiideii  uud  Beilagen  483,  Nr.  XCVI.  Bericht 
der  eb«n  io  Prag  anwesenden  Bäthe  Hersog  Lndirigi  an  dieaen  Tom 
9.  Noviember;  Item  d«r  harn  von  Sachsen  rat  aolt  mumnen  Bang  von 
Steinia  md  mit  in  der  Hltaeh,  der  heramg  Albrechtea  ist,  aeia 
heint  spat  berkomeo;  waa  dj  briiigaii»  ad  ewen  gnadea  fturlar  nicht 
verhallten  werden. 
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Herren  bereit  seien,  nach  seinem  VorscUage  dnroh  die  beider- 
seitigen Räthe  darüber  eikennen  au  lassen.  ^ 

Doch  der  Kdnig  verlangte  das  nicht  weiter;  es  war  ihm 
genug,  die  sftohsischen  Heraoge  eingeschflchtert^  Ton  der  Hilfe- 
leistang an  den  Markgrafen  abgehalten  an  haben.  Im  Üebrigen 
erschienen  sie  ihm  sehr  tauglich,  eine  fnedliehe  Anstraguog 
der  ganzen  Lausitzer  Angelegenheit  zu  versuchen.  Dass  der 
König  aber  dazu  gerne  bereit  war,  bewirkte  wieder  der  Gang 
der  grossen  Politik. 

Aus  des  Königs  Schreiben,  das  er  nachmals  am  11.  De- 
cember  an  Papst  Pius  II.  richtete,  erhellen  die  Grundsätze 
und  Ziele,  die  ihn  in  der  letzten  Zeit  «geleitet  hatten.  Es  galt, 
durch  eine  allgemein  paoiticatorische  Ti)iiti«>-keit  nicht  blos 
dort,  wo  das  l^iegsfeuer  im  Reiche  emporgelodert  war,  son- 
dern auch  noch  weiterhin  in  Polen  und  Preussen,  die  feste 
Meinnng  su  erwecken,  dans  es  dem  Könige  Ernst  sei  mit  dsa 
so  lange  ersehnten  Türkenkriege,  als  dessen  nothwendige  Vor- 
bedingung der  Friede  im  eigenen  Lande  erschien.'  Zu  dem 
Zwecke  hatte  der  König  die  streitenden  Forsten  und  Stidts' 
im  Beiche  au  einem  Friedenscongress  ftlr  den  Beginn  des 
Monats  November  au  sich  nach  Prag  geladen  und  achliesslidi 
anch  den  Kaiser  ▼ermocht,  die  Abordnung  einer  Gesandtschaft 
anansagen.  Eben  jetzt  begannen  sich,  wenn  anch  nur  sehr 
langsam,  einselne  Oesandtschaften  in  Prag  einanfinden.^  Aneh 
die  Hohenaoller  schieben  endlich  mürbe  au  werden,  und  weaa 
Markgraf  Albrecht  nach  den  Erbietungen,  die  er  durch  die 
Egerer  gethan  hatte,  auch  den  Tag  in  Prag  nicht  beschickte, 
weil  er  nur  als  des  Kaisers  Hauptmann  sich  im  Kriege  betinde,' 

'  Die  Infltrnotion  Horzop  WiUiplnis  von  Ende  Octob^r  oder  Anikng  N»* 

vember  im  Weimar.  Ges.-Ärcliiv  1.  c.  fol.  5  — 10. 
>  Des  Königfl  Schreiben  an  den  Papet  in  Scriptor.  r»r.  8Ue«iac  VTH 

(PolitlselM  Correspondeos  too  BreslaUt  henraagegebMi  von  Hennm 

Markgraf,  Braslnu  1873),  67—68,  Nr.  66. 

*  YgL  a.  a.  O.  Fontes  for.  Anttriac.  XX.  866— i66,  Nr.  269. 

*  Zur  reebten  Zeit  fanden  sich  eig;entHch  nur  die  Gef<andten  Hmm|^  Lad* 
wigt  von  Baiem  ein ;  viel  spätrr  er^rhienen  Räthe  de«  Kaisers,  ein  Ge- 
sandter Binchof  .Johanns  von  Wür/.biirfr,  die  «ächsisohen  Küthe,  letzter*» 
aber  lodif^lich  mit  Inntructionm  für  die  Lauaitzer  Sache.  Vgl.  Kluckhoim. 
Herzog  Ludwig  der  Reiche  '20'J  If. 

*  T.  Stockhein,  HerMg  Allnreeht  17.  von  Baiem  wuA  sein«  Seit,  Teit 
201  a.  a.  O. 
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80  nahte  er  sich  dafilr  im  brieflichen  Verkehre  dem  Könige 
um  8o  anterwfirfiger.i  So  wie  der  König  anf  der  einen  Seite 
nicht  verkannte,  daae  Bich  mit  der  Rolle  des  Friedensstifters 
der  Krieg  um  die  Mark  recht  schwer  vertrage,  so  schöpfte  er 
ans  der  aogensoheinlichen  Friedensbedflrftigkeit  der  Gegner 
die  Hoffnnngy  das  Land  vielleicht  im  Wege  der  Verhandlung 
an  sich  za  bringen.  Dasu  war  ihm  die  Vermittlung  der  sftch- 
BiBchen  Fürsten  willkommen  and  deswegen  vereinbarte  er  mit 
ihren  Rüthen  besondere  Verhandlungen,  die  zu  Pra^  am 
St.  Catharinatage  beginnen  und  an  denen  Gesandte  beider 
Herzoji;e  und  königliche  Küthe  theilnehmen  sollten.  Aber  auch 
auf  den  Stand  der  I)in«;e  in  der  Lausitz  selbst  übten  die  ver- 
änderten Dispositionen  des  Königs  ihren  Kinfluss. 

Mit  einem  nicht  unansehnlichen  Heere  war  Zdenko  von 
Sternberg  in  der  letzten  Woche  des  Oetoher  vor  Kottbus  ge- 
rückt.2  Um  ihn  befanden  sich  Herr  Heinrich  von  Michelsberg, 
Oberstlandkämmerer ,  Herr  Johann  Zajic  von  Hasenburg, 
Oberstlehenrichter  von  Böhmen ,  die  Herren  Hynck  Berka 
von  Duba  (Dubsk^),  Nicoiaus  Berka  von  Duba,  Burggraf  des 
Königgrfttser  Kreises,  Albrecht  von  Duba  auf  Rabenstein,  Jo- 
hann von  Koiowrat  auf  Weseritz  (ßezdruiickj^)  u.  A.,^  also 
mit  Ausnahme  etwa  Johanns  von  Kosenberg  und  der  Barone 
des  südwestlichen  Böhmens  die  bedeutendsten  Vertreter  des 
bdhmisohen  Grossadels.  Neue  Schaaren  strttmten  ml,  als  auch 
der  Kdnig  seihet  dem  Markgrafen  abgesagt,  nun  das  Aufgebot 
durch  die  Lausitsen  und  Schlesien  hatte  eigehen  lassen.  Trots- 
dem  erlebten  die  Belagerer  Enttiuschung  um  Elnttäosohnng.^ 


»  V.  Stockbeim  ,  Urkunden  uud  Beilagen  488,  Nr.  XCVIII:  ,Er  (der 
Markgraf)  hat  TODHin  d«a  konig  auf  geutern  (9.  NoTamber)  in  gnut 
gabaim  durah  her  Mathetan  Sliek  vnd  her  Jobaton  (von  Einaiadal)  ar- 
aaeht,  im  ain  gnadlgar  harre  so  bmb  vod  tos  aeinam  lom  gegen  im  ra 

lassen'  etc.   Bericht  der  bair.  Büthe  aus  Prag  an  \hron  TTi  rrn. 

'  Schon  in  «toinrm  Srlir<'il)fn  vom  30.  October  theiit  der  Markpraf  den 
Lausitzern  mit,  dass  Sternberg  mit  lieereskraft  vor  Kottbus  liege, 

3  Nach  dem  Berichte  vou  Kloss  (M.  8.)  bei  Paiackj,  Qesch.  von  Böhmen 
IV.  2.  195,  Amn.  137. 

*  Leider  fehlen  fiber  den  Gang  der  Belagerung  alle  anaammenhingenden 
Naehriehten.  IMdnngen  finden  üth,  von  den  erwiUinten  AreUNaUen  ab» 
gesehen,  in  Fentaa  rer.  Anatriae.  ZX.  268,  Hr.  261 ;  bei  Eachenloer, 
Glesch,  der  Stadt  Breslau  175,  mit  durchaus  richtigen  Angaben;  bei 
Stockbeim  in  den  Berichten  der  bair.  B&tbe  aua  Prag  602,  603,  612} 
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Die  Stadt  war  viel  ma  (eai,  alt  daaa  et  bftlte  geliiig«]i  kOonea, 
sie  durch  einen  glückliclien  Handstreich  oder  binnen  wenig 

Ta^en  einzanehmen.  Sternberg;  entschloss  sich  also  schon  in 
den  ersten  Tagen,  die  er  vor  Kottbus  lag^,  zur  regelrechten 
Belagerung.  Während  er  aber  bemüht  war,  schweres  Geschütz 
aus  den  Sechsstädten  mühevoll  herbeizuschaflfen,  '  stellte  sich 
auch  der  Markgraf  bei  der  belagerten  Stadt  ein  und  mit  ihm 
auch  der  Braunschweiger  Herzog  und  die  ganze  verfügbare 
Streitkraft  der  Marken.  Ohne  sich  in  einen  entscheidenden 
Kampf  einzulassen,  versuchte  der  Kurfürst  den  Kottbusero, 
die  sich  mannhaft  vertheidigten,  jedweden  Beistand  au  leisten. 
Kach  Allem  mit  Erfolg.  Sternberg  kam  in  keiner  Weise 
Yorwärts,  ja  er  wagte  nicht  einmal  einen  Sturmangriff;  on 
den  12.  November  aog  er  plötslich  mit  seinem  Heere  voi 
Kottbus  ab,  entliesa  die  Contingente  ans  Sohleaien  und  selbst 
einen  Theil  der  Trappen  ans  Bffhmen  und  wandte  Mk  mit 
den  Uebrigen  gegen  Lnokan.  That  er  so^  weil  er  die  Fracht- 
loaigkeit  der  Belagemng  einsah,  oder  gehorchte  er  einem  Be- 
fehle des  Königs?  ' 

Unsere  Meldungen  über  des  Kfinigs  Meinmig  in  der  ' 
Kottbnser  Sache  scheinen  auf  den  ersten  Blick  unbedingt  dsi 
erstere  su  beweisen.   Der  König  hatte  noch  am  9.  November 
den  bairischen  Rithen  mitgetheilt,  dass  er  WiHens  sei,  per- 
sönlich in  die  Mark  zu  ziehen,  ja  er  hatte  sich  sogar  eine  ' 
Abschrift  der  Forderungen  Herzog  Ludwigs,  ihres  Herrn,  aus- 
gebeten,  damit  er  sie,   falls  er  mit  dem  Markgrafen  Unter- 
handlungen begänne,  zur  Stelle  habe.    Als  dann  am  15.  No- 
vember in  Prag  die  Nachricht  von  der  Aufhebung  der  Be- 
lagerung von  Kottbus  eingetrotfen  war,  da  sprach  er  sich  sehr  ■ 
unwillig  darüber  aus  und  tadelte  es  besonders,  dass  Sternberg 
sein  Heer  zertheilt  und  den  besseren  Theil  der  Truppen  in 
die  Heimat  entlassen  habe.^   Aber  wir  haben  guten  Grund,  i 


JwHMn,  Fnoktoto  BlichKiotimpaBden«,  2  Btode,  FMbuf  186S->1S7S, 
IL  191,  Hr.  806;  199,  Nr.  810;  Matthari  Doaringn  eontiii.  TbMioiici 
EngeUiiuii  mpad  Menckon,  ScriptM'.  rer.  German.  III.  27;  im  HaoiM- 

StembergPiiBP  der  Lobkowitz'«chen  Bibliothek  zu  Prng,  fol.  97;  in  in 
Attnal.  8ilo$)ii  Nicolai  Henelii  de  Heaneafeld  «(>.  8ommenberg,  Scriptor. 
rer.  Silesiac.  II.  342—343. 

'  Selbst  aas  dem  weit  entferutea  Görlitz.  Vgl.  Fontes  rer.  Anstriac  XX.  L  c 

*  T.  8loekh«nn,  Urknndm  vnd  Beilagen  008. 
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all*  dem  ein  gerechtfertigtes  Mlastiwtieii  etttgegensabringeii. 
Der  König  hat  in  eben  jenen  Tagen  den  bairiachen  Rätben 

auch  einen  Kriegszu^  seines  Sohnes  Victorin  ins  Baireuthische 
zugesagt;^  ohne  von  ferne  daran  zu  denken,  ebenso  mit  den 
bairiachen  Rüthen  die  weitgehendsten  politischen  und  kriegeri- 
schen Entwürfe  bcratlien, Alles,  um  sie  in  Prag  zurückzu- 
halten und  Herzog  Ludwig  zu  vermögen,  jede  andere  Friedens- 
verraittlung  als  jene  des  Königs  zurückzuweisen.  Es  war 
ganz  sicher  mit  dem  Zuge  in  die  ISfark  nicht  anders.  Oder 
sollte,  wenn  der  König  wirklich  vor  Kuttbus  zu  ziehen  Willens 
war,  nicht  auch  Zdenko  von  Sternberg  rechtzeitig  diesen  Ent- 
»chluas  des  Königs  erfahren  haben'?  Wie  konnte  er  da,  dem 
doch  anmeist  an  der  Eroberung  von  Kottbus  gelegen  war,  die 
Belagerang  aufheben?  Wie  konnte  er  überhaupt  ohne  aus- 
drücklichen Befehl  des  Königs  nach  kaum  vierzehn  Tagen 
die  Angebote  im  Heere  des  Ktoigs  wieder  entlassen?  AU' 
die»  in  Verbindnng  mit  der  römischen  Politik  des  Königs,  mit 
den  Anssichten  anf  friedliche  Erwerbung  des  Lansitier  Landes 
berechtigt  immerhin,  die  Meinung  ai^sanspreehen,  die  Auf- 
hebung der  Belagerung  und  die  Entlassung  des  Heores  sei 
ebenso  wie  der  Zug  Sternbergs  nach  Lucfcau  anf  des  Königs 
Weisung  erfolgt,  sowie  Stembeig  schon  in  den  mittleren  No- 
vembertagen von  dem  Könige  die  Zusicherung  erhalten  haben 
iiiuss,  dass  er  durch  eine  Sendung  frischer  königlicher  Söldner- 
scluuiren  in  den  Stand  gesetzt  würde,  sich  in  Luckau  zu  halten 
und  einen  ,tilglichen  Krieg*  zu  führen. 

Der  Rückzug  Sternbergs  verlief  übrigens  nicht  ohne  ein 
kleines  militärisches  Erci^^niss.  Der  Markgraf  war  den  ab- 
ziehenden Gegnern  mit  12<K)  Keltern  bis  in  die  Näiie  von 
LiUckau  gefolgt  und  warf  sich  nun,  als  die  schlesischen  und 
böhmischen  Contingente  offenbar  in  hinlänglicher  Vorsicht 
abgezogen  waren,  plötzlich  auf  Zdenko  von  Sternberg^  der 
mit  dem  Roste  der  Seinen,  ^00  Reisigen  mit  50  Wagen,  eben 
in  das  Thor  von  Luckau  zog.  Im  ersten  Schrecken  Uber  den 
feindlichen  Angriff  fuhren  die  ▼orausziehenden  Wagen  gerade 


'  V.  St«)ckheini,  Urkunden  und  Beilagen  ISl,  Nr.  XCV,  n.  a.  O. 

'  Vgl.  Kluckhohn,  Ludwig  der  Reiche  202—203;  v.  Stockbeim,  Urkuodeu 

und  Beilagen  492 — 497,  Nr.  C.  Aach  daräber  gedenke  idi  mieh  andttm- 

Otts  w«it«r  ra  verbraiten. 

AmUv.  Bd.  LXl?.  L  HIUU.  18 
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unter  dem  Thore  clefmrt  darelieiiuuider,  dan  et  munöglidi 
war,  rasch  heraus  oder  hinein  zu  kommen.  So  jeder  Unte^ 
Stützung  seitens  der  Stadt  beraubt,  mussten  die  dreihundert 
Kolter  den  Kampf  gegen  die  Ueberinacht  allein  aufnehmen; 
sie  thaten  dies  mit  entschlossener  Tapferkeit,  Naeh  einem 
hitzigen  Gefechte  gelang  es  Sternberg,  freilich  mit  gerin^m 
Verluste,  die  Seinen  durch  das  inzwischen  freigewordene  Thor 
in  die  Stadt  zu  bringen,  worauf  auch  die  Markgräflichen  ab- 
zogen, nicht  ohne  eine  Anzahl  von  Gefangenen,  darunter 
Zdenkos  von  Sternberg  Sehwestersuhn,  mit  sich  fortzufuhren. 
Im  Uebrigen  gab  ea  auf  beiden  Seiten  Todte  und  Verwundete.' 
Das  Treffen,  in  Prag  und  Böhmen  ala  onentachieden  beseich- 
net,  auf  der  anderen  Seite  mit  grösserem  Rechte  ala  ein  unter 
solchen  Umständen  freilich  billiger  Sieg  gefeiert,  wuchs  in 
grosserer  Feme  su  einer  blutigen  Schlacht,  in  der  die  Phan- 
tasie den  Berichterstatter  mehr  Böhmen  fallen  liess,  als  ihier 
thatsSchlioh  am  Kampfe  betheiligt  waren.'  Doch  erfuhr  msn 
bald  auch  anderswo  den  wahren  Sachverhalt' 

Wenige  Tage  später  fahrte  Peter  Kdulinec  von  Ostromtf» 
des  Königs  Hofmeister  und  soeben  noch  Befehlshaber  eiaer 
Abtheilung  des  böhmischen  Heeres  in  fVanken,  .einen  meilc* 
liehen  reisigen  Zeug',  der  noch  sonst  durch  Trabanten  anders- 
woher veratärkt  werden  sollte,  dem  Sternberg  zu  Hilfe  gen 
Luckau,  um  ,den  täglichen  Krieg  wider  Markgraf  Friedrich 
mit  Ernst  den  Winter  aus  zu  üben^'* 


>      Stockheim,  503 :  .  .  .  vnd  sullen  anff  der  Ifuggnniflcli«!!  aciytteii  d« 

▼on  Bnutswigk  vnd  mit  im  sechtzehen  gnter  ritter  vnd  knecht  tod  be- 
liben  »ein.  Dann  auf  des  von  Steriiberj^  seitten  ist  »ein  banbtniann  vnd 
noch  ein  guter  edelmanu  auch  suost  zweeu  slMbt  ritterm««s^  Tiub- 
kommen  etc. 

3  JansMU,  Frankfurter  Reicbscorrespondeni  II.  197,  Nr.  305. 
'  Ebendort  n.  199,  Nr.  810. 

*  Wenn  der  KOnig  dea  Iwiilaehen  Blthen  nrittheileB  lleit  (am.  la  Ke- 
▼•mber  dueb  Galla  Ton  Bteamhmrg  and  Apel  Vitotbrnn,  t.  Stockbeta, 
Urkunden  und  Beilagen  491,  Nr.  XCDC),  daaa  ^bn  die  Ifarkgnfeo 

täglich   um  Richtung'  ersuclicn',   ho  ist  di^s  wenigstens   in  Berug  aiii" 
Markgraf  Friedrich  eutachicdoii  uu>v.ihr.  Des  Markfrrafcii  trauz»^?  Schrei- 
ben von»  15.  November  (im  Weimar.  Ges.- Archiv,  Reg.  C,  pag.  1,  Nr. 
foL  17 — Ib)  beweiat,  daoa  er  seit  des  Königs  Absage  sich  jetet  «ob 
enteu  Haie  an  iba  wende. 
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Auch  Kurfürst  Friedrich  von  Braiuleiiburj;-  sah  in  der 
Aufhebung  der  Belagerung  vun  Kutthus  ein  Zeichen,  dass  der 
König  seine  Gesinnung  gegen  ihn  geändert  habe.  Er  erfüll r 
wohl  auch  von  den  sächsischen  Herzogen,  dass  man  in  Prag 
bereit  sei,  die  Streitfrage  durch  Verhandlungen  statt  mit  dem 
Schwerte  auszutragen.  Nun  erst  wandte  er  sich,  es  war  am 
15.  November,  von  Lüben  aus  selbst  an  den  König.*  Er  er- 
ifthli  in  seinem  Schreiben  eingehend  den  Hergang  de«  Streites, 
er  versichert  ausdrücklich,  dass  er  bereit  gewesen  sei,  die 
Mark  heranamgeben,  fislls  er  sein  Oeld  erhalten  hätte;  er 
sachte  naehzaweisen,  wie  das  Kdniga  und  Stembergs  Verauoh, 
aioh  der  Mark  und  Kottbua'  mit  Gewalt  au  bemiohligen  vor 
Allem  Ursache  geweaen  sei,  data  die  Veriiandlung  in  Luokau 
erfolgloa  blieb.  Aber  auch  jetst  noch  sei  er  willig,  die  Sache 
friedlich  beilegen  su  lassen  und  erbiete  aich  daher  au  Recht 
vor  dem  Kaiser,  dem  CoUeginm  der  KmÜbrsten,  den  andern 
ihm  und  soc^eidi  auch  dem  Kdnige  belkeundaten  Fttrstra.  £r 
erwarte  darauf  eine  schriftliche  Antwort. 

Sie  ward  ihm  nicht,  vielmehr  bescliloss  mau  im  Käthe 
des  Königs,  in  Anbetracht  der  nahe  bevorstehenden  Ankunft 
der  sächsischen  Käthe,  der  durch  diese  in  Aussicht  gestellten 
Vermittlung  freien  Lauf  zu  lassen. - 

Wiederum  waren  die  sächsischen  lleraoge  pei*sönlicb  zu- 
aammengetrotfen,  um  die  Instruction  tür  die  n^ch  Prag  gehen- 
den Räthe  festzustellen.  Bemerkenswerth  ist  doch,  dass  die 
sächsischen  Fürsten,  nachdem  ja  der  Böhmenkönig  seine  Pläne 
auf  das  Keich  längst  aufgegeben  hatte,  immer  noch  meinten, 
der  König  stehe  deswegen  in  Action,  und  dass  sie  darum  der 
Ansicht  waren,  er  sei  durch  ein  Entgegenkommen  in  dieser 
Besiehung  am  leichtesten  zu  verpflichten.  Freilich  waren  eben 
damals  die  eigenthfimlichsten  Gerüchte  ftber  die  Pläne  des 

»  Der  Brief  KarfBnt  SViedrieht  «m  eben  enrithoteo  Orte. 

^  Man  vgl.  noch  v.  Stockheioi«  Urkunden  und  Beilagen  538,  Nr.  CVIII. 

Die  hier  gebrachte  Meldung  von  oiiier  Autwort  den  Könige  au  den  Mark- 
grafen »teht  im  Widerspruche  mit  dem  obi  ii  Bi-merktt-n,  fiir  da»  die 
Berichte  über  die  VerhaudluDgeu  de«  uachfulgeudcu  Prager  Tages  die 
Quelle  bilden. 

18* 
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K"»riii;s  erst  recht  im  tlni«^an«]je '  und  selbst  desselben  enger 
Vurbüiideter,  Her/Oji,'-  Ludwig  vuii  Baicro,  noch  der  gleichen 
Meinung  wie  <iie  Jierzoge  von  Sachsen.^  Ebenso  bezeichnend 
ist,  welche  weitgehende  Hidiutsamkeit  die  Brüder  in  dieser 
verfänglichen  Sache  walten  Hessen.  Nur  zweien  der  Küthe, 
Jan  Von  Sh  initz,  Obennarschall  Kurfürst  Friedrichs,  und  Herrn 
Burkard  Schenk  zu  Tutemburg,  wurden  die  bezüglichen  Er- 
bietungen  als  streng  zu  wahrendes  GeheimnisB  mitgetheilt,  sa- 
dem  bewegten  sich  diese  selbst  in  so  allgemeinen  Ausdrucken, 
dasB  die  Uersoge,  auch  im  Falle  sie  knnd  worden,  ihr  Ver* 
halten  zu  verantworten  vermochten.' 

Am  22.  November  kamen  die  Gesandtschaften  in  Prag 
an  *  und  schon  am  nachfolgenden  Tage  begannen  die  Verband- 
Inngen,  bei  denen  für  beide  Herzoge  Jan  von  Sleinitz  das 
Wort  führte.  Es  ward  rasch  offenbar,  dass  der  König  noch 
völlig  bei  der  Meinung  über  die  Sache  stehe,  die  seine  Rftthe 
in  Luokan  vertreten  hatten,  dass  er  aber  durch  die  Vermitt- 
lung der  sächsischen  Räthe  weiterer  kriegerischer  Mittel  sor 
Erreichung  seines  Zweckes  vertragen  werden  wolle.  Dieselbe 
hatten  nach  den  gewöhnlichen  Begrüssungen  und  dein  Hin- 
weise auf  das  eng  freundschattliche  Verhältniss  ihrer  Herren  zu 
Brandenburg  wie  zu  Böhmen  , dreierlei  Wege'  zur  Beilegung 
des  Streites  vorgeschlagen:  Man  solle  ihn  entweder  genau 
nach  der  Vorschritt  der  Egerer  Einung  zwischen  Böhmen  nn<l 
Brandenburg  behandeln,  oder  ihn  zu  rechtlicher  Entscheidung 
au  die  Herzoge  von  Öachseu  leiten,  oder  diesen  das  Recht  £U- 


*  Ifan  sehe  JansMii,  Fiankfürter  BeichieorrespondeiiE  II. 

>  V;L  deraen  iDStnietlon  für  seine  sum  Prmf^r  Tage  siehendeo  Ritlie  bei 

V.  Stocklieim,  Urkunde«  nml  lieilagoa  402,  Nr.  LXXXIX. 

>  Nach  dein  Berichte  der  •iebtiseliea  Bllbe  fiber  die  in  Prnf  gtßSkrtm 
V«'rbandlungen,  h.  h. 

*  Druyseii,  üesch.  «It-r  pr<>Uf»s.  Politik  II.  I.  Abth.  .H.ijjt  muh  euieni 
Schreibfehler  in  dem  lierichtu  ,aui  lö.  >iuvembt'r*,  wo»  Palacky,  l]tiJi<-k 
Ton  BObmea  IV.  S.  197  wiederholt.  Leteteres  Dntam  ist  sehon  deshalb 
wunSgUeh,  weil  bis  dahin  kaum  die  Jlartinigesandtsehaft  sa  Hanse  ein* 
getroffen  sein  lionnte,  auf  deren  Bericht  hin  erst  die  Instmelion  flr  dia 
neue  Gesandtschaft  abgefssst  nnd  diese  nach  Prag  gefertigt  werden 
mosste.  Das  riciiti^^ü  Datum  gibt  Übrigens  eine  Meldung  der  hair.  Ge- 
sandten vom  16.  November  (bei  v.  Stockheini,  Ui künden  und  Beilagto 
512,  Nr.  CIV):  item  der  alt  vnd  ]nag  iierlzofr  von  Sachsen  werden  ire 
ret  auf  soutag  schiriatcu  \^SJL.  Nuveiuber)  alhie  haben. 
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erkeDDen,  wenigstens  gütlich  in  der  Saclio  zu  vermitteln.  Der 
Oberniarschall  uuterJiess  nicht,  hinzuziiiiigen,  dass  in  letzterem 
Falle  die  Herzoge  ihres  Amtes  mit  strenger  Unparteiliclikeit 
walten  würden  und  dass  dein  Markgrafen  auf  keinen  Fall  er- 
spart würde,  zu  leisten,  wozu  ci-  rechtlicii  verpflichtet  sei.  Dar- 
auf Hess  der  König  durch  Jobst  von  Einsiedel,  der  diesmal 
das  Amt  des  Dolmetschers  versah,  zunächst  seinen  Dank  au8- 
sprecheD  für  die  freundlichen  Jbk'bietungen  des  Hofmarscbalis, 
er  UeM  sich  auch  neuerdings  seines  Schreibens  vom  16.  Oc> 
iober  wegen  entschuldigen:  seine  Hauptabsicht  sei  eben  nur 
gewesen,  die  sächsischen  Fürsten  genau  von  dem  ganien 
Handel  an  unterrichten;  aber  der  Hauptsache  nach  lautete 
seine  Antwort  sehr  wenig  ermuthigend.  Die  ganse  Reihe  der 
Klagen  gegen  den  Markgrafen,  die  der  Absagebrief  entiialten 
hatte,  wurde  wieder  yoigebracht  und  noch  die  neue  hinsugef&gt, 
dass  der  Markgraf  entgegen  der  Bestimmung  in  dem  einst 
von  KOnig  Sigmund  dem  Hans  von  Polens  ertheilten  Ver- 
leihungsbriefe über  die  Vogtei  und  entgegen  seiner  eigenen 
Zusage,  die  er  in  Culmbach  gegeben,  sich  weigere,  in  die  Ab- 
lösung des  I^andes  su  willigen;  man  merke  daraus  wohl,  dass 
er  der  Markgrafschaft  und  ihrer  ,Zugehörungc*  besser  zu  ge- 
niessen  wisse  als  seines  (icldes.  daiss  ihm  das  J^and  , lieber  sei 
als  der  König';  diesem  gebühre  darum  auch,  ,ernstlicher  denn 
zuvor  dawider  zu  gedenken'.  kSchliesslich  ward  mitgetheilt,  der 
König  werde  ,die  drei  Wege*  der  sachsischen  liiithe  seinem 
Käthe  vorlegen  und  dann  seinen  Entschluss  kundgeben. 

Die  nächste  Verhandlung  fand  lediglich  in  Gegenwart  • 
des  Königs  und  Jobsts  von  Einsiedel  als  Dulmetsch,  dann  der 
beiden  Käthe  Jan  von  Sleinitz  und  Burkard  Schenk  statt. 
Lietstere  hatten  es  so  verlangt,  da  sie  nun  die  Zeit  fUr  ge- 
kommen erachteten,  mit  ihrem  geheimen  Auftrage  hervomu- 
treten.  Sehr  wichtigthuend  setste  Jan  von  Sleinite  ausein- 
ander, wie  von  dem,  was  er  nun  vorsotragen  habe,  factisch 
Niemand  als  Burkard  Schenk  Kenntniss  hätte.  Aber  seine 
£rbietungen  besagten  doch  schliesslich  nichts  Anderes,  als 
Kurfürst  Friedrich  wolle  mitsammt  seinem  Bruder  zu  dem 
helfen  und  rathen,  ,was  den  König  und  seine  £!rben  ehren, 
erhöhen  und  fördern  möge.'  Der  König  antwortete  ebenso 
förmlich.  Er  verstehe  wohl,  das»  die  sächsischen  Fürsten  dies 
gat  meinten,  wisse  auch,  dass  sie  smne  und  seiner  Kinder 
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Holiung;  gerne  sähen;  er  wolle  dies,  so  wie  eö  an  der  Zeit  sei, 
f^erne  von  ihnen  annehmen,  mit  ihnen  darüber  verhandeln,  und 
Bei  jinch  ihnen  ^ei^^c.nüber  zu  ^Iciehen  Diensten  erbötig. 

Hatten  die  Käthe  wie  ihre  Herren  von  diesem  Zwischen- 
erbieton  eine  besondere  Wirkung  erwartet,  so  blieb  dieselbe 
völlig  aus.  Es  kam  darum  zu  weiterer  Erörterung  der  Lau- 
sitzer Angelegenheit  in  der  am  23.  begoanenen  Weise  in  einer 
Scblussverhandlung  am  25.  November. 

Gleich  zu  Beginn  ward  von  Jobst  von  Einsiedel  mitge- 
theilti  dass  der  König  den  dritten  der  proponirten  ,WegeS 
eine  gütliche  Vermittlung  seitens  der  Henoge  von  Sschsen, 
annehme.  Darauf  begdirte  Jan  von  Sleinits,  nachdem  er  die 
Bereitwilligkeit  seiner  Herren  neuerdings  versiehert  hsttei 
einen  Waffenstilbtand  zwischen  Böhmen  und  dem  Markgrafen, 
damit  die  Vermittlung  ungestört  vor  sich  gehen  könne.  Man  war 
darauf  offenbar  nicht  gefasst  Der  König  Hess  daher  die  sich- 
sischen  Räthe  abtreten  und  berieth  sidi  einige  Zeil  mit  den 
Seinen.  Dann  brachten  die  Herren  Johann  Hase  von  Hasen- 
burg,  Heinrich  von  Plauen,  Heinrich  von  Kolowrat,  Burisn 
Tr(^zka  von  Leipa  und  Zdenko  Kostka  von  Postupitz,  zu  denen 
sicli  iH)eh  der  ISeeretär  des  Königs,  Jobst  von  Einsiedel,  ge- 
sellte, den  süehsischen  Käthen  den  Bescheid:  Der  K(»ni*^  sei 
bereit,  auf"  einen  Waffenstillstand  einzugehen,  nur  nicht  he 
züglich  des  I>ausitzcr  Landes;  da  solle  ihm  der  Markgraf 
nicht  hineinreden;  er  sei  vielmehr  Willens,  die  Seinen  darin 
zu  unterstützen  und  das  Land  an  sich  zu  nehmen;  den  Waffen- 
stillstand wolle  er  leiden,  dem  Kurfürsten  die  Mark  (BrandeD- 
bürg)  zu  verschonen J 

Darauf  nun  einzugehen^  erklärte  Jan  von  Sleinitz  in 
weitläufigen  Auseinandersetzungen  für  unmöglich.  Alle  Be- 
mühungen seiner  Herren,  den  Frieden  hersustellen,  mOssteo 
fruchtlos  sein,  wenn  man  auf  der  einen  Seite  unterhandle^  auf 
der  andern  im  Kriegsanstande  bleibe.  Man  könne  den  sttchsi- 


t  Bis  daher  seheint  Droyten  deu  Berieht  der  Oeeandtea  feleeen  m  hahca. 
Man  »her  nuwht  er  eioeo  Pank!  und  ■ehreibt:  ,Dm  ward  aagtaaBUMa.* 
Oeseh.  der  prenee.  Polilik  II.  L  Ahth.  188.  Dtm  er  epitorhia  doeh  «eiltei 

auch  von  neuen  Verhandlungen  in  der  Sache  erfährt  und  berichtet  (eben- 
dort  1V»2 — 1Ö3),  hat  ihn  nii  lit  weiter  aiipt'focliten.  Palacky,  Ge.«ch.  von 
Böhmen  IV.  2.  198,  er/iililt  dann  von  ilicHcu  Verhandlungen  .w<»rtlidl 
iiAch  J.  O.  Dropsen  (sie)  begründeter  Schilderung.'  Anm.  139. 
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sehen  Herzogen  ein  solches  um  so  weniger  sumuthen,  als  sie 
freiwillip^  und  keineswegs  auf  die  Bitten  des  Markgrafen  hin 
die  Vermittlung  übernommen  hätten.  Aber  auch  die  bolimi- 
schen  Herren  gaben  nicht  nach.  Sie  antworteten  eben  nur  mit 
dein  Hinweise  auf  neue  Züge  feindseligen  Heuehnjens  beitens 
des  Markgrafen;  dies  sei  besonders  in  der  Kottbuser  Ange- 
legenheit der  Fall,  in  der  er  dem  Könige  zu  ,Hohn  und 
Schmach*  an  den  Kaiser  aj)pellirt  und  dadurch  wegen  Ver- 
letzung der  Privilegion  des  Königreiches  Böhmen  auf  500  Mark 
löthigen  Silbers  pöntallig  geworden  sei.  Bezüglich  der  Lausitz 
blieben  sie  dabei,  dass  sie  nicht  in  den  Waffenstillstand  ein- 
geschlossen werden  dürfe;  was  die  Pfandsumme  betreffe,  so 
solle  in  den  weiteren  Verhandlungen  festgestellt  werden,  ob 
der  König  das  Geld  geben  solle  oder  nicht. 

Damit  ward  endlich  des  Königs  eigentliche  Absicht 
kundgethan,  die  völlig  dem  früher  Geschehenen  entsprach. 
Die  Gesandten  gaben  sich  denn  auch  keine  weitere  Mühe. 

Am  26.  November  erschienen  sie  in  Absohindsaadiensy 
und  da  erfuhren  sie  denn,  dass  die  Dinge  doch  nicht  gans  so 
ständen,  wie  sie  meinten.  Zonfichst  ward  ihnen  vericttndet, 
dass  auch  die  anwesenden  kaiserlichen  Rttthe,  Hans  von  Bor- 
bach und  Hans  Mülfelder,  bereit  seien,  in  der  Lansitier  Sache 
zu  vermitteln,  für  ihren  Ehrgeis  als  Diplomaten  und  ihre  Auf- 
gabe, die  Sache  ihrer  Herren  nach  Kiftften  sa  vertreten,  doch 
immerhin  eine  beachtenswerthe  firöffiiung.  Dann  erfuhren  sie, 
im  entschiedenen  Widerspruche  xu  ihrer  gestrigen  Behauptung, 
wie  der  Markgraf  selbst  dem  Könige  gemeldet  habe,  dass  die 
sächsischen  Heimzöge  seinerseits  zur  gütlichen  Verhandlung  in 
der  Lausitzer  Angelegenheit  ei miiclitigt  worden  seien. 

So  bedenklicli  gewordm  aub  mehrfachem  Grunde  willigten 
sie  gerne  ein,  als  ihnen  eine  letzte  Unterredung  mit  Herrn 
Hase  von  iluhenburg  und  Jobbt  von  Einsiedel  angeboten  wurde. 
Herr  Hase  tührte  dia^  W  ort:  1  )h88  der  König  sieh  bu  entschieden 
weigere,  den  Wattenstillbtand  auch  für  die  Mark  zuzugestehen, 
komme  daher,  dass  er  dem  Sternberg  80eb«;n  eine  reiaige 
Schaar  zu  Hilfe  geschickt.  Aber  vielleicht  sei  eine  Verein- 
barung möglich,  indem  man  einen  allgemeinen  Stillstand  für 
einen  späteren  Termin  anberaume.  Das  ward  aufgegriffen  und 
daraufhin  kam  es  noch  in  letzter  Stunde  zu  einer  Verein- 
barung des  Inhalts:  Am  Montage  nach  der  heil,  drei  Könige 
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Tag  1462  (12.  Jaiiiiar)  findet  in  Brüx  ein  ^tUcher  Tag*  statt» 
XU.  dem  König  Qeorg,  Herzog  Friedrich  von  Sachsen  oder 
einer  seiner  Söhne  und  Herzog  Wilhelm  sich  persönlidi  ein- 
finden. Letstere  sollen  den  Markgrafen  mit  sich  briugen,  den 
der  König  zum  und  vom  Tage  und  während  desselben  mit 
sicherem  Geleite  versorgt.  Die  Fürsten  sullcn  vcrönclien,  die 
Gebrechen,  derentwegen  man  ,vt)n  allen  Theileu  zu  Kriegen 
und  Ansprüchen  ^ckuuinicn  8ci,  ;;ütlifh  beizulegend  '  Binucu 
drei  Wochen  oder  frülifr  soll  Herzog  Wilhelm  dem  Könige 
mittheilen,  ob  der  Markgrat  zustimme  und  der  Tag  vor  sich 
gehe,  dann  wolle  der  König  in  einen  allgemeinen  Waffenstill- 
stand willigen,  der  am  achten  Tage  nach  jener  Mittheilung 
Herzog  Wilhelms  an  den  König  beginnen  und  noch  acht  Tage 
nach  SchluBB  des  Brüxer  Tages  dauern  soll,  voraoagesetit, 
dass  man  hier  nicht  eine  anderweitige  Vereinbarung  treffe. 
Die  Meldung  Uersog  Wilhelms  mttsse  aber  die  ausdrückliche 
Versicherung  des  Markgrafen  enthalten,  daas  auch  er  mit  all' 
den  Seinen  während  der  benannten  Zeit  den  Stillstand  beob- 
achten werde.> 

Man  wird  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die  schliesslicfae 
Bereitwilligkeit  des  Königs,  in  die  Waflfenruhe  au  willigen  uod 
der  sftchaischen  Vermittlung  weiteren  Spielraum  zu  gönnen, 
.mit  seinem  damaligen  Friedensbedttrfnisse  in  Verbindung 
bringt.  Ln  Uebrigen  hatten  die  Dinge  in  der  Lausitz  selbst 
eine  Gestalt  gewonnen,  daas  der  König,  ohne  seinem  End- 
zwecke, daa  Land  in  s«'inc  Hand  zu  bringen,  untreu  zu  wer- 
den, in  einen  tVühestens  um  die  Mitte  December  bej^innenden 
Watfenstillstand  willigen  konnte.  Vom  Anfange  an  hatte  sieh 
in  der  Lausitz  eine  entschieden  der  Wiedervereinigung  mit 
Böhmen  günstig;«'  Stimmung  bemerkbar  gemacht.  Die  schwie- 
rige Lage  der  Brandenburger  in  den  letzten  Jahren,  der  Friede 
und  die  Sicherheit,  deren  sich  die  Lande  de»  Königs  erfreuten, 
werden  da  sicherlich  Eindruck  gemacht  haben.  So  war  der 
König  schon  am  15.  November  in  der  Lage,  den  Luckauero 
für  ihre  Treue  im  Streite  mit  dem  Markgrafen  in  einea 

•  Der  lU'richt  über  die  Verhandlungen,   vollendet  während  der  Heimrei*« 
7.U  8(-hl.'in  am  27.  November,  im  Weimar.  Ge«.-ArcbiT,  Reg.  C,  pag. 
Nr.  2,  fol.  21—29. 

3  Der  Abschied  des  Tages  vom  26.  November  im  kgL  giclieiicliea  Hkapi' 
sUatserchiy  sa  Dreoden,  Cop.  1317,  foL  370. 
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eigenen  Schreiben  su  danken.  ■  Als  dann  am  23.  Norember 
sich  die  Stände  der  Mark  in  Luckau  TerBammelten,  da  ward 
in  Gegenwart  und  unter  dem  Einflüsse  des  Oberstburggrafen 
Zdenko  von  Stemberg  beBchlossen^  sich  lediglich  an  die  Krone 
ßrihmen  und  den  Küui«^,  als  den  Erbherrn,  zu  halten.  Wohl 
üntchteii   bei  Kiiiüt-lucu   b»!zii<^lich  der  au  Maikgiateii  zu 

richtfiidt;»  Ki  kl.u  uni;;;  Bedenken  obwalten,  besonders  bei  jenen, 
deren  Besitz  in  der  Nähe  des  brandenliurgischen  Gebietes  laj^ 
oder  gar  von  demselben  zum  Theile  umschlossen  war.  Als 
aber  Sternber^  den  Besitzern  der  am  weitesten  ins  Mark- 
gräfliche hineinragenden  Städte  und  Burgen,  wie  Wenzel  von 
Bibersteini  Herrn  auf  Sorau  und  Beeskow,  besondere  «Schutz- 
briefe ausgestellt  hatte/-^  da  gingen  Alle  nmthig  voran.  Im 
Narnen  der  Uebrigen  richteten  Heinrich,  Abt  zu  Dobrilug, 
Wenzel  von  ßiberstein  und  Botho  von  llburg  an  den  Mark- 
grafen am  23.  November  ein  Schreiben,  in  dem  sie  ilim  unter 
Berufung  auf  ihre  Pflicht  gegen  die  Krone  den  Gehorsam 
ganz  abschrieben,'  Die  Besitznahme  der  Mark  von  Seite 
Böhmens  war  damit,  wenigstens  der  Hauptsache  nach,  factisch 
erfolgt 

Natürlich  beeilten  sich  die  sächsischen  Herzoge  nach 
Möglichkeit,  dem  Markgrafen  Meldung  und  dessen  Bescheid 
und  Einwilligung  dem  Könige  zu  wissen  zu  thun,  um  so  bald 

als  möglich  den  Eintritt  der  Waffenruhe  in  der  Mark  herbei- 

zut iilircn.  Am  (>.  December  trat  im  Aultraj;e  des  Kurfürsten 
Friedrich  von  Brandcuburu^  der  Bischof  von  Brandenburg  in 
Torg-au  ein,  um  seines  Herrn  v»illi<j;e  Zustininiunj];  zu  über- 
bringen,* am  8.  Au<:;ust  liatte  Herzog-  Wilhelm,  soeben  von 
einein  Tage  in  Mühlliausen  zurückgekehrt,  wo  Landgraf  Hein- 
rich von  Hessen  die  Erbverbrüderung  feierlicher  als  je  gelobt 
hatte,  ^  die  Meldung  davon  in  Weimar  und  noch  am  selben 


•  Nach  der  Angabe  bei  Palacky,  Gesch.  von  liöhmen  IV.  2.  195,  Aniii.  137. 

'  Foutes  rer.  Austriac.  XX.  260 — 201,  Nr.  264.  Der  Brief  ist  zunächst  an 
die  Herzoge  ron  Glognn  nnd  8ag.in  gerichtet. 

•  Der  Brief  im  Weimnr.  O»-«. -Archiv,  1.       fi.l.  19. 

•  Nach  dein  Schreiben  Kurturst  i'riedricha  au  iicrzug  Wilhelm,  Weimar. 
Oea.-Arehiv,  1.  c.  fol.  35. 

So  meldet  er  selbst  am  '6.  December  seinem  Bruder  aus  Mühlhausen. 
Ebendort  foL  SS. 
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Tage  fertigte  er  einen  Eilboten  an  den  Köni^  ab.  <  Er  gab 
dieBem  die  Weisung,  sich  anverweilt  von  Prag  mit  der  könig- 
lichen Erklftrung  zu  dem  Markgrafen  zu  verfügen.  Sie  ward, 
nach  des  Königs  Antwort  an  Herzog  Wilhelm  zti  scliliessen, 
ausi^efertigt  um  16.  Dccembcr.-  Duhor  inusstu  mit  dem  22.  üe- 
cemher  in  der  Lausitz  und  in  den  Marken  völlige  Waffenruhe 
eintreten. 

An  diesem  Tage  war  überhaupt  im  ganzen  Bereiche  der 
böhmischen   Machtsphärc   der   VV'afJeulärm   verstummt.  Nach 
langen  Bemühungen  hatte  der  König  endlich  am  7.  Dcccmber 
den  Abschluss  einer  Reihe  von  Verträgen  durciigcsetzt,  nach 
deren  Bestimmungen  zwischen  dem  Kaiser  und  seinen  llaupt- 
leuton  im  Reiche  einerseits  und  Herzog  Ludwig  andererseits, 
zwischen  dem  Könige  und  Markgraf  Albrechty  dem  Letzteren 
und  Johann  von  Würzburg,  zwischen  diesem  und  den  sächsi- 
schen Hei-zogen  ein  Waffenstillstand  festgesetzt  wurde,  der  am 
21.  December  beginnen  und  bis  zum  24.  April  14(32  dauern 
sollte.  Während  dieser  Zeit  seilten  aber  am  6.  Februar  die 
Bersten  mit  dem  Kaiser  {>ei*8önlich  in  Znaim  susammentreffni 
und  dort  der  definitive  Frieden  verhandelt  werden.'   Da  der 
König  auch  bereits  in  dem  alten  Streite  zwischen  Casimir  von 
Polen  und  dem  Deutschherrenorden  in  Preussen  seine  fried- 
liche Vermittlung  angeboten  hatte,  die  wenigstens  der  Hodi- 
meister  sofort  freundlich  beantwortete,  so  konnte  er  wirklich 
mit  einiger  Berechtigung  nun  am  11.  December  jenes  be- 
achtenswerthe  Schreiben  an  den  heiligen  Vater  richten,  in  dem 
er  seine  Ergebenheit  gegen  den  heiligen  Stuhl  so  entschieden 
betheuerte,  auf  die  vielfältige  Mühe  hinwies,  die  ihm  die 
Friedensstiftung  in  dem   von  Krieg  und  Streit  zerrissenen 
deutschen  Reiche  gekostet  habe,   den  Vorsatz  aussprach,  das 
begonnene  W^erk  zu  gedeihlichem  Ende  zu  führen,    um  sich 
dann    mit    aller   Kraft    der   Bcküiuplung    der    l^rbteinde  des 
christlichen  Namens,  der  Türken,  widmen  zu  können.  Ls  sollte 


>  Schreiben  Henog  WUhokiui  «n  den  Kurfümtea  vom  8.  DeeanlMr.  Eb— ■ 

dort  fol.  M. 

3  Kbendorl  toi.  43;  des  Königs  Geleitobrief  für  Markgraf  Friedrich  mit 

100—160  Pferden  ebendorl  fol.  44. 
*  Die  Vertiifl^  sind  viel&ob  fedmciit  VgL  Palacky,  QeMh.  von  Böhnes 

IV.  2.  199.  Klnokhohn,  Henog  Ladwig  204.  Fontes  ler.  Anetriae.  XUt 

331-332,  Nr.  246. 
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die  Einpfehlnn^  sein  für  die  Obedienzgesandtschaft,  die  den 

König  zugleich  in  Rom  definitiv  ankündigte  und  diu  nun  auch 
wirklich  im  Januar  1462  endlich  gct'oiti|j;t  ward.  Es  geschah, 
nachdem  Erklärungen  des  Kaisers  und  des  l^aiernherzogs, 
welche  den  Frieden  annahmen,  eingelaufen  waren,  unmittelbar 
bevor  der  König  sich  erhob,  um  zum  Tage  nach  Brüx  zu 
ziehen.  Begreiflich,  dass  der  König  nun  nicht  für  nothwendig 
hielt,  dem  Markgrafen  gegenüber  weitergehende  Nachgiebig- 
keit zu  zeigen. 

Aber  auch  KurfUrst  Friedrichs  Lage  war  nun  wesentlich 
anders  als  im  October  und  November.  Nicht  blos,  dass  sein 
Bmder  Albreoht  in  Franken  das  Gleichgewicht  der  Kräfte 
wieder  hergestellty  nach  dem  Abzüge  der  Gegner  das  Verlorene 
siemlich  wieder  gewonnen  hatte  und  nun  der  &neaerang  des 
Krieges  getrosten  Muthes  entgegensah:  der  Kurförst  hatte 
anch  unter  den  Fflrsten  des  Nordens  sich  einen  Rückhalt 
gegen  die  üehersiehung  der  Harken  von  Seiten  Böhmens  zu 
schaffen  gesucht.  Schon  schickte  Rdnig  Christian  von  Dftnc' 
muk,  dem  gegenüber  der  Markgraf  von  seinen  Ansprüchen 
auf  Holstmn  zurücktrat,  dem  BOhmenkönige  und  Zdenko  von 
Sternberg  seinen  Fehdebrief;'  weitere  Ahmaohungen  waren 
im  Zuge.  ^  So  erschien  auch  er  in  Brüx,  zu  entschiedener 
Wahrung  seiner  Rechte  entschlossen. 

Unter  solchen  Umständen  waren  die  Verluiudlungen  des 
Brüxer  Tages,  an  denen  sich  aber  unmittelbar  weder  der 
König,  noch  der  Markgraf,  sondern  nur  die  beiderseitigen 
Räthe  und  die  Herzoge  Wilhelm  und  Albrecht  von  Sachsen 
betheiligten,  nicht  vorwärts  zu  bringen.  Den  bekannten  An- 
schuldigungen und  Klagen  der  einen  folgten  Widerlegung  und 
Gegenrede  auf  der  andern  Seite.  Nur  dass  die  Zahl  der 
Klagepunkte  auf  böhmischer  noch  gewachsen  war.  Zbinko 
von  Hasenburg  und  Jobst  von  Einsiedel  gaben  nämlich  die 
Erklärung  ah,  daas  1.  der  König  darauf  bestehen  müsse,  dass 
ihm  für  die  grossen  Kosten,  die  ihm  aus  des  Harkgrafen 


*  Gottorp  am  2.  Jaaiuur  1462.  äitxungsher.  der  phiiosoph.-bistor.  Clause  der 
kaU.  Akademie  der  Wiaaenscbaften  iu  Wien  V  693—694. 

s  Man  TgU  Drojsen,  Q«Mh.  der  pranM.  Politik  II.  I.  Abth.  194,  a.  a.  O. 
Plalaekj,  Oeaeh.  tod  Böhmen  IV.  1.  SOS,  der  aneh  einea  weiteren  Schrei- 
bena  daa  DiaenkAniga  Tom  1.  December  1461  erwXhnl  Ebend.  Anm.  145. 
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Weiterung,  <lie  Lausitz  heniuszii^ehen.  erwachsen  seien,  Ersatz 
zu  Theil  werde;   2.  dass  der  Markg:rat'  etliche  Lehen,  die  zur 
Lausitzer  Mark  gehörten,  dem  Könige  entzogen  habe,  .zu  Ab- 
l»rucli   iiiid  Verkürzuui^*   für  diesen;  3.  dass  der  Markgraf  in 
der  l^ausitz  Steuern  ein^ehoheu  liahe,  wozu  er  als  V^oj^t  nicht 
heroehtij^t  gewesen  sei,  und  dadurch  die  J^eute  in  Arnuith  ^e- 
bracht  habe.    Schliesslich  wurden  auch  noch  zwei  Friedens- 
brüche erwähnt:  des  Markgrafen  Leute  hätten  das  Dorf  Top- 
perg, im  Qlogauischen  gelegen,  während  des  Waffenstillstandes 
überfallen,   viel  £igeDtbaiii  beschädigt  und  die  Einwohner 
roiB8hand(dt;  ebenso  seien  einige  Untertbanen  des  Königs,  die, 
mit  des  Markgrafen  Geleite  wohl  Tersorgt,  durch  die  Neumark 
hätten  nach  Pkvussen  reiten  wollen,  gefangen  genommen  und 
,ztt  unbilligen  Gelübden  gedrungen  worden*.   Der  Markgraf 
Hess  darauf  antworten:  Die  Kosten  habe  nicht  er  dem  Könige, 
sondern  dieser  selbst  sich  ohne  Notfa  gemacht,  da  er,  statt 
den  Streit  nach  den  Bestimmungen  der  JESnnng  aussutrageo, 
sogleich  den  Krieg  begonnen  habe;  eine  Steuer  habe  er  von 
den  Lausitsem  weder  gefordert  noch  erhalten,  ausser  einigem 
Hafer,  wie  dies  auch  anderen  Vögten  vordem  geschehen  sei; 
von  den  Lehen,  die  er  entfremdet  haben  solle,  sei  ihm  nichts 
bekannt,  ebensowenig  von  den  Friedeusbrüchen;  doch  sei  er 
bereit,  falls  irgendwie  eine  Schuld  bei  den  Seinen  sich  Ende, 
dies  gut  zu  machen. 

Schliesslich  standen  dann  beide  Parteien  wieder  auf  dem 
alten  Flecke:  der  König  vcrlani^-tc  die  bedingun;:^.slose  Ueber- 
gabe  der  Mark;  sei  er  dann  dem  Mark<;rafen  irgend  eine 
Zahlung  schuldig,  so  solle  sie  geleistet  werden.  Der  Markgrat 
Uess  erklären,  dass  es  für  ihn  schimpflich  sei,  sich  ohne  Zah- 
lung aus  dem  Lande  weisen  und  hinterher  darüber  verhandeln 
zu  lassen,  ob  er  eine  Entschädigung  für  die  erkaufte  Pfand- 
scbaft  erhalten  solle  oder  nicht;  ebenso  habe  er  Kottbus  mit 
seinem  Gelde  gekaufit  und  den  Kauf  von  der  Krone  best&tigt 
erhalten;  dagegen  wäi*en  die  Ansprüche  Zdenko's  von  Stern- 
borg  schon  deswegen  hinfiülig,  weil  noch  rechte  Erben  l^ten 
und  eine  Erledigung  und  darum  auch  giltige  Verleihung  der 
Stadt  und  Herrschaft  in  keiner  Weise  eintreten  konnte J 


*  Di«  Beden  und  Gegenreden  btfder  PsrteiflD  im  Weimar.  Gm.'AnMti 
Beg.  C.  peg.  2.  Nr.  2,  foL  46—48  und  49—62. 
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So  Bcbienen  die  Verhaadliingen  scheitern  bq  mttseen,  als 
es  den  sächsischen  Hersogen,  die  darob  nicht  wenig,  in  Serge 
waren,  weil  sie  so  in  die  bedenklichste  Lage  awischen  Böhmen 
and  Brandenburg  kommen  konnten,  doch  noch  gelange  wenig- 
stens den  Markgrafen  zu  theilweiser  Nachgiebigkeit  sa  be- 
stimmen. Schliesslich  Hess  man  dem  Köuigo  die  Wahl:  die 
Hälfte  dor  Ablösungssumme  zu  zahlen,  wogegen  aber  dem 
Markgrafen  seine  Erbschlösser  Kottbus,  Lüben  u.  8.  w.  ,ohne 
Anspradie  verblei ljuu  trollten',  oder  deiu  Markgrafen  das  Land 
Hill  Lebenszeit  zu  lassen;  uuth  Jessen  Totle  solle  es  dann 
olitie  jede  Zahlung  an  Böhmen  lullen  und  ebenso  auch  Lüben, 
doch  in  der  Art,  dass,  falls  es  versetzt  sein  suUte,  der  König 
dem  Flandinhaber  die  .Summe  auszuzahlen  habe 5  die  übrigen 
brandenburgischen  Krbschlösser  sollten  nur  im  Falle  der  Mark- 
graf und  auch  sein  Bruder  Friedrich  der  Jüngere  ohne  Lrben 
sterben  würden,  dann  aber  gleichfalls  ohne  Futgeit,  an  Böhmen 
fallen;  oder  endlich  dem  Markgrafen  das  Geld  ganz  auszu- 
xahlen  und  das  Land  in  Besitz  zu  nehmen^  worauf  erkannt  wer- 
den solle,  wie  viel  der  Markgraf  davon  zurückzuerstatten  habe. 

Li  gleicher  Weise  gab  der  Markgraf  bezüglich  Kottbus 
etwas  von  seinen  bisher  festgehaltenen  Behauptungen  auf.  JCr 
erbot  sich,  dem  Sternberg  ätadt  und  Schloss  au  überlassen, 
falls  ihm  die  Kaufsumme  von  12.000  Schock  ersetzt  würde; 
als  dies  abgeschlagen  ward,  wollte  er  sich  mit  der  Hällte  des 
Kanlschillings  begnügen,  während  Über  die  andere  Hälfte  die 
Landaassen  des  Laositser  Gebietes  au  Hecht  erkennen  sollten. 
Der  Kdnig  ging  seinerseits  nicht  weiter,  als  dass  er  sich  an> 
heiaohig  machte,  fOn  die  Mark  4000,  für  Kottbus  1000  Schock 
zn  zahlen.  I  Da  wie  dort  kam  man  trotz  Allem  zn  keiner  Ver^ 
atändigung.  Die  sächsischen  Herzoge  niussten  schliesalich  sehr 
froh  sein,  dass  es  ihnen  nach  achttägigen  Bemühnngen  wenig- 
ntens  gelang,  eine  Verlängerung  der  Waffenruhe  zu  erlangen, 
einen  , Frieden  mit  einer  Vorrede'  aufzurichten,  der  bestimmte: 
Die  Feindseligkeiten  werden  zunächst  nicht  wieder  aufge- 
noiiiincij;  doch  steht  es  jeder  der  beiden  Parteien  frei,  zu  be- 
liebiger Zeit  den  ^)till8tand  zu  kündigen,  der  dann  aber  auch 
stets  noch  volle  drei  Wochen  nach  erlol;]:ter  Küudi^untr  weiter 
zu  daueru  habe.   ^Ulu  Gefaugcuun  solleu  über  die  Zeit  der 

*  Die  £rbietaiigett  in  swei  Bracbatttcken  «beudori  foL  6  und  63. 
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Waffenrahe  hinaus  weiter  betagt  werdeiii  tmd  «war  »Erbare' 
und  jRei^ige'  gegen  Gelfibde,  Bürger  und  Bauern  gegen  BQiy- 
Schaft;  ebenso  sollen  alle  Abdingung,  Brandscbatsong  und 
Contrihntion  an  Geld  und  Lebensmittete^  so  weit  sie  noch 
nicht  geleistet  seien,  auch  vorerst  nicht  weiter  geleistet  werden. 
Es  sollen  die  Mannen  und  Städte  der  Niederlausitz,  die  sich 
zu  dem  Könige  ^eschlaii^en  liaben,  bei  dem  Könige,  die  sieb 
an  den  Markgrafen  balten,  bei  dem  Markgrafen  in  dem  Frieden 
stehen.  Endlich  solle  wegen  der  von  böhmischer  Seite  er- 
wähnten Friedensbrüche  auf  einem  besonderen  Tage  zu  Senften- 
berg  verhandelt  werden,  wobei  am  6.  Februar,  in  Gegenwart 
böhmischer  und  kurmärkischer  lüithe,  Gesandte  Herzog  Fried- 
richs und  llerzog  Wilhelms  von  Sachsen  den  Ausspruch  thon 
sollten.^  Wenn  sich  der  König  noch  in  Brüx  schmeichelte, 
der  von  ihm  gestiftete  Frieden  im  Beiohe  werde  Beataad 
haben,  wenn  er  zu  hoffen  wagte,  auch  seine  nach  Rom  ge- 
fertigte Gesandtschaft  werde  glttckUoh  ihre  Aa%abe  sa  Ifiaea 
▼ermOgen,'  so  sollte  die  £nttäaschang  nicht  lange  anableibsa 
Die  erste  ward  ihm  bereits  nnmitteibar  nach  seiner  Rückkehr 
nach  Prag.  Markgraf  Albreoht  meldete,  *  dass  er  gerne  den 
Frieden  mit  dem  Könige^  nach  mit  Johann  toh  WOrsburg  an- 
nehme, dass  er  aber  in  einen  solchen  mit  Ludwig  von  Baien 
nicht  willigen  kdnne;  er  habe  seinerseits  weder  selbst  an  des 
Prager  Verhandlangen  mit  Balem  Jemanden  geschickt,  noch 
hätten  die  kaiserlichen  Räthe  für  ihn  Vollmacht  besessen: 
andererseits  kftme  ihm  vom  Kaiser  der  Befehl,  den  Krieg 
gegen  Herzog  Ludwig  fortzusetzen.  Es  war  das  Schreiben, 
das  der  Kaiser  am  20.  December,  noch  ehe  er  vom  Prasrer 
Frieden  Nachricht  erhalten  hatte,  an  den  Markgrafen  richtetet 
Weitere  Meldungen  Herzog  Ludwigs  von  Baiern  Hessen  keineo 
Zweifel,  dass  die  Wiedererneuerung  des  Keichskrieges  vor  der 
Thüre  sei^  und  zwar  eines  Kriegsfeuers  von  weitaus  grösserem 


>  Dar  Verlnig,  ali(MdiUMMn  am  18.  Januar,  in  Fontes  rar.  Analriae. 
XLII.  386>-889,  Nr.  248. 

i  Man  vgL  dia  beacht«uawerthe  NoUz  im  Berichte  Job.  Kitxiog's  an  die 
Breülaaer  vom  17  Mai  1462.  Scriptor.  rar.  äilesiac  VlU  (ad.  H.  Maifc- 
graf)  93,  Nr.  HO. 

3  V.  StockbeiiD,  UrkuDdeu  und  BeilHguu  607— 6UÖ,  Nr.  CXXX. 

*  Anhang  zum  Briafa  das  Kaiaara  vom  9.  Fabmar  bei  ▼.  StoeUiaiBi  <17 
bU  618,  Mr.  CXXXIV. 
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ümfaDge  als  xnror,  da  nun  endlich  auch  die  Reichsstfidte 
des  Kaisers  Hilfe'  kamen  und  dem  Hersoge  absagton.'  So 
animgenehm  diese  und  andere  Nachrichten  fUr  den  König 
waren  —  anch  der  Kaiser  meldete,  dass  es  ihm  nicht  möglich 
sei,  den  Znaimer  Tag  an  besachen  —  er  mnsste  es  geschehen 
lassen.*  Alle  seine  Mahnungen  hei  Markgraf  Albrecht  wie  bei 
Kaiser  Friedrich  blieben  erfolglos.  Dass  diese  Sachlage  auch 
ihre  Rückwirknng  auf  die  Lansitaer  Angelegenheit  üben 
mosste,  liegt  auf  der  Hand.  Als  am  6.  Febraar  sächsische 
Räthe^  wie  in  Brüx  vereinbart  worden  war,  sich  in  Senften- 
bei^  einfuudoü,  trafen  Bio  woder  böhniische  oder  besser  p^lo- 
gauische,  noch  auch  niarkgrüf liehe  (iesaudte,  OÜenbiir  auf 
die  Weisung  des  Königs  hin  hatte  der  Herzog  die  Beschickung 
des  Tages  unterlassen.' 

Immer  drohender,  gefahrvoller  gestaltete  sieh  dit;  Sach- 
lage. Als  Markgraf  Albrecht  auf  die  neuerliche  Bitte  des 
Böhmenkönigs,  den  Prager  Frieden  auch  dem  Baiernherzoge 
gegenüber  halten  zu  wollen,  eine  stolz  abweisende  Antwort 
gab/  antwortete  der  König  mit  der  zweiten  Absage  an  ihn 
(am  ö.  März).  Meldungen  von  mächtigen  Kriegsrüstungen 
wurden  laut;  damit  zugleich  yerbreitetc  sich  die  Nachricht 
der  König  wolle  nicht  blos  seine  Heerhaufeu  wie  veigangenes 
Jahr  nach  Franken  senden,  sondern  auch  selbst  einen  mäch- 
tigen  Kriegszug  nach  Schlesien  und  den  Marken  hin  unter- 
nehmend Unmittelbar  nach  der  Zusammenkniifi  des  Königs 
mit  Ludwig  yon  Baiem  und  £rsheraog  Albrecht  von  Oester- 
reich|  seinen  BUndnem,  an  Badweis  ^  schrieben  böhmische 
Herren  dem  Markgrafen,  dass  der  Plan,  die  Lansits  au  ge- 
winnen, bei  dem  Könige  festotehe  wie  je.^  Der  Markgraf 

*  Ebendori  Brief  Henwg  Ludwigs  vom  24.  Januar,  618—618,  Nr.  CXXXII} 

vgl.  Nr.  CXXIX,  CXXXI,  CXXXIH. 

'  Brief  des  Kaisers  vom  9.  Februar. 

*  Vgl.  den  IJericht  üb<!r  dm  /wf-itfii  Brüxer  Tagf. 

*  Brief  de»  Markgrafeu  vom  Ti.  Februar  bei  v.  Stockheim,  61ij— 020, 
Nr.  CXXXV. 

>  Palackjr,  Geich,  ron  fiOhmen  IV.  2.  801. 

*  Brief  Heinridii    Bfluaa  an  Knrflint  Friedrieb  r.  Saeheen  von  26.  April, 
Weinuur.  Gee.-AreliiT,  Rag.  C.  pag.  1.  Nr.  1.  foL  80.   Vgl.  Kitsing*« 

Bericht  an  die  Breslaner,  Rom  am  .  .  . 

7  Vffl.  a.  a.  O.  Füllte«  rer.  .\ustriac.  XX.  -jra^'JOö.  Nr.  271  und  272. 
*>  So  Drojaeu,  Gesch.  der  preusa.  Politik  iL  1.  Abth. 
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gerieth  nochmals  in  stliwt  ic  Sorgen  und  neuerdings  suchte 
er,  ^^ie  sclion  iVührr,  einen  Rund  nordischer  Fürsten  zu  seinem 
JSchutze  zuwege  zu  bringen,  was  ihm  denn  aucli  im  Wesent- 
lichen am  28.  März  aut  dciti  Tage  von  Wilsnack  gehing.' 

Aber  nieh-t  minder  geängstigt  waren  auch  die  sächsischen 
Herzoge.  Den  Markgrafen  nicht  beizustehenj  verbot  ihnen  das 
rege  Ehrgefühl;  wenigstens  Kurfürst  Friedrich  war  entschlossen, 
snm  nicht  geringeii  ^Schrecken  für  seine  Käthe,  an  dem  Kampfe 
gegen  Böhmen  an  der  Seite  Brandenburgs  thetlzonehmen. 
Schon  hatte  er  deswegen  einen  allgemeinen  Landtag  nadi 
Oschats  ausgeschrieben,  mit  seinen  Getreuen  das  Nfthere  sn 
berathen.  Dem  Kriege  mit  Böhmen  aber  Termochte  man  in 
Sachsen  wie  in  Thüringen  nur  mit  lebhaftester  Besorgniss 
entgegenzusehen.  Noch  waren  die  Verheerungssttge  der  Böhmen 
aber  das  Gebirge  heraus  lebhaft  in  Aller  Erinnerung;  man 
meinte  wohl,  lade  sich  der  Kurfftrst,  der  nichts  weniger  als 
ein  Kriegsmann  sei,  diese  Gegner  wieder  auf  den  Hala,  so 
werde  er  und  seine  Kinder  ihrer  nicht  mehr  ledig.  Aber  auch 
Wilhelm  von  Thtlringen  sah  sieh  im  Falle  eines  Krieges  ge- 
fährdet; er  wusßte  wohl,  dass  die  Räthc  Bischof  Johanns  von 
Würzburg  unabhissig  in  Prag  thätig  waren,  um  böhmische 
►Schaaren  zum  Kampfe  gegc^n  ihn  zu  gewinnen,  dass  die  Vitz- 
thume  nur  auf  eine  ( ndegenlieit  lauerten,  um  nach  dem  Co- 
burgischen vorzubrechen,  die  alte  Kache  zu  kühlen  an  seinen 
Landen.' 

»So  wenig  günstig  die  Verhältnisse  schienen,  die  Brüder 
entschlossen  sich,  noch  einen  Versuch  zu  friedlicher  Vermitt- 
lung in  dem  Streite  um  die  Lausitz  zu  machen. 

Am  8.  Märs  hatte  KurfUrst  Friedrich  seinem  Bruder  den 
Antrag  gemacht,  durch  eine  gemeinschaftliche  Gesandtschaft 
den  König  um  eine  neue  gütliche  Verhandlung  xu  bitten,  die 
binnen  vier  Wochen  zu  Brttz  erfolgen  möge.  Man  solle  dem 
Könige  Yorstellen,  dass  ein  Zustand,  wie  ihn  der  Brüxer 

1  lieber  den  Tag  von  Wibnaek  vgL  «.  a.  O.  Droji^n,  Oeseh.  der  praasi. 
Politik  II.  I.  Abtb.  194.  Von  den  bexüglieben  Bemtthnngen  des  Km^ 
fBnten  weise  auch  Matt.  Doering,  Contin.  ehron.  Theodor.  EriE^elhafü 
ap.  Mencken  III.  27,  und  erfuhr  man  selbst  zu  Rom.  VgL  den  Beriebt 
des  Juh.  Kit'/.iu^  nn  die  Brealauer  vom  i^.  MaL  jScriptor.  rer.  Sileeiac 
VIII.  96"'.»7,  Nr.  M7. 

'  Mach  deu  Meldiiugeu  der  zu  Brü.\  unt«rhandeliideu  sächs.  Eäthe;  ».  unten. 
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Friede  gesdiaffBii  habe^  nieht  gut  sei ;  jeder  Theil  besIHse  die 
Waffenruhe  eben  nur  dasa,  um  sich  tn  stttrken  und  dann  tein 

Vorhaben  doch  noch  durchzusetzen;  so  werde  der  Streit  je 
länger  desto  ärger  einreissen.'    Auf  Herzog  Wilhelms  Vor- 
schlag, es  zunächst  mit  einem  Schreiben  zu  versuchen,  geschah 
letzteres;  2  und  auch  mit  Erfolg.    Am  25.  März  schrieb  der 
König  den  Herzogen,   das»  er,   obwohl   inzwisehen  ein  neuer 
Friedensbruch  seitens  des  Markgrafen  erfolgt  sei,  indem  dieser 
Hansens  von  Kotzau,   seines  Lehenmannes,   Feind  geworden 
sei   und  dessen   Schloss  Friedland  belagere,    dennoch  seine 
Räthe  am  10.  April  in  Brüx  haben  werde.'    Man  wird  nicht 
fehl  gehen,  werni  man,  ganz  abgesehen  von  der  Friedensliebe 
des  Königs  an  sich,  die  trota  allen  kriegerischen  Lärmens 
doch  immer  wieder  hervortritt  mit  seiner  nunmehrigen  ver^ 
•öhnlicheo  Stimmung  die  Aussicht  auf  einen  nochmaligen 
Friedenstag  in  Prag  (am  4.  April)  in  Verbindung  bringt,  die 
sieb  durch  die  Vermittlung  des  päpstlichen  Legaten  Hierony- 
mus Landna,  Ersbiscbof  von  Kreta,  wahrend  des  Budweiser 
Tages  erdffnet  hatte.  Viel  weniger  rersprach  sich  offenbar  der 
Markgraf  von  neuen  Verhandlungen  einen  Erfolg,  obwohl  er 
schliesslich  dazu  bereit  war;  yunser  Meinung  anders  nicht  ist', 
antwortet  er  auf  die  Anfrage  des  sächsischen  Kurfürsten,  ,denn 
der  König  halte  uns  zu  aller  erst  unser  zweier  Einung  und 
Bündnis,  desgleichen  wir  ihm  widerum  halten  wollen;  ob  aber 
irgend   ein   Gebrechen   daran   wäre ,   das   lasse   er   zu  recht 
kommen  an  den  Stätten,  wo  das  entschieden  werden  soll.  — 
Will  er  das  Land  haben,   so  gebe  er  uns  unser  Geld  in  einer 
Summe;  was  wir  ihm  dann  wieder  abtreten  sollen  nach  Laut 
des  Reverses,  den  wir  ihm  mit  allen  unsern  Brüdern  versigelt 
haben,  da  wollen  wir  uns  nicht  dawider  setzen.  —  Er  thue 
una  nicht  neuerdings  unrecht;  Recht  soll  uns  ihm  gegenüber 
wohl  und  wehe  thnn.^  *  Darnach  war  denn  auch  der  Hauptsache 


>  Der  Bfief  mit  dnem  Zettel,  entbsltend  deo  Entwurf  der  Werbosf  an 
den  KHndg  ,a«f  Veiheeseruif*,  im  Weinmr.  Clee.-AreliiT,  Reg.  O.  png  1. 

Nr.  '2,  fol.  61. 

'  Antwort  ans  Kckersberg^e  vom  11.  Miir/,.  Ebrndort  fol.  <?3. 

3  Fontes  rer.  AuHtriao.  XLTI.  .MO    ;J41.  Nr.  2^0  (auf  S.  .141  hut  es  «Utt 

,28.  März'   ,10.  April*  zu  heiitseu).   Vgl.  auch  Fuutes  rer.  Auatriac.  XX. 

266—267,  Nr.  274. 
«  Brief  vom  90.  MIrs  in  Fontes  rer.  Anrtrlae.  XLII.  889—840,  Nr.  249. 
kMdUif.  Bd.  LXIY.  I.  Hilft«.  19 
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ii«ich  die  Instruotion  abg^aut,  welche  den  sfichsieehea  Rlthen 
nach  Brttx  mitgegeben  ward. 

AIb  dort  am  Palmsonntag«  die  Verhaadlungen  erSffiiet 
wurden,  waren  zagegen  von  bohmiadier  Seite  die  Herren  Haie 
Yon  Hasenbargy  Matthet  Sehliek  yon  Elbogen,  Johann  von 
Kolowrat,  Jobst  von  Einsiedel  und  Hermann  Zirotek,  Burg 
graf  auf  Brüx,  von  sächsischer  Seite  im  Namen  beider  Herzoge 
der  Oln  i  inai  schall  Jan  von  Sleinitz,  die  Herren  Nickel  vou 
Schönburg,  Hofmeister,  Hans  Mötsch,  Schenk  Hans  von  Tuten- 
berg: 'in^l  flf^r  Kanzler  Jolumn  Sifrid.  Wieder  führte  der  Uber- 
marschall (las  Wort;  er  erörterte  die  Gründe,  die  seine  Herren 
zu  der  neum  V'ennittlun«^  ^•ebracht,  namentlich  die  Besorgniss, 
der  Streit  möchte  viel  weitere  Dimensionen  annehmen,  nach- 
dem bereits  auf  dem  Tage  zu  Wilsnack  vor  viel  Herren  und 
Städten  der  König  von  Dänemark  ,dem  Markgrafen  zu  gut 
fast  grosser  Hilfe  zugesagt  habe^  Auf  das  Krsueben  der  böh- 
mischen Ufttbe,  mitzutheilen,  in  welcher  Weise  sich  die  aächsi* 
sehen  H6rzo>:;e  ein  billiges  Abkommen  dächten,  antwortete 
Sleinita^  es  bleibe  nichts  übrig,  als  dass  der  König  erst  dem 
Harkgrafen  die  ganae  Pfandsumme  bei  der  Uebemahme  des 
Landes  entrichte;  dann  werde  ihm  der  Markgraf  gerne  surüok- 
saUen,  wosu  er  nach  Recht  verpflichtet  werden  kSnne.  Das 
ward  auf  böhmischer  Seite  ohne  Weiteres  mit  der  Eridlmag 
abgelehnt^  dass  .schon  auf  dem  froheren  Brüser  Tage  dem 
Könige  weit  bessere  Bedinguugen  gestellt  worden  waren.  Da 
sich  die  sächsischen  Räihe  als  in  solchen  nicht  hevollmSiohtigt 
erklärten,  so  musste  man  nicht  blos  die  Verhandlung  fiir  heute 
abbrechen,  sondern  schien  das  Schicksal  des  T^es  überliaupt 
besiegelt  zu  sein.  In  der  That  handelte  es  sich  am  nächsten 
Tage  im  Wesentlielien  dartun,  einen  weiteren  Ta^  festzu- 
stellen, auf  dem  die  An^'ele^enheit  eiidplti^  j^eorduet  werden 
sollte.  iJie  böhmischen  Küthe  schlugen  eine  mtue  Fürsten 
zusannneukunft  vor.  Der  König  komme  demnächst  nach  CtIu- 
gau,  um  den  Bolenkönig  zu  besuchen;  wenn  sich  bei  dieser 
Gelegenheit  die  sächsischen  Herzoge  in  Görlitz  oder  Bautzen 
einfinden  möchten,  so  könnte  die  öache  kurzer  Hand  beendet 
werden.  Das  wiesen  die  sächsischen  Käthe  in  dieser  Form 
zurück;  es  sei  unbedingt  nothwendig,  dass  die  Käthe  die 
Sache  geordnet  hätten,  ehe  die  Zusaramenkanft  der  Fürsten 
vor  sich  gehe;  es  möchte  ihren  Herren  schimpflich  sein. 
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nnverrichteter  Sache  ▼om  Tage  Bolididfiii  sa  mfissen.  Fttr  diese 
Vorberathuiig  ward  Kamens  und,  fiJla  der  Ologauer  Tag 
ISnger  dauern  sollte,  Brüx  in  Vorschlag  gebracht.  Endlich 
kam  man  überein,  die  Wahl  des  Ortes  den  Fürsten  zu  über- 
küsei),  und  zwar  solitü  der  König  den  bezüglichen  Vorschlag 
thun.  t 

Es  kam  noch  zu  einer  Erörterung  der  Lausitzer  Sache 
zwischen  dem  Obermarschall  und  Jobst  von  Einsiedel  unter 
vier  Aujj^en.  Sie  ist  nicht  ohne  Interesse.  Der  Marschall  erfuhr, 
dass  der  Ta^i;;  von  Wilsnack  doch  nicht  ohne  bedeutenden  üUn- 
druck  auf  den  König  geblieben  sei,  dass  der  König  in  der 
That  ein  gütliches  Abkommen  wünsche,  wobei  es  ihm  auf  die 
Zahlung  von  ein-  and  sweitansend  Schock  mehr  oder  weniger 
nicht  ankomme,  wenn  nur  principiell  sein  vom  Anfange  an 
festgehaltener  Standpunkt  aufrecht  blieb.  Auch  des  Königs 
eigentliche  £ndabsicht  woaste  der  Vertraute  mitautheiien.  ^Mein 
Herr,  der  Könige'  sprach  Einaiedely  ^ist  in  den  Sachen  fibel 
▼erf&hrt  und  ich  sweifle  nicht,  er  werde  den  VerfUhrem 
nimmer  hold,  sondern  werde  ihnen  noch  ihren  rechten  Lohn 
geben.  Wie  dem,  so  i^  meines  Herrn  des  Königs  Meinung 
in  dem  Fttmehmen  gewesen,  dass  er  gern  das  Laad  der  Lau- 
sita  an  sich  bringen  und  einen  seiner  Söhne  damit  ausstatten 
wollte  bei  seinen  Lebzeiten,  nachdem  er  ein  schwerer  Herr 
ist  und  nicht  weiss,  wann  oder  wie  sichs  mit  ihm  schicken 
mag;  und  je  näher  er  seine  Söhne  bei  unsern  gnedigen  Herren 
von  Sachsen,  zu  denen  er  sicli  alles  guten  versehe,  setzen 
möchte,  desto  lieber  ihm  das  wäre,  in  freundlicher  Zuversicht, 
sie  sollten  Hilfe  und  Trost  von  ihnen  haben.'  Jobst  ging  auch 
bereitwillig  darauf  ein,  als  ihm  der  Marschall  vorstellte,  es 
werde  vielleicht  nothwendig  werden,  die  Uebergabe  der  Mark, 
auch  im  Falle  man  einig  werde,  um  eine  Frist,  etwas  ein 
halbes  Jahr  au  verschieben,  Alles,  damit  es  nicht  den  Anschein 
gewinne^  der  Markgraf  sei  aur  Herausgabe  des  Landes  ge- 
swnngen  worden.  £r  versprach,  in  diesem  Sinne  bei  dem 
Könige  zu  sprechen.' 

*  Nach  der  Instniction  711  nnd  dem  Berichte  vom  Tapp  im  Weimar.  Gei*.- 
Archiv.  I.  r  fol.  42  und  68—78.  Die  Instruction  ist  wieder  von 
Herzog  Williehn  verfaa»t. 

'  Nach  dem  Berichte  der  thUrin|riflcben  Gesandten  vom  13.  April.  Weimar. 
OM.-Aidmr.  1.  e.  foL  74»  75. 
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Trotzdem  zögerte  König  George  mit  der  Aensserung  auf 
die  Brüxer  Beschlüsse  bis  zum  25.  April,  offenbar  so  lange, 
bis  er  Nachricht  von  der  Verrichtung  seiner  Gesandtschuft 
in  Ruin  habe.  Als  aber  nun  die  Vorgänge  in  Rom,  die  Eul- 
scheidung, die  dort  ani  ^^1.  Miirz  geo^en  ihn  gefallen  war,  ihm 
kund  geworden,  da  zögerte  er,  sofort  mit  ancicien  politischen 
Massregeln  beschäftigt,  nicht  länger,  zur  rascln^n  endj^iltigcn 
Austragung  der  Lausitzer  Sache  die  Hand  zu  bieten.  Nach- 
dem der  König  in  seinem  Schreiben  hingewiesen  auf  die  in 
Brttx  gepflogenen  Verhandlungen,  wobei  er  nicht  unterliess 
auseinanderzasetzen,  dass  er  da  nur  durch  die  Uartnäckigkeit 
des  brandenburgischen  Kurfürsten  genöthigt  worden  sei,  «seine 
Herrschaft^  Lande,  St&dte  und  Lente  zu  handhaben  und  wieder 
An  sich  BU  bringen,  wie  er  aneh  mit  Recht  und  mit  gewalt- 
samer Hand  getban  habe',  erklftrt  er  seine  Absicht,  den  Streit 
geml&ss  der  S^gerer  Einnng  durch  eine  Commission,  bestehend 
ans  je  drei  eigenen  und  brandenbuigischen  Rftthen,  entscheiden 
SU  lassen.  Die  Räthe  soUten  am  1.  Juni  in  Beeskow  snsammen* 
treten ;  f&r  die  sächnschen  Hersoge  entfaUe  damit  jeder  weitere 
Ornnd,  sich  Ar  den  Markgrafen  in  dieser  Sache  su  bemfkhenJ 

Der  Brief,  dem  Kurfftrsten  von  Sachsen  am  28.  April 
mitgetheilt,  brachte  diesem  und  noch  mehr  dem  Markgrafen 
Friedrich  die  Befreiung  von  schwerer  Sorge.  Die  Zusammen- 
ziehung bewaffneter  S(  haaren  bei  Prag,  flarunter  eiiu-  ziem- 
liche Anzahl  jener  berüchtigten  Zebruken,  die  rauf-  und  raub- 
lustige  Elemente  aus  Böhmen,  l'n^^arn,  Polen,  dem  Reiche 
und  den  Balkaniänderu  in  ihren  Reihen  vereinigten,  alF  die 
Vorbereitungen  des  Königs  für  die  Zusammenkunft  mit  König 
Casimir  in  Glogau,  die  nicht  ohne  eine  Schaustellung  der 
Macht  beider  Reiche  vor  sich  gehen  sollte/^  hatten  die  Kunde 
von  grossen  Rüstungen  in  Böhmen  neuerdings  in  die  Ferne 
getragen.  Wurde  auch  die  erste  ISTcIdung,  dass  bei  Prag 
1  LOCK)  Mann  gesohaart  ständen,  bald  widerrufen  und  die  Zahl 
der  Söldner  auf  nur  4000  angegeben,  so  war  dies  immer  noch 
eine  Macht,  die  im  Feindealande  den  schwersten  Schaden 
stiften  konnte.' 

>  Fontes  rer.  Au.stria«-.  XLII.  341-34;J,  Nr.  -'.'»l. 

'  Vgl.  a.  A.  .).  Dlugo«,  Histor.  Poloii.  lib.  Xlll.   Leipaig  1712,  «90— »1. 
'  Brief  Heiurichs  tou  Bänau  an  KurfOrat  Mdridi  tooi  M.  April  im 
WeiiMr.  GM.-Arehiv.  L  c  fol.  80,  81. 
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Der  Markgraf  hatte  auf  den  9.  Mai  einen  Tag  naeh 
Milhlhausen  verabreden  lassen;  nun  aber  gab  er  den  dringen- 
den Bitten  seiner  Landschaft  nach  und  entsohloss  sich,  zu 
Hause  su  bleiben,  um  so  mehr,  als  sich  das  Gerücht  verbreitete, 
auch  der  Gl»)g:iiuer  Tag  werde  wesentlich  zu  dem  Zwecke  ge- 
halten, um  einen  Bund  beider  Könige  gegen  ihn  zuwege  zu 
bringen.  •  Aber  auch  in  Sachsen  blieb  man  nicht  völlig  be- 
ruhigt, als  der  König,  statt  auf  directem  Wege  nach  der 
Lausitz  zu  ziehen,  sich  mehr  nordwestlich  gegen  da»  Meiss- 
nische hin  wandte  und  am  27.  April  bei  Karbitz  unmittelbar 
an  den  über  das  Erzgebirge  nach  Sachsen  führenden  Pässen 
lagerte.  Schon  licss  Heinrich  von  Hiinau ,  des  Kurfürsten 
Pfleger  in  dem  benaclibartcn  Liebstadt,  die  Leute  auf  dem 
Gebirge  warnen  und  sandte  selbst  der  Kurfürst  auf  Bünau's 
Bericht  seine  Käthe,  zu  sehen,  was  vorginge/^ 

Doch  der  König  dachte  nicht  weiter  an  Feindseligkeiten 
weder  Brandenboig,  noch  weniger  Sachsen  gegenüber;  sein 
Brief  vom  25.  April  beseitigte  denn  auch  da  wie  dort  endlich 
jeden  weiteren  Zweifel;  langsam  weiter  siebend  gelangte  König 
Qeorg  am  15.  Mai  nach  Glogau,  wo  nun,  nachdem  am  18.  auch 
der  Polenkönig  mit  sahlreichem  und  glänxendem  Gefolge  sich 
eingestellt  hatte,  die  Unterhandlungen  swischen  den  Fürsten 
nnverweüt  begannen.  Ihr  Gegenstand  war  aber  nicht  ein  ge* 
meinsamer  Krieg  gegen  den  Markgrafen,  sondern  Massregeln 
xur  Sicherung  des  freundnachbarlichen  Verkehres  swischen 
den  beiden  Reichen,  besonders  aber  der  Plan  des  Böhmen- 
königs, Casimir  von  Polen  unter  dem  Verwände  eines  gemein- 
samen Zuges  gegen  die  Türken  für  die  nächste  Zeit  seiner 
weitschenden  Politik  dienstbar  zu  machen.  Schon  war  ja  der 
liöhmenkönig,  von  dem  Franzosen  Anton  Marini  aus  Grenoble 
bcrathen,  zu  einem  grossen  diplomatischen  Feldzuge  gegen 
die  Curie  entschlossen,  dessen  Ergebniss  die  Stiftung  eines 
euroj)äischen  Fürstenbundes  sein  sollte,  dem  nicht  Papst  und 
Kaiser,  sondern  Ludwig  XL  von  Frankreich  und  Georg  von 


>  Sdn  Brief  vom  82.  April  an  KarfOtst  Adolf  von  Ifains  nod  die  Haraogo 
Fkiodrieh  und  WilbcÄm  toh  SMluen  im  Wohnar.  Qos.-ArcliiT.  L  c. 
foL  76.  77.  7S. 

3  Dm  Kurfürsten  Rrief  vom  28.  ApcU  SO  mbwa  BnidoT  WiUi«im>  W«|mAr. 
OM.-Ar€bir.  1.  p.  fol.  82.  83. 
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Böhmen  die  B^bn  vorzeichnen  sollten.  Für  solche  Anschauungen 
Dun  den  Polenkönig  zu  gewinnen,  war  König  Georg  in  Glo- 
gau  mit  emsiger  Vorsicht  bemüht,  um  freilich  sein  Streben  nur 
in  sehr  bescheidenem  Maasae  gekrönt  zu  sehen.  * 

Unmittelbar  nach  Beendigung  des  Glogauer  Tages  trafen 
sich  der  ßöhmenkönig  und  Markgraf  Friedrich  von  Branden- 
buig  in  Guben.  Hier  ward  rasch  vollendet,  waa,  wie  es  scheint 
—  es  sind  gerade  Uber  das  Ende  des  Streites  am  die  Lausitz 
unsere  Nachrichten  äusserst  dürftig  —  ohne  besondere  Mühe* 
swischen  den  beiderseitigen  Bäthen  in  Beeskow  (oder  in  Guben?) 
ins  Beine  gebracht  worden  war.  ZunScbst  erfolgte  am  5.  Juni 
die  förmliche  und  feierliche  Wiederaufrichtung  der  Egerer 
£inung  vom  25.  April  1459  swischen  Böhmen  und  dem  brau- 
denburgischen  Hause  mit  allen  ihren  Bestimmungen.  Betrefft 
der  Qrensstreitigkeiten  zwischen  der  Mark  Brandenbuig  und 
dem  Hensogthnme  Qlogau  ward  vereinbart ,  dass  Bftäie  des 
Markgrafen  und  des  Herzogs  demnächst  zusammentreten  und 
auf  Grundlage  früherer  Vereinbarung  die  Grenzlinie  feststellen 
sollten.    Iin  Uebrigen  ward  bestimmt:  die  beiderseitigen  Ge- 
fangen«jn  Bind  ledig,  jegliche  Art  von  Leistung,   zu  der  die 
I^ntcrthuiien  der  einen  Partei  an  die  andere  Partei  verpflichtet 
wurden  und   die  noch  nicht  aiifi^-ebraeht  ist,   bat  wegzufallen. 
I.ehen,   die   aufgesagt  oder   verwirkt  siiui,   bleiben    den  bis- 
herigen und  früheren  Besitzern.^  Am  selben  Tage  unerkannte 
König  Georg,  dass  Kurfürst  Friedrich  Kottbus,  St^idt,  iSchloss 
und  Herrschaft,  dann  Peitz,  Teupitz^  Bernwalde,  Beeskow, 
Storckow  und  den  Hof  Gross-Lübben  sammt  Zugehör  erblich 
an  sich  gebracht  habe;  diesen  gesammten  Besitz,  der  von  der 
Krone  su  Böhmen  bu  Lehen  gehe,  verleihe  der  König  auf 
Bitten  des  Kurfürsten  Friedrich,  der  als  solcher  von  ihm  keine 
Lehen  empfangen  könne,  dem  Grafen  Jacob  von  Lindau,  Hern 
auf  Ruppin,  unter  Anerkennung  der  bezüglich  Beeskow  und 


'  Vgl.   Hemuum  Markgraf,  Ueber  Georgs  von   Podiebrad  Prnject  «ioM 

chriatlichttll  FfirBt«>nbuude8  etc.  Hintor.  Zeitflchr.  XXI.  272  C 
*  So  melden  auch  wirklich  die  Annaics  Silc^iHf  Nirol.  Henelii  ap.  Som- 

mf-r.shorjr,  Soriptor.  rer.  Silesiac.  II  (Lipsiac  IT.H'»),  242 — 243,  ohne  daa« 

weiter  bc^uiidereM  Gfwiihl  darauf  gelegt  vverdon  8oll, 
«  Riedel,  Cod.  diploraat.  Brand.  II.  5.  »13—64.  Nr.  MDCCCXI.  .Sommera- 

berg,  Scriptor.  rer.  Sileaiac.  1.  1028—1029,  Nr.  CLL 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


295 


and  Storekow  swiai^en  dem  Kurftrstea  und  Herrn  Wentel 
▼on  BiberBletn  bestehenden  Verträge.  * 

Und  die  Bfark  Laosits?  Kun,  sie  bfieb  bei  Böhmen. 
Ueber  dss  ,Wie'  aber  erfahren  wir  an  oompetenter  Stelle,  in 
den  Gubener  Urkunden,  gar  mchis,  und  was  an  anderen  Orten 
gemeldet  wird,  bewegt  sieh  in  entschiedenem  Widerspräche. 
Matth.  Döring  beriditet  den  Rückkaaf  der  Mark,'  eine  Mel- 
dung, die  ganz  wohl  bestehen  kann,  da  der  König  schon  in 
Brüx  sich  zur  Zahlung  von  4000  Schock  erboten  und  Jobst 
von  Einsiedel  noch  zuletzt  ebeiulort  versichert  hatte,  es  komme 
dem  Könige  auch  auf  1000  bis  2000  Schock  mehr  nicht  an. 
Aber  schon  die  Summe,  die  Döring  nennt,  ist  entschieden 
nicht  zutreffend;  oder  sollte  der  König  nun  auf  einmal 
10.000  Schock  ür<t8chen  gezahlt  haben,  wahrend  er  bisher  die 
Zahlung  der  schuldijjjen  7800  Schock  so  energisch  verweigert 
hatte?  Und  in  Brüx  hatte  ja  im  Januar  der  Markgraf  sich 
schon  mit  der  halben  Summe  zufriedengeben  wollen!  Dazu 
kommt,  dass  der  König  die  Ansprüche  des  Markgrafen  auf 
Kottbus  u.  8.  w.)  kurz  in  jeder  Beziehang,  die  verpfändete 
Vogtei  allein  ausgenommen,  nun  völlig  anerkennt  und  dass  er 
es  auf  sich  ninunt,  die  Stembeige  dafür  anderweitig  durch 
Verleihung  von  Gütern  und  €terechtsamen  eben  in  der  Lausita 
au  entschildigen.  Wenn  der  Markgraf  selbst  während  det' 
Januar-Verhandlungen  in  Brüx  Kottbus  allein  12.000  Schock 
Groschen  werth  erachtete,  so  bildete  es  jetzt,  in  Verbindung 
mit  der  Anerkennung  seines  sonstigen  Erbbesitses,  eine  völlig 
ausreichende  Entschädigung  fttr  die  auf  7800  Schock  ver- 
briefte Pfimdschaft.  Man  wird  demnach  der  Meldung  des 
yCatalogus  abbatnm  Saganensium'  ein  weitaus  grösseres  Ge- 
wicht zugcstelien  als  jener  des  in  jeder  Hinsicht  ferner  stehen- 
den Matth.  Döring:  ,l)ie  SUult  Kottbus,'  besagt  er  aber,  , bis- 
her zum  Theile  in  des  Königs,  zum  Theile  in  markgräfliehem 
Besitz,  kam  an  den  Markgrafen;  dafür  erhielt  der  König 
ohne  Entgelt  zurück,  was  sonst  au  jenen  verpfändet  war.' 
Auf  keinen  Fall  wurde  dem  Markgrafen  die  ganze  Summe 
ausgesahlt!  Und  daraus  erklüi't  os  sich  wohl  auch,  warum  wir 


>  Biedel,  Cod.  diplomat  l.  o.  64—65,  Nr.  MDCCCXn. 

9  IL  Doeringii  Gontiii.  ehron.  Theodor»  Bngelhuiii  ap.  Mendceii  HI.  27. 

'  Bei  Stenael,  Seiiptor.  ler.  Sfleeise.  I  (BreaUa  1885),  845. 
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fiber  d6n  Aet  der  BfldcenliiAtiuig  des  Land«»  keine  Uiknnde 
besiteen:  obwohl  dem  Markgrafen  die  enteprechende  Ekit> 
schidigong  wo.  Theil  geworden  war,  bo  emp&nd  es  der  ehr- 
Hebende  FOrtt  doch  als  eine  politische  Niederlage,  dass  er  die 
Mark,  ohne  die  verbriefite  Pfandsamme  erhalten  an  haben, 
an  die  Krone  Böhmen  surttokgeben  mosste. 


\\'a.s  diu  nachfolg'eDden  BeilageD  anbelangt,  so  sei  be- 
züglich (Ilt  in  extenHo  mitgetheilten  Stücke  bemerkt,  ditss, 
abgesehen  von  der  nach  dein  Sinne  gegebenen  Interpuiiction 
und  der  Gepflogenheit,  lediglich  Eigennamen  inmitten  des 
Satzes  gr<»s8  zu  schreiben,  die  Wiedergabe  getreu  nach  der 
handschriftlichen  Vorlage  erfolgte.  Auch  möge  es  gestattet 
sein,  Herrn  Archivar  Dr.  WüJcker  in  Weimar  für  die  so 
liebenswürdige  Förderung  meiner  Arbeit  aufrichtigen  Dank 
au  sagen. 


1. 

1461.  20.  Ootober.  Zwernits. 

Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  an  Herxog  Wilhelm 
von  Sachsen:  Er  sei  gewarnt  worden,  dass  der  von  Sternberg 
auf  dem  Wege  sei,  ihn  mit  den  Böhmen  zu  überziehen.  Bittet, 
ihn  nicht  ohne  Hilfe  zu  lassen,  denn  ,cwcr  lieb  sal  vnnser 
gegen  dem  von  St(^rnberg  zu  glich  vnd  recht  gancz  meclitig 
sein'.  Er  reite  mit  dem  , reisigen  Gezewge',  den  er  hier  habe, 
sogleich  ^nach  land^  ,Czwemics  am  dinstag  nach  Qaili.' 

Orig.  im  gronhenogL  und  henog^l.  OoMunmtMnelÜT  «i  Weimar»  B«f.  C 
2,  Mr.  S. 
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U. 

1461.  27.  October.  Zeite«  —  DU  «SeA«we&<n  Herzoge.  Friedrich  und 
Wühelm  an  König  Georg  von  Böhmen:  Antwort  auf  des  Königs  S'  htfihen^ 
im  dem  er  die  Fehdeantage  an  Marh^raf  Friedrieh  von  Brandenburg 

meldet  und  Hilfe  verlmnjt. 

Gopte  im  kgl.  iieha.  HanptatutMrchiv  sa  Dr«adea,  Copiaib.  1317,  foL  268. 

Durchluchtiger  konig  etc.  Also  iiwer  diirchluehtikeit  vnd 
gnade  vns  in  eyner  langen  schiitfi  zcuerkenuen  geben  liadt 
etliche  gebrechen,  die  uwere  durchluchtikeit  vnd  gnade  zcu 
dem  hochgeborenen  lursten  bern  Friderichen;  marcgraven  zcu 
Brandemboig  und  bnrcgrayen  sca  Nnremberg,  kurfursten,  vnserm 
lieben  swager,  Tenne)  nt  zcu  haben,  vnd  uff  das  letzte  in  der  selben 
•chrifft  bwuret  vnd  erbietet  vnserfruntlicheu  eynunge  halben,  dar- 
jnne  wir  mit  awer  durchluohtikeit  vnd  gnaden  sien,  vnser 
scluedeUohen  rethe  uff  montag  für  Symonis  et  Jude  (26.  Oc- 
tober) gern  Eger  zcu  schicken,  gütlichen  handel  zcu  haben;  — 
ap  der  nicht  mocht  troffen  werden  alszdann  rechtliche  erkeni- 
nizss  noch  lute  der  eynunge  des  usztrags  zcu  gehen  lassen,  auch 
uff  etliche  geistliche  und  wertliche  fursten  vnd  stete  erboten, 
forder  innhalts  sollichs  uwer  durchluchtikeit  vnd  gnaden  brieflb 
haben  wir  fumomen  vnd  gutlichen  vorstanden.  Vnd  fugen 
uwer  durchluchtikmt  vnd  gnaden  wissen,  das  sollich  u.  d.  v.  g. 
brieff  vns,  herczogen  Friederichen,  uff  dornstag  (22.  October), 
vnd  vns,  herczogen  Wilhelm,  ufl  frietag  uehstvorguu^en  (23.  Oc- 
tober) wurden,  dabie  uwer  durchluchtikeit  v.  g.  wol  vuistehen 
kan,  uff  sollicben  niontag  vns  zcuschicken  zcu  korcz  gciwesen 
ist.  Sundern  wir  bitten  uwer  durchluchtikeit  vnd  gnade  in 
gütlichem  vlissc,  vns  zcu  willen  den  czog,  durch  horn  Zdencken 
von  Sternberg  goin  dem  gnanten  vnserm  swagcr  lurgenomen, 
zcuwidderwenden,  vns  auch  eynen  tagk  byenen  vierczehen 
tagen  zcu  ernennen  gein  Praga  vnd  den  acht  tage  zcuvor,  eher 
sich  vnser  rethe  bie  uwer  durchluchtikeit  vnd  gnade  erheben, 
zcuzcuschriben.  So  wollen  wir  vnser  rethe  bie  uwer  durch- 
luchtikeit  vnd  gnade  schicken,  sich  von  vnsern  wegen  mit 
u.  d.  v.  g.  firuntlich  zcuunderreden.  Von  denselben  vnsern 
reihen,  so  die  bie  uch  kernen,  uwer  durchluchtikeit  vnd  gnade 
vorstehen  wirdety  das  das  in  guter  meynunge  geechiet.  U.  d.  v.  g. 
wolle  vns  des  auch  nicht  vorsagenn;  das  sint  wir  willig  vmb 
u.  d.  V.  g.  zcu  vordienen,  Vnd  womitte  wir  n,  d.  v.  g.,  auch 
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uwer  croneD  ere,  dinst^  fruntliMiiaift  ercieigeii  mochten,  weraa 
vir  alcsyt  willig;  aiDt  auch  des  TOD  n«  d*  tt»  wtddenmib  in 
vncKwiTelicher  Bcavorsicht.  Geben  icu  Czics  vnder  vneer  beider 
insigeln  uff  dinstag  vigllia  Symonis  et  Jude  anno  domini  etc. 
Ix  primo.i 

Friderich  von  gotts  gnaden  vnd  Wilhelni 
hercaogen  scu  Saohaen  etc. 
An  den  konig  csu  Behmen  geechriebea  (von  der  Hand  ) 

des  Copisten). 

in. 

1461.  dO.  October.  Dahme. 

Markg^raf  Friedrich  vim  Brandenburg  an  die  LausitzischeD 
Stände:  Der  König  habe  ilmi  die  Zahhing  der  Pfandsumnie 
für  die  Lausitz  auf  vergaiij^enen  Simon-  und  .Tudaetac:  zugesagt;  ' 
die  Bezahlung  sei  aber,  wie  sie  ben'itH  mündlich  von  ihm  in 
Luckau  erfahren  hätten,  nicht  erfolgt.   Dagegen  habe  er  heute, 
als  er  ,geiii  der  Dhame'  kam,  erfahren,  dass  der  König  und 
Zdenko  von  Sternberg  mit  noch  einigen  liöh mischen  Heiren  i 
ihm  abgesagt  hätten,  und  der  von  Sternbei^  bereits  mit  Heerea- 
kraft  vor  Kottbus  liege,  das  ihm  doch  eine  merkwürdige  Be- 
zahlung scheine.  Der  Markgraf  weist  die  Besohuldigongen  dM 
Könige,  die  Streitsache  mit  Flerisog  Heinrich  von  Glogau,  mit 
dem  von  Stemberg  wegen  Kottbaa,  dann  Henog  Balthasar  von  ^ 
Sagau  und  die  Mark  Lauaits  betrefiendi  surlick,  und  wideriegt  i 
das  Auaachreiben  Zdenkoa  von  Sternbei^,  er,  der  Markgraf 
hfttte  aeine  Briefe  vergeaaen.  Er  müsse  aich  nun  wehren  und 
hoffe,  aie  wttrden  sich  halten  wie  ,fromme^  Leute. 

Copie  im  groMhersogl.  und  henwgl.  Geaammtarcbive  sn  Weimar,  Bof  .  G, 
pag.  8,  Nr.     foL  18—14. 

IV. 

1461.  81.  October.  Bochlita. 

Knrftirst  Friedrich  von  Sachsen  an  seinen  Bruder  Wil- 
helm: Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  habe  ihn  gebeten, 
ihm  seine  Reisigen  und  Trabanten  zu  schicken;  sie  sollten  im 

1  £iao  gleichlauteade  Copie  ebendorti  Cop.  17|  foL  99**-^ 
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Felde  nichta  zu  thun  haben,  sondern  er  wolle  sie  in  seine 
Städte  legen  und  nur  mit  den  Sfinigen  getjen  die  Feinde  ziehen. 
Der  Markgrat"  habe  weitei-  l)e<;ehrt:  l.dnss  er  in  stiineni  Lande 
ein  allgemeines  Aufgebot  ergehen  lasse,  des  Markgrafen  Feinde 
zw  schrecken;  2.  eine  Gesandtscliaft  sofort  nach  Prag  zu  dem 
Könige  und  eine  zweite  zu  dem  von  Sternborg  vor  Kottbus 
zu  schicken,  so  wie  dies  vorlängst  zu  Zeitz  beschlossen  worden 
sei.  Seine  Antwort  sei  gewesen:  Wegen  der  beiden  Stücke 
mÜBse  er  sich  mit  ihm,  Herzog  Wilhelm,  berathen;  wegen  der 
Gesandtschaft  sei  aber  bereits  Alles  nach  dem  Wegreiten  des 
Markgrafen  von  Zeitz  verfügt  worden;  man  erwarte  darüber 
nur  die  Antwort  des  Königs,  die  ihm,  dem  Markgrafen,  sofort 
nach  ihrem  Eintreffen  mitgetheilt  werden  solle. 

Orig.  •bendort,  foU  32. 

V. 

1481.  1.  Vorember.  Prag. 

König  Georg  von  Böhmen  an  die  Hersoge  Friedrich  und 

Wilhelm  von  Sachsen:  Bestimmt^  dass  sie  zu  Martini  ihre  Räthe 

bei  ihm  in  Prag  haben  sollen,  und  verspricht  gutwilliges  Gehör 

für  das,  was  sie  an  ihn  bringen  werden.  Dem  Stemberg  könne 

er  den  Zug  bis  dahin  aber  nicht  mehr  widerbieten,  da  dieser 

weit  weg  sei  und  bereits  die  Lausits  erreicht  habe. 

Qri|f.  ebendorti  foL  16  i  Cupie  im  kgl.  Uauptotaatnrehlv  an  Dresden, 
Cop.  17,  §oL  100. 

VI. 

1461    Ca.  15.  TTovember.  Jena.   —  Mritnnu)  Her-ng  Willfinis  von 

Sachsen    übtr   liif"    f^ordfruuff    den    Hi'lnnt  ith<mi<is,    tinn    tieifni    Af'i rh  ijruj 
J'^rieärich  von  Brandenburg  Hilfe,  zu  Uisten,  und  Knttimrf  eifier  Inatruc' 
tUm  fSt  m  dieter  Sache  nach  Prag  gehende  sächsische  Gesandte. 

CoDc  im  groMhersogl.  und  berzogl.  Ge»aiumUrcbiv  zu  Weimar»  Keg.  C,  pag.  2, 

Nr.  2,  foL  6—10. 

Vff  die  schrieft  vnd  ersuchunge,  an  vnsem  lieben  bruder 
vnd  ms  nechst  geseheen  durch  vnnsern  lieben  swehor  den 
konig  zu  Behemen,  dorinn  er  vns  in  chraft  der  fruntlichen 
eynung,  die  wir  mit  im  vnd  der  krönen  habin,  antsewhett,  das 
wir  im  wider  viiBem  Üben  swager  marcgraf  fViderichen 
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helffen  oder  darumb  nach  lawt  der  eynunge  za  erkentniaB  oder 
durch  mittele  der  Tsstregc,  die  er  vns  bewtet,  dj  in  der 
ejnunge  nicht  begrieffen  steen,  aines  fornemena  scu  rechtUchem 
▼astrage  komen  anllen,  habb  wir  aind  der  aiett  dea  abachidea 
▼Ott  dem  tage  scn  Caitz  gehalden,  den  aachen  nachgedacht  md 
bewegin  zu  handeln,  wie  vorgeschribin  8teet,  doch  vff  ver- 
beaseruuge  vnusers  liebin  bniders  zu  mynnern  oder  zu  meren. 

Item  nacbdeu)  des  küni^es  schrieft  weitlewftig  ist,  dor- 
innen  er  nicht  andtiis  sucliett,  dann  du»  er  vnnser  liben 
bruder  vnd  vns  in  vnusztregeliclien  vsztregen  lange  eotbüde, 
das  wir  vnserii  fViinden  nicht  helttin,  nie  dadurch  Verliesen  vnd 
glichwol  nicht  monken  mögen,  was  siuur  Gütlicher  nieynunge 
gein  vns  sei:  V^ud  nach  dem  aueh  vsz  dtirselbin  schrieft  gar 
dar,  als  vus  beduncken  wil,  achcyuet,  wie  der  konig  vrsache 
misscfallens  gegin  vnserm  bruder  vud  vns  zu  uemin  suche, 
dadurch  er  glimpflich  mit  forderonge  wider  an  vna  komen 
mochty  daa  wir  dann  dabei  abnemen: 

Zum  ernten.  Wiewol  in  der  fruntlichen  ejnunge,  dorinn 
wir  mit  im  vertragen,  verachribin  vnd  beatricket  aein,  wir  die 
▼erbrudemng,  dy  wir  mit  aampt  vnBemn  ohemcn  von  Heaaen, 
mit  vnaem  frundcn  den  maiggranen  habin,  olerlichin  vsznemea 
▼nd  vna  wider  diaelbin  mit  ym  vnd  der  oronen  nichta  Terbin- 
denn,  ala  daa  die  eynungasbriff  dar  In  irem  bednaa  innhaldea 
▼nd  ▼uazwieaen,  jdoch  aewhet  er  ▼na  in  chraft  deraelbin 
eynung  an,  ermanet  ▼na  ▼nnaer  glubde  ▼nd  tmwen,  daa  wir 
im  helffin  wider  die  marggrauen  vnd  den  marggraaen  nicht 
helf&n  Bttlien,  den  wir  doch  mit  bmderachaft  eynnng  vnd  rw- 
puntnisa  gewannt  ein  vnd  ate  darombe  gegin  in  ▼nd  der  crone 
▼szgezogen  habin. 

Zoom  andemn.  Wiewol  in  der  cyuungo,  die  wir  mit  im 
▼nd  der  cronen  habin,  geaatst  iat,  daa  er  ▼nd  wir  hinfnrdt 
mit  einander  nymmer  mer  zu  Fehden,  vihintschaft  vnd  vffirore 
komen  suUen,  auch  lawt  vstrege  gcschcpflfet  vnd  beschriben 
sin,  abgesehcc,  das  wir  mit  »nnander  zu  schicken  gewonnen 
vmb  Sachen,  dy  sich  nacli  dato  der  cynungc  bcgubin,  wie  wir 
denselben  mit  einander  zu  gütlichem  oder  rcchtlicluüii  entscheide 
komen  sultcu,  also  das  gar  nicht  not  wcrc,  vns  ferner  oder 
andere  vsztrege  für  zu  setzin,  domit  wir  von  meniclich  ver- 
merckt  werdenn  musten  glicherwise,  als  ob  wir  mit  im  in 
Bweier  Zwietracht  weren,  auch  dardurch  vsa  der  iruntlichea 
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eynuiigy  dorinn  wir  mit  im  vnd  der  oronen  sein,  gefuret 
worden,  wo  wir  dy  7£fnemen,  wo  wir  ne  aber  yerBlugen,  das 
er  dann  geio  meniclichen  gl  impf  wider  yns  vermeynt  sn 
erlangen:  Vsz  dem  nu  gar  lawt  zu  besliesBen  stet,  das  vns  ein 
Tnvermeidltche  beswerunge  von  dem  Konige  in  disen  Bcbrif> 
tenn  fuor  vnd  ersuchen  furgesetzet  ist.  Dann  sullen  wir  sin 
schriebiii  vnd  \\>*ztrugi!,  die  v,r  viis  bewtct,  vcrachtenn  vjid  vn- 
aern  frundeu,  die  wir  in  der  seibin  vnnser  eyniing  gar  wis- 
sintlich  vszi>^enonien  hubin,  hoHfin,  so  wil  er  vns  vnglimpf  zu 
messen  j^t'i^in  aih  n  lu-rrcn  vnd  steten,  daruff  er  vns  die  V8ztreg:e 
geboten  bat,  vnd  dem  drawigen  artickel  nach  geen,  darvff 
dise|})in  sin  sehriet't  besle\vss(^t.  Wie  teine  das  icicben  wurde, 
mag  meniclich  vernjercken.  Wo  wir  dann  den  vsztregen  vnd 
»iner  schritt  volge  tun  vnd  vnnser  i'runde  in  den  noten,  darinn 
sie  mit  im  sein,  hulfflose  lossen,  mag  vns  nicht  anders  dann 
▼nglimpff  gegin  den  selben  vnsern  frund,  den  wir  dann  in  vor- 
geschriebener masz  iuich  Terscbriben  vnd  sogeboriger  sippschaft 
yff  das  hobst  gewannt  sin;  vnd  auch  gein  meniclichen,  wo  sie 
daa  von  ms  clagen  oder  schriebin,  vnglimpff  entstehen.  Vnd 
mochten  diselbin  Tnser  frnnde,  dy  wir  also  hilfflose  lassen» 
yon  vns  gedrungen  werden,  das  wir  hinfuro,  so  wir  betreten 
wmrdeni  irer  hulff  anoh  entperen  mnsten,  das  ym  dann,  swer 
fallea  mocht,  angesehen,  das  wir  vns  darombe  mit  in  verbru- 
deity  verbunden  vnd  mit  mancherlei  heyrath  vnd  Iruntschaft 
an  einander  gethao  haben,  das  sie  durch  vns  vnd  wir  durch 
sie  sollen  pliben  vnd  gehalden  werden.  Oarumb  wil  vns  be- 
duneken  gut  sein,  dass  man  mit  dem  konige  in  der  forgesetaten 
weytlewffidgen  schrieft  nicht  artikulir  noch  dorin  gehe,  sundem 
im  mit  einer  siechten,  vfl&ichtigen,  warhafftigen,  bestendigen 
meynung  begegin  vff  besliess  in  des  konigs  briue  gesatzt, 
dy  geschickten  rete  von  vnserm  bmder  vnd  vns  nach  er- 
bietung  williger  dinst  vnd  mit  entschuldiguuge  vnsers  liben 
bruders  vnd  vnser  gegin  siner  dnrchluchtikeit  vnd  gnade, 
das  wir  die  tage,  vns  in  sinen  sclirib(;n  zu  ustrag  der  Sachen 
t'urgesatzt,  nicht  besucht  habin,  das  sei  darumbe  gescheen,  das 
vns  die  briue  zu  kurtz  sin  geantwert  worden,  inmassen,  das 
sin  durchluchtickeitt  vnd  gnade  vsz  vnserin  schribin,  im  durch 
Merthin  vnsern  poten  nechst  zugesant,  wol  verstanden  habe. 

Des  glichin  haben  wir  auti'  den  tage,  vns  in  dem  briue, 
durch  Merthin  vnsern  poten  von  siner  durcbluchtigeu  gnade 
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geschickt,  lUimt  vor  nawens  Temuiie^  nicht  gerohicken  mögen, 
wann  kartshnlbin  der  seeit  vna  hertsog  Wilhelmen  der  biiff 
vff  aonnabunt  noch  Aller  heiligen  tage  (7.  NoTember)  sn  Ihene 
geantwortet  sei,  den  wir  ilende  vnsem  üben  brader  nge- 
schicket  ynd,  so  erst  wir  gemoget,  neh  vnser  rete  sn  siner 
dnrchlnchtigen  gnade  vnser  meynuDg  in  den  dingen,  dammb 
wir  ersndit  Tnd  beflchr[ibenj  svAuj  im  acn  eroffenen,  gefertigt 
haben.   Werbin  also: 

Allerdnrohlnditigster  konig,  gnedigster  herrel  Ewer  kö- 
nigliche majestat  had  ynsim  gnedigen  herren  ein  lange 
schrieft  zugesannt,  dorinn  ir  vnder  andim  lawten  laszet  dag 
verwurcken,  das  der  hochg-eborn  fnrst,  vnnser  li^-nediger  herre 
marcf^ratf  Fridrich,  ui;irc;^^raH'  zu  Brandenburg,  ir  swa^er  wider 
uwer  maiestnt,  uwer  erone  vnd  die  iiwern  sul  betj^angen  vnd 
fi^etan  haben,  dorumb  ir  ge^in  im  zu  notweher  bewegtet  siett, 
verwarung  gt'-gi"  ini  getan  habe  vnd  ueli  siiips  furneuiens  vff- 
halden  wollet,  inn  ernianung,  das  vnnser  ^^iiedii^e  lierren  iich 
des  beiden  sulleii  nael»  lut  der  fruntliclien  eytunig,  durinn  sie 
mit  uwer  uiaiestat  vnd  der  liochwierdigen  uwer  cronen  sin.  Vnd 
ob  sie  des  zu  tliunde  nicht  vermeynten ,  fordert  sie  uwer 
majestiU  deszhalben  zu  erkenntnisse  vnd  zu  vsatregen,  die  in  der 
ejnnng  nicht  begriffen  sein,  mit  dem  anhange  vnd  besiiesa, 
wo  sie  das  veraeliten  wurden,  so  bettet  ir  vrsaohe^  nch  des  von 
in  allinthalbin  au  beolagen  vnd  nicht  desto  mynner  nach  rate 
uwer  frunde  wege  für  zu  nemen,  dadurch  sie  beriehtet  wurden, 
das  sie  vnbillich  vber  solch  ersuchen  vnd  rechtbote  icbtes  wider 
nch  vnd  die  uwem  fnrgenomen  betten,  wie  dieeelb  xlww  mey^ 
nnng  nwer  maiestat  lange  schrifi  mit  weitem  Worten  innbeh. 
Allergnedigster  konig!  Solcher  schrieft  vnd  ersuchong  sin  vnser 
gnedige  herm  sere  erschrocken,  darnmbe  das  sie  durch  nwer 
gnade  so  swerlich  angezogen  vnd  bedrohet  werden  vnver- 
s^idter  Sachen,  vnd  bieten  uwer  königliche  maiestat  mit  dinafe* 
liebem  vliess,  solchs  ires  erschreckens  redliche^  rechtlidie  vnd 
lebindige  vrsachin  sv  boren. 

Zum  ersten  mag  nwer  gnaden  nicht  verboigen  oder  vn- 
wissinde  sein,  das  in  der  frontlichen  verpuntniss  vnd  eynong, 
dy  sie  mit  uwer  niaiestad  vnd  der  bochwirdigen  cronen  au  Bo- 
hemen habin,  dy  Verbrüderung,  die  sie  mit  sampt  den  laod- 
grauen  von  Hessen  vnd  mit  allen  marcgrauen  zu  Brandburg 
haben,  gar  clerlichen  vszgenumen  ist^  wider  die  sie  sieh  uieiit 
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▼erpmcleo.  Daramb  ist  in  bilUoh  enchreeklieb,  das  aie  «wer 
gnade  vber  soJcheB,  dat  in  den  eynungaibnnen  so  kwter  tbs* 
gednicket  vnd  begriffen  ist,  so  hertieHebin  ermaneC,  vf  vm- 

trege  dringet  vnd,  wo  sie  den  selben  nicht  volgen  wolten,  su 
beclagen  vnd  mit  den  täte  zu  berichten  bedrawet. 

Zcuni  andern:  Ab  solche  vsznemen  in  der  iVuntlichen  ver- 
puntniss  vnd  e^nunge,  dor  inn  öie  mit  uwer  raaiestat  vnd  der 
hochwirdigen  cronen  verstricket  sein,  nicht  verleibet  vnd  vsz- 
gedruckt  were,  so  were  in  doch  billich  erachrecklicbin,  das  sie 
uwer  maiestat  on  alles  fruntlichs  ersuchen  voustundan  in  den 
ersten  anbegynnen,  so  ir  sie  vmb  liulff  iiwern  gnaden  zu 
thunde  anlanget,  so  hertiglich  zu  ernianen,  sie  yn  so  weitlewf- 
tige  rechtgebote  zu  füren  vnd  zu  bedravven  vnderstundet;  wann 
io  nichts  anders  darusz  entsteen  niocht,  dann  das  sie  bej  nienic- 
licb  vennercket  wurden  glicher  wiese,  als  ob  yn  swere  sin  sollt, 
awem  gnaden  zu  willfaren  vnd  mit  uwer  maiestat  und  der 
cronen  in  swerer  widerwertikeyt  stunden,  das  in  dem  nicht 
allein  mu  besunderm  vnd  bobsten  missefallen,  sundem  auch  zu 
einen  sweren  nachteil  dienen  mochte,  angesehin  die  hoben  pfliobi 
▼nd  fruntschaft,  dorinn  sie  sich  mit  uwer  maiestat  ein  vor» 
wnrchet  vnd  begriffen  habin,  dadurch  ir  mit  einander  eins  ge- 
phites  worden  siett,  vnd  sich  dommbe  alier  gnaden  ynd  fimnt- 
Bobaft  an  nwer  maiestat  ▼ntswifeUiebin  verboffen  vnd  ver- 
trawen. 

Zorn  dritten  sind  sie  solcber  sobrieft  vnd  ersnobnng  bil- 
lieb  ersebrooken,  dammbe  das  sie  wil  bedoncken,  nwer  maie- 
stat wolle  sie  Tnderstan,  von  iren  fruadeny  den  marcgrauen, 
den  sie  niebt  allein  mit  versebriebnug,  ▼erbmderonge  vnd 
eynong  boob  versebriebin,  verlobt  vnd  verpunden,  snndem 
ancb  so  mit  manigfeldigen  angesippter  fruntschaft  gewant  sin, 
na  dringen,  des  sie  doeb  an  nwer  maiestad  ye  keinen  getrawen 
habin.  Sundero  sich  vil  mer  versebin,  das  uwer  maiestat  zu 
besundern  messefallen  sin  sollt,  das  von  in  seit  geschrieben  oder 
gesagt  werden,  das  iren  glimpfT  oder  ehren  zu  nahe  rurett. 
Durch  der  gemelten  vnd  ander  vrsacli  willen,  die  vil  zu  lang 
weren,  uwern  gnaden  zu  erzelen,  dy  uwer  maiestat  in  irer  er- 
luchten  vornuntft  hoher  ersynnen  kan,  wann  wir  ertzelen  luueh- 
ten,  sein  vnser  gnedige  herreii  billich  groszlich  vnd  hoch  er- 
schrocken des  ernstliches  ersucheus,  das  in  uwer  maiestat  in 
der  zugeschickten  schrieit  getan  hat,  vnd  habin  vos  darumb  zu 
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Qwer  maiestat  geschickt^  dieBelbin  mit  allem  ▼fieM  ra  enachen 
▼nd  zu  bieten,  aninsehin  vnd  in  bedaebt  m  nemen  den  ge- 

neyfiften  willen,  den  die  marcgrauen  biszher  zu  uwer  maiestat 
getragen,  wie  getruwlich  sie  zu  der  fruntschaft,  die  zwischen 
vnseru  i^nodi^cn  Herren  vnd  uwer  maiestat  geworchet  vnd  zu 
dem  ewi^-cn  vertrag,  puntniss  vnd   eynungo,    dorin   sie  mit 
uwt  r  maiostat,  tiwcrm  orbin,  iiachkomr'n  und  (1er  hocliwirdij^en 
cntnen  zu  linlicmcii  sin,  gedieiict  liahcn,  auch  die  fruntschaft 
vnd  t'luren  v»M'8t{*ntnis8,    dorin  vnaer  gncHlige  horrt'n  mit  uwer 
niaj«istat  kernen  sein,  vnd  d«'n  vnczwinllichen  getrawen,  dt^n  sie 
zu  uwer  maiestat  hahin.  Vnr]  wollet  solche  gestrenge  furnemen, 
die  ir  gegin  iren  frunden  den  marcgrauen  furgenoinen  vnd  an- 
gefangen habt,  gnediglichin  abstellen  vnd  uch  an  den  vsztregen, 
die  in  der  eynung,  dorinn  sie  mit  uwer  maiestat  vnd  der  cro- 
nea  steen,  vrab  solch  gebrechen,  die  uwer  maiestat  von  uwer 
crone  ynd  der  uwem  wegin  gegin  in  hat,  oder  recbts  vor  vn- 
aerm  gnedigen  berren  von  in  hegungen,  darzu  vnser  gned^ 
herren  iror  vnd  nämlich  des  bochgebornen  furaten  man^;raff 
Friderichs,  wider  den  uwer  maiestat  vnnser  gnedige  berren 
▼mb  bolff  angeatrenget  bat,  gants  mechtig  sein,  vnd  ob  aachen 
awiachen  uwem  weren,  dy  an  dem  ende  nach  lawt  der  eynonge 
nicht  au  uerechten  gehoitiii,  durch  ▼nnter  gnedigen  herm  tÜb- 
aiger  bete  willen  gnedidich  vnd  guttieh  gegin  in  finden  laase. 
Ewer  maiestat  gemch  auch  su  bewegen,  das  die  billickeyt  et> 
lieber  mass  das  yff  ir  treget,  wann,  wiewol  in  der  ejDung  Tnd 
puntnisEy  so  dy  marcgraffen  mit  uwer  maiestat  vnd  der  cronen 
vnd  uwer  maiestat  vnd  dy  crone  widerumb  mit  in  hat,  danoi 
uwer  maleatat  in  uwern  Schriften  meldet,  geschriben  stel^  das 
ein  teil  den  andern  oder  die  einen  mit  angrieffen  nicht  besehe* 
digen  vnd  sin  fihende  hosen  sol  etc.  vnd  ob  das  darüber  ge- 
schoe,  wil  sieb  doch  nicht  heischen,  oder  vsz  billickeyt  finden, 
das  mann  sich  des  vnterstee,  mit  der  täte  vffzuhalden  vnd 
dorumbe  zu  kri«"g  vfrure,  fehden,  angrielfen  vnd  tihintschaft  zu 
komen,  dadurch  plut  verg^essen  der  christenmenschcu.  Ver- 
wüstung der  lande  vnd  vntetlich  kriege  erwachsen  mochten. 
Sündern  geboret  sieh  der  vsztrag  in  der  eynung  vnd  nicht 
die  tat  zu  notwere  dargegin  zu  gcbrnebin,   vud  doniit  karung 
vnd  Wandel  zu  eroljcru.     Wann  dif  eynung  doi  iindj»*  geniaeht 
sein  vnd  werden,  das  kri«3g<;  vnd  vjlVure  sullen  vermyden  plie- 
ben,  angesehin,  das  auch  doriuu  geschriben  steet,  das  kein  teil 
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mit  dem  andern  «die  zu  kriegen,  vehde,  finttebaft  oder  vffrare 
komen, 

item  ob  ein  teil  mit  dem  andern  zu  sebieken  gewönne, 
wie  ei  dorambe  mit  veatregen  gehalten  werden  sulle,  vnd  das 
in  den  dingen  gans  wol  beionnen  ist,  das  die  fintscbaft  und 

der  friede,  der  durch  die  eynange  zusampne  ist  gefuget  vnd 
getragenn,  nicht  besteen  mocht  an  die  gerechtickeyt.  Wan  der 
friede  vnd  gerechtickeyt  sein  zwu  swestern,   die  mögen  au 
einander  nicht  gesin,   wann  der  friede  mag  nicht  gesin,  wo 
die  gerechtickeyt  im  niclit  beii'olget,   das  angesehin,  das  man- 
cherlei ist,  das  zwischen  die  jiuutgenossen,  die  friede  mit  ein- 
ander gemacht  habiu,  vallen  mag,  das  den  frieden  betrübet 
oder  irret.   Darumb  miisz  von  stund  an  die  gerechtickeyt,  da- 
durch einer  von  den  andern  rechtens  vmb  solch  verwurcken 
oder  betrubung  des  frieden,  ab  das  geschyhet,  bekomen  mag, 
zu  den  eyoungen,  die  werig  sin  sullen,  vszgesetzt  vnd  be- 
stymet  sein.  Das  ist  die  notwere,  der  man  sich  in  den  eynungen 
gebruchen  sol,  als  uwer  maiestat  in  anfangen  der  Eugeschickten 
schrieft  gar  tapferlich  wieszlich  vnd  hocb  vernuffticlich  an- 
tsewbett,  das  ir  durch  friedes  willen  uch  zu  den  forsten  ver- 
pnnden  vnd  vereynet  habt.    Vnnser  gnedige  herren  bieten 
ancb  uwer  maiestat,  binder  sieb  zu  gedencken  vnd  an  bewegen, 
wie  grosslich  das  uwer  maiestat  gehobet  vnd  erweytert  bad, 
das  dieselb  uwer  maiestat  mit  den  umbsitsenden  forsten  siob 
fruntlicb  vnd  gutlicb  vereynet  vnd  vertragen  vnd  sieb  irer 
boen  vernunfft  in  senfftmutickeyt  gebrauobt  bat.  Vnd  sein  an 
allen  swinel,  wo  das  uwer  maiestat  binfiir  tbun  vnd  siob  mit 
aolcber  bertickeyt  gegen  in  nicbt  ertaeigen  wurde,  es  wurde 
Bocb  nyrgent  kern  vffboren  doran  sein,  uwer  maiestat  vnd 
uwer  erben  in  uast  merrem  gluokseligen,  bobem,  weitgriffigem 
vnd  mecbtygemn  stant  so  ru^en;  das  dann  etliebermass  da- 
dareb  vorUndert  werden  moebt,  so  man  soldi  gestrengikeit, 
die  uwer  gnade  den  bewieset,  dy  mit  allem  vliess  uwem  gluck- 
seligen stant  £c<^"(^yg6t  vnd  dinstlich  gewesen  sein,  an  udi 
entzehin  vnd  versteen  wurden. 

Dieselbin  vusren  gnedige  herren  bieten  auch  uwer  maie- 
stat zu  hertzen  zu  nemen  vnd  nach  billickevt  zu  betrachten, 
das  sie  sich  in  besundern  hohen  vertrawen  vnd  ijfantz  geti  uw  er 
nieynunge  mitsampt  iren  frunden  zu  uwer  maiestat  mit  frunt- 
Bchaft,  ( ynunge  vnd  ewiger  verpuutniss  gethau  vnd  verstrickt 
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habin,  darurabe  dan  sie  vnd  ir  frunde  durcb  uwer  nmiestat 
bei  ireuii  furstentlmmen  vud  herlickeyten  belialden  wurdeu; 
desglichen  sie  vnd  ire  frunde  naoli  allein  ircn  veriiiogeu  ge- 
neiget sein,  uwer  iimicsUit  din»tlich,  hultlieli  vnd  ratlieh  zu 
sein,  dadurch  uwer  gnade  in  reginient  gerusvlich  gehalten, 
uwern  vnd  uwer  erbin  stant  vnd  weaen  erhohen  vnd  wiett- 
greiffig  machen  moehten.  Vnd  wolle  solch  ernstlich  furnemen, 
gegen  iren  fVunden  furgenomenen,  gnediglichen  abfallen  vnd 
zurfuren  laszen  vnd  also  dorinnen  handeln,  das  sie  uwer  maiestat 
zugefallen  »in  mögen,  wann  in  zu  diesen  ziiten  nichts  furfallen 
mochty  da»  in  vnletdlicher  wer,  dann  das  sie  thun  solteniiy 
dM  Qwer  maiestat  messefiel.  Vnd  wollen  in  vngezwifelten  ge- 
trswen  vnd  hotfnung  sein,  uwer  maiestat  werde  solch  ire  an- 
bringen, das  V8Z  lawter  guter  mejnung  gesohucht,  gnediglich  vß- 
nemen  vnd  sie  dorinn  erhören;  das  wollen  sie  vmb  uwer  konig* 
Ucdie  maiestat  mit  allem  iren  vermögen  gern  williclich  verdinen. 

Item  vf  der  werbnng  snllen  die  rete  die  sachin  iMsen 
rohen  vnd  antwort  fordern;  ynd  ab  der  konig  das  alies  Tsr* 
achten  vnd  nicht  zn  hercsen  nemen  wollt,  solten  sie  im  das 
rechtgebot  tun  wie  himach  folget:  Allei^edigater  konigt  So 
nwer  maiestat  meynnng  ie  nicht  sein  wil,  vnnsem  gnedigen 
herren  in  irem  vlissigen  vnd  demntigem  ersuchen  sa  willfarena, 
das  dann  uwer  maiestat  gruntlich  erkennenn  möge,  das  in 
nichts  Ubers  sin  sol,  dann  alles  billiches  gegin  nwer  gnaden 
lu  suchen  vnd  sich  uwers  willens  su  fliessen,  vnd  kein  vr- 
■ache  nch  von  in  anbeelagenn  an  gebin,  so  hat  in  uwer  maie> 
stat  vnder  andern  rechtgeboten  furgesatst  der  sachin  halbin, 
dorumb  ir  sie  in  nwerer  schrieft  anfordert  zu  rechtlichem  er- 
kenntnesz  vff  ir  selbs  rete.  Dasselb  rechtgebot  nemen  sy  vff 
vnd  wollen  also  uwern  gnaden  furkonien  für  ir  rete  vnd  da- 
selbs  in  recht  erkennen  lassen,  ob  sie  uch  billich  hulflF  vnd 
beistant  thun  oder  dem  vsztrage  vnd  rechten  nach  lawt  der 
fruntlichen  eynunge,  dorinn  sie  mit  uch  sein,  in  der  sachenn, 
dorinn  ir  sie  vmb  hulff  angetzogen  habt,  nachkoraen  sullen. 
Vnd  habin  solch  recht})ut  von  das  das  fruntlichst,  slewnig«t 
vnd  richtigst  vsz  allen  rechtpoten  in  furgesetzt  erlesen;  vnd 
betten  sie  vsz  allen  rechtgeboten  in  furgesatzt  ein  rechtbot 
eriinden  mögen  das  richtiger  slewnyger  vnd  VBZtreglicher  vnd 
fruntlicber  gewesen  wer,  weiten  sie  auch  angenomen  babin 
vnd  setsenn  des  uwern  gnaden  einen  tag  auf  etc.  etc. 
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Nachdem  uwer  gnade  in  der  gemelten  Bchrieft  selbe 
berurt,  so  niaii  das  recht  verfasst,  su  sulle  die  täte  billich 
teyerii,  bieten  sie  uwer  j^nade  aucli  die  täte  in  der  gemelten 
Sache  ^egin  dem  hochgebornneii  f'ursten  vnserm  gnedigen 
herrn  raarcgraf  Fridriclun  irem  swager  ruhen  zcu  lassen  bisz 
zu  vsztrag  desselben  rechten  vnd  bieten  hierin  uwer  guedige 
verstendige  antwert,  dornach  sie  sich  gerichten  mögen. 

Das  obgemelt  rechtbote  so!  man  vffnemen  vnd  Ansetzen 
vor  den  andern  durch  der  hirnach  geschriebin  vrsacii  willen. 

Czum  ersten:  darum,  das  es  in  der  eynung  nicht  be- 
Btjmpt  noch  begrieffen  ist.  Wann  die  sache  beraret  dy  ejnung 
nicht,  angeseheDy  das  die  bruderschaft  der  maregrauen  in  der 
eynung  vssgenomen  ist. 

Czum  andern,  so  ist  es  ynsem  liebin  bruder  vnd  vns 
gemetse  yff  vnnser  rete  zu  rechten. 

Gsum  dritten  ist  es  billich^  das  wir  forsten  des  recbtenn 
sein  vnd  biUich  von  vnsem  reten  bm  recht  pliben. 

Gsnm  virden,  so  mag  es  von  dem  konige  nicht  verslagen 
werden,  wann  er  hat  es  selbs  gebotenn. 

Czum  fnnften,  so  ist  es  vsztreglich  vnd  slewnig  vnd 
fertiger,  dann  kein  rechlgebote  vns  in  der  schrieft  fargesaczt; 
wann  die  sache  ist  so  lawter  vnd  mit  dem  eynungsbrif  zu 
bewiesen,  das  kein  lawgen  dafiir  gehöret,  das  wir  dem  konige 
in  der  sache  hiUF  nicht  schuldig  sein,  angesehen,  das  wir  die 
brudersohalli  der  marcgrauen  in  der  eynung  vszgenomen  habin. 

m 

1461.  15.  November.  Lüben« 

Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  an  König  Georg 
von  Böhmen:  Während  er  seinem  P>ruder  Albrecht  zu  Dienst 
in  Franken  verweilte,  seien  zu  ilun  mit  des  Königs  ('redenz 
Otto  von  Sparneck  und  Paul  Kudusch  aus  Eger  gekommen 
und  hätten  ihm  die  , Lösung*  des  I>andes  Lausitz  verkündigt; 
die  Bezahlung  werde  auf  Simonis  und  Jude  zu  Luckau  er- 
folgen. Er  habe  ihnen  erklärt,  dass  er  sein  Geld  gern  nehmen 
werde.  So  wie  er  aber  auf  dem  Heimwege  gegen  ,Dbame^ 
gekommen,  nahe  an  der  Lausitz,  um  nach  Luckau  zu  gehen, 
da  seien  ihm  durch  seine  Räthe  des  Königs  Fehdebrief  und 
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dio  Meldung  sogekommen,  der  Stembeig  liege  vor  Kottbiu» 
,da8  vna  ein  ▼nwonlicbe  becsalong  dänchf.  Der  Maikgnf 
rechtfertigt  sich  in  aUen  Punkten  gegen  die  Anachnldigaageii 
des  Königs  ünd  erbietet  sich  sn  Recht  vor  dem  Kaiser,  den 
Uerxogen  von  Sachsen,  dem  CoUeginm  der  Knrftrsten  und 
sonst  ihrer  beider  Herren  und  Freunde.  Bittet  um  ,ein  gutlich 
beschriben  antworf.  Datum:  Lobbin  1461. 

Orig.  Cop.  im  ^rüssherzogl.  und  herzogl.  0«aammtarcliiv  xu  Weimar, 
Reg.  C.  y.  2.  Nr.  2.  fol.  17-18. 

vm. 

1461.  28.  November.  Luokau. 

Prälaten,  Herren,  Mannen  und  Städte  der  Murkgrutschaft 
Lausitz  an  Kurfürst  Friedrich  von  Jiraudönburg-:  Sie  seien, 
wie  die  Leilieg^ende  Copie  erweise,  vom  Könige  von  Böhmen 
gar  ernstlicli  ermahnt  worden,  ihrer  Pflicht  gegen  die  Kroue 
zu  entsprechen.  Der  Markgraf  wolle  es  nicht  in  Ungnade  auf- 
nehmen, wenn  sie  sich  au  den  König  halten,  als  ihren  Erb- 
herrn, und  an  die  Krone;  sie  schrieben  hiemit  ihm,  als  einem 
Vogte  der  Lausitz,  ,den  Gehorsam  ganz  ab'.  Gegeben  au 
Luckau  am  St.  Ciemenstage.  Heinrich,  Abt  von  Dobirlug  von 
den  Prälaten,  Wenzel  von  Biberstein  und  Botto  von  Ilbuig 
von  den  Herren  des  Ho%erichtes  su  Kalau,  sie  alle  Herren 
zu  Lausits. 

Copitt  ebiodort,  feL  19. 

IX. 

1461.  S7.  ITovember.  Sohlan.  —  Bmefte  der  BStke  KwfM  FHtA- 

rieh  II.  und  Herzog  Wilhelmt  von  Sachsen  über  ihre  Verhandlungen  tu 
Prag  (vom  33, — 26,  November)^  die  Abtretung  der  LaunU  von  Bramäen- 

burg  an  Böhmen  betreffend. 

Orig.  im  groMbersogL  und  hensogl.  GesamintHrchtr  in  Weimar,   Bcg.  C. 

p.  2.  Nr.  2.  foL  21—29. 

Irluchter  hochgebornner  fürst!  Vnnser  willige  vndthenige 
dinst  uwern  fürstlichen  gnaden  mit  getruem  vliess  voran  willig; 

giK'dij^'ster  lit  rr!  wir  sin  an  Vorgängen  Suutag  her  gein  Präge 
kumeu  vud  liabeu  mit  sampt  dem  ubermarschalg  suuil  vlies 
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ADgekerety  das  wir  des  sontages  *  darnaoh  furkomen  vnd  Fer- 
hant  worden  sein  vnd  Dachdem  Qwer  gnade  dem  obennar- 
sebalg,  die  ding  zu  handeln  vnd  nach  dem  besten  fnrtsunemen, 
das  dann  von  vns  allen  also  gescbeen  ist^  benolhen,  bat  er 
geworbenn  vnd  Tns  von  itwer  gnaden  vnd  nwers  bmders 
wegen  verfengliohen  bedaacht,  das  man  yor  konge  brecht, 
wesy  woran  vnd  vf  wen  er  sich  rechts  oder  fruntschaft  gein 
vnsem  gnedigen  Herrn  marcgraff  Friderichin  wolt  gnugen 
laszen,  dann  das  man  im  hett  furgesaczt,  das  bede  uwer  g^na- 
den,  recht  vor  in  geboten  hotteu,  dann  wir  habin  in  dieser 
vnnser  gethanen  Werbung  dunnocii  wol  gemercket,  das  er  vn- 
gcdrunguii  sin  wil.  Auch  so  sein  mer  wol  im  rate  bei  im,  vnd 
ob  er  gliche  vf  einer  guten  meyming  wer,  er  wurde  dauon 
bracht  als  uwer  gnade  in  keinen  wol  vernemen  sol.  Vff  solch 
werbunge  ist  vns  antwort  worden  als  das  alles  uwer  gnade 
stuckawiese  hirinnen  vernemeti  winlet,  demutiglich  bietende, 
vns  niclit  zu  verargen,  dann  wir  uwern  gnaden  die  botschaft 
nicht  ehr  haben  tun  mögen,  das  wollen  wir  mit  allem  gehor- 
sam verdinen. 

Vnnser  werbonge. 

Vnser  gnedige  herren  l)e(lo  von  Sachssen  enbieten  uwern 
königlichen  gnaden  ir  fruntliche  vnd  willige  dinst,  vnd  das 
es  nwern  gnaden  in  allen  Sachen  vnde  gesontheyt  nwers  leibes 
wol  SU  stunde,  das  horten  sie  gerne.  .  .  Damf  dnlmatsscht  er 
Jobst:  Sein  königlich  gnade  danckt  uwern  gnaden  des'  serel 
Vnd  nach  vbergebin  der  credentsien  redet  er  Jhan  von  Slinita 
also:  Allergnedigster  her!  Nachdem  uwer  königliche  gnade 
beden  vnsem  gnedigen  herm  von  Sachssen  geschrieben  hat 
der  gebrechen  halben  awischen  uwern  königlichen  gnaden  vnd 
dem  hochgebornen  Fürsten  vnnsern  gnedigen  herm  maiggraue 
Fridrichen  von  Brandenbuig  mit  vermanung,  uwem  konigl. 
gnaden  wider  denselben  marcgraff  Friderichen  au  helffen, 
solcher  schrieft,  nachdem  uwer  gnade  die  sere  hoch  gein 
vnsem  gnedigen  herren  angezogen  had,  dieselbin  vnsem  gne- 
digen herm  hohe  beweget  vnd  zu  hertzen  genomen  haben. 
Vnd  als  nvn  bede  unser  gnedigen  herren  vf  solche  uwer 
schrieben  vnd  vermanung  uwern  königlichen  gnaden  zuge> 


*  Soll  beisaen  ,moat«ge8'. 
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Bchriaben  Imbeiiy  qwmh  giMdeo  ir  frontlicli  meynung  zu  eiw 
können  sa  gebln,  daa  had  sich  vertiogen  ynsers  gnedigen 
berrn  hertsof^  Wilhekos  halbio,  der  dann  etliche  ziett  nicht 
inlendisch  gewest,   auch  dornach  etlicher  tage  halben  ver- 
hindert ist  worden,  das  bede  ir  gnaden  ir  rete  nicht  eher 
haben   «j;eHchicken  mögen.    Vnd  haben  vns  als   sendpoteo  zu 
uwer  königlichen  gnaden  getertiget,  dieselben  uwer  gnade  mit 
allem  vliess  zu  ersuchen  vnd  zu  bieten,  anzuschin  die  fruntlich 
eynung,  dorinn  uwer  gnade  mit  vnsern  gnedigen  herrn  vonn 
Sachsen  vnd  auch  mit  vnsern  hern  den  marcgruuen  sitzen, 
zusampt  dem  geneyten  willen,  den  die  raarcgrauen  von  Bran- 
denburg zu  uwern  königlichen  gnaden  getragen,  auch  dinst 
vnd    fVuntschat't ,    den   diselben    niarcgrauen    uwern  gnaden 
getan  haben  vnd  noch  vntzwiuellichin  thun  werden,  solch  ge- 
strenge YornemeD,  die  ir  gegin  denselben  von  Brandenbuig 
fuigenommen  habt,  obaiutellen  vnd  uch  an  recht  gern  in 
gnngen  laaeen.  Dann  uwer  königlich  gnade  ist  denselben  voaern 
gnedigen  herrn  von  Sachssen  hoch  ▼orwant,  deszglichen  die 
marcgrauen  iron  gnaden  anob  sein,  neb  auch  allerseits  mit 
bober  fnintsobaft  soicbennass  susampne  verstrickt  habt,  als- 
dann uwer  gnaden  uwer  toehter  ynnsers  gnedigen  alden  herrn 
sone  vnd  wideruber  vnser  gnädiger  berr  bertiog  Wilbelm  sin 
toobter  uwern  son  geben  bat   So  bad  der  maregiaff  vneer 
'*  gnedigen  berm  von  Sacbssen  lipUcbe  swester,  also  das  ir 
Bwisoben  uwer  aller  nicht  bober  frontscbaft  moebt  gemacht 
werden.  Vnd  deszbalbin  so  wer  solch  irmis  vnd  sunderiicb 
solt  uwer  konigUob  gnade  das  fumemen  anders  vnd  bnrier 
geia  den  marcgrauen  anstellen»  dann  gereit  gescheen  ist  vnser 
gnediger  berm  nicht  Hep;  vnd  vff  das  solch  Irmiss  swisoheo 
uwer  aller  mochten  zufuret  werden,  dorin  dann  beder  vnser 
gnediger  herrn  guter  vliess  vngesparet  plieben  sollt,  haben  sie 
vns  darut'  uwern  königlichen  gnaden  etlich  wege  furzuhalden 
befolhn,    dy  sie  dann   zu  uwern   gnaden   vffzuneuien  stellen. 
Vnd  sin  di  wege,  die  sie  dann  vf!"  dan  allerfruntlichst  bewogen 
habt:n:  Zuerst,  ob  uwer  koni^l.  L;na<li'  ;^t!synt  wer  vnd  gefallen 
wollt  der  gebrechen,   die   uwer  gnade  mit  dem  marcgrauen 
hat  noch  lawt  der  eynunji^e,  dorinn  sie  mit  uwern  königlichen 
gnaden  vnd  der  cronen  zu  Behem  sitzen,  zu  usztrag  zu  kouien. 
Oder  aber,  wo  uwer  gnaden  das  nicht  gefallen  wollt,  derselbin 
gebrechin  mit  dem  marcgrauen  zu  usztrag  zu  kernen  vi  bede 
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vnBer  gnedige  hern  von  SMshBen.  Aber  wo  nwer  konigl.  gnade 
der  keine  gemeynt  were,  dann  beden  vnBern  gnedigen  herren 
xcu  veiigonnen,  der  gebrechen  gutliehen  handel  sn  habin,  zu 
venoofaen  lassen,  ob  sie  die  swischen  uwer  allen  als  den 
frunden  gütlich  zu  füren,  bingelegen  oder  vff  andere  wego, 
domit  allenthalben  plut  ver^iessen  vnd  verderbiii  der  lande 
^eniyde  .  plibe,  bringet»  iiioehten.  V'^iid  uwcr  (sie)  gnaden  habin 
den  VLütrawen  vntzw  iuellich,  uwein  konigl.  gnaden  wurde  in 
des  nicht  vensaf^eu  aundern  in  gennen  dorinnen  zu  handein, 
augeaeheii,  das  sie  sich  iu  disen  dingen  gar  vftVichtig  gehalden 
vnd  keinem  teil  weder  hulÜ'  rate  oder  zuschube  getan  habin. 
Das  wellen  ir  gnaden  vni  uwer  konigl.  gnade  i:;^ern  verdinen, 
und  bieten  hiruff  ein  ^nedige  antworten,  dornach  sich  vnser 
gnedigen  herrn  zu  richten  habiu. 

Antwort  des  konigee  doroh  ern  Jobeten. 

Als  ir  von  w^in  beder  uwern  gnedigen  herren  von 
Sachsen  an  vnsern  gnedigsten  herm  den  konig  geworben  habt 
vf  die  geschriefty  von  siner  königlichen  gnaden  an  sie  getan, 
dorinn  er  sie  vermanet  had,  im  wider  marcgraff  Friedrichin 
von  Brandenbuig  zu  helffin  vnd  in  bietet  sin  königlich  gnade 
aolch  gestrenge  fnrnemen  gein  den  marograuen  abzustellen, 
angeaehin,  wie  sie  vnder  einander  verwant  sein,  darinn  myne 
gnedigen  herren  von  Sachsen  so  solch  irmia  nicht  liep,  wie 
DU  das  in  uwern  werten  gelawt  hat  also  spricht  vnaer  gne> 
digster  herre  der  konig  vnd  antwort  zu  dieser  ziet:  Er  ver- 
sehe sich  anders  nicht  zu  myns  gnedigen  hern  von  Sachsen 
darinnen,  [dann]  alles  guten,  vnd  sin  königlich  gnade  sei  nicht 
aUein  sie  vmb  hulff  zu  ermanen  bewegt  worden  zu  schriben, 
anndem  auch  dornbe,  das  sie  ein  verstentniss  machten  ge- 
haben, wie  vngebarlioh  sich  marograff  Fridrioh  gein  sine 
königliche  gnaden  anstellt  Vnd  vff  das  ir  des  auch  ein  wiaaen 
gehabtn  moget,  so  tat  vormala  das  marcgraffschaftnm  zu  Lnalts 
Hansen  von  Polentz  von  kaiser  Sigmundt  seligin  vor  ein  som 
geldes  als  einen  voyt  verschrieben  vnd  verpfendet  gewest,  von 
des  kindern  das  marggrafscbafthum  durcii  luarc^raf  Fridrich 
bracht  ist  mit  verwilligunge  vusers  herrn  des  konigcfi.  Daruff 
habe  sin  königliche  gnade  an  den  marcgraue  gesynneu  iaszen, 
im   der  ableiunge  nach  lawt  der  gemelten  verschriebunge 
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BQgestoten,  sein  gellt»  nemlich  sieben  tausend  vnd  viij*  eehog, 
sa  nemeuy  vnd  ym  der  marogrsfiscliaftam  su  Lnesits  «k  ein 
▼oyt  vnd  wie  das  dann  derselbe  von  Polents  innegehabt  habe 
mit  allen  einen  sogehorangen  abzutreten.  Das  sieb  aber  mare- 
graff  Fridrißh  bisaher  gewehret  vnd  sich  gein  sine  kon.  gna- 
den widersetsig  gemacht  hat;  daromb  vnd  auch  vmb  willen 
der  gerechtickeit,  dy  der  von  Sternberg  an  Goibus  habe,  das 
dann  derselbe  von  Stemberg  an   marcgraf  Fridrichen  auch 
nicht  had  bekomen  mögen,  sej  sin  kon.  gnade  von  demr^L-lbrii 
marcgraf  Friedrichen  zu  einer  notwer  gedrungen  worden  mit 
vffleguDg  etlicher  Scheden  vnd  kostunge  vber  das,  als  derselbe 
marcgraf  Friedrich   zu   (.'ulmnach   zugesagt   habe,   sine  kon. 
gnaden  der  vugthie  der  marcgrafschafthumer  hjsung  zu  gönnen 
vnd  sein  gelt  zu  nenien.    Aber  vnser  herr  der  kouig  merckl 
wol,  das  <lei  inaicgraf  das  luarggrafschafthuiii  zu  Luszitz  mit 
sinen  zugehuruugcu  nmr  wiesz  zu  genissen,   dann  des  geldes, 
das  er  daruff  habe;   iiu  »(m   auch  das  marcgraffthum  lieber, 
dann  der  konig.    Diwcill  dann  sin  konigl.  gnade  also  von  im 
gedrungen  werde,  so  geburt  im  wol  ernstlicher  dann  vor  da- 
wider zu  gedenken  vnd  roeyn,  das  er  das  nicht  vnbiUicb  thue. 
Vff  die  drie  wege,  vnsem  gnedigsten  herrn  dem  konige  für- 
gehalden,  wil  sich  sein  königlich  gnade  mit  siner  frunde  rete, 
vnd  sinen  reten  den  herren  der  cronen,  nachdem  das  auch  dy 
cron  berurt,  bedencken  vnd  uch  zu  siner  ziett  aatwort  gebin. 

Darnff  redt  er  Jane:  Allergnedigster  konig!  Do  awer 
königlich  gnade  vns  durch  ern  Jobsten  vf  vnser  Werbung  hat 
antworten  lassen  mit  infnrnnge  etlicher  stucke,  dorin  sich 
vnser  gnediger  her  marcgraf  Fridrich  gein  uwer  kon.  gnaden 
solle  verwurcht  haben,  dauon  ist  vnsern  gnedigen  herrn  von 
Saohssen  in  uwem  schrieben  keine  gemeldet  Aber  vnser 
person  halbin  ist  nicht  zwiuels,  wann  die  ding  zwischoi  uwer 
kon.  gnaden  vnd  dem  marcgrauen  zu  tage  ^ueme,  ab  wir  ge- 
trawen,  uwem  gnade  vnsern  gnedigen  herrn  nicht  versagen 
werde.  Erfunde  sich  dann,  das  der  marcgraf  icfates  viilnlUehs 
wider  uwer  königlich  gnade  vnd  uwer  cronen  vnd  dy  ver* 
schribuüg  gethan  hett,  er  solle  sich  wol  wiesen  laszt  u.  sich 
aller  billichkeyt  narli  lawt  deiselbin  verschriebuug  gen  uwern 
gnaden  zu  halden  vnd  bieten  aisuor,  uwer  kuoigl.  gnade  u-.lle 
solch  uwer  gestrenge  furnemen  gnediglich  abstellen,  vnd  vn« 
ein  gnädige  antwort  gebin. 
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Antwort  er  Jobst:  Vnnser  allergnedigster  herr  der  konig 
spricht,  das  sich  die  ding  alle  nach  der  schriett  minen  gne- 
digen  herrn  von  Sachsen  g«tan,  begebin  habin,  vnd  sin  kon. 
gnade  wolle  im  vS  die  drei  wege  ein  bedeocken  nemen  vnd 
ucb  antwort  gebin. 

Am  dinstag  sand  Kathrin  abeod  (24.  November)  had  der 
konig  vff  ersachung,  an  ern  Jobsten  gescheen,  nach  dem  mar> 
Bchalg  gesaDt;  der  had  schenck  Barchard  mit  im  genomen 
TWkd.  allein  mit  dem  konig  gehandelt 

Allergnedigster  herr!  AU  wir  nwero  königlichen  gnaden 
am  sontag  von  beden  vnser  gnedigen  herm  von  Sachssen  der 
gebrechin  halbin  zwischen  ach  vnd  Tnaem  gnedigen  herrn 

marcgraf  Fridrichen,  domit  ir  von  beden  teilin  derselben  ge- 
brechin gutlich  vnd  fruntlich  mechtett  abgetragen  werden,  drei 
wege  fiirgehaldin  habiu:  also  darff  mein  königliche  gnade 
nicht  furhabin,  das  solch  vHztrege  oder  geböte  durch  marcgraff 
Fridricheii  an  vnser  gnedigen  lieru  getragin  oder  furgebin  sei, 
furder  an  uwere  königliche  gnade  zu  bringen.  Dann  vnser 
gnedigen  herrn  haben  solch  wege  durch  vns  als  ir  Kendputen 
als  von  in  selbs  vnd  in  guter  wohneynunge  uwcrn  kon.  ginnlen 
fursetzin  laszen,  als  clic,  die  irrthume  vnd  vnwillen  zwischen 
uwern  kon.  gnaden  vnd  den  niarcgraucn  als  iren  frunden 
nicht  zue  sehin.  Vnd  uwer  gnade  sol  in  warheyt  glawbin,  das 
vnser  gnedige  herren  von  ISachsen  vmb  ny  nicht  anders  von 
marcgraf  Friedrichin  eraucht  sein  wordenn,  dann  vmb  hulff, 
inniassen  sie  der  einer  dem  andern  zu  thuode  nach  lawt  irer 
aller  fruntschafft  verschrieben  ist;  die  aber  vnser  gnedige 
herren  vntzher  fruntlich  vorbalden  habin,  in  getrawin,  uwer 
konigl.  gnade  wirdet  vns  vf  die  furgehaitenn  wege  gnedige 
vnd  gutige  antwort  gebin  vnd  uch  in  den  dingeo  gute  willic- 
lieh  finden  lassenn. 

Doruff  dulmatsscht  er  Jobst:  Vnser  allergnedigster  herre 
der  konig  spricht:  Er  verstehe,  das  vnsere  gnedige  herren  von 
Sachsen  das  in  wolmeynuog  thun,  vnd  sin  konigl.  gnade  wolle 

vns  in  kortz  gut  antwort  gebin. 

Also  had  er  Jhane  t'urder  geredt:  Allergnedigster  konig! 
Als  ich  nechst  etUcbs  handelsa  halbin  von  myns  alden  gne- 
digen herm  w^in  mit  uwern  konigl.  gnaden  aUein  geredt 
habe,  dabei  dann  nymant  gewest,  dann  er  Beoysch  Weit- 
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moller*  Ton  uweni  gnftdeii  wIb  ein  doImateelMr  goBogm  vod 
mit  glubden  yentriokt  ist,  doruff  ich  dann  abaehiett  yon  nwer 
kon.  goade  genommen,  der  solohs  susampt  uwern  guten  willen, 
den  ir  deszmals  anch  dorzu  bettet  von  uwern  gnedigen  Herrn 

an  mynen  gnedigeo  herrn  hertzog;  Wilhelm,  so  palde  er  wider  zu 
lande  quem,  solt  gelangen:  Daiull  haben  sich  bedc  niyne  gne- 
digcn  henen  von  Sachsen  zu  hawft'  versampnet  vnd  dauon  ge- 
handelt; dabei  dan  ir  bedur  gnaden  nyniand  von  iren  reten 
gezogen  habin,  dann  Hclicuck  Burcharten,  niyuea  tVundt  vnd 
swager,  vnd  mich,  das  dann  also  hinfurt  vnzwiuellich  in  gut 
geheim  pliben  wii  t.  Also  had  mein  guediger  herr  herzog  Wil- 
helm durinn  auch  «  in  i;ut  ;4efallenn;  vnd  sein  gnade  erbewtet 
sich,  worinn  er  mitsampt  sineii  bruder  helffen  vnd  raten  uiofre, 
das  uwer  konigl.  gnade  vnd  uwer  erben  geeren,  gehohen  vnd 
gefurdern  möge,  des  sei  er  willig  vnd  geflissen,  iomaaeen  ich 
das  dann  von  meinem  gnedigen  alden  hern  wegin  uwern 
konigl.  gnaden  vor  zugesagt  vnd  geworben  habe;  vnd  biten 
uwer  gnade,  das  zu  hertzen  zu  nemen,  domit  aie  ir  frunde  bei 
in  vnd  auch  mit  sampt  denselbin  iren  frunden  uwern  konigl. 
gnaden  vnd  uwern  kindern  desto  furder  dinat  gethun  vnd  bei 
herkomen  bebalden  mögen.  Vnd  bieten  uwer  konigl.  goade, 
diese  vnd  die  fordern  rede,  die  wir  mit  uwern  konigl.  gnaden 
ofEnbarUch  gehabt  habin,  von  vnsem  gnedigen  hem  in  gut  vnd 
frundich  zu  versteen. 

Daruff  dulmatzBcht  er  Jobst:  Vnnser  gnedigster  herre  der 
konig  spricht:  £r  dancke  des  vnsem  gnedigen  herren  von 
Sachsen,  sinen  swehern,  sere,  vnd  veratee  das  ne  das  wol 
meynen;  er  wisse  anch  wol,  das  sie  sein  vnd  einer  kinder  hohung 
gerne  sehin,  er  wolle  das,  so  das  zu  siner  siett  kompt,  gerne 
vffnemen,  furder  mit  in  darusz  handeln  vnd  dessglichen 
wiederum  thuu. 

Vff  sand  Kathrin  tage  (25.  November)  vor  mittag  ist  vns 
in  vollem  rate  antwort  worden  vnd  durch  ern  Johaten  gedol- 
matzscht : 

Vnnser  allergnedigster  herr  der  konig  spricht,  das  ir  von 
wegin  mynen  gnedigen  herren  von  Sachssen  der  gebrechin 
halbin  zwischen  vnserm  gncdigsteu  herrn  dem  konig  vnd  marc- 
graf  Fridricben  von  Brandenburg  au  sein  kon.  gnade  geworben 
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vnd  drei  wege,  daruff  dann  vnser  herre  der  konig  derselbin 
giner  gebrechin  zu  ustra^  konien  sollt,  furgeeetzt  habe.  Spricht 
vnser  allergnedigHter  herre  der  konig,  er  wolle  ansehin  die  wol- 
meynung  siner  sweher  vnd  denselben  als  sineu  trundenn  ver- 
gönnen, eins  gutlichen  haodels  zwischen  im  vnd  maicgr&t'  Frid- 
richen  zu  habin. 

Daruff  redet  er  Jhaue:  Allergnodigster  herre!  als  uwer 
königlich  gnade  vns  antw  ort  hat  gebin  lassen ,  wie  er  der 
gebrechen  zwischen  uwern  gnaden  vnd  marcgrafi'  Fridriclien 
vnsern  gnedigen  herrn  von  Öacheen  vergönnen  wollt  als  uwern 
frunden  gutlich  handels  «i  babixiy  aol  uwer  gnade  glawbenn, 
daB  sie  solch  schicken  gar  in  guter  vnd  wolmeynung  gethan 
habiDy  ala  die,  den  solcher  irthum  nicht  liep  ist  vnd  so  nu 
uwer  gnade  vnsern  gnedigen  hern  von  Sachsen  also  des  gai> 
lieben  handels  verfolgen  wil,  geburel  sieb  wol,  das  man  von 
beden  teilen  dazwischen  einen  anstand  mache  vff  gerewin  ziett. 
Dan  solt  man  gutUobe  bandel  vnd  balden  vnd  dannocb 
in  febden  gein  einander  plieben,  so  mochten  tiob  dabynnen 
saoben  begeben,  die  man  swerlicher  an  reobten  babin  wurde, 
dann  die  bauptsacben,  vnd  bieten  uwer  konigliobe  gnade  das 
von  VHS  im  besten  v£fsunemen. 

Daruf  nam  der  konig  ein  bedencken,  biees  vns  vsstreten 
vnd  tcbiekte  sn  vns  kern  Hasen,  ber  Qindrsig  von  Plawea^ 
herrn  Kosski,  berm  Torjscbko,  em  Qindnieb  von  Colowrath 
vnd  mk  Jobsten. 

Vnd  er  Jobst  redt:  Vnser  allergnedigster  berr  der  konig 
spridit:  Als  wir  an  sin  koniclich  gnade  gesonnen  betten,  eins 
gütlichen  anstants  mit  vnsern  gnedigen  hem  marcgraf  Frid- 
riehen  zu  liden,  also  wolle  sein  kon.  gnade  des  vuseru  gne- 
digen herrn  von  Sachsen  zu  willen  gern  verlolgen  der  ge 
brochin  halbin,  die  sich  voriuals  zwischen  in  verluiitFen  habin. 
Aber  vmb  das  land  zu  Lusicz  wolle  er  keinen  anstaut  lieden, 
vnd  nicht  desto  niynder  darnach  als  nachdem  siner  zu  ge- 
dencken  vnd  es  mit  den  »inen  darinn  sitzen  zu  halden.  Doriu 
im  marcgraf  Friderich  nicht  reden  sidle,  als  er  im  des  selbs 
vnd  der  cronen  zu  Behenien  schuldig  ist  vnd  in  dcnselbin  gut- 
lichen steen  tag  warten,  also  das  im  die  in  kurta  benant  vnd 
gesazt  wurden. 

Daruf  antwort  er  Jban:  Lieber  herre!  Vnsers  gnedigsten 
herrn  des  konigs  meynang,  vns  wider  furgebalden,  das  sin 
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gnade  emen  aoBtant  mit  yntern  gaedigen  marcgmf  Fridrich 
lideD  wolle,  wo  wegin  der  gebroebiD;  sich  voniuJs  swisehen  in 
▼erlawffen  vnd  nicht  vod  des  lands  zu  LoBzitz  wegin,  vnd 
sin  konigl.  gnaden  meynung  ist  nach  dem  lande  zu  Luszitz 

zu    gedencken,    vnd    es   mit   den    sinen   duiinn   sitzende  zu 
halden  als  ingebure,  dorin  im  marcgraf  Fridrich  uiclu  reden 
sulle  etc. :  Also  sullet  ir  vns  warlich  glaubin,  was  wir  vnsem  gne- 
digen  herrn  dem  koriige  angetragen  habin,  das  das  von  vnsern 
gnädigen  herrn  von  Sachsscu  in  gantzcr  lawter  guter  meynung 
geschucht  vud  dorumb  keins  von  marcgraf  Friedrichen  ersucht 
oder  gebeten  sein.    Vnd  ir  gnaden  sehen  die  ding  villiber  in 
fruntlichera  atandt  dan  anders,  vnd  bieten  uch,  ir  wollt  vnsern 
gnedigsten  herrn  rlen   konig  vnd  vnser   gnedigcn   herrn  von 
Sachssen  wegen  bieten,  inniassen  sein  kon.  gnade  in  vnnser 
Werbung  verstanden  hat^  vnsern  gnodigen  herrn  von  Sachsen 
sa  gönnen,  in  den  gebrechen  allen  gutlichs  handels  furzunemea 
gein  maregraff  Fridrichen,  nicht  wiether  grieffen,  dann  gereijt 
gescbeen  ist;  desglicben  margra£f  Fridrich  auch  tun  sollt.  Dana 
sein  kon.  gnade  solle  an  zwiael  sein,  wann  es  zu  tagen  qwem, 
der  sich  vuner  gnediger  herre  zu  setzen  in  kartz  vlissigen  Söl- 
ten, ir  gnaden  werden  sich  ie  dorinn  nicht  anders  halden  oder 
erfinden  lassen  mit  ankeren  ires  hohstenn  vliess,  dann  als  die, 
den  allersijt  vnwillen  nicht  liep  ist.   Ir  könnet  auch  wol 
mercken,  selten  vmb  ein  sacken  anstende  gemacht  werden  vnd 
die  andern  in  vnwillen  plieben,  so  wer  swer  teydingen;  wir 
besorgten  anch,  das  solchs  yon  marcgraf  Fridrichen  vbel  in 
erlangen  wer.   Vnd  bieten  uch,  solchs  yon  yns  als  sendpotea 
ynser  gnedigen  herrn  gntlich  yffsunemen. 

Das  haben  sie  anbracht,  sin  widerkomen  vnd  er  Jobst 
redet  also:  Vff  nwer  meynung  lest  uch  ynnser  gnedigster  herre 
der  konig  wider  sagen:  Elr  yerstee  nicht  anders^  dann  das  ynser 
gnedige  herrn  von  Sachsen  vnd  ir  als  sendpoten  die  gebreehin 
gerne  g^t  sehin  vnd  vf  das  das  ir  versteen  moget,  was  der 
gebrechen  sein,  dij  vnser  gnedigster  herre  der  konig  su  marc- 
graf Fridrichen  habe:  So  hat  er  vormals  hertzog  Heinrich  vom 
Sagan '  mit  vehden  vnd  auderm  vnbillichem  beschedigen  vnd 
vast  hoch  gedrungen;  das  andere,  das  er  hcrtzoge  Balthasam 
huset  vnd  hufet  wider  vnsern  gnedigsten  herru  den  kouig  vnd 
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dij  cronen.  Das  dritt,  das  er  sieh  vnserD  hwrn  dem  konige 
SU  hon  Tod  such  einen  vrteil  far  vnseni  gnedigsten  hem  den 
römischen  keiser  bemffen  hat,  doromb  er  ponfellig  ist  t* 
lotigi  marg  goldes.  Das  virde,  das  er  vnsem  herm  dem 
konige  ablesnng  zugestanden,  zu  eupoten  habe,  ynd  sein  gelt 
2a  nemen,  das  er  im  nu  abfellett.  Dorumbe,  so  ist  vnsers 
gnedigsten  herm  des  koniges  meynunge,  wann  im  vnser  Herr 
der  uiarcgrat"  das  luarggratfschafthuni  zu  Luszitz,  das  er  nicht 
anders  dann  als  ein  vogt  innhabe,  abtrete,  im  damit  vnd  auch 
die  sinen  duriun  sitzende  zu  thun  lasze  als  sich  gebure,  so  wolle 
er  den  anstaut  im  die  marg  als  sin  erblaut  zu  verschonen  gern 
lieden;  dann  gutiichs  Handels  zu  verfolgen  vnd  erkennen  laszin, 
ob  sin  kon.  gnade  im  das  gelt  gebin  sulle,  vermuclit  desto 
mynner  zugedencken  mit  der  marggratYthum  zu  Luszitz  vnd 
mit  den  sinen  doriun  sitzende  zu  thunde  als  mit  dem  sinen, 
ininassen  im  das  dann  von  sinen  vnd  der  cron  wegin  wol  zu  gebure. 

Dawider  redt  er  Jhan:  Vnnsers  gnedigen  herren  des 
konigs  meynung,  vnd  was  er  wider  TAsern  gnedigen  hern  marc- 
graf  Fridrich  tettet|  betten  wir  wol  vernomen.  Aber  yns 
dorinn  nicht  an  Fermercken,  so  wollt  vns  beduncken,  das  ta- 
sern  gnedigen  herm  maregraff  Fridrich  gar  swer  worde^  des 
landes  Lusaitz  abzutreten  im  das  inzugebin,  sines  geldes  an 
enperen,  erst  fr uutl ichin  handel  dorinn  su  thunde  vnd  zu  er- 
kennen lassen.  Wann  das  also  geschee,  so  missebraucht  der 
nuuggraf  sine  brieff,  die  er  von  einer  konidichin  gnaden  vnd 
Yon  sinen  vorfaren  hett;  wann  es  ist  verschinlichen,  dy  brieff 
bilden  innen,  des  landes  nicht  ehr  abzutreten,  er  sej  denn  sines 
geldes  bezallt  Vnd  bieten  alsuor,  vnsem  gnedigsten  herm  den 
konig  SU  bieten,  solch  vnmogelich  wege  nicht  ftir  memen,  son- 
dern 7nser  gnedige  herm  yon  Sachsen  in  den  dingen  ange- 
sehin  vnd  in  in  den  gebrechin  allen  gutiichs  handek  su  folgen, 
noch  nicht  wiether  zu  grieffen,  dann  gereijt  gescheen  ist;  dann 
vnser  gnedige  herrn  von  luchsen  das  in  guter  meynung  suchen. 
Vnd  wir  von  irenwegen  bieten  uch  auch,  ob  wir  in  den  dingen 
icht  zuuil  redten  oder  gebrucht  hetten,  des  wellet  vns  vnder- 
wiesen,  so  wollen  wir  duriun  gerne  dulden. 

Du  wart  anbracht,  vnd  wider  gesagt,  der  konig  wollt  im 
nicht  anders  tun. 

Am  duurstag  (20.  November)  nach  Katherine  frue  vf  an- 
bringen eru  Johstes,  das  wir  den  konig  gesegin  vnd  vrlaup 
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nemen  wolten,  Bchick  der  konig  nach  viu.  Vnd  er  Jhaa  nukcht  den  a>- 
fang  in  geinwertickeijt  herm  Hasen,  des  cantders  *  Tud  em  Jobaten. 

Ällergnedigster  konig!   Was  nwer  kon.  gnade  vns  vff 
Tnnser  gethan  Werbung  antwort  gebin  bat,  habin  wir,  als  wir 
hoffen,  wol  bebalden;  wollen  auch  das  an  bede  vnser  gnedigei 
herm  Ton  Sacbssen  bringen.   Aber  wir  betten  gnt  ▼ertrawes  | 
gehabt,  uwer  gnade  sollt  in  den  dingen  vnser  gnedigen  herrs  j 
von  Sacbssen  angesehin  vnd  in  vergönnet  habin,  au  handels,  i 
nach  dem  sie  das  als  got  wol  weisi  in  guter  meynung  tun,  vff 
das  irrenisz  zwischen  nwer  aller  nicht  hett  wither  dorffiBn  h- 
rieszen.    Vnd  bieten  iiwer  kon.  ^ade,  vns  zu  vrlawbin;  wil 
vns  auch  uwcr  ^]jnade  ichts  befelben,  das  wollen  wir  vffueQica 
vnd  gerne  werbin. 

Diihnatzscht  er  Jobst:  Vnser  gnedi^ster  berr  der  konig 
spricbt:  im  zwifel  doran  nicbt»,  ir  babt  siuer  gnade  antwort 
wol  bebalden.  Aber  naeb  gestalt  der  dinge,  so  wisse  er  zu 
dieser  zitt  nymants.  t^s  sei  vnser  ällergnedigster  erre  der  keiser 
oder  ander,  dem  er  als  liep  oder  lieber  vergönnen  wollt,  ak 
vnsern  giiedigston  berren  von  Sacbssen,  in  den  dingen  zu  han 
dein,  wiewol  die  kaiserliebeu  rete,  die  itzt  bie  sin,  aucb  dor 
nach  arbeyten;  dann  er  getrawet  in  vor  andern.  Aber  sin  kö- 
nigliche goade  lasz  es  zu  dieser  ziett  bej  der  antwort  plibes. 
Vnd  de  wir»  nicbt  für  bringen  mocbtenn,  weiten  wir  vrlanp 
nemen.  Sagt  er  Jobst:  Er  Hase  vnd  ich  wollen  mit  uch  reden, 
vnd  mit  uch  hinusz  gebin. 

Das  geschähe.  Also  redt  er  Jobst:  Er  Hase  liss  vat 
sagen,  er  hett  sich  allwege  geflissen,  nach  dem  er  ny  andect 
dann  gnade  vnd  guten  willn  von  vnsern  gnedigen  herm  vos 
Sachssen  vnd  von  Brandenburg  fnnden  vnd  gehabt  hett,  den- 
selben iren  gnaden  su  dienen;  vnd  wost  got,  das  ym  sokh 
imiss  nicht  liep  wer,  vnd  wer  die  warheyt,  das  myn  heire  der 
marcgraf  dem  konige  geschrieben,  vnd  sieh  der  sacken  aller 
vf  bede  myne  gnedigen  von  Sachssen  vsstrages  erbeten  hett, 
wiewol  im  rat  beslossen  wer,  die  antwort  vns  gegeben.  Das  wer 
gescheen  der  vrsach  halbin,  das  vff  sant  Andres  tag  (30.  No> 
vember)  ein  landtag  zu  Präge  sein  soll^  dahin  dan  die  herrs 
vnd  lantschaft  alle  quemen,  das  ander,  das  sin  kooicl.  gnade 
itzt  dy  einen  geiu  Lucka w  geschickt  bet.    Ob  wir  du  icbi 
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w^e  für  hetten,  domit  vnser  herr  der  konig  vff  ein  ander  wise 
zu  bringen  wer,  tlaizu  wolteu  sie  irs  vermog^ens  gerne  holffen. 

Daruff  redt  er  .Ihun:  Die  uK^yiiunge,  vns  fargegebeu,  zu- 
sanipt  irer  erbietung  betten  wir  wol  vernomen.  Aber  wir  betten 
genieynt,  vnser  gncdige  herrn  von  Sacbssen  solten  dorinuen  an- 
iresebin  sin  worden  vnd  verfolget  babin  gutlichs  handeln;  vnser 
gntMÜgstcr  lierr  der  konig  wer  danuocb  sines  fiirneniens  nucli 
vözgang  deB  giitlicbin  Standes,  den  wir  gesucht  betten,  desto  ferner 
nicht  gewest.  Vnd  bieten  sie  anzusehen,  wie  allersyt  dy  herrn  ein 
ander  vorwant  sin  zu  lielffen,  das  die  ding  noch  zu  eynen  gutlichiu 
tag  vnd  anstant  mochten  bracht  werden,  plutvergieszen,  verderben 
der  lande  vnd  mancherlej  nachrede  dem  konig  sn  yermyden.  Also 
sagt  er  Johet:  Hottet  ir  macht,  einen  tag  zuzusagen,  das  wir  in 
das  zu  versteen  gebin;  so  weiten  sie  das  anbringen  Tnd  mit 
allem  vlies  versuchen,  ob  der  konig  darhinder  su  bringen  wer. 

Damff  bedachten  wir  vns  vnd  bewngeD,  soltip  wir  diewil 
der  margraff  dy  ding  alle  vf  bede  vnnser  gnedige  herrn  von 
Sachsen  geboten  hett,  also  abscheiden  vnd  das  sich  die  ding 
femer  inriessen  wurden,  das  wer  nicht  gud.  Vnd  hielden  in 
▼or.  Höcht  es  dohin  bracht  werden,  das  vnnser  gnedigster  herr 
der  konig  eins  gutliehin  tages  drie  woohen  yor  Vastnacht 
(7.  Febmar)  vnd  eins  gutliohin  anstants  biss  nach  Ostern  Ter- 
folgen  wollte  doch  vff  anbringen  vnser  gnedigen  herrn  von 
Sachssen,  so  woHen  wir  ferner  mit  in  danon  handeln. 

Das  wart  also  anbracbti  ynd  er  Jobst  sagt  yns  wieder: 
Wiewol  die  antwort  vor,  als  wir  gehört  betten,  beslossen  Tnd 
nicht  zn  andern  wer,  dannoch  vnsem  gnedigen  herrn  von 
Sachssen  an  eren,  so  wollt  vnser  gnedigster  herre  der  konig 
eins  gutliehin  tags  verfolgen  vff  sontag  nach  [Epiphania]  domini 
schirsten  zu  Bruxn  zu  sein.  Des  wir  dann  also  beslossen  vnd 
ingangen  sind,  alles  vff  uwcrn  gnaden  wolgefallen,  als  uwer 
gnade  im  anlasz  haben  vernemen  wirdet.  Vnd  habin  das  zu 
dieser  ziett  nach  aller  gestalt  der  lewft,  als  uwer  gnade  zu 
vnsem  inkomen  vernemen  wirt,  nicht  wiether  bringen  mögen, 
sin  also  nach  dem  beslies  von  im  gangen  vnd  vrlaup  genom- 
men, wollen  vns  auch  bei  uwer  gnade  lugen,  so  wir  erst  mögen; 
vnd  beleihen  vns  hirmit  uwer  gnaden,  (lebin  vnter  meinen 
schenk  Burcharts  pitzschaft  Slaen'  vff  frijtag  nach  Katherine 
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▼ir^U  anno  etc.  Izi**'  Barebart  Schenek  herr  ecu  Tatenberg 
vnd  Gantber  ZUobender. 

Gnedigfiter  berrl  Vos  bett  wol  geburt,  das  wir  uwem 
gnaden  ebr  Bolten  botscbaft  getan  babin;  so  begabin  sieb  die 
ding  im  bandet  so  weytlewftig  vnd  wurden  ala  dick  geendertt, 
daa  wir  uwern  gnaden  nicbt  aebriebin  weiten,  wir  betten  dann 
einen  grünt.  So  baben  wir  aucb  etlicbe  zietung,  dieser  vud  ander 
lewft  halbin,  die  sich  dann  vber  feilt  nicht  wol  fug-en  za 
achrieben;  sundern  verhalden  dy  bisz  zu  vnsern  inkoiiieu,  de- 
mutiglich  bitcndo,  das  also  vou  vus  uicht  erglicher  zu  ver- 
uiorckeu.  Da»  wolleu  wir  mit  allem  gehorsam  vmb  uwer  fürst- 
lich gnade  verdineo. 

X. 

146L  26.  iroTemt>er.  Frag.  —  Ä»la»  nt  Präge  bettidmgt  anmo  etc, 

Copie  in  HanptatMtnrehiT  so  Dresden,  Cop.  1917,  foL  S70s. 

Zcu  wisaen,  das  uff  bute  dato  disser  zcedeln  von  wegen 
der  krige  vnd  gebrechen  zwischen  dem  durchlucbtigstenn  für- 
sten  ynserm  gnedigsten  hern  hern  Jorgen  konig  zu  Beben, 
marcgraven  stt  Herbem  etc.  vnd  dem  hochgeborn  furaten  bem 
Fridrichen  marcgraven  zu  Brandembnrg  kurfursten  von  dmi 
edeln  vnd  gestrengen  bern  Zwincken  von  Hasemburg,  obinten 
lantricbter  der  cron  sa  Bebmen,  bern  Prokopen  bem  sum 
Babinatein,  oanzler  des  konigrichs  vnd  bem  Jost  vom  ISnndel 
ritter  seoretarien  etc.,  hern  Burkart  sehenck  h«rn  ica  Tatem- 
bnrg,  hera  Jan  von  SÜnica  obermarscbalg  ritter  vnde  Gunter 
Zücbendorffer  seoretarien  als  sendbotenn  der  boobgebom  ftuatan 
vnd  bem  bern  Fridricbs  vnd  berra  Wilbebni  gebmdery  her- 
csQgen  scu  Saehsaen»  lantgraven  in  Doringen  vnd  marcgraven 
SU  Missen,  vnser  gnedigen  bera,  beret  vnd  beteidingt  ist. 

Also  daa  vnser  gnediger  berre  der  konig  den  gnaaten 
vnsem  gnedigen  berren  von  Saohssen  als  siaer  koDiglichen 
gnaden  franden  zcu  eren  eins  gütlichen  tags  acuverfolgen  zu- 
gesagt bat;  der  tag  dann  zu  Brex  in  der  stat  uff  montag  nest 
nach  der  heiligen  drier  konig  tag  aol  gchalden  werden  uff  die 
nacht  du  zu  sin.  duliin  dann  viiscr  gnedij^er  herre  der  konig 
persönlich,  auch  lierczog  Fridiich  von  kSuchssen  oder  herczog 
VVilhelm  oder  aber  wo  herczog  Fridrich  uicht  komeu  mochte 
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dann  sinesone  einer  an  siner  stat  mit  sinen  reten  mitsampt  herczog 
Wilhelm  vnserm  gnädigen  hern  komen  vnd  mit  yn  marcgraven 
Fridrichen  bring^en  sullen,  dorczu  vnser  gnediger  herre  der  konig 
für  sich  vnd  alle  die  sinen  vnd  die  gancze  cron  zu  Behmen  dem 
gnanten  marcgravc  Fridrichen  vnd  den  sinen  zcu  vflf  vnd  von 
dem  tilg  bisz  wider  au  sin  gewarsara  mit  sicherm  vngeverliclieu 
gleite  nach  ulier  notturft  versorgen  sal,  doselbs  zcu  versuchen, 
ab  solch  gebrechen,  darumb  die  hern  von  allen  teiln  zcu  krige 
vnd  zusprachen  komen  sin,  gutlich  hingelegt  muge  werden. 
Dorczu  ist  nemlich  abgeret,  das  vnser  gnädiger  herre  herczog 
Wilhelm  von  huto  dato  vber  drj  wochen,  ab  anders  das  nicht 
ehr  gesin  mag,  vnserm  gnädigen  hern  dem  konige  zcoBchriben 
MÜ,  ab  er  a£f  solchen  tag  komen  vnd  den  furgAng  haben  lassen 
wulle  vnd  so  er  das  also  songeschriben  hat,  von  demselben  tag 
aldann  sin  briff  vnserm  gnedigeu  hern  zcukomen  ist,  domach 
in  acht  tagen  so  wü  vnser  gnediger  herre  der  konig  einen  güt- 
lichen anstaut  vnd  friden  mit  marograven  Fridrich,  anch  allen  den 
sinen,  vnde  von  beiden  teyln  iren  landen  vnd'lnten  halden  vnd  liden, 
der  dann  fnrder  wehren  sal  biss  acht  tage  nach  dem  abescheit 
des  tags  an  Bmx,  ab  anders  die  ding  scwischen  yn  nicht  gntlich 
gericht  werden,  getmweliehen  vnd  ane  geverde,  doch  also>  das 
in  dem  scuschriben  des  tags  von  vnserm  gnedigen  hern  hercsog 
Wilhelm  anch  berart  vnd  zcugeschriben  werde,  das  marcgrave 
Fridrich  fnr  sich,  alle  die  sinen,  anch  sin  land  vnd  Inte  snlchen 
anslant  anch  halden  wnDe,  inmassen  das  vnser  gnediger  herre 
der  konig  zcuhalden  gereyt  zngesagt  hat,  wie  voi^mrt  ist  ane 
geverde.    Gesehen  vnd  geben  zu  Präge  uff  dornstag  nach 
Katherine  anno  etc.  Ixj"*** 

XI. 

1461.  3.  Deoember.  Kühlhauaen. 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seinen  Bruder  Kurfürst 
Friedrich:  Erbittet  sich  die  Antwort  des  Markci^rafen,  einen 
eventuellen  Tag  zu  Brüx  auf  Sonntag  nach  heilige  drei  Könige 
1462  (11.  Jatuar)  betreffend,  um  sie  sofort  dem  Böhmenkdnige 
suzumitteln.  Er  selbst  habe  sich  vom  Landtage  zu  Weissensee 
nach  Mtthlhansen  begeben  und  dort  Landgraf  Heinrich  von 
Hessen  getroffen,  der  nun  die  Erbeinnng  gelobt  und  beschworen 
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habe,  was  vordem  nicht  der  Fall  gewesen  eei.  Der  Knrdbik 
aolle  ihm  Nachricht  nach  Weimar  senden;  doch  gehe  er  dsn 
nXchsten  Sonntag  Uber  acht  Tage  (13.  December)  nach  Nord- 
hausen,  zwischen  Landgraf  Heinrich  von  Hessen  and  Hereog 
Wilhelm  von  Grubenbagen  zu  vermitteln.  Donnerstag  nach 
Andreas. 

Cone.  im  grossherzogl.  und  benogL  Gesammtarchir  su  Weimar,  Beg.  C, 
pag.  2,  Nr.  2,  fol.  33.  I 

XII. 

1461.  4.  December.  Salza. 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  einen  Getrenen:  Freut 
meh,  dass  sein  Bruder,  Enrffirst  Friedrich,  dessen  Anbringen 
(in  der  Streitsache  des  Kurfürsten  mit  seinen  SOhnen  £mst 
und  Albrecht)  auf  Empfehlung  Herrn  Jans  von  Sleinitz  freund- 
lich aufgenommen  habe. 

CoBc.  ebeudort,  foL  34. 

xni. 

14eL  6.  Deeembar.  Torgau. 

Antwort  Kurfürst  Friedrichs  auf  das  Sclureiben  Herzog 
Wilhelms  vom  3.  December:  Harkgraf  Friedrich  von  Branden- 
burg habe  den  Bisehof  von  Brandenburg  zu  ihm  geschickt  mit 

der  Erklärung^  dass  er  den  Waffenstillstand  mit  Böhmen  an- 
nehme und  ,de8  Ta^es  zu  BrUx',  wie  ihn  der  Abschied  des 
Prager  Tages  besage.  , wartend  sei'.  Am  Sonntag  Nicolai  1461. 

Ong.  ebendort,  fol.  35. 

XIV. 

146L  8.  December.  Weimar. 

Herzog-  Wilhelm  von  Sachsen  au  den  Kurfiirston  Friedrich: 
Kr  habe  sotort  obige  Meldung-  durch  einen  Boten  B(»huieu- 
kÖnige  raitgetheilt  und  dem  Boten  l)ctohlen,  sofort  mit  des 
Königs  Bescheid  sich  zu  Markgraf  Friedrich  zu  begeben.  Bittet, 
ihm  des  Markgrafen  weitere  Eutschliesaiingen  mitzutheilen;  £ragty 
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wie  stark  er  oder  sein  Sohn  nach  Brüx  reiten  werde.  Dienstag 

Concepcionis  Marie  1461. 

Conc.  ebendort,  fol.  ßß.  Die  Meldung  des  Herzugs  ad  den  König, 
ddo.  DienBtag  Concepciouia  Marie,  ebeudort,  fol.  37. 

XV. 

1461.  15.  December.  Prag. 

Köllig  Georg  an  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen.  Er  sei 
bereit,  womöglich  selbst  zu  dem  Brüx  er  Tage  zu  kommen;  er 
habe  seinen  Befehlshabern  ernstlich  aufgetragen,  den  Frieden 
zu  halten,  der  dauern  soll  Ton  Sonnenaufgang  Thomastag 
(21.  December)  angefangen  so  lange,  als  die  Beredung  dies 
bestimmt. 

Orig.  ebendort,  fol.  43. 

XVI. 

1461.  16.  Deoembor.  Frag. 

KMg  Georg  Ton  Böhmen  sichert  dem  Kurftrsten  Fried- 
rich von  Brandenburg  nebst  Gelbige  von  hundert  bis  hunderl- 
fllafcig  Pferden  zum  und  vom  Brttxer  Tage  freies  GMeite  zu. 

Orig.  ebendort,  foL  44. 

XVII. 

1468.  11.  Januar.  Brüx.  —  VerkmdhutgeH  4m  Britaer  Tage;  Be- 
9chweräm  und  Forderungm  de»  S^menkSwiff», 

C<tfiie  in  groMh«no^.  und  lisrMgt  GeauuntarehiT  so  Wcimary  Beg«  C,  p.  2, 

Nr.  8,  foL  46—48. 

VI  montag  nach  Epiphanie  dorn,  zu  der  xx  stunde  nach 
zaluDge  vnsers  herrn  des  kouigs  sind  die  nachgeschrieben  sin 
rete,  zu  den  handel  gein  niarcgraf  Fridrich  von  Brundenbui^ 
ge8chicls.tj  in  vnsers  gncdigen  herrn  herberge,  das  anbrengen 
von  sinen  kouigliclicu  gnaden  wegin  zu  thunde,  | gekommen]. 

Als  had  er  Zbinko  Hase  behmisch  vnd  er  Jobst  vom  Kyn- 
sidel  getalmatzBcht  dargelegt:  Also  wie  vonnals  niarcgraf  Frid- 
rich vnd  hertzog  Heinrich  zu  Groszen  Glogauw  yr  lunde  vnd 
furstenthum  gein  einander  vergrenitat  vnd  TerBchutt^auch  gruatiich 
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yerteydingt  vnd  gern  eynaader  Terachnben  gewast  sind,  wie 
si  damitt  gein  ejnuider  riteen  aolten,  solfich  granite  sey  dmeh 
marcgraf  Fridrioh  surilokt,  ingetzogeii  vnd  sa  störet,  niclit 
alleyn  hertsog  Heinrichen  vnd  sym  lande  za  schaden,  snndeni 

▼nsern  gnedigsten  herrn  dem  konfg  ynd  der  cronen  sa  abbmehe 

vnd  kurtzunge,  nach  dem  das  darusz  wol  zu  mercken  ist,  wo 
sullicli  abbruche  in  eym  konif^riche  oder  furstenthum  zu  eyta 
konigriche  gehörende  gescheen,  das  die  dem  gantzen  konig- 
riche  zu  schaden  komen ;  vnd  sey  eyn  sache  gewest,  dadurch 
der  kunig  be\ve<jjt  sey  worden  zu  gegtaiwehre  wider  den  uiarc- 
grauen  zu  thuiuic  vnd  bie  der  cronen  zu  behalten,  was  darczu 
gflioic  vnd  ki'vns  darusz  zu  entzihen  lassen,  als  er  des  der 
cronen  hoch  veiptliclit(^t  sey.  Vnd  meyne,  er  habe  das  nicht 
vnbillich  gethan,  nachdcui  er  durch  den  niarcgrauen  dartzu 
gedrungen  sey.  Sin  königlich  gnade  habe  auch  die  gegenwehre 
nicht  lichtlich  furgenouien,  sundera  damit  lange  vffgehalten,  in 
mejnuDge,  der  marcgraue  solt  sich  bass  entsonnen  vnd  das 
abgestalt  habe,  angesehen  wie  er  ▼nsem  hern  dem  konige 
von  eynonge  Tnd  fruatschafft  wegin  gewandt  ist.  Abir  als  das 
ye  nicht  sin  wolt,  had  der  konig  durch  ersaohnnge  hertsog 
Heinrichs  die  nodwehre  oder  gegenwefare  thnn  musaen,  der  er 
villieber  vertragen  gewest  were. 

Damach  haben  sie  aom  andim  mal  dargelegt  Ton  hertsog 
Balthasam  vonn  Sagan,  wie  der  ▼nsem  hern  dem  konige  eigen- 
williglich  vnd  torstiglich  sey  wiedersetsig  vnd  vngehorsam 
worden  vnd  sich  nicht  nach  einen  gnaden  mit  lehin  enpfahonge 
▼nd  andern  habe  wollen  bewiesen  vnd  halten,  als  eyn  gehor- 
samer der  krönen  vnd  inmassen  als  andere  fönten  vnd  vnder- 
thanen  thon  vnd  gethan  habin,  wiewol  er  daromb  von  ▼nserm 
herm  dem  konig  mit  schrifften  vnd  fordrongen  vast  ersodit 
worden,  das  alles  Tnhilfflich  gewest  sey;  des  doch,  ab  sin  kö- 
niglich gnade  meynd,  [der]  hertzog  nicht  tolt  gediaa,  smidecft 
sich  nach  soUich  königlichen  erinnemnge  darinne  erkandfc  vnd 
anders  gein  sine  gnaden  gehalten  habe.  Dadurch  ist  sin  gnade 
aber  billich  bewegt  worden  vnd  schuldig  gewest,  die  vngehor- 
samen  sin  konigreich  vnd  furstenthum  zu  gehorsam  zu  brengeo; 
vnd  had  doch  von  königlicher  gutickeit  damitt  nicht  geylet, 
sundern  lange  vertzogen  '  vif  das,  ab  sich  hertzog  Balthasar 

1  Von  1460,  Jaaiur,  bU  1461,  Aagiut. 
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iigend  bett  entsynoeii  ynd  gein  sineo  gnadeii  in  gehorsam  gebin 
Wullen.    Als  aber  hertzog  Balthasar  dauon  nicht  lassen  wolt, 

had  der  koni^  obgerurtermaszen  yn  gehorsam  zu  machin  fiir- 
genomen,  vnd  das  zu  thunde  mit  der  macht,  als  im  got  ver- 
lihen  had.  In  cym  sollichn  had  der  marc^raue  hertzog  Balthasarn 
vffgenomeu,  gehuset  jj;ehayniet  wider  yn  enthalden,  ab  der  konig 
ineynet  gar  unbillicli  vnd  wider  die  eyniinge,  die  das  wol  inn- 
halte, wie  sich  ein  iglich  »oUicliormasze  haltn  sulle.  Vnd  wie- 
wol  mvn  alter  herre  von  Sacliscn  von  hertzog  Balthasar  auch 
ersucht  sev,  vn  zu  enthalten,  so  habe  er  doch  das  wider  den 
konig  vnd  »inen  königlichen  ai'naden  zugefallen  nicht  thuo,  nach 
yn  wider  sin  königliche  gnad«'  halten  wvillen,  sundern  sich  siner 
entslagen;  aber  der  marcgrat  habe  yn  dem  konige  ZU  ver- 
dneuunge  also  enthalden,  wie  obgerurt  ist. 

Zum  dritten  haben  sie  aagetsogen  die  hemchafflt  su  CSott- 
bna»  TOD  der  wegin  der  marcgraf  auch  laohe  g^ben  ^nd 
▼nsem  hern  den  konig  bewegt  habe,  tksh  darumb  anzunemen. 
Denn  dieselbe  herrschafft,  in  der  marcgrafschafft  zu  Lusenits 
gelegin,  gehe  von  sinen  königlichen  gnaden  vnd  der  krönen 
SU  lehen.  Nu  habe  der  von  Stemberg  daruff  etlioh  gereob* 
tickeit  bekalten  vnd  vnsem  berm  den  konig  ennebt,  jm  die 
zu  Üben;  deegUcben  babe  der  marcgraf  auch  ▼mb  lefain  gebetin. 
Vnd  nacbdem  er  eyn  knrfarst  sey,  dadurch  er  nicht  leben  Tom 
konige  babin  sulle,  den  von  Barbey  daigestah  au  eym  lebin- 
tr^r  vnd  lu  ferrer  vnderwiesvnge  der  dinge;  so  eej  der  mare- 
giaf  der  eaoben  gein  dem  von  Stembeig  ymb  die  bemobaffi 
SU  Cottbus  yff  den  konig  willekarlieb  su  recht  gegangen,  dea- 
glicbeo  auch  der  von  Stemberg.  Vnd  nach  dem  sin  königlich 
gnade  ein  ricbter  vnd  berre  sey,  alle  die  leben  in  einem  konig- 
reicbe  vnd  den  furttentbumen  darosu  geboreode  gelegen,  habe 
er  die  eaebe  fbr  ticb  genomen  vnd  ladbriue  deshalbin  vszgehen 
laszen.  Daruff  des  marcgrauen  geschickten  vor  sinen  könig- 
lichen gnaden  erschienen  sind,  zu  zeyten  mit  macht  vnd  zu- 
wilen  ane  macht;  sich  auch  zu  zeyten  behulffen  darutf,  das  die 
sachin  vor  den  herrn  vnd  der  landschafft  des  lands  zu  Lusitz, 
darinne  die  herrscliafft  zu  Cottbus  lege,  erkand  werden  solt. 
Als  sey  zuletzst  durch  den  koni};  (!yn  endlich  rechttaj^  t^esatzt, 
daruff  des  marcgraucn  seudboten  mit  voller  macht  vnd  macht- 
briuen  erschinen  sind.  Da  sey  der  spruch  dem  von  Sternberg 
gedyen  vnd  die  herrschafft  zu  Cottbus  ym  zugesprochin.  Da 
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wider  die  marcgrafiBchen  sinen  konig^lichen  gnaden  zu  wider- 
wertickeit  vnd  zu  swechunge  der  g^roszen  friheid,  damit  die 
wirdige  cron  zu  Beheim  von  keyser  Karllen  ^efrihet  vnd  vsz- 
gesatzt  ist,  eyn  appellacion  vnd  beruftunge  gethan  an  den  Rö- 
mischen keyser,  das  doch  noch  sollich  friheid  der  cronen  nicht 
sin  sal  vnd  uymands  gethun  ma^^.  Vnd  ab  es  für  den  keyser 
komen  solt,  so  mocht  er  nichts  darüber  gevrteilen,  sondern  so 
yroands  berufFungc  nod  sey,  so  möge  die  nicht  forrer  gescheen, 
dann  in  sin  königlich  camer  dadurch  der  konig  aber  gros  bewegt 
sey,  nicht  vnmogelich  sich  vnd  sin  krönen  bie  sollicher  friheid  zu 
behalten,  daruff  gros  pene  gesatzt,  nemlich  tusend  mark  lotigs 
golds,  halb  in  die  keiserlich  vnd  die  ander  helflfte  in  die  königlich 
camern  zugefallen ;  wer  sich  wider  obgerurte  friheid  vnderstunde 
za  thande.  In  »oliidi  pene  sey  der  maregraf  durch  die  appel- 
lacion von  den  sinen  obgerurter  messe  gesolieen,  gefallen,  die  der 
konig  sinen  teil  von  ym  forder,  ym  darumb  vssrichtunge  zu  thnn. 

Zum  Vierden:  AU  es  sich  durch  obgerurte  verlauffonge 
so  ferro  vertieffent  vnd  zu  vnwillen  begeben  hadj  ist  ▼nier 
herre  der  konig  durch  ersuchnnge  der  herre  der  cronen  bewegt 
die  marcgraffschafflt  su  Lusits  wider  an  losen,  ledig  au  machen 
▼nd  an  der  cronen  an  Beheimen,  daran  sie  gehöret,  wider  an 
brengen.  Had  auch  das  dem  marcgranen  verkündigt,  aeyd  vnd 
Btad  gesetst,  die  betaalnnge  an  thnnde  der  summen,  als  das 
von  den  Polentakem  vormals  an  yn  kome,  als  knntiich  sey, 
als  das  ym  des  lands  vom  marcgranen  abgetreten  vnd  das  ge> 
lasaen  werde,  inmasaen  er  daa  von  den  Polentakem  ingenomen 
vnd  enpfangen  hett.  Vnd  had  soUich  geld  an  der  ablasnnge 
gein  Lnckanw  geschickt,  dem  marcgranen  das  verkündigt,  der 
sin  rete  dahin  gein  Lnckanw  bestalt  had,  den  das  geld  gewieset, 
an  betialen  angemntet  vnd  von  yn  gefordert  ist,  des  lands  ab- 
antreten,  mit  uberantwortunge  der  briue  vnd  verschribunge, 
die  er  von  den  Polentzkern  enpfangen  vud  sust  darüber  hett, 
ader  bürgen  dafür  zu  werden,  darnitt  das  alles  also  geschee  vnd 
vollentzogon  wurde.  Das  haben  sie  geweigert  vnd  sey  durch 
den  marcgrauen  verslagen;  dann  er  habe  villicht  besonnen,  das 
yra  das  land  nutzer  were  dann  eyn  sollich  geld  vnd  nach  sol- 
licher erapfindunge,  das  ym  des  landes  losunge  vff  zu  neuien 
geweigert  wurde,  sey  der  konig  aber  bewegt  zu  gegenwehrc 
furzunehmen  etc.  etc.,  als  er  nach  obgerurt  vnd  aller  gel^[ia- 
heid  nicht  vnbillich  getbau  habe. 
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Zaletzst  noch  drie  Stacke  angetsogen,  dadurch  sin  könig- 
lich gnade  sii  Widerwillen  bewegt  eey.  Zuerst,  das  durch  ob- 
gemrte  weigemnge  die  beteahinnge  vnd  widerlosunge  des  landes 
SU  Lusits  halben  ▼nnsser  herre  der  konig  zu  grosaer  vfflegunge 
gedrungen  ynd  bracht  sey  etc.;  der  widerkerung  ader  wider- 
leguDge  mutet  der  konig  nach  einer  notdorfft,  nachdem  er  ob- 
gemrtermasae  ser  onbillieh  von  dem  marcgrauen  dortzu  bracht 
sej,  etc.  etc. 

Darnach  zum  andern  sein  durch  den  marcgrauen  ettlich 
lehen  vsz  der  marcgraff^chal^L  zu  Lusitz,  derselbin  inarcgraff- 
schafft  zu  schaden  vnd  vnt^irn  lierrn  den»  kunig  zu  abbruche 
vnd  verkurtzuuge,  eulzogeu;  welcherley  lehne  das  sein,  das 
sullo  l)ei(len  herrn  von  Sachsen  zu  sin  zcyd  wol  clerlich  zuver- 
str  hin  werden,  dann  der  niarcgraue  habe  das,  nachdem  er  nicht 
anders  dann  (!yn  voit  des  lands  ^ewest  sey,  vnbillich  gethan. 

Zum  dritten  had  der  marcgrat  stewin-  vff  die  lut  vnd 
inwuner  der  niarcgrafschafft  zu  Lusitz  gesatzt  die  iute  zu  armut 
bracht,  das  er  doch  als  eyn  vogt  nicht  zu  thuude  gehabt  habo; 
vnd  sey  ym  auch  nicht  anders  ingethan  nach  verschribiny  dann 
mit  der  nutzunge,  reuthe  vnd  gefell,  die  eym  voite  von  den- 
selben lande  geburen  vnd  zustdien,  etc. 

Item  swen  fridbruchc  mit  angctzogen,  zuerst ,  das  die 
von  Topperg  eyn  dorffschaffi  hertzog  Meinrichs  durch  die  mar- 
grafischen mit  name,  brande,  auch  mit  verletzunge  frauwen  vnd 
jongfrauwen  vnd  anders  in  dem  fride  beschedigt  worden  sind 
durch  Renygk  vnd  andere  des  man^grauen  Iute,  etc. 

Item  sum  anderui  das  ettliche  des  konigs  vnderthanen, 
die  durch  die  kleynen  oder  nuwen  Marek  gein  Pmssen  ryten 
weiten,  vnd  des  marcgrauen  brieflich  gleyt  gehabt  haben,  über 
aollich  gegebin  vnd  verschriben  gleyt  gefangen  vnd  su  ettlichen 
vnbillichen  glubden  gedrungen  sein. 

XVIIL 

1409.  U.  Jannar.  Brftz.  —  Verhandlungen  auf  dm  Tag»  m  Bribsi 
O^gamäe  der  WmdenbwrgUeken  Oteandiem  mtf  die  bSkmiad^  Be* 

edkwerden  wtd  Forderwmgen» 
Ebendort,  foL  49— 6S. 

Meine  herrn  anttwort  jegin  dem  konig. 

Item  zum  ersten.  Als  der  konij;  meinen  herrn  schuldiget 
von  bertzog  Heinrich  vnd  sein  grenitz  wegen,  das  er  jm  dy 
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solle  zu  worffen  vnd  zu  schorren  haben  etc.:  De»  denn  mein 
herr  nicht  gethan  vnd  das  dem  konige  vor  wol  in  schrifften 
verantwort  lutt,  vnd  billich  mein  herr  der  gicht  von  hertzog 
Hinrich  vertragen  wer,  nach  dem  er  des  nicht  gethon  vnd 
mit  wsrheit  wol  veranttworten  kan.  Vnd  als  der  konig  memt, 
das  im  mein  herr  do  mit  su  notwere  gedrungen  hab,  mocht 
mein  herr  wol  hillicher  clagen,  das  er  su  notwer  gedrungeo 
werde,  nachdem  hertzog  Heinrich  manne  erst  meins  herra 
mannen  entsagt  haben  ynd  ir  fdnd  worden  sein,  das  mein 
herre  beweisen  kan  mit  iren  eigen  feintzbriffen,  die  hir  vor 
banden  sein,  vnd  sie  dartzu  geraubt  vnd  gebraut,  als  sye  das 
mein  gnediger  herren  geclagt  haben.  Dartsu  hat  mein  hcie 
ir  grenitz  ny  gwehn  noch  anders  ny  gethon,  dann  das  sich  dy 
seinen  haben  gewalts  müssen  vffhalden  vnd  schützen  vnd  oot* 
were  thun  müssen,  das  mein  here  villiber  geseheen  het,  das 
das  alles  wer  nachpliben.  Vnd  wer  des  mit  hertzog  Heinrich 
ftltetzeit  zu  fruntlichen  tagen  gerne  komon.  Auch  hat  sich  der 
konig:  znuor  teydinge  doran  vntert"an;^en,  die  sachcn  gutlichen 
beyzulegen,  das  mein  herr  hrt  das  sein  mögen,  gar  gern 
tülgt  het.  Aber  der  konig  ist  darnacli  mein»  horrn  feint  wor- 
den, wie  wol  de»  mein  herr  gar  wenig  getrawt  holt,  noch  dem 
an  mrin»Mi  horrn  vnd  an  den  seinen  von  hertzog  Heinrich 
uiauueu  der  brach  vnd  vnrecht  geseheen  ist.  Vnd  mein  herr 
meint,  davS  nach  innhalt  d<!r  buntnissze  sulchs  nicht  sein  soU 
vnd  wil  das  irkenncu  lassen,  ob  das  billich  geseheen  8ey. 
Auch  der  konig  meint,  das  das  mein  herr  dem  konige  vnd 
der  cron  solt  zu  abbrach  haben  gethon;  dar  sagt  mein  gne- 
diger her  ,nein'  zu,  vnd  wolt  im  vngeme  enicherley  abbrach 
thun  im  oder  den  seinen  lassen  bij  dem,  als  sj  recht  haben 
begerty  myn  here,  nicht  mer  etc. 

Zum  andern:  Als  in  vnser  her  der  konig  zeyhet  von 
hertzog  Baltzers  wegen,  das  im  der  selbe  hertzoge  Baltzer  ein 
vngehorsamer  furste  sey  gewest,  das  wir  hertzog  Baltzer  mit 
veranttworten,  sonder  als  er  meint,  mein  gnediger  herr  hsb 
im  den  suwidergehauset  vnd  enthalden:  des  dem  min  gnedigsr 
herre  nicht  gethon  hat.  Sundern  vnser  herr  der  konig  hst 
Steinbach  zu  mein  hem  gesant,  vnd  an  in  begeren  lassen, 
ab  ymant  von  de  syuen  im  Sagen  weren,  dy  abcaafordern  vnd 
nymand  der  synen  wider  in  nicht  hinein  reyien  lassen;  dss 
mein  goedigher  herr  gerne  gethan  vnd  sidL  der  saeh  gants 
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■ichtB  geworen  bat  Dann  darnach,  als  die  geschieht  zum 
Sagan  gescheen  was,  ist  hertzog  Baltasar  sn  meinen  herren 
komen,  vnd  andern  seinen  frunden  hin  vnd  wider  geriten  vnd 
meinen  herren  gebeten,  vor  in  an  vnsern  herren  den  konig 
fjutlieh  zu  f^eschriben  vnd  gnad  zu  bewerben,  das  mein  gne- 
iW^er  herni  also  <]^ethon  vnd  im  fruntlichtiit  beweist  als  synen 
angeboinen  fiunde.  \'nd  das  dem  konig  nicht  zuwider  oder 
gescheen  scy,  «larczu  lict  der  konig  meinem  herren  vflf  sein 
schriflft  vnd  gütliche  bete  zu  wissen  gethon,  als  er  nye  gcthou 
bat,  das  es  im  wider  gewest  wer;  sein  gnad  het  sich  nach 
synen  begere  gehalden  vnd  meinet  mein  herre,  das  er  darumb 
auf  im  nicht  gebrochen  hat. 

Zum  dritten  artikel,  dorinn  herurt  wirt  die  gerechticheyt, 
dy  der  von  Sternberg  zu  Cottbus  haben  solt:  Vmb  die  im 
solt  geben  sein  anttwert,  das  mein  herre  Cottbus  vmb  sein 
gelt  gekaufft  bat  vnd  nicht  vmb  sunst  an  komen  ist;  sulcher 
kauff  im  bewilligt,  befestigt  vnd  bestaetigit  ist  worden,  etwen 
von  dem  konige  Lasziaw  seligen,  vnd  aber  itzund  gelihen  ist 
▼OD  diesem  konige,  das  mein  herre  wol  mit  königlichen  brieffen 
▼olkomen  kan.  Vnd  hofft,  ewer  gnade  solle  irkennen,  das 
▼her  solichen  kanff  vnd  leyhunge  des  von  Sternbergs  fordrungen 
am  lande  vnd  statt  Cottbus  kein  cra£fl  gehabt  oder  noch  haben 
möge;  dann  es  sich  nicht  so  verledigt  vnd  noch  hewtigis  tags 
rechte  erben  doran  leiben  vnd  leben,  von  den  das  mein  gnä- 
diger herre  gekauft  vnd  wol  besali  hat  Vnd  er  hat  des  ein 
redeliche  vnd  bestendige  ankumfft  vnd  besitsnnge  in  fndlicher 
gorucht  gewerb,  so  vil  im  sn  seinen  rechten  not  ist,  vnd  er- 
pewt  sich  des  vff  ir  kentnisse.  Bey  sulcher  schult  ist  su  ver- 
ateen,  das  der  von  Sternberg  gründet  vff  sulch  vrteyl,  das 
▼naer  her  der  konig  so  gesprochen  haben:  Ist  roeins  gnedigen 
herren  antwort,  das  er  in  solch  vrteil  ny  gewillet  habe,  wider 
durch  sich,  noch  sein  Sendboten.  Vsz  sulcher  redlicher  vrsache 
hofft  mein  gnediger  herre  zun  ersten ,  das  vnser  herre  der 
konig  sulch  vrteil  nicht  von  sich  selbst,  sundern  von  bete  vnd 
anriehtung  er  Zdencko  von  Sternbergs  oder  ander  gesprochen 
habe,  die  dann  den  konig  nicht  also  vnderricht  haben,  als 
sich  der  Sachen  gelegcnhoyt  begeben  hat;  vnd  mein  herre 
zweyfelt  daran  nicht,  wer  er  der  Sachen  recht  vnd  nach  irer 
gelegenheyt  vnderweist,  er  hat  villeichte  kein  oder  ein  ander 
vrteil  gesprochen.  Auch  als  sein  anbrengen  doruff  lautet,  das 
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mein  heire  in  den  koni^-  als  in  einen  gewilkorten  richter  boI 
gewillet  haben  :    Des  kan  sich  mein  goediger  here  nicht  er- 
innern noch  bcdf-nckon,  das  er  das  gen  dem  konige  oder  dem 
von  8ternberg  ye  gcthou  habe,  angesehn,  das  der  ladbriff  odt-r 
citacion  nicht  inheldct,   das  der  konig  mein  herre  als  ein  fj^e- 
willet  richter  geladen  habe,   suudern  als  ein  geordeut  richter, 
als  daß  die  citacion  clerlich  vswiszet.    Dorausz  ewer  gnade 
vnd  meniglich  wol  vorsteen   mag,   het  der  konig  gesprochen 
als  ein  gewilkort  richter,   nach  d<'ni  ir  anbringen  lawtet,  er 
heth  ye  billich  schult  vnd  an  t wort  dargegen  gehört,  als  sich 
das  wol  czemet,  vnd  im  rechten  geborlich  were,  das  dann 
also  nicht  geacheen  ist,  mehr  angosohcn,  das  die  sach  nje  so 
anttwort  komen  ist,  so  uil  des  dy  heuptsache  belanget;  sim- 
dern  nach  der  citacien,  wie  wol  dy  mein  herren  nicht  ver- 
banden haty  hat  sein  gnad  vmb  guts  gelimpfs  willen  die  «einen 
zu  dem  konige  geschiekt  md  furbringen  lassen  gute  gewon- 
heyt  vnd  ein  alt  loblich  herkomen,  die  das  laut  sn  Lasyest 
uon  alter  gehabt  vnd  noch  hat,  do  bey  sye  ander  ^eper 
konig  vnd  fursten  gelasen  vnd  biszher  behalten  haben,  das 
solch  vnd  ander  sachin  die  lehn  vnd  erbe  anmren  im  land 
zu  Lnsycs  vor  herreui  mannen  vnd  steten  daselbst,  als  in  em 
besundern  furstenthumb,  das  selbst  mit  gericht  vnd  recht  ver- 
sorgt  sey,  verhöret  vnd  gericht  werden  sollen.   Auch  haben 
prSlaten,  herren,  mannen  vnd  stet  des  lands  zn  Lusycz  mein 
gnedigen  herren  angelangkt,  sich  vsz  sulcher  irer  alten  ge- 
wonheyt  vnd  herkomen  nicht  zu  geben  vnd  von  der  herschaft 
wegen  zu  Cotbus  dobey  bleyben,   da  durch  in  das  nicht  von 
synen  gnaden  erst  verbrochen  oder  geswecht  wurde.  Vff  siilch 
mins  gnedigen  herreu  anbringen  hat  der  konig  vszwendig  der 
citacion  ander  tage  gelegt  vnd  duruff  ein  vi*teil  im  rechten, 
genant  ein  iuterlocutiou  mit  gutem  rat  g('s})iuehen  eins  sulchen 
lawts  oder  dergleich,   möge  der  marcgraue  von  Branudburg 
solch  alt  herkomen  vnd  «lewonlievt  als  recht  bewevsen.  das  es 
billich  dobey  blibe.    Sulchs  zu  beweysen  hat  im   der  konur 
ettlich  ander  tage   furderlich   gelegt  so  lange  bisz   vtf  den 
nechsten   vergangen   sand   Michaelstag   (21).   September)  dor 
dann  mein  hen*  dy  seinen  mit  sulcher  macht  neben  den  vsz 
dem  land  zu  Lusytz,  da  mit  man  sulch  gewonheyt  vnd  alt 
herkomen  bewisen  vnd  behalden  solt,  gegen  Frage  geschickt 
in  meynong;  dem  genanten  vndervrteyl  genug  zu  thun.  Vnd 
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ob  das  aberkant  wor  worden,  dennoch  solt  meins  gncdigea 
herren  geschickter  macht  hah(*n,  alles  das  zu  thun,  was  recht 
gewest  wer.  Vff  denselben  tag  der  konig  nicht  von  im  selbs, 
als  wir  hoffen,  sunder  von  vn rechter  turbreugung,  die  weil  es 
noch  in  swebeden  vrteyla  vnd  solch  volfürung  der  beweysunge 
noch  nicht  aberkant  was,  ^in  vrtoil  wider  mynen  gnodigen 
herren  gesprochen  hat.  Vnd  zu  hant  nach  solichem  vrteil  den 
andern  vsz  dem  lande  zu  Loucz  angesagt,  das  landt^  vnd  sy 
bey  suichem  herkomen  vnd  gewonheyt  zu  behalden  vnd  bley- 
ben  lassen,  das  selbe  meinem  herren  nicht  helff^en  mochty  das 
doch  dem  geringsten  im  land  zu  Lusycz  zu  hilff  kompt;  des 
sich  doch  mein  herre  nicht  versehn  hete,  nachdem  er  zu  sui- 
chem vrteyl  ny  geladen  noch  auch  syner  gnaden  anttwort  vff 
die  hewptsach  ny  gehört  hat,  das  nach  emng  des  rechten  ge- 
borlich  wer.  Ausz  suichem  handel  vnd  bewegung  der  Sachen 
hat  mein  herre  vermerket  gross  beswerungi  dy  in  wider  synen 
herschafften  ankörnen  mochte  ynd  hat  im  not  gethon,  sich  von 
solcher  beswemng  zu  beruffen  vnd  hat  ein  appellacion  nach 
Ordnung  des  recht  geburlich  eingelegt,  beswerung  vnd  vertze- 
lung  der  Sachen,  der  rechtnertigung  sulcher  seiner  eingelochten 
appelacion  sehriiRlichen  geoffenbart,  als  das  die  appellacion 
clerltoh  vszwiset;  vnd  hat  sich  beruffen  zu  dem,  der  pritulegia 
zu  geben  vnd  vszzniegen  hat,  an  vnnsern  gnädigsten  herren 
den  Romischen  Keyser,  der  ir  beyder  oberherre  ist.  Vnd  sein 
gnad  hofft,  das  er  vnib  sulch  appellacion  vnd  beswerung  willen 
vor  erzalt  vnd  die  appellacion  inhelt,  keiner  pona  verfallen 
sey  vnd  seczt  das  vff  ir  bekenntnisse  etc.  etc. 

Zum  virden:  Als  vnser  herre  der  konig  antzewhet  von 
der  losunge  wegen  des  lands  zu  Lusycz,  wie  er  meynen  gne- 
digen  herren  dem  marggrauen  dy  verkündet  habe  etc.:  Das 
ist  war;  er  hat  sein  rete  nemlich  Otto  von  Sparneck  vnd 
Pawel  Rudisch  zu  Culmach  zu  ira  geschickt  vnd  im  die  losung 
verkundigen  lassen  vnd  im  einen  tag  benent,  nemlich  gein 
Luckaw  vff  sand  Symonis  vnd  Jude  tage  (28.  October)  entlich 
die  beczalung  zu  thun,  Inhalt  der  werbezettel  im  vberantwort. 
Vnd  wie  wol  die  beczalunge  zu  Luckaw  nicht  gescheen  solt 
nach  inbalt  mins  gnedigen  herren  briff  vnd  verschreibung,  dy 
im  konig  Laszlaw  seliger  vnd  auch  disser  vnser  herre  der 
konig  bestetiget  haben,  doch  vnserm  hern  dem  konige  zu  wol- 
geuallen  bat  mein  herre  sein  rethe  vff  genante  czeit  gein 
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Luckaw  gesandt  dy  bmalange  su  nemeii.  87  ist  in  aber  dei 
tagOB  nje  gebuteo,  noch  ander  tage  vnd  bisiher  nioht  gelben, 
wie  wol  sein  gnad  sein  gelt  gerne  genommen  hett  Aber  an 

dem  tage,  als  die  bezalunge  gescheen  soll,  lag  der  von  Stern- 
berg  vnsers  herren  des  konigs  oberster  heubtiiian,  als  er  sich 
»elbö  schreybt,  mit  andern  ire  des  koniges  vndcrtanen  vor 
Cottbus  mit  herescrafft,  der  meynung,  mein  herren  zu  notigen. 
Vnd  haben  auch  d<'n  seinen  das  jr  genoiiicn.  sj  geraubt  vnd 
gebrant  das  dann,  als  yderman  wol  prüfen  kau,  gar  ein  vnge- 
wonlich  vnd  vngutlich  beezalungc  wore,  nachdem  avich  der 
konig  selbs  zuuor  sein  felidc  an  mein  Herren  gekert  hat,  inn- 
halt  seins  eygen  fehdbrift's.  Des  doch  nieins  gnedigcn  herren 
briflf  also  nicht  sagen,  sunder  das  man  zuuor  meinem  herren 
sein  sum  geldes  bereyt  beczalen  vnd  in  sein  gewarsam  sicher 
glejten  solt  etc.  Sein  gnade  hat  auch  dy  betzalong  nnmen  vnd 
in  darnach  nacb  inhalt  seiner  briff  abtreten  wollen  alles»  wai 
prelaten,  herren,  manne  vnd  stete  des  lands  zu  Lusjcz  er- 
kenten;  vnd  w  olt  man  sein  gnaden  werten  des  nicht  gelawben, 
sein  gnad  weit  das  rerburgen.  Das  alles  nicht  hat  helfea 
mögen,  snndem  mit  gewalt  ist  im  ettlicb  entwerong  dam 
gescheen.  Vnd  bewt  das  vff  erkenntnisse,  ab  im  darmn  reck 
oder  unrecht  gethon  sey;  doch  vber  das  alles  mocht  mein 
herre  sein  gelt  an  einer  snm  noch  werden,  er  weit  das  noch 
hewtigs  tages  gerne  nemen  Tnd  uoh  dar  inne  beiden  nach 
lant  seiner  brieff  vnd  hofft,  das  man  im  dy  billich  halden  solle. 

Zu  den  leczten  dryen  stucken. 

Zum  ersten,  wie  vnser  herre  der  konig  durch  mein  geS' 
digen  herren  zn  grosser  ▼fflegnnge,  kost  vnd  gegenwere  ge- 
drungen sey  etc.:  Hofft  mein  gnediger  herre,  es  sei  sich  findeo, 
das  im  daran  ▼ngntlicb  geschee.  Dann  sein  gnad  sey  ▼be^ 
csogen,  beschedigt  vnd  zu  grosem  schaden  gedrungen  ane  not, 
nachdem  er  vnnsem  herren  dem  konige  gleichs  ynrechts  ny 
vszgangen  sei  vff  ir  beyder  eynung,  ader  noch  vngerne  vszgeen 
wolt;  dann  im  solt  an  dem  ▼sztragc,  in  der  selbing  eynuDge 
gesacst,  wol  genügt  haben  vnd  noch  genügen,  mocht  es  dobej 
bleyben. 

Zum  andern  von  der  lehn  wegen,  dy  mein  gnädiger  herre 
dem  lande  zu  Lusicz  vnd  vmb  meinen  herren  dem  kuoige  zu 
abbruch  sol  entzogen  haben;  Do  weiss  mein  gnediger  herre 
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nicht  uon;  sundern  wann  im  dy  genant  werden,  wil  Bein  giiad 

gerne  geburlich  darzu  antwerten. 

Zum  dritten:  Wie  mein  fj;nediger  herre  stewer  vff  die 
lewt  vnd  in  woner  im  land  zu  Lusicz  gesaczt  vnd  sie  zu  armut 
bracht  sol  haben  etc.:  Als  weiss  mein  herre  kein  stewer  oder 
vfflegung,  domyt  er  ymand  im  lande  möge  belestiget  oder  zu 
armut  gebracht  haben.  Wol  haben  im  die  lantschafft  von  bete 
wegen  etlichen  habern  gegeben,  doch  nicht  anders,  dann  als 
vor  im  voyten  im  lande  gescheen  sey,  dy  dann  myner  gewest 
sein  denn  sein  gnade  ist. 

Angeczügen  swen  fridbriff. 

Den  ersten,  das  die  von  Topperg,  eine  dorffschafft  ber- 
czoge  Heinrichs,  durch  meins  herren  lewte  mit  name  yn 
brandt  vnd  ander  in  den  fride  beschediget  worden  sein  durch 
Kenick  etc.:  Das  ist  meinen  gnedigen  herren  gancz  vnwissen- 
lich;  finde  sich  aber,  das  icbts  vmbillichs  durch  die  seinen 
gescheen  wer,  als  er  nicht  hofft,  sein  gnade  wird  sich  dorinn 
halden  vnd  bewejsen,  wie  man  irkent  das  billich  sey  etc. 

Zum  andern:  Wie  etdich  des  konigs  Tndertaay  die 
durch  die  Newenmarke  gein  Prewsien  reyten  weiten  vnd 
meine  herren  bzifflieh  g^eyt  sollen  gehabt  haben,  vber  snlch 
gleyte  ge&ngen  vnd  su  vnbillichen  gelobden  gedrungen  sein  etc. 
Das  ist  meinem  herren  aneh  nnwissenlich;  beweiste  aber 
ymand  meine  herren  glejte,  das  hilt  man  im  billioh.  Susi 
wisse  sein  gnade  wol,  das  ettlich  hercsog  Heinrich  mannen, 
die  bey  dem  homeister  in  Prewsen  gelegen  haben,  vff  sein 
heimforderung  durch  die  Newenmark  getzogen  sein,  in  mey- 
nung,  dieselben  wider  mein  herren  vff  synen  schaden  zu  ge- 
brauchen, als  sie  selbe  bekant  haben.  Die  selben  haben  meina 
gnedigen  herren  amptlewt  mit  gefencknisz  bestrickt  vod  sie 
wider  betagt  mit  ir  habe.  Vnd  sulchs  ist  gescheen  vor  ingange 
des  t'ridä  vnd  meint  mein  herre,  das  sulchs  nicht  vmbillich 
g^escheen  sey  etc.  etc. 
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XIX. 

1462.  11. — 18.  Januar.    Brüx.    —    Verhandlungen   auf  dem  Brvxrr 
läge:  liruchatück  au*  äen  Krbittungtn  Kurfürst  FrUdrtch*  von  ßrau' 
denburg^  die  LautUter  StrtUtcuh»  mit  Böhmen  betreffend. 

Cöpie  im  grocalMnogl.  und  her/ogl.  Gesammtarcbir  su  Weinuu-,   Reg.  C. 

{Mg.  2.  Nr.  2.  fol.  3. 

Item  zum  ersten  wil  mein  g;nediger  herre  iu  fruntschafft 
das  lliuii,  das  er  wil  nehmen  sein  ^elt  halp,  das  im  vf  dem 
lannd  zu  Lusicz  verschriben  ist,  doch  das  im  seine  erbsloss 
Cotbus,  Loben  vnd  ander  etc.  on  anspräche  bleiben  mögen. 

Item  zcum  andern  wil  mein  gnediger  herre  das  thun, 
das  im  der  koiüg  das  land  zu  Lusics  sein  lebtage  lasz,  in- 
maBBen  im  das  yenchriben  ist;  wenn  er  aber  mit  tode  ab- 
ginge, das  got  \iiuT\g  wende,  so  solt  dem  konige  das  gelt  vf 
dem  lannde  losz  fallenn  vnd  darzu  auch  Lobenn;  doch  lo 
Loben  venatst  ist^  das  man  dann  dem  sein  gelt  gebe,  der  ei 
imn  het. 

Item  Ytoh  die  erbKeh  alois.  Wenn  mein  gnediger  henre 
der  marggraff  vnd  marggraff  Fridrioh  der  junge,  seiner  gnaden 
brader,  beide  on  menlieh  leibe  erbenn  Tenrtorbenn,  das  got 
ange  verhüte,  das  dann  die  auch  lediglich  an  den  konig  fallen 
sullen. 

Item  were  dem  konig-e  das  nicht  eben,  so  wil  mein  gne- 
diger herre  der  niarggraft  sein  gelt  nehmen  nach  laut  vnd  in- 
halt  seiner  briet",  vnd  dem  konige  widerumb  abtreten  vnd  be- 
nehmen, so  vil  durch  recht  erkant  wirt. 

Vber  das  alles  wil  mein  gnediger  herre  marggraff  seini 
rechten  vnd  Tnreohten  au  recht  gehen  vnd  bleiben  vf  der 
eynnngi  oder  das  su  recht  gehorenn  seiner  gnaden  sw^genii^ 
den  hertsogen  au  Sachsen,  su  geben  vnd  su  nehmen  vmb  alle 
Sache,  was  im  recht  erkannt  wirdet 

Item  desgleichen  wi!  er  auch  thiin  mit  dem  von  Sternberg. 
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XX. 

1462.  11. — 18.  Januar.  Brüx.  —  Weitere/t  Jirudutück  aus  dem  Ver- 
handlungtprotokolle  mit  Vermiltlungsvorschliiyen  der  »äcksischm  Herzoge, 

Ebendort,  foL  53. 

Item  für  Kottebus  die  helffte  vj  ra.  schock,  vnd  vmb  die 
ander  helffte  sollen  der  muregraue  vnd  der  von  Sternberg  zu 
recht  komen  vf  die  landseszen  im  laude  zu  Lusitz. 

Item  vmb  das  land  zu  Lusitz  solt  der  konig  die  lielffte 
des  kauffgelds  geben  vnd  die  losuuge  der  versatzten  guter  zu 
ym  stehen,  doch  als»;  das  er  die  von  Polentzk  dorumb  nicht 
anlangen  solt;  dorzu  dem  konige  Labia  folgen. 

Item  ymb  die  lehen  Bai  man  sich  auch  nach  redelichkeid 
vereynen. 

Item  ab  d«  i-  marcgraf  in  besorgnnge  werc  vor  dem 
konlge:  wil  der  konig  sich  mit  ym  vertragen  nach  aller  not- 
dorfii^  des  sicher  zu  sin. 

Item  man  sal  Kottebus  nach  das  landt  nicht  abtreten^ 
das  geld  sey  dann  becalt. 

XXI. 

1462.  8.  März.  Meissen. 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  seinen  Bruder  Herzog 
Wilhelm:  Nachdem  man  Willens  sei,  neaerdings  in  der  Lau- 
sitzer  Angelegenheit  gemeinsam  Räthe  an  den  König  zu 
schicken ,  so  sende  er  nächsten  Sonntag  (14.  März)  Hans 
Metsch  nach  Freiberg  und  gebe  ihm  einen  Zettel  mit,  auf 
dem  das  Anbringen  an  den  König  verzeichnet  sei.  Der  Herzog 
luöge  die  W<Mbung  nach  seinem  Gutdünken  , verbessern',  da 
mit  sie  dann  durch  einen  seiner  Käthe  und  Hans  Metsch  nach 
jPrag  gebracht  werde. 

Orif>^.  im  ^ronnheriogl.  and  hersogL  QeiammtarohiT  su  Weimar,  Reg.  C. 
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Kmf^mt  FrUiridu  Entwwf  du  ÄHbrmgeM  a»  dtn,  KS$dg  vom  BSkmm, 

jVnser  meynunp:  ist,  doch  vflf  «wer  Verbesserung:'  Die 
Räthe  sollen  dem  Könige  vorBtellen:  Zwar  habe  er  ihreo 
Herren,  den  Herzogen  von  Sachsen,  zu  Ehren  und  Willen 
einen  g&tlicben  Tag  zu  Brüx  bewilligt,  aber  Herzog  Wilbehz 
und  Kurfürst  Friedrichs  Sohn  hätten  es  in  Brüx  doch  nicht 
weiter  gebracht  als  bis  zum  Abschlüsse  einer  ,Vonede',  den 
WalFenstiUBtand  zwischen  Böhmen  und  Brandenbuig  auf  lUh 
bestimmte  Dauer,  aber  mit  dreiwöchentlicher  Kfindigungsfritt 
besagend.  Nun  hätten  sich  die  Herzoge  die  Sache  weiter 
Überlegt  und  gefunden,  dass  es  so  nic^t  gut  sei;  ein  jeder 
Theil  stärke  sich  und  werbe,  um  seinerzeit  sein  Vorhaben 
doch  durchzusetzen,  und  man  mttsse  besorgen,  dass  der  Streit 
je  länger  nur  um  so  mehr  sich  einreissen  werde.  Bitten  des- 
halb den  König  um  die  Zusage,  seine  Räthe  binnen  vier  I 
Wochen  neuerdings  nach  Brüx  zu  senden,  um  diese  Ange* 
legenheit  besser  und  , gründlicher"  zu  bereden. 

Ebeodort,  lol.  Ül.  Orig. 

XXII. 

1462.  11.  März.  Eokeraberge. 

Herzog  Wilhelm  von  Sachsen  an  seinen  Bruder:  Er  er-  i 
halte  dessen  Zuschrift  soeben  auf  der  Rttekretse  vom  Mflhl- 
hauser  Tage;  schlägt  vor,  an  König  Georg  erst  ein  Schreibes 
bezüglichen  Inhalts  zu  richten  und  erat  dann  eventuell  gemein- 
sam  Räthe  nach  Prag  zu  schicken.' 

CoDcept  ebendort,  fol.  63. 

XXIII. 

1402.  28.  März.  s.  L 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  Friedrich  von  Brsn- 
denburg:    Meldet  die  Zustimmung   des  Böhmenkonigs  zur 

>  Das  SdmilMn  der  Henog«,  du  dies«  mtn  an  den  KMg  riehtae,  ktt 
Erfolg.  Man  sebe  die  Antwort  des  KSSaSg»  vom  M.  Min  1462  in  FDaMt 
rar.  AvMtc  IL  Abtb.  XUt  Bd.  840-841,  Nr.  S60. 
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Abhaltung  einet  neuen  Taget  zu  Brüx  in  der  Lantitaer  An- 
gelegenheit; fragt,  ob  er  leine  Rftthe  nach  Brüx  lehieken 
wcUe,  diet  dem  Kdnige  melden  nnd  aiefa  lelbat  damaeh  liebten 
za  können.  Montag  nach  Lätare. 

Copie  ebendort,  fol.  66. 

1462.  30.  MAra. 

Mittbeilung  darüber  an  Herzog  Wilhelm.  Dienstag  nach 
lätare. 

Orig.  ebendort,  fol.  67. 

XXIV. 

1462.  Ati%if>|f  April.  W^marf  —  JkHrueUcn  Henog  Withelmt  wm 
Saduen  für  »eine  Mim  Tage  m  BHbß  (W.  J^prä)  abgdtmdm  Saike, 

Orig.  Im  groHhenogL  and  heriogl.  OeMunmterehiT  sq  Weimar,   Bag.  C. 

|itg.  9.  Kr.  S.  fol.  89-4S. 

Nota  mjna  gnädigen  hem  benogen  Wilhelme  meyaonge, 
tIF  dem  tage  in  Bmx  fnr  m  nemeo  naoh  ein  gnaden  be- 
dnnd:en  vf  bequeme  mittet 

Zu  ent  dar  naeb  au  stehen:  Wnlle  der  konig  Ton  Be- 
bemen daa  land  an  Lnaitn  vom  maregnmen  wider  babw,  das 
er  jm  dann  ti«  geld,  das  ym  domff  ▼ertehriben  iat,  ber^ 
aas  gebe. 

Wae  dann  der  maregraf  nach  laut  der  YerMdiribange, 
swntcben  yn  gescbeen,  pflichtig  sey  venatater  tloM,  itele  oder 
guter  an  entiedigen,  daa  er  daa  anob  tbu. 

Vnnd  ab  doruber  eynicbs  vaatragt  oder  erkentnus  swn- 

sehen  dem  konige  vnd  dem  marcgrauen  nod  were,  das  das 
geschee  vor  yr  beyder  ejnungc  oder  sust  durch  fruntlich  tey- 
dinge  neben  der  eynung. 

Item  80  das  geschee,  das  dann  yr  beider  eynunge  alles 
yrs  innhalts  in  kreffton  blibe. 

Item  vmb  das  vrteil  von  Kottebusz  wegen,  im  könig- 
lichen hofe  eigangen,  bedunckt  meynen  gnedigea  herrn  etwas 
awer  sin. 

Dorumb  sol  man  dornach  stehen,  das  dasselbe  vrteil  ab- 
gestalt  werde  vnd  vmb  Kotteboia  Taatrag  getche  vor  der 

ktt\ält.  B4.  LXIV.  I.  HAlft«.  28 
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kuidsehafft  ma  Lntils  oder  Tor  des  konigs  vnd  des  man^grsuen 

Item  wo  die  obgerarten  Weg^e  vmb  das  Und  zu  Lnsits 

dem  konige  nicht  gemeynd  were,  so  mag  man  danach  stehen, 
das  dem  marcgraue  das  land  zu  Lusitz ,  aisuil  das  ptand- 
schafft  ist,  sin  lebtage  inneblibe  vnd  nach  sym  tode  lediglich 
an  die  crone  zu  Bohemen  falle;  doch  was  der  marcgraf  sloss, 
stete  lüde  vnd  guter  im  lande  zu  F^usitz  erblich  gekauft  habe, 
das  er  auch  lediglich  dabij  blibe  vnd  die  nach  sym  tode  aiae 
oacbkomen  die  iiirsten  in  der  Mark  folgen. 

Item  vmb  die  friedebruche  had  myn  gnediger  herre  mit- 
sampt  myn  alden  herrn  vff  Dorothee  (6.  Februar)  gein  Senfften- 
borg  geschickt,  inmaszen  zu  Brüx  der  abscheid  gewest  ist; 
aber  von  des  konigs  auch  berzogen  Heiorichs  yon  Grosses 
vnd  der  von  Luokaw  wegen  ist  da  nymand  ersehienen  oder 
widerboten. 

Item  darnach  su  arbeiten,  das  ein  ander  tag  furgenom- 
men,  von  allen  teilen  dobii  geschickt  vnd  der  fridebmche 
halben  gethan  werde,  alsuil  billich  ist. 

Item  ob  der  wege  ktiiier  sin  wolt,  dann  darnach  wa  sr 
beitea,  das  der  fride  yf  ein  lenger  vfibagen  swusehen  ir  beider 
yerfasst  werde ,  doch  alsferrer  das  Tnaser  brader  von  dem 
marcgrauen  anch  in  beaelange  habe. 

Item  ab  man  draawen  wolt,  dann  darin  nicht  an  willsa 
oder  dabü  m  ein. 

Item  mit  in  nemen  copien  des  fridebrines  von  Brüx. 

Item  abscheid  an  SeniRenberg. 

Item  marcgrauen  Fridriohs  loteten  schrifffc  myn  aldsa 
herrn  gethan. 

Item  copie  des  konigs  zuschriben  des  tags. 

Item  an  die  konigischen  rete  zu  werben:  Als  der  konig 
myn  gnedigen  herrn  wider  geschriben,  wie  er  mit  den  scbol- 
digern  geredt  habe  vnd  doch  des  geldes  kein  frist  dann  bisi 
vf  pfingsten  (0.  Juni)  erlangen  können:  Wiewol  dan  sin  gnade 
zur  bezalung  bereyt  vnd  willig  sey,  so  sein  doch  ytzund  die 
leuffte  sere  swere,  darinnen  sin  gnade  sich  gelds  vngern  ent- 
plosst;  das  andere  so  sey  ym  «  benthurlich,  das  geld  gein  E^'er 
zu  schicken,  diewile  die  kriegsleuffte  also  stehen,  vnd  des 
Weges  hin  etlich  herz<^  Ludewigiscbs  etlich  roarcgrausch^  vnd 
also  mancherlejr  gemenget  sein,  dadurch  das  geld  swerlich  bia 
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zu  brennen,  diewile  die  ziid  der  bezaliing'e  so  nichtig  sey. 
Dann  so  das  geld  gein  Kgor  quenie,  zwiuolt  sin  gnade  nicht, 
der  konig  wurde  das  da  mit  gleyt  wol  besorgen.  Aber  alle 
vorgerurte  gclcgcnheid  angesehen ,  so  lasze  mein  gnediger 
herre  den  konig  bijtden.  das  er  nochmals  bi  den  schuldigern 
guten  flisz  ankeren  vnd  sie  vernujgen  wulle,  siner  gnade  frist 
des  gelds  zu  thunde  bisz  vf  Michaelis  (29.  September)  oder 
zum  mynsten  bisz  vf  Bartholomei  (24.  August)  oder  Jacobi 
(25.  Juli);  sich  dahin  zum  besten  bewiese,  damit  sin  gnade 
das  nicht  geweigert  werde,  alsdann  wolle  er  die  bezalunge 
gewiixlioh  thun,  vnd  das  vmb  sin  gnade  wilUcUob  su  verdinen. 

Item  von  Friberg  gein  Brox  vmb  ein  penonlicb  gleyt 
ao  dem  walde  vne  vif  zu  nemen  zu  bestellen. 

Item  raeinen  gnedigen  herrn  botschafii  su  thunde,  wie 
die  lenffte  stehen  vnd  was  wir  er£sren  mögen. 

Item  SU  gedencken,  was  mjnem  gnedigen  henen  [maro- 
granen]  Ton  den  konigschen  fridebrueh  gescbeen  ist: 

Zcom  ersten  haben  die  ▼on  Loben  hertaog  Heinrichs 
man  mynem  gnedigen  herrn  gepncht  vnd  daiynn  genommen, 
was  sie  gefunden  haben,  nemlieh  Cserwingen  ynd  Matsdorff. 

Item  das  dotff  Stradaw  ist  gepricht  vnd  dar  gnomen 
wurden  bey  eym  halben  selioek  kidiwe;  vnd  had  gethann 
If  etseinrode  sn  Lobesits  im  lande  su  Budissen  gesessen. 

Item  myns  gnedigen  herrn  sehribem  ut  genomen  wurden 
SU  Brüx  im  yerschriben  gleite  ynd  finde  zlij  Rinisehe  guldenn, 
üj  hangerische  guldenn  vnd  ij  gülden  an  Pemischen  vnd  Mis* 
senischen  groschen,  vnd  an  cleydern  vnd  anderm  gerete,  das 
sie  es  zusampt  achten  vff  sechtzig  gülden,  vnd  sunderlich  briue 
vnd  tzitteln,  daran  mynem  gnedigen  herreu  macht  gelegin  ist. 

Item  von  Friberg  gein  Brüx  vmb  ein  personnlich  gleit 
an  dem  walde  vns  vfftzunemen  zu  bestellenn. 

Item  rayn  gnedigen  lienen  botiüchafft  zu  thunde,  wie  die 
leuffte  stehen  vnd  was  wir  erfaren  mögen. 

Item  mitzunemen  copien  des  friedebrieffs  von  BrUZ. 

Item  abscheid  zu  Senflftenberg. 

item  marcgrauen  Friderichs  letssten  schriffi  mjnen  alden 
herrn  getan. 

Item  copien  des  konigs  snschriben  des  tags.  > 

*  Vgl.  Fontes  fer.  Amlriae.  Bd.  XLIL  Abth.  D.  841-844,  Nr.  251  mid  S62. 
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XXV. 

1462.  11.— 12.  April.  Brüx.  —  Protokoll  arischer  Bericht  der  «Sek- 
tUdun  Bätbe  über  ihre  Verhandlungen  mit  den  Geeondttn  Komg  Georg* 

in  drr  LamiUer  Streitsache. 

Ori(.  in  groMhenogl.  und  herzogl.  OoHammtarohiT  an  Weioiar,  Beg.  C,  pif.  2, 

.Nr.  2.  füL  68  -  78. 

Bntx.  Kota  rff  sontag;  Palmarum  sind  her  Hase  toh 
Hasenberg,  her  Jhane  von  Colowrat,  her  Mathis  SUck.  lur 
Jobst  vom   Evnpidol  vnd  llcrman  Zirotek,  burcfrruf  zu  Brüx, 
von  des  kouigs,  er  Jhane  von  Slimtz,  ubeiinarschalk,  er  Nickol 
von  Schonberg  hofnicister,  Haus  Metzseh,  schenck  Hanns  von 
Tutcnljfii;-  vnd  Johann  Sifrid  cantzler  von  beiden  mynen  o;ne- 
digen  herren   von  Sacbssen  wo^en  zum  gütlichen  handel  er- 
schinen.    Had  er  .Hiane  verzalt,  wie  vnszer  gnedigen  herren 
von  Sachsen  als  die,  den  die  zwileutite,  zwuschen  dem  konige 
vnd  marcgrauen  Fridrichen  von  Brandenburg  eutst^inden.  nach- 
dem sie  den  beiden  hoch  verwand^  sere  wider  vnd  leid  sin, 
Ton  yn  selbs  an  den  konig  geschriben  habiiiy  beede  die  sinea 
an  eym  gutlichen  tage  als  ytaond  her  gein  Brüx  gegen  den 
jTen  la  schicken,  nochmals  eu  versuchen,  ob  die  dinck  vf 
beaier  wege  dann  Torbraoht  mochten  werden,  dorinn  der  konig 
▼nssern  gnedigen  herren  zu  willen  wurde  sey'  vnd  die  sinaa 
her  gefertigt  habe:  Des  dancken  sie  sinen  gnaden  yon  Tnner 
gnedigen  herren  wegen  gar  frnndlieh;  yre  gnaden  ain  aneh 
willichy  das  ymh  tin  gnade  sn  verdinen.  Nu  sein  rnaser  gne* 
digen  herren  dnroh  die  vnache  an  anregong»  vnd  dieaaeB  tagt 
bewegt,  Tnaser  gnedige  herren  hersog  Wilhelm  vnd  henog 
Albreoht^von  Sachsen  haben  vormals  vf  den  gehalten  tage  aneh 
hie  SU  Brüx  grossen  ffiss  angekert  vnd  allmrlej  mittat  foige- 
nomen  in  guter  hoffenunge,  sie  wohen  die  gebrechen  su  gut- 
Hohen  >nd  grundlichen  abtrage  bracht  haben,  des  sie  aber  kein 
folge  mochten  erlangen,  anders  dann  ein  finde  vf  ein  vorrede 
zu  beteydingen.  Na  mereken  sie  wol,  das  sich  der  konig  auch 
der  marcgrafiglich  vf  sine  art  danach  schicken  vnd  wyt  bear- 
beiten, dadurch  sieh  villicht  turder  blutvergiessen  vnd  verwu- 
stunge  der  lande  yrenthalben  begeben  mocht,  das  yrco  gnaden 

t  Vergl.  den  Hrie(  des  Könifi^a  an  die  Herzog«  vom  25.  Mlurz         in  Fottt 
rer.  Aiutric,  Abth.  II,  XLIl.  340—841,  Nr.  260. 
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gar  ein  getroliob  lad  wer.  So  veretehen  yre  gnaden,  es  er- 
schelle  allnmb  in  den  landen,  auch  snlle  der  konig  von  Theno- 
mareken  yf  dem  tage  zcn  Wiltnaoh  vi\  fönten  vnd  aleten  ver- 
aalt  haben,  jrm  habe  der  maregraoe  gedagt,  das  er  heiser 
Sigemnnds,  konig  Lasslaws  seligen  ynd  der  Behemischen  herren 
▼ersohribunge,  auch  diese  Behemischen  konigs  bestetigunge  vber 
das  land  an  Losits  habe;  sej  anoh  mit  demselben  konig  in 
hoch  verpflichtw  eynunge  dorinn  swnsehen  yn  beiden  ein  vsa- 
trag,  vnd  das  yr  keiner  des  andern  fihent  ^mb  keioerley  saohe 
willen  werden  sulle,  gesatzt  sey.  Vber  sollich  verschribunge 
vud  bestetigUDge  habe  sich  dur  konig  vuderstandeii,  yn  von  dem 
lande  zu  Lusitz  zu  dringen  wider  recht  vnd  an  vsztrag  etc. 
Vnd  der  niarcgraue  habe  den  konig  von  Thenemarcken  an- 
gerufFen.  yn  by  recht  lielffen  zu  bclialden.  Vf  solch  ersuchen 
sev  [von]  demselben  konigc  dem  maregrauon  zu  gut  vast 
j^roszi'i  liulfFo  zugeöagt.  Nachdem  dann  vnszcr  gnedigen  herren 
sich  zu  dem  Behemischen  konige  hoch  gct'rund  haben,  so  hören 
sie  Bollichen  schall  yni  zu  vnglimpf  nicht  gern,  haben  darumb 
diesen  tag  im  besten  furgenonien  vnd  laszen  die  obgenanten 
Bohemischen  rete,  zu  den  sie  sich  versehen,  das  sie  zu  friede 
vod  wolstande  der  lande  geneigt  sein,  gutlichen  bytden,  an 
helffen  vnd  au  raten,  damit  diese  dinck  in  guden  zu  furd  weren, 
zu  vermydnnge  blutvergissens  vnd  grosz  vbels,  das  sich  doniss 
finden  vnd  begeben  mochte;  das  wullen  yre  gnade  vmb  den 
konig  fruntlich  verdinen,  auch  sie  in  gud  verschulden. 

Haben  die  Behemischen  rete  durch  hem  Jobsten  daruf 
reden  lassen:  Als  wir  venalt  haben,  wie  durch  marograuen 
Friderichen  an  den  konig  von  Thenemarcken  getragen,  auch 
fnrd  erschollen  sey,  yer  herre  sulle  über  keiser  Sigemunds, 
konig  Lasslaws  seliger  vnd  der  Behemischen  herren  verschri- 
bungen,  auch  yn  itsigen  konigs  bestetigunge  vndentanden  habe, 
yn  von  der  vogtie  su  Lusits  su  dringen  vnd  sich  an  dem  vsa- 
trage  in  yr  beider  eynunge  gesatat  nicht  au  guugen  lassen  eto, 
Daruon  sey  vf  den  nechsigehalden  tage  hie  su  Brüx,  da  der 
konig,  auch  vnszere  g^nedigen  herren  herzog  Wilhelm  vnd 
herzog  Albrecht,  auch  der  niarcgrat"  geinwertig  gewest  sein, 
sumiglicii  gehandelt,  vnd  wol  gehört,  das  der  kunit;  an  redelich 
vlVichti^-  vrsaeiie  dorinn  niehts  furgenonien  habe,  dann  er  ym 
selbs  schuldig  sey,  siner  crone  zugiihorunge  wider  in  zu  bren- 
gen.    Vnd  wie  er  des  geiu  dem  marcgrauen  zu  widerstände 
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sey  komen,  suUe  sich  sa  riner  aid  am  tage  wol  later  erfinden, 
davon  sie  dieismal  nicht  ferrer  sagen  wallen.  Sandern  die- 
weUe  ▼n8z[er]  gnedige  herren  an  dem  leonige  erlangt  haben, 
die  einen  sa  diesen  tage  sa  schieken,  das  sine  gnade  yn 
ca  willen  gethan  habe,  so  begem  sie  von  Yns,  das  wir  yn 
▼on  vnsz  gnedigen  herren  wegen  mittel  farhalten,  dadurch 
die  Bachen  in  giid  bii  zu  thunde  sey.  Was  sie  als  inwoner 
der  crone  zu  BehoiiicD,  die  der  sache  gern  gud  sehen  darzu 
gühulleu  geraten,  gedynen  mochten  vfs  beste,  des  solteo  wir 
sie  willig  finden. 

Had  er  Jhane  duruf  geredt:  Vn8z[er]  g-nedige  herren  habea 
sider  des  nest  gehalten  tags  hie  zw  Brüx,  da  der  marcgraf  yn 
copien  siner  versehribunge  vnd  bcstetigun^c  vber  das  land  za 
Lusitz,  auch  der  eynunge  zwusohen  dem  konige  vnd  ym  ge- 
laszen  habe,  in  den  suchen  an  gelarten  vnd  trefflichen  luten 
sere  hochen  vnd  offen  rat  vnd  erfarunge  gehabt.  Von  den  sie 
vnderwiesen  sin,  das  in  den  dingen  nicht  vfrichtigers,  recht- 
licherS;  zimlichers  vnd  billichers  sa  thunde  sey,  dann  das  es 
nach  laut  sollicher  verschribnoge  gehalden  werde:  also  ab  der 
konig  das  land  an  Lasits  von  dem  marcgrauen  wider  habea 
wulle,  das  ^r  ym  dann  sin  geld  nach  laut  der  verschribunge 
herassgebe.  So  daaa  gescbey  ab  dann  der  konig  TermeynSy 
der  marcgrane  solle  ym  forder  me  von  abtretange  oder  ent- 
ledignng  ichts  pflichtig  ain,  so  möge  er  yn  doramb  reohtfertigeD 
▼f  den  Ystrag  in  yr  beider  eynonge  gesatst;  das  sey  ein 
mittel,  das  yn8z[er]  gnedigen  herren  vf  Torgenirte  gehabte  ei^ 
farangen  aaeh  billich  vnd  glimpflich  bedaneke;  ynd  wir  bytdea 
die  rete,  daran  au  sin,  das  das  also  einen  guten  furgang  ge- 
wynne.  Ab  dann  der  marcgraue,  so  ym  yssriehtunge  wider- 
faren  were,  dorinn  icht  yssflacht  snchen  oder  matwiUen  nbeo 
wolt,  darin  weiten  ynsz[er]  gnedige  herren  sich  frantlieh  haldeo 
ym  zu  sagen  vnd  yn,  als  sie  nicht  swiueln,  zu  biliichen  ?Dd 
rechtlichen  vsztra^e  vermögen. 

Doruf  hud  her  Jubst  gcredt:  Solliche  wege,  yn  zu  mittel 
furgehalden,  haben  sie  verslaiulen.  Aber  nach  den»  vor  vnszjer] 
gnedigen  herren  mit  dem  konige  vsz  den  sachen  selbs  gehan- 
delt hedteii,  haben  sie  ym  ander  glicher  vnd  zimlicher  mittel 
furgehalten,  die  weger  wann  diese  geweat  vnd  doch  zu  dem 
mal  nicht  vfgenomcn  sein;  solteu  sie  nu  dieser  geringer  mittel, 
yn  von  vns  i'urgchalten,  anneraeui  an  den  konig  zu  brengen 
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mochte  sin  g^nadc  schimpflich  verstehen.  Vnd  begerten,  das 
wir  yn  andei*  t'uglicher  mittel  für  geben,  die  vor  nicht  vf  der 
ban  gewest  weren.  Was  sie  dann  im  besten  dorsa  gedinen 
mochten,  weren  sie  wilÜoh. 

Had  her  Jhane  geredt:  Diewile  yn  viisa[6r]  fnigehalten 
mittel,  die  doch  ▼iiss[er]  gnedigen  herren*  vf  gehabte  erfarunge 
vnd  an  sich  selbs  glich  billich,  rechtlich,  vinchtig  vnd  glimp£> 
lieh  bedoncken,  nicht  gefaQen  wollen,  so  haben  vnsaer  gne- 
digen herren  henog  Wilhebn  vnd  herzog  Albrecht  vf  dem 
fordern  tage  als  von  yn  selbs  in  der  gute  ein  mittel  forgehalten, 
das  der  maregraf  das  land  zu  Lositz  sin  lebtage  innen  behalten 
vnd  das  land  nach  syiu  tode  lediglich  an  die  cron  gefallen  solt; 
dargcgen  habe  der  konig  far  ein  mittel  iiirgehalteni  er  wttUe 
den  marcgraaen  für  das  land  zu  Lnsitz  iiij  m.  gute  schock 
vnd  für  Cottbus  ein  m.  gute  schock  vszrichten;  aber  der  mittel 
se^'  keins  vfgenomen. 

Beduchte  sie  nu,  nochmals  vf  der  mittel  eyiis  zu  arbeiten 
sin^  dauoü  weiten  wir  gern  reden,  das  anbrengen  vnd  ganszen 
vnszern  flisz  dabi  thun,  ab  dadurch  die  sache  in  gud  zu 
verynnen  mocht  zu  vermydunge  vil  vbcls;  dann  vnsz[er|  gne- 
digen herren  vf  daszmal  kein  höcher  mittel,  dann  wie  vorgerurt 
ist,  gewuszt  hedten  furzulialten ;  desglichen  auch  wir  ytzund. 
Vnd  wiszcn  auch  noch  nicht  glichers,  billichers,  vfrichtigers 
vnd  rechtlichers  vsztrags,  dann  in  der  eyuunge  verfaszt  sey. 

Daruff  had  er  Jhane  gebeten,  ab  sie  icht  glicher  zim- 
lieber  vnd  besser  mittel  wosten  furzunemen,  das  sie  vns  die 
auch  vffenten  vnd  furhalten;  zwiuelt  vns  nicht,  vn8z[erj  gne- 
digen herren  wurden  sich  darby  getroiich  fliszigen  vnd  bear- 
beiten, ob  dorinn  icht  guts  zu  erlangen  wer. 

Dorof  ist  diese  nacht  bedacht  genomen. 

Vf  mantag  früh,  als  wir  zu  den  Behemischen  reten  qua- 
men,  hat  er  Jobst  nach  verzehlunge  gestriges  abscheide  ge- 
meldet vnd  begert,  ab  wir  vns  in  den  dingen  icht  ferrer  mittel 
oder  guten  wege,  damit  die  sache  in  gud  by  zn  thunde  wer, 
bedacht  hedten,  das  wir  die  uffenbaren  wolten;  deszgUchen 
weiten  sie  vns  yren  bedacht  auch  entdecken  vnd  furder  mit 
vnsz  darosz  handeln,  die  wege  vber  ein  zn  zihen. 

Doroff  had  her  Jhane  geredt:  Wir  habin  yu  gestern  etlieh 
wege,  die  vnser  gnedigen  herren  nach  tieffer  gehabter  erfamnge 
glich,  billich,  rechtlich  vnd  vfrichtig  bedunckeu.  uud  darnach 
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etlich  mittel,  die  auch  vff  dem  fordern  tage  gelaudt  heben, 
fiifgdialten.  Vber  dae  eej  yne  ynyergeeseiiy  dae  der  maropaae 
vf  demselbeii  neeheten  tage  ein  geboth  dargeeatit  habe,  dae 
vn8z[er]  herre  der  kon%  «inen,  awene  oder  drie  Aunten  im 
riebe,  die  ynpardesche  vnd  der  marograaen  fihend  nicht  weren, 
imennen  modit;  waa  die  billichten  Tnd  erkenteo,  daa  der  maro* 
gfaf  in  den  dingen  naeh  lant  der  ejnnnge  ynd  yeraehribange 
thnn  oder  laaaen  aolt,  dea  wolt  er  aich  halden.  Wo  nn  dem 
konige  die  wege  vnd  mittel,  yn  von  ima  fiiigehalten,  annden 
ym  mer  der  vastrag  vf  aoUiob  faraten  im  riebe  ala  vorgemeldt 
gelieben  wolt  vnd  vnszem  gnedigen  herren  von  ym  za  vei^ 
stehen  wurde;  zwiuelt  vns  nicht,  yre  gnaden  wurden  sich  daruff 
bii  (lern  riiarc^rauuu  zum  fliszi^i^ten  bearbeiten,  ab  sie  yn  noch 
dahin  brengen  inochton,  das  also  vfzunemen.  Dann  alle  die 
wege,  die  yre  gnaden  konten  vnd  westen  furzunemen,  dadurch 
die  sacho  g:utlich  oder  rechtlich  zuturd  vnd  biigethan  vnd 
liirder  iiiiiszun«je  vermyden  wurde,  dabii  lieszen  sie  sich  als 
die,  die  den  bedcn  teilen  frundöchatft  eynunj^e  vnd  aller 
gelegenheit  halben  schuldig  weren,  keiner  muwe,  arbeit  oder 
koBt  verfilen. 

Dargegen  had  her  Jobst  veraalt:  Vaa  den  wegen  vnd  mit* 
teln,  yn  vor  vnd  auch  ytzond  von  wegen  vnaer  gnedigen  herren 
▼aigethan,  vermercken  aie,  daa  yre  c^naden  niclits  nachlaszeo, 
zu  suchen  vnd  für  zu  wenden,  dadurch  die  aaehen  durch  güt- 
lich mittel  oder  biilich  vastrege  an  ferrer  ▼erwyternnge  biige- 
than wurden.  Sie  wiesen  auch  wol,  yre  herre  der  konig^  so 
aie  ym  daa  fnrbrengen,  werde  daa  von  ynasem  gnedigen  berraa 
ala  Toa  einen  lieben  frunden  sn  groaiem  willen  vnd  fruniacbaft 
danckbarliob  veiatehen  ynd  yfnemen.  So  dann  der  ytiige  leimt 
weck  yn  von  yna  fnrgebalten  ymb  vatrag  yf  einen  iween  adar 
drii  furaten  im  riebe,  die  er  ernennen  moofat,  aey  an  ym  aelbt, 
ob  daa  yfiiemen  wurde;  ao  aein  ym  ynaer  gnedigen  herren  voa 
irundaohaffit  vnd  eynunge  aolliobermaaMB  gewandt,  daa  er  an 
Bwiuel  aoUicha  erkentnia,  ab  das  gesobeen  aolt,  nymanda  m 
riche  hocher  vertmwet,  dann  yren  gnaden.  Aber  sie  wuDea 
das  alles  an  den  konig  brengen;  welche  der  wege  ym  dann 
g^meynd  sein  vffzunenien,  solle  vnszern  gnedigen  herren  von 
ym  zu  wiszen  werden.  Nu  vermeyn  der  konig  sich  in  kurtz 
nach  Ostern  zu  erheben  vnd  gein  Glogaw  vf  einen  tag  gegen 
den  konige  von  Polan  zu  rijten}  so  wer  gud,  das  die  sacbeo 
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ia  knits  geendt  vnd  v£  gpaten  grand  berieht  wurden.  Donunb 
so  wer  yre  meiDiiiige,  da«  man  daiuf  griff»  vnd  veriiandelte, 
das  nn8z[er]  gnediger  herre  liertiog  Wilhelm  vnd  ynssers  gne- 
digen  herren  herteog  fVidrichs  rete  knrts  nach  Ostern  vff  einen 

tag  gein  Qorlits  oder  Buditrin  neben  den  konig  quemen,  der 
aach  vf  der  furgehalten  wege  einen  vff  grund  zu  griffen  vnd  zu 
besliszlichem  ende  zu  breng^n. 

Had  er  Jhane  verzalt:  Hinder  vnszm  ^nedigen  herren 
hertzog  Wilhelm  verwillen  wir  iif  keinen  tag  zu  komen  an  sin 
beuelunge.  Auch  bedunekt  vns  des  nicht  fruchtbar  oder  ver- 
fenglich  sin,  eynichen  tag,  daruf  sin  gnade  persönlich  koinen 
suUe,  furznnemen,  es  sey  dann  allersiid  durch  die  rete  vmb 
alle  punct  abgeredt  vnd  besloszen,  wie  es  bestentlich  bliben 
vnd  gehalden  sulle  werden,  aogesehin,  wann  sin  gnade  vf  einen 
tag  queine  vnd  wurde  aber  alsuor  nichts  beslossen,  das  brechte 
gpfOBzen  schall  vnd  furder  iruog  vnder  den  luten.  Dorumb  wer 
beszer  das  ein  tag  gein  Camentz  ader  Budissin  furgenomen, 
des  konigs  auch  beider  vnsz[er]  gnediger  herren  von  Sachsen 
vnd  des  marcgrauen  rete  daruf  geschickt  wurden,  aller  punct 
beeliaalich  vf  grund  eyns  zu  werden  vnd  alda  zu  uberkomen,  * 
dasz  darnach  in  kurfcs  vnszer  gnediger  herre  hertsog  Wilhelm, 
ab  das  sinen  gnaden  gewillet  wurde  vnd  vnszers  gnedigen 
herren  hertzog  Fridrichs  rete  vf  einen  tag  gein  Caments  qne- 
meUi  die  saehen  zu  besliszen,  ako  das  furder  grund,  allerseid 
forgenomen  gemacht  vnd  gehalden  werde,  dann  vorgescheen 
wer.  Ab  aber  die  rete  von  vf  dem  tage  eynchs  Stucks  nicht 
hedten  mögen  eyns  werden,  das  dann  vnser  gnediger  herre 
hertaog  Wilhelm  macht  solt  habe  dornber  zu  sprechen,  vnd 
was  er  vssspreohe,  das  es  dabi  bliebe,  damit  kein  stosz  in 
den  Sachen  wurde.  Wer  yn  der  weck  ioht  sinneolich,  das 
mochten  sie  an  den  konig  brengen;  desglichen  wolten  wir  an 
vnszn  gnedigen  herren  thun. 

Vff  den  weck  had  er  Jobst  wider  geredt:  Mocht  es  gesin, 
das  die  rete  allersiid  (|ucmcri  gein  Görlitz,  so  der  konig  da 
were,  so  konten  sie  den  handel  anfehen  vnd  bynnen  des  konigs 
vszwesen  vf  dein  tage  zu  Glugaw  verfaszen,  das  dor  uf  sin 
vriderkunft  besloszen  wurde;  das  solt  vil  guts  thun.  Dawider 
had  er  Jhane  goredt:  Das  seihe  nicht  anzubrengen  vnd  sey 
atich  nicht  fuglich,  sundern  das  die  rete  gein  Camentz  geschickt 
werden. 
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Had  er  Jobst  geredt:  Ab  rieh  aber  des  konigs  rilten  gein 
Qlogaw  versihen  wurde,  das  dann  die  rete  gein  Bmz  snsaniiHio 
gesohiekt  wurden,  obgerarten  handel  sn  beslissen. 

Vff  die  vnd  ander  gehalten  rede  ist  an  Brüx  der  abscbeid 
gewesty  das  der  gehabt  handel  diese  tags  durch  die  konigischea 
rete  an  iren  henren  vnd  durch  vns  an  beide  Tnss  guedige 
herren  bracht  solle  werden.  Was  dann  des  konigs  meynunge 
dorinnen  sei  vnd  wohin  man  die  rete  zusampne  schicken  solle, 
das  sulle  er  vnszern  gnedigen  herren  beiden  gein  Missen  schri- 
ben;  so  sulle  vnsz|erj  guedif^er  herre  hertzog  Fridrieh  den 
handel  auch  an  marcgrafon  Friderich  brengeti  vnd  bij  ym  ar- 
beiten laszen,  sin  rete  mit  vf  den  ta<^"  der  furgenomen  werde 
zu  schicken,  sines  willens  vnd  meyniiug  i^anz  gemechtigt, 

Itt^m  er  Jhane  bat  die  konigisc-hcn  rete,  doran  zu  sin,  so 
es  zu  andern  tagen  queine,  das  sie  dann  wider  dabii  j^eschickl 
wurden  vnib  des  willen,  das  dieszjer]  handel  yn  nu  kundij; 
sei,  vnd  wo  ander  nuwe  dabii  geschickt  selten  werden,  dM 
mocht  sere  irren  vnd  die  sache  witieufftiger  werden. 

XXVI. 

1462.  13.  April.  Seida.  —  Bericht  über  die  geheime  Schlu^stinterredung 
des  sächsischen   OberrnarsrhuHn  Jan  von  Sltiniiz  mit  Jobst  von  Küuüdd 
in  der  Lausitzer  Ani/ffei/enheit,  tnil  tttiferen  Nachrichten. 

Orig.  im  grossberxogl.   und   herzogl.   Ge.<(ai]iuiturchiv  zu  Weimar,  Reg.  Cy 

pag.  2,  Nr.  2,  fol.  74,  75. 

Uf  dinstag  nach  Palmanun  fru,  als  wir  an  Sayda  Ycn  dsa 
althersogisehen  reten  scheiden  weiten,  sagt  vns  er  Jhane  von 
Slinits:  Er  Jobst  wer  au  Brüx  alldn  au  ym  komen  vad  hedts 
gesprochen:  Er  marschalck!  Ir  herzugischen  wollet  -Tna  koni* 
gischen  vmbgehen  vnd  erslichen!  Fragt  er  Jhane:  Als  wie? 
Sprach  er  Jobst:  Ir  wullet  vns  alsuil  glicher  geböte  fursetzen, 
das  w  ir  der  mit  glimpf  nicht  verslaen  kannen;  verslaen  wir  sie 
dann,  so  wullet  ir  den  glimpf  behalden,  uch  damit  vun  vns 
fliszen  vnd  dem  marcgrauen  wider  vns  helffen.  Sprach  der 
marschalck:  Wir  thun,  was  vns  beuolen  ist;  noch  werden  wir 
damit  nicht  ablaszen,  sundern  uch  kotiigischeu  aber  ein  gebot 
fursetzen,  des  ir  ye  keinen  t^limpf  haben  werdet  zu  verslaen, 
ab  ir  die  andern  alle  versluget.  Spracli  er  Jobst:  Ich  rausz  in 
glauben  mit  uch  reden.    Myn  herre  der  konig  ist  in  dea 
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■aohen  abel  verfaret  yiid  ich  swiael  nich^  er  werde  den  ver- 
forem  njmmer  liold,  anndem  werde  yn  noch  yren  rechte  Ion 
gebeo.  Wy  dem,  so  ist  mine  herren  des  konigs  meynonge  in 
dem  fiimemen  gewest»  das  er  gern  das  land  sn  Loaitse  an  sich 
brengen  vnd  einen  einer  sone  damit  bestaten  wolte  bii  sym 
leben,  nachdem  er  ein  swerer  herre  ist  vnd  nicht  weiss,  wann 
oder  wie  siobs  mit  ym  schicken  mag;  vnd  ye  neher  er  sin 
sone  bii  vnszern  gnedigen  herren  von  Sachsen,  zu  den  er  sich 
alles  guten  versehe,  e^esetzen  mocht,  ye  lieber  ym  das  wer,  in 
frundlicher  Zuversicht,  sie  solten  hilff  vud  tiost  von  yn  haben. 
Vnd  had  ern  Jhane  gebeten,  das  er  helffe  vnd  rate,  damit  in 
der  gute  wege  furgcnomen  wurden,  dadurch  dem  konige  das 
land  werde  vnd  die  sache  in  gud  zu  rynne;  dann  das  recht 
sey  ym  nicht  eben;  er  wisse  auch  wol  das  er  daran  nicht  ge- 
wynne.  Ilad  er  Jhane  gesprochen:  Was  sal  man  helffen  oder 
rathen?  Der  konig  ist  mit  dem  marcgrauen  in  hoch  verpflichter 
eynunge,  had  yni  auch  sin  verschribunge  vnd  bestetigung  vber 
das  land  zu  Lusitz  gegeben,  vnd  glichwol  darüber  das  für« 
nemen  gein  ym  gethan,  damit  den  glauben  sere  gein  ym  ver- 
rnckt  vnd  nicht  allein  gein  ym,  sundern  villicht  auch  gein 
mynen  gnedigen  herren  von  Sachsen!  Was  sal  man  nu  für- 
nemen,  damit  wieder  gantser  glaube  zumachen  sey?  Dann  ab 
der  konig  vermeynd  den  marcgrauen  an  geld  vom  lande  su 
dringen,  das  lasst  sich  vnsanfft  thnn,  dann  er  wirt  sich  dar- 
nach schicken  vnd  mag  sich  gereid  darnach  geschickt  habe, 
das  er  sich  villicht  meynd  vnrechts  vfienhalden,  vnd  besorge 
sidi,  werde  die  sache  vast  wyt  flechten.  Had  er  Jobst  gesagt: 
Na  ist  doch  ein  mittel  furgehalteu,  das  der  konig  dem  marc- 
grauen etlich  geld  für  das  land  sn  Lusits  vnd  auch  für  Kotte* 
boB  geben  suUt;  demselben  wege  gehe  man  nach  vnd  lasse  den 
vf  ein  ende  brengen.  Had  her  Jhane  gesagt:  Wie  kompt  der 
marcgraue  darzu,  das  er  halb  geld  für  das  sin  nemen  sol  vber 
sin  verschribunge  vnd  bestetigung?  Er  wirt  sich  vnsanfft 
hinder  brengen  lassen.  Had  er  Jobst  gesagt:  Ab  man  ym  dann 
solt  tiiusLMid  oder  zweytusend  schock  mer  geben,  daran  leszt 
es  der  konig  nicht  gebrechen.  Had  er  Jhane  gesagt:  Ich  be- 
•  sorge,  ob  man  der  summ  eyns  wurde,  das  dann  der  marcgraue 
des  lands  zu  stund  abtreten  sult,  als  ob  er  dauon  gedrungen 
wer,  das  wurde  er  swerlicli  thun;  sundcun  njan  moclit  gedencken 
ein  weck  zu  treffen,  das  das  vber  ant werten  hernach  vber  ein 
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halb  jare  gwehee  in  der  forme,  als  ab  der  koiug  des  aladaaa 
▼oo  nuwena  mit  dem  marcgranen  in  frunüiclikeit  vberkonen 
wer;  so  kont  nymand  vbels  doraf  gereden.  Sprach  er  Jobat: 
Des  finde  man  wol  masse. 

Item  er  Jobst  hat  auch  em  Jhane  fuigehalten,  das  er  vf 
den  tage  aar  Wilsnaeh  geweat  vnd  was  da  gehandelt  sey.  Des 
had  er  Jhane  bekand  imd  den  grawen  ern  Jobsten  gross  ge- 
macht,  wie  merclich  hulff  dem  marcgrauen  von  dem  konige 
von  Thenemarcken  erschine,  vnd  wer  villicht  der  konig  von 
Polan  vnd  ander  vil  mer  doriii  bracht,  wo  ich  nicht  da  i^-ewest. 
Had  er  Jobbt  |i;e8a<];t:  Der  konig  von  Polan  say  den  Beheuien 
nicht  hold;  das  wiszen  sie  wol  vnd  es  mache  sin  geniahei. 
Nach  diesem  handel  ist  a»  zu  dem  andern  vurzechcnteu  ab- 
scheide komcn. 

Meind  er  Jhane,  alsuil  er  dorusz  merekt,  so  lasse  sich 
der  konig  richten}  darzu  breugo  ya  der  tag  zur  Wilsnaeh 
gehalden. 

Item  wie  der  konig-  allen  handel  erieret,  vnd  ysa  ist  ein 
zedel  worden,  wer  zur  Welsnacli  g-ewest  ist. 

Item  wie  die  Vitathum  allen  myns  gnedigon  herren  handel 
erfahren. 

Item  mym  gnedigen  herren  zu  sagen  von  ern  Jhaos  we- 
gen, niyn  alder  herre  wullc  yr  krigen  vnd  spreche,  er  wulle 
nicht  vmb  sine  [erej  vnd  lumund  komen,  habe  auch  dorumb 
ytzund  einen  landtag  vf  dornstag  in  der  Osterwochra  (22.  April) 
gein  Oschata  furgenomen.  Na  wisse  doch  myn  gnediger  herre 
woI|  was  sin  bruder  für  ein  kriegesmann  vnd  wie  er  dorsa 
geschickt  sey.  Als  wer  er  vast  vnd  sage  ym  allerl^  vor  vnd 
nemlichy  das  er  der  Bohemen  kanm  von  sym  hake  loa  worden 
sey  vnd  lade  er  sie  wieder  vf  sich|  so  werde  er  nach  sin 
kinder  yr  nymmer  wider  los.  Die  vnd  ander  vil  vrsaohe,  was 
er  yn  der  wise  faranhalden,  helffsn  alle  nicht;  er  sey  ganta 
dorsn  geneygt  Diewyle  sich  aber  diesa  handel  also  begebe, 
walle  er  doran  sin,  das  der  landtag  abgeschriben  werde  vnd 
lasse  mynen  gnedigen  herren  gar  sere  bytden,  das  sin  gnade 
helffe  vnd  rate,  das  die  sache  zu  richtunge  bracht  werde,  an- 
gesehen, was  yn  beyden  daran  gelegen  sey;  dann  suUe  es  zu 
richtunge  komen,  das  wulle  vast  an  sineu  gnaden  liegen.  So 
wuller  er  vt"  jhencn  ortte  vnd  gein  den  marcgrauen  auch  allen 
flisz,  aisuil  er  möge  ankeren. 
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Item  vmb  rnjun  gnedigen  berren  landtag  su  sageo. 
Item  den  raten  diess  m  sagen. 
Item  von  ern  Jobsten  bu  sagen. 

Item  das  des  aidea  bischoil^  rate  stetigUch  su  Präge 
Ilgen  J 

Item  auch  den  anslajij  der  Bohemen  vnd  ern  Apels  vmb 
das  land  zu  Francken  der  hulff  halben  dem  alden  bischoue. 
Item  voQ  dem  muntzerknecht  wegen  zu  Fribei^. 

XXVIL 

1462.  22.  AprlL  CSln  an  der  Sprae. 

Knrflint  Friedrieb  von  Brandenbarg  an  den  Kurfürsten 
zn  Haniz:*  Er  babe  mit  ihm  durch  Meister  Sigmund  von 
Rotbemburg  einen  Tag  nach  Mühlhaosen  auf  Jubilate  (9.  Mai) 
verabraden  lassen.  Nun  werde  aber  zu  Oeorgi  (24.  April)  der 
König  von  Böhmen  nach  Görlits  kommen,  das  nahe  bei  seiner 
Stadt  Kottbus  gelegen  sei,  und  solle  acht  oder  sehn  Tage 
darauf  eine  Zusammenkunft  desselben  mit  dem  Polenkönige 
zu  Qrossglogau  stattfinden,  das  gleichfalls  nahe  an  der  Grenze 
seines  Landes  gelegnen  sei.  Was  die  Zusammenkunft  bedeute, 
wisse  er  nicht;  aber  es  «^ehc  die  Rede,  dass*  die  Könige  sich 
ge^en  ihn  verbinden  wollten.  .Tedesfalls  müsse  er  zu  dieser 
Zeit  anheiin  bleiben  und  auf"  den  Ganij;  der  Dinge  Achtung 
haben;  er  könnt;  den  Tag  zu  Mülilhausen  auch  schon  deslialb 
nicht  besuchen,  weil  st-ine  I^aiid.sihaft  ihm  in  keiner  Weise 
gestatten  wolle,  jetzt  ausser  Landes  zu  reiten.  Bittet,  den  Tag 
bis  Sonntag  Trinitatis  (13.  Juni)  zu  erstrecken,  zu  welcher 
Zeit  er  pers'inlicli  ersclieinni  werde,  und  bei  dem  gegen- 
wärtigen Boten  Antwort  zu  thun.  Cöln  an  der  ,öprew',  am 
Donnerstag  nach  Ostern. 

Cofne  ebendort,  fol  76. 

Vom  selben  Tage  Briefe  des  Markgrafen  an  die  Herzoge 
Friedrich  und  Wilhelm  von  Sachsen  mit  wesentlich  gleichem 

*  .Tohann  von  WBnlmrg  (?). 

>  Adolf  von  NamiaQ.  nicht  Dtetlier  von  Isenbarg. 
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Inhalte  und  der  Bitte,  aaoh  ihrerseits  den  Tag  mit  dem 
Mainser  bis  Trinitatis  sn  erstrecken  nnd  diesem  deswegen  sa 
schreiben. 

Orig.  «beodori,  fol.  77  and  78. 

xxvm. 

1462.  26.  April.  Idebstadt. 

Heinrich  von  Biinau  an  Kurfürst  Friedrich  von  J^achsen: 
Meldet,  dass  nach  einem  (rcrüchtc  in  und  bei  Prag  ll.OM)  Mann 
lagern.  Sie  seien  lieute  gegen  ,Scliahe'  gekommen,  das  eine  ' 
halbe  Meile  ,von  Toplic//  liege,  doch  waren  ihrer  nur  40<i') 
von  den  Brüdern,  deutsche  und  boliraische  durcheinander,  aber 
auch  Ungarn,  , Walen* '  und  Türken  darunter,  und  alle  rüstig. 
Wohin  sie  z^gen,  wisse  er  nicht;  aber  er  habe  die  Leute  auf 
dem  Gebirge  warnen  lassen  und  ebenso  den  Landrogt.  Doch 
meine  er,  es  gelte  nicht  ihm,  dem  Kurfürsten,  sondern  vie^ 
mehr  den  Brandenburgern  und  Kottbus;  der  König  könne  so 
auch  leicht  sagen,  nicht  die  Seinen  thäten  es,  sondern  andere 
Lente^  and  jene  handelten  nach  eigenem  Willen.  Datum  ,Lib6- 
stadt'y  Hontag  [nach]  MarcL 

Copi«  ebendoit,  foL  80l 

Zettel:  Der  König  sei  Sonntag  Marci  mit  ,der  Bosehyroth'  ' 
aus  Prag  gezogen,  gestern,  Montagi  hätten  sie  bei  »Lawschiti' 
ihr  Lager  gehabt,  heute  stünden  sie  zu  ,Karrwits  obwendig 
Awssk'.  Mittwoch  oder  Donnerstag  stehe  der  König  mit  4O00 
bis  5000  Mann  sicher  in  der  Lausits.  Von  seinen  weiterei 
Absichten  sei  ihm  auch  jetzt  noch  nichts  bekannt.  , 

Copie  ebeudort,  fol.  81. 

XXIX. 

1462.  28.  April.  Meissen. 

I 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  theilt  Brief  und  Zettel  | 
Günthers  von  Bünau  seinem  Bruder  Wilhelm,  wie  dem  Mark- 


>  Wilaebe  (Bamineii). 
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grafen  Friedrich  von  Brandenbui^  mit.  Ersucht  Herzog  Wil- 
helm, ihm  zu  einer  persönlichen  Zusammenkunft  einen  Tag 
zu  bestimmen;  er  bestimme  ihn  nicht  selbst,  da  er  Wilhelm 
,mit  viel  Tagen  belastet'  wisse.  Mittwoch  nach  Quasimodogeniii. 
Orig.  ebendort,  fol.  83. 

Zettel:  Er  habe  seine  Käthe  geschickt,  zu  sehen,  was 
,die  Brüder'  thäten. 
Orig.  fol.  82. 

.XXX. 

1462.  5.  Mai.  Frankfurt  a.  d.  Oder. 

Markgrat'  Friedrich  von  Brandenburg  an  die  sächsischen 
Herzoge:  Nimmt  den  Vorschlag  des  Böhraenkönigs  an;  hoflft, 
sie  würden  ihn  dabei  nicht  ohne  Beistand  lassen;  er  habe 
^sich  stets  erboten,  die  Sache  nach  dem  Rechte  zu  ordnen 
u.  8.  w.   Mittwoch  nach  Misericordia. 

C9fl9  ebendort,  foL  87. 


•     1463.  0.  MaL  XetoMn. 

« 

Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  meldet  dem  Könige  von 
Böhmen  die  Zustimmang  des  brandraburgischen  Kurfürsten; 
der  Kurfürst  erhalte  zugleich  Ton  dieser  Mittheilimg  wieder 
Nachricht  Sonntag  Jubilate. 

Cofie  •htuiwn,  fei.  88. 
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Ich  überg^ebe  hiemit  die  Geschichte  des  mehr  als  zehn- 
jährigen Teraporalienstreites  des  Erzherzogs  Ferdinand  mit  dem 
Cardinal  Ludwig  von  Madruz,  Bischof  von  Trient,  der  Oeffent- 
lichkeit. 

Bei  der  Suche  nach  archivalischem  Materiale  zu  einer 
Geschichte  dieses  tirolischen  LaodesfUrsten  überzeugte  ich  mich 
bald,  dass  dasselbe  für  diesen  seinen  Streit  mit  Trient  in  so 
reichlicher  Fülle  vorhanden  sei,  dass  dessen  vollständige  Ver- 
werthang in  einer  zusamraenhängenden,  durch  einzelne  allzu- 
breit angelegte  Episoden  nicht  zerrissenen  Geschichte  der  Qe- 
sammtregierung  dieses  Fürsten  nicht  wohl  möglich  sei.  Daher 
glaubte  ich  die  Mühe  nicht  scheuen  sn  sollen,  diesen  Abschnitt 
als  ein  selbstKndiges  Ganses  ta  behandeln,*  nmsomehr,  als 
er  ein  nicht  ganz  unwillkommener  Beitrag  aar  Landes-  sowohl 
als  auch  sur  Zeitgeschichte  sein  dürfte,  der  namentlieh  Mn- 
sohligiges  liefert  su  den  kirchlich -politischen  VerhiltniBsen 
jener  Epoche.  Der  weitaus  grOsste  Theil  des  Quellenmaterials 
ist  den  verschiedenen  Abtheilungen  des  k.  k.  Statthalterei- 
archivs  in  Innsbruck  (St-A.)  entnommen,  an  welchem  manche 
ergflnaende  Notizen  dee  Museums  in  Innsbruck  (Innsb.  M.), 
der  Universitütsbibliodiek  daselbst  (U.  B.)  und  der  k.  k.  Hof- 
bibiiothek  in  Wien  (W.  H.  B.)  aus  deren  handschriftlichen 
Schätzen  hinzugenommen  worden  sind.  Eine  kürzere,  die 
Kauptmomente  des  Streites  und  diesen  selbst  in  seiner  Be- 
deutunt»-  würdig^ende  Zusammenfassung,  welche  auf  dem  hier 
Gebotenen  beruht,  ^i^edenke  ich  in  einer  möfi;licli8t  bald  zu 
publicireadeu  Geschichte  des  Erzherzuga  Ferdinand  zu  geben. 


28* 
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Der  gco<>;ruplnsehe  und  politische  Beg^riff  und  Comples 
der  fürstlichen  Grafschaft  Tirol  bat  sich  erst  in  einem  durch 
Jahrhunderte  sich  hinziehenden  und  fortspinnenden  Entwick- 
lungsprocess  gebildet  Es  Itat  sich  dabei  ein  Spiel  sasammen- 
wirkender  Kräfte  beobachten,  welches  man  vielleicht  nicht 
ganz  unpassend  mit  dem  Namen  territoriale  Attraction  be- 
seichnen  könnte.  Denn  mögen  auch  die  einseinen  Stadien  des 
Gesammtvorganges  noch  so  verschieden  unter  sich  sein :  schliess- 
lich haben  wir  es  doch  immer  nur  mit  der  Gravitation  eines 
schw&cheren  Theiles  zum  stärkeren  Mittelpunkt  oder  mit  der 
Anziehungskraft  dieses  letzteren  auf  jenen  zu  thun. 

Es  ist  sehr  begreiflich,  dass  jene  Theile,  welche  dem 
Centruin  näher  lagen  oder  theilweise  in  dasselbe  sich  hinein 
erstreckten,  der  vol]stiindi^(;n  \^ei-eini«:^un^  nur  einen  geringen 
Widerstand  eut^eu;ensetzten,  während  jene  au  der  Peripherie 
um  SU  liin^^er  sich  welirten,  je  weiter  sie  abstanden  und  je 
mehr  sich  auf  sie  in  Folge  dessen  andere,  fremde  KiDÜüsse 
geltend  machen  konnten. 

Diesen  vereinigenden  centralen  Grundstock  bildete  jener 
territoriale  und  lehenschaftliche  Besitz,  wie  er  sich  um  die 
Mitte  des  13.  Jahrhunderts  in  den  Händen  des  letzten  Grafen 
aus  dem  Hause  Tirol  angesammelt  hatte.  Seine  £rben  und 
Nachfolger,  die  Görzer,  haben  in  der  emsigsten  Weise  am 
B.iue  fortgearbeitet  und  friedliche  und  gewaltsame  Mittel  ver> 
sucht,  sei  es  nun  das  Gsnze  zu  vergrössem  und  su  arrondirea, 
sei  CS  um  die  Theile  enger  mit  einander  zu  verkitten. 

Soweit  es  nun  Gebiete  betraf,  welche  von  vornherein 
schon  vom  tirolischen  Grafenbesitse  umschlossen  waren,  so  hat 
sich,  wie  schon  bemerkt,  bei  ihnen  nur  gam  ausnahmsweise 
ein  ernstlicher  Widerstand  gegen  die  Vereinigung  geieigt; 
aber  viel  wechselvoller  gestaltet  sich  das  Bild  der  Besiehun- 
gen  der  tiroliscben  Grafschaft  zu  jenen  Theilen,  welche  einen 
meist  nur  einseitigen  Zusammenhang  mit  ihr  hatten,  und  der 
einer  engeren  Verbindung  entgegengebrachte  Widerstand  war 
ein  um  so  grösserer,  je  mehr  andere  Faetoren  sich  noch  dato 
gesellten,  theils  nationale,  theils  persönliche. 

Und  das  tritt  bei  keinem  Theile  mehr  hervor  als  bei 
Trient  in  seinem  Verhältniss  zu  Tin)l,  Für  die  Bischöfe  und 
die  Grafen  er^ab  sicli  häutiy;  das  lebhafteste  Interesse,  mit 
einander  in  engere  Beziehung  zu  ti*eten,  daher  die  zahlreichen 
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Lehensvertrlge  der  Qrafen  mit  Trient,  daber  auch  das  all- 
mttlig  sich  entwickelnde  Vogteiverhfthniss.  Denn  namentlich 
das  Stift  aah  sich  wegen  seiner  eigenen  unruhigen  Vasallen  und 
wegen  der  Naohbarachaft  Italiens  oft  auf  die  Hilfe  der  tirolisohen 
Chrafen  angewiesen,  und  diese  wieder  waren  dann  bestrebt,  den 
einmal  gebildeten  Connez  mehr  und  mehr  sni  befestigen. 

Fttr  den  weiteren  Entwicklungsgang  dieser  Besiehungen 
war  es  nun  häutig  von  grosser  Bedeutung,  welche  Persdnlich- 
keiten  das  Stift  und  die  Graftchaft  inne  hatten.  Kräftige  und 
hochstrebende  KircbenfUrstcn  von  Trient  gewahrten  mit  Miss- 
behagen,  dass  sich  die  Verbindung"  ihres  Stiftes  mit  der  Graf- 
schaft so  verengert  habe,  dass  sie  mit  ihrer  nocli  iniiner  reiclis- 
ftlrstlichen  Stellun«;  nicht  mehr  vereinbar  schien,  in  Fül}2;e 
dessen  sie  nacli  einer  Lockernnp:  des  fester  jiewordenen  Bandes 
strebten.  Ein  niächtig^er  Landestin>it  hinge^jen,  der  den  Ver- 
band seiner  (J i'ufschaft  mit  dem  Stifte  in  sein^ir  politischen  und 
defensioiiulen  Wichtigkeit  wohl  zu  würdigen  verstand,  der  war 
natiiriicli  darauf  b<'(lacl)t.  die  geglückte  Verbindung  zu  festigen 
und  wo  möglich  noch  enger  zu  gestalten. 

Noch  in  der  vorhabsburgischen  Periode  hatten  die  Bi- 
schöfe \  Seite  der  Qörzer  und  der  Brandenbui^er  das  Ueber- 
g^ewicht  ihrer  mächtigen  Vögte  oft  genug  und  mitunter  auf 
längere  Zeit  verspüren  müssen.  Nicht  günstiger  für  den  Bischof 
gestaltete  sich  seine  Lage  zur  Zeit  des  Dynastenwechscls  im 
Jahre  13()3,  als  der  mit  hohen  Plänen  sich  tragende  Rudolf, 
der  Habsburger,  der  Nachfolger  Margarethens  wurde.  Albert, 
der  damalige  Bischof,  erhielt  zwar  yon  ihm  die  von  den 
Brandenbuigern  besetzten  Stiftslande  zurflck,  aber  unter  solchen 
Vertragsbestimmungen,  welche  das  Stift  auf  das  flngste  mit 
Tirol  verbanden.  *  Zeigte  nun  schon  dieser  Herzog,  dessen 
Hauabesitz  doch  viel  mehr  als  Tirol  umfasste,  das  lebhafteste 
Interesse,  Trient  mit  Tirol  so  fest  als  möglich  zu  vereinigen, 
so  wird  man  es  bei  seinen  Nachfolgern  in  Tirol,  welche  nicht 
viel  mehr  als  eben  dieses  besassen,  um  so  erklärlicher  finden, 
wenn  sie  diesen  Verband  mit  dem  Stifte  aufrecht  zu  halten 
suchten.  Und  so  zeigen  denn  auch  alle  Verträge,  welche  von 
Rudolf  an  bis  auf  Max  I.  zwischen  den  Trientiner  Kircben- 
fürsten  und  den  Grafen  von  Tirol  geschlossen  wurden,  eine  in 


>  VgL  Haber,  QMcb.  d.  Uen.  Badolf  iV.  p.  98. 
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die  Äugen  B|iriiigeBde  Emstinmiigkeiiy  incleiD  sie  alle  —  oft 
mit  denaelbeii  Worten  —  die  Abhängigkeit  betonen,  in  der 
moh  besttglich  der  weltliohen  Herrschaft,  TemponlitMy  der 
Bisohof  g^enfiber  dem  Grafen  befindet  Allerdings  läUt  keiner 
der  spiteren  Vertrftge  mit  so  detaillirter  Breite  alle  jene 
einseinen  Punkte  auf,  welche  der  Vertrag  von  1968  nennt  und 
die  mit  der  prä^iuantesten  Dentliehkett  die  Unterordnung  det 
Bischofs  unter  die  Grafschaft  ausdrucken ;  aber  entweder  ist  in 
den  späteren  Urkunden  jene  des  Jahres  1363  namentlich  bc- 
stätig-t,  oder  es  ist  ihnen  wenigstens  eiue  Keservatklausel  an- 
gehängt, welche  den  rechtlichen  Fortbestand  jenes  entscheiden- 
den Vertrages  des  Herzogs  Rudolf  in  sich  enthält. 

In  dem  Vertragsacte  von  1363  tritt  das  einseitige  Ab- 
hängigkeitsverhältniss  Trients  besonders  stark  hervor  in  der 
Bedingung,  dass  die  stiftischen  Unterthanen,  Flauptleute  und 
Vasallen  allemal  dein  Grafen  von  Tirol  Beistand  leisten  sollen, 
wenn  der  Bischof  etwas  gegen  ihn  unternähme.    Die  späteren 
Acten  begnügen  sich  mit  der  Hervorhebung  der  allgemeineren 
oder  für  den  Bischof  weniger  demütigenden  Bestimmungen. 
So  wird  in  den  Verträgen  von  1365,  1399,  1410,  1435,  1454 
und  1468  festgesetzt,  dass  die  Hauptleute  des  Stiftes  nur  mit 
Wissen  des  Grafen  von  Tirol  eingesetst  werden  und  auch 
diesem  neben  dem  Bischöfe  Treue  schwören  müssen,  die  Ver- 
träge  von  1365  und  1468  yerpfliehten  den  Bisohof  sor  Be- 
stellnng  eines  Hauptmanns  in  Trient  selbst,  der,  von  ihn 
unterhalten,  im  Interesse  des  Grafen  von  Tirol  den  Bischof 
and  seine  Begiemng  beaoftiohtigt.  Die  Kschdie  wie  die  Dosi- 
berren  müssen  hiut  der  Urkunden  von  1395,  1399  und  1460 
bei  ihrem  Amtsantritte  die  bestehenden  Vertrige  benehwörsa. 
1365,  1399,  1454  nnd  1468  verpfliGhtet  sich  der  Bischof,  dem 
Ghrafen  beisnstehen  gegen  innere  and  Äussere  Feinde,  ihm  die 
SehlOsser  offen  m  halten  nnd  (1454)  ohne  Iltissen  des  Gnftn 
keinen  Krieg  anzufangen.  Alle  Vertrfige  aber,  sie  mögen  nini 
alle  oder  nur  einzelne  der  genannten  Bedingungen  aufsählen, 
haben  die  stets  sich  wiederholende  Bestimmung,  dass  es  Pflicht 
des  Bischofs  sei,  dem  Grafen  von  Tirol  als  Herrn  und  Vo^ 
dienstbar  zu  sein. '    Diese  Consequenz  in  der  Betonung  der 

<  Man  liat  diesps  Verhfiltniss  Trieuts  zu  Tirol  mit  dem  Carthagt>s  «n  Rom 
vergUdieD  (Barbaoovi,  Mem.  stör.  133).  WoUto  num  sieb  an  iluücbe 
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PrttpoDdanuiB  dm  Graleii  Ton  Tirol  als  Herrn  ttber  die  Tempo- 
ralitit  des  Stiftes  findet  im  ganaen  15.  Jahrhondert  eine 
einaige  Unterbreolmng  and  momentane  Abechwicfimigy  In  dem 
Vertrage  nUmlieh,  den  BiMhof  Qwng  und  sein  Gapitel  am 
6.  Mai  1460  mit  Heiaog  Sigmund  einging,  wobei  nnr  von 
der  Vegtei  und  nieht  auch  von  der  Hemehaft  des  Hersogs 
ErwibnnDg  gesebieht  und  die  Bestimmnng  aufgenommen  er- 
scheint, dass  der  Vertrag  aufgehoben  sei,  wenn  des  Herzogs 
Stamm  erlösche.  Diese  augenblicklich  schwächere  Haltung  des 
Herzogs  gej^enüber  dem  Trientiner  Bischof  erklärt  sich  aber 
zur  Genüge  aus  seiner  gerade  in  dieser  Zeit  besonders  ge- 
spannten Beziehung  zu  Nicolaus  Cusanus  und  Rom.  War  auch 
diese  Nachgiebigkeit  nur  eine  augenblickliche  —  denn  es 
folgte  ja  bald  der  Vertrag  von  1468  —  so  war  sie  doch  hin- 
reichend, um  später,  in  dem  zu  schildernden  Teniporalien- 
streite,  dem  Bischöfe  einen  Hebel  für  seine  Sache  zu  bieten, 
denn  unier  den  für  die  bischöfliche  Partei  beweisenden  Acten- 
atäokan  ward  im  Processe  ausdrücklich  auf  die  Urkunde  Sig- 
munds vom  Jahre  1460  hingewiesen. 

Aber  sl^sehen  von  diesem  Ausnahmsfalle  befestigte  sich 
auch  unter  Sigmund  die  politische  Verbindung  der  Stiftslande 
mit  der  Grafsobafik,  in  den  Jabren  1478,  1487  und  1489 
gesobah  die  £menerang  der  Verträge  von  1454  nnd  1468  und 
diesen  diplomatisoben  Versicbeningen  entapimcb  auob  die 
pmktisebe  Uebnngy  indem  die  regebnAuige  Berofong  der 
BiscbAfe  au  den  stindiscben  Versammlungen  erfolgte,  denen 
«neb  meist  Folge  geieutet  ward.  >  Sigmund  fUrebtete  keinen 
Widerspruob,  als  er  vom  Bisebof  verlangte,  dass  in  Berg- 


VcrhUtaiBM  sriniwni»  m  kifiiat«  man  etwa  denken  an  die  Stellung  dtr 
Kirchen  in  den  brnndcnbur^schen  Marken  >Q  den  dortigen  Landesherren 
im  16.  Jahrhundert  (vpl.  Droysen,  Gesch.  der  preuss.  Pol.  II,  61), 
oder  an  die  Beziehungen  des  Klosters  Zwifalten  zu  Würtemberg  (vgl. 
Stalin,  Wirt.  Qesch.  IV,  838).  Zur  Zeit  des  £r/.h.  Ferdinand  fand 
man  eise  Analogie  la  den  geistlichen,  speeisU  Iwmbergiflcheii  SneUTen 
in  Stelennsik»  mpk  deren  UeehSflidien  Bgenthflaern  henm.  Ofsf 
Thun  lehreibt  nimUefa  am  ll.Dee.  1666:  Dee  Erheraoge  Cerl  Handlonf 
mit  den  Bambergischen  wird  vielleicht  etwas  mit  den  ,Trientieeben*  in 
vergleichen  sein.  St.-A.  Abth.  Schlögl.  Miss.  d.  Erzh.  Nr.  «.'». 
>  So  kennen  wir  z.  B.  von  den  Jahren  1478 — 1486  nicht  weniger  als 
fünf  Geleitbriefe  für  die  Bischöfe  lU  den  tirolischen  Landtagen. 
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vs  t'i  k^^^Hcl)en  die  hiiidesturstliche  und  nicht  diu  bischöfliche 
Gericht.sbaiktut  anuikannt  werde. 

Daösulbe  VerhältnisB  liisst  sich  noch  zum  Theil  erkennen 
unter  der  hindestürstlichen   Kegierunj;  Muxiniilians   I.  Auch 
unter  iiun  erfolgt  die  Bestätigung  der  Verträge  von  1454  uud 
1408,  der  Befehl  an  den  Bischof,  die  bewilligten  Landessteuern 
zu  zalileu,  die  Berufung  desselben  auf  die  Landtage,  das  Ver- 
bot, den  Kaufieuteu  Geleitsbriefe  auszustellen  und  dergleichen 
mehr.  Nicht  unerwähnt  darf  auch  bleiben  das  Landlibell  von 
1511,  weichet  nicht  aUein  für  die  landesfurstlichen  Unter> 
thaneiii  sondern  ebenso  auch  für  die  beiden  Landesbisthümer 
Trient  und  Brixeu  Geltung  bAtte,  aber  gegenüber  den  ältesten 
Verträgen  eher  eine  Erleiebtening  für  sie  involvirte.  Allein 
von  nun  an  tritt  eine  Schwenkung  ein.  Das  groaae  £rbe 
Maximilians  fiel  an  seinen  Enkel  Carl  und  —  was  Tirol  be- 
tri£Fi  —  bald  darauf  von  diesem  an  dessen  Bruder  Ferdinand. 
Der  OesicbtskreiB  dieser  Fflrsten  war  entsprechend  ihrer 
Stellung  und  ihrem  Länderbesita  nothwendig  ein  viel  weiterer 
als  jener  der  bisherigen  Qrafen  von  Tirol.  Das  Haupt  Beider 
schmückte  ausser  yersohiedenen  Rönigskronen  auch  das  kaiser- 
liche Diadem.  Für  Carl  war  lunttohst  das  grosse,  seiner  Welt- 
macht entsprechende  universelle,  fttr  Ferdinand  das  InteresM 
ftir  seine  deutsch -böhmisch -ungarische  Ländergruppe  mass- 
gebend.   Als  Kaiser  suchten  sie  in  erster  Linie  die  Fürsten 
dct)  Reiches  an  ilire  Person  uud  Pulitik.  zu  ketten,  zur  Lösung 
jener  grossen  laugen,  welche  sie  beschäftigten.    Fürsten  des 
Reiches  waren  aber  auch  noch  immer  die  Bischöfe  von  Trient. 
und  so  musste  ihnen  gegenüber  die  Betonung  des  tirolisch 
landesfurstlichen  Standpunktes    unter   diesem  habsburgischen 
Brüderpuar   mehr   in   den   Hintergrund  treten.     Der  Gefahr 
der  Entfremdung   eines    bedeutenden   Reichsfürsten  brachten 
sie  gern  die  strengeren  Ansprüche   dos  tirolischen  Landeg- 
fürsten   zum   Opfer.    Dazu  kommt   npch    der   weitere  Um- 
stand, dass   gerade  damals  auf  dem  bischöflichen  Stahle 
Trients  Männer  sassen,  welche  vermöge  ihrer  hohen  Gabss 
und  politischen  f^higkeiten   die  vertrautesten  Berather  der 
beiden  Kaiser  wurden  und  die  zugleich,   von  Ehrgeiz  uod 
fürstlichem  Selbstbewusstsein  erföllt,  die  engeren  Schranken 
der  bisherigen  Stellung  Trients  aur  Grafschaft  su  erweitera 
bemttht  waren. 
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Von  Carl  findet  aich  überhaupt  nicht,  dasa  er  während  der 
körnen  Zeit,  da  er  anoh  die  Qrafochaft  Tirol  eelbit  beuws,  et 
Tenracht  hAtte,  sieh  als  Graf  von  Tirol  ttber  seine  Beaiehung 
nn  IVient  mit  dem  Bischof  anseinandeniisetsen,  resp.  sich  die 
alten  Compactaten  von  ihm  bestSiigren  so  lassen. 

Ferdinand,  Carls  Bruder,  Hess  sich  vom  Cardinal  und 
Bischof  Bernhard  gar  nicht,  von  dessen  Nachfolger  Christof 
TUT  Zeit  des  Beginnes  von  desöcu  Kegiening  die  V^crträge  er- 
neuern. Bernhard  genoss  als  Kanzler  Ferdinands  dessen 
besonderes  Vertrauen  und  durfte  daher  wohl  schon  auf  Grund 
dessen  eine  milde  und  nachsiclitsvolle  Behandlung  bezüglich 
der  Stellung  seines  Stilles  zu  Tirol  erwarten.  Eine  unläugbare 
StÄrkung  fUr  die  Machtstellung  Trieuts  war  es,  dass  dio 
zurückerobeiten  Vicariate  und  Riva  dem  Hisehofe  zurück- 
gestellt und  tiir  Koveredo  dessen  Belehnung  getonlert  ward.  * 
Und  geradezu  als  einen  bedeutenden  Erfolg  konnte  es  Bern- 
hard betrachten,  dass  er  die  Declaration  von  Ferdinand  er* 
wirkte,  dass  Riva  zu  Tricnt  —  also  nicht  zur  Grafschaft  — 
gehöre.  Der  Cardinal  erfuhr  auch  keinen  Widerspruch,  als  er 
das  offene  Bestrebt n  an  den  Tag  legte,  das  Tricntiner  Statut 
aof  den  ganzen  bischöflichen  Sprengel  aussudehnen,  also 
geradezu  seine  lagislatorische  liachtsphftre  Über  einen  Tiieil 
der  Gra&ohalit  au  erweitem.  £s  waren  dies  Erfolge,  welche 
man  nach  den  froheren  Antecedentien  nicht  wohl  erwarten 
konnte  und  die  sich  nnr  aus  den  oben  angeOlhrten  Ursachen 
erklftren.  Cardinal  Bernhard  selbst  mag,  so  sufrieden  er  mit 
dieser  Gestaltung  der  Dinge  sein  mnsste,  über  diesen  raschen 
Umschwung  gestaunt  haben,  und  so  fand  er  es  geradesu  noth- 
wendig,  Aber  seine  Beriehung  su  Tirol  König  Ferdinand,  den 
Landesftlrsten,  zu  beruhigen.  Indem  er  nämlich  denselben  er- 
sucht, die  Angelegenheit  wegen  der  Caatelbarkischen  Lehen 
in  Richtigkeit  zu  bringen,  schreibt  er  ihm:  Ich  suche  dabei 
keinen  Gewinn  und  will  E.  M.  dabei  nichts  vergaben,  ,denn 
80  seind  die  Bischofen  von  Trient  samt  allen  ihren  Haupt- 
leuten E.  K.  M.  und  derselben  Nachkomcn  dermassen  ver- 
Bchribon  und  sunst  in  ander  weg  zugetan,  dass  sie  (nämlieh  König 
Ferdinand)  durch  keinen  Bischof  djisolbs  nicht  args  zu  ver- 
uiueten  haben,  so  kau  auch^kein  Biöühof  daselbs  zu  der  weit- 


1  ö.  Bacholft,  Ferdiniuui  1.,  8.  Bd.,  p.3öli  9.  fid.,  p.  662. 
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liehen  PoMess  komen  dann  allein  mit  suegebn  a.  BewiDigang 
der  Herrn  sn  Oeefeerreich  als  Grafen  la  Tirol/* 

Ferdinand  aber  war  es  eben  saiiieden,  in  dem  Binhof 
einen  Bfann  sn  besitsen,  dessen  EUnsicbt  nnd  staatsmSnnlsoher  Be- 
gabung er  die  Abwicklung  der  wichtigsten  Staatigesohifte  anver- 
trauen konnte,  und  so  liess  er  ibn  in  seinem  Stifte  ruhig  gewihren. 

Auf  Cardinal  Bernhard  folgte  dann  Bischof  Christof 
▼on  liadroz,  später  sugleich  Bisdiof  von  Brisen  nnd  ebenio 
wie  sein  Vorgänger  durch  das  Cardimdat  ausgezeichnet 
Madruz  gehörte  einem  alten  Qeschlechte  an,  das  seine  Ahnen- 
reihe  bis  ins  12.  Jahrhundert  zurück  verfolgen  konnte.  Es  ge- 
hörte zu  dtu  angesehensten  des  Landes,  und  gegen  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  konnte  Wolkenstcin  davon  berichten:  ,Üie 
Madruz  sein  zu  jeziger  zeit  nit  die  wenigsten  im  Land  senden» 
zu  iinsern  jezigen  Zeiten  in  sehr  hohen  u.  giossen  Ansehen 
kommen,  dass  gewiss^  noch  kein  Geschlecht  im  Land  in  so 
grosses  Ansehen  konieu  ist.*  - 

Diesen  Glanz  verdankte  das  Geschlecht  in  erster  Reihe 
jenen  dreien  von  seinen  Sprössiingeu.  welche,  der  Reihe  nach 
zur  Würde  eines  Cardinais  und  Bischofs  von  Trient  empor- 
steigend, fast  ein  Jahrhundert  lang  die  Regierung  dieses  Stiftes 
in  Händen  hatten.  Uebrigens  erfreuten  sich  auch  die  welt- 
lichen Glieder  des  Hauses  ausgezeichneter  Stellungen.  Yv- 
schwfigert  mit  den  ersten  Familien  des  Landes,  wie  z.  B.  not 
den  Trautson  und  Arco,  zeichneten  sie  sich  in  Krieg  und 
Frieden  ans.  Johann  Gaudens  schlug  sich  mit  Aueseichnuag 
bei  Pavia  nnd  ward  spKter  Obersthofmeister  ffir  die  Sdhne  des 
Königs  Ferdinand ;  ein  spKterer,  Johann  Friederichy  war  Obent 
in  spanischen  Diensten,  und  selbst  Frauen  dieses  Oeaehleehlei, 
wie  s.  B.  Isabella,  genossen  bei  den  Zeitgenossen  eines  be- 
deutenden Namens  wegen  ihrer  grossen  Bildung.' 

Bischof  Christof  übersah  keine  Gelegenheit,  um  den  Glsai 
seines  FUrstentbums  vor  den  Augen  der  bewunderaden  Xit^ 
weit  BU  entfidten.  Da  er  den  spanischen  Frinaen  Philipp  is 
die  Niederlande  begleitete^  und  als  das  Concü  in  den  Ifsaan 

1  8t-A.  F«rd*  Nr.  966.  UDTorgebfadite  Kmnwsschsii.  Aug.  16SL 
3  UnW.-BibL  Wölk.  Cbron.  MsmiMr.  876. 
»  Tiroler  Almaa.  1804  p.  220  ff. 

<  Arc-h,  f.  Qeogr.  nnd  Hist.  1810,  p.  njfi;  M.iriani,  Tront  .  ,..n  il  sjwro 
Conc,  p.  367  ff.;  ät.-A.  Ferd.  I6i  i  Ktüa.  uad  fünU.  UeiraUTerhaadluofea. 
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der  alten  Biechofiitedt  tagte,  da  bot  er  Veranlaflsmig,  seinen 
Luxus  und  seine  QMtfrenndscbelk  su  preisen  und  den  blenden- 
den Pmnk  sdner  Hofhahujig  su  rühmen.  Selbst  wenn  er 
nicht  gerade  in  Trient  resi^rte,  so  fanden  fürstliche  Personen,  • 
wie  z.  B.  der  bairische  Hersog  Ferdinand,  eine  so  fürstliche 
Aufnahme  und  Bewirthung,  dass  man  darüber  sein  Erstaunen 
nicht  unterdrücken  konnte, '  Reiste  der  Cardinal  über  Land, 
Bü  umgab  ihn  ein  Uet'ulge  von  nahezu  100  Personen.^  Gelehrte, 
die  er  reichlich  unterstützte,  priesen  ihn  als  hochherzigen 
Gönner  und  Mäcenaten,  besonders  in  Italien  war  sein  Name 
viel  genannt  und  geachtet.  *  In  den  Reichsgeschäften  wurde  er 
oft  von  Kaiser  Carl,  noch  öfter  von  dessen  Bruder  verwendet. 
Bei  seinen  intimen  Beziehungen,  besonders  zu  Letzterem, 
konnte  es  ihm  nicht  unmöglich  erseheinen,  in  der  Leiter  der 
kirchlichen  Würden  noch  eine  Stufe  höher  zu  steigen  und  die 
Digoität  eines  Erzbischofs  au  erlangen.  Sein  Streben  ging  dar- 
nach, das  Erastift  Salzburg  au  bekommen,  dessen  Sitz  damals 
(1552)  durch  eine  Resignation  des  bairischen  Prinzen  Ernst 
frei  zu  werden  schien.  König  Fcidinand  ontersttttate  ihn  da- 
bei um  so  lieberi  da  er  ihn  als  einen  Gegner  Granvella's  und 
dessen  spanischer  Politik  kannte,  aber  freilich  vergebens.  < 

Dafür  war  Christof  um  so  eifriger,  die  von  Bernhard  ein- 
geschlagene Bahn  beaflglioh  Trients  an  verfolgen.  Zwar  liesa 
sich  Ferdinand  1538  die  alten  Verträge  von  ihm  beatfttigen  und 
gab  auch  1554  der  Regierung  in  Innsbruck  den  Befehl,  auf 
die  Beeidigung  der  Hauptleate  des  Stiftes  nicht  sn  vergessen,  ^ 
aber  das  hinderte  bereita  nicht  mehr,  dasa  der  Bisohof  als 
ebenbürtiger  Landesherr,  neben  dem  Grafen  von  Tirol  stehend, 
angesehen. wurde.*  Der  Bisohof,  der  nachsichtigen  Huld  Ferdir 


>  Freiberg,  Sammliuig  hiator.  Bohrifken,  4.  Bd.,  p.  S86. 

'  St.-A.  Acta  Trid.  non  regist.  Fase.  8. 

3  fl.ixpr  ri,  Difpfla  del  Card.  Christ.  Madr.  Venedig  1763. 

*  S.  darüber  Druffel.  Briefe  und  Acten,  1.  Bd.,  p.        ;  2.  \Ui..  j..  JO. 
Die  Acten  über  die  angeMtrebte  Erwerbung  Salzburgs  sind  zu  finden  im 
SL-A.,  Brixner  Archiv  XXX,  11  und  12.  Ueber  die  BesEehnng  4es  Cm- 
dinalt  tu  ChnrfOrtt  Iforis  e.  Drnffel  I,  p.  419. 

*  8t-A.  Ferd.  Strittige  Fvtei.  O.  29.  Not.  1654. 

*  Drnffel,  I,  p.  782:  hier  werden  Christof  und  Ferdinand  in  einem 
Briefe  des  Christof  von  der  Strassen  an  ChnrfBrtt  Moni  «la  die  ,dointni 
temponüee'  von  Trienl  beseidinet. 
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nandi  ucber,  wagte  bald  einen  wetteren  Schritt.  Er  begnOgte 
sieh  nicht  mit  den  ihm  von  diesem  ttberwiesenen  LandesaöUen, 
sondern  steigerte  die  bestehenden  and  errichtete  neue.  Der 
König  fand  sich  nicht  Teranlassty  dagegen  anfzntreteni  obwoU 
die  tirolische  Kammer,  die  sich  natürlich  dabei  interessirt 
fühlte,  ihn  auf  diese  Neaerung,  als  auf  eine  ungebührliche,  aitf> 
merki^am  machte,  und  ihn  aufforderte,  die  Gelegenheit,  da  des 
(  ardinals  Nulfe  mit  der  Bitte  um  Bestätigung  der  Trientiner 
Privilegien  zum  König  reiste,  zu  benützen,  um  die  landea- 
fürstliclieu  Znllieclite  zu  wahren.* 

In  die  Z<  it  <ler  Regierung  Ferdinands  und  des  Cardiuals 
r'luiatof  fällt  auch  der  Abschhiss  «-ines  Vertrages  zwischen 
Beiden,  der  in  der  Folgezeit  noch  eine  wielitige  Holle  bei  den 
Erörterungen  über  die  Stelluni^  von  Trient  zu  den  Landes- 
fürsten spielen  sollte.  Im  Jahre  1548  einigten  sich  nändieh 
Beide  unter  Zustimmung  der  deutschen  Reiehsständc  dahin, 
dass  der  (Vudinal  und  seine  Nachfolger  die  tirolischen  Landet- 
steuern  beaahlen,  der  König  und  dessen  Erben  hingegen  du 
Stift  mit  seinen  Anlagen  gegenüber  dem  Reiche  vertreten 
sollten.  (Dies  galt  wie  fiir  Trient,  so  auch  fiir  Brisen  und  die 
Abtei  Murbacb.)  Ohne  Uber  die  Motive  an  diesem  Vertrag 
irgendwie  actenmässig  unterrichtet  au  seitti  dttrfte  es  doch 
nicht  schwer  fallen,  sich  die  Proveniens  desselben  sarecht  sa 
legen.  Gerade  in  diesem  Jahre  seigte  sich  Christof  unanter> 
brechen  thätig  im  Dienste  dee  Hauses  Habsbuig.  Reisen  nach 
Norden  und  Süden  nahmen  ihn,  den  Begleiter  kaiserlicher  Prinsen, 
fortwährend  in  Anspruch.  Man  wird  daher  diesen  Vertrag  als 
eine  Entlohnung,  als  Beweis  der  Freundschaft  des  Königs 
Ferdinand  für  Madrus  ansuaehen  haben.  So  ist  denn  auch  ia 
dem  Reicbstagsabschied,  wo  seiner  Erwihnung  geschieht,  voa 
ihm  gesprochen  als  von  einer  ^Kingerungshandlnng'.  Und  io 
scheint  auch  der  Inhalt  des  Tractates  für  das  Stift  nicht  Woi 
harmlos,  sondern  g(!radezu  sehr  günstig.  Denn  Ferdinand  ire- 
lobt,  das  jStilt  und  Gotteshaus  in  Kraft  sonderer  Verträge  und 
Verwandtniss,  deren  sie  sich  (die  Bischöfe)  von  bessers  Schutz 
und  Sehiim  wegen  gegen  iinsern  (des  Kaisers)  und  seiner 
Iviebden  i  Ferdinand)  löblichen  Voreltern  und  seiner  Liehden 
selbst  begeben,  in  gemeinen   i'Urfailenden  UcichsaDschlägeo 

1  Si.-A.  Miaüven  an  Uof  1668,  £oL  167. 
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wirklich  zu  vertreten  und  ihre  ang^ebührende  Anschifig  (auaeer- 
halb  des  Beitrages  aur  Unterhaltung  des  Keichskammergeriehtes) 
jederzeit  zu  eriegen  und  zn  bezahlen  auf  sich  genommen  und 
ne  (den  Cardinal)  sonst  bei  ihrer  itotlichen  Dignitttt  und 
Stimm,  Session,  Reohten  und  Freiheiten  hinfüran  wie  bisher 
unbeschwert  su  lassen. 'i 

Es  erscheint,  wenn  man  die  gegenseitigen  Bedehungen 
der  beiden  Persönlichkeiten  im  Auge  behiUt,  völlig  undenkbar, 
dass  es  bei  diesem  Vertrage  dem  Könige  wSre  darum  zu  thun 
gewesen,  dem  Cardinal  sein  Verhältniss  zum  tirolisohen  Landes- 
Dirsten  in  schmenlich  fthlbarer  Weise  ins  QedAohtniss  zu 
rufen,  sondern  es  ist  wohl  vielmehr  anzunehmen,  dass  es  sich 
hiebei  nur  um  einen  Act  der  Freundschaft  handelte,  bei  dem 
das  iStift  nur  zu  gewinnen  schien.  Nachdem  es  nun  einnml 
doch  mit  und  neben  den  Ständen  dtis  Landes  bei  den  1-^ndes- 
steuern  mitzählen  musste,  so  sollte  ihm  durch  die  vertrags- 
mäßsig-e  Uebernahme  Ferdinands  wenigstens  die  andere  Last, 
die  Reiclissteuer,  abgenommen  werden.  Und  dass  Christof  Ma- 
drux  tinanziellc  Woliltliateu  hociischätzte  und  ihrer  bei  seiner 
Prachtliube  auch  bedurfte,  das  beweisen  zaiilreiche  Daten,  die 
über  ihn  und  seine  Lebens-  und  He-^iej  un^'^sweise  erhalten  sind. 

Auf  diese  Art  wurde  unter  bereitwilliger  Zustimmung  des 
Bischofs  von  Seite  eines  ihm  wohlwollenden  Fürsten  eine  VVail'e 
geschmiedet,  deren  man  sich  in  folgenden  Zeiten  gerne  gegen 
das  Stift  bediente;  denn  gerade  die  Vertretung  in  Heichssteuern 
wurde  von  Seite  der  auf  den  König  Ferdinand  folgenden  Landes- 
herren als  Argument  gegen  die  Bischöfe  ins  Feld  geführt,  um 
deren  Ansprüche  zurückzuweisen  und  die  eigenen  zu  verfechten. 
80  wie  der  Vertrag  in  Worms  geschlossen  und  in  Augsburg 
von  den  Ständen  radficirt  wurde,  war  er  nur  das  Zeiohea  und 
der  Ausfluss  eines  huldvollen  Sinnes  Ferdinands  Dir  Madruz. 

Diese  freundlich  indulgente  Stimmung  des  Königs  —  nun- 
mehr  Kaisers  —  Ferdinand  lässt  es  auch  begreifen,  dass  von 
seiner  Seite  keinerlei  Anstand  erhoben  wurde,  als  Christof  mit 
dem  Plane  einer  noch  bei  seinem  Leben  zu  errichtenden  Co- 
adjntorie  hervortrat  Sonst  war  gerade  die  Zeit  der  Sedisvacanz 
fttr  die  LandesfÜrsten  die  beste  Gelegenheit,  ihre  Herrschaft- 
rechte  Aber  Trient  vor  Aller  Augen  zu  zeigen,  da  ihnen  während 

*  Reichstags- Abschiede  (Mainz  1698)  anno  1548,  j>.  450. 
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denelben  gemta  den  alten  Compaotaten  die  direote  Ausübung 
der  hoheitliehen  Gewalt  im  Stifte  anstand.  Cüiristof  aber  beg;te 
den  Plan,  aeineni  Neffim  Lndwig,  der  bereits  Cardinal  geworden 
war,  das  Amt  eines  Goa^jutors  an  ttbertragen.  In  Born  erhob 
man  dagegen  keiiie  sonderlicben  Bedenken,  denn  Cbristof  war 
an  der  Curie  hoch  angeseben  und  Ludwig*  se%te  Mhseitig 
eben  so  sehr  Frömmigkeit  als  Gelebrsamkeit,  wenn  er  auch, 
gleich  seinem  Oheira,  weltlichem  Prunke  nicht  abhold  war. 
15G3  erfolgte  seine  päpstliche  Bestätigung  als  Coadjutor.^ 

Ferdinand  machte  dagegen  ofticiell  auch  keine  Einwendung, 
aber  man  scheint  sich  doch  bei  Hofe  oder  in  Regierungs- 
kreisen '*  die  Frage  vorgelegt  zu  haben,  ob  es  nicht  Zeit  wäre, 
die  landesherrlichen  Zügel  wieder  etwas  straffer  zu  spanneo. 

Allein  so  lange  dieser  Kaiser  lebte,  hatten  sich  die  Ma- 
druz  keiner  unangenehmen  Beschränkung  zu  befahren,  so  oft 
auch  die  Regierung  über  die  Erweiterung  ihrer  Macht  klagen  , 
mochte.^  Nebenher  liefen  ununterbrochene  Beschwerden  der 
tirolischen  Kammer  über  die  Säumigkeit  der  trientinischen 
Unterthanen  in  der  Besahlung  der  Landeesteuern  ein.  Ferdinand 
hatte  sich  daduroh  yeranlasst  gesehen,  mit  dem  Cardinal  in 

•  VgL  Kanke,  Fürsten  und  Völker,  2.  Bd.,  2.  Aufl.,  p.  ÖOö.  M.  S.Wolken- 
■  tein  hebt  rübuteud  hervor,  doss  Cardinal  Ludwig  alle  Festtage  seine 
Mewe  gelesen  und  ein  friedliebendes,  harmloses  Naturell  gehabt  habe. 
Aber  nebenbei  war  er  doch  such  ein  ,groBBer  pieebtifer  Weltlinl^. 
UBiT.-BIbt  Welk.  Ohron.  Manveer.  876  n.  906. 

a  BL'L.  Trient.  Arch.  Ut  Abth.  C.  LVI.  65. 

'  Es  existirt  ein  Schriftstück,  iu  welchem  der  alte  Cardinal  verschiedener 
Verbrechen  beschuldif^f  wird,  wobei  unter  Anderem  ihm  die  Absicht  zu- 
geschriebeu  wird,  il'w  zw,  !  Siiftf  i'rient  und  Hrixen  erlilicli  (Ii  /.u  iruicben. 
Zuletzt  wird  die  Fnige  aufguworien,  ob  die  genannten  Argumente  nicht 
genügend  iribren  ,daiMe  niaa  will  einem  regierenden  Chafen  so  TIroi  die 
kadeelBnOidie  Obrigkeit  llbei  dse  0tift  TUent  enwingeB«.  Oieee  «ie 
andere  Fkagen  werden  hier  dem  Kaieer  in  den  If und  geligt.  8I.-A. 
Ferd.  806.  Yersch.  Trientiner.  Verhandl.  Als  unter  Cardinal  Lndn-ig  ^lier 
neuerdings  die  Frage  wcpen  der  Coadjutorie  ventilirt  wurde,  hat  man 
unter  Anderem  auch  djirnnf  liiii^ewiesen.  das?  das  ehenialigt»  Keichsstitt 
Aquilcja  auch  durch  anticipirte  Coadjutorien  von  Venedig  dem  Reiche 
entfremdet  worden  sei.  W.  U.  BibL  Mauuscr.  Nr.  7741:  äpecialia  jora 
dee  Haneee  Oeeterreich  aof  Trient. 

*  So  etellte  s.  B.  die  Begienmg  1660  dem  Kaim  die  bedenUi^en  Zoli- 
«teigerangen  ror  und  wies  daraof  hin,  dmas  frflher  der  Zoll  in  Bits  wm 
460  Gulden  ver)>arhtet  wurde,  wihrend  der  jete|ge  Pfehter  dem  Ckrdinal 
8600  GnUjen  lahlen  mOaee. 
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Brixen  aasammeii  zu  kommen,  wobei  er  an  die  Mithilfe  des- 
selben appellirte,  um  die  Vicariate,  das  Cedrothal,  dus  Läger- 
thal, Nons-  und  Sulzberej,  Judicarien,  Fleims  und  Kiva  zur 
Bezahlung  zu  bewegen.  Christof  versprach  zwar  seine  Unter- 
stützung, aber  mahnte  von  jeder  Strenge  ab  und  setzte  bei, 
man  möge  bedenken,  dass  die  Leute  arm  und  unter  den  Vene- 
tianern  nie  gewohnt  gewesen  seien,  Steuern  zu  zahlen.  Die 
kaiserlichen  Commissäre  gaben  sich  mit  dieser  Antwort  nicht 
zufrieden  und  verlangten  eine  priicisere  Zusage  mit  dem  Bei- 
satze, dass  bei  fortgesetzter  Weigerung  die  Vicariate  dem  Stifte 
abgenommen  werden  müssten,  ,ob  solchem*,  wie  der  Bericht 
meldet,  ,der  Cardinal  nit  wenig  bewegt  worden^  Am  nächsten 
Tage  setate  man  die  Verhandiangen  fort,  und  als  Christof  unter 
dm  Tenohiedenen  Mitteln,  um  die  Säumigen  zum  Gehorsam 
zu  bringen,  die  Güterarreitatimi  nannte,  so  erklärte  man  kaiser- 
licberseitSy  diesen  Weg  zu  versuchen.  Wie  aber  der  Cardinal 
da«  merkte,  brach  er  die  Besprechung  ab  und  verapraoh  nur, 
nur  weiteren  Yerliandlnng  darllber  Oesaadte  au  achioken,  auf 
die  man  jedook  veigebens  wartete.  Die  Kammer  wollte  nun 
selbst^  obwoU  Madras  dagegen  in  aller  Form  proteatirte,  den 
yomstliolien'  Weg  ^  etnechlagen,  allein  da  itieae  sie  beim  Kaiier 
auf  ein  unerwartetes  Hindeiniss  und  das  war  seine  Rftcksioht- 
onlune  auf  das  in  Trient  ▼ersammelte  Coneil.  Und  damit  ist 
denn  auch  in  der  That  noch  ein  Faetor  genannt,  der  die  schem* 
bare  Theilnahmslosigkeit  des  Kaisers  gegen  die  Hadruaisohen 
BestrebnngMi  erkürt  Ferdinand,  dieser  so  eifrige  Mitarbeiter 
an  den  Reformversuchen  des  Ooncils,  hätte  es  unstreitig  für 
höchst  unpassend  und  unzeitgemäss  gefunden,  gerade  an  jenem 
Orte  einen  kirchlicli- politischen  Conflict  zu  beginnen,  wo  man 
augenblicklich  über  die  wichtigsten  Fragen  des  Kirchenwesens 
Berathung  pflog,  und  wo  gerade  er  oft  genug  das  einigende  Ele- 
ment unter  den  zwieträciitigeu  Vätern  und  Nationen  bilden 
musste.  Allein  das  Concil  ging  zu  £nde  und  nicht  lange  darauf 
schied  Ferdinand  aus  dem  Loben  und  damit  trat  ein  Wende- 
punkt für  die  Beziehungen  Trients  zu  Tirol  ein. 

In  der  Erbtheilung  unter  den  drei  Söhnen  des  Kaisers 
war  dem  kaiserlichen  Testamente  gemäss  dem  Ük^h erzog  Fer- 
dinand Tirol  zugefallen.   Dass  die  Beziehungen  der  Kaiser- 

<  IH«  Bafflelite  Uertlber  St-A.  F«rd.  ad  Tue,  67,  foL  94. 
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söhne  und  insbesondere  Ferdinands  som  Hanse  Madras  nodi 
bei  Lebaeiten  ihres  Vaters  weniger  freundUohe  waten,  dafllr 
gibt  es  (Ureeto  Belege. 

Die  erste  Veranlassung  zu  einem  diesbezüglichen  Meinungs- 
austausche der  beiden  ältesten  Söhne,  Max  und  Ferdinand,  gab 
die  lierrscliaft  Pergine.  iJein  iu  hoher  kaiserlicher  Gunst 
stehenden  Cardinal  Bernhard  war  es  1531  i^elunifen,  den  Kaiser, 
damals  König,  Ferdinand  zu  einem  für  Trient  sehr  günstigen 
Tausche  zu  bewegen,  bei  welchem  er  ftir  den  ihm  in  Bozen 
zustehenden  Theil  der  (iericiitsbarkeit '  Schloss  und  Herrschaft 
Pergine  (Persen)  erwarb.  Die  damaligen  Pfandherren  waren 
die  Firmian.  Als  nun  im  Jahre  1563  die  Zeit  ablief,  bis  zu 
welcher  die  Herrschaft  nach  den  bestehenden  Verträgen  den 
Freiherren  von  Firmian  versetzt  sein  sollte,  da  erhob  zuerst 
einmal  der  Landtag  seine  Stimme  und  stellte  dem  Lantle);- 
fürsten  in  der  eindringlichsten  Weise  vor,  dass  Pergine  für 
Tirol  ein  höchst  wichtiger  Grenzplatz  sei  und  dass  die  jetst 
gebotene  Gelegenheit  ergriffsn  werden  solle,  die  Herrschaft  dem 
Lande  einaulösen,  denn  —  und  das  ist  bezeichnend  —  wenn 
sie  jetat  unmittelbar  an  Trient  falle,  s^  ate  filr  Tirol  verlorsB. 
Man  nnterliess  dabei  nicht,  auf  die  Ungleichheit  des  eingegiD- 
genen  Tausches  hinauweisen,  den  Cardinal  fiemhard  nur  soh- 
reptitie  erlangt  habe,  und  gleichaeidg  erklärte  Sigmund  tob 
Thun  mit  deudtcher  Anspielung  auf  Peigine,  der  Kaiser  hsbs 
kein  Recht,  irgend  etwas  vom  Lande  an  ▼eräoasem.  In  dsi> 
selben  Tagen  fragte  sich  Krahenog  Ferdinand  in  Innsbruck  sa, 
ob  er  nicht  als  K&ufer  ftlr  Peigine  auftreten  könnte.^  Dai 
kräftige  Auftreten  der  Landstinde  bewirkte  noch  im  ^eieh« 
Jahre  1563  den  kaiserlichen  Befehl,  dass  Firmian  das  Schio« 
in  guter  Hut  halte  und  es  Niemandem,  au^  nicht  dem  Csr> 
dinal,  ohne  besonderen  Auftraf^  des  Landesfürsten  einräume.* 
Allein  schon  im  folgenden  Jahre,  noch  kurz  vor  dem  Todt^  Jes 
Kaisers,  bemerken  wir  wieder  neue  Befürchtungen  und  Occu- 
pationsi^elüste  der  Madruz  auf  Pcro^ine.  Der  damalisre  Stadt- 
hauptmann  von  Trient.  Paukraz  Kuen,  meldete  an  Kuuii:  Max, 
Cardinal  Christof  sende  vuo  liom  aus  dem  Kaiser  vier  kostbsre 

'  Auch  diese  QericliUibarkeit  war  tlitttsäcbiich  eigentlich  scboo  gtrum 
Zeit  nieht  melir  im  BMitse  Tiiuit*  gewesen. 

*  8t.-A.  Ferd.  Verseb.  Reg.  n.  Kuunensdieii.  Hr.  lia 

*  St-A.  Ferd.  Versch.  Trientiner  YerlumdL  Nr.  806. 
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Pferde  im  Werthe  von  3000  Kronen  und  lasse  ihm  nebenbei 
seine  Bitte  Tortragen;  dass  er  seinem  Bmder  Nieolaus  von  Ma- 
dras die  Herrsefaafit  Pergine  von  den  Firmian  abzulösen  g:estatte. 
Da  ich  nun,  so  föhrt  der  Briefschreiber  fort,  befürchte,  dass 
der  Kaiser  über  diesen  Handel  nicht  genugsam  berichtet  ist, 
so  möchte  icli  Kui  '  r  kaiscrlicht'n  Majestät  di(3  Sache  ^enau  dar- 
legen. Vor  dreissij;  Jahren  hat  der  Kaiser  die  Herrschaft 
gegen  (rüter  in  Bozen  an  ('ardinal  Ole.s  Uiuscli weise  gegeben. 
Die  Herrschaft  ist  dem  Firmian  um  14.000  Gulden  versetzt 
mit  dem  Beding,  dass  sie  ihm  nicht  früher  abgelöst  worden 
kann,  als  bis  einer  seiner  Söhne  25  Jahre  alt  ist.  Dann  aber 
soll  die  Herrschaft  dem  Stifte  Trient  und  sonst  Niemandem 
übergeben  werden.  Schon  vor  Jahren  hat  der  Cardinal  die 
Herrschaft  dem  Freiherrn  ablösen  und  ihm  dafür  eine  ,Be8seriing' 
geben  wollen,  aber  der  Kaiser  hat  es  nicht  zugelassen.  Als 
ich  nun  voriges  Jahr  beim  Kaiser  in  Innsbruck  war,  da  fragte 
er  mich  (offenbar  zur  Zeit  der  oben  ^  r wähnten  Landtags-Inter- 
Tenfion),  wie  es  mit  Pergine  stehe.  Ich  antwortete)  dass  um 
Johumis  1563  die  Zeit  der  25  Jahre  ans  sein  werde,  and  dass 
Nieolaus  von  MadruE  dann  Pfandherr  werden  solle.  Rom  habe 
bereits  dem  Cardinal  erlaubt,  seinen  Bruder  damit  su  belehnen, 
Nieolaus  selbst  sei  in  Rom  gewesen  und  habe  diese  Erlaubniss 
vom  Papste  erwirkt.  Der  Kaiser  hörte  das  sehr  ungeme  und 
▼erlangte  von  dem  eben  in  Innsbruck  anwesenden  Cardinal 
Morone,  dass  diese  Ablösung  rückgängig  gemacht  werde,  was 
dieser  denn  auch  erwirkte,  indem  von  Rom  aus  der  Befehl  er- 
ging, dass  Nieolaus  nur  das  Qeld  gegen  Interesse  herleihen 
solle,  um  die  Herrschaft  dem  Stifte  einzulösen.  Jetst  aber  hat 
der  Cardinal  Christof  seine  ,Praktiken*  wieder  angefangen"  und 
nun  soll  Pergine  dem  Nicolaus  wider  alles  Recht  als  Lehen  ge- 
geben und  so  dem  Stifte  entzo":en  werden.  Die  Herrschaft  soll  mit 
15.(KX)  Gulden  abgelöst  und  um  dieselbe  Summe  dem  Hanse 
Madruz  eingegeben  werden,  während  doch  die  Strafgelder 
( I^önfälli! )  allein  jährlieh  3(MX)  ( Juldcn  ertragen.  Die  Herrschaft 
ist  sicher  90.Ü<M)  Gulden  werth.  Wenn  die  Madruz  <liese  Herr 
Schaft  bekommen,  .so  habr^n  sin  mit  ihren  hensern  das  Stilt 
Trient  gar  umfangen  und  Uberheckt^  Sie  werden  das  Schlos.s 
noch  fester  bauen  ,uud  sich,  wie  nian  sagt,  grafen  lassen'.  Schon 
vor  fünfzehn  Jahren  haben  sie  dem  Stift  eiu  Schloss  entzogen, 
das  ihnen  jährlich  4000  Gulden  trägt,  ich  melde  das  nur,  damit 

ARbiT.  LUV.  M.  II.  lUlfU.  24 
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das  Stift  nicht  zn  Schades  kommt  Euer  Majeetftt  m8g^  mir 
glaabeo,  daas  «man  im  Stifte  g;ar  übel  regiert  in  Abwesenheit 
des  Oardinals.  Dieser  ist  »war  ein  ,fnuner  und  verstendiger 
Herr,  hat  aber  hie  kein  Gewalt'.* 

Dieser  interessant«'  liriof.  der  uns  zeii^t.  dass  die  Be- 
strebinifjen  des  (  ardinals  nielit  iininer  dem  Besten  des  Stiftes, 
sondern  der  Maeliterluiliunu:  des  Madruzisclien  Hauses  gmieinl 
waren,  wurdi^  von  Maximilian  an  dessen  Bruder  Ferdinand 
geachickt  mit  dem  Beisatze ,  damit  er  ,darauf  bedaclit  sein 
kann^  Die  Sache  f^in^  nämlich  doch  in  erster  Linie  den  f.ra- 
herzog  Ferdinand  an,  den  bereits  als  Nachfolger  des  Kaisers 
designirtim  Laudesfürsten.  Man  darf  \V(dd  niclit  zweifeln,  dass 
Ferdinand  bei  seinem  Vater  wegen  dieser  Kntfremdung  der 
Stiftsherrschaft  Schritte  gethan  haben  würde ,  aber  daran 
hinderte  ihn  der  Tod  des  Kaisers,  der  schoD  am  25.  Juli  IÖ64 
eintrat. 

Von  nun  an  hatte  der  Erzhersog  als  Landesfürst  vod 
Tirol  mit  dem  Bischöfe  von  Trient  in  unmittelbaren  officielles 
Verkehr  zu  treten. 

Qleich  nachdem  der  Kaiser  auf  dem  Landtage  1563  den 
Ständen  seinen  Sohn  als  künftigen  Herrn  beBeicbnet  hatte,' 
stellte  sich  derselbe  dem  Cardinal  von  Trient  brieflich  als 
solcher  vor  und  drttckte  in  allgemein  gehaltenen  höflichen 
Redensarten  die  Erwartung  aus,  dass  auch  unter  ihm  daa  gnte 
Einvernehmen  swischen  Stift  und  Qrafiwhaft  fortbestehen 
werde.'  Der  Cardinal  Ludwig  beantwortete  diese  Artigkeit 
damit,  dass  er  bald  nach  des  Kaisers  Tode  seinen  Bruder 
Fortunat  von  Hadruz  und  den  Trientiner  Kanxler  Grotta  sor 
Begrussung  des  Eraherzogs  nach  Prag  sandte.^ 

Cardinal  Christof,  in  Staatsgeschäften  viel  bewandert  nod 
über  die  Verhältnisse  und  Stimmungen  am  kaiserlichen  Hofe 
sicherlich  wohl  unterrichtet,  war  sich  wühl  schon  gleich  bei 

— « 

'  Datum  Trient,  IX.  Juni  l'ifi4.  St.-A.  Misr.  Arcli.  .'199. 

^  In  den  tiUMsten  finNcliUipitron  Hiicliern  fiiulet  f*icli  dip  Ansirbt  ati< 
gesprui-heu,  dass  der  Erzherzog  selbst  bei  dem  LaadtAge  geweseu,  was 
aber  unrichtig  ist.  llaa  trarde  wahraeh^lieli  dam  vetleitet  durch  eine 
Aeiuaernng  Burgleehner^a,  welcher  wigt,  der  K«inr  habe  seinea  Sohn 
den  Stunden  bei  diesem  Landtag  ,vorgestellet'. 

*  St.«A.  Abth.  Schlrigl.  nnbeseiehn.  Fase. 

*  8t-A.  Mite.  Areh.  ad  651. 
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der  Nachricht  Tom  Tode  seines  hohen  Gönners,  des  Kaisers, 
klar,  dass  die  Zeiten  der  volliefen  Actionsfreiheit  für  ihn  und 
seinen  Neffen,  sei  es  nun  zur  Krh'iliiin^-  df's  Stiftes,  sei  es  zu 
der  des  eiofeneu  Geschlechtes,  ab^rclauli'U  sein  dürften.  Es 
zeigt  von  einer  hochfiradifj^cn  Unrulie,  die  ihn  «Mfüllte.  als  er 
noch  im  J.ilire  151)4,  wrnis:''  I^fonate  nach  fleni  I linsclieiden 
Ferdinands  I.,  an  den  kaiserliciu.'n  (lesandten  in  V(!nedifj;  die 
Fra<re  stellte,  ob  es  denn  wahr  sei.  dass  der  Erzherzofr  Ferdi- 
nand seine  Rtisidenz  in  Trient  aufselda^jen  wolle;  allen! in^^s, 
setzte  er  bei.  könne  er  *'s  nicht  recht  «glauben,  denn  der  Erz- 
herzog: werde  doch  nicht  in  einer  Stadt  wohnen  wollen,  die 
ihm  nicht  gehöre.  '  Der  Gesandte,  Franz  Graf  von  Thum,  dem 
Erzherzog  selbst  sehr  nahestehend,  tröstete  den  Fragesteller 
damit,  dass  er  seine  Befürchtung  als  ein  QerUcht  bezeichnete, 
dem  er  keine  Wahrsclieinlichkeit  beimesse.'  Es  liegt  auch  gar 
kein  Grund  vor,  welcher  die  Realität  jenes  Gerüchtes  be- 
weisen würde,  ja  man  weiss,  dass  der  £rzherz<^  um  diese  Zeit 
bereits  sich  fUr  Innsbruck,  resp.  Amras  als  künftige  ständige 
Residenz  entschieden  hatte.  Dass  aber  Cardinal  MadnuE  eines 
80  regen  Qerfichtes  Erwähnung  thun  wollte^  zeigt  doch  schon 
deutlich,  dass  er  das  Gefühl  hatte,  dass  f^r  ihn  undTsein  Stift 
nunmehr  andere  Zeiten  kommen  wttrden. 

Für  die  weitere  Gestaltung  des  Verhftltnisses  des  Stiftes 
zu  Tirol  war  die  von  Kaiser  Ferdinand  yorgenommene  £rb> 
theilung  unter  seine  drei  Söhne  von  Entscheidung.  Tirol  hatte 
seit  dem  Ausgange  des  15.  Jahrhunderts  Landesfärsten  gehabt, 
welche  neben  diesem  bescheidenen  Grafenbesitze  Königreiche, 
ja  Weltmonarchien  beherrschten.  Es  ist  daher,  wie  wir  sahen, 
den  Bischöfen  von  Trient  in  dieser  Epoche  eine  Lockerung 
des  Zusammenhanges  mit  Tirol  nicht  unschwer  gelungen.  Aber 
jetzt  fiel  Tirol  an  einen  Herrn,  der  —  von  seinen  Titeln  abp;:e- 
sehen,  die  allerdings  mehr  saü;;ten  —  ausser  der  fürstlielieu 
(xrafschaft  Tirol  nur  noch  die  österreicbiselien  Vorbinde  sein 
specielles  Eigen  n(?nnen  konnte.  Einem  solcben  Herrn  musste 
es  nun  sehr  darum  zu  tbiin  sein ,  die  besondere  Macht- 
sphäre der  alten  Tiroler  Grafen  wieder  herzustellen;  für  ihn 

*  Man  sieht,  ans  den  im  Jahre  1651  noch  genannten  4)onini  temponilea* 
(Biarliof  n.  Graf)  war  bii  1664  ein  «Dominn«  temporalis'  (Bischof)  geworden. 

*  St.-A.  Z(r!<trente  Miss.;  Venedig.  28.  Dec.  1564.   8t.-A.  nnbeceichnete 
Stacke.  1666. 
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war  keine  Veranlassan^  da,  fiber  gr5s8ereii  allgememeren  Inter 
euen  und  Verhältnissen  die  kleineren  und  besonderen  Besiehon- 
gen  Tirols  au  Trient  zu  ttbersehen»  för  ihn  mnssten  diese  sogar 
geradeau  die  Hauptsache  bilden.  Denn  yergleicht  man  die 
LandesTerhftltnisse  aus  den  Zeiten  der  LandesfUrsten  von  Herzog 
Rudolf  bis  Kaiser  Maximilian  I.  mit  jenen,  wie  sie  sieh  unter 
Carl  und  Ferdinand  I.  entwickelt  hatten,  so  zeigt  sich  nirgends 
ein  grösseres  abweichendes  Verhältniss  als  jenes  zwischen 
Trient  und  Tirol.  Ferdinand  IL,  in  einer  ähnlichen  Stellung 
wie  die  früheren  lierzo<^lichcii  Landesherren,  musste  natur- 
gemäss  den  Versuch  nuichen.  die  unter  jenen  bestehenden  Ver- 
hältnisse wieder  zurück/ntüliren,  di«;  sich  so  bedeutend  zu  Un- 
gunsten der  landesfürstlichen  Gewalt  verändert  hatten. 

Es  lag  für  den  Erzherzd;:^  nahe,  an  jener  Stelle  den  Hebel 
anzusetzen,  wo  schon  die  Regierung  seines  Vaters  Versuche, 
wenn  auch  erfolglose,  gemacht  hatte.  Es  war  das  Zollwesen. 
Der  Cardinal  erhielt  in  kurzen  Weihten  die  Weisung,  in  Bezug 
auf  Zoll  und  Holz  keinerlei  Neuerung  Torzunehinen  bis  znr 
Ankunft  des  Erzherzogs  im  Lande,  und  zu  gleicher  Zeit  er- 
suchte Ferdinand  seinen  Bruder,  Kaiser  Maximilian  II.,  dem 
Stifte  Trient  keine  Zollbestätigung  auszustellen  ohne  seine  Zu- 
stimmung. '  Der  £rzhemog  mochte  übrigens  um  so  lieber  an 
diesem  Punkte  ansetzen,  da  gleich  bei  seinem  Regierungs- 
antritte laute  Klagen  fiber  die  Zollsteigemng  der  Madras  ver- 
nommen wurden.  > 

Cardinal  Ludwig,  der  statt  des  nun  dauernd  in  Rom 
residirenden  Christof  die  Administration  des  Stiften  venah, 
suchte  durch  gütliche  Verhandlungen  den  Erzherzog  zu  be- 
mhigen  und  Hess  ihm  durch  drei  Gesandte  ▼orstellen,  dtss 
das  Stift  eigentlich  noch  auf  mehr  Zollstätten  Ansprach  er- 
heben könnte,  als  es  yon  Kaiser  Ferdinand  zugewiesen  be- 
kommen habe,  aber  er  wollte  sich  mit  diesen  letzteren  be- 
gnügen, wenn  man  ihn  nicht  weiter  beunruhige.  Von  Seite 
des  Fürsten  wurde  ihm  aber  die  energische  Antwort:  man 

1  St-A.  Nr.  302:  Trientiner  Zollhandl.  4.  J&aomr  166& 
*  Ahmot  dem  schon  oben  erwähnten  Zoll  in  Bin  wer  ee  hesonders  der 
von  Storo,  den  Madnu  erst  Tor  wenigen  Jnhren  erriehtet  halUm^  der 
groesen  Unwillen  henrorrleC  Aneh  er  WHr  in  wenigen  Jahren  von 
500  anf  1700  Gnlden  gesteigert  worden.  8t>A.  An  die  fiirsU.  DnrebL 
1564,  fol.  617. 
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wandere  sich  Uber  seine  Beh«uptnngen  und  man  werde  sich's 
erst  überlegen,  ob  man  aaoH  nur  die  von  Ferdinand  I.  über- 
lassenen  Zölle  bewilligen  werde.  >  Dieser  einer  Drohung  schon 
sehr  Ähnlich  sehenden  ErklAmng  folgte  auch  in  kttrsester  Zeit 
eine  That,  indem  der  £rsherzog  die  von  seinem  Vater  zuge- 
standenen Zölle  «u  Avio  und  Brentonico  ssurficknahm  mit  der 
Motivirung:  weil  sie  ungpebührlich  g-esteigert  und  niclit  zu  dem 
verwendet  wurden,  wozu  »ie  ursprünglich  bewilligt  worden 
waren,  nämlich  zur  Befestigung  der  Burgen  in  der  Nähe  beider 
Zollstätten.' 

Um  dun  Erzherzog  zu  einer  nac}igi<!l)ig<M-(  n  Haltung  für 
Trient  zu  bewegen,  so  untcnialun  es  gleichzeitig  der  mit  ihm 
befreundete  Cardinal  DelHno,  ihm  Vorstellungen  zu  machen. 
Für  diesen  lautete  der  erzherzogliche  Bescheid  folgcnder- 
massen:  Was  Holz  und  Zoll  betrifft,  so  hat  die  Kammer  in 
Innsbruck  ihre  Weisungen,  die  nicht  geändert  werden;  was 
aber  noch  sonstige  Beschwerden  über  gerichtliche  und  Hoheits- 
rechtt;  l)etri£ft|  welche  der  Erzherzog  gegen  den  Cardinal  zu 
erheben  hat,  so  wird  er  sich  dabei  als  Herr  und  Fürst  des 
ganzen  Landes  halten,  sein  weiteres  Benehmen  wird  vonjen^ 
des  Cardinais  Madruz  abhängig  scun.' 

Eine  solche  Sprache  war  lange  nicht  mehr  von  einem 
tirolischen  Landesflirsten  dem  Stifte  gegenüber  gefiüirt  wor- 
den. Man  sieht  aber  anch  in  dieser  Antwort,  dass  es  sich 
schon  nicht  mehr  nm  einige  Zölle  allein  handelte ,  sondern 
dass  den  Brshersog  die  wichtigsten  staatsrechtlichen  Bezie- 
hungen zwischen  Trient  und  Tirol  beschftftigten.  Man  wird 
nicht  fehlgehen,  wenn  man  als  eine  der  nftchsten  Veran- 
lassungen zu  jenen  vom  Erzherzog  betonten  Beschwerden 
wider  den  Cardinal  die  Haltung  seines  Gesandten  auf  dem 
grossen  landschaftlichen  Ausschuss  im  Jahre  1565  ansieht,  auf 
welchem  über  den  feierlichen  Einritt  des  Erzherzogs  in  Tirol 

'  St.-A,  Ferd.  Versch.  trient.  Verhandl.  305,  Ii.  JMnnrr  Inf?«. 

2  Erlass  d.  Erzh.  29.  März  ir>M.    St.-A.  Finl.  Trientin.  r  ZolUiHtidl.  302. 

3  Bescheid  an  Cardinal  Üelf.  31.  März  1566.  St.-A.  Ferd.  Trientiner  Zull- 
handl.  802:  8ed  qnod  ad  reliqnos  aiücnlo«  et  gravsmiiia  qaae  Saae 
SerenHati  a  eardinale  Tiid.  nti  epitoopo  ibidem  et  administeatore  Briz. 
in  Snae  Serenitatia  joriidietione  et  tttperioritate  variia  modle  inferantar, 
in  Iis  Sercnitas  fiia  tanqoam  dominus  saperior  et  prineeps  totiua  ilUns 
{iroTindae  se  i|»8DD  manntenere  volet  et  videre  etc. 
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und  die  AufDainne  der  Ki  bliuldigung  verliaiHleli  werden  sollte. 
Der  Abgeordnete  von  Tricot  erklärte  hiebei,  die  früheren 
Bischöfe  seien  dem  Landesfürsten  nie  cutgcgengeritten,  doch 
sei  der  Cardinal  hiezu  bereit;  da  jedoch  Trient  die  Bedien 
vom  Reiche  empfange,  ,80  wollte  ihn  die  £rbhiildigung  auch 
nit  berüeren'y  sondern  gehe  nur  die  anderen  Stände  an.* 

Zeigte  sich  so  bei  jeder  Gelegenheit,  dass  man  in  Trient 
über  den  Kaisern  die  landesftlrstlichen  Grafen  vergessen  habe 
und  war  man  daher  von  dieser  Seite  bestrebt,  jeden  Augen- 
blick den  von  Tirol  vüUig  exempten  ReichsAirsten  hervorsa- 
kehren,  so  erinnerte  sich  der  Entheraog  nach  und  nach  an 
alle  jene  Vertrugsp unkte,  welche  einst  das  Stifit  so  enge  mit 
der  Grafschaft  verbunden  hatten.  In  seiner  Registratur  in 
Innsbruck  Iie»ü  er  naehsuchon,  wie  es  ileun  mit  der  Titulatur 
ein«;s  Scliii"invi»^tes  von  TriiMit,  Brixen  und  AfjuiK-ja  hcsohafleo 
sei  und  er  bekam  ilit;  Aulkliiruu^:  Ludwif^^  der  Brand«'idjur;»er 
und  eitiiii:e  j^piitere  Lan*if.slu'iren  hätten  Wohl  mauchinal  .sii'li 
Sehinuvoj^tf  ^^cnaiiut,  abei'  das  sei  sehon  ;:eraume  Zeit  auss^^r 
Citdjiaueh  };<!kommeti;  immeihiu  aber  j^laube  man,  dass  er  deü 
Titel  eines  Voij;-tes  von  Trient  und  Brixen  fiihien  könne;  be- 
züglich Aijuilejas  wurde  aus  be^reitliehen  Gründen  abgerathen. • 

Eiu  anderes  Mal  ^in^;  er  seine  Regierung  mit  dt;r  Fra^re 
an,  wer  denn  die  rropsteien  und  Decanate  in  Trient  und 
Brixen  zu  contirmiron  "(h  r  zu  präsentiren  habe  und  nebenher 
erliossen  an  Madruz  laiuiesturstliclic  Mandate,  den  von  des 
•Ständen  bewilligten  Schenkpfennig  für  das  Stift  zu  erbosen.' 

Ja  der  Erzherzog  Hess  um  diese  Zeit  der  Innabrueker 
Regierung  einen  Befehl  an  den  Cardinal  zugehen,  in  welchem 
er  sicli  in  aller  Form  als  LandesfUrst  von  Trient  einführte, 
was  die  Regierungsräthe  in  grosse  Verlegenheit  brachte.  Sie 
stellten  dem  Erzherzog  vor,  es  sei  ihnen  ,nit  bewOsst',  dass 
er  über  Trient  landesherrliche  Gewalt  habe  und  es  könne  das 
auch  keineswegs  aus  den  alten  Verträgen  bewiesen  werden. 
£r  möge,  so  baten  sie,  seine  Prätensionen  fallen  lassen,  denn 

>  8t-A.  FercL  Ank.  d.  Ersh.  Nr.  126,  8.  Aug.  1565. 
«  St-A.  Hisitven  an  Hof.  fol.  96.  27.  April  1566. 

3  St-A.  GeHchäfte  von  Hof.  l'*i'>5,  fol.  8  und  58.  Der  Erzher/.o?  erkundigte 
sich  um  (lifsc  Zeit  sogar  In  im  n.ui[itni:tnnc  in  Trient,  ub  bei  dem  .tin 
JohaiitiiMaliiMid  pobr.itu  lilii  h<  ii  t\  -tt  tln'  Ktif».':  .Vivat  Au^trin  gfhort 
worden  äcii:u.  St.-A.  Ferd.  Trieiitiner  budihauptlcule.  Nr.^Ol,  24.  Juli  lötw. 
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sonsl  wftre  su  befürchteoi  dMs  sich  der  Cardinal  an  den  Papst 
and  die  Reichsstände  wenden  könnte,  bei  welch'  letsteren  man 
jetst  schon  die  Klage  hdren  könne,  ,als  sollte  das  Haus  Oester- 
reich dem  heiligen  Reich  viel  ent■iehen^  Ja  sie  meinten, 
der  Bischof  würde  bei  fortgesetster  Bedrängniss  nicht  mehr 
mit  den  Ständen  steuern,  sondern,  die  alten  Vertrige  brechend, 
,iDit  ihren  Gontributionen  ans  Reich  gezogen  werden'.  Man 
wagte  es  nicht,  den  ersheraogliohen  Befehl,  wo  dieses  be- 
denkliche Attribut  stand,  an  seine  Adresse  abgehen  an  lassen, 
sondern  erbat  sich  neue  Weisongen  aus  Prag.' 

Dieselbe  Anschauung  vertrat  die  Regierung  dem  Fürsten 
gegenüber,  als  er  sie  autTorderte,  den  Cardinal  mit  allem 
Kruste  dazu  zu  verhaUeu,  die  Banditen  aus  seinem  Gebiete 
zu  vertreiben.  Aucli  da  meinten  die  Käthe,  man  möge,  wie  es 
früher  in  ähnlichen  l'ällen  gehalten  worden,  den  Bischof 
tVeundlich  ersuchen,  d(Min,  sag^teü  sie,  er  ist  nicht  Kuer  füratr 
lieh  Durchlaucht  Unterthan.- 

Wäre  es  von  der  Kegiemng  in  Innsbruck  allein  abge- 
hangen, so  wäre,  wie  man  aus  dem  Krziihlten  sieht,  an  dem 
Verhältnisö,  wie  es  sich  unter  Kaiser  Ferdinand  herausgebildet 
und  an  das  man  sich  am  Regierungstische  in  Innsbruck  ge- 
wöhnt liatte,  nichts  geändert  worden.  Allein  in  dieser  Frage 
zeigte  der  Erzherzog  das  grösste  persönliche  Interesse.  Weder 
die  grosse  Entfernung,  noch  die  Zerstreuung  eines  Feidsuges 
konnte  ihn  abhalten,  der  Entwicklung  seiner  Beziehungen  zu 
Trient  die  grösste  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  als  er, 
im  Begriffe,  den  Zug  gegen  di^  Türken  1566  mitsnmachen, 
seinen  Regenten  die  Vollmacht  ertheilte,  ohne  besondere  In- 
formationen von  Seite  des  LandesfUrsten  die  Regierungssachen 
zu  erledigen,  so  behielt  er  sich  ausdrücklich  die  Angelegen- 
heit mit  Trient  vor,  in  welcher  ohne  seine  speoielle  Willens- 
ftusserung  nichts  verhaudelt  werden  durfte.' 

'  Der  tir"lifrlit'  Kanzler  Dr.  Klöckler  ftchrit  h  dem  Hnfkanzler  Wellinper: 
Ueber  die  Frage,  ob  der  Brief  abgesendet  werden  sollte,  waren  die  Alei- 
QQugeu  unter  den  Kegenteu  gethcilt;  die  Kaimnerräthe  gaben  deo  Ana- 
•oblaf  and  w»  naierblieb  die  Sendung.  ,Ich  trag  wol  FOnorg»  es  mSehte  uu 
▼on  Ir.  F.  D.  ein  Verw^  darfiber  erfolgen,  aber  wie  doreh  daa  Ifehr  be- 
ffhltrtttn  wurde,  dem  kan  man  nit  zuwider  sein.*  2.  Jnli  1666.  St.-A. 
Abtli.  Sthlögl;  Verhnudl.  wegen  Arcli.  Nr.  460. 

5  .St-A.  Missiv*»n  an  Hot;  fol.  02,  1'.».  April  l.')6fi. 

3  &L'A.  Vou  der  fiuraü.  Durchl.  fol.  Üä4,  15.  Mai  1566. 
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Nebenbei  war  abi-r  Fordinaiul  noch  immer  disr  Meinung, 
dass  die  sich  (Mgebenden  Uift'erenzen  durch  ^fütliche  Verein- 
bariinf»;  <^(?löst  werden  kcinnten  und  war  daher  i^euei^t,  mit 
einem  BrndUmäcIitigteu  des  Cardinais  in  Inoöbruck  unter- 
handeln zu  hissen.' 

Man  würde  aber  den  Erzherzog  unrichtig  beurthfeilen, 
wollte  man  diese  seine  Ener<j:ie  einzig  nur  seinem  Streben 
nach  Vermehrung  und  Erweiterung  seiner  lan  des  fürstlichen 
Hoheit  beimeBsen  oder  etwa  gar  einer  persönlichen  Animosität 
gegen  die  swei  Cardinäle,  YOn  welcher  in  diesem  Zeitpunkte 
kaum  eine  Spur  gefunden  werden  kann.  Ein  starker  Antrieb, 
in  die  Verhältnisse  im  Trientiner  Stifite  einzugreifen,  war 
durch  diese  seihst  gegeben  und  für  diejenigen,  welche  thdls 
aus  privatem  Hasse  gegen  das  Haus  l^idmz,  theils  aus  Un- 
muth  über  die  unerquicklichen  Zustände  im  Stifte.  Klagen 
gegen  die  Madrusische  Herrschaft  erheben  wollten,  gab  es 
Wege  genug,  um  ihre  Beschuldigungen  im  Rücken  der  Inns- 
brucker  Regierung  unmittelbar  an  den  tirolischen  Landesförsteo 
SU  bringen.  Diese  Recriminationen,  die  zum  Hieil  noch  in 
den  letzten  Lebenstagen  des  Kaisers  Ferdinand  lant  wurden, 
bezogen  sich  auf  die  Terschiedensten  Dinge:  wenn  Pfarren  im 
Stifte  verliehen  werden,  so  werde  stets  eine  Pension  darauf- 
«il^esehlagen  und  von  einfim  Fremden  eingezogen;  kaiserliche 
und  landesftlrstliche  Mandate  hisse  der  Cardinal  nicht  puhli- 
ciren  unter  dem  Vorgeben,  er  sei  ein  freier  Fürst  des  Reiche?: 
mit  der  Jnstizj)fh'i;i!  sei  es  gar  übel  bestellt,  da  es  nur  i\Ad- 
alxu"  keine  L<;ibe88traten  gebe,  es  komme  sogar  vor,  dass 
Mord  und  Todschlag  ganz  ungestraft  begangen  werd'.;;  -  Car- 
dinal Ludwig  besitze  keine  Autorität,  die  ganze  Gewalt  ruhe 
in  den  Händen  des  Kanzlers  Grotta,  des  Hofmeisters  des 
Stiftes  Koccabrun  und  dos  Domherrn  Alexandrinus.''  Und  an 
solche  Beschwerden  knüpfte  man  dann  die  directe  Aufforde- 
rung an  Ferdinand,  gegen  das  Geschlecht  Madruz  einen  ent- 
scheidenden Schlag  zu  führen,  die  Resignation  des  CardinaU 

1  8t.-A.  Ferd.  TrienUnor  Zollhandl.  Nr.  302,  17.  April  1566. 

2  Ein  Missstand,  der  schon  im  Statut  vcin  Trlent  lap  oder  vielmehr  dÄrin 
nnnoti(  lüt  t  ^^ttl(^^  Vr^l  durfiber  Rapp,  Dm  vat.  Statut.  Zeitachr.  d.  Ferd. 
in  lnu.-«bruck,  b.  Bd.,  p.  20  ff. 

3  St-A.  Ferd.  Kaiserl.  und  föntL  Heir.  Nr.  182  und  8t.-A.  Von  der  kMMri. 
MlJ.  1564. 
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Christof  nicht  aniuerkenDeD  und  dem  Capitel  eine  mdere 
Persönlichkeit  zur  Wahl  ▼orzaachlagen.  Es  ward  dem  Eri- 
hersog  geradesu  ab  ein  Gott  woUgeftlliges  Werk  beaeiohnel^ 
wenn  er,  wie  man  ihm  sagte,  das  Stift  von  der  Tyrannei  der 
beiden  Cardinile  erlöse,  i 

Ein  besonders  eifriger  Ankläger  der  Cardinäle  war  der 
Freiherr  Anton  yon  Grest  oder  Castelbarco,  der  sowohl  ftr 
sich  als  fiir  die  Bürger  von  Trient  Klage  führte  Aber  die 
Gewaltth&tigkeit  der  Madras.^ 

Damit  vereinigten  sich  and  stimmten  auch  viel&ch  die 
Berichte,  weldie  der  dem  Landesfürsten  wie  dem  Cardinal 
verpflichtete  Stadthanptmann  Kuen  von  Zeit  zu  Zeit  einschickte. 
Er  machte  darauf  aufmerksam,  daes  Cardinal  Christof  den 
früheren  Hauptmann  Franz  von  Castlalt  durch  eine  Summe 
Geldes  bewogen  habe,  seinen  Sitz  vom  Schloss  Boncousilio  in 
die  Stadt  zu  verlegen,  so  dass  nun  auch  ihm  der  frühere 
Amtssitz  versperrt  sei;  wiclitige  Rechtssachen  lasse  der  (Jar- 
dinal  ohne  sein  Wissen  verhandeln  (,aber  ich  lass  es  dann  nit 
unberet');  der  Cardinal  ziehe  Venetianer  '  und  ausländische 
Doctoren  nach  Trient,  welche  dann  mehr  vermögen  als  die 
Inländer  und  diese  Fremden,  welche  alle  Aemter  an  sich 
bringen,  ,lieben  die  Untertanen  nit,  sondern  dienen  dem  Herrn 
in  die  Kamer  und  bereichern  sich  selbst'.  Die  Besetzung  der 
Wachen  und  bedeutenderen  Würden  mit  Wissen  des  Haupte 

<  8t-A.  Zentrente  Min,  nndatlrt!  m»  in  ogni  eronto  meglio  saria  che 
S.  Alt.  con  queiita  o  altra  occastone  vedease  con  og-ni  modo  di  spinger 
caaa  Mndniza  de.  «ineato  grado.  il  che  saria  com  laiululiilp . . .  f  t  dog^na  de 
ogni  priiicijie  piu  et  religioao  et  di  yran  bemtu  iM  .l  (jucsta  ^erfnisaima 
casa  d'  Austria  per  che  esseiido  di  natura  tirauui  Ii  ^ladruzzi.  Die  Ke- 
gienmg  in  Innsbrnek  wnsste  gegen  solche  Beichwerden  keine  Antkonft 
und  wies  auf  die  reieheffiretllelie  Stellnng  Ton  Trient  hin.  Sie  beUagle 
nebenbtf  dfai  Abeentinuig  des  Ulteran  Gardinsls,  der  eeinei»  Neflim  dne 
zu  geringe  Amtsbefiigniss  eingeräumt  habe.  St.-A.  An  die  katnerl.  Maj.  1668. 

2  St.-A.  Ferd.  Strittige  Part.  M.  Pars  II,  26.  Oi  foher  IöCkO.  Auch  die  Bürger 
von  Trient  drohten  dem  Cardinal  mit  einer  Klage  beim  Kaiser  oder 
Erzherzog.  Darauf  beziehe  ich  eiu  uudatirtes  Schriftstück.  St-A.  Trientiner 
Arch.  lat.  Abth.  C.  4,  179.  Die  Feindschaft  derer  von  Grest  oder  Agrest 
gegen  die  Uadnis  grttaidete  sich  daraaf,  daes  NieoUna  t.  Madras  mit 
den  Tier  Vleariaten  war  belehnt  worden*  wihrend  erslere  daranf  An- 
sprüche geltend  machten.  Sie  appellirten  auch  diesbezüglich  an  den 
Erzherzog.  St.-A.  Ferd.  Strittige  Part.  M.  Pars  II,  29.  Juli  1667. 

»  Ein  solcher  war  der  Kansler  Qrotta. 
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manns  ,ist  gar  davon  komen,  wie  emsig  ich  das  gefocbtea 
hkb'.  Das  UeberbandnehmeD  des  schrecklicben  BaDditenwesens 
datirt  aach  Koeo  von  GardiDal  Christof  her,  in  Folge  dessea 
yvil  grausamer  mord'  vorfallen;  Ludwig  begünstige  swar  die 
Ban)iiten  nicht,  aber  es  werde  auch  unter  ihm  ^Obel  gehaust 
und  regiert'.  Als  wesentlichen  Uebelstand  beseichnete  er  auch 
das  starke  Ueberhandnehmen  der  Notare  in  der  Stadt,  diese 
,sein  des  Stifts  endlich  Verderben'.  * 

Auf  erfolgte  Anfrage  theilte  der  Hauptmann  mit,  dsss 
die  Stiftsbeamten  den  Cardinal  ,il  nostro  principe  di  Trento' 
nennen,  dass  man  ihm  den  Gehalt  verkürzt  habe,  dass  der 
Cardinal  die  Hechte  der  Stadt  niissachte,  wie  er  denn  aus 
eigener  MarliL  und  i;i'i,'''n  das  Statut  den  vorletzten  Podeslä 
ernannt  liahe,  «;inen  .gar  unehrbar  mann*,  der  ,vil  übeU  f^e- 
handlrl'  und  ufog^en  den  Willen  der  Bürger  zwei  Jahre  im 
Aujte  gridiclx'n  .s(;i.  Als  man  ihn  dann  endlieli.  erzahlt  er 
weiter,  Hvndiciren,  d.  h.  zur  Kechenschaft  ziehen  w(dlte,  su  ist 
er  ,8chandlieli  entwichen';  ich  wollte  ihn  i;et'an^^cn  setzen, 
,aber  es  hat  nit  sein  wöllerr.  Der  Hauptmann  glaubte  Grund 
zu  ernstlichen  Besorgnissen  für  die  Stadtprivilegien  zu  habcD, 
,80  hat  man  oft  ihre  alten  Privilegien  von  der  Stadt  begcrt 
sich  darinen  zu  ersehen,  aber  ich  habs  nie  raten  wollen  die 
ans  den  banden  zu  crcben,  all^  Copien^  Die  Zuflucht  in 
Klagesai  hcM  zum  Krzhersog  au  nehmen  ist,  so  meldet  er, 
zwar  nicht  oÖ'en  verboten,  ,aber  aus  grosser  Furcht  der  Stiaf 
darf  sich  niemand  das  merken  lassen',  und  weiter:  ,oft  hat  es 
sich  begeben,  dass  Ir  F.  D.  Officier,  Zoller  und  ander  Schuldner 
fremd  Personen  zu  Trient  antroffen  haben  und  iecht  (etwas) 
da  ersucht,  das  ich  allmal  mit  fleiss  hab  virbracht^  das  mso 
mir  nit  allemal  gern  hat  nachgesehn.  Wann  die  Ordinari  and 
ander  teglich  Mandat  ins  ganze  Land  ausgeht,  so  voUaieht 
man  die  in  Trient  nit,  sondern  vilmal  macht  man  ander  der- 
gleichen Mandat,  die  vom  Cardinal  im  Stift  ansgehn.  Und 
wird  meins  Bodunkens  nit  wol  regirt  werden,  allweil  der  alt 
(Christof)  und  nit  der  jung  regiren  soll^  Von  der  Regierung 

*  Nach  einem  Verxetcfaniss  von  1674  waren  in  Trient  nicht  weniger  «I» 
33  Noturef  welche  im  Streite  zwischen  Bischof  und  Erzherzog-  raeist  fiir 
■h  Partei  nahmen.  St-A.  Ferd.  Kofr.  Verhaadt  St.  iSU 
und  294.  Kapp  i.  c.  p.  14. 
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de»  Cardinais  Ludwig  mochte  eich  Kuen  viel  Beseeree  ver- 
sprechen.* 

Um  den  Reigen  der  Ankläger  zn  schliessen^  fanden  sich 
endlich  auch  noch  die  Consuln  der  Stadt  ein  und  legten  ein 
langes  Sfindenregister  vor,  von  dem  einselne  Punkte  hier  Er- 
wähnung finden  mOgen:  Beide  Cardinäle  yerweigern  das  Recht, 
sie  erzwingen  Heiraten  gegen  den  Willen  der  Eltern,  die 
Familie  Madma  hat  sich  eines  bedeutenden  Gebietes  der 
Stadt  bemXehtigt,  Cardinal  Christof  hat  das  der  Stadt  zukom- 
mende Gericht  an  sich  gerissen  und  befreit  davon  nur  gegen 
Erlag  von  1000  Scudi,  die  Cardinäle  ertheilen  willkürliche 
SteiieibetVeiuijgcn  an  eiuzelnu  Bew(jliner  der  Stadt,  bei  Ue- 
Ic^enheit  des  Concils  hat  Christut  der  Stiidt  ein  Gesclieuk  von 
6000  üuldeu  abgenöthjtrt,  das  man  ihm  nur  bewilligte  aus 
Furcht  vor  Kerker  uml  Sirut'e,  selbst  die  Ilungersnoth,  die 
einmal  während  tler  Kirelieiiversaninilung  ausbraeh,  hatte  er 
versehuldet,  da  er  das  vom  Kaiser  aus  Neapel  bestimmte  Ge- 
treide an  freindfi  Kautieute  verhandelte;  auch  bei  Gelegenheit 
des  Schmalkaldner  Einfalle«  hat  er  sieh  zu  angeblichen  V^er- 
theidigungszwecken  von  der  iStadt  2000  Gulden  geben  lassen, 
um  sie  dann  für  sich  zu  behalten;  seine  Schulden  mÜBsen  die 
Bürger  bezahlen,  Appellationen  werden  nicht  gestattet^  die 
Gerichte  sind  käuflich,  Mörder  gehen  ungestraft  umher,  den 
Consuln  entsieht  man  das  Recht  der  Ernennung;  des  Podestä 
oder  P^ätors,  sowie  die  Marktgerichtsbarkeity  selljst  die  Fil»* 
torien  sind  in  den  Hltnden  der  Madrus  monopolisirt  n.  s.  w.' 

Man  sieht,  dass  es  weder  an  ElXgenii  noch  Beschwerden 
gegen  die  Madrusische  Regierung  fehlte.  Wenn  es  sich  um 
die  Beurtheilnng  der  Stichhältigkeit  aller  dieser  meist  schweren 
Anklagen  handelt,  so  wird  man,  um  kurs  an  sein,  einfach  die 
Person  der  Beschwerdefltihrer  ins  Auge  fassen.  Ungenannte 
fallen  natürlich  ausser  Spiel.  Was  nun  den  Herrn  von  Castl- 
barc  und  wohl  anch  die  Consuln  von  Trient  betrifft,  so  wird 
man  Ihre  Behauptungen  mit  einiger  Vorsicht  hinnehmen  mttssen, 
denn  sie  sind  eben  Partei  und  ihnen  ist  es  darum  zu  thun, 
mit  landesfürstlicher  Hilfe  die  verhasste  Herrschaft  der  Familie 
Madruz,  also  auch  der  beiden  Cardinäle,  zu  stürzen. 

•  St.-A.  F.-nl.  'Iriftitinrr  Sta<lth;nn)tlputc.  Nr.  301. 
'  8t.-A.  Trientiner  Anh.  lat,  Abth.  C.  4,  101. 
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Nun  war  man  gerade  au  jener  Zeit  durchaus  nicht  wäh- 
lerisch, wenn  es  galt,  gegen  einen  Feind  mit  BesohuldiguDgen 
au&ntreten  und  das  heissblütige  Naturell  des  Sfidländers  hat 
diese  Neigung  sicherlich  nicht  ahgesehwftcht  AHein  so  viel 
leuchtet  doch  auch  dem  unbefangensten  Blicke  aus  den  an- 
geführten Anklagepunkten  entgegen,  dass  die  Zustände  io 
Tricnt  fast  unleidliche  geworden  waren  und  dass  sich  die  auf 
alte  Privilegien  begründete  Verfassung  der  .Stadt  mit  dem  ab- 
soluten FürBtenregiuient(!  der  Madruz  nicht  wohl  vereinbaren 
lies».  In  ein  ungünstigeres  Licht  aber  gerät h  die  Sache  der 
Cardinäle  noch  durch  die  Berücksichtigung  dessen,  was  man 
aus  den  Kelationen  des  iStadthauptmannes  Kuen  zu  lnuen  be- 
kommt. Kuen  bekleidete  vermöge  seines  Amtes  eine  \er- 
mittlerstelle  zwischen  Bischof  und  LandesfUrst.  Er  war  in 
Diensten  des  Krsteren  und  hatte  des  Letzteren  Interessen  dabei 
zugleich  zu  wahren.  Er  war,  wie  wir  ihn  noch  später  sehen 
werden,  ein  ruhiger,  leidenschaftsloser  Mann,  den  Cardin&len 
freundlich  gesinnt  und  daher  später  vielfach  von  den  Gegnern 
derselben  angefeindet.  Wenn  nun  auch  er  die;  Klugen  der 
Anderen  bezUglich  der  Pflege  der  Justiz,  der  Beeintrttchtigang 
der  landesfttrstlichen  und  städtischen  Rechte  bestätiget,  so  iit 
wohl  jeder  Grund  aufgehoben,  ihre  Berechtigung  in  Zweifel 
SU  ziehen.  Und  so  steht  es  denn  fest:  nicht  blos  persdnlich- 
fiirstliches  Interesse  hat  den  Erzhersog  Ferdinand  veranlasst,* 
sich  um  die  Verhältnisse  des  Stiftes  Trient  zu  kfimmem,  son- 
dern diese  selbst,  welche  uns  ein  Bild  der  Zerrfittung  bietea, 
wie  wir  es  höchstens  in  einseinen  italienischen  Kleinstaaten 
dieser  Zeit  noch  finden,  die  Überhaupt  den  Madruz  als  Scholo 
gedient  au  haben  scheinen:  die  Frilchte  der  allzu  weitgehenden 
Toleranz  Ferdinand  I.  waren  zur  Reife  gediehen. 

Eine  speeielle  Ursache  der  IJebelstünde  schien  dem  Haapt> 
mann  und  si»  auch  dem  Erzlierzoge  das  Verhtältniss  der  beiden 
Cardinäle  zu  einander  zu  sein.  Christof  hatte  es  nämlich  vor 
Jahren  schon  dahin  gebracht,  dass  ihm  sowohl  Papst  als  auch 
Capitel  gestatteten,  seinen  Nachfolger  selbst  zu  bestimmen. 
Als  solchen  hatte  er  hierauf  seinen  Neffen  Ludwig  bezeichnet, 

'  DaruHcli  zu  berichligfii  ist  die  auch  noch  später  von  Seite  Trieotl 
tfetene  Aiuicht,  als  ob  der  BtniX  einzig  nur  hervorgerafeo  worden  wiie 
,dm  aleniii  maleontenti  ed  emoli  delU  soa  (nlmlieh  Ifadru)  eeia.'  So 
B.  B.  In  einer  aout  gut  getohriebeaen  histoxifclMn  DuiteUuig  in  lani- 
bmeker  Mnseun.  DIp.  848^ 
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wegen  dessen  Jugend  aber  versprach  Christof,  erst  nach  einer 
Rdhe  von  Jahren  an  resigniren.  Trotsdem  ttbertmg  er  ihm 
die  einstweilige  Verwaltung  des  Stiftes,  withrend  er  sich,  emes 
der  einflussreichsten  Mitglieder  des  heiligen  Collegiunis,  dauernd 
in  Rom  niederliess.  Die  beschränkte  Amtagewalt  Ludwigs 
und  der  Umstand,  dass  die  meisten  Stiflkseinkftnfte  in  die 
Schatulle  Christofs  nach  Rom  flössen,  erzeugten  sicherlieh  oder 
Termehrten  manche  Missstände.  Noch  Kaiser  Ferdinand  hatte 
aus  diesem  Gründe  durch  den  Cardinal  Morone  handeln  lassen, 
dass  der  ältere  Cardinal  entweder  in  Trient  wieder  residire 
oder  zur  definitiven  Resignation  sich  entschliesse.  Aber  dieser 
wohlgemeinte  Versuch  des  Kaisers  hatte  zum  Uobeln  ausge- 
schlagen, denn  Christof  ging  auf  keines  von  beiden  ein,  son- 
dern fasate  den  Verdacht,  dass  sein  Nefie  selbst  die  kaiser- 
liche Intervention  angerufen,  wurde  niisstrauisch  auf  denselben 
,und  zeigte  ihm  keinen  guten  Willen  mer  und  hic^lt  ihn  von 
dieser  Zeit  an  hart^  Deshalb,  meinte  Kuen,  ,tuen  E.  F.  D.  ein 
göttlichs  guots  Werk,  wenn  E.  F.  D.  sorgen,  damit  die  ver- 
lasnen  Schaf ien  besser  r^ert  werden/  <  Erzherzog  Ferdinand 
wollte  denn  auch  in  dieser  Beziehung  das  Seinige  thun  und 
liess  durch  seinen  Hauptmann  Recordin  mit  Christof  in  Rom 
wegen  der  Resignation  verhandeln.  Er  that  dies  um  so  lieber, 
als  er  sich  mit  Ludwig  allein  viel  leichter  über  die  bestehen- 
den Differenzen  auseinanderzusetzen  ho£fte.  Aber  Cardinal 
Christof  zeigte  sich  zunächst  zögernd  und  wollte  vor  seiner 
Abdankung  seine  ,Particularsaohen'  mit  dem  LandesfQrsten 
aasgetragen  wissen. 

Unterdessen  hatte  Ferdinand  im  Jänner  1567  seinen 
feierlichen  Einzug  als  Landesherr  in  Tirol  gehalten  und  hatte 
auch  Cardinal  Ludwig  zum  Holdigungslandtag  nach  Innsbruck 
berufen.  Ludwig  erschien  und  suchte  bei  dieser  Gelegenheit 
▼or  Allem  die  AnstSade  wegen  der  Zölle  mit  dem  Erriierzog 
zu  begleichen.  Dieser  erklftrte  ihm  kurz,  dass  er  bei  seinen 
und  seines  kaiserlichen  Vaters  Forderungen  bezüglich  der  er- 
höhten und  neuen  Zölle  beharren  müsse.  Ludwig  hingegen 
wollte  sich  nur  herbeilassen,  einen  einzigen  neu  aufgerichteten 
Zoll  abzuthun  und  eine  mit  dem  Landesfürsten  vorzunehmende 

1  Briefe  liiorübor  von  Knen:  St.-A.  Zentrente  Mise.,  ferner  St-A.  Ferd. 
Trieniiner  ZoUhaadl.  302. 
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Theilung  des  ZolIgeftUet  von  Trient  schlug  er  rundweg  ab. 
Hierauf  folgte  die  Erkläning  Ferdinands:  ,Und  weil  man  lieber 
nichts  dann  etwas  haben  will,  so  sollen  alle  andern  zoll  ferner 
nit  pjenoinmen  werden  dem  (Jurdiual  mat^  der  alte  Zoll  in 
Kiva  hieilx  ii.  aber  er  muss  davon  das  Waarenliaus  und  dit- 
Stadtltidestij^iiiio^en  in  Stand  halten  und  über  Einuahiueu  und 
Ausgaben  Rechenschaft  able<j^en.' 

Zu  den  EinzuL,'-sft>ierlielikeiten  war  auch  eine  Gesandt- 
sciiaft  der  Stadt  Trient  erschieneUj  tcefülirt  von  einem  der 
hettifr.sten  (Te;riier  des  Cai'dinals,  Dr.  Franz  Gallus,  und  hatte 
an  Ferdinand  das  Ansuchen  gestellt,  die  Stadtprivileg^ien  zu 
bestätigen.  Dieser  erklärte  sich  denn  auch  sogleich  bereit 
dazu,  wenn  man  die  (Jrig-inalien  vorlege;  selbst  seine  Käthe 
fanden  das  ganz  in  der  Ordnung  und  meinten,  das  von  Car- 
dinal Bernhard  für  Trient  erlassene  Statut  sei  kein  Argoment 
dagegen,  da  es  derselbe  nur  deshalb  ohne  Zusünamung  des 
Landesfttrsten  habe  geben  können,  weil  er  unter  Kaiser  Ferdi- 
nand ^allmächtig'  gewesen.'  Ueber  diese  Anrofang  des  Landes- 
fürsten,  welche  einen  Theil  der  Errungenschaften  der  letsteo 
Bischöfe  schon  aufzuheben  drohte,  war  Madms  begreiflidier 
Weise  höchst  unangenehm  berilhrt  und  die  Consuln  bekames 
darüber  harte  Worte  von  ihm  zu  hören.  Ja,  ihr  Wort- 
ffihrer  Gallus  hielt  sich  Tor  der  Rache  Ludwigs  nicht  mehr 
sicher  und  bat  den  Erzherzog  um  Schutz.  Auf  dessen  Ver- 
wendung beim  Cardinal  gab  dieser  die  ausweichende  Antwort: 
Gallus  habe  sich  vor  ihm  nicht  zu  fOrchten,  denn  er  babe  ihoi 
und  den  Consuln  erklärt,  dass  er  ihnen  den  Regress  ssm 
LandesfUrsten  weder  erlauben,  noch  wehren  könne;  sie  müssten 
selbst  wissen,  was  sie  thun  dürfen. ' 

Mittlerweile  liess  es  der  Kizlierzo^  bei  der  oben  erwähnten 
Erklärunfi;  beziii^-lieh  der  Ziille  uii'ht  bewenden,  sondern  schritt 
nun  auch  zu  ihrer  praktischen  Ausfiilirun«^.  Unter  ausdrürk 
lieber  Betouuni;  der  ihm  diesfalls  zustehenden  laniie.sfürstliclieii 
Kechte  vorlan<i:t<i  er  vom  Cardinal  zum  Zweck  der  nöthi^n 
Controie  die  Vorlage  des  ZuUtaritä  iu  Hiva.    Der  Cardio»] 

>  St.-A.  Ferd.  Trieutiuer  ZuUbandl.  Nr.  302,  22.  bia  20.  Jimuer  1567. 

Auch  St-A.  Amraseiaetea,  HofMehen,  1667. 
2  8t-A.  F«rd.  Verseh.  Trientiner  YerbaadL  306.  Sdion  Hanog  LeopcM 

hatte  1890  die  8tataten  von  Trient  beetXtigt 
*  St-A.  AmraMracten,  Mise.  1667,  9,  Mal 
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wagte  nicht  zu  widersprechen  und  schickte  einen  solchen  nach 
Innsbruck.  Nui^  fand  man  aber,  dass  dieser  Tarif  jener  alte  sei, 
nach  dem  das  Zollerträgniss  nnr  einige  hundert  Gulden  jähr- 
lich betragen  kdnne,  während  man  wusste^  dass  er  gegen- 
wärtig dem  Cardinal  Tausende  eintrage.  Es  wurde  also  die 
Einsendung  des  augenblicklich  in  Kraft  bestehenden  Tarifs 
yerlangt.  Auf  das  hin  reiste  des  Gardinais  Seoretär  Schenk 
nach  Innsbruck  und  legte  einige  Zollrechnungen  Tor;  die  Re- 
gister bis  1540  zeigten  jährlich  ein  paar  hundert  Gulden,  von 
1540  bis  1553  fehlten  sie  angeblich ;  in  diesem  Jahre  erscheint 
schon  eine  Einiuilmu;  von  2-SOO  Gulden.  Lud\vi<^-  Hess  eisuclien, 
ihn  nicht  zu  weitenT  Rechnungsleguiiti^  zu  driiugeu  und  seinem 
Zolleinnebmer  keine  weiteren  Schriften  abzuverlangen,  denn 
dadurch  würd*'  der  Ausgleich  nur  verziigort  (!).  Da  nun  weiter 
niclits  mein  von  ihm  erreicht  wuide,  rieth  die  Kugicrung  dem 
Erzherzug,  entweder  eine  nochmalige  Theilung  der  Zölle  in 
VorHchiog  zu  bringen,  oder  seinerseits  zwei  Beamte  zu  bestellen, 
welche  als  Autseher  bei  den  Madruzischeu  Zöllen  fuugiren  und 
darauf  achteu  sollen,  dass  nur  nach  den  alten  Tarifen  die  Ge- 
falle berechnet  werden.  Der  Erzherzog  entscbloss  sich  für  das 
Letztere  und  gab  dafür  riie  nöthigen  Weisungen.' 

Bevor  aber  noch  diese  Hesolution  Ferdinands  in  der 
Zollfrage  erfloss,  waren  auch  schon  lebhafte  Verhandlungen 
zwischen  ihm  und  dtiin  Cardinal  über  Trients  staatsrechtliche 
Stellung  zur  Grafschaft  geführt  worden.  Drei  Gesandte  Ludwigs, 
der  schon  erwfthnte  Schenk,  der  Hauptmann  von  Brixen^  Caspar 
Payr  von  Caldiff,  und  sein  gewandtester  Anwalt  Dr.  Geoig 
Alberti,  Domherr  und  spftter  Kanzler  in  Trient,  waren  die 
letzten  Monate  des  Jahres  1567  in  Innsbruck  thfttig,  um  die 
Sache  ihres  Herrn  zu  verfechten,  zu  ihnen  gesellte  sich  noch 
der  Domherr  Roccabruno  als  Vertreter  des  Domcapitels.  Der 
Erzherzog,  au%emuntert  durch  die  frflher  genannten  Beschwerde- 
führer und  zurückgreifend  auf  die  alten  Verträge,  erhob  die 
Forderung,  dass  die  Appellation  vom  Trientiner  Gerichte  an 
ihn  zugelassen,  die  Bestätigung  der  Stadtprivilegien  durch  ihn 
nicht  gewehrt,  die  Rechte  seines  Hauptmanns  in  Trient  mehr 
respectirt  und  Fremde  nicht  in  das  Stift  gezogen  werden;  es 
sind  das  alles  Punkte,  die  sich  unmittelbar  an  die  eingelaufenen 

'  St -A.  Trienüner  Zollli/iiiill  .'JU--J. 
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Klagen  anlehnen.  Zu  gleicher  Zeit  betonte  man  das  Recht, 
die  landeefttrstliche  Polizeigewalt  auch  in  jenen  Orten  zu  üben, 

die  sonst  unter  der  Jurisdiction  des  Stiftes  standi^-ii. '  Die  Ge- 
sandten suchten  die  erzhcrzojjjliclien  An.s])i  iiche  zurückzuweisen 
oder  weiiij^stcns  die  vorgebrachten  Bescinverden  abzuschwächen. 
Eine  Aj)penation  an  Ferdinand  wollten  sie  nicht  zugestehen, 
wohl  aber  eine  an  das  Kauimergericht  des  Reiches  mit  (lera 
Beifiijj^en.  dass,  wenn  auch  diese  bisljer  den  Unterthanen  ab- 
gescimitton  worden,  es  nur  f^eschehen  sei,  um  ihnen  Unkosten 
zu  ersparen,  und  Hessen  dabei  nicht  unerwähnt,  dass  ein  Appell 
an  den  Landestürsten  seit  den  Zeiten  des  Herzogs  Sigmund 
nicht  mehr  vorgekommen.  Die  Aufnahme  Fremder  in  daa  Stift 
wurd«;  als  für  dasaelbe  vortheilhaft  dargesteilt,  da  lie  ab 
Fremde  bei  Processen  um  so  nnparteiiseher  wftren;  fibrigeos 
wurde  in  dieser  Richtung  Besserung  yerBproc^en,  wenn  einmal 
Ludwig  die  volle  Amtsgewalt  hätte.  Am  ersten  wurde  dem  £n* 
herso^  die  Bestätigung  der  Btftdtischen  Freiheiten  sogeftaoden 
und  Ordnung  in  der  Besetaung  der  Donherrenstellen  Ter 
sprechen,  dafldr  aber  drfickte  man  die  Hoffinnng  aas,  dan  die 
bisher  ^eingehaltene  nnentgeldliche  Salsliefemng  nach  Trieiit 
fortbestehen  werde.'  Dem  capitiischen  Vertreter,  welcher  ebeo- 
lalls  Einwendungen  dagegen  erhoben  hatte,  dass  die  Stiftsleate 
in  ihren  Beschwerden  den  Recurs  an  den  Ershersog  offeo 
haben  sollten,  und  zugleich  die  Anschuldigung  zurftckwies,  alt 
ob  sich  die  Domherren  Praktiken  gegen  Ferdinand  erlaubteSf 
wurde  bedeutet,  dass  man  das  bisher  Geschehene  vergesseo 
wolle,  aber  nunmehr  erwarte,  dass  sie  den  Erzherzog  ,als  ihrra 
rechten  Landesfürsten*  anerkennen  werden ;  nebstbei  erhielt  du 
Capitel  die  Bestätiojuni^  seiner  Privilegien  und  den  Befehl,  sich 
genau  an  die  Besetzungsvorschrilten  ^zwei  Drittel  l)eutsche,  ein 
Drittel  Italiener )  zu  halten,  und  bereits  für  die  nächste  Zeit  wurde 
ihm  die  Eidesleistung  angesagt.  Die  Madruzischeu  Gesandten 
hatten  mit  ihren  Zugestäudnisson  den  Erzherzog  nicht  zufrieden- 
gestellt und  mussten  daher  weitere  iulormationen  ilires  Herrn 

'  D.ihin  ffelif'irt  «lie  landesfiirstliclie  Kinfletzuiif;^  von  Wüclitern  in  Trsmin 
wühroiid  der  Pestseucbe,  9.  Juli  1^67.  St.-A.  Gemeine  Mi«s.  Fat»  L 
fol.  856. 

S  8t*A.  Abth.  SchlSgl,  «nbeseichn.  FaM.  and  Ferd.  Verarh.  Triratiarr 

Verlundl.  806. 
9  8t-A.  AmfMenrton,  Hofnehm,  18.  Oetob^r  1667. 
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einholeB.  Sie  Bandton  also  eine  ans  der  ershenoglichen  Kanzlei 
hervorg^egangene  Vergleicbongsaete  nach  Trient,  und  in  wenigen 
Tagen  folgte  sie,  vom  Cardinal  unterzeichnet,  zurttck,  welcher 
dem  Erzherzog  nur  kurz  bemerkte,  dass  er  zwar  einige  Punkte 
beschwerlich  finde,  aber  das  Ganze  mit  Rücksicht  auf  ihn  an- 
nehme. ^ 

Wfthrend  man  nämlich  zwischen  Innsbruck  und  Trient 

▼eriiandelte,  kam  es  auf  Anstifiten  der  Madruzischen  Gegner 
in  letzterer  Stadt  zn  einer  öfFentliclien  Kundj'cbnn«]^  freien  den 
Cardinal.  Es  versiunnielte  sich  eine  unsclinliclie  M()i)f|;;e  Bürger, 
jder  ju^eniiiine  Pöfel',  wie  sicli  spiiter  Ludwifij  ausdrückte,  und 
proclainirte  den  Krzhcrzog  jils  Landesfürsten.  Im  selben  Augen- 
blicke traf  der  liagenauisehe  Vogt  Nicolaus  von  Pollweil  als 
Vertreter  des  Erzherzogs  beim  Cardinal  ein  und  verlangte 
rasche  Entschliessung.  Ludwig  verlangte  Zeit,  um  an  seinen 
Oheim  zu  berichten,  da  er  uftch  keine  Gewalt  besitze,  allein 
es  ward  ihm  bedeutet,  dass  man  nur  mit  ihm  handeln  wolle, 
er  möge  nachgeben,  sonst  müsste  der  Erzherzog  thun,  was  ihm 
leid  wäre.  Follweil  iiess  von  einer  Besetzung  der  8tadt  durch 
«mherzogliche  Truppen  etwas  yerlauten.  Der  Cardinal,  dem 
nur  ein  Tag  Bedenkzeit  gelassen  war,  erschrak  vor  dem  Ge- 
danken an  ,Kriegsbesazung,  ßefengknus,  Entziehung  aller  Welt- 
lichkeit', und  ohne  mit  dem  Capitel  sich  bereden  zu  können,  ,Iies8 
er  das  Herz  entädlen  und  hat  das  gehandelt  das  er  nit  sollte'.* 
Und  dies  ist  denn  jener  im  weiteren  Streite  viel  berufene 
Vertrag,  welcher  der  Erisapfel  ward  zwischen  Cardinal  und 
Landesförsty  dessen  Inhalt  Alles  zusammenfassty  was  selbst  den 
weitestgehenden  landesfiirstlichen  Prätensionen  entsprechen 
konnte*   Sein  Inhalt  besteht  aus  folgenden  zehn  Punkten: 

t  Der  Vertrag  selbst  ist  datirt  rom  11.  Oetober  1667.  Die  BOckaeiidaiif 
nebet  der  ErklSning  des  CardioAls  erfolgte  am  27.  Oetober.  St.-A.  Ferd. 

Verseil.  Trientiner  Verhandl.  3(>5.  Das  Original  de»  Vertrages  Uft  iuitQr> 
lieh  iti  Folgo  soinpr  npätfr  nach  Rnm  rrfolf^tcn  Anflieffning  nicht  vor- 
li.itidon;  Copien  desselben  liegten  im  St.-A.  Ilrixner  Areh.  XXIX.  G.  A. 
und  im  8t. -A.  Ferd.,  Strittige  Part.  M.  Pars  II.  Eine  Aufziihlung  der 
Punkte  im  8t-A.  Lehenrep.  YI.  773.  Die  wiclitigston  aus  ihnen  stehen 
bei  Egger,  Geaeh.  Tirok  II.  228.  Der  Cerdinal  hat  aber  den  Vertrag 
nieht  Innebraek'  unterfertigt  Aeht  Punkte  sind  anfigefOhrt  bei  Dnrig: 
lieber  die  At^uitsr.  Bes.  n.  8.  w«  p.  27  ff. 

'  Lndwign  eipene  Worte  in  seiner  Darstelinnpr  des  Vorganges»  8t.-A. 
Hauptschr.  Trient  nd  Nr.  486  in  Abtb.  Schlögl. 

Archiv.  Bd.  LXIV.  II.  U&Ifte.  26 
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1.  Der  Cardinal  erkennt  den  Ersherso^  als  des  Stiftes 
Landesförsten  und  rechten  Herrn  an  und  nennt  sich  selbst 
daher  nicht  mehr  einen  Fttrsten  von  Trientf  dafür  hslt  ihn 
dieser  als  Reichsstand ,  greift  nicht  in  seine  Regalien  imd 
schiltst  ihn  bei  den  hergebrachten  Rechten. 

2.  Jedem  ist  die  Appellation  vom  Cardinal  an  den  Landes- 
fftrsten  gestattet. 

3.  Supplieationen  in  Privatsachen  können,  wenn  man  sich 
vom  Cardinal  beschwert  glaubt,  an  den  Erzherzog  gehen,  doch 
soll  daduicli  des  Erstem  weltliche  Aduiinistration  nicht  ge- 
schmälert oder  aufgehoben  werden. 

4.  Der  Erzluirzog  kann  die  Privilegien  der  Stadt  Trient 
bestiitigt  ii  und  vStreitigkciton  zwischen  ihr  und  dem  Biachol 
entscheiden,  wie  schon  Her/on  Friedrich  veroninet. ' 

5.  C.irtli?ial,  Capitel,  Amtleute  und  Stiftsunterthuneu  leisten 
80  bald  jils  möglich  dem  Erzherzog  den  früher  gcl)räuehlicheQ 
Schwur,  wozu  eigene  landesfurstliche  Commisaäre  verordnet 
werden. 

t>.  Den  Stadthanptmann  in  Trient  erhält  der  CardinsJ, 
aber  jener  hat  diesem  auch  Treue  au  schwören. 

7.  IkM  Besetzung  von  Canonicatsstellen  hält  man  sich  an 
die  betreffenden  Bestimmungen. 

8.  Die  Salzlicferung  fUr  das  Stift  wird  eingestellt,  doch 
wird  sich  der  Erzherzog  später  freundlich  enseigen.  ^ 

9.  Der  Cardinal  verspricht,  nur  Eingebome  an  seinem 
Hof  SU  halten  und  aUe  Ausländer  eu  entfernen,  die  ,in  diesem 
Land  nit  vU  su  verliren  habend 

10.  Da  sich  der  Cardinal  gegen  die  Anklage,  als  ob  er 
einige  vom  Capitel,  Unterthanen  und  Adelige,  vom  Ersbersog 
habe  abtrttnnig  machen  wollen,  ,höchlich  entschuldigte',  so 
nimmt  der  Ekrzhenog  diese  Etttschuldigung  als  ,begriint'  an 
und  versichert  ihn  seines  Schirms  und  seiner  Freundsohaft. 
Der  Cardinal  verspricht  auch  die  Annahme  des  Vertrages 
beim  Capitel  zu  erwirken.  Beide  Theiie  versehen  die  Ur- 
kunde mit  Unterschrift  und  Siegel,  fUr  jeden  wird  ein  Exemplar 
ausgefertigt.    Dies  der  Inhalt  der  Urkunde.    Nach  dem,  was 

1  Urkondfl  dm  Biteliolii  Almauid«r  Tom  9.  Hai  1435. 

>  Dieae  Inndennirstlicliß  Lieferant  slammte  vom  Tawebwrtrage  Aber  PergiM 
her.   Im  jet7,i«r<Mi  Vertrapo  war  ausflriirklicli  hinzng'eÄpt/.t,  <laM  sip 
balb  eiugestellt  werde,  weil  aie  dem  Ersbersog  ,hocbbe«cbw«rUch'  falle. 
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frflher  schon  einleitend  bemerkt  wurde,  brancht  wohl  kaum 
noch  betont  zu  werden,  dass  dieser  Vertrag  einen  grossen 
Sprung  von  den  Zeiten  Ferdinands  I.  snrQck  in  jene  Epoche 
bedeaiet,  in  welcher  das  üebergewicht  der  tirolischen  Landes- 
ftürsten  in  der  fühlbarsten  Weise  anf  dem  Stifte  lastete.  Aber 
selbst  ge^en  die  härtesten  Vertril^e  von  früher  bezeichnet  der 
jetzifje  noch  einen  Fortschritt  für  den  Grafen  von  Tirol.  Die 
früheren  konnten  ininituhin  noch  ihrem  vorw  ieo^enden  Inhalt 
jjemiiss  als  i^ej^-enseitiii^c  Defensivbündnisse  ans^osehen  werden, 
jetzt  war  von  einer  Geo^enseitif^keit  der  liechte  und  Pflicliten 
keine  Rede  mehr.  Das  erzherzoo^liche  Gericht  war  für  das 
Stift  die  hücliste  Instanz,  dir  Stadt  erhielt  den  Charakter  einer 
tirolisch-iandesfürstliehen,  die  Unterthanen  hatten  in  ihren  An- 
gelegenheiten ihre  Zuäuchi  zum  Erzherzog  als  ihrem  obersten 
Herrn  au  nehmen  und  Reibst  auf  die  Besetzung  geistlicher 
Stellen  war  ihm  ein  Aufsichtsrecht  eingeräumt.  Und  für  all' 
das  war  dem  Cardinal  die  allgemeine  Versicherung  eines  freund- 
lichen Schutzes  entgegengegeben.  Wie  mit  diesem  Verhültnias 
die  garantirte  Anerkennung  der  Reichsstandsohaft  und  des  un- 
geschmälerten Besitses  der  Regalien  noch  vereinbar  war,  ist 
allerdings  schwer  Torsustellen. 

Man  kann  sich  des  Staunens  darüber  nicht  enthalten,  dass 
der  Cardinal  so  schnell  und  leicht  au  einem  solchen  Vertrage 
zu  bewegen  war.  Denn  dass  seine  Zustimmung  nicht  allsu- 
Bchwer  su  erlangen  war,  geht  aus  dem  früher  Ersählten  her- 
vor. Jener  Auflauf  in  der  Stadt  und  die  Drohungen  PoUweil's 
mögen  ihn  zwar  verblüfft,  ja  erschreckt  haben,  aber  sie  er- 
klären wohl  nicht  sur  Gbnflge  die  Einwilligung  in  einen  Ver- 
trag, den  man  gleich  darauf  so  energisch  perhorrescirt  hat^ 
und  seine  diesfallsige  Haltung  entspricht  nicht  jener  Energie 
und  Ausdauer,  vermög-e  welcher  er  fast  unmittelbar  nachher 
auf  Jahre  hinaus  lie)»er  auf  die  Residenz  verzichtete,  als  auch 
nur  in  einem  wesentlichen  Punkte  nachzustehen.  Wenn  eine 
%'erniuthiin}^  gestattet  ist,  so  niüchte  man  etwa  wohl  annehnien, 
dass  Ludwi«;,  missveri^fnüg't  über  seine  Anitsstellun^  in  Trient, 
wo  sein  Oheim  noch  nie  resig-nirt  hatte,  '  zunächst  wenig  Ge- 
wicht darauf  legte,  ob  seine  Abhängigkeit  vom  LandesfUrsten 

*  Ladwig  inmwrte  aioh  radi  spiler  fib«r  im  Vertrag:  com  iUod  a  nie 
fieri  dieeren,  quod  daMtaran,  so  Ikcare  poMem,  ni  abMlotai  «Men  epi- 
■eopofl.  8t.-A.  Ferd.  305,  7.  Juni  1668. 

25» 
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eine  mehr  oder  minder  strenge  war;  war  er  ja  doch  bei  allen 
■einen  amtlichen  Unternehmungen  an  die  Weisungen  Christolii 
gebunden.  Diese  Vermuthuog  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeity 
wenn  wir  sehen  werden,  dass  von  dem  Augenblicke  an,  da 
die  Resignation  des  älteren  Cardinais  erfolgt;  der  Widerepmeh 
Ludwigs  v^c^j^en  den  Vertrag,  ja  überhaupt  gegen  die  Forde- 
rungen des  Erzhcrzo<^8  seinen  Anfang^  nimmt.  Merkwürdig 
bleibt  es  auch,  dass  man  von  Suite  des  Erzherzogs  auf  deo 
eben  berührten  Umstand,  dass  nämlich  Ludwig  nicht  selbst- 
ständiger  Stiftsherr  war,  keinerlei  Rücksicht  nahm  und  sich 
die  Zustimmung  Christofs,  die  freilich  lange  auf  sich  hätte 
warten  lassen,  nicht  ausbedungen  hat. 

Diester  Vertrag  wurde  denn  also,  wie  gesagt,  der  un 
mittelbare  Ausgangspunkt  des  Streites  über  das  Temporal itäts- 
verhältniss  von  Trient;  wir  sagen:  der  unmittelbare,'  denn  der 
tiefere  Grund  zu  dem  Processe  lag  unstreitig  in  einer  ganzes 
auf-  und  absehwankenden  Entwicklungsreihe,  die  als  solche 
schon  früher  oder  s{)ater  die  Ursache  bilden  musste,  dass  msB 
sich  in  entscheidender  Weise  über  die  gegenseitigen  Besiehunges 
auseinandersetse. 

Mittlerweile  hatte  der  EIrsherzog  jede  Gelegenheit  benfifeit, 
um  seine  landesförstUchen  Rechte  Uber  das  Stift  geltend  ss 
machen.  Die  beiden  Über  die  Vicariate  sich  streitenden  Fsr 
milien  Agrest  und  Madrus  oitirte  er  Tor  sein  Ho%eriehty  die 
gegen  Contrabande  errichteten  Grenswachen  in  einsehien  Theiles 
Südtirols,  bisher  vom  Stifte  bestellt,  liess  er  jetzt  durch  seine 
Amtsleute  versehen.^ 

Ein  ershersoglicher  Befehl  an  Cardinal  Ludwig,  Abachriftea 
über  den  P^oess  seiner  einst  vorgenommenen  JBrwfthlung  und 
des  darauf  bezüglichen  päpstlichen  Breves  einzuschicken,  fand 
keinen  Widerspruch,  wobei  der  Cardinal  neuerdings  meldete, 


1  Ich  finde  die  Ansicht  iichon  vertreten  in  einem  gleiclizeitigen  Gutacliteo 
vibpr  ilc'ii  Streit,  da«  ans  Trient  Htaimiit:  At  dicunt  aliqui  vitif)  Cardiiiali* 
i'nctuiii  esse,  iit  creetia  Iiis  iiovirt  coiii{iactati()iiihiis  Suae  Serenitati  data 
ait  üccasio  quieti.s  perturliaiidae.  In  lioe  multi  t^rrant,  qui  arbitrautar 
has  oovas  pactiones  praeteusaa  esse  origiueni  ant  causam  turbarum ;  cnm 
poüxu  perftnrbatioiiibii«  et  molMtiis  illae  tanquam  parte«  moleatiae  foertet 
«djeclaa.  Jmm  enim  praTimima  prMjiidieia  iUato  erant  eocleaiae.  St-A. 
Trient.  Arch.  lat.  Abth.  C.  XVIIL  21. 

2  St.-A.  Oeacb.  von  Hof.  1567,  fol.  207. 
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das«  er  bisher  ▼on  der  Abdankang  ChristofB  keine  authentische 
Mittheilnng  besitse.  *  Zu  diesem  Zosatse  war  er  bewogen  worden 
dureh  die  Meldung  Ferdinands,  der  bereits  von  der  erfolgten 
Resignation  gehört  bq  haben  versicherte  nnd  sich  daher  beeilt 

hatte,  Ludwig  dazu  zu  beglttckwAnschen;  aber  mit  dem  Beisatz, 
es  komme  ihm  ,die  Sach  des  vorbehaltnen  Regress  und  Pen- 
sion halben  wider  Versehen  mit  Verwunderung  für.*' 

Es  war  nur  eine  weitere  Consequenz  des  g-eschlossenen 
Vertrages,  wenn  Ferdinand  jetzt  die  Trientiner  Stadtprivilegien 
bestätigte  und  zwar  ausdrücklich  ,tanquain  regens  donünua 
comitatus  Tirolensis  secundum  officium  nostrum  ac  nostra 
regalia^^ 

Aber  nunmehr  begann  sich  in  Trient  offen  und  geheim 
die  Opposition  gegen  den  Landesfürsten  zu  bilden.  Die  Re- 
signation Christofs  erfolgte  jetzt  wirklich  —  allerdings  unter 
Bedingungen,  die  man  mit  dem  Erzherzog  bedenklich  linden 
kann  —  und  alle  Gegner  der  landesfürstlichen  Hoheit  des 
Grafen  von  Tirol  über  das  Stift  Trient  Behaarten  sich  um 
Cardinal  Ludwig,  um  in  Qemeinschaft  mit  ihm  die  engen 
Bande  zwischen  Trient  und  der  Grafschaft  an  trennen.  Das 
erste  Zmchen  feindlicher  GMnnang  gegen  Ferdinand  scheint 
dic^  Madnisische  Partei  unter  der  Bürgerschaft  der  Stadt  ge- 
geben au  haben.  Als  die  Boten  die  in  Innsbruck  oonfirmirten 
Privilegien  nach  Trient  surfickbrachten,  wurden  sie  ihnen 
öffentlich  von  dem  Notar  Andrigeto  entrissen  und  in  den 
Boden  getreten;  gleichseitig  sprach  das  Domcapitel  gegen  die 
Consnin  seine  Hissbilligung  aus,  dass  sie  sich  wegen  der 
Stadtrechte  an  den  Erzherzog  gewendet.* 

Den  Cardinal  finden  wir  in  denselben  Tagen  beim  Land- 
tage in  Innsbruck,  wohin  er  auch  den  Coadjutor  von  Brixen 
als  Vertreter  des  Cardinais  Christof  citirto.  Er  trat  nun  da 
an  den  Erzherzog  heran  und  bot  ihm,-^  natürlich  ge^cn  Cassi- 
rung  des  mit  ihm  abgeschlossenen  Vcrtrasi^es,  die  Erneuerung 
der  beiden  Verträge  von  1454  und  1468  an,  oder  mit  anderen 

'  St.-Ä.  Zerstreute  Mi»«.,  27.  Jaunt-r  lö68. 

2  St.'A.  Amraseracten,  Hofaacbea,  6.  Jänner  1568. 

*  Si-A.  Triontinflr  Areh.  Ist  Abth.  C.  IV.  170. 

*  Ibid.  n.  8t-A.  AmrMevseleii,  HofMehen,  1668. 

*  JXm  ist  m  enehen  n»  dem  nntea  citirten  Schreiben  Lndwiga  an  den 
FSptt,  7.  Ifai  1668. 
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Worten:  er  wollte  die  Sachlage  mit  einem  Ruck  dabin  znröck- 
▼enetst  wiaseiii  wo  wir  sie  unter  den  Oardinftlen  Beiiiliard 
und  Chriatof  sehen.  Ferdinand  ging  darauf  nicht  ein,  sonden 
blieb  fest  auf  dem  eingeschlagenen  Wege  und  erinnerte  dea 
Cardinal  an  die  eingegangeaen  VerpflichtuDgen.^ 

Dieser  jedoch,  wohl  merkend,  dass  beim  Erzherzog  niditi 
zu  erreichen  sei,  wandte  sich  nach  Rom.  Am  7.  Mai  bereits 
richtete  er  an  den  Papst  ein  Schreiben,  8tellte  ihm  seine  Laure 
dar  und  bat  um  Hilfe;  lieber  —  so  erklärte  er  —  wolle  er 
den  Tod  leiden,  als  die  Rechte  seines  Stiftes  verkürzen  lassen. 
Von  dem  Vertrag^e,  den  er  im  October  des  vergangenen  Jahres 
geschlossen,  machte  er  keine  Erwähnung;.^ 

Sehr  eifrig  zeigte  sich  das  ('apitel,  den  \Viderst;iud  Lud- 
wigs zu  unterstützen.  Es  verfasste  eine  feierliche  l'rotestatioQ 
gegen  den  bewussten  Vertrag  und,  frühzeitig  schon  auf  Flucht 
denkend,  fasste  man  den  Reschluss,  dass  jeder  Domherr  wäh- 
rend des  Streites  gehalten  sein  soll,  der  Person  des  Bischofis 
zu  folgen  und  wo  immer  dieser  und  die  Canoniker  aich  auf- 
halten mögen,  da  habe  man  das  Capitel  als  versammelt  sa 
betrachten.^ 

Ludwig  wies  nun  dem  Ersheraog  gegenüber  auf  diese 
Haltung  des  Capitels  und  betonte,  dass  er  die  Einhaltung  .des 
Vertrages  nur  von  der  Zustimmung  seiner  Domherren  abhängig 
machen  könne,  die  aber  schwerlich  an  erhalten  sei.  Ferdinand 
hörte  nicht  auf,  auf  die  praktische  Erfüllung  der  Artikel  so 


<  St-A.  AmiBBeraeton,  Hoteehra,  1668,  8.  April. 

'  Afiliinc  ->  M  srtircibt  er  dem  Phpeto  —  180  aonto  e^ieopiui  qnidiun 

Tridentinn.n  partim  nubditorum  SQoruin  proditinne  partim  Tirolis  comitis 

qui  tnnc  erat  minis  coactus  absnrdi«  quihnsdam  partis  ."»iiip  f-apittUi  ap- 
pnihafionp  asscnsit,  quae  tu'qti»>  n  sede  ai)08tülira  uciiui'  a  li'un.  impt>r.'k- 
tore  confirmata  fucruut  ueque  a  Buccuasoribus  obfiervata.    Aliae  poste« 

non  «dflo  iniquae  paetionM  iater  oomHes  «t  episcopoä  tramsetse  tarailM- 
qn«  fiiii^  qnibni  ser.  Ferdinandiu  impionun  hondniiai  softähmibiu  aJdaclM 
derogara  Tallet  •!  hi^|iu  «eelesiM  atetnni  non  «d  ptiatiiiaiik  libertateoi  mi 

ad  vetera  illa  obioleta  iniqua  pacta  nnllo  juris  ordine  Mnrato  rediper«. 
Nemo  magis  ex  animo  diligit  Principem  Ferdinandnm  qnam  ego.  7.  Mai 
1568.  St.-A.  Tri.ntiner  Arch.  lat.  Abfh.  C.  XXXVIII.  '.»7.  Dans  dies  nicht 
der  erste  Vertragsbrucb  war,  den  mau  versuchte,  lehrt  die  Erinnerung 
au  £gao  und  dessen  Haltung  im  Jahre  1256.  Siehe  Dur  ig,  Beitr.  snr 
G«fleh.  Tirob  und  JSger,  Geseh.  der  Undst  Terf.  t  141. 
>  St-A.  THentiiier  Arch.  lat.  Abtli.  C.  XVn.  S6  und  8t-A.  Ttimüaa 
Rep.  316. 
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dringen  und  mahnte  ebensowohl  an  die  Besahlong  der  Steuern 
wie  an  den  verBprochenen  Huldigungeeid.  Man  erinnerte  dar 
neben  den  Cardinal,  dass  ihm  das  Alles  jetat  viel  leichter  sein 
mOsse,  da  er  für  seine  Würde  auch  die  päpstliche  Bestätigung 
bekommen.  Aber  der  Cardinal  hatte  stets  ein  verzögerndes 
Bedenken  in  Bereitschaft;  das  eine  Mal  —  so  auf  dem  er- 
wähnten Landtag  —  erklärte  er,  zur  Erfüllung  ,mt  befasst* 
au  sein,  ein  anderes  Mal  musste  er  erst  noch  sein  Gewissen 
befragen,  dann  hinderte  ihn  wieder  das  Capitel  oder  er  igno- 
rirte  wohl  auch  das  Geschehene,  wenn  er  einmal  dem  Erz- 
herzog bezüglich  der  Huldigung  sagt:  ,deren  wir  Uüä  uuötatt 
des  Stifts  keiner  zu  erinnern'.  ' 

Aber  es  dauerte  nicht  lange  und  uiuu  konnte  auch  in 
Innsbruck,  wenn  man  es  nicht  schon  war,  völlig  klar  werden, 
denn  am  Mai  wurde  von  Cardinal  und  Capitel  zusammen 
die  unzweideutige  Erklärung  d«;m  Erzht-rzog  mitgethcilt,  dass 
man  dun  eingegangenen  Vertrag  weder  halten  wolle  noch 
könne.  Die  Gegner  des  Cardinais  berichteten  sogar  aus  Trient, 
dass  er  nicht  blos  den  Papst  zu  Hilfe  rufen,  sondern  selbst 
die  Eidgenossen  und  Bündner  Tür  seine  Sache  aufbieten  wolle 
und  auf  die  Unterstützung  des  Herzogs  von  Würtemberg 
rechnoi  mit  dem  B^  rdioand  wegen  einiger  schwäbischen  Klöster 
Differenzen  hatte.^ 

Nicht  lange  dauerte  es,  bis  der  Papst  beim  Erzherzog 
seine  Verwendung  zu  Gunsten  Ludwigs  anbrachte.  Ferdinand 
stand  mit  dem  römischen  Hofe  bisher  in  sehr  intimen  Be» 
ziehnngeni  seine  der  Kirche  treu  ergebene  Gesinnung  und 
kräftige  gegenreformatorische  ThäUgkeit  wusste  man  bei  der 
Curie  nach  Gebtthr  zu  würdigen  und  so  war  er  su  Beginn 
des  Jahres  1568  vom  Papste  durch  Verleihung  des  geweihten 
Degens  geehrt  worden.  Daneben  hatte  man  es  aber  niemals 
mangeln  lassen  an  Mahnungen,  die  Rechte  der  Kirche  kräftig 
zu  schützen.*  Nun  erfolgte  eine  directe  Mahnung  des  Papstes, 
jede  Bedrückung  des  Stiftes  Trtent  zu  unterlassen.  Ferdinand, 


*  St-Ä.  Ferd.  Verscb.  Trieutiuer  VerlmdL  äu5  und  Abth.  SchldgL  Haoptacbr. 
Triflot  ad  Nr.  486. 

>  Sdurottrabttrgvr*»  Beridit«.  St-A.  Feid.  Tevteh.  THmitmer  Verhand].  306. 

*  8t-A.  Fard.  PitpstUelM  Hiss.  Brere  vom  92.  Angoat  1667:  Tu  vero 
cathülicae  ecclesiae  ros  et  jara  pro  virili  tua  iatic  tuere  atque  defcudc. 
YieUaiahi  Uagt  achon  darin  «io  aanfter  Uinwaia  fuf  die  Triantiiier  Sache. 
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der  damals  noch  keinen  eigenen  Geschäftsträg^er  in  Rom  hatte, 
beauftragt  den  kusarlichen  Gesandten  daselbst,  ihn  beim 
Papste  zu  vertreten  und  su  entschuldigten  und  diesem  selbst 
setste  er  auseinander,  dass  er  von  Madruz  nichts  Ungebühr- 
Hches  verlange,  sondern  nur  die  Einhaltung  der  alten  Ver- 
trüge und  desjenigen,  was  von  diesem  durch  Brief  und  Siegel 
versprochen  worden;  unter  Bethenerung  seines  der  Sjrcfae  er- 
gebenen Gehorsams  versicherte  er,  dabei  nicht  den  eigenen  Vor- 
iheil,  sondern  den  des  ganzen  Landes  Tirol  im  Auge  zu  haben.  * 

Zu  seinem  Tröste  erhielt  der  Cardinal  vom  Papste  die 
Versicherung,  dass  er  ihm  thatkrftftig  beistehen  und  die  Mit^ 
Wirkung  des  Kaisers  anrufen  wolle.  Fttr  die  nächste  Zdt 
wurde  die  Sendung  des  Cardinais  Boromeo  in  Aussicht  gestellt 
und  fUac  den  Fall  der  Hartnick  igkeit  Ferdinands  die  Ueber- 
siedlung  nach  Rom  angerathen.  Der  Papst  mass  übrigens 
nicht  80  sehr  dem  Erzherzog  das  Zcrwürfniss  bei  —  ihn  be- 
zeichnete er  auch  bei  dieser  Geit<,^eijheit  uLs  getreuen  Sohn 
der  Kirche  —  als  viehnehr  einijjfen  seiner  Ruthe,  welche  dabei 
ihren  \^Jrtheil  suchten.-  lioronieo  rüstete  sich  auch  in  der  That 
zur  Reise  über  Trient  nach  Innsbruck,  allein  es  ist  nicht  su 
derßelbfii  L;ekomnien.' 

Neben  dein  I'apstc  war  auch  der  Kaiser  vom  ("ardinal 
ungerufeu  worden.  Aber  bevor  noch  eigentlich  der  Streit  ent- 
braonte^  hatte  sich  Maximilian  veranlasst  gesehen,  mit  Vor- 
schlSgen  an  den  Erzhei'zog  heranzukommeD.  Damals  noch, 
als  erst  die  Zoll! rage  ventilirt  wurde,  trug  er  sich  seinon 
Bruder  bereits  als  Vermittler  zwischen  ihm  und  detn  Stifte  an 
mit  dem  charakteristischen  Beisätze,^  dass  er  die  Anträge  des 


«  St-A.  Ferd.  Verach.  Trlentiner  Verhandl.  306. 

*  Eine  Aasioht,  die  aehon  nach  dem  Behandelten  «ine  sehr  sehiefe  genannt 
werden  nouaa.  8l.>A.  TrieDtincr  Arch.  lat.  Abth.  C.  X.XXVIII.  95. 

'  Dass  Boromeo  nicht  nach  laiiabriu-k  giug,  ist  sicher.  Ks  6mlet  »ich  zwar 
hjm'u  Crcilciiz  an  Fciflinaml,  hIm  t  .sclmn  »Icsm  ii  Vurkoininen  iu  der  Ab- 
theiluug  «Ics  St,-A.,  ii;iiiili<  h  im  'rjientiut.r  Arcb.,  zeigt,  «lass  es  in  Trient 
liegeu  geblieben  war.  Uebrigcus  hatte  schon  das  blosse  Gerücht  seiner 
Ankunft  In  Trient  die  österreiohlacbe  Partei  in  Schrecken  geaetst  8t*A 
Ferd.  Verseb.  Trientiner  Verhandl.  305  und  Pnllw.  Uiae.  74.  Aneh 
Oiuaaanot  Ylta  dl  a.  Carlo,  weiaa  von  der  Reiae  nichta,  ivibnnd  triea* 
tinischf  GeacbiclitAchreiber,  wie  BarhacoW,  Hemorie  atoriehe  II.  190 
u.  A.  Horomt'os  S-Midunp  anziuHlimpn  sphoiiien. 

•  M.-A.  Ferd.  Verach.  Trientiner  Verliandl.  '60b,  26.  Jänner  1567. 
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Cardlnals  billig;  finde.  Es  mag  dies  zur  Veranlassnng  dienen, 
von  vorneherein  den  Standpunkt  des  Kaisern  im  Streite  su 
prfieisiren.  Der  Standpunkt  Maximilians  war  im  Allgemeinen 
derselbe  wie  der  seines  Vaters,  Beide  dachten  nnd  handelten 
in  erster  Linie  als  Kaiser  des  deutschen  Reiches.  In  den  be- 
engenden Grenzen,  welche  der  neue  Landesfilret  um  die  Macht 
des  Trientincr  Bischofs  zu  ziehen  bemüht  war,  sah  der  Kaiser, 
der  in  diesem  Falle  kein  landesfürstliches  Interesse  hatte  und 
kannte,  die  KinschrUnkung^  eines  Reichsstandes,  zu  dessen 
Schutz  er  ja  naturgemäss  berultiu  war.  Er  sah  sich  einfach  in 
die  Lag;e  versetzt,  einen  Reichsfürsten  gej^en  den  andern  zu 
schützen  und  da  die  Angelegenheit  doch  seine  eigene  Dynastie 
so  ualie  berührte,  da  die  eine  Partei  sein  Bruder  war,  so 
hätte  er  sie  gleich  im  Keime  durch  friedliche  Vermittlung  am 
liebsten  beseitigt  gesehen.  Kr  tlicilte  vermöge  seiner  Stellung 
nicht  die  landesfürstlich-poiitischon  Anschauungen  Ferdinands 
und  liess  denselben  noch  öfters,  wie  wir  sehen  werden,  diese 
seine  divergirende  Meinung  und  seine  Verstimmung  über  seine 
schroffe  Haltung  verspüren. 

Den  Antrag  kaiserlicher  Vermittlung  wies  der  Erzherzog 
mit  dem  Bedeuten  zurück,  dass  mau  sich  über  die  Zölle  schon 
geeinigt  habe  und  man  hoffentlich  auch  bezüglich  anderer 
Punkte  sich  bald  vertragen  werde;  sollte  letzteres  nicht  der  Fall 
sein,  so  werde  er  schon  berichton J  Bald  nach  Absohluss  des 
Vertrages  vom  11.  October  1567,  über  den  sich  der  Cardinal 
beim  Kaiser  beschwert  zu  haben  scheint,  wollte  der  Erzhersog 
persönlich  demselben  seine  Sache  vortragen,  aber  seine  Reise 
wurde  am  kaiserlichen  Hofe  nicht  gewünscht,  ^  sie  unterblieb 
denn  auch. 

Aber  es  dauerte  nicht  lange,  dass  fast  zur  selben  Zeit 
von  drei  Seiten  die  kaiserliche  Intervention  gegen  den  Erz- 

«  Ibid. 

2  Daruuf  dürftn  sich  «Li.h  ctw.is  dunkel  fjolialtciie  Schreiben  des  rrzherzop- 
lielMiii  Agonton  am  Kaisr rlmtc,  Caspar  von  Liridegg,  beziehen,  wok  hor  von 
\\  ieu  um  26.  Jüniier  löüö  dem  Erzherzog  meldet:  Ich  hAbc  dem  Kaiser 
£.  fUrstl.  Darchl.  BoUcbuft  gemeldet.  Der  Kaiaer  hat  dieselbe  freund- 
lieh  Mifigmioinmen;  aber  beiflglloh  E.  ftrstl.  Dorehl.  Absieht,  mUmI  sa 
ihm  wa  konunen,  nm  «nf  die  Klagen  Jener  Antwort  sa  geben,  welche 
K.  rürstl.  Durchl.  bei  ihm  beschuldigen,  sagte  er,  er  habe  keine  Sorge» 
dass  Jemaad  sei,  der  gegen  £.  fürst I.  Darchl.  Beschwerden  bei  ihm  Tor- 
zubringen  habe.    SL-A.  Zerstreute.  Miss. 
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henog  angerufen  wurde.  Za  gleicher  Zeit,  d«  der  Cardinal 
die  UnterstfUaung  des  pftpstUchen  Stöhle«  aofirief,  treffen  wir 
anish  Bohon  einen  Gleeandten  desselben  bei  Maximilian,  indem 
der  Domdechant  yon  Brisen,  Trantmannsdorf,  dem  Kaiser  in 
Speier  eine  schriftliche  Vorstellung  Ludwigs  fiberreichte.  Im 
Gegensatse  cu  dem,  was  er  augleich  in  Rom  anbringen  liess, 
berichtete  i  er  hier  nun  allerdings  von  jenem  Vertrage,  den  er 
eingegangen,  von  dem  er  aber  behauptete,  dass  er  höchstens 
für  ihn  persdnlich,  nicht  aber  für  Stift  und  Capitel  ,prftjudi- 
Oirlich'  sein  könne.  Dabei  wurde  auch  hervorgehoben,  dass  in 
diesem  Vertrage  die  älteren  Compactaten  nicht  erwähnt  seien, 
deren  Bestätigung  er  nie  verweigert  habe.  Es  wurde  zwar 
noch  nicht  alle  Hoffnung  uutmogebon,  dass  der  Erzherzog  von 
seinen  Forderungen  zurücktreten  werde,  aber  für  alle  Fälle 
erbat  man  sich  dos  Kaisers  Schutz. 

Den  Cardinal  unterstützte  getreulich  das  I)t>nitaj)itel, 
welches  dem  Kaiser  vorstellte,  dass  es  etwas  beschwtuen  sollte, 
was  nicht  vertragsgeniäss  sei  und  dass  der  Krzlierzog  sieh 
von  den  Stiftsleuten  den  Treueschwur  leisten  lasseu  wolle, 
was  doch  nur  dem  Bischof  zukomme.  ^  Und  als  Dritter  im 
Bunde  forderte  der  Papst  die  kaiserliche  Hilfe  für  das  be- 
drängte Stift.  3 

Nebenher  versuchte  man  es  noch  auf  dem  Wege  der 
Vermittlung.  Der  Cardinal  von  Augsburg,  dem  £rshemog  wie 

«  St.-A.  Ferd.  Versch.  Trienüner  V«rhandl.  306,  7.  Mai  1568:  Uad  da 
ich  mich  auch  schon  hievor  iiher  etlii-lio  Ihrer  fürstl.  Durrhl.  aiiccroiijene 
Be«chwcrtuigen  durch  Vt-rtraj;  fiii{::;i!his.Men ,  so  kann  »Ixch  soIcIk  s  *in 
Capitl  und  Stift  uicht«  prejudicircu,  dasa  auch  lu  demselben  jiiugst  auf- 
gttviditen  Vertrag  kein  Meldang  von  den  alten  gewöhnliehen  Oebreuehen 
geeehehei  denen  ieh  nie  nidile  prejndiciren  wellen,  and  ob  leb  gleieb 
wollt»  dnie  ieb  dannoob  nit  ton  mBobt,  dieweil  dieselben  nlten  Vefliig 
dnnunben  flir  den  Stift,  dase  sie  mit  dee  Capitis  vorwissen  and  BewiHi» 
gong  anfpericht  worden  wären,  welcher  neuer  Vortrag  in  omnem  fvcv- 
tarn  uiemaiids  Hndcni  als  allein  mich,  als  der  denselben  einge^anpeti, 
prejudiciren  kan  und  das  werde  vorstanden  vuu  demjeuigen ,  so  man 
entweder  aus  den  alten  Vertriägen  die  nie  erneneri  worden  eein,  sieben 
meebt  oder  aber  von  dem  jfingat  an^ieriebten  Vertmg  eo  ein  Capitl  nit 
einengen  bedaebt  eeL  Aneb  8t.-A.  Abtb.  SeblSgl,  Hai^tiehr.  Trient  ad 
Nr.  486. 

2  Ibid.  12.  Mai  1568. 

1  16.  Mai  1568.  Das  pUpstliche  Kreve  an  den  Kaieer  iet  abgedruckt  bri 
Mafftii,  ViU  di  s.  Pio  V.,  p.  124. 
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dem  Hanse  Madruz  <  an^e  befreundet,  begab  aich  selbst  nach 
Rivay  wo  sich  Ludwig  aufhielt,  und  bot  seine  guten  Dienste 
an.  Aber  aneh  er  konnte  Ton  ihm  keine  andere  Erklftning  er- 
langen, als  das«  er  bereit  sei,  die  seit  hundert  Jahren  aber 
nicht  früher  entstandenen  Vertrilge  ansneikennen,  dass  er  sich 
aber  nimmermehr  yon  seinem  Capitel  trennen  wolle.  Das  fie- 
streben,  gegen  den  Enherzog  in  Born  den  Bannfluch  an  er- 
wirken oder  Gewaltmassregeln  au  ergreifen,  stellte  er  ent- 
schieden in  Abrede.'  Br  versuchte  es  auch  nochmals  mit  einer 
eingehenden  DarsteUung  an  den  Clnhersog  selbst,  deren  In- 
haltsangabe hier  um  so  mehr  am  Platse  sein  dürfte,  als  sie 
eine  deutliche  Bestätigung  dessen  bildet,  was  früher  Uber  das 
wechselnde  Verhältniss  des  Stiftes  zu  Tirol  bemerkt  wurde. 
Liidwiii;-  datirt  die  lierzogsgewalt  der  Bit>cliörc  zurück  auf  die 
Zeit  Carls  des  Grossen  und  bezeichnet  sie  als  die  Nachfolger 
der  longobardischen  Il»*rzoge.  Die  alten  (1  rufen  von  Tirol,  so 
führt  der  ( 'ardiual  aus,  haben  nie  über  das  Stift  eine  Siiperlo- 
ritiit  an<;esj)rochen,  während  sie  für  die  Mühe  dei-  Sehirni- 
^erechtiij^keit  von  den  Bischöfen  grosse  Wohlthaten  genossen. 
Unter  Ludwij^  dem  Brandenburger  muaste  sich  die  Kirche 
freilich  viele  Bedrückungen  gefallen  lassen,  ,da  wurde  das 
Becht  in  Unrecht  verkehrt^  Unter  dem  nun  folgenden  üaus 
Oesterreich  kamen  «ein  wenig  mildere  Zeiten S  die  Kirche  er- 
hielt ihre  Kochte  zurück,  wenn  sie  auch  Manches  ,von  ihren 
alten  Würden  nachgelassen^  Aber  wegen  der  Gefahr  der  dv 
maligen  Zeiten  wurden  von  den  Bischöfen  Albert  und  Ale- 
zander neue  VertrSge  au%erichtet,  ,die  nit  wenig  widerwerlig 
ansnsehen'.  Man  muss  es  eben  den  widerwärtigen  Zeiten  an- 
schreiben. Aber  eben  daraus  folgt,  dass  spätere  Herzoge  daraus 
,keine  Gerechtigkeit'  machen  sollten,  sie  hfttten  nicht  ,weitere 
Obligationes  herauslocken'  sollen.   Es  folgten  jedoch  unter 

'  Die  Freundschatt  dos  Otto  Truchsess  mit  Cardiiiul  rhristof  bowcisen 
noch  erlialtene  Briefe.  So  nennt  er  eich,  seiiM-n  J^rmlfr  luid  Christof 
,nnser  imzertreiilich  hnn^derlich  Trinitet',  ein  anderes  Mal  briuf^  er  ihm 
,eineii  gueteu  truuk*  und  als  .hcrzliebcr  Brueder*  entbietet  er  ihm  ,uud 
dtm  gaascn  liimmliaeh«n  ^er*  (dem  QlMifen  FreondMkreis)  «britodarlioh 
U«b  und  di«iut*.  Imisbnieker  UoBeiuii,  IMp.  868  und  Sk-A.  Acta  TnA. 
non  reg.  Fiue.  8. 

•  Hciireiben  des  Cardiuals  Otto  vom  30.  Mai  1568  m  den  Ershenog.  8t.-A. 
Ferd.  Yerecb.  Trientiner  VerhandL  306. 
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Friedrieb  und  Sigmond  weitere  yOccopationes'.  üeberiiAapt  ist 
▼on  Meinhard  an,  ,der  der  Kirchen  Sachen  gar  begierig 
gewest',  bis  anf  Sigmund  der  Stand  der  Kirche  ^fast  mOeselig 
gewest'.  Aber  gerade  deshalb  sind  die  daraus  entspringenden 
Verträge  ^suspect',  denn  sie  verletsen  das  Recht  der  Kirche. 
Das  haben  nun  die  Kaiser  Manmilian,  Carl  nnd  Ferdinand 
bedacht,  nnter  ihnen  wurde  der  Stand  ein  ^leidlicher'.  Sie 
haben  der  Kirche  Vieles  wieder  restituirt.  ,Auf  diese  Zeiten 
berufe  ich  mich,  aus  den  frühem  Urkunden  wird  kein  Ge- 
rechtigkeit R-cschöpft,  diese  solleti  mir  v'm  heller  AuBle^s^er  und 
Kegel  aller  Vertrag  sein'.  Nun  folgt  die  Geschiciite  des  Ver- 
trafijes  von  1567,  der  voll  von  ,Praejudicien'  ist.  Er  ist  im 
Dranfjc  der  Noth  und  mit  Uebereilung  geschlossen  und  nicht 
,mit  zeitlichem  Rat'.  Dazu  kommt  noch,  dass  der  alte  Cardinal 
allein  die  Regierung  des  Stiftes  besass  und  keine  Vollmacht 
gcgr-ben  hatte;  ein  solches  Vorgehen,  wie  bei  Abschluss  dieses 
Vertrages,  nennt  man  ,au8  anderer  Leut  Haut  liiemen  schneiden*. 
Die  Verträge  seit  1454  können  erneuert  werden,  nicht  aber 
die   früheren,   denn  sie   laufen   den   Stiftsregalien  zuwider. 

F.  D.  sollen  das  angeführt  bedenken  und  dass  hier  nit 
von  meiner  sondern  der  Kirchen  Rechten  gehandelt  ist' 

Mit  dieser  VorsteUung  des  Cardinais,  deren  ruhiger  Tun 
in  auffallendem  Contraste  steht  mit  den  gleichzeitig  in  Trient 
sich  abspielenden  Ereignissen,  vereinigte  sich  auch  ein  Gesuch 
des  Capitels,  welches  namentlich  an  die  Frömmigkeit  des  En- 
hersogs  appellirte  und  derselben  die  Wahrung  der  stifUicheo 
Rechte  empfahl.  * 

Während  zwischen  den  Hauptparteien  noch  ruhige  und 
friedliche  Erörterungen  gepflogen  und  VermitÜnngsversuche 
angestellt  wurden,  kam  es  in  der  Hauptstadt  des  Stiftes  sa 
aufregenden  Scenen.  Schon  im  Jahre  1567  hatte  sidi  eine 
Versammlung  yon  Bürgern,  wie  wir  bereits  wissen,  gegen  den 
Cardinal  erklärt  Seitdem  hatten  sich  die  Gegensätze  unter 
der  heissblütigen  Bürgerschaft  noch  verschärft  und  zwei  auf 
einander  erbitterte  rartcicn ,  eine  ,cardinalische'  «»der  ,ma- 
druzische'  und  eine  , österreichische',  standen  sich  i'eindlich 
gegenüber.  Aus  dem  Umstände,  d  i>s  die  Consulatswahlon 
Jahre  lang  im  Sinne  der  letzteren  auödcien,  dürfen  wir  wohl 

*  8t.<A.  Abth.  Schlögl.  Haaptachr.  Trient  ad  Nr.  486. 
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BcbliesBeiii  das»  sie  nameriBch  die  Btftrkere  war.  Die  Fi&hrer 
der  Cardinabpartei  waren  einaelne  Domherren  and  die  laU- 
reichen  Notare,  die  Hftupter  der  anderen  waren  der  Domherr 
GbdluB,  die  Alitglieder  der  Famiße  Balduine  und  der  mehrere 

Jahre  hindurch  als  Coosul  erscheioende  Dr.  Tremeno. 

Man  hielt  Versammlungen,  überhäufte  sich  gegenseitig 
mit  Drolmn^on  und  Kuchte  bei  jeder  Gelegenheit  der  gegneri- 
schen Partei  Abljnich  zu  thun  und  Verdruss  zu  bereiten.  Be- 
sonders autVepjnd  wirkte  die  Nachricht,  dass  der  Erzherzog 
Trient  und  die  C<mfinen  persönlich  b(;sü(  lu;ii  wolle,  um  die 
Huldigung  entgcgeiizunehnien  (der  Pl.ui  bestand  wirklich,  kam 
aber  nicht  zur  Ausführung).'  In  Folge  der  Drohungen,  welche 
beiderseits  ausgestossen  wurden,  sahen  sich  die  Consuln  ver- 
anlasst, eine  Bewaffnung  der  Bürgerschatt  dem  Erzherzoge 
vorzosclilagen,  und  von  diesem  darin  bestärkt,  schritten  sie 
an  eine  , Beschreibung^  der  Waffen  und  an  eine  |MuBterung' 
der  Bürger.  Diese  Massregel  erzeugte  bei  der  Gegenpartei  dai 
Gterücht,  dass  Ferdinand  das  Stift  militärisch  wolle  besetzen 
lassen  und  der  Cardinal  berief  die  Consain  auf  sein  SchlosSy 
noachte  ihnen  heftige  Vorwurfe  und  drohte  ihnen  mit  Strafen, 
wie  sie  Rebellen  verdienen.  Ab  er  dem  Tremeno  vorhielty 
dasB  er,  ohne  ein  Recht  dazu  an  haben,  die  Stadtprivilegien 
▼or  den  Erzhersog  gebracht  haboi  antwortete  dieser,  er  habe 
daniit  nur  das  gethan,  was  seinem  Vaterlande  anm  Vortheil 
gereiche.  Nicht  geringer  wurde  die  Erregung,  als  in  denselben 
Tagen  die  Erklftrung  Ferdinands  bekannt  gemacht  wurde^  dass 
er  in  Folge  der  furtgesetsten  Weigerung  des  Cardinais,  den 
Vertrag  anzuerkennen,  die  weltliche  Administration  des  Stiftes 
an  sich  nehme  und  das  bischöfliche  Schloss  in  der  Stadt  be- 
setsen  lassen  wolle.  Als  den  Domherren  das  Schreiben  des 
Erzherzogs  überbracht  wurde  und  sie  sich  darin  als  , Getreue* 
desselben  angeredet  fanden,  so  gaben  sie  vor  einem  öffent- 
lichen Notar  zu  Protokoll,  dass  sie  weder  Unterthanen  noch 
Getreue  des  Lande.sfiirsten  seien  und  dass  sie  den  Brief  gar 
nicht  angenoniincn  hätten,  wenn  sit-  gcwusst,  dass  er  vom  Erz- 
herzoge wäre.   Ludwig  über  wollte  als  Entgegnung  die  päpst- 


>  St'A.  Feld.  806.  IM«  Acten  dtemi  voltiiniiiSflen  Faaeikela  sind  die 
Haaptqaelle  fiir  die  nlcbatfolii^eiide  Dantellmig,  soweit  nicht  andere 
Qaellen  genannt  eind. 
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liehe  Balle  in  coena  domini  an  den  Kirchen  anschlagen  lassen. 
In  den  Kirchengebeten  bei  Gelegenheit  der  Bitttage  gUubte 
man  Anspielungen  auf  den  Erahensog  an  sehen*  alt  den  Be- 
dränger der  Kirche.  Gegen  einen  der  Agenten  Ferdinands,  der 
sich  besonders  thütig  gegen  den  Cardinal  seigte,  wnrde  eine 
Klageschrift  nach  Rom  geschickt,  in  welcher  er  als  Christus- 
leugner und  Verbündeter  der  Hn^notten  gezeichnet  wurde. ^ 

Anfanpp  Mai  hatten  sich  um  Trient  bewaffnete  Banden 
geeeigt  (wohl  iKinditen),  so  das«  uiun  i^emeint,  der  ('ardinal 
wolle  Truppen  i;('S;«'n  Ferdinand  sammeln;  allein  bald  zollte 
es  sieh,  dass  er  an  einen  Ix^watVneteu  W  iderstand  nielit  d«Mik.e, 
denn  Knde  dieses  Monats  verliess  er  nebst  dem  Capitel  die 
unruhige  Stadt  und  ül)ersied«dte  nach  Riva,  das  nun  der  iSitz 
der  Domherren  blieb  bis  zum  Ende  des  Streites. 

VVeni£;;e  Tage  nach  der  Flucht  berief  der  uns  bereits  be- 
kannte Dr.  Alberti  die  dem  Cardinal  ergebenen  Büi^r  (es 
erschienen  Uber  200)  auf  das  Schloss  Bonconsilio^  ermahnte 
sie  zur  Treue  gegen  ihren  Herrn  und  forderte  sie  auf,  aus 
jedem  der  vier  Stadtquartiere  fUnf  Männer  zu  wählen,  welche 
mit  und  neben  den  Consuln  amtiren  sollten*  —  offenbar  als 
paralisirendes  Gegengewicht  g^;en  die  Oaterreiohisoh  gesinnten 
Consnln.  Die  Wahl  ging  anch  vor  sich.  Ansaer  diesen  er* 
koren  sie  noch  acht  Bttrger,  je  iwei  als  Vertreter  eines  Viertels^ 
welche  nach  Riva  au  gehen  hatten,  um  dem  Cardinal  die  Ver- 
sicherung treuer  Anhänglichkeit  an  Überbringen.^  Für  die  en- 
hersogliche  Partei  nnd  die  bereits  in  Trient  anwesenden  Com- 
missäre  Ferdinands  erschien  es  nun  wichtig,  diesen  nea  ins 
Leben  gerufenen  Zwanzigerausschuss  so  bald  als  möglioh  an 
beseitigen.  Der  Stadthauptmann,  der  die  Zwanzig  anerkannt 
hatte,  musste  diesen  Act  widerrufen,  und  diesen  selbst,  welche 


*  8t -A.  Ferd.  PoUw.  Miss.  74.  Bei  der  Froknleichnamsprocession  trug 
msa  die  Bilder  der  beiden  Cardinlle  voruie  mit  der  Anftcluift:  Damte^ 
taadem  Dena  dsbit  hie  qooqae  finem.  St.-A.  Ferd.  306. 

'  8t.-Ä.  Trientiner  Arch.  lat  Abth.  C.  IT.  109.   Ton  Cardinal  Chrialef 

vcrzeichnotp  man  ein  OerKcht,  sXn  <>!>  er  mit  Oiftmisrhprn  in  V»  rl>iTidnnir 
nteho  —  natürlich  beaogen  anf  eine  Gefahr*  die  dem  £nhersog  drobea 
könnte. 
«  Ibid.  C.  iV.  98. 

*  St-A.  Ferd.  806,  Pollweil  meldet  IG.  Juli  1568:  Die  Gesanten  der  hte- 
eigen  Stadt  Ton  wegen  der  80  sollen  morgen  Temiken  und  ist  die  Bed, 
der  Herr  Cardinal  soll  Ihnen  die  Rda  besalen. 


Digitized  by  Google 


m 

sicli  i^egenüber  den  Cemmismrien  Ferdinands  ffir  neutral  er- 
kl&rt  hatten,  wurde  bedeutet,  man  könne  jetst  keine  Neutrali- 
tät brauchen,  sondern  nur  Ergebenheit  gegen  den  Landesfiiriten, 
und  daran  schloss  sich  unmittelbar  ,die  Abkündung  der  swanzig 
und  acht  mannen'.  Hauptmann  Euen  berichtete  in  Folge  dessen, 
der  Befehl  sei  yoUzogen,  ,dasB  ich  die  20  erwählten  Personen 
von  gemeiner  Stadt  Trient  ein  Zuesats  den  Stadtreten  und 
auch  die  acht  erwählten  als  ein  Neuerung  und  £.  F.  D.  nach-  * 
teilig  genzlich  und  on  verzug  in  E.  F.  D.  namen  cnsflirn  und 
abtun  soll*  und  das»  ,al]f*  aamentlich  ahi^escliaffen'.  '  Er  hatte 
bei  dieser  Gelej^enhuit  iiitlit  unterlassen,  den  Bürgern  die 
drohende  Unnjnade  des  Kr/luMzogs  vor  Auojen  zu  ftellen,  so 
daas  ein  Theil  von  ihnen,  dadurch  in  Seliruckon  gesetzt,  eine 
Gesandtschaft  nacli  Innsbruck  zu  schicken  hescldoss.  Eifri{2;e 
Anhäni^er  Ferdinands  rictlien  ihm,  diese  Gesandten,  welche 
nur  einen  Theil  der  Bürf]jer8chaft,  und  zwar  nur  der  cardina- 
lisch  j^'csinnten  vertrete,  jj;efangen  zu  setzen;  allein  der  Erz- 
herzog erklärte,  sie  freundlich  empfangen  au  wollen,  denn  er 
hoffte  sie  dadurch  für  seine  Partei  zu  gewinnen.  Als  Gegen- 
demonstration hatten  die  erzberzoglichen  Commissäre  eine  all- 
gemeine Bürgerversainmlung  einberufen,  aber  bei  derselben 
ging  es  in  den  Verhandlungen  der  beiden  Parteien  so  stür- 
misch au,  dass  die  Consuln  erklärten,  in  Zukunft  keine  öffent- 
liche Versammlung  mehr  halten  au  lassen,  es  wäre  denn  in 
Qegenwart  einer  besonders  ansgeseichneten  Persönlichkeit  (sag* 
nalaia  persona.)  Besonders  starken  Anfeindungen  war  der 
Consul  Tremeno  ausgesetst.  Sein  Uebereifer  f&r  die  Sache  des 
Eraheraogs  brachte  ihm  selbst  manchen  Widerspruch  von  Seite 
seiner  andern  sonst  auch  österreichisch  gesinnten  Collegen  ein, 
die  M admsiache  Partei  aber  richtete  beaonders  auf  ihn  ihre 
Angriffe  und  ttberhäufte  ihn  mit  Beschimpfungen.  Aber  dafär 
sollten  ihn  verschiedene  Gnadenerweisuncjen  des  Erzherzogs 
entschädiiren ;  er  erhielt  einen  besonderen  Geleits-  und  Sicher- 
heitsbriet,  eine  schöne  Ehrenniedaille  und  namhafte  Geldge- 
schenke von  Ferdinand.-  In  g^leicher  Weise  war  der  Domherr 
(Gallus  we^eu  seiner  österreichischen  (iesinnung  den  «gröblichsten 
Angriffen  auagesetzt.    Er  hatte  seit  Beginn  des  »Streites,  der 


'  St.  A.  iNilIw.  MiM.  74. 

*  SL-A.  Ferd,  306.  fUitbÜcher  1571 
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ernsige  unter  den  Domherren,  die  Ansprüche  des  Krshenoga 
energisch  verfochten.  £r  proiestirte  dagegen,  dass  das  Gapitel 
dem  Vertrage  von  1567  seine  Zustimmung  verweigerte,  er 
protestirte  ebenso,  als  es  seinen  Sitz  von  Trient  nach  Riva  ver- 
legte. Der  letztere  Protest  hatte  ihm  von  Seite  des  Gapitek 
eine  Anklage  in  Rom,  von  Seite  des  Cardinais  die  Arrestinmg 
seiner  Güter  und  Einkünfte  eingetragen.  <  Eine  diesbesQg- 
•  liehe  Verwendung  des  Herrn  von  Pollweil  fUr  ihn  beim  Cardinal 
wurde  von  diesem  mit  der  kursen  Bemerkung  abgewiesen, 
dass  dies  Pollweil  nichts  angehe.  Zwei  Domherren  boten  ihm 
den  Fortbezug  seiner  Renten  und  vollkommene  Steuerfreiheit 
an,  wenn  er  nach  Riva  folgen  wollte,  aber  Gallus  wies  ee 
zurück. 

Während  die  meisten  Cunonikfir  nach  iviva,  einzelne 
selbst  nach  Mantna,  Verona  «xitT  Koni  sich  besrobcn  halten, 
war  er  in  Trieut  geblieben.  Sein  W'olinhaus  aber  daselbst 
ward  so  })nuHg  und  stark  insultirt,  dass  sogar  die  erzherzog- 
lichen ( 'onimisaarien,  welche  sich  Anfangs  daselbst  einquartirt 
hatten,  es  gerathen  fanden,  sich  um  ein  sicheres  und  unge- 
störteres Logis  umzusehen.  Der  Erzherzog  fand,  dass  dies  dem 
Gallus  ,zu  sondrer  Beschwer'  gereichen  mfisse  und  gab  ihneo 
den  Auftrag,  für  die  persönliche  Sicherheit  seines  treuen  An- 
hftngers  Sorge  zu  tragen.  Uebrigens  mag  er  wohl  auch  selbst 
zu  manchen  Angriffen  auf  sich  die  unmittelbare  Veranlassung 
geboten  haben,  denn  mehr  als  einmal  sah  es  selbst  der  En- 
herzog  gerathen,  ihn  zur  Mässignng  zu  mahnen  und  zu  er- 
innern, durch  gewaltthätiges,  sogar  mit  den  Waffen  versuchtoi 
Aufb-eten  seine  Gegner  nicht  noch  mehr  zu  reizen.  > 

Aus  diesen  Angaben  ist  zur  Gentige  ersichtlich,  wie  sehr 
der  einmal  begonnene  Streit  die  Bürgerschaft  der  Stadt  selbst 
er£s88t  hatte  and  welch'  lebhafte  Erörterungen  und  ruhestörende 
Auftritte  bt  in  derselben  mit  sich  brachte.  Unter  solchen  Vet- 
hftltnissen  war  es  offenbar  von  besonderer  Bedeutung,  in  wessen 
Hftnden  die  wichtige  Stelle  eines  Stadthauptmanns  lag.  Diese 
Würde  bekleidete  seit  dem  Jahre  If);')!)  Pankraz  Kuen.  ein 
Mann  aus  einem  angesehenen  tiroHschen  Adelsgcschlcoht»'.  Kr 
hatte  noch  Jahre  lang  unter  Kaiser  Ferdinand  gedien t^  während 

>  St.-A.  Trirntinor  Kep.  .U:», '310. 

3  St.-A.  Ferd.  lat.  nud  ital.  Conc  60.  Pollw.  Miss.  74. 
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welcher  Zeit  die  Bedeutung  der  Hauptmannsebaft,  gleichen 
Schritt  haltend  mit  der  Lockerung  des  Verbandes  von  Stift 
und  Ghrafschafty  Manches  eingebfisst  hatte;  sein  Gesch&ft  war, 
wie  er  selbst  sich  ausdruckt,  Tomehmlich  nur  gewesen,  ,die 
deutschen  HSndel  su  verriofaten^  S«t  dem  Vertrag«  von  1567, 
dessen  Rechtsbestaod  voraussetzt,  war  seine  Stellung^  eine 
wesentlich  andere  ^i^eworden.  Er  sollte,  wenn  auch  dem  Bi- 
schöfe beeidet,  das  Interesse  des  I^andesfürst«'!!  im  Stifte  wahr- 
nehmen und  vertreten.  So  weniiiHtens  fasste  man  sein«'n  Bernf 
auch  in  Innsbruck.  All<'in  Kucii  zeif^tt?  dafür  wenii^;  Verstilnd- 
niss.  Wir  kennen  eine  panze  Menge  von  Aensserungen  und 
Handlungen  desselben,  uelclie  beweisen,  «ias.s  er  die  Meinun- 
gen und  I<leen  des  Erzherzogs  nicht  zu  den  seinigon  gemacht 
habe.  80  äusserte  er  sich,  nachdem  der  Erzherzog  bereits  die 
Uebernahme  der  Tcmporalität  pioclamirt  hatte,  er  habe  bisher 
nicht  gewnsst,  dass  der  Bischofsstuhl  in  Besug  auf  dieselbe 
vacant  sei.  *  £in  anderes  Mal  drückt  er  seine  Verwunderung 
dar&ber  aus,  dass  er  nach  der  Meinung  der  erzherzoglichen 
Commissarien  sollte  geirrt  haben :  .dass  ich  als  ein  Neutralist 
mein  jezigen  Dienst  sollte  versehen  haben';  er  wundert  sich 
darfiber:  ,ich  soll  nit  mer  Neutralist  sein  sondern  allein  in 
Ei.  F.  D.  Namen  mein  Dienst  verwalten'.'  £r  verspricht  fibri- 
gensy  dem  getreulich  nachsukommen. 

iVotsdem  finden  wir  ihn  gleich  darauf  im  besten  Eänver- 
nehmen  mit  der  Madnuischen  Partei.  Unter  seinen  Augen  wird 
die  Wahl  jener  Zwansig  vollsogen  und  unter  seiner  Aegide 
wählt  die  Partei  des  Cardinais  die  frtther  erwähnte  Gesandt- 
schaft an  deii  ESrsher«^.  Da  es  sich  um  die  Auflösung  der 
Zwanzig  handelt,  die  er  vorzunehmen  und  su  dictiren  berufen 
ist,  da  dreht  und  wendet  er  sich  nach  allen  Richtungen,  er- 
greift halbe  Massregeln ,  widerruft  sie  wieder  und  gehorcht 
schliesslich  unter  dem  fortwährenden  Drucke  der  erzherzog- 
lichen Comraission.  Dass  man  bei  einem  solchen  Manne  eine 
schiefe  und  kurzsichtige  Beurtheilung  der  Sachlage  finden 
wird,  braucht  \V(»lil  nicht  Wund<M'  zu  nelinien.  Am  14.  .Iiini, 
also  einige  Wochen  nacli  der  Flucht  des  Cardinais,  da  die  Be- 

I  Che  TKcaase  la  mde  epincopale  in  temporalibiu.   St-A.  Ferd.,  Pollw. 
Miss.  74. 

s  Ibid. 

Atchiv.  Bd.LXIV.  ll.Hilfte.  26 
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wegung  in  der  Stadt  im  yoUsten  Gange  war,  da  beriehtet  er 
an  den  Enhenog:  die  Stadt  ist  in  swei  Parteien  gespalten, 
aber  nicht  in  eine  solche  des  Cardinais  und  des  Enhenogt, 
sondern  es  sind  nur  einige  unruhige  Bflrger,  wie  s.  B.  Tremeno, 
welche  das  anrichten;  wenn  dieser  nach  Innsbruck  kommt, 
mfige  man  ihm  keinen  Glanben  schenken.  Und  da  er  die 
tiefergehenden  Gegensfttie  nicht  erkannte,  so  machte  er  iteti 
missglUckte  Vermittlungsversuche.  Eine  Besetsnng  Bonconsilios 
mit  Ferdinandeischen  Truppen  suchte  er  möglichst  zu  hindern, 
und  den  Cousuln,  welche  in  Innsbruck  eine  solche  Besetzung 
anregten,  ertheilte  er  scharfe  Verweise.  DafUr  lief  eine  Be- 
schwerde nach  der  andern  von  Seite  der  Freunde  Ferdinands 
bei  diesem  über  den  Hauptmann  ein,  und  sie  bezeichneten  ihn 
geradezu  als  Venäther  und  Werkzeug  des  Cardinais.  Von 
ihm,  so  munkelte  luiin,  werd»;  Ludwig  über  die  Pläne  und  Ab- 
sichten der  österreichischen  l'urtei  unterrichtet,  völlig  erkauft 
habe  ihn  der  alte  Cardinal  durch  ein  prächtiges  Hochzeits- 
geschenk iUr  seine  Tochter,  und  man  fand  es  bald  schon  ver- 
dächtig, wenn  er  einer  Ladung  zur  Tafel  des  Cardinais  nach- 
kam. DasB  er  die  Consuln  habe  abhalten  wollen,  um  die  Be* 
stätigung  der  Privilegien  beim  Erzherzog  bu  ersuchen,  schien 
sehr  glaubhaft,  ßinaeine  von  den  Agenten  Ferdinands  er- 
klärten daher  rundweg^  mit  ihm  jeden  Verkehr  abbrechen  n 
wollen,  da  man  sich  auf  ihn  nicht  verlassen  könne.  Die  Con- 
suln schickten  einmal  eine  eigene  Gesaadtnchaft  nach  Inns- 
bruck^ um  Aber  seine  Haltung  Klage  lu  filhren.  PoUweil  ver- 
sicherte  den  E^herzog:  ,wann  der  Hauptmann  Kuen  £•  F.  D. 
erklerter  widerwertiger  wär,  so  könnt  er  nit  mehr  wider 
EL  F.  D.  Befehl  handeln  dann  er  thuf.  DBBkt  regnete  es  auf  ihn 
Bilgen  und  Verweise  vom  Hofe  in  Innsbruck.  Er  erklärte 
dann  wohl,  dass  alle  Behauptungen  von  einem  Einverstlndniise 
oder  einer  Correspondenz  mit  dem  Cardinal  erlogen  seien,  und 
setzte  bei,  man  solle  ihm  dergleichen  nicht  zumuthen,  da  er 
vom  Hause  Madruz  nie  freundlich  behandelt  worden,  der  alte 
Cardinal  habe  ihm  trotz  seiner  dreissigjährigen  Dienstzeit  ,nit 
um  ein  duzend  nestlen  wert  einige  Gnad'  erwiesen.  Allein 
man  traute  seinen  Versicherungen  nicht  mehr,  und  es  wurde 
eine  Comniission  eingesetzt,  welche  die  über  ihn  ausj^-estreuten 
Gerüchte  und  erhobenen  Khigen  zu  untersuchen  hatte.  l>ie 
weitere  Folge  war,  dass  er  dann,  vom  Erzherzog  mit  Verlust 
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seiner  Gftter  bedroht,  sich  mit  EntschaldigiuigeD  an  den 
Cardinal  wandte  nnd  ihm  nicht  dienen  au  kfinnen  eridftrte. 
Das  Gesagte  bestSügt  Tfillig  die  Meinung,  welche  schon  Zeit- 
genossen von  ihm  hatten,  dasa  er  nimlich  für  die  neuen  Ver- 
hKltnisse  an  schwach  war.^  Zwischen  Ershenog  und  Cardinal 
hineingestollty  scheint  er  Anfiugs  den  Kernpunkt  des  Streites 
yollsttadig  misskannt  au  haben;  im  weiteren  Verlaufe^  da  ihm 
beide  Parteien  auaetaten,  irrte  er  von  der  einen  cur  andern, 
und  in  der  Absieht,  es  beiden  recht  au  machen,  verdarb  er 
es  mit  jeder.  Man  ist  nach  dem,  was  man  von  ihm  weiss,  nicht 
berechtigt,  ihn  einfach  der  Madruzischen  Partei  zuzuzählen ;  selbst 
seine  heftigsten  Gegner  habou  das  nie  in  decidirter  Weise  be- 
hauptet, sondern  stets  nur  vom  Verdacht  gesprochen.'^  Aber 
diesen  hat  sich  der  alte  Manu,  der  am  liebsten  Frieden  ge- 
sehen hätte,  in  grosser  Menge  über  seinem  Haupte  gesammelt, 
und  diese  seine  letzten  Lebensjahre  mitten  im  Kampfe  der 
Parteien  ler  starb  Ende  15G9)  waren  nur  eine  lange  Kette 
von  Verdriesslichkeiten.  Er  war  also  uielit  der  rechte  Mann, 
in  die  aufgeregte  Bürgerschaft  mit  überlegenem  Geiste  and 
kräftiger  £nergie  einzugreifen  ^  anstatt  der  Treibende  zu  sein, 
war  er  selbst  der  Getriebene.  Der  Streit  und  Qegensata 
konnte  sich,  von  ihm  nicht  im  Geringsten  gehemmt,  weiter 
entfalten. 

Um  so  eifriger  zeigten  sich  andere  Adelsgesohlechter 
Südtirols  in  der  Parteinahme  fUr  den  Eraheraog  gegen  den 
Cardinal.  Fflr  sie  bedurite  es  kaum  noch  der  apeoiellen  Auf- 
forderung, die  an  sie  eiging,  sich  dem  Enheraog  anau- 
Bohliessen.  Schon  erkUrlioh  nach  dem,  waa  oban  berichtet 
wurde,  finden  wir  als  besonders  thfttige  Gegner  Ludwigs  die 
C^telbarker.  Diese  trieb  besonders  der  Hass  gegen  das 
Madruaische  Geschlecht  in  das  eraheraogliche  Lager.  Sie 
Bäumten  nicht,  förmliche  Anklageschxiflen  gegen  den  alten 
Cardinal  au  Terfertigen  und  ihn  als  einen  besonders  gefilhr- 
lichen  Tyrannen  au  zeichnen,  denn  die  Belehnung  des  Nicolaus 


'  So  lieisflt  es  ia  einem  Bri<*fe  de«  Si<T.  Schenk  an  den  Krzlierzog  von  ihm, 
er  8ei  ,in  geringfügigen  Sacheu  zu  güch  and  in  den  H&upUachen  zu 
kleinmfithig«.  8t-A.  Perd.  TMttntiiiflr  Stedtbaiipflmite,  Nr.  801. 
>  Die  Belegttollen  Ar  daa  hier  EnlUte  Ibden  eich  8t.-A.  F^.  805,  Pollw. 
Uiu.  74,  Ambraeer  Ifemor.  IX.  6.  Zevstrente  Ifis«.,  Trientiner  Arcb.  tat 
AMh.  C.  IT.  110  v.  s.  «.  O. 
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Madras  mit  den  Yioariaten  konnten  eie  ihm  nimmermebr  ver- 
gessen; sollte  er  ihnen  ja  sogar  das  Recht,  sieh  neben  Agrest 
auch  iron  Castelharc  su  nennen,  streitig  gemacht  haben.  Auf 
die  Nachricht,  dass  der  Erzherzog  an  die  Oonfinen  kommen 

soll,  hatten  sie  sich  mit  grossem  stattlichen  Gefolge  befimt 

gemacht,  um  es  ihm  zur  Verfügung  zu  stellen,  und  unter 
wiederholten  Versicherungen  ihrer  Treue  und  AutYorderungcD 
zu  strengem  Vorgelien  gegen  die  Madruz  versprachen  hie  dem  Erz- 
herzog für  den  Fall  eines  bewaffneten  Einschreitens  dreihundert 
wohlgerüstete  Söldner  zuzuführen.  Oswald  Trapp,  Inhaber  von 
Fiseiu  in  Folgaria,  stellte  bereitwilligst  ein  nicht  viel  geriiiu'«*i"t'S 
Contingent  zur  Verfügung.  Vertrauenerweckende  Versicherun- 
gen kamen  dem  Erzherzog  zu  von  den  Edeln  und  Haupt- 
leuten  des  Stiftes,  Trautson,  Ars,  Firmian,  auch  von  einem 
Boccabron.  > 

Sogar  der  Vater  des  Cardinais,  Nicolaus j  von  Madrus, 
wagte  es  nicht,  dem  Ershersog  entgegen  zu  sein.  Den  erzher- 
aoglichen  Commissarien  versprach  er,  im  Falle  der  Nothwendig- 
keit  dem  LandeslOrsten  selbst  gegen  seinen  eigenen  Sohn  nnd 
Bntder  beixnstehen,  nnd  dem  Eraherzog  gab  er  die  schriftliche 
Versicherang,  ,dem  Cardinal  und  Capitl  in  meiner  vom  Stift 
tragenden  Amtsverwaltnng  keinen  Qehorsam  su  leisten,  so 
lang  sie  £.  F.  D.  die  schuldige  GebOr  nit  geleistet',  und  mit 
allem  Fleisse  dem  nachsukbmmen,  ,bo  mein  Revers  ausweist 
und  ich  deshalb  au  tun  gelobt'.  Ferdinands  Gesandte  hielten 
sich  auch  anr  Meinung  berechtigt,  dass  man  von  ihm  wenigsteos 
nichts  SU  fürchten  habe. 

Nach  dem  Zuge  des  Cardinais  nach  Riva  war  noch  nicht 
jede  Verbindung  zwischen  ihm  und  dem  iM/.lierzog  abgebrocbcO 
und  selbst  in  den  Kreisen  des  Capitels  hielt  man  einen  baldigen 
Vergleich  nicht  für  unmöglich,  wenn  nur  dem  Cardinal  du- 
fürstliche  Titulatur  gelassen  würde.  -  Auch  von  Innsbruck  aus 
machte  man  Versuche,  auf  vermittelndem  Wege  den  Cardinal 
nachgiebig  zu  stimmen.  Nicolaus  Madruz  begab  sich  mit 
seinem  Sühne  Fortunat  im  Namen  Ferdinands  zum  Cardinal 
und  zu  den  Dondierren,  aber  er  musste  seinem  Auftraggeber 
unter  Ausdrücken  des  Bedauerns  und  der  Entechuldiguog 


•  Ibid. 

>  8t-A.  Feld.  806,  Pollweü*«  MeMang,  27.  Jani  1668. 
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rnddeiiy  ^dam  sie  swar  ihrer  Personen  halber  gegen  E.  F.  D. 
sich  gans  dienstlich  erseigen',  aber  weiter  nichts  nachgeben 
könnten.  Einen  zweiten  Versooh  machte  Ferdinand  durch  den 
Domherrn  Sigmund  von  Thon.   Sein  Charakter  war  unbe- 
scholten, *  nnd  sein  Alter  verlieh  ihm  eine  Rnhe^  dvareh  welche 
er  —  Tielleicht  der  Einaige  unter  seinesgleichen  —  vom  aufregen- 
den Parteienhader  fern  gehalten  ward.  Auf  die  Anfrage  des  Era- 
herzogs^  wie  ^Thun  sich  Terhalte'  und  ,ob  er  nit  dem  einen 
Teil  raer  als  dem  andern  und  welchem  anhenw^iger',  mussten 
seine  Aj^ontcn  bekennen,  er  sei  zwar  ,g^ut  cardinalisch',  aber 
er  gebe  doch  auch  in  Anwesenheit  Ludwigs  dem  Erzherzog 
^recht',  so  dass  es  dann  wieder  scheine,  ,er  sei  mer  auf  E.  F.  D. 
Seiten  dann   des  Cardinais'.    Thun,  so  ward  weiter  gemeldet, 
jhaltet  streng  darauf,  man   soltc  die  Sachen  durch  Landlcut 
lassen  handeln',  er  meint,  ,ob  die  Sach  comproraittirt  und  Herr 
(irat"  von  Helfenstein  (Stattlialtcr  in  Innsbruck)  Obmann  würdet 
Thun  suchte  sich  zuerst  der  Auftorderung  des  Erzhersogs  su 
einem  Vermittlun^sv<M-suche  dadurch  zu  entziehen,  dass  er  auf 
seine  Körperschwäche  hinwies,  trotzdem  ernannte  ihn  aber 
Ferdinand  zu  seinem  Commissär^  und  hoffte  also  gerade  von 
seiner  Thätigkeit  Bedeutendes.    Aber  seine  Tage  waren  ge- 
ztthlty  er  £sDd  bald  darauf  einen  unglücklichen  Flammentod 
auf  seinem  Schlosse.   Gleichzeitigen  Schritt  mit  diesem  hielt 
noch  ein  dritter  und  letzter  Versuch.  Ferdinand  schickte  den 
Nicolaus  von  Pollweil,  der  schon  das  Jahr  vorher  mit  dem 
Cardinal  Uber  den  Vertrag  verhandelt  hatte,  nach  Trient,  wo- 
hin sich  Ludwig  von  Riva  zurttckbegab,  um  mit  ihm  mttndlich 
und  schriftlich  über  einen  Vergleichsmodus  zu  berathen.  Am 
29.  Juni  begannen  die  Verhandlungen.    Theils  verkehrten 
Beide  unter  sich  allein,  theils  wurde  auch  Kicolaus  Hadruz 
und  Sigmund  von  Thun  den  Besprechungen  beigezogen,  und 
diese  wirkten,  so  gut  sie  konnten,  dahin,  um  die  Gegensätze 
auszugieiclien.  Den  olx'ii  erwähnten  Vorschlag  Thun'»  zu  einem 
Comproinisß  durch  Landleute  musste  Pollweil  im  Namen  soint's 
Herrn  ablehnen  und  zugleich  betonen,  es  handle  sich  um  die 

*  Putsch  sagt  von  ihm;  ,IEKgnimidiis  de  Thon  venenuida  caiutia,  totins 
patilM  sammnm  drnns  perennsqae  onuunMitmn.*  Inasbracksr  ünir.^BibL 
Maaiuer,  Nr.  826. 

>  8i-A.  Fted.,  PoUw.  MisiL  74. 
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Einhaltung  eingegangener  Veiiriige.  Mit  dieser  Perdemog  war 
dem  Cwdinal  Gtelef^nheit  gebeien,  sieh  nochmals  über  den 
Brach  des  Vertrages  von  1567  zu  äussern.  Er  wies  darauf 
hin,  dass  er  damals  noch  nicht  selbstständiger  Paciscent  ge- 
wesen und  mit  welcher  Uebereilung  vorgegangen  worden  sei. 
Man  Iiattc  bis  zur  Resignation  seines  Oheims  und  deren  Be- 
stätigung durch  den  l^apst  die  strittigen  Fragen  offen  lassen 
sollen,  wie  er  denn  selbst  seit  der  Ankunft  des  Erzherzoijs  im 
Lande  gKnch  über  einige  Dinge  zu  klagen  gehabt  hätte,  .aber 
er  habe  damals  lieber  jede  Beschwerde  bis  auf  einen  besseren 
Zeitpunkt  unterdrückt.  Der  Vertrag  könne,  so  deducirte  er 
weiter,  schon  deshalb  nicht  rechtskräftig  seini  weil  er  weder 
vom  Papst,  noch  vom  Kaiser  genehmigt  sei,  denn  er  allmn 
habe  nicht  das  Rechty  seine  Kirche  der  landesfürstlichen  Juris- 
diction zu  unterwerfen.  Den  ftirstlichen  Titel  fQhre  ein  Bischof 
von  Trient  mit  Recht,  und  wenn  ihn  einer  einmal  nicht  ge- 
führt, 80  folge  daraus  noch  nicht,  dass  er  auf  einen  anderesi 
fremden  flbei^he.  Knrzy  es  sei  klar,  dass  er  dnen  aolchen 
Vertrag  nicht  annehmen  kdnne,  ohne  die  Rechte  des  StÜles 
auf  das  Schwerste  zu  schädigen.  Eine  Conspiration  gegen  des 
Erzhersog  habe  er  nie  geschlossen  und  nach  Riva  sei  er  nsr 
gezogen  wegen  der  in  der  Stadt  ansgebrochenen  Unrohen. 
Wenn  ihn  Ferdinand  vom  Oapitel  absondern  wolle,  so  möge 
er  bedenken,  dass  es  sich  dabei  nicht  um  seine  Person,  sonden 
um  die  Rechte  der  Kirche  handle.  Von  den  Domherren  kÖDoe 
er  sich  nicht  trennen,  er  müsse  nach  seinem  Amte  handeln 
und  die  Kirche  vor  Sehaden  bewahren.  Er  tiir  seine  Person 
wolle  die  Auctorität  des  iMzberzogs  hoch  halten  und  sie  nicht 
beleidigen;  wolle  ihm  Ferdinand  Feind  sein,  so  möge  er  ©8 
nur  ihn,  a})er  nicht  seine  Kirche  entgelten  lassen. 

Pollweil  erwiderte  darauf  und  liess  merken,  dass  man 
von  dem  so  stark  widerfochtenen  Vertrage  abgehen  wollte, 
wenn  der  Cardinal  die  seit  18^3  geschlossenen  Uebereinkünfte 
bestätigen  würde  ^  zugleich  schlug  er  vor,  man  möge  die  Sache 
vor  das  Forum  der  Landstände  bringen.  Ludwig  gab  dageir^n 
den  Bescheid,  er  erblicke  für  sich  nur  die  Verpflichtung,  die 
von  seinem  unmittelbaren  Vorgänger  angenommenen  Compac- 
taten  zu  erneuen,  und  wenn  er  in  eine  ständische  Behandlung 
des  Streites  willige,  so  geschehe  es  nur  unter  dem  Bediog, 
dass  man  hinter  den  Vertrag  des  Jahrse  I4&i  nicht  lorilek- 
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greife,  er  führte  dabei  auch  an,  er  habe  von  Papst  und  KaUer 
die  Auffordernng  erhalten,  dviu  Stifte  nichts  nehmen  zu  lassen. 

Ein  anderes  Mal  wies  Ludwig  darauf  hin,  daas  ihn  der 
Enhenog  thatsficlilicb  im  fiesits  der  Weltlicbkeit  des  Stiftes 
sclion  anerkannt  habe,  woranf  dann  Pollweil  entgegnete,  dass 
er  hieven  nichts  wisse;  sollte  es  aber  wirklich  der  Fall  sein, 
80  sei  es  doch  nur  geschehen  unter  der  Voraassetznng,  dass 
der  Cardinal  ,den  alten  nnd  neuen  Vertrügen  statt  bette'.  Hie 
und  da  glaubte  PoUweil  wohl  einige  Geneigtheit  su  einem  Ent- 
gegenkommen beim  CSardinal  su  bemerken,  aber  gleich  darauf 
mnss  er  wieder  berichten :  ,Cardinal  verendert  seine  Reden  so 
oft,  dass  ich  nit  weiss,  wo  er  aus  würde,  die  Schriften  seigen 
bisher  nichts  guts  an'.  Im  weiteren  Verlaufe  verdüstern  sich 
die  Relationen  des  erzherzoglichen  Vertreters  immer  mehr. 
Bezüglich  der  Zuweisung  der  Sache  an  die  Stande  überzeugte 
er  sich,  ,der  Cardinal  wurd  ferner  nit  g-ütlich  handeln  und 
sich  scliamen  vor  deutschem  Adel  fürzukonKm'.  Zugleich 
meldet  er,  der  Cardinal  bekenne  sich  steif  als  jPossessor',  da 
ihn  der  Erzhcrzutr  lö68  auf  den  Landtag  berufen  und  bei  der 
Allianz  zwischen  Kaiser  und  Papst,  welcher  jenem  eben  jetzt 
1(K).0(X)  Kronen  zur  Befestigung  der  Landesgrenze  versprochen 
habe,  sei  auch  daher  für  den  Erzherzog  nichts  vortheil haftes 
Btt  erwarten.  Freilich,  seist  er  bei,  meinen  manche,  die  Unter- 
thanen  von  Trient  würden  gern  diese  1()().0Ö0  Kronen  zahlen, 
wenn  sie  sich  dadurch  von  der  Herrschaft  des  Stiftes  los< 
kaufen  könnten.  Als  Endresultat  seiner  fast  einen  Monat  lang 
fortgesetsten  Verhandlungen  musste  er  berichten:  der  Cardinal 
gibt  nicht  nachJ 

So  war  man  also  trots  mehrfacher  Versuche  nicht  um 
einen  Schritt  vorwftrts  gekommen.  Der  principiell  verschiedene 
Standpunkt  beider  Ftiisten  war  auch  hier  wieder  recht  deut- 
lich ans  Tageslicht  getreten,  ein  Ausgleich  war  unter  diesen 
Verhfiltnissen  nicht  absusehen. 

PoUweil  schrieb  während  dieser  Unterhandlungen  ein- 
mal: ,ich  befind  so  viel,  dass  man  hie  weiss,  dass  die  Regierung 
(^Ferdinands)  nit  mitstimmt*.  Und  in  der  That  hatte  der  Car- 
dinal bei  den  Ke^inientsnilheu  in  Innsbruck  eifrige  Vertreter. 
Wir  konnten  »chou  früher  bemerken,  dass  sich  in  Kegierungä- 


I  Die  Berichte  PoUweUV  im  Sk-A.  Ferd.  a06  nnd  PoUir.  lliu.  74. 
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kreisen  rlie  Auffassung  des  unter  Kaiser  Ferdinand  obwalten- 
den VerlialtDiBses  des  Stiftes  zum  Lande  eiogebiiigert  hatte. 
Diese  Anschauung  war  auch  jetzt  noch  immer  hier  die  herr- 
schende. Liest  man  a«  fi.  ein  Referat  des  Hofkanslers  über 
unsere  Frage,  so  könnte  man  darin  ebenso  gut  eine  Ableh- 
nnngsschrift  des  Gardinais  erblicken.  Das  Haus  Oesterreich, 
so  endigt  ein  Gutachten,  hat  ohnehin  genug  Feinde,  es  sott 
sich  nicht  auch  Trient  noch  soin  Qegner  machen.  Nicht  viel 
anders  urtheilte  der  tirolische  Kansler  Dr.  KlöcUer.  *  Ueber 
die  Rechtsfrage  äussert  er  sich  xiemlich  reservirt,  obwohl  er 
auch  da  merken  Usst,  dass  er  die  Rechte  des  Erzherzogs  be- 
deutend in  Zweifel  siehe,  und  sein  schliesslicher  Rath  ist  fast 
genau  homogen  mit  dem  des  Hofkanzlers,  da  er  empfiehlt,  der 
Erzherzog  möge  jedenfalls  keine  Gewalt  gebrauchen,  denn 
man  würde  draussen  im  Reiche  bald  den  Verdacht  hegen,  als 
wollte  ihm  der  Erzherzog  einen  Theil  entreissen.  Auch  die 
KamniLi  licss  sich  in  der  erüteu  Zeit  nicht  von  der  Vor^t«:!- 
luni;-  Kiiltn,  als  sei  der  Cardinal  nicht  weltlicher  Herr  in  seinem 
Stille;  sie  verkehrte  mit  ihm  wenigstens  wie  mit  »  ineni  solchen 
und  riciitete  an  ihn  —  als  weltliehen  Herrn  —  nicht  liefehie, 
sondern  (jcsuche.  So  ersucht  sie  um  28.  Mai  löGH  den  Car- 
dinal, er  möge  an  die  Unterthauen  in  Pergine  einen  Befehl 
ausgehen  lassen,  um  die  Ausholzung  der  Wälder  zu  hindern, 
und  dann  verlangt  sie  wieder,  er  möge  dafür  sorgen,  dass  sein 
Richter  bei  Bestrafung  von  Knappen  nicht  in  die  Rechte  des 
Bergrichtora  eingreife.^  Unter  solchen  Verhältnissen  hielt  es 
der  Krzherzog  nöthig,  in  kategorischer  Weise  seine  Beamten 
an  die  dem  Stifte  gegenüber  zu  beobachtende;  Haltung  zu  er- 
innern; er  befahl:  ,yon  diesem  regierenden  Wesen  der  beiden 
Bischöfen  von  Trient  und  Brixen  nichts  lu  schreiben  noch  sie 
ftlr  regierende  Bischöf  zu  erkennen,  bis-  durch  sie  dasjenige 
geleistet  ist»  was  sie  vermög  der  alten  Verträg  uns  schuldig'. 
In  einem  zweiten  Erlass  wiederholte  Ferdinand  diese  Weisung 
an  Regierung  und  Kammer  und  setzte  die  Begründung  bei: 
weil  Cardinal  Ludwig  nach  geschehener  Resignation  seines 
Oheims  ,den  gebttrenden  Gehorsam  und  Pflicht  nit  erstatte, 
derohalben  wir  dem  einen  und  dem  andern  einlebe  Weltlicb- 

'  St.-A.  Fcrd.  oo.".,  7.  Juni  l.'>»;8  und  ob«nd.  ein  uudat  Ueferai. 
'  St.-A.  Gemeine  Miss.  Iö68,  foi.  bl7. 
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keit  des  Stifts  nit  geständig';  das  würde  uns  zum  ,Prejudicium' 
gereichen;  wir  wollen  hiemit  dem  Cardinal  ^die  PoaseMion  und 
Administration  nit  einräumen  sondern  lassen  es  bei  besehe- 
hener  Einstellung.'  Solche  Aeusseningen  seigten  den  Regenten 
deutlich  genug,  wie  sie  sich  sn  halten  hatten.  Sie  gaben  denn 
auch  dem  Erzherzog  die  Versicherung,  dass  sie  sich  genau  an 
seine  Befehle  halten  wollten,  nur  erlaubten  sie  sich  nodi.  die 
bescheidene  Anfrage,  was  denn  zu  thun  sei,  wenn,  wie  es  oft 
TOrkomme,  nothwendige  Stfieke,  wie  z.  B.  Prftsentationsbriefe, 
nach  Trient  gerichtet  werden  sollten,  worauf  ihnen  bedeutet 
wurde,  diese  könne  man  allerdings  befördern.  Die  Kammer, 
wahrscheinlich  in  der  Sorge,  sich  wieder  einmal  gegen  die 
landesturstlieiion  Jntcntionen  bei  iiueni  Vorkehre  mit  dem  Stifte 
zu  vergehen,  bat,  die  Steuern  des  (^ardinals  möchten  , durch 
den  Steuereinbringer  für  sich  selb  und  nit  auf  sondern  Be- 
felch'  eingezogen  werden.  '  Die  Energie  des  Erzherzogs  brachte 
so  die  Einwürfe  und  Bedenken  seiner  Beamten  zum  Schweigen, 
und  im  wtüteru  Verfolg  hört  man  später  auch  Stimmen  aus 
ihren  Kreisen,  die  über  das  Verhältniss  zu  Trient  gleichlautend 
sind  mit  dem,  was  der  Landesfürst  wollte  und  dachte.  Erst 
in  späteren  Jahren  findet  es  sich,  dass  die  Trientiner  Frage 
vom  Erzherzog  dem  Plenum  seiner  Uegierungsräthe  ▼orgelegt 
wurde;  in  der  ersten  Zeit,  da  er  bei  ihnen  eine  von  seiner 
eigenen  so  verschiedene  AuffasBung  wusste,  hat  er  sie  ein- 
fach nicht  mehr  weiter  darttber  befragt  Seine  Berather  für 
diese  Frage  waren  einzelne  geheime  Rftthe,  Pollweil,  einige 
Doctoren  und  tirolische  Adelige,  von  denen  wir  bereits  im 
August  1568  in  der  Form  des  grdssern  stftndischen  Ausschusses 
vierzig  um  den  Erzherzog  in  Innsbruck  versammelt  treffen, 
am  mit  ihm  die  weiteren  Schritte  gegen  Madruz  zu  berathen.  * 
Ueberhaupt  war  Jeder  dem  Erzherzog  willkommen,  der  durch 
neue  Audcflnfte  seine  Absichten  auf  das  Stift  zu  bestärken 
vermochte.  Und  so  wie  man  in  Trient  zurückgriff  in  die 
Archive,  um  sich  mit  einem  diplomatischen  Apparat  zu  ver- 
sehen gegen  die  Priitcnsionen  Ferdinand.s ,  ho  Hess  auch  er 
aus  der  Küstkammer  der  Geschichte    neue  Waffen  hervor- 


i  St-A.  Miss,  an  Hof  1668,  fol.  966;  Ferd.  PoUw.  IUm.  74;  Oweh.  Ton 

Hof  l'ißH,  fol.  234,  und  an  die  fiiratl.  Dnrchl.  1568,  fol.  382. 
>  SL'A.  Abih.  Scblögi:  Streit  mit  Trient  ad  Nr.  486,  18.  Angiut  1668. 
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suehen  gegen  das  Stift  Der  bedeutendste  Gelehrte  im  Gebiete 
der  Historie,  den  Tirol  damals  hatte,  Christof  Wilhelm  Pateoh 
in  Innsbruck,  erhielt  von  Ferdinand  den  Auftrag,  so  mIunII 
wie  m(lg]ioh  aus  seinen  Oollectaneen  das  susammennsteUen, 
was  sum  Verstindniss  des  geschichtliohen  Verhiltnlsses  IVienti 
SU  Tirol  ndthig  wire.  Und  sicherlich  war  der  Erahersog  nielt 
wenig  befriedigt,  als  ihm  der  Gelehrte  an  der  Hand  der  Ge- 
schichte Tirols  den  Beweis  vorführte,  dass  Trient  keine  andere 
Macht  besitze  als  die  geistliche,  und  dass  die  weltliche  über 
das  Stift  dem  r^ndesfiirsten  gehöre.  ' 

In  Trient  selbst  aber  wurde  nun  bald  die  Bahn  rein 
diplomatischer  Erörterungen  verlassen.  Pollweil  hatte  zugleich 
mit  der  Meldung  von  der  Erfolglosigkeit  seiner  Sendung 
auch  um  seine  Al)l)crufung  gebeten  und  dabei  namentlich  be- 
tont, dass  seine  Mission  ziemlich  theuer  zu  stehen  komme. 
Für  das  Geld,  meinte  er,  das  ich  hier  für  meine  dreizehn 
Pferde  und  für  zahlreiche  ,Freitafeln'  brauche,  könnte  mto  | 
,fiUnf  stattliche  Landleut^  vom  Adel  erhalten,  denn  es  wäre 
besser,  wenn  jedes  Land  ,mit  desselben  Landleuten^  regiert 
würde.  Ohne  dass  wir  seine  BestaUung  kennen,  ersehen  wir  | 
aus  dieser  seiner  Aeasserung,  dass  er  nach  den  gescheiterten 
Verhandlungen  in  der  Weise  eines  eraherxogUehen  Slatthslten 
in  Trient  weiter  fuogirte.  Im  Auftrage  Ferdinaads  hatte  er 
sich  noch  einen  Collegen  beisugesellen  in  der  Person  das 
Hans  Jacob  Römer.  Bern  fortwährenden  Dringen  PoUweil'i» 
den  die  Kammer  besQglich  seiner  Aeusserungen  Ober  den  Qeklp 
punkt  getreulich  seoundirte,  wurde  endlich  stattgegeben  nod 
er  ward  von  Trient  abberufen.'  Nun  folgte  dne  Reihe  tos 
Massregoln,  welche  den  Cardinal  belehren  sollten,  dass  es  den 
Erzherzog  mit  der  Ausführung  seiner  Drohungen  Emst  leL 
Während  die  einberufenen  Landräthc  und  Ausschüsse  mit 

>  Eine  Abtchrift  unter  dem  Titel:  Brevii  aeserüo  ete.  iefc  in  Inoebrsdur 
Mmeam  Dip.  1197.  Das  Opus  ist  detirt  vom  1.  Angiut  1668.  Er  eBteehat 

digt  sich  pregen  den  Erzherzog,  dass  ihm  die  Kürze  der  Zeit  nicht  cr- 
Uabt  habe,  es  so  aussufeilen,  wie  er  gewollt  En  heisflt  am  Schlosie: 
Ätque  haec  fero  Biint  scronisnimc  princeps  qnae  tanta  t<»tnporis  breviUl«, 
ut  clementissimo  tun  jnssiii  *>t  volnntati  pru  viribus  «HtiRfacerem,  raptim 
omni  verborum  mundicio  atque  elegantia  procul  reiegata  ex  piehsqoe 
neie  eolketaneie  Tiroleaslbiii  eolljgere  potni  u,  s.  w.  Folgt  nnn  eine  An- 
empfehlnng  eelner  gelehrten  Bestnbnngen  and  Afbeiten. 

>  Bl-A.  Ferd.,  PoUw.  Ifiat.  7i,  8ept,  1M8.  MIm.  an  Hof  1MB,  UL  7M. 
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Ferdinand  in  Inntbniek  Bermthung^n  pflogen,  ergingen  Wa- 
sungen naeli  Trient,  jeden  Scliritt  des  Oardinals  scharf  en 

beobachten,  und  besonders  dorn  Stadthauptmann  wurde  ein- 
geschärft, Bonconsilio  gut  zu  bewachen  und  dossen  Besetzung 
durch  Madruzische  Leute  zu  vorhindern.  '  Von  dem  trien- 
tinischen  Pfleger  in  Tramin,  Baitlmc  von  Kestlan,  verlangte 
man  den  Revers,  weder  dem  Bischof,  noch  dem  Capitel  zu 
gehorchen.  ^  Gegen  alle  Bürger,  welche  sich  bisher  in  Trient 
offen  zu  Gunsten  des  Cardinais  erklärt  hatten,  wurde  eine 
förmliche  Anklage  erhoben,  und  es  erfolgten  zahlreiche  gericht- 
liche Citationen  derselben  nach  Innsbruck.  Es  wurde  streng 
nntersagt,  dem  Cardinal  den  fürstlichen  Titel  zu  geben  und 
8upplicationen,  die  an  ihn  gerichtet  wären,  bei  den  Gerichten 
im  Gebiete  TOn  Trient  anzunehmen,  und  alle  Haupdeate  dea 
StifIteB  wurden  neuerdings  erinnert,  das»  sie  nnr  dem  Landes- 
Arsten  m  weltlichen  Dingen  zu  gehorchen  hltten.  Ais  ein 
Kaufmann  vom  Gerichte  der  Gonsaln  an  Ludwig  appellirte, 
wurde  von  ersteren  dagegen  protestirt  und  von  Innsbruck 
aus  die  Appellation  ftr  nichtig  erklftrt. ' 

Umgekehrt  suchte  der  Cardinal  gelegentlich  seine  fiürst- 
Kcbeo  Rechte  zu  betonen:  er  legte  dagegen  Verwahrung  ein, 
dass  welche  von  seinen  Untertiwnen  vor  das  ershersogliche 
Gericht  gesogen  würden,  in  einigen  Orten  und  Pflegen,  wie 
in  Segunzano,  Gramais  und  Pergine  hinderte  er  die  T^istung 
der  Erbhuldigung,  seine  Hauptleute  mahnte  er  zur  Treue 
uiii  Hinweisuiii;-  darauf,  dass  sie  zufolge  früherer  Verträge  nur 
dann  dem  Erzherzog  zu  folgen  hätten,  wenn  er,  der  Cardinal, 
mit  auswärtigen  Feinden  im  Bunde  stünde,  was  aber  gegen- 
wärtig riiciit  der  Fall  sei.  ' 

Bei  solchen  gegenseitigen  Schachzügen  blieb  es  nicht, 
die  Vorgänge  in  der  Stadt  und  deren  Umgebung  gaben  dem 
Erzherzog  Anlass,  eine  militärische  Besetzung  derselben  ins 
Werk  zu  richten.  Die  Commissarien  Ferdinands  sahen  sich 
Ende  August  zur  Erklärung  an  ihn  genöthigt:  wenn  Euer 
färstl.  Durchl.  nicht  Truppen  schicken,  so  können  wir  gar 

»  8t.-A.  Ferd.  305. 

'  8t.-A.  Pollw.  Miss.  74. 

3  8t.-A.  Fenl.  30.=). 

*  8t.- A.  Ad  die  füratl.  Darchl.  1568,  ful.  593.  Abth.  Schlögl:  Streit  mit 
Trient  ad  Nr.  486.  Ferd.  608. 
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nichts  mehr  ausriobten^  d«Da  wir  nnd  Mlbei  niclit  mehr  udier, 
aber  wir  hoffen  yEuer  förttl.  Dnrehl.  wollen  die  ihren  nit  auf 
die  Fleischbank  oder  m  Spott  und  Sehand  kommen  lassen'.  * 
Zu  diesen  ununterbroohenen  Unnihen  nnd  Friedenssldningen 
in  der  Stadt  von  Seite  der  feindlichen  Bfir^erparteien  gesellte 
sich  noch  das  Unwesen  mit  den  Banditen.  ZaUreieher  denn 
je  leigten  sich  solche  nnd  geberdeten  sich  in  nnvmchimtester 
Weise;  einselne  von  ihnen  rühmten  sich  geradezu,  von  Cardinal 
Christof  Geleitebriefe  zu  besitzen.  Poll  weil  glaubte,  gegen  diese 
allein  sechzig  ÄLinn  haben  zu  sollen,  um  die  Ruhe  der  Be- 
völkerung gegen  sie  zu  sichern.  ^  So  erfloss  denn  am  4.  Sep- 
tember an  Nicolaus  von  Madruz  der  erzherzo«]:liche  Befehl, 
zum  Sdmtze  der  Bürger  und  der  landesfiirstlichen  Coramissäre 
Truppen  zu  werben  und  nach  Trient  zu  verlegen.  (Madruz 
war  oberster  Feldhauptmann  Ferdinands.)  Der  Stadt  wurde 
zugleich  versichert,  dass  die  Kosten  für  die  Besatzung  nicht 
von  ihr,  sondern  vom  Cardinal  und  Capitel  getragen  werden 
müssten.  In  dem  Augenblicke,  da  man  Madruz,  den  Vater  des 
Cardinais,  mit  der  Werbung  betraute,  erinnerte  man  sich  offen- 
bar in  Innsbruck  nicht  an  die  Bande  des  Blutes  und  des 
Hausinteresses,  womit  Vater  nnd  Sohn  sich  gegenseitig  noth- 
wendig  verbunden  fikhlen  mussten,  sondern  nur  an  das  oben 
erwähnte  Versprechen  desselben,  dem  £2rshersog  treu  und 
gewärtig  au  sein.  Dass  aber  auf  ihn  kein  Verlass  sei  und  dass 
er  der  Sache  des  Cardinais  näher  stehe  als  der  des  Enhersogs, 
darüber  belehrten  schon  die  Erfahrungen  in  der  nächstfolgen- 
den  Zeit  Nachdem  nämlich  die  Mission  Pollweil's  bei  Ludwig 
beendet  war,  erhielt  er  den  Auftrag,  als  landesfÜrstlicher 
Commissär  die  Burgen  und  Grenzorte  des  Stiftes  lu  besichtigen. 
Sein  Weg  filhrte  ihn  dabei  auch  nach  Riva,  das  der  Obhut 
des  Nicolaus  Madruz  vom  Cardinal  Ubertragen  ward.  Wie 
aber  rollweil  Einlass  in  das  Schloss  verlangte,  wurde  er  vom 
Unterhauptmann  abgewiesen  mit  der  Begründung,  dass  er  vod 
seinem  Herrn  den  Befehl  habe.  Pollweil  nicht  einzul;u>st-u. 
Madruz  brachte  zwar  hierauf  eine  KntschuldiiJ^ung  vor,  allein 
ploieh  darauf  verhalf  er  seinem  Unter}ian[)tn)ann,  den  Pollweil 
nach  Innsbruck  zur  Verantwortung  citiren  wollte,  zur  Flucht 


*  8t.-A.  Fted.  806,  8L  Aogiut  1M8. 
>  Ibid. 
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Polhveil  untcrliess  auf  das  hin  dies  V'isitation  anderer  Madruzi- 
Bcher  Scljlösser,  da  er  merkte,  dai^B  man  ihm  auch  dort  sehr 
UDfreandlich  begegnen  würde. '  Mau  wird  es  mit  dieser  Hal- 
tong  des  erzherzoglichen  obersten  Feldhauptmannes  nur  über- 
emstimmeiid  finden,  wenn  er  sich  bei  der  ihm  anbefohlenen 
Trappenwerbnng  nicht  sehr  eifrig  zeigte,  sollten  ja  die  Kosten 
fUr  dieselben  aus  dem  Stiftseinkummen  bestritten  werden.  Dw 
erahersoi^che  Commissär,  Balthasar  Scheck  von  Nicderraontan, 
der  neben  Römer  seit  dem  Abgange  Pollweirs  den  I.iandeB> 
filraten  in  Trient  vertrat,  meldete  bald  auf  Qrond  seiner  ge- 
machten Beobabhtongen,  er  beföichte,  die  Sammlung  der  swei- 
hnndert  Knechte  —  so  viel  sollten  angenommen  werden  — 
werde  ,anf  die  lange  Bank  gesehoben^.  Und  an  diese  Befärch- 
tnng  knüpfte  er  bald  darauf  die  Warnung,  man  soUe  doch 
dem  nnveriiasliohen  Madruz  nicht  die  Führung  der  Truppe 
flbertragen,  sondern  etwa  semem  Mitcommissftr  BVans  Hendl 
▼on  Qoldrain.  Der  sdgmde  Madn»  entschuldigte  sich  bei 
Ferdinand  mit  Krankheit,  endlich  aber  nach  mehreren  Wochen 
hatte  er  doch  die  verlangte  Anzahl  Soldaten  gemaatert.  Anstatt 
sie  aber,  wie  die  Consuln  verlangten,  in  die  Hänser  und  Güter 
der  flüchtigen  Domherren  zu  legen,  vertheiltc  er  sie  bei  den 
Wirthen  in  der  Stadt  und  gab  damit  dciitlicl»  zu  erkennen, 
das»  er  an  einer  Verwendung  der  Stiitsgülten  zu  ihrer  Unter- 
haltung keinen  Tlieil  haben  wollte.  So  ähnlieh  war  es  auch, 
als  den  Knechten  Holz  angewit^sen  werden  sollte.  Die  VV^aldungen 
des  Cardinais  wollte  Madruz  nicht,  wie  Scheck  verlangte,  von 
den  Kriegsknechten  besuchen  lassen,  und  da  er  ihnen  sonst 
keines  auszeigen  konnte,  so  nahmen  es  diese  den  Unterthanen 
aus  den  Weinbergen,  was,  wie  Scheck  zu  bedenken  gab^  nur 
dazu  dienen  konnte,  die  Glemüther  gegen  die  Soldaten  und 
mittelbar  gegen  den  Erzhersog  au  erbittern.  Diese  für  Madruz 
höchst  peinliche  Lage^  bewog  ihn.  nachdem  er  bereits  nach 
Innsbruck  voigeladen  war,  um  Entlassung  aus  dem  landes- 
fürstlichen Dienste  anausnchen,  und  da  seiner  Bitte  nicht  schnell 
Folge  gegeben  wurde,  so  erklärte  er  rundweg  dem  £raheraog, 


«  St-A.  Fecd.  805,  11.  Dec«mbor  1568. 

'  Scheck  Hussert  sich  über  die  Heziehnng  den  Nicnlniis  Madras  zum  Gar* 

dinal  nach  .Hfinor  Manier:  .hin  f^owi«««.  rlass  dor  r'.irilinal,  dr-r  Herr  von 
Madniz  und  Alles  mit  einander  vier  lluseu  eines  Tuchs,  aber  eines  bösen 
Fadens  sein.' 
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er  wolle  aioli  Bor  SchnUÜemiig  des  Stifbeinkommene  nicht 
braudieD  Usieoy  er  sei  der  Vater  des  Cerdinals  und  anek 
Leheaimaim  der  Trientiner  Kirohe.  Zngleieh  wendete  er  neb 
an  den  Kaiser,  der  ihn  denn  anofa  dem  Enhemg  an  rftek- 
sichtsToUer  Behandlang  empfahl.* 

Was  nun  den  Kaiser  betrifft,  so  war,  wie  sehen  firfther 
bemerkt  wurde,  seine  Ansohannag  Aber  die  ganie  Angelegen- 
heit von  der  Ferdinands  wesentlieh  Tersdiieden.  Diesem  war  et 
nicht  verborgen  geblieben,  dass  schon  an  Beginn  des  Streites 
der  Kaiser  von  mehreren  Seiten  um  Unterstützung  des  Stiftea 
gegen  ilin  angegangen  worden  war.  In  denselben  Tagen  nun, 
da  auch  das  Sclieitern  des  letzten  Ausgleiclisversuchs  (nämlich 
Püllweirs)  bereits  feststand,  hielt  er  es  an  der  Zeit,  seinem 
kaiserlichen  Bruder  den  ganzen  nan<lel,  wie  er  ihn  betrachtete, 
darzulegen.  Das  diesbezügliche  an  den  Kaiser  gerichtete 
Memorial  des  Erzherzogs  macht  uns  genau  mit  den  Ansichten 
bekannt,  welche  ihn  bewogen  hatten,  es  zum  Conflicte  mit  dem 
Cardinal  kommen  zu  lassen;  es  enthält  folgende  Motive  und 
£rklArungen :  ^  Seit  langer  Zeit  wurden  zwischen  den  Bischölea 
von  Trient  und  den  Grafen  von  Tirol  Verträge  geschlossen, 
die  nun  der  jeisi^  Cardinal  , ungewöhnliche  Verträge  nennf. 
In  späteren  Zeiten  wurden  dieselben  freilich  ,verkflni<  und 
nieht  mehr  beobaeblet  Um  daher  weitere  Sohid%uigen  n 
verhüten,  so  wandte  sieh  der  firshenog  an  Ludwige,  der  damals 
,aiif  freiem  Vw*  war,  und  dieser  hat  denn  auch  ,nngeswwigeB' 
einen  neuen  Vertrag  eingegangen.  Als  bald  darauf  Cardinsl 
Christof  anrflektrat  (welche  Besignatiön  allerdings  widerlboiit- 
bar  ist  wegen  der  ausbednngenen  Pension  UBd  dsa  offea 
gehaltenen  Regresies)  und -Ludwig  lum  Laadtage  des  Jahm 
1568  erschien,  da  wurde  an  ihn  das  Ansinnen  von  Ferdinand 
gestellt,  auch  die  alten  Verträge,  die  in  jenem  von  15OT  nicht 
ausdrücklich  genannt  waren,  zu  bestätigen.  Der  Cardinal  gab 
darauf  keine  verneinende  Antwort,  er  erklärte  nur,  er  sei  .hiezu 
nit  mit  der  gehörigen  Notdurft  versehen*.  Nach  Trieot  zurück- 
gekehrt, wurde  er  zu  wiederholten  Malen  daran  erinnert,  und 
da  Hess  er  nun  gegen  alles  Erwarten  die  alten  Vertriige 
in  Zweifel  ziehen  und  widerrief  auch  jenen,  den  er  selbst 


i  8t.-A.  Ferd.  3U5. 

>  8t.-A.  Abth.  Schlögl:  Streit  mit  Trieot  ad  Nr.  486,  18.  Aqgnat  Id«. 
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bereits  geschloMOD.  Nur  jene  wollte  er  erneuern^  welche  seit 
hundert  Jahren  aufgeric-litot  worden.  Er  stützte  sich  dabei 
auf  tein  Capitel,  rief  den  Papit  an  und  floh  au8  Trient  nator 
dem  Vorwande,  der  Erahenog  wolle  ihn  ge&ngra  nehmen. 
Dieser  aber  hat  nie  einen  eolchen  Gedanken  gehog^  und  um 
jeden  Schein  an  vermeiden,  stellte  dieser  soga^  die  ge- 
plante Reise  su  den  Confinen  ein.  Die  daranf  folgenden 
VermittlnngsTersoohe  haben  alle  fehlgeschlagen  an  der  Hart- 
nüflkigkeit  des  Cardinais.  Aof  das  hin  erfolgte  der  Auftrag 
an  die  Haaptleote  des  Stiftes,  dem  Eraheraog  allein  so  lang 
gehorsam  in  seini  bis  Ladwig  nachgebe.  Alle  HanptleatB 
sind  dem  nachgekommen.  Die  Weigerung  desselben  bezüglich 
der  Verträge  vor  1454  ist  schon  deshalb  ganz  unberechtigt, 
da  diese  in  den  Tractaten  von  1454  und  1468  nicht  auf- 
gehoben erscheinen,  und  das  gilt  ebensoviel,  als  wären  sie 
wörtlich  eingeschaltot,  und  das  um  so  mehr,  da  ihnen  die 
Reservatsklausel  angehängt  ist,  welche  frühere  Verträge  im- 
plicite  enthält.  Der  Erzherzog  niuss  aber  auf  den  früheren 
Verträgen  bestehen,  weil  sie  einige  ihm  besonders  wichtig 
scheinende  Punkte  enthalten,  die  in  den  späteren  nicht  mehr 
wörtlich  angeführt  sind.  Diese  Punkte  sind:  Kein  Bischof  oder 
Domherr  kann  sein  Amt  abtreten,  ohne  die  alten  Vertrftge 
beschworen  eu  haben,  erst  dann  dürfen  die  Unterthanen  einem 
Bischof  gehorchen;  wfthrend  der  Zeit  der  Sedisvacanz  leitet 
die  weltliche  Regierung  des  Stiftes  der  Landesfürst,  jeder 
Bischof  muss  dem  Herzoge  ,al8  seinem  rechten  Herrn  dienst- 
lich sein'y  alle  Lehensleute  der  Kirche  müssen  dem  Landes* 
fttarsten  treu  und  ergeben  sein.  Haupt-  und  Amilente  sind  mit 
Wissen  des  Hersogs  einsnsetaen.  Alle  diese  Punkte  stehen  in 
den  alten  VertrSgen  und  mOssen  daher  bestfttigt  werden.  Der 
SSrchersog  kann  sich  mit  einer  allgemein  gehaltenen  Ver^ 
Sicherung  und  dem  £hrenworte  des  Bischofr  nicht  begnügen, 
aondem  verlangt  von  ihm  den  leiblichen  Eid.  Er  hält  sich  sur 
Betonung  dieser  Punkte  um  so  berechtigter,  als  schon  oft 
gegen  sie  gefehlt  wurde.  <    Es  stand  stets  im  Belieben  der 

'  Di«  hier  aufefebenen  Aniiehten  finden  sieh  wiederbolt  ruUti  in  den 
Acten  der  enhenofliclien  Kanilei;  so  i.  B.  heisst  ee  in  einem  gideh- 
«eitigen  Besamo  Uber  die  StreitAnge:  Poetea  lenitate  et  indalgentia  qui- 
dam  epiflcopi  olitiuuenint  posgeasionem  in  tempoiatibas  a  comitibus  Tirol, 
non  juratis  omoibaf  sed  mui  vel  duabos  traneaetionibne,  iU  tomea,  ut 
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Landesherreny  wie  sie  es  mit  der  Confirmation  der  Vertrage 
halten  wollten;  wenn  einzelne  von  ihnen  auf  der  wörtlichen 
Erneuerung  \uicht  bestanden,  bo  folgt  darans  nicht,  dass  ue 
aooh  dem  jetsigen  Bischof  erlassen  werden  mttsse.  Hat  Cardinal 
Bernhard  und  Christof  die  Bestfttigong  der  Urkunden  tob 
1454  und  1468  nicht  verwiderty  so  kann  Ludwig  nach  die 
der  älteren  nicht  abschlagen.  Der  Ershenog  verlangle  diess 
nicht  nur  Schm&lemng  der  geistlichen  Freiheit,  sondern  nor 
sur  Sicherung  seiner  Lande,  denn  ans  der  bisherigen  Geschidite 
sieht  man,  ,in  was  bAsen  Praktiken  die  vorigen  Bischöfe  ge- 
standen und  vielleloht  auch  jetst  noch  gesucht  wird',  wodurch 
dem  Lande  grosse  Gefahren  erwachsen  wQrden. 

Der  Eid,  der  vom  Cardinal  verlangt  wird,  ist  dem  Reiche 
nicht  ab trägli eil,  denn  auch  die  alten' Verträge  erhielten  kaiser- 
liche ('ontinnationen.  Zu  dem  Vertrage  von  ITiGT  wurde  der 
Krzherzoij^  bcwo^-en  , durch  vil  unp^ebürliche  Handlungen,  so 
bialier  in  Tricnt  rüri,''angen'  und  weil  man  l)enierkeu  konnte, 
das»  die  letzten  liisehöfe  sich  nach  und  uaeli  f^tiivA  ,aus  den 
Verträgen  ziehen  wollten'.  Selion  Kaiser  Ferdinand  trug  sich 
beroitH  mit  ähnlichen  Gedanken,  wie  man  ,au8  den  mit  eigener 
Hand  bezeichneten  Schriften  des  selbiger  Zeit  gewesten  kaiser- 
lichen Hofcanzlers  Dr.  Seld^  entnehmen  kann.  Der  Vertrag 
von  1567  ist  nichts  Anderes  als  die  Bestätigung  der  alten  Com* 
paotaten.  Kr  wäre  vielleicht  nie  geschlossen  worden,  wenn 
man  die  landesfUrstliche  Hoheit  nicht  verkürzt  hätte.  Der 
Enhersog  verlangt  nichts  gegen  Religion  und  Sardie,  er  ver- 
langt es  nur  nu  seinem  Schntae.  Daher  haben  auch  die  sn- 
sammenberufenen  Landleute  ihm  gerathen,  dem  Cardinal  so 
lange  die  Temporalitftt  des  Stiftes  nicht  einsurinmen,  bevor 
er  nicht  gehorcht.  Auch  frfihere  Henoge  haben  schon  su  dieser 
Massregel  gegriffen.  Bevor  aber  der  Ershersog  sein  Vorhaben 
ansfUhrte,  wollte  er  es  gemäss  der  testamentarischen  Verfügung 
des  Vaters  seinem  Bruder,  dem  Kaiser,  mittheilen  mit  der 


seniptT  adih  ri  fiir  in  jnramento  per  hör  nihil  nntiquIorihuK  oniniI>ii«;  tran«- 
actionibuM  el  pädia  derogatum  esse  »cd  ena  iu  suo  vigure  de  rerbo  ad 
▼erbnni  p«riiian«r«  debere.  Et  eo  faotam  «st»  nt  episcopi  bonitate  prio- 
cipcraa  abtui  nralta  attentarent,  panlaHm  contra  tnuuMetkmM  antiqatore« 
«t  nimi«  libere  jnritdldiones  «nan  in  prMjodieinai  prfaic^iuB  Avlria* 
cacereerent  Hoc  «ainudvwso  non  dinimiilavit  areUdtix  Fnd.  nec  pali 
Tolnit  ampUiia  epiaei^ionim  ambitionedi  et  vtnatiMB,  St-A.  Ferd. 
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Versicherung,  dass  sein  Kntschluss  unabänderlicli  feststehe. 
Zwar  wurde  ihm  durch  ,eine  sondere  Person'  '  nalio  f::;('legt, 
die  Sache  der  Entsclu'.idung  des  Papstes  zu  überlassen,  allein 
er  hat  es  abgelehnt,  weil  sie  rein  weltlieh  ist.  (kardinal  und 
Capital  verhalten  sich  , et  was  drohlich'  und  berufen  sich  offen 
auf  kaiserliche  und  päpstliche  Unterstützung,  wenn  man  sie 
zwing;en  wolle,  aber  dies  letstere  will  der  Erzherzog  dem 
Kaisor  nur  so  mittheilen,  da  er  nicht  glaubt,  dass  das  wahr 
sei,  was  man  von  gegnerischer  Seite  öffentlich  verbreitet. 

Wir  erhalten  aus  diesem  Schriftstücke  vielfach  eine  Be- 

• 

stfttigaiig  und  Beleachtung  dessen,  was  bisher  eraählt  wurde. 
Ein  paar  Punkte  aber  Terdienen  daraus  besonders  betont  sa 
werden.  Hiebt  nnwesentlieh  -  erscheint  die  Hinweisong  anf  das 
▼fiterliche  Testament,  das  Ferdinand  als  Ursache  seiner  ans- 
flihrlichen  Darstellung  beseichnet  Das  Testament,  meist  kaiser- 
liche Disposition  genannt,  enthielt  unter  Anderem  die  Weisung, 
dass  jeder  der  drei  Brfider  bei  wichtigeren  Unternehmungen 
die  anderen  vor  der  Ausführung  in  KenntnisB  setee.  Dies  vor- 
ausgesehickt,  erblickt  man  nidit  undeutltch  den  Wink,  den 
Ferdinand  hier  geben  wollte:  nicht  an  den  Kaiser  als  solchen 
wollte  er  sieh  in  seinem  Streite  y^e wendet  haben,  sondern  nur 
an  seinen  Bruder,  dem  er  eben  nur  deshalb  die  ^anze  Ange- 
legenheit auseinandersetzte,  weil  die  väterliche  Wrordnuiiir  es 
zu  verlangen  schien.  Der  F^rzherzog  betrachtete  die  Sache  als 
eine  rein  interne  und  wollte  sie  auch  als  solche  angesehen 
wissen.  Sie  vor  das  Forum  der  kaiserlichen  Würde  zu  bringen, 
hätte  er  nie  im  Sinne  gehabt,  erst  der  Hilferuf,  der  vom  Car- 
dinal an  den  Kaiser  ausging,  bewog  ihn  dazu,  auch  mit  diesem 
sich  in  Contact  über  seinen  Streit  zu  setzen;  da  er  es  aber 
nun  einmal  thun  musste,  wollte  er  wenigstens  dabei  andeuten, 
dass  er  eine  kaiserliche  Intervention  nicht  wünsche  und,  wie 
die  letzten  Worte  des  Schriftstückes  merken  lassen,  eine 
Unterstützung  seiues  Gegners  von  kaiserlicher  Seite  nicht  er- 
warte. 

£in  zweites  Moment,  das  Ferdmand  hier  auch  zu  wieder- 
holten Malen  hervorhebt,  ist  das,  dass  er  es  weder  anf  eine 
Schmälerung  des  Reiches,  noch  der  Kirche  abgesehen  habe. 


'  Wir  worden  uitteii  dieae  Fenon  ins  päpstlichen  Agenten  Lniicelut  kcuuen 
lernen. 

Ai«Ur.  B4.  LXIT.  II.  BtllW.  27 
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Durch  letztcreB  wollte  er  von  vornherein  einer  Venrendnnt^ 
cles  Papstes  Air  den  Cardinal  vorgebeugt  and  uoh  auch  in 
dieser  Beziehung  ijfoaichert  habon. 

Von  versehiofU'iicn  Sfitrn.  darunter  aucli  von  den  zwei 
disRentirenden  l*aitoien  selbst,  tlicils  infonnirt,  theils  2:t'r:i<ltv,u 
ancforufcn.  c:,\n^  der  K.'iiscr  daran,  seine  eiy^ene  V«*rniittlnng 
zu  verHucluii  und  woiin'iq-lieh  die  (]rt!LC<'ns;itzf*  auszug^leiclicn. 
Seino  Vcrniittlrrntlli'  l-üsst  scdion  von  vornherein  erwarten, 
dass  er  keinem  V(»n  lieiden  vollständi«;  Recht  gebe.  Der  Kr/.- 
herzog  erhielt  von  ihm  die  WeisuiüT.  auf  keinen  Fall  d»'n 
Cardinal  anzug-niiten,  da  er  Sitz  und  Stimme  ini  Keichafürsten- 
rathe  habe,  mithin  ein  Fürst  des  Keiches  sei,  wenn  er  mach 
von  Ferdinand  in  den  Reichsanlagen  vertreten  werde;  gerade 
im  gegenwärtigen  Augenblicke  wäre  es  besonders  gefahrlich 
und  die  anderen  Keichsstände  würden  es  sehr  übel  nehmen, 
wenn  der  Kaiser  ruiiig  zusehen  wollte,  sobald  der  JbirBherzog 
den  Bischof  von  Trient  in  irgend  einer  Weise  verletste.  In 
einem  anderen  Briefe  des  Kaisers  werden  dem  Enhersog  be- 
reits einzelne  bestimmte  Klagen  des  Cardinals,  wie  über  Ein- 
griffe  in  die  Jurisdiction,  über  Strafen  und  Gitationen  trienti- 
nischer  Unterthanen,  über  angedrohte  militftrische  Besetsung 
der  Stadt  und  dergleichen  vorgehalten  und  dabei  die  Erwar- 
tung ausgesprochen,  Ferdinand  werde  sich  wohl  in  Allem  m 
verhalten,  dass  er  dem  Gegner  keine  weitere  Ursache  snr 
Klage  gibt.  <  Dem  Cardinal  aber  ging  die  kaiserliche  Erklä- 
rung zu,  dass  das  Verlangen  nach  Bestätigung  der  alten  Ver- 
träge kein  unbilliges  sei;  den  Vertnig  von  IfKJT  aber  hätte 
er  nicht  eingehen  sollen,  wenn  er  beschwerliche  Punkte  ent 
halte;  man  wünsche,  dass  Ludwig  die  durch  Landleute  zu 
treffend(!  Entscheidung,  welche  fl«^'  Frzherzog  in  Vors'  lila^ 
gebracht,  anniduue.-  Daneben  aber  ertlussen  auch  schon  kai-»T- 
liehe  Fnuntiationen.  die  für  Ferdinand  minder  günstig  lauteten, 
so  z.  15.  da  er  ein  Mahnschreiben  erhielt,  wo  ihm  nicht  bl^s 
dringend  von  jedem  Gewaltacte  abgerathen  ward,  sondern 

•  8t.-A.  Fprrl.  SO^  n.  St.-A.  Wolkenst.  Cod.'x.  Di«  higher  pf'hörip.  n  Hri<  t> 
sind  nicht  inirtuT  d.itirt,  allein  sie  fnllon  v^nnfipo  ihres  Inh-ilt»  noth- 
wpiidip  in  den  Zeitraum  vom  Mai  Itis  Octoher,  d.  h.  von  da  an.  wo  der 
Erzherzog  bereitH  thAtsächlich  die  laiidesfiirstlicheu  Rechte  r.u  üben  be- 
gann, bis  snr  militiriMhen  Occnpation  der  Stadt. 

s  St-A.  Abth.  Schlagt:  Stroit  mit  Trient,  «d  Nr.  486^  4.  Septooiber  1668. 
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worin  dov  Kaiser  f^-.xnz  deutlich  Roincn  Zweifel  an  <]<m-  Kccht- 
luiisyii^k'tit  der  orzluirzo^liclien  Aiisprüclic  zu  erkennen  i^ab.' 
Der  Fr/luMzoi,'-  (»nuaugelte  dann  allcrd intrs  nielit,  den  Kaiser 
inriincr  wieder  zu  ersuchen,  den  Cardinal  mit  seinen  Beschwer- 
den einfach  abzuweisen."^ 

Besonders  ung;ern  sali  er  es,  dass  der  Kaiser  dem  Car- 
dinal Abschriften  der  Briefe  zukommen  Hess,  welche  er  dem 
Erzherzog  in  dieser  Angeleocenheit  sr'  schrieben.  Denn  Ludwig 
nützte  diese  womöglich  sogleich  für  seine  Sache.  So  hatte 
Maximilian  bekanntlich  seinem  Bruder  gegenüber  den  reiche- 
fUrstlichen  Charakter  des  Bischofs  betont;  dieser  aber,  durch 
eine  Abschrift  hicTon  in  Kenntniss  gesetst,  liess  nun  ttberaU 
dieselbe  veröffentlichen  nnd  bediente  sieh  derselben  als  eines 
Beweises,  dass  der  Kaiser  dem  Erzherzog  nicht  -  Recht  ge- 
geben habe.'  Nebenbei  zeigte  sich  jedoch  der  Erzherzog  immer- 
hin  bereit,  eine  kaiserliche  Entscheidung  anzunehmen,  nur  ver- 
langte  er,  sie  möchte  recht  bald  erfolgen,^  denn  sonst  würde 
sich  der  Cardinal  vollständig  der  weltlichen  Rechte  in  seinem 
Stifte  bemächtigen,  ans  deren  factischem  Besitz  man  ihn  später 
nur  schwer  verdrängen  würde,  abg'esehen  davon,  dass  ihn  dies 
in  seinem  Widerstände  nur  bestärk «  ii  konnte. 

Um  diesem  Verlangen  Ferdinands  entgegcn/iikonuncn, 
sandte  der  Kaiser  Mitte  Octohcr  seinen  Hofrath  (iabriel  Streiu 
nach  Innsbruck.  Dieser  machte  dem  Erzherzog  den  Antrag, 
er  meinte,  wenn  Ludwig  die  alten  Verträtre  nicht  bestätigen 
und  ,den  neuen  Vertrag,  durch  die  adt  l  jocn  I^andleute  be- 
wüsstermassen  t^'ehanrlelt,  verweigern  wollte*,  Alles  dem  Kaiser 
anheimstellen.  Ferdinand  erklärte  nochmals  seine  Bereitwillig- 
keit dazu  mit  dem  Beifügen,  dass  er  jetzt  schon  an  die  Tem- 
poraliensperre  im  Stifte  gesehritten  wäre,  hätte  ihn  nicht 
bisher  die  Rücksicht  auf  den  Kaiser  davon  abgehalten;  fttge 
sich  der  Cardinal  nicht,  so  werde  er  nächstens  die  Sperre 
veranlassen,  ohne  übrigens  aus  den  Einkünften  der  Kirche 
sich  selbst  etwas  anzueignen;  käme  dann  die  Entscheidung 
vor  den  Kaiser,  so  hoffe  er  zuversichtlich,  mit  seinen  Gründen 

'  8t.-A.  Abth,  SchUipl  :  Streit  mit  Trient,  uulMieichn.  Fmc,  2.  Augnsk  1668. 
-  St.-A.  Feld.  30.'.,  .J   S*"i.tcmber  löG». 
^  Il.id.  8.  September  löÜH. 
«  Ibid.  14.  October  1568. 
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uad  Beweisen  pjeliört  zu  werden.  '  So  entgegenkommend  die 
Antwort  auch  in  ilircm  grösseren  Theile  scheinen  m«»chte,  so 
schloss  sie  hcIiou  ihrem  J'cnor  nach  die  Möglichkeit  der  An- 
wendung von  (jc\v:ilt  aut  Seit»;  des  Erzherzogs  nicht  aus  und 
doch  liatte  siclieilich  der  Kaiser  gerade  dies  letztere  vor 
Allem  durch  die  Sendung  Strein's  verlnnd(!rn  wollen.  Die 
kurze  Zeit  hierauf  verfügte  Truppenmusterung  zeigte,  daas  die 
Mission  desselben  erfolglos  gewesen.^ 

Ebensowenig  als  dem  Kaiser  gelang  dem  Papste  eine 
friedliche  Beilegung.  An  ihn  hatte  sich  der  Cardinal  schon 
bei  den  ersten  sich  ergebenden  Differenzen  gewendet  und  man 
hatte  es  von  dort  aus  an  mahnenden  Vorstellungen  an  Fer- 
dinand nicht  fehlen  lassen.  Als  diese  nichts  halfen,  veraachte 
man  es  dnreh  einen  Gesandten.  Dem  Papate  war  es  gar  sehr 
darum  au  thun,  den  B^rahersog  TOn  einer  gewaltsamen  Be- 
setsnng  des  Stiftes  absnhalten,  denn  —  so  ftnsserte  er  sich  — 
Wenn  die  protestantischen  Fürsten  den  Geistlichen  ihre  Gfiter 
nehmen,  so  verdienen  es  diese  wegen  ihrer  Sünden,  aber  un- 
erhört und  Aergemiss  erweckend  wftre  es,  wenn  ein  katho- 
lischer Ffirst,  wie  Ferdinand,  sich  am  bischöflichen  Stifte 
▼ergreifen  würde.'  Als  Vertreter  der  Carie  treffen  wir  bereits 
Anfangs  Juni  beim  Ersherzog  den  Auditor  der  päpstlichen 
Kota,  Scipio  Lancelot.*  Dieser  ist  jene  ,8ondere  Person',  von 
der  der  Erzherzog,  wie  oben  erwähnt,  dem  Kaiser  meldet.' 
Er  hatte  einfach  an  Ferdinand  das  vVnsuchen  des  Papstes  zu 
überbringen,  er  möge  keine  gewaltthätige  Besetzung  des  Stiftes 
versuchen,  was  aber  der  Erzherzog  mit  der  Entgej^nting  be- 
antwortete, er  halte  diese  päpstliche  V'^erwendung  für  unn<>thig 
und  hoffe,  der  Pa|)st  werde  ihn  mit  Derartigiiin  künftig  vei- 
schonen.    Lancelot  scheint  schnell  mit  dieser  Antwort  abge- 


'  lieber  liie.i»'  Sfiulung  Stroin'H  haben  wir  eiuRn  einzigen  nericht  in  eiuem 
Uriefe  des  Krzlierxogs  an  den  Kaiser,  29.  October  156ä.  St-A.  Ferd.  305. 

*  Dan  es  den  Siran  meht  einsig  dsrnm  su  tban  Min  konnte,  den  En- 
henof  für  «ine  kdserliolie  Entsohsidong  tu  g^rnkmea,  asigt  der  oben 
dtiite  Brief  des  Enhenoga  vom  14.  October,  wo  er  schon  eine  eoldi« 
MunnelinieD  erkllrt. 

*'So  err.KhIte  der  aus  Rom  ■nrückkehrende  Brenner  dem  FoUweiL  St-A. 
Ferd.  305.  29.  Jnli  1508. 

*  Er  wurde  IfiHS  Cardinal. 

*  St-A.  Ferd.  30i>,  7.  Juni  1568. 
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fertigt  worden  su  sein,  denn  er  verschwindet  sogleich  wieder 
▼om  erahersoglichen  Hofe,  um  erst  im  September  neuerdings 
daselbst  aufsatreten.i  Bevor  er  zum  zweiten  Male  das  An- 
Hegen seines  Herrn,  des  Papstes,  dem  Erzherzog  vortrug,  ver- 
suchte es  dieser  selbst  durch  nochmalige  freundliche  Vor- 
stellung. Ein  an  Ferdinand  gelangendes  Breve  sprach  ihn 
persönlich  von  aller  Schuld  frei  und  machte  seine  übelden- 
kenden Käthe  datur  verantwortlich,  welche,  während  sie  dem 
Vortheile  ihres  Herrn  zu  dienen  vermeinen,  seinem  Namen 
einen  Makel  anhängen,  (icwalt  soll  nicht  ani^cwendet  wcrdtin, 
da  es  ja  Gesetze  gebe,  nacii  denen  der  Streit  entschieden 
werden  kann;  der  Erzherzog;  möge  doch  auch  bedenken,  dass 
er  es  mit  einem  Cardinal,  mit  dem  Bischof  von  Trient,  zu 
thun  habe  und  nicht  mit  einem  Fremden,  Unbekannten.  Hat 
Ludwig  vor  seiner  Bestäti-rung  im  Bisthume  unberathener 
Weise  einen  für  seine  Kirche  schädlichen  Vertrag  geschlossen, 
so  könne  deshalb  das  langjährige  Recht  des  Stiftes  doch  nicht 
io  Zweifel  gezogen  werden.* 

Man  sieht:  auch  in  Rom  hatte  man  sich  die  vom  Car- 
dinal schon  beliebte  Argumentation  besttglich  des  Vertrags- 
schlusses vom  Jahre  1667  zu  eigen  gemacht 

Lanceloti  das  erste  Mal  kurz  abgewiesen,  erschien  zum 
andern  Mal  in  Innsbruck  nicht,  ohne  für  kräftige  Interven- 
tionen Vorsorge  getroffen  zu  haben.  Gleichzeitig  mit  ihm 
kamen  Briefe  der  dem  Erzherzog  sehr  befreundeten  Gardinäle 
Morone  und  Delfino  nach  Innsbruck,  worin  die  Trientiner  An- 
gelegenheit auf  das  Wärmste  empfohlen  wurde.'  Auch  der 
Papst  Hess  es  in  dem  seinem  Gesandten  mitgegebenen  Ore- 
denz  an  freundlicher  Zuspräche  nicht  mangeln  und  selbst  der 
bairische  Herzug,   der  in  jeuen  Tagen   sich  eben  zu  einem 

*  Dm  hieher  gehörige  pfipatliche  Breve  ist  vom  31.  Angiuk  1568.  Bt-A. 
Ferd.,  Miss.     d.  Papst  Mr.  SSO. 

*  Bt-A.  Ferd.  ibid.,  17.  August  1668:  Quod  si  qaaru  cardinalis  teemn,  aato> 
qtiniii  «'[»iscopns  esset,  paetioiiem  iaeontnlte  fecit  ecciesiae  auae  damnosam, 

ronstat  non  pntnisse  jns  stuim  orolosiam  propteroa  amittcre  nec  id  in 
dtibiTiin  n  vi.r.indiiin,  si  jier  (  i  iitniii  Jiiiiiurutii  .s}»Htiii[n  reteiiliim  fuerat. 
Der  Papät  sucht  duuu  auuh  dun  Er/herzug  von  einer  Uuterstützuug  des 
Dombem  Gallus  alwiibBlteii. 

*  St.-A.  Aeta  Trident  non  regislr.  Fase.  7,  11.  und  12.  September  1668. 
Delfino  setst  wohl  hinsa:  se  ben  U  causa,  per  eai  Tiene,  (sc  Lenoelotns) 
potesse  esser  non  malto  grata. 
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13cäia  li(  beiiu  iuutibruükei  Hute  aubchickte,  wurde  «Dge^^aDgeo, 
deu  Erzherzog  bei  dieser  Gelegeuheit  ;jcogen  Trient  milder  sa 
stimiueD.  Nur  von  OcwultscIirittfMi  äoll  Ferdinand  zurQckge- 
halteu  werden,  die  rechtliche  Seite  der  Frage  wagt  der  Papst 

—  in  dem  Briefe  au  Baiern  —  für  jetzt  nicht  su  nntersachen 
oder  gar  zu  entscheiden.*  Einen  ebenfalls  gleichzeitigen,  wenn 
auch  sehr  schwachen  Versuch  machte  auch  noch  der  Weih- 
bischof von  Brixen.  Er  aberbrachte  einen  Brief  des  Cardinals 
Ludwig  nach  Innsbruck.  Aber  sein  Empfang  war  ein  der- 
artiger,  dass  er  einen  Ton  Cardinal  Christof  entworfenen  Ver- 
trag, den  er  bei  sich  führte,  gar  nicht  yorzulegen  wagte;  er 
befolgte  lieber  die  ihm  von  Ferdinand  selbst  gegebene  Wei- 
sung, inö^i^jichst  bald  abzureisen.  Als  er  bei  dieser  Gelegenheit 
uoel«  talltiii  Hess,  iiinn  werde  sicli  mit  Uinj^eluing  iler  Person 
dvti  Kl  zImm  zo^'»  iiiiiiiiiull)ai  an  il'-ii  !\;ii.scr  wenden,  so  \vur\l 
diesem  ju;;leieh  von  l'eriiiiiand  dcitiiht-r  .Miiilniliiny;  jr^'iudiht 
und  so,  wie  er  liutlte,  einer  augedrolileu  Umgehung  vor- 
gebeugt.-' 

Laucelut  ln'^aiiJi  ;i1ho  wieder  seiiir  V»;iliandluu^en  in 
Innsbruck.  Gt  iroiiiiber  seinen  Aiistüliruiiji^eu  und  Forderungen 
betonte  der  Erzherzog,  dass  es  den  ,( ViUipactaten  Geriiianiae' 
nicht  entspreche,  wenn  der  Papst,  der  nur  in  geistlielien 
Dingen  zu  entseheiden  habe,  auch  ein  Urtheil  für  weltliciie 

—  und  das  sei  eben  dieser  Streit  —  beanspruche.  Ohne  Be- 
stätit^-un^  der  alten  Verträge,  so  ward  dem  Laneelot  erklärt, 
sei  eine  friedliche  ßegloiclutng  nicht  zu  erreichen.^  Uebrigens 
war  in  der  ersten  Zeit  des  beiderseitigen  Verkehrs  ein  m<Sg- 
lichst  ruhiger  Ton  bewahrt  und  man  begegnete  sich  so  höflich 
und  freundlich,  dass  Ferdinand  nebenher  eine  ganze  Reihe 
von  persönlichen  Bitten  privater  Katur  durch  Lancelot  an  den 
Papst  gelangen  liess,  wie  z.  B.  seinen  Hofcaplänen  die  potestas 
absolvendi  auch  fär  Häretiker  zu  verleihen  oder  den  bei  Hofe 

*  St-A.  Ferd.  305,  1.  September  1568:  Utrina  eauM  ut  melior,  oobis  ni- 
nime  coostat,  sie  tarnen  sentimu's,  aequam  eise  «  t  probitate  et  modern* 
tione  tarn  eatholici  principis  dignam,  nt  in  oauM  hi^joMnodi  vi  et  miaU 

ministros  siios  abstinen-  cogat. 

Ibid.  3.  September  1508,  Bericht  des  Erzherzogs  nn  den  Kaiser. 

3  Ibid.  7.  October  1668,  und  St-A.  Abth.  Schlögl:  Streit  mit  Trieet  ad 

Nr.  4d6. 
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fouctiunireudeu  Frauoiscanorlectur  Sporeno  mit  der  Mitra  zu 
ziereu. ' 

Aber  bald  wurde  die  Stimmung  eine  gereiztere.  Da 
Ferdinand  von  seinen  Forderungen  gegenüber  dem  Stifte  nun 
einmal  nickt  abzubringen  war,  so  versuchte  Lanodet  ee  mit 
Drohungen  und  schweren  KirchenstrafeUi  selbst  die  Ezcom- 
munication  stellte  er  dem  Jfirzherzog  als  Schreckmittel  in  nahe 
Aussicht.  Aber  auch  diese  Waffe  drohte  hier  zu  versagen;  der 
Erzherzog  wenigstens,  der  hierttber  dem  Kaiser  berichtete, 
zeigt  sich  gegenüber  dieser  Drohung  sehr  gefasst,  indem  er 
unter  Hinweis  darauf,  dass  er  zum  kirchlichen  Bann  keine 
Ursache  gegeben,  für  den  Fall  eines  solchen  hinzufügt:  ,so 
muess  ichs  dem  Allmechtigeu  befelhen  und  nach  Gelegenheit 
der  zeit  handeln/'  Auch  dem  Papste  gegenüber  wurde  die 
Sprache  des  Erzherzogs  energischer,  der  da  erklärte,  von  der 
inilitärisehen  Besetzung  Trients  nicht  mehr  weiter  Umgang 
nehmen  zu  können.  Der  i^ipsl  liin"^ei;eu  verhelilte  thjm  Gegner 
des  Bischuts  nielit  se-ine  grosse  iiuli^nution  «larühei-,  (hi.ss  er 
noch  während  tier  Wnhandhingen  mit  Luncehjt  jenen  Schritt, 
nänjlieh  Trients  ( )ccupation,  unternahm,  zu  dessen  Veihiudc- 
ruiig  nanu  nllii  h  der  päpstliche  Gesandte  vor  FiM*dinand  dies- 
mal erschienen  war;  er  erklärte  es  als  Kücksichtslosigkeit 
gegeii  den  römischen  Stuhl  und  als  Unrecht  gegen  den  Kaiser, 
dessen  Urtlieil  der  Cardinal  ja  schon  anzunehmen  versiclieit 
habe.  '  Ferdinand  möge  doch  seine  eigene  erlauchte  Familie 
betrachten  und  nicht  einigen  Dieueru  folgen,  \v<  IcIh;  ihm  mehr 
als  Gott  zu  gefallen  suchen;  auch  möchte  er  doch  das  sohlechte 
Beispiel  bedenken,  das  er  hier  gebe. 

So  zeigte  es  sich  denn  offenkundig,  dass  eine  blosse 
Intervention  oder  Drohung,  mochte  sie  von  was  immer  für 

»  St.-A.  F.  if].,  C.MIi  tndl..  Nr.  :}-_'7,  -JO.  O.  tob.  r  loGS. 

^  St.-A.  Anibrjist'r  Moinor.  IX  Auch  «Icr  1'aji.Ht  seibot  muclile  den  Krü- 
henog  aufiuerk»aai,  dass  er  durch  aoiii  Benehmeu  ipso  factu  dem  Uanne 
ver&lle.   31.  DeoemiMr  1568.   8t.-A.  Ferd.  306. 

'  8I.-A.  Trimtiaer  Areb.  unrepatr.  19.  Februar  1660:  valde  enim  nobu 
4iinim  viBimi  est,  eodem  tempore  quo  noster  nuntius  ob  eam  oaaMm  a 
nobif  floissus  tecum  nostro  nomine  agdbet,  ut  omiBsa  Trid.  ecclesiae  vc- 
Xtatione  praetensiones  tuas  juatitiac  coprtioscciidu»  decidctidasquc  per- 
mittcres,  to  datia  i-i  vorbi.-«  puaaossiouom  öjuä  episcopatUM  homiuibus 
armatiä  per  viio  occupavidäü. 
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einer  Seite  kommen,  den  Cardinal  vor  den  Anspriiehen  Fer- 
dinands nicht  zu  wahren  vermög-e.  Hievon  zur  Genüge  über- 
zeufft,  brach  Lancolot  seine  Vci  liaii(lliini>^en  im  Jänner  1569 
ab  und  begab  .sieh  von  Innsbruck  an  den  Kaiserliui",  um  im 
Namen  des  Papstes  um  Hilfe  für  den  Cardinal  zu  werben. 
Ferdinand  selbst  '  meldete  dies  dem  Kaiser,  wie  er  demselben 
Uberhaupt  nichts  vurenihielt  über  seinen  Verkehr  mit  dem 
römischen  Agenten  in  der  Trientincr  Fra^;e.  Aus  seinem  Un- 
willen gelten  die  Curie  wegen  ihrer  Verwendung  für  Ludwig 
machte  der  Erzherzog  durchaus  kein  Hehl  und  Manche  — 
nicht  blos  Lancolut  —  hatten  Gelegenheit,  ihn  zu  spüren,  so 
z.  B.  Cardinal  Comendone,  der  von  Prag  durch  Tirol  nach 
Rom  reiste«  Ihn  hatte  Ferdinand  in  Verdacht,  dass  er  beim 
Kaiser  zu  Gunsten  Trients  gehandelt  habe  und  deshalb  wollte 
er  ihm  auf  der  Durchreise  ,kein  lieverenz  beweisen^,  während 
sonst  der  erzherzogliohe  Uof  in  Besug  auf  Oourtoisie  keinem 
Hofe  jener  Zeit  nachstand.' 

Wenn  es  für  den  Ershersog  einer  Ermuntertuig  com 
Widerstände  gegen  den  Cardinal  bedurft  bitte,  so  wäre  ihm 
dieselbe  geworden  aus  den  Berichten  und  VorsteUungen,  die 
ihm  von  Trient  her  auttamen.  Nach  der  Entfernung  Pollweils 
war  der  eifrigste  Verfechter  des  landesffirstlichen  Interesses 
der  schon  erwithnte  Gommissftr  Ferdinands,  Balthasar  Scheda. 
Es  verging  keine  Woche,  in  welcher  nicht  Briefe  desselben 
einliefen,  in  denen  er  —  oft  in  drastisch  origineller  Weise  — 
die  Zustände  Trients  schilderte  und  zur  Energie  dringend 
aufforderte.  Kr  t-adeltu  sehr  den  langsamen  Gang  in  Folge  der 
V^'rluindlungen  mit  Kaiser  und  Papst  und  stellte  vor,  wie 
verkleinerlich  es  erscheinen  müsse,  wenn  man  sehe,  dass  sieh 
der  Cardinal  mit  Erfolg  widersetzen  könne.  Dem  Cardinal,  so 
schreibt  er  einmal,  fehlt  von  der  Weltlichkeit  nichts  als  die 
Schlösser,  aber  da  ihm  die  Hauptleute  meist  gehorchen,  so 
braucht  ihm  ,an  den  Mauern  (der  Burgen)  nit  vil  gelegen  sa 

«  8t-A.  Ambra.«<er  Memnr.  IX.  0.  1.  Februar  1569. 

«  St.-A.  Ahtli.  Schlögl:  Mi«»,  des  Erzh.  Nr.  l'.,  '_>:..  März  1Ö60.  Comendone 
bescli werte  sich  darüber  hei  Herzog'  Albrfclit  von  Baiern  ,in  familiari 
collo<|uio',  dabei  versichernd,  dass  er  dein  Krzherxoj?  ,pern  tavor  za  tan* 
bereit  sei.  AlbrMht  mahnt  den  Enherzog,  bei  der  u&chsteo  Darchreiat 
Comsndone'a  die  Sache  gat  ni  maelMiii  lout  kSuite  er  et  bei  eeiaeB 
Streite  mit  Trient  entgelten  mficMO,  wae  ihm,  dem  Henog,  leid  dilte. 
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aeuk*.  Und  tun  Ferdinands  Widerstand  gegen  des  Papstes 
Intervention  zu  bestärkeni  meint  er:  »und  obwol  su  besorgen 
dass  es  an  Rom  gar  bald  blisen  und  tondem  werde  and  sieb 
ein  triebe  Wetter  erzeige so  tat  es  doch  dieser  Zeit  ein 
schlechter  Wettermantl  fftr  solchen  Regen  und  wird  sieh  Ihr 
päpstl.  Heil,  zehnmal  bedenken  ehender  sie  E.  F.  D.  zürnen 
.  wollte'.  Auch  eine  Küeksichtuahnie  auf  den  Kaiser  hält  er  für 
überflüssig',  ,duiiü  er  ist  K.  V.  D.  Bruder  und  ob  Ihr  Maj. 
schon  sich  etwa  eines  kleinen  Zörndl  erzeigen  wullt,  so  würde 
doch  demselben  bald  t^^uter  Hat  i^el'unden.  Und  so  sich  dann 
das  Kanimerf^ericht  gegen  E.  F.  D.  mit  ihrem  papirnen  Gschoss 
auci»  wollt  zu  Streit  lej^en,  so  hat  E.  F.  D.  trefflich  gelerte 
Männer,  diese  mag  E.  F.  D.  sammt  ihren  Bai'toius  und  Saidas 
kämpfen  lassen.'  ' 

Die  Unruhen  in  der  Stadt  mehrten  sich.  Fast  täglich 
gab  es  kleine  Strassenkämpfe  zwischen  den  hitzigen  Freunden 
des  Cardinais  und  des  Erzherzogs,  die  Verbreitung  aufhetzen- 
der Pasquille  und  Cartelle  erbitterte  noch  mehr  die  Gemüther, 
man  drohte  sich  gegenseitig  mit  einer  sicUianisohen  Vesper 
und  Scheck  meinte:  sicherer  als  in  der  gegen wftrtigen  Lage 
würde  er  sich  mitten  in  einem  förmlichen  Kriege  föhlen.  Ja 
er  fürchtete  geradean  ftir  sein  Leben,  denn,  so  schreibt  er, 
ich  kann  woU  einmal  hier  einen  Schlaftrank  bekommen,  von 
dem  ich  nicht  mehr  erwache.  Oitirte  man  einzehie  Stiftshanpt- 
leute,  die  ihre  Anhänglichkeit  an  den  Cardinal  nicht  verläug- 
neten,  nach  Innsbrack,  so  leisteten  sie  keine  Folge  meist  anter 
dem  Vorgeben  einer  Krankheit;  merkwürdiger  Weise,  sagt 
Scheck,  ,bekommt  jeder  das  Fieber^,  wenn  er  eine  Vorladung 
erhält. 

Bes<»nder.s  stieg  die  Aufregimg,  als  es  um  Weihnachten 
zur  Con.sulsvvahl  kam.  Die  österreichisch  gesinnte  Majorität 
der  Bürgerschaft  wählte  ausser  anderen  Parteigenossen  den 
Dr.  Tremeno,  obwohl  derselbe  diese  Würde  im  unmittelbar 
abgelauft  iit  n  Amtsjalirc  bekleidet  hatte.  -  Ludwig  erhob  da- 
gegen Einsprache  und  wollte  den  Wahlact  durch  den  »Stadt- 
hauptmaun  annulUren  lassen,  aber  dieser  hatte  schon  einen 


>  Behack*!  Relationen  sind  in  den  meistea  AbtheUnngen  des  BL'A.  ser- 

•Irent,  die  meisten  liefen  in  Ferd.  806. 
'  Scheek  erklibrti  eifrig  für  die  WiedenraU  TremenoV  egitirt  mu  haben. 
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erzherzots^iicbeu  Bufelü  in  lläuden,  in  welchem  die  neuen  C<»o- 
suln  anerkannt  und  bestätig;!  wurden,  i 

Diese  beeilten  sich  dafür,  dem  Krsbersof^  den  verlangtea 
Eid  sog^leich  su  leisten,  in  welchem  der  ausdrückliche  Passas 
enthalten  war,  dass  sie  erst  dann  dem  Cardinal  das  Gdöboiss 
der  Treue  leisten  wollten,  wenn  ihm  der  Ershereog  die  Tem« 
poralien  werde  verliehen  haben.  Unter  solchen  VerhfiltnisseQ 
ist  es  wohl  begreiflich,  dass  Ferdinand  während  der  Trae- 
tutionen  mit  Rom  und  dem  Kaiser  von  seioera  Plane,  Trient 
zu  bosetzcu,  uiclit  ab^iu^,  sondern  seine  Ausfuliruni»-  vielmehr 
beschleunigete;.  Ende  dets  Jahres  waren  die  zweihnndt  il  Manu,  von 
Nieolans  I\Iadiüz  z<)^ernd  und  ]an^saIn  s^eworben,  nach  Trient 
gelegt  und  die  t-'rzherzo<elieher.seit.s  erwiinsehte  WirkiuiLC  strllie 
sich  fast  aiii^'-enbiieklich  ein  ;  der  (.'ardinal  ist,  sehreibt  Scheck. 
,in  hundert  lostu'  (Aenpfsten),  und  wenn  man  sieh  beharrlich 
zeige,  so  sei  dies  der  beste  VVei^.  ,den  Cartlinal  zum  (soll 
wohl  heissen  ,vom')  Brett  zu  bringen.'  Mit  ßet'riedij^ung  erfuhr 
man  iu  Innsbruck,  dass  eine  kurze  Anwesenheit  des  Kriegs- 
vulkes  hinreichte,  um  in  Trient  die  äussere  Ruhe  hcrzuötellen, 
oder  wohl  mit  andtiren  Worten,  die  Partei  des  Cardiuais  auin 
Schweigen  2U  bringen. 

Eine  andere  Frage,  welche  den  Ersherzog  nicht  weniger 
als  seinen  Commissär  Scheck  beschäftigte  und  beunruhigte, 
war  die,  woher  die  Mittel  sur  Erhaltung  der  Truppen  in 
nehmen  seien.  Man  hatte,  wie  wir  wissen,  auf  die  StüWein- 
kttnflto  gedacht,  aber  schon  unter  Kicolaus  Madruz  gub  es  da 
Schwierigkeiten,  und  der  yorsichtige  Stadthauptmann,  an  den 
sich  die  Commis-sitre  wandten,  wusste  keine  Auskunft.  Bei  den 
Auitsleiiten  des  Stiftes  stiess  man  auf  p;^r08se  Sehwierig:keiten, 
wenn  man  etwas  von  Kenten  un<l  Einkünften  verlangte.  Die 
ausserhalb  Tri«  nt  linderten  «  infaeh  nichts  ab.  jene  in  Trient 
und  die  bisehrdliclu  n  Zidlnei-,  vnn  Scheck  gerufen  und  um 
Geld  angesprochen,  erwithuten,  sie  seien  nur  dem  Cardinal 
verpflichtet  uinl  w<»llten  lieber  ihr  Anii  niederlegen,  als  ihrem 
bisherigen  Herrn  ungehorsam  werden;  als  man  dann  diese 
weigernde  Antwort  in  Schrift  verlangte,  war  von  ihnen  keine 
ZU  bekommen.  Der  Hausmeister  des  büftes  verweigerte  über- 


1  St.-A.  Tri.  ntiner  Areh.  I«t  Abth.  C  IV.  110.  Abth.  Sddöfl:  SiNÜ  ait 
TrUbt  ad  Nr.  486. 
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haupt  Jeilc  Aubkuuft  über  tti<  flohi;  un«l  An  der  Btszüg^e  an 
Geld  und  Naturulien.  Deiiooch  wollte  der  Erzherzug  ächeck's 
Rath  nicht  geDehmigen,  der  dahin  ging^  dem  Cardinal  die 
Pflüge  Tramin  abzunehmen  und  deren  QefiÜle  einzuziehen;  er 
wollte,  wie  er  es  schon  dem  Kaiser  gegenüber  gcthan,  jeden 
Schein  vermeiden,  als  habe  er  es  auf  persönliche  Bereicherung 
abgesehen.  Nur  mit  dem  Zoll  in  Riva  schien  man  Ernst  machen 
zu  wollen  —  aber  nicht  zur  Unterhaltung  der  Truppen,  sondern 
zur  Sicherung  der  Landesgrenzen  gegen  VencJii;.  Denn  gerade 
damals  errichtete  die  Republik  am  Gardasee  ein  Arsenal,  und 
das  genügte,  um  bei  dem  bedeutenden  Misstrauen  gogen  die- 
selbe Unruhe  in  den  lunsbrucker  Rcgierutigskreisen  zu  er- 
wecken. Da  nun  der  dem  Cardinal  übcjlasseuc  Zoll  iiiclit  zu 
Befestigungen  verwendet  worden  war,  so  ginu  tler  Katli  der 
Kunnud  dahin,  der  Erzherzog  nnige  die  Kinziehung  der  Zi»llb- 
gefälle  zu  eigeniui  llamien  verfügen,  um  damit  die  Grenz- 
schlöriser  restauriren  zu  las.sen. 

Wie  tVühor  ei/.ühlt,  siielite  Nicohiua  Madriiz  seiner  uu- 
angenehnu.'u  Stelliiiig  alö  1  laiiptinann  der  zusammengezogenen 
Truppen  ledig  zu  werden,  was  ihm  denn  auch  endlieh  gelang  j 
seine  Stelle  wurde  durch  einen  der  laudeetur.stliehen  Conimissäre, 
Franz  Hendl,  ersetzt.  Zwar  flössen  deshalb  die  Stiftsrenton 
nicht  viel  rei"  Idieher,  aber  es  war  damit  doch  die  Garantie 
geboten,  dass  der  Anführer  der  Besatzung  stets  im  Einklang 
mit  den  anderen  Commissären  des  Erzherzogs  handeln  werde. 
Denn  was  »ich  unter  den  g^ebenen  Verhältnissen  tbun  liess, 
das  hat  Hendl  gethan.  £r  sicherte  die  Bärger  vor  Beschwerun' 
gen  seiner  Kriegsknechte,  indem  er  einstweilen  deren  Sold  aus 
Eigenem  bezählte,*  er  verlangte  die  Auslieferung  der  Schlüssel 
zu  den  Stadtthoren  und  sorgte  fiir  ihre  Bewachung,  er  legte 
einen  Theil  der  Mannschaft  nach  Bonconsilio  und  in  die 
Stadtthürme,  sorgte  für  die  Übrigen  Soldaten  um  Holz  und 
Wohnung,  ordnete  die  Zufuhr  von  Getreide  nach  der  Stadt, 
um  die  ausbrechende  Theuerung  zu  beseitigen  und  handhabte 
strenge  das  Gesetz,  nach  welchem  den  Bürgern  das  Tragen 
der  Waffen  verboten  ward.  ^  Rechnen  wir  zu  all'  dem  die  rast- 


1  Er  bekam  dafür  wieder  theilweise  Efaats  aua  der  eraberaogUehen  Cassa. 

St.-A.  Gem.  Misü,  lö69,  foU  671. 

2  St.-A.  Ferd.  300,  Miss,  vou  Sporeno  Nr.  83. 
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lose  Thätigkeit  Scheck'«,  der  in  und  aoMer  der  Stedt  die 
Rechte  des  Ershersogs  geltend  sa  machen  bemttht  war,  so  hat 
man  die  Occupation  des  Stiflkes  durch  Ferdinand  als  um  diese 
Zeit  vollendet  und  gelungen  anzusehen. 

Trotz  all'  dem  war  die  Stellang  der  Commissarien  Ferdi> 
nands  in  Trient  keine  angenehme.  Abgesehen  davon,  dsss 
ihnen  vom  Hauptmann  Kuen  *  eher  Schwierigkeiten  als  Förde- 
rung bei  ihren  Unternehmungen  bereitet  wurden  und  der  fiM- 
tiöse  Geist  der  Bürger  und  die  Bestrebungen  des  ganseo 
Madruzischen  Hauses  sie  stets  in  Athcm  hielt,  so  sahen  sie 
sich  auch  oft  genur;  dadurch  f^ehenimt  oder  übervortheilt,  da  - 
der  Cardinal  überall,  iui  Stifte,  am  kaiserlichen  Hofe  utui 
selbst  in  der  erzlicrzoglichen  Kanzlei  gute  Freunde  oder  er- 
kaufte Anhänger  hatte,  die  ihn  von  allen  Unternehmun^-on, 
die  man  i^'e^en  ihn  plante,  zeitig  g<^ß"g  ii^  Kenntniss  setzten. 
So  bezeiehueto  Scheck  die  mit  Madruz  vei  sehwä^^erte  uud 
namentlich  beim  Kaiser  höchst  eintlussreiche  Familie  Trauti?oD 
als  höchst  unverläsälich,  da  sie  den  Cardinal  Uber  die  zwischen 
Ferdinand  und  seinem  kaiserlichen  Bruder  geführten  Verhand- 
lungen verständige,  ebenso  glaubte  Poilweil  schon  Indicien  sb 
besitsen,  welche  darauf  hinwiesen,  dass  ershersogliche  Kammer- 
beamte  mit  dem  Cardinal  correspondirten.' 


*  Kuen  starb  dann  im  Jalira  1669. 

'  In  dicMr  Besiehnng  sachten  sieh  beide  Tbeile,  Erzherzog  und  Cardinal^ 
zu  überbieten.  80  wie  Ludwig  war  auch  Ferdinand  thätig,  d«u  Ver- 
hnndhiiippn  »fines  Gegners  nachzuapüren.  Ea  ist  dipshezii^lich  niclit  ohne 
Int»  rt -s.si',  zu  wisr*en,  dass  dit»  hoziiglichen  Protokolle  der  Verhandlungen 
des  kai.Herl.  Keichsbofrathea,  der  sich  mit  der  Tiioutiner  Angelegenheit 
auch  SU  beseliSftigen  hatte,  im  Archiv  in  Innabmek  liegen,  aowfo  eine 
ganse  Serie  Yen  Briefen,  welche,  filier '  dieae  Saehe  handelnd,  an  dM 
Kaiser  eingelaulen  sind.  Schon  1667,  wenn  nicht  noch  frfihnr,  hatte 
Ferdinand  den  SecretSr  Ludwigs,  Sig.  Schenk  erkauft,  dass  er  ihm  fiber 
die  Pläne  und  Beziehungen  seines  Herrn  Auskunft  g^be.  Bei  den  spateren 
Verhandlungen  gelang  ea  dem  erzherxorrliehm  Gesandten  Sporeno  in  Rom, 
dem  Erzherzog  Schriften  zu  versc  IiatVcn  ,d,il  <  ardinal  Madruzfi  al  nuotio 
ivi  in  Ispruk,  le  quai  Mcritture  ho  cavato  cou  aatucia  da  uu  scrivano  del 
detto  eardinale  e  per  maggior  sicurtfc  anehe  hm  le  maadn  a  ana  aar. 
Ali.'  Eine  gleiche  Bewandtnise  hat  es  mit  einer  CoUection  Ton  Briefim 
des  Dr.  Albertt  fan  St-A.  Peetavchiv  XVnL  68,  wenn  aie  etwa  nicht 
durch  einen  Archivar  ana  dem  Trientiner  Archiv  geaomnen  und  alie 
erst  ^iter  in  dieae  Arcblvaabtheilung  fibertragan  wurden. 
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Daher  war  nameDtlich  Scheck  oft  recht  ▼erdrieBslich  Uber 
seine  Stellung  und  öfter  als  einmal  bat  er  den  Ershersog  in 
geradezu  flehentlicher  Weise,  er  möchte  ihm  die  Commission 
in  Trient  erlassen  und  ihn  abberufen.  *  Aber  er  sollte  noch 
nicht  80  schnell  loskommen,  er  wurde  auch  noch  mit  dem  Amte 
eines  kaiserlichen  Scquestrators  im  Stifte  betraut. 

Die  Antstellun^  von  landesfürstlichcn  Milizen  im  Stifta- 
g-ebiete  war  den  kaisorlichcn  Intentionen  durchaus  nicht  ent- 
sprechend. Ks  ^('r«*i(!lite  dalicr  dem  Kaiser  die  vom  Erzherzog' 
abgegebene  Erklärung-,  dass  er  noch  immer  zu  gütlichen  Ver- 
handlun«j:en  geneigt  sei,  wenn  ihm  die  Haltung  der  bereits  ge- 
worbenen Soldaten  gestattet  werde,  nicht  zu  grosser  Beruhigung. 
Um  also  einer  weiteren  Verschärfung  des  Conflictes  vorzu- 
beugen, schickte  Maximilian  im  Jänner  1569  seinen  Hofrath 
Dr.  Hegenmüller  nach  Innsbruck  und  Hess  seinem  Bruder  den 
Antrag  macheui  er  möge  die  weitere  Besetzung  und  weltliche 
Verwaltung  des  Bisthums  an  kaiserliche  CommissKre  Ubei^ 
lassen,  welche  demnach  die  Temporalitftt  sequestiwtionsweise 
fibernehmen  sollten  bis  sur  TÖUigen  Austragung  der  Sache. 
Ferdinand  wagte  nicht,  dem  entgegen  su  sein,  setste  aber  die 
Bedingung  hinsu,  dass  er  damit  seinen  Bechten  und  An- 
sprüchen in  keiner  Weise  etwas  vergeben  haben  wolle;'  als 
einen  nicht  su  fibersehenden  Punkt  beseichnete  er  nebenbei  die 
strengste  Weisung  an  die  Sequestratoren,  den  Sequester  gründ- 
lich 2U  nehmen  und  dem  Cardinal  nichts  aus  den  Stifltsgttlten 
erfolgen  an  lassen.  FQr  dieses  Entgegenkommen  gestattete  ihm 
dann  der  Kaiser  eine  Ingerenz  bei  der  Wahl  der  Sequestra- 
tionscoininissäre.  Von  kaiserlicher  Seite  wurden  vier  in  Vor- 
schlag gebracht :  Freiherr  Christof  von  Wolkenstein,  H.  Kömer, 
Sigmund  von  Thun  und  Hauptmann  Kuen,  Bei  Thun  erhob 
der  Erzherzog  Bi'denken  wegen  des  hohen  Alters,  aber  sehr 
lauten  Protest  legte  er  gegen  den  Letzten  ein.  aus  Gründen, 
die  nach  dem  Behandelten  bekannt  genug  sind;  an  deren  bei- 
der Stelle  proponirte  er  seinen  Kath  Scheck  und  Hauptmann 
Hendl.  Da  Maximilian  nichts  gegen  ihre  Person  einzuwenden 
fand,  so  erfolgte  schon  im  Februar  die  kaiserliche  Ernennung 
aller  vier  Sequestratoren  des  Stiftes.   Die  Instruction  für  sie. 


<  8t.-A.  FbnL  806. 

*  Sl-A.  Ambnier  Memor.  n.  6,  18.  Jinner  1669. 
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der  znfnlgo  sie  alle  weltlicKcn  (reecliSfto  im  Stifte  zn  über* 
wachen  hatten,  fnnd  die  Billi<;uiip;  Ferdinands. 

Schon  in  den  ersten  Monaten  nach  der  Ernennung:  rer- 
minderte  sich  libricjons  die  Zahl  der  vier  Oinmiss.'ire  auf 
drei,  da  Christof  von  Wolkenstcin  auf  drinjT'  ndfs  Gesuch  hin 
vom  Kaiser  fliescs  Geschäftes  l)ald  enthohen  wurde.  ' 

Di»'  Anordnun^if  der  Sorjuostratinn  war  nicht  naoli  dem 
GefaUen  des  Parrlinals.  der  von  vornherein  ihrer  Wirksamkeit 
dadurch  ('nti:''L;en'/,utr<'ten  snelite,  dass  (;r  die  llaujUh'Ute  des 
Stiftes  neneniin;^'s  an  ihre  Pflicht  erinnerte,  ihn  als  ihren  weit- 
lichen Herrn  zu  erkennen.'-^  Der  £*TösRere  Theil  des  stiftlichen 
Lehenaadels  stellte  auch  bereitwillig  den  von  Ludwii,r  verlangten 
Revers  au??,  so  Firmian.  Trapp,  Annenberg,  Andrian.  Fndieh, 
ArZ;  auch  Nicolans  Madruz  und  HauptmaDll  Knen.  Ferdinand 
aber  Hess  diese  Massregel  nicht  unbeantwortet,  sondern  citirte 
Alle  nach  Innsbruck  and  brachte  sie  so  zu  einem  Oegenrevene, 
in  welchem  alle  Genannten  das  Versprechen  able|B^n,  den 
Cardinal  erst  dann  als  ihre  Obrigkeit  anenseheui  wenn  er  sich 
dem  Ersherzog  als  seinem  Herrn  nnterwerfe;  andere  Hanpt- 
leate,  wie  der  von  Fleims,  verpflichteten  sich  vom  Gehorsam 
gegen  die  Sequestratoren.'  Die  Herren  von  Brandis  und  von 
Welsberg,  welche  Mitglieder  der  Regierung  in  Innsbrack 
waren  und  die,  wie  der  Ershensog  erfuhri  als  Lehensinhaber 
von  Stiftsgütern  auch  Mandate  des  Cardinais  empfangen  haben 
solltenj  erhielten  noch  einen  eifjenen  Verweis,  dass  sie  als  des 
Erzherzoges  ,ver]>tiii  litcte  Landlent  und  Räte*  davon  nicht  so- 
g-jf^ii-h  Anzeige  erstatteten;  .sie  entschuldigten  sich  mit  der  Be- 
theuruug,  dass  ihnen  von  Ludwig  nichts  zugekommen  sei.'* 


<  Bei  ihm  hatte  es  ein  Ihnlichea  Bewandtniae  wie  bei  Nieobuw  Madnis; 
er  war  mit  Cardinal  Lndwig  verwandt  and  Lehensträg-cr  sowohl  Ttm 
Tr'iPnt  alf»  auch  von  Tirol.  Wolkonstfin,  viplleicbt  der  geistig  beg-abt^^'t* 
von  allfin  rlamalicrfMi  Ai!»  litten  «If"*  Larxlos,  füliltc  «ogleich  das  MiMliche 
seiner  Stellung  iiml  wussto  f»irh  ihr  zu  cntzielicn.  St.-A.  ihid. 

'  Der  Erzhor/.opf  hatte  diis  vornti^Cfsohen  und  den  Kaiser  boiondfr?«  dnran/ 
HnfmerkHam  gemacht,  die  Hau]»tleuto  dt-u  Sp(jUfstraU»reu  zu  verpflichten. 
St.-A.  Ambrafler  Memor.  IX.  0,  fi.  Februar  l.'>69. 

*  St.-A.  Ferd.  30ö.  Schatz.  Kep.  VI,  774,  Ambrasor  Memor.  IX.  6, 
23.  Mai  1669. 

«  St.-A.  An  die  fünitl.  DurchL  Lib.  5,  16C<),  tV  I.  153;  ibid.  von  der  ftrsO. 
Dorcbl.  1569,  fol.  302. 
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Vom  Landtag  wurde  der  kaiserliche  Sequester  beifilllig 
anfgenoinmen  und  der  HoffouDg  Ausdruck  yerKehen,  dass  die 
Commiss&re  krftftig  genug  sein  werden,  den  Cardinal  an  der 
AnsObnng  der  Temporalitätsrechte  zu  hindern.   Ein  Vertreter 

des  Bischofs  war  bei  der  ständischen  Versammlung  von  1569 
nicht  mehr  erschienen,  ja  das  iStift.  war  hier  überhaupt  nicht 
vertrot(!n.  Bei  dem  Landtapj  von  ir)78  orscliienen  die  Seque- 
atratorcn  und  auf  eine  crfolfjte  KinlMdiinfj  hin  auch  ein  Ge- 
sandter des  (^Tpittils.  Als  aber  derselbe  Klage  darüber  erhob, 
dass  nicht  auch  der  Cardinal  ^ohiden  sei,  so  wnrdo  or  srii^leich 
auf  Befehl  dos  Krzhcrzo^s  nocli  vor  Ho^^inn  der  eigentliclien 
Landtagsvorliandlungen  weü:gewit*S(»n.  '  Eine  ständische  Ver- 
tretung des  Bischofs  von  Trient  üudet  sich  erst  wieder  nach 
Beendigung  des  Streites. 

Von  der  Ernennung  der  Sequestratoren  bis  au  ihrem  Zu- 
sammentritte und  ihrer  Amtsführung  in  Trient  veigingen  noch 
manche  Wochen.  Bevor  sie  noch  zusammenkamen,  sah  sich 
Maximilian  veranlasst,  aus  kaiserlicher  Machtvollkommenheit 
and  auf  Qrund  der  ihm  von  Ferdinand  überlassenen  Ver^ 
waltong  der  Stiftsweltlichkeit  in  Trient  ordnend  einsngreifen. 
Kaum  hatte  sich  da  die  Kunde  Terbreitet,  dass  das  Stift  unter 
kaiserlichen  Sequester  komme,  so  hielten  sich  die  Consuln  bei 
ihrer  dem  Cardinal  feindlichen  Stimmung  berechtigt,  einst- 
weilen  gleichsam  die  Stelle  der  Sequestratoren  su  suppliren. 
Sie  nahmen  eine  Anzahl  Knechte  in  ihren  Dienst  und  Hessen 
die  dem  CSardinal  zustehenden  Naturalabgaben  von  Wein  und 
Vieh  durch  dieselben  zu  ihren  Händen  einziehen.  Der  Kaiser 
aber  stellte  ihnen  die  Eigenmächtigkeit  bald  ein  und  befahl 
ihnen,  das  Confiscirte  sogleich  freizugeben.    Dem  Erzherzog 


*  D<?r  Capitelflvortreter  Kumulus  Covolla  hatte,  wie  es  der  Hraurh  war, 
diese  Klage  schriftlich  übergeben.  Sie  wurde  au.H  drr  erzherzoglichen 
Kanslei  mnrBekexpedirt  mit  der  beigegeb«neii  Weituug:  ,Die  füiatl.  Durchl. 
haben  dem  Covella  auferlegt,  er  solle  sieh  hinwegpaeken  and  mit  solchem 
nnordentlichem  Vorbringen  im  Landtag  kein  Zerrttttnng  maehen  oder  Ihr 
fürfltl.  Dnrchl.  worden  anders  mit  ihm  handeln  In-*«»«  n.'  Charakterintiach 
für  den  Unwillen  Ferdinands  ist  ein  IInn<lbillet.  das  er  eigenhändig  bei 
di«'«er  (Jelegenheit  au  den  IlofVanzIor  srhiekto  :  Wenn  C<ivella  es  wagen 
sollte,  mit  seiner  liescliwfrdc  vor  div  stiindisclien  Anss<  liiis«('  zn  treten, 
jdas  man  in  vuu  Mchtiindau  (standan)  {»ein  grint  nem  und  tui  (tne)  in  ho 
dM  schtihel  (Btnbchen)  des  Krratertorm'  (das  gewöhnliche  CMIngniss  in 

•  Innsbrack).   8t.-A.  Landtsgsacten. 
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gegenttber  aber  fand  er  es  för  nttthig,  sieb  deebalb  tu  ent- 
Bchnldigen  mit  der  Motivimiig,  er  müsse  nob  magtiobst  war 
parteüsob  seigen,  denn  viele  Reiobsförsten  begännen  sieb  sebon 
um  diesen  Streit  su  interessirenJ  Erst  im  «Mai  begannen  die 
Sequestratoren  snsammen  an  fnnctioniren.  Das  Erste,  was  sie 
tbaten,  war,  sieb  vom  Stadtbaoptmann  and  den  Rfttben  des 
Cardinalsy  welebe  bisber  in  dessen  Namen  die  Regierang  ge- 
fnbrty  Geborsam  versprecben  sa  lassen,  was  ancb  ebne  We^ 
ruDg  geschab.  Das  gleiche  Versprechen  leisteten  am  nächsten 
Tage  die  Bürger  der  Stadt,  und  ebenso  wie  diesen  wurde  den 
Richtern,  PHc^ijern  und  auch  den  (jeistlichcn  des  Stiftes  zur 
Pflicht  gemacht,  in  weltlichen  Dingen  auf  die  kaiserlichen 
Commissarien  zu  horchen.  In  Anbetracht  der  in  der  Stadt 
wicdcrherf^cstelltcn  Kuh«;  wären  sie  auch  am  liebsten  sugleioh 
an  eine  partielle  Verabschiednu^i;  des  Kriegsvolkes  geschritten, 
aber  der  leidige  Geldiiuino;el  liess  dies  vorderhand  nicht  zu, 
man  hätte  ja  die  Beurlaubten  bezahlen  müssen.  Bald  wurde 
auch  ihre  richterliche  Thätigkeit  in  Anspruch  genommen^  denn 
alle  Recurse  und  Supplicationen,  welche  im  Verlaufe  der  swei 
Jahre  g^en  die  beiden  (Jardinäle  an  Ferdinand  waren  ge- 
richtet worden,  hatte  dieser  den  Sequestratoren  zur  Erledigung 
und  weiteren  Amtshandlung  übermittelt.  Uebrigens  fühlten  sie 
scbon  sehr  bald,  dass  die  ihnen  gegebene  kaiserliche  InstraO' 
tion  sebr  Ittckenbaft  sei,  and  sie  sahen  siob  daher  sa  fort- 
währenden Anfragen  and  Bitten  am  Aafklftrang  veranlasst;  ja 
sie  waren  sieb  fiber  ihre  Befagnisse  so  sebr  im  Unklaren,  daas 
sie  sogar  erst  nach  ihrem  Amtsantritte  an  Maximilian  die  fast 
naiv  klingende  Frage  richteten,  ob  sie  denn  aacb  aar  Ein- 
aiebnng  der  StiftsgefUle  berechtiget  wären. ' 

Um  die  weitere  Tbätigkeit  oder  besser  Untbitigkeit  der 
Seqaestratoren  za  beartbeilen,  mass  die  Zasammensetsang 
dieser  Commission  beachtet  werden.  Wie  wir  wissen,  hatte 
der  Erzherzog  zwei  aus  den  vom  Kaiser  vofgeschlagenen  Per- 
söulichkeiten  sogleich  acceptirt,  wofür  sich  der  Kaiser  die 
zwei  anderen  von  Ferdinand  genannten  «i;efallen  liess. 

Die  ersten,  Kömer  und  Wulktnistein  —  besonders  dieser 
"  können  als  völlig  neutral,  wenigsteus  uicht  ganz  dem  inter- 

*  8t<-A.  Ambraaer  Memor.  IX.  6,  80.  April  1669. 

>  St-A.  F«rd.  806.  Das  «ndstirte  SohriiUlfiek  Um!  ans  sein«»  InbsH* 
deutlich  scbliMMO,  dsM  ««  im  Ifai  1669  abgvAwt  ward«. 
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6086  des  ErshenogB  dienend  angeeehen  werden,  die  letstereui 
Soheck  nnd  Hendl,  wuren  als  eifrige  Förderer  der  UuidesfÜrst- 
liehen  Ansprflehe  bekannt:  Scheck,  der  eifinge  Agent  nnd 
Commisf&r  Ferdinands,  Hendl,  der  Hauptmann  der  nach  1568 
angenommenen  BesatiangsmannschafL  Jene  sahen  in  der 
Sequestration  ein  rein  kaiserliches  Ami,  das  den  Intentionen 
des  Auftraggebers  gemäss  in  strenger  Neutralität  versehen 
werden  müsse,  diese  —  und  ganz  besonders  Scheck  —  wollten 
sie  in  aller  Strenge  und  Rücksichtslosigkeit  gegen  den  Car- 
dinal durchgeführt  wissen,  denn  nur  unter  dieser  Bedingung 
konnte  sie  in  ihren  und  Ferdinands  Augen  die  gewünschte 
Wirkung  haben.  Denn,  um  es  g-leich  von  vornherein  zu  be- 
tonen, auch  in  der  SequestratiunstVage  gingen  im  Grunde  die 
kaiserliclien  und  erzherzoglichen  Anschauungen  trotz  äusserer 
Uebereinstimnmug  auseinander.  Der  Kaiser  hatte  sie  in  V^or- 
scblag  gebracht,  um  ein  unliebsames  gewaltsames  Eingreifen 
seines  Bruders  zu  verbiodern,  dieser  hatte  sie  angenommen  als 
ein  Mittel,  durch  das  man  schliesslich  den  Cardinal  ebenso  gut 
mürbe  machen  könne  wie  durch  die  angebahnte  landesfürst- 
Uche  OccupatioD.  Diese  zwei  Richtungen  standen  sich  also 
auch  in  der  Commission  selbst  entgegen.  Scheck  klagt  offen 
darüber  dem  Ershersog,  wenn  er  in  der  dritten  Woche  seiner 
neuen  Amtsführung  demselben  schreibt:  wir  haben  nns  bisher 
noch  ttber  gar  nichts  einigen  können,  ,einer  seocht  gegen  oriens, 
der  ander  gegen  occidens  nnd  geht  durch  einander  wie  der 
gemäht  Haber*.  So  gab  es  a.  B.  noch  immer  Demonstrationen 
einsehier  eifriger  Freunde  des  Cardinais  gegen  die  öster- 
reichische Partei  in  der  Stadt;  wollte  nnn  ein  Sequestrator 
dagegen  einschreiten,  so  stiess  er  bei  seinen  CoUegen  auf 
Schwierigkeiten  und  Bedenken. 

Wolkenstein,  dem  das  t^anze  Geschäft  höchst  unwill- 
kommen war,  zeigte  eine  rheilnahinslusigkeit,  die  den  ener- 
gischen Scheck  weidlich  ärgerte.  Dieser  will,  so  klagte  Scheck, 
möglichst  l)ald  schon  wegziehen  hinauf  zu  seinen  Bergwerken 
^^in  Taufers)  und  küninicrt  sich  nur  um  diese,  aber  nicht  um 
die  Sequestrationsgeschäfte,  so  dass,  ,weuu  ich  noch  lang  um 
ihn  sein  muss,  ich,  wie  man  die  Messiughütten  aufrichten,  den 
Messing  zu  den  Nestlstefften  zubereiten,  verkaufen  und  ver- 
bandeln soll,  alles  aufwendig  lernen  wurd^  Zu  all'  dem  kam 
noch  ein  störender  Umstand,  dem  man  übrigens  in  dieser  Zeit  . 

AraUv.  Bd.  LUV.  II.  HUfto.  28 
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fast  in  allen  GesellscliaftBkreigen  als  charakteristiBckeB  Kraak- 
heitssymptom  begegnet,  ein  kleinlicher  Prftcedeatttmt,  indem 
man  nicht  einig  werden  konnte,  ob  dem  Wolkenstein  oder 
dem  Rfimer  der  Vorrits  nnd  Vorgang  bei  den  Zmaminen- 
kfinften  der  vier  Herren  gebtthre.  Bei  den  Bera^nngea  ia 
pleno  kam  es  daher  nie  'su  einem  definitiven  Besehlnaae  durch 
Abstimmung,  da  man  ea  au  keiner  Umfrage  bringen  konnte, 
weil  jeder  der  beiden  streitenden  Commissire  zaerat  sein 
Votum  abgeben  wollte.*  Bei  einer  derartigen  Zerfahfenheit 
war  ein  kräftiges  Auftreten,  selbst  wenn  es  beabsichtigt  ge- 
wesen wäre,  nicht  zu  erwarten.  Namentlich  verdross  das  den 
einen  Commissär  Scheck,  und  er  brachte  es  durch  öfteres  er- 
neuertes Ansuchen  beim  Kaiser  und  Erzherzog-  dahin,  dass  er 
endlieh  nebst  Wolkenstein  im  .Juli  die  Entlassung  erhielt. 
Nun  hörte  wolil  der  st<»rende  Fräcedenzstreit  auf.  aber  anderer- 
seits zoi;  mit  Selieek  das  arbeitsamste  und  eifrigste  Mitglied 
der  Coniuiissii>n  v(»ri  daiiueti.- 

Von  nun  an  tungirten  nur  noch  zwei  Sequestratoren : 
Hendl  und  Römer,  denen  für  kurze  Zeit  einmal  hoch  ein 
dritter,  Wemher  von  Reitenau,  beig^egeben  ward.  Diese  beiden 
Commissäre  mussten  es  nun  weiterhin  versuchen,  wie  man  es 
zweien  Herren  recht  machen  könne.  Zur  Abwicklung  der 
zahlreichen  Rechtsij^eschäfte  hatten  sie  einen  Trientiner  Advo- 
caten,  Dr.  Seibando,  in  ihren  Dienst  genommen,  welcher  eines 
^  von  den  Häuptern  der  österreichischen  Partei  war.  Alsbald 
erfolgte  Tom  Kaiser  der  Befehl,  ihn  eben  dieses  Umatandss 
wegen  zu  entlassen.  Beiüglich  der  oben  erwähnten  Anfrage 
Uber  die  Sequestrirung  der  bischdflichen  Renten  ertheilte  ihnen 
Maximilian  die  Weisung,  hievon  nur  so  viel  zu  nehmen,  als  so 
ihrer  eigenen  Unterhaltung  nöthig  ist,  das  Uebrige  sei  an  die 


1  St-A.  Feld.  806,  82.  und  28.  Blai,  19.  nnd  80.  Juni  1669. 

'  Dhs.s  nich  Scheck  in  die  neutraler«  Stellougf  eines  Seqnestrators  nicht 
hineinfinden  konnte,  mag  man  daran»  abnehmen,  das»  er,  obwohl  kaiserl. 
Sequestrator,  aufs  Eifrigste  bei  den  Conauln  agitirte,  um  sie  zu  einer 
förmlichen  Anklage  de«  Cardinalfl  bei  Kaincr  und  Papst  zu  h^-wegen. 
lJud  um  die  Sache  leichter  iu  Flnas  zu  bringen,  so  lieb  er  aus  Eigeuem 
dem  Geenndten  der  Stadt  Trient  da«  Bebeg«ld,  damit  er  in  Prag  die 
Anklageechrift  ge^^n  Madras  fibenetche.  8t.-A.  Ferd.  306,  10.  Joni  1669. 
Diene  aeine  Haltung  hat  wohl  die  Bewilligung  seines  Entlaasang^trsvcbes 
beim  Kaiser  befördert. 
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Beamten  des  Cardinals  aussufolgenJ  Aber  auch  diese  Summe 
war  nicht  an  bekommen,  denn  der  SdftshaaemeiBter  weigerte 
jede  Auskunft,  und  die  Amtleute  behaupteten,  nur  leere  Cassen 

zu  hilbcu.    Nun  verlangten  die  Sequestratoren  die  Vorlegung 
der  Reehnuiigsbücher  und  Urbarien,  allciu  das  trug  ihnen  nichts 
Anderes  ein  als  eine  Klage  des  Cardinals  beim  Kaiser  darüber, 
dass  sic!  ihre  Coinpetenz  über^=c}lritl('n  hätten.    Ludwig  hatte 
bald  auch  nuch  andere  Besclnverden  gegen  sie;  so  z.  B.  sollten 
sie  sieh  in  die  gcistliclie  Jurisdiction  meiig(;n,  oder  sie  r?« »Ilten 
es  ruhig  haben  hingehen   lassen,   dass  österreichisch  gesinnte 
Bürger  zur  Schmähung  und  Verkleinerung  des  Cardinals  das 
erzherzogliche  Wappen  an  ihre  Häuser  malen  Hessen  u.  dgl. 
Auf  solche  Beschuldigungen   hin  erfolgte  stets  ein  aiemlich 
streng  gehaltener  kaiserlicher  Befehl  an  die  Commissarieni 
sich  zu  .verantworten,  mit  der  stets  wiederholten  Einschärfung, 
sich  ja  keinerlei  Eingrifife  in  die  Güter  des  Stiftes  zu  er- 
lauben.   Wegen  Bezahlung  der  Soldaten,  die  man  nach  und 
nach  bis  auf  fünfundzwanzig  Mann  abdanken  woUtey  hatten 
die  Sequestratoren  beim  Kaiser  angefragt  und  dieser  hatte  sie 
an  den  Hansmeister  des  Stiftes  gewiesen.  Wie  nun  aber  dieser 
darüber  bei  Maximilian  Protest  erhob,  so  ertheilte  er  den- 
selben einen  Verweis,  worin  ihnen  vorgeworfen  ward,  dass  sie 
den  kaiserlichen  Befehl  unrecht  verstanden  h&tten.  Durch 
solche  Erfahrungen  entmuthigt,  erklärten  Hendl  und  Römer 
ganz  offen,  sie  wüssten  sich  nicht  mehr  zu  rathen  und  zu 
helfen,  sie  müssten  in  ihrem  Amte  nur  Verkleinerung  und 
Schmach   erleben;   Beide  zusammen  bateu  schliesslich,  man 
möge  ihnen  den  Abschi<.'d  geben. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  ein  solcher  (iang  der  Seque- 
stration den  Erzherzog  nicht  wohl  befriedigen  konnte.  Denn 
je  unsicherer  die  StMjuestratoren  in  ihrem  Aiittreten  waren,  desto 
leichter  wurde  e.s  derii  Cardinal,  sich  d^  r  Ausübung  der  Tempo- 
ralien  zu  bemächtigen.  Ferdinand  erinnerte  daher  zu  wieder- 
holten Malen  seinen  Bruder  an  die  Bedingungen,  unter  denen 
er  überhaupt  nur  in  eine  kaiserliche  Sequestration  gewilliget, 
und  klagte  über  den  Laxiamus,  der  sich  in  der  Amtsverwal-' 
tung  der  Commissarien  zeige.   Schon  die  Beurlaubung  der 


1  Der  Cardinal  rühmte  meb,  vom  Kaiaer  die  Tardehemng  an  haben,  dass 
Niemand  in  die  OefXIle  de«  Stifles  graten  dürfe.  8t.-.\.  Ferd.  305. 
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twei  sttrflcktreteDden  Herren  Scheck  and  Wolkenttein,  die  er 
den  Praktiken  Ludwigs  zuschrieb,  bedauerte  er  lebhaft  and 
gab  seiner  Beförchtung  Ausdruck,  es  möchte  dem  Cardbsl 
auch  noch  gelingen,  die  awei  anderen  noch  amtirenden  Com- 
missäre  au  entfernen;  immer  wieder  drang  er  in  den  Kaiser, 
die  strengste  Temporaliensperre  durchzuführen.  Wohl  erfolgte 
auf  Bolche  di  iugonde  Vorstellungen  hiu  mitunter  eine  kaiser- 
liche Weisung  an  IleiuU  und  Hömer,  etwas  entscliiedener  auf- 
zutreten, 80  7..  B.  auch  die  Rechnungen  des  Stiftsverwalters 
zu  controliren,  allein  im  Ganzen  uud  Grossen  blieb  der  Sequt- 
ßtrationshandliing  der  Charakter  der  Halbheit  und  ängstlicher 
Rücksichtnahme  aufgej«riigt.  ' 

Genau  zu  derselben  Zeit,  da  Maximilian  die  Sequestration 
des  Stiftes  zu  seinen  Händen  nahm,  versuchte  er  durch  eine 
vermittelnde  Tractation  den  Streit  zu  beendigen.  Von  beiden 
Theilen  verlangte  er,  das»  sie  ihre  Gesandten  an  seinen  Hof 
schickten,  um  ihre  Ansprüche  vortragen  und  womöglich  aus- 
gleichen zu  lassen.  Ferdinand  delegirte  hiezu  seinen  geheimen  Katli 
Franz  Qraf  von  Thum  und  seine  Regierungsräthe  Dr.  Holzapfl 
und  Job.  Dreiling.  Sie  erhielten  die  Instruction,^  in  keinem 
Falle  als  KlSger  aufzutreten,  sondern  erst  Red  und  Antwort 
SU  geben,  wenn  der  Bevollmächtigte  von  Trient  seinen  Vor^ 
trag  gehalten.  Wenn  sie  aber  dann  zum  Worte  kämen,  so 
sollten  sie  zunächst  auf  die  seit  1365  geschlossenen  Verträge 
hinweisen  und  die  Genesis  des  Vertrages  von  1667  und  des 
sich  daran  knüpfenden  Streites  darlegen.  Sie  sollten  erinnern 
an  die  verschiedenen  Versuche,  die  der  Erzherzog  durch 
Gesandte  und  Mittelspersonen  anstellte;  die  aber  alle  an  der 
Widersetzlichkeit  Ijudwigs  gescheitert  seien.  Die  Weigerung 
desselben,  die  fiühercti  und  eleu  Vertrag  von  löiiT  anzuuehmeu. 
und  die  IJnmhen  in  Trient  hätten  den  Erzherzog  bewogen, 
die  Temporalien  ihm  vorzuenthalten  und  Truppen  in  die  Stadt 
zu  legen;  der  Kaist-r  mögt*  trachten,  den  Cardinal  zum  Gehor- 
sam zu  bringen  und  ihn  zur  Bezahlung  der  Occupationskosten 
verhalten.  Die  Eingebung  der  Temporali«'n  könne  nur  unter 
•  folgenden  Bedingungen  erfolgen:  Die  alten  Verträge  muss  der 


t  8i.-A.  Ferd.  Verhandl.  iu  der  Streit«Ache  mit  Trient  ad  Nr.  486.  Ferd. 

805,  Min.  von  Hof  1670,  fol.  ISA. 
'  8t.*A.  AmbrMer  Ifemor.  DL  6. 
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Bischof  eraeaern,  auch  jeder  Domherr  muss  sie  beschwüren, 
und  sie  müssen  ein-  fSr  allemal  den  Statuten  des  Stiftes  ein- 
verleibt werden;  fihr  die  nachfolgenden  Kirchenitirsten  mnss 
▼erordnet  werden,  dass  sie  erst  nach  Bestätigung  dieser  Com- 
pactaten  die  weltliche  Regierung  antreten  können,  zur  Zeit  der 
Sedisvacanz  ist  der  Erzherzog'  einziger  und  unmittelbarer 
Landeshi  rr,  jedi  r  Bischof  inuss  ihn  als  »einen  ,reehten  Herrn* 
anerkennen  und  ihm  stets  seine  Burgen  offen  halten ,  alle 
Hauptloute  des  Stiftes,  die  nur  mit  Wissen  des  Erzherzogs 
eingesetzt  werden  dürfen,  müssen  ilim  den  Treueid  leisten, 
der  Graf  von  Tirol  ist  s»»\vohl  Vogt,  als  auch  Herr  des  Stiftes. 
Die  Gesandten  sollten  weiter  ausführen,  dass  zwar  diese  Punkte, 
obwohl  schon  liinjrst  urkundlich  festgestellt,  durch  einige  Zeit 
nicht  mehr  beachtet  wurden,  daas  aber  trotzdem  von  einer 
Verjährung  keine  fiedc  sein  könne,  da  auch  in  den  jüngsten 
Verträgen  noch  immer  die  Clausula  reservatoria  aufgenommen 
erscheine,  auch  könne  man  nicht  auf  den  leiblichen  Eid  des 
Cardinals  versichten.  Femer  sollten  sie  energisch  den  Vorwurf 
surUckweisen,  als  wollte  man  die  geistlichen  Rechte  des  Bischofs 
yei^firsen,  denn  die  geforderten  Vertragspunkte  seien  yon 
jeher  zum  Besten  des  Stiftes  und  des  Landes  confirmirt  worden, 
um  böse  Praktiken  au  hindern  und  die  Ruhe  au  sichern;  dabei 
würde  auch  das  Reich  in  keiner  Weise  yerletst  Sollte  der 
Gegner  auf  den  Papst  sich  berufen,  so  sollten  sie  erklftren, 
dass  diese  ganse  Angelegenheit  nicht  vor  die  römische  Curie 
gehöre,  da  diese  sich  nur  mit  den  Spiritualibus  an  befiusen 
habe.  Ebenso  soll  des  Cardinals  Berufung  auf  seine  Pflichten 
der  Kirche  gegenüber  mit  dem  Bemerken  zurückgewiesen 
werden,  dass  man  leider  sehen  könne,  dass  ihm  das  Zeitliche 
mehr  am  Herzen  liege  als  das  (reistliche,  inul  dass  er  bisher 
so  gehandelt  habe,  dass  dem  Stifte  viele  Herrseluifun  ver- 
loren gegangen  wären,  hätte  sich  nicht  der  Landeslurst  ins 
Mittel  geschlaf^en;  eine  «rrnbst'  Sorije  für  das  geistliehe  Wohl 
seiner  Kireho  habe  man  bisher  bei  ihm  nicht  wahrnehmen 
können,  dafür  zeugtou  viele  Klagen,  welche  von  den  Unter- 
thanen  vorgebracht  worden  seien. 

Mit  dieser  Instruction  versehen,  gingen  die  Gesandten 
nach  Wien,  wo  sie  mit  jenen  von  Trient,  zweien  Domherren 
und  den  Doetoren  LuchiuuB  und  Alberti  zusammentrafen.  Auf 
Betreiben  Scheck's  hatte  sich  den  erzhersoglichen  Gtewalt- 
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trftgerD  «Qch  eine  Deputation  dei  ('odbuIb  der  Stadt  Trieot 
angeschloaeeiii  welche,  gefUhrt  von  Tremeno,  dem  Kaiser  eine 
Klageschrift  gegen  das  Regiment  der  beiden  Cardinftle  Madras 
überreichten.^ 

ZoDächst  wandte  sich  der  Cardinal  gegen  diese  letsteren. 
Er  erklärte  dem  Kaiser,  die  Consnln  seien  Rebellen  und  hftttes 
nicht  das  Recht,  im  Namen  der  ganaen  Bürgerschaft  zu  sprechen; 
glaubten  sie  UrBachen  zu  Beschwerden  zu  haben,  so  sollten  sie 
sie  ihm  selbst  vorbringen.  Gleichzeitig  thaten  sich  die  Madmn- 
schen  Parteigenossen  in  Trient  zusammen  und  verfassten  eine 
zunächst  an  den  Papst  gerichtete  O^fenschrift,  worin  sie  gegen  dss 
Vorgehen  der  Consuln  protestirten ;  hiindertacht  Bürger  unter- 
zeichneten difsen  Piotost,  Diese  Action  verfehlte  nit-lit  ihre 
Wirkung.  Treuieno  wurde  vom  Kaiser  nach  Hause  g«ischickt 
mit  dem  Bedeutrii,  \v<'nn  er  und  die  anderen  Con^uhi  zu 
Klugen  verursacht  neien,  so  äoUteu  »ie  sie  ua  die  iSeque- 
atratoren  gehingen  hissen.  - 

(Jh'icli  hei  Reginn  der  Verhandlungen  um  kaiserlichen 
Hofe  ergahen  sieh  Anstände.  l)ie  erzherzoglichen  Gesandten 
wollten  auf  das  Vorbringen  der  Trientiner  gar  nicht  aotworteo, 
da  nach  ihrer  Ansicht  die  vom  Capitel  beigesteliten  Vertreter 
nur  ungenügende  Vollmachten  besassen,  indem  sie  nur  von 
sechs  Domherren  ( 'reditive  vorzuweisen  vermochten;  der  Ge- 
sandte  des  CardinaU  aber  forderte  ihren  Protest  dadurcb 
heraus,  dass  er  die  Besitzstörungsklage  gegen  den  Erzhersog 
anstrengen  zu  wollen  erklärte,  während  nach  der  Meinung  der 
Vertreter  Ferdinands  über  die  Besitzfrage,  das  Poesessorium, 
gar  nicht  oder  wenigstens  nicht  in  erster  Linie  verhandelt 
werden  sollte.  Allein  der  Kaiser  legte  sich  persönlich  ine 
Mittel  und  brachte  es  dahin,  dass  Trient  vorderhand  von  einer 


<  St.-A.  Ferd.  .10.').   Eine  Abschrift  der  Klage  der  Consuln  liegt  im  Ino«- 

hruckcr  MiiKt-uin  l)i|».  12s2.  Sie  »prafli  sich  ."»ehr  lieftig  gepen  die  Tar- 
dinäle  au«;  ah  Hovvris  dafür  diene  nur  ein  Pas.stin:  ,P(»rro  nnlla  civinm 
familia  fuit,  quHe  aut  iu  lionure  aut  corpore  aut  iu  furtuni«  uon  laerii 

2  Öt.-A.  Trientiner  Arcli.  C.  IV.  108,  102,  103.  Der  Cardiual  kommt  in 
MiiiOT  VorsteUimg  an  den  Kaiser  hier  nochmsle  auf  joaen  Zwaasiger» 
aoBeehass  aurttck,  der  doch  schon  lange,  wie  eraählt,  doreh  den  En- 
hersog  beseitigt  worden  war.  Unter  den  108  protestirenden  Bürgern  fin4 
8  Dootoren,  14  Notare  nnd,  den  Namen  nnch  n  sehliessen,  6  Devtsehe. 
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förmlichen  Klaji^e  abstand,  während  die  Gegenpartei  die  Voll- 
macht der  andern   nicht  weiter  anzufechten  sich  herbeiliess. 
Alberti  übergab  nun  im  Namen  seines  Herrn,  des  Cardinais, 
die  schriftliche  Ausführung  seiner  Biecbte  und  Ansprüche.  Der 
Inhalt  der  Deduction  ist   auszugsweiso  dieser:    obwohl  die 
Grafen  von  Tirol  die  Kcichsanlagen  für  das  Stift  bezahlen,  so 
sind  die  Bischöfe  doch  Keichsfürsten,  denn  sie  haben  im  Reich 
Sita  und  Stimme,  tragen  bei  sur  Erhaltung  des  Keichskammer- 
gerioktesy  werden  auf  Reichstage  berufen,  die  sie  auch  persön- 
lich besuchen  oder  durch  Gesandte  beschickeni  und  erhalten 
▼om  Kaiser  durch  die  Investitur  die  Regalien,  abo  die  Welt- 
lichkeit mit  der  hohen  und  niedern  Gerichtsbarkeit  Cardinal 
Ludwig  wurde  rechtmässig  erwählt  und  nach  der  Resignation 
Christofs  vom  Papste  bestätigt,  wodurch  er  die  freie,  recht- 
mässige und  ordentliche  Administration  aller  geistlichen  und 
weltlichen  Obrigkeit  im  Stifte  erhielt  Der  Kaiser  hat  ihm  die 
Investitur  prolongationsweise  ertbeilt  und  dadurch  wurde  er 
vom  Kaiser  selbst  als  der  ,veru8  et  legitimus  possessor  et 
adniinistrator    regalium  et  temporalis   jurisdictionis'  erklärt. 
Seit  langer  Zeit  sind  nur  die  Verträge  von   1404  und  14G8 
erneuert  wonleu,  daher  sind  während  dieses  ganzen  Zeitraumes 
Bischof  und  ( -apitcl  in   ruhiger  Possession  bona  lide  et  tilulu 
j^ewesen.    Da  der  Cardinal  im  August  des  Jahres   lödS  die 
genannten  Verträg'e  bestiitiLCtL so  haben  ihm  laut  derselben 
von  da  an  alle  llauptieute  und  Stiftsptlcger  uubeding^t  zu  j^c- 
horchen.    Man  kann  aber  auch  nachweisen,  dass  so^^ar  der 
Erzherzog  selbst  den  Cardinal   schon  als  ordentlichen  welt- 
lichen Herrn   von  Trient  bezeichnet  und  anerkannt  habe. 
1568  wurde  der  Cardinal  ,von  Stifts  wegen'  zum  Landtag  be- 
rufen, was  doch  nicht  möglich  gewesen  wäre,  wenn  er  nicht 
ordentlicher  Besitzer  des  Stiftes  und  seiner  weltlichen  Obrig- 
keit gewesen.  Auch  sonst  hat  der  Erzherzog  zahlreiche  Erlässe 
ausgeheo  lassen,  in  denen  er  den  Cardinal  indirect  als  welt- 
lichen Herrn  von  Trient  aoerkannt  hat,  so  z.  B.  als  er  ihm 
das  Verbot  zukonwien  Hess,  .kein  Vieh  nach  Venedig  fUhren 
au  lassen,  oder  da  er  von  ihm  die  Verlegung  der  Wohnung 
des  Freimeisters  in  Trient  verlangte,  oder  da  er  ihm  die 
Weisung  zukommen  Hess,  die  Strassen  im  Gebiete  seines 
Stiftes  zu  verbessern  u.  s.  w.  Der  Cardinal  hat  vom  Beginne 
seines  Amtes  an  alle  Nutsungeo,  Zölle  und  Geflälle  eingenommen 
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und  seine  Hoheitsrechte  gegen  die  Unterthfiiipn  ausgeübt.  Und 
wenn  er  auch  die  Possession  der  Wcltliclikoit  .apprehensione 
reali*  nicht  erlangt  hätte,  so  kann  man  doch  nicht  sagen,  dat^s 
die  geistliche  oder  weltliche  Obrigkeit  des  Stiftes  Jemandem 
auch  nur  für  einen  Augenl)lick  vacire,  da  ja  Stift  und  Kirche 
nicht  sterben  können  und  (lott  selbst  eigentlich  der  Possessor 
der  Kirche  und  ihrer  Uechte  ist,  weswegen  auch  der  Bischof 
nach  erfolgter  Wahl,  Contirniation  und  Resignation  der  recht- 
liche Besitzer  des  Stiftes  ist  auch  ohne  , Begreifung  leiblicher 
Possession';  folglich  kann  Niemand  bestreiten,  dasa  der  Cardinal 
die  Possession  der  Weltlichkeit  erlangt  habe.  Wenn  der  En- 
henog  bei  seinem  Regierungsantritt  dem  Cardinal  und  Capitel 
▼erapraob,  sie  in  ihrem  Besitz  zu  schirmen,  so  hat  er  damit 
Dar  eine  Pflicht  erfüllt,  zu  der  ihn  die  betreffenden  Vertri^ 
banden.  Als  er  bald  darauf  die  PoMOMoren  in  ihrer  Weltlieli- 
keit  yturblrt'  hat,  so  sah  sich  der  Kaiser  aur  Verfafltung 
I  mehrers  Unrats  und  besorgter  Empörung'  Teranlasst,  die  Ad- 
ministration der  Weltliohkeit  in  Sequester  su  nehmen.  Nun 
ist  aber  in  gemeinen  Rechten  alle  Sequeetration  Terboten  and 
nur  in  dem  Falle  gestattet»  wenn  offene  Qewaltthat  swisehen 
beiden  Parteien  au  befürchten  ist,  und  auch  dann  soll  die 
Sequestration  nur  so  lange  andauern,  bis  durch  eine  snmmarisehe 
Erkeontniss  ttber  die  momentane  Possession  vorläufig  entschieden 
ist.  Da  durch  die  Sequestration  der  Fall  entfernt  zu  sein 
scheint,  dass  beide  Parteien  die  Wafl'en  gegen  einander  ge- 
brauchen, so  sollte  durch  kaiserliche  Entscheidung  wenigstens 
die  momentane  Possession  bcBtimrat  werden,  die  aber  natür- 
lich nur  demjenigen  zukommen  kann,  .so  summarischer  Er- 
kenntniss  nach  besser  Fueg  dazu  hätte'.  Der  Kaiser  möije  also 
die  dem  vStifte  so  schädliche  Sequestration  aufheben  und  — 
worüber  nach  der  gegebenen  Ausführung  kein  Zweifel  sein 
könne  —  bis  zur  endgiltigen  Entscheidung  dem  Cardinal  und 
nicht  dem  Erzherzog  den  momentanen  Besitz  überlassen.  Stets 
ist  der  Cardinal  geneigt,  die  obenerwähnten,  von  ihm  und  dem 
Capitel  in  optima  forma  erneuerten  Verträge  dem  Erzherzog 
sUBUStellen;  wird  ihm  nur  die  augenblickliche  Possession  ein- 
geräumt, so  will  er  gern  die  endliche  Entscheidttug  ruhig 
erwarten. 

In  dieser  Deduction  ist  bereits  der  Gayg  des  Processes 
angedeutet,  den  er  nach  dem  Wunsche  des  Cardinais  nehmen 
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sollte.  Einer  juridischen  Erörterung  über  die  bindende  Eraü 
der  ftlteren  Vertrüge  oder  des  Vertrages  von  1567  ging  man 
gaos  ans  dem  Wege,  dafür  betonte  man  um  so  entschiedener 
d«n  Reiohsfllrstenstand»  die  bereits  geschehene  Uebemahme 

der  Stiftsregiernng  durch  den  Cardinal  und  jene  fär  die  Bi- 
schöfe g-ünstigeren  Hechtsverbindlichkeiten ,  wie  sie  in  den 
letzten  hundert  Jahren  gehalten  und  (nneuert  worden  waren. 
Nach  dieser  Auffassun«?  erschien  der  HingrifF  des  Erzherzogs 
als  momentane  Besitzstörung,  wclclie  durcli  ein  kaiserliclies 
Erkenntniss,  aber  nicht  durch  eine  Sequestration  zurückge- 
wiesen werden  sollte. 

Der  Kaiser  aber  wollte  einfach  eine  gütliche  Begleichung 
der  Parteien  und  nahm,  wie  schon  bemerkt,  die  possessorische 
Klage,  mit  welcher  die  cardinalischen  Gesandten  fortwährend 
snr  Hand  sein  wollten,  nicht  an.  £r  bestand  vielmehr  darauf, 
dass  die  Vertreter  des  Erzherzogs  ihre  Forderungen  prftci- 
sirten  und  Trient  jede  einselne  derselben  beantworte,  respec- 
tive  widerlege.  In  Folge  dessen  stellte  Graf  Thum  und  seine 
Mitrftthe  eine  Reihe  von  Artikeln  anf,  welche  die  Ansprttebe 
Ferdinands  repräsentirten.  Der  1.  Artikel  behauptete,  dass 
seit  vielen  Jahren  die  Bischöfe  von  Trient  einen  gefürsteten 
Grafen  von  Tirol  nicht  allein  als  ihren  Erbvogt,  sondern  auch 
,als  gnädigen  Herrn  und  LandesflIrBten'  anerkannt  Trient 
antwortete:  Jene  alten  Vertrlge  sind  Bttndnisse  awischen  dem 
Stift  und  der  Grafschaft,  welche  die  Herrschaft  des  Bischofii 
über  dasselbe  nicht  ausscbliessen  mid  nur  in  diesem  Sinne 
will  sie  der  jetsige  Cardinal  halten  und  anerkennen.  *  2.  Ar- 
tikel: Vermöge  der  Reverse  und  alten  Verträge  sollen  alle 
Hauptlcute  und  llnterthaiun  fies  Stiftes  dem  Erzherzog  treu 
und  gehorsam  sein,  schworen  und  huldigen  und  ihm  die  Burgen 
und  Schlösser  geciffnet  bh»iben.  Dagegen  Trient:  Pflicht  und 
Huldigung  gesehehon  gegen  den  Schein  einer  Conföderatlon 
und  die  Oompactaten  von  1404  sprechen  nur  von  den  Haupt- 
leuten auf  dem  Nona,  welche  dem  Landesfürstea  verpflichtet 


'  So  iftt  wolil  die  Reflp(»n«io  von  Trient  tf\  vorstehen:  ,I)a8s  in  alten  Ver- 
trägen zwifichcn  Tiriil  tmd  Trient  vielmehr  ein  parücular  Ohlipatinn  Vor- 
gleichung  und  ( 'otiflxlci af inn  als  immediatt'  Horrschnnp  über  die  Stadl 
und  Stift  au»Ht;rhalb  der  Capitulatiuueu  begiiü'en,  iu  welchem  Verstand 
sie  der  jetzig  Bischuf  jeder  Zeit  gebaltea  aad  nodi  sar  Zeit  in  Altem  nt 
halten  bedacbt  wfire.* 
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sein  BolieD.  3.  Artikel:  Ein  Biscliof,  wenn  auch  reditmiang 
gewählt,  kann  das  Bisthum  nicht  pleae  besitSMi  ttad  Boo- 
consilio  kann  ihm  vom  Stadthauptmann  nicht  früher  &hei|gebeii 
werden,  ehe  er  nicht  die  alten  Verträge  gegen  das  Hans 
Oesterreich  zu  halten  versprochen  hat.  Dagegen  Trient:  Der 
Hauptmann  ist  dem  Bischof  nicht  weniger  als  dem  Grafen 
von  Tirol  verpflichtet  und  die  EinantwortuQg  des  Schlosses 
durch  denselben  kann  nicht  dahin  verstanden  werden,  als  wäre 
deshalb  der  Graf  von  Tirol  der  Dominus  direoti  dominiL 
4.  Artikel:  Bän  Bischof  erlegt  keine  Reichssteuer  f&r  sich 
selbst,  sondern  durch  den  Grafen  von  Tirol,  er  erscheint  auf 
den  Laiidtaj;en  ,tanquam  subditus  und  incorporirter  Stand*. 
Darauf  Trient:  I)ie  Vertretung  des  Stiftes  gegenüber  dem 
Reiche  gesell idit  eonvontione  facta  und  nicht  in  Folge  landes- 
herrlicher Obrigkeit,  wie  denn  auch  der  Kamnierprocurator 
des  Uciclies  dieses  , Ausziehen'  (>ti»  rs  aiigefochteii  und  dagegen 
pmcedirt  hat,  ,doch  succesjju  IcmjjoiiH  also  vcrlilirljcir.  Die 
Beschreibung  auf  die  Landtage  geschieht  auf  Grund  geschlos- 
sener Erbeinigungen,  aber  nicht  auf  Grund  bischöflicher  Uo- 
terthäoigkeit,  denn  wäre  das  Stift  dem  Lande  incorporirt,  daaa 
brauchte  es  gegenüber  dem  Reiche  nicht  speciell  vertreten  za 
werden.  Und  weil  der  Bischof  kein  Unterthan  i^t,  braucht  er 
auch  neben  den  anderen  Sti&nden  keine  Jiirbhuldiguug  zu 
leisten.  Wenn  die  Stadt  Trient  noch  eigens  neben  dem  Bischof 
Bum  Landtag  gerufen  wird,  so  geschieht  das  sum  Ueborflus% 
denn  der  Bischof  ist  ihr  rechter  Herr,  der  sie  auch  au  ver- 
treten hat.  5.  Artikel:  Von  Alters  her  ist  das  Stift  Trient 
sammt  allem  ,Znbeh5r'  der  Grafschaft  Tirol  einverleibt  ve^ 
möge  der  bischöflichen  Reverse,  alten  Vertrftge  und  auch  ver- 
möge der  tirolischen  I^ndesordnung.  Dagegen  Trient:  Eben 
aus  den  alten  Schriflen  kann  erwiesen  werden,  dass  das  Stifl 
Trient  ^ein  besonderer  Beairk'  ist,  dasselbe  beieugt  die  De- 
claration  des  Kaisers  Ferdinand,  die  er  bezüglich  der  Confineo 
ausgestellt,  dasselbe  bezeugt  der  Brauch,  dass  bei  Landes- 
durchzügen die  landesfürstliehen  Commissäre  die  Truppen  nur 
bis  zum  Avisio  begleiten,  wo  sie  dann  durch  Conuuissäre  des 
Stiftes  abgelöst  werden,  (i.  Artikel:  ht^r  jetzige  (.'ardinal  will 
den  Erzherzog  nicht  als  Landesfürsten  anerkennen  und  nennt 
sich  einen  Fürsten  des  Reichel*,  der  sonst  Niemandem  unt»*r- 
worfen  sei  auf  Grund  einer  ,mit  Praktik  ausbrachten'  iü^kia- 


Digitized  by  Google 


443 


rang  des  Kaisen  Ferdinuid,  der  durch  den  Cardinal  Bem- 
kard  ,hintergangen  worden^  Dagegen  Trient:  Diese  Erklirnng 
Ferdinands  I.  ist  nieht  ySubreptitie,  sondern  mit  vorgehabten 
aeitigen  guten  Rath'  ausgebracht  worden.  Die  Bischöfe  haben 
seit  langer  Zeit  ungehindert  die  Regalien  empfangen.  ,Und 
ob  schon  Kaiser  Ludwigs  eltester  Sohn  solches  Bistum  cum 
administratione  temporali  et  spirituali  bei  sein  Lebzeiten  inne- 
g-ehalten.  so  wiir  es  wid(?r  Billig-keit  Aind  Hecht  g^eschehon  und 
doch  nach  seini'ni  Absterben  wieder  in  Esse  Iconiinen,  doch 
volj^ends  vi!  Irrtum  und  Widcrwertigkcit  sich  daraus  e^e- 
sponneii."  Der  Cardinal  ist  li-cuciiiiiM-r  dem  Kizlierzog  zu  alb^n 
Diensten  bereit,  die  Keinem  Eide  nicht  entgegen  sind,  die 
Rechte  des  Stiftes  zu  crlmlten.  Er  hoflft,  sich  so  , glimpflich* 
zu  halten  wie  sein  Voi*gänger,  Cardinal  Bernhard.  7.  Artikel: 
Der  Cardinal  iiäit  jene  Adeligen,  welche  seine  Lehensleute, 
aber  zugleich  Unterthanen  der  GraÜKihai't  Tirol  sind,  von  der 
Bezahlung  der  Landessteuern  ab  und  sucht  sie  sich  allein 
anterthan  zu  machen.  Darauf  Trient:  Der  Cardinal  ,täte  da 
weniger  als  sein  Vorgänger  Bernluird,  er  hält  sich  einfach  an 
den  Land  tagsabschied  von  1523  und  an  das,  waa  Kaiser  Maxi- 
milian L  besiiglich  des  neuen  Adels  verordnete.  Was  die 
Stenern  betrifiFI,  so  hat  der  Cardinal  ,per  primaria  vota  ans 
treuheraigem  Gemttth  mehrers  dann  sonst  beschehen  bewilligt'. 
8.  Ajrtikel:  Der  Cardinal  unterdrfickt  die  Privilegien  der  Stadt 
Trient,  welche  schon  von  älteren  Fürsten  des  Hauses  Oester^ 
reich  bestätigt  wurden,  er  untersagt  die  Appellationen  an  den 
Erzherzog,  beschwert  die  Bürger  und  hindert  sie,  den  Ers- 
herzog  als  Landesfürsten  ,um  einsehen  aninfliehen'.  Darauf 
Trient:  Dem  Cardinal  ist  niemals  zuwider  gewesen,  da^s  die 
Stadt  sich  ihre  Privilegien  confirmiren  Hess,  nur  musste  es 
gesehelien  unbeschadet  seiner  Obrigkeit.  Wollten  aber  die 
Consuln  Privilegien  sieh  bestätigen  lassen,  die  vielleicht  aus 
jener  Zeit  der  Herzo«,re  Fiiedrieh  und  Sigmund  stammen,  da 
diese  die  Stadt  ,in  ilirem  (iewalt  gehabt',  .so  kann  dies  der 
(-ardinal  nicht  gestatten.  Die  Appellationen  sind  nie  anders- 
wohin  gegangen  als  an  das  Reichskanniiergericht,  zu  dessen 
Erhaltung  das  Stift  aucli  seinen  Beitrag  zahlt.  9.  Artikel: 
Jene  vom  Flerrenstande  und  Adel,  welche  bürgerliche  Güter 
an  sich  gekauft,  hatten  sich  geweigert,  dafür  Steuern  zu  zahlen, 
sind  aber  durch  rechtliches  Erkenntniss  dasu  verurtheiit  worden. 


Digitized  by  Google 


444 

der  Cardinal  jedoch  hat  sie  von  der  Besahlui^  abgehalten 
und  dem  Enhersog  dadurch  bedeutenden  materiellen  Schaden 
lugefttgft.  Dagegen  Trient:  Ueber  diesen  Punkt  ist  der  En> 
beraog  falsch  berichtet.  10.  Artikel:  Der  Cardinal  hat  unbe- 
fugter Weise  die  alten  Zölle  erhöht  und  neue  aufgerichtet. 
Darauf  Trient:  Der  Cardinal  verhandelt  darüber  schon  lange 
mit  dem  Ersherzog  und  ,will  sich  in  keine  ihm  nit  sustftndige 
Obrigkeit  eindrängen'.  Ab  dann  zum  Schlüsse  noch  bemerkt 
wurde,  dass  man  gegen  den  Cardinal  wohl  noch  einige  Be- 
schwerden hfttte,  so  erwiderten  seine  Gesandten,  es  thue  dies 
dem  Cardinal  sehr  leid^  da  er  nichts  Liebers  wollte  als  dem 
Erzherzog  zu  Gefallen  sein;  Alles,  was  sie  vorgebiaclit,  sei 
nicht  disputandi  gratiu  betont  worden,  sondern  nur  um  das 
zu  vertheidigen,  was  recht  ist;  ihr  Herr,  der  Cardinal,  hoffe 
vom  'Kaiser,  dass  er  den  Erzherzog  bewegen  werde,  seinen 
Unwillen  gegen  Ludwig  aufzugeben  und  sich  gegen  ihn  so  zu 
verhalten,  wie  sich  die  Kaiser  Maximiliao,  Carl  und  Ferdinand 
gegen  das  Stift  bewiesen  haben.' 

Für  Keinen,  der  den  Streit  zwischen  Erzherzog  und  Car- 
dinal bis  bieher  mit  einiger  Aufmerksamkeit  verfolgt  hat,  be- 
darf es  wohl  über  diese  sehn  controversen  Punkte  eines  Com- 
mentars,  allein  auf  das  Eine  mag  hingewiesen  werden,  was  in 
diesen  Artikeln  ni<lir  als  einmal  sich  ausspricht:  Auf  eine 
zweite,  för  die  Bischöfe  von  Trient  und  ihre  Selbständigkeit 


Die  zahlreichen  und  moist  crmiidpnd  laiijjen  Procc.^sncteu  finden  »ich  im 
St.-A.  in  verschiedenen  Abthciliing'cn  zi-rntrt^'iif ,  tlif  meisten  in  Ford.  3U.> 
und  Alith.  Schl<>^I  Nr.  18G.  Die  wenij^sten  tragen  ein  Datum.  Es 
kuunto  also  nur  ihr  Inhalt  zum  Massstab  für  ihre  Einreihung  und  Ter- 
wendung  in  dietar  Afbeit  gebraaeht  werden.  Dsbei  ist  es  mm  sBer- 
diogs  gar  wobl  möglich.  dsM  eine  Btreitachrift  nicht  gemde  an  der 
Stelle  ihre  Bef|Nreehiuig  Iknd,  wcdiin  eie  nadi  dem  chronologie^en  Fadea 
den  Prooeeses  gehörte;  allein,  da  eH  sich  ja  doch  nur  um  die  Dareteilimg 
de»  Ganges  im  Allgemeijien,  dt-r  luMflt  rst  itirrcn  Prätensionen  und  An- 
sichten handelt,  welclip  v)>vn  in  jem  ti  Streitacten  dargelefrt  sind,  so  wird 
eine  möglicherweise  zu  frühe  oder  zu  späte  Einreilunig  «les  einen  oder 
audercn  Actes  der  Sache  im  Ganzen  und  Grossen  nicht  abträglich  sein  und 
jedenfalle  nidft  so  einer  MchUeh  onricbtlgen  Oaratellang  fahren.  Ich  habe 
iihrigens  nor  wenige  von  den  ^elen  Prooeasschriften  einer  InhaltMogabe 
oder  Betprechnng  gewürdigt,  and  dieae  Wenigen  aind  aolche,  die  den 
Standpunkt  und  die  verschiedeneu  An.iidttcn  def  beiden  gegneiildcn 
Parteien  TerhlUtmBamXaaig  am  beaten  anter  allen  m  msrkiren  vefBiBfeB 
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•ehr  gflnstige  Periode,  die  man  füglieb  als  die  der  Kaiser 

(Max,  Carl,  Ferdinand)  bezeichnen  könnte,  war  eine  dritte 
Periode  aDgebrochen  mit  der  Regierung  des  Erzherzogs,  der 
geiue  Beziehungen  zum  Stifte  ähnlich  so  zu  gestalten  bestrebt 
war,  wie  man  sie  in  der  ersten  I^eriode,  zur  Zeit  der  nicht 
kaiserlichen  Landesfürsten,  findet;  daher  des  Erzherzogs  Zu- 
rückgreifen auf  die  alten  Verträge,  daher  des  Cardinais  immer 
wiederholte  Betunuug  der  Zeiten  der  drei  gonanoten  Kaiser 
und  des  Cardinais  Bernhard  von  Cles. 

Ferdinand  begnügte  sich  nicht  damit,  durch  seine  Ge- 
sandten am  Kaiserhofe  seine  Sache  vertreten  zu  lassen,  sondern 
bald  nach  dem  Beginne  der  Verhandlungen,  welche  die  ersten 
Monate  in  Wien,  später  in  Prag  geführt  wurden,  machte  er 
sich  auf  und  begab  sich  persÖDÜch  su  seinem  Bruder.  ^  Dass 
er  hier  ein  eifriger  Verfechter  seiner  eigenen  Ansprüche 'war, 
wird  man  gerne  glauben.  £r  suchte  da  unter  Anderem  ein 
krftftigeres  Auftreten  Maximilians  dadurch  su  erwirken,  dass 
er  ihm  vorhielt,  wie  die  Unterthanen  des  Stiftes  in  Folge  der 
Renitens  des  Cardinais  keine  Steuern  und  Anlagen  nahlen 
wollen;  ,nun  sollte  ich',  sagte  der  Ershersog,  ,Trient  gegenüber 
dem  Reiche  vertreten,  wie  kann  aber  das  möglich  sein,  wenn 
ich  selbst  vom  Stifte  nichts  hereinbekomme?'*  Er  legte  also 
dem  Kaiser  nahe,  dass  es  auch  dessen  eigenes  Interesse  ei^ 
forderte,  Trient  zum  Gehorsam  gegen  seinen  Bruder  m  bringen, 
da  sonst  dem  kaiserlichen  Fiscus  die  betreffenden  Reichssteuern 
abgelit'M  uiüchten.  Nebenbei  stand  Ferdinand  mit  einzelnen 
einflusf^reichen  Mit«i:liedern  des  kaiseriiciien  llofrathes  in  per- 
sönlielier  Veibindung  und  suchte  durch  sie  seine  Sache  zu 
fordt-rn  und  für  dieselbe  auch  den  Kaiser  selbst  mehr  und 
mehr  zu  gewiauen.-' 

<  FerdL  erklirt  gegenttber  uiatt  Regieron;,  daw  ihn  nur  die  Trientiner 
Angelegenheit  cn  dieter  Reise  bewogen.  8t-A.  Oeeehlft  von  Hof  1669, 
Sa.  Angost,  foL  264. 

»  St.-A.  AmlwMeracten  HofHs.K  hon,  3.  September  1569  Dieser  Vorstellung 
des  Erzherzogs  folgte  bnl  l  dt-r  kaiserl.  Befehl,  die  Solcbiteii  in  Trient 
hin  auf  25  Mann  zn  fiitliMscii     St -A.  Kord  HO'»  -Jl.  October  t')69. 

'  8o  Hchreibt  z.  B.  «ior  kaisorl.  liath  Tlrieh  Zasins  hu  den  Kauzler 
Dr.  Wellinger:  Ich  habe  beim  Kaiser  in  der  heutigen  Couversation  ,90- 
Tiel  fOrliraeht  und  nnterbant,  daai  Ihr  M^j.  «nch  dnrehaoa  meiner  Meinang 
mgefkllen*,  daas  nlaslieh  der  Cterdinäl  die  Poiaess  Tom  Erahenog 
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Am  Beginne  der  Verhandlangen  standen  eieli,  wie  wir 
bereits  gesehen,  beide  Parteien  mit  ihren  Erklänmgen  schroff 
gogenfiber.    Die   erzherzoglichen  Vertreter   formulirten  am 

Schiasse  ihrer  AuaftihruDgen  ihre  Forderung  kurz  dahin,  «luss 
der  Cardinal  alle  einschlägigen  Verträge  von  IMYA  bis  lä67 
vollinhaltlich  bestätigt;,  was  natürlich  dessen  J^evolliuächtigte 
einfach  zurückwiesen.  Nun  machte  sicii  der  kaiserliche  Hof- 
rath an  die  Berathung  und  brachte  eine  Vertragsturnj  zu 
Stande,  welche,  nachdem  von  Seite  Trient.s  keine  wesent- 
lichen Einwendungen  dagegen  erliobcn  wurden,  dem  Erzherzog 
zugemittelt  ward.  Die  wichtigeren  Punkte  dieses  propouirten 
Vertrages  waren:  der  Cardinal  bekennt,  seine  herrscliaftUche 
Würde  der  Gnade  des  Erzhercog^s  zu  verdanken,  er  verspricht 
auf  sein  Ehrenwort,  mit  sränen  Leuten  und  Burgen  beim  £rs* 
herzog  zu  bleiben,  ihm  gegen  Jedermann,  den  Papst  ausge- 
nommen, beizustehen,  die  Schlösser  offen  zu  lialten  und  von 
ihnen  aus  auf  Kosten  desselben  seine  Feinde  zu  bekämpfen; 
Ferdinand  bestellt  den  Stadthaoptmann,  den  Ludwig  unter- 
hält, in  allen  seinen  weltlichen  Geschäften  zu  Rathe  zieht  und 
mit  der  sichernden  Obhut  Uber  die  Stadt  betraut;  die  Zoll- 
gefillie  mnss  der  Hauptmann  dem  Cardinal  unverkürzt  fiber- 
antworten, bei  Zwistigkeiten  zwischen  Beiden  soll  er  neutral 
bleiben,  nur  wenn  der  Bischof  fremde  ünterstfitzung  anruft, 
soll  er  dem  Erzherzog  Hilfe  leisten;  die  anderen  HaupUente 
sollen  JBingeborene  sein;  jeder  nachfolgende  Bischof  und  Dom- 
herr mnss  vor  dem  Antritte  seines  Amtes  diesen  Vertrag  er- 
neuern, welcher  zugleich  in  die  Statuten  des  Stiftes  aufzu- 
nehmen ist;  während  einer  Sedisvacanz  soll  ein  zweigliedriger 
Ausschuss  aus  dem  Capitel  erwählt  werden,  welcher  die  Ein- 
künfte beziehen  und  verwalten  und  die  Instiindhaltunar  der 
Schlösser  bestr«'iten  soll;  künftige  Streitigkeiten  entscheidet 
ein  Schiedsgericht,  die  Kosten  für  die  gewurhenen  Kriegs- 
kuechte  und  die  Sequestratoren  trügt  das  Stift,  alles  Andere 
ist  als  gegenseitig  compensirt  anzusehen; '  der  Cardinal  übt 

zu  empfangpii  liabf.  .Verhoff,  da  sie  (Cardinal)  in  der  Gii<'t  nit  wollen, 
so  wird's  doch  sonst  in  anderweg  Sfiii  inüsMn.'  St-A.  Ferd.  Ein^^elegte 
Schreiben.  Nr.  86. 

(  Die  blonen  ProoeMkosten  waren  nicht  eben  gering;  gleSdi  bmn  BegiuM 
worden  dem  enhentoflicken  Geeandten  in  konen  ZwieokenpeaMa 
780  Oalden  in  Wien  aagewieeen.  8t-A.  Gera.  Mim.  16S9,  feL  1158, 1M9. 
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keine  Kaclie  an  den  Anhüugcrn  des  Erzherzogs  in  Trient;  die 
vier  Punkte  des  Vertrages  von  1567,  welche  über  die  lundes- 
fOrstliciie  Gewalt  des  Erzherzogs  über  das  Stift,  die  Appellation 
und  den  Regress  der  biscliöfliehen  Unterthauen  an  ihn  und 
über  die  erzherzogliche  Bestätigung  der  Stadtprivilegien  han- 
deln, ,bleiben  an  ein  Ort  «gestellt'  und  sollen  später  durch 
einen  besondern  Wrgleich  ausgetragen  werden, 

Ferdinand  verlangte  hierauf  folgende  Verbesserungen  des 
neuen  Vertrages:  statt  des  blossen  Ehrenwortes  hat  der  Car- 
dinal den  leiblichen  Eid  zu  leisten;  bei  dem  Passos,  wo  der- 
selbe dem  Erzherzog  verspricht,  ihm  mit  seinen  Unterthanen 
treu  zu  sein,  soll  dieser  als  regierender  Graf  und  Landesfärst 
bezeichnet  werden;  handelt  es  sich  um  eine  Hilfeleistung  inner- 
halb der  Landesgrenzen,  so  hat  sie  der  Bischof  anf  eigene 
Kosten  zu  gewfthren;  die  Stiftshaaptleate  sollen  nicht  Mos  Ein- 
heimische seini  sondern  auch  stets  mit  Wissen  Ferdinands 
eingesetzt  werden  und  wfthrend  der  Sedisvacanz  haben  sie 
allein  ihm  zu  gehorchen,  und  wenn  endlich  der  Erzherzog 
einem  Bisehof  nicht  die  verlangte  Hilfe  leistet|  so  soll  es  ihm 
in  seinen  Rechten  nicht  schaden  i.  Zugleich  wünschte  er,  dass 
in  dem  endgiltigen  neuen  Vertragsinstrumente  ausdrücklich 
der  Eingebung  des  Schlosses  Boneonsilio  an  den  Cardinal 
Erwfthnung  gethan  werde;  dagegen  wollte  er  —  aber  nur  dem 
Kaiser  zu  Liebe  —  auf  die  wörtliche  Einschaltung  der  ältesten 
Verträge  verziclitin,  wenn  die  neue  Urkunde  mit  einer  un- 
zweideutigen Heservatsclausel  versehen  würde.  ^ 

Nun  kam  die  Keihe,  sich  zu  erklären,  an  die  Trientiner. 
Bezüglicli  der  Eidleistung  Ludwigs  versicherten  sie,  keine 
Weisungen  zu  haben,  doch,  setzten  sie  hinzu,  möchte  der 
Erzherzog  die  Würde  des  Oardinals  beherzigen.  Uebrigens 
sprachen  sie  diesbezüglich  ihre  Vermuthung  aus,  dass  der 
Cardinal  lieber  noch  den  leiblichen  Eid  leisten  würde,  als 
dass  sich  an  diesem  einen  Funkte,  wenn  man  sich  sonst  ge- 
einigt h&tte,  die  Unterhandlungen  zerschlagen  sollten.  Die 


'  Eine  Ah.schritt  des  V(ini  Kaiser  vorpesclilagenen  Vertraj^es  nebüt  den  vom 
Krzbers&og  verlangten  Correctureu  liegt  im  Innsbrucker  Museani  Dip.  1207, 
Am  26.  Norember  1569  wurde  dm»  Concept  deAsolben  voa  Dr.  llolxapfl 
d«m  Enhenog  ttbermittell 

*  8t-A.  FwH.  ad  Nr.  4^6,  4.  Felmiar  1S70. 


Digitized  by  Google 


448 


Hilfeleistung  innerhalb  der  Landesgrensen  auf  eigene  Kotten 
(eine  Forderung,  die  ans  dem  stark  angefochtenen  Vertrage 
Ton  1365  herübergenommen  war)  wiesen  sie  unbedingt  suiüek, 
,denn  das  Stift  hat  sonst  seine  Anlagen';  ebensowenig  wollten 
sie  etwas  wissen  von  der  Uebergabe  BonconsUios  durch 
Ferdinand.  Für  die  Zeit  der  Sedisvacana  wollten  sie  nur 
geben,  dass  der  Ershersog  ,&U  Vogt  von  den  Haupdenten 
Gehorsam  fordere,  dass  sie  aber  dann  gleich  nach  geschehener 
Wahl  dem  Bischof  ^als  freiem  rechten  Herrn'  folgen.  Sohliesa- 
lieh  wollten  sie  noch  zwei  Punkte  aus  dem  vom  Kaiser  vorher 
dem  Erzherzog  vorg^elegteu  Formular  getilgt  sehen,  diiss  näm- 
lich der  Vertrag  den  Statuten  der  Canoniker  einverleibt  und 
dass  der  Biscliof  zur  Oeffnung  aller  Burgen  verpflichtet  werde. 

Im  Laute  weiterer  Berathungeu  gab  der  Erzherzog  be- 
züglich des  vorletzten  hier  genannten  Punktes  nach  und  an- 
dererseits konnten  ihm  die  kaiserlichen  Comniissär»!  berichten, 
dass  Trient  hinsichtlich  des  Kostenpunktes  bei  inländischer 
Hilfeleistung  zwar  noch  nicht  vollständig  der  Forderung  des 
Qegners  gewichen,  dass  sie  aber  doch  die  Vertröstung  geben 
könnten,  ,da8s  die  inländische  Hilf  zuletzt  güetlich  möcht  au 
erhalten  sein'. 

Da  die  beiderseitigen  Gesandten   sunächst  au  einem 
weiteren  Entg^enkommen  nicht  zu  bewegen  waren,  so  hob 
nun  der  Kaiser  die  wichtigsten  Differenzartikel  heraus,  nämlich 
die  über  den  Eid  des  Cardinais,  Uber  die  ohne  Entschädigung 
EU  leistende  Hilfe,  über  die  Eingabe  von  BonconsUio  und 
über  die  landesfQrstlichen  Hoheitsrechte  während  der  Sedis- 
vacanz.   Die  anderen  Punkte  versprachen  beide  Parteien  auf 
des  Kaisers  Drängen  hin  nicht  weiter  anfechten  au  wollen, 
sondern  sie  als  ,corrigirt  oder  caasirt'  zu  betrachten.  Jene  vier 
Artikel  des  Vertrages  von  1567  wurden  auch  jetat  wieder 
einem  gesonderten  Ausgleich  vorbehalten.  Wenn  Trient  über 
die  obgenannten  Differenzpunkte  eine  befriedigende  Erklämng 
abgeben  wollte,   so  wäre  der  Streit  beigelegt  gewesen  —  so 
meinte  uud   hoffte  der  Kaiser.    Allein  der  Cardinal   war  zu 
nichts  Weiterem   zu  bewegen.    Jene  Veruiutliuu^^  <lrr  kaiser- 
lichen Hofräthe,    dass  sich  bezüglich  der  inlänciischen  Hilfe 
auf  gütlichem  ^\^^ge  etwas  i  ircichen  lasse,  erwies  sich  als  uii 
richtig,    denn    gerade   diesen    l'iinkt    widerfocht    Ludwig  am 
meisten.    Er  bezeichnete  dies  gegenüber  dem  Kaiser  als  eine 
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nnertrigliolie  Obligation^  die  er  sieh  nie  gefallen  lassen  werde, 
den  Punkt  beiüglich  der  Sedisvacans  aufinmehmen  beaeichnete 
er  fHr  überflüssig,  da  er  im  Vertrage  von  1460  schon  Tor- 
komme '  —  eine  Erklärung  sehr  zweifelhafter  Natur,  da  dieser 
Vertrag'  die  Bestimmuni^  enthielt,  dass  seine  Verbindlichkeit 
erlösche,  wenn  Herzog  Sigmund  keine  Leibeserben  hinter  sich 
lasse.  Nebenbei  bestürmte  er  Maximilian  mit  ununterbrochenen 
Klagen  über  die  ,Porturbationen'  des  Stiftes,  welche  dasselbe 
80  sehr  in  Arniuth  bringen,  dass  er  nicht  einmal  mehr  seine 
Pflicht  als  Reichsfürst  erfüllen  und  zu  einem  Reichstage  werde 
reisen  können.  Wenn  das  nicht  bald  anders  werde  und  die 
Sequestration  nicht  aufhöre,  so  werde  er  ,des  armen  Stifts 
Sachen  verlassen,  seine  Gesandten  vom  kaiserlichen  Hofe  ab- 
berufen und  das  Stift  einfach  ,Gott  überlassend  Nach  dem, 
was  wir  über  die  Thätigkeit  der  Sequestratoren  wissen,  werden 
wir  diesen  Jammer  Uber  die  elende  Lage  des  Stifiee  nicht  für 
sehr  ernst  zu  nehmen  haben;  er  sollte  vielmehr,  nachdem  die 
AnsgleichsverhandlnBgem  die  Besitastttnuigsklage  snrückge- 
drängt  hatten,  als  Mittel  dazu  dienen,  die  durch  den,  wenn 
auch  nur  schwachen,  Sequester  etwas  beeintrftehtigte  Tempo- 
ralit&t  dem  Cardinal  möglichst  bald  voll  nnd  gans  su  ver- 
schaffen. Aber  der  Kaiser  wies  diese  seine  Forderung  kyrs 
ab  mit  dem  Bedeuten,  ftlr  den  Cardinal  sei  der  Sequester  ftr 
jetzt  noch  nothwendig,  denn  würde  dieser  aufgehoben,  so 
müchte  für  ihn  noch  etwas  Unangenehmeres  erfolgen  (offenbar 
eine  erneuerte  landesförstliche  Oecupation).  Die  Einwürfe  des 
Cardinais  gegen  den  neuen  Vertragsvorschlag  theilte  Maxi- 
milian seinem  Bruder  mit,  welcher  jedoch  erklärte,  keinen 
weiteren  Schritt  mehr  entgegengehen  zu  können,  die  kaiser- 
lichen Propositionen  seien  das  Aeusserstc,  was  man  bewilligen 
könne.  Eine  gleiche,  ebenso  kategorisch  lautende  Antwort  erhielt 
der  Kaiser,  als  er  noch  einen  letzten  Versuch  beim  Cardinal 
machte,  und  so  sah  er  denn  zu  seinem  lebhaftesten  Bedauern, 
dem  er  auch  gegen  Ludwig  unverhohlenen  Ausdruck  gab,  seine 
bestgemeinten  Vermittlungsversuche  gescheitert  und  er  selbst 
Hess  nun  dem  Bischof  den  Befehl  zukommen,  unverweüt  sein 
Klaglibell  zu  überreichen,  damit  die  Sache  in  processu  summario 
▼er  den  einaubemfenden  Reichsstftnden  in  Speier  verhandelt  werde. 


I  im. 
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Beide  Theile  wurden  dahin  Torgeladen  nnd  rtttteten  rieh 
denn  auch  sn  diesem  neuen  Federfeldsug.  Schon  von  Ton- 
herein  glaubte  die  Regierung  den  Brahenog  aufinerktam 
machen  zu  sollen,  die  possessorische  Klage  entweder  zurfick- 

weisen  oder  wenigstens  neben  der  Eipjenthnin«klage  nur  ver- 
liaiidcln  zti  lassen,  denn  ,im  Petitorium  sein  K.  F.  D.  mehr 
begrüiult't  als  im  Posspssoriiim*,  man  soll  nur  darauf  sehen, 
dass  durch  den  ('ardinal  .ilas  Petitorium  nit  abt^orbirt  wird*. 
Den  Ktdchsständen  iniponirtf^  fiämlirh  der  in  den  letzton  hunderr 
Jahren  nicht  ani^cioclitcuc  Hesitz  der  Weltliclikcit.  so  dass  in 
ihren  Augen  die  Klage  des  Cardinals  auf  liesitzstörung  aller- 
diuifH  berechtii^t  scheinen  konnte;  handelte  es  sich  dagegen 
um  die  Durchführung  des  Petitoriums,  d.  h.  ging  man  zum 
Zwecke  des  Nachweises  des  Eitzen thumsrecbtee  über  die  Tem- 
poralien  des  Stiftes  zurück  auf  die  Ulteren  nnd  ältesten  \*er- 
trUge,  dann  mussten  die  Ansprüche  des  Erzhersogs  im  Lichte 
derselben  grössere  Berechtigung  gewinnen. 

Als  der  Cardinal  von  der  Absicht  des  Kaisers  erftihri 
den  ProcesB  auf  dem  Reichstage  in  Speier  yorzunehmen,  so 
brach  er  von  Rom  auf,  wohin  er  bald  nach  seiner  Flucht  nach 
Riva  sich  begeben  hatte,  und  wollte  den  Reichstag  persönliek 
besuchen.  In  Brizen  aber  traf  ihn  ein  kaiserlicher  Bote,  der 
ihm  die  Weisung  Maximilians  Uberbrachte,  seine  Weiterreise 
vorläufig  einzustellen J 

Dafür  suchte  Ludwig  ohne  des  Kaisers  Vermittlung  steh 
mit  Ferdinand  auseinanderzusetzen.  £r  bediente  sich  hieso 
des  Herrn  Wolf  Soll  von  Aichberg,  bischSflichep  Hofrichten 
von  Prixen,  der  nun  zu  wiederholten  Malen  den  Boten  der 
beiden  Fürsten  machte  und  zwischen  Innsbruck  und  Brixen 
den  Verkehr  besoru;tc.  Söll  stellte  an  den  Erzherzog-  das  Ad- 
suclien,  das  Stitt  doch  endlieh  mit  weitcu-n  ,Perturbationen" 
zu  verschonen,  ,da  die  Pc^chwcrumren  doch  weit  von  dein 
seien,  so  E.  F.  D.  zu  begeren  vermeinen*.  ^    Würde  das  ge- 


*  Wir  kennen  die  Motive  des  Knisan  nicbt  geuaa;  dem  Ershersog  gegeo* 
über  BBgt  er  blos:  er  ed  dasu  ans  »Tersehiedenen  Ursachen'  bewofea 
worden.  8t.>A.  Ferd.  SOfi,  11.  September  1570. 

'  Wir  hahpii  «l.nrin  wohl  nichts  Andere!«  aln  ein  Oeracb  m  sehen,  di«  Auf- 
hebung der  S»,'f|uestrati<>n  zu  erwirkfii.  Wir  xahen  ja  schon  oben  die 
Sequestration  als  ,PertarbaiioD'  von  Ludwig  bezeicboet. 
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scheheD,  so  wfirden  sich  die  weitereo  ,Diflfiealtilteii'  leicht  be- 
seitigen  lassen,  das  Stift  kÖDoe  unter  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältüisaeu  nicht  weiter  bestehen,  fUr  den  völligen  Untergang 
desselben,  der  nach  der  jetzigen  Lage  bald  eintreten  würde, 
niÜHste  der  Erzlierzug  allein  verantwortlich  gemacht  werden. 
Ludwig  erklärte  sich  bereit,  dasjenige  einzugehen,  wozu  sich 
die  letzten  sieben  liisehölV  verpflichtet,  und  vom  Vertrage  des 
.Lihres  ir>()7  iciie  Punkte  zu  halten,  die  nur  seine  eigene 
Person  betretl'en;  auch  bezüglich  jener  vier  vom  Kaiser  wäh- 
rend der  Präger  Verhandlungen  herausgehobenen  Punkte  über- 
brachte Söll  annehmbare  Anträge  des  Cardinais.  Ferdinand 
erkannte  die  entgegenkommende  Haltung  seines  Gegners  swar 
an,  allein  er  erklärte,  nachdem  der  Kaiser  nun  schon  einmal 
die  Sache  in  die  Hand  genommen,  so  wolle  und  könne  er 
ohne  denselben  sich  in  keine  ondgiltige  Tractation  einlassen; 
den  Vorwarf  aber,  dass  er  den  Verfall  des  Stiftes  verschulde, 
wies  er  surfick  und  machte  vielmehr  den  Cardinal  dafür  Ter- 
antwortUch.  In .  gleichem  Sinne  berichtete  er  darüber  dem 
Kaiser. 

Man  wird  kaum  irre  gehen,  wenn  man  in  diesem  Bchein- 
baren  Entgegenkommen  Lndwigs  die  Absicht  Termuthet,  die 
ihm  so  Itetige  Sequestration  vor  Allem  su  beseitigen.  Ferdi- 
nand aber,  der  gerade  um  diese  Zeit  wieder  su  einer  grös- 
seren Strenge  des  Sequesters  beim  Kaiser  drängte,  durch- 
schaute wohl  den  Plan  desselben  und  lehnte  eben  deshalb  mit 
Hinweis  auf  den  Kaiser  jede  weitere  private  Verhandlung  mit 
Ludwig  ab. 

Ueberhaupt  sieht  mau  nicht,  dass  diese  Annäherung  des 
Cardiiials  durch  die  Potschalteu  Soll's  dtni  Erzherzog  freund- 
licher gegen  ihn  gestimmt  hätte,  denn  sowitlil  <j:egen  den  Car- 
dinal von  Aui;sljurg  wie  gegen  den  Papst  spricht  er  sich  in 
Briefen,  welclo'  cljcu  diesem  Zeiträume  angehörtin,  sehr  gereizt 
gegen  Ludwig  aus,  der  ilii»  , höchlich  beleidigt'  und  das  (geist- 
liche dem  Weltlichen  nachgesetzt  habe.' 

Nachdem  sich  Madruz  überzeugt  hatte,  dass  er  mit  dem 
Erzherzog  allein  sich  nicht  abzuünden  vermöge,  so  machte  er 
Anstrengungen,  die  Erlaubniss  des  Kaisers  zur  Heise  nach 


*  Ibid.  Briefe  des  Enheraoge  «o  ^e  GeoairateB  nm  8.  An^put  und  10.  Mo- 
rember  1670. 
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Speier  sn  erhalten.  Ifazimilum  zeigte  rieh  jetst  weniger  alh 
geneigt,  allein  er  wandte  aich  darüber  fragend  an  Ferdinand 
und  meinte  diesem  gegenüber,  es  durfte  diese  Reise  sn  einen 

Ausgleiche  forderlich  sein,  da  auch  er  selbst  nach  Speter  sn 
kommen  entschlossen  sei.  Ferdinand  jedoch  antwortete,  er 
gehe  nicht  nucli  Speior,  um  mit  dem  Cardinal  zu  verhandeloj 
sondern  nur  um  der  Vermählung  des  tVanzitsischcn  Königs  mit 
des  Kaisers  Tochter  beizuwohnen  (er  selbst  vollzog  sie  dann 
procurationsweise ),  denn  er  hoft'e  nicht  auf  einen  schnellen 
Ausgleich,  da  er  auf  seinen  Forderungen  beharren  müsse,  e» 
genügten  da  vollständig  beiderseitige  Gesandte.  Dieser  Ant- 
wort entsprechend  verbat  sich  auch  der  Kaiser  die  Gegenwart 
Ludwigs  mit  der  Begründung,  der  iilrzkerzog  ^wird  sich  hier 
(in  Speier)  nit  lang  verweilend 

So  schickten  also  beide  Theile  wieder  Gesandte,  der 
£rshenog  den  Dr.  HolzapH  und  Dreiling,  der  Cardinal  den 
Kanaler  Grotta  und  Dr.  Alberti. '  Bevor  aber  noch  die  Ve^ 
treter  snm  Beiobatage  abgingen,  erhielt  Ferdinand  tob  seinem 
Bruder  die  Meldung,  er  sei  nochmals  gesonnen,  einen  Aus- 
gleich an  yersuchen  und  die  Anstrengung  eines  förmlichen 
Processes  vor  den  Reichsstllnden  hintanauhalten,  und  dem  en^ 
sprechend  lautete  dann  auch  die  Instruction,  welche  die  en- 
heraoglichen  Beyollmftchtigten  erhielten:  jene  Artikel,  fibsr 
die  man  sich  in  Prag  bereits  geemigt,  sollten  sie  auch  jetzt 
nicht  weiter  anfechten,  allein  jene  schon  früher  als  unver- 
glichene  Differenapunkte  bezeichneten  und  vom  Kaiser  heraus- 
gehobenen Forderungen  sollten  auch  da  wieder  festgehalten 
werden;  jene  über  die  zu  leistenden  Landeshilfen  sollte  gegen 
die  Vertreter  des  Cardinais  unter  Hinweis  auf  das  Landlibell 
und  die  in  allen  Verträgen  enthaltene  Clausula  rescrvatoria 
eifrig  vertheidigt  werden;  wenn  aber  die  Gegner  beharrlich 
widerstreben,  so  mag  eine  Milderung  so  weit  zugestanden 
werden,  dass  der  Bischof  ,Hilf  aus  seinem  eigenen  VermögeD' 
nur  bei  Kriegen  gegen  Italien,  aber  nicht  auch  gegen  I>»'utsch- 
land  zu  stellen  habe,  und  würde  auch  das  noch  auf  W  ider- 
spruch Stessen,  so  sollte  dieser  ganze  Punkt  der  Entscheidoog 
des  Kaisers  anheimgestellt  werden;  dafür  ist  aber  an  dea 


1  Zueist  hatte  der  Enheno;  seias  swei  FroeiimtOfMi  bwa  SswBaiftriekt, 
Dr.  MOUeck  und  Dr  Wilbelm,  bastimmt. 
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anderen  Postulaten  unbedingt  festenhalten  und  nnr  beim  Ver- 
trage von  soll  80  weit  nachgegeben  werden,  dass  man 
sich  mit  der  blossen  Verpflichtung  des  Oardinuls  (niclit  auch 
des  Capitels^  begnügt;  wäre  aber  der  Fall,  dass  Tricnt  auch 
auf  dies  hin  noch  hartnäckij^;  bleibe,  so  ist  jeder  Vergleich 
abzuweisen  und  der  ordentliche  Gang  des  Proceeaes  zu  ver- 
langen. I 

Mitte  November  begannen  in  Speier  die  Verhandlungen. 
Trient  verlangte  vor  Allem,  dass  dem  Cardinal  die  Verpflich- 
tung auf  den  Vertrag  von  1Ö67  erlassen  werde,  dafür  wäre 
man  erbötig,  dem  Erzherzog  im  Punkte  der  Oewülirung  der 
bischöflichen  Hilfen  entgegenmkommen  (also  gerade  da,  wo 
auch  Ferdinand  am  ehesten  nachsageben  gesonnen  war).  Die 
tiroliachen  Gesandten  erklärten,  auf  der  Einhaltung  diesea 
Vertrages  bestehen  zu  müssen,  nur  sollten  die  Appellationen 
Uoe  in  den  wichtigsten  Sachen  nadi  Innsbruck  gehen.  Dem 
entgegen  verharrten  die  Anderen  auf  ihrem  Verlangen^  dass  die 
vier '  drückendsten  (schon  früher  hervorgehobenen)  Punkte 
dieser  Urkunde  nicht  weiter  in  die  Traetation  hereingezogen, 
sondern  einer  rechtlichen  Entscheidung  vorbehalten  wOrden, 
auch  wiesen  sie  die  Forderang,  dass  der  Erzherzog  dem  Car- 
dinal die  Temporalien  des  Stiftes  übergebe,  mit  dem  Bemerken 
znrttek,  dass  dies  mit  der  Verieihung  der  Regalien  im  Wider- 
spruch stünde,  man  könne  höchstens  von  einer  Eingabe  des 
Schlosses  Bonconsilio  handeln.  Unterdessen  hatten  die  erz- 
herzoglichen Vertreter  von  Innsbruck  den  Befehl  bekommen, 
auch  von  diesen  viei-  Punkten  abzustehen  und  sie  dem  TIrtheil 
des  Kaisers  vorzubehalten,  da  sich  Trient  nun  bereit  erklärt 


•  Ibid.  Instruction  vom  4.  November  1570.  Die  Nachgiebigkeit  dt'S  Erz- 
horaogfl  bezOplic?!  ^li^r  hischöf lidif n  Ililffn  ward  hcrbeipofUhrt  durch  eine 
Vorstellung  seinor  Ki'gieriinL''-<rjiih«'.  Dii'.«e  fanden  nämlich  merkwürdiger 
Weise  erst  jetzt,  dass  das  ciltjührige  Libeil  mit  den  alten  Verträgen  nicht 
nbereinstimme,  dia«}  wenn  e«  sie  auch  nicht  aufhebe,  doch  weniger  von 
den  BischdÜBii  verlaoge  ab  diese.  In  der  Thak  erkUrt  das  Libeil  die 
Bischöfe  im  Falle  eines  Aufgebotes  snm  Kriege  von  den  Beiehssteoern 
befreit  und  Tertpridit  ihnen  Sehadenfnats.  Auch  dieser  Bestimmung 
sieht  man  es  an,  dass  sie  von  einem  Fürsten  gegeben  war  (Max  I.),  in 
welrhom  der  Kaiser  den  Grnfen  von  Tirol  vprdnnkolt  hatte.  Was  würde 
wohl  ein  Kni.«»  !-,  d-^r  nicht  mit  dem  tirolisohcn  L;iu<l<'sfiirsten  identisch 
ipewesen,  zu  einem  solchen  Vertragspunkte  gesagt  haben,  wenn  ihn  letz- 
terer anfgestelte  bitte? 
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habe,  die  alten  Vertrige  su  bestätigen,  und  so  schien  man  sich 
näher  als  jemals  g;ekommen  zu  sein.  Am  18.  Deeember  meMele 
Holzapfl  dem  Erzherzog,  dass  nach  nunmehriger  Entfemanf 
der  bisherigen  DlffSsrenzen  der  Kaiser  seinen  Käthen  bereits 
aufgetrag^en ,  auf  Grundlage  der  abgeschlossenen  Unterhand- 
lungen und  gegenseitiger  Zugeständnisse  eine  neue  Vertraä:>- 
notl  aufzusetzen  und  sie  beiden  Theilen  zur  schliesslichtn 
Annahme  und  Unterfertigunt»'  zuzusenden;  .selion  Taf^s  v-uIht 
hatte  Maximilian  den  Gesandten  die  Erlaubniss  zur  Heioirei&e 
gegeben,  da  nun  die  Sache  beendet  sei. 

Wenige  Wochen  vergingen  und  der  Erzheizo^r  war 
bereits  im  Besitze  des  vom  Kaiser  entworfenen  V'ertrages. 
Man  kennt  ihn  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Notula  Spirensis, 
Speirernotl.  Er  ist  —  und  das  muss  geg^über  den  Darstel- 
lungen und  der  Auffassung  aller  bisherigen  herrorragenden 
Geschichtsschreiber  Tirols  constatirt  werden  '  —  nicht  eine 
Entscheidung,  die  vor  dem  Forum  der  Reichsstände  herbei- 
geführt ward,  sondern  er  hat  genau  dieselbe  Bedeutung  wie 
der  eben  besprochene  proponirte  kaiserliche  Vorschlag  yom 
Sommer  des  Jahres  1669,  da  die  ersten  AasgleiohsYerhand- 
langen  in  Wien  stattfanden.  Beide  Schriftstttcke  haben  Manches, 
wördieh  oder  wenigstens  sachlich  mit  einander  Übereinstimmend, 
gleich.  Sie  stimmen  flberein  in  der  Introduction  und  Erzählung 
der  Streitsache,  sowie  in  der  Enumeration  der  Verträge,  aitf 
welche  sich  der  Erzherzog  stfltzte  und  deren  Bestätigung  vom 
Cardinal  verlangt  wnrde;  in  beiden  bekennt  Ludwig  (d.  h. 
soll  bekennen),  dem  Erzherzog  seine  Würde  su  verdanken,  mit 
sdnen  Burgen  ihm  treu  zu  blmben,  ihn  gegen  seine  Feinde 
*zu  unterstQtzen,  den  Stadthauptmann  zu  unterhalten,  die  anderen 
Hauptleute  nicht  aus  dem  Auslande  zu  nehmen,  beide  ver- 
pflichten die  folt>;eiiilcn  Bischöfe  und  Domherren  zum  Eide 
gegenüber  dem  Landtsfürrtten  und  zur  Aufiiahiiie  des  Ver- 
trages in  die  T'^pitclstatuten,  beide  veri;in;^<*n  die  Wahl  fiius 
Capitelsausächuöseö  zur  Verwaltung  während  der  .Sedisvacanz, 


Es  war.  w'w  fizälilt,  »^iru»  Eiitst  lieidnufr  "Itircli  dn?  K  ufi  s^epUnt  jr^ 
weseu,  aber  dtr  kfii.-ierlKliH  Vermittlunf^aversncli  hatte  <s  nicht  d^za 
kommeu  lasseu.  Auch  der  Inhalt  der  Nutl  »teilt  nie  uur  als  Entwarf 
de«  KsiM»  dar.  Uebrigent  nimmt  ihr  das  niofati  toh  ihrar  danundca 
hiatoritehen  Bedentong,  da  si«  den  aplteren  defoitiveo  AbmaekofM  ab 
Grundlage  dieote. 


Digitized  by  Google 


455 


bestimincii  für  künftij;c  Falle  ciu  Schiedsgericlit  und  behalten 
die  vier  bekanutcn  Punkt«'  des  Vertrages  von  15(17  einer 
späteren  Entscheidung;  vor  u.  s.  w.  Aber  neben  dieser  Con« 
gruenz  weist  die  Speiroruotl  einige  Abweichungen  von  dem 
Vorschlage  des  Jahres  156U  auf,  Abweichungen,  welche  theils 
den  Forderungen  der  einen,  theils  der  andern  Partei  ent- 
'  sprechen  sollten.  Hatte  der  Erzherzog  bei  den  Prager  Verhand- 
lungen den  leiblichen  läid  des  Cardinals,  die  Betonung  seiner 
Würde  als  der  eines  regierenden  Grafen  und  LiandesiUrsten, 
Gehorsam  der  HaupÜeate  während  der  Sedisvacans  und  Nach- 
aieht  des  Bischofs  für  den  Fall  einer  etwa  einmal  nicht  ge- 
leisteten Unterst&tBong  verlangt,  so  wurden  alle  diese  Postulate 
ihm  in  der  Speirer  Urkunde  augestanden;  au  seinen  Gunsten 
lauteten  auch  noch  die  neu  hinsugekommenen  Artikel,  dass 
der  Cardinal  ihm  einen  Revers  auf  diesen  Vertrag  ausstellen, 
keinen  Krieg  ohne  sein  Wissen  anfangen  und  der  jeweilig  ge- 
wiUilte  Bisehof  in  Zukunft  stets  eine  dem  Landesfürsten 
genehme  Persönlichkeit  sein  soll.  Andere  Forderun^^i n  Ferdi- 
nands, die  er  noch  gestellt  hatte,  wurden  im  Interesse 
des  Cardinalö  abgewiesen;  so  erklärt  der  neue  V^ertrag  aus- 
drücklich, dass  die  Hilfeleistung  des  Stiftes  auf  Kosten  des 
Erzherzogs  zu  geschehen  habe,  die  Besetzung  der  Hauptuiann- 
stellen  braucht  nicht  im  Einverueimien  mit  deui  Landesfürsten 
zu  erfolgen  und  wählend  der  erzhcrzogli<  lieii  Ingerenz  auf 
die  Regierung  des  lÜsthiinis  bei  einer  Sedisvacanz  darf  ,keiuer- 
lei  Hab  und  Gut'  der  Kirche  entfremdet  werden,  üie  bei- 
gehängte Clausula  reservatoria  lautete  so  bindend,  dass  der 
Erzherzog  davon  wohl  befriedigt  sein  konnte. ' 

Als  erstes  Symptom,  wie  die  streitenden  Parteien  sich 
au  dem  Speirer  Vorschlage  verhalten  würden,  mag  die  Thai- 
sache  dienen,  dass  der  Cardinal  sogleich  nach  dem  Empfange 
desselben  sich  nicht  mehr  in  BrixCn  auriickhalten  liess,  sondern 
unverweilt  aum  Kaiser,  der  unterdessen  Speier  verlassen  hatte, 
nach  Prag  eilte.  Wäre  er  zur  rückhaltlosen  Annahme  der 
Notl  entschlossen  gewesen,  so  hätte  es  sicherlich  seiner  persön- 
lichen Reise  zum  Kaiserhofe  nicht  bedurft.  Allein  auch  beim 
Erzherzog  ergaben  sich  neue  Anstände.   Seine  Käthe  zwar  . 


>  Die  Spoirer  Notl  ist  unter  Anderem  abgedrackt  in  Lünig'a  KeichMrchiv, 
21.  Bd.,  p.  1233- 
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fanden  den  Vertrag  dürchgehends  annehmbar  und  meinten, 

das  Wonige,  was  man  noch  auszustellen  finde,  sollte  man  ein- 
fach bemerken  und  der  Entschliessuno;  des  Kaisers  anheim- 
stellen, nur  müsse  man  darauf  dringen,  dass,  wenn  der  Ver- 
trag: beiderseitig  endg-iltig  angenommen  wird,  ihm  die  kaiserliche 
Confirmati(»n  nicht  fehle.  Der  Erzherzog  aber  nahm  mit  grossem 
MissvergDÜo'en  wahr,  dass  seine  Forderung  bezüglich  seiner 
Einflussnahme  auf  die  Besetzung  der  Iljiuptinannsstellen  über- 
gangen war,  die  Reservatsklausel  erschien  ihm  zu  wenig  bündig, 
denn  sie  sollte  ausdrücklich  des  eilfjährigen  Landlibells  er- 
wähnen und  noch  allenfallsige  andere  Hechte  des  LandeafürsteHi 
die  der  Vertrag  nicht  wörtlich  nenne,  vorbehalten  u.  dgl.  m. 

Am  16.  Februar  noek  hatte  der  Kaiser  seinem  Bruder 
den  lebhaften  Wunsch  ausgedrackty  recht  bald  im  Besitze  des 
von  ihm  ratificirten  Vertrages  bu  sein  und  dadurch  endlich 
den  unliebsamen  Streit  beendigt  nt  sehen;  statt  dessen  erhielt 
er  wenige  Tage  später  eine  sehr  energisch  abgefiwste  Erklirang 
des  ElrsbenogSy  worin  derselbe  die  eben  genannten  Auastsl- 
lungen  Torbraohte  und  eine  diesen  entsprechende  Gorrectur  des 
Schriftstückes  verlangte.  Gans  besonders  betonte  Ferdinand 
die  aufsunehmende  Erwähnung  des  Landlibells,  denn  dessen 
Auslassung  erscheine  ihm  unTcrantwortlich  ohne  vorherige 
Befragung  der  Landstände.  Diese  Haltung  war  wenig  geeignet, 
den  ohnehin  zögernden  Gegner  aur  Annahme  des  Vertrages 
zu  bewegen.  Der  Cardinal  erklärte  denn  auch  dem  Kaiser 
ohne  weiteres  Bedenken,  dass  er  in  B^olge  dieser  neuen 
Forderungen  Ferdinands  den  Speirer  Vertrag  nicht  nur  nicht 
annehme,  sondern  überhaupt  jeden  weitern  vermittelnden  Aus- 
gleichs versuch  zurückweise.  '  Als  er  zu  gleicher  Zeit  den  Kaiser 
um  Aufhebung  der  iSequestration  anging  und  um  feierliche 

'  Besonders  gereizt  wurde  der  Cardinal  durch  die  l'orderuog  des  Enber- 
zogs  bezüglich  der  Gluisida  reteryatoria.  &r  beklagte  sich  noch  spSter 
darfiber  als  ttber  eine  »migewShnliche  milYersal  Beseratori  ClanaeL'  St-A. 
Abth.  Schlögl  Kr.  487,  7.  Angast  1674.  Uebsr  diese  Verheaaiuig  fiadMi 

•ich  die  Berichte  im  St.-A.  Ford.  305,  Ferd.  Allerlei  einkom.  Mim.  und 
Ferd.  ad  Nr.  486,  Erabenoglicherseits  hat  man  später  öfters  betont,  der 
Cardinal  hätte  wegen  der  , wenigen  Correcturen'  den  Vertrag  schon  an- 
nehmen können.  Nicht  uninteressant  ist  ein  Vergleich  der  über  diese 
Vorgänge  abgetassten,  sehr  massvoll  jjolialtenen  Referate  der  Kegierung 
mit  den  vom  Erzherzog  selbst  ausgegangenea  Schriften,  weldie  sOs 
mehr  oder  weniger  energiseh  gehalten  sind. 
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Belelmang  mit  den  Regalien  eranohte,  so  ward  das  entere 

unbedingt  abgewiesen  und  bezüglich  des  letztern  ein  einlMsher 

lodult  für  ein  Jahr  ertheilt.  Mit  dem  Ausdrucke  des  lebhaf- 
testen Bedauern  meldete  Maximilian  nach  Innsbruck  den  Ab- 
bruch der  Verhandlunoi'en  und  kündigte  an,  das»  man  sich  nun 
zur  Führung  des  tormlichen  Processes  bereit  halten  möge. 

Dass  sich  die  Stellung  des  Erzherzogs  zum  Stifte  unter 
diesen  Verhältnissen  nicht  freundlicher  gestaltete,  braucht  wohl 
kaum  eines  speciellen  Beweises.  Das  Capitol,  treu  zum  Car- 
dinal stehend,  hatte  sich  bisher  cousequent  wie  dieser  selbst 
geweigert,  von  Ferdinand  ,al8  Castenvogt,  Schutz-  und  Schirm- 
herr des  Stiftes'  die  Temporalien  aidh  übeigeben  zu  lassen. 
Ferdinand  beantwortete  diese  Renitenz  jetst  durch  den  Befehl, 
Alle  demselben  zustehenden  Einkünfte  ihm  vorznenthalten  und 
mn  Händen  des  Christof  von  Wolkenstein  einzuliefern.  >  Hatte 
er  sich  schon  früher  keinen  Biogriff  des  Cardinala  in  seine 
Gerichtsbarkeit  ge£Blleii  lassen,  so  war  er  jetst  um  to  eifriger 
auf  Wahnmg  dieser  seiner  Rechte  bedacht,  wie  ein  Fall  in 
Oaltem  beweist»  wo  die  Beamten  des  Stiftes  ohne  Beisein  des 
landesfürstlichen  Pflegers  eine  Hinrichtung  vorgenommen  hatten, 
was  ihnen  fl&r  die  Zukunft  strengstens  untersagt  ward.' 
Andererseits  aber  mtus  auch  constatirt  werden,  dass  man  sich 
selbst  in  der  Hitze  des  Streites  nicht  hinreissen  Uess,  uniweifel- 
haft  feststehende  Rechte  des  Stiftes  zu  verletsen,  so  einladend 
die  €tolegenheit  aneh  dasu  seheinen  mochte.  Der  StIfUadel 
war  seit  alten  Zeiten  ein  für  die  Bischöfe  oft  genug  gefähr- 
liches Element.  Er  conspirirte  gern  mit  den  italienischen 
Nachbarn  und  schloss  sich  auch  mitunter  den  I^andesfürsten 
an,  wenn  diese  mit  dem  Bischof  in  Streit  geriethen.  Selbst 
unter  Kaiser  Ferdinand  tind'  ii  sich  hiefür  Beispiele,  dass  die 
Adeligen  nur  dem  Stabe  des  i^an<les]iauptmannes  zu  gehorchen, 
aber  jenem  des  Bischofs  sich  zu  entziehen  suchten;^  unter 
Erzherzug  Ferdinand  wiederholten  sie  sich  natürlich  um  so 
eher,*  Neben  dem  adeligen  Ilofrechte  in  Bozen,  welches 
landesfürstlich  war,  hielten  die  Bischöfe  ihre  eigenen  Lehens- 


»  St-A.  Buch  Tirol,  Lib.  X.  toi.  5. 

>  St-A.  GanM  Dooi.  1570.   S6.  MaU  fol.  U5. 

*  8t-A.  Mise.  Areh.  Nr.  48. 

^  8t-A.  Fwd.  Lehsns.  O.  s.  B.  bei  den  FsmiKen  Cles  und  Roeeabnm. 
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tage*  in  Trient  für  den  unter  ihnen  stehenden  Leheneadel. 
Da  aber  der  grösate  Theil  deaaelben  nach  im  Leheoaconnex 
mit  Tirol  stand,  ao  beauchte  er  auch  das  Beaener  Hofireeht 
und  yergaaa  darüber  gerne  jenea  von  Trient. 

So  sehr  nun  Ferdinand  enefgiache  fiinaprache  erhob, 
wenn,  wie  ea  auch  vorkam,  der  Cardinal  eine  hdhere  oder 
weitere  Joriadtetion  gegen  den  tiroliaoh-trientiniaehen  Lehena- 
adel  an  üben  anchte,  als  ihm  zuatand,  so  wies  er  doch  die 
Veranohe  von  Adeligeu,  welche  aich  berechtigten  Forderungen 
des  Stiftes  entziehen  wollten,  stets  zurück.  So  traten  eben 
jetzt  während  des  Streites  die  dorn  Krzherzoia:  gegen  den  Car- 
flinnl  besonders  treu  ergebeneu  Mitglieder  des  neuen  adeligen 
(leM'hlechtes  der  Balduinen  an  ihn  mit  der  Fordenu)-:  heran, 
sie  der  tirolischen  Landtafel  einzuverleiben  und  sie  dadiireh 
vom  Stifte  7.n  befreien.  Dem  stand  aber  eine  urkundliche 
Erkläruu;!  ilt  r  Könige  Afax  und  Fcniinand  entgegen,  derzufoljjje 
der  neuere  iStiftsadel,  wenn  er  das  biselndliehe  Gebiet  nicht 
überhaupt  verliess,  auch  durch  die  Aufnahme  in  die  Laudtafel 
nicht  vom  Stifte  exempt  werden  kuuute.  Es  erfolgte  daher  die 
Zustimmung  der  Aufnahme  der  Balduinen,  aber  mit  ausdrück- 
licher Wahrung  aller  Rechte  des  ötiftes  an  sie  und  mit  der 
bestimmten  VersicheruDg,  dass  man  sie  dadurch  der  Trientiner 
Kirche  nicht  entziehen  wolle. ^ 

Was  die  Sequestration  des  Stiftes  betrifft,  so  hatte  die- 
selbe während  der  erzählten  Verhandlungen  an  Strenge  und 
Energie  nicht  sugenommen,  und  die  militärische  Besetanng 
wurde  im  Verlaufe  des  Jahres  1570  auf  kaiserlidien  Befehl 
ganz  abgeschafft  Maximilian  sandte  den  Wernher  von  Reitenan 
und  den  Qrafen  von  Montfort  nach  Trient,  um  die  Soldknechte 
zu  entlassen  und  für  deren  Bezahlung  Sorge  zu  tragen;  dieae 

*  Solche  adelige  Leheiutage  begegnen  in  Trient  hlofig  genug.  Auf  einem 
flolehen  von  1537  erschienen  s.  B.  die  Lodron,  Firmiea«  Trapp,  Madras, 
Trantmannsdorl^  Thun,  Pairsberg',  Annenberg,  Liechtenstein  und  Kaen. 
Aosser  diesen  erac-lieinen  auf  oinem  soh^hen  von  ir>»>7  als  Pares  i'uriH«' 
die  Arcf>,  Wolkenstt'iti.  Sp;nir,  Vehs,  Fuohs,  CUes,  Arzt  K'Min.  r.  Rocrahriin, 
Mon  nht  rtf  uml  Prato.  Wt  |,'t  n  der  ansehnlichen  Zaiil  deutscher  Herreu» 
welche  sich  manchmal  eiut'auden,  muMte  mau  immer  einen  deaUdien 
AdYocaten  ans  Innsbraek  snm  Lehenetsge  nach  Trient  konunen  iMaen,  co 
1667  s.  B.  den  Dr.  Pwrth.  8t.-A.  Trientiner  dentschee  Areh.  niebt  legiitr. 
Nr.  319. 

9  St-A.  An  die  Arrtl.  Darchl.  Lib.  IX,  1673,  foL  liO,  m  v.  ».  a.  O. 
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sollte  an  je  einem  Drittel  vom  Bischof,  vom  Capitel  und  von 
der  Stadt  beetritten  werden.  Die  Bttrgersobaft  war  von  diesem 
Befehl  nicht  wenige  überrascht,  da  man  ihr  zur  Zeit  der  Truppen- 
werbung versichert  hatte,  dass  ihr  dieselbe  keine  Auslagen 

verursachen  würde.  Sie  Hess  es  daher  an  Vorstelhmgen  beim 
Erzherzog;  iiit-lit  fehlen.  Die  Kef^iim  iii.'-räilic  aber,  denen  Fer- 
dinand das  Trientinor  (iesiieli  vorleg^te,  billigten  voll8tändi{]j 
die  kaiserliehe  Forderung-,  denn  die  'i'riippen  liube  man  ja  auf 
Anhalten  der  Stadt  geworben  ,zu  n)elir<  r  lierifhif^jung  aiieh 
AbstellunK-  der  schwebenden  Partialitiit,  woraus  allerhand  Unrat 
hätte  erwachsen  können'.  '  Diesem  Gutachten  foii^end,  richtete 
der  Erzherzog  ein  freundliches  ^Schreiben  an  die  Bürger,  worin 
er  sein  Bedauern  ausdrückte,  gegen  den  kaiserlichen  Willen 
nichts  thun  zu  können.  '^  Man  war  am  Innsbrucker  Hofe  ent- 
schlossen, sich  beaüglich  dieser  Frage  in  keine  weitere  Dispu- 
tation einzulassen,  sondern  jede  diesbezügliche  Beschwerde 
ein^Koh  an  den  Kaiser  an  leiten  und  sich  auf  diese  Weise  einer 
unangenehmen  Sache  au  entschlagen.' 

Zu  fast  ununterbrochenen  Erörterungen  gab  die  Art  und 
Weise  der  Durchführung  der  Sequestration  Veranlassung.  Wir 
sahen  bereits,  wie  der  Cardinal  bei  jeder  Gelegenheit^  sei  es 
beim  Kaiser,  sei  es  beim  Ershersog,  die  Aufhebung  derselben 
an  erwirken  suchte.  War  nun  schon  der  Kaiser,  namentlich 
seit  dem  missglückten  Speirer  Versneb,  nicht  daan  su  bewegen, 
so  neigte  sich  Ferdinand  nicht  nur  nicht  geneigt,  sondern  ver- 
langte vielmehr  eine  strengere  Execution  derselben.  Er  verbat 
sich  die  Expedition  der  weltlichen  Geschäfte  durch  die  Käthe 
des  Cardinais  und  drohte  geradezu,  er  werde,  wenn  die 
Sequestratoren  nielii  «^^anz  allein  und  selbständig  die  Tempo- 
ralien  verwalteltju,  dieselben  wieder  in  seine  eig^eue  Hand 
nelunen,  er  wäre  das.  so  \  ersielierte  er  seinen  Bruder,  der 
Ehre  des  Hauses  Oesterreich  seliuldig.  Aber  dieser  Energie 
stand  doch  immer  eine  sehr  eontrastirende  Milde  von  Seite 
Maximilians  gegenüber.  Anstatt  dem  Drängen  Ferdinands  nach- 
zugeben, machte  der  Kaiser  demselben  zur  nämlichen  Zeit  den 
Vorschlag,  die  Administration  der  Justizpflege  den  bischöflichen 

>  6t.-A.  An  die  fürsil.  Durclii.  Lib.  VI.  toi.  316.  ♦ 
»  St-A.  Ferd.  305,  27.  Juli  1570. 

>  8t-A.  Ferd.  ad  Nr.  4Mtt. 
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Rftliien  su  ttberlaBaen  und  den  SequeBtratoren  das  Begnadlgangi- 
recht  absanehmeoy  weil  doreh  dasselbe  dem  Stifte  maiidie 
Strafgelder  entiogen  frflrden,  denn,  so  lautete  die  MotiTirnng^ 
man  wolle  ja  die  Einkaufte  der  Trientiner  Kirehe  mcht 
sohmlüeni.  £r  proponirte  weiter,  aus  ErsfMmingBrficknehteii 
nur  einen  einsigen  Sequeitrator  beisubehalten  und  aueh  die 
letiten  iwölf  Soldkneohle,  die  bisher  nooli  im  Diensie  ge- 
standen waren,  zu  entlassen.  Solche  VorBchlftge  wurden  natür- 
lich in  Innsbruck  ung:ern  gehört  und  noch  unlieber  g-enehmigt, 
aber  sie  waren,  einmal  bekannt  gewurden,  nicht  ojeeignet,  die 
Sequestration  im  Sinne  des  Erzherzogs  zu  verstärken.  Dieser 
suchte  dann  wolil  mitunter  durch  eigene  Weisungen  die  kaiser- 
lichen Commissarien  zu  einer  entscliiedenen  Haltung  aufzu- 
muntern und  empfahl  ihnen  nachdrücklich,  den  Cardinal  und 
seine  Beamten  von  der  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  fernzu- 
halten, aber  das  hinderte  doch  nicht,  das»  die  ]\Iadruzischen 
Räthe  oft  genug  ungestört  als  Richter  fungiren  und  Regresse 
an  sich  ziehen  konnten,  sowie  dass  manche  streitende  Parteien, 
vor  das  Forum  der  Sequestratoren  gerufen,  dem  Befehle  keine 
Folge  leisteten.'  80  leicht  aber  auch  die  Coramissäre  ihre 
Sache  nehmen  mochten^  der  Cardinal  hörte  doch  nicht  am^ 
dem  Kaiser  über  die  grossen  finansielleo  Nacbtheile  au  klagea, 
welche  ihm  die  Sequestration  auftlge,  und  begrfindete  teise 
grossen  Steuerrttokstftnde  mit  dem  Fortbestande  derselben.  Aller- 
dings befand  aich  Ludwig  in  nicht  sehr  geordneten  peonniAren 
Verhältnissen.  Diese  awangen  ihn  dann  aueh,  den  ihm  noeh 
sustehenden  Theil  des  Amtes  Bosen  an  das  Stift  Brixen  auf 
Wiederkauf  au  verhandeln.  Aber  man  wfirde  sicherlich  die 
Sachlage  falsch  beurtfaeilen,  wenn  man,  den  Versieherungen 
des  Cardinais  und  seines  Capitels  folgend,'  die  Sequestration 

1  Ein  solcher  Fall  findet  sieli  1.  B.  ragistrirt  im  Sk-A.,  von  dar  fML 
DorehL  1571,  IbL  600. 

*  Dm  Capitel  ragt  alleriings  in  seiner  Consensarknnde  Tom  10.  Jinn«r 
1571,  dasB  der  CSardinal  diin  li  (!i<>  bereits  ins  vierte  Jnhr  d  lueroden 
Leiden  des  Stiflp"?  zum  Verkauf  q«driingt  worden  sei.  St.-A.  Trientiner 
Arch.  lat.  Aljtli.  C.  XI.  38.  Nicolan»  Madrur.  lfMst<>to  am  IT..  Miirx  1571 
dem  Capitel  vou  Brixen  RürerseJiaft  für  Hmiuo  GiiMou,  welche  dasselbe 
aus  dem  vom  Erzherzog  jüngst  erhaltt;ueu  Ptandsctiilliug  von  vier  Herr- 
eehaften  im  Putortlial  dem  Cardinal  Christof  lieh.  St-A.  THentiner 
dentsehes  Areb.  C.  XXXIV.  G.  Man  sieht,  dass  der  Glans  der  liadnisi- 
aehea  Fürsten  beiden  Bttftem  nicht  biUifl^  sa  stehen  kam. 
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für  diese  UcM\  ei  lei;enheit  allein  veraiitwurtlich  hielte.  Man 
wird  da  zur  Kiklürung  vun  Ludwig^s  tinanzieller  Klemme  auch 
an  seine  Verptiichtung,  dem  Cardinal  Christof  eine  jährliche 
Pension  von  mehreren  tausend  Gulden  auszuzahlen  und  an 
seinen  mehrjähriw;en  sehr  kostspieligen  Aufenthalt  in  Kom,  den 
die  Sequestration  doch  nur  sehr  indirect  verschuldet  hatte,  zu 
denken  haben.  Dass  übrigens  auch  die  Sequestration  ihr  hüb- 
sches Sümmchen  kostete,  ist  nicht  ia  Abrede  zu  stellen.  Die 
2CHI  Knechte  kosteten  bis  zu  ihrer  Entlassung  nicht  weniger 
aLs  28.000  Gulden  and  die  Rechnung  für  die  Commissäre  (bu- 
erst  vier,  dann  zwei)  erreichte  1571  bereits  die  Höhe  von 
4886  Gulden,  ungerechnet  die  gelieferten  Naturalien,  eine 
Samme,  die  sich  einigennasBen  nur  darans  erklärt,  dass  Hendl 
und  Römer  ein  Gefolge  von  22  Dienern  mit  sich  führten.' 
Ein  Theil  dieses  Geldes  wurde  im  Verlaufe  des  Jahres  1571 
aus  den  Einkünften  des  Bischofs  und  des  Capitels  hereinge- 
bracht,  die  Stadt  hingeg;en  leistete  keine  Besahlnng  und  eat- 
schuldigte  sich  mit  ihrer  Armuth.  Daf&r  stockte  die  Ent- 
richtung der  Landessteuem  gSnsltch.  Im  August  dieses  Jahres 
erreichten  die  Restanten  schon  dne  Höhe  von  40.000  Gulden. 
Der  Kaiser  mahnte  den  Ersheraog,  mit  der  Einhebung  der- 
selben Stillstand  zu  halten  bis  zur  Beendigung  des  Streites, 
vielleicht  mit  der  Intention,  dieselbe  dadurch  um  so  eher  her- 
beiget'ülirt  zu  »teilen ;  i'erdinand  hingegen  verlangte  immer 
ungestümer  die  Bezahlung  und  droht«?,  bei  tortgesetzter  Weige- 
rung Fleims,  das  Amt  Bozen  (also  unbekümmert  um  dessen 
Verpfändung)  und  Tramin  einzuziehen  und  Alle,  weleho  nicht 
zahlten,  ,mit  ihren  Leibern*  zu  arrestiren.  Sein  Antra^%  die 
ausständigen  Stiftssteuern  als  Keeumpensation  für  seine  noch 
schuldenden  Keichssteuern  anzunehmen,  wurde  vom  Kaiser 
begreiflicher  Weise  abgelehnt. 

Der  Klagen  über  die  Sequestratoren  gab  es  kein  Ende. 
Am  Hofe  des  Erzherzogs  erfuhr  man,  dass  oft  beide  zugleich 
von  Trient  abwesend  seien  und  ihren  Privatgeschäften  nach- 
gingen, wodurch  den  R&then  des  Cardinais  zur  Austlbung  der 
Weltlichkeit  ein  um  so  grösserer  Spielraum  geschaffen  wfirde^ 
was  man  natürlich  lebhaft  beklagte.  Ludwig  wieder  beschwerte 
sich  beim  Kaiser  über  die  parteiliche  Justiapflege  seiner  Com- 


1  St.-A.  Ferd.  806. 
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mwsarien.  ÄDclererBeito  wandten  sich  die  Consnln  an  den 
Ershenog  and  hatten  Allerlei  gegen  Hendl  vonubiingen:  er 
mieeaelite  die  Priyilegien  der  Stadt  und  misehe  eich  In  die 
Gescliftfte  der  Consnln,  er  begünstig  den  Adel  ^e^en  die 
Bürger  und  erkläre  ihn  trotz  friilioror  Entscheiduiijo^en  für 
steiHTfVei,  iiixl  in  lu  chtshiindrln  borute  er  als  Kechtsgflehrte 
dio  Kätlic  dfs  Cardinals.  Uurz.  die  Stadt  ertalirc  von  iliiii  eine 
siilclif  Jichaiidluni!;,  welche  einst  zum  Aufstande  ^^e^i-en  den 
('ardinal  die  X^TaidasHuni;;'  gewesen,'  In  Fi)li;-e  dessen  *j^ah  es 
dann  \ Orwürte  des  Krzherzo^a  an  Hendl,  der  sich  wie<lt!r  da- 
mit entsehnldi^-te .  dass  er,  unbekannt  mit  dem  in  Trieut 
geltenden  Keelite,  einige  (»eb'hrte  aus  der  Ivanzlei  des  (,'ar- 
dinalB,  aber  nur  als  Beirätbe  und  nicht  als  Kicbter,  beiziehen 
müsse. 

Als  noch  im  letzten  Ani>-'ni blicke  in  Prag  zu  Anfang 
dieses  Jahres  (1571)  der  gütliche  Ausgleich  gescheitert  war, 
hatte  der  Kaiser  selbst  zur  Durclifiihrung  des  förmlichen  Pra- 
cesses  beide  Parteien  aufgefordert.  Der  Beginn  desselben  ver- 
ärgerte sich  bis  anm  NoTembery  um  welche  Zeit  Dr.  Alberti, 
der  Vertreter  Ludwigs,  mit  einem  grossen  Apparate  von  De- 
ductionen  ansgerttstet,  sich  sum  Kaiser  begab.  Auch  jetst  war 
der  Kaiser  noch  gewillt,  neben  dem  fortlaufenden  Proceaae 
vermittelnd,  zu  wirken,  besonders  aufgefordert  dasu  von  dem 
dem  Kaiserhause  sehr  befreundeten  Cardinal  Delfino.  Der 
Ersherzog  wies  auch  diesmal  den  Ausgleich  nicht  gerade  zurück, 
aber  er  erklärte  seinem  Bruder,  wenig  Vertrauen  mehr  nach 
'  den  gemachten  Erfahmngen  zu  diesem  Wege  zu  haben,  auch 
hielt  er  es  fiür  übertiüssig,  zu  diesem  Zwecke  noch  einen  Ge- 
sandten zu  schicken,  denn  man  kenne  genugsam  seine  Forde- 
rungen, von  denen  er  nimmermebr  abzubringen  wäre.  Ebenso 
glaubten  auch  die  Regierun^Hräthe  in  Innsl)ruck.  dass  mau  von 
einem  Ausgleiche  nun  ganz  absehen  müsse,  dessen  Versuch 


'  St.-A.  F«-r(l  ;5<»r>.  28.  Dop.  1571.  Di*'  Coiumlu  klagten.  ,<.>b  durum  d.>- 
mini  Heudl  iuipcrium,  ex  qiiu  iu  pejiu»  incidiAse  videmur  ....  nam  et 
leges  et  sUtata  ac  privilegia  nostra  DoUam  locam  obtinent*  Und  Sch rotten- 
berger  will  «ich  die  Haltnng  Hendl**  nur  damiie  erUiren,  ,niai  ipee 
(Hendl)  et  ejoa  aeritm  hoc  in  gmtiRm  eMdinalinni  Ifadmeensiom  ftciaat.* 
Ibid.  26.  April  17ö2.  Auch  an  den  Kaiser  richtete  man  eine  IfaaHdie 
Klage  wider  Hendl. 
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flberluMipt  mit  der  gleichieitigen  Führung  des  ProcesseB  nicht 
wohl  vereinbar  sei.' 

Alberti  strengte  am  kaiserliehen  Hofe  gegen  Ferdinand, 
wie  man  schon  früher  beabsichtigt  hatte,  die  Besitsstörungs- 
klage  an.  Maximilian  nahm  die  Klage  an,  stiess  aber  damit 
bei  Ferdinand  auf  den  lebhaftesten  Widersprach.  Ferdinand 
erklärte,  es  auf  keinen  Fall  angeben  an  kdnnen,  dass  in  erster 
Linie  über  den  momentanen  Besita  der  Stiftstemporalien  ent- 
schieden und  dadurch  yielleicht  dem  Cardinal  derselbe,  wenn 
auch  nur  provisorisch,  übergaben  werden  sollte.  Er  bestand 
auf  der  ujeritori.sclien  Behundluui^  der  Eigcnthunjsfruge  und 
verlangte  deren  Entscheidung  durch  die  Reichsstäude.  Nur 
unter  dieser  HtMÜniinm^  wollte  er  dein  Kläger  zur  Rede  stehen, 
ein  blosses  suiniiiariseiies  \  erfahren  über  BesitKStörung  be- 
zeichnete er  als  ungerecht  und  schimpflich.  Er  wies  von  vorn- 
herein den  Vorwurf,  den  man  ihm  gegnerischcrseits  vielleicht 
machen  könnte,  zurück,  als  sei  es  ihm  dabei  um  eine  Ver- 
schleppuiig  der  Eotscheidung  zu  thun,  denn  die  possessorische 
Klage  würde  nicht  weniger  Zeit  in  Anspruch  nehmen  als  die 
petitorische.  Umgekehrt  forderte  Trient  nicht  weniger  heftig 
die  vorläufige  Durchführung  der  Klage  auf  Besitzstörung,  da- 
mit der  (vurdinal  ,])*'ii(l<>nte  judicio  ordiuario'  die  Possession 
der  Weltlichkeit  übernehmen  könne,  in  drioglichster  Weise 
wandte  sich  Ludwig  selbst  an  den  Kaiser,  stellte  die  Ver^ 
sögenmg  vor,  welche  die  Forderung  seines  Gegners  nach  sich 
söge,  und  drohte,  wenn  nicht  bald  im  Possessorium  eine  Ent- 
scheidung erfolge,  ,die  Sach  von  mir  zu  geben  oder  meines 
Stifts  Recht  bei  allen  seinen  Fueg  und  Rechten  au  praecipi- 
tiren^  Auf  dies  hin  erging  an  Ferdinand  die  kaiserliche  Wei- 
sung, Sur  Führung  des  possessorischen  Processes,  von  dem  der 
KUlger  nun  einmal  nicht  abzubringen,  einen  Procurator  su 
senden,  Maximilian  fügte  aber  die  Versicherung  bei,  dass  auf 
jeden  Fall  neben  demselben  auch  die  petitorische  Klage  zu 
gleicher  Zeit  ,in  separato  proeessu'  aufgeuoinmen  und  fortge- 
führt werden  sollte.-  Der  Erzheizog  kau)  dein  Auftrage  nach 
und  sehiekte  im  Juli  InTl'  seinen  Sehatzregistrator  Thomas  Kribl 
als  seinen  Anwalt  nach  Prag.    Kribl  sollte  vor  Allem,  laut 


*  8t. -A.  Ferd.  305  und  ad  Nr.  486. 

>  Ibid.  6.  MKrs,  7.  April,  16,  Mai  1672. 
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■einer  lostractioii,  im  Namen  seines  Herrn  erklftren,  dass  man 
es  durchaus  nicht  auf  eine  Schmftlemng  der  Reichsreohte  abge- 
sehen habe;  ferner  hatte  er  darauf  sn  dringen,  dass  die  peti- 
torische Klage  vorgenommen  und  womlSglich  vor  der  posses- 
sorischen entschieden  würde,  zu  welchem  Zweeke  von  Alberti 
die  Vorlage  genügender  Vollmachten  verlangt  wurde,  olme 
welche  die  processuale  Verhandlung  gar  nicht  begonnen  werdea 
sollte.  Von  einer  momentanen  Posseesion  des  Cardinais  —  so 
hatte  Kribl  zu  deduciren  —  könne  überhaupt  keine  Rede  sein, 
lia  er  den  Verptiichtunt:jeii  bisher  nicht  nachgekommen,  welche 
ilim  die  alten  Verträge  auterlegen;  es  handle  sich  überhaupt 
niciit  um  den  Besitz  der  Teniporalität,  diu  ja  der  Erzherzog 
für  »ich  gar  nicht  in  Anspruch  nehme,  sondern  einfach  um 
die  Erfüllung:  von  Verträt^en.  ohne  welche  der  Cardinal  nicht 
in  den  weltlichen  Besitz  des  8tiftcs  <>:elangen  könne.  Die  Re- 
signation des  Cardinals  (Christof  sollte  zwar  nicht  bestritten 
werden,  da  man  den  Cardinal  Ludwig  als  Bischof  und  als 
Herrn  in  spiritualibus  anerkennen  wolle,  hingegen  sollte  doch 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  er  diese  seine  Würde  bisher 
Bühlecht  verwaltet  und  seine  Sehäflein  übel  geweidet  habe, 
indem  er,  der  Hirt,  sie  auf  Jahre  hinaus  verlassen.  Würde 
Ludwig  aur  Bestärkung  seiner  Ansprüche  auf  die  Verleihiiiig 
der  Regalien  verweisen,  so  sollte  ihm  geantwortet  werden,  die 
ihm  ertheilten  kaiserlichen  Lehensindulte  könnten  ihm  doch  nur 
,sine  praejuditio  jurium  alterius'  gegeben  worden  sein.  Als  Ver- 
walter der  Temporalien  könne  der  Cardinal  trota  pl^ietliclier 
und  kaiserlicher  Bestätigung  doch  nur  dann  erst  fungiren, 
wenn  ihn  landesfürstliche  Commissäre  ins  6tift  eingelEdirt 
haben;  das  sei  noch  der  Fall  gewesen  unter  Kaiser  Ferdinand, 
wo  der  damalige  Stadthauptmann  Oastlalt  dem  Cardinal  Chrialof 
die  Administration  der  Weltitchkeit  eingegeben ;  eben  dasselbe 
sollte  auch  jetzt  geschehen,  wenn  die  Erneuerung  der  alten 
Verträge  erfo]<;-te.  ' 

So  begann  nun  die  Durclifüluiing-  lies  formlielien  Pro- 
cesses.  Die  zweite  Hälfte  dieses  Jahres,  sowie  die  zwei  niichst- 
folf^enden  Jahre  wurden  beansprucht  zur  Uebergabe  und  Aus- 
führung der  Klag-  und  Antwortschriften,  Replik,  Duplik  u.  s.  w.. 
in  denen  alle  jene  beiderseitigen  Beweise  wiederkehren,  die 


1  lUd.  18.  Joli  1672, 
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wir  bisber  bereits  aus  den  Instruetioneii  der  Qesandten  oder 
ans  dem  Gange  der  Verbandlungen  kennen  lernen  konnten. 
Von  Zeit  eo  Zeit  bielt  es  der  Erzbersog  ndtbig,  selbst  dnrcb 
eigenhändig  gescbriebene  Briefe  den  Kaiser  an  die  Wichtig- 
keit des  Petitoriums  zn  eriDnem^ '  w&brend  der  Gesandte  von 
Trient  ausser  der  possessorischen  Klage  mit  besonderem  Eifer 
auf  die  Aufhehiing  der  Sequestration  hinarbeitete  und  dabei 
gleichfalls  durch  eij^enhändige  an  den  Kaiser  gericiitete  Schrei- 
ben seines  Herrn,  des  Ourdinals,  unterstützt  wurde.  Ludwig 
fand  kaum  genui;'  Worte,  um  dem  Kaiser  die  Widitiijkeit 
der  possessorischen  Klage  und  die  Nothwendigkeit  einer 
raschen  Entscheidung  auseinander  zu  setzen :  erfolgt  diese 
nicht  bald,  schreibt  er,  so  bin  ich  entschlossen  ,mich  aller 
Sachen  zu  entladen  und  mich  allein  meiner  Armut  zu  be- 
belfen.  E.  M.  sein  meine  letzte  Hoffnung;  diese  erbärmliche 
nnverschulte  Handlung  und  Verfolgung  scbreit  nun  schon  lang 
gen  Himmel'.^ 

Wie  der  Kaiser  gewünscht  hatte,  so  wurde  trotz  des 
Misstrauens  und  der  Abneigung  des  Erzherzogs  dagegen  doch 
auch  ein  neuer  Versuch  zu  gütlicher  Begleichung  wtthrend  der 
Processhandlung  wieder  aufgenommen,  vorzflglich  auf  ein 
dringendes  Ansuchen  des  Papstes  hin.  Hit  Freuden  begrOsste 
es  Maximilian,  als  er  hörte,  ein  päpstlicher  Gesandter  habe 
Ferdinand  daau  bewogen,  und  sogleich  veriangte  er,  dass  ein 
eigener  Vertreter  zur  friedlichen  Handlung  nach  Prag  komme. 
Wirklich  entschloss  man  sich  in  Innsbruck  nach  einigem 
Zögern  daau  und  sandte  den  Dr.  Holzapfl.  60  6nd6n  wir  denn 
im  Juli  und  August  1574  die  Parteien  wieder  unter  kaiser- 
licher Vermittlung  mit  vergleichenden  Tractationen  beschäftigt. 
Der  Erzherzog  selbst,  zu  dieser  Zeit  auf  seiner  gewohnten 
Badereise  nach  Carlsbad  begriffen,  kehrte  in  Prag  bei  seinem 
Bruder  ein  und  cunterirte  mit  ihm  über  einen  zu  tretfenden 
Ausgleich.  Aber  auch  jetzt  lagen  wieder  dieselben  fc>chwierig- 
keiten  im  Wege  wie  früher. 

'  Sf»  stfllt  er  z.  H.  eiiiinal  vor,  d«T  Kaiser  köiiiio  um  ho   l»'irht<'r  das  Vc 
tituriutn  entscheiden,  da  er  durch  , keine  aolemoitAten  des  gcroeiuen 
B«dit8'  gebaoden  Mi,  wndwa  mir  m  «ntKliaideD  habe  ,m1b  &eti  Twi- 
Ufte  intpMta*,  um  so  leiditer  «ach  dethalb,  da  die  TemponditKt  des 
Stiftes  Tom  Kaiser  so  Leheo  rfihre.  Ibid. 

>  Ibid.  10.  April  1674. 

AicUt.  Bd.  LXIT.  II.  BUfto.  30 
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Trient  verlangte  neaerdings  wieder,  daas  nuui  Tom  Ver- 
trage  des  Jahres  1567  Töllig  absehe  und  höohsteos  our  jenen 
Theil  desselben  beibehalte,  der  eich  anf  die  Person  des  jetsigen 
Cardinais  bezieheyi  und  weiter  widerfocht  es  die  Aufnahme 
einer  solchen  Reservatsklausel,  durch  welche  die  rückhaltlose 
Bestätigung  der  Ältesten  Verträge  ausgesprochen  ward.  Aber 
einerseits  erklärte  Ferdinand  ^auf  die  Erhaltung  der  vier  Artikel 
zu  gehen',  andererseits  hielt  er  an  der  schon  frtther  verlangten 
präcisen  Fassung  der  Klausel  fest  Und  so  scheiterte  der  Ver- 
such auch  diesmal.  Unterdessen  hatte  der  eigentliche  Process 
seinen  Fortgang  genommen  und  waren  die  üblichen  Einreden 
und  (ie^};enschriften  gewechselt  worden,  so  dass  wenigstens  die 
eine,  uäinlic  li  die  po.ssessorische  Klage  spruchreif  schien.  AU 
Ferdinand  luirt«'.  dass  der  Kaiser  im  J  )ecember  das  Urtheil 
veröffentlichen  wollte,  so  schickte  er  nocli  einen  eiirenen  Ge- 
sandten,  den  schon  früher  iiierin  y-ebraiiehten  Licentiaten  Drei- 
ling,  nucl)  Fratr,  um  uociimals  in  detaillirter  Ausführung  seine 
Sache  unmittelbar  vor  Fällung  des  Spruches  vertheidigen  zu 
lassen.  Dreiling  wiederholte  nochmals  vor  dem  Kaiser  die  Ein- 
würfe gegen  Trients  Besitzstörungsklage  luid  hob,  wie  schon 
früher,  hervor,  dass  es  sich  um  die  momentane  Possession 
gar  nicht  handle,  da  sie  ja  überhaupt  vom  Erzherzog  nicht 
angestrebt  werde;  man  wolle  sie  nur  so  lange  sistirt  sehen, 
bis  der  Cardinal  die  geforderte  Erneuerung  der  alten  Verträge 
eingehe.  Am  29.  December  erfolgte  dann  die  Promulgimng 
der  kaiserlichen  Sentenx:^  der  Ersherzog  wird  von  der  gegen 
ihn  erhobenen  Klage  wegen  momentaner  Besitsslörung  frei 
und  ledig  gesprochen,  die  aufgelaufenen  Unkosten  sind  beider- 
seitig  8U  compensiren.  Mit  lebhafter  Befriedigung  meldete  der 
Qesandte  dem  Ersherzog  noch  am  gleichen  Tage  die  kaiser- 
liche Entscheidung  und  mit  unverkennbarer  Freude  setste  er 
der  Nachricht  bei:  Als  der  Kaiser  das  Urtheil  vor  dem  ver- 
sammelten üofrathe  verkündete,  war  anoh  Dr.  Alberti  person- 


'  St.-A.  Abtli.  Solilopl  4H.S.  Dtr  Cardinal  verlangte,  da««  besüglich  der 
Punkte  des  VertrageH  1007  «Ihr  fiiratl.  Durchl.  weder  vermittela  eiaes 
gfttlichon  oder  rechtlichen  Aastrags  nichte  sn  soeben  haben  aoU«,  dann 
allein  so  lanf  der  CardbMl  lebt,  Ihr  funtl.  Dorehl.  auch  in  fcraft  der- 
eelbea  vier  Artikel  gegen  ihn  CSardinal  ohne  vorgehende  ErkaaBtni« 
mit  der  Tliat  nichts  fUrnehmen*. 

2  Die  Urkunde  int  im  8t-A.  Abth.  Schlögl  Mr.  4tt8,  die  Bnlle  ist  abferieaen. 
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lieh  zugegen  und  ist  hierauf  ,alB  Klftger  ohne  einiges  Wort 
hinweggezogen  ^;  naeh  der  UrtheilserOflhong  rief  mich  der 
Kaiser  au  sich,  reichte  mir  die  Hand  and  erkundigte  sich 
hnMyollst  fiher  das  Befinden  Euer  fIbvtliohenDarohlaacht  Natür- 
lich war  man  auch  in  Innsbruck  selbst  von  diesem  Ausgange 
angenehm  berührt,  die  Reg^ierune:  beglückwünschte  den  Erz- 
herzog und  meinte,  man  habe  alle  Ursache,  mit  dem  Resultate 
zutVi(Ml(3n  zu  sein,  Schimpf  und  Nachtheil  sei  hiodurch  glück- 
lich abi^ewendet,  jetzt  könne  man  auch  auf  die  weitere  Seque- 
stration voizicliten.  Ferdinand  beeilte  sich,  seinen  errnn£,''enen 
Vortheil  überallhin  bekannt  zu  machen,  dem  in  Augsburg 
weilenden  päpstlichen  Le{?aten,  seinem  Gesandten  Sporeno  in 
Rom,  den  Fürsten  von  Ferrara  und  Mantua,  seinen  Schwägern, 
ward  augenblicklich  davon  Nachricht  gegeben.  Ebenso  auch 
seinen  Freunden  und  Anhängern  in  TrienL  Und  namentlich 
bei  diesen  herrschte  in  Folge  dessen  gro^^f^v  Jubel.  Auf  die 
erste  Kunde  hin  wurde  in  der  Stadt  ,freudgescho8een'  und  das 
ensherzogliche  Wappen,  prangend  an  den  Häusern  der  öster- 
reichisch Gesinnten,  mannigfach  geziert  Ueberschwänglich  in 
ihrer  Weise  ridbteten  sie  G^tulaüonischreiben  an  Ferdinand 
und  priesen  ihn  als  ihren  wahren  Fürsten  und  Herrn.* 

Der  Herzog  von  Mantua  schickte  einen  eigenen  Gesandteui 
um  seine  TheiUiahme  an  dem  erzielten  Erfolge  ausdrücken  zu 
lassen.'  Cardinal  Ludwig  war  hingegen  von  diesem  seinen 
Misserfblge  höchst  unangenehm  hertthrt  Seine  an  den  Kaiser 
gerichteten  Briefe  zeugen  von  seiner  gedrftekten  Stimmung  und 
seiner  Furcht  vor  den  Consequenzen  des  Urtheilsspruches.* 
Sein  Anwalt  aber  versuchte  zunächst  einen,  wenn  auch  ganz 


'  So  schrieb  Balduine  z.  Ii.  dem  F>zherzog:  Unsere  Frende  über  die  Ent- 
flcheidaog  ist  gross,  ebeoso  gross  aber  auch  die  NiedergescbUgenheit 
d«r  Gegner  />nde  boia  oonoscem  il  mondo  ehe  V.  A.  noa  e  nsurpatore 
di  chieea  come  er»  proposito  della  parte  di  pertiudere  a  principi  et  pre- 
dieare  e  noi  nioi  fideli  non  per  xibeUi,  ma  per  qnelli  che  Iwnne  jiuta^ 
mente  sepuito  et  njntato  le  rag-gioni  dcl  nostro  vero  Icjzitimo  rt  nativo 
signore'.  Er  schliesst  mit  dem  Ausnifc:  .Attnlit  et  nobi«  aliqnando  op- 
tantibns  aeta«  auxilium  .•idvpnturaqtip  d»*i!*  Ibid.  10  .läniuT  l')7.").  Atich 
der  Sequestrator  Hendl  brachte  dem  Erzherzog  seineu  Glückwunsch  dar. 

>  8t-A.  Ferd.  Eingel.  Schreiben.  Mr.  86,  11.  Februar  1676. 

*  Ludwig  icbreibt  an  den  Kaiser  2B.  Jioner  1676:  ^am  arohidaeem  bee 
iqn»rdieua  aasa  (n.  des  Urtheil)  ad  eomm,  qnae  antiqniomm  paetioniiin 
aeriplanniinqae  vigore  eonpetere  tibi  pnetendit,  eserdtiDiii  rfbi  gradnm 

«)• 
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erfolglosen  Schritt,  indem  er  beim  Kaiser  um  Revision  des 
Processes  nachsuchte,  ,damit  auf  bessern  Bericht  der  Sachen 
durch  R  M.  Milde  dem  Stift  gebfirliche  Mittel  widerfahren.' 

Maximilian  nämlich  ging  darauf  nicht  ein,  sondern  griff 
nun  wieder  auf  sein  so  oft  schon  versuchtes  und  stets  ge- 
sclieitertes  Project  zurück,  anstatt  der  Fortführung  des  peti- 
torischen Proct'sses  einen  Ausgleich  herbeizuführen;  Ferdinand 
und  Ludwi«^  wurden  in  diesem  Sinne  aufgefordert,  vor  ihm 
und  mit  ihm  wieder  zu  verhandehi.  Die  Antworten  Beider  auf 
diesen  Antrag  des  Kaisers  stimmen  in  einem  Punktt-  über«io, 
in  der  Voraussieht  nämlich,  dass  dieser  Weg  vermöge  der 
gemachten  Kifahrungen  nicht  zun»  Ziele  führen  werde.  Beide 
versicherten,  nur  dem  Kaiser  zuliebe  nochmals  einen  Versuch 
zu  unternehmen.  Die  weiteren  Erklärungen,  welche  beide  Gegner 
abgaben,  konnten  aber  schon  auf  einen  fast  sichern  Misserfolg 
schliessen  lassen:  der  Erzherzog  bedang  sich  als  Ausgangs- 
punkt fär  weitere  Unterhandlungen  seine  in  Spei  er  und  Prsg 
gestellten  Forderungen  aus,  der  Cardinal  wiederholte,  nicht 
weiter  als  frtther  nachgeben  au  können  und  weder  die  Rechte 
des  Reiches,  noch  die  seiner  Kirche  beeinträchtigen  lassen  au 
wollen.  Trotsdem  zeigte  sich  der  Kaiser  su  dem  nochmals 
proponirten  Mittel  des  Vergleiches  entschlossen. 

Die  Grfinde  aber,  welche  den  EIrzherzog  trotz  des  günstigen 
Urtheils  bewogen,  den  kaiserlichen  Vorschlag  anzunehmen, 
waren  diese:  die  Auctoritätslosigkeit  der  Sequestratoren,  welche 
keinen  Gehorsam  fanden,  denn  zwischen  ihnen  und  den  Unter- 
thanen  des  Stiftes  gab  es  fortwährenden  jMisverstand*;  die 
durch  den  Streit  veranlasste  dauernde  Abweseidieit  des  Bisohofs 
vom  Stifte,  die  zur  Folge  hatti*,  dass  das  Bisthum  auch  iu 
Spiritualibus  sehlfclit  versehen  war.  niifl  «'udlirh  die  vom  Kaiser 
verweigerte  Aufliebung  der  Seqiiestration,  an  deren  Stelle  er 
in  Folge  d»^s  g(»wonnenen  possessorischen  Prucessfis  so  bald 
wie  möglich  die  eigene  Oecupation  hätte  ti'eteu  lassen  wollen. ' 

Dies  veranlasst  uns,  nochmals  einen  Blick  auf  die  in 
Trient  herrschenden  Zustände  zu  werfen.   Die  Schw&che  und 

faceiv  vell«'  iiitdliffo.'  Audi  er  <>r<<n<'lil  iiiii  A til liettjiii»,'  der  Scqup«*tr!itioii, 
ita  Uiueii,  ut  uulla  attcuLatiune  Hin  cuiDprubeittur,  quae  discutieada  pro 

jusütia  mtMit/  Ibid. 
>  Dies  ist  aiMg«lllbrt  In  etnem  Onteebteii  der  Begi«ninf  ▼ob  6.  Jali 
1576.  Ibid. 
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die  yoa  Tag  zu  Tag  mehr  abnehmende  Anctorittt  der  Seqne- 
Btratoren  war  nieht  geeigoet,  die  Parteiungen  und  die  damit 
inaammenhängenden  Ünrahen  unter  der  Bürgerschaft  zu  unter- 
drücken. Stürmische  Scenen  wiederholten  sich  noch  immer. 
So  wollte  z.  B.  die  Madruzische  Partei  eine  unter  den  Cu'g^nern 
au8g:ebroc'hene  SpaltuDf^  im  Jahre  1572  benützen,  um  bei  der 
Consulswahl  ihre  Candidaten  durchzubringen,  und  als  trotzdem 
jene  der  österreichisch  Gesinnten  gewählt  wurden,  so  drangen 
bewaffnete  Banden  bei  einer  Sitzung  der  Consuln  in  den  Saal 
und  versuchten  es,  einen  derselben,  den  Dr.  Pilatu,  einen 
bekannten  österreichischen  Parteigänger,  durch  (iewalt  zur 
Abdankung  zu  zwingen.  Nicht  selten  waren  gewaltsame  Beein- 
flussungen beim  Wahlacte  selbst  Einmal  kam  es  mitten  unter 
diesen  Unruhen  sogar  zu  einer  social-communistischen  Bewe- 
gung, indem  einegroase  Schaar  verschuldeter  Leute  in  stürmischer 
Weise  Herabsetsnng  des  Zinsfusses  und  Schuldentilgung  ver* 
langte.  Die  Sequestratoren  berichteten  darüber  erschreckt  dem 
Kaiser,  forderten  ihn,  den  Pa|>st  und  den  Erxhersog  auf, 
gemeinsam  auf  die  Beruhigung  der  Gemüther  einsnwirken, 
und  brachten  einen  partiellen  Nachlass  der  Steuern  in  Vor- 
schlag. '  Die  cardinalische  Partei  yerschmtthte  auch  nicht  geist- 
liche Waffen.  Es  liefen  in  Innsbruck  Klagen  ein,  dass  Manche 
wegen  ihrer  österreichiBchen  Gesinnung  bei  der  Beichte  nicht 
absolvirt  wurden,  und  ein  Priester  sei  unerwartet  entfernt 
worden,  weil  er  Gegner  des  Cardinais  losgesprochen  habe. 
Namentlich  suchten  einzelne  Minoritenmönche  von  der  Kanzel 
aus  in  heftigen  Ausfällen  für  die  Madruzische  Sache  zu 
wirken.-  J)auiit  dürfte  wohl  auch  die  um  dieselbe  Zeit  dem 
Kapuzinerorden  gegebene,  aber  beschränkte  Licenz  zusammen- 
hängen, überall  im  Lande,  wo  man  italienisch  spricht,  sich 
niederzulassen,  nur  nicht  iti  Trient.  '  Beiderseits  ergriff  man 
begierig  jeden,  auch  den  entferntesten  Anlass,  um  seine  feind- 

1  Ibid.  84.  8«pt«iBb«r  1674.  Dar  Zinafoss  war  in  Triant  aahr  hoeh.  Man 

zahlte  oft  15  Percent  and  noch  mehr. 

2  Auf  dieshczüjTliche  Klnpcn  des  Erzherzog  wurde  ührifrPns  pinom  solohon 
Prediger  vom  Provinzial  eine  strenge  Rii^e  ertheilt  und  das  Bedauern 
ausgedrückt,  das»  ein  Mann  sich  so  weit  vergcHseii  konnte,  .cujus  in  munere 
erat  propulsatis  injuriis  pacem  statuere  parare  et  tueri.*  Ibid.  6.  Mai 
1675.  Im  araten  ünwillan  batte  Fardinand  aaina  Aoawdaiuig  varlangt. 

>  Si-A.  Fard.  Bovared.  Scbriftan  Nr.  891,  84.  JaU  1676. 


Digitized  by  Google 


470 


liehe  Stimmaiig  gegen  den  Andern  «un  Antdniek  m  briagOL 
Unter  den  sahireichen  Acten  dieser  Art  seien  nur  «in  pur 
charakterisirende  erwfthnt.  Im  Jahre  1574  liess  der  GirdiBil 
dem  Biscfiof  Ulrich  von  Frenndsberg  im  Dome  einen  oeoes 
Grabstein  setsen,  auf  welchem  besonders  die  VerdieDite  dieM 
Kirchenfürsten  für  die  Vertheidigung  und  Vemebraiig  der 
Rechte  seines  Stiftes  rühmend  hervorgehoben  wurdso.  Dar 
Erzherzog,  hievon  benachrichtigt,  sah  es  als  beleidigende 
Demonstration  an  und  befahl  die  Entfernung  des  Monuments.' 
Ein  ähnliches  Zeichen  widerwärtigen  Sinnes  erblicken  wir 
z,  B.  auch  darin,  dass  Ferdinand  alsogleich  beim  Kaiser  seine 
Schritte  dagegen  that,  als  er  hörte,  dass  derselbe  an  Stelle  des 
Cardinais  Hohenenis  den  Cardinal  Ludwig  zum  Frotcctor  der 
Deutschen  in  Koni  vorschlagen  wolle.  ^  Aehnliche  Motive  liefjen 
auch  dem  Bemühen  Ferdinands  zu  Grunde,  die  Ernennung 
eines  Weihbischofs  für  die  Zeit  des  währenden  Streites  zu 
hindern,  wenn  man  auch  sonst  den  Grundsatz  aufstellte,  dass 
in  rein  geistlichen  Angelegenheiten,  wie  z.  B.  bei  geistlichen 
Visitationen  n.  dgl.,  der  bischöflichen  Gewalt  kein  £iotiag 
geschehen  sollte.  ^  Mit  misstraoisohen  Blicken  verfol^:te  mal 
von  Innsbruck  aus  alle  Vorgänge,  welche  der  Sache  des  Gegoen 
irgendwie  förderlich  sein  oder  gegen  die  eigenen  Anspräche 
ein  Präjudiz  bereiten  konnten.  Ab  nach  dem  Tode  dss  Nico- 
laus  Hadnis  Maximilian  die  von  demselben  innegehabte  StÜb- 
herrschaft  Tenno  dessen  Sohn  Fortunat  ttberliess,  erfolgts  »■ 
gleich  eine  Beschwerde  des  Enhenogs,  der  sich  in  doppeltsr 
Weise  dadurch  verletzt  Alhlte,  einmal  weil  dadurch  die  Hef^ 
Schaft  des  Hauses  Madruz  im  Stifte  neu  befestigt  erschien,  und 
dann  auch  namentlich  deshalb,  weil  den  alten  Vertrigen  oick 

1  Di«  Intohrift  Isnteto:  ffio  «it  III«  üdalriou  d«  Pmndabai«  bos  wm^ 
oobiUtate  geaerit  qasin  rebna  (estU  «t  magnitoilioo  «nimi  in^lBiii  f" 
com  magnb  diffieidtattbiu  ideatidem  praneretar  nihilominiu  di{;mtatem 
•nam  et  jur«  episcopatas  constantis<4inie  retiouit  ■iogulariqae  pieUle  ^iH 

commissaru  pcciesiam  non  jnodo  drfendit  verum   efiam  aazit  et  onia'ii 
Die  S*  qih'strati/rori  erklürttiii,  die  IJciscitigung  des  Grabsteine«  uicht  *»* 
ordnen  zu  kuuneii,  weil  es  eine  reiu  kirchliche  äache  betreffe.  St'A* 
Abtb.  8«hl9gl  488. 
*  8t-A.  Fefd.  806,  18.  Mai  1678,  atgoilk  8«hraibeB  das  Enkanog*  aa 
daa  Kaiier. 

'  S-  .A  Amhrascracten  A.  I.  106,  86.  8eptMnbar  1678.  Aa  fbA 
DorchU  lö7a,  LU».  IX,  foL  404. 


Digitized  by  Google 


471 


die  Besetzung  der  Hauptmannflstellen  nur  mit  landesfiarstlicher 
Genehmigung  erfolgen  sollte  J  Jede  Art  von  Taktik  wurde  von 
den  Gegnern  versucht,  um  (las  Feld  der  eigenen  Sache  zu 
erweitern.  Die  Auestreuung  missgünstiger  Gbrttchte  war  etwas 

Gewöhnliches,  nicht  selten  waren  auch  die  Versuche,  durch 
Bestochungen  di  u  Ahfall  i^ej^nerischer  Puiteigenosseii  zu  er- 
kautcn.  So  wurde  unter  Anderen  der  früher  genannte  Sehrotteu- 
berger,  der  eine  Zeitlang  so^ar  als  erzherzdglieher  Couiinissär 
fungirt  hatte,  vom  Cardinal  liir  einen  Jahresj^ehalt  von  200 
Gulden  und  durch  die  Aussicht  auf  eine  Domherrenpfründe  i^e- 
wonneu,  auch  vuui  Cousid  Treuieno  glaubte  man  zu  wissen, 
dass  er,  vom  Cardinal  irewonnen.  auf  dessen  Seite  sich  neige.  ^ 
Diese  Erbitterung  erklärt  es  auch,  dass  die  abenteutirlichsten 
Gerüchte  geglaubt  und  die  verbrecherischesten  Absichten  für 
wirklich  bestehend  gehalten  wurden.  Ferdinand  rüstete  sich 
nach  jenem  für  ihn  so  günstigen  kaiserlichen  llrtheilsspruch 
zu  einer  Heise  nach  Trient,  aber  bald  Hess  er  den  Plan  wieder 
fallen,  denn  man  hatte  unterdessen  die  Spmr  von  einer  unter 
der  Aegide  des  Cardioals  stehenden  Verschwfirung  gegen  sein 
Leben  su  entdecken  vermeint.  £s  erfolgten  Verhaftungen, 
aber  die  Untersuchung  bestätigte  nicht  das  beunruhigende 
GerOcht,  sondern  führte  einfach  aur  Entdeckung  einer  Falsch- 
mflnzerbande.  3  Ein  Umstand  war  es  einige  Zeit  hindurch 
namentlich  gewesen,  der  das  Ansehen  des  Ershersogs  in  den 
Augen  der  Trientiner  Bflrgerschaft  zu  verkleinern  gedroht  hatte; 
es  war  dies  die  kaiserliche  Forderung,  dass  die  Stadt  ein  Drittel 
der  Sequestrations-  und  Besataungskosten  trage.  Nun  hatte 
Ferdinand,  als  man  seinerzeit  die  Werbung  der  Kriegsknechte 
begann,  die  Bürger  versichert,  dass  ihnen  das  keinerlei  Auf- 
lagen  verursachen  sollte.  Oft  wurde  er  nun,  besonders  von 
den  ('onsuln,  an  dieses  Verspreeiien  erinnert.  Da  nun  der 
kaiHerliche  Befehl  zur  B«;zaldun<?  nicht  rückgängig  zu  machen 
war  und  um  doch  nicht  wortiMiiehig  zu  erseh«dnen  und  dadurch 
Manche  zum  Anschluss  an  den  Cardinal  zu  bewegen,  so  machte 


1  8t-A.  Ferd.  805,  12.  MSn  1573.  Der  Katser  versprach,  in  Zaknnft  bei 
solehen  Flllen  den  Enheraof  sa  berttekaichtlgen.  Ibid. 

*  Ibid.  TVeneno  etellle  ee  in  Abrede,  sber  man  tränte  ibm  in  lonsbmck 

nicht  mehr.  St.-A.  Miss,  an  Hof  1575,  fol.  210. 

*  8t.-A.  Ferd.,  Ut.  Conc.  Mr.  60.  Abth.  Scblögl  Nr.  488. 
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Ferdinand  der  Stadt  ein  Geschenk  von  5000  Gulden,  herein- 
subringen  aus  den  echoldigen  Stenerrestanten. 

Einzelne  bedeutende  Posten  wurden  davon  einigen  berror- 
ragenden  Anhängern  der  öBterreiehisohen  Partei|  so  s.  R  dem 
Dr.  Gallus  sogar  500  Gulden  angewiesen,  >  1000  Gulden  für 
städtische  Wasserbauten,  1000  Gulden  den  umliegenden  Dörfern, 
die  zum  Stadtgebiete  gehörten,  und  2000  Gulden  zur  allgemeinen 
Vertheiluns:  unter  der  Bürgerschaft,  jedoch  mit  dem  ausdrück- 
lichen Beding,  dass  hievon  die  ,Pro8cribirten*,  d.  h.  die  eifrig- 
sten Mitglieder  des  Madruzischen  Anhanges,  ausgeschlosst-n 
seien.  Weder  dem  Kaiser  nocli  der  Regierung  in  Innsbruck 
wollte  diese  Vertljeiluug,  die  Ferdinand  ganz  selbstständig  an- 
geordnet hatte,  j;et"allen.  Maximilian  äusserte  sich  hierüber 
sehr  unzufriedtMi  und  meinte,  dergleichen  sei  nur  geeignet,  die 
Reibungen  noch  zu  vermehren;  er  forderte  geradezu  eine  Ab- 
änderung des  VertiieiluQgsmodus,  nämlich  dabin,  dass  Alle  ohne 
Unterschied  der  Partei  an  dem  Gesclienke  partieipirten.  Die 
Regierung  fand  auch  diesen  Vorschlag  für  praktischer,  da  man 
bei  einer  solchen  Vertheilung  vielleicht  manche  Anbänger  des 
Cardinais  zum  Uebertritt  in  das  eigene  Lager  bewegen  könnte, 
aber  Ferdinand  Uess  es  bei  seiner  erstgetroffenen  Disposition. 
Unter  all'  diesen  Vorgängen  nahmen  die  KUgen  gegen  dieSe- 
questratoren,  oder  besser  gegen  Hendl,  denn  Römer  sog  sieh 
seit  1571  von  der  Commission  völlig  snrttck,  kein  Ende.  Wie 
oft  der  Cardinal  dessen  Entfernung  vom  Kaiser  verlangte, 
konnten  wir  bereits  beobachten.  aW  auch  die  österreichische 
Partei,  freilich  ans  einem  andern  Grunde,  wiederholte  stets 
wieder  ihre  Beschwerden  gegen  ihn  und  forderte  seine  Ent- 
lassung. 1572  denuncirten  ihn  die  Consuln  beim  Kaiser  als 
einen  des  Trientiner  Rechtes  Unkundigen,  1575  geradezu  als 
einen  Verächter  desselben  und  der  städtischen  Freiheiteu.^ 
man  sollte,  pn)[)t<nirten  sie,  sowohl  die  Scquestratoren,  wie  auch 
die  iiegieniogsräthe  des  Cardinais  abdauken  und  dafür  zweien 

*  200  Guldeu  erhielt  die  Witwe  eines  österreichisch  fjeflinnttMi  HiirsTfrs, 
welcher  bei  einem  der  zahlreichen  Aufläufe  in  Folge  des  .Streites  dss 
Leben  rerloren  hatte.  8t-A.  Qeeeh.  von  Hof  1678,  foL  266;  Oseeh.  von 
Hof  1678,  fol.  392;  Perd.  806,  Abth.  Schlögl,  Trieatiiier  Steoemr- 

hundl.  491. 

a  St.-A.  Trientiner  Areh.,  lat  Abth.  C.  IV.  106,  107;  FedL  Strittige 

T.  Pub  II. 
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Männern,  einem  uls  Vertreter  des  Stiftes,  einem  als  Vertreter 
der  Stadt,  die  «^aiize  Verwaltung-  übertragen. '  Ilendl  suchte 
Bich  in  Prag  und  Innsbruck  gegen  seine  Anklä^  r  zu  ver- 
theidigen:  als  Hauptgrund  seiner  Anfeindung  von  Seite  der 
Bürgerschaft  bezeiclniet«'  er  seine  ununterbrochenen  Mahnungen 
an  die  Stadt,  das  Drittel  der  bewussten  Unkosten  endlich  ein- 
mal zu  bezahlen.  Maximilian  und  Ferdinand  suchten  ihn  gegen 
den  Unwillen  der  Unzufriedenen  zu  halten :  der  Kaiser  wies 
die  betreffenden  Klagen  ab  oder  versprach  Untersuchung,  Ferdi- 
nand sprach  den  Consuln  freundlich  zu  und  ermahnte  sie  zu 
freundlichem  Einvernehmen  mit  dem  vielverlästerten  Seque- 
strator,  der  übrigens  je  eher  um  so  lieber  sein  Amt  nieder- 
gelegt hätte.  Ferdinand  war  auch  bereit,  an  seine  Stelle  einen 
Andern  vorzuschlagen,  den  schon  früher  darin  thätigen  Scheck, 
aber  der  Kaiser,  mit  dessen  Politik  Scbeck*s  £nergie  nicht 
wohl  vereinbarlich  gewesen  wäre,  beliess  den  ersteren  auf 
seinem  dornenvollen  Posten  bis  ins  Jahr  1578  hinein.'  Es  war 
gewiss  so  etwas  wie  eine  Recompense  für  die  verschiedenen 
Ver^essliohkeiten,  als  ihn  der  Erzherzog  1573  zu  seinem  Feld- 
zeugmeister ernannte. 

So  stritt  man  sich  denn  schon  Jahre  lang  zu  Trient  in 
widerlichem,  selbst  blutigem  Parteienkampfe  der  Bürgerschaft 
und  am  kaiserlichen  Hofe  bald  in  der  Form  eines  eigentlichen 
Procosses,  bald  in  der  eines  zu  versuchenden  Vergleiches. 
Allein  weder  im  bürgerlichen  Hader  der  Stadtgenieinde,  noch 
in  den  langathniigen  Rechtsdeductiouen  der  unermüdlich  thä- 
tigen Advocaten,  auch  nicht  in  den  gutgemeiuti  ii  \  t  rniittlungs- 
versuchen  des  Kaisers  sollte  dem  ermüdenden  Streite;  ein  Ende 
bereitet  werden,  sondern  vielmehr  auf  einer  Seite,  von  der 
man  es  nach  der  bisher  beobachteten  Haltung  des  Erzherzogs 
nicht  wohl  vermuthen  möchte  —  von  Rom. 

In  Rom  hatte  man  den  Streit  gleich  von  seiner  Ent- 
stehung an  mit  begreiflichem  Interesse  verfolgt.  Man  sah  um 
so  gespannter  auf  seinen  Fort-  und  Ausgang,  da  man  sich 
klar  bewusst  war,  dass  es  sich  im  Qrunde  nicht  blos  um  die 

«  St.-A.  Ferd.  SO/i. 

'  Der  Abzug  von  Trioiit  wurde  ihm  abpr  dann  wioder  scliwcr  pomaoht 
dnrch  die  hi>lii'ii  (inthahfMi  für  die  einstige  Trniipenwerhung  und  die 
jahrelange  Sequestration.  Jahre  lang  zogen  sich  noch  die  Verhandlungen 
Uber  BtiM  B«ishliuig  fSort. 
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Jiezifliung  des  Trifiitiner  Stiftes  allein  zur  ( ii at.schatt,  sondern 
um  die  mehr  weui^^er  fnne  Stellung  aller  kircliliiiien  Herr- 
schaften im  liande  handle.  Deren  Sehicksal  konnte  nicht  wohl 
ein  wesentlich  anderes  als  das  des  Tricntiner  Stiftes  sein.  Es 
ißt  liier  nicht  <\or  Ort,  auf  die  interessanten  Wechselbeziehungen 
der  geistlichi  ri  und  weltlichen  Gewalt  einzu^-ehen,  welche  sich 
gerade  aus  den  Vorgängen  und  X'erhältnissen  des  gegenrefor- 
matorischen  Zeitalters  ergaben,  '  allein  das  muss  hier  hervor- 
gehoben wcrdeoi  dass  vorzüglich  die  beiden  Cardinäle  Madniz 
in  sich  den  Drang  verspürten,  einen  Versuch  zu  wagen,  durch 
welchen  ihre  Kirchen  von  der  festen  Umklammerung  des 
landesfurstlichen  Armes,  welche  thcils  das  Ergebniss  früherer 
Vorgftnge  (die  alten  Vertrftge),  theils  der  gegenwärtigen  Zeit- 
lage (Gegenreformation  und  persönliche  Residens  des  Landes- 
fürsten) war,  befreit  würden.  Nicht  blos  Ludwig  trat  in 
Gegensats  au  den  Ansprüchen  des  Landesherm,  sondern  auch 
sein  Oheim  Christof,  der  nach  der  Uebergabe  Trients  Brisen 
noch  in  seinen  Hllnden  behalten,  suchte,  wenn  auch  viel 
weniger  gerftnschyoll,  die  Stellung  seines  Stiftes  unabhängiger 
EU  gestalten.  Was  er  für  eine  Anschauung  hievon  hatte,  ergibt 
sich  deutlieh  ans  einem  Verweis,  den  er  seinen  Briznerischen 
Käthen  einmal  crtheilte.  Bei  Gelegenheit  nämlich  der  Be- 
lehnung des  Erzherzog«  mit  dem  Brixncr  Lehen  wollten  die 
Stiftsräthc,  wie  herkömmlich,  um  die  erzherzotrliche  Bestäti^^uni;: 
der  Privilegien  ihrer  Kirche  anhalten.  Christof  aher  verwies 
ihnen  das  mit  den  Worten:  ich  verstehe  nicht,  was  das  be- 
deuten soll,  denn  mir  ist  unbekannt,  ,ob  der  recrjorend  (inif 
von  Tirol  unserm  Stift  etwas  zu  conrirmircn  hat',  denn  das 
Stift  hat  seine  P^reihciten  vom  Reich. ^  Jede  noch  Rf>  imschein- 
bare  Berührung  der  geistlichen  durch  die  weltliche  Macht  wies 
er  in  p^oradezu  brüsker  Weise  zurück.  Auf  eine  wohlwollend 
und  ruWi^  gehaltene  Klage  Ferdinands  über  den  Priestennangel 
in  der  Brixener  Diöcese  lautete  die  Antwort  des  Cardinais, 
,cr  (Ferdinand)  hat  sich  dessen  nit  anzumassen  und  eiosn- 
mischen^^   Man  staunt,  wenn  man  sieht,  dass  bei  dieser 

>  Vgl.  hierüber  Friedberg,  Die  Grunzen  /wischen  SUat  und  Kirche, 
p.  114  ä. 

a  8t-A.  Brixener  Arefa.  ZXZIV.  24  A,  22.  Novenber  1670. 

>  Ibid.  XV.  26,  30.  Oetober  1670.   Weisung  an  die  BIthe  in  Brizes»  ge- 
geben in  Bom. 
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Stimmiisg  des  Cardiaali  nicht  auch  zwischen  ihm  und  Ferdinand 
ein  scharfer  Oonflict  ausbrach.   Allein  das  hinderte  einerseits 

das  viel  geinässigterc  Capitel  und  der  milde  Coadjiitor  Spaur, 
andererseits  wollte  Christof  seinem  Nefleu  die  Saehlai;i  nicht 
noeh  weiter  erschweren,  und  deshall)  g:ih  er  selbst  die  Weisung, 
den  ,Eino^riffen'  der  landesfürstliehen  Macht,  von  der  man 
übrigens  schon  wisse,  ,was  Lieb  und  Neiguni^  in  diesen  Zeiten 
sie  liegen  den  Stiftern  tragen  tut',  noch  nicht  offen  und 
schroff  zu  begegnen,  damit  mit  Rücksicht  auf  den  Gang  des 
Trientiner  Streites  nicht  noch  mehr  , Verbitterung'  entstehe. 
Wenn  er  dann  entschlossen  ist,  mit  den  eigenen  l»eschwcrden 
zu  warten  —  ,bis  wir  der  trientnerisehen  liaudhing  halben 
bessern  Bescheid  haben;  dann  was  der  Stift  Trient  wurd  er- 
halten ,  das  kann  um  vil  mer  dem  Stift  Brisen  fUrtreglicb 
sein'  —  so  zeigt  er  sich  offenbar  durchdrungen  yom  Bewusst» 
sein  der  Solidariiät  beider  Stifter  und  ihres  ferneren  Schick- 
sals. War  also  Brizen  selbst  scheinbar  ruhig,  so  gab  es  doch 
innerhalb  der  Grensen  dieses  Stiftes  bei  einer  kleineren  kirch- 
lichen HerrschafUgeroeinde  ein  dem  Trientiner  Streite  gana 
homogenes  Seitenstflck.  Im  Jahre  1570  erfolgte  im  Kloster 
Neustift  die  Wahl  eines  neuen  Propstes,  und  dieser,  einer  Wei^ 
sang  des  Cardinais  Christof  folgend,  wollte  sich  die  Tempo- 
ralien  seines  Gotteshauses  nicht  von  den  landesfUrstlichen  Com- 
missAren  fibergeben  lassen.  Auch  hier  kam  es  in  der  Folge 
cum  Sequester  und  längeren  Verhandlungen.  Selbst  nach  Rom 
gelangte  diese  Sache.  ^ 

Ferdinand  zeigte  dieselbe  Haltung  wie  gegen  Trient, 
durch  Niemandes  Verwendung  war  er  zum  Nachgeben  zu  be- 
wegen, und  so  unterwarf  sich  nach  mehreren  Monaten  der 
Propst  ohne  Zustimnumg  Brixeus,  in  Folge  des  fühlbar  wer- 
denden Druckes,  der  Rentenspene.  liciderseits  fühlte  man, 
dass  dieselben  Fragen  es  seien,  die  hier  wie  dort  entschieden 
werden  sollten.  So  meinte  Kauzler  Wertwein:  wäre  die  Neu- 
Btifter  Sache  allein,  dann  könnte  man  sich  leicht  eiuigen,  ,aber 
es  hengt  vornen  und  hinten  daran"'.  Gäbe  der  Erzherzog  hier 
nach,  ,80  möcht  es  ihm  in  der  trieutnorischen  Sach  ondicnst- 
licb  sein^   Dass  man  es  mit  beiden  Cardlnäien  eigentlich  zu 


t  AoMflQiifidier  fllNur  diewn  Streit  gedenke  ich  an  anderer  Stelle  m 
handeln. 
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thun  habe,  und  zwar  nicht  wegen  ihrer  leiblichen  Verwandt- 
schaft allein,  sondern  vielmehr  wegen  der  Gleichartigkeit  ihrer 
Interessen  als  deren  der  Ijandesbischöfe  von  Trient  and 
Brixen,  darüber  war  man  sich  am  Innsbrucker  Hofe  yoUstin« 

dig;  klar.i 

Nicht  minder  deutlich  erkannte  man  aber  auch  in  Rom 
dio  Tragweite  und  Bedeutung  des  Streites,  und  hätte  es  trot»- 
dem  noch  einer  Nachhilfe  bedurft  zu  ciiuü-  eifrigeren  Verwen- 
dung zu  Gunsten  Trients,  so  waren  ja  beide  Madruzischen 
Cardiniilc,  weiche  fast  ständig  in  Rom  residirten.  zur  FTand. 
um  dem  Papste  die  Noth  ihrr  r  bedrängten  Landeskirchen  in 
den  lebhaftesten  Farljcn  zu  schildern. 

Rom  hatte,  wie  früher  erzählt  wurde,  die  Besetzung  des 
Stiftes  zu  hindern  gesucht,  die  Bemühungen  Lancelot's  waren 
hingegen  erfolglos  geblieben.  Sobald  jedoch  der  Kaiser  seque- 
strationsweise  und  vermittelnd  einzugreifen  begann,  beruhigte 
man  sich  an  der  Curie  wieder  und,  die  kaiserlichen  Bestre- 
bungen und  Ansichten  in  dieser  Frage  kennend,  die  bekanot- 
lich  fUr  den  Cardinal  durchaus  günstig  waren,  mochte  man 
daselbst  zuversichtlich  erwarten,  dass  bald  ein  Ausgleich  unter 
kaiserlicher  Mediation  erfolgen  werde.  80  sehen  wir  denn 
swischen  den  Jahren  1&69  und  1573  keinen  Versach  von  Rom 
ans  gemacht,  in  die  Frage  direct  einsngreifen.  Machten  ein- 
mal, 1570,  die  beiden  Cardinäle  Miene,  ihre  Differensen  mit 
der  Stadt  Trient  dem  Papste  snr  Entscheidung  Torsulegen,  so 
war  man  in  Innsbruck  schon  mit  einem  energischen  Protest 
dagegen  in  Bereitschaft,  in  welchem  man  den  Kaiser  daran 
erinnerte,  dass  es  sich  um  eine  rein  weltiiche  Angelegenheit 
handle.^  Wohl  kam  es  mitunter  vor,  dass  einzelne  dem  Hans 
Oesterreich  wie  Madruz  befreundete  geistliche  Würdenträger 
ein  Wort  dei-  Empfehlung  für  Cardinal  Ludwig  hatten,  wie 
z.  B.  ('ardinal  Monme  den  Erzherzog  der  Friedensliebe  Ludwig« 
versicherte,  der  Alles  zu  bewilligen  bereit  sei,  was  er  nur 
vermöge,  weswegen  der  Streit  <'iuigcn  aufrührerischen  Bürgern 
zum  Trotz  baldigst  von  Ferdinand  beendet  werden  möchte;^ 


<  Hierüber  belehrt  1.  B.  ein  intereMuitee  Gntaehten,  Sk-A.  An  die  fEntL 
Dnrehl.  Lib.  VI,  fol.  616. 

*  8t-A.  Ferd.  305,  19.  AprU  lft70. 

*  St-A.  Fbid.  OeldhnndL  Nr.  327,  17.  Deoenber  1669. 
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aber  dermrtigen  Stimmen  schenkte  man  keine  grosse,  wenig- 
stens nicht  eine  entscheidende  Beachtung. 

Wie  sich  nun  aber  die  Unterhandlimgen  auf  Jahre  hin- 

auBzot^en  und  die  Hilferufe  und  Vorstellungen  des  Cardinais 
beim  Pajtste  immer  dring'licher  wurden,  so  hielt  sich  derselbe 
doch  wieder  verpflichtet,  mit  dem  Erzherzog-  beliuts  Lösung; 
der  Streitfrage  in  unmittelbaren  Verkelir  zu  treten.  Als  Ge- 
schäftsträger hiezu  wurde  eine  Persiinlichkeit  g^ewählt,  die 
bereits  mit  den  Verhältnissen  der  österreichiselicn  Alpenländer 
vertraut  war,  der  Abt  von  Moggi*».  Graf  Bartholomäus  von 
Porzia,  auch  de  Purliliis  ^^cnaiint:  1  nflS  erscheint  er  als  päpst- 
licher Visitator  in  den  inneröstei  reichischen  Ländern  des  Erz- 
herzogs Carl.'  Im  Juni  1573  tritt  er  am  Hofe  Ferdinands  auf. 
Ausser  mancherlei  Fragen,  welche  die  Durchführung  der  Be- 
schlüsse des  Tridentinums  betrafen,  hatte  er  die  Verhand- 
lungen auch  auf  die  Trientiner  Streitsache  zu  lenken.  Auf 
seine  Vorschläge,  deren  specieller  Inhalt  nicht  bekannt  ist, 
antwortete  der  firzhersog,  dass  sie  nicht  annehmbar  seien,  da 
sie  seiner  Ehre  widersprachen;  Ludwig  selbst  habe  alle  bis- 
herigen Ausgleichsversuche  unmöglich  gemacht,  Qbrigens  liege 
die  Angelegenheit  noch  immer  beim  Kaiser,  etwas  Widerrecht- 
liches habe  man  nie  verlangt.  Auf  den  Gegenhalt  des  Grafen, 
dass  diese  Antwort  zu  allgemein  und  unbestimmt  sei,  erklftrte 
Ferdinand,  der  Uebergabe  der  Temporalien  stehe  nichts  im 
Wege,  wenn  der  Cardinal  den  Vertrag,  den  er  1567  freiwillig 
eingegangen  und  eigenhändig  unterschrieben  habe,  anerkennen 
wolle,  oder  wenn  er  wenigstens  den  Speirer  Entwurf  mit  den 
in  Innsbruck  g^emachten  Zusätzen  annehme.  Porzia  entgegnete, 
eben  diese  Zusätze  seien  das  Iliuderniss  zum  Frieden,  der 
Erzherzog  möge  sie  wenigstens  dem  l'apste  zu  Liebe  fallen 
lassen.  Aber  Ferdinand  war  niclit  zu  bewegen  und  so  verliess 
der  Gesandte,  in  dt;r  höflichsten  Weise  verabschiedet,  Anfangs 
August  wieder  den  Hof.^ 


*  Steiermark.  Gesch.-Blätter,  I.  Jahrg.,  p.  69. 

*  In  einem  Briefe  aa  deu  Papst  spendet  der  Erzherzog  dem  Graten  dad 
böcbete  Lob  Ar  Mine  Weisheit.  Dem  betreffenden  Concept  inaA  rm  der 
Hand  des  Hoflieeretire  die  Worte  «ngefllg:!:  .Qnodei  bnee  lande«  non  snf- 
fldnnt,  nddemns  adbne  aliqnaa  ex  ponlterio;  ne  qnid  ninie;  abtorda  mibi 
itta  Tidentur  et  emendieata  impndenter.*  8t.-A.  Ferd.  806,  8.  Angiut  1678. 
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Schon  im  December  desselben  Jahres  erschien  er  wieder 
und  snchte  in  eiadringlieher,  aber  mö^iehst  freandlicher,  ja 
bittender  Weise  den  Erzherzog  zur  Nachgiebigkeit  sn  rühren. 
Aber  anch  jetzt  wieder  war  der  Erfolge  ein  sehr  geringer; 
Ferdinand  liess  sich  eben  nur  dazu  bestimmen,  in  nene  Aas- 
gleichshandlnngen  vor  dem  Kaiser  zu  willigen,  womit  sich 
flbrigens  der  Papst  vorläufig  zufrieden  gab,  >  der  nun,  den 
Schwerpunkt  der  Ang^elegenheit  beim  Kaiserhofe  vermuthend, 
seine  Interventionsversuch«'  für  den  Caiilinal  dahin  dirigirte. 
Hier  erfoli^to  aber  im  JhIhc  1574,  wie  wir  wissen,  ein  richter- 
liches Urtlieil.  «las  durchaus  niclit  zu  Gunsti-n  Ijidwi«rs  hiut«'t^ 
und  denn  auch  v«tn  diesem  selbst  wie  von  seinen  Gegnern  als 
eine  Niederlage  angesehen  ward.^ 

So  ungünstig  aber  auch  in  diesem  Augenblicke  die  Lage 
des  Cardinula  erscheinen  mochte,  so  öffnete  sich  jetzt  uner- 
warteter Weise  ein  Hinterpftutchen,  durch  welches  man  in 
Rom  der  Festigkeit  des  Erzherzogs  mit  Erfolg  beizukommea 
und  sie  zu  brechen  hoffen  konnte.  Im  Jahre  1573  treffen  wir 
die  ersten  Spuren  jenes  Planes,  dehigemäss  Andreas,  der 
ältere  Soiiii  des  Erzherzogs,  dem  geistlichen  Stande  sieh  widmen 
sollte.  Derselbe  Sporeno,  welcher  als  Gesandter  Ferdinands 
dessen  Ansprüche  auf  Trient  vor  der  römischen  Cniie  ver^ 
theidigte,  hatte  auch  dem  Papste  den  jugendlichen  Priester 


*  Ibid.  und  Abth.  Scbfögl  Nr.  488,  L  Febmsr  1574.  Ueber  dM  Anftratoa  «ioir 
MittelipersoD  besug lieb  der  Trientiner  Sache  in  Bom,  nlmlieh  des  Banos 

Ureiiner,  in  «lip.«<'r  Zoit,  sind  6h'  arcliivalisrhen  Notizen  «o  danket  und 
spJirlicli.  •l.i'*'*  Icli  mir  duraus  kein  kl.in-s  Bild  rnnftniirrn  kr»nntp.  Pi* 
wenigen  darauf  Iii (idcut>^ndr>n  Stt-Ilon  finden  sich  EOm  Xheil  chiffrirt  im 
ist.-A.  Ferd.  Misa.  von  Sporeno  Nr.  88. 
3  Eine  andere  Auffassung  Uber  die  Bedeutung  der  kaiserlichen  Seateas 
Sndet  eiob  begreiflicher  Weise  auf  Seite  des  pipetlichen  Legsten,  des 
uns  bekannten  Grafen  Porsia.  Diesem  hatte  der  Enhersog  in  der  ersten 
Frende  über  das  Urtheil  dasselbe  nach  Angsborg  mitgetbeilt  nnd  die 
Bemerkung  darangefiiu  t  Mb!  nnnr  apqnitns  et  innocentia  nostra  eonstabit' 
Porxia  entfjepnete:  I»h  habe  au-»  df-m  lirtlieile  erkannt,  .»aoram  Cacs. 
Maj.  a  Sereiiita»^''  vi  •itra  jx  jiitn-*  "ärptisse,  quod  lin-t  <  x  parte  praeter 
nonnulloruin  ali'icjni  j»rud(Mitiim  opinionem  contipisse  band  neg^m.  absit 
tarnen,  ut  mihi  aequitatem  et  inuocentiam  Serenitatis  vestrae  (utor  ejas- 
dem  et  Tefbis)  deciararit*  Merkwürdig  sehefait  es,  dass  anefa  von  Headl 
eraihlt  wurde,  er  habe  sieh  geinssert,  «che  la  eeatentia  Iktta  a  livrare  di 
y.  Alt  soa  h  coei  faTowbol«  a  V.  Ser.  oome  la  «i  penta.*  8o  aeldele 
Tieneno.   8t-A.  Abth.  SchlSgl  Nr.  488. 
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candidaten  zu  <'iii|>{ohlen  und  für  ihn  so  bald  win  möglich 
einig-e  unselinliche  kirchliclie  Würden   und  Pfründen  uusiindis^ 
zu  insu'licn  und  zu  erwürben.'  Zu  allererst  hatte  man  Münster 
ins  Au;;«'  i^ctasst,   aber  bald  btjge^nete  man   da  jrefahrlirlieu 
(Joncurronten.  -     Dafür  scliicn  sich  ein  anderes  Pn)j<;ct  um  so 
bft8s«!r   zu    enijdehlen,    die   Erwerbung    von    Trirnt.  Ludwig, 
wahrsclieinlich  in  einer  momentanen  Anwandlung  von  IJeber- 
druss  in  Folge  des  langjährigen  Streites,   Hess  sich  verlauten, 
er  sei  geneigt^  seine  BischofawUrde  in  die  Hände  des  Papstes 
zu  resigniren,  damit  sie  dieser  dann  auf  Andreas  übertrage. 
Allein  Gregor  XIII.,   obwohl  persönlich   ganz  geneigt  dazu, 
fand  den  Vorgang  deshalb  etwas  bedenklich,  weil  bei  einer 
so  gestalteten  Erwerbung  Trients  für  den  erzherzoglichen  Sohn 
der  Schein  sehr  nahe  lag,  als  hätte  Ferdinand  den  ganzen 
Conflid  nur  begonnen,  um  das  Stift  an  sein  Haus  zu  bringen. 
Gregor  empfahl  also  Aufschub  und  raschen  Ausgleich.*  Ferdi- 
nand mnsste  die  vom  Papste  erhobenen  Bedenken  anerkennen, 
aber  er  konnte  in  seiner  Antwort  darauf  doch  nicht  umhin, 
neuerdings  wieder  um  die  Verleihung  des  Bisthnms  an  seinen 
Sohn  anzusuchen,  und  yersprach,  in  diesem  Falle  die  kaiser- 
liehen  Propositionen,  oder  mit  anderen  Worten  die  Speirer 
Kotl  ohne  irgend  eine  Aenderung  sofort  anzunehmen;  sollte 
es  aber  der  Papst  noch  weiterhin  für  unzeitgemäss  halten, 
Trient  dem  Andreas  zu  verschaffen,   so  möge  er  ihn  wenig- 
stens mit  dem  ('aidinalshute  besdicnktMi.  Hiemit  berührte  der 
Krzherzog  einen  (iedanUen,   der  in  dein  Augenblicke,   da  er 
ihn  niederschreibtiu  Hess,  in  Kom  schon  angeregt  worden  war. 
Wer  zuerst   den   Vorschlag  maclitc.    ?nit  dav  Verleihuni;  des 
Cardinalats  an   Andreas  das   Knde  des  Streites  zu  erkauten, 
ist  nicht  mit  vollster  Si'dierh<'it  fi>stzustellen,  aber  fast  scheint 
es,  als  sei  dieser  Plan   in  Trient  zuerst  besprochen  und  von 
da  aus  der  Curie  nahe  gelegt  worden.    Wir  besitzen  nämlich 
eine  an  den  Papst  gerichtete  £ingabe  mehrerer  Trientiner  * 
Bürger,  worin  sie  bitten,  Gregor  möge  den  Streit  beizulegen 


•  Sporen«)  boru  litct  in  fitieni  und  il(Miis»>lbrn  Hri»'f»*  ühfr  'Ins  r}«'-if|iiifi  wAgBQ 

Trient  und  wigt-n  Andren«.    Theinor,  Annal.  ecci.  II.  66. 
'  Vgl.  Lo8.Heu,  Der  köln.  Kri.g  281  ff. 

>  St.-A  Ferd.  Mim  von  flporeno  Nr.  HS.  Instrnct  für  denMlben,  19.  Min 
1676. 
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suchen.  Sie  veräicliern  darin,  weder  gegen  Ludwig,  noch  gegen 
Ferdinand  feindliche  Gesinnttiigen  zu  tragen.  Ferdinand,  so 
führen  sie  hier  weiter  aus,  werde  in  gewissen  Punkten  keines- 
falls nachgeben  und  werde  darauf  beetehen,  dass  der  Cardinal 
von  ihm,  als  seinem  weltlichen  Herrn,  die  Temporalien  em- 
pfange, aber  dem  Stifte  könne  das  nur  aum  VortheOe  ge- 
reichen,  wie  dies  der  Bauernkrieg  von  1525  beweise;  ausser- 
dem hänge  Trient  viel  au  sehr  mit  Tirol  susammen,  als  dass 
eine  vom  Cardioal  geplante  Trennung  möglich  wäre,  denn  aas 
Tirol  besiehe  man  Getreide  und  Salz  und  ebendahin  verhandle 
man  den  vorzüglichsten  Absatzartikel  des  Stiftes,  den  Wein; 
in  Berücksichtigung  alles  dessen  möge  Gregor  den  Andress 
zum  Cardinal  erheben  und  dadurch  dessen  Vater  zum  Frieden 
mit  der  Trientiner  Kirche  bestimmen.'  Wer  immer  aber  zuerst 
dieses  Mitt'-I  in  Vursclilao-  gebracht  liabeii  niai,^ .  jedentalU 
hatte  er  damit  das  g«'eigriLtste  jjetroffen.  Ferdinand,  ein  grosser 
Freund  einer  äusserlich  ;:;l;inzon<l<'n  Seite  und  unermüdlich 
tliätig  und  b»!rechnend,  wie  er  den  von  seinem  Hause  nicht 
als  cbenK)iutii^  ant-rkanntcn  Söhnen  eine  wahrhaft  türstHohe 
und  prunkvolle  Lebensstellung  verschaffen  könnte,  betrachtete 
das  in  Aussicht  gestellte  Cardinalat  für  Andreas  als  immerbin 
80  begehronswerth,  dass  ihm  gewisse  Opfer,  und  wäre  es  selbst 
bezüglich  Trient»,  gebracht  werden  k<»nnten.  xVndercrseits  war 
die  CardinalswUrde  ein  Geschenk,  das  der  Papst  viel  leichter 
vergeben  konnte  als  die  Anweisung  auf  dieses  oder  jenes 
bischöfliche  Stift,  um  welches  sich  überdies  gewöhnlich  mehr 
als  ein  berttcksichtigungswerther  Bewerber  einfand.  So  Hess 
man  denn  in  ^om  die  Projecte,  den  Frieden  durch  Verleihung 
kirchlicher  Präbenden  an  Andreas  zu  erkaufen,  bald  fallen^ 
um  so  eifriger  betrieb  man  aber  die  Verhandlungen  wegen 
dessen  Erhebung  zum  Cardinal  gegen  entsprechend  g&nstigs 
Bedingungen  iÜr  Ludwig.^ 

f:  

>  St.-A.  Trientiner  Arcli.,  lat.  Abtli.  C.  IV.  96. 
Das  ätück  iüi  uudatirt.  Da  es  aber  den  Passus  enthält,  dass  die  Seqae- 
stratton  nun  schon  fSof  Jahre  dauere,  ao  iit  es  mil  gröaster  Wahneheiii- 
liehkeit  ins  Jahr  1574  sn  rficken.  Unter  dieaer  VorenaMtsiuig  cntbift 
diese  Schrift  die  Uteste  ADregui;  svr  Beeodiffimg  dee  Streites  dnreb  d<e 
Andreas  Cardinalat. 

*  Obwolil  man  «ich  Ic  jrreif  licluT  Woise  in  Innsbruck  alle  Mühe  gab.  die 
Verbandlungen  geheim  zu  halten,  so  erfuhr  man  frühzeitig  bievon  in 


Digitized  by  Google 


481 


W'iilirt'ud  Sporeno  den  diplomatischen  Gedankenaustausch 
zwischen  Rdin  und  Innsl^ruok  vermittolto,  fand  ^icdi  nun  wieder, 
Mai  157*)j  ein  piipstlielier  Gesandter  bei  Ferdinauti  ein^  um 
die  Saelie  W(Mn<)»;lieli  ins  Reine  zu  hriny^en.  Es  war  dies  (,'ar- 
dinal  Mon.ne,  der  e])en  auf  der  Kei.st*  zum  Keichstag  nach 
liegunshuri;-  iM  i^iitlen  war.  Morone  war  dem  Erzherzog-  per- 
sönlieh  befreundet  und  hatte  sjch,  wie  wir  sahen,  selion  frülier 
der  Sache  Lndwii^s  angenommen.  Er  versicherte  Ferdinand 
der  gnädigen  Gesinnung  des  Papstes,  der  auch  geneigt  sei, 
den  Andreas  ins  Cardinaläcollegiuiu  aufzunehmen,  and  verlangte 
dag^ien  die  Eingabe  der  TemporaHen  an  I^udwig.  Der  Erz- 
herzog erklärte  sich  hiezu  bereit,  wenn  der  Speirer  Vorschlag 
anver&ndert  angenoinmen  werde,  aber  Trient  miisse  diese  An> 
nähme  mit  unzweideutigen  Worten  versichern.  In  einem  ein- 
zigen Punkte  konnten  sich  Morone  nnd  Ferdinand  nicht  Ter- 
einigen,  nftmlich  in  jenem  fiber  die  vom  Bischof  zu  leistenden 
Hilfen J  AHein  in  der  Erwartung,  daaz  man  wohl  auch  hierin 
noch  zusammenkommen  werde,  reisten  Beide  nach  Regensbnrg, 
um  hier  vor  dem  Kaiser  mit  dem  Trientiner  Bevollmächtigten, 
der  anch  dahin  berufen  ward,  den  letzten  Schlussstein  zum 
Ausgleiche  zu  legen. 

Maximilian  hatte  seit  der  Fftllnng  seiner  Sentenz,  vom 
Papste  dazu  ermuntert,  >  seine  Ausgleichs  versuche  fortgesetzt, 
aber  bis  zum  gegenwärtigen  Zeitpunkte  ohne  Kesultat.  Er 
hatte  neue  Verhandhingstage  anberaumt  nnd  den  Erzherzog 
zur  Beschickung  derselben  aufgefordert,   aber  dieser  hatte  die 


Trient;  mSglidi,  das*  Cardinal  Ladwig^  selbst  ihre  Bekanntmachang  be- 

schlenuigte.  Tremeno  interpollirt  .schon  am  15.  Decenilu-r  157')  den  Krz- 
})f'rz>i<,'.  oh  vvalir  Hci,  dn«i>«  hpiuo  Atis.«öhnung  mit  Lndwif^  durch  die 
Vcrleiliiiiig  der  Mint liiitiicr  MüiiBtcr  und  Baml>erp  nii  Andreas  i-rwirkt 
werden  sollte,  und  i-rklurt,  di*-  österreichische  i'artei  »ei  darüber  nicht 
wenig  bestürzt  ,inteodendo  raggiunarsi  eost  ürm  U  Hadmcesehi  deUa 
repntasione  et  nego^  di  Y.  Alt.  et  qmsto  istesao  rispetto  ha  roosso  anoor 
me  a  dame  ragvaUo  a  V.  Alt/  St.-A.  Abth.  Schldgl  Nr.  488.  So  Shnlicb 
sehreibt  Baldnino  an  den  Kr/herzog:  Man  .nagt  hier,  ,vhe  saa  Sant*  vin- 
cer&  ron  tante  sorte  di  benefici  (eine  Aiinpielung  auf  das  Cardinalat)  et 
favori  y.  A.  che  di^ponera  n  »tto  modo  di  (|nosta  cittji  a  favore  del  car> 
din;tli''  otc.    Ford.  Vorsiep'.  Srlireihen  Nr.  'A'i'2. 

*  ÜL-A.  Abth.  äuhiügl.  Nr.  4»D  und  Ferd.  Miss,  von  Sporeoo  Nr.  88. 

'  Tbeiner,  AanaL  ecel.  II.  178  ,pofltnUmn8,  nt  iUnd  quam  celerrime  fieri 
poterit,  «xpUces*;  so  dfiagte  Gregor  den  Kaiser. 

AfokiT.  Bd.  LXIV.  U.  Hilft«.  31 
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Bestenung^  eines  Gesandten  wiederholt  filr  aberflfiasig  erklirt, 
da  man  ja  seinen  Standpunkt  kenne,  den  er  festsahalten  en(> 
schlössen  sei.  Aus  den  Erklänmgen,  die  beide  Parteien  dem 
Kaiser  gaben,  konnte  derselbe  nicht  wohl  auf  eine  fnedlicbe 

EntscheiduDg  hoffen;  so  recapitnlirte  Ladwig  nochmals  in  einer 
an  ihn  g^erichteten  Schrift,  dass  das  Stift  mit  der  (Irafsehaft 
Tirol  , hoher  nit  verl)iinden  sein  kann  als  allein  mit  h'eblicher 
und  bestendiger  Verbindunj»^  desjenig'en,  so  der  Kirclien  Frei- 
heit nit  zu^^•ider^  also  auf  Grund  der  Verträge  der  hitzten 
hundert  Jahre,  wülirend  F'erdinand  auf  unb(^dini;tf'r  Aner- 
kennung der  iiltrstrn  \'«'rträge  bestand.  Um  so  angenehmer 
mochte  jetzt  die  Kunde  den  Kaiser  berühren,  dass  Ferdinand 
nun  selbst  zum  Reichstage  kommen  wolle,  um  hier  die  Unter- 
handlungen zu  Ende  zu  führen.  Als  Rathgeber  und  eventuell 
als  Bevollmächtigter  begleitete  den  Erzherzog  sein  Vicekanzler, 
der  in  der  Trientiner  Sache  wohlbewanderte  Dr.  HolzapflJ 

Aber  schnell  verdüsterten  sich  io  Regeusbiirg  wieder  die 
Aussichten  auf  eine  friedliche  Lösung.  Wie  n&mlich  Cardinal 
Ludwig  bemerkte,  dass  der  Elrahenogy  um  die  Erhöhung 
seines  Sohnes  su  erlangen,  mit  sich  handeln  lasse,  so  ▼er- 
suchte  er  es  sogleich,  den  Bogen  noch  strenger  zu  spannen. 
Sein  Gesandter  beim  Reichstage  gab  die  Erklftmng  ab,  dass 
man  sich  auf  den  Speirer  Vertrag  keineswegs  einlassen  könne, 
denn  derselbe  enthalte  eine  ganze  Reihe  unannehmbarer  Punkte; 
der  narrative  Eingang  des  Tractates,  die  mit  den  betreffenden 
Datums  versehene  Anfaählung  der  alten  Vertrige,  die  Forde- 
rung persönlicher  Eidleistting,  jene  über  die  bischöflichen 
Hilfen,  über  die  Ein*;abe  von  Bonconsilio.  über  <Me  Aufnahme 
des  Vertrages  in  die  Statiit^'U  d(ir  Domherren,  über  die  Ilaupt- 
leute,  über  die  Sedisvacanz  und  en<lli<  li  die  Clausula  re'ser- 
vatoria  —  das  Alles  wurde  als  drückend  und  verwerflich  be- 
zeichnet. Diesem  neuen  Anlaufe  Ludwigs  fehlte  auch  nicht 
die  Unterstützung  Korns.  Des  Erzherzogs  einfltissreicher  Beicht- 
vater Johann  Cavalerii  erhielt  von  Gregor  den  gemessenstt^n 
Befehl,  seine  Beredsamkeit  zu  Gunsten  des  Stiftes  aufzubieten 


>  Dass  der  Krzherxog  selbit  Bach  Beg^enitburg  ging,  wird  walirscLeinlich 
gvmackt  «tu  St.-A.  Ferd.  Nr.  899.  VgL  Ha  eher  Iis,  N«BMte  deotoeh« 
Beie1uig«teb.,  10.  Bd.»  p.  5.  Die  Qegenwvt  de«  Erihenoga  beeepgt  der 
Abeebied  d«»s  Keiehetage.  Siebe  Beiehetiigeabeehiede  169t,  p.  Mfi. 
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und  kam  demselben  eaefa  unvenflglicli  nach,  und  an  Ferdi- 
nand selbst  erging  ein  päpstliehes  Breve,  worin  ihm  in  den 

wärmsten  Ausdrücken  zugesprochen  nnd  das  Heil  der  Kirehe 
nahegelegt  ward.'  Auch  die  Regierung  in  Innsbruck  gab  ihr 
Gutachten  daliin  ab,  dass  man  die  meisten  von  Trieut  bean- 
ständeten Punkte  lallen  la88en  sollte  oder  sie  wenigstens  der 
kaiserlichen  Entscheidung  anheimstelle;  der  llofkanzler  mahnte 
ausserdem  noch  den  Krzhcrzog  in  einem  eigenen  Schreiben' 
zur  weitcsti^ehenden  Nachgiebigkeit,  denn  wenn  der  Streit 
noch  weiter  fortdauere,  so  würden  desto  melir  .andere  E,  F.  I). 
bewisste  vSachen  dadurch  verhindert*.  Ferdinand  aber  war  von 
dieser  Haltung  Trients  nicht  blos  überrascht,  sondern  auch 
sehr  erbittert.  £r  verliess  bald  den  Reichstag  (ob  in  Folge 
dessen,  ist  ungewiss),  Hess  aber  nicht  lange  auf  eine  Antwort 
gegen  die  Einwürfe  seines  Gegners  warten.  Dem  Kaiser  gegen- 
über  erklärte  er  vor  Allan  sein  grosses  Erstaunen,  wie  man 
sich  nach  den  mit  Morone  in  Innsbruck  gepflogenen  Verhand- 
langen erkühnen  könne,  anf  solefae  Bedingungen  surfleksu- 
grufen,  wie  sie  nur  anr  Zeit  des  Beginnes  des  Streites,  beyor 
noch  irgend  ein  Vei^leichsversnch  gemacht  worden,  gehOrt 
worden  waren;  besonders  aber  bekam  Morone  jhoftige  Worte 
an  hdren,  dem  er  geradeso  Torhielt,  man  müsse  annehmen, 
dass  dessen  scheinbar  entgegenkommende  Haltung  in  Innsbruck 
überhaupt  nie  aufrichtig  gemeint  gewesen  sei.' 

^  St-A.  F«rd.  YvnSeg,  Stücke  Nr.  882,  18.  Angut  1676«  md  Pectareh., 
I.  1,  87.  Juli  1576.  Dem  Sporeno  gegenüber  iittsserte  sieb  Gregor  über 
den  Erzherzog  nchSrfer;  fr  fHiid  da»  Zurückgehen  auf  die  Speirer  NoÜ 
nabillipT-  Ford.  Mi<<<i.  von  Sporono  Nr.  83,  3.  Anguat  1576. 

'  8t-A.  Kord.  Juli  I57r,. 

'  Der  Erzherzog  sagte  ihm,  er  sei  jetzt  geneigt  zu  glauben  ,ali(}uid  fimidit 
in  6«  InctatioiM  (in  Innibniek)  aiibesw*.  Zar  niulimtloB  der  Stbrnniing 
Ferdinands  gebe  ich  ein  Brndbitiick  ans  einem  Sebreiben  deteelben  an 
Morone :  WJIhrend  ich  glaabte,  daas  die  Sache  ruhig  in  der  Entuh^ug 

den  KniaerA  Hege,  ,i]>ae  cardinalis  Hadmcin««  ant  ojuH  legitimi  procuratorea 
noviii  quibnfldam  suiii  cnrnmontatinnihuH  iHtnd  nopfotinm  contnrbnrint  imo 
vorn,  qnod  «-ort**  niinimo  fntnrmn  itnt'ili.iinu-^,  ad  totiu*i  sarri  Romani  im- 
porii  nrdinof«  nr  stntii'«  ambitioso  dctub-rint,  vorbis  ampliticavorint  et  ad 
reHpondendaro  no8  coegerint,  quae  res  maguatu  expedieudae  causae  morani 
adfumt  sinral  et  nobia  in  eo  aliquau  injurtam  üuiat»  non  tarnen  ob  eam 
canaai  nsqne  adeo  eomnioTeniar  nt  ab  üa,  quae  prineipem  Timm  maxime 
deoeaati  deaiatere  veUmna'  8t.-A.  AbCk  ScUSgl  Nr.  489, 80.  September  1576. 

31* 


Digitized  by  Google 


484 

Morone  sacbte  swar  darch  freundliebe  Worts  den  Ün- 
math  etwM  lu  dämpfen,  ja  er  brsefate  sogpar  den  Vorschlag 
wieder  in  Anreg>ung>,  der  unter  sonstigen  Verhältnissen  für  den 
Erzherzog  am  meisten  Reiz  gehabt  hätte,  nämlich  tii.-  Resig- 
nation Ludwins  zu  Gunsten  <ie8  Andreas,  uher  das  Vertrauen 
war  vorläutiii;  versi  herzt;  '  nur  das  Eine  erklärte  <ier  Erzherzog, 
dass  er,  wt  nn  es  trotz  des  Vorgot'allenen  uoclinials  zu  freund- 
lichen V«'rhandlun«;cn  konunen  sollte,  nichts  von  dem  zurück- 
nehmen werde,  was  er  bisher  bereiti,  in  Vielem  nachgebend, 
dem  l'a})stt!  zugesagt  hatte. 

Der  trientinisehe  Gesandte  aber  bekam  eine  unbedingt 
abweisende  Antwort.  Gleich  darauf  reichte  derselbe  seine  Klage* 
scbrifk  g^en  den  Erzherzog  beim  Ueiehsta^  ein,  verlangt« 
die  unverweilte  Uebergabe  der  Temporalieo  an  den  Cardinal 
und  bestritt  die  Huchtmässigkeit  der  Sequestration,  da  man 
dasjenige  nicht  rechtmässig  8(^questriren  könne,  was  Einem 
rechtlich  gehöre,  wenn  es  auch  ein  Anderer  bestreite.  In  ans> 
fabrlicber  Deduction  wurden  alle  14  Punkte  des  Speirer  Ver- 
trages angegriffen  und  sorückgewiesen.'  Holsapfl  säumte  oicbk 
mit  einer  widerlegenden  Antwort' 

Man  steht  mit  einiger  Verwunderung  vor  dieser  uner- 
warteten Wendung.  Trient  zeigte  auf  einmal  eine  Energie, 
wie  sie  uns  während  des  gansen  bisherigen  Verlaufes  nieht 
begegnete.  Das  Staunen  muss  sieh  nooh  vergrössern,  wenn 
wir  keinerlei  Weisung  des  Cardinais  su  dieser  Wendung  und 
ebensowenig  irgend  welche  neue  innere  Mod^e  dasu  finden 
können.  Wir  werden  uns  zur  Erklärung  derselben  mit  dein 
begnügen  müssen,  w<uiiber  uns  ein  Biief  Ferdinands  an  den 
Kaiser  ixdehrl.  l*'>r  Ueklagt  in  demsellten  di»^  ihm  so  tt  iiuliiehe 
Haltung  de«  Madruzisehen  Gesandten  in  Kegenshuri;,  l>r. 
berti,  von  dem  er  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  er  ohne  jeden 

*  Holsapfl  berichtet  diesen  Voraehlag  Iforana*«  dam  Enher«^  mft  das 
Beiiatae:  Ich  »ch reibe  das  nnr,  damit  man  es  wisse,  wenn  Mon>ne 
wieder  nncli  liiiinitrtirk  kommt,  ,dann  ich  weiss  diesfr  Nation  BrÄnrh 
xiemliclt  und  will  norh  der  Zeit  Dit  viel  daraaf  halten'.    8t'A.  Abtli. 

Schlögl  Nr.  is'.t,  -js,  S.'pt  \r>7i). 
'  Ibid.  und  8clialz;ircli.,  K«  p.  VI.  777. 

'  fVeiUeii  nur  nothgedrangen ;  denn  dsta  dem  Brahenwg  dia  VevfaaadlaiC 
der  StreitHidie^  vor  den  Beiebaatladeo  nioht  gelegen  kam,  daa  aaigt  daa 
oben  angeffibrte  Citat  aoa  a^em  Brief  an  Morone. 
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Auftrag  des  CMrdinals  auf  eigene  Verantwortung  hin  den  Streit 
vor  die  Reicbsstände  gebracht  und  durch  seine  Machinationen 
deren  ungünstige  Entscheidang  erwirkt  habeJ 

Die  Sache  lag  also  jetzt  bei  den  Reichaständen.  Es  ist 
aber  zu  bemerken,  dass  es  sieh  hier  nicht  um  eine  meritoriache 
Behandlung  der  ganzen  Rechtsfrage  handelte,  sondern  nur  um 
die  allerdings  Tom  Kaiser  schon  entachiedene  possessorische 
Klage  und  die  darüber  geftülte  Sentenz,  deren  Aufhebung  zu 
erwirken  von  Seite  Triants  ^supplicatiottsweise'  die  InterceBsion 
des  Reiches  durch  diesen  Schritt  Alberti's  ang^erufen  war. 

In  dieaem  Sinne  leinenen  denn  auch  die  Stände  an  die 
lieliandluno;'  der  Sache  lieicitti  um  1.  Octoher  üherruiclitc  der 
Reichsruth  dem  Kaiser  sein  , Bedenken''  in   dicHer  Angelei^en- 
hoit,  worin  er  ersnelite,  die  Sequedtralioii  aiit'zulasaen  und  dem 
Biscliot"  das  Stiit   zu   überi^-eben,    der  ein   Staiul   des  IJeiehes 
sei,   wenn  ihn  auch   der  Krzherzo«:;  in  den  Keichsanlageu  ver- 
trete:  (lureh  die  Autliehun^  des  Sequetiters,  sagte  die  Schrift 
der  Mände,   werde  keiner  von  den   streitenden  Tlieilen  prä- 
judicirt,   der  Kaiser  ni(>ge  im   Weiteren  ,die   Hauptsach  des 
Stritts  durch  rechtliche  Mittel  entscheiden'  und  dabei  im  Auge 
behalten,  dass  dieser  Streit  auch  die  Interessen  des  Keichea 
berühre.^   Nebstbei  erklärteu  die  Stän(h?,  die  Auslegung  der 
Clausula  reservatoria  von  Seite  des  J'^rzlierzogs  sei  zu  weit- 
gehend, es  genüge  tiir  den  Bischof  die  fiestätigung  der  Ver- 
trige  der  letzten  hundert  Jahre. 

So  gross  die  Befriedigung  Alberti's  über  diesen  seinen 
gelungenen  Coup  war,  so  verstimmt  war  man  darüber  in  Inns- 
bruck. Alberti  yerliess  gleich  nach  der  st&ndischen  £ntschei- 

*  Ibid.  7.  Deetmber  1677.  Dtnna  erkUbrt  tieh  aneh  die  «teike  Aninotltit 
dM  Ersbersog*  gegta  Alberti  und  desMn  Qeiehleelrt.  Ali  ea  tkk  um 

die  BoHctziinp:  eines  Pfli*gftiBtes  anf  dem  Nona  durch  den  Kaiser  handelte) 
erklärte  ihm  der  Krzlierz";;.  <"r  möge  en  einem  Beliebigen  verleihen,  nur 
keinem  Alberti.  FAn  <lcm  Dr.  Albirti  ühertrajrfnes  («esch.'ift  war  iliui 
übrigens  vom  Erzherzog  schon  m  dem  Augenblicke  abgenommen  worden, 
als  derselbe  die  Vertretung  des  Cardioals  bei  den  ersten  Yerbaudlungen 
fibemommen  balte.  St-A.  Entb.  und  Bef.  1569,  fol.  988. 
<  8t.-A.  Wolkenat  Cod.  fol.  108,  Brixener  Aieh.  XXIX,  <  £,  Perd.  306. 
Dieeea  Bedenken  der  Stftnde  ist  in  den  Historien  des  BeichstAges  von 
1676,  soweit  ich  die  Literator  kenne,  nirgends  Tenseichnct.  Ilaeber  Ii  n 
X.  .''19,  erwähnt  nur  im  Allgemeinen  der  Sache,  luinilidi  von  der  Klage 
einer  (nicht  genannten)  Privat{>artei  gegen  den  Erzherzog. 
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dang  den  Beichtteg  und  eilte  mit  dem  erUogtea  Besnltit  nch 
Trient  und  Ron,  ,um  da  ein  Ranch  pro  more  an  maehoD, 
▼ermeint  er  bab  ein  gewonnen  Spiel'.  In  der  Mainiiichen 
Reichskanilei,  von  wo  ans  dem  Kaiser  der  schriftliche  Be- 
achlues  der  Stände  übermittelt  wurde,  »erpraeticirte'  er  —  so 
wenigstens  ersählte  man  in  Innsbruck  —  noch  eine  theilweisa 
Filschuag  des  ständischen  Bedenkens,  indem  er  es  suwege 
brachte,  dass  eine  vom  Reichsrathe  in  sein  Gutachten  an  den 
Kaiser  aufgenommene  Stelle  weggelassen  wurde,  welche  darauf 
hinwies,  dass  bezüglich  eines  endciltigen  Austrages  zwischen 
beidcD  rarteicu  ein  Regulativ  schon  in  früheren  Verträgen 
des  Stifte»  enthalten  sei.  Der  Krzherzo«^  aber  suchte  die  Wir- 
kung des  zu  Gunsten  seines  tiegners  erfulgten  kSelulltes  der 
Reichsstiinde  dadurch  zunächst  zu  paralysiren,  dass  er  deu 
Kaiser  daran  erinnerte,  wie  er  bereits  in  der  possessorischen 
Kl.iire  freigesprochen  worden  sei;  er  bezeichnete  das  Vorgehen 
Trients,  sowie  das  des  Reichstages  als  ein  eigenmächtiges. 
E.  M.  —  so  schrieb  er  dem  Kaiser  —  haben  von  den  Stände« 
kein  Gutachten  verlangt  und  drniioeh  haben  sie  ein  Bedenken 
abgegeben,  ja  nicht  blos  ein  Bedenken,  sondern,  scheinbar 
wenigstens,  .ein  rechtlich  Erkenntnis',  in  welchem  sie  dem 
Cardinal  die  Temporalien  xusprechen  und  die  Beseitigung  der 
Sequestration  verlangen,  während  doch  die  ,oberBt  Justitia' 
bei  £.  M.  steht,  ,Tor  dem  allein  ich  im  Rechten  stehe;'  des- 
halb hoffe  ich,  dass  dieser  Aussprach  der  Stände  bei  £.  M. 
keine  weitere  Folge  haben  wird.  Ferdinand  proteetirte  weiter* 
hin  feierlich  gegen  eine  fiinsetsung  Ludwigs  in  die  Weltlich- 
keit oder  gegen  eine  Abberufung  der  kaiserlichen  Commissärs 
und  wies  neuerdings  darauf  hin,  wie  Tiel  dem  Reiche  und  den 
Bischöfen  von  diesem  Stifte  verloren  gegangen  wäre,  hätte 
sich  nicht  das  Haus  Oesterreich  darum  angenommen.  Jeden- 
falls  rechnete  man  für  den  Augenblick  nicht  auf  eine  merk- 
Hebe  Förderung  der  eigenen  Sache  durch  den  Kaiser,  der 
nun  einmal  das  Gutachten  der  Reichsstäude  schon  entgegen- 
genommen  hatte.' 

>  Holia|»fl  tehraibt:  TrtoBt  trino^ri  j«tEi,  «wiewobl  Biwr  fSnÜ.  DotAl 
abaolutorbun  pro  m*.  ,8elblg«i  gletehen  die  Stlad  dM  hefl.  BeidM  weder 
det  einen  noch  aadem  Talle  Beeht  and  Geredbtigkieilaii  nit  geeeiiMi 
und  lege  non  ioipeeta  geartelt  beben.  Der  rttm.  kaieefL  Mej.  conn]i»rn 
betten  eben  dse,  wo  nit  weniger  erkennen  können;  wie  dem  eUen  aber, 
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Wenige  Tage  später  starb  Maximilian,  sein  Nachfolger 
Rudolf  sah  sich  allBOgloich  von  beiden  Parteien  angferafen. 
Tridnt  verlangle  von  ihm  auf  Grand  ,des  einhelligen  Beecheida 
aller  Reichfstftnde'  die  Uebergabe  der  Temporalien,  Ferdinand 
den  Fortbestand  der  Sequestration  und  die  Nöthigung  seines 
Gegners  sn  einem  ihn  befriedigenden  Vergleich.  Rudolf  ging 
denselben  Weg  wie  sein  Vater.  Im  October  noch  eröffnete  er 
dem  Ershenog  seinen  Entschlnss,  die  Vermittlong  sa  über- 
nehmen, und  forderte  ihn  auf,  sich  darObor  genan  sa  erklären } 
ein  gleicher  Anftrag  ei  giug  an  den  Cardinal.  Ferdinands  Ant- 
wort hierauf  lautete  ziemlich  entgegenkommend.  Ich  hätte  zwar 
alle  Ursache,  schrieb  er,  ,mich  meiner  Gelegenheit  zu  ge- 
braueheu  und  Aufzug  zu  sucIküi,  da  inicli  des  Cardiaals  Agent 
bei  den  Keichsständen  uawahrluiftig  eingetragen*,  aber  ich  will 
den  Vergleich  nicht  hindern,  damit  t  iidlieh  der  Streit  bcifijflegt 
wird;  alle  vierzehn  strittigen  Artikel  will  ich  E.  M.  odv.v  linein 
Schiedsgerichte  von  Landleuten  anheimstellen.  Alinder  fried- 
lich und  —  (ilTcnhar  in  Folge  der  reichsstiindischeü  Erklärung 
—  zuversichtlicher  äusserte  sich  Ludwig:  Ich  verlange  vermöge 
des  Rechtes  von  E.  M.,  ,da8s  mir  die  Possess  vor  allen  Dingen 
alsbald  ohne  weitere  Einstellung  und  vorderblichon  Aufisug 
eingeräumt  wird.  Ausserhalb  dieser  billigen  Fürsehung  ist 
keiner  Vergleichung,  als  wir  bisher  erfahren,  zu  getrosten.  Zu 
dem  dass  dem  Erzh.,  vil  weniger  der  QrafiM^haft  Tirol  an  dero 
angemassten  Rechten  Abbrach  sugefllgt  wOrde,  auch  die  Güte 
darum  nit  abgeschlageni  sondern  vilmehr  geliebter  Fried  daraus 
0U  ▼erhoffen'.! 

So  gross  nun  auch  die  EUuft  und  die  Erbitterung  su  sein 
schien,  welche  die  Gegner  trennte,  und  so  wenig  Aussicht  in 
Folge  dessen  der  Vermittlungsweg  des  neuen  Kaisers  scheinbar 
haben  mochte,  so  erfolgte  doch  gerade  in  diesen  Tagen  der 
erste  entscheidende  Schritt  sur  definitiTcn  Begleichung.  Eine 
der  gefährlichsten  Waffen  in  den  Händen  des  Ersherzogs  gegen 
den  Cardinal  war  unstreitig  der  von  diesem  selbst  unterzeichnete 


•0  fehfirt  «in  Abtoioiuig  dasa,  di«  ich,  wann  m  nieh  sntraffft  nseh  Not- 
dorft  ra  ■taUm  wOisto,  aed  propter  sMpetto,  leqpelto  6  dsqpello  ksra  ieh 
Sfawbm,  daM  vil  luterlaaMn  wwde.*  8t-A.  Abth.  Sehl^  Hr.  489» 

9.  October  1576. 
»  ibid.  31.  October,  87.  Novembar  1676. 
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Vertrap^  vom  Jahre  lotiT.  Auch  in  Kuni  t-i kannte  man  das 
wohl.  '  Nun  waren  trotz  der  Vorgäuije  auf  dem  Kejü^ensburger 
Reichstage  die  \'erhandhingen  mit  dem  Papste  über  die  Er- 
hebung dos  Andreas  zum  Cardinal  unter  Vermittlung  Morone'a 
und  Sporeno's  ununterbrochen  lortgesetzt  worden.  Dem  Erz- 
herzog lag  die  Erhöhung  seines  Sohnes  gar  sehr  am  Herzen, 
andererseits  kümmerte  den  Papst  nicht  weniger  jener  Vertrag, 
der  seinen  Schützlin^y  den  Cardinal,  so  leicht  compromittiren 
konnte.  Hiemit  waren  die  Berührungspunkte  gegeben  —  im 
selben  Augenblicke,  da  die  päpstliche  Ernennung  des  Andreas 
sum  Cardinal  erfolgte,  sandte  Ferdinand  das  gefährliche  Schrift- 
stück nach  Boniy  damit  Gregor  dasselbe  dem  Cardinal  Ludwig 
txw  yCaBsiniDg'  übergebe.  Allerdings  behielt  sich  Ferdinand 
Jene  bewussten  vier  Punkte  des  Vertragea  noch  vor  and  alles 
dasjenige,  wozu  ihn  die  alten  Vertrüge  berechtigten.  Was  die 
eifrigsten  Bemflhnngen  und  Ausgleichsversuche  des  Kaisen 
nicht  erwirkten,  das  hatte  die  Sorge  des  Vaters  um  die  Beförde- 
rung seines  Sohnes  znwegegebracht  ^ 

Der  schwerste  Stein  des  Anstosses,  das  grösste  Hindemiss 
Bum  Veigleiche  war  damit  beseitigt  Gab  es  auch  fernerhin 
noch  manche  Schwierigkeiten,  so  konnte  man  in  Rom  die> 
selben  gerade  durch  die  vollzogene  Erhebung  des  Andreas  zu 
entfernen  hoffen,  denn  die  nun  beginnende  fr>rmliche  Jagd  naeh 
kirchli<dien  Würtlen  iür  den  augenblicklich  noeh  ptVüudelosen 
Cardinal  niusste  dem  Erzherzog  die  dauernde  Freundschati  der 
Curie  um  so  kostbarer  machen. 

In  Folge  dieser  noiuiu  <  5 *  staltuii!^  der  Verhandlungen 
halte  es  der  Cardiual  nicht  suuderlich  eilig,  dem  Erzherzog 


I  So  si.igt  der  Kr/.)ier/o(<:  »clbst,  es  sei  ein  Vertrag,  wcHiiit  «r  den  Cerdiael 
,in  {rro.«iH»'n  l'inihrii  brinpon  kuiKl'  Fhid. 

'  Einen  .hi  Iu iftlicli  üxirtcu  Vertrag  lur  «iiisos  ,do  ut  <!<  :<'  kennen  wir  nicht. 
Aber  abgegeben  von  der  scLod  beweisenden  Gleicbzeitigkeit  der  £rhebuu|: 
znm  Cardinal  und  der  Sendang  dee  Vertrags,  aprechen  die  Kriefe  Spormo'i 
davon  deutlich  genug.  So  aelifeibt  Sporano  %,  B.  S.  Augiut  1576:  Der  Ptftt 
veniichert  mich,  daae  er  in  der  Ang^ele^enheit  dea  Andreaa  Eaer  füsitf. 
Durcbl.  |:^om  au  Diensten  sei,  w<irauf  ich  in  Euer  fiirstl.  Durchl.  Namen 
enti;t'^n<'to.  du»«  Eiior  fiirätl.  Dun-hl.  dafür  d<'m  Papftf"  /.nliob  ct-rn  'la« 
thuu  werden,  was  Nieumud  Hunst  von  Euer  türstl.  Dun-lil.  erlangen  k  -un?»^, 
iiud  HO  iüt  e»  dann  sii-hcr,  das»  Andrea«  im  kouiniondeu  Monat  Cardinal 
wird.  L.  c.  Die  Sendung  dea  Vertragea  erfolgte  nach  8|.pA.  Sriuhweh. 
Rep.  VI.  773  am  13.  October  1676.  Vgl  Th einer,  AnnaL  eed.  IL  179. 
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sich  cum  Behafe  einea  förmlichen  Vergleiches  weiter  su  nähern. 
Einen  Vorechlagi  der  ihm  Tom  Kaiser  sukAm,  wies  er  koni 
snrllck  und  wiederholte  sein  Qesach  um  die  Temponüien. 
Auch  bei  den  weiteren  Traetationen  in  Rom  8e%te  sieh  eine 
auffallende  ^tardansa',  welche  nach  Sporeno's  Versicherung  nur 
von  Ludwig  bewirkt  ward,  der  mit  bestimmten  £rö£fnungen 
lange  surttckhielt  Endlioh  brachte  der  Papst  wieder  einiges 
Leben  in  die  Verhandlungen,  indem  er  den  Cardinal  bewog, 
das  Formular  eines  neuen  Vertrages  anfznsetzen,  wie  er  ihn 
einzugehen  gewillt  wäre.  Sporeno  übtirbiachte  selbst  dasselbe 
nach  Innsbruck.  '  Wie  aber  desseu  Inhalt  bcseliuircii  war,  kann 
man  daraus  um  bc^fttüi  ermessen,  dass  selbst  die  erzherzog- 
licbe  Kegieruni;;.  wcdelit;  doch  sonst  bekanutlich  {j^ern  zum  Nach- 
g-eben  neijt^te,  ilcn  \  »»r.sclilajt;^  voll  der  bedenklichsten  Mängel 
fand.  SeliuM  die  Einleitung  der  Urkunde  fand  nicht  ihre  Zu- 
stimmung. Die  Vertrüi;e  von  1454  und  1468  waren  zwar  in 
lateinischer  Uebersetzung  inserirt,  aber  die  in  ihnen  vor- 
kommende Clausula  reservatoria  war  weggelassen.  Die  Artikel 
über  die  iilingabe  von  Bonconsilio,  über  die  Hauptleute  und 
die  ^edisvacanz  hatten  eine  solche  Deutung  bekommen,  dass 
sie  naoh  der  Meinung  der  Rftthe  dem  Inhalte  und  Hegriff  der 
beiden  genannten  Verträge  ^straks'  zuwiderliefen.  Nicht  einmal 
jener  Punkt  der  Speirer  Notl,  demsufolge  sich  der  Cardinal 
bei  Besetzung  der  Hauptmannschaften  an  Tiroler  Landlente  xu 
halten  verpflichtete,  war  unverändert  herüber  genommen.  Da» 
gegen  fand  sich  das  Versprechen,  ohne  Einwilligung  des 
Erzherzogs  keinen  Krieg  zu  beginnen,  das  aber  so,  wie  es 
bestand,  unnütz,  ja  verkleiherlich  erschien,  indem  es  in  den 
alten  Vertrft§;en  schon  enthalten  war  und  in  saner  nun- 
mehrigen Hinstellung  fast  wie  ein  beweisendes  Zeichen  sieh 
ausnahm,  als  sei  von  diesen  Verträgen  vollständig  Umgang 
genommen  worden;  kurz,  man  fand,  dass  dieser  Vertrag  noch 
weniger  enthielt,  als  was  die  Cardinäle  Bernhard  und  Christof 
zu  bestätigen  sich  herbeigelassen  hatten.-    Der  Lrzherzog  er- 

'  Es  zoigtK  sich  nui-h  da,  wie  bei  anderen  Gelegenbciteu,  die  Kanuiichti^ 
keit  Sporeno's,  welcher  dem  Ershersog  schreibt:  leh  komine  ^eoa  la 
eompita  riioIoiioDe  del  negotio  di  Tranto,  •  la  risolonone  h  tale,  eh*  to 
»ftn,  ehe  mi  di  Y.  A.  eon  aoddisCMIone*.  St-A.  Ferd.  Mise,  und  Cone. 
Nr.  186,  ft.  September  1577. 

>  ät  A.  Feld.  805,  18.  Seplember  1677. 


490 


klärte  denn  auchi  diesen  Vorschlag  überhaupt  nicht  als  Qrund- 
läge  weiterer  Verhandlungen  annehmen  zu  kdunen,  und  schien 
entschlossen,  gans  abzubrechen.  Aber  Papst  und  Kaiser  traten 
sogleich  wieder  ins  Mittel.  Päpstliche  Briefe  und  ein  kaiser* 
Hdier  Gesandter,  Dr.  Thonner  von  Trubach,  waren  bemüht, 
ihn  milder  zu  stinimon.  Er  Hess  sich  herbei,  nun  siinerstits 
mit  einem  neuen  Autrag  hervorzurileken :  die  ulteii  Verträi|^ 
sollten  im  Allgemeinen  anerkannt,  die  der  Bischöfe  Geoi-j^  und 
Johann  von  14r)4  und  1468  wiirtlieli  aiii^enonnnen,  die  noch 
iinl)ej;liehenen  Punkte  der  Speirer  Not!  eiiietii  sp-itern  Vermleieh 
vorhelialten  werden,  doch  hiitU'  auch  die  luserining-  dieser 
selbst  zu  erfolgen.  Hatte  dann  der  Cardinal  auf  all'  dies  den 
leibliehen  Eid  geleistet,  so  kiinnte  man  ihm,  unbeschadet  der 
Regalien  des  Stiftes,  Bonconsilio  überantworten;  mit  den  nach« 
fol^-enden  Bischöfen  sollto  es  ebenso  gehalten  werden.  Schon 
jetzt  ersuchte  Ferdinand  den  Kaiseri  fUr  den  Fall  der  An- 
nähme  des  Vertrages  durch  Ludwig,  binnen  Jahresfrist  über 
die  vorbehaitenen  Punkte  zu  entscheiden  *  oder  darüber  eis 
Schiedsgericht  von  Landleuteo  entscheiden  zu  lassen.  Aber 
Ludwig  erhob  auch  da  wieder  verschiedene  Schwierigkeiten. 
Besonders  bestritt  er  den  persönlichen  Eid  and  ebenaowenig 
wollte  er  von  einem  Schiedsgerichte  etwas  hören.  Aoaserdem 
erlaubte  er  sich  noch  manche  Aenderungen  des  zugesandten 
Formulars  und  brachte  eine  demselben  anzuhängende  Declara- 
tionsschrift  in  Vorschlag,  die  aber  der  Erzherzog  sogleich  als 
eine  ,widerwertige  Nebenverschreibung'  bezeichnete  und  als 
nnannehmbar  erklärte;  bezüglich  der  Eidesform  wollte  er  aber 
in  Rücksicht  auf  den  Papst  nachgeben,  so  auch  noch  in  eimjgsa 
minder  weseutiichen  Punkten.  Und  so  sandte  er  nach  Ron 
eine  corrigirte  Vertragsformel.  Aber  auch  sie  stioss  noch  auf 
Widers[)ruch.  Denn  Ferdinand  hatte  eine  luiihe  von  Artikelo 
herausgehoben,  die  er  als  der  Knueiieidung  des  Kaisers  ao- 
iHMuigestellt  bezeichnete,  jedoch  mit  dem  Zusätze  ,gemiiss  den 
alten  Verträgen',  und  gerade  deren  Betonung  wollte  l>udwig 
vermieden  sehen.  Neuerdings  mussten  wieder  wirksame  Hebel 
bei  Ferdinand  angesetzt  werden,  um  ihn  auch  bezüglich  dieses 


*  Zu  gleieher  Zait  verrieherts  der  Bnharsog  den  Fipiti  naelmfebsB,  ,ci 
reliqnis  ad  eun  rem  pertineatibtu,  quoad  fides  et  dlfaitss  BMtn  patittof'. 
4  December  1677.  8t.-A.  Abth.  Schlögl  Nr.  489. 
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Pnoktes  zur  Nachgiebigkeit  so  »ümmeB.  Der  Papst  selbst 
stellte'  ihm  vor,  dass  die  Forderang  des  Cantinals  nicht  uii* 
billig  Bci,  and  sachte  ihn  so  beruhigen  mit  der  VendoheraBg^ 
dass  das  Aufgeben  dieses  Punktes  seine  Rechte  keineswegs 

schmälere.  Mit  dem  Papste  vereinigte  jetzt  auch  des  Erz- 
herzotjs  Solin,  der  neue  Cardinal, ^  seine  BemühuD^en,  und, 
was  Wühl  das  W  irksauiste  war,  auch  der  Cardinal  liuliencnis, 
Bischof  von  Cuuc^tauz,  schrieb  in  diesem  Sinne  an  Ferdinand. 
Da  man,  wie  erwälint,  für  Andreas  uacii  kirchlichen  Stellen 
suchte,  verfiel  mau  auch  auf  das  Bisthuni  Constanz  und 
besunders  auf  dessen  Erw^rbuii^-  für  iiin  lichteten  sich  bald 
die  eifrifj^sten  Hestrebnuij^eü  Ferdinands.  Der  bisherige  Inhaber, 
der  genannte  Hoheuems,  sollte  zur  Resignation  oder  zur  An- 
nahme des  Andreas  als  Coadjutor  bewogen  weitien.  liobenems 
Hess  nun  den  Ersherzog  wissen,  es  sei  nur  dann  einige 
Aussicht  fUr  Andreas  vorhanden,  wenn  die  Wünsche  und 
Forderungen  des  Cardiuals  Madruz  erfiUlt  würden.  ^ 

Diesen  combinirten  Angriffen  wich  der  letnte  Widerstand 
Ferdinands  und  allerdings  mit  einem  verdriesslichen  Seiten* 
blicke  auf  Ludwig,  der  jetst  immer  nur  fordere,  aber  nie 
nachgebe,'*  stimmte  er  auch  dem  au,  daas  die  Vertrflge  vor 
1454  weder  anfgesählt  noch  genannt  werden  sollen.  Mithin  er- 
hielt die  nunmehr  dem  Cardinal  vorgeschlagene  Vertragsformel 
folgende  Gestaltung:  auerst  werden  die  Vertrüge  von  1454  und 
146B  inserirt/ aber  genau  von  Wort  au  Wort,  daran  sohliesst 
sieh  das  Versprechen  des  Cardinais,  die  Bestimmungeo  der 
Speirer  Notl  anzuerkennen  und  sn  bestütigen  mit  Antnahma 
der  auf  dem  Reichstage  in  Regensburg  besonders  angefochtenen 
Artikel,  deren  folgende  sechs  sind:  der  Einganfj  des  Conceptes 
(wo  nämlich  die  Speirer  Notl  alle  alten  Verträ^-e  aufzählt), 
die  Finantw ortun«:;  von  Ijuueon.iilio  duicii  Ferdinand  an  den 
Cardinal,  die  \'t  i  pllichlung,  lluidigung  und  Besetzung  der  Stifts- 
hauptleute,  die  Oi  llnuni;  der  Städte  und  rfeldüsser,  um  .daraus 
inner  und  ausser  Lauds  zu  kriegen  wider  alle  Feind',  die  Auf* 

'  Ibid.,  ali^r'^drnrkt  bei  Thoiner,  Aniial.  ecci.  II.  .380. 
'  Aii'ir-  ,H-<  \s(  il(<>  um  dieso  /oit  am  r<'(misrhoii  Hufe. 
^  .SL-A.  Ferd.  Verhaudl.  über  UisUtUmer  Nr.  140. 

*  D«r  Enhenog  tehreibt:  ich  hab«  dem  PafMl«  sn  Ehreo  tehon  w»  viel 
iiadig8g«1»«ii;  ,d«r  Gsrdioal  hat  idk  «inaa  Pankt  fullen  Immu.*  8t.>A. 
Abth.  Sehfögl  Nr.  490,  16.  Hftn  1578. 
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ofthme  des  Vertrages  in  das  Statut  der  Caooniker,  eodlich  die 
VerpfltohtUDg  aller  StiftsbeamteD  smn  Qeborsam  gegen  den 
Landesfönten  während  einer  Sedisvacans.  Ueber  diese  Punkte 
soll  die  kaiserliche  Entscheidung  erfliessen,  ohne  jedoch  eine 
von  den  Bestininning-en  der  zwei  inserirten  Verträg-e  zu  ver^ 
letzen,  und  zwar  binnen  JahrestViHt,  nachdem  dem  Cardinal 
die  Temporalien  überfreiien  wären;  hinsichtlich  der  an  den 
Landeatursten  zu  leisteiidcii  bis-ciiotiichen  Hilten  sollte  das 
Landeslibell  von  l.')!!  als  Nonn  dienen.'  Am  2Ö.  April  unter- 
zeichnete Ludwig,  ohne  weitere  Einwendungen  zu  erheben,  die 
Urkunde  und  sandte  den  Dr.  Alberti  zum  kaiserlichen  Hofe, 
um  die  ausbeduogene  Entscheidung  über  die  strittigen  Punkte 
daselbst  zu  erholen.-  Hezüi^^lich  der  £idleistung  bess  der 
Cardinal  durch  den  Brixner  Douiherm  Adam  von  Arz,  der 
den  angenommenen  Vertrag  nach  Innsbruck  zurückbrachte, 
das  Ansuchen  auf  Erlassung  derselben  stellen,  allein  es  ward 
ihm  bedentet,  es  habe  bei  den  festgesetsten  Beetimmnngen 
sein  Verbleiben,  er  werde  daher  den  erihersogliehen  Commis- 
sarien  in  der  beseichneten  Weise  den  Schwur  leisten,  wenn 
dies  auch  seit  1399  ausser  Uebung  gekommen  war. 

Hiemit  war  der  langjihrige  Streit  beendet.  Es  bedarf 
keines  Nachweises,  dass  der  Ershersog  eine  stattliche  Ansahl 
firllher  erhobener  Ansprüche  dem  Ausgleiche  geopfert  habe. 
Und  die  am  schwersten  wiegenden  Punkte,  sehn  an  der  Zahl  — 
die  sechs  bekannten  aus  der  Speirer  Notl  und  jene  vier  vom 
Vertrai^e  des  Jahres  1567  —  lag^en  noch  unerledi^  beim 
Kaiser,  um,  wie  die  Folge  zeigte,  überhaupt  nielit  mehr  ent- 
schieden zu  werden.  Dennoch  würde  man  den  Ausgans^  schief 
beurtheilen,  wollte  man  ihn  als  eine  fr»rmliehe  Niederla4re  der 
lande.sfürstlichen  Politik  und  ihrer  Prätensi<inen  bezeichnen. 
Allerdings  waren  die  in  jenen  zehn  Artikeln  aus«^edrückten 
Ansprüche,  dio,  wenn  anerkannt,  eine  förmliche  ,Säculari8a- 
tion'  des  Stiftes  bedeuteten,  nicht  durchgesetzt  worden,  aber 
einer  weitem  Entfremdung  des  Stiftes,  wie  sie  unter  Ferdinands 
unmittelbaren  Vorgängern  angebahnt  worden,  war  auch  durch 


>  Der  Vertrag'  ntt  In  l>«  i  LUnig  1.  c.  1240.  Das  Origtaal  deMelbeo  kam  1701 

vom  ät.-A.  nach  Wien. 
3  Wenigstens  nolifieirte  Ludwig  dem  Kaiser  ^  Sendung  AltMitTs  asi 

2S.  AprU  1678,  ibid. 
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den  jetzigen  Vertrag  immerhin  vorgebeugt,  er  l>ewfthrte  Mt 
nnter  den  späteren  LandesfÜrsten  als  ein  hin  reichend  starkes 

Werkzeug;,  um  neuen  Exeniptionsg-elüsten  der  nachfolgenden 
Bischöfe  mit  Ertolg-  eutgej^enzutreten.  Es  bleibt  das  Verdienst 
und  der  Erfolg  Ferdinands,  die  Entwicklung  des  VerhältnisBes 
Trients  zu  Tirol  wieder  auf  jenes  Stadium  zurückgeführt  zu 
haben,  in  welcliein  die  Zusamniengehörigkeit  beider  zu  einer 
vollendeten  Thatsaclie  geworden  war.  Dabei  wird  raan  sich 
aber  keineswegs  verhehlen  können,  dass  der  Erzherzog  seinen 
persönlichen  Hausiuteressen  zulieb  soweit  nachgegeben  hat, 
dass  auc'li  seinen  Nachfolgern  immerhin  noch  einige  Arbeit 
übrig  blieb,  um  die  Verknüpfung  von  Bisthum  und  Qrafschaft 
in  ununterbrochener  Dauer  zu  erhalten,  aber  man  kann  viel- 
leicht dem  gegenüber  die  Fmge  aufwerfen,  ob  selbst  bei  oon* 
nequentem  Festhalten  an  den  einmal  stipulirten  Forderungen 
deren  Realiaimng  mOglich  gewesen  wftre;  die  Zeit  für  die  Sft- 
oolarisation  der  bisohfifliohen  Stifter  in  Ländern  katholischer 
Fürsten  war  eben  noch  nicht  gekommen. 

Es  ist  snm  Beweise  der  eben  entwickdten  Ansehannng 
nicht  ohne  Werth,  an  wissen,  wie  Ferdinand  selbst  über  dai 
£nde  dieses  Streites  dachte.  Und  da  sehen  wir  denn,  dass  er 
von  einem  lebhaften  GlefÜhl  der  Befriedigung  über  die  endliche 
Beilegung  desselben  erfüllt  war;  von  einer  gedrückten  Stimmung, 
als  ob  man  hätte  schimpflich  nachgeben  müssen  und  eine 
deniüthigende  i^iederlage  erlitten  hatte,  ist  bei  ihm  nichts  zu 
spüren.  * 

Aber  auch  der  Cardinal  und  mit  ilim  der  Papst  hatte 
alle  Ursache,  das  so  j^estaltete  Ende  des  Streites  zu  befjriissen. 
Das  musste  ihm  wohl  im  Verlaufe  deaseFben  klar  geworden 
sein,  dass  sich  uuter  den  neuen  Verhältnissen,  wo  eben  Tirol 
wieder  einen  neuen  LandesfUrsten  besass,  der  weitere  Ab- 
lÖsuDgs-  und  Lookernngsprocess  nicht  weiter  verfolgen  liess. 
War  i^er  das  nun  einmal  nicht  mehr  möglich,  so  war  in  dem 
neuen  Vertrage  doch  eine  möglichst  milde  Form  der  Ver- 

*  So  drfickt  dor  EraheiTsog  ß.  in  einem  Briefs  an  Bporeno,  nachd(>ni  er 
dpn  vom  Cnnlinal  nnt«r/,eioliiieten  Vertraj?  bekommen,  grosne  Freude  dar- 
iiher  aas,  .qiiando  nihil  ao<|ne  unqnHni  coiienpivimn'*.  «piritn  iit  taiideni  a 
«•onteiitione  ad  pacem  dcvr-nircmiH.  ItJupK*  laefo  aiiiiiio  illius  negotii 
exitam  expecUbimus'.  7.  Mai  1578.  St.-A.  Ferd.  Miss,  von  Sporeno 
Nr.  8S. 
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binduog  Trients  mit  Tirol  gefuodeiiy  mit  der  sieh  der  Reicht» 
ffiralenstaiid.  des  Bisehofs  «nd  dessen  tcheiBbare  Selbstotlndig- 
keit  nocb  am  ehesten  vereinen  liees.  Der  Papst  spendete  daher 
auch  der  nachgiebigen  Haltung  dee  Erzherzogs  das  höchste 
Lob  und  war  nicht  weniger  wie  er  selbst  erfreut  fiber  diesen 
Ausgang.  ' 

Kaum  war  der  Conflict  durch  bßiderseitiii^e  Annahme  des 
Vertrages  boigclogt.  so  rüstet«  sich  Ludu  icr  zur  lUickkehr  nach 
Trient;  seine  Abreise  \^on  Rom  verzögerte  sieh  nur  noch  etwas, 
weil  er  daselbst  für  den  Augenblick  dieStelle  eines  kaisorlioln'ii  i  ie- 
sandteii  bei  der  Curie  versehen  muaste.  Ferdinan«i  selbst  t^ul»  j'  tzt 
den  kaiserlichen  Commissarien  in  Trient  den  Auftrag,  die  Käiim- 
lichkeiten  des  bischöflichen  Schlosses  zum  Empfange  des  zurück« 
kehrenden  Kirchenfürsten  entsprechend  und  wohnlich  hersn- 
richten.   Im  Juli  traf  dann  Ludwig  in  Trient  ein. 

Nun  schlug  auch  für  die  Sequestration  die  letzte  Stunde. 
Zum  festgesetstea  Tage  versammelten  die  kaiserlichen  Comnii»> 
sftre  die  Amtlente  des  Stiftes  in  der  Stadt  und  fibeigaben  vor 
ihren  Angen  die  Temporalien  den  beiden  Vertretern  des  £rs> 
heraogSy  dem  Ijandeshauptmann  Römer  and  Christof  tob  Wolken- 
stein,  TOB  denen  sie  dann  unverweilt  dem  Cardinal  Übertrages 
wurden.'  Von  dem  einen  der  beiden  Seqneetratoren,  Hendl, 
befürchtete  man  Anfangs,  er  könnte  den  Rftcktritt  wegen  neuer 
grossen,  noch  nie  beglichenen  SchuldÜMTdernngen  an  das  Stift 
yerzögem,  daher  gaben  ihm  der  Kaiser  und  der  Emheraog  die 
Versicherung  ihrer  eifrigsten  Verwendun»:,  damit  er  zu  seiner 
Bezahlung  anlange.  Zugleich  erfolgte  die  Ernennung  eines 
neuen  »Stadthaupt inaiines  von  Seite  Ferdinands  in  der  Person 
des  ( 'aspar  von  Wolkenstein,  eines  liruders  des  bekannten 
tirolischen  Gesehichtaschreibeis  Marx  Sittich  von  Wolkenstein. 

Ferdinand  hatte  es  nielit  unterlassen,  nach  Beendigung 
des  Streites  seine  Anhänger  iu  Trient  selbst  davon  zu  avisiren 


*  Grei^or  Rchreibt  dem  ErzberBn^,  d(>r  eben  den  letzten  Verlragwntiraif 
io  Rom  hatte  llberreicben  la.4<<en :  ,Quod  «ttinet  ad  negotiam  Tridentinae 
wclefliao,  de  qno  aliis  litoris  tili«  ad  no«  »rrip^isti,  siipramn^,  deo  dante 
jam  ünciii  Imio  controverfin«-  f"fcli><iii;uH|iii>  illi  pHrtMii  et  tranqiiilliLntj'ni 
HUtDina  tun  cum  laude  et  magua  nostrii  iuetitia  datuni  iri  Id.  April  löTtS. 
St-A.  PesUrch.  I.  1. 

s  St-A.  Trientiner  d«iit«ches  Areh.  0.  XXIIL  WW.»  Albtii.  BddSfl  Hr.  490, 
Ferd.  805. 
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und  sie  aufzuforderD,  nunmehr  dem  Cardinal  in  Allem  den 
•obaldigen  Gehonam  su  leisten,  sie  aber  auch  gleichzeitig  seines 
Schatses  veraichenid,  wenn  ihnen  etwas  Unbilliges  widerfahre 
sollte.! 

Was  die  Ereignisse  in  der  Stadt  während  der  letsten 
Phase  des  Conflictes  betriffk^  so  ist  darüber  nicht  Vieles  sa 
bemerken.  Einige  von  den  eifrigsten  Anhängern  der  öster- 
reichischen Partei,  wie  namentlich  Dr.  GaUas,  erlebten  das 
Ende  des  Streites  nicht  mehr.  Der  Parteienhass  war  aber 
noch  so  lebhaft,  dass  der  Tod  dieses  besonders  thrätip:en  Ap:ent(!n 
für  die  landosturstliche  Sache  von  den  Gegneru  mit  lautum 
Jubel  l)ey;rÜ8st  wurde.  Als  die  ersten  Nachrichten  nach  Trient 
kamen,  aus  denen  man  erfuhr,  dass  der  Erzlierzoi^  von  seinem 
bi8h(Mii^<;n  Widerstande  gegen  den  Cardinal  ablassen  wolle, 
so  erfüllte  das  die  Madruzische  Partei  mit  i^rosser  Zuversicht  ; 
sie  rühmte  sich  laut  des  gewonnenen  Siegt;s^  uud  Mönche  ver- 
anstalteten üflfentliche  Gebete  um  eine  baldige  glückliche  Be- 
endigung des  btreites  zu  erflehen.  Als  nun  gar  die  Annahme 
des  Vertrages  nnd  die  dadurch  erreichte  Beilegung  bekannt 
wurde,  da  kam  erst  recht  das  rührigste  JL<eben  in  die  Heihen 
der  Cardinal ischen  Freunde,  welche  ihrem  Jubel  in  festlicher, 
mitonter  übermüthiger  Weise  Ausdruck  verliehen.*  Vier  Tage 
lang  währten  die  von  ihnen  veranstalteten  Festliohkehen. 
Feierliches  Glockengeläate,  herumziehende  Musikbanden,  präch- 
tige Girandolen,  eine  glänzende  Stadtbeleuchtung,  wobei  be- 
sonders der  bischöfliche  Dom  in  einem  Meere  von  Lichtem 
strahlte,  sollten  der  spectakellustigen,  leicht  erregbaren  Bürger- 
schaft das  Symbol  des  Sieges  des  Oardinals  und  seiner  An- 
Hänger  bieten.  Selbst  die  Gonsuln,  bisher  eifrige  Vertreter  der 
landesfürstlichen  Sache,  wagten  es  nicht,  sich  von  der  Feier 
auszusch Hessen,  in  der  richtigen  lOrkenntniss,  dass  sie  sich 
nun  doch  wiederum  mit  dorn  Bischof,  als  ihrem  unmittelbaren 
Jlerrn,  auf  einen  leidlichen  Fuss  stellen  müssten.   Wohl  fehlte 

'  Sf.-A.  Amhraserarten,  Hofsat-liPn.  '2'k  .Iiini  l'»7x. 

'  Nach  Inu.sbrtick  wurde  h- richtet,  ilnnH  du»  .\ns''hi'n  fiiv««  Hr/hf rzog-s  im 
Siuken  iH^gritTeii  Mei;  man  höre  oäeii  sa^eu,  ,iiian  keuon  Eure  fürntl. 
Dorebl.  gangMtn,  dsM  Hie  (der  Enherzog)  zam  enten  and  in  dem  Anfang 
ein  grome  Fnria  pfl«gt  an  ^braneheo,  doch  beld  twefalaflae,  demHuumo, 
dsM  oft  niehta  aoagerieht  wird.«  8t.-A.  Ferd.  Rofreit.  Verbandl.  Nr.  298 
und  SM.  167«. 
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es  auch  nicht  au  herausfurdorndeii  feindlichen  Demonstrationen, 
durch  welche  sich  die  Anhänger  «h3r  österreichischen  Partei 
verletzt  fuliK-ii  inusstcn:  gini^en  sie  über  die  Strasse,  so  be- 
kamen sie  häuti<j;;  Sputtvers(^  zu  h<>ren,  die  ihnen  den  Sit-i;  der 
Gegner  ins  Rewusstsein  rufen  sollten.'  Einige  Fanatiker 
sprachen  öffentlich  davon,  fhiss  man  gegen  die  bisherigen  An- 
hänger des  Erzherzogs  ein  luquisitiunsgericlit  eröffnen  solhe, 
und  bezeiciineten  dieselben  als  staatsgefährliche  Kebcilen.  Diese 
tinden  wir  daher  in  sehr  gedrückter  Stimmung  und  lebhafter 
Be8<trgi]iBS  fUr  ihre  iSicherheit.  Der  neue  Stadthauptmann  s^h 
Bich  daher  aach  veranlasst,  beim  Erzherzog  Qber  fortwährende 
Unruhen  der  Stadtbevölkerung  Klage  zu  fahren,  denen  gegen- 
über der  surQckgekehrte  Cardinal  sich  gans  ,demttthig  und 
eingesogen'  verhalte.  Allein,  wie  in  so  vielen  anderen  Ihnlichen 
Fällen,  so  brachte  auch  hier  die  Zeit  nach  nnd  nach  Bemhi- 
gang  in  die  Gemttther,  und  das  kräftige  Auftreten  Wolkeniteb's 
trog  das  Seinige  dasu  bei,  dass  auch  die  Stadt  nach  einem 
mehr  als  sehnjährigen  Streite  der  BUrgerparteien  wieder  des 
nothwendigen  Friedens  geniessen  konnte. 

Während  der  lotsten  Ausglelchsverhandlangen,  als  man 
bereits  das  baldige  Ende  absehen  konnte,  suchten  übrigens 
ujunche  hervorragendt;  Anhänger  der  Madiiiz  mit  Ferdinand 
ihren  Frieden  zu  mach<'n.  So  suchte  z.  H.  der  Deutscheordcn«- 
ritter  ( 'laudio  von  IJoccabruno  durch  Vcruiitlluiig  des  ( 'ardirial? 
Arulre-is  beim  Erzherzog  nn\  eine  Audienz  an,  damit  er  sich 
, purgiere*  von  dem  Verdachte,  ,als  (dj  er  in  schwebender 
trieutncrisclier  Handlung  über  die  Mass  und  ungehorsandicli 
anhengig  gewesen'.  ^  Selbst  f'ardinal  Christof,  dessen  Gesin- 
nungen während  des  Streites  bekannt  genug  waren,  versuchte 
einsttlenken.  Als  Andreas  den  Cardioalshut  empfangen  hatte, 

*  Solche  Spottvene  waren  s.  B. :  AI  dispetto  del  Osl  (des  tchon  Terttorbeaea 
Dr.  Gsllus)  ritonift  il  cardinal,  oder :  AI  dUpetto  del  Traaeiiello  (dci 
Anhingen  FordisMids  Tremeno),  U  cudinsle  andark  in  eastello  n.  dfL 
Noch  unbekannt  mit  den  epeeiellen  Ifodaiitifeen  de»  AnegleidM,  wolltn 

Manche  schon  denhalb  nicht  in  den  Jabel  der  MadniKinohpn  Partt-i  ein- 
Htimmen,  .percio  che  non  si  mde  sedere  in  dne  tranni.*  8t -A.  FenL 

28.  Mhi  1678. 

'  St.-A.  Ferd   Miss,  und  Cuiir.  Nr.  1H5,  'Hi.Miirr.  1577.  Die  Famiii«'  Korea 
bruno,  auch  im  Don)cti]iitel  vertroteu,  zählte  zu  den  eifrigsten  und  ao- 
gesehensten  Parteigängern  dea  Cardtnala. 
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begiückwüDBchte  er  hieztt  den  Erzherzog,  versicherte  ihn  seiner 
grossen  Zunoit^^nnp^  zum  Hause  Oesterreich  und  gab  seinem  Be- 
danern Ausdruck,  .dass  wir  dureli  derselb  ihr  (des  Erzlierzogs) 
Untreuen  als  uns  Rebellen  und  undank1)aren  falsch  dargeben 
und  EinbildDia  in  nngutlichen  Verdacht  und  Widerwillra  un- 
schuldiger Weis  geraten  sein,  gleichwol  wir  hoffen,  es  solle 
and  werde  noch  klerlich  so  Tag  kommen.'  * 

Christof  starb  ganz  kurze  Zeit  nach  Beendigung  des 
Streites,  tief  Terschuldet,  am  5.  Juli  1578  in  Tivoli.^ 

Um  auch  äusserlich  seine  Aussöhnung  mit  Ferdinand  zu 
manifestiren,  reiste  Ludwig  wenige  Wochen  nach  seiner  Rflck- 
kehr  in  seine  Residenz  an  dessen  Hof  nach  Innsbruck,  zu 
gleicher  Zeit  wurde  dem  Erzherzog  der  den  geleisteten  £id 
des  Bischofs  bestätigende  Revers  eingehändigt. 

Nun  stand  auch  nichts  mehr  im  Wege,  dass  der  Cardinal 
von  den  Untertlmnen  des  Stiftes  die  Huldigung:  <  iitgegennehmen 
konnte.  1578  kamen  Tricnt,  Pergine,  Civezzano,  Levico  und 
Selvu  (lieser  Pflicht  in  der  dem  Vertrage  entsprechenden  Form 
nach,  sie  scliwuren  dem  Bischof,  als  ihrem  Herrn,  Treue  und 
Geliorsam  ,reservato  h  Sua  Altezza  quelH  giuramenti  et  obli- 
gazioni.  con  Ii  quali  sono  tenuti  a  Sua  Altezza  secondo  il 
tenor  delle  compatazioni  fatte  fra  Tirol  e  Trento'.  Im  nächst- 
folgenden .Jahre  ir)79  schlössen  sich  an  die  Gemeinden  das 
Val  di  Non  und  die  vier  Vicariate.^  In  gleicher  Weise  machte 
der  Erzherzog  von  dem  ihm  vertragsmässig  zustehenden  Rechte 
Gebrauch  und  Hess  durch  dieselben  Commissäre,  welche  in 
seinem  Namen  dem  Cardinal  die  Temporalien  übergeben  hatten, 

*  Ibid.  37.  November  1676.  Die  bisherige  Stiminnng  an  Innabmoker 
Hofe  gegen  ihn  lernt  man  am  besten  kennen  ans  den  Verhandlnngen 

über  die  Rücklöfiiuifir  der  bislicr  an  Rrixon  vorpfRndeten  vier  Herrschaften 
\m  l'nHtortliHl:  H«'ii)ifHls,  MiclicUburg ,  Sdninock  und  Uttenheim.  Als 
ItrixfM  }^rf,'on  die  Eiiilösiiiif;  rf  inonstrirtc  und  daliei  unter  Anderem  auch 
auf  die  Verdienwte  Heine;«  Hi.icliof»,  de«  (  urdinals  CJhristof,  um  das  Haus 
Oesterreich  hinwies,  so  meinten  die  Kammerräthe:  von  solchen  Verdiensten 
ist  vne  niehti  bekannt;  hat  er  einmal  etwas  gethan,  to  war  es  seine 
Pflicht  nnd  sogleich  sn  seinem  Yorthei),  sonst  iriflsen  wir  von  ihm  nnr, 
dass  er  sa  Zeiten  des  Kaisers  Ferdinand  dnrch  nngebflhrliehe  Anflialtnng 
der  Steuern  der  Kammer  gtoMMn  Schaden  sngefttgt  hat.  8t.-A.  Miss,  an 
Hof        foi.  r,t»H. 

'  St.-A.  Ftrd.  Miss.  Von  Sjmreno  Nr.  x:i  uiul  14Ü. 
»  St.-A.  Trientiner  Arch.  lat.  Abth.  C.  XVII,  43;  C.  XVHl,  13. 
AicUt.  B4.  hllY.  II.  Bilfls.  St 
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▼OD  allen  Haaptleuten  und  Beamten  des  Stiftes  die  schuldigen 
Reverse  abfordern.  Unweigerlich  wurde  dieser  Pflicht  von 
Allen  nachgekommen.  So  bekannten  a.  B.  Carl  von  An  sls 
trientinischer  Hauptmann  in  Fleims,  Fortunat  von  Madmi  sk 
solcher  von  Riva,  Stenico,  Judiearien,  Tenno,  Castelmani,  Avio 
und  BrentonieOy  Bernhard  Hörl  als  Pfleger  von  Tramin,  Chri- 
stof von  Heudorf  auf  dem  Nona  und  im  Val  de  8ol^  Simos 
Botsch  als  Vormund  der  Firniianischen  Erben  in  Pergine 
u.  V.  A.  in  eigiMihiindig  unterfertiijten  Urkunden  (l^TK),  den 
Erzherzog;  als  Landesfiirsteu  zu  halten  und  anzuerkennen.' 
Und  ebenso  wurde  «'S  auch  in  den  foljj;endeu  Jahren  ij;('halten. 
Die  zwei  Schlussacte  nach  vollzogenem  Verj^leiche  waren  die 
Bclehnung  Ferdinands  durch  den  Cardinal  mit  den  herkömm- 
licher Weise  auf  den  Landesfürsten  zu  übertraj^euden  Lehen 
des  Stiftes  und  die  fast  «gleichzeitige  feierliche  Verleihung  der 
Regalien  von  Seite  des  Kaisers  an  Ludwig.  Beides  vollzog 
sich  im  4&hre  1579.  Im  Decembcr  dieses  Jahres  wurde  der 
»Stadthauptmann  Caspar  von  Wolkenstein  als  Vertreter  des 
Erzherzogs  mit  den  trientinischen  Stiftsgütern:  Gericht  Alten- 
buig  in  Eppauy  Neumarkt,  Castelfondo,  Nons^  Galtem»  Qreifen- 
stein,  Stein  unter  Pisein,  Schioss  Firmian  (Sigmnndskron)  und 
Burg  und  Stadt  Boveredo  nebst  den  umliegenden  Orten  vom 
Cardinal  als  blieben  besondem  Freund'  belehnt.^  Im  Juni  des- 
selben Jahres  erfolgte  durch  Kaiser  Rudolf  in  Prag,  wohin 
sich  Ludwig  zu  dem  Zwecke  begeben  hatte,'  die  feierliche 
Belehnung  desselben  mit  den  Regalien  des  Reiches. 

«  8t.-A.  HchatzarcJj,  Rep.  VI.  IIb  H. 
i  St-A.  MiM.  Tirol  Üb.  XI,  fol.  264. 
>  Barbacovi  I.  c.  p.  188. 
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VOKWpKT. 


Indem  ich  es  ▼ennohey  auf  Qrand  angedruckter  Qaellen, 
welche  den  fransösischen  Archiven  entnommen  sind,  einige 
Punkte  der  Heirategeechichte  Napoleon»  mit  Marie  Louise  näher 
zu  beleuchten,  liegt  es  mir  natflrlioh  feme,  in  eine  autföhriichere 
Darstellung  dieser  Verhältnisse  einzuüben.  Manches  konnte  nur 
j_n  .streift,  Viele«  musste  g^anz  umgani;:en  werden.  Es  konnte  und 
durfte  iiielit  meine  Absieht  sein,  das,  wab  Freiherr  von  Heitert 
in  seinem  bekannten  Huehe  , Marie  Louise'  detaillirt  aus^-etuiirt, 
hier  noch  einmal  zu  wiederholen.  iSo  viel  zur  Vermeidung  von 
Missverständn  i  ssen . 

leh  fühle  mich  an  dieser  Stelle  veranlasst,  dem  Direetor 
des  Archivs  des  französischen  auswärtigen  Amtes,  Mr.  Oirard 
de  Kialle,  dem  Direetor  der  Archives  nationahis,  Mr.  de  Maury, 
sowie  den  ITerren  Beamten  der  betreffenden  Institute  meinen 
wärmsten  Dank  auszusprechen  für  ihr  freundliches  Entgegen- 
kommen bei  Förderung  meiner  Studien  in  Paris. 


Oesterreich  ist  nicht  nur  durch  seine  KriegOi  sondern 
auch  durch  seine  Frauen  mit  der  Geschichte  Frankreichs  aufs 
Innigste  Yerbunden.  Zwei  Erahersoginnen,  Marie  Antoinette 
und  Marie  Louise,  die  eine  als  Königin,  die  andere  als  Kaiserin, 
Sassen  auf  dem  Throne  Frankreichs  und  werden  ftlr  immer 
schon  durch  ihre  Namen  an  die  interessanteBten  Vorgänge 
neuerer  französischer  Geschichte  erinnern. 

Nur  das  tiefste  Elend,  die  ^rösste  Erniedrigung  und  die 
vollste  Ohuuiacht  konnten  Oesterreichs  Kaiserhaus  vermögen, 
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fast  unmittelbar,  nachdem  die  erste  Kaisertocfater  ibr  Haapt 

auf  dem  8chaffote  verloren,  die  andere  Tochter  seinem  grim- 

•  migsten  Gej^ner,  der  os  soeben  aufs  Neue  so  schwer  f:^edeniiithigt 
hatte,  zur  (icniahlin  zu  überlassen.  Von  so  Manchem  wurde 
Anfangs  auch  nur  die  Möglichkeit  einer  solchen  \'creini- 
gung  bezweifelt.  Als  in  der  , Pressburger  Zeitung'  die  erste 
Nachricht  von  der  Scheidung  Napoleons  erschien.  tVagte  der 
ungarische  Dichter  Franz  von  Kuzinczy  in  der  Pressburger 
Comitatseongregation  seinen  Nachbar,  einen  Abt,  ob  vielleicht 
Napoleon  jetzt  Marie  Louise  zur  Frau  erwählen  werde  ?  Der 
geiatliche  Herr  war  über  diea  Ansinnen  denurt  empört,  dass  er 
Kazincsy  vor  Unwillen  fast  umstiess;  er  wollte  nicht  begreifen, 
wie  jener  dem  Hofe  nur  snmuthen  könne,  durch  eine  solche 
Sünde  die  Monarchie  vom  Untergänge  su  retten.*  Aber  die 
Ueberaeugnng,  dass  man  vollkommen  erschöpft  sei,  dass  jede 
Hoffnung,  durch  einen  neuen  Waffengang  die  verlorne  Macht 
wieder  su  gewinnen,  vergeblich  sei,  rief  in  den  Gtesinnungen 
des  Wiener  Hofes  eine  so  tiefgehende  Revolution  hervor,  wie 
man  wohl  die  Familienverbindung  mit  dem  Corsen  nennen  darf. 
Man  musste  sein  Heil  auf  einem  andern  Wege  versuohen,  wie 
dies  damals  eine  der  ersten  Persönlichkeiten  des  österreichi- 
schen Ministeriums,  Hofrath  Hudelist,  auch  ganz  deutlich  dem 
neuen  tianzö.sit>clien  Gesandten  in  Wien,  (iralen  Otto,  gegen- 

•  über  auHdrüekte,  als  er  ihm  iui  Laut'<i  der  Unterhandlungen 
bemerkte:  ,Wir  haben  nienials  Krt'ol^e  im  Kriege  gehabt  und 
müssen  uns  au  unsere  alte  Devise  halten:  Bella  gcjrant  alii,  ui 
felix  Austria  mibe.'  - 

Marie  Louise  war  der  Preis,  um  welchen  die  Kuhe  vom 
Sieger  erkauft  werden  sollte,  und  das  Volk  hatte  nicht  ganz 
Unrecht,  wenn  es  bei  Gelegenheit  der  Heirat  allgemein  sagte: 
,da8B  dies  an  die  Töchter  Athens  erinnere,  die  dem  Minotanms 
geopfert  wurden^^ 

Aber  wenn  es  keinem  Zweifel  unterli^^n  kann,  dass 
Marie  Louise  dem  Wohle'  und  der  Ruhe  Oesterreichs  sum 
Opfer  gebracht  wurde,  so  ist  doch  die  Heiratsgeschichte  dieser 

>•  Ka7.incxy  an  Kamj,  19.  Jnniiar  1810.  Ilandiichrifteii  der  VDgar.  Aka- 
demie der  Wiüsensfliaften.    Mapyar  irod.,  Nr.  208. 

2  Graf  Otto  au  Champapuy,  VVi<  i>,  Ui.  Februar  1810.  Mini!«t«"'re  d.  äff.  '  tr. 
*  Mömoires  et  doeumeute  d'Alleiuagne  1807 — 1831.  Considcratiuus  tut 
TAuCiiolM.  Uialrt^  4.  äff.  ^tr. 
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Enhensogin  nieht  ohne  Widersprüche,  die  nooh  ihrer  E!ntwir> 
rang  harren.  Ist  es  doch  bis  heute  nicht  sicher,  wer  der  erste 
Urheber  des  ganzen  Eäeprt)jectc6  gewesen.  Noch  wissen  wir 
nicht  mit  Bestimmtheit,  wann  Marie  Louise  zum  ersten  Male 
Kenntniss  erhielt  von  der  Abäicht,  üic  alä  Kaiserin  aui  den 
Thron  Frankreichs  zu  erheben. 

Noch  immer  })chauptfin  die  Einen,  Marie  Louise  habe 
sofort  8;ern  einj^ewilli^t,  während  die  Ander(in  davon  zu  erzählen 
wissen,  die  Erzherzogin  liätte  ihre  Zustimmung  im  Gefühle 
gegeben,  als  Opfer  der  Politik  zu  fallen.  '  In  gleichem  Wider- 
spruche stehen  die  Angaben  Mctteruich's  und  Laborde's  über 
die  Bedingungen,  welche  an  den  Abschluss  der  Heirat  geknüpft 
werden  sollten.  Während  Metternich  mit  besonderem  Nachdrucke 
heryorhebt,  dnss  es  der  aosdrttckliche  Wunsch  des  Kaisers 
Franz  war,  dass  weder  von  der  einen,  noch  von  der  anderen 
Seite  Bedingungen  erhoben  werben  dürfen,  ^  sagt  Laborde  aufs 
Bestimmteste,  dass  Kaiser  Frans  Begünstigungen  wttnschte,  die 
nur  in  Foige  seiner  VorateMungen  zurttckgesogen  wurden.  > 

Indem  wir  uns  an  eine  Lösung  dieser  Controversen  wagen, 
versuchen  wir  es  vor  Allem,  an  bestimmen,  wann  sich  der 
Wiener  Hof  auerst  mit  dem  Ehcprojecte  eingebender  beschäf- 
tigte, und  wer  es  eigentlich  war,  der  es  in  Anregung  brachte. 

Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  dachte  Napoleon  sieh 
von  seiner  ersten  Gemahlin  scheiden  zu  lassen.  Wie  sein 
Bruder  Lueian  voisielicrt,  hatte  er  sofort  nach  seiner  Kückkdir 
von  Aegypten  ernstlich  die  Absieht,  Josetine  von  sich  zu  stossi  n. 
Waren  es  anfangs  heftige  Eifersuclitsscenen ,  welche  einen 
solchen  Gedanken  nahe  legten  und  ihn  ihrer  Natur  nach  eben 
so  schnell  wieder  verflüchtigen  liesssen,  so  musste  die  Absicht 
festere  Gestaltung  annehmen,  als  Napoleon  zur  Ueberzeugung 
kam,  dass  er  für  immer  der  Hotfnung  zu  entsagen  habe,  von 
seiner  Frau  einen  Nachkommen  zu  erhalten.  In  cynischer  Weise 
belustigte  er  sich  über  die  Nutzlosigkeit  der  Reisen  Josetincns 
in  yerschiedene  Bäder;  und  seinem  Bruder  Josef  gegenüber 
sprach  er  es  schon  1802  ganz  unumwunden  ans,  dass  er  in  die 

^       '  Mencval,  Napoleon  et  Mario  l.niiise  I,  p.  '2'2)i. 

2  Metternich's  Nach{;«  la«8ciie  Papierti  1,  p.  lOO.  Dw  \Voi«uup  MoUeniu  h'« 
vom  14.  Februar  lUlO,  NacbgelasHcnc  Papiere  II,  p.  32b,  widerlogt  vou 
salbst  diese  Angabe  dar  Aatobiograpbie. 

3  Laborde*a  Bericht,  Ende  Oeeember  1809.  Areh.  nnt.,  A.  F.  lY,  1676. 
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Lage  kommen  werde,  sich  von  seiner  Frau  trennen  zu  mOaseiL* 
Es  darf  fast  als  bestimmt  angenommen  werden,  dass  Napoleoa, 
je  höher  er  die  Stufen  der  Macht  erklomm,  sich  desto  ansi- 
licher mit  dem  Projecte  der  Ehescheidung  beschäftigte. 

Eben  so  sicher  ist  es  aber  auch,  dass  für  den  Wiener 
Hof  erst  von  dem  Momente  an,  als  Napoleon  daran  dachte, 
eine  russische  Grossfürstin  zu  heiraten,  die  Scheidun*^  des 
französischen  Kaisers  ein  hervorrai^-eudes  Interesse  gewann. 
Schon  im  Jahre  IfiOT,  vor  der  Kntrt-vue  vi»n  Erfurt,  wuBst»^ 
Metternich,  damals  (JeHandtf'r  am  l'ariBer  Hofe,  über  die  ersten 
Gerüchte  einer  bevoistehenden  Scheidung  und  eventuellen 
Wiederverheiratung  mit  einer  russischen  Prinzessin  zu  berichten. 
In  diesem  Momente  waltete  die  Sorge  vor,  dass  die  Vermälh 
long  mit  einer  russischen  Grossfiirstin  Mrirklich  zu  Stande  kom- 
men könnte.  2  Indem  sich  Oesterreich  zum  letsteni  entecheideo- 
den  Schlage  gegen  den  französischen  Imperator  rüstete  und 
um  die  Hilfe  Russlands  förmlich  buhlte,  musste  es  wahrlich 
mit  Angst  erfidlen,  in  Napoleon  den  sukilnftigen  Schwager 
des  Csaren  an  erblicken.  Jede  Hoffnung,  Napoleon  einst  doch 
demüihigen  su  können,  musste  damit  in  den  Staub  sinken.  Ksn 
mochte  wohl  im  ersten  Äugenblicke  in  den  Wiener  Hofkrdieo 
auf  Mittel  sinnen,  diese  russisch-fhuusösische  Familienallisos 
SU  hintertreiben,  aber  gewiss  dachte  man  nicht  an  mehr,  und 
am  wenigsten  daran,  Napoleon  zum  Schwiegersohne  des  öster- 
reichischen Kaisers  zu  machen.  Wenn  Metternich  in  seiner 
Autobiographie  sagt:  .Sowohl  vor  als  iiacli  dem  Abseblu!«s  de? 
Wiener  Friedens  war  zwischen  Napoleon  und  dem  ost<M"reiclii- 
schen  Cabinete  ni<*ht  ein  Wort  über  di<'  Hcirats:ib>iebt»'n  d<* 
Kaisers  der  Franzosen  gewechselt  worden'. '  so  darf  man  diesem 
Geständnisse  vollen  Glauben  beimessen,  insotern  es  sich  aut 
keinen  directen  Verkehr  mit  Na})oleon  bezieht.  Bis  dahin  ver- 
folgte man  nur  mit  der  gespanntesten  Aufmerksamkeit  jede 


*  Siebe  4ie  iotereasanten.  Ifittheilani^  in  den  jSngst  ersebienenea  N«* 
moirea  Lnoian  BonaparteVt,  II.  Bd.,  j).  206,  209,  2H3.  Lucian  Tpr.opricbt 
intercHsantP  Atifklfiningen  über  die  Heiratsgeschichte.  Dieselben  sollt« 
im  III   Haiide  f  ilp;.')!,  der  aber  meines  WisBcns  noch  nicht  f^rsrhieneii  ist 

'  Metternii-h'}«  Na<  li{,'ei;iflseiu'  }'apit're  II,  p.  147.  An  Stadion.  •).  Deoeni- 
ber  1807:  L'attaire  du  luariuge  semble  malheureusement  toUA  ie«  jonr» 
prandie  plos  de  eomistenee. 

9  Ifetternieh's  HadigelaaMne  Papiere  I,  p.  M. 
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Phase  der  Entwickliuig  des  Solieidnngsprojectes.  Erat  nach  1809, 
nach  der  unseligeD  Kiederla^e  dieses  Jahren,  da  man  kein  an» 

dcros  Mittel  der  Rettung  kannte,  fand  di«  Idee,  in  eine  Familien- 
allianz  mit  dem  tVanzötiibciicn  Kuisur  zu  treten,  in  Wien  »ym- 
pathiselierrn  Hoden. 

"Wenn  es  nielit  l»ez\V(  itrit  w<'rden  darf,  dass  man  zum 
ei  .sit'n  Male  Knde  ISO'.!  sieh  in  den  W  iener  K«'i;i«'i  nn<;skrei8en 
mit  der  Mö»>-Ii(  hkeit  uiut-r  iVanzösiseh  össterieicliisi  lit-n  Kaniilien- 
alliauz  but»chalti|^te^  so  ist  damit  uoeli  immer  nicht  die  Frage 
eotfichieden:  War  es  Napoleon,  dei-  zuerst  um  die  Hand  Marie 
Louisens  ansuchte,  oder  war  es  Metternich,  der  hiezu  die  un- 
mittelbarate  Anregung  gabV  ist  nicht  blos  müssige  Mengier, 
welclie  zur  Lösung  dieser  Frage  drängt.  Wenn  es  sich  nämlioh 
darthuu  Hesse,  dass  Metternich  noch  vor  erfolgter  Scheidung, 
kurz  nach  seinem  Eintritte  ins  Ministerium,  diese  Heirat  er- 
sonnen habe,  so  würde  dies  auf  manche  weitere  Vofginge  ein 
interessantes  Streiflicht  werfen.  Vorerst  würde  die  Vennuthung 
an  Gewissheit  gewinnen,  dass  er  diese  Heirat  als  eine  Stufen- 
leiter zur  eigenen  Erhebung  gebrauchen  wollte.  Ist  es  doch 
unläugbar,  dass  diese  neue  Familienverbindung  den  Namen 
Metternich's  mit  Glanz,  Ruhm  und  Ansehen  umgab,  wie  er  ja 
selbst  in  einem  Briefe  an  seine  Frau  bekennt^  dass  man  einen 
Retter  der  Weit  nicht  mehr  hiitit-  preisen  können  als  ilin  bei 
dieser  ( 1  eh'«>^erdieil. '  Wenn  es  wirklieh  wahr  wäre,  wuran  wir 
unsersfits  nicht  zweitein,  dass  Metternieli  dri"  JOrste  gewesen, 
der  das  Wort:  Heirat  zwibchen  Napoleon  und  Marie  Louise 
ausgespruehen,  so  würde  diiis  aueh  viclleieht  einen  Fingerzeig 
dafür  bieten,  warum  er  .späterhin,  in  seiner  jüngst  erschienenen 
Autobiographie,  N.iixdeon  in  der  directesten  Weise  auf  einem 
Maskenballe  als  Brautwerber  auftreten  liess.  Ks  scheint,  dass 
Metternich  nach  dem  Falle  Napoleons  den  Gedanken  scheute, 
von  der  ganzen  Welt  als  erster  Versucher  zur  Verheiratung  der 
Erzherzogin  mit  dem  gefallenen  Imperator  angesehen  zu  wer- 
den, und  dass  er  deswegen  die  in  seinen  Memoires  au^etischte 
Fabel  vom  Maskenballe  erfand.  Man  sollte  wohl  meinen,  Rei- 
fert habe  in  seinem  Buche  ,Marie  Louise'  es  aufs  Unzweifel- 
hafteste dargethan,  dass  die  ersten  Eröffnungen  von  französischer 
Seite  erfolgt  seien,  einerseits  durch  den  Grafen  de  Laborde  und 

« 

*  Metternich*«  NachgeUsaene  Papiere  I,  p.  23«. 
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aadeneits  dnrob  die  g«8chie<leoe  Kaiterin  Joeefine  und  deren 

Tochter  Hortense.  Nun  ist  es  aber  niemand  Anderer  als  Metter- 
nich selb-st,  der  dio  Erzähliini^  Ht  ltV-rt  s  unistUrzt  und  geradezu 
Napoleon  in  oif^cner  Person  als  lirautwerber  auftreten  lässt. 
Im  ( lOji^ensatzt!  zu  diesen  beiden  Darstellungen  niaeht  ein  an- 
gedrucktes Memoire  eines  ungenannten  französischen  L)iplt»raaten 
den  Grafen  Metternich  zum  ersten  Urheber  des  GedankcDS 
einer  Vermählung  Napoleons  mit  Marie  Louise.  Wenn  llelfert 
seine  oben  kurz  skizzirte  Darstellung  auf  Grundlage  der  zwischen 
Hetternicb  und  dem  damaligen  Botschafter  in  Paris,  Fürsten 
Schwarzenberg,  gewechselten  Actenstücke  aufbaate,  derselben 
Actenstücke,  wie  sie  jetzt  in  den  yNacbgelaasenen  Papieren 
Metternieh's'  gedruckt  vorliegen,*  so  muss  es  geradeso  ver- 
blüffend wirken,  dass  Hetteroidi  ^00  all'  den  erwähnten  üm> 
Btlbiden  in  seiner  Autobiographie  nichts  su  enfthlen  weiss.  Er 
scheint  sie  bei  Abfassung  der  letstem  nicht  mehr  m  kennen, 
denn  er  gibt  einen  gans  andern  Hergang  snni  Besten ,  ffir 
dessen  Aathenticitftt  er  den  vollsten  Glauben  beanspracht.  Er 
schliesst  seine  Ersählung,  in  der  Napoleon  anf  einem  Balle 
beim  Erskansler  Gambac^ris  als  Maske  auftritt,  die  Gemahlin 
Mettemich's  in  ein  die  Flacht  der  GemAcher  abschliessendes 
Cabinet  zieht  nnd  sie  beauftragt,  ihrem  in  Wien  weilenden 
Manne  wegen  der  lu  zherzogin  zu  sehreiben,  mit  den  schwer- 
wiegenden Worten:  ,l)as  ist  die;  Wahiiieil  in  Betrell  der  Heirat 
Napoleons  n)it  der  Erzherzogin  Marie  Louise. *2 

Die  Darstidlung  Metternichs  ist  unstreitig  äusserst  wirk- 
sam, leidet  aber  nur  an  dem  wesentlichen  Gebrechen,  dass  sie 
vom  Anfang  bis  zu  Ende  unwahr  ist,  unwahr  schon  deshalb,  weil 
nach  Berichten  von  Zeitgenossen  Napoleon  auf  dem  Ball  des 
Erskanslers  gar  nicht  zugegen  war,  und  weil  sie  mit  Allem, 
was  wir  aus  den  gleichzeitigen  Schriften  Motternich's  selbst 
wissen,  im  schreiendsten  Widerspruche  steht.' 

Ganz  anders,  vollkommen  abweichend  von  Helfert  und 
Metternich,  stellt  nun  unsere  ungedmckte  Quelle^  den  Verlauf 
der  Angelegenheit  dar.  Sie  wirft  ein  interessantes  Streiflicht  anf 

<  Metternich's  Nac  ligelassone  Papien  II,  p.  317~SS0. 

•  Metternich'M  Naclipelappone  Pnpirro  I,  p.  1'm». 

3  Siehe  den  vortretVli<  h(>?i  Auf)Mitz  l'aul  Bailli  u  «:  Di«;  Memoiren  MeUemiciJ» 
in  Uistor.  Zeitacliritt,  N<  ue  Fulge  VIII,  p.  2ö3  ff. 

*  Archive«  du  miniatere  d.  atf.  ctr. 
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die,  wir  mischten  sagen,  Ouvertüre  zu  dieser  vielbesprochenen 
Heiratsja^eschichte,  indem  sie  niemand  Andercüii  als  Metternich 
selbst  die  erste  Anregung  zur  Vermähl uii{^  Napoleons  mit  Marie 
Louise  in  den  Mund  legt.  Ks  wiire  tVeilich  zur  vollen  Wür- 
digung der  betreffenden  Quelle  nothwendig,  den  Vertasser  zu 
kennen.  Das  ychrit'tstüek  betindet  sich  uiinilich  unter  den  Depe- 
schen aus  Wien  vom  Jahre  180*J,  trägt  die  gleiche  Jahreszahl, 
aber  keine  Unterzeiehnaog.  Wer  immer  jedoch  der  Verfaeeer 
sei,  der  Inhalt  des  Documentes  spricht  dafllr,  dass  sein  Autor 
eine  hervorragende  Persönlichkeit  war,  deren  Stimme  eine  ge- 
wisse Beachtung  verdient. '  Mun  höre  nvr  folgende  Bemerkungen, 
die  er  seinem  Memoire  als  Einleitung  voranschickt.  £r  meint 
vor  Allem,  dass  Kaiser  Frans  im  Jahre  1809  bei  seiner  Rück» 
kehr  nach  Wien  nicht  so  freudig  empfangen  wurde  wie  im 
Jahre  1805.  Die  Gesinnung  des  Ministenums  verheisst  ihm 
einen  langen  Frieden.  ,Man  kann'  —  sagt  er —  ,6m  Mittel 
und  die  PlUne  dieses  Landes  nach  der  Meinung  von  nwölf  bis 
ftnfseiin  ersten  Familien  beurtheilen.'  Die  Aristokratie  ist  es, 
die  unter  einem  schwachen  Fftrsten  regiert,  besonders  in  Oesler- 
reich, wo  die  Minister  stets  aus  den  vornehmsten  Familien,  nie- 
• 

*  Lftofroy,  d«r  das  IMmoire  aah,  es  alier  nicht  weiter  ab  sur  AbfiiMnng 
einer  Anmerknng  benStzte,  meint  in  seiner  ,IIistoire  de  Napolfon  I.% 

Bd.  V,  p,  10»],  «IfiHs  der  früliere  Gouverneur  von  Triest,  Graf  Narhonne, 
drr  damals  über  Wien  nach  Miinclien  als  Gesandter  piiij;,  der  Autor  »ei. 
Ijet'phvn',  Histoire  des  rabiuot^.  Hd  V,  p.  13,  nimmt  auch,  desgleichen 
ohne  jitle  Beweisl'iilirun;;,  Narbuiinc  als  Verfasser  au.  Es  Iä.««t  sich  je- 
doch darthun,  das»  Narbuuue  uuiuüglich  dieses  Memoire  verfaast  haben 
kann.  Wie  ans  dem  Inhalte  hervorgeht,  gehört  das  Actenstfidc  noeh 
in  die  Zeit  vor  der  Scheidung,  also  in  dM  Jabr  1809.  Narbonne  kam 
aber  erst  AnCangs  1810  naeb  Wien.  Femer  hatte  Narbonne  eine  Audiens 
bei  Kaiser  Frans,  vrKbrend  der  anonyme  Verfasser  unseres  Memoire 
ausdriicklicti  sag't,  daas  er  e«  ablehnte,  bei  der  Audienz  ko  erscheineni 
weil  ihn  keine  accreditirte  l'ersun  l»ei  Hof  vorstellru  konnte.  Der  neue 
Gesandte,  Graf  Otto,  war  al>er  n<Mh  nicht  in  Wien.  Dir  hctroffende 
»Stelle  im  Memoire  lautet:  Mr.  de  Metternich  m'avoit  dit  que  l'empe* 
reur  me  verrolt  avec  phUsir;  mais  je  n*ai  paa  cm  devdr  m*7  |N4senter, 
De  poQvaot  j  8tre  eondnit  par  anenne  personne  aecrMitfe.  Der  Ver- 
fasaer  kann  nor,  wie  ans  efaier  anderen  Stelle  des  Mdnudre  benroifebt, 
ein  intimer  Frennd  des  Forsten  Sebwarseuberg  gewesen  sein.  MettMiiieh 
sagt  nlfmlich  r.n  anserem  Anonymus:  ,qa'il  m* etablissatt  pour  ainsi  le 
nientor  du  prince  de  J^warzemberg,  avec  lequel  il  sait  que  j'ai  d'nncieniies 
rcl.ifi'ins*.  Ks  würde  zu  weit  drehen,  eine  Vermuthung  aussprechen 
zu  wollen,  wer  dieser  Freuud  des  Fürsten  gewesen  sein  könne. 
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mala  aber  wie  in  Fnuikreich  aas  den  hohen  Qerichtskreiten 
(de  la  haute  robe)  und  der  Finanswelt  entnommen  werden. 
yAUes,  was  einigen  Einfluss  in  den  österreichischen  Staaten  hat,* 
so  betheuort  er,  ^denkt  an  nichts  Anderes,  als  die  Verluste  aua- 

zu^-leichen  und  neues  Unglück  zu  vermeiden.*   Die  regierende 

Familie  betiiidct  »ich  in  t'inom  Zustünde  vollkuinnicnfii  Miss- 
e  rcdils.  Di  r  ( 'liaiakter  des  Kaiseiö  hat  sich  in  .>>ciiicr  ganzen 
Schwache  <;uzeigt .  und  an  t«cincr  Seite  betiudet  sieh  keine 
einzig»'  licrvoi  ia^<'nd<'  (»der  y^csi-hickte  Pcrsöidiehkeit.  die  seinem 
Throne  in  der  öffentlichen  Mt  inunjj;  Ansehen  versehatien  könnte. 

Diese  Benierkun;j;en  fi;enüf:;en,  um  zu  zeigen,  dass  der 
ungenannte  Ved'asser  ein  Mann  wai',  der  zu  beobachten 
verstand. 

Er  kam  soeben  von  einer  Reise  aus  Ungarn  aarttck,  wo 
er  mit  den  angesehensten  Magnaten  Verkehr  hatte,  und  war  im 
Begriffe,  Wien  zu  verlassen,  als  ihm  Metternich  sagen  liess,  er 
wünschte  sehr,  ihn  noch  in  Wien  au  treffen.  Dies  veranlasste 
ihn  denn,  seine  Abreise  um  einige  Tage  au  verzögern.  Er 
hatte  nach  der  Ankunft  Mettemich^s  eine  lange  Unterredung 
mit  ihm,  in  welcher  der  österreichische  Minister  aufs  leb- 
hafteste seine  Friedensliobo  betheuerte,  in  Folge  dessen  der 
französische  Staatsmann  entgegnete:  ,Ich  glaube  es  wohl,  dass 
jSie  die  Lust  dazu  haben,  aber  sind  Sie  auch  von  der  Möglieh- 
keit  überzeugt?  Sind  Sie  genug  fest  im  Ministerium?  Werden 
8ic  nieht  in  dem  veränderliehen,  misstrauischen  Charakter  des 
Kaisers  und  in  den  Intrifjuen  einiger  dureh  Ent^land  besoldeter 
Subalternen  Hindernisse  finden?'  Metternicli:  .Icii  bin  vom 
Gegenlheil  überz<'ii«,'^t,  ich  seile  keinen  Ansatz  zur  Oppot^ition, 
die  ich  zu  furchlen  liiitle.  Der  Kaiser  ist  für  lange  Zeiten 
dureh  das  Unglück  seiner  Völker  niedergeschlagen.  Er  kennt 
mein  beständiges  Verlangen  nach  Frieden,  das  in  mir  sich 
nur  änderte,  als  ich  mit  Gewalt  in  eine  andere  Richtung  ge- 
drängt wurde.  ■  Ich  habe  Grund  zu  glauben,  dass  das  Friedens« 
systeui  mich  im  Ministerium  erhalten  werde,  und  dass  mein 
Ministerium  wieder  den  Frieden  sichere.  Es  ist  nur  nothwendig, 
dass  ich  von  Frankreich  keine  unüberwindlichen  Hindemisse 
zu  gewftrtigen  habe.' 

>  Qni  D*a  varii  en  noi  4ue  lorsque  j'ai  M  foraement  entraini  daai  «m 
«nire  route. 
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Ifiiten  im  Q«Bprifcelie  kam  dann  Metternich  auf  die  Mittel, 
welclie  geeignet  wllren,  die  Haimonie  und  Freondachaft  zwischen 

Oesterreich  und  Frankreich  zn  fördern;  wie  von  ungefähr  Hess 
er  in  die  Conversation  das  Wort  ,FamilienaUianz'  gleiten,  bis  er 
nacli  vielen  Uraschreihungen  und  diplomatischen  Unigeliuntrcii, 
seinen  Gedanken  folgend,  sich  etwas  kluror  ausdrückte:  , Glauben 
Sie,  dass  der  Kaiser  jemals  die  wirkliche  Absicht  hatte,  sich 
von  der  Kaiserin  trennen  zu  lassen?'  Der  französische  Diplomat, 
dem  diese  Frage  ganz  unerwartet  kam,  nud  der  dachte,  dass 
Metternich  unter  Faniilienallianz  nur  eine  Verbindung  Napoleons 
mit  einer  Prinzessin  aus  seiner  eigenen  Verwandtschaft  geraeint 
habe,  antwortete  in  allgemeinen  Phrasen^  um  nach  diplomatischer 
Art  den  österreichischen  Minister  zu  weiteren  Eröffnangoi  in 
veranlasaen.  Metternich  kam  in  der  That  auf  seine  erste 
Frage  zurück  und  sprach  diesmal  gana  offen  Yon  der  Möglich» 
keit  einer  Heirat  Napoleons  mit  einer  Prinieiain  aus  dem 
Hanse  Oeatenreich.  »Dieae  Idee'  —  u»gte  Metternich  —  ^ist 
mem  £ägen;  ich  habe  in  dieser  Beziehung  die  Intentionen  des 
Kaisen  nicht  sondirt,  aber  abgesehen  dayon,  dass  ich  dessen 
wie  gewiss  bin,  dass  dieselben  günstig  sein  werden,  wttrde  ein 
solches  Ereigniss  sich  der  vollen  Zustimmung  aller  Jener  er- 
freoen,  die  irgend  ein  Besitathnm,  einen  Namen,  ^ne  Ekittena 
in  diesem  Lande  haben,  so  dasa  ich  darüber  keinen  Zweifel 
hegen  kann.  Ich  wfirde  dieses  Ereigniss  als  ein  wahres  Glück 
für  uns  und  als  einen  Ruhm  für  die  Zeit  meines  Ministeriums 
betrachten/ ' 

Hiornach  wäre  also  Metternich  flerjenige  gewesen,  welcher 
in  so  jxjHitiver  Form  zuerst  den  Gedanken  der  Heirat  an- 
geregt hätte.  Ks  liefjfeii  auch  innere  (xrinuh^  vor,  welche  an- 
nehmen lassen,  dass  Metternich,  der  seit  den  Friedensverhand- 
lungen von  Altenburg  keinen  sehnlicheren  Wunsch  nährte,  als 
der  Nachfolger  Stadion's  zu  werden,  *  in  der  Verbindung  mit 
Napoleon  das  sicherste  Mittel  sah,  sein  Jjjnporkommen  und 
seinen  Einfluss  zu  sichern.  In  einem  unbewachten  Momente^ 
wo  er  sich  vidleicht  mehr  gehen  Hess,  als  einem  Btaatamanne 

'  Lefobrrp  V,  p.  l.'i  fiilirt  nur  dif  Stolle:  .Diese  Idee  ist  mpin  Eif^n*  etc. 
an.  Irli  tfl.nihti'  jt^docli  das  »jimzt'  fJospriidi  mit  allen  seinen  Details 
iniUbuileu  zu  aullau,  weil  eii  «o  allein  geeignet  ist,  den  unmittelbaren 
ffiadmek  6m  Wahren  su  machen. 

*  Ich  werde  dies  an  «nderer  Stelle  dee  NUieren  anaflfbren. 
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■nkominty  mochte  er  neh  m  dieaem  vertrattUohen  Ergösse  gegen- 
über dem  fransösisclien  Diplommten  hinreissen  bssen  und  so 
seine  iiinersten  Gedanken  verrathen.  Auch  steht  diese  dritte 
Variante  der  Heiratsgeschichte  vielleicht  nicht  so  gans  im 
Widerspmdie  mit  der  Darstellung  Hdfert's,  dass  sie  sich  nicht, 
abgesehen  von  einigen  Differensen,  mit  ihr  in  Einklang  bringen 
Hesse.  Es  ist  wohl  zn  beachten^  dass  Metternich  noch  vor 
stattgefundeiier  Scheidungf  in  dein  oben  erwähnten  Sinne  zum 
frauzüsisclien  Stuatsinanne  sprach.  Napoleon,  wolchor  den  Be- 
richt des  Diplonuit«'!)  gesehen  und  die  (Tesinnuns^en  Metternich  s 
auf  diese  Weise  kennen  gelernt  hatte,  dürfte  vielleiclit  Laborde 
nach  der  Scheidung  Auftrag  gegeben  haben,  Metternich  weiter 
auszuholen. 

Sollte  es  denn  durchaus  in  das  Bereich  der  Unmöglichkeit 
gehören»  dass  der  frülier  mittheilsamere  Metternich  jetzt  I^- 
borde  gegenüber  sich  mehr  Zurückhaltung  auferlegte,  vielleicbt 
aus  Furcht,  dass  er  schon  su  weit  vorgegangen  sei? 

Wenn  wir  nun  auch  der  Ansicht  sind,  dass  Metternich 
den  ersten  Schritt  in  dieser  Heiratsgeschichte  gethan,  so 
können  wir  doch  nicht  läugnen,  dass  es  nu  weit  gehen  hiesse^ 
dies  mit  apodiktischer  Gewissheit  behaupten  au  wollen.  VitX- 
mehr  mOssen  wir  gestehen,  dass  es  stets  schwer  halten  wird, 
jemals  volles  Licht  in  diese  Angelegenheit  an  bringen.  Die 
ganae  Lage  wird  nur  noch  verwickelter,  wenn  man  neben  dem 
schon  bdcannten  Material  die  bisher  noch  unbekannten  Be- 
richte Laborde*s  Uber  seine  Gespriche  mit  Schwarsenberg  in 
den  Kreis  der  Betrachtung  zieht.*  Denn  wenn  Metternich  in 
die  Instruction  fiii-  Schwarzenbei-g,  als  derselbe  nach  Paris 
ging,  die  Worte  aufnehmen  Hess:  ,I)er  kaiserliche  Botschafter 
habe  sich,  falls  jener  Antrag  —  nämlich  dei"  der  Heirat  — 
jemals  ernstlich  zur  Sprache  käme,  darauf  zu  beschränken, 
die  Befehle  seines  Monarchen  darüber  einzuholen','^  so  hat 
Schwarzenberg,  nach  den  Berichten  des  Grafen  de  Laborde^ 
zu  urtheilen,  die  Grenzen  seiner  Vollmacht  weit  überschritten. 
Unverhohlen  äusserte  er  sein  Bedanern  darüber,  dass  Napo- 
leon  eine  russische  und  nicht  eine  Österreichische  Prinaossin 


*  Arcb.  iMt,  A.  F.  IV,  1676.    Es  ist  nicht  angegeben,  an  wen  di«06  Be> 

rieht«  feriehtet  Bind;  wahracheinlieh  «n  den  due  de  Bmmum. 
3  Heilert,  Ifarie  Lpniae,  p.  72. 
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heiraten  wolle.  ■  £r  sah  in  der  Soheidang  yon  Joiefinen  nur 
die  Folge  einer  schon  bestehenden  oder  wenigstens  weit  vor- 
grerOckten  Abmachung  mit  Kussland.  £r  bestritt  mit  vielen 
Argumenten  die  Möglichkeit,  dass  der  russischen  Verbindung 
von  Petersburg  aus  Schwierigkeiten  entstellen  könnten.  ,Die 
Kaiserin -Mutter*  —  saj^te  Schwarzenberg  —  ,die  sich  widex- 
setzen  Wollte,  ist  vom  Hofe  entfernt,  —  —  Die  regierende 
Kaiserin  will  nur  das  Herz  Alexaiulers  «[-ewinnen  und  nichts 
tliun,  was  dessen  an  und  IVir  sicli  seltene  iieauche  bei  ihr  ver- 
mindern könnte.  Mit  der  Grossfürntin  Anna  kann  Alexander 
thun,  was  (;r  will,  besonders  wenn  er  geltend  macht,  dass  diese 
Heirat  im  Interesse  der  Krone  gelegen  sei.'  ^Die  junge  Prin- 
zessin' —  fügte  Schwarwnberg  hinzu  —  ^ist  durch  die  Gräfin 
Lieven  sehr  wohl  erzogen,  noch  nicht  15  Jahre  alt,  noch  sehr 
klein,  verspricht  aber  sehr  schön  zu  werden.'  Um  jedoch  gleich- 
sam den  £indrnck  dieser  ftir  Buasland  günstigen  Ifittheilnngen 
an  schwächen,  entrollt  Schwarsenbeig  in  einem  Zuge  vor  den 
Augen  Laborde's  ein  in  den  düstersten  Farben  gemaltes  Bild 
von  dem  Zustsnde  der  russischen  Nation,  die  er  Gelegenheit 
hatte,  während  seiner  Qesandtschaflt  in  Petersbui^g  grttndlich 
kennen  au  lernen.  ^Wahrhaftig/  ruft  er  am  Schlüsse  seiner 
Ausftihmngen  aus  —  ,ioh  sehe  keinen  grossen  Vortheil  für 
Kaiser  Napoleon  darin,  dass  er  die  Allianz  mit  Russland  durch 
eine  Heirat  noch  enger  knüpfen  wolle.  Dies  Land  ist  eine 
Misi-hun«jj  von  Insolenten,  Baiharen  und  Unwissenden,  auf  die 
ein  derartiges  Bündniss  nie  einen  Kindruck  machen  wird, 
während  es  für  andere  Viilker  ein  Glück  wäre.'  Einmal  im 
Flusse  der  Unterhaltung,  zeigte  sich  aucli  Laborde  gesprächiger 
und  erzählte  dem  Fürsten  Schwarzeidjerg  von  seiner  in  Wien  statt- 
£j:(dundenon  Unterr(!dunfj:  mit  Metternich,  was  dann  Schwarzen- 
berg zu  der  Versicherung  bewog,  dass  eine  FamilienaUians 

1  Lsafrey  V,  p.  197  erwShni,  dass  Laborde  ab  Vermittler  bei  Schwanen- 
bevf  gedient  babe.  Er  erwlbit  a»eh,  daaa  er  Sdnramnberg  trcwdoe 
Ober  die  MSgliebkeit  einer  nuniaeheii  Heirat  germden  habe.  Dieee  imd 

nur  diese  einzige  Stelle  lilsst  rermathen,  dass  Lanfrejr  die  Berichte  Ija- 
bunlc's  jorcflohen  habe.  KeineAfalla  hat  er  sie  aber  weiter  benütat.  WeBB 
jedoch  I^nfrey  an  dioser  Stello  f>upt :  ,11  (Laborde)  trouva  le  prinoe  d^- 
s(di;  du  mnria^e  ru«8e,  qu'il  co u  s id ('•  rui l  comme  un  nuuveuu  nial- 
heur  pour  TA u tri«- he',  su  behauptet  ur  mehr,  als  iu  der  Depeache 
selbst  steht  Ana  dem  im  Texte  Angeführten  ist  zu  ersehen,  dass  Schwarsen- 
beig  eine  so  weitgehende  Aenasemng  nicht  gethan. 
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mit  dem  kaiserlichen  Hanse  von  Frankreich  unstreitig  grosse 
Vortheile  für  sein  Land  in  sich  berge,  und  dass  ein  solches 
£reigniss  allein  seine  Stellung  am  Pariser  Hofe  erträglich  machen 
könnte.  Fttrst  Schwarzenberg  konnte  sich  nicht  enthalten,  der 

Erzherzosj'in  Marie  Louise  mit  den  «^rössten  Lobeserhebun^n 
zu  t^^edenken.  wie  sie  «iureb  Schönheit,  Bildung-  und  Charakter 
auRw-ezeichnct  sei.  eine  vollkoniniene  Erziehung  erhalten  habe 
und  seit  vier  .Iuhr<Mi  AUes  lewe,  was  (  iutes  in  der  französischen 
Literatur  erselu'ine.  Indem  sicli  ie(b)ch  Sehwarztnbt  r^  ein- 
gehend über  die  Vortheile  verbreitet,  die  eine  Heirat  mit  einer 
Erzherzogin  zur  Folge  haben  müsste.  unterbricht  er  sich  plötz- 
lich, gleichwie  am  die  gl&nzenden  Bilder  wieder  zu  verscheuchen. 
,Aber'  —  ruft  er  aus  —  ,air  dies  ist  sehr  schön,  man  dai-f  sich 
jedoch  nicht  solchen  Hoffnungen  hingeben,  um  sie  nicht  bald 
bereuen  zu  müssen/  Laborde  unterliess  es  nicht.  Schwarzenbergs 
sinkende  Hoffnungen  zu  heben,  nnd  die  beiden  Diplomaten 
trennten  sich,  nachdem  noch  der  dsterreichische  Botschafter  im 
Vertrauen  die  Mittheilnng  gemacht,  dass  er  für  den  Fall  eines 
▼on  franaösischer  Seite  kommenden  Antrages  seinen  Hof  um 
Instmetionen  gebeten  habe.* 

Kurz  nach  diesem  Gespr&che  trafen  sich  Schwarsenberg 
und  Laborde  von  Neuem.  Die  Eröffnungen,  die  der  Fürst  im 
Laufe  dieser  sweiten  Unterredung  machte,  konnten  nicht  ver- 
fehlen, auf  Laborde  den  Eindruck  hervorzubriiiü^cn,  dass  der 
Wiener  Hof  die  j^rösste  Jiereitwilligkeit  zeige,  in  eine  Familien- 
allianz mit  Napoleon  zu  treten.  Nachdem  Sehwarzenberg  ein 
ostensibles  Selireiben  des  Fürst<*n  Metternich  vorjjezeifjt,  beeilte 
er  sich,  dem  Grafen  Labord«'  auch  Mittheilnng  von  einer  ver- 
traulicheren Weisuni!^  des  «isterreichiBchen  Ministers  zu  maeliHn. 
Dieselbe  acceptirte  die  Mri«ilichkeit  der  Ehe  mit  Napoleon  und 
zeigte  Kaiser  Franz  ihr  nur  dann  abgeneigt,  wenn  die  Scheidung: 
nicht  nach  den  Geboten  der  Kirche  erfolgt  wäre.  Ln  Sinne 
dieser  jj^eheimen  Instruction  sprach  schon  jetzt  Scbwarzenbeig 
von  Ermässigungen,  die  Napoleon  hinsichtlich  der  schweres 
Friedensbedingnngen  machen  mttsse,  damit  die  Heirat  ein  Tsg 

•  Graf  de  Lahonlc.  Arrli.  iiat.  Auf  dem  llcriohtp  sfrlit  V.uAf  Vici-mhfT. 
Na<-h  dem  paii/on  Inliall''  nixl  fiiK-m  '/weiten  ]?«>ri(  )if Labi>nl«>  kann 
»Ics.spii  erster  Üerii-Iit  nur  Ant'>iii;,'H  Dccember  geschrieben  worden  seiu. 
denn  das  erste  Gespritcli  fand  fast  immittelliiar  nach  der  Ankanft  Schwarteo- 
bery's  in- Paris  statt. 
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der  Freude  für  das  ^unza  Land  \V(Mde.  Aber  nicht  nur  Kr_ 
niässi^unfifHi),  sondern  iiuvh  «^anz  selljstständio:«;  Vortheile  bean- 
spruelit«'  Stliwarzenberp,  aber  Labord«*  wies  jedes  derartiije 
Ansinnen  zurück.  Schwarzenberg  beeilte  sich  hierauf  zu  be- 
merken, da8s  ein  solches  Verlangten  seinem  Kaiser  nur  durch 
das  Klend  seiner  Völker  abj^edrungen  wurde,  dass  es  im  TTebri;^en 
nur  als  ein  Wunach  zu  betrachten  sei.  Jedoch  erst  am  Schlüsse 
der  Unterhandlung  machte  er  dem  Grafen  Laborde  die  inter- 
essanteste Eröffnung:  dass  ihn  nttmlich  Metternich  beauftragt 
habe.  Alles  anzuwenden,  um  diese  Heiratsangelegenheit  su 
einem  Erfolge  zu  führen,  und  nichts  su  versäumen,  am  die 
Vortheile  der.  Allianz  aufs  Klarste  zu  zeigen.  ^  Kaum  hatte 
jedoch  Schwarzenberg  dies  letzte  Wort  geäussert,  als  er  wieder 
darauf  zurUckkam,  dass  ja  Alles  vergeblich,  indem  das  Arrange- 
ment mit  Kussland  schon  zu  weit  vorgeschritten  sei.' 

Schwarzenbei^g's  Befürchtung,  dass  es  doch  zu  einer  Ver- 
bindung zwischen  Napoleon  und  einer  rassischen  GrossfllrztiD 
kommen  könnte,  war  indessen  nicht  mehr  begründet.  Freilich 
konnte  Schwarzenberijf  nicht  wissen,  dass  die  Unterhandlungen 
zwischen  den  Cabineten  von  Petersburg  und  Paris  ihrem  Mnde 
nahten.  Die  (irossfiirstin  Anna,  die  Alexander  im  Rausche  der 
Begeisteiun«:^  tiir  Napoleon  diesem  noch  in  Erfurt  zu^-esagt 
batt(\  war  noch  nicht  mannbar.  Ihre  Wahl  war  dalicr  aus- 
i^eschlo.s.^en,  und  es  l)lieb  nur  noch  die  Verfügung  über  die 
Hand  der  (i rosstüistiu  Katharina.  Während  jedoch  Alexander 
mit  der  zusagenden  Antwort  zögerte,  befand  sich  Frankreich 
in  einer  lebhaften  Agitation  ftir  und  wider  das  russische  Khe- 
project.  Ks  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein,  hier  den  Inhalt 
zweier  gleichzeitiger  Denkschriften  kennen  zu  lernen,  die  sich 

'  Sollte  diese  vertrauliche  WeiBUOg  identisch  «ein  mit  joner  vom  tifi.  De- 
ccmber  in  Metteruich'n  Nachgolawsenfn  l'apioicn  II.  p.  .SIT?  Es  kommt 
darin  nichts  von  «lern  Ict/tfn  Anftr.ifr«"  vor,  nhcr  iiiittc  Srhw.ir/ciilKTt;  in 
seinem  Eifer  nicht  weiter  gehen  kennen V  l«t  es  doch  uiclit  aufl<rt'9clil(».s.sen, 
dsM  Labofdfl  mehr  sagte,  bIs  er  Tielleicht  von  Sehwarsenberg  vernommen! 
Die  betreffende  Stelle  lantet:  ,11  a*est  alors  onTert  k  moi  et  m*A  stoq^ 
qne  M.  de  Metternich  Tengageoit  k  tont  eraployer  loraqn'U  en  teroit 
tempa  ponr  fiaire  rintnir  cette  alli.inoc  ot  ne  rien  n<'gliger  pour  en  d^ 
montrer  le«  avantageA.  II  itoit  »i  ju-ncin'  de  ce  qn'on  lui  nmnduit  qn'il 
;i  vnnlu  »nn«  ddiitc  s'exercer  Hiir  moi  j)onr  crnnmcncer  k  convaincr«'  i|Uel' 
rin'iiu  en  attendant  qull  eut  affaire  k  des  persunues  plus  iraportautes.' 

2  Ibid. 

AicUt.  Bd.  LXIY.  tf.  Hlllte.  SS 
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mit  der  F^ragre  beschsiftin-nn,  ob  Napoleon  eine  russische  oder 
eine  östorroiohisclio,  Prinzessin  zur  Gemahlin  erwählen  solle. 

In  dem  eriston  M<'inoir<'  '  wird  aiits  Kntsehiedonste  die 
H.illlosii^kf'it  •l'  T  Allianz  zwischen  Uussland  und  Frankreich  be- 
l'irit,  Ix'S'iiiii.'is  s«'itfli'm  das  Wort  .c«>ininerc(»*  an  die  Stelle 
des  \V(>rt<  <  ,ci •lujurtc'  f]^ctfeten  sei.  Durcii  den  Handel  werd»^ 
die  Anssrdinmi}^  (imsslMitanniens  mit  Kussland  erfoljjen.  donu 
schon  jetzt  empfänden  diese  beiden  Länder  das  lebhafteste 
Bcdürfniss  einer  Annälierunf]^.  Es  wird  darauf  hingewiesen, 
wie  im  Corseil  Ludwigs  XIV.  eine  Verbindung  mit  Russland  ein- 
stimmig; zurückge\vi<'pen  wurde,  und  wie,  ans  denscDicii  (irün- 
den,  Ludwig  XV.  nicht  die  spätere  russische  Kaiserin  Elisabeth, 
sondern  die  Tochter  des  Polenkönigs  Stanislaus  heiratete.  Da- 
gegen werden  die  Vortheile  gepriesen,  welche  sich  ans  der 
Heirat  Ludwigs  XVL  mit  Maria  Antoinette  ergaben,  wie  da- 
durch Oesterreich  veranlasst  wurde,  sich  während  des  See- 
krieges mit  England  ganz  ruhig  zu  verhalten.  Indem  sieh  der 
Verfasser  des  Memoire  in  scharfen  Worten  gegen  Russlaod 
ausspricht,  erwartet  er  dagegen  von  einer  Allianz  mit  Oester- 
reich die  Mittel  zur  Erreichung  zweier  grosser  polidscher  Zwecke. 
Da.s  eine  Ziel  sieht  er  in  der  vollen  Lossag^nn^  Oesterreichs  von 
Russland,  und  im  Zusammenhange  damit  erhofft  er  innijje  Einig- 
keit zwischen  Oesterreich  und  Frankreich,  wenn  es  sich  im 
(»<  n;(:nsatze  zu  Russlanrl  um  Rejjjeluni,''  tler  erientalischcn  Fragfe 
handeln  sollte.  Nur  im  Bündnisse  mit  0<\st<'rreieh  k("»nne.  wenn 
das  Iiitt  rrssr  Fiankreiclis  («s  loidere.  die  Tüikei  erhalten  wer- 
den, wiilirend  jviissland  ii^ierig  naeli  deji)  schwarzen  Meere  strebe. 

Noch  interessanter  ist  es,  wie  sich  Pellenc, der  ebemalijrt' 
Secretär  Mirabcau's  nnd  Thugnt's,  über  die  Heirat  mit  einer 
russischen  oder  österreichischen  Prinzessin  liussert.  Peileoc, 
der  von  vorneherein  die  Heirat  mit  einer  russischen  Gross- 
fßrstin  verwirft,  stützt  sich  bei  seinen  Ausführungen  vor  Allem 
auf  den  Gegensatz  der  französischen  Sitten  zu  den  russisches 
und  auf  die  Abneigung  der  öffentlichen  Meinung  gegen  die 
Russen.  Ein  grosser  Theil  Europas,  sagt  Pellenc,  besonders 
aber  Frankreich,  sieht  in  Russland  noch  immer  eine  asiatische 

*  Stur  lo  qnostion  dn  nuuriage  de  S.  M.  rempereiir.    Aich,  iwt,,  A.  F. 

TV,  1675. 

2  Sur  Ic  mariagf  de  rcmperenr.  Paris,  1.  Fobnmr  1810.  Arch.  nat,  A.  F. 
IV,  1676. 
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Macht.  Die  Franzosen  lieben  nicht  den  russischen  Cha- 
rakter, den  sie  als  unruliifc.  gewaltsam  und  falsch  bezeichnen, 
and  man  würde  allgemein  fürchten^  Paris  in  Folge  der  Heirat 
von  solchen  llalbbarbaren  überschwemmt  zu  sehen,  die  trotz 
ihrer  Reichthümer  keine  JBeriihrung  mit  dem  (jeschmacke,  dem 
Geiste,  den  Neigungen  und  vor  Allem  den  Annehmlichkeiten 
der  Sitten  Frankreichs  haben. 

Auch  Pelleno  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  Russland 
durch  seine  Lage  zu  England  hingesogen  werde,  und  dass  mit 
Ausnahme  Alexanders  und  Romanzow's,  dessen  Aufrichtigkeit 
jedoch  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben  sei,  die  ganze  russische 
Nation  Frankreich  feindlich  gesinnt  sei  —  eine  Bemerkung, 
die  ihre  Bestätigung  vollinhaltlich  durch  alle  Depeschen  Cou- 
luncourt's  erhftlt,  die  dieser  Gesandte  während  seines  Aufent- 
haltes in  Petersburg  nach  Paris  sandte. 

Verurtheilte  nun  Pelleno  jede  Verbindung  mit  Russland,  so 
fand  er  es  dagegen  natürlich,  dass  Frankreichs  junge  Dynastie 
ihre  Blicke  auf  das  alte  Geschlecht  der  Habsburger  und  vor 
Allein  auf  die  Erzherzogin  Mari«;  Louise  richte.  Es  ist  von 
hohem  Int(Tesse,  zu  ln"»ren,  wie  Pelleuc,  der  lange  am  Wiener 
Hofe  gelebt  liatte  und  wie  Keiner  die  dortigen  Verhältnisse 
kannte,  übei-  die  zukünftige  Kaiserin  dei'  Franzosen  urtheilt. 
,Diese  Krzlierznr^in'  —  sagt  er  —  ,war  noch  vor  acht  Monaten 
sehr  klein  und  ist  von  einer  kaum  mehr  als  ujittelmässigen 
Taille.  Man  erinnert  sich  wohl,  dass  die  letzte  Königin  von 
Frankreich  nach  ihrer  Heirat  sehr  stark  wuchs  und  zunahm. 
Sie  hat  in  einem  hohoD  Grade  das,  was  man  den  deutschen 
Teint  nennt.  Ihre  ZOge  sind  regelmässig,  das  Gesicht  oval, 
die  Haare  schwanken  zwischen  hellerem  ICastanienbraun  und 
Blond,  die  blauen  Augen  sind  sehr  schön,  und  der  Blick  der 
Augen  ist  noch  schöner  als  diese  selbst.  Auf  dem  hellen  Teint 
spiegeln  sich  sehr  lebhafte  Farben,  aber  von  einem  zuweilen 
wenig  tiefen  Roth  —  ein  Fehler,  den  in  ihrer  Jugend  auch 
die  Königin  von  Frankreich  hatte.  Ihre  Schultern  sind  wenig 
hervortretend  und  scheinen  eine  starke  Constitution  anzu- 
kündigen. Sie  geht  sehr  gut,  zeigt  jedoch  mehr  Würde  als 
Grazie  und  kleidet  sich  ohne  Geschmack.  Man  sagt  wenig 
von  ihrem  Geiste,  weder  Gutes,  noch  Schlechtes.  Man  weiss 
nur,   dass  ihre  Erziehung,   in  die  sich  ihre  Mutter  zu  viel 

mengte,  schlecht  geleitet  war.    iSie  war  noch  sehr  jung,  als 

88* 
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man  sie  von  der  Gräfin  CoUoredo  trennte,  welche  von  der 
Kaiserin  nicht  geliebt  wui-de.  Ihr  OberBthufuieister,  Graf  Ed* 
ViTXii;,  (in  Verwiuultcr  der  Oobenzl,  hatte  weder  Geist,  noch 
\\  i'Ilki  iiiiliiiss.  Mull  kann  tiahi  ohn»*  sich  zu  taiisehun,  be- 
haupten^ liass  ilic  l')inv:(;s.s)n  nocli  wrii  iinti-r  (li-ni  stt-ht.  was 
si«*  »»inst  wcrilen  kann.  l^in<M  iiiri-r  \ Ditlifilr  (iam'i;»'ii  i>t,  ans 
iMii<:'  j-'uniilic  zu  staniinfii,   wn  Fruchlharkril  wie  jL^»*\viss 

ibi.  Man  hat  sie  .sclir  iüiutig-  mit  di  v  i4r;^t'n\\ ;ii  ti{jfcn  Kaiseriu ' 
vun  Ocstci  reich  vtr<;lieheii,  und  allgcuieiu  geücl  sie  mehr  in 
Beziehung  aul'  Seliünheit. 

Man  cliu'f  hier  wohl  mit  iiecht  fragen,  welche  StelluDg 
nahm  Kapulcou  gog;enüber  dem  raBBiachen  und  österreichiBchen 
Eheprojecte  ein? 

iSchon  seit  dem  Knd«  des  Krieges  von  1809  war  Napoleon 
wegen  der  Regelung  der  polnischen  Angelegenheiten  in  ein 
schiefes  Verhältniss  zu  Alexander  gerathen,  so  daaa  er  nar 
aus  politischen  Rücksichten  einen  Bruch  hinausschob.'  Als 
nun,  wie  schon  erwähnt,  der  russische  Kaiser  säumte,  in 
Bezug  auf  die  Hand  der  Grossfürstin  Katharina  eine  zusagende 
Antwort  zu  geben,  fühlte  sich  Napoleon  aufs  Tiefste  beleidigt.^ 
Hiezu  kam  noch,  dass  sich  auch  im  Conseil  eine  starke  Majori- 
tät fQr  Oesterreich  aussprach,  obwohl  der  König  von  Neapel, 
Talleyrand  und  Pouche  für  Russland  waren.*  Napoleon,  der 
aueli  innt^rlich  zu  ( »estei  reieli  neij^te,  hcaut'trajrte  daher  am 
i).  Februar  ISK)  den  Minister  Chanipa^ny.  dem  Gesandten 
Cuulaiucourt  in  Peteishurf;  die  Mittlieilung  zu  maclien,  dass  er 
sicli  für  die  Ot  slcni'ielierin  entscliitnien  liahe.' '  h'iehzeitig 
t-rliielt  ('hamj)aL;ny  di*'  Ennächtiii;;un<^,  d<Mi  Fül•^t(  ll  Schwarzen- 
berg zur  Kutgegenuahwe  dieser  Nachricht  einzuladen.^ 

'  Bekunutlirl)  war  dii-  MiUJi-r  der  Erzherzogin  die  zweite  Frau  dfs  Kaifter^, 
Mario  Therese,  Tochter  Fcrdinaitdü  I.  von  Sicilien,  aui  13.  April  1807 
gestorben.  Die  nnii  regierende  Kwieerin  hieu  Marie  Louiae,  bekannter 
anter  dem  Namen  Lndovica,  Tbcbter  des  Enbenogs  Ferdinand  von 
Oesterreidi-Esta. 

)  Pio  Depescben  Cbunpsgny's  an  Conlaineoort  geben  hierüber  genUgende 

Auskunft. 

3  Cori«  «poiKlHUce  de  Napoleou  I.,  vol.  2Ü,  p.  181. 

*  Lttehvn  V,  i>.  17. 

^  Curreapoudaucc  de  Niipuleon  I.,  vol.  'Jn,  6.  Februar  1810. 

•  Ibid. 
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Denn  schon  seit  einiger  Zeit  waren  in  Wien  zwischen 
Otto  und  jMetternieh  einersf  its  nud  Miiderseits  iti  Paris  zwischen 
C'hampiigny  mi«!  SchwarzenlxT;;  Vcrliaiullunm'n  über  die  Heirat 
gepHoijcii  worden.  Der  llauptsitz  dfrsrlbcn  war  jedueli  die 
franziisisehe  Hauptstadt,  uinl  erst  nachdem  es  daselbst  zwischen 
Champagny  und  Schwarzen bcr:;:  einer  vorläufigen  Al>inachuug 
o-ekonnnen  war,  schritt  mau  in  Wien  zu  sclbstständigercn  Ver- 
handlungen. Es  mag  sein,  dass  Graf  Otto,  als  er  als  (Jesandtor 
nach  Wien  gin^,  ftir  den  Fall  von  Anträgen  mündliche  Unter- 
weisungen nntbekonimen  hatte.  Die  schriftliche  Instructiim, 
die  ihm  als  Richtschnur  seines  Verhaltens  mit  auf  den  Weg 
gege])en  wurde,  enthält  kein  Wort,  das  sich  auf  den  Fall  einer 
Heirat  mit  einer  österreichischen  Prinzessin  bezöge.  Graf  Otto 
wurde  nur  beauftragt,  ausführliche  Berichte  über  den  Wiener 
Hof  zu  senden,  und  im  Uebrigen  eine  versöhnliche  und  freund- 
schaftliche Sprache  zuführen.  ,Er  ist  Gesandter  eines  Souveräns' 
—  heisst  es  am  Schlüsse  der  Instruction  —  ,der  den  Krieg  nicht 
fUrchtet,  aber  den  Frieden  wünscht'  * 

Wenn  man  wirklich  in  Frankreich  die  Absicht  hatte,  in 
bessere  Beziehungen  zn  Oesterreich  zu  treten,  so  muss  die  Wahl 
Otto's  zum  Gesandten  als  eine  glückliche  bezei<dinet  werden. 
Kr  hat  nit'lits  von  der  rauhen,  abstossenden  Alt  seines  Vor- 
jjängcrs.  des  ({lalen  A n«ii<'ossy  an  sicli.  Sr-in  (leschmack  tiir 
ein  ruhiges  Kaniilienh  lien,  vor  Alleni  alx-r  seine  einfnclicn. 
Ii»'benswürdii;en  Manieren  M  ussten  ihm  bald  die  (jewn'^^f  idieit 
Aller  gewinnen.-  Ttewiss  niusst«'  es  ihn  ang<.>nfdun  berühren, 
dass  er  gleich  anfangs  in  W  ien  in  der  zuvorkommendstf'U  Weise 
aufgenommen  wurde.  Es  war  begreiflich,  dass  dieser  freundliche 
Empfang  des  französischen  Gesandten  überall  das  grösstc  Auf- 
sehen erregte.  Und  wie  die  M(;nsehen  die  Neigunu'^  haben,  jeflen 
Vorgang  mit  ihren  jeweiligen  Wünschen  und  Absichten  in  Ver- 
Mndung  zu  bringen,  so  Hessen  es  sich  die  Wiener  nicht  nehmen, 
Graf  Otto  sei  nur  gekommen,  um  eine  Familienallianz  abzn- 
Bohliessen.  In  der  That  glaubte  Otto  aus  seinen  Wahrnehmungen 
die  Ueberzeugung  in  sich  aufnehmen  zu  dürfen,  dass  in  allen 
Schichten  der  Gesellschaft  das  Verlangen  nach  einer  Verbindung 


'  Tnxtmction  tiir  fJraf  f)ttii.  .'5.  .Iiiiiuar  1810.  Ministtro  il.  aflf.  /'tr. 
'  Siohc  fUto's  rii,irnkforiH{iJc  in  nioiiier  Arl»eit;  Berichte  «le«  (Jrnfen  Stadion 
p.  33,  3.  Anmerkung-.  ^^,.hiv  für  östcrr.  Oedchichtc  Bd.  LXIII. 
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mit  Napolt'ui)  vorherrsche;  er  konnte  umsoniehr  zu  dieser  Mei- 
iiun:;  Ij^ehuijj^eii,  als  vr  sclion  aut"  der  Iveise  iiaeli  Wien,  in  WeU 
und  St.  polten,  ähnliche  Aeiisscruni^en  zu  hören  bekam.' 

(iraf  Otto  hatte  sich  eigentlich  auf  eiiiun  viel  kälteren 
Kmptaug  ixctasst  i^emaclit;  er  war  dahei"  sehr  erstaunt,  als  mau 
sich  vuu  allen  Seiten  bemühte,  Alles  zu  vermeiden,  was  ihn 
nnanj^enehm  beriiluen  konnte.-  Sowohl  Kaiser  Franz  als  Metter- 
nich versicherten  ihn  ihrer  Friedensliebe,  und  unter  den  Erz- 
herzogen war  es  vor  allen  Carl,  der  von  der  Nothwendi^keit 
sprach,  Europa  die  Ruhe  zu  erhalten.'  Einen  ausserordeotiich 
günstigtin  Eindruck  machte  auf  den  französischen  Gesandten 
die  Stiefmutter  der  firzhersogin  Mario  Louise,  die  Kaiserin 
Ludovica,  von  der  er  sagt,  es  sei  schwer,  mehr  Grasie  und 
Liebenswürdigkeit  mit  mehr  Bildung  und  Urtheilskraft  zu  ver- 
einigen. Graf  Otto  machte  auch  bei  der  läraherzogin  Marie 
Louise  seine  Aufwartung.  Er  traf  sie  allein  mit  ihrer  Gouver 
nanto.  Sie  war  in  grosser  Toilette  erschienen,  und  Oraf  Otto 
hatte,  nachdem  er  sie  gesehen,  nichts  Eiligeres  zu  thun,  als 
seinem  Hofe  eine  kurze  Charakteristik  von  ihr  au  senden. 
yDiese  Prineessin'  —  so  lauten  seine  Worte  —  ,ist  achtsehn 
Jahre  alt,  gross  und  wohl  gewachsen;  sie  hat  eine  edle  Haltung, 
eine  angenehme  Physiognomie,  Grazie  und  zeigt  einen  Aus- 
druck von  Sanftmuth  und  Leutseligkeit,  der  Vertrauen  «onflSsst 
Sie  scheint  eine  sehr  sorgfältige  Erziehung  genossen  zu  haben, 
singt,  s]>ielt  gut  Olavier  und  malt.'<  Erst  nachdem  Otto  diese 
Charakteristik  der  jungen  Erzherzogin  abgesandt  hatte,  erhielt 
er  von  ('hampagny  »lie  Nachricht,  dass  Napoleon  nach  Ab- 
haltung zweier  grosser  Herathuii<;(  n  s(;ine  Hlieke  auf  sie  ge- 
lenkt habe.  Der  Wunsch,  Europa  <len  Frieden  zu  erhalten, 
und  air  das  Gute,  was  Napoleon  von  der  Frzherzoi^in  gehört, 
hätten  die  Entscheidun^i-  zu  ihren  (lunstt-n  jjjeienkt.  '  Gleich- 
zeitig aber  sandte  ('hamj)ai,'ny  «leu)  (trafen  (.)tt"  auch  sch<*»n 
den  mit  Se}i\var/,(»iiberg  in  Paiis  am  7.  Febiiiar  UTilerzeielineten 
vurläutigen  Ehevurtrag.  In  Pariö  wünsühto  man,  dasü  Otto  den 

■  Graf  Oitu,  Wien,  29.  Januar  lÖlU.  Mitiisltre  d.  äff.  C-ir. 

3  Id.,  6.  Februar  1810. 

s  Id.,  S9.  Januar  1810.  Mliiisl6r6  d.  äff.  itt. 

*  Id.,  6.  Februar  1810.   Minktire  d.  äff.  dir. 

»  Cbampagny  an  Otto,  7.  Februar  1810,  Minist&re  d.  a£  £tr. 
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Fürsten  Metternich  sofort  in  Kcnntoiss  setze  und  so  bald  als 
raÖglicli  den  Entäcliluss  des  Kai.-it  r.s  Franz  übcnnittU'. '  Napo- 
\vi)U,   ticr,    wie  alle  eneri;:iächcü  N;itiir»'ii,    keiiiu   lungj  Ver- 
üö»^eiiin;j;'  dtT  Aiistüliniui;-  hciuur  Knt.selilii&8u  duldete,  wüiisehtc 
alle  Furiualitiiten  mit  der  y^iüsstni  ßeöelileuuii^uug-  erledigt  zu 
.sehen,    Aiu  4.  Miirz  ^^>llt^•    in  Wien  dit-  llueiizi-il  durch  Pro- 
euratiou   felattriudeu   und   di<    nt  u«-  Kuiberiu  behun  am  -?G.  iu 
Paris  eintreireu.'-    Eö  ist  nn  rku  iirdii^,  wie  Napoleon  in  jeder 
Hinsicht  eit'ersüehtig  Uber  alle  Etii|uettufrageii  wachte,  die  seine 
Würde  als  Kaiser  berührten.    Indem  er  den  Heirutscontract 
Maria  Antoiuettens  zur  Grundlage  seines  eigenen  nimmt,  dringt 
er  doch  darauf,  dass  Alles  abgeändert  werde,  was  zu  den  ob- 
waltenden Uwständen  nicht  mehr  passe.   £r  lässt  bemerken, 
dass  seinerzeit  Ludwig  XV.  nur  als  König  von  Frankreich 
mit  dem  römisch-deutschen  Kaiser  in  Berührung  getreten  sei, 
während  jetzt  der  Kaiser  von  Frankreich  mit  dem  Kaiser  von 
Oesterreich  unterhandle.   £r  lässt  ausdrücklich  betonen,  dass 
damals  nur  der  Dauphin  es  war,  der  Marie  Antoinette  ehe- 
lichte, während  heute  das  Oberhaupt  des  Staates  um  die  Hand 
der  Erzherzogin  werbe.  In  Folge  dessen  müsse  das  Oeremoniel, 
wie  es  dem  Dauphin  gegenüber  eingehalten  worden,  insoweit 
abgeändert  werden,  damit  durch  nichts  die  kaiserliche  Würde 
verletzt  werde.    Im  IJeliriicen  zeigt  er  sieh  bereit.  jed<;n  Wunsch 
des  Wiener  IIoie,->  zu  erlüllen,   stets   jedueh  unter  den»  Vor- 
behalt der  W  ahrung  seiner  eigenen  Wüide.-' 

Der  Wiener  Hol'  gini;  fast  auf  alle  Begehren  des  Kaisei 8 
ISapi'lcun  ein,  und  aueh  dieser  /.ei-te  sieh  willlillirig.  Halte 
Napoleon  verlangt,  dass  sein  iulinier  Freund  Btuthier,  Ihuzog 
v»>n  Neufchj'Uel  und  Wagram,  die  Erzherzogin  in  Stellvertretung 
heirate,  so  machte  der  Wiener  Ilof  geltend,  dass  Berthior  nur 
als  Brautwerber  iu  Wien  aufti*eten  könne,  die  Khre  aber,  die 
Kaisertochter  durch  {Stellvertretung  zu  heiraten,  einem  Erzher- 
zoge gebühren  müsse.  Napoleon  willigte  sofort  ein.^  So  wurde 
denn  Alles  leicht  zu  gegenseitiger  Zufriedenheit  geordnet.  Nur 
die  Regelung  eines  einzigen  Punktes  schien  Verl^enheit,  ja 


>  Champagoy  ao  Ottu,  7.  Februur  It^lU.   Miuistcre  d.  afl*.  ctr. 

»  Id. 

*  Id.,  11.  Februar  IttlO.    MiiiLstcrc  cl.  jilft  ctr. 

*  Gnf  Otto  ttu  Cbanipagiiy,  iö.  Fubruar  IblO.    Mtubtvr«  d.  atf.  vir. 
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VerstiinnraDg  bereiten  za  Aolleo,  und  es  fehlte  nicht  viel,  diis 
die  Heirat  hiedorch  unmöglich  gemacht  wurde. 

Als  nämlich  Graf  Otto  den  in  Paris  am  7.  Februar  ab- 
geschlossenen Act  erhalten  hatte,  begab  er  sich  sofort  sn  Metter- 
nich, der  ihm  seine  grosse  Freude  ttber  dies  Ereigniss  sni- 
sprach.*  Aber  Metternich  unterliess  nicht,  gleichen  bemerken, 
dass  es  vor  Allem  unumgänglich  nothwendig  sei,  zu  wissen,  ob 
die  erste  Ehe  Napoleon»  wirklich  nicht  die  kirchliche  Ein- 
sejfriuiif;  erhalten  habe.*    Otto,  hiezu  ermächtigt,  ^nh  beruhi- 
gende Krklaruni;i'ii.   Der  Kaiser,  der  i^anzc  Ilof  schieiit  n  damit 
ziit'riedciigestellt.   Der  französische  (U^sandte  beeilte  sieh  daht-r, 
die  beiden  Acte,  durch  welche  die  tVanzösische  ( leistlirhkeit  <lie 
Kei^eliuassigkeit  des  Vorganges  bei  der  Seheidiuii;  K)est!iti|;te, 
naeli   Taris   znriiekzusehicken.   (»hne  daas  er  sie  dein  Wiener 
Ilote  voi i^e\vies<'n  hiitte.    Grat'  Otto  behauptet,  dass  Nifinand 
den  Wunsch  geäussert  habe,  Minsielit  in  irgend  ein  Aeten^iü  k 
zu  nehmen,  urni  dass  er  dalier  sie  aueh  Nienumd  unnützer\s ei?e 
zeigen  \M)llte.     Da  eihoben  sicli  ploizHeli  Seliwierigkeilen  vun 
iSeite   des  Erzbischotes  von  Wien,   Grafen  Hohenwart.  Er 
äusserte  BedtMiken  über  die  Nichtigkeit  der  ersten  Ehe  Napo- 
leons und  liehauptete,  er  könne  nicht  eher  den  kirchliches 
Segen  erlheilen,  bis  er  nicht  die  erwähnten  Aete  der  französi- 
schen Geistlichkeit  eingesehen  habe.    Dieselben  waren  jedoch 
schon  wieder  auf  dem  Wege  nach  Paris,  und  sie  von  Neuem 
von  dort  zurückzuverlangen,  hätte  einen  allzugrossen  Zeitverlust 
bewirkt.  Die  Verlegenheit  war  gross.  In  0raf  Otto  regte  sieh 
der  Verdacht,  dass  der  Ersbischof  nur  als  Werkzeug  irgend 
einer  Napoleon  feindlich  gesinnten  Partei  gebraucht  werde,  am 
durch  den  Prälaten  die  Giltigkeit  der  französischen  Zeugnisse 
discutiren  zu  lassen.'  Metternich  trägt  Schuld  an  diesem  Ver* 
dachte,  da  es  seine  Pflicht  gewesen  wäre,  gleich  anfangs  die 
Vorzeigung  der  betreffenden  Äctenstäcke  zu  begehren.  Heute, 
wo  wir  die  Eingaben  des  Erzbischofes  kennen,  zeigt  es  sich, 
dass  er  nicht  als  Werkzeug  gehandelt,  sondern  nur  aur  Be- 
ruhigung seines  Gewissens  die  Zeugnisse  einsehen  wollte.  Msa 
darf  seinen  Worten  umsoniohr  Glauben  schenken,  als  er  jt 
zugleich  den  Weg  angibt,  wie  mau  dieser  Verlegenheit  eoi* 

I  Graf  Otto  an  Champafoy,  15.  Februar  1810.   Miniatere  d.  aC  Atr. 

^  Ibid,  ib.  Februar  löiU.    Miniatere  d.  aü.  etr. 
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kommen  könne,  was  er  «i^ewiss  nicht  *:^ethan  hätte,  wenn  er  als 
Feind  N.ipoleuu.s  »lu.s  ZiistaiHlekonimen  der  Heirat  hätte  vereiteln 
\V(»llt;n.  (Iral  Ilolu  nw  ai  l  »  rklärt  aiisilrücklich,  dass,  tall>.  die 
Paj)iero  aus  Paris  nielit  zu  reelitt  r  Zeit  anlanijen  könnten,  er 
sieh  he^niiijfe,  wenn  die  Staatskanzlt  i  odt-r  die  hrdiiniseh - öster- 
rtdchiselie  H»»tkanzl<'i  ihm  «lir  \  ersiidiei  iing  i;ehe,  ,dass  die 
lln<^iltigkeit  des  iiatüilieht'n  und  eivilelielieli<  ii  V\  rtra^:es  zwi- 
schen dem  Kaiser  Napoleon  und  der  Kaiserin  Jo.setine  ordent- 
lich und  rechtmiissi«^'  anrrkannt  und  publicirt  worden  sei.'  ' 

Wenn  nun  al)er  behauptet  worden  ist,  dass  diese  Anstände 
in  Paris  nicht  viel  Sorjxe.  hereiti^t  haben,-  so  ist  das  cjerade 
Oe<rciitheil  davon  die  Wahrheit.  Die  Depeschen  des  Ministers 
Champagny  an  Otto  zeigen  deutlieh  g<>niig,  dass  man  in  Paris 
von  diesem  Zwisehenl'allc  nicht  sehr  erbaut  war,  weil  «  r  die 
Gefahr  in  sich  barg,  dass  hiedurch  der  Termin  der  Vermählung^ 
hinausgeschoben  werde.  Noch  am  27.  Februar  hatte  man  einen 
Pagen  mit  einer  Erklärung  des  Cardinais  Fesch  an  den  Erz- 
biscbof  von  Wien  abgeschickt,  in  welcher  sich  Jener  Uber  die 
Oiitigkeit  der  Scheidung  aussprach.  Obwohl  nun  Cardinal  Fesch 
behauptete,  diese  seine  Erklärung  mache  die  Rücksendung  der 
geistlichen  ActenstOcke  unnöthig,  so  befahl  doch  Napoleon,  den 
dieser  Vorfall  höchst  unangenehm  berührte,  die  sofortige  Ab- 
Sendung  der  Documente  nach  Wien.^  Inzwischen  wurde  hier 
zwischen  dem  Erzbischofe,  Metternich  und  Grafen  Otto  noch 
weiter  unterhandelt  Besonders  Metternich  hatte  einen  schweren 
Stand,  wenn  es  wahr  ist,  was  Otto  erzählt,  dass  er  sich  Vor- 
wurfe machte,  vorher  dem  französischen  Gesandten  kein  Wort 
über  die  Nothwendift-keit  der  Vorweisunp:  d(!r  Actenstücke  gesagt 
'/u  haben.'  Sieben  Tai;«'  und  eiiii<;r  Nächte,  saj»;t  Orat"  Otto, 
wurde  berathsehla^^,  ein-  num  /.u  einer  Verstand i»;'un|j;^  kam.  ,\m 
Mory-en  des  'J.  März  schlug  Metti  ruicli  dem  (iratV^n  Otto  vor, 
eine  tormeiie  und  ost(Misible  1  )«'elaration  übei-  die  Hngiltigkeit 
der  (usten  Khc  NajM'icoris  auszustellen.  Vierundzwanzii^  Stunden 
lang  verweif^ert»'  Otto  sciiu  l^iuwilligung;  erst  naeli  langen  l)is- 
cussiiuien  stimmte  er  unter  dem  V^>rb(dialte  ein,  dass  di«'  De- 
claration  nur  allein  dem  Erzbischufe  gezeigt  und  keioestalis 

*  Helfen,  Marie  I/onise  p.  101. 

*  Ibid.,  p.  102. 

>  Graf  Otto,  28.  Febnmr  1810.  Minietire  d.  «ff.  itr. 

*  Id. 
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öffentlich  bekannt  gemacht  werden  dürfe.'  So  warde  denn 
diese  leidige  Affalre  zur  Ruhe  ^^eUraclit.  Im  l^iblieuin  halte 
man  keine  Ahniini:^  von  diesen  Missvcrstilnduisrjeu ;  man  sel)«<l) 
die  bchon  ein^(;tietene  Verzögerung  der  lloelizeit  einliwjh  aut 
die  verspätete  Ankunft  Herlliicr's,  den  seldeehte  Wege  gtibiudert 
hatten,  zur  Ijestinnnten  Zeit  in  Wie-n  einzutreffen."-' 

Ehe  wir  jedoeh  Berlhier  in  die  Gemiiclier  des  Kaisers 
folgen,  ist  es  nuthwendi^,  einen  Blick  auf  die  Kundgebungeu 
der  öffentlichen  Meinung  zu  werfen,  um  zu  scheu,  wie  diese 
das  Ueiratsprujüct  aufnahm.  W^ährend  des  letzten  Krieges  und 
insbesondere  während  der  Occupation  ihrer  Stadt  durch  die 
Franzosen  hatten  tlie  Wiener  derart  gelitten,  dass  sie  jetzt 
mit  Freuden  ein  Ereigniss  begrüssen  muBsten,  welches  endlich 
den  langerselmten  Frieden  zu  sichern  schien.  AUe  Berichte 
sind  einstimmig  fiber  den  guten  Eindruck,  den  der  Absdiloss 
des  Heiratsyertrages  hervorrief.^  Qraf  Otto  weiss  von  einem 
wahren  Freudentaumel  der  Wiener  zu  erzählen.  Alles  bestürmte 
ihn  bei  der  ersten  Kunde,  die  vom  Abschlüsse  ins  Publicum 
drang,  mit  Fragen.  Ohne  Unterschied  des  Ranges  eilten  die 
Leute  in  sein  Palais,  um  sich  von  der  Wahrheit  des  Gerüchtes 
zu  vergewissern.  Wollte  Otto,  da  er  sich  noch  nicht  ermächtigt 
fühlte,  die  Wahrheit  einznf^stcheu,  ausweichend  antworten,  so 
entgegnete  man  ihm:  man  wisse  Alles,  und  die  icaiize  Stadl 
beglückwünsche  sich  zu  dem  freudigen  Ereignisse.'  Jt;der  Stand 
bouithcilte  dasselbe  je  nach  den  Neigungen  und  Interosst;n. 
die  ihn  bewogen.  Die  Olilziirre  riefen  den  Fianzosen  zu:  .Macht, 
dass  wir  uns  an  Eurer  S(;ile  schlagen  können,  und  Ihr  werdet 
sehen,  dass  wir  Eurer  würdig  sind.'  Die  öffentlichen  Fonds  stiegen, 
und  Leute,  die  bisher  ihr  üold  und  Silber  versteckt  gehalten 
hatten,  fassteu  wieder  Vertrauen  und  trugen  ihr  Metall  in  die 

>  Grat  Ottu,  d.  &lärz  16  lU.  Miuistcro  d.  äff.  6tr. 
a  Id. 

>  Briefe  des  jungen  Hipeldauers  an  seinen  Herrn  Vetter  In  Kagran  18 lA^ 
IV.  Heft,  p.  47;  V.  Heft,  p.  19.  Siehe  auch  fiber  den  günstigen  Eindracfc: 
Metternich*«  Kaehgelasaene  Papiere  1^  p.  2S6,  nnd  II,  p,  S29. 

*  Metternich  behauptete  in  »einen  Nacli<;classeneD  Papieren  IL,  \*.  320, 
dass  das  GeheiinniHS  dt-r  Unterhandlung  bi»  /nr  Ankunft  Floret's  aufs 
Strengste  goln'itft  wind«'.  Dem  gegenüber  -teilt  die  Ausfuige  Otfo's,  das5 
trotz  drr  Mitte  Metternich'?«,  v<>ni  Gange  der  l'nterhatullungeu  nicht«  in.« 
Publiciuu  dringen  zu  lassen,  uu  »einer  Ueberraschuug  ducb  alle  Welt  Keuut- 
niM  davon  erhielt   Graf  Otto,  16.  Fahruar  1810.  Sllnistire  d.  aft  te. 
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Münze,  wo  sie  mit  Vergnü^^'on  Oblij>:ationen  an  Stelle  baaren 
Geldes  annahmen.  Diu  KunVclmiispoIitiker,  deren  beweg-liche 
Niiiur  Alles  zu  j^luubi'n  s^estattct,  erj^inji;-ou  sich  schon  in  allerlei 
Ketiexionen  über  die  Rückeroberung  Schlesiens  durcli  Oester- 
reich. Kurz,  Alles  war  in  i^ehobener  Stininiuni;-.  .Diese  glückliche 
Lösunii:'  —  konnte  Otto  au  Chauipagny  berichten  —  ,liat  eine 
Revolution  in  allen  Köpfen  Oesterreichs  hervurgeruten,  luui 
nicht  am  wenigsten  in  jenen,  die  früher  die  exaltirtcstcn  waren. 
Die  Namen  Kaunitz  und  Chuiseul  sind  in  Aller  Munde,  und 
man  hofft  auf  jene  ruhigen  Zeiten,  weldie  auf  die  swischen 
diesen  beiden  Ministern  abgeschlossene  Allianz  folgten.  Die- 
selben waren  Gesandte  in  Frankreich  und  Oesterreich,  gerade 
wie  £w.  Exccllenz  und  Graf  Metternich.  Die  russisclien  Co> 
terien  sind  die  Jiiinsigen,  welche  an  dieser  Frende  nicht  theil- 
nehmen.  Die  Nachricht  erhielt  man  auf  einem  Balle,  der  in 
einem  rassisch  gesinnten  Hause  gegeben  wurde:  sofort  ver- 
stummten die  Violinen  und  viele  Leute  entfernten  sich  vor 
dem  Souper.' 1  Die  Russen  hatten  in  der  That  sehr  bald  den 
Umschwung  der  Gesinnungen  zu  empfinden.  Man  schwärmte 
jetzt  für  die  Franzosen,  wie  man  bisher  fttr  deren  Oe^er  ge- 
schwärmt hatte,  und  übertrug  den  Ilass,  den  man  gegen  die- 
selben noch  unlängst  genährt,  auf  die  Russen  und  Preussen. 
Die  liussen  merkten  dies  sehr  bald,  so  dass  Einer  der  Ihrigen 
ausrief:  ,Nur  wenige  Tage  sind  es  her,  da  waren  wir  in  Wien 
hoeiiangeselienc  Leute,  und  heute  verg<ittert  man  so  sehr  die 
Franzosen,  dass  uns  vlWv  Welt  d(Mi  Krieg  machen  will/- 

Allein  so  sehr  auch  die  Wiener  Gesellschaft  der  Freude 
über  dieses  gi  isse.  Ercigniss  sich  hingab,  so  beanspruchte  doch 
bald  auch  der  Volkswitz,  dem  jene  Seiten  des  Verhältnisses, 
die  eine  lUösse  darboten,  nicht  entgingen,  seine  Rechte.  80 
fragte  man  sieh  in  Wien:  Welcher  Unterschied  wohl  zwischen 
einer  Kaiserhochzeit  und  einer  Bauernhochzeit  bestehe?  Die 
Antwort  war:  die  Bauern  prfigeln  sich  gewöhnlich  nach  der 
Hochzeit,  die  Kaiser  haben  sich  dagegen  schon  vor  der  Hoch- 
zeit geschlagen.  Oder  man  Hess  Napoleon  und  Kaiser  Franz 
mit  einander  Karten  spielen,  wobei  Kapoleon  den  Herakönig, 
Franz  die  Herzdame  ausgibt.   Ein  Tiroler,  der  zusieht,  ruft 


»  Oruf  Otto,  lU.  Februar  lölO.  Minislcrc  tl,  aÜ.  etr. 

2  BnUetin  des  Grafen  Otto,  21.  Februar  1810.  Minist^  d.  tJL  4tr. 
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aus:  ,Der  Teufel!  Bisher  haben  die  Herren  immer  Zwicken 

g(;.spielt,  jetzt  spielen  sie  Mariane/  Erheiternd  wirkte  auch 
die  Lösung  der  Fra^e:  Ist  die  Heirat  Marie  Louisens  mit 
Napoleon  eine  Mesalliance V  Nein?  ruft  der  Wiener  aus;  der 
Schwiegervater  ist  ein  Papienuaclier  und  »1er  iSchwiegerauhn 
ein  Sehwertteger.* 

Air  di<'He  Witz»'  wart' II  liorli  n  in-  i;utiiniilii;X''r  Natur  und  durch- 
aus iiiclii  yct  iu-iict.  die  tV<>lilii  Im  >niiiiiuin}^  der  Wiener  zu  beein- 
triiciilinen.  \\  i«-  sehr  man  dt  ni  I^rautwerher  Napidcoiis  zujauchze, 
ihn  mit  Sehnsucht  erwarte,  davon  koniitt-  sich  Herthier,  der  als 
PVeund  seines  Rainers  die  Büstiuinnuii;  hatte,  um  die  Hund  der 
Erzherzog^in  anzuhalten,  bei  seiner  Ankunft  in  der  österreichischeo 
Kesidenz  übcrzeuij-en.  War  er  pclion  untcrweirsi  in  allen  jenen 
Theilen  des  französischen  Reiches  und  des  Rheinbundes,  die  t-r 
zu  durchreisen  hatte,  der  lebhaftesten  Zufriedenheit  Uber  die 
Verbindung  mit  Oesterreich  begegnet,  so  fühlte  er  sich  ganz 
besonders  überrascht  von  den  Aeusserungen  der  Sympathie,  mit 
denen  ihn  die  Wiener  empfingen.  Dieser  herzliche  Empfang 
mnsste  Berthier,  der  noch  vor  nicht  allzolanger  Zeit  zu  den 
heftigsten  Gegnern  Oesterreichs  gehörte,  ^  ganz  eigenthümlich 
berühren.  ,Da8  Volk'  —  meldet  Berthier  dem  Kaiser  Napo« 
leon  —  ,i8t  im  Delirium  seiner  Freude.  Die  Bewohner  der 
Vorstttdte  Wiens  hatten  die  Absicht,  meinen  Wagen  selbst  zu 
ziehen.  Man  kann  sich  keine  Vorstellung^  von  ihrem  Enthu- 
siasmus machen.'  '  (ilcich  herzliche  (>vati«uieu  wurden  ihm 
von  Seite  des  Volkes  bei  seiner  feierlichen  Auftahrt  zu  Tluil 
Den  ganzen  Weg,  vom  Schwarzenbcrg'schen  Palais  bis  zur 

*  Alle  Hiede  Anekdoten  theilte  damals  Himlor  v.  KiAfaludy  seiner  Fnn  mit 
Siehe  Ki.HfaliKly :  IIAtrahag-y«)!!  mailk&i  (Nach^i  liissone  Werke)  4.  Bd^ 
p.  107.  Kisfaludy  erzählt  iiorh  finon  andern  Volkswit«,  der  aber  wegea 
seiner  la.scivcii  Natur  liier  nicht  wiederzugeben  ist. 

^  Metternich  an  Stadiuu,  30.  August  1807.  ,L'aiitagunL8tc  le  plu«  pronooc« 
qua  UOU8  ayons  ici  est  le  marechal  Berthier.*  StmatsArchiv.  Ist  nickt 
enthalten  in  den  Nach^lassenen  Papieren  MettemiehV 

'  Berthier  an  Napoleon,  4.  Mirs  1810.  Arch.  nat.  Gans  eigenhändig.  S« 
bestXtIgt  Berthier  selbst  die  Angabe  Thiers*,  Bd.  3,  p.  260,  Brfifseler  Aa«- 
gabe  von  1851,  die  Helfert  p.  406  so  iwage  in  Zweifel  ^ezofjen  wi,»»«'r 
will,  bis  •'•ie  dnreh  eine  andere  {rlaxibwiirfli<.'e  Person  hekräfligl  wird. 
Berthier"«  unmittelbare  Mittheilung  kann  l  ii  ht  bexweifelt  werden.  Nur 
ist  zu  beachten,  dass  dieser  Vorfall  auf  deu  Tag  seiner  Ankunft,  am 
i.  März,  und  nicht  auf  den  festlichen  Einzug  za  heilehen  ist»  der  ja  erat 
am  6.  Mira  statt&nd. 


Digitized  by  Google 


525 


Bur^,  bei^leiteten  ilin  Vivjitruf«:  Abends  wurde  er  im  ApoUo- 
.saak;  mit  älinlithcn  Kiilfii  l)c\viilk.)inint,  iiiul  iiidi-in  von  allen 
Stiitcn  fr(Mi(li<ijt:  Ai'UssiMungdi  an  sein  Ohr  «Iraii^^cn.  liililte  er 
sioh  t'i  liligt,  au  seinen  Kaiser  l'uli^end*^  \\  oric  7A\  rielitcn: 
.Wenn  jemals  die  Wünselie  aller  Stände  einer  Nution  sich  l  iii- 
miitliig  j^eüussei't  hal)i  n  .  >n  ^ie-diidit  es  gewiss  bei  dieser 
Geleii^enheit.'  '  (iunz  besonders  abe-r  betriedij;le  iiiu  die  Auf- 
ii.ilinie  am  Hole.  Wie  eiu  Souveräu,  als  erster  Würdenträger 
des  tranzösisehen  Keiches  und  intimer  Freund  Napoleons  wurde 
er  behandelt.  lieini  Diner  s:i4<-te  die  Kaiserin  zu  ihm:  ,Der 
Kaiser  wird  die  Kizberzogin  Marie  Louise  vorbereitet  iindeni 
die  letzte  Vollendung  ihrer  Erziehung  in  Hinsicht  auf  ihre 
Stellung  als  Frau  und  Kaiserin  zu  erhalten;  es  wird  dem 
Kaiser  obliegen ,  diese  Erziehung  zu  leiten  und  zu  beenden. 
Alles  ist  dafür  geschehen;  die  Erzherzogin  wird  nur  suchen, 
Ihrem  Herrn  zu  gefallen,  und  will  nur  durch  ihn  geleitet  sien.'  ^ 
In  gleich  zuvorkommender  Weise  äusserte  sich  Erzherzog  Carl, 
den  Napoleon  erwählt  hatte,  die  Erzherzogin  in  Stellvertretung 
zu  heiraten,  zu  Berthier:  ,Ich  bin  etwas  leidend,'  sagte  er; 
,e8  müsste  mir  unmöglich  sein,  das  Bett  zu  verlassen,  um 
nicht  den  Kaiser  Napoleon  bei  der  Heirat  der  Erzherzogin 
zu  vertreten;  ieh  lej^e  einen  hohen  Werth  darauf.' '  Alle  Er- 
wartungen Berliners  ui.rden  duieh  die  Tiaelit  und  den  Glanz 
der  C'tMenionien  übertruiren,  welehe  an  dem  Taj^e  stattfanden, 
an  den»  er  um  die  Hand  der  Erzherzogin  warb.'  Und  seine 
Freude  wurde  aueh  dadundi  nicht  getrübt,  dass  es  in  der 
hohen  Aristokratie  doch  einij^e  Unzufriedene  gab,  die  nur 
unwillig  der  feierlichen  Werbung  zusahen.  '  Diese  Unzufrieden- 
heit Einiger  störte  auch  den  glänzenden  Ball  nicht,  der  am 
Ab(;nd  stattfand  und  anf  dem  die  i^rzberzogin  erschien.  Zur 
selben  Zeit  weilte  auch  Graf  de  Laborde  in  Wien,  der  ja  in 
der  ganzen  Heiratsgeschichte  eine  so  hervorragende  KoUe  spielt 

I  Berthier  an  Napoleon,  6.  ICBn  1810.  Areh.  nat. 
»  Id. 

>  Id.,  7.  Min  1810.  Arch.  nat. 

«  Id.,  8.  Mär«  1810.   Arrli.  nat. 

'•'  Oberst  Roiueuf's  Berii-lit.  *.».  M;ir/  lsi(».  ArcJi.  nat.  ObtTJ^t  Roim-nf  pc- 
li<">rt<'  zn  Mitj^littlfrii  der  niivM,'|,,riU-iitlicliou  (it'>>.nii(ltsoliaU.  1>  lu'iiiit 
niitt-r  dt'u  l 'iizutricUencu  I'ozzu  <ii  Ilurgu,  Mine.  Bagratiuii  und  eiueu  Cirafeu 
Waldsteiii. 
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Er  wnliiitt!   dem   Feste  hei    und    hat    in   einem  interessanteu 
Briefe  das  Auftreten  der  Kuis(M-hraiit  auf  dem  HaUe  hesehrieben. 
,Di«*  i-'rau  Kr/dierzut^in  war  diesen  Abend  reizend,'  selueiht  er 
an  d'Mi  Herzopj  von  Rassano.    ,Sie  trny;  ein»*  weisse  Hohe  von 
Tüll,  mit  Silber  «gestickt,  weh-lie  nieht,  wie  all«;  ihr«-  l\ohen  von 
Gohlhroeat,  die  sie  o^ewöhnlieli  tril«;'t.  die  Taille  verhüllten.  Die 
blonden  Haare,  die  sie  in  grosser  Fülle  besitzt,  waren  in  die 
Höhe  gekämmt  und  Hessen  frei  ihren  Mals  und  die  Schultero 
sehen.    Ihre  ungemeine  Frische,  das  Lächeln,  der  Ausdruck 
des  Gesiclites  und  die  besondere  Grasie  und  Bescheideoheh 
im  Auftreten  liessen  uns  Alle  sagen,  dass  sie  g^ewiss  eine  der  an- 
genehmsten Damen  des  Hofes  sein  wird.  Es  ist  auch  unstreitig, 
dass,  abgesehen  von  der  Schönheit,  es  unmöglich  sein  wfirde, 
selbst  in  der  untern  Classe  eine  gesündere  Person  zu  finden, 
die  sich  stets  des  besten  Wohlseins  erfreut  Niemals  sah  uan 
an  ihr  auch  nur  die  geringste  Veranstaltung  der  Haut,  und  ich 
bin  Uberseugt,  dass  ihre  Kinder  stark  und  frisch  sein  werden 
wie  sie/i 

Wenn  nun  die  Franzosen  einstimmig  das  Lob  der  En- 

herzog;in  siup^en  —  Graf  Otto  saji^t  p^oradezn:  Sanf^innth,  Güte, 
ein  tiefes  nnd  religiöses  (i«d'iild  ihr*  r  rtiitlitcn  machen  aus  ihr 
ein  Must(!r,  da.s  in  der  ;:;anzen  Stadt  citirt  wird'  —  so  darJ 
man  wohl  fraj^en,  wie  verhielt  sieh  Marie  Louise  selbst,  fügte 
sie  si(di  u;utwilli^  in  die  ihr  heschiedene  Kolle,  oder  fiihlte  sie 
sieh  wiiklieh  als  eine  der  utheniensischen  T<»ehter,  die  (lein 
Minotaurus  j^eoptert  wurden?  iMan  weiss,  dass  die  Ansichten 
über  diesen  Punkt  Bohr  von  einander  abweichen.  Ks  wäre 
leieht  begreiflich,  wenn  eine  junge  Dame,  die  im  Hass  ge£;:eii 
Napoleon  aiiferzngcn  worden  sein  nnd  von  dem  französischen 
Kaiser  nur  die  schlimmsten  Schilderungen  gehört  haben  mochte, 
sich  nun  nicht  mit  Freude  entschliessen  konnte,  einem  solchen 
Manne  ihre  Hand  zu  reichen.  Aber  bei  den  österreichischen 
Prinzessinen  kam  es  niemals  auf  ihre  persönlichen  Neigungen 
an,  nicht  nach  diesen  durften  sie  ihren  (}eroahl  wählen.  Von 
frühester  Jugend  an  lehrte  man  sie,  sich  als  geftigige  Weik* 
zeuge  zur  Begründung  und  Aufrechterhaltung  der  Grösse  ihres 
Hauses  zu  betrachten;  sie  wussten  recht  wohl,  dass  die  Politik, 


'  L.ib«»rdt>  an  Bdssano,  Wien,  März  1810.  Arch.  nat. 
*  Otto  an  Napoleon,  3.  März  IMIU.  Arch.  uaU 
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je  nach  Ma8s^al>e  der  Uinstänrle,  über  ihre  Hand  vorfiigeu 
werde.'  Im  Sinne  dieser  Erzieliiuiij^  wird  sieh  aucli  Marie 
Louise  schwerlich  als  ein  ()})fer  anf]jesehen,  und  in  keinem 
Falle  dürfte  dies  Gefühl,  wenn  es  wirklicli  bestand,  lani^<i  vor- 
gehalten haben. Aber  niclil  darauf  kommt  es  uns  hier  an, 
ob  sich  Marie  Louise  als  Opfer  betrachtete,  oder  ob  sie  o;leieh- 
giltig  ihrer  künftigen  I^estimmung  entgegensah.  Wir  wollen 
▼ielm<3hi'  wissen,  in  welchem  Lichte  sich  Marie  Louise  vom 
ersten  Momente  an  den  Franzosen  zeigte,  ob  sie  im  Verkehr 
mit  ihnen  etwas  vom  Kampfe  innerer  Empfindungen  offenbarte 
oder  sich'  ihnen  nur  von  der  heitern  Seite  darstellte?  Die  be- 
geisterten  Schilderungen,  die  die  Franasoeen  von  Marie  Louise 
entwarfen,  sind  wohl  der  bündigste  Beweis  dafür,  dass  Marie 
Louise  sie  von  Anfang  gans  für  sich  zu  gewinnen  eifrig  bestrebt 
war.  Ueberhaupt  trachtete  man  ihnen  diese  Heirat  nicht  als 
ein  Opfer,  sondern  als  die  Folge  eines  freiwilligen  Entschlusses 
der  Erzhenogin  darzustellen.  Am  15.  Februar  sagte  Metternich 
zu  Qraf  Otto,  die  Q«rttchte  von  ihrer  bevorstehenden  Ver- 
heiratung seien  gewiss  schon  zu  ihren  Ohren  gedrungen.  In 
Folge  des.sen  habe  man  sie  vor  drei  Tagen  auszidursc  lien  ge- 
sucht, und  das  umsomehr,  als  der  Kaiser  sicli  niemals  hätte 
eiitschliess(!n  können,  seine  Titcliter  zu  einer  ihr  unangemdimen 
Heirat  zu  zwingen.  Metternich  versicherte,  dass  man  die 
Ki-zherzogin  in  den  besten  Dispositionen  gefimden  habe;  -'  und 
HO  äussert«^  sieh  aiK^li  IIiKUdist  ein<*n  Tag  später  zu  dem  fran- 
zösischen Oesandten.  '  Durch  diese  Mittheilung  Mettcrnich's 
erhalten  wir  denn  auch  einen  Anhaltspunkt  für  die  Bestimmung 
der  Zeit,  wann  Marie  Louise  in  die  Kenntniss  der  ihr  bevorstehen- 
den  Erhebung  zur  Kaiserin  von  Frankreich  gesetzt  wurde. 
Nach  Metternicb's  Worten  hätte  man  sie  zum  ersten  Male  am 
13.  Februar  davon  unterrichtet.'^ 

Durch  ihr  ganzes  Verhalten  suchte  Marie  Louise  die 
Aeusserungen  Mettemich's  betreffs  ihrer  Geneigtheit  zur  Heirat 


*  Metternich,  NschgelsMenc  Papiere  II,  p.  3:28.  ,Maifl  nrn  prineeste«  mnt 
pen  liaUtatee  k  choieir  leon  ^ponx  d^apris  lee  affeetioDR  dn  ceeor. 

2  Dies  dentet  mu  li  M^n^val  an  I,  p.  888. 
'  Oraf  Otto,  15.  Febniar  1810. 

*  Id.,        Febninr  1810. 

^  Somit  ho'Jtätipt  sirh  dio  Vormiillinii;^  lloItVrf's  p.  !<•'.•.  dass  Marie  l^iuiae 
iu  der  ersten  iiiilfte  Febriuu  Kenntniss  vom  iieiratsprojeete  erhielt. 
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ZU  rechtfertigen.  Beim  Diner  befand  sich  Graf  Otto  an  ihrer 
Seite,  und  es  entwickelte  sich  zwischen  Beiden  ein  ganz  merk- 
würdiges Oesprilch.   Nach  Mtdehenart  suchte  die  Erzherzogin 

ihre  Neufijier  über  Natur  und  Wesen  dos  zukünftigen  Gemahls 
diMfli  Fr;i«^(*ii  zu  lj»*frir'<lio-(.n,  iiulcin  sie  zugleich  die  Absiclit 
aussprach,  Alles  thuu  zu  wollen,  um  iiui-  dessen  W(»hl^efallen 
und  Heiiall  zn  ^ewinucn.  Sic  lVu<x  zuerst  den  Gesandten,  <>b 
das  Mus«M-  Na})ideiui  sieh  nahe  «^enui^-  bei  d(Ui  Tuilerien  be- 
finde, da  sie  dasselbe  «ifter  besueheu  und  die  dort  aui'f^ehäuften 
Sehätze  studiren  wolle.  Lebhaft  interessirte  sie  sich  dafür,  ob 
Napoleon  die. Musik  liebe,  und  uh  er  ihr  gestatten  werde,  einen 
Lehrer  zu  nehmen,  der  sie  im  Harfenspiel  unterrichte,  da  sie 
dieses  Instrument  gnaz  besonders  liebe.  Sie  appeliirte  an  die 
Naebsieht  Napoleons,  der  es  ihr  wohl  nicht  übel  nehmen  werde, 
das»  sie  keine  Quadrille  tanzen  könne.'  ,Aber  ich  bin  bereit,' 
sagte  sie,  ,mich  auch  hierin,  wenn  der  Kaiser  es  wünscht,  durch 
einen  Tanzlehrer  unterrichten  zu  lassen.'  ^Qlaaben  Sie,'  frag 
sie  plötzlich,  ,da8s  die  „Reisen''  Humboldt*8  bald  vollendet  sein 
werden?  Ich  habe  dies  Werk  mit  vielem  Interesse  gelesen.' 
Zum  Schlüsse  yersicherte  die  Erzherzogin  den  Gesandten,  dem 
es  wohl  that,  dass  diese  wfthrend  der  ganzen  Unterhaltung  kein 
Wort  Ober  Pariser  Moden  und  Theater  hatte  fallen  lassen,  dast 
ihre  Neigungen  sehr  einfach  seien,  dass  sie  sich  nach  jeder 
Art  zu  leben  einrichten  könne  und  nur  das  Verlangen  hege, 
Napoleons  Wünschen  zu  entsprechen.-  Indem  man  dem  Ge- 
sandten allerlei  ähnliche  Aeusscrungen  der  Krzherzoo;in  hinter- 
brachte, die  bcwie.«!en.  dass  sie  sich  schon  sjanz  als  Französin 
fiihle,  und  dass  sie  stets  ihre  ( )b<'rsthofuieisterin  frajre,  ob  sie 
wohl  dem  Kaiser  Napoleon  gefallen  werde."'  glaubte  Otto  über 
diese  Stimmung  der  Krzbei  zogin  direct  an  Napoleon  berieliti-o 
zu  müssen.  .Ich  denke  nicht,  Sire,'  —  schreibt  er  an  ihn  — 
,dass  es  nothwendig  sein  dürfte,  der  Kaiserin  Damen  ihres 


1  Metternich,  Nacbgelassene  Papiere  I,  p.  837  «ehreibt  an  leine  Fian:  Je 
l*ai  fort  prite  de  prendre       son  arrivi'c  nn  maitre  de  daaee,  et  de  ne 

pa»  danser  avant  qnVlle  ne  le  wiclie  bion.' 

2  Graf  Ott'..  7.  März  ISIO.   Ministt  re  rl.  a«.  Hr. 

3  (;raf  Otto  an  il<  n  Hrr/.'  t:  von  Has^ano,  Ii.  Mär/.  IHlO.  In  «lU  ser  D»»pej«clj? 
er/.ülilt  Utto  daBst'lbe  Factum,  wie  es  »ich  bei  Colau,  Marie  Louise  de 
Lorratne  p.  38,  6ndet,  date  nlmlicli  Maile  Loaiee  ansgerafen  haben  aoU: 
,Wir  haben  groeee  Erfolge  in  Spanien  gehabt.* 
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Altera  zu  gebra.  Sie  liebt  ihr  Interieur,  ihre  Pflichten,  ihre 
Besch&ftiguDg ,  und  obgleich  nodi  jung,  hat  sie  doch  die 
Art  SU  denken  wie  eine  sechsundswanzigjfthrige  Frau.  Die 
Frau  Herzogin  von  Montebello  wird  ffir  sie  die  beste  Gesell- 
schafterin sein;  sie  wird  in  dieser  Dame  die  Gesinnungen 
finden,  dio  ihre  Erzieluiu^  sie  lieben  lehrte.  Sie  liält  viel 
iiut"  rolijjiüse  Uebungen.  und  eine  ihrer  ersten  Sorg-en  war, 
i\lme.  Lii?.an8ky  zu  fragen,  ob  der  Kaiser  Napoleon  sie  hierin 
nicht  ^-cniren  werde.  Musik  und  Zeichnen  werden  einen  p^rossen 
Theil  ihres  Tages  ausfüllen:  sie  wird  alle  Mittel  suchen,  um 
Eurer  Majestät  zu  gefallen  und  Ihr  Vertrauen  zu  gewinnen; 
so  äusserte  sie  sich  häufig  zu  den  Personen  ihrer  IJnigebuDg. 
Ihr  Vater,  den  sie  sehr  liebt,  gibt  ihr  denselben  Rath;  noch 
gestern  sagte  er  ihr:  ,£&  ist  nothwendig,  dass  Du  Französin 
wirsty  sobald  Du  den  Inn  überschritten  hast/  * 

Man  muBS  aber  auch  gestehen,  dass  Napoleon  Alles  that, 
um  sich  seiner  Braut  im  vortheilhaftesten  Lichte  zu  zeigen. 
Schon  während  der  Unterhandlungen  hatte  er  sich  aufs  Ent- 
gegenkommendste benommen.  Die  glänzenden  Schilderungen, 
die  ihm  seine  Vertrauten  von  der  Erzherzogin  entwarfen,  be- 
stimmten ihn  umsomehr,  in  seinen  Briefen  an  sie  einen  Ton 
anzuschlagen,  der  gewiss  nicht  verfehlen  konnte,  auf  die  Phan- 
tasie der  jungen  Fürstin  einen  günstigen  Eindruck  hervorzu- 
bringen. Indem  er  ihr  ankündigt,  dass  ihre  glänzenden  Mgen- 
Schäften  in  ihm  das  Verlangen  erweckt  haben,  ihr  dienen  und 
sie  ehren  zu  können,  fragt  er  sie  zugleich,  ob  er  sich  schmeicheln 
dürfe,  dass  nicht  blos  die  Pflicht  des  (Jchursains  gegen  ihre 
Kitern  si{;  zur  Einwilligung  bestiiuuit  habe.  Wenn  sie  nur 
einige  N<'ii,ning  für  ihn  hegt«,  veisicliert  er  sie,  so  wolle  er  die- 
,st'll)f  mit  (lei*  nTÖssten  Sori;t'alt  {dlegeii,  um  au  das  von  ihm  er- 
selinte  Ziel,  ihr  einst  gefallen  zu  kemnen,  zu  gehingen. '■^  Ihre  Zu- 
sage erfüllte  ihn  mit  der  wahrsten  Freude,  und  sie  solle,  wie  er 
sich  ausdrückte,  sein  ganzes  Leben  verschönern.  Er  verspricht, 
sie  glücklich  zu  machen,  und  bittet  sie,  aus  den  Händen  Ber- 
thier's  sein  Bild  entgegenzunehmen^  welches  ein  Bürg^  seiner 
Gesinnungen  sein  soll,  die  tief  und  unveränderlich  in  sein  Herz 
eingegraben  seien.  ^ 

1  Otto  au  Napoleon,  4.  März  li^lO.  Arcli.  nat. 
3  Gorreilpondjince  de  Nnpoldon  f.,  vol.  20,  p.  240. 
s  Ibid.,  p.  266. 

Afchlv.  Bd.  hJVr.  n.  Rime.  84 
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NachdtMii  tMidlicli  iM  i  tlii»'!'  mn  Haiul  der  Krzherzoiji^iii 
angf'lialteri  hatte  und  alK-  Fr>iiidic'hkeil«fti  ertVillt  waren.  t':iml 
am  11.  März  die  VcrMKildimi;  durch  Stellvertretuni;-  stalt.  An 
diesem  Tuf^e  wurde  der  <jjrösst(!  Luxus  entfaltet,  AUes  wcti- 
eiferte  im  (tlanze  der  Kleider  und  des  Schmuckes,  die  Danieu 
erlagen  fast,  wie  ein  Augenzeuge  berichtet,  unter  der  Last  -1  r 
Diamanten  und  Perlen,  mit  welchen  sie  sicli  t  r  nlii  h  bedeckt 
hatten.'  Das  Abends  war  die  ganze  Stadt  beleuciitet,  in  Trans- 
parenten erglänzten  alle  mögliehen  Inschriften.  Ganz  besonders 
bezeichnend  lautete  die  folgende: 

,l>nrch  RSeke  nad  Hoteti 

Vereinigen  tieh  Oeeterreielier  und  Fninamen.*' 

Nun  aber  nahte  der  schmerzvollste  Moment  f&r  Marie 
Louise.  Sie,  die  ihren  Vater  abgöttisch  verehrte ^  keinen  an- 
dern Willen  als  den  seinigen  kannte^  nur  in  seiner  Nähe  sich 
wohl  ftihlte,  musste  ihn  jetzt  verlassen,  in  ferne  I^nde  ziehen, 
nm  an  der  Seite  eines  Mannes  zu  leben,  den  sie  noch  nicht 
gesehen  und  über  den  sie  früher  nur  Böses  gehört  hatte.  Am 
1.'^.  v«'rliesB  sie  Wien.  Schon  um  aelit  Uhr  Morgens  hatte  sieh 
der  ixe^aniiiite  Hot*  im  Audienzsaal  versammelt.  (Jegt^n  neuu 
Uhr  -  rsi  hien  Marie  Louise,  von  ihrer  Stiefmutter  gi^fUhrt.  Sie 
UKu'hti-  eine  Anstieiii;niii^  /II  sprechen,  aljer  Thräneii  ersticktfti 
iiire  Stimme.  I>ie  Kaiserin  von  Oesterreich  gab  ilir,  von  den 
Erzherzogen  gefolgt,  das  (leleitc  bis  zum  Wagen,  wo  sie  sich 
nn(>)in)als  umarmten.  Der  Schmerz  der  Trennung  üherwälti^'te 
die  Kai^^erin  Ludovica;  sie  war  nahe  daran  in  Ohnmacht  zu 
faHen,  Zwei  Kämmerer  musston  sie  in  ihre  Gemächer  zurück* 
gehdten.  Marie  Louise  vergoss  Thninen.  Unter  dem  Klange 
der  Glocken  und  dem  Donner  der  Kanonen  fuhr  sie  durch 
die  Hauptstrassen  Wiens.  Die  Garnison  bildete  Spalier,  und 
zum  ersten  Male  Hess  die  Militärmusik  französische  Märsche 
erklingen.  Die  Bevölkerung  hatte  zu  Ehren  der  neuen  Kai> 
.  serin,  die  man  stets  nur  die  fromme  Louise  nannte,  die  Häuser 
decorirt'  ,Herr  Vetter*  —  schreibt  der  junge  Eipeldauer  über 
diesen  Tag  —  ,da8  war  Air  viele  treue  Wiener  ein  halbeter 
Trauertag;  denn  unsre  liebenswürdige  Kaiserstochter  Ist  vos 

I  Graf  Otto,  12.  MSrs  1810.    Miniflter<>  <1.  .ilT.  i'tr. 

'  Kisfolndy,    HAtrnliairyott  innnkAi  (Naobg^ela-Hsene  Werke)  4.  Bd.,  p.  M 
3  Dir'  }^an/p  D.irsti  lliiiig  beruht  auf  der  Depesche  Otto*s  Tom  13.  Mün  lÖlO^ 
Miiiiatt-re  d.  utf.  ütr. 
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eben  ao  viel  Thriinen  als  von  (ilück-  und  Segenswünschen  be- 
hielt worden.  Jetzt  ^eb'  der  Himmel  nur,  dass  s' glücklich 
z' Paris  unkommt,  und  dass  iinsre  grossen  and  süssen  Hoff- 
nungen bald  alle  erfüllt  werden/  < 

Bis  Braunau  reiste  Marie  Louise^  gemäss  den  getroffenen 
Anordnungen,  in  österreichischer  B^leitung.  Erat  in  Braunau 
erfolgte  die  formelle  Uebergabe  an  Frankreich.    Indem  sie 
hier  Abschied  vom  österreichischen  Qefolge  nehmen  musste, 
erlebte  sie  eine  schmerzliche  Enttäuschung.  Sie  sollte  da  auch, 
worauf  sie  nicht  gefasst  war,  ron  ihrer  treuesten  Freundin, 
die  sie  gro»8gezogen,  der  sie  Alles  vertraute,  von  der  Gräfin 
Laiansky  g:etrennt  werden.  Napoleon  hatte  nämlich  zuerst  die 
Erlaabniss  «gegeben,  dass  Marie  Louise  von  einer  Österreichi- 
schen Kaninierdanie  begleitet  werden  dürfe;   hernach  hatte  er 
jed<»c]i  .stMiu'ii  \\'illen  dahin  geändert,  dass  sie  eine  danie  de 
i-niiipagnif,  iiutufhüieii  könne,  die  aber  nicht  in  Paris  bleiben 
diirt"«-.-'     l)i«-  Wald  Marie  Louiscns  war  auf  die  (irätin  La^-ansky 
ij^efalleii,  die  (rraf  Ott«»  «-ine  sehr  bescheideiw^  und  sehr  sehätzens 
wt  i'the  Dame  nennt. ^    Aber  plötzlich  widerrief  Xapoletm  seine 
Kinwilligung,  wir  wissen  nicht  aus  welchem  (i runde,  und  wollte 
nicht  gestatten,  dass  die  (irätin  Lazansky  die  Kaiserin  begleite. 
Sowohl  Graf  Otto  als  auch   Herthier  schreckten  zurück  vor 
der  sofortigen  Ausführung  des  Befehles  ihres  Herrn.  Gr  tt'  Otto 
versetzte  sich  gauz  in  die  Lage  der  Kaiserin.  ,Man  kann  leicht 
begreifen'  —  schreibt  er  an  Champagny  am  19.  Februar 
,das8  eine  junge  Fürstin,  die  plötzlich  mitten  in  einen  fremden 
Hof  hineingeworfen  wird,  das  Bedttrfniss  fühlt,  im  ersten  Mo- 
mente ihre  Eindrücke  einer  Person  mitzutheilen,  deren  Treue 
und  Anhänglichkeit  sie  schon  seit  Langem  kennt.'*  Indem 
Berthier  wahrgenommen  hatte,  dass  gerade  die  Erlaubniss, 
die  Gräfin  mitnehmen  zu  dürfen,  am  Wiener  Hofe,  wo  man 
sieh  glücklich  fühlte,  Napoleon  in  Allem  zu  Gefkllen  sein  zu 
können,  eine  grosse  Freude  erzeugt  hatte,  glaubte  er  es  im 
Interesse  seines  Herrn  gele^n,  fürs  Erste  die  Ansführung"  des 
Gegenbefehles  wenigstens  zu  verzögern. '  In  derThut  unterrichtete 

1  Briefe  des  juDgen  Eipeldauera,  1810,  V.  Heft,  p.  47. 

3  Cbampsgny  an  Otto,  85.  Febnuur  1810.   Minist^re  d.  äff.  ^tr. 

'  Graf  Otto  an  Napoleon,  4.  Min  1810.   Anh.  nat. 

*  Graf  Otto.  19.  Fehnuir  1810.    Minister»-  d.  äff.  etr. 
»  Dertbier  an  Napol4>ou,  10.  Män  1810.    Arch.  nat. 
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er  erst  in  Braunuu  die  Griiiin  Lu/anHky  von  der  Nothwendi^keit, 
ihre  Herrin  zu  verlassen.  BertluLM  füliltc  so  sehr  das  Miss- 
liche seiner  Mission,  dass  er  die  zum  Empt'ani^c  ihrer  neuen 
Schwägerin  herb (M^rc eilte  Königin  von  Neapel  bat,  sie  mb^ 
es  übernehmen,  der  Kaiserin  die  unangenehme  Nachricht  zu 
fiberbrin<;oii.  Die  Königin  verweigerte  die  Erfüllung  dieser 
Bitte,  und  Berthier  war  genöthigt,  selbst,  mit  der  gehöriges 
Schonangl  die  Kaiserin  vom  Entschlüsse  ihres  Qemahls  in  Kennt- 
niss  sa  setzen.  Im  ersten  Momente  zeigte  Marie  Lionise  einige 
£mp6ndlichkeit;  sofort  nnterdrfickte  sie  jedoch  dieselbe,  and 
eine  passive  Natur,  wie  sie  war,  die  keinen  Aasbrach  der  Leiden- 
Schaft  kannte,  sagte  sie  sogar,  sie  sei  schon  Uber  die  Qfite 
Napoleons  erstaunt  gewesen,  der  gestatten  wollte,  dass  die 
Grft6n  sie  begleite;  sie  fühle  es  wohl,  wie  anangenehm  es  in 
Frankreich  bertthren  mllsste,  sie  in  QeseÜsehaft  einer  dster- 
reichisehen  Dume  erscheinen  zu  sehen J  Weniger  leicht  nahm 
man  in  Wien  die  Küekkehr  der  Gräfin  auf.  Alle  möjrlicheo 
GeriU'hto  cursirten  in  der  Stadt  über  das,  wie  man  su^te.  Im* 
dauernswortlu'  Scliieksal  cUt  neiu-n  Kaiserin."-  Der  \'ater  tles 
Grafen  Metteiiiich,  der  in  Abwesenlieit  seines  in  Paris  l)etin(l- 
lichen  Sohnes  ilie  Führuni;  der  Geschälte  übernommen  liatte. 
blieb  bis  drei  Uhr  Morp^ens  in  seinem  Burcan,  um  die  Berichte 
der  Polizei  über  die  Stimmung  der  Stadt  entgegenzunehnioo. 
Viele  Personen  wurden  wogen  ihrer  erregten  Heden  verhaftet.' 
Der  Hof  war  genöthigt,  sich  ins  Mittel  zu  legen:  er  Hess  zur 
Beruhiguug  der  Qemttther  vf  ibreiten.  dass  die  Rückkunft  der 
Gräfin  mit  Zustimmung  des  Kaisers  Franz  erfolgt  sei.^ 

Nachdem  diese  Trennungsscene  ohne  heftigere  Oemüths- 
bewegang  von  Seite  der  Kaiserin  abgelaufen  war,  verliess  sie 
Braunau  and  betrat  nun  in  Gesellschaft  der  Königin  voa 
Neapel  und  Berthier's  die  Staaten  der  Alliirten  ihres  Gemahla 
Napoleon,  der  merkwürdiger  Weise  trots  seiner  fibermisrigeo 
Gesch&ftslast  noch  immer  Zeit  fand,  auch  minder  wichtigen 
Dingen  seine  Aufmerksamkeit  susuwenden,  schrieb  seinem 
Minister  ganz  genau  vor,  welche  Etiquette  beim  Empfange  seber 
neuen  Gemahlin  in  den  Staaten  der  Verbündeten  beobachtet 

1  Berthier  an  Napoleon,  Mfinchen,  18.  Min  1810.   Areh.  nst 

»  Oborflt  Honipiif.  27.  MHrr  1«10.    Arrh.  nat. 

3  Graf  Otto.  24.  März  IHIO.    Miiiist^rp  d.  äff.  itr. 

*  Oberst  Uomeuf,  27.  März  1810.   Arcb  nat. 
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werden  müsse.  ,Sie  werden'  —  lauteten  seine  Worte  an  Cham- 

pa^ny  —  ,j!fanz  besonders  meinen  Gesandten  in  München,  Stutt- 
i^art  und  Karlsnihe  d'ut  Keiseroute  der  Kaisorin  bekannt  geben 
und  ihnen  aust'ülirliclic  Instructionen  über  die  Kti(juette  er- 
theileii,  wt-khe  wälirciul  ilirt-r  Keise  zu  betuij^en  sein  wird. 
Es  it>i  unniiiz,  siel»  au  ilas  zu  lialtt  u,  was  für  mich  ^^eschah; 
indem  ich  daselbst  nur  Reisen  meiner  Auj(eleg;enlieiten  halber 
nuichte,  so  habe  ich  mich  in  nichts,  was  die  Ktiquette  betraf, 
gemengt;  viel  zu  sehr  beschäftigt,  liabe  ich  mich  durchaus 
nicht  um  die-^dbi;  bekümmert.  Mit  Bezug  auf  die  Kaiserin  ist 
dies  etwas  Anderes;  )ii<-r  heisst  es  wühl  entscheiden,  wie  sie 
empfangen  werden  soll,  »b  sie  während  ihres  Aufenthaltes  in 
München  und  Stuttgart  den  Königinnen  einen  Besuch  zu  machen 
hat.  Meine  Absicht  ist,  dass  man  mit  Kttcksicht  auf  die 
Kaberin  so  vorgehe)  wie  seinerzeit  gegenüber  der  Kaiserin 
▼on  Deutschland.'  ^ 

Ueberau  wurde  Marie  Louise  mit  den  grossten  Huldigungen 
empfangen.  Ihr  Benehmen  in  all'  diesen  Sitoationen  erregte 
immer  das  Oe£Ulen  und  den  Beifall  Berthier's.  Ganz  besonders 
aber  entsüokte  es  ihn,  dass  sie  während  der  ganzen  Reise  nur 
▼on  Napoleon  und  von  der  Sehnsucht  spracb,  sich  ihm  so  bald 
als  möglich  s«  nähern.  ,  Je  mehr  ich*  —  schreibt  er  Ton  Hflnclien 
aus  an  Napoleon  —  ,die  Kaiserin  kennen  lerne,  desto  mehr 
bin  ich  überzeugt,  dass  sie,  obgleich  man  sie  keine  schöne  Frau 
nennen  kann,  do^h  Alles  besitzt,  was  das  Glück  Ew.  Majestät 
auszumachen  vermag.* ' 

»So  näherte  sich  Marie  Louise  allmälig  immer  mehr  der 
(irenze  Frankreichs,  bis  sie  endlich  ihre  neue  Residenz,  Paris, 
betrat,  wo  sie  unter  den  giössten  Festlichkeiten  als  Kaiserin 
von  Frankreich  eingeführt  wurde. 

Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  aus  den  Freuden  rufen  der 
Franzosen  ganz  yemehmiich  der  Wunsch  herrorklang,  die  neue 


<  Napoleon  sn  Champagnjr,  Pari«,  26.  Februar  1810.  MbiiatAra  d.  äff.  itr. 
Dieeer  Brief  fehlt  in  der  CorreqKMidance.  Er  worde  Ton  mir  nent  mife- 
gctheilt  in  der  ,Ncuen  Freien  Preese*  vom  S7.  Joli  1881:  yUngedmckte 

Briefe  Napoleon  I.* 
♦  H«Tfhicr  an  Napoleon,  17.  März  IHIO.  Arcli.  tiut.  Auch  Metternich  nennt 
die  KaiHerin  keine  sclinii«-  Fr.ui.  NuclifrelaHJu  ne  l'apiere  I,  p.  237  schreibt  er 
an  seine  Frau:  .Flutot  laide  <]uu  jolie  de  viaage,  eile  a  une  trie-belle  taille, 
et  qnand  eile  fem  un  peu  arraugce,  habill^e  ete.,  eile  ters  tont  k  Mt  Uea.* 


Digitized  by  Google 


534 


KaiBerin  möge  in  ihrem  Ctofolge  Frieden  und  Ruhe  mitbriBgeiiy 
denn  auch  in  Frankreich  war  man  des  ewigen  EriegAhreni 
müde.  In  diesen  Wünschen  begegneten  sich  die  Völker  Oester- 
reichs  and  Frankreichs;  ihre  Hoffnungen  waren  die  gleichen.* 
War  aber  auch  Aussicht  auf  ihre  Verwirklichung  vorhanden? 
Von  Metternich,  dessen  ganzer  Einfluss  ja  auf  der  neuen  AUim 
mit  Frankreich  beruhte  und  den  ein  Bündniss  mit  dieser  Macht 
zu  immer  höherem  Ansehen  erheben  musste,'-  k*»nnte  mau  mit 
Recht  anneinnen,  dass  er  AIIch  aul  bieten  wcrdt-,  um  die  Fit  uud-  | 
Schaft  mit  Napoleon  so  inni^  als  nur  möglich  zu  kniijdcn.  zu- 
mal,   wie.   es   scheint,    die  ötlentliche   ^I<'inung   in    den  öster- 
reichischen Krbhmden  und  in  Ungarn  ein  .solches  Streben  nehr 
günstig  ansah. '  Aber  wir  wissen  heut«'  aus  Mett'-rnicli "s  rapit  rcn. 
dass  sowohl  Kaiser  Franz,  als  er  ihren  IloÖnungen  auf  Ktihe 
nur  eine  kurze  I^beosfrist  projdiezeiten.  Beide  rechneten  blo§ 
auf  Zeitgewinn    zur  Wiedererstarkung  der  Ulltsqucllen  der 
Monareiiie  für  den  h'aU|  dass  sie  genöthigt  werden  sollte,  fnr 
die  Vertheidigung  ihrer  Interessen  neuerdings  die  Waifen  zu  er- 
greifend  \Vi<^  dachte  aber  Napoleon,  als  er  Marie  Louisen  seine 
Hand  reichte?        ist  unmöglich,  seine  geheimsten  Gedanken 
zu  erforschen  und  su  erfahren,  ob  er  darauf  ausging,  darch 
die  Vereinigung  mit  Oesterreich  seine  Dynastie  auf  den  Prin-  I 
cipien  der  Ordnung  und  des  Friedens  fester  zu  begründen,  oder 
ob  er  mit  Hilfe  Oesterreichs  sein  £roberungssystem  fortsetien  ! 
wollte?^  In  diesem  Momente  überfloss  Napoleon  von  Friedens- 
versicherungen,  und  er  beauftnigtc  Champa^ny,  in  solchem 
Sinne  etn  Rundschreiben  an  all6  seine  Gesandten  im  An»-  | 
lande  zu  richten.   ,8ie  werden  darin  sagen'  —  so  lautete  sein 
Befehl  —  .dass  eines  der  llauptmittel.  deren  sich  die  Engländer  i 
be<lienten,  den  continenlalen  Krieg  zu  enttlanunen,  darin  liestana.  ^ 
dass  sie  annahmen,  es  läge  in  lutdner  Absiebt,   tiie.   I)vna>tien  i 
zu  verniehten.    Inden»  mich  jedocii  ilie  Umstände  in  ilic  Laj:^ 
versetzten,  eine  (  Jeniahlin  zu  wählen,  wollte  ich  ihnen  auf  d'Ki<^ 
Weise  den  uuseligeu  Vorwand  bcuehmeu,  unter  dein  sie  die 

'  Mftleriiicli,  Nui-hpelnsHene  l'ajiicr.    I,  ji. 

'  Graf  Otto,  11.  Mär/,  isio.  Miiiif*ltrc  tl.  äff.  ctr. 

'  Ibid.  , —  —  cur  vu  Autriche  et  en  Hougrie  le  sjrstc'me  frauvAis  «t  «r- 

tnellenient  doninaiit.* 
«  Metternich,  Maobi^laMene  Papiere  I,  p.  lOS. 
»  Ibid.,  p.  102. 
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Nfttionen  aufwiegelten  und  Zwist  erregtcu,  der  dann  Europa 
mit  Blut  überschwemmte.  Nicht»  schien  mir  geeig-ncter,  <iie 
Unruhe  zu  beschwören,  als  indem  ich  eine  Kizlurzogin  zur 
Khe  begelirte.  Die  i;Iänzend<'n  und  her\H>rragenden  Kij^^enschaften 
der  Krzlierzogin  Mari«'  Louise,  worüber  mir  umständlich  Bericht 
erstattet  wurde,  liaben  es  mir  ermöglicht,  im  v^ollsten  Einklänge 
mit  meiner  Politik  zu  handeln.  —  —  .Ich  treue  nucli  dieses 
Anlasses,  zwei  grosse  Nationen  zu  vereiueu  und  der  öster- 
reichischen Nation  und  den  Bewohnern  der  JStadt  Wien  einen 
Beweis  meiner  Hochachtung  zu  geben.  Sie  werden  hinzufügen, 
dass  ich  wunschey  ihre  Sprache  möge  dem  Bande  der  Verwandt- 
schaft angemessen  sein,  welches  mich  an  das  Haus  Oesterreich 
knüpft,  dass  sie  aber  nichts  sagen  sollen,  was  meine  intime 
Allianz  mit  dem  Kaiser  von  Rnssland  alteriren  könnte.'  *  Aber 
schon  im  Augenblickci  als  Kapoleon  diese  Worte  dictirte,  war 
es  eine  Unwahrheit|  von  einer  ,intimen  AUians'  mit  Russland 
zu  reden.  Sie  hatte  noch  während  der  Friedensverhandlungen 
zwischen  Oesterreich  und  Frankreich  einen  tiefen  Riss  erhalten,* 
und  Alexander  war  wie  versteinert,  ab  er  von  der  Verlobung 
Napoleons  mit  Marie  Louise  hörte.'  Er  fühlte  es  sehr  wohl, 
dass  Napoleons  Politik  eine  seinen  Interessen  immer  feindlichere 
Richtung  nehmen  müsse.  Sollte  vielleicht  Alexander,  zur  Hint« 
anhaltung  der  (iefaiir,  in  Wien  seine  Zufriedenheit  mit  der 
Heirat  liaben  ausdrückeJi  und  <len  Wunscii  iiussern  lassen, 
dass  sich  jetzt  die  drei  Kaiser  vereinigen  mtigen,  die  Ruhe 
Euiopas  /II  erhalten?  \\'i  ni^strns  will  der  franzfisische  Gesandte 
am  Wit;ner  HotV  von  einem  solelien  Schritte  Alexand<'rs  wissen.^ 
Damit  wäre  ein  Gedanke  des  Fürsten  Kaunitz  realisirt  worden,  . 
der  ja  auch  die  Höfe  von  Betersburg,  Wien  und  Baris  zu  ge- 
meinsamer Action  vereinigen  wollte.  Aber  wie  weit  war  man 
jetzt,  gerade  in  Folge  der  Heirat  Napoleons  mit  Marie  Louise, 
davon  entfernt!  Selmn  während  seines  Autenthaltes  in  Paris, 
kurz  nach  der  Vermähiung,  konnte  Metternich  aus  seinen 


*  Napoleon  an  ChaiD|Nigny,  26.  Febraur  1»10.  Fehlt  in  der  Correepondanee. 

Siehe  meinen  Artikel  iii  der  ,Neaett  Freien  Presse*  vom  27.  Jnlf  1881: 

,Unpp«lruckte  Mriefe  Napoleon  I.' 
'  h'h  •lenke  über  dieeen  Punkt  an  anderer  Stelle  einmal  «aaftthrlicher  sq 

3  Left  bvre  V,  p.  IH. 

4  Graf  Otto,  27.  M&rr.  1810.  Mini»tire  d.  äff.  Hr. 


Digitized  by  Google 


536 


Gesprächen  mit  Napoleon  eneheni  dass  vom  Korden  aus  das 
Gtewölk  autzog,  welches  frfther  oder  später  den  bestehenden 
Frieden  mit  Unter^an^  bedrohte.  ^  Fttr  Oesterreich|  das  noch 
aus  so  vielen  Wunden  blutete,  war  es  ein  GlOck,  daas  es  in 

Folge  der  Heirat  Napoleons  mit  Marie  Louise  in  die  Lage  kam, 

vorerst  sich  sammeln  zu  können,  um  albdann,  beim  £iDtritte 
grösserer  Cuiitlicte,  ein  wenig  betheiligter  Zuseliauer  der  Er- 
eignisse zu  werden.  l)i«si'  Kuheperiode  in  der  Geschiehie 
Oesterreichs  wird  für  immer  mit  dem  Namen  Marie  Louiseus 
verbunden  bleiben. 

I  Metteraich,  Nachgelassene  Papiere  I,  p.  lOö. 
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EIN  GEDENKULCH 

OER 

ERHEBUNG  RAGUÖAS 

LN  DEN  JAHKEiN  lbl3-1814. 


VERÖFFENTLICHT 
VOM 

J.  GELCICH, 

nOVMKOB  UND  COKSKSVATOB  W  BAOOtA. 


ElNLEITLxNG. 


Zweimal  hatte  Oesterreich  die  Herrschaft  über  Dalmatien 
iniif.  Da»  erste  Occiipationszoitalter  kiiUptt  sieh  an  die  Jahre 
17I>7  im  zweiten,  das  vuiu  Jahre  1S14  anlieid.  heweij^t 

siel)  die  (Je;^en\vait.  I'eher  die  vorautjcdiende  Epoche  uud  die 
AntuD^e  der  zweiten  waltet  ziendieln;s  Dunkel. 

Das,  was  in  Daliiiatien  17'.>7  l^^lf)  vor^in^.  .stand  den 
Zeitgenusseo  zu  nahe,  als  dass  die  Au^^enzeugen  jeuer  beweiften 
Tajj;e  die  Gescliichtschreiber  ihrer  Erlebnisse  zu  werden  »ich 
bestrebt  hätten.  AUerding»  versuchten  es  Einige,  so  sunächttt 
Cattalinich  in  seinoni  I»nehe  :  ,Meinorie  deg^li  avveniinenti  in 
Dalniazia  depo  la  caduta  di  Venezia^  (Spalato^  1814,  gedruckt 
bei  Piperata,  280  Seiten,  8"),  aber  weder  diese  Memoiren,  noch 
der  Schlosaband  seiner  |Storia  di  Dalmasia'  (2<aray  1834,  3  Bde.) 
gehen  eigentlich  fiber  die  bezüglichen  Ereignisse  in  Nord- 
Dalmatien  hinaus.  Und  för  dieses  Qebiet  fanden  sich  doch 
in  unseren  Tagen  Specialhistoriker;  so  veröffentlichte  Angelo 
Nani  im  Jahre  1878  zu  Zara  das  ,Diario  di  quanto  h  succe- 
duto  dai  2  ai  17  Maggie  1797  nella  caduta  della  Veneta  repub- 
blica',  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  die  in  Venedig 
weilenden  Dalmatiner,  und  Gymnaaial-Professor  Bruneiii  ent- 
nahm einigten  handschril'tlielien  Aulzeiehnuntj^en  eines  Zeittife- 
nossen  seine  ,St«jri:i  di  l  Idoeed  di  Zara  sostenuto  nelT  anno 
18i:>  dal  25  (Jttnl.re  all"  S  Deeenil)re',  welche  im  III.  Hefte, 
Nr.  1-  7  der  .ralestru  di  Zara'  ersrliienm.  l^s  war  dies  ge- 
wissermassen  eine  Er;4änzun<j;  seiner  ,Memuric  del  Nonno', 
weiche  er  früher  in  der  gleichen  Zeitschrift  veröffentlicht  hatte. 
Beide  diese  Arbeiten  sind  an  sachlicher  Bedeutung  dem  über- 
l^en,  was  sich  über  den  gleichen  Gegenstand  im  I.  Bande 
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der  ^Memoi'ie  suUa  Dalmazia'  von  V.  Lago  oder  in  den  ^Me- 
morie  cronctloiriclie'  (Zara,  1857)  eines  Anonymus  voriindet 

Ungleich  schlimmer  ist  *  s  mit  der  Uifttoriographie  ober 
Süd- Da!  inatien  in  dem  Lclciciicu  Zeiträume  bestellt. 

Budua  besass  einen  Historiographen  in  der  Person  seines 
Domherrn  Dr.  A.  Coiovichy  dessen  Schriften  fSa  Jenen  viel 
des  Interesses  besitzen ,  der  den  Schleier  von  den  darin  ent- 
haltenen, aber  verhüllten  Wahrheiten  zu  lüften  versteht  Der 
serbo'dalmatinische  Verfasser  des  schön  ausgestatteten  Buches 
über  die  Bucche  di  Cattaro,  Risto  Kovadid,  *  bedient  sich  audi 
der  Aufzeichnungen  des  Coiovich  als  einer  unwidersprechliches 
und  kostbaren  Quelle,  der  man  unbedingt  nachgehen  müsie. 

Cattaro  vorfugt  für  jene  Tage  über  einen  gelehrten 
Zeugen,  den  Domherrn  Marcu  Ivanovich  von  Dobi<«ta.  in 
seinem  Bücldein:  ,I)cdizione  delle  Ijoci  he  di  Cattaro  a  Fran- 
ceBCO  II.*  I  1  )iiuk  des  Andreoia,  Cattaro.  1791>). 

Au.s.ser   diesein    geschätzten    Mfriioiie    haben  sich 
untersehicilliche  andere,  Maiiuseript  ^ehli»  bene  Autzeichnungen 
unter  den  hintcrlassenen  Papieren  des  l'rbano  Kataelli  vor- 
gefunden, an  deren  V^eröffentlichung  ihn  der  Tod  hinderte. 
Leider  dürften  seine  Erben  dieser  Aufgabe  nicht  nachkommen. 

Manche  Jünzelheiten  über  Perasto  stellte  der  Cano- 
niker  Vincenz*«  Ballovich  in  seinen  ^Notizie  suHo  scalpelio'^ 
zusammen.  Alierdings  verfttgt  dieser  Ort  über  das  nächst  dem 
Archivio  dei  Giudici  zu  Cattaro  bestgeordnete  GemeindearduT 
der  ganzen  Bocche. 

Das  grösste  Interesse  ftlr  die  damaligen  Geschicke  dee 
dalmatinischen  Südens  knüpft  sich  begreiflicher  Weise  an 
Ragusa^  den  uralten  kleinen  Frdstaat,  dessen  letzte  Lebener 
tage  von  gräulichen  Verwüstungen  durch  Bussen  und  Monte* 
negriner  begleitet  erscheinen,  vor  Allem  jedoch  imiere  Zer« 
Setzung  und  Auflösung  dieses  aristokratischen  Gemeinwesens 
zeigen.    Das,  was  hierüber  Fetter^  und  Yriarte^  iu  ihren 

'  Prilo/ä  zu  rovjcMtiicu  Uoke  Kotorske.  Dubruvuik,  rrctiuur,  1616  ^»«j- 
biach),  Ö.  6b ^7Ö. 

s  Venesia,  Perini,  Ibtil,  4.  A.  (,äcalpello'  heiHt  der  gemeinbin  .»cAgUo 
della  Madonna*  genannte  Inselriff.  8iehe  8.  34—44  and  65—58.) 

*  Dalmatien  in  aeinen  verschiedenen  Bestehangen  dw^^tellt»  2  Bde.  Gotha. 
Perthes,  t867,  II.  176  -178-,  246—247;  258—256. 

*  La  Dnlmasia.  MUano,  Trewos,  1878,  S.  25«J— 267. 
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allgenieineD  Werken  über  Dalmatieo  bieten,  lässt  nnr  die  Ober- 
fläche der  Elrscheinungen  erkennen. 

Die  wahre  und  wirkliche  Qeschichte  dieser  Epoche  muss 
io  jenen  handsclirifUichen  Aufzeichimnffen  erforscht  werden, 
die  sich  im  Ijesitze  einzelner  ra^usinisch»  r  Familien  oder  da 
und  dort  In  Localarcliivcn  herj^rn.  So  beschrieb  z.  I].  Stulli 
in  einer  untMidlich  detailiii  tcn  Weiae  den  verwüstenden  Ein- 
tall  der  Küssen  und  Mont^mey^riner  und  die,  Vorgänge  im 
SchoiiHse  des  Freistaates.  Eine  Relation  Uber  die  Bi'sitzergrei- 
fung  von  liagusa  durcli  die  Franzosen  und  die  Folgeereignisse 
wird  dem  Patricier  Öorgo  zugeschrieben  und  befindet  sich  in 
der  ragusinischen  Franziskanerbibliothek  (Uandschr.  Nr. 256, 4"), 
Auf  eine  dritte  und  vor  Allem  den  conservativen  Geist  des 
patricischen  Bagusa  abspiegelnde ,  sehr  unterrichtete  Quelle 
kommen  wir  gleich  zu  sprechen,  —  sie  bildet  den  Gegenstand 
unserer  Publication.  Zuvor  mdgen  einige  orientirende  Vor« 
bemerkungen  hier  ihren  Plate  finden. 

Die  Franzosen  waren  im  Juni  1806  als  Helfer  Ragusas 
gegen  die  ringsum  vandalisch  hausenden  Russen  und  Monte- 
negriner  erschienen ,  verstanden  es  jedoch  begreiflicher  Weise 
nicht,  sich  die  »Sympathien  des  Clerus  und  .der  Bürgerschaft 
zu  erwerben.  Als  sie  jedoch  (den  27.  Mai  1807)  in  der  Stärke 
von  1500  Mann  die  Stadt  betraten,  mit  der  Gewährung  hier- 
ortiger  248tiindiger  Hast,  erklärten  sie  sich  sogleich  als  Herren 
Hagusas,  forderten  den  nächsten  Tag  alsbald  (it;l(l,  Xalirungs- 
mittel  und  Quartier,  die  Schlüssel  der  Stadt  und  Festung,  be- 
setzton dies(!  aueh  tliatsäehlieh  und  jtllanzten  iib».*rall  das 
f rarr/jisisehe  lianner  nchcn  d<-r  ragusinischen  Flagge  auf.  Aller- 
dings bezeichnete  (ienerai  Lauriston  die  Occupation  als  tran- 
sitorisch,  durch  die  Bewegungen  der  Russen  veranlasst;  man 
werde  die  Unabhängigkeit  «b  r  Republik  achten  u.  s.  w.  Aber 
die  Zusagen  in  seiner  Proclamation  hatten  wenig  Verführerisches, 
wie  viel  darin  auch  von  Interessengemeinschaft.  Freundschaft 
u.  dgl.  die  Hede  war,  und  die  Kagusiner  ahnten  bald,  in  einer 
Falle  zu  stecken.  Als  die  Russen  zur  Belagerung  und  Blokade 
Ragusas  schritten,  bot  dies  den  Franzosen  den  willkommenen 
AnlasSy  sich  für  unmer  des  Banners  der  Repnbliki  der  Fahne 
des  heiligen  Blasius  auf  den  Forts  der  Stadt  zu  entschlagen. 
Als  dann  der  Friede  von  Tilsit  geschlossen  wurde  ^  drückte 
das  französische  Kaiserthum  seinen  Massregeln  bald  das  Siegel 
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auf.  (Jent'r.il  MariiKint  spielte  den  Siejj^er  und  entsandte  den 
31.  Jänoer  ix'S  einen  Adjutaaten  an  <ien  olinniaehti;i^en  Seoat 
mit  einer  Pruclanmtion,  deren  erater  Absatz  verkündigte:  ,die 
Republik  von  Kagasa  hat  aufgeliört  zti  existircn^ 

Neun  Monate  nach  dem  ofticiellen   Ableben  des  Frei- 
staates, am  10.  October  ld08,  forderte  der  Qeneraladministrator 
von  Ragasa  nnd  Cattaro,  Garagnini,  den  £id  der  Treue  Itlr 
den  Kaiser  der  Fraososen  und  König  Italiens,  sowie  das  Ge* 
löbniss  zu.  Gunsten  der  neuen  Verfassung.  Wenn  aber  der  da* 
malige  Erzbischof  von  Ragusa  voll  Entgegenkommens  war 
und  im  Palazzo  dei  rettori  erklärte,  es  gebe  für  ihn  und  seinen 
gesammten  Glems  nichts  Erfreulicheres  als  die  Gelegenheit 
dem  grttssten  aller  Souverftne,  Napoleon  dem  Grossen,  dessoi 
weise,  fromme  und  christliche  Verfassunj^s^esetze  Jedwedes 
«^L'f'iif;i<;^  machen  niüssten,  die  schulditj^e  Trene  und  Krj^i-benheil 
zu  bfW('ist*n,  —  .so  Itddte  es  doch  nicht  an  ano^csclH  iicn  Prie- 
stern im  (ieliitite  KaiL^^usas ,    wch'hc   der   iVanzosisi^  lieu  (icwait- 
fi«'rrschatt  bcharriicli  widerstrebten.     Ks  waren  dies  die  Welt-  l 
•i:»' i  s  1 1  i  c h  e  n   Mi<dK;le  (.'araiiKin  .   (jiiovanni    Mitrovir   und  di»- 
Hriidcr  (iiorj^io  und  l'ietro  (Jallich;  vom  Keg:u]arclerus  die 
Franziskaner:  Tommaso  da  Slano,  Vincenzo  da  Sabionccllo. 
Luigi  da  Kucistc,  Silvestro        und  der  namhafte  Anton  Aghic 
der  noch  auf  dem  8t(trbela^er  die   feste  Hoffnung-  auf  das  | 
Wiedererstehen  der  Republik  nährte;  aussord«-m  die  Domini- 
kaner: Vincenzo  Ciukic,  Vincenzo  Giaime  (  Vicar),  Giovanni 
B.  Rosaver  und  der  Oleriker  Fra  Agostino.  Von  diesen  wurden 
Einzelne  des  Landes  verwiesen;  Rosaver  schiffte  sich  ein,  der 
Vicar  Giaimi  starb  in  Popovo.  *    Ihren  Widerstand  recht- 
fertigte bald  darauf  das  Schicksal  des  Papstes  nnd  die  Wirth* 
Schaft  der  Franzosen  in  Ragusa,  welche  Kirchen  und  Kldster 
in  Casemen  und  Arsenale  verwandelten  und  die  Schätze  der 
Gotteshäuser  zu  Geld  machten,  um  den  Soldaten  die  Löhnon* 
gen  zu  bezahlen. 

Wennp^leich  ein  Zeitj^enosse  und  Beamtei-  des  franzött* 
sehen  Goiivernfnu'iits,  ( 'arlo  Nodicr,  den  1  >t'Sj)otisiiuis  Frank- 
reichs in  Ragusa  ,gefiilliij  und  formgewandt'   ^aÜ'abile  ed  ele-  i 

*  Wir  Terdankeu  die  KenntniM  des  Wortlftutea  der  enbisekSflichen  Hd- 

di'runi:;'  eiiicii)   ()ri(;inalmf  uu>ir<'   des  Jahro.H   1808)  daS   ttllS   HdT  LoCi 
Pavlovic  in  der  gefülligston  Weise  niittheilte. 


Digitized  by  Google 


543 


gante)  nennt,  gesteht  doch  der  Fransose  Joubert  bei  Be- 
sprechunjBf  des  Msrmont'scheii  iJecretes  vom  31.  Jänner  1808, 
dass  damit  eine  g-russe  IJnbiliit^keit  besie^:eU  wurde.  ^  Dies 
bekamen  wohl  auch  im  KaguiiniBchen  die  Fransosen  oft  genug 
Bu  hören. 

Das  Gefiihly  vergewaltigt  worden  zu  sein,  wirkte  in  den 
Ragusinem  ungeschwächt  nach  und  hielt  den  Wunsch  nach 
Wiedergewinnung  der  alten  Selbständigkeit  aufrecht. 
Wie  dieser  Wunsch  1813 — 1814  sich  in  That  unutnsetzen 
suchte,  enählt  uns  ein  Memoire  jener  Zeit,  dessen  Verfasser 
sweifellos  der  ragusinische  Patricier  Marchese  Francesco 
Bona  ist.  Das  ganze  Detail  der  Erzählung^  spricht  dafttr, 
fiherdies  noch  die  Initialen  des  Automamens:  F.  m.  d.  fi., 
welclie  einer  der  Z(;it«:jenö8si8chen  Patrioten  Ka^usas,  ausserdem 
einer  der  njewissenliatUslen  und  HeissigHteii  ('»»pislen  und 
Suniiiih-i  raj^usinischor  Muniiscrijjte ,  der  Ammanuensls  Mart-o 
Mari  no  vie,  auf  einer  von  ilini  an*^efertigten  Abschritt,  ge^^en- 
wärtif^  im  P»esit'ze  des  Do<'t()rs  Kazniicic,  anbrachte.  —  V'ou 
diesen  Mcinnircn  Bona's  waren  bis  ^'»'li^en  das  .lalir  1S()7  — 
so  viel  icli  weiss  —  etwa  secbs  Absehritten  oder  handsclirift- 
lielie  Exemplare  vorlindiich.  Alle  stiinuuen  von  Einer  Hand, 
in  der  Stärke  von  i)0  Seiten,  kl.  4"  zu  22 — 25  Zeilen.  Gegen- 
wärtig dürften  höcbstens  die  beiden  JCxemplare  vorhanden  sein, 
deren  eines  Dr.  Kaznacie,  das  andere  der  Herausgeber  be- 
sitzt. Die  Ueberschrift  beider  Manuscripte  lautet:  Memorie 
riguardanti  T  insurrezione  segnita  a  Ragusa  nel  1813 
a  1814  —  sotto  la  Direzione  —  del  conte  Biagio  Ber- 
nardo  Caboga  —  coroandante  in  capo  Finsorgenza  e 
fine  allora  —  Vice  Oonsole  del  r^  di  Napolt  Qiacchino  I. 

Das  Exemplar  des  Herausgebers  enthält  überdies  einen 
Anhang  poetischer  Katur,  die  ,Ver8i'  des  Marino  Slatarich 
,in  lode  di  Marco  Marinovich'  sammt  der  Widmungsepistel, 
und  den  slavischen  Hymnus  zum  Lobe  jener  Hagusiner,  welche 
sich  den  27.  Jänner  1814  am  meisten  auszeichneten  —  aus 
der  PY'der  des  bereits  oben  erwähnten  (jeistliclien  Miclulc 
Ca  ran)  an.  Wir  tlnden  darin  ausser  ^larinovich  den  Biairio 
S^'iuv  und  Giovanni  Koprivizza  gepriesen,  welcher  Letztere 


«  In  der  .Illustration',  (Psria)  4  AttU  1867:  . . . .  il  n6  fiut  qme  nppOM 
une  grande  iniqait^  .  .  . 
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den  Cummandanten  des  italienischen  HeijfimenteSy  Faj^'oni,  fest- 
gehalten habe  in  dem  Augeoblicke,  als  dieaer  sich  anschickte, 
▼oin  Ser^ji'iusberge  Kup^nsa  m  bombardiren. 

Ueber  Inhalt,  Glieilt  rung^  und  Tendenz  UDsers  Memoires 
bedarf  es  nur  weniger  einleitungsweiser  Bemerkungen.  Die 
Erzählung  beginnt  mit  einem  kunen  Rückblick  auf  die  Jahre 
1806 — 1809,  die  Zeiten  der  französischen  Occupation,  um  dinn 
vom  Frühjahre  1813  ab  eine  ausführliche  Gedenkschrift  der 
ragusinisohen  Selbstbefreiungsversuche  und  deren  Zusammen- 
hanges mit  der  englischen  und  österreichischen  Interventioni- 
politik  zu  werden.  Vom  Februar  1813  an,  da  sich  der  errte 
Flügelschlag  der  patricischen  Hoffnungen  auf  Wiederherst^hii^ 
republikanischer  Selbständigkeit  und  Selbstherrlichkeit  m 
regten  be^:innt,  bis  zum  15.  Februar  1814,  der  an  die  Stelle 
französischer  Oi'tnipation  die  Herrschaft  Oesterreichs  setzt  uml 
jene  HijUnungeii  als  Aniiciuonismus,  als  olmmäclitiges  Streben 
naeh  Ivestauration  eines  morsch  gewurdeutin  Miniatiir-FreMstaates 
inmitten  «ier  ConHicte  i^^rosser  Potenztin  kennzeichnet,  wird  diT 
Gang  der  letzten  raü:usini>chen  8tuatskris(;  bis  in  die  kleinsten 
Züge  ausführlich  gezeiclmet.  Der  Erziiiiler  gehurt  zu  <leu 
eifrigsten  Autonomiaten  altpatricischen  Schlages,  spielte  selbst 
eine  Rulle  bei  diesem  Restmtrationsversuche  und  verleiht  seinem 
Memoire  die  bestimmteste  Färbung.  Die  Hauptperson  des 
kurzen  Dramas,  Caboga,  und  der  Mann,  dem  wir  die  Erhal- 
tung dieser  Aufzeichnungen  verdanken,  Marco  Marinovich, 
thätig  dabei  wie  kein  zweiter,  sind  charakteristiache  Typen 
der  Nobilität  und  der  Cittadinanza  Ragusas^  welchen  wir  unsere 
Achtung  nicht  versagen  können,  wenngleich  ihr  Streben  bald 
der  Macht  der  Verhältnisse  unterlag,  ihr  Hoffen  das  Bereich 
der  Mittel  weit  Qberschätzte. 

Anmerkuoir.  Die  wenigen  erltatemden  Noten  nun  Texte  d«<  Me- 
moire* hat  der  Verfiurar  der  Gleiehfömiigkett  wegen  in  Minor  Hntter^nch* 
beigefügt. 


ijiyiiized  by  Google 


545 


Le  trappe  franeesi,  condotte  dal  generale  di  Dividone 

Launston,  sottu  pretesto  di  un  breve  riposo  uel  loro  passaggfio 
dalla  Daliiuuia  alle  Bocche  di  Cattaro,  occuparono  militarmente 
tutto  lü  statu  di  Kaj^usa  (27  Maf^y:io  ISOO).  Qiiindi  lo  stesso 
generale  pubblicu  nn  prociama  a  nome  del  auo  iniperatore  Na- 
poleone,  con  cui  dichiarava  che  le  armi  francesi  avrebbero 
abhandonato  Kagusa,  quando  si  sarcbbero  impadronite  delle 
Bocche  di  Cattaro,  e  delle  isole  Jonie;  ma  che  intauto  sarcb- 
bero couscrvati  il  j^overno,  le  leggi  e  le  relazioni  politiche  di 
Hagosa  con  tuttc;  le  potenze  amiche  della  Francia. 

I  comandanti  francesi,  sempre  attaccati  al  loro  rivolu- 
zionario  sistema,  cominciarono  tosto  a  macchinare  delle  sedu- 
zioni  ed  intrighi  contro  1'  antico  goverao  di  Ragusa,  si  nel- 
r  interno  di  quell'  istesso  paese,  che  negli  esteri  stati. 

Nel  mese  di  Dicembre  del  1807  n  yenne  a  aapere  che 
il  signor  Federico  di  Chirico,  console  generale  deUa  repnbblica 
di  Ragnaa,  residente  appreaso  la  Sublime  Porta  a  Costantino* 
poli,  istigato  dal  ministro  francese  Sebastiaai,  avoMe  gik  sotto- 
mesBO  gli  archivt  e  la  cancelleria  del  auo  oonsolato  al  detto 
ministro  di  Franda.  Decise  toato  il  senato  di  dover  agire  con 
fermeasa  e  senza  riguardo;  e  con  la  maggiore  aollecitudine  fu 
spedito  il  conte  Carlo  di  Natali,  senatore,  in  qualitä  d'  inviatu 
prcssü  la  iSublime  Porta,  onde  riclamarvi  i  diritti  della  nostra 
repubblica  contru  1"  anibasciatore  di  Francia,  e  t'arsi  rendere  gli 
archivi  e  cancelleric  del  uostru  coiisolato. 

In  Adrianopoli  s'  incontro  il  conte  di  Natali  con  S.  K.  il 
Gran  Vizir:  ivi  si  trattenue  in  conferenze,  espose  allo  stesso 
Vizir  r  üggetto  della  sua  missione,  abbeuche  avesse  dovuto 
rendersi  direttamente  a  Costaniinopoli.  V  ambaaciatore  di  Fran- 
cia ebbe  tempo  di  riaaperlo,  interpose  intrighi  e  rainacoie  preaao 
la  Porta  Ottomana;  onde  il  conte  di  Natali,  per  ordine  eapreaao 
di  quella  Corte,  dovette  ritornare  a  Ragnaa.  In  tale  epoca 
Raguaa  non  era  pid  repubblica:  ed  il  conte  di  Natali  non  ebbe 
a  chi  rendere  conto  e  giuatificare  la  aua  dimora  in  Adrianopoli. 

Di  fatti  il  generale  in  capo  Marmont,  che  comandava  in 
Dalmaaia,  ingeloaito  della  apedizione  del  oonte  di  Natali,  ao- 

Aiehhr.  Bi.  LX1T.  U.  Hilfte.  86 
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corse  tosto  a  Kai^usa:  tece  precorrere  e  manegg^i.  e  c&bale  le 
\mi  insidiose,  oiido  ridiin»'  i  )tat?*i7/i,  componenti  la  repubblica, 
ad  abdicare  il  i^ovci  in».  Ciasi  iuio  <li  loio  srppe  resistere  cun 
ferinezza,  uon  iiumio  alle  insidie  fhe  alle  niinat'cie.  Allora  do- 
inaudö  quel  ^«-nerale  che  si  riunisse  il  senat<>  **ra  il  srionjo 
31  Gennaro  IHOH),  tece  circondare  dalla  •;uaini«^ioiif  tVancese 
il  palazzo  del  goverm»,  punt«>  Y  artiglieria  delle  t'ortezze  contro 
ia  (Mtta,  e  quindi  inando  nel  senato  aicuni  uttiziali  irancesi.  ed 
alcuni  rivoluzioDari  ragusei^  per  farvi  legiere  con  iosolenxa  ub 
sao  decretOy  che  dichiarava  sciolto  il  governo  aristocnUico  di 
Ragosa. 

Reatd  Ra^u^a  prowiBoriameDte  sottomessa  al  regno  d'ltalia, 
ed  oppressa  dal  giogo  pesante  di  un  governo  compoato  in 
parte  di  alcuni  Ragusei  e  Dalmati  del  partito  fraocesey  le  di 
cui  attribuzioni  erano  sosteoute  da  un  tale  Domenico  Oanigniiii 
da  Tra&y  allora  amministratore  generale  di  Ragnsa  e  Catttro. 

Finalmente  depo  la  guerra  coli*  impero  d'  Aostria  del- 
1'  anno  1809,  lo  stato  di  Ragusa  auieme  con  le  Bocche  dl  Cal- 
taro,  formava  tutto  una  provincia  neirillirio  franceee,  Benn 
che  Bagusa  fotse  atata  eompreta  nel  decreto  della  formasiooe 
delle  proviocie  illiriche  nel  trattato  di  Presbargo,  con  cui  fa- 
rono  cedute  le  proviocie  dell'  Illirio. 

Eeco  conie  a  viva  furza  si  soiio  itnpadroniti  Ii  Franeesi 
del  ii;(>verno  di  Kap^usa.  Eeco  come  il  senato  ha  seinpre  con- 
servato  il  suo  dii  itto  al  {^«»veriiu  delia  repubblica ,  aspettandu 
il  inuinento  in  eui  [»utrebbe  iniuvaineute  farlo  valere. 

Nel  mese  di  Febbraio  1813  principiavauo  i  Rai?Ui*ei  a 
concepire  delle  speranze  »ul  ristabiliinento  della  loro  libertik. 
Di  fatti  le  armi  inglesi  sbarcarono  neli'isola  di  LagOBia,  ap* 
partenente  allo  stato  di  Kagusa,  scacciarono  la  gnaraigioo« 
francese,  cd  inalberarono  la  bandiera  britannica;  ma  ridomh 
rono  agli  abitanti  di  quella  isola  le  antiche  ieggi  di  Ragusa. 

Egualmente  in  Luglio  1818  ie  forse  inglesi  ai  impadroni- 
rono  di  altre  tre  isole  dello  stato  di  Ragusa,  cio^:  Oiuppana, 
Messo  e  Calamotta,  inalberandovi  il  paviglione  biitannico,  nu 
facendo  rivivere  pure  in  quelle  isole  le  antiche  leggi  di  Ragnaa. 

Quindi  nei  primi  giorni  del  mese  di  Ottobre  1B13  Tenoe 
ad  ancorare  una  piccola  squadra  britannica  nelle  aequo  di  Ra- 
gnsavecchia,  avendo  a  bordo  V  abate  Brunasai  oommisswrio  im* 
periale  austriaoo. 
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n  conte  ßiagio  Beriiardo  di  Csbog»  patrisio  rsgufleo,  da 

qualche  porno  si  era  incontrato  in  alcune  lance  inglesl  che 

incrociavano  verso  la  rada  di  Breno ,  ed  avendosi  fatto  cono- 
si'cri;  numic-o  dol  jjoverno  francese  fbench^  Hii  alloiu  avi'sse 
«•sercitato  le  fuuzioni  di  vice-console  '  nupoletano  sotto  il  lei^uo 
di  Gioaccliino  entn»  in  cürri8])ondenza  col  coinandante  in- 
glese,  altinclu!        comunicasse  le  notizie  della  <^uerra. 

Gik  varie  vulte  f^li  in^iesi  avevano  sl)arcato  a  Kagusa- 
vecchia  per  pochi  momenti ,  ma  non  aidivaiio  trattenersi  in 
quelia  poeiaione  dominata  daUa  contrada  di  Caaali  che  poteva 
mettere  in  armi  nameroBe  compagnie  di  guardia  nanonale  e 
di  Panduri. 

AW  airivo  pertanto  di  quelia  flottiglia  spedi  il  ooman- 
dante  iogleee  nascottamente  air  isteaso  conte  di  Caboga ,  che 
dimoraTa  a  RugnsaTecchia,  un  prodama  segnato  dal  coman- 
dante  delle  fonse  britanniche  di  Terra  Löwen,  datato  dall'  isola 
di  Me»o  Ü  dl  10  Ottobrei  e  diretto  ai  popoli  dello  »tato  di 
Ragnsa.  —  ,Ecco  (coai  era  oonoepito)  che  a  voi  ai  avvioinano 
le  bandiere  austriaohe  ed  ing^esi,  per  renderyi  la  vostra  liberth 
ed  indipendensa  nasionale.  Unitevi  a  noi  per  liberare  la  vo- 
stra  patria  dall' oppremione  dei  Francesi;  soTvenitevi,  o  Ra- 
gasei,  del  vostro  nome  illustre,  e  combattete  per  voi  ateaai, 
come  hanno  fatto  gli  Spagnuoli  ed  i  Russi  per  la  libertk  della 
patria  .  .  .  / 

In  sitnih'  iiiüdo  si  esprinieva  pure  verso  i  Kaij;iii4t'I  uu 
proclaina  del  niaresciallu  austriaco  Uiller,  diretto  ai  popoli 
deir  lllirio. 

Fattoci  cunusceie  tale  proclama,  fece  vcla  la  squadiu  in- 
glese ,  e  si  portö  all'  espug-nazione  delle  Booche  di  ( 'attaro, 
ove  gik  i  Montenegrini  combattevano  contro  i  Fi'ancesi,  luinac- 
ciando  d'  invadere  la  nostra  limitrofa  contrada  di  Canaii. 

Ormai  si  poteva  con  fondamento  sperare  che  le  armi  in- 
glesi  ed  austriaohe  avrebbero  app()»:giati  i  nostri  diritti  al 
riatabilimento  della  repubblica.    AUora  il  conte  di  Caboga 


*  Conriene  qill  o^^tcrvare,  cho  in  quell' epoca  della  colebre  cnmpAg'na  di 
Knsflin  del  1812,  Clioncchino  Mjir.it,  non  volondo  j^eguire  1' arnliiziosa 
risoluzionc  di  Njij»olef>no,  deterniinoasi  di  abbandonaro  1"  armatii  fraiiccsi', 
e,  restituitosi  appeiia  ncl  suo  regno  di  Napoli,  entrü  in  lega  cügli  allcati 
sovnmi  ehe  totti  d*  iiecordo  gli  garantironi»  la  emrona  di  N^wli. 
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avendo  inosao  a  parte  del  aegreto  il  raarchese  Francesco  di 
Bona,  intraprosero  arabedue  qiieRti  patrizi  di  aniuuire  1"  uuo 
gli  al»itunti  di  Ragusavecchia  e  1"  altro  le  popolazioni  di  Canali. 
onde  scuutere  il  gio^o  del  governo  iVuncese,  c  con  la  }»i<»ti'- 
zione  offerUici  dall'  Aiistria  ed  Inghiltorra  attine  di  ottenere  il 
risorgimentü  della  n^piibblica. 

(^onveniva  superare  il  naturale  timore  del  pupolo  ehe 
Boiupre  e  piü  forte  sotto  im  tirannico  governo.  Conveniva  bra- 
varo  e  schermirsi  nello  stesso  tcmpo  dalla  vigilanza  d(5gli  iiu- 
piegati  del  governo  a  Ragusavecchia  e  Canali,  conveniva  esporsi 
decisamente  a  pcrdere  la  vita  oi^fi^izsando  un'  ioaurresione 
nella  contrada  di  Canali,  ov'  erano  in  armi  la  guardi»  nasionale 
ed  i  Panduri,  che  lo  stipendio  e  la  licenza  tenevano  attaccatl 
al  fraooese  governo ,  ed  oye  circolavano  in  ogni  luogo  i  gian- 
darmi  per  nsare  particolare  vigilanza  ed  iacutere  terrore. 

Qik  dal  giorno  29  di  Settembre  si  era  sparso  an  £al80 
allarme  per  Y  arrivo  dei  Montenegrini  a  Debeli-Brjeg,  confine 
di  Canali*  Tutta  qnella  popolasione  cominciaTa  abbandonare 
le  proprio  case,  mexnore  dei  saocheggi,  incend!  e  strage  cbe 
nel  1806  aveva  aofferte  dair  incnrsione  di  quelle  orde  di  sei- 
vaggi.  Giovö  anche  qnesto  timore  per  insinoare  al  popolo  di 
Ganali,  che  gl^  Inglesi  soll,  gik  padroni  delle  Bocche  di  Cattaro, 
potrebbero  contenere  i  Montenegrini. 

Continna  era  quindi  la  trepidazione  di  quel  popolo,  e 
continm  i  maneggi  del  marchese  di  Bona  che  costantemente 
dimorara  a  Grodda  per  concertarsi  con  i  Magud,  Pa^lictak, 
Tvartcovich,  Ban,  Tarasc  ed  altri  capi;  quando  nel  giorno 
18  di  Ottobro  si  presentö  appena  un'  occasione  propizia  alle 
scoppio  della  meditata  rivoliizione, 

Le  bcvande  e  V  abbondanza  del  cibo  avevano  gik  verso 
sera  inebriato  il  capo  di  numeroso  popolo,  che  per  la  sjigra 
di  S.  Luca  vi  era  coikmuso  nei  villaggi  di  Bacev-  do  e  «Ii  Ra- 
düvcicli.  Si  giudico  che  (juello  fosse  il  momento  tavorcvole. 
Tosto  si  comincio  a  spargero  un  nuovo  allai  nie :  si  j^rida  che 
i  Montenegrini  erano  giunti  a  Debeli-Brjeg;  grida  :  .all'  aruji, 
alla  difesa  o  nunalesi'.  Tiitti  da  Bacev-dci  e  Radovcic  corron.« 
verao  Debeli-Brjeg  tirando  continui  colpi  di  fucile.  Gli  abi- 
tanti  degli  altri  villaggi  ni  scuotono  a  tal  rumore,  e  si  avviano 
essi  pure  verso  Debeli-Brjeg,  ove  vedono  correre  una  al  gran 
folia  di  gente. 
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I  Panduri  che  si  tenevano  al  confine  ool  capitano  Moretti 
o  Bagiiegl,  sono  sorpresi  da  eoA  improviso  tnmulto.  Pi&  di  mflle 
Canalefli,  che  coIa  erano  8opra^<>:iuiiti  sono  eeei  pure  8oq)re8i 
di  iion  trovarvi  alcun  Montenep^rino.  Ma  quelli  che  erano  a  parte 
deir  iiniua^inato  stratta^^cinnia ,  ('(»iiiinciauo  a  i^ridarc  che  il 
popolo  era  staiico  di  cos'i  continui  pericoli  e  timori,  ch'  era 
stanco  di  pesi  enormi  del  g'overno  fraiua-se,  e  che  conveniva 
sottrarsi  da  qucsti  e  garantirsi  da  quelli.  Esclamano  essi : 
Gl' Inglesi  8oli  possono  salvarci ,  c  ci  promettoDO  di  ^lo.  Si 
corra  daf^li  lujj^lesi :  il  pupolo  risponde. 

Senza  perdere  tempo  venticinque  Canalesi  sono  scelti;  il 
capitano  Moretti  viene  forzato  a  scrivere  una  lettera  di  som- 
miflsione  per  il  comandante  inglese,  e  quelli  partono  immedia- 
tamente  verBo  le  Bocche  di  Cattaro.  Fnrono  accolti  a  bordo 
della  fregata  ingleae  »La  Baocante'  e  rispediü  con  uoa  carte  di 
sicurezza  segnate  dal  comandante  Hoste  e  dal  capitano  Löwen. 

lyi  era  dichiarato  che  i  Canalesi  erano  sotto  la  prote- 
sione  delle  Potenze  Alleate  per  agiret  nella  causa  eomtme.  — 
Promisero  pnre  ai  Canalesi  che  avrebbero  mandato  della  forza 
armate  per  'garantire  la  contrada  di  Canali,  e  gli  eccitarono 
finalmente  a  consegnarli  i  gendarmi  francesi,  che  si  trovayano 
nel  oonvento  di  Canali.  Ritomano  i  Ciuislesi  a  Debeli-Brjeg, 
e  fanno  leggere  al  capitano  dei  Panduri  ci6  ch'essi  avevano 
couchiuso  ed  ottenuto  dai  eomandanti  inglesi.  ImpoDgono  essi 
a  quel  capitano  di  partirc  immediatamente  con  i  suoi  Panduri; 
<lisniettono  tutti  i  posti  oc<'U})ati  dallu  guardia  nuzionale;  ma 
fhhero  la  gencrusita  di  prevenire  i  gendarmi  tVancesi  ed  il 
colonello  della  i^^uardia  itazionale  Pictro  Fapi  ehe  con  loro  si 
trovava,  di  partirsciu!  tranquillamente  da  quella  cuntrada.  Di 
fatti  il  colonello  Papi  ricondusse  immediatamente  tutti  i  gen- 
dai'mi  a  Kagu^a. 

Non  vi  rimaneva  piü  un  ombra  a  Canali,  n^  di  governo, 
nc  di  forza  armata  francese.  Tutto  era  tranquillo;  ma  gli  In- 
glesi  non  si  vcdcvann  venire  a  Canali ,  eome  T  avevano  pro- 
mesBO.  Giä  i  Canalesi  principiavano  a  ])erder.si  di  coraggio,  e 
r  istesso  marchese  di  Bona  apprendeva  il  pericolo  in  cui  si  era 
seoo  loro  getteto.  Quattro  giomi  depo  il  goyemo  francese  volle 
conoscere  precisamente  le  intenzioni  dei  Canalesi,  ed  avendo 
saputo  che  nessun  Inglese  vi  era  colh  arrivato,  spedi  nuova- 
mente  il  colonnello  Papi  a  Canali* 
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Tosto  egli  diede  1'  ordine  che  tiano  rimessi  in  attivita  la 
guardia  naaionale  ed  i  PaDduri;  alcuni  Oaoaleti  obbedirono  a 
queste  dispodzioni.  Nello  Bteno  tempo  anche  il  gOTeroo  dvUe 
diede  T  ordine  al  sindaco  di  Plocisse  di  mettere  in  vendita 
alcuni  effetti  dei  pioprietart  di  Canali  per  imbofsarirn  deOa 
contribusione  fondiaria,  e  vi  sped)  delle  copie  di  affissi  per  tale 
incanto  iu  nome  dell'  irnperator  Napoleone. 

Gli  abitaiiti  d»'l  coiiiunc  di  Plocizzc  nun  sanno  piü  a  qual 
partito  attenersi ,  ed  anoora  vof»-liono  seutire  V  opinione  del 
niari'hcse  di  Bona.  K^li  scinpre  t*orim>  nell'  intraprcsa  gia 
coniinciata  gli  rappresenta  vivanuntc  il  risentimento  degli  In- 
gl«^8i,  la  Vendetta  che  sarid)b('ro  capaci  di  prenderc  con  !a 
totale  distruzione  dclla  contrada  di  Canali,  sc  dupo  di  avere 
implorata  la  protezionc  delle  potcnze  alleate  avessero  ardito  i 
Canalesi  di  affiggere  ancora  il  nome  di  Napoleone,  c  di  per- 
mettere  che  per  le  proprieta  di  Canali  gli  ai  paghi  piü  alcona 
coDtribuaione.  II  eigner  Bona  dunque  gli  insinua  di  rendere 
informato  il  comandante  inglese  di  questa  nnova  circoataosa  e 
di  spedire  ancora  qual^mio  appreseo  di  Ini  per  rappreaentargH 
il  perioolo  a  cni  ai  yedevano  ridotd. 

Queato  partito  h  abbracciato ;  tosto  viene  riunito  a  Gmdda 
di  Canali  un  dub  de'  capi-Canalesi  per  concertare  ana  nnova 
spediaione. 

Si  propone  al  eigner  Bona  di  andare  egli  atesao  ad  abboc- 
carai  col  comandante  inglese  alla  teata  della  deputaaone  di 

Canali,  per  rappresentare  i  bisogni  ed  i  voti  dl  tutto  qnel  po- 

polo.  Egli  teme  che  i  Francesci  non  scaglino  il  furore  della 
loro  Vendetta  sopra  la  8ua  fanjiglia,  eli' era  rimastu  ancora 
nelle  vicinanze  dclla  citta  di  KaguBa ,  ed  lia  la  debolezza  di 
rifi!itar8i.  1  (Canalesi  non  si  arrondono  a  qneste  ragioni.  Noi 
siamo  andati  gia  una  volta ,  dieoiu)  essi  al  signor  Bona,  nia 
inutihnente  :  noi  non  sapj)ianio  larci  cu[>iro,  venite  adunque.  e 
noi  chiedercMio  dal  euiuandante  inglese  che  voi  siate  noininato 
governatorc  di  Canali.  11  niarcheBe  di  Bona  bi  senü  viva- 
mente  commosso  da  tanto  attaccamento  doi  Canalesi;  Ii  ringra- 
ziö)  e  non  seppe  acc(>ltare;  promise  Hnalmente  ch' egli  avrebbe 
scritta  nna  memoria  al  comandante  inglese  a  nome  del  popolo 
di  OanaJii  e  nei  termini  ch'  essi  ia  desideravano.  Con  ogni 
dolce  maniera  riuscl  a  persuaderli,  che  cib  avrebbe  baatato,  e 
ch*  eglino  soll  andassero  a  presentarla. 
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Estesa  di  fatti  una  memoria  coerente  allo  spirito  del 
prodama  ioglese  dei  10  Ottobre ,  fa  spedita  dal  marchese  di 
Bona  questa  nnova  deputaaione  di  Canalesi  al  comandante 
Hdste  aDe  Bocche  di  Cattaro.  Con  quella  memoria  chiedeva 
apertamente  tutto  il  popolo  di  Canali  e$89re  neevttto  totto 
la  protezione  delle  potenze  alleate;  n'ngraziava  gli  Inglesi  »i^ii 
deW  inierease.  che  si  jn  endevano  al  risiahilimento  deW  antica  in- 
dipfiideuzn  di  h''ti/usa;  vi  .ii  rammenfava  ancora  che  In  nostra  re- 
^mbhlica  mal  avesse  abdicati  i  sttoi  di'n'tfi^  e  si  chiedeva  ßnal- 
me)ifr  di  poter  nstahilirf  neJla  contradn  di  (''mafi  le,  (intiche 
legyi  di  Kagiisn,  Jiitche  tutto  stato  di  questa  rtptUfblica  avrebbe 
fipresa  la  aua  (tnficfi  cnstitvzinue.' 

IntaDto  a  Kagusavecchia  una  sorda  voce  iaceva  tciiM-rc 
che  i  piü  giovani  della  guardia  nazionale  sarebbero  condotti 
a  Hagusa  per  goarnire  quelle  fortezzc.  Cio  produsse  un  vivo 
allarme  neir  animo  di  tutU  gli  abitanti;  tutti  anchc  i  piü  vecchi 
spontaneamente  presero  le  armi,  furono  raddopiate  le  vigilanze, 
il  paese  prese  im  aspetto  rivoluziolkario  seoza  spiegare  pero 
r  oggetto  di  qneato  tumulto.  Oontinaava  di  fatti  la  corrispon- 
denza  tra  quel  paese  e  la  cittk  di  Ragusa,  e  le  autoritk  francesi 
eraao  ancora  ubbidite  e  riapettate.  Intanto  il  conte  Biagio  di 
Caboga,  istruito  dagli  Inglesi  dei  progressi  delle  armi  alleate, 
parlava  con  troppa  libertk  contro  i  Francesi.  H  governo  ebbe 
qualebe  sospetto  della  sna  corrispondenza  con  gli  Inglesi,  cre- 
dette  cbe  le  notizie  politiche  che  egli  spargeva  infloissero  sugli 
abitanti  di  Kagusavecchia,  e  sped)  colk  i  giandarmi  per  stra- 
scinarlo  a  Ra^usa. 

Tutti  abitanti  di  (jiiel  vill;ig<(i<i  si  urmarono  in  sua 
(iii'esa;  i  g-iandanni  furono  rispettnti,  nia  conubbero  di  doversi 
ritirarc  a  Kag'usa.  II  (■•»nie  di  ('ab<»o;a,  cui  riusc'i  di  salvarsi 
nasoondendosi,  si  portö  alle  lioci'he  <li  Cattan»  per  rifuü:i;iar8i 
soltautu  sui  bastinienti  in«;(lesi.  La  tortuna  p»'i  o  lia  giiidati .  i 
suoi  paesi.  K^li  arriv«»  a  bordo  della  iVf  <>::it:i ,  c-oruandata  dal 
capitano  Hoste,  pochi  inouKuti  dopo  della  duputazione  caualese. 
Lo  Stesse  capitanu  Huste  lu  intormö  di  «{uello  v\\o  chiedevano  i 
Canalesi,  e  gli  iece  vedere  la  memoria  scrittagli  dal  marchese  di 
Bona.  Seppe  approfifittare  il  conte  di  (Jabo^a  di  cos'i  favornvole 
ed  improveduto  incoatro;  assicuro  tigii  il  comaudante  Honte, 
ch'  egnali  erano  i  voti  degli  abitanti  di  Kagusavecchia,  e  ch'  essi 
pure  desideravano  di  essere  coperti  dalle  armi  britanniche. 


Digitized  by  Google 


o50 


in 


par 

mal' 

comi 

glesi, 

totale 

imploi;. 

Canaless 

inettere 

contribuz 

informato 

di  spedire 

il  pericolo  . 
Questti 

di  Canali  im 

spedizione. 

Si  propoi 

carsi  col  comai 

Canali,  per  rapj 

polo.   Eg^li  temc 

loro  Vendetta  soj 

nelle  viciuanze  d< 

rifiut^irsi.    I  Canal 
siamo  andati  gik  uii 
inutilniente ;  noi  noii 
noi  chiederemo  dal  c 
governatorc  di  Canal  i 
mcnJe  cdiiiniofiso  da  tai. 
ziö,  r.  noii  Seppe  accett. 
scritUi  Ulla  memoria  al 
di  Canuli,  e  iiei 
dolce  nianiera  ritii 
ch'egliiio  soli  an( 


)igiti2Cü  Ly  ^oogle 


V  81  trovavano ,  si  oe— i  -..-r-.c 
'  voto  dei  popoli  per  H  . 
poteva  sperare  che  q,-.  1*.^,,  .  - 
10  e  zelantissimo  paLr.  :  ^ 

tomana  1'  interesBe  e  i  ki-..^  .• 
a  per  1'  indipendenza      L*.^-  a. 
di  parere  che  si  teL**4*t^  -.^ 
1  che  potrebbe  off'r:::-'»:a#- 
,  alcuni  patrizi  che  v-,- 
rettarnentc  uppre^« 
'^iisavecchiu  era  a.. 
hl  bandiera  della  - 
i  istruzione,  ogli  rif^M. 
•landa  le  tbrzo  britattjc^c  ^ 
signor  Löwen  suggen  -ß  af^.^ 
Francesco  niarche»t  Ax 
-ecchia,  r  approvaroBf,  "^tmin, 
>tb  contrariado  apertaaien»^. 
le  Bona  di  assumere  o« 
?zi  prendere  delle  • 
ro  sulla  proposta  n^U^i,,,. 
•'tto  in  casa  del  eonte  <li  r,| 
"SC.    E-li  vi  si  rifi,!^  ' 
'Vemo  britaüüico 
'  fosse 


non  »Ii 
"  pariir. 


■i  nun  esitu  di 


si  prf)|iuf, 
in  in 


ptitt 
l.-I! 


11 

lel 

L'hc 
dal 
per 
vil- 
tncttc 
nanti. 
8cna- 
qualc 
larc  da 

ino»8o  da 
discesr 
idotto  dal 
^hi  di  Ra- 
)  tiera  in- 
paviglidnr 
della  citlii 


esc  81  tonne 
la  oittii  rima- 
nostro  quartier 

Pietro  di  liona 
ochi  giorni  tutta 
della  repubblica 
le  quelle  popola- 
dcir  insegna  della 
acclaniazioni  di 


o  e  nella  penisola  di 
il  generale  Austriaco 
isorio  della  Dahnazia, 
•va  spedito  da  Knin, 
igno  e  Priniorie  di  fare 
i  ledeltK  ed  obbedienza 


Digitized  by  Google 


652 


L'  Udste  riyoc6  allora  V  ordine  che  aveva  gik  dato  al 
capitano  Löwen  di  portarsi  a  CaDali,  e  per  condiscendere  aUe 
premure  del  conte  di  Caboga,  ed  essendo  gik  sicaro  di  tatto 
la  popolasione  di  Canalii  ehe  domina  la  poeisione  di  Ragnsa- 
▼eochia,  feee  ritornare  colh  ii  «onte  di  Caboga,  acortato  di 
\egid  armati  sotto  il  comando  del  tenente  di  Mai^onald. 

D  dl  28  Ottobre  fa  a  Ragntayecchia  inalberata  la  ban- 
diera  Britanniea.  H  comandante  ingleee  aboli  sl  a  Ragns»- 
veochia,  che  a  Canali  il  francese  governo,  e  fece  rimettere  io 
vigore  le  antiche  l^ggi  della.  repubblica  di  Ragusa ;  ma  invec6 
di  ristabilirne  anche  il  governo,  otteone  il  conte  di  CabogB, 
dope  pochisBimi  giorni^  di  estere  nominato  egli  eolo  goTema- 
tore  proTTisorio  di  Ragusavecchia  e  Canali.  Questa  nomfot 
maneggiata  cob\  sordamente  dal  Cabo^ja,  sorprese  tutti  i  pa- 
trizi  che  a  Rag^usiivecchia  si  trovavanü,  noDche  i  buoui  patrioti 
di  Ragusavecchia  c  Canali. 

Intunto  anche  la  cittii  di  Sta;^n<)  e  la  ponisola  di  Subl»it>n- 
cello  t'iirono  espii^^natt^  dai^li  Inglesi  uniti  ad  alouni  ('r<jati,  che 
avevano  abljaiidonato  l<*  bandicro  fi*aiu'esi.  In  quest'  impit.sa 
pure  vi  ebbe  parte  uno  dtd  nostri  patrizii ,  il  signor  Pioin» 
marchese  di  Bona.  A  Stxigno  pero  t'urono  inalberate  le  ban- 
diere  austriaca  ed  inglese;  fu  nominato  governatore  di  iStasfuo 
e  Sabbioncello  il  signor  Conte  Antonio  Marino  di  Caboga.  e 
gli  fu  dato  r  ordine  dagli  Inglesi  di  difendere  qaella  piaua 
contro  qualanque  forza  armata,  in  fuori  delle  truppe  anatriacbey 
qnando  aarebbero  arrivate. 

Gli  abitanti  della  nostra  provincia  di  Primorje  vollere 
anche  essi  scuotere  il  giogo  francese,  ed  il  marchese  Luca  <\\ 
Bona  fn  iyi  nominato  governatore  dal  capitano  Hdate,  ed  ivi 
pure  furono  ristabilite  le  antiche  leggi  di  Ragnaa. 

Era  ginnto  il  momento  in  cui  la  aola  inaorgenaa  dei  po- 
poli  aveva  costretto  le  forae  franceai  a  riconcentrarai  oei  oon- 
torni  della  cittk  e  forti  di  Ragusa.  Eppnre  non  vedevano  an- 
cora  sventolare  le  bandiere  della  loro  antica  libertk  repabblicaaa, 
nh  installarsi  il  govemo  in  forma  di  repubblicana  costitnsione. 

Kei  primi  momenti  che  le  fonse  inglesi  hanno  poato  piede 
a  Ragusavecchia,  propose  il  marchese  di  Bona  al  conte  di  Oa- 
boga,  ed  al  dt  Ini  padre,  vecchio  e  rispettabile  senatore,  di 
dare  immediatamente  rclasione  al  signor  Michele  Boactovieh 
raguseo  a  Costantinupoii,  per  parte  di  quelli  patriz!  che  a  Ragosa- 
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vtjcfhia  si  troviivatio  ,  s\  della  libciazione  dal  i^iugo  t'rjiiicosc, 
che  del  voto  dri  j)i»jM)li  per  il  ristaljilimento  della  republdica. 

Si  puteva  ^peran'  ehe  (piel  ininistro  pnissiano,  ina  ra^usci. 
di  originc  <'  zelantissinx»  patrioüi ,  avrebbe  risvcgliato  nella 
Porta  Ottomana  1'  interesst;  e  1'  antica  protezione  che  senipre 
oonserTava  per  1'  indipendenza  «Ii  Kagusa.  I  conti  di  Caboga 
non  erano  di  parere  che  si  teutasse  questo  passo,  adducendovi 
per  ragione  che  potrebbe  offendersene  il  comandante  inglese. 

Ailora  alcuni  patiisi  che  si  trovavano  a  Kagusavecchia 
instarono  direttamente  appresso  il  comandante  inglesc  Löwen, 
che  ffk  a  Ragusavecchia  era  arrivato,  perch^  fossero  ristabiliti 
il  governo  e  Ja  bandiera  della  nostra  repabblica.  lo  su  di  ci6 
non  ho  alcona  istruzione,  egli  rispose,  indirizzatevi  all'  Ammi- 
raglio  che  comanda  le  fone  britanniche  nell'  Adriatico. 

Lo  stesao  signor  Löwen  suggeri  di  appoggiare  questa  mis- 
sione  al  signor  Francesco  marcheae  di  Bona,  ed  i  patrizS  eh* 
erano  a  Kagusavecchia^  1'  approvarono  unanimemente.  II  conte 
di  Caboga  non  pote  contrariarlo  apertamente;  ma  dissuadova  in 
privato  il  signor  de  Bona  dl  assuiiiere  uii  tah>  in  earico.  Voiondo 
quiiidi  (pu:lli  patrizi  })rt!n(K'rc  (lellc  ojtpMi  tun''  dt  terniinazioni  o 
conforire  tVa  di  loin  .suUa  propusta  niissiont;,  iloiii.indarono  di 
riunirsi  a  talc  oggetto  in  casa  del  eonte  di  (,'al)()ga,  ch'  era  il 
jj^tivernatore  del  paese.  p]gli  vi  si  rifiuti»,  dieendo,  eh(;  conie 
rappresentante  il  governo  britannico,  non  gli  eonveniva  di  far 
credere  ch'  egli  non  fosse  contento  di  quel  governo.  Nulla 
ostante  il  signor  Bona  non  esito  di  partire  verso  Trieste,  ove 
r  ammiraglio  ingleae  si  trovava,  munito  di  [sole  lottere  del 
comandante  Löwen. 

In  questo  mentre  si  proponeva  pure  dal  tenente  Macdo- 
nald di  armare  i  popoli  in  insurrezione,  e  condurli  all'assedio 
della  citU  di  Ragusa.  II  conte  di  Caboga  ne  rllevava  costante- 
mente  le  difficoltä  che  si  potrebbero  incontrare.  II  conte  Gio- 
vanni di  Natali,  colonello  della  repubblica  di  Ragusa  ed  il  mar- 
chese  Francesco  di  Bona,  non  cessayano  di  suggerire  ed  imma- 
ginare  dei  roezsi,  sl  politici  ch'  economici,  con  cui  poter  indurre  i 
popoli  H  prendere  le  arroi,  o  poter  sostenere  V  insnrrezione. 

II  Caboga  non  credette  a  ciö  di  aderire,  trovando  tutte 
queste  proposizioni  da  farsi  appresso  gli  Inglesi  come  superflue. 

Pochi  giorni  dopo  giiinse  a  Ivagiisavi-eehia  il  capltano 
Iloäte,  ed  avendo  ricouosciuto  lo  spirito  da  cui  era  uuimata 
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tutta  la  nazione  raj;n>'  :i  .  «*d  il  suo  attacann'uto  all"  antico 
governoy  dicrlc  ordinc  che  il  gioi  nn  1r>  di  Novembre  con  le 
msggiori  Bolennitk  fosse  spiegata  la  buudiera  ragnsea,  eUtVe* 
gata  ,la  Baccante^,  da  lui  comandata,  la  salutö  con  salva  reiJe. 

Sollecitö  egll  pure  nell'  istesso  tempo  il  conto  di  Cabo^^a 
ad  armare  le  popolazioni,  e  condurle  all'  assedio  della  citta^  « 
fortezse  di  Ragasa.  Non  poti  piü  certamente  rifiutani  ü  Ca- 
boga  di  proporre  V  ioBurrezione  al  popolo  di  Kagusaveccbia  e 
Canali.  II  tonento  Macdonald,  ambisioso  di  acquistarsi  della 
gloria  in  qnesta  spedisione,  ve  lo  iBtigava  sensa  ripoao.  L*or- 
dine  fu  einanato,  che  i  Canalesi  con  armi  e  prov^isioni  « 
portassero  all'  assedio  di  Ragusa.  Non  si  era  preaa  anteoedente- 
mente  alcuna  previdensa  necessaria  a  simili  intraprese.  Gi6 
fcce  conoscere  abba^tanza  che  il  Caboga  non  desiderava  V  in- 
8urrezi(»n<',  u\n  r\n-  avesse  dato  quoll'  ordine  por  non  essert^  piü 
stiinolalo  d;\u;\\  Inii^lcsi,  porsuaso  clu'  il  popolo  di  Can.ili.  il 
qualf  Jiiai  si  vin  osposto  al  pericolo  d«jlla  guurra,  non  avrebbe 
certamente  ubbidito. 

I  Canalesi  pcro  avv;uuj)ai  oho  >n\\'  istante  di  tuoco  mar- 
fial«':  acroiKeio  sott«»  lo  bandi<'ie  naziMiiali,  c  domandarono  di 

•  marciarc  all  espugnazione  doli«*  patiie  niura. 

Conobbc  alluia  il  conte  di  Caboga  che  nun  poteva  bastare 
cglt  solo  alla  diresione  di  cosl  difficile  intrapresai  e  si  decise 
di  vincere  lo  spirito  di  egoismo,  che  lo  teneva  in  continna 
gelosia  verso  di  ognuuo  die  spiegava  dello  selo  e  del  talento. 
Allora  soltanto  principiö  egli  a  conferire  col  conte  Giovanni  di 
Natali.  —  Baatö  proporlo  al  Natali:  sulP  istante  egli  s'incaricö 
di  andare  a  comovere  ed  animare,  a  persuadere  le  popolasioni 
di  Breno  e  di  Bargatto  nelle  vicioanze  deir  istessa  cittk  di 
Ragusa,  che  con  le  armi  alla  mano  essi  pure  si  rianbcano 
aglt  insoi^enti  che  dal  conte  di  Caboga  verrebbero  condotti. 
Riuscl  felicemente  in  quest*  intrapresa  Tintrepido  Natali. 

II  giorno  23  di  Novembre  tutte  1<  ]H>polazioni  di  Canali, 
Kagusaveechia,  Hreno  e  Bargato,  oondotte  dal  conto  di  Oabopa, 
dal  colonnollo  di  Natal!  e  da  allri  giovani  patrizi  di  Kagiij-a, 
comparvero  inipiowisaiin  iitc  siiil«*  altiire  d«dla  niontagna  che 
doiiiinano  la  cittii  di  l\a<iiis;i:  usarorK»  attacoar«^  il  fort«'  Imperiale 
che  le  80viasta.  e  i;iuns»To  fino  alb-  siu'  pdit«*:  ma  cho  pot»»- 
vano  otteneif  annati  di  soli  fueili?  Bersagliati  pejo  da  tutte 
le  batterie  della  citta,  di  Croma  e  del  forte  Imperiale,  pianta- 
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rono  adonta  di  cio  le  bandiere  della  repubblica  sul  forte  Del- 

^urgue,  che  i  Francesi  avevano  abbandonato,  ed  occuparono  il 
villaggfio  di  Bossanca.  Tutto  il  i^iorno  di  donuini  (2-i  Nov.)  ri- 
niasero  in  queste  pusizioni,  o^pusti  intrepidanitiiite  al  l'uuco  del 
uemicu. 

11  di  2r)  la  iiiiittina  il  g^enoialc  tVaiit-eso  Montrichard,  che 
comandava  a  Kai;usa,  spedi  un  corpo  di  vidontarii  ctmdotto  dal 
colonnellt»  della  guardia  nazionalc  conte  Michclc  di  (Tioit!fi.  per 
far  rientrare  in  cittU  tiitti  i  patrizi.  le  loro  faiiiiglie  che  vil- 
leggiavano  a  Gravosa  e  a  Lapad.  (  Vuiobbe  oraniai,  e  temctte 
r  iofluenza  che  conservavano  sul  pupolu  gli  antichi  governanti. 

Quäle  spettacolo  c  statu  quello  di  vedere  i  veccbi  sena- 
tori  e  le  matrone  fira  le  bajooette  dei  rivolazionari?  E  quäle 
indignazione  nel  vedere  un  patrizio  istesso  far  circondare  da 
simili  Bgherri  gli  altri  patrisi,  e  la  sua  istem  famiglia! 

n  cnore  degli  insorgenti  si  senti  Tivameiite  commoBso  da 
un  insulto  cosi  fiero.  Si  distaccd  un  oorpo  di  easii  e  diaceae 
nella  valle  di  Ombla»  entrö  quindi  a  GraTova,  e  condotto  dal 
Signor  Pietro  marchese  di  Bona  s*  innoltrö  nd  borghi  di  Ra- 
gQ»^'\fonb  quelli  abitanti  di  unirsi  con  loro,  e  con  tiera  in- 
trepidessa,  e  con  insano  coraggio,  all*  ombra  del  pavi^one 
naxionale  osö  attaccare  le  mura,  e  le  porte  istesse  della  cittk 
e  forti  di  Ragusa. 

Da  quel  giomo  in  poi  la  guamigiune  francese  si  tenne 
rinchiusa  nel  recinto  delle  murai  e  le  forteaae  e  la  oittä  rima- 
sero  da  ogni  parte  blocoate,  avendo  Btabilito  il  noBtro  quartier 
generale  dell'  insoi^nza  nel  borgo  di  Gravosa. 

Fu  quindi  spedito  in  Priuiorje  il  marchese  Pietro  di  Bona 
alla  tcsta  di  alcuni  Canalesi.  Scorsc  e^li  in  pochi  giorni  tutta 
quella  coniuiiitii.  portando  spiegata  la  i)aiidii  ra  della  repuhblica 
per  farla  iiialbciar»'  in  «»gni  liiogo  ed  annare  quelle  popola- 
zioni;  aftinchc  accui  iano  esse  pure  alla  difcfa  dell"  insegna  della 
loro  libertä.  Ovinuiuc  v  stal<>  accolto  con  acclaiuazioni  di 
giubilo  e  con  lagriine  di  tencrezza. 

Non  potö  egli  pero  proseguire  a  Stai^no  e  nella  penistda  di 
Sabbioncello,  poiche  qualche  giorno  avanti  il  generale  Austriaco 
Tomraasich,  col  titolo  di  governatore  provvisorio  della  Daimazia, 
stato  di  Hagnsa  e  Bocehe  di  Cattaro,  aveva  spedito  da  Knin, 
r  ordine  ai  Sindaci  delle  provincie  di  Stagno  e  Primorie  di  fare 
prestare  nelie  loro  mani  il  ginramento  di  fedeltk  ed  obbediensa 
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all'  imperatore  d*  Austria  Fk^ceaco  1.  Oib  fa  oaegiutD  nd 
distratto  di  Stagno  e  Sabbionoello;  ma  il  goveiiiatore  di  Pri- 
morje  vi  st  rifiut&  dicendo  ch'  egli  era  colk  instaUato  da  od' 
autoritii  inglese,  e  che  gik  nel  suo  distretto  erano  ristabifitele 
leggi  e  la  bandiera  della  repubblica  di  Ra^usa.  Si  porto  o^i 
pure  a  Gravosa  e  riunl  le  forze  di  Primorje  con  quelle  degli 
altri  insor^enti. 

II  capitano  Höste  aveva  scj^uito  Ii  nostri  in!>t>ri;;cnti,  e  si 
ora  ancorato  nol  canale  di  Calaiinitta.  II  capitnno  Löwen  avt  va 
eondotta  la  spcdi/ione ,  e  ntabilito  1"  assedio  della  eitta  <;  torti 
di  Ivat^tisa.  Otjminn  di  loru  diie  anibiva  di  averc  la  ]>riiKip;il'' 
dirczione  dclT  inipreHa ,  ne  1'  unu  dall'  altro  volle  di|M  iuien  . 
Si  rcse  oniiai  niaiiilrsta  la  ^(dosia  fra  rpiesti  due  eoniandanti. 
Nello  stesBo  teiiipo  1'  ambizionc  di  distingiiersi  daj^^li  ultri  gover- 
natüi  i  dello  statu  di  Kiigusa  aedusse  1'  aninio  del  Cabog^.  Si 
lusingo  egli  di  poter  ottenere  piü  facilmcnto  dal  Löwen  che 
dair  Hoste  qualche  rango  piü  eminente^  lo  chiese,  ed  il  Lowes 
contento  di  dar  cosi  una  prova  della  sua  suprema  dirczinoo. 
nominö  allora  il  conte  di  Caboga  ^Govcrnatoro  ^nerale  delU 
terraferma  dello  stato  delU  repubbliea  di  Ilagusa^'  e  gli  face 
aBsumere  nello  stesso  tempo  il  titolo  di  yComandante  in  capo 
dell'  ioBorgenaa  all'  asaedio  di  Ragosa'. 

Poteya  bene  comprendere  il  Caboga  che  an  tale  pauo 
d*  inconaiderata  ambisione  pngnava  col  auo  dovere,  e  con  U 
politica  che  i  Ragusei  dovevano  oasenrare.  £gli  era  stato  no- 
minato  dall'  Hdste,  e  non  dal  Löwen  govematore  di  Bagoa»- 
▼ecchia  e  Canali;  dall*  Höste,  e  non  dal  Löwen  aveva  ottenots 
la  bandiera  ragusea  con  cui  dovette  armare  Tinsorgensa.  0 
Löwen  d'altronde  non  aveva  che  pochi  soldati,  e  due  barche 
cannoniere  sotto  il  suo  comando,  mentre  V  Hdste  poteva  dispoire 
e  di  cannoni  e  di  artiglieri  e  di  munisioni  e  di  tatto  ciö  eh*eit 
necessario  all'  assedio  di  una  piazza.  Di  fatti  il  capitano  Hdste 
si  tenne  forteraente  offeso  da  un  tale  procedere. 

Keco  quali  uc  sono  state  lu  conseguenzc : 

Nella  nottc  degli  8  ai  *.>  Dicembre  tutta  la  j^uaniiijione 
franeese  t<'nt«'t  una  sorpresa  sul  nostro  (jiiartier  geiieral«'  <li 
Giavosa.  II  c<"iii(r  di  Caboga  iie  lü  prevemito  nol  f«ir<<>  li' 
qiiella  gioniata.  Avvriti  egli  pure  il  »  olonidb»  di  Natali  .  «  l»«* 
col  tf-ncnte  di  Macdonald,  c  c<tl  coipu  d'  iiisorgenti  da  lui  o<>m- 
inaudato  si  teneva  nello  alture  a  Bossanka  cuntro  il  tort^ 
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Imperiale,  nun  potencloai  sapere  so  coutro  di  lui,  <>  contro  quelli 
che  erano  a  Gravosa  sarebbe  st^to  diretto  1'  attaeco.  AH'  im- 
brunire  delia  notte  si  portö  il  governatoie  Cabog'a  verso  la 
•  •itta,  od  ujiposto  tutta  la  siia  «^»'ntc  nel  bori^o  Pille  per  attcn- 
dere  il  neiiiico.  Non  seppci  ci^li  riflettere  che  probabilinentc  i 
Francesi  sarelibero  sortiti  dalla  jiart»^  npposta.  cioc  alla  porta 
Plo6e,  dove  si  aveva  pensato  di  teuere  una  s(d  ^iiardia,  e 
d'  onde  il  nemico  ogni  giorno  leneva  comunicazioDc  col  forte 
Imperiale.  Verso  la  messanotte  il  Caboga  fece  battere  la 
ritirata  a  tutta  la  aua  geote.  Arrivatc»  a  Gravosa  lasciö  ohe 
ogniino  si  portasse  al  buo  proprio  ailoggio,  ed  egli  stesso  con 
quelli  che  rimaDevano  al  quartier  generale,  si  ö  traoquillamente 
messe  a  letto  ed  addormentato.  Intanto  dalla  porta  Plo^e  sor- 
tiva  tutta  la  guamigione  della  ciiik,  ed  oecupava  la  mootagna 
per  piombare  sul  porto  di  Gravosa.  Ä  caso  vegUava  il  mar* 
chese  Pietro  di  Bona;  e  volendo  egli  visitare  le  nostre  guarde 
'si  incontrb  in  due  disertori  croati,  che  col  favore  della  notte 
si  erano  distaccati  dal  nemico.  Questi  gli  diedero  distinto  rag- 
guaglio  della  sortita  gik  effettuata  e  dell*  imminente  attaeco. 
Corre  il  signor  Bona  a  svegliare  il  Caboga,  corre  a  richiamare 
la  noatra  fi^ente  che  si  trovava  in  diversi  quartieri ,  e  tiitto  »i 
pre])ara  per  una  disperata  dift^sa  al  nostro  quartiere  g-enerale, 
ovo  appena  cinquanla  uoiniui  poteron«»  riunirsi  annati  soltauto 
di  fucili.  Intanto  il  nemico  era  rlisccso  u  (navosa,  dii;i;iii  aveva 
circondato  ed  attaccalo  <'i»n  quatlroct-nto  soldati,  la  casa  ed  il 
terrazzo  del  eonte  di  Surt:;!»,  ove  riöiedeva  il  nostro  cpiartier 
generale.  Per  lo  spazio  di  ben  quattro  ore  vi  duri»  cuntinua- 
mcnte  un  fuoeo  ü  piü  ostinato.  Non  e  difHcilc  il  ^iudicaro 
dalla  fermezza  con  cui  ognuno  degli  insoi^enti  ha  combattulo; 
bensi  particolarmente  si  sono  distinti  nella  difVsu  il  signor 
Matteo  Milieh  capitino  della  guardia  nazionale  di  Kagusa- 
vecchia,  ed  il  suo  fratello  Michele.  E  inesprimibile  V  intre- 
pidezsa  che  hanno  dimostrata!  AI  far  del  giorno  oompanrero 
sulla  strada  dell'  acquedotto  pochi  abitanti  d'  Ombla,  tirando 
colpi  di  fucile,  ed  urlando  vUtoritL  II  marchese  Marxio  di  Bona 
corre  per  le  stanze  in  traocia  del  Oo^ematore  Caboga  per 
dargli  la  nueva  del  soccorso  ehe  arrivaTa;  ma  lo  troTa  diggik 
ritirato,  e  totalmente  abbatuto.  AUora  ognuno  riprese  coraggio, 
e'  lo  Stesse  Caboga  aintato  dal  suo  servitore  Glavan,  si  vide 
fare  delle  scariohe  di  fucile,  esponendo  in  tal  giuaa  ia  propria 
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vita  al  beiiMglio  delle  armi  nemiche.  In  tal  momento  i1  nemico 
Venne  rcspinto  lasciando  e  inorti  e  feriti  e  pri^ionieri.  La  nostra 
perdita  iion  Iii  iIm'  di  du»'  morti.  ed  il  niaiclie.'^e  Pietru  di 
Bona,  che  incontrava  «»g-ni  ])(>rici»l<)  tii  ^raveiiHMite  ferito. 

II  cor})<>  d  iiisnr<i;eiui  .  fDuiandato  dal  cnlonnello  eonte  di 
Natali,  nelle  alturc  dietro  la  montjiw-na,  non  pute  accorrere  in 
8()C('or8o  di  quelli  di  Gravosa ,  poiche  il  fuoco  continuo  del 
forte  Imperiale  gli  impediva  di  sentire  1'  attacco  cola  seiifuito,  e 
nello  8te98(>  teinp*»  faoendoli  temere  un'  attacco  sopra  di  lui^ 
teneva  occupato  quel  bravo  ed  iinparcgg^abile  patriota. 

II  capitano  Hoste,  che  dal  canale  di  Calamotta  yedera 
distintamentc  1'  attacco  se^ito  a  Qravosa,  ne  rimase  indiffe- 
rente flpettatore. 

Dietro  questo  fatto  d'  arnii  acqoistarono  maggiore  fierena 
di  coraggio  i  nostri  insorgenti,  e  domandarono  che  si  attaccasse 
ristesBa  cittä.  II  conte  di  Caboga,  per  compiacerli ,  si  poitö 
a  bordo  del  capitano  Hdste,  e  domand6  dell'  artiglieria  e  muni- 
sioni.  Fu  riccTUto  con  dispresso  ed  insolensa,  e  gli  si  neg6 
tntto  ci6  che  domandava;  ma  forono  spediti  nello  steeso  tempo 
da  quel  comandante  dei  rinfreschi  per  i  noetri  inaoigenti. 

Fece  qaindi  il  capitano  Hdste  affiggere  in  tntto  lo  statu 
di  Ragusa  un  proclama,  da  lui  stesso  segoato,  in  cni  si  espri- 
meva:  ,Ohe  1'  oggetto  delle  sue  operasioni  non  e  <[ucllo  di  or> 
yganissare  questi  paesi,  ma  bensi  di  scaoeiare  da  queste  paiü 
,le  armi  francesi.  Ci6  fatto  ch*  egli  sarebbe  partito  per  rin- 
,nir8i  al  suo  anuniraglio.  Per  quel  che  riguarda  la  bandiera 
jiaiifiisea,  ci6  non  entra  nelle  presenti  considerazioni;  ma  eesa 
,naturalmente  sara  rispettata  da^li  Inglesi  come  bandiera  di 
,una  potenza  in  guerra  ct)iitro  il  governo  francese  — '  1)ojm> 
avere  pubblicato  questo  proclania,  abbaiidono  egli  i  nostri  in- 
sorgenti, e  si  port<^»  all'  assedio  delle  Bocche  di  Tattaro. 

I  Hagusei  dovettero  incolpare  la  sola  anibizione  del  capo 
delia  perdita  di  nn  oosi  valido  sostegno  delle  loro  (»perazi^ni  ? 

Le  grandi  terite  del  marchese  Pietro  di  Bona  non  gli 
perinisero  piü  di  prcndere  parte  iu  alciin  affaro.  Kgli  fu  gene- 
ralmente  compianto.  La  di  lui  attivita  e  vigilanza  manteneva 
la  disciplina  fra  gli  iosorgenti,  e  ben  presto  si  conobbe  che 
r  indolenza  del  Caboga,  non  senza  sospetto  di  qualche  reo  in- 
terease,  furono  la  cagione  della  licenza,  della  rapina,  delle 
prepotense  che  gli  sfrenati  insorgenti  eserdtarono  in  appreMO 
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sulle  persone  e  8ulle  proprieta  deffli  infelici  abitanti  del  borg-o. 
Kglino  tutti ,  per  ordine  fnianato  da  quel  comnmndante ,  do- 
\Mjttero  abbandonar«'  le  piupric  case  e  ritirarsi  a  Gravosa, 
avcndoli  assicnrato  di  i^araiitire  c  diic!»d«ire  lo  loro  proprieta. 
liitanti»  f>^m  notW.  conipa^nie  d"  iiisni-trenti  iacevaiio  lo  spo^flio 
di  <>wni  Cosa;  iie  tenevano  il  depositd  a  Gravosa,  sotto 
occhi  deir  istesso  Caboga.  senza  ch'  eg-li  niai  avesee  cercato  di 
impedirlo,  o  di  sorprendcre  questi  criminusi  ripostig'li. 

Iinploravano  g^li  abitanti  del  borgo  di  potere  andare  essi 
stesai  a  trasportarc  i  loro  effetti  a  Qravof^a  .  mai  hanno  po- 
tuto  ottenerlo.  L'  odio,  o.  ]c  imprecazioni  degli  infelici  si  scftp 
gliavano  contro  il  Cab<^!  Gli  rimaneva  pero  il  solo  attacca- 
mento  della  gente  «rmata,  la  di  cui  lioenaa  era  da  lui  o  protetta, 
o  almeno  apertamonte  toUerata. 

Intanto  il  oapitano  Löwen  accorae  da  Ragusavecchia,  depo 
la  giornata  dei  9  Dicembre,  e  rioforsö  i  nostri  a  QraToaa  con 
50  uomini  di  truppa  inglese  e  di  due  barche  cannoniere  da 
lui  comandate. 

Continaaya  cos)  per  tntto  il  mese  di  Dicembre  il  blocco 
il  piü  ristretto  della  eittk  e  foiü  di  Ragusa;  ed  intanto  avendo 

preso  una  nia^giore  consistenza  i  nostri  affari^  e  sulla  fiducia 
d<dr  ultimo  proclania  in^-lcse,  partivano  dai  porti  dello  stato  di 
Haji:usa  i  nostri  bastimenti  commerciali  con  s])odizioni  del  Gover- 
natore  cont<;  Biagio  di  Caboga,  e  sotto  il  paviglioiie  antico 
della  repiiliblica  di  Kagusa.  Arrivati  a  F'iume  quelli  bastimenti 
vi  t'urono  ammessi;  ma  il  governo  austriaco  non  gli  perraisse 
di  ripartire  con  1"  istessa  bandiera,  e  gli  costrinse  di  inalberare 
quella  d'  Austria.  II  niarcliese  Francesco  di  Bona  era  diggik 
partito  da  Trieate  verso  Ragusa,  sensa  ayer  mai  saputo  cio 
che  col&  fosse  aussesso. ' 

•  Ecco  che  nel  giorno  :]  di  Gcnnaio  1814  arriva  a  Gravosa 
il  generale-maggiore  de  Milutinovich  austriaco  con  due  batta- 
gUoni  di  trappe  croate.   Si  riuni  egli  ai  pochi  ingleai  ed  ai 


1  E^U  h  ben  poMibile  m  penmadersi  ch«  H  oonte  di  Caboga  aon  abUa  mai 
Tohito  dar  parte,  n&  nggoMffio  alenno  ai  mareheae  FVanoeseo  di  Bona 

delle  cose  »egaite  a  Ragnsa.    II  solo  Caboga  pu&  spiegare  il  motivo  di 

tale  .sileu'/Io:  egli  h  certo  pero  cho  il  Sipnor  Bona  ai  fosse  trovato 
aijcora  n  Trieste.  ed  appo  1' Ammiragli«»  all' arrivo  »Ii  quei  ba.ntiinenti  cou 
bandiera  ragusea,  iie  sarebbe  Htato  interpellato.  Ma  clie  avrebbe  mai 
potuUi  rispondere? 
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noBtri  insorgenti  per  continoare  Y  assedio  di  Ragusa.  Tutte  le 
operasioDi  si  fisMsevano  dagli  aasedianti  scambievolmeotey  e  nelia 
miglior  armonia.  Sventolavano  al  noatro  quartier  generale  1a 
bandiera  ragosea  in  meszo  a  quelle  dell*  Austria  e  della  gran 
Brettagna.  Tanto  gli  laglesi  che  gli  Anstriaci  erano  maacanti 
d'  ogni  provTiaione,  e  di  danari.  Tutta  la  nostra  nazione  con- 
tribui  a  fornirli  di  cio  che  abbiso^avaDO ,  credendoH  nempre 
aasiliarii  dell«;  noatrc;  patriotichc  intraj)re8e.  II  jj^enerale  Milu- 
tinovi«'"  approvö  la  imstra  insurifziunc ,  lascio  svontulare  la 
nostra  bandicia,  ricoiiobhe  per  ^ovcrnatürc  iiellu  stato  di  liu- 
f^usa  il  t'uiit«^  di  ('ali()«:^a,  c<d  froquentc  corteg^j^io  che  iVa  di  loio 
si  |)a>sava;  si  osprcssc  iici  prinii  nidincnti  ch Cj^li  cra  spedilo 
dal  suo  Sovrano  per  discacciare  i  Franccsi  da  Ua^jusa.  nui 
ch'  egli  nun  avcva  1'  online  di  toglierci  la  nustia  repubbüca,  e 
nemnicno  di  ristabilirla. 

II  capitano  Luwen  peru  gia  non  poteva  piü  sotlrire  la 
preuiiücuza  che  sopra  lui  stesso  aü'ettava  di  preudore  il  Ca- 
boga  in  tutte  le  cose^  che  riguardavano  Tassedio.  AU  urrivo 
del  generale  austriaco  non  ])ote  piik  soffrire  di  vedersi  intiera- 
mente  trascurato,  e  che  il  Caboga  si  fosse  del  tutto  gettato 
nelle  braccia  del  Milutinovich.  (\iiitii)U(>  diflatti  eraao  le  con* 
ferenze  fra  di  loro,  mentre  ti-alasciava  il  Oaboga  intere  giomate 
senza  fare  nna  visita  al  Capitano  Löwen,  che  nell'  istesso  quar- 
tiere si  trovava  indisposto.  Indispetito  adonque  il  Löwen  di 
taie  procedere  prese  il  pretesto  della  sua  malatia,  e  parkü  per 
Lissa,  iaaciandovi  11  tenente  Mao-Donald  con  i  pochi  aoldati 
che  si  trovavano  sotto  i  suoi  ordini. 

Cosi  U  Caboga  ai  trov6  libero  dalla  aoggezione,  e  da  ogni 
riguardo  verso  di  quelle  che  doTova  considerare  come  sno 
alleato,  e  cooperatore;  ma  i  Ragusei  perderono  in  Löwen  nna 
persona  che  fino  allora  aveva  principalmente  agito  per  il  solo 
Interesse  dell  loro  nazione.  — 

Frattanto  il  generale  Mflntinovicb  h  prevenuto  dal  capi- 
tano Höste,  che  la  cittä  di  Cattaro  era  ridotta  al  punto  di 
arrendersi,  c  che  i  Montenegrini,  i  qnali  ebbero  parte  in  (juel- 
r  assedio,  pretendevauo  di  uccuparla.  AecDrse  il  Milutiuuvich 
con  tutta  la  sua  gentc  alle  Bucehe  di  (  altaro. 

II  Cabojya  rcRto  solo  al  coniando  dcir  assedio  di  lia- 
gusa;  ma  nvu  piu  (pial  Kaguseo,  non  piii  per  il  ristabilim*»Dto 
della  repubblica.    Egli  emanava  iu  apprcsso  tutti  gli  ordini 
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^tfi  virtii  deir  aut&rizzazioM^  del  generale  anttriaco.  Dies'  egli 
•  che  il  MilatiDovioh  gli  avesse  imposto  di  non  fare  altriroenti; 
ma  per6  mai  eeroö  egli  di  ginstificare  di  aveiri  fatta  opposi- 
nene  Tenmay  con  quäle  idea  aia  ei  sottomesso  a  tal  ordinei 
mentre  coneervaya  il  titcilo  di  ,€hntamaiore  deUa  RepMUea  di 
Bagtuaf,  e  mentre  MQtttinoyioli,  e  la  raa  gente  avevano  abbon- 
donato  ai  soli  Bagneei  V  assedio  dt  Ragusa. 

ArriTarono  le  trappe  anatriaebe  sotto  le  innra  di  Ca- 
atelnnoTO. 

II  Vladica  di  Montenero  fece  chiudere  le  porte  di  quella 
cittk,  dichiarando,  ch*  e^li  como  <2;encrale  russo,  in  nome  del 
BOVrano  di  tutte  Ic  Russie  avova  occupatii  tutta  la  provincia 
delle  Boccho  di  Cattaro,  e  promettcndoli  pur«!  di  non  avvan- 
zare  piu  oltrc  a  meno  che  non  volessero  conibattere  con  la 
siia  gente.  Allora  il  Milutinovich  vi  interpella  il  capitano 
Hoste,  e  scnopre  il  tradimento;  scuopre  che  mentre  qiiello  lo 
invitava  a  prendere  possesso  di  Cattaro,  avesee  giä  eapitolato 
con  la  guarnigione  francese.  L'  Hoste  donqne  risponde  che 
ayrebbe  imbarcata  Tartiglieria  di  Cattaro,  che  avrebbe  con- 
segnata  quella  citth  e  fortease  alla  commissione  di  govemo 
formata  dalle  due  provincie  confederate  di  Cattaro  c  Monte- 
negro e  che  qnindi  ei  sarebbe  portato  all'assedio  di  Ragusa. 

Tom6  donqne  il  Milntinovich  all'assedio  di  Ragnsa;  ma 
noi  potemmo  bene  accorgerci  che  instrnito  ormai  deireffetto 
delle  rivolnsioni,  gli  dasse  gilb  ombra  anche  Y  insnrrenone  dei 
Ragusei. 

Verso  la  metä  di  Gennaro,  e  mentre  il  MilntinoTich  era 
alle  Bocche  di  Cattaro,  tom6  pnre  da  Trieste  il  marchese 
Francesco  di  Bona.    Egli  ripport^i  ai  suoi  compatrioii  die 

l'Ammiraglio  inglese  gli  avesse  risposto,  che  le  di  Ini  istru- 
zioni  erano  iimitato  a  secondare  le  operazioni  militari  austriache 
neir  Adriatico.  Che  egli  dunque  non  poteva  dar  1'  ordine  ai 
coniandanti  inglesi  di  ristabilire  la  repiibblica  di  Kagusa.  Ma 
quando  Ii  Rtossi  Haf»-nsei  avessero  ripresa  la  loro  antica  costi- 
tuzione,  quando  avcssoro  spiegata  la  bandiera  ragusea,  quando 
si  fosserö  armati  in  insurrezione,  e  purche  cio  tendease  a  far  la 
giierra  contro  ai  Francesi,  le  forze  ch'  erano  sotto  i  suoi  ordini 
nelle  acque  di  Ragusa  ve  Ii  avrebbero  soccorso  ed  appoggiato. 
CoDsequö  alio  stesso  marchese  di  Bona  nna  lettera  per  il  capi- 
tano-Liowen,  con  degli  ordini  ooerenti  a  questa  risposta;  gU 

Digitized  by  Google 


ÖG2 


diese  tioalment«;  che  ossendo  questo  un  affare  puramente  poli- 
tico  airrebbe  duvuto  tmttarsi  al  «luartiere  g:cnerale  dei  soTTioi 
alleati^  e  sn^feri  al  signor  Bona  di  spedire  co]k  an  penona^iio 
autoriasato  a  trattare  con  i  ministri  delle  potense  aUeate,  oome 
agirono  le  altre  repubbliche  della  Oermania,  che  diggUi  erano 
State  riBtabilite.  Ripportö  pure  U  Marehese  di  Bona  che  in- 
tanto  la  corte  di  Londra  sarebbe  stata  prevenuta  che  la  no- 
biltä  di  Ragtuta  Y  avease  spedito  appresso  V  ammiraglio  inglese 
per  riclamarTi  il  diritto  al  govemo  aristocratico  della  loro 
repnbblicay  al  quäle  giammai  aveyano  rinuDsiato,  poichi  Y  am- 
miraglio Isteiao  gli  aveva  promesso  di  renderne  di  tutlo  ci& 
infurinato  il  suo  ministero. 

11  marcheso  di  Bona  non  potr  consc^-nare  Helle  mani  del 
I^o\v«Mi  la  It'ttt'ra  di  ({uell' ammiraiilio :  jioiche  il  Löwen  non  vi 
era  piu  a  (navosa.  Sc'uojn'i  ppitanto  il  sii^nor  Bona,  si  dalle 
confer<  ir/i'.  die  t(!nnc  col  Calxii^a.  s'i  dallr-  r<dazioni  dateli  dal 
tenentc  Mac-Donald,  «i  dallo  sue  partieolari  osstTvazioni, 
che  non  era  punto  sincero  verso  la  patria  il  procedere  ddi 
Caboga. 

Non  esitö  pertanto  di  proporre  a  questo  govematore  b 
riunione  del  corpo  della  oobiltä  per  riprendero  la  costituzioue 
aristoeratica;  ma  il  Cabog^a  non  era  rli  opioione  che  dovesse 
prendersi  un  partito,  a  cui  gli  austriaei  non  avrebbero  piegato. 
Si  immaginarono  dunque  dei  pretesti  con  cui  indurre  necessa- 
riamente  il  genorale  Milutinovieh  a  riconoecere  una  commis- 
sione  di  govemo,  che  il  Caboga  avrebbe  nominata  per  pro- 
▼edere  ci6  che  era  neeessario  alle  finanze  degli  assedianti.  D 
Milutinovich  di  fatti  aveva  ohiesto  del  danaro  dai  proprietari 
ragusei.  Goal  il  Caboga  avrebbe  di  nnovo  incominciato  ad 
agire  sensa  1' antorizzasione  del  Milutinovich,  i  di  cui  biaogni 
non  gfli  permottovano  di  opporvisi,  ed  intanto  vi  sarebbe  stata 
constitnita  un'  aiitoritk  ehe  le«^gitimainente  avrebbe  potuto  di 
niano  in  mano  inimisehiarsi  anehe  negli  affari  politici  della 
patria.  II  <>abo<ra  flitferiva  di  f'are  questo  passo,  ed  anehe  di 
pro]iiirlo  al  •generale,  tinelio  tornando  dalla  eonferenza  eol  Milu- 
tinovieh ,  nella  sera  istessa  ehe  questi  arrivo  dalle  Boeehe  di 
Cattaro,  mostrandosi  abbattuto,  disse  :  Cominciu  a  travedere, 
che  ü  /aut  ae  battre,  on  plier. 

Non  pot^  piu  trattenersi  il  signor  Bona,  ed  esigette  dal 
Caboga  che  subito  fosse  riunito  tutto  ii  corpo  della  nobiJt^ 
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affinchi  ogDQno  dei  patrizt  decida  degli  interessi  della  nazione 
in  cosi  difficile  circostanza.  Gli  offiziali  inglesi  ed  i  pochi 
patrizt  che  si  trovayano  al  nostro  quartier  generale  appogia- 
roQO  la  proposizione  del  marchesc  di  Bona.  II  CalSoga,  non 
ostante  che  si  dasse  ancora  il  titolo  di  govornatore  della  repub- 
blicH  (Ii  Kagusa,  ritiutö  <li  dar  T  ordinc  \mv  la  convocazione 
della  iit>l)iltn,  ehe  sola  ha  11  dirittu  di  oonstituiro  1"  aristocratico 
fj^üverno.  '  —  Allora  il  marchese  di  Buna  con  quella  autorith 
che  i^li  inspirava  il  solo  zelu  per  la  patria,  ed  il  caratterc  di 
patrizio,  dichiaro  apertainente  eh' cf^Ii  stesso  avrebbe  riunito 
il  corpo  della  nobilta.  Di  fatti  assiemo  col  signor  Paolo  Nicolö 
conte  di  Gozze  scorse  tutto  lo  stato  di  Eagusa,  ed  invitarono 
ciascun  patrizio  ad  una  g:enerale  riunione. 

Nella  notte  del  18  di  Gennaro  gli  riusci  di  tenere  nna 
BesBione  a  Ombla  in  casa  del  conte  di  Giorgi.  I  patrizi  desi- 
derarono  unanimemente  di  oonoscere  lo  stato  degli  affari.  II 
marchese  Francesco  di  Bona  vi  espose  naoTamente  tatto  ci5 
ehe  rammiraglio  inglese  gli  aveva  detto  e  snggerito;  espose 
le  speranze  per  il  risorgimento  della  noatra  repubblica,  che 
potevano  ricavard  dalle  notizie  del  ristabilimento  di  altri  an- 
tichi  govemi,  che  a  Ragusa  per  anco  s'ignorava:  espose  pure 
]e  speranze  che  raccoglieva  dalla  corrispondenza  tenuta  col  suo 
padre  aignor  marchese  Michele  di  Bona,  dimorante  allora  a 
Vienna,  e  vi  lease  alcnne  delle  sue  lettere.  —  Qnesto  scnatore 
aveva  gia  dal  inesc  di  Luglio  innoltrate  delle  ineiiiuric  alla 
Corte  di  Londra,  t;  si  ora  cativata  la  protezione  di  rispettabili 
Inglesi  a  favore  della  sua  patria;  cosi  aveva  fatto  conoscere 
anche  alh;  altre  corti  dei  sovrani  alleati,  che  la  repubblica  di 
Hagnsa  era  stata  oppressa  daüa  torza,  ma  che  mai  avesse 
ceduto  i  suoi  dii'itti. 


'  Per  altro  dcvosi  qu'i  osncrvare,  che  il  popolo  rivoltatosi  in  citUi  contro  ai 
Finuieesi,  e  padronu  gik  delle  fortease  e  delle  ehlMi  delU  tMk,  riel»- 
nava  «na  coetitorione  ariato-demoentica,  ch'eia  la  ptt  addatata  alla 
naaione»  ende  eoil  rinnira  i  partfti,  e  stabilire  la  repobbliea  salle  atabfli 
beai  d*anu  naBuniale  indipendt^nzH.  Qiipsto  er,i  il  vnto  di  tiitti  Ii  pa- 
trioti,  ma  il  franrosc  {^onerale  Montrichard  avendo  i\i^^ih  conrhiuso  la 
oapifolazioTiP  vitt^Vi  all(»;ifi.  rr-so  in  tal  modo  inf'rntfU'isc  le  patriottiche 
miro  per  il  risfabilinionto  della  repuhlilica  —  indijiPiidfiite  —  raptisea, 
che  in  tal  modo  poteva  gt)dere  la  protexion«  degli  alleati,  siccoioe  ia 
cittä  libera  di  Cracovia.  — 
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Fece  conoscere  quindi  dojx»  i  rapporti  dattgli  dal  8U0 
figlio,  che  la  popolazioue  ad  i  patrizi  di  Uagusa  si  eraoo  ar» 
mati  per  rivendicare  la  loro  antica  coBtituzione. 

Ci(S  fece  pur  sapere  per  mezzo  del  eonte  d'  Ajala  ai  Signor 
Michele  Boaciovich  a  Coatantinopoli,  uffinch^  vi  interessasse 
con  i  Buoi  maneggi  Ja  Sublime  Porta;  chI  iiDmodiabimente  diede 
raggiiaglio  egli  stesso  al  Reis-Eflfendi  di  ci6  che  si  passava  a 
Ragnsa,  giacchi  fu  prevenoto  dal  auo  figlio,  che  i  Ragnaei  noUa 
ancora  avevano  fatto  sapere  alla  Corte  di  Costantinopoli. 

Esposto  tatto  oi6  dal  maroliese  Francesco  di  Bona,  pass^ 
il  Conte  di  Caboga  a  rappresentare  egli  pore  qnale  era  lo  stato 
interne  degli  affuri.  Espose  primieramente  le  favoreToli  inten- 
zioni  e  disposiztoni  dei  popoli  a  continnare  nell'  insarresione  per 
soBtenere  il  ristabillmento  della  repnbblica;  ma  passö  quindi 
a  spargere  dell*  allarme  sulle  idee  che  travedeva  nel  generale 
austriaco  di  traversare  Ic  nostiü  op<;razioni,  e  di  servirsi  dei 
mezzi  di  seduziono  verso  i  nostri  villaui.  Disse,  che  da  quella 
sera  il  generale  istoöso  V  aves.^e  e8pl<»rato  sulla  riiinione  del 
eorpo  dt'lla  noljilt;»,  e  ch'  e^-li  si  credova  in  dovere  di  comuni- 
care  al  Milutinovich  tutte  le  deliberazioni  che  vi  sarebbero 
State  prese. 

Üditi  tali  rapporti  si  pass6  a  discutere,  se  meglio  coo- 
venisse,  per  la  posizione  in  cui  erano  gli  affari,  di  dichiarare 
decisiyamente  il  ristabilimento  della  repubblica  in  tutti  i  snoi 
rapportii  si  pditici,  che  amministrativi,  oppure  di  oonstitairsi 
soltanto  in  un  carattere  leggitimo,  con  cui  poter  agire  nelle 
relaxioni  politiche,  e  potersi  immischiare  in  opportuna  circo- 
stanza  anche  negli  affari  amministrativi  del  governo  della  patria. 

8i  giudicö  che  fosse  impossibile  di  rieecire  nel  primo 
partito  stante  1'  opposta  eontrarietk  degli  Anstriaci,  atante  le 
relasioni  che  vi  passavano  tra  il  generale  Milutinovieh  ed  il 
Caboga,  per  cui  nessuna  misara  si  avrebbe  potuto  prendere 
aecretamente,  stante  che  non  conveniva  di  urtare  il  Caboga, 
a  cui  solo  era  avvezza  di  nbbidire  ciecamente  la  maaaa  degli 
insorgenti ,  e  staute  ch' era  incerto,  se  il  comandante  Höste, 
il  quäle  si  attcndeva  a  nutnienti  nel  porto  di  Gravosa,  indi- 
spettito  giij  per  T  ambizione  dt'l  Cabupja.  avesse  ajipogg-iata  ia 
causa  iiostia  ('ontro  gli  Austriaci.  Si  j)ieftiri  dunque  la  secooda 
proposizione,  che  non  urtava  di  fronte  ne  gli  Austriaci^  gli 
loglesi,  0  che  poteva  teuere  cuntento  il  Caboga. 
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Dicliiararono ,  admicjuc,  i  patrizi  di  liagusa,  con  atto  so- 
lenne dci  18  Guuuaru,  ^li  etaiersi  riuuiti  a  fonua  delle  patrie 
costituzioni. 

Si  occupardiio  quiiidi  nol  prendere  quelle  niisure  che  cre- 
dettt'io,  Ic  piü  (»pptdtiiur :  —  1  )(u'rt'taroii()  di  .sp(;(lir<*  il  si^nor 
iiiari'he.sc  Mielicl«'  di  l^una,  eol  titolo  d'  invinfo  al  quartier  jjene- 
ralc  d»  i  Si»viarii  allcati  per  trattare  s<:c()  loro  sul  risUibilimentu 
(li'lla  nostra  rejuihblica 5  decrctaroiiu  di  pregare  il  signor 
Micheie  Bo8oiovich  a  Costuntinopoli  di  vulersi  interessare  ap- 
presso  hl  ^ubHiiie  Porta  a  favure  della  patria;  —  spedirono 
il  senatoro  coute  Carlo  di  Natali  al  generale  in  capo  Austriaco 
in  Dalmasia  per  dargli  parte  doUe  nostre  operasioni;  —  rico- 
nobbero  quindi  il  conte  di  Caboga  per  Governatore  prowisorlo 
della  nostra  nazione;  nia  installarono  finalmente  una  connnis- 
sione  di  riii(|ue  patrizS  rappre.sentanti  il  corpo  della  nobiltä  della 
repubblica  di  Ragusa,  incaricati  di  agire  si  all'  esteroi  che  nell' 
interno  per  la  causa  della  repubblica.  II  aigr.  conte  Gioyaoni 
di  Caboga,  i)  sigr.  conte  Nicolö  di  Pozsa-Sorgo,  il  sigr. 
conte  Lnca  di  Gozze,  il  aigr.  Kicol6  conte  di  Giorgi,  ed  il 
sigr.  marchese  Francesco  di  Bona,  furono  eletti  ad  unani- 
mitä  di  voti. 

II  giorno  dopo  questa  commissione  si  port6  in  ponipa  dal 
generale  Milutinovich  per  fargli  conoscere  tutte  quelle  deter^ 
minazioni.  E^li  ricevette  formalmente  la  commissione,  a|)prov6 
le  disposizioni,  che  si  erano  prese  per  gli  interessi  della  nostra 
patriay  e  fornl  di  passaporto  il  conte  Carlo  di  Katali. 

commissione  stessa  partecipo  pure  con  una  sua  lettera 
al  comandante  Hoste,  che  gia  era  arrivato  nel  porto  di  Gra- 
vosa,  Ig  detc'nuiiiazioui  del  corpo  dellu  iiostra  uobiltk;  ma  uon 
ebbe  aleuna  lisptista. 

Gli  lugic'si  sljarcarono  linalineutc  aicuni  niurtai  da  bnmba, 
e  poclii  cannoui.  Si  eustniinmo  due  batturie,  uua  per  gli  Au- 
Striaci,  1' altra  per  gli  lrii;lt  si. 

Principiavaiio  a  tinccare  le  boiuhf  uella  citta  con  ottiino 
cftetto.  I  nostri  insurgcnti  sotto  la  direzione  degli  uffiziali  na- 
zionali,  colonnello  Giovanni  conte  di  Natali,  conte  Biagio  di 
Bona,  conte  Nicolo  di  Saraca,  Matte«»  Milich,  Antonio  Dordelli, 
Pietro  l'erichievicby  conte  Natale  di  Ghetaidi,  e  marchese 
Marzio  di  Bona  col  governatore  Caboga,  erano  a  parte  di  ogni 
travaglio,  e  di  ogni  operazione  di  assedio.  Costruivano  batterie. 
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trasportavanu  1'  artiglieria,  vif^ilavano  ai  posti  avvan/ati,  ed 
erano  il  solo  prüsidio  a  cui  fosse  Affidata  la  batteria  degU 
Inglesi. 

Dope  quattro   giorni  di  bombardamento  la  guarnigione 
della  cittä  mandö  dei  parlainentarii  al  generale  Milutinovich. 
Cominciano  lo  conferenze  tra  il  generale  Austriaco,  il  comaii' 
daate  iDgleBe,  ed  i  parkmentar!  francesi.  Dei  Ragusei  non  ai 
fa  piA.  conto  verano,  e  n  cerca  di  allontanarli  dalle  operazioni 
militari.  Essi  non  vogliono  abbandonare  V  impresa.  Continuano 
U  serviziOi  persuasi  di  poter  conservare  in  tal  maniera  i  loro 
diritti  alla  conqnista  snlla  citt^  e  le  fortezse  di  Ragusa.  Ifa 
gli  affari  8*  intorbidavano  sempro  di  pift.  U  colonnello  di  Na- 
tali  propose  allora  alla  commissiono  dei  Patrizii  di  offirire  al 
Gapitano  Hdste  il  comando  in  capo  della  nostra  insurreKione 
nazionale.  In  quel  momeuto  egli  credeva  nocessario  c  di  catti- 
vaisi  uuovamt'ütc  la  bcnevolciiza  dei  comandaiite  iiii^lcse,  e  di 
divideru  i  suoi   iiiteressi,  e  le  siie  prciuiire  da  (juellr  dol  Milu- 
liiiovieh.    La  cuinniissione  si  aiTretlo  di  faie  delle  oöservaziuni 
appresso  il  goveiiiatore  Cabuga   in  a})poggio  di  (jiiesta  piu- 
posizione,     II    Caboga  nun   vi   prusto  aleuna   atteuzione  alle 
loro  rimostranzo.     La  eomuiissioue    pur    uon   dar   niutivi  di 
aperta  dissenaione  tra  di  essa  ed  il  govematorc  Caboga,  in 
tanto  critici  momenti|  dovetta  abbandonare  un  coai  atiliBsimo 
pn^tto. 

Arriva  intanto  a  Gravosa  il  vascello  inglese  V  jEUsabetta^f 
comAndato  dal  capitano  Povveri  il  quäle  prende  il  comando 
delle  forze  britanniche.  Egli  non  fa  pi&  alcun  conto  della  nostra 
insorgenza. 

I  Yillani  insorgenti  vedendoBi  cosi  trascurati,  conoscendo 
che  ai  maccbina  di  uaurpare  loro  Tonore  della  conquiata  di 
Ragusa,  e  che  gli  Austriaci  ed  Inglesi  non  aveyano  piik  V  idea 
di  ristabilire  la  nostra  repubblica,  prorompono  in  invettive  ed 

ammutinamenti.  Incontrano  cssi  il  generale  Austriaco  ed  i  co- 
mandauti  inglesi.  Gli  circondano  a  manu  arniata.  Dicono  a 
qiiellu,  elie  un  niese  prima  dei  suo  arrivu  la  eltta  e  fortezze 
di  liagusa  erano  dalla  sola  furza  nazionale  ridotti-  m  ll.>  staU» 
di  asscdio;  che  senza  la  nostra  insurrezione  non  uvrcbljc  egli 
potutu  con  la  sua  gente  aeeostarsi  a  Ivagusa,  e  che  genza  il 
soccorao  della  nostra  nazioue  non  avrebbero  potutn  sust-i^ttrc 
i  soldati  che  aveva  condotti.  —  Rimproveraoo  aj^li  alui  i  pro- 
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olami  ingksi,  cod  cui  aTevftno  sedotto  i  Bagasei  a  prendere  ie 
aimi  per  ricuperare  la  loro  Hbertä  ed  indipendensa,  e  quelli 
con  cui  gli  avevano  garantita  la  bandiera  ragusea. 

II  generale  Austriaco  ed  i  coinarulanti  ing^lesi  si  avvili- 
BCOno,  e  con  ogni  dolce  maniera  cercano  di  alluiitauare  la  tulla 
e  di  calmare  lo  sdegno  di  queji^li  insurgeuti.  8uir  istante  du- 
luauda  il  Milutinuvich  di  abboccarsi  con  la  conmiissione  dci 
patrizi.  Vivissimi  sono  slati  i  i>uui  rinipruveri ,  e  lamenti  bul- 
r  aniniutinaiiiento  dellu  uuötra  geutc;  prega  i  patrizi  di  volerli 
sedare;  gli  da  parte  che  era  sui  pimto  di  conchiudere  uiia 
capitulaziüue  col  parlainentariu  francese^  il  quäle  appreaso  di 
lui  si  trovava;  loro  dicc  iinalmente  che  cgli  non  poteva  rista- 
bilire  la  nostra  repubblica,  poiche  aveva  1'  ordine  di  prondere 
posseBBo  della  cittk  e  territoriu  di  £a§^Ba  io  nome  dell'  Impe- 
ratore  d'  AuBtria,  ma  che  pero  frattanto  che  sara  conosciuto 
il  destino  di  Ragusa  si  potrebbe  fra  di  essi  convenire  di  qualche 
misura  modificante. 

La  commissione  con  repubblicana  fermezza  gU  riapose 
che  ni  voleva,  n6  poteva  contenere  il  popolo,  il  quäle  difen- 
deva  giustamente  Tonore  per  cui  aveva  sparso  il  auo  sangue 
in  una  causa  che  fino  a  quel  momento  era  stata  approvata  ed 
appuggiata  dagli  istesai  Attstriaci  ed  Ingleai.  Questo  tuono  di 
fierezza  persuase  il  generale  Milutinovich  a  stipulare  =  ,che 
2(X)  uomini  scelti  dcila  nostra  insorsrenza  sarobbero  entrati  con 
arnii  ncUa  cittä  di  Kagiisu,  c  cuii  {civi-^lionc  nazionalc,  assiemo 
CDU  Ic  truppc  alhuitu.  ('he  la  buiulicia  ragusea  sarcbbc  inal- 
berata  e  nella  citta  c  .sullr  lurtezzc,  ovunqiic  lo  sarebbcro 
quelle  delle  polenze  alleate.  (.'iie  la  nostra  guartlia  nazionale 
tarebbe  il  servizio  nella  piazza  e  iiellc  fortezzc  con  la  truj>})a 
austriaca.  Che  avrebbcro  contiuualo  ad  esorcitare  le  t'uuzioni 
civili  nelio  stato  di  Kagusa,  si  ü  governaiure  Caboga,  che  la 
commissione  dei  patrizi.  =' 

Si  h  seiolta  finalmente  questa  conferenza  con  apparente 
scambievoie  aoddisfazione. 

Nel  mentre  cid  si  passava  a  Gravosa,  il  popolo  della  citth 
di  Bagttsa,  con  la  direzione  di  alcuni  patrizi,  e  non  senza  in- 
telligenza  del  Governo  francese  e  del  generale  Kontrichard, 
si  rivoltö  contro  la  guamigione  francese.  Tosto  fu  diaannata  e 
rinchiusa.  II  popolo  in  massa  prese  le  anni,  formö  una  guardia 
nazionale,  che  distribui  suUe  fortezze,  dopo  avor  inchiodato  i 
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cannoni  e  diBarmato  le  gaardieJ  Indi  i  bravi  naiionali  piio- 
tarono  il  pavigHone  raguseo,  che  si  vedeva  sventolare  in  piassii 
con  univeraale  applauso  e  tra  gli  etwtva  d'immeoBo  popolo. 

II  p^enerale  francese  era  circoudato  da  una  folla  di  popolo 
d'  inuuiizi  alhi  do^aiia,  cio  che  lo  oblit^o  di  capitulare;  iiia  non 
erodftto  niai  che  1  affure  sarcbbc  airivatu  a  «juesto  punto.  Ma 
CU8U  null  puö  t'iuc  in  iin  popoh)  attaccatu  alhi  libcita,  1  cntu- 
ßiasnio  naziunale?  Iiitantn  bulhi  piazza  c  »alle  nmra  svt  nti'lö 
la  bandicra  dclhi  rcpubblica,  e  tutto  il  popolo  bI  iVegiö  della 
coccarda  dcUa  rcpubblica. 

II  vigüante  colonnello  couto  di  Natali,  cui  niai  e  sfuggiu 
ana  sola  niisura  yantaggiosa  all'  Interesse  ed  al  lustro  della 
repubblica,  si  accorse  dalie  alture  di  questo  improTviso  cam- 
biamentOy  e  yol6  col  corpo  da  lui  comandato  alle  poite  della 
oittk  per  essere  il  primo  a  prenderne  possesso. 

I  patrici  non  ayerano  ancora  rtpresa  tntta  Intiera  1'  auto- 

ritlk  ed  inflnenza  antica  sopra  i!  pupolu  di  Ragusa,  inclinato 
piutosto  alla  democrazia ,  per  poter  libcranientc  accogliere 
dcntro  quelle  uiura  il  conte  di  Natali  con  i  Bcrgachiani  e  IJre- 
nt'öi ,  che  da  lui  erauo  coudotti,  Lo  spog-jio  del  bor^o  laceva 
tenicre  ai  citüidini,  che  ^li  insor{j;;rnti  non  si  abbandonasscru 
agli  ri  (M'ssi  d<'lla  liccnza  e  della  ra])ina  anchc  dentro  alle  inura 
della  citta.  Eppuru  nuUa  avevano  da  tcmere!  Fii  dumjue  sol- 
tantu  pennesso  al  conte  kSavino  Giorgi  mairt  della  cittii  ed  al 
conte  di  Bosdari,  di  Parlamentäre  col  Natali;  ma  intanto  rima- 
sero  chiuse  le  porte  di  Kagusa,  e  quelle  dellc  Plode,  ed  il 
signor  Karstizza  ne  riteneva  le  chiavi.  A  Marco  Marinovich, 
che  si  distinse^  nella  riyoluzione  nazionale  in  cittli,  yenne  a£&- 


*  Marco  Mariiiuvich  con  «lno  fabbri  o  tre  Holdati  raj»Tisei  villani  si  mo9?f 
il  primo  vcrf<o  il  castcllo  ili  Mnln,  ovt*  dopo  avcrf  fatto  deporro  lo  arini 
H  qiiei  Holdati,  IVm-o  iiicliiodare  inn-i  i-atinoni.  l)i  t|U!i  «i  recö  in  «jualitÄ 
di  uilßziale  con  dieci  soldati  al  cor])0  di  g^iiardia  alle  Ploce,  e  prese  po»- 
•eno  del  forte  RevelUno,  appuntandovi  il  cannone  eontro  la  elndB 
delle  Plo6e. 

II  eomandante  della  plasia,  oeito  Mardi,  A  II  primo  afgredito  in 
qnMto  tmniilto,  onde  torgli  le  chiavi  della  cittiL 

>  Qnei  di  Bergatto. 

*  Le  prodesxe  di  costui  furouu  Ituigatuente  magnifioate;  Marino  Slatartdi 
ragoseoi  ed  il  racerdotc  dalmeta  Micbele  üanunan  le  celebrarono  in  vMii 
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data  la  cura,  in  qualitä  di  uffisialey  oon  dieoi  soldati  ra^pasei 

ed  il  sergente  Uzovich,  del  corpo  di  guardia  alle  Ploce,  ove 
il  medesimo  fece  radoppiaic  le  guardie,  e  vigil6  tutta  quella 
Dottc  in  custodia  della  citta,  onde  impedire  qualunque  Bor- 
presa  degli  insorgenti  che  ßi  erano  di  gia  approssimati  alla 
prima  porta  delie  Ploce,  domandando  ad  alta  voue  libero 
i'  ingresso. 

11  colüunello  di  Natali,  che  nou  poteva  essere  informato 
della  convenzione  stipulata  col  generale  Milutinovich ,  tusto 
fece  comprendere  a  quei  due  patrizi,  ohe  regnavano  delle 
diasensioni  firs  i  comandanti  delle  potenze  alleate,  ed  i  nostri 
insoigenti,  per  cui  ers  neooMario  di  lasoiarlo  senza  indugio 
entrarc  in  ciiikf  e  non  permettere  che  vi  entrassero  gli  Austriaei  e 
gli  Inglesi.  Questa  noviti^  invece  di  animare  lo  spirito  patrioitico 
di  qaei  due  nobiü,  rappreaentö  ai  loro  oochi  ana  naova  catastrofe 


italiani  e  slavi.  ,PochI  verai  eosi  gli  sciivwa  U  primo  dedicandog1i«li 
il  di  '20  Fchbraio  1814  —  ma  »piranti  nmor  patrio  io  vi  rocf)  ,  ondo 
espriinpivi  In  p.itrintf ic-a  riconosccnza  ver.no  Ic  non  cquivoche  prove  flie 
voi  deste  in  quel  di  nel  campij  d'  onore,  del  vustru  valore,  zelo  ed  amor 
patriotüco  in  difes*  della  nostra  liberti,  ove  la  atesaa  vita  non  avete 
rispanniata  onde  logUera  le  noetre  pene*  —  condndendo  ,QaAsti»  oiio 
debole  eanto,  comeeeli&  Tergnto  dalla  peana  d*  an  •ettnagenario,  e  qnindi 
Iraddo  Täte  epero  wnk  nvrivato  dalla  ealda  a  mum  Toee  di  quelli  ehe 
meglio  di  me  tapnumo  cantara  le  ^orie  della  noatra  eara  patria  —  —  — * 
£  U  Caraman 

,Bio  iiv  i  zdruv  Vlalio  Sgiave 
Marinovicy  Koprivica, 
Neumrie  vaie  slave 
Spominjatde  od  DSee  Dfca 

jPrijuna^ki  jcr  stupiflte 

Gdje  pogibja  hi  i  strah  vedi, 
Jer  smrt  istu  potU^iste 
NaSe  jade  la  prisje^S. 

,8vak  Yam,  Brai'o,  zahvaljiva 
Na  lju))avi  vaSotn  ninogom 
I  svijem  harnost  ob«ciTa 
Knnem  Tarn  se  vttnjem  Bogom 


Agpinngi  che  meiitre  il  Mariiu)vich  compieva  1'  occupazione  del  fort« 
Molo,  Giorgio  Selak  bracciante  eÜ'ettuava  qaella  del  torrione  di  Porta 
Pile,  e  sucoessivamente  il  disarnio  del  Curpo  di  guardia  principale. 
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di  Bcisgnre,  e  credendo  di  attirarsi  oltre  lo  spog^lio,  io  ostilitk 
per  parte  degli  Austriaci  cd  Inglesi,  bi  ritirarono  seuza  nulla 
conchiudcre ,  c  domandarono  clie  venisse  il  conte  di  Cabüga 
per  cerziorarli  dello  statu  in  cui  si  trovavano  gli  affari. 

II  corriero  sptulito  dal  Natal!  ari  ivo  a  Gravosa ,  quando 
appena  si  era  BciolUi  la  confercnza  tra  11  Mihitiiiovich  e  la 
commissionc  nazionale.  Kiniasero  sorprcsi  quui  patrizi  nol 
sentiru  cosi  improvvisaiiiente,  elu;  il  contc  di  Natal!  lossc  alle 
portc  di  citta,  o  seriza  perder  tcnipo  prcvenirono  il  geuerale 
Milutinovich  della  rivoluzionü  seguita  in  citta. 

Questo  aDnimzio  abigoti  fortemente  il  Milutinovich;  egli 
non  Seppe  piü  nascondere  che  ü  parlamentario  iVancese  l'avesse 
giä  informato  di  quei  ch'  era  accaduto  n(;ila  citta.  Difatti, 
essendo  ritiscito  al  generale  Montrichard  di  calmare  il  furore 
del  popoloi  mediante  1' obbligo  di  capitolare,  subito  vi  oondi- 
8cea6y  e  spedi  ii  suo  aiutante  a  Gravosa. 

Le  condizioni  che  il  nemico  gli  imponeva  erano  troppo 
umilianti;  il  pariamentario  non  poih  accettarle.  Ritorna  nuova- 
mente  a  Raguaa;  ma  colk  il  fuoco  della  rivoluzione  popolare 
aveva  gih  distrutto  ogni  ombra  del  firancese  comando.  II  Mont- 
richard trovandosi  sempre  ciroondato  dalla  folla  del  popoio, 
dovette  sottomettersi  a  qualunque  logge.  Alcuni  patrizf,  di 
concerto  col  pupolo  di  Bagusa,  avevano  pure  proposto  di  fiuigli 
lottoieriYere  una  capitolaiione  col  corpo  della  nobiltk;  ma  tatti 
non  aeppero  convenire  in  an  punto  coai  importante. 

II  pariamentario  ritorna  di  nnovo  a  Qravoaa,  e  gli  abi- 
tanti  della  cittk  ve  lo  lasciano  andare  liberameote,  senza  nem- 
iiieno  prevcniru  ^li  insorgenti  di  cio  ch'  era  accaduto  dentro  le 
mura  d!  Kagusa.  Si  lascia  capitulare  im  generale  prigionicro, 
e  non  si  sä  raccogliere  alcun  vaiita^^io  da  cos'i  favorcvuli 
avvenimenti.  Alcuni  doi  cittadiiii  urano  di  parcrc,  che  si  t'nr- 
niasse  una  custituzione  a  seconda  de!  bisogni  della  nazione 
ragusea,  e  che  si  erigesse  un  govorno  in  forma  aristo-denio- 
cratico,  sotto  la  proteziono  de!  soviani  allciit! ;  ma  la  nia^^^ior 
parte  del  basso  populo,  ignoiandu  i  propri  vantajjjiri  che  sait  l>- 
bero  per  derivare  da  un  si  valido  appoggio,  non  fecero  allro 
che  ricercare  a  viva  voce  la  capitolazione,  senza  sapere,  ciö 
che  la  niedesima  dovessc  contenere. 

Contento  pertau to  il  Milutinovich  di  ossere  stato  |irev<o- 
nuto  dalla  vigilanza  del  liatali,  sospende  la  capitolazio&e,  e 
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si  porta  a  bordo  del  coinaiulaute  inglcse;  ma  intanto  non  puo 
iiii{)c(liie  che  il  Caboga  vada  a  rasi:»^:iungcre  il  Natali.  Disse 
('i^li  soltanto  qualche  cusa  in  segreto  al  Caboga,  o  gli  diede 
uu  viglietto  per  il  maggiore  Muroevich,  che  si  trovava  agli 
ayamposti  nel  Borgo  Pille,  onde  il  Maroevich  aocompagnossi 
egli  pure  col  conto  di  Caboga,  col  marchese  Franoeaco  di  Bona, 
col  conte  Nicolö  di  SmßB,  e  tatti  discesero  alla  porta  PI066, 
ove  il  Natali  si  era  appostato. 

Domandano  iraoTaineiite  questi  patrist,  che  loro  ai  per- 
metta  di  entrare  in  cittk,  ma  loro  si  risponde  di  aapettare;  e 
le  porte  non  si  aprono  punto.  Appena  verso  mezsanotte  Ü 
conte  Biagio  Martino  di  Caboga,  ed  il  conte  Matteo  Nicolö  di 
Pozsa  sbarcarono  alle  Plo6e  dalla  parte  del  porto,  e  fecero 
conoscore  che  in  nessana  maniera  si  voleya  accondiscendere 
di  ricevere  in  cittk  i  soll  insorgenti;  ma  che  eglino  erano  spe- 
diti  per  abboccarsi  col  generale  austriaco  ed  i  comandanti 
inglesi.  Si  ritorno  nuovaim  iitf  a  (Iravosa,  cd  il  solo  Natali 
CDU  i  IJergacchiaiii  c  IJrcncbi  vcgliava  alla  puita  Ploce. 

Non  ostante  che  questi  diic  patrizi,  vcnuti  dalla  citta, 
t'usKciü  istniili  dal  coutc  di  Caboi^a  (h'lla  coiivcnziunc  gia  sti- 
pulata  c<>l  MiliitiiKJvicli ;  pure  vullcru  cssi  nicttcrc  in  canipo 
nuovc  cuiidizioni.  ^Scopriruno  lacilnicnte  i  coniaodanli  alleati, 
che  tia  i  patrizi  asMcdianti,  c  quelli  che  si  trovavano  in  citta 
non  vi  era  aucora  alcima  intelligenza,  e  che  gli  abitanti  di 
Ri^fusa  non  avevano*  voluto  ricevere  gli  insorgenti;  decisero 
dunque  di  approfittare  dal  momcnto,  prima  oho  si  potesse 
Stabilire  c  concertarc  fra  gli  uni  e  gli  altri  qnalunque  nuova 
misura.  £cco  dunque  che  allo  spuntar  del  giorno  28  di  Gen- 
naro  partono  da  Gravosa  le  truppe  austriache  ed  inglesi  col 
loro  generale  e  comandanti  verso  ia  cittä  di  Ragusa.  Non 
cercano  piili  del  nostro  govematore,  affinchö  seco  loro  si  riuni- 
Bca  con  la  sna  gente,  come  si  era  convennto;  bensl  fanno  piin- 
tare  due  barche  cannoniere  contro  la  casa,  ove  era  stabilito  il 
nostro  quartiere  generale,  per  non  lasciar  passare  aleun  Ra- 
gttseo  verso  la  cittä  di  Kaguäa,  che  gli  stessi  Ragusei  avevano 
6  cüuquiätata.  ' 


*  Di  ooai  generoM  axione  si  era  vennto  fm  i  conianduiii  anstriaco,  in- 
glete  •  franceae  nella  capitolaziunc  giä  da  uii  giurno  avanti  i^pgreta- 
mente  concbioMU   Di  latUf  data  che  fu  alle  Btampe  in  Theato  ^uelU 
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Si  ayvansa  alla  porta  Plode  un  uffisiale  ingleee  con  pochi 
BoMati,  e,  tingeodo  di  venirci  tu  figura  di  parlamentariOi  ft 

allontanare  gli  insorgenti,  che  ivi  si  trovavano  col  Natali,  ed 
entra  nclhi  citta  di  RagusH.  Tostu  i  siioi  soldati  uccujuiuu 
^  qiulla  purta  o  la  chiuduno  di  miovo.  L  ul'tiziale  inglese  pone 
in  libcrtii  II  giMierale  Mtmlricliaid.  od  ailora  soltantu  fu  8»*i;uata 
«jiH'lla  capitülazioue  di  Kagusa,  flu;  \n'.v  t»scurare  cd  usurpare 
la  gliM'ia  doi  Kagusei  avevano  vuluto  stipulaie.  Si  da  V  ordinu 
alla  ^uardia  nazioDale  di  bguiiibiaic  la  muiaglia,  cuu  ciii  i 
Fraucesi  avevano  chiusa  la  porta  Pille,  ch' era  *  io  direzioae 
opposta  alla  poita  Plo6e,  ove  si  teneva  aacora  U  conte  Gio- 
vanni di  Natali. 

I  Ragusei  credono  di  vedervi  entrare  per  di  U  i  boU 
patrioti  insorgenti,  con  le  truppc  alleate;  ma  vi  entrano  i  soli 
Austriaci  ed  Inglesi ,  e  vi  mettono  in  libertä  tutta  la  g^uaroi- 

gione  francesc.    Da  per  tutto  sono  spiegate  le  bandiere  ao- 

striaehc  ed  iiiglesi.  II  colounollo  di  Naüili  ricevo  V  ordine  di 
ritiiaisi  con  tutta  la  siia  gcntc,  i'd  intanto  la  guaidia  iiazi"nale 
dclla  citta  ncllo  stcsso  nioiucnto  tu  disaruuita,  conic  sc  es&a 
pure  t'üsse  neinica.  Si  lasciaroni»  poro  sveuttdare  in  tutto  quel 
giorno  le  bandiere  della  repubblica  di  Üagusa. 

impossibile  di  eaprimere  i  tratti  di  fnrore  e  di  deso- 
lasione  dei  Bergacchiani  e  dei  Brenesi,  nel  doVersi  ritirare 
dalle  porte  della  dttb.  I  piü  fieri  banne  tentato  di  sacrificare 
lo  stesBO  Natali:  ed  egli  si  esponeva  volontariamente  ai  loro 
colpi  per  non  sopravivere  alla  gluria  della  patria.  Ha  i  pi& 
virtnoBi  hanno  difesa  e  conBervata  la  vita  di  un  cosi  illoBtre 
patriota. 

L'indomani  csigette  ii  generale  auatriaco  dal  maire  di 
Ragnsa,  che  la  baudiera  ragusea  fosse  levata  dallo  steodardo 
nazionale.  Questo  magistrato  gli  rispose,  che  il  populo  V  aveva 
spi^ata,  e  eh' egli  non  aveva  ü  diritto  di  levarla.   Ailora  il 


capitolasdoiu' ,  conobbero  ailora  i  Kup:ui«oi  la  (niarnigione  fr»nce« 

all' artieolo  XI  aveva  doiiiaiidatu  cfu«  ,nfs«uii  individnn,  sia  di-lU  pro- 
vincia  <li  KagU}«a,  od  altro  luog'o  iu>u  potrü  accostarsi  alla  piaxza  di  Ka- 
gusa,  äucbe  ....  ecc*  e  ciie  il  generale  anstriaco  ed  U  comandailc 
inglera  dh      vnuuuo  aeoordato. 
1  Ed  e  pur  seinpre  talmente  aituaU. 
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g^enerale  Milutinovich  la  fece  abbassare  dai  suoi  stessi  soUlati. 
Fu  quindi  periuesso  a  tutti  i  patrizi  ch' erano  cogli  insorgeati, 
ed  agli  stessi  insorgenti  di  eutrare  privatamentc  in  cittä. 

La  bandiera  inglese  fu  in  seguito  levata  da  ogn!  luogo; 
la  Bquadra  inglcso  focc  vela,  e  lasciö  a  Ragiua  le  Bole  armi 
e  le  iMuadiere  dell'  Auatria. 

8i  riorganiss^  un  governo  prowisorio  in  nome  dell*  Impe- 
ratore  d'Austria^  ma  suU'istesao  aistema  del  govenio  franceae, 
oltre  di  alcime  modificasioni  nella  legislazione  civile,  e  nelle 
finanze. 

n  giorno  15  di  Febbraro,  il  generale  Milutinovich  fece 
prestare  tutti  gli  iinpie^ati  civili  e  capi  delle  eomuni,  un  so- 
lenne giuramento  provvisorio  di  f'edelta  verso  1'  Iraperatore 
d'Austria,  Kc  di  Dalmazia,  Ke  di  Ragusa  e  dellc  Bocche  di 
Cattaro.  Lo  stesso  giuramento  fu  quindi  prestato  da  tutto  il 
clero  di  Kagusa.  > 

II  conte  Girolamo  di  Natali,  pure  patrisio  di  Bagass,  a 
eni  h  stato  affidato  dagli  Inglesi  il  governo  delle  ieole  ragnsee 
da  poi  che  le  avevano  gik  occapate,  ebbe  la  fennezaa  di  non 
volerle  aottomettere  al  governo  aastriaco.  ripoae  al  gene- 
rale Milntinoyich,  che  , —  la  sola  bandiera  britannica  era  stata 
colk  spicgata,  prima  che  1'  Auatria  si  fosBe  unito  alle  altre  po- 
tenze  alleate  nella  guerra  contro  la  Franeia;  e  che  perciö 
senza  an'  ordine  espresso  dell'  inglese  ammiraglio,  egli  non  le 
sottometterebbe  ^  giammai  all'  austriaco  governo.  — * 

Spedi  allora  il  sfoneralo  Milutinovich  uno  de'  suoi  aiutanti 
di  carapo  al  governo  Britannico  di  Lissa,  per  cliiedere  la 
cesBione  delle  isole  dello  stato  di  Kaguaa;  aembra  perö  che 


'  Trovo  ohe  1*  Insurrezione  non  meno  che  V  ingresso  degU  Aastriaci,  furono 
celflbiati  imI  6  epigrammi  latlii!  eol  quU  si  esalta:  I.  ardire  ngoseo 
nel  defestonare  dai  Ffanoeti  per  arrenderai  agU  Avstrlad;  II.  la  tio- 
b0tfc  d^aiUnio  dei  Bagiuei  eontro  i  Franoesi;  m.  t  prineipali  cittadini 
che  sollevarono  i  territoriali  contro  i  Fraut-osi;  IV.  le  virtu  militAri  di 
Biagio  Caboga  flglio  dl  Bernardo;  V.  dell*  Incnnaone  dei  Fraaceea  in 
Oravosa.  — 

'  Le  tre  isolp  di  Giiipana,  Me/.xo  e  Calamotta  furono  di  fntto  cedntp  d.illa 
Oran-Brett*ijfi».i  all' Auatria  il  dl  13  Lufjlio,  nnitamente  a  Lis<«a,  ('ur/.ola 
0  La^oAta,  che  poi,  tranue  Lissa,  formarono  parte  del  cij^condario  puli- 
tico  di  Kagiisa. 
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quell'  uftiziale  nun  avesse  ripportato  soddisfaccnti  risposte,  poi- 
ch^  questc  isole  rimascro  sutto  il  brittanuicu  governu  per  luogo 
tetnpo  ancora. 

Cosi  il  piccolo  stato  di  Kagusa  restö  diviso  tra  il  i^ovornu 
austriaco  cd  inglcse  scnza  che  piu  vi  esistesse  apparentemente 
un  uinbra  della  sna  libcrtü.  o  dd  suo  g-overno  rrpubblicano, 
per  il  cui  ristabiliiuento  haniio  conibattuto  e  spicgati  i  loro 
voti  si  i  patrizi,  che  il  popolo  di  tutto  lo  stato  ragaseo. 
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